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Vorwort. 


Endlich  vermag  die  Diiektion  das  Segelbandbuoh  fUr  den  Atlantisolien 
Osean  dem  vor  drei  Jahren  eraoliienaien  Atlas  folgen  sn  lassen.  Wenn  in  dem 
Vorworte  ta  dem  letaleren  Werke  die  Hoflbang  ausgefqwoeliia  wurde,  dass  es 
mttgtieh  werden  würde,  das  Segellmndbuch  einige  Monute  nachher  liemiiszugeben, 
80  hat  sich  dieselbe  aus  (rründen  nicht  realisirtMi  hissen,  deren  Darlegung  an 
dieser  Stelle  kaum  einen  Zweck  liahen  k<iniitf  und  deshalb  vennieden  wird. 
Soviel  niatr  übrigens  erwähnt  sein,  dass  dits  Manusoript  zum  grössten  Theilr 
schon  seit  zwei  Jahren  vorlag,  abor,  da  einmal  die  Drucklej^uuj;  bLs  nach  dem 
Endieinen  deaAflaa  ver/ügert  worden  war,  einer  Ueberarbeitnng  und  Durehdelit 
unterworfen  wurde,  wodurebt  wie  es  in  dem  Charakter  dar  rapiden  Entwiokelung 
und  Umgestaltung  der  Meteorologie  überhaupt  und  in's  Besondere  mit  Beziehung 
auf  deren  Anwendung  im  praktischen  Leben  begnitulet  liegt,  nielit  unerbeblichc 
Krweiternngen  und  Umarbeitungen  der  vorliegenden  Arbeit  bedingt  wurdi-u.  Es 
gilt  dies  in  ei-ster  J.iiiie  vrin  «'inzelnen  Absolinitten  über  die  Physik  des  ifeeres 
nnd  von  den  Segelanweisungen,  wiihrend  die  Abschnitte  über  die  Stürme  des 
Ozeans  und  über  aligemeine  meteorologische  Begnife  nur  in  geringem  Moasse 
eine  Ueberarbtttung  an  erfidirax  hatten.  Den  Stttrmen  der  verschieden«!  Bsgionen  * 
des  Atlantiaehen  Onans  war  glmoh  anftnglicb  eine  grosse  8org&lt  in  der 
Behandlung  und  eine  eingehoide  Bespreohung  gewidmet  worden,  so  dass  in  der  Folge 
nur  die  unterdessen  darül)€r  neuersohieneuen  Arbeiten  noch  Berücksichtigung  und 
eventuelle  Aufnahme  tinden  mussten,  damit  das  vf>rliegende  Work  bei  seinem 
Erscheinen  als  auf  dem  Standpiukte  unseres  Wissens  stehend  angesehen  werden 
konnte. 

Angezeigt  mag  es  erscheinen,  wenn  hier  wenige  Worte  gerade  über  die 
Behandhmg  der  Stttrme  im  Segelhandbnche,  weldie  nieht  unerheblich  von  den 
hergebrachten,  dafilr  geltenden  Ansohauungeti  abwmoht,  aogelBgt  werden. 

Wahrend  man  in  den  meisten  Segelhandbücbem  firflherer  Zeit  weit  mehr 
Gewicht  auf  die  Darlegung  des  nach  statistischen  Erhebungen  ermittelten  Verlaufes 
der  Vorgänge  in  Wetter  und  Wind  verschiedener  Meere  und  Meerestbeile  legte, 
•^ind  Stürme,  lediglich  als  Störungen  dieses  regelniiLssigen  Verlaufes  aufgcfsusst. 
nur  eine  untergeordnete  Beleuchtung  erfuhren,  wobei  nicht  verabsäumt  wurde, 
bestimmte  Kegeln  über  das  Verhalten  —  das  Manövriren  —  eines  Schiffes  an 
die  Hand  an  geben,  musste  nach  der  Anfissung  der  Direktion  der  Auanntaung 
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der  dnrab  Beobaebtong  gewonoenen  Thatsadien  eine  bis  in's  Einielne  der 
Braobeinitttgen  gehende  und  durch  zahlreiche  Beispiele  erläuterte  Darleguog 
gewidmet  werdeD.    Ans  dem  Studium  dersolbfMi  orgoben  sieh  alMbuin  für  deo 

donkfiidfii  Seomanit  die  AVinke,  welche  ibiii  in  der  Ausübunp:  soiiips  T^prufp«,  in 
der  iSu-luTunfj  und  Fonloruiif;  des  Verkdirs  auf  d<:n  ()/.<'aTit'ii  von  Nut/eii  sind. 
In  diesem  Lichte  betrachtet  gewiuueu  die  Stürme,  gauz  ubgeikdicii  vou  der  ihueii 
innewohnenden  Ge&hr,  eine  erhöhte  Bedeutung  fUr  die  Lösung  der  dem  Seemanne 
in  meteorologiaoher  Beauehnng  gestellten  Aukuben.  Die  Methode  der  Behandluug 
dieser  An^ben,  unter  weloben  fttr  den  Fflbrer  dnee  Segebchiffos  als  die  bedentBomste 
die  Auffindung  des  relativ  Icür/psfpn  und  siobersn  Wegas  i;wi.<K-heu  zwei  Hafen- 
pllltsen  und  des  steten  Korrectives  in  Fallen,  wo  wegen  der  Ungunst  der  Witterung 
od<'r  sonstiger  Vprbältnisso  vnn  demselben  iibj^ewieben  werden  muss,  ersebeiiit,  ist 
(licseibo  oder  docli  nahezu  dieselbe,  die  bin.siebtlich  des  \'erhaltens  in  kStüniu  ii  -.ui- 
gowendet  werden  inu.s.s:  es  handelt  sieli  in  beiden  Fällen  um  d  i  e  (1  e  w  i  n  n  un  ^ 

eines  Bildes  von  der  jeweiligen  Wetterlage.  Bei  den  Stürmen  treten  die 
Gnindzäge  der  Behandluug  ungleich  schärfer  hervor,  und  können  dieselben  auch 
schon  um  deswillen  nur,  wenn  sie  eingehend  besproehen  werden»  Yon 
eingreifendem  Nntsen  ftr  die  Zwecke  der  NaTigining  sein.  Oass  dieeer  Nutsen, 
der,  wenn  auch  verwandt,  doch  zu  imterscheideu  ist  von  jenem,  der  dureb  die 
Vermeidung  und  Abschw  iieliung  der  den  Stürmen  innewohnenden  Gefahr  bedingt 
wird,  wurde  schon  angedt  ut<  t  I  >ioser,  der  zulet/t  bezeichnete  Nutzen,  leuchtet 
.so  /u  sagen  von  selbst  ein  und  hedarf  nicht  si>  sehr  der  i,^enaueren  Beleuchtung, 
während  der  Gedanke,  dass  mau  es  bei  der  Aufsuchung  der  relativ  kürzesten 
Verkehrswege  »ir  See  und  bei  d«r  Entsdieidnng  beztiglieh  des  Verfiihrens  in 
Stürmen  mit  der  LOsnng  gans  ihnlieher  Probleme  su  tiiun  hat»  noeh  lange  nicht 
Gemeingut  gewoidmi  ist,  nnd  dämm  aneh  stets  wieder  henroigehoben  werden 
muss.  Seine,  dieses  Gedankens  Richtigkeit  tritt  am  klarsten  her\'or  bei  einer 
Besprechung  der  atmosphärischen  Voigftnge  in  Stürmen,  wenn  dieselben  durch 
zahlreiche  Beispiele  beleuchtet  werden.  Dies  hat  sich  denn  auch  das 
Segelhandbuch  zur  Hauptaufgabe  gestellt,  W(»shalb  den  Erortei  unircn  über 
allgomeiue  meteorologische  Vorgänge  und  über  die  Natur  der  Sturme  in  den 
verBchiedenen  Gebieten  des  Atlantisehen  Omans,  eine  erhebliohe  Ansfilhrlidikeit 
gegebm  wurde,  wihrend  der  Darlegung  ttber  mittlere  Wind»  nnd  Wetterverhflitnisse 
vergleichsweise  eine  einfache  und  knappe  Behandlung  in  Theil  wurde.  Die  dem 
Werke  im  II.  Theile  beigegebenen  Segelan Weisungen  leiten  den  Schi£bfilhrer 
an  zur  Ausnutzung  der  im  I.  Theile  enthaltenen  nllgenieinen  Darlegungen 
physikalischen  und  meteorologisclien  Inhalts;  auch  hierbei  bilden  die  Hrläuterungen 
an  in  ei-ster  Linie  aus  deutschen  Quellen  stammenden  Beispielen  den  Grund- 
gedanken. Nur  auf  diesem  Wege  kann  man  den  £rfolg  als  möglichst  gesichert 
enu^ten.  üebrigens  ist  dieier  W^  insofonie  ai«ht  neu,  als  derselbe  dnreh  die  See* 
warte  sohon  im  „Der  Filde,  ein  SHlhrer  fittr  Segelsehiffe"  betreten  und  dadurch  aneh 
sehen,  wie  mitZnversieht  hinangesetst  werden  kann,  erheblioher  Kntsen  gestiftet  wnrde. 

Aber  auch  in  anderer  Hinsidit  steigt  das  vorliegende  Segelhandbuoh  nioht 

unwesentliche  Abweichungen  von  dem  Hergebraehten.  Die  Direktion  war 
bestrebt,  auch  Materien  in  den  Bereich  der  in  demselben  niedergelegten 
Besprechungen  zu  ziehen,  welche  sonst  ni<  ht,  oder  doch  nicht  in  so  eingehender 
Weise,  wie  es  hier  ge.schieht,  in  Werken  die.ser  Art  behandelt  werden.  Dahin 
gehört  in  erster  Linie  eine  Besprechung  der  Ebbe-  und  Flutherscheinungeu  in 
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dem  Q«biflte  des  Atkatieohen  Oieaas,  welelie  als  ESrgämniDg  sn  dem  Darlegungen 
der  plkj^kaliBehen  VerhAltnuBe  dieses  Meeres  im  Segethandbuoh  sehr  wttnsohens- 

Werth  ersoheint  und  deu  mit  Beziehung  auf  diese  Erscheinungen  in  neuerer 
Zeit  oingenororaenen  Standpunkt  betont.  Sodann  ei-schien  es  /wecknWLssig,  über 
die  Behandln iiir  dtT  I)f'vi!itiniu'tt  der  Kompasse  an  Bord  pisornpr  vSchitr»'  (Iiis  Wesent- 
lichst«' aut'zuiirhnien,  um  dadurch  inuiier  wieder  auf  die  Hedeutuni;  diese.-s  (renken- 
»tiiudes  für  die  pniktisfhe  Seefahrt  und  die  sich  in  dereelben  darbietenden  Stdnvierig- 
ketten  und  deren  Ueberwindnng  hinzuweisen.  Auch  in  der  strengen  Beachtung  der 
Atar  die  Behandlung  der  Ghronometer  geltenden  Nwuien  erbliofct  man  mit  Becht  mn 
Mittel  nur  Erhöhung  der  Sioherheit  derNavigimng,  weshalb  es  rathsam  erschien, 
dem  Wesentlichsten  darflbef  in  dem  Segelhandhuche  eine  Stelle  su  i^'-ehen  und 
namentlicli  eiiK»  Anleitung  zur  Führung  eines,  für  die  Ausnutzung  der  Beob- 
achtungen über  (lari'^  und  Staiul  der  f'hrrtnometer  unerhLssIichen  Chrouometer- 
Journales  an/.utu^'e^  L)a.s.s  iAwr  die  Verbreitung  der  Wale  Zuverlässiges  dem 
Werke  einverleibt  wurde,  wird  eiuestheils  im  Interesse  des  Waltisch- Fanges  mit 
Freuden  begrOsst  wefden  können,  so  wie  andererseits  die  typischen  Abbildungen 
der  Haupigattnngen  der  Wale,  indem  sie  den  Seelenten  die  Identifiaimng  der  ein- 
seinen  Arten  erleichtern,  dasn  dienen  können,  die  Ansehanungen  Uber  das  Vor- 
kommen der  Wale  wesentlich  an  fordern. 

Durch  die  bezeichnete  Behandlung  des  Stoffes  erhielt  das  Segelhandbuch 
einen  Charakter,  welcher  es  in  seinem  L  Theile  namentlich  auch  fUr  den  Gebrauch 
auf  Dampfern  und  in  der  Navi^rung  derselben  brauchbar  macht  und  ab  von 
grossem  Nutzen  erscheinen  lOsst.  Die  über  Stttrme,  über  Ebbe-  und  Fluth- 
erscheinungen,  über  die  Deviation  an  Bord  eiserner  Schitie  oder  die  Behan<llnng 
der  Clironoinetrr  gegebenen  Aufschlüsse  und  Winke  sind  gerade  auch  für  die 
Dumpfer- Fahrt,  die  in  unseren  Tagen  vorzugsweise  für  die  Befürderung  von 
Menschen  und  der  Post  eine  so  grosse  Bedeutung  erlangt  hat,  fast  nnentbehrlich. 

Aus  dem  Segelbandlim  he  (■rh(dlt  zur  (Genüge,  dass  dessen  (lebraueh  nur 
unter  Mitbenutzung  des  Athus  dem  ganzen  Umfange  nach  ermögliidit  wird.  Die 
wenigen,  dem  Werke  beigefügten  iE^arten  dienen  nur  dasn,  diejenigen  der  im 
Atlas  au^enommenw  Karten,  die  unterdessen  veraltet  sind  oder  doch  durch  neuere 
Untersuehnngen  tiberholt  worden,  durch  andere  zu  eraets«a.  Dahin  gehört  die 
Tiefenkarte  des  Xordatlantischen  Ozeans,  welche  die  Resultate  der  neuesten  Tiefen- 
messungen  entliält  und  die  im  Atlas  gegebene  Karte,  soweit  sie  reicht,  zu  ersetzen 
bestimmt  ist.  Ein  (Tieiches  gilt  von  den  Korten,  in  welchen  die  Magnetischen 
Linien  eingezeichn»'t  sich  befinden. 

Mit  Ausnahme  d«'s  Artikels  üV)er  Ebbe-  und  Flutherscheinungen,  den  wir 
«ler  (iiite  des  Herrn  Professors  Dr.  Böikjkn  verdanken,  und  jenes  über  die  Ver* 
breituug  der  Wale,  welchen  Herr  Direktor  Dr.  Bulau  für  das  iSegelhandbuch  zu 
sollreiben  die  Qllte  hatte  —  fllr  weldie  w^rfhvollen  Arbeiten  die  Direktion  den 
beiden  genannton  Herren  an  dieser  Stolle  den  wirmsten  Dank  auszusprechen  nicht 
unterlassen  darf  —  sind  alle  anderen  Absdinitto  des  Werkes  nnd  die  Karton 
des  Alias  von  Beamten  der  Seewarte  bearbeitet  worden.  Es  betheiligten  sich 
daran  vorzugsweise  der  Meteorologe  des  Instituts,  Herr  Dr.  Koppen,  die  Herren 
Abthpilniigsvorsfrtndo  Kapt.  Dinklagk  und  Kom)kwkv,  Herr  Dr.  KnüMMKi. 
(danial.s  in  der  Stelle  eines  persönlichen  Assistenten  des  Direktors,  jetzt  Prof. 
ord.  der  Universität  in  Kiel),  Herr  Eyi.eut  und  der  unterfertigte  Direktor. 


» 


VI 

Indem  die  Direktion  das  SegeUuindbneh  Air  den  Atlantisebea  Osteno  der 
Oeffienlliehkeit  ttbecgiebt,  hofifc  sie  dnreh  den,  in  demselben  sn  Ta^  tretenden 
(Teist  Zengnifls  dafür  abzulegen,  daie  sie  den  Gedanken,  wel('li(>r  dem  Institut 

der  Seewarte  zu  Grunde  liegt,  zum  Nutzen  uiul  Frommen  der  Sne fahrt,  sowie 
namentlich  zu  deren  Sicherheit  nach  Kräffpii  zu  wirken,  unverrückt  im  Auf;:e 
behält.  Hei  dem  Aufs<'lnvun<i^.  welch'Mi  1  )eut.st'lilaiJ(ls  ul)e!-st^('is("hp  He/.u'liungen 
in  jüngster  Zeit  g<monuumen,  l)ei  den  Kolouial-ßeistrL'bungen  der  Deutscheu 
Natioik  müseen  sieh  gediegene  Segelanweieungen,  als  Hol&mittd  filr  die  grossere 
Sioberheit  des  Weltrerlcelm  mr  See,  von  Nntsen  wweisen.  In  gleioher  Weise 
wie  nnnmehr  der  Atiantisohe  Oaean  bearbeitet  vorli^  sollen  denn  auoli  die 
übrigen  Ozeane  in  Segelhandhücliern  mit  Atlas  behandelt  werden,  und  swar 
besteht  die  Absicht  die  betreffenden  \N'erke  über  den  Indischen  Ozean,  wenn 
irgend  thunlich,  schon  im  nikchsten  Jahre  ersoheinfn  zu  ln.ssen  Die  Vorarbeiten 
dafür  befindeu  sich  theilweise  schon  iu  einem  vorgerückten  Stadium. 

Hamburg,  im  November  1884. 

Die  Direktion  der  äeewarte. 

Dr.  Nennuijr^r. 
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äeite  20:  frottle  xur  VeransehAulichuugr  der  Tierentemp«ratureB  iu  verschiudenen  Theilün 
dw  AUuitüohen  OsMns.   Sowohl  die  Verglciobnni;  der  einselnen  Profite  unter  einander, 

als  auch  besonders  mit  dem  für  die  drei  ofienen  Ozeane  ahgelniteton  Profile  (I.)  ipt,  wenn 
nameutlich  auch  die  Darstelluni;  auf  den  Karten  2  u.  3  und  5  bis  10  des  Atla«  beim  Ver* 
gleich  herangrezugcn  wird,  sehr  lehrreich. 

Zu  Seite  85;  Die  Strifaragwi  !■  ier  A«4U!lfirlal*B6gloii  in  den  Monaten  MUn,  Joni, 
September  und  Dexember. 

Zu  Seite  28  u.  29:  KaH«,  die  T<  tn]H  latiir  ih  s  OberiUohen-Waasers  und  das  Treibeis  in  der 

l'm^ehung  der  Nenfunfllaii(l-B>iiik  (lariitelleiid. 

Seite  38:  WiinneHchichtnng  vom  Südlichen  Polarkreis  bis  oO  "  Südlicher  Breit«. 

Seite  39:  Schema,  welches  die  durch  optische  Täuschung  verursaekte  Uebersdiitirang  der 

WdlenhShe  veranschanliehL 
Zv  Seite  41 :  Karte,  die  IVindTwUltaitae  der  Monat«  Januar  und  Fehniur  «Inr^tellend. 

Karte,  die  WludrerhSltnlssc  der  Monate  Juli  und  August  darstellend. 

.Seitr  .').'(■.  \'i>r  sc  litiMli'iii' 'l'jp'ii  von  Wind- Iliafjratmiu-n,  W'indstenien  u   ».  w.  (Fig.  1  bis  Fig.  ä). 

Seite  ü/i}  u.  bl:  .Synoptische  Wetterkarte  vuni  15.  November  1878,  8  U.  a.  m. 

Seite  81:  Sehema  aar  Veranaohaaliehnng  der  Beaiebnng  swisehen  Luftdruck,  Gradient  und 

Wiadriebtiuig  fEr  bdde  Hemisphären. 
Seite  82  St  lu  ina  zur  Vernnsf  h:iu1i<  huog  der  Bahnen  der  Lofttbeilehen  inCyklonen  und  Anti- 

cykloiien  für  Ix'iilf  Hi  tiiiH]iiMr<'!i 
Seite  97:  Diagi-auiui,  weichet«  die  häutigsten  und   charakteriHtiscbeii  Äcnderungeo,  die  der 

Wind  unter  dem  Einflüsse  ▼orfiberscbrdtender  barometerischer  Minima  und  Maauna  der 

gemässigten  Zone  der  nördlichen  HemiHphärc  erleidet,  in  schemBtischer  Weise  vorfuhrt. 
Seite  130:  Diapramn»,  die  typischen  rntt  r-diiede  zwischen  Vertheilung  dos  Luftdruckes  und 

der  Windgeschwindigkeit  iu  tropischen  und  ektropisckcn  Wirbclccntrcn,  wie  sich  M.lcho 

auf  Grand  theoretischer  Baduinng  ableiten  lassen,  darstellend. 
Seite  170:  Normales  Sdiema  dner  fortsdireitenden  Depression  innerhalb  der  Wendekreise  fSr 

die  nönllirhe  Hemisphäre  illustrirt. 
Seite  174:  Hahnen  wirklich  beobachteter  Orkane  im  Golf  und  auf  dem  Golfstrome;  Ergänzun}; 

der  auf  Tafel  2i  und  25  de»  Atlas  gegebenen  Hahnen.    Ein  Vergleich  mit  den  auf  Tafel 

S8  dee  Atlas  dargestdlten  Zngstrassen  der  barometrisehen  Minima  ist  sehr  lehrreidi. 
Seite  20ß :  Kärtchen,  welches  die  mittlere  Druckvertheilung  und  die  Bahn  eines  baronetrisobwi 

Minimums  bei  Madeira  fiir  die  Tage  vom  1.  bis  10.  November  1874  darstellt. 
Seite  24)7   Kürt«  hen.  welches  die  mittlere  Druckvertheilung  und  die  Bahn  eines  barometrischen 

Minimums  bei  Madeira  für  die  Tage  vom  4.  bis  18.  Desember  1878  darstellt. 
Seite  819:  Klrtdien,  wOAm  die  Bahn  einer  triohterformigen  Depression  bei  Madeira  für  die 

Tag«  vom  6.  bis  13.  November  1879  dantelli 
.Seite  218:  Schema,  den  Charakter  der  Wirbel  in  Stürmen  nünllich  vom  40"  N.  B.  darstellend. 
Seite  219:  Skizze,  veranschaulichend  die  Vorfrän^je  am  Wolkenhinunei  während  einer  fort- 
schreitenden Depression  nördlich  von  40  *  N.  Breite. 
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Seite  884:  Tjpiieli«  Dantollung  d«r  Lnftatromungm  und  d«r  DrackTerliiiltiiiHe  in  DepmNonen 
nördlich  von  40'  N.  B.  in  drei  venohiedenen  Höhen  Fig.  1,  a  und  b,  Flg.  8,  a  and  b> 

Via  H.  a  und  h 

Seite  240:  Diagramm,  wi-lciirtt  die  Haujitzüge  in  der  Druckänderung  über  dem  Uzeaa  in  den 
Tagen  vom  5.  bia  lt.  Februar  1878  dordi  «ihan  barometriaeban  ({nartcbnitt  Ton  einem 
Punkte  in  «0«  W.  L.  and  40*     B.  aaali  Sfidirknd  dantelli. 

Seito  '2hH    Srli.  iii;i.  ■Ii  ii  ( 'luirnkfcr  <lrr  Wirf.cl  in  StilmiPn   im  üxtlieben  Tlirile  de«  Sfldatlau- 

tischeii  Ozeans    vtT<:l.  iiiif  SiIk  uki  imi'  Seite  !I7(  darotellotid 

Seite  259:  Toynbee's  Schema  der  mittleren  \V«Tthc  für  vier  Klagen  von  .Stürmen  und  einen 
Ansnabma-Starm  de«  Monata  JoU  beim  Cap  der  guten  Hoilbang. 

8citc  .'UKt .  Vif!.  1  stellt  die  Kämme  von  zwei  mich  n-i  litw  inkelifj  kreuzenden  Wellenitystetnen  dar. 
Fiji  •_'  ^t<llt  die  Flutlistinideiiliiiien  für  sniehe  Zeiten  in  liciden  Systemen  dar,  dir  um 
<lie  für  beide  als  gleieh  an>jen<immeiie  Teriode  der  Welle  von  einander  verschieden  »ind. 

Seite  329:  Sclieroa  nr  Verainnlichung  der  Aeudcniugen  in  der  Deviation  mit  Aendemngeu  im 
Kune. 

Seite  8^:  Kon^tniktinn  r.nr  Ahieittin^  ap]iro\inii(tiver  Werthe  von  g  und  von  dem  Ftrtor  de« 

sogenannten  Aeeelarations  (ilieiles  in  der  ( !;in<.'f<iniiel  für  dironometor. 

t«eite  357:  Typi^ehc  DanteUuug  des  Gröuläuditichen  \N  aliische». 
Seite  861:  r.v|.iM-he  IWstellung  dea  Blauwalea. 
Seite  ^Cr*   Tvpi-che  Darstellung  des  Huekelwales. 

Seite  r>«^.T-  Typi-^eli.-  l>;irvtellunv'  des  Pottfisehes 
Seite  'MA:  Typiselte  Dar»teilung  de»  Weisowalc». 

Seite  888  n.  888:  Diagramm  varanaobanlidiend  die  Teraehiebungan  der  Grenaen  dea  Nordost- 

Pasaat-tJebietev  unf  dem  Atlantischen  Ozean  im  Laufe  de«  Jahres  1880. 
Tafel  1 :  Tiefenkarte  dcH  Nordatluntiitchen  Oxeana,  nach  den  neuesten  Aufnahmen  verbesserte 

und  vervülbtändigte  Karte.    E»  int  dieselbe  anstatt  der  theilweiae  veralteten  Karte  der 

Tiefen  dea  Atlaa  (Taf.  I)  au  aetaen. 
Tafel  2  Karte  dar  magnetinchen  Variation  (Deklination)  fUr  IKKSt..».  mu  h  den  neuesten 

Heolmelitnntren  verbesserte  um!  vei^  olistiindigte  Karte.   Ks  ist  dieselbe  anstatt  der  Teralteten 

Karte  der  inti;.mt'tisihen  Deelination  für  1881.0  des  Atlas  zu  setzen. 

Tafel  8:  Linien  gleicher  magaetiicher  Inkllnatioii  md  HorfnoBtal  •  InlwnsKIt  llr  1888. 

nach  den  neueitan  Beobaditangen  und  Diskussionen  verbeiiserte  und  vervollstSadigte  Karte 
Eh  i«t  dii  '-e]be  anstatt  der  veralteten  Kart<>  (lir  die  beiilen  magnetiftehen  Kiemente  für  1881 
zu  setzen.    Die  Linien  gleicher  magnetischer  Inklination  sind  auf  der  älteren  Karte  tbeil- 
«etae  imriohtig,  wie  diea  acbon  in  den  »Erlintemde  Bemerkungen*  zum  Atlaa  Seite  9  und 
10  dargelegt  worde. 
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Berichtigung. 

1)  Seile  1S9.  Die  Bemerknoff,  iam  llr  41«  UbiImb  AendmnBni  4er  Ttnftmu  betan  Toraade  sieh 
keine  Belege  hi  den  Anfiteichnnoffen  deoliAar  BtAlb  &idra,  bedeht  lldi  nr  aitf  4M  ÜRleiM  bin  aam 
Jahre         spittrr  »n  der  Secwario  dngegMigeM  Beobneiitiiagai  enaMMM  aielnera  gala  Betaflele  dar 

Abküblnng,  din  di-n  Turnado  begleitet. 

3)  Bei  Anwendung  von  Winduynibolcn  i«t  in  Oemaiiaheit  mit  dtBlnlinatlonalcn  Abmacbnnfcen  nnxlatt 
O  (Oat)  ala  Becel  S  (Saat)  ia  Aawendnnc  «ebraebt  In  allen  FiUleB,  wt  ea  aich  am  Aasabea  der  Wiad- 
rMhtaaff  bandelt.  BHeb  ta  der  Kemiktar  die  dentadie  Beielebiiimf  ava  ▼«neben  atiiea,  ae  bat  dM  «tee 
OBlatiebeldeiidr  Bcdcutnni;  nirht.  Bei  Alicabe  von  Pcllaniccn  wnrilcn  dir  i^ytnbole  ni8)rllcli8t  vermlaiea  nid 
Me  aoangebenden  Kichtnngen  in  Worten  «Mgedittckt.  Aneh  in  dieven  Füllen  ist,  wo  die  Symbole  Ikr 
die  Btebtaaff  aecih  etebe*  blMwa,  eine  Bedeatnaf  4er  BMhe  nIeM  betenlagmi. 
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I.  Eiuleituug. 

Die  Physikalischen  Verhältnisse.  Meerestiefen.  Temperatur-Vertheiiung. 
Specifisches  Gewicht  des  Meerwassers.  Strttmungsverhältnisse. 


Der  Atlantische  Ozean  tifii,'t  seinen  Namen  ji^pranss  einem  Vorsdilag,  der 
im  Jahre  1050  von  deüi  deutscheu  Greographen  B£Rnhahd  Vaken  ausgegangen  j 
ist.  ürsprUnglieh  kommt  dieser  Name  nnr  dem  zwischen  den  Kanarischen  liiseln 
und  dem  wpstlii'lien  AiLslilufer  des  Atlasgebirj^es  gelegenen  Meerestheile  zu.  Doch 
liatte  schon  1501)  Gerhard  Kremer  (gen.  Merkator)  auf  seiner  herühmten  Welt- 
karte den  ganzen  Nordatlautischen  Raum  so  benannt,  wilhrend  er  der  südhemi-  \ 
sphärischen  Hälfte  den  Namen  des  Aethiopischen  Meeres  Ihm  leiste.  I 

Für  p'mzelne  Theiledcs  Nordatlantisclien  Gebietes  bab^n  sich  in  dernautischen  i 
Literatur  einige  Lokalnamen  eingebürgert,  deren  Entstehung  mehrere  Jahrhunderte  | 
zurückreicht.  So  nannten  schon  die  ersten  spanisehen  Wesbndleniahxer  die  PkMsai-  i 
region  swisdien  den  Kapverden  and  den  Antillen  el  yolfo  de  las  damas,  dos 
«Uaraenmeer»,  weil  man  in  diesem  gefahrlosen  Meere  das  Steuerruder  getrost 
der  Hand  einer  Dame  anvertrauen  dürfe.  Diesem  friedlichen  Gebiut  stellten  sie  I 
die  stttrmisohe  See  ndrdUdi  von  35*N.Br.  gegentther  als  el  golfa  de  hs  yeguas,  | 
also  das    Stutenmeer».    Dieser  sonderbare  Name  bezieht  sich  ursprünglich  auch  .  J 

nicht  auf  den  ganzen  zwischen  35'  und  40"  quer  über  den  Ozean  laufenden 
Streifen,  sondern  nur  auf  den  Meeresstrich  nordöstlich  der  Kauarien,  wo  nämlich 
die  von  Andalusien  nach  Westindien  schinden  spanischen  Truppen  ihre  Pferde 
in  grosser  Za]il  :nif  ihren  kleinen  SchiflPen  verloren  und  über  Bord  warfen. 

Wie  es  scbeint  ist  unabhängig  hier\'on  in  der  neueren  Literatur  ein  diesem  i 
ähnlicher  Ausdruck,  nämlich  die  cRossbreiten»  (horse  latitttdes)  in  Aufnahme  ' 
gekommen.    Darunter  wurde  zunächst  auch  nur  das  Gebiet  bei  den  Bermudaa- 
In.seln  zwischen  27  "  und  /lö  "  N.  Br,  verstanden,  und  Maury  erklürt  den  Namen 
ebenfalls  durch  das  gewohnheitsmfissige  Ueberbordwerfen  von  Pferden  auf  der 
¥akrt  von  den  Nenm^^d-Staaten  musli  Westindien,  woran  hier  die  flhermBssige 
Yerxegerung  der  Heise  in  den  dort  hiilfigen  leichten  Winden  und  Stilleu  schuld 
war;  er  selbst  aber  hat  diese  Benennung  auf  die  ganze  Zone  des  Xordatlantiscben    •  j 
Ozeans  in  der  Nähe  von  30  "  N.  Br.  ausgedehnt,  in  der  die  Kalmen  und  Mallungen  ' 
des  absteigenden  Lnfisiioms  hei  hohem  Barometerstand  gefanden  werden. 

Der  bin  und  wieder  dem  Meerestheile  zwischen  den  Kanarien  und  Kap«  j 
Verden  beigelegte  Name  des  «Dunkelmeeres»  stammt  noch  aus  dem  Altertbum  i 
her  (lateinisch  »mvc  tenchrosum)  und  wird  auf  die  Phönizier  und  Karthager 
zuriickzuführen  sein,  die  ihre  griechischen  und  römischen  Koukurrentou  durch 
d;i.s  Milrclipn  einer  dort  ewig  berrscbenden  Dunkpihfit  \m\  nebelerfüllten  Luft  I 
vom  Vordi'iuxen  in  den  Atlantischeu  Uzeau  überhaupt  abschrecken  wollten.') 
Es  ist  immwnin  möglich,  dass  die  Alten  anoh  schon  Kenntnis   von  den  gerade 
in  jenem  Meere.sstricb  besonders  häufig  beobachteten  Staubfällen  besassen  und  so 
die  alte  pbrmizische  Sivj^e  nuoh  nach  Veniicbtung  der  karthagischen  Seemacht  sich 
nocli  lange  kunservireu  konnte.     Auch  bei  den  arabischen  Schriftstellern  des  , 


')  Pkücuki.,  Zeitalter  der  Eatdeckungen,  ätuttgart  läö8,  ä.  41. 


Digitized  by  Gopgle 


4 


Nftinra.  GicnsAti.  Avssfe. 


Mittelalters  hpisst  diespr  ^^<■^'r<'Sth<'iI  (lu.s  •  Äfcer  di-r  Finsternis i  ,  was  ztinUchst 
das  >Meer  des  Souneuuutergaagesi,  also  das  «Westmeer»  bedeuten  kann;  dann 
•bor  in  flbertragenem  Sinne  das  «nnl)«lcannte>  und  darum  wie  in  Dnnkel  ge- 
httllte  Meer.') 

Für  den  zwischen  25»  und  .'{ö  N.  Rr.  und  .'58"  ]»is  00  «  W.  Lg.  liegenden 
durch  treibende  Fucusbüschel  gekennzeichneten  Meerestheii  hat  sich  der  Name  des 
Sar^assomeeres  eing«bflrg«rt.  —  In  den  flbrigm  Th«ilen  dea  Atiantisohen  G«- 
bieti^s  sind  andere  ah  etwa  Ton  den  Wind-  und  Strömnngsverliftltniseeil  hetjg^ 
nommene  Namen  in  der  Literatur  nicht  gebrliuchlich. 

In  den  Sprachgebrauch  der  deutschen  Seeleute  sind  diese  Benennungen  in- 
dess  wohl  kaum  allgemain  aui'gononnuen.  Die  von  unserer  Nordseeküste  aus 
fahrenden  Schiffer  pflegen  sogar  den  Nordatlanti.schen  Ozean  meist  « die  spanische 
äee:»  zu  nennen,  und  zur  DlÜierea  Bezeichnung  der  Oertlichkeit  dann  wohl  die 
Anidrfloke  «im  Passat»,  cbet  den  Westarn  Eiunden»,  «vor  den  Grttnden»  n.  s. 
W.,  anzuwenden. 

Als  Grenzen  des  Atlantischen  Ozeans  hat  man  allgemein  die  im  Jahre  184.'> 
von  einer  Kommission  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London  empfohlenen 
Linien  angenommen:  nflmlich  füs  Notrd-  nnd  Südgrenze  *die  budea  P(»arkraiae, 
alsGmuce  gegen  den  Indischen  Ozean  den  Meridian  des  Kup  Agnlhas  (20  "  O.  Lg.), 
gegen  die  Südsee  den  Meridian  des  Kap  Horn  (()7  "  W.  Lg.). 

Durch  die  neuereu  Tiefseemessuugeu  hat  sich  iudess  die  Möglichkeit  ergeben, 
die  kOnstliohe  Grenslinie  des  NoMfwlarkreises  durch  eine  natürliche  Grenze  su 
ersetzen,  die  auch  nur  wenig  von  orstcrer  abweicht.  Einmal  dehnt  sich  in  der 
Davis-Strasse  zwischen  Kap  Wahüngham  (Oö**  N.  Br.  an  der  Kuwbcrluud-Ualb- 
insel]  und  Holsteinsborg  an  der  WestkOste  GfOnlands  ein  unterseeischer  Rttoken 
uns,  der  nirgends  über  5H0  m  tief  ist,  und  die  an  2000  m  tiefe  Mulde  der 
Baifinbai  gegen  Süden  ahsi  hlics^^t.  Hier  wäi-e  demnach  die  Linie  K.  Walsiugham — 
Uolsteinsborff  dem  Polarkreise  vorzuziehen.  Ebenso  aber  führt  auch  von  Osttfrön- 
land  ttber  Island  nnd  die  FarSer  eine  submarine  Landsohwelle  auf  die  Shetland- 
Inseln  zu,  deren  Tiefe  nirgends  550  m  überschreitet.  Die  kürzeste  Linie  zwischen 
Ostgrönland  und  Island,  von  da  nach  den  Faröer,  den  Shetland-In.seln  und 
endlich  zum  norwegischen  Kap  Stadtlaud  wurde  durum  die  natürliche  Grenze 
lieÜBrn,  welche  das  Atlantische  Becken  nadi  Norden  hin  von  der  Mulde  des 
€Euroj)iiischen  Nordmeer's  abscheidet. 

Acceptiren  \i-ir  diese  Grenzlinien  statt  des  Nordpolarkreises,  und  trennen 
wir  einmal  den  Golf  von  St.  Lorenz,  dann  die  Irische  See  und  den  Kanal 
•  (innerlcill)  einer  Linie  vom  Kap  Clear  übt  r  dif  Scilly-Inseln  nach  Ouessant)  und 
endlich  das  Ka raibisch -mexikanische  Meer  al.s  nicht  eigentlich  ozeanische  Gebiete 
ab,  so  erhalten  wir  für  den  so  h^renzten  Atlantischen  Ozean  ein  Areal  von  rund 
79723000  Qnadi»tfan.  —  1447840  Geogr.  Quadraimeil.  =  2816&440  QuadratseemL 

Es  ist  das  eine  Flflehe,  beinahe  ebenso  grosB  wie  die  drei  Kontinente  Eoropo» 
Asien  und  Afrika  zusammengenommen! 
t  Theileu  wir  den  ganzen  Ozean  durch  den  Aequator  und  die  beiden  Wende- 

kreise in  vier  Zonen,  bo  eriudten  wir: 


ZOB« 

Quadrat- 
Kilometer 

Quadrat-Meilen 

Quadrat- 
Seemeilen 

Proc. 

Nördlich  23Vt»N. 
Von  88>/t*  bis  O'Br.l 
Von  0*  bis  SS'/t^S.  . 

22215545 
1  U898995 
1  14468709 

28  649  027 

4<11  458 
261410 
8«8676 

520  296 

6456328 
4  182560 
4202  816 
8  324  736 

27. H 
18,1 
18.1 
36,0 

ZaMomnen 

1  79788876 

1447810 

88165410 

100.0 

')  A.  V.  IlrMBOT.nT,  Kritische  Uoterroobnogen  Uber  4ie  £ntd.  d.  Neuen  Welt.  Deattch 
von  Ideler,  Berlin  1852,  Bd.  I,  S.  68. 
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Der  üwisclien  dea  beiden  Wendekreisen  gelegene  Thml  des  Atlantischen  Ozeans 
umfiisst  alsd  c'm  ammiiix  mehr  als  ein  Drittel  des  Qaimn,  was  fftr  das  Yeratttndnis 
der  Erwärmua^verhältnisse  von  Bedeutung  ist. 

Dm  Knraibifloli-ineKilauiiselie  Meer,  oder,  wie  es  Albxandib  tok  HuitBOLi>T 

nach  dem  Vor^n^e  des  groasen  französischen  Naturforschen  BunON  graaimt 
hat,  (l:is  «Amerikaniflche  Mittelmeer»'),  hat  oin  Areal  von; 
45bÜ174  Quadrutkm.  =  ii'62d0  Geogr.  Quadratmeil.  =  1332Ü40  Quadratseemeil. 
Der  Golf  Ton  St  Lorens  oder  das  «LMiniiliieh«  Baadmeer»  ^)  besitzt  ein« 
Fläcbe  von  274370  Quadratkm.  ^  4983  Quadratmeil.  =  79728  QimdrntseemeU. 

Vor  den  beiden  linderen  sprossen  Ozeanen  zeichnet  sieh  der  Atlantisohe 
besonders  aus  durch  die  schlanke  in  die  Länge  gezogene  Gestalt  seines  Beckens, 
die  Kur  Folge  hat,  dass  seine  ostwestliche  Aiisd^nDg  kanm  die  Httlfle  seiner 
Erstnnkunp:  von  Norden  nach  Süden  erreicht  Nimmt  man  nilmlich  den  ;50ten 
Meridian  w.  Gtw.  als  Mittellinie  des  Ganzen  an,  so  misst  diese  zwischen  den 
beiden  Polarkreisen  7954  Seemeilen  (14756  Kilometer),  während  der  Nord- 
nlantische  Ozean  an  der  breitesten  Stelle  unter  vd^N-Hr.  nur  3698  Seemeilen 
KilniTiPter),  der  Sudatlantisdip  unter  51^8.  Br.  noch  weniger,  nftmlich  nur 
3371  Seemeilen  (t)254  Kilometer)  misst. 

Bedentsamw  aber  ist  der  gewundene  Isst  parallele  Yerlanf  der  westlichen 
and  flstlichen  KUstenlinien ,  so  dass  Alexander  von  Humboldt  mit  Tlecht  von 
>inem  «atlantischen  Thal»  sprechen  konnte,  das  die  Kontinentalmasseu  der  Alten 
und  der  Neuen  Weit  von  einander  trennt.  £s  entspricht  doch  auch  in  über- 
raschender Weise  dem  weiten  Qo\f,  in  dessen  Mitte  nie  Bermndas-Inaeln  li4^$en, 
lie  grosse  Aushauchung:  des  nordwestlichen  Afrika,  während  dem  im  Kap  San 
Roque  endenden  Osthoru  Brasiliens  der  weite  Einsprang  des  Guinealtusens 
gegenüberliegt,  und  fernerhin  die  beiden  Uferrüuder  des  Südatlantischen  Ozeans, 
wie  auf  einem  Globus  ersichtlich,  beinahe  parallel  verlaufen.  Diese  merkwürdige 
yiiederun^'  ist  von  einschneidendem  Einfluss  nicht  nur  auf  die  Anordnung  der 
Meeresströmungen,  der  Temperatur-  und  Windverbältni-s^e,  sondern  auch  für  die 
Lage  der  YerkehnstniBSen  geworden.  Von  grosser  Wichtigkeit  ist  nämlich  dabei 
ItT  l'ni.stand,  dass,  durch  das  weite  Vortreten  des  südamerikanischen  Festlandes 
uu'h  O.Hten  hin,  der  mittlere  ^leridian  de.«  Stidatlantis<'hen  Theils,  tils  welchen 
ivir  etwa  den  15.  Gi'ad  yf.  Grw.  gelten  lassen,  eiuQ  bedeutend  ostlichere  Lage 
!>esitst  als  die  Mittellinie  des  Nordatlantisohen  Ozeans,  die  wir  im  4b.  Qrad  w. 
jlrw.  annehmen  dürfen.  Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  wie  jener  15.  Meridian 
A-.  Grw.  im  nordatlantischen  Raum  die  Ostküste  berührt,  dagegen  Kap  San  Boque 
fast  dieselbe  Länge  hat  wie  die  westlichste  der  Azoreniuseln,  Corvo. 

Alles  dies  hat,  im  Verein  freilidi  mit  der  Richtung  der  Passate  und  der 
Meeresströmungen,  zur  Folge,  dass  die  Hafenplüt/.e  dos  Südatlnntischen  Ozeans 
Ulf  kürzerem  und  schnellerem  Wege  \on  den  europäischen  Küsten  aus  zu  er- 
reichen sind  als  von  den  nordamerikanischen,  und  dass  dementsprechend  die 
iuropfttsohen  Segler  h'ei  den  Routen  um  Kap  Horn  und  um  Südafrika  v(m  An- 
fang an  einen  nicht  unbedeutenden  Voripnmg  vor  den  amerikanischen  haben. 

Ueber  die  Tiefenverhältnisse  des  Atlantischen  Ozeans  sind  wir  besser 
mterrichtet  als  Aber  die  irgend  eines  anderen  Oseans.  Freilich  können  nur  die 
n  den  letzten  drei  .lahr/ihnten  ausgefikhrten  Tiefseelothungen  als  Grundlage 
mserer  Kenntnis  anerkannt  werden,  wenn  aucli  die  ersten  Versuche,  den  Ozean 
SU  em-ünden,  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zurückreichen.  Als 
»rfolglos  müssen  die  Bemfihungen  des  Kapitttn  Ellis  (1749)  gelten,  der  in  der 
Vilhe  der  afrikanischen  Küste  unter  25"  17'  X.  Br.  sein  Loth  auf  1190  und 
10;»0  m  vei-senkte,  ohne  den  Boden  zu  berühren.  Dit^  "N'er-Huche  von  CooK  und 
b'oui^EK  (1772)  eirsti-ecken  sich  nicht  einmal  guuz  bis  uut  200  m  und  bezweckten 
luch  mehr  die  Messung  der  Temperaturen  in  dieser  Tiefe,  ebenso  wie  die  gleich- 


')  AI.-»  «MittelmeerS')  bczciclmut  mau  noucnlinjrs  die  Ewischen  die  grösseren  Festland- 
lichen eingelagerten  Meeresräume  mit  verhältiiismüssig  schmalen  Eingangen  vom  Ozean  her, 
vie  z,  B.  das  luttelländische  Meer,  die  Ostsee,  das  Kothe  Heer,  auch  das  Nördliche  Sismeer; 

«BaadBMre»  die  den  Kontnienteii  nur  angell^{8rten  Heerestheile,  wie  die  N<wdsee,  die 
Benngsee,  das  Japaaiscbe  Meer,  das  Chinesiselis  Ostaiaer. 
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zeitifT  von  Dr.  Irvino  auf  Kapitiln  PniPi's'  Pularexpodition  nach  Spitzbergen 
angestellten  Forscbungeu,  woltei  Wasserschüpf- Apparate  bis  1250  m  Tiefe  ver- 
senkt worden.  Den  Memeboden  im  offenen  Onan  ansnlofhen  gelang  aueh  in 
der  Folge  weder  PfiRox  (1800—1804).  noch  Kri>'EN?tkrn  (1803—1806),  noch 
KoTZEBi'E  (1815 — 1818)  auf  ihren  berühmten  Weltumsegelungen,  noch  Scoresby 
auf  seinen  sonst  so  erfolgreichen  beiden  arktischen  Fahrten  1810  und  1823; 
Sir  .loHN  Ross  gelang  es  im  dahre  1818,  fireilioih  in  der  ,Baffin-B:ii,  nicht  im 
olfeiipn  0/f<:in .  mit  seiner  Tiefseezange»  Grund]»rnl»en  ans  einer  Tiefe  von 
IböO  m  (abo  einer  iSeemeile)  heraufzuholen,  was  von  den  Zei^euossen  als  eine 
epoehemachende  Leistung  bewundert  wmrde.  (Jngemeesenes  Erstatroen  erregte 
aber  ein  Versuch  des  jüngeren  Jamks  Clark  Ro.ss  im  Südatlantischou  Ozean, 
wobei  am  .;.  duui  1S4:'{  unter  15"  3'  S.  Br.,  2a"  14'  W.  Lg.  das  Lnth  bi.s  auf 
8400  m  herabgelassen  >vurde  ohne  den  Boden  zu  erreichen  ').  Diese  Angabe 
▼erdient  aber  darum  kein  Vertrauen,  weil  Boss  an  leichte  G^ewicbte  versenJcto, 
sod;is>  die  abgela.s.sene,  4'/2  Seemeilen  lange  Leine  von  den  Meere.sströmungen 
der  Tiefe  fortgetragen  werden  musste,  wie  ein  Wimpel  vom  Winde.  —  Ebenso 
verfehlt  sind  die  nur  allzu  lange  auf  den  Seekarten  geduldeten  Lothungen  im 
westlichen  Theilo  des  Südatlantischen  Ozeans,  die  vom  Lieutenant- Commanding 
.1.  P.  P.\RKER  auf  dem  V.  S.  S.  « C'ongre.ss »  am  4.  April  1852,  und  von  Kapt. 
Dknmam,  auf  I.  Br.  M.  S.  «Herald»  am  30.  Oktober  18Ö2  ausgeführt  wurden 
und  folgende  ganx  enorme  Wertbe  ergaben: 

S.  Breite:       W.  Lüngi- :  Tiefe:  Ik'obachter: 

SO«  aö'         45  '  10'         löSOOm  Lieat  Conun.  J.  P.  pABasa. 

86  *  49  '        87*  6'        UlOOm  Kapt.  Dbrbam. 

Schon  der  unvergessliche  ]Mai  ry  hat  nachgewiesen  ^,  dass  diese  Meesungen  viel 
zu  hohe  Werthe  lieferten,  und  da.ss  beispielswei.se  Denha.m  nicht  14  100  m, 
sondern  thatsächlich  kaum  7400  m  gepeilt  haben  konnte,  wie  aus  den  Ablauf- 
Seiten  der  Leine  für  je  hundert  Faden  (200  m)  zu  schliessen  sei.  Nenwe  Lo- 
thungen  in  der  Nähe  jener  T)eiden  sUdatlantischen  Positionen  haben  es  aber  wahr- 
scheinlich gemacht,  das,s  die  Meerestiefe  daselbst  nicht  eininnl  über  5500  m  be- 
tragen dürfte.  Diese  kolossalen  Messungsresultate  waren  wohl  auch  von  ihien 
Urhebern  nicht  anerkannt  worden,  wenn  diese  sieh  «nen  fundamentalen  Irrthum 
klar  gemacht  hUtten.  dem  sie  sich  bei  der  dannils  noch  sehr  nnvollkouinienen 
Technik  der  Tiefseelothungen  freilich  nicht  entziehen  konnten.  Es  wurde  nämlich 
damals  allgemein  geglaubt,  die  Leine  würde  in  dem  ^loment,  wo  das  Loth  auf 
den  Meeresboden  autttiess,  aufhören  abzulaufen,  wain« nd  doch  thatsftchlich  die 
submarinen  Strömungen  sie  mit  sich  forttragen,  und  im  Verein  mit  dem  Eigen- 
gewicht der  Leine  diese  weiter  von  der  Rolle  ablaufen  lassen  müssen.  Seitdem 
irird  bei  den  TiefiMelothungen  das  Hauptgewicht  darauf  g(>1egt,  daas  die  IJhrseiten, 
in  welchen  die  Marken  an  der  Letae  (meist  alle  hm  1<  1 1  Faden  oder  200  ra 
angebracht)  über  Bord  laufen,  genau  konstatiit  werden.  Sobald  nümlich  der 
äiuker  den  Boden  erreicht  hat,  wird  sich  die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Leiue 
abliuft,  jeden&lls  plötzlich  verringern.  Bs  ist  eine  der  verdieosÜiehsten  Hand- 
lungen, die  man  Matry  nachrühmen  darf,  da.ss  er  mit  aosdrücklichem  Hinweis 
auf  solche  Vorsichtsmaassregeln  eine  grosse  Zahl  von  Tiefseelothungen  durch 
Offiziere  der  Vereinigten  Staaten-Flotte  hat  ausführen  lassen.  Insbesondere  sind 
die  systematisch  von  1851  bis  1853  von  Bord  des  V.  S.  S.  cDolphin»  im  nord- 
nnd  reutralatlantischen  Ozean  ausgeführten  Lotlinngen  als  vorxü^dtch  gelungen  zu 
bezeichnen;  es  .sind  nur  einzelne  das  Maaas  von  ÜOOiOm  überschreitende  Peilungen 
anazuneihmen  ^. 

"Einea  graasen  Fortschritt  in  der  Technik  dw  Tiefseelnthungen  bezeichnet 
die  ebmao  geniale  wie  einfache  Erfindung  des  ameiikaniaohen  ^hifblieutenant 

*)  Jaxm  Gl.  Bom,  Voygt  of  Discovery  in  <h«  Aateretic  Regiooi,  vol.  II,  p.  881. 

*)  M.\rnY,  Explanations  and  Sailinp  T>irr'(  (inu';,   «fh  «  il    1858l  vol.  I,  p  143. 

')  Die  Arbeiten  ilf«  «Dolphin»,  Lieiil  C'onimanilinp  lieHRYiiAX,  bilden  die  Grundlage 
der  bekannten  Tit-fi-nkatif'  d«  s  Nordailantischen  Ozeans  iu  Maort's  Phyrical-Geograpliy  of 
tlw  Sea.  Die  Einzelwertbe  lind  pablicirt  io  Maurt's  Explaoations  «ad  Seiling  Direotiom, 
8fh  ed.,  1H58,  vol.  I,  p.  1S6— 1S9. 
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J.  M.  Brooke  (1858),  dessen  Lothaitparat  das  über  einen  hohlfii  Stab  gestreifte 
Gewicht  (eine  sehr  Hchwere  Kanoueukugel)  abwarf,  sobald  der  Mei  ipsboden  be- 
rührt wurde,  dafür*  aber  gestattete,  im  luuerD  der  so  erleichterku  Luthstauge  zu- 
gleich eine  Gfundprobe  an  die  Ob«rflMelie  lünauisiutielim.  — 

Diese  bis  dabin  mehr  ein  wissenschaftliches  Interesse  beanspnichenden  Be- 
mühungen der  Engländer  und  Aniprikancr  gewannen  einen  eminent  praktiscdion 
Werth,  sobald  mau  sich  anschickte,  das  Problem,  ein  Telegrapheukabel  quer 
über  den  Atlantischen  Ozean  za  versenken,  thatsttdilicli  zn  lösen.  Diesen  seit 
doni  Jalire  1  SöC)  ins  Werk  gesetzten  Hcstrebmigon  verdankt  die  Meereskunde 
eine  überaus  sorgfältige  Durchlothung  des  zwischen  Irland  und  JS'eufiuidland  ge- 
legenen Meerestiheilfl,  der  in  Folge  davon  beinahe  ebenso  gut  bekannt  ist,  wie 
irgend  ein  Theil  der  Nordsee  oder  der  Ostsee.  Als  namhaftere  unter  den  zahl- 
reichen zu  diesem  Zwecke  ausgerüsteten  Expeditinnen  Jiiögen  hier  die  des  V.  S. 
Dampfei-s  «Arctic»,  Lieut.-Comm.  Bkrryman  ')  im  Sommer  1856,  I.  Br.  M. 
8.  «Gyolops»,  Elapt.  Pullen  (1867)  nnd  nnter  den  neueren  die  sehr  sorgfältigen 
Detail  aufnahmen  des  der  Firma  Sikmens  gehörigen  Dampfers  «Faraday»  (1^78 
bis  1882)  hervorgehoben  werden.  Die  Resultate  aller  dieser  l'ntersuchungen 
finden  sich  auf  den  britischen  Admiralitütskarten  >io.  2üüi*  und  2ü(iü  niedergelegt. 

Nördlich  von  dieser  Zone  der  Telegraphenkabel  wurden  im  Jahre  1860 
von  I.  Br.  M.  S.  liulldftg  ,  Kapt.  M<'  ( 'i.inthk  .  auf  der  Linie  von  den 
Orkney -Inseln  nach  Kan  Farewell  und  von  da  nach  Labrador  eine  iieihe  von 
Tiefteelothungen  ausgeführt,  während  erst  fünfzehn  Jahre  später,  im  Sommer  1875, 
von  I.  Br.  M.  S.  «Valorouss  Kapt.  Jones,  auf  einer  Reise  von  Irland  nach 
der  Da\i.sstrasse  (b>r  /wischen  dem  KoTse  des  «BuUdog»  und  den  Kabeln  ge> 
legene  Streifen  ertorscht  wurde. 

Ans  den  tibrigen  Tbdien  des  Atlantisehen  Ozeans  sind  ninllchst  die  erfolg» 
reichen  Arbeiten  der  britischen  Kriegsdampfer  «Lightning»  und  «Porcupine» 
in  den  Sommern  18t)S  bis  1870  in  den  schottiscljen  und  irischen  Gewiissern  zu 
erwähnen;  ausserdem  wurde  von  französischer  Seite  der  Golf  von  Biskaya,  von 
englischer  eine  Route  vom  Kanal  nach  den  Azoren  ausgelothet.  Besondei-s  inte* 
reOflOat  aber  ist  die  Fahrt  des  laitiscben  Kriegsdampfers  Hydra  ,  Kapt.  SjloRT- 
LAND,  im  Jahre  1868  von  Kapstadt  über  Ascension  und  ^ladeira  nordwärts, 
geworden,  durch  die  zahlreichen  mit  einem  verbesserten  Lothapparat  ausgeführten 
Tiefenmessungen  -'). 

Mit  dem  .Fahre  187;)  ist  dnreh  die  eigends  zu  Tiefseeforscbungen  ausge- 
rüstete Expedition  des  britischen  Kriessdamufers  «Challenger',  Kapt.  Narks, 
die  Kenntnis  vom  Bodenrelief  des  AtlantisMimi  wie  avoh  der  andern  Oaeane  in 
ein  neues  Stadium  getreten').  Nicht  nur  dadurch,  dass  die  Technik  d«  i  Lnthungen 
auf  eine  Iiis  daliin  unerreichte  Stufe  der  Vollkomnienlieit  gebracht  wurde.  — 
auch  durch  die  grosse  Zahl  der  Lothungeu  selbst  ward  der  Erfolg  der  Expedition 
ein  wahrhaft  epoehemaehender.  Die  Lothnngen  des  «Ohall  enger»  werden  darum 
mit  gutem  Keclit  auf  lange  Zeit  hin  als  eine  Norm  für  alle  anderen  früheren  nnd 
.spateren  Messungen  zu  gelten  haben.  Ihnen  an  Zuverlitssigkeit  ebenbürtig,  wenn 
auch  nicht  an  Zahl  gleich,  sind  die  fast  gleichzeitig  an  Bord  S.  M.  Corvette 
tQaxelle»  Kapt.  Freiherr  von  S(  iilkinitz,  im  Jahre  1874  und  187t)  im  Nord- 
und  Südatlantischen  Ozean  aii'i^jefuhrten  Lothunfxen  M,  durch  welche  die  deutsche 
Flagge  in  der  rühmensworthesteu  Weise  ein  bisher  fast  ausscbliessliuh  von  hri- 
tis^«i  nnd  aniwrikaiiiBeh4m  Kräften  knlttviites  Gebiet  der  Ifoeresforschung  sich 
erschlossen  hat 

')  Uadry,  Explauatiuns  et<;.  I,  p.  147  ff.  Auch  Petermann's  (teogr.  Mittheilungeu, 
lfl66,  8.  877.  — 

*)  Pablicirt   von   Kapt    OsnoitvK   im  Journal  of  the  Royal  Geogr.  Sodsty,  fOT  1871, 

vol.  41,  p  4G  niifl  auf  der  brit.  Aihiiiralitätskartf  No.  2000. 

Vgl.  dif  zalili-eicheu  Berichte  in  den  Hydrographischen  Mittht  il)iii|,'eii  vuii  1873 — 
1676,  ond  Anoalen  der  Hydrographie  von  1875  —  1877.  Sir  Wtvillk  Thomson,  The  At> 
laotic.  A  PreKminary  Account  of  the  Genera)  Reiiults  of  the  Exploring  \'oyage  of  H.  M.  8. 
tCha]lenger>.    2  vol.,  London.  M;ni!ii!l;iu  \-  Co,  1877. 

*i  V^.  Annalen  der  Hydrographie,  1875  bis  1877. 
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Die  I'iitf  rsuc'liunfreii  dos  «Challfugcr  und  der  Giizello»  im  Südathintischen 
Ozean  sind  in  erwünschter  Weise  während  des  Sommers  1077  zu  1878  ergänzt 
worden  durch  die  ((uer  von  St.  Paolo  de  Loanda  über  St.  Helena  naeh  Rio  de 
Janeiro  sich  hinziehende  Lothunj^sreise  des  V.  St.  1).  fEs.Hex  ,  Kapt.  iSciiLEY*), 
während  die  im  Nordathinti<c1i<'ii  Ozean  zwischen  St.  Thomas  und  den  Bermudas 
von  Bord  des  V.  SS.  1).  «Gettysburg»,  Lieut.-Comra.  Gurkinue,  im  Mai  187G 
Tenuehten  Ttefiwelotliungen-)  uicbt  diirohv«g  die  xn  erwartende  Uebereinstimmmig 
mit  denen  der  Chal lenger-Expedition  auf  genau  doi-selUen  Route  zeigen. 

Die  Resultate  dieser  Ex])editionen  und  zahln-iihcr  anderer,  die  im  weiteren 
Verlaufe  der  Darstellung  noch  einzeln  genannt  werden  sollen,  sind  in  angemessener 
Weise  bei  der  Hersfeellnng  der  diesem  Bande  beigegebenen  Specialkarte  des  Nord- 
atlantischen  Ozeans  und  der  im  «AtiaS  des  Atlantischen  Ozeans  als  Taf.  T  ver- 
öffentlichten UehersichLskarte  verAvendet  worden.  So  erfreulich  und  rühmenswerth 
nun  auch  diese  fortgesetzten  Bestrebungen,  die  .schweigenden  Tiefen  des  Ozeans 
zum  reden  zu  zwingen»  (nach  Maury's  Ausdruck),  an  Ii  sind  und  so  fmchtbar 
der  W f'tttnff^r  der  Nati(»nen  sich  auf  diesem  Gebiete  der  Forschung  auch  bethiitigt 
hat,  so  bleibt  doch  der  Ge^uwart  und  Zukunft  noch  die  überaus  dankenswerthe 
Aufgabe  übrig,  die  nUreiohen  Lüeken  miserer  Kenntnis  vom  Bodenrelief  des 
uns  am  Nächsten  liegenden  Ozeans  in  systematischer  Weise  auflxufUllen.  Wie 
sehr  diese  Lücken  eine  umfa.ssende  Dai-stellung  des  lleliefs  erschweren,  das  wird 
sich  aus  dem  Folgenden  zur  Genüge  ergeben,  wo  wir  versuchen  wollen,  die  wesent- 
lichen Momente  des  Kartenbildes  dnreh  einige  Erlflutemngen  henronrabeben. 

Für  die  praktische  Nautik  i.st  die  Kenntnis  der  Ausdclinung  der  Flachsee 
v(m  besonderer  Wichtigkeit.  Darum  durfte  die  Niveaulinie  von  200  m  (ent- 
sprechend rund  100  Faden)  auch  auf  einer  L-ebereichtskarte  kleinen  Maa-s-sstabes 
nicht  fehlen.  Man  wird  bemerken,  wie  nur  an  seehs  Stellen  diese  20()-Meter- 
Linie  sich  erheblich  von  der  Kü.ste  entfernt:  an  der  anierikanisohen  Seite  zunächst 
auf  der  Strecke  von  der  Viümischeu  Kapue  und  der  Grossen  Neufundland-Bank 
mit  einigen  ünterbreebnn^  entlang  den  Kflsten  von  Nen-Sebottland  stidweetiieh 
bis  anf  die  Höhe  von  Neu -York.  Ein  zweites  derartiges  Gebiet  ist  an  der 
Guvanaküste.  ein  diittes  an  der  O.stküste  Südamerikas  von  1(5'^  S.  Hr.  südwfti-t-s 
vorhanden,  wobei  die  breiteste  Entwicklung  an  der  patagonischcu  Küste  erreicht 
wird:  hier  liegen  die  lUklandinseln  anf  einer  grossen  submarinen  Bank.  Auf 
der  Ostseite  des  Atlantisclien  Beckens  haben  wir  als  grossartigste  Bildung  derart 
das  submarine  Plateau  zu  nennen,  dem  die  britischen  Inseln  aufgesetzt  smd  und 
das  sich  südlich  bis  weit  in  die  Bai  von  Biskaya  iort.setzt,  (die  sogen.  «Gründe» 
der  deutschen  Seeleute),  östlich  die  ganze  Nordsee  umfasst.  Eine  fünfte  sehr  viel 
schmalere  Bank  ist  (b-r  Westküste  Sahara  zm  isclien  Kap  Bojador  und  Kap 
Blanco,  eine  sechste  der  senegambischen  Küste  von  Kap  V  erde  bis  zur  Sherboro-iusel 
vorgelagert.  Im  üebrigen  Mit  siob  die  SOO-m-Linie  ausnalinislos  in  grOsster  Nflbe 
der  afrikanischen  Küste:  im  auffallenden  Kontnist  zu  der  gegenüberliegenden  Ost- 
kü-ste  Südamerikas.  —  Die  Agulhasbank  an  der  Südspitze  Afrikas  reicht  nur  eben 
noch  mit  ihrer  westlichsten  Erstreckung  in  das  Bereich  des  Atiantischeu  Ozeans. 

Die  breiten  submarinen  Landscbwellen,  welcbe  den  Atlantiseben  Osean  im 
Norden  gegen  das  ESsmeer  ah«cblie.ssen ,  haben  wir  .schon  oben  kennen  gelernt. 
Un.sere  Karte  zeigt  namentlich  das  einzige  tiefe  Thor,  welches  nach  Nordosten 
hin  führt,  die  sogen,  «kalte  Rinne»  oder  den  « Lightning-Kanal zwischen  den 
Faröer-  und  den  Shetland-lnseln.  Auch  hier  ist  die  Kommunikation  der  atian» 
tischen  ( if'w  iis.scr  mit  denen  des  eurojiaischen  Nordmeeres  nach  den  neuesten 
Untersuchungen ^)  nur  bis  550  m  unter  der  Oberfläche  möglich,  was  für  das 
Yerstllndnis  der  Tie&eetemperatnren  von  grosser  Wiclitigküt  ist. 

Wie  die  Karte  dnrthut,  enthält  das  ganze  atiantisoibe  Gebiet  nördlich  von 
50  "  N.  Br.  noch  keine  erheblich  unter  das  Niveau  von  4000  m  berabreichenden 

')  Animlrii  (itT  Hydropraiiliii  .  ls;78,  ."^  'V2'2 
")  Aimnk'ii  ilvr  Hy(lropraj)liit',  IHli],  S.  5211 


dition  des  brit  Kriegsdampfer«  tKnight  Ertant»,  Kapt.  Tikaad,  (im  Sonuner  1880).  iüuHuen 

der  Hydrographie,  1880,  S.  498. 


Digitlzed  by  Google 


Meerastiefen. 


9 


Bäam.  Daher  findet  eioli  hier  schon  ein  Gharaktenstig  anqitprflfft,  der  im  ganxen 

Atlantischen  Hpcken  immer  M-iederkehrt,  nämlich  eine  in  der  Mitte  des  Ozeans 
südwärts  verlaufende  Budenschwelle,  welche  zwei  Tiefenbecken,  ein  ()stliches  and 
ein  westliches,  von  einander  scheidet.  Dieser  trennende  unterseeiflohe  Hfleken 
^heint  von  Island  her  südwestlieh  auszugehen.  Doch  sind  die  ihm  auf  der 
Karte  gpfrebenen  (-mri.sse  innerhalb  tlnr  !?0<K)  m  Linie  wegen  der  .sehr  spilrlitOien 
Lothongen  noch  nicht  hinreichend  gesichert.  —  In  der  wo.stlich  angelagerten 
Mulde,  dem  Lalwadotbeeiken,  sind  mehr&oh  TieÜBn  von  4200  m  gelothet  und  zwar 
n  der  Nihe  seiner  südlichen  Grenze.  Die  östlich  vom  Kikkon  gelegene  Mulde 
chliesst  Rieh  der  grossen  «Qestlichen  Azoren-Rinne»  an,  die  iliie  cbaraktenstiachen 
\.ustiefungen  erst  weiter  im  Süden  erreicht. 

Die  retehliehen  Lothungen  in  der  Kabelzone  lassen  einen  schmalen  snb* 
narinen  Rücken  von  weniger  als  HOfX)  m  Tieft»  entlang  dpin  r>0.  Breitengrade 
wischen  27  "  und  42  "  W.  Lg.  hervortreten.  Seine  tiuchste  Stelle  liegt  nach 
en  Lothungen  des  SiKMKNs'schen  Dampfers  cFaraday»  in  etwa  49  •  41 '  N.  Br. 
ind  29"  3'  W.  Lg.  mit  1145  m.  Ob  dessen  westhehe  Verlängerung,  die  aut 
er  Karif  zu  mehr  als  ;U)(X)  m  Tiefe  anj^enommen  ist,  wirklich  das  Labrador- 
ecken  von  der  sehr  tiefen  «westlichen  Azoren -Rinne»  trennt,  darf  auch  nicht 
Is  rCUig  aufgeklärt  gelten;  gerade  an  der  kritis«dken  Stelle  (60*  N.Br.»  42 — 
8*  W.  Lg.)  fehlen  Lothungen.  Kaum  aber  scheint  dieses  von  der  3000-m> 
linie  umschriebene  Telegraphenplateau»  mit  dem  t  Azoreiirücken»  in  ununter- 
rochenem  Zusammenhange  zu  stehen,  denn  da  wo  die  Verbindung  erfolgen 
5nnte,  haben  wir  eine  graose  Zahl  von  Lothungen,  welche  3000 m  Tiefe  ttbei^ 
breiten.  —  Die  Erstreckung  dieses  «Azorenrückens«  selbst  von  48"  bis  33* 
.  Br.  ist  indess  ziemlich  gesichert,  wobei  sein  südwestliches  Ende  durch  eine 
othungdes  «Challenger»  (3063  m  unter  32  «  41  '  N.Br.,  36  »  6 '  W.  Lg.)  bestimmt 
in  mag.  Oh  noch  weiterhin  südwiirts  •  m  Zusammenhang  mit  dem  Atlantisehen 
latpan »  existirt,  kann  darum  nicht  ents('hif>d<ni  werden,  weil  in  dem  ganzen 
nume  zwischen  32  " — 26  "  N.  Br.  und  33  " — 41  ^  W.  Lg.  Lothun^n  überhaupt 
Uen.  Eine  eingehende  Untersnohnng  dieses  Thmls  des  Atlantischen  Ozeans 
;  ans  mehi&ohen  GrOnden  für  die  richtige  Au&ssung  der  i)hysikulischen  Ver- 
Itnisse  des  mittleren  Theiles  des  Atlanti.sohen  Ozeansein  Desiderat  ersten  Range.s. 

Im  Bereich  und  in  der  2«« übe  des  «Azorenrückens»  zeigen  die  Karten 
izelne  völlig  isolirt  ans  tieferem  Heer  aufeteigende*  Bänke  nnd  Klippen,  die 
list  nur  in  Folfjo  einmaliger  Beobachtunj;  (''iii^otragen  sind,  obschfui  irfwöhnllcli 
le  nähere  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  ihre  Existenz  durchaus  in  Frage  zu 
Heu  pflegt.  Hierzu  gehört  zunächst  die  Chaucer-Bank,  angeblich  im  Jahre 
60  unter  42  "  40 'N.Br.,  29°  W.Lj?.  mit  8H  m  anfrelothet,  wahrend  das  mehr- 
h  erwühnte  V.  S.S.  iDolphin  •  im  .Juli  1803  wenitje  Seemeilen  davon  als  Tiefe 
lö  m  erhielt.  Eine  zweite  derartige  Untiefe  in  34  N.  Br.,  34  "  W.  Lg.  mit 
^hlioh  150  m  wnids  am  Jahre  1877  gemeldet.  Andere  solche  hOohst  sweifri- 
ten  Untiefen  im  Bmime  «wischen  .->2  '—4,) "  X.Br.,  22  »—29  •  W.Lg.,  nftmlioh 
Mossman,  Gosseaume,  Midf^ley,  Woodall,  Amplemont,  Voizard  ge- 
inten, sind  ebenso  wie  die  im  Süden  und  Westen  der  Azoren  bisweilen  ange- 
«nen  St  Mary,  Kvtnsoff Oonstante,  Pronk,  Hilton,  Ohanterean, 
iinische  Bank,  Breton  und  Drnid,  auf  den  neueren  Au.<»gal)en  der  hriti.schen 
miralittttskarten  sehr  mit  Hecht  einfach  weggelassen  worden").  Daf^'ef^'on  M  ird  die 
inthill-Bank  (180m  tief,  42030' N.Br.  41  "  40 '  W.  Lg.)  und  die  Milne- 
n  k  (148  m,  43  «  35'  N.Br..  38  »  50  '  W.  Lg..  entdeckt  von  L  Br.  M.  S.  «Nile» 
Juliro  18(54)  noch  immer  auf  den  Admiralitütskarten  beibehalten,  ohschon  in  nn- 
telbarer  Nähe  der  letztgenannten  Position  I.  Br.  M.  S.  «Gauuet»  im  Jahre 
8  Tiefen  von  4130  m  nnd  4390  m  erhielt,  während  ron  Bord  des  «Delphin»  am 

^)  Daaa  unter  85  *  86'  N.  Br.,  27*  19  '  W.  I«.  keine  St.  Mai^-Bank,  und  unter  85* 
f.  B.,  St8*  80'  W.Lg.  keine  Kututoff-Bank  exutirt,  hat  der  V.  8.  D.  •Suntogu»  im  FrOh- 
1879  naehgewiesou .  indem  er  genau  in  (V-n  angeprebenen  Potitionen  die  Tiefim  in  retp. 
»m  und  8600  m  fand.    «Annalen  der  Hydrogr  »,  1879,  S.  598. 

*)  HaRMANX  B>:R(-.H.irH  hat  dieselben  auf  seiner  werthvollcn  Tiefenkarte  des  KordatUui- 
en  OxeMU  in  Stielen  Handatlas  (1882),  Tafel  12,  noch  nicht  getilgt. 
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29.  Juni  185ii  in  der  Nälic  (l<>r  Saintliill-Bauk  m  gdothet  wurde.  Auch 

diese  beiden  Untiefen  sollten  demnach  von  den  Kurten  getilgt  werden.  Einer 
dritten  in  dieaon  MMranfaridw  angefahrten  Bank  Laura  Btliel  (63  m,  in  48* 
55'  X  Hr.,  0*  W. Lg.)  Ininnte  wahrscbeinlich  nocli  nioht  nael^^oneht 
werden,  da  sie  erst  im  Jahre  1878  «femeldet  worden  ist. 

Westlich  vom  Azorenrücken  zeigt  die  Karte  eine  grosse  Doppelmulde,  die 
«WestUdie  Asorenrinne»  und  den  «NordatlantiBehen  Keesel»,  welche  im  Sfid* 
Westen  mit  einander  zusammenhängen,  dagegen  im  Nordosten  durch  einen  schmalen, 
angeblich  A'on  der  oben  erwähnten  Sainthill-Bank  [rekr<»nten  Kücken  von  wenij^er 
als  4000  m  Tiefe,  wie  die  Dolphiu- Expedition  im  Sommer  185.'J  nachgewiesen 
hat,  von  einander  getrennt  mnd.  Die  ^rös.ste  Tiefe  der  «ostlichen  Azorenrinne» 
misst  öOTöm  und  liegt  unter  40"  2.')'  X  Br  ,  .-i') "  20'  W.  Lg.  Der  «Nord- 
atlantische Kessel»  ist  ungleich  gerUumiger  und  aucli  tiefer.  Die  nösste,  neuer- 
dings vom  y.  S.  D.  cSaratoga»  im  Frflhling  1879  gemessene  Tiefe  betrtgt 
5627  m  (in  37»  11'  N.Br..  f)()  "  'M)'  W.Lg.);  von  Bord  des  «Dolphin»  sind 
zwar  am  20.  Octoher  isr)2  in  41  "  7  '  N.  Br./40  "  23'  W.  L-..  also  in  der  Nilhe 
der  Slidspitze  der  Grossen  Neufuudlandbank,  0375  m  gelothet,  indess  dürfen  wir 
diese  Heesnng  im  Hinblick  auf  den  an  jener  Stelle  sehr  starken  snbmarinen 
Strom  nicht  als  durchaus  zutreffend  gelten  lassen ;  eine  Tiefe  von  mehr  als  6000  m 
mag  aber  immerhin  als  nicht  unwahi-sclieinlich  angesehen  werden.  Nach  einer 
anderen  Lothuug  des  «Dolphiu»  (tJötK)  m  in  33  "  3  '  N.Br.,  58  "  3(j  '  W.  Lg.  vom 
13.  Febr.  1853)  seheint  im  Südosten  der  Hauptmulde  noch  eine  zweite  an  Aieal 
kleinere  Austiefung  von  melir  als  <iOOO  ni  zu  existiren.  Dieselbe  ist  iinh-ss  mn 
der  vorerwähnten  durch  eine  vom  cChallenger»  Mitte  Juni  1873  mehrlach  an- 
gelothets,  etwa  5200  m  measMide  Bodenschwelle  getrennt 

Im  Südwesten  ist  der  Nord  atlantische  Kessel  begrenzt  durch  den  breiten 
/.wischen  4400  und  4'.KX)m  tiefen  Rücken,  welchen  die  Bermuda.sJn.seln  als  ein 
völlig  isolirter,  thurmartig  steil  aus  diesem  Niveau  aufsteigender  Korallenban 
krönen  StLdflstlich  davon  seheint  der  Backen  in  das  «Atlantische  Flatean» 
ttbenragehen,  wofür  folgende  xwei  Lothungen  spreehen  würden 

Dntum:         Breite  N.;         Länge  W.:         Tiefe;  von  Bonl  des: 

11.  Dec.  1857       21» "  58'  58  "  48'  2760  m       V.  8.  S.  «Albany. 

20.  Febr.  1853     29  «  26'  56"  42'  2710  m       V.  S.  S.  «Dolphin» 

Wenn  wir  das  Atkinti.sche  Plateau»  bis  in  diese  westlichen  Liintren  hin 
reichen  lassen,  so  beruht  dos  lediglich  auf  einer  H}-pothese.  Denn  von  jener 
Pontion  des  cBolphin»  ans  müssen  wir  in  stkdiistlicher  Richtnng  fast  900  See- 
meilen zurücklegen,  ehe  wir  auf  der  Karte  Lotbungen  im  Bereiche  des  Atlan* 
tis<'hen  Plateaus  antreffen.  Unter  22  "  X.  Pr.  und  45"  W.L«,'.  besitzt  dies  Plateau 
eine  Tiefe  zwischen  3100  und  3600  m;  weniger  als  HOOO  m  misst  es  nur  an  zwei 
getrennten  Stellen:  einmal  unter  29  *  N.  Br.,  W.  Lg.  (nach  mehreren 

Messungen  des  V.  S.  S.  «AVachusett^  im  Herbst  18<9)  und  zweitens  in  25'/«" 
N.  Br,,  41  "  W.  Lg.,  wo  der  V.  S.  D.  «Alaska»  im  Juni  1878  eine  Lothung  von 
nur  2020  m  erhielt.  Die  in  der  Nähe  der  letztgenannten  Position  seit  dem 
Jahre  1874  eingetragene  Antoinette-Klippe  existirt  nicht  —  Das  Atlantische 
Plateau,  dieser  merkwürdige  inmitten  der  iii.selfreiesten  und  breitesten  Au.sdehiiuTiu' 
des  Nordatlantischen  Ozeans  gelegene  llaum  von  verhtiltnismässig  unbeträchtlicher 
Tiefe,  muss  als  ein  besonders  interessantes  Objekt  für  künftige  TiefeeeforBohungen 
empfohlen  werden  *). 

Zwischen  dem  Pennudaa-ßücken  und  der  Inselkette  der  Antillen  dehnt  sich 
die  grosse  Westindische  Tiefe  aus,  die  in  ihrem  südlichsten  iiande,  nur  Öö  See- 

')  Vgl.  dnnihcr  die  inteiTHftaiit<>n  Lothungon  Her  britisclmi  Sd)iffe<Axg[ltt>  Bild «Flsilllngo» 
im  Juli  187U  in  Aniialen  der  Hydrographie,  1880,  8.  57. 

*)  Haobt,  XxphnatiofM  and  Safling  IKreotions,  toL  I,  p.  137  v.  199. 

*)  Nach  den  dort  vorpciiommeiii  ti  Lethunj^en  de«  V.  S,  D  « Wnchuf^ett».  ^'""T*"  der 
Hydrographie,  1880,  S.  210.    cfr.  Nachrichten  für  Seefahrer,  1874,  No.  265. 

*)  VnHarmi  dieia  Zeflen  unter  der  Preate  deh  iMfinden,  wardaa  di«  neoeren  Loibiiiigen 
des  fmn7:ÖBi8ehpn  KriejTsdaTnpfeni  «Talitman»  gerade  svt  diesem  JleerBHtrich  bekannt,  vgl. 

Annalen  der  Hydrogr.,  1884,  S.  117. 
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meilpH  nordnordwpstllrh  vou  Sf.  Tliomas,  die  ^rOlBte  im  ^nzen  Atlantischen 
Ozean  bisher  mit  ISicherheit  gemessene  Tiefe  besitzt,  die  sogenannte  Yirginen- 
Tiefe,  8340  m  in  19  •  39  '  10  "  N.  Br.  und  66  »  26  '  5  "  W.  Lg.  vom  V.  S. 
D.  cBlake»  am  27.  Januar  1883  gelothet,  nachdem  zehn  Jahre  früher  der  «OhAl- 
leno^ert  etwa  <)0  Sin.  (»stlicli  duvou  bereits  7086  m  gofnnden  hatte  Auch  sonst 
smd  aus  dem  Baume  zwischen  20  "  und  28  *  N.  Bi.,  öb  "  —  66  W.  1«.  noch 
sechs  tndere  LoUmngen  ron  mohr  als  6000  m  IKefe  Imkaimt.  —  In  21  * 
10  '  N.  Br.,  58  "  48  '  W.  Lg.  findet  sich  auf  der  Admiralitätskarte  eine  nur 
H2m  tiefp  felsige  Echo -Bank  (gemeldet  im  Jahre  1837),  deren  £xistenz  wohl 
auch  als  höchst  fraglich  hingestellt  werden  muss. 

OestUch  vom  Asonaurttcken  aeigt  unsere  Karte  in  groeser  räumlieher  Ent- 
wickelung  die  meist  über  4500  ra  tiefe  «Oestlirhe  Azoren  -  Rinne r.  Ihr  nörd- 
lichster Aushlufer  erstreckt  .sich  bis  52  ^'  N.  Br.  und  17  "  "W.  Lg.,  am  weitesten 
nach  Osten  dringt  sie  im  Biskayischen  Golf  vor,  dessen  Tiefe  80  Seemeilen 
nördlich  von  Gijon  noch  4740  m  betragt  -).  Die  grOflste  Tiefe  des  ganzen 
uördliehen  Theils  der  liinne  ist  von  der  «Gazelle»  am  9.  Juli  1874  in  42  '* 
i  '  :N.  £r.,  14  38  '  \V.  Lg.  mit  5103  m  gelothet  worden  %  während  die 
«ChallMiger  »-Expedition  im  sfldlioliett  TMSL  zweimal  5400  m  erhielt  (am  3.  Hai 
1876  in  26  ö  21  '  X.  Br.,  33  »  37  '  W.  Lg.  5422  m). 

Zwisclipii  fler  portugiesischen  Küste  und  jSfndeira  finden  sich  zwei  isolirte 
>ehr  seichte  Bünke,  welche  die  Existenz  eines  unterseeischen  Kückens  auf  dieser 
Stredie  nieht  nnwalineheinlieli  maolien.  Die  tetUehere  dersellien,  in  36  *  30  ' 
^.  Br.,  11  *  35  '  AV.  Lg.  ist  im  November  1876  vom  V.  S.  D.  «Gettysburg», 
"iieut.-Coraraanding  G<»TtRi\<fK.  aufgefunden  worden  und  trägt  den  Namen  des 
ü'hilfes,  das  hier  in  öü  ni  tiefem  Waaser  vor  Anker  gehen  konnte.  Die  zweite 
'ntiefe,  Josephinen-Bank  genannt,  Uegt  in  36  "  40  '  N.  Br.,  14  «  0  '  W.  Lg. 
md  mi.sst  an  der  flachsten  Stelle  150  m.  Doch  hat  nur  wenige  Seeiiifiloii  süd- 
«restüch  davon  L  Br.  M.  S.  «Uydra>  im  Jahre  1868  bereits  2Ö60  m  gelothet. 
Teberhanpt  sind  in  160  Seemeilen  Umkreis  um  Madeira  mehrfach  sebr  oelrBoht- 
iche  Tiefen  (über  4400  ni)  kou.statirt,  betr;igt  doch  die  Tiefe  zwischen  Porto 
lanto  und  Madeira  noch  2140  m!  —  Nicht  minder  .schroff  ist  der  nördliche 
kbfall  des  Plateaus,  dem  die  Kanarischen  in.seln  aufgesetzt  sind;  zwischen  Lan- 
urote  und  Teneirifia  maass  der  Y.  S.  D.  cSaratogn»  sweimal  mehr  als  3500  m^). 

Ein  vom  « Atlantischen  Plateau »  auf  die  Kapverdischen  Inseln  zustrebender 
!ücken  begrenzt  die  «östliche  Azoren  -  Binne »  im  Süden;  seine  Tiefe  ist  durch 
ie  Lothungen  der  Dolphiu-Expedition  im  Oktober  1ÖÖ3  im  Mittel  zu  etwa  4600  m 
estimmt  worden.  Sfldlich  davon  folgt  alsdann  die  cElapverdische  Tiefe»,  die 
ber  ein  betnlchtliches  Areal  mehr  als  5000  m,  an  ihrer  tiefsten  Stelle  (in  12" 
5 '  N.  Br.,  33  "  40 '  W.  Lg.)  sogar  601Ö  m  tief  ist.  In  der  .Nähe  dieser  Po- 
tion  sollte  nach  älteren  Angaben  sich  die  Texeiro-Untiefe  (12*  0'  N.  Br., 
5  °  28  '  W.  Lg.)  finden,  an  welchem  Ort  aber  der  V.  S.  1).  « Wachusett»  rolle 
S30  m  lothete,  wie  nwh  \  ori  Bord  desselben  Schiffes  in  der  berichteten  Position 
jr  weiter  im  Süden  gelegeneu  Pryce  -  Untiefe  (3  "  7  '  IJ.  Br.,  24  "  14  '  W.  Lg.) 
190  m,  nnd  nahebei  nfli^eh  davon  4520  m  gepeilt  wurden.  Beide  Untiefen 
astiren  also  nicht 

Westlich  von  der  «Kapverdischen  Tiefe»  haben  wir  einen  grossen  Baum, 
!ssen  Bodenrelief  noch  so  gut  wie  ganz  im  Dunkel  gehüllt  ist.  Und  doch  wird 
•n  gewichtigen  Avtoritäton  fftr  wanrsoheinlidk  gehalten,  dass  gerade  hier  vom 

Atlantischen  Plateau»  her  ein  schmaler,  etwa  4000  m  tiefer  Rücken  in  süditst- 
;her  Richtung  eine  Verbindung  mit  dem  « Aequatorial  -  ßücken»  unter  dem 
equator  herstellt:  eine  Hypothese,  die  sich  auf  eine  altere,  ganz  vereinzelte, 

')  Annalen  der  Hydrographie,  1883,  S.  680;  der  höchste  Berg  der  Erde,  der  Qauri- 
nkar  im  ffimalaya,  nifrt  SMOm  HSfae. 

Neuen  L  r]miiu'<  n  di  r  französischen  Expedition  «nBord  dcfl  D.  «TraTsillevr»,  Tgl. 

malen  der  Uydrugraphie,  lti82,  S.  519  u.  70Ö. 

*)  Nach  Annalen  der  H3rdmgraphiA,  1875,  HeftV,  Tabelle;  in  HjdrQgr.  IGtth.  fltr  187<^ 

19fi  11    25?^  war  <lie  Tirfc  zu  hlbh  m  berechnet. 

*)  Anualtfu  der  Hydrographie,  1879,  S.  599. 
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auf  der  britischen  Admiralitätskarte  in  l.'i  "  10'  N.  Br.,  43"  öO '  W.  Lg.  ein- 
getragene Lothung  von  5475  m  stützen  kann.  Von  hier  aus  lässt  Wvvillk 
Thomson  sogar  noch  einen  andern  ROoken,  nach  Sudwenten  auf  die  Guyana- 
Küste  zu,  sich  abzweif^en,  vennatihUch  auf  eine  Lothunf;  <b's  Uolphin»  in  7* 
57  '  X.  Tir.,  47  "  51  '  W.  [ji;.  mit  iWtO'-)  m,  sich  berufend.  Auch  diese  Hypo- 
these ist  durchaus  nicht  uls  unwahrscheialich  anzusehen.  Doch  fehlt  vonjener 
vorher  erwMhnten  vereiimlteii  Lothung  (mit  3475  m)  bis  sum 
alle  und  jede  Ticfeoopeilung  durchaus.  Diei^er  Meeresstricb  muss  demnach  ^luoh- 
falls  als  besonders  für  Speciulforschunrjen  f'eei«fnet  bezeiobnet  werden. 

Der  « Aequatorial-Rücken  *  nimmt  die  Holle  des  Azoren-Iiückons  als  unter- 
seeischer Wasserscheide  für  den  centralatlantischeu  Theil,  der  groase  «Sttdatlnnti- 
sche  Rücken»  für  den  Siidatlantischen  Ozmui  auf.  Der  Zusammenhang  die.ser 
beiden  RUcken  ist  aus  Gründen, .  die  bei  Daratellung  der  Tie&eetemperaturen  be- 
rührt werden  sollen,  zwar  wahrscheinlich,  aber  zwischen  15*  und  20*  W.  Lg. 
noch  nirlit  nachgewiesen  Wohl  verbflrgt  ist  dagegen  die  Existenz  des  «Süd* 
atlantisiheu  Rückens»  durch  die  übereinstiniincnden  Lotbunjjen  der  «Gazelle», 
des  «Challenger»  und  des  «Essex»;  einem  kolossalen  Rückgrat  vergleichbar  zieht 
er  sieh  Ober  eine  Streoke  von  40  Breitengraden  vom  Aequator  an  südwärts  mit 
einer  durcLsehnittlichen  Tiefe  von  etwa  2500  m.  Zwei  grojwe  Mulden  trennt  er 
im  Sttdathuitisclioii  Raum:  im  Westen  die  gerüumijje  « Biusilische  Tiefe»,  im 
Osten  die  iiu  ht  ganz  si>  uiisehnliche  sudafrikanische  Mulde  (besser  vielleicht  Ben- 
gnela-Mulde  zu  nennen  Di«-  'j;n)S8te  neuerdings  im  Bereiche  der  ersteren  kon< 
Statirte  Tiefe  ist  vom  \'.  S.  1)     Ksspx    nm  VA.  .Tiimiar  in  10".')')'  S.  Br., 

24"  49'  W.  Lg.  mit  ÖOOG  m  aufgefunden  worden.  Diese  < Trinidadtiefe»  daii' 
ztt|^leich  als  die  tiefste  überhaupt  im  Südatlantischen  Ozean  mit  Sicherheit  ge- 
peilte Stelle  iinire.seben  werden,  denn  eine  ältere  Lothung  der  Delphin  Kxpe(liti<ui 
in  3  "  33  '  S.  Hr  .  'J'2  "  :5H  '  W.  Lg.  mit  (jr)4()  m  ist  nicht  im  gleichen  Grade 
zuverlässig.  —  Ganz  im  Südwesten,  etwa  in  der  Breite  der  La  Piata-Mündung 
und  swisohen  40  ^  und  50  *  W.  Lg.  hat  die  Ohallenger-Expedition  vier  Lothungen 
von  mehr  als  5000  m  erhalten,  so  dass  dort  eine  klnne  selbetlndige  Hnlde  an* 
zunehmen  ist. 

Im  Nordosten  des  <^ Aeuuatorialrückeus»  haben  wir  zunüchst  die  verhultuis- 
massig  flache  und  kleine  «Gruinearinne»  zu  erwähnen,  deren  grOsste  Tiefe  nach 
den  Lothungen  der  Gazelle  und  des  «Challenger  ini  westlichen  Theil  4H(H)  m 
nicht  übersteigt;  der  Osten  ist  noch  gänzlich  ununtersucht.  Dagegen  hat  der 
«Bssex»  die  Benguelamulde  quer  von  Osten  nach  Westen  durchschnitten  und 
eine  Maximaltiefe  von  5<i02m  (unter  12»  2«) '  S.  Br.,  2«  ;J2'0.Lg.)  gepeilt  — 
Eine  Lothung  der  «Gazelle»  am  21.  Sept.  1S73  in  IJB  "  29  '  S.  Br.,  1  "  9  '  W.  Lg. 
mit  äötiC  m,  und  eine  andere  von  Bord  der  «Hydra»  in  25  *^  55 '  S.  Br.,  ü  "  40 ' 
O.  Lg.  mit  3290  m  dienen  uns  als  Anhaltspunkte  fBr  ^e  Hypothese,  dass  von 
Tristan  d'Acunha  nach  Nordosten  hin  ein  submariner  Bttdcen  von  etwa  3500m 
Mitteltiefe  sieb  der  Benguelatiefe  vorlegt.  Südlich  davon  sind  aber  .sowohl  von 
Bord  der  *  Hydra  »  wie  des  « Challenger  >  wieder  mehrfach  die  Tiefen  bis  an 
5300  m  gepeilt  worden. 

Südlich  der  Breite  von  Tristan  d'Acunha,  und  östlich  von  50  "  AV.  Lg.  bis 
30  »  O.  Lg.  fehlen  alle  und  jede  Lothungen.  Erst  in  der  Nähe  der  Falklandinseln 
treten  solche  wieder  auf  und  haben  noch  180  Seemeilen  nördlich  derselben  die 
sehr  geringe  Tiefe  von  1895  m  (gepeilt  vom  cOhallenger»  in  48*  87'  8.  Br., 
55"  11'  W.  Lg  )  ergeben. 

\yeun  es  nicht  allzu  gewagt  erscheint,  dai-f  mau  hierbei  au  die  juerkwürdige 
Ersoheinung  erinneril,  dass  auch  der  sttdindisehe  und  südpaeifische  Ozean  in  ihren 
höheren  Breiten  verhültnismas.sig  gwinge  Tiefen  zeigen:  so  fand  die  Challenger- 
Expedition  in  (Jü'/s"  S.  Br.,  7H  "  0.  Lg.  eine  Tiefe  von  3065  m,  die  V.  S.  Exploring- 
Expedition  unter  Wilkkö  in  Gl'/«"*  S.Br.,  100"  O.Lg.  und  in  ÜöV*"  S.  Br., 
159  ^  O.  Lg.  beidemal  15C0  m,  und  Jamks  Clark  Born  in  65  S.  Br..  178  «  0.  Lg. 
2850  m.  in  iU  "  S.  Br.  151  "  O.Lg.  :5HM)  m.  Es  i.st  daran  die  Hypothese  geknüpft 
worden,  dass  rings  um  den  uiitaiktiscben  Polarkreis  nordwärts  iu  allen  drei 
Ozeanen  die  Meerestiefe  nirgends  über  3000  m  betragen  dürfte. 


Digitized  by  Google 


Ueereatiefen. 


So  stellt  sicli  dieser  ganze  grosse  Theil  des  Südatlatitisclipn  Ozeans  liinsuht- 
lich  seines  ßodeareUe£s,  nooh  mehr  als  das  «Atlantische  Plateau»  uud  der  <  Aeq^uu- 
torialrüoken»,  als  drinffend  einer  systematifloheii  I>archfor8clinng  bedürftig  dar. 

Han  wird  nach  diesen  detaillirten  Auseinauderset/ungen  benrtiieileu  können, 
dass  ein  Versuch,  die  mittlere  Tiefe  dos  Athintischcn  Ozeans  zu  berechnen, 
nur  ein  angenähertes  Hesultat  erzielen  kann.  Unter  diesem  eigentlich  ganz 
selbstverstindlichen  Vorbehalt  geben  wir  hier  die  Besnltate  einer  neuerdings  ver» 
^ntlichten  Berechnung  wieder.  Damach  Mürde  dem  Nordatlantischen  Ozean 
eine  mittlere  Tiefe  von  381.")  m,  dem  Südatlantischen  eine  solche  von  35?K5  m, 
und  deu^  gan/eu  Atlantischen  Ozean,  nach  Au.sebnuug  uiler  Muldeu  uud  iioden- 
sehwellen  eine  mittlere  Tiefe  von  .^(iHO  in  zukommen 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  Karaibisch- mexikanischen  Meere  *)  zn. 
so  treffen  wir  hier  auf  daa  Huupturbeitäteld  der  V.  S.  i^'lotte.  Sticht  nur  duss 
schon  in  den  ersten  Jahren  der  neuen  durch  Mattry  her\'orgerufenen  Epoche  der 
Tiefteelothungen  mehrere  Schiffe  der  V.  S.  Flotte  hier  thiitig  waren,  wie  nament- 
lich die  ff  AIl>:iiiy>^  und  lHr)2'''),  auch  gelegentlich  der  Küstenvermessungen 
im  Alexikauischeu  Golf  während  der  letzten  drei  Jahrzehnte  sind  sehr  wichtige 
Ergebnisse  enrielt  worden.  Einen  wahrhaft  glftnxenden  AbechluM  empfingen  dieae 
langjtlhrigen  Bestrebungen  aber  durch  die  Expeditaonen  dw  beiden  Y.  S.  D. 
Bache»  und  «Blake»  von  1874  bis  18Ö0  im  ganien  Bereich  des  «Ameri' 
konischen  Mittelmeers»*). 

Ans  diesen  Untersuchungen  geht  ftls  Hauptresultat  hervor,  dass  das  «Ameri* 
kauische  Mittelmeer  ,  annlo},'  tlcn  anderen  ihm  ebenbürtigen  Mittehneeren  (dem 
Mittelländischen,  Austmloi^iatischen  uud  Arktischen  Meer)  aus  mehreren  abge- 
schlossenen Tiefenhocken  besteht,  die  von'  einander  durch  verhältnismässig  seichte, 
aber  ziemlich  breite,  quer  hinüber  von  den  benachbarten  Hullnnselu  nach  den 
lusoln  vcriinifeude,  submarine  Rücken  getrennt  sind.  Solclier  Mulden  sind  hier 
drei  vorhanden.  Erstens  die  Golfmulde,  mit  ihrer  tiefsten  iStelle,  der  Sigsbeetiefe 
(in  Sö^'S'N.Br.,  87<*  18'W.Lg.)  3875m  messend;  zweitens  die  in  dem  kleinen 
dreieckigen  Räume  swisbhsai  Ouba  und  Jamaika  einerseits,  und  Yukatan  und 
Honduni-H  andererseits,  eingelagerte  Dopnelmulde,  deren  tiefste  Stelle  ein  schmales, 
iu  leichtem  Bogen  aus  der  Bay  von  Houduiuä  noch  O^iO  und  0  verlaufendes 
und  anaserordentlich  steil  von  der  Sadkflste  der  Cayman-Inseln  und  der  ostenba- 
nischen  Sierra  Maestra  abfallendes  Thal  bildet,  mit  Tiefen,  die  zumeist  .ö.öCM)  m, 
und  iu  der  Bartlett-Tiefe,  nur  20  Seemeilen  südlich  der  ganz  llacheu  lusel  Grand 
UajTnan,  mit  t)270m  ihr  Maximum  erreicht.  Die  Grand -Cayman -In.sel  bildet 
il.so  den  Gipfel  eines  submarinen  ebeuso  hohen  Berges,  der  die  Höhe  aller 
iiordamerikanischeii  CI ipfelpunkte  ül)er  dem  Meere.isjjiegel  l)etrüchtlicli  überragt; 
uoch  mehr  gilt  dien  vun  dem  Pico  de  Turquiuo  auf  Cuba,  der  sich  auf  öOOUm 
[io]i«m  Soekel  nooh  2560  m  Aber  den  Meeresspiegel  erhebt,  also  im  Gaaxoi 
relativ  8160m  Höhe,  vom  Meeresboden  ab  gerechnet,  besitet.  Als  drittsfl  ge- 
räumigstes Tiefenbecken  Ist  das  Karaibische  Meer  hier  anzureihen,  dessen  grosse 
m  Norden  des  Golfa  vun  Darieu  gelegenen  Tiefen  schon  das  V.  S.  S.  «Albany» 
constatirte  (am  16.  Febr.  1852  in  12«  25'  N.  Br..  78«  22'  W.  Lg.  4245  m). 
&.uch  sonst  erreichen  die  Tiefen  in  einiger  Entfernung  von  den  Inseln  meist  4000m. 

Was  die  Verhilltnisse  zwischen  den  da.s  Amerikanische  Mittelmeer  um- 
rahmenden luselreihen  uulangt,  so  hat  die  Expedition  des  «Blake»  nachgewie-sen, 
laas  Iroiue  der  Strassen  zwischen  den  kleinen  AntiUen  mehr  als  1100m  tief  ist, 
vUlurend  als  bedeutendste  Tiefisn  der  lionapassage  ebenso  wie  die  der  LnvwBrts- 


')  Nach  Dr.  Otto  Ka&MMSt,  Versuch  einer  Tergleicbenden  Morphologie  der  Heeres* 

■äume.    Leipzig  1879,  S.  76. 

*)  Wir  bleiben  bei  der  in  fb-r  rleutsolioii  (ri-nffraphischon  nnd  naatitehen  Idlwrator  ein« 

febtt»yrten  Schn  iliwrisi«  Karaibisi  Ii,  obwolil  Karibiscb  <lic  richfiffrro  iak 

*)  Mavry,  Explanations  and  Sailiiig  DirvctiouH,  vol.  I,  p.  127. 

'*)  Vf^l.  die  Keforatc  t.  BoorHt.AWsKrH  bi  <Ien  Annalen  der  Hydrographie,  1880,  S.  497; 
881,  S  'iSC  (mit  Tiefenkarte  des  Moxikaniscbtii  Golfs);  1881.  S.  ;}95.  Auch  PBTBMIAVll'» 
}eogr.  Mitth.  ISÖl,  S.  311  (mit  Tiefenkarte  de«  KaraibiscLcu  Meeres). 
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passaj^e  sich  1400  m  ergaben  ').  Untr-rlian)  dif^ps  Niveaus  ist  eine  Koniinnnikation 
der  in  dem  lusulrinee  eingeschlosäeueD  Gewässer  mit  denea  des  Atiautischen 
Oseaiis  unmöglich:  um  vaeh  in  diMem  Pnnkte  verhalt  sieh  das  Amerikamaohe 
den  andern  drei  Mittelmeeren  voUkommeil  analog. 

Die  durchsphnittliche  Tiefe  des  ganzen  Amerikanischen  Mittehnfpres  (ein- 
schliesslich des  innerhalb  der  Bahama-Inseln  gelegenen  Theils)  ist  zu  nicht  ganz 
1860 

Die  mineralische  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  ist  seit  der  Erfindung 
von  Brooke's  Tiefseeloth  von  fast  allen  Expeditionen  untersucht  worden.  Für 
das  Gebiet  des  Atlnntisdien  Ozeans  kann  man  drei  Arten  von  Ablagerungen 
tuntencheiden:  1)  die  Küstenformationen,  2)  den  GlobigerUieiieehlanim,  8)  die 
rotiben  und  grauen  Tlione  der  Tiefsee  ^). 

Die  KtlBtenablafferungen  finden  sich  innerhalb  dei  200  m-Linie  entlaug 
den  Kontinental-  and  Inselgestaden  und  sind  ans  den  feingeriebenen  Trflmmem 
der  von  den  benachbarten  KUstengehängen  durch  das  Spiel  der  Wellen  see- 
wärts  getragenen  Gesteine  oder  den  Flussraündungen  entströmten  Schliok- 
maasen  zusammengesetzt.  Uauptäüchlich  sind  dies  hellfarbige  ISande,  deren 
QuarskOmer  dnreh  die  Einwirkung  der  Wellen  mnd  abgerollt  sind.  Auf  den 
Neufundlandbünken  und  der  östlich  benachbarten  VlJimischen  Kappe  haben  wir 
als  wesentliches  Material  die  von  den  dort  strandenden  und  schmelzenden  Eis- 
bergen fallen  gelassenen  Morüueugeschiebe,  die  ihren  Dimensionen  nach  vom 
feinsten  Sande  bis  zu  groflsen  Blöcken  variiren  können.  —  In  einigen  Fällen 
sind  auch  noch  Ablagerungen  in  betrilchtlicbeu  Tiefen  und  grosser  Kntfernung 
vom  Lande  der  Küstenformation  zuzuzählen,  nämlich  ^^'o  Schlicktheile  aus 
Flossmflndungen  dureb  die  Meereasti^mungen  -weitbin  getragen  sind:  wie  die 
rothen,  ockerhaltigen  Scblanunablagerungen  an  der  südamerikanischen  Küste  in 
der  Hohe  von  Pernambuoo  und  Bahia  in  Tiefen  von  4()00  m,  oder  die  breit 
entwickelten  Schlickmusseu  vor  der  Guyanaküste,  die  dem  Amazuuus  uud  Orinoco 
entstanmen'  " 

Sdir  weite  Verbreitung  haben  aber  grüne  oder  blaue  Schlammablageningen 
entlang  solchen  Küsten,  die  aus  krj-stallinischen  Gesteinen  bestehen,  wie  selbst  noch 
in  der  8340  m  tiefen  Virginentiefe.  Spielt  die  Farbe  dabei  mehr  ins  Graue,  so 
beweisen  die  gleichzeitig  auftretenden  Bimssteinbrocken  die  Abkunft  von  vul- 
kanischen Gehipten,  wie  bei  den  Azoren  und  Kanarischen  Inseln.  —  In  der 
^ähe  von  Korallenriffen  besteht  der  Boden  aus  sogen.  «Koralienaohlamm» ,  der 
ab  eine  feinpulverige  kalkige  Masse  mit  grlisseren  Bmchstüoken  von  Korallen 
darin  auftritt:  so  rings  um  die  Bermudas  und  in  unmittelbarer  Nähe  dw  Yir- 
ginischen  Inseln  Von  2000  m  abwttrts  neigt  der  Koralleuschlamm  zu  einer 
leichten  KosafUrbung,  die  mit  zunehmender  Tiefe  entschiedener  wird  und  endlich 
in  den  rotihen  Tiefteethon  ttbergebt,  wobei  sugleiob  der  Kalkgehalt  mit  der  Tiefe 
abnimmt. 

Die  zweite  Art  von  Ablagerungen,  der  Globigerinenschlamm,  bedeckt  die 
submarinen  Bodenschwellen  und  Rücken  im  offenen  Ozean  in  Tiefen  von  500  bis 
5000  m.  Dieser  grüoUdi-graue  Schlamm  besteht  im  Wesentlichen  aus  den  zer- 
trttnunerten  KullcL^'fliüusen  von  winzitren  Glnliii^erinen,  die  zu  der  Gruppe  df>r  Foni- 
nüniferen,  einer  sehr  niedrig  organisirten  Thierklasse,  gehören  und  lebend  nur 
an  der  Oberflilobe  des  Meeres  angetroffen  werden.  In  dem  GlobigerinenseUamm 
eiagebettet  hat  mau  einst  das  einfachste  aller  Lobew  esen  überhaupt  au&ufinden 
gemeint,  nümlieh  den  vom  bekannten  englischen  Zoologen  HuXLEY  im  Jahre  1857 
zuerst  beschriebenen  Bathybius.  Nachdem  seine  Existenz  durch  die  ünter- 
snobnngen  von  Dr.  Wallioh,  an  Bord  I.  Br.  M.  S.  cBalld<^»,  nnd  Wttillk 
Thom.''ox's  an  Bord  der  «Porcupine»  ein  Jahrzehnt  lang  gesichert  schien,  bat 
der  letzgenannte  Gelehrte  sich  während  der  cChallenger »-Expedition  überzeugen 

*)  Die  Detaa«  vgl.  Annalen  der  Hydrogr.,  1881,  8.  887  f. 
*]  Kiit  MMKi.,  Korphdogie  der  Heeresriaaie,  8.  91. 

»)  Vffl.  v.  BoavBLAWsci's  Referat  in  Aiinaleii  der  Hvdrogr.,  1879,  8.  52  und  Wttili.« 
Thomson,  thc  Atlantic,  toL  H,  p.  291-300. 
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{öDnen,  das«  hier  ein  völliger  IiTthum  vorlag,  indem  man  im  Bnthybins  nur  in 
.\lkohol  niedergeschlagenen  Gyps  erkannte.  Seitdem  hat  man  den  Glauben  an 
seinen  lebendigen  Schlamm  der  Meerestiefen»,  un  den  «Urschleim»  der  Natur- 
)1ulo8ophen,  wieder  aafgegielMIl.  — 

Die  Tiefseethone  von  rotlier  oder  grüner  Füll"-  sind  die  am  Weitesten 
erbreiteten  und  in  Tiefen  von  mehr  als  400U  m  vorherrschenden  ozeanischen 
VblageruDgen.  l^e  grauen  Nflonoen  treten  dabei  im  Allgemeinen  seltener  auf 
Js  die  rothen  oder  dunkel  chokoladebraunen ,  durch  Ei.sen  oder  Manganoxyd 
^färbten.  Einzelne  Glnbigerinensohalen  fohlen  auch  diesen  Thonen  als  neben- 
ftchliche  iieimenguugeu  nicht;  charakteristischer  sind  unter  den  letzteren  die 
nmsigen  Splitter  von  allerhand  Mineralien,  die  sieh  anter  dem  Mikroskop  als 
^uarz,  Glimmer,  Feldspat  oder  Brocken  von  Bimsstein  und  Braunstein  heraus 
tollen.  Der  letztere  konnnt  sogar  in  Ge.stalt  grösserer  Körner  vor  und  kann 
rtlich  die  Hälfte  der  ganzen  Thonablagerung  ausmachen,  wie  bei  den  Kanarischen 
Dseln,  und  zMrisohein  diesen  und  den  Antillen  mitten  im  Ozean.  Die  Splitter 
ulkanischen  l'rs])rungs  sind  olun'  Fnii^f  iils  in  die  Tiefe  ije.sunkene  Aschen  zu 
etrachten,  die  durch  Luft-  und  Meeresströmungen  nachweislich  sehr  weit  von 
hrem  ursprünglichen  iEimptioasBelilnnd  fortgetragen  werden  können. 

Es  ist  hier  wohl  die  Stelle,  damu  zu  erinnern,  dass  der  Atlantisoihe  Ozean 
ui'b  seine  unterseeischen  vulkanischen  Regionen  hat.  Nach  Pktkrm.^nn's  Mit- 
leiluQgen  (Heft  III  Ibtiü,  p.  96 — 9Ö)  liegt  diese  Kegion  /wischen  7  °  N.  und 
•  6 '  S.  Braite  nnd  15  «  60'  W.  Lg.  bis  S9 «  30'  W.  Lg.  v.  Grw.  Häufige 
ibmarine  Erdbeben  wurden  in  diesem  Areale  wahrgenommen  und  es  v  ird  sogar 
on  Ausbrüchen  vulkanischer  Natur  berichtet  (so  von  Kri  sknstkkn  1H06).  Wenn 
loh  genauere  Lothungen  erwiesen  liuben,  dass  nicht,  wie  mau  ursj>rünglich  an- 
ahmen zu  müssen  glaubte,  der  Meeresboden  für  die  Sohiffiahrt  bedenkliche  Stellen 
iigt,  so  ist  (loch  im  Interesse  wi.ssenschaftlicher  I'ntersuchnng  eine  besondere 
.ufmerksamkeit  auf  die  iu  Rede  stehenden  Erscheinungen  sehr  zu  empfehlen. 

Die  beigegebene  «Tiefenkarte  des  Nordatlantischen  Ozeans»  zeigt  gegenüber 
ir  Taf.  I  des  «Atlas»  einige  anm  Theil  nicht  unerhebliche  Abweichungen, 
iese  beruhen  vielfach  auf  neueren  Messungen  (die  Karte  im  «Atlas  war  schon 
I  Sommer  1878  abgeschlossen),  zum  Theil  aber  auch  auf  Anwendung  eines 
itiseheren  Ver&hrens  bei  der  Sichtung  des  Materials.  Auf  der  frttheren  Karte 
urden  nämlioh  auch  die  meisten  fler  so  zahlreichen,  ihrer  Existenz  wie  ihrer 
xsition  nach  zweifelhaften  isolirtcn  Bilnke  und  Untiefen  als  vorhanden  acceptirt 
id  darnach  die  Tietenkurven  eingetragen.  Da  sich  aber  durch  die  offiziellen 
aerikanischen  nnd  britischen  Tiefsee  Vermessungen  der  letzten  Jahre  mehr  und 
ehr  herau.sstellt,  dits.s  M-eitaus  die  mei.sten  jener  imr  ciiinml  von  einem  SchitfH 
IS  gesichteten  oder  ungelotheten  Untiefen  und  Klippen  thatsüchlich  nicht  gc- 
nden  werden  konnten,  sobald  systematisch  darnach  gesucht  wurde,  —  so  erschien 
angebracht,  alle  diese  c zweifelhaften  Untiefen»  zu  verwei-fen  und  nur  die 
migen  wirklich  gesicherten  (Gettysburg-  nnd  .Tosephinen-Bank  u.  a.)  beizu- 
halten. Damach  ergaben  sich  dann  eiuiee  Aenderungen  in  der  La^e  der 
efiseekunren,  die  indess  wiederum  so  erheblich  nicht  waren,  dass  die  bei  der 
iten  Darstellung  eingeführte  Nomenklatur  dedialb  vmgellldivt  m  werden  brauchte, 
e  neue  Karte  reprüsentirt  also  der  illteren  gegenüber  auch  in  methodologischer 
Dsicht  einen  Fortschritt  —  abgesehen  davon,  dass  es  schon  au  sich  interessant 
d  belehrend  sein  dlirfte,  sftmmtiiche  im  nordatiantusAen  Gklnet  ansgeftthrten 
efseelothunpcn  in  Metormaas  reducirt  auf  einem  Blatte  übersichtlich  neben 
lunder  verzeichnet  und  zu  einem  plastischen  Bilde  verarbeitet,  vorzuführen. 

Die  Karte  (Taf.  1)  für  den  Nordatlantischen  Ozean  euthult  überdies  die 
«nltate  der  Tieflothungen  des  V.  S.  S.  «Blake»  im  Karaibischen  Meer  (1^80) 
d  im  Golfstrom  (1881),  sowie  der  Untersuchungen  zwischen  ."Vi"  19"  X  Br. 
d  63  0— 70»  W.  Lg  (1802— »3).  Auch  das  Resultat  der  Tietiothungen  des 
S.  S.  «Enterprise»  swischen  12  *  N.  Br.  nnd  34  *  S.  Br.  und  24  *  W.  bis 
"  O.  Lg.  (188/5)  Rnden  in  dieser  Karte,  sowtit  sich  dieselben  auf  den 
rdiitlanti.schen  Ozean  beziehen,  Berücksichtigung;  ein  Gleiches  gilt  von  den 
beiten  der  französischen  Schilfe  «Travailleur»  und  <Talisiuan»  1882  bez.  1883. 
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Nucliflem  wir  im  Vorigen  die  Umrisse  und  das  Relief  des  Atlantischen 
Beckens  betrachtet  haben,  wenden  wir  uns  nunmehr  dein  llussigen  Inhalte  des- 
selben, sn. 

Das  ipecifische  Gewicht  dos  Jreerwassers  im  Jahresmittel  ist  auf  Taf.  5 
des  Atlas  kartographisch  dtuxestellt  und  die  Quellen  unserer  diesbeattgUcheo 
KenntnisK  im  ^Imtenden  Text  (S.  5)  genannt  worden.  Das  «speoifisoLi  Qe- 
wiolit»  ist  abhängig  sowohl  von  der  Temperatur  wie  vom  Salsgcliaii  Kiedrigore 

Temperaturen  vermehren  das  Gewicht,  höhere  Temperaturen  erniedrigen  ©8.  In- 
deas  pflegt  man  diese  thermische  Einwirkung  dadurch  zu  eliminireu,  dasa  man 
die  WasBotemperataren  auf  17,«  '  (wie  in  Deutschland)  oder  15.«  *  (wie  meist  in 

England)  reducirt;  es  ist  das  die  in  nnsern  Wolin-  und  Arbeitsrilumen  gewöhn- 
lich herrschende  Wärme.  Alsdann  ist  das  specifische  Gewicht  nur  noch  vom 
Salzgehalt  abbilngig.  Je  mehr  Salz  in  dem  Meerwasser  vorhanden  ist,  desto 
gri>sser  wini  das  specifische  Gewicht.  Umgekehrt  kann  niun  also  auch  aus  dem 
mit  Hülfe  des  Arilometers  bestimmten  spfrifisclien  (Gewicht  den  Salzgehalt  be- 
rechnen, und  zwar  Keachieht  dies,  mit  Zugrundelegung  der  Temperatur  von 
17^  ^  nadi  der  von  Dr.  H.  A.  Mbtbr  gegebenen  empinsohen  Fonnel 

p  =  131  (8—1), 

wo  p  den  gesuchten  Salagehalt  in  Procenten  eqpebt,  9  das  specifische  Grewicht 

bei  17,5  bedeutet. 

Wie  die  Karte  seigt  sind  in  den  beiden  Paasat-fiegionen  des  Athmtisehen 

Ozeans  die  specifischen  Gewichte  betrilchtlich  höher  als  in  der  Aequatorialregion, 
dagegen  weiterhin  in  höheren  Breiten  wieder  erheblich  niedriger.  Die  Gebiete 
hohen  specifischen  Gewichts,  deren  Mittelpunkte  im  Nordatlaiitischen  Ozean  unter 
;5() "  N.  Br.,  20  W.  Lg.,  im  Südatlantischen  an  zwei  Stellen  (in  der  Breite  von 
15  S.,  aber  5  "  u.  HO"  AV.  Lg.)  mit  mehr  als  l.ni'K-.,  :ilso  einem  Snlz!reh:ilt  von 
ä,7»  %  und  darüber  angenommen  sind,  finden  ihre  Erklärung  in  den  relativ 
trocknen  nnd  regenannen  Passatwinden,  deren  klarer  Himmel  nnd  stetiger  Loftsng 
die  Verdunstung  an  der  Meeresoberfläche  energisch  befördert,  aber  selten  den  in 
die  Lüfte  geführten  \V{us.serdampf  wieder  hernieder  fallen  lasst.  Wo  aber  Nieder- 
schläge reichlich  und  regelmässig  vorkonuneu,  wie  im  Kalmengürtel,  wird  das 
npedmflche  Gewicht  an  der  Meereeoberflftche  mericlidi  erniedrigt  sein  mflasen.  Li 
den  höheren  Breiten  des  Südatlantischen  Ozeans  kommen  ausser  den  dort  nicht 
unl)eträchtlieben  atmosphärischen  Niederschliigen  auch  noch  die  Schmelzwässer 
der  treibenden  Eisberge  zur  Wirkung,  sodass  südlich  vom  öö.  "  S.  Br.  specifische 
Gewichte  von  1,mm  (also  ein  Salzgehalt  von  3,84  %)  und  weniger  nicht  selten  sind. 

l^ie  Temperaturen  der  MceresoberflUclie  sind  auf  fünf  Tafeln  (Xo.  (i  bis  10) 
des  Atlas  dargestellt,  im  Jahresmittel  (Taf.  6J  alsdann  für  die  vier  (Quartale 
Deoonber  bis  Febmar;  also  den  Südsommer,  auf  Taf.  7;  Märs'bis  Vax  auf 
Tat  8,  Jnni  bis  August,  also  den  Nordsommer,  auf  Taf.  9,  September  bis 
November  auf  Taf.  10.  Im  erliluternden  Text  (S.  ö  u.  (>)  ist  dsis  Verzeichnis«  der 
üuelleu  sowie  die  Motivirung  des  beim  Entwürfe  der  Zeichnungen  eingeschlageneu 
VerlalirenB  bereits  gegeben. 

Befände  sich  die  Oberfläche  des  Meeres  in  völliger  Ruhe,  ohne  von  den 
eigenen  Strömnnt^en  oder  denen  der  Tjuft  beeinfiusst  zu  werden,  so  würde  die 
Anordnung  der  Temperatur  eine  sehr  gleicbmässige  sein,  indem  sie  alsdann  nur 
von  der  geographischen  Breite  abhängen  dürfte.  Die  Waaserisothermen  würden 
in  solchem  idealen  Falle  den  Breitengraden  parallel  verlaufen.  Sobald  indess 
eine  Verschiebung  der  Wassermassen  durch  Strünmug  eintritt,  werden  die  vorher 
gradlinigen  Isothermen  zu  gebogenen  Kurven  sich  nragestalten,  die  im  Allgemeinen 
bei  polwärts  gerichteten  Strömungen  sieh  anf  den  Pol  hin,  bei  äquatorwttrls  ^ 
richteten  auf  don  Aei[M:itf)r  bin  auswölben  mäsi5en.  Diese  Erscheinung  ist 
auf  allen  fünf  Karten  sofort  wahrnehmbar  und  durch  einen  Vergleich  mit  dem 
Bilde  der  MeoroactrOmpugen  (Atlas,  Taf.  4)  durchweg  Tersttndlidi. 

Um  die  Unterschiede  in  dem  absoluten  Betrag  der  Envärmung  leichter 
iibersf'ben  zu  können,  sind  auf  unsern  Karten  die  Gebiete  von  mehr  als  22  "  C. 
mit  einem  leichten  Farbenton  überdeckt  und  inuerhalb  derselben  alsdann  noch 
Gebiete  von  mehr  als  28*  durah  eine  kräftigere  Nfianoe  derselben  Farbe  henror- 
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«lioben.  Man  bemwkt  sofort,  daas  die  WaneriBothemie  von  22  nicht  blos  im 
Jahresmittpl .  sondern  in  nllen  Jahreszeiten  auf  der  Nf>rdhemisphärp  bis  in  eine 
höhere  Breite  reicht  als  auf  der  südlichen.  Berechnet  mau  nämlich  aus  den 
Sdudt^mikten  dieaer  Isotiieime  mit  jed«m  fBuflen  Meridian  eine  mi^ere  Bieite 
denaHmn,  ao  eigeben  aioih  dafilr  folgende  Weräie: 


1 

'  Dcc.— Febr. 

Härz'Mai 

Juni— Aug. 

Sept.— Nov. 

j 

Jahr  1 

l  Br.  im  NordatUnt  0.  | 
Br.  im  SfidatiuiL  0.  1 

!  1 

96.4« 
96.1* 

86.»  • 
17,0  • 

16.»  •  ! 

1 

81.1* 
21.1» 

Es  erreieht  also  im  Jahresdnrehaehnttt  die  82  Isofherme  im  Nordatianttaeben 

jebiet  ein  um  zehn  Grad  höhere  Breite  als  im  SttdaÜantisohen ;  von  Miirz  bis 
Vlai  ist  ibro  Breitenlage  anf  beiden  Homis])büren  nnr  unbedeutend  verschif-den. 
j'erner  ist  die  niedrigste  Breite  {'2i\,i N.  Br.)  der  Nordatlantischen  Isotherme 
'leieh  der  höchsten  Breite  der  Südheniis])harischen  Isothenne  (26,4  '*  S.  Br.)  im 
jüdsomnifr).  Es  ist  also  vom  Xordatlanti.schen  Ozean  eine  verhälttiissiMüS'^i«» 
.-rossere  Mäche  wärmer  als  22*'  wie  im  Südatlantischeu ,  demeutäprochend  wird 
.uob,  Trenn  wir  einen  «thermischen  Aequator»  flQr  die  Wassertemperaturen  kon- 
truiron,  dieaer  in  allen  Jahreszeiten  auf  die  nördliche  Hemispbiiro  fallen  mit 
Ausnahme  unseres  Frühlinj^s  (Miirz  bis  Mai),  wf>  er  von  Kap  San  Rdtpie  (also 
-  ^S.Br.)  auf  Cape  Coast  Castle  (in  5  "  N.  Br.)  ^uer  hinüber  führt  (vgl.  Atlas  Taf.  8). 
m  Noraaommer  aber  eneidii  dieser  ctbermiaobe  Aequator»  im  Merikaniadieii 
h>lf  aognr  eine  Breite  von  25 N.  Br.,  wHhzend  er  den  80.  Meridian  in 
•  N.  Br.,  den  1.^.  in  13  "  N.  Br.  .schneidet. 

Die  üraache  dieser  thermischen  Begünstigung  des  NordatluntLscheu  Gebiets 
egenfiber  dem  Sttdatlantischen  ist  ebenfalls  in  der  Anordnung  der  Meeres- 
trömungen  zu  .suchen.  Im  Xordatlantisrhen  Gebiet  l)emerken  wir  einen  vollen 
1  sich  geschlossenen  Kreislauf  der  Gewiisser  zwischen  10 "  und  4» "  N,  Br., 
idem  die  nördliche  Aequatorialströmung  in  den  Gol&trom  übergeht  und  dieser 
iriaeben  den  Azoren  und  der  Westküste  von  Portugal  einen  kräfti<;iMi  .\rm  nach 
öden  entsendet,  der  bei  den  Ka])venlen  wieder  in  di<'  nördliclic  Aeijnntorial- 
xumuug  eingeht.  Nur  ein  Bruchtheü  der  Goltstronigewiisser  wird  nach  Norden 
nd  Nordoaten  in  die  Polarregionen  entftlbrt.  Im  SAdatlantiacben  Gebiet  aber 
i  der  Kreislauf  ein  ganz  anderer,  da  die  mit  der  Brasilienströmung  sttdwärts- 
jfiihrten  (lewiLsser  erst  nach  viel  intensiverer  Vermischung  mit  den  kalten 
iturktiacheu  Wassern lassen  in  die  Benguelaströmung  und  so  in  die  südliche 
jeqnatorialatrömung  zurückkehren.  Wir  werden  im  Folgenden  sehen,  dasa  die 
emperaturen  der  tieferen  Wasser^jcbielitnn  diese  Bevorzugung  des  Nordatlaiitiadien 
zeans  noch  klarer  zum  Vorschein  kommen  lassen. 

Die  Gebiete  böcbater  Erwärmung,  welche  auf  der  Karte  durch  die  Ibo- 
erme  von  28*^  umaohrieben  sind,  verschieben  sich  gleichfalls  je  nach  den 
Umaseiten.  In  un.serm  Winter  zieht  sieh  die  Zone  biicbster  Erwärmung  etwa 
m  der  Mündung  des  Amajsouenstroms  ostnordöstlich  hinüber  in  dos  Gebiet  der 
oineaatrOmung  untw  der  Kfiate  von  Ober- Guinea.  V<hi  MStb  bia  Mai  liegt 
eseir  Strien  mit  seiner  Axe  an  der  Nordostküste  Brasiliens  etwas  südlich  vom 
equator  und  zieht  sich  alsdann,  ncn-dwestlidi  abschwenkend,  in  das  Karaibisch© 
eer  hinein.  Im  Nordsommer  ist  dann  der  ^le.\ikanische  Golf  und  die  Bahamasee 
8  Ghebiefc  bttoihaler  Waaaertemperaturen;  im  Floridastrom  werden  alsdann  30  C. 
sl&oh  überschritten.  Im  foltrenden  Quartal  kulminirt  die  Sonne  nicht  mehr 
er  dem  Mexikani.schen  Golf,  daher  dieser  um  'i—4  °  sich  abgekühlt  hat, 
ihrend  im  Karaibiscben  Meer  noch  vielfach  über  29"  angetroffen  werden, 
ne  sehr  warme,  nach  Osten  immer  schmaler  werdende  Zone  setzt  sich  alsdann 
der  Guyanaküste  entlang  fort  und  gewinnt  unter  5  °  Br.  Anachlufla  an  die 
(dann  wieder  über  28  ^  en^änute  Gaineaströmung^ 
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Wenn  die  westliche  Seite  des  Xordatlantischen  Gebiets  und  dsus  Ameri- 
kanische Mittelmeer»  so  einen  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  besonders  hoch 
«rwäimie  Oberflfiehengewfiflser  anfvreiMn,  so  ist  das  wiedentm  nitr  die  Folge  der 

allgemeinen  Richtung  der  Meeresströmungen,  welche  die  wannen  Wassennassen 
der  beiden  Aequatorialströmunj»en  in  uonl  westlich  er  Richtung  immer  hinter  der 
auf  den  nördlichen  WendekreiH  zu  sich  bewegeudon  Sonne  lier  führt.  Freilich 
aber  moss  aach  in  den  Sommermonaten  die  Nähe  der  abtdann  intensiv  erwärmten 
Festlaiidfli'.chen ,  die  dpu  Mexikanischen  Golf  im  Bogen  einschliefisen  und  die 
benachbarten  Meerestheile  mit  Inselketten  durchdringen,  die  Temperaturen  auch 
über  dem  Meer  erhöhen. 

rcLor  die  eigenthümlichen  TemperaturverhgltniWie  in  der  Nahe  der  Neu- 
fundlandbank, der  Südspitze  Afrikas  und  der  Umgegend  der  Falklandinseln  soll 


weiden.  — 

Schon  die  frühesten  oben  erwähnten  Versuche,  welche  Kapt.  ElLIB  und 
FoRSTKR  1772  in  der  Tiefsee  mit  an  der  Lothleine  befestigten  Thermometern 
uusführteu,  hatten  ergeben,  dasa  die  Wassertemperaturen  von  der  Oberflilche 
jedenfalls  fUr  die  ersten  hundert  Meter  noch  unten  hin  abnehmen.  Für  ihre 
Nachfolger  handelte  es  sich  nunmehr  darum,  die  Art  und  WeL>*e  der  Wanue- 
abnahme  in  den  verschiedeneu  Meerestheileu  zu  untersuchen  und  namentlich 
festzustellen,  ob  die  TemperatnrBn  ancli  bis  an  den  Meevetboden  bin  aiolk  fort- 
während verminderten.  Aber  durch  die  nicht  gebörige  Beachtung  eines  sehr 
wichtigen  Fuktoi-s  sind  fast  alle  Temperaturbestimmungen,  die  in  den  Tiefen  der 
Meere  vor  dem  Jahre  löüb  ausgeführt  wurden,  für  ungenau  zu  erklären.  Wird 
nftmlieh  ein  Thermometer  in  eine  gewisse  Tiefe  ins  Meer  vwsenlct,  so  mflssen 
die  darüber  liegenden  Wassermassen  einen  Dinick  auf  da-sselbe  ausüben  Die 
Kugel  wird  zusanunengepresst,  die  Temperatur  also  zu  hoch  angegeben.  Ja  es 
kann  sogar  der  Füll  emtretcn,  dass  bei  an  sich  sehr  langsam  mit  der  Tiefe  ab- 
ndunenden  Temperaturen  bei  weiterem  Versenken  in  die  Tiefe  das  Thermometer 
sogar  ganz  fäls<']ilicb  /.unelimende  AVilrmegrade  anzeigt,  lediglich  durch  fortwalireml 
verstärkte  Druckeinwirkung.  Man  erkannte  diesen  Faktor  zwar  schon  im  Anfange 
dieses  SäkdmnÄartB,  gUrabte  ihn  aber,  sehr  mit  Uniedit,  dnroh  die  Beyorzngung 
sehr  starkwandiger  Thermometer  beseitigt  zu  haben.  Nur  auf  zwei  Expeditionen 
ist  man  vorsichtiger  verfahren.  Bevor  der  Physiker  Emil  von"  Lex/  seine  Reise 
als  Begleiter  Kotzebue's  auf  dessen  zweiter  Weltumsegelung  {ia'2'6  bis  2Ü]  an- 
trat, hatte  m  fDr  seine  Instrumente  die  Dmekkorrektion  bestimmt,  und  so  sind 
seine  Beobachtungen  noch  heute  brauchbar.  Leider  ist  die  Zahl  seiner  Lotluiiigen 
gering,  und  die  tiefste  derselben  reicht  nicht  unter  d:us  Niveau  von  2000  m 
hinab;  iu  dieser  Tiefe  fand  er  aber  im  Nordatlanti.schen  Ozean  (im  ;V2  "  20 '  N. 
Br..  42"  W.  Lg.  am  (J.  März  1826)  die  Temperatur  von  2.3  "  (  '  ,  wahrend 
an  der  Olierfiiu'lie  2(3.9"  vorhanden  waren.  —  Dann  hatte  auch  der  franz()sii*ohe 
Kapitän  Abkl  Du-Pktit-Thouars  bei  seiner  Weltums^lung  auf  der  Fregatte 
cYenus»  (1836 — ä8)  seine  Thermometer  gegen  den  Drack  soweit  sn  sohfltsen 
gewusst,  dass  seine  Ablesungen  den  wahrscheinlichen  Wertben  .sehr  nahe  kommen. 
So  konstatirte  er  z.  B.  im  Nordatlanti.schen  Ozean  in  4"  23'  N.  Br.,  20"  G' 
W.  Lg.  (am  24.  Mai  1^39)  in  1950  m  Tiefe  eine  Temperatur  von  3.s  ^  C,  während 
an  der  OberfiBohe  26.»  "  herrsehten. 

Lediglich  dieses  Tgnoriren  einer  Druckkorrektion  hat  es  veranla.sst ,  dass 
Kapt.  Di  MONT  D  I'rvillk.  der  sehr  verdiente  Führer  der  französischen  Welt- 
umsegeluugs-Expedition  von  1Ö2G  bis  1829,  mit  der  Ueberzeugung  heimkehrte, 
dass  im  offenen  Oaeaii  in  niederen  Breiten  von  1000  m  abwärts  bis  an  den 
Boden  eine  konstaute  Temperatur  von  4"  C  herrsclite,  zwisdien  40"  und  ÖO " 
der  Breite  aber  diese  gleiche  Temperatur  von  der  Oberüüche  bis  zum  Grunde 
Torhanden  an.  Di»  gieidhe  Bdiauptung  wurde  wa  Sir  Jamis  Olabx  Bobs  als 
physikalisches  Besuliat  seiner  so  merkwttzdigen  Bmse  in  die  antsrktisohea  Be- 

'i  Aogenibert  entspricht  einer  Tiefe  von  1000 m  ein  Druck  von  100  Atmosphären,  bei 
8000  m  bat  man  800  Atmosphären  Druck  n.  s.  w. 


bei  Behandlung  der 


das  Nähere  mitgetheilt 
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gioaea  verküntli}^  und  aucli  darum  schon  allgoinoin  acceptiit,  weil  man  für  das 
Meerwasser,  ebenso  wie  für  das  dostillirte  Waiiser,  die  grüsste  Dichtigkeit  bei  4  * 
auuahm.  Würde  also  in  den  Polarregionen  Mewwasser  auf  oder  unter  0  *  ab- 
gekühlt, so  hiltte  (lorli  iti  der  Tiefe  da.s  ■wiirmere,  weil  schwerere  Wasser  \on  4® 
sich  vorfinden  müssen,  ganz  wie  in  den  grösseren  SUsswassetseen  kälterer  Gregenden. 
Glerade  eine  solche  Znnahme  der  Temperatoren  mit  der  Tiefe  glaubte  Boss  in 
den  höheren  Breiten  der  Südhemi.s])hilre  nachgeM'iesen  za  haben  —  freilieh  mit 
seineD  nicht  auf  Druckwirkung  korrigirtcn  Thermometern. 

Noch  den  übereinstimmenden  Untersuchungen  zahlreicher  Physiker  erreicht 
aber  das  Meerwaaeer  seine  g:r4iB8te  Dichtigkeit  nidit  wie  das  destillirte  Wasser 
Lei  +  4  °,  sondern  zu  einer  viel  niedrigeren  Temperatur,  die  sich  entsprechend 
dem  Saliigehalt  ändert.  Seewnsser  von  1,6  Salzgehalt  ist  gerade  bei  0 am 
schwersten;  von  3,5  7"  i^ber  bei  — 5,4 Letztere  Dichtigkeit  wird  aber  im 
(iti'euea  Oaean  darum  nicht  erreicht,  weil  sehen  bei  einer  Temperatur  von  — 
das  Meerwasser  gefriert  (wenn  ohne  Bewegung  und  Ei-schütterung  abgekühlt  erst 
bei  — 3,6?  °),  wobei  aber  nur  das  reine  Wasser  in  die  Eisform  Ubergeht,  während 
die  Sake  abgeschieden  werden.  Wir  dürfen  also  am  Boden  der  Polarmeere 
Wassertemperaturen  von  — 2,5  "bis  —  8,o  °,  und  nicht  von  -|-  4  erwarten. 

Diese  Resultate  wissenschaftlicher  Forschungen  wurden  aber  erst  allge- 
meiner anerkannt,  als  englische  is'uturforscher  im  Sommer  1868  an  Bord  des 
Dampfers  cLightning»  das  Meer  im  Nordwesten  von  Schottland,  urspi-ünglich 
zu  zoologischen  Zwecken,  durchforschten  und  daselbst  mit  ihren  \  erbesserten  In- 
4runienten  Bodentempernturen  von  nur  2  **  in  Tiefen  von  4000  m  konstatirten. 
Erst  dumuls  ist  man  wieder  auf  die  älteren  Beobachtungen  von  Emil  v.  Lenz 
und  Dv  Pstit-Thovars  und  die  modernereu  Messungen  amerikanischer  Offiziere 
1er  Küsten  Vermessung  (T^  S.  Coast  Survey),  und  zwar  im  Golfstromgebiet,  auf- 
uerkaam  geworden.  Damit  war  der  Anstoss  gegeben  zur  Aussendung  der  grossen 
Dhallenger-Expedition,  deren  Leistungen  anch  auf  diesem  Grebiete,  der  Messung 
1er  Wassertemperaturen  in  grösseren  Tiefen  bahnbrechend  geworden  sind.  Frei- 
ich sind  die  Instrumente,  welche  auf  dieser  Expedition  oder  an  Bord  S.  Jf.  S. 
Grazelle»  oder  irgend  einer  neueren  Expedition,  benutzt  worden  sind,  nicht  frei 
'on  allerhand  Einwftndeo,  und  nur  in  der  Hand  eines  allezeit  aufmerksamen  und 
^t  geschulten  Beobachters  liefern  sie  brauchbare  Resultate. 

Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein  auf  eine  detaillirte  Diskussion  der  von 
.eu  beiden  genannten  Expeditionen  herrührenden  Bestimmungen  der  Tiefsee- 
smperaturen  einzugehen.  Folgende  ^uptreanltate  werden  indess  anch  anf  Aas 
ntercaao  des  praktischen  Seemanns  Anspruch  machen  dürfen. 

Yor  Allem  ergab  sich  übereinstimmend  die  Thatsache,  dass  die  Tempera- 
iren Ton  der  OberfflUshe  abwBrts  inneriialb  der  ersten  200  m  erheblich  abnehmen, 
ann  etwas  langsamer  bis  ca.  1000  m,  endlich  von  hier  an  ganz  langsam,  aber 
och  fortwährend,  bis  zum  Boden.  Nimmt  man  einen  Mittelwerth  aus  einer 
rossen*  Anzahl  in  allen  drei  offenen  Ozeanen  angestellten  Temperaturmessungen, 
»  ergeben  sich  dafür  folgende  Werthe,  die  in  der  nnuitehendeu  graphisäien 
•arstellung  im  Profil  I  mm  Anadmek  gelangen.  Es  wird  nngetroftn  eine 
emperator  von: 

16»  in   145  m  Tiefe, 
10»  .    335  .  . 
5»  »    720  .  . 

s>*  >  lew  *  * 

Die  grosse  Masse  des  ozeanischen  Wassermantels  der  Erde  ist  also  sehr 
It  (im  Mittel  nicht  ganz  4  Der  Atlantische  Ozean  zeigt  aber  nur  in  den 
dgionea  unmittelbar  am  Aequator  Verhältnisse,  die  dem  eben  dargestellten 
iMelwerthen  nahe  kommen,  wie  das  Profil  m  zeigt,  das  ans  acht  in  der  Nshe 
s  Ae(juutors  vom  Challeoger»  TOi^genomnienMi  Lraiungen  gewonnen  ist.  Dar- 
cb  liegt  die  Isotherme 

-  von  15    in   145  in  Tiefe, 

10«  >    810  »  • 
5*  >    780  *  > 
9,»*  >  S5G0  >  > 
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Doch  tritt  auoh  hier  sohon  eine  an&Iknde  Abweiehvng  hervor,  die  für  den 

gauzen  Atlantischen  Ozean  typisch  ist:  daB8  nämlich  die  Isofiiennfläche  von  2,5  ® 
volle  925  m  tiefer  liegt  als  im  Allgemeinen  in  den  Ozeanen.  Die  Ursache  da- 
für werden  wir  weiter  unten  bei  Besprechung  der  Bodentemperaturen  zu  be- 
rtthren  haben. 

Sehr  verschieden  vom  iillgomeinen  Schema  zeigt  sich  aber  die  Wilrme- 
fichichtuDg  im  Nordatlantischen  Gebiet.  Wir  benutzen  a\ia  den  vom  «Challenger» 
zwischen  Kap  May  und  Madeira  in  einer  mittleren  Breite  von  36  "  N.  quer  über 
den  ganzen  Ozean  ausgeführten  Lothunijen  acht  vollständige  Temperaturserien,  um 
folgende  Mittelwerthe  hierfür  /u  erhalten.    Damaoh  liegt  hier  die  Irothermflftohe 

vou  15  "  in    480  ni  Tiefe, 
10«  .    840  »  » 
6  0  >  1320  >  > 
.  9880  .  . 

Es  .sinken  also  vom  Aequator  nordwliris  bi.s  3H  °  N.  alle  Isothermflächen  herab, 
sodass  die  höchste  Mitteltemperatur,  und  damit  der  grösste  Wärmevorrath,  des 
ganzen  Atlantischen  Wassers  nicht  unter  dem  Aequator,  sondern  «wischen  30* 
und  40  °  N.  Br.  gefunden  wird. 

Im  Südatlanti.schen  Ozean  konnten  wir  neun  Lothun^en,  mit  Temperatur- 
reihen vou  der  OberÜäche  bis  zum  Boden  herab,  unter  einer  mittleren  Breite 
von  36  *  S.  benutzen  um  danach  felgende  MiTeaus  au  ermitteln  (vgl.  Profil  IV): 

15  'in     75  m  Tiefe, 
10»  .    350  .  . 
6»  .    605  .  > 
3^«  >  2270  >  > 

Hier  nShert  sich  die  TsofliermflBche  von  2,»  *  am  meisten  ihrem  mittleren  Niveau 

in  allen  Ozeaneti ;  die  f)  Tsötlienne  liegt  der  Oberflache  am  nächsten  im  ganzen 
Atlantischen  Gebiet  gemil^sit^tf^r  lin  iten,  und  die  10"  Lsothermo  liegt  noch  40  m 
tiefer  als  unter  dem  Aequator,  sodass  also  auch  auf  der  Südhemisphäre  dasselbe, 
freUidi  sehr  abgeschwiehte,  Ansteigen  dieser  Isofhermfiftehe  auf  den  Aequator 
hin  zxi  heohachtoii  ist. 

Jedenfalls  tritt  das  nicht  ein,  wa.s  man  zunächst  erwarten  sollte:  nämlich 
daas  die  Wärniewirkung  in  der  Nähe  des  Aequators  eine  tiefer  gehende,  und  in 
Folge  dessen  der  in  den  Gewässern  aufgespeicherte  Wtonevonath  ein  grOssaur 
ist  als  in  den  holieren  Breiten  beider  Hemi.sphiircn. 

Die  Ursache  dieser  frappanten  Anordnung  ist  nach  der  gegenwärtig  geltenden 
Auffiusnng  darin  zu  suchen,  daas  sich  im  Ozean  eine  schwache  vertikale 
Cirkulatiou  vollzieht,  die  hervorgenJEni  ist  eiucreeits  durch  das  Niedersinken  der 
stark  abgekühlten  polaren  Gewä.'wer  und  das  Abflics-sen  derselben  in  der  Tiefe 
auf  den  Aequator  zu,  und  andererseits  durch  den  Abtluss  der  stark  erwärmten 
tropisdien  Oberflftehengewisser  nach  polaren  Breiten  hin;  dem  entsprechend 
Wflxden  Avir  unter  dem  Aequator  die  von  Norden  und  Süden  her  zu.saramei^ 
treffendeu  GeMä.sser  zu  einer  aufsteigenden  Bewegung  veranlasst  finden.  Dieser 
Vorgang  spielt  sich  inde.ss  mit  einer  ganz  ausserordentlichen  Langsamkeit  ab, 
ein  oigentlioher  messbarer  Strom  ist  in  diesem  Cirkulationssystem  nicht  vor- 
handen. Denn  wäre  das  Aufsteigen  der  kühlen  Tiefengewilsser  in  der  Aequatorial- 
zone  nur  eiu^ermasseu  energisch,  so  würden  wir  dort  jedenfalls  auch  an  der 
Oberflache  sehr  niedrige  Tsmpenituini  wahrnehmen  mflasen.  So  macht  sich 
die.se  '  allgemeiBe  therndsohe  tSrlmkitioii»,  auf  welche  schon  Emil  von  Lenz 
und  Alexakdkr  von  Humboldt  hingewiesen  hnlien ,  nur  dadurch  bemerklich, 
dass  die  Isuthermtlächen  unter  dem  Aequator  ein  wenig  von  unteu  nach  oben 
gehoben  erscheinen,  wodurch  natuigemias  die  Abnahme  der  TempcEatur  von  der 
Oberfläche  nach  unten  hin  verfaSitniasmttang  eine  etwas  scdmellne  wird  als  in 
gemttssigten  Breiten 

')  Man  wird  indess  ans  dt-ii  Temperaturprofilen  sclmti  wahrp^enoinnion  lial«  ii,  dass  jene 
«vertikale»  (Mrkulation  .sich  nur  aus  dem  Verlauf  der  10"-Isütheniie  abU'Si-n  läs^t,  wuhn-ml  <lie 
anderen  Isothermflächen  ein  einfaches  OefSlle  von  Süden  nach  Nonli  ii  hin,  zeigen. 
Femer  läsat  sidi  eine  «thermiiclie  Cärkiiliüon»  audi  fiir  die  Sfid««e  aua  den  Temperatur* 
lothungen  der  CballBDger-Expedilioii  niäA  nnlMitreililMr  nadiweiien;  wie  die  Terlnltiiiaae  im 
IndiaolMa  Osean  liegen,  wissen  wir  fiberhaapt  nicht. 
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Bei  allpfleni  ist  aher  die  Wilrmeschichtunf,'  im  Nordatlantischoii  Raum  eine 
so  auifallend  vou  der  normalen  abweichende,  das«  sie  eine  besondere  Erklärong 
für  sich  verlangt.  Diese  ist  wiederum  in  den  StrSmnngsveilAltiUflsen  gegeben. 

Zur  Erloioliterunff  der  folgenden  Auaeinandersetzungen  hüben  wir  in  der 
nebenstehenden  V\<jnv  fünf  weitere  Temperatorprofile  (V — ^IX)  gegeben,  die  aidi 
auf  folgende  Meeresstrii'he  beziehen. 

Profil  V  picbt  (lii>  Mit',  hvorthf  aus  vier  Lütliunpsscrien  der  ChalU-nper  -  ExptHlition  im 
östlic  h-  ii  Tlieil  der  inuilli;  iü  u  Aequatorial8trömu»|r  in  der  mittlereil  BrciU;  von  25°  N.  und 
swischen  17 "  und  25  *  W.  Lk.  Du  liegende  Profil  VI  üt  ebenfklk  auf  Omnd  von  vier  Lo- 
Ümogen,  aber  im  westlichen  Tn«!  der  noraUolien  AequatorialttrSmnnfr  zwischen  19  *— 'Ü  *  K. 
»r.,  49  "—60  "  W.  Lg.  bt-arLeiU't.  Das  dritte  Profil  (VII)  Ktruht  atif  dn  i  Lothungen  nördlich 
von  den  Vir^inischen  Inseln  in  65 "  W.  Lg.  und  zwischen  23 "  und  28  *"  N.  Br.  ausgeführt, 
also  im  Bereiche  der  später  noch  zu  erwähnenden  ÄDtiilenströmung,  die  eine  Fortsetzung  der 
nördlichen  AeqnatorialitrömuDg  auaierhalb  der  Antillen  ist,  wie  die  Karaibiache  Strömung 
innerhilb  dieser  Inselkette.  Das  Profil  Vlll  ist  nioh  drei  im  Oebiete  des  6olf>  oder  Florida* 
Stroms  zwiitchen  Halifax  und  den  Bormndas  lnseln ,  in  einer  mittleren  Liintre  von  64*  W.  und 
rwischen  33°  und  40"  N  Br.  frenonimenen  Lothuti>j;en  ;iezeichriet,  wiihK  inI  das  letzt*  Profil  IX 
da-^  Mittel  au«  zahlreichen  Hestitninutif;eii  der  englincheii  Porcnpiiie  Exjrn'dition  im  August  1870 
entlang  der  portugiesischen  Küste  zwischen  K.  Finisterrc  und  k.  San  Vincent  (in  10 "  W.  Lg., 
85«— &•  N.  Br.)  wiedeitiiebt'}. 

Wir  Terfolj^n  demnach  in  diesen  fitlnf  Profilen  die  fortsolireitende  Er- 

«tnnnng,  der  die  Meeresgewässer  auch  in  ihrem  Innern  unterliegen,  wenn  sie 

den  bereits  oben  erwähnten  Kreislauf  von  der  nttrdlichen  Aequatorialströmung 
ausgehend  durch  die  Region  zu  beiden  Seiten  der  Antillen  westwärts  und  im 
Gebiete  des  Floridiistrom.s  nord-  und  ostwärt'«,  endlieh  an  der  portngiensehen  Kflste 
•wieder  Hüdwiirt.s  den  ßing  schliessend,  vdllcndpn. 

Betrachten  wir  die  Lage  der  isothermtiüche  von  lö  "|  so  finden  wir 
dieselbe 

im  östlichen  Tiieilc  der  Nördlichen  Aequatorialstrg.  in  275  ni  Tiefe, 
im  westlichen    »        »  »  *  »   31>0  >  » 

in  der  Antillenströmung   >  510  »  > 

im  Floridastrom   »  616  >  » 

an  der  portagietiichen  Küste  »    80»  * 

Wir  sehen  also,  dass  im  Bereiche  der  nördlichen  Aeciuatorialströmung 
nicht  nur  die  Oborfliichentemperattiren  bei  dem  Wege  nach  Westen  hin  wachsen, 
wie  oben  bereits  ati^gesagt  Murde,  sondern  dass  diese  Würinewirkung  auch 
sdurittweiae  in  die  liefe  dringt  nnd  zwar  durch  Leitung  der  Wärme  naoh 
tinten.  Dersellie  Proc«  ss  ^ft/.t  sich  fort  im  Bereiche  der  Antillenströmun^'  nnd 
erreicht  sein  höchstes  Stadium  im  Bereiche  des  Floridastroms  trotz  der  hohen 
daeelbst  erreichten  Breite  Ton  fast  40'  N.  Auf  dem  weiteren  Wege  nach 
Osten  hin  tritt  nun  das  Umgekehrte  ein:  die  Lnft  wird  erheblich  kühler  als  das 
Wasser  und  dieses  giebt  von  dem  in  seinem  Tnneni  angesammelten  Wärme- 
vorrath alimählich  mehr  und  mehr  an  die  Luft  ab,  daher  die  15°  Isotherme 
sehliesslieh  an  der  portugiesischen  Kflste  vieder  sehr  nahe  an  die  Ob^rfliche 
heiaitfgerückt  erschemt. 

Auch  die  I.iothorm fläche  von  10"  zeigt  in  den  vier  ersten  Profilen  den- 
selben Vorgang  wie  die  von  lö     sie  liegt  nämlich 

im  östlichen  Theil  der  Aequatorialströmung  in  680  m  Tiefe, 

im  westlieben   •     t         >  »        »  9S0  >  > 

in  der  Antillenströmung   »  W6  »  » 

in  der  Floridaströmung   >  880  >  > 

aa  der  portugimiMdien  K&te   s  1190  *  > 

l^nr  der  Unterschied  tritt  hervor,  dass  anch  an  der  portugi«»sohen  Kflste  der  in 

den   tieferen  Schichten   der   Golfstromgewässer   aufgespeicherte  Wärmevorrath 

immer  weiter  thätig  ist  die  Wärme  nach  unten  zu  leiten:  sodass  hier  die 
Isothormfläche  von  10  °  so  tief  zu  liegen  kommt,  wie  sonst  nirgends  in  den 


*)  Naeli  Wmux  Thombox,  tlie  Dqptiu  of  the  Sea»  London  1878,  p.  897. 
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offenen  Ozeanen.    Weslialli  dann  aber  bei  dem  Südwärt.'^flif'sson  der  Gfilfstrom- 

Sewässer,  von  der  portugiesischen  Küste  aus  in  die  Aeqoatorial&trümung  zurück» 
i«ee  iBothermfliolie  aioli  wiedemm  der  OberflBdie  ahfluieh  nähert,  ist  Bti8  dom 
Vorigen  klar.  D«Bll  vir  nShem  uns  dem  Aeqiwtor  und  auf  diesen  zu  heben 
sich,  der  «allgemeinen  thermischen  Cirkulation»  wegen,  üIm  rliuupt  die  Isritherm- 
tlächen.  £s  ist  also  die  Abkühlung  von  unten  her»  bewirkt  durch  die  in  der 
Tiefe  auf  den  Aeqnator  m  dringenden  kalten  Sebichten.  Letaterer  Vtwm 
wird  sehr  Bohto  veranscluiulicht  durch  die  Tiefenlagen,  in  denen  wir  die 
Iflothermflitohen  von  'd  °  und  2,&    antreffen:  Wir  finden  nemlich: 

5  "  2..-. " 

im  üstlicLcii  Thcil  dt-r  Aequatürialstromung  in  1520  m  und  2i>30  m, 
ÜB  westlichen    >     >         >  »        »  1145  >    >    2745  > 

in  der  AnUUeMtrömoDg   >  1160  »    >   2715  > 

,  in  der  Floridaitrömnng   t  1076  »   >  3800  > 

•B  der  porCogiMiaehen  Kflite   1786  >   >  8600  > 

Es  bebt  sich  ako  die  Isotherm  fläche  von  5  ^  schrittweise  auf  die  Oberfläche  zu, 
i<  mehr  die  Gewässer  der  nördlichen  Aequatorialstiömung  nach  Westen  und 
2^ordwesten  vorrücken,  unter  dem  Floridastrom  dabei  ihr  höchstes  Nivcuu,  550  m 
höher  als  anfltoglich  im  Osten,  erreichend.  Dann  wird  die  Isotherme  offenbar 
dnroib  kilifi^e  Wärmeleitong  tou  oben  hör  wieder  herabgedrOokt,  sodaas  sie  an 
der  portngieaiaohen  Kflate  nodi  265  m  tiefer  liegt  als  aaftagUeh  in  der  Aequatorial- 
Strömung. 

Der  Zwischenraum  zwischen  der  10  "  uud  ö  ®  Lsotherme  wird  also  in  den 
vier  eisten  Profilen  immer  geringer,  naehber  wieder  grosser;  er  betrtgt 

im  ÖBtlichen  Thi-il  der  Acquatorialtttrömung  UUOm, 

im  ^vt'^<t liehen    >       >  »  »  625  > 

in  der  AntUleuströmwig   405  > 

im  floridtstron.....   946  > 

•n  der  porCogiesiMlMa  Kfiite  aber  wieder  .  896  » 

Ha&s  so  die  westliche  Haltte  des  Nordatlantischen  Beckens  in  ihren  tieferen 
Schichten  kälter  ist  als  die  östliche,  zeigt  die'  Karte  der  Bodentemperaturen  im 
Atlas  (Taf.  II)  gleichfalls  Di^«  Frsachen  davon  haben  wir  bereits  früher  an- 
gedeutet: es  ist  einmal  die  sehr  gründliche  Absperrung  des  ganzen  Atlantischen 
Beckens  nach  Norden  hin,  welche  verhindert,  dass  die  erheblich  unter  0^ 
messenden  Bodentemperaturen  aus  dem  europäischen  Nordnieer  und  der  Baifins» 
Bai  hier  eindringen,  dann  aber  die  weite  Oeffnung  des  Südatlantischen  Raums 
auf  die  antarktischen  Kegionen  zu,  so  dass  aus  letzteren  die  sehr  kalten  Boden- 
gewisser  nach  Norden  vordringen  kOnnen.  Doeb  bindert  auch  bier  jene  Boden- 
ebwelle ,  die  in  35  S.  Br.  von  Tristan  da  Ounha  noi-döstlicb  na  Südafrika 
verlaufend  sich  quer  vnrlpL't,  dass  diese  antarktischen  Kältegrade  sich  in  das 
Benguelabeckeu  uud  überhaupt  im  Osten  von  dem  «Sudutlantischen  Riicken> 
nordwärts  rerbreiten.  Dagegen  sind  die  aufiallend  tiefen  Bodentemperaturen 
der  ganzen  südwestatlantisclien  Zone  anf  die  antarktischen  Oewüsser  zurückzu- 
führen, während  im  Nordatlantischen  (jebiet  die  kalte  Labradorströraung  in  Be- 
tracht zu  ziehen  ist,  die  südlich  von  den  Neufundlandbänken  unter  den  Golf- 
strom taucht  und  wohl  für  die  niedrigen  Bodentanperatnren  (bis  l,s ")  der  cweat- 
indischen  Tiefe»  verantwortlich  zu  machen  ist.  — 

Da,  wie  oben  erwähnt,  das  Karaibisch-mezikaniBche  Meer  nur  bis  zu 
einem  Niveau  von  1300  m  unter  der  Oberdfldie  mit  dem  Atbrntisohen  Ozean 
kommunicirt,  so  wird  unterhalb  dieses  Niveaus  sieb  eine  bis  an  den  Boden  hin 
gleichwarme  Schicht  vorfinden  müssen.  Diese  wurde  in  der  That  durch  die 
amenkanische  Forschung»expedition  an  Bord  des  D.  «Blake»  regelmässig  nach- 
gewiesen und  ihre  Temperatur  sn  -|-  4,t  *  C.  sogar  am  Boden  der  Uber  6000  m 
tiefen  Bartlett-Rinne,  bestimmt.  Es  darf  hier  daranf  hingewiesen  werden,  dass 
wir  auch  aus  anderen  «Mittelmeeren»  tropischer  und  subtropischer  Breiten  solche 
gleichtemperirten  Tiefenschichten  in  rings  abgeschlossenen  Mulden  kennen.  — 
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Die  Bewegpagen  des  MeerwaSMn  zerfallen  in  zwei  Arten:  einmal  die 
fortBdurritendeik  Bewegungen  der  flbrüaumgeii,  und  rweiten«  die  veUenibraiigen 
Bewegungen,  unter  dnnen  wir  die  ^ndirellen  nebst  der  Dfinmigt  mid  das 
QeBeitenpbänomen  als  speeielle  Formen  zu  uiitei-scheulfn  Imhon. 

Die  Meeresströmungen  des  Atlautiacheu  üzeaus  smd  auf  Taf.  lY.  des 
Atlas  Mo^tn^en.  Ehe  wir  sn  einer  sMoienerea  Eriftatonmg  der  Karte  sehreitsn, 
müssen  wir  eine  allgemeine  kritische  Erörterong  über  das  Fhftnomen  der  Meeres* 
atrOmnngen  überliaupt  vorauschicken. 

Was  zunächst  die  Schiftsbeobachtungen  anlangt,  uuf  die  sich  alle  vor- 
liegenden Darstellungen  der  I^IeeresstrOmungeu  stUtzeu,  so  geben  dieselben  streng 
genommen  nicht  die  wirkliche  Strömung  der  jedesmaligen  letzten  21  Stunden, 
sondern  uui'  den  Unterschied  zwischen  dem  nach  der  Loggerechnung  und  dem 
naoli  astnmemisdbeii  Beobaditangen  bestimmten  Sehifiorte.  Dieser  Untenohied 
ist  im  Wesentlichen  susammenge^ietzt  ans  der  wirkliehsD  Strömung,  den  Fehlem 
der  Logfrerechnunc:  selber,  entstanden  aus  Trrthümern  in  Kurs  und  Distanz, 
wobei  die  nicht  immer  ermittelte  Deviatiou  uuch  sehr  störend  eingreift,  und 
endlieh  aus  den  Fehlem  der  astronomisohen  Ortsbestimmung.  Ifon  nflegt  aber 
anzunehmen,  doss  diese  Fehler,  da  sie  bald  in  die  eine,  bald  in  aie  andere 
Richtung  fallen  können,  sieh  unter  einander  kompensiren,  sobald  man  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  über  einer  bestimmten  nicht  zu  grossen  Fläche 
^Eängiad-Feld,  Zweieinhalbgrad-Feld,  Felder  von  2  ^  Breite  und  Länge)  zu- 
siimm^nfasst  und  aus  ihnen  eine  mittlere  Stromrichtiing  und  Stromstärke  be- 
rechnet. Zu  dem  Ende  muss  man  aber  voraussetzen,  dass  der  Strom  nach 
Biditang  und  Starke  etwas  konstantes  ist  —  eine  Annahme,  die  dureh  die  Er- 
fiedmuig  keineswegs  bestätigt  wird.  Es  zeigt  sich  nilmlich,  wenn  man  Mittel- 
werthe  aus  zahlreichen  Beobachtungen  bilden  will,  diu«  an  demselben  Orte  nicht 
blos  zu  verschiedenen  Jahreszeiten,  sondern  ganz  allgemein  verschiedene  Strom- 
riehtungen  und  Stromstärken  gfrfkradeu  werden  sind,  wobei  freilieh  in  den  meisten 
Fftlleii  eine  Richtung  verhältnissmaasig  häufig  auftritt. 

Daraus  wird  man  .schon  entnehmen  können,  dass  kartographische  Dar- 
stellungen von  Meeresströmen  nur  beanspruchen  dürfen,  einen  im  Grossen  und 
Ghuiaen  wahrscheinlichen  Zustand  auszudrUeken.  Für  einen  einzelnen Fkll  aber, 
wo  etwa  mit  Sicherheit  die  auf  der  Karte  ani^^^gobcne  Stromversetzung  erwartet 
wird,  kann  diese  Erwartung  leicht  getauscht  werden,  wie  andrerseits  ein  Schifl 
von  geringer  Segelqualitilt,  weiin  es  die  Existens  eines  Stroms  flberhaupt  nieht 
beachtet,  leicht  in  Verlegenheit  kommen  kann. 

Diese  Unregelmüssigkeiten  stehen  in  engem  Zusanuiieiihange  mit  den  Ur- 
sachen, auf  denen  die  Meeresströmungen  beruhen.  Die  hauptsächlichste  Ursache 
ist  der  Wind,  was  von  den  praktischen  Seefehrem  swar  schon  smt  Gkoerationen 
behau])t<'t,  aller  auf  dem  Woge  mathematischer  Analysis  ei-st  von  PidT  Zrn-riUTZ 
im  Jahre  1878  nachgewiesen  worden  ist ').  Regelmässige  Winde  werden  dem- 
zufolge durch  den  andauernd  der  Meeresoberfltlche  mitgetheilten  Imj)uls  im  offenen 
Oaean  Strömungen  hervomifcn ,  die  mit  dem  Winde  gleiche  Richtung  haben. 
Dauern  diese  l!n]>ulse  nach  der-selben  Kichtuti^'  bin  eine  gehörig  lauge  Zeit 
hindurch  an,  so  verbreitet  sich  die  iStrümuug  nach  unten,  was  durch  das  Zu- 
sammenhftngen  aller  flfissigen  Theilohen  untereinander  bedingt  ist.  Es  werden 
also  auch  tiefere  Schichten  mit  der  Zeit  mehr  und  nxdir  der  Richtung  und  Stldce 
der  (llierHiicbentrift  folgen,  und  nach  unendlich  langer  Zeit  wird  die  ganze 
AVassermiLsse  bis  an  den  Meeresboden  hin  sich  dieser  Bewegung  anschliessen, 
wobei  aber  die  S^mstOrke  direkt  mit  der  Tiefe  abnimmt. 

S{)lche  andauernd  aus  geiiiui  identischer  Richtung  wehenden  AVinde,  wie 
die  Theorie  voraussetzt,  sind  nun  auch  die  Passate  nicht.  An  der  Oberlläche 
werden  daher  die  den  lokalen  Windrichtungen  einer  gegebenen  Zeit  gerade  ent- 
sprechenden Strömungen  sich  ausbilden,  M'obei  zu  buchten  ist,  da.s,s  die  Richtung 
um  mehr  als  16  Striche  schwanken  kann.  Erst  in  einiger  Tiefs  unter  der  Ober» 
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flficlie  wird  naeh  der  Theorie  die  mittlere  Stromriclitang  und  Stromstärke  zur 

Geltung  koTmiioii,  Für  dif  prnktisrho  Navnigation  ist  aber  letztorfi  nicht  fühlbar, 
das  Schüi'  uateriiegt  vielmelir  nur  der  Strom  Versetzung  durch  die  oberste,  kaum 
fllMir  5 — 6m  meBsende  Schicht,  die  den  Aenderungen  der  Windriohtang  und 
•Stärke  noch  zu  folgen  im  Stunde  ist.  Dabei  iet  aber  nicht  zu  M'rgessen,  daas 
wenn  thatsächlich  tagelang  der  Wind  in  einer  und  derselben  Ilichtnng  seine 
Impulse  geübt  hat,  die  iu  Bewegung  gesetzten  Gewässer  kraft  ihres  Trägheits- 
momentes die  angenommene  Stromricntung  einige  Zeit  hittdnreh  beibehalten  und 
weiterverjjflaiizrn  wt  iib  ii,  ehe  sie  dem  an  ihrem  neuen  Orte  herrscheufb'ii  viel- 
leicht abweichenden  Wind  nachgeben.  Endlich  kommen  noch  Unterschiede  im 
specifischeu  Gewicht,  in  den  Wossertemperatureu  und  im  Luftdruck  iu  Betracht, 
wodurch  Ausgleichungsströmungen  hervorgerufen  werden.  Diese  komplicirten 
Strömungen  spielen  sich  sämnitlich  an  der  Oberfläche  ab  und  beeinflussen  die 
Navigation,  während  in  grösseren  Tiefen  viel  mehr  ein  mittlerer  Zustand,  ent- 
sprechend der  mittleren  Windrichtung,  vorhanden  sein  wird.  Ein  solcher  kommt 
auch  schon  in  dem  Verlaufe  der  Linien  gleicher  Wasserteniprraturen  an  der 
Oberfläche  einigermassen  zum  Vnrsclioin ,  wie  man  denn  aus  den  Lsotherraenkartwi 
des  Atlas  (Taf.  ti — 10)  die  Strüiuungea  nahezu  unmittelbar  ablesen  kann 

Dieee  Auaeinandeisetzungen  benehen'  rieh  auf  die  WindAtrOmungen  im 
offenen  Ozeaa,  auf  die  «Triftströmungen»  {driß  currefits  nach  Bbnnbl's  Aus- 
druclcsweise) ,  die  wir  uns  also  trotz  ihrer  an  der  Oberflilrhe  wahrnehmbaren 
Unregelmässigkeiten  alü  weit  iu  die  Tiefe  hinabreicheud  vorstellen  müssen.  Triift 
nun  diese  vor  dem  Winde  laufende  Strömui^  auf  eine  quer  Torliegende  Festland- 
käste,  so  wird  sto  durch  diese  abf,'plenkt ,  bisweilen  so^jar  Lrcflioilt,  immer  aber 
gezwungen  werden,  nunnxehr  einen  neuen  durch  die  Kontiguration  des  festen 
Landes  vorgeschriebenen  Weg  einzuschlagen.  Diese  « Abflussströmungeu»  [stream 
currnits  nach  Rennel's  Bezeichnung)  treten  dann  auch  an  der  Oberfliehe  ab 
eine  bei  Weitem  regelmilasigere  Erscheinung  auf,  als  di<'  Triftströme  waren,  von 
denen  sie  doch  erzeugt  sind,  und  werden  so  der  .Nangation  besonders  fühlbar. 
•Der  Brarilianisehe,  der  Florida-  'oder  Gt>lfefTom,  der  Kurosiwo,  dw  ostaastralisohe 
und  (ItM  Auulhusstrom  sind  die  eklatanten  Bei.spiele  dafür.  Daadt  wird  aber 
auch  zugleich  der  Beweis  geliefert,  das.s  wirklich  die  Triftströmungen  unter  Ein- 
wirkung des  Passats  grosse  Wassermassen  nach  einer  mittleren  bestimmten 
Richtung,  nftmlieh  nach  Westen  hin,  in  Bewegung  geaetit  habeii. 

Wenden  wir  uns  den  äquatorialen  Regionen  des  Atlantischen  Ozeans  zu, 
so  zeigen  die  Karten  uas  drei  Strömungen:  im  Bereiche  des  Nordcstpassats  die 
nach  Westen  setzende  «nördliche  Aequatorialströmung»,  im  Südostpassat 
die  gleichfalls  nach  Westen  gerichtete  »südliche  Aequatorialströmung>', 
swisohen  beide  eingeschaltet  die  entg^gengesetst,  nftmlidbi  MÜich,  verlaufeule 
«Guineaströmung». 

Diese  drri  Strömungen  erleiden  nun  Verschiebungen  je  nach  den  Jahres- 
zeiten, und  zwar  ferlegen  ne  sich  im  Allgemeinen  im  gleiohea  Sinne  wie  die 
beiden  Passatregionen.  Wie  nun  von  den  beiden  letzteren  diejenige  des  Nordost- 
uassats  die  ausgiebigsten  Schwankungen  vollzieht,  so  unterhegt  auch  von  den 
Strömungen  die  «nOraliehe  AequatoriaktrOmung»  am  mristen  einer  VerBehiebung. 
Die  nebenstehenden  vier  Kärtchen  zeigen  die  Lage  der  drei  Strömungen  neben- 
einander für  die  Monate  Marz,  Juni,  September  und  December.  Die  ebenfalls 
eingetragenen  äquatorialen  Passatgrenzen  zeigen  die  allgemeine  Abhängigkeit  der 
Stromgebiete  von  dem  Pbasate,  der  sie  erzeugt  hat.  Die  Karte  im  Atlas,  Taf.  IV., 
giebt  die  Lage  der  Strömungen  etwa  für  den  Monat  August. 

Es  greift  also  in  ollen  Jahreszeiten  die  «südliche  Aequatorialströmung»  über 
den  Aeqnator  hinüber  bia  etwa  8*  N.  Br.  in  fö*  w.  Lg,;  die  nördliche 
AequatoriabtrOmnng  dagegen  reidit  im  Mint  (in  der  genannten  LOnge)  bia  ftat 


')  Noch  viel  viirlbeilhafter  wäre  es  wenn  wir  in  pleich  grosser  Zahl  auch  Temperatur- 
beobachtungeil  für  eiue  Tiefe  von  etwa  20  oder  3Ü  m  besäsaen.  Alsdann  würden  die  darnach 
eatworfencu  Isothemien  ateberlieh  eiaea  entaeheidenden  EinUiek  ia  die  vorhsodenen  Stromanga* 
TerluUtDiBBe  gewihren. 
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ö"  N.  Br. ,  weicht  dann,  wie  der  Passat,  schrittweise  nach  Norden  zurück,  bis 
sie  im  September  in  11" — 12**  N.  Br.  angelangt  ist.  In  den  iulgendea 
Monaten  sdiiebt  fich  ihre  Südgrense  wieder  menr  und  mehr  anf  den  b.  *  N.  Br. 
zu.  wo  sie  im  Milrz  anlan^rt.  —  Der  zwischen  den  lieldcn  Wcst.itnimungpu  frei- 
gelassene Kaum,  welcher  von  Kulmen  und  in  den  Somnu rmonaten  vom  Süd- 
westmonsun beherrscht  ist,  wird  von  der  ostwärts  setzenden  Guineastrümung  aus- 
gefällt: diese  wird  demgemüss  im  August  und  September  ibre  grOiste,  im  Fe- 
bmnr  und  Marz  ilin'  kleinste  Entwickelung  besitzen, 

Im  Westen  ist  sie  auch  im  August  wohl  nur  ausnahmsweise  westlicher  aU 
45  *  W.  Tjg.  beobachtet  wenden,  denn  me  wird  dnroh  den  an  d«r  nradbnaüiaoluni 
Küste  enuanggefilhrten  Am  der  aOdlichen  AequatwialstrOmnng  snr  Seite 
gedrilngt. 

im  Osten  aber  füllt  die  Guineustrümung  in  unveränderter  Breite  das  ganze 
Jahr  hindofoh  den  Ranm  Bwischen  der  Gnineakttste  nnd  dem  Aeqnator  aus  *). 

Entsprechend  der  grösseren  Bp.*itäntlii:l<eit  und  Stärke  des  Südostna.s.siit.s 
zeigt  auch  die  südliche  Aequatorialströniung  eine  grössere  Stronigeschwindigkeit 
als  die  nördliche,  die  von  dem  schwächeren  und  ungleich  häufiger  durch  Stillen 
unterbrochenen  Xordostpa^t  erzeugt  wird.  Damm  hat  die  letztere  auch  nur 
eine  ( Je^clnvindii^keit  von  10 — lö.  im  Mittel  von  l.'i  Seemeilen  itn  Etmal,  die 
südliche  dagegen  unter  dem  Aeqimtor  gewohnlich  24 — bO,  weiter  südlich  freilich 
nnr  noch  16~-18  Skn.  Die  Gnineaatrömnng  erreiehi  nnd  flbendmitet  die  tetatere 
Stärke  nur  unmittelbar  unter  der  GnineakflBte,  weiter  im  Westen  wird  sie  im 
Mittel  etwa  nur  zu  !.'>  Sni.  nnzasetzen  sein 

Verfolgen  wir  deu  Verlauf  der  Strömungen  im  Xordatluutischen  (jebiete 
weiter,  so  treflfon  wir  an  der  Kette  der  Kleinen  Antillen  die  vom  Nord- 
ostpassat hierher  geführten  "\Va.sspnnasspn  und  südlich  von  diesen  den  entlang 
der  Küste  von  Brasilien  und  Guyana  njich  Nordwesten  abgelenkten  Nordzweig 
der  «südlichen  Aequatorialströmuug».  In  den  Strassen  zwischen  den  Luvwärts- 
inseln hindnrdi  sie  weiter  schiebend  erzeugt  der  Passat  daselbst  sehr  kräftige 
Westströmungen,  meist  über  20,  oft  an  f)!)  Sni.  im  Etmal  ergebend,  die  einst 
schon  von  Colvmbus  konstatirt  worden  sind.  Ein  kleinerer  Theil  der  Passattrift 
geht  aber  anoh  anwerhalb  der  Antillen  westwlrts,  die  sogenannte  ^cAntSkn- 
ttrömung*  bildend,  die  durch  ihre  warmen  OberflilchengewiLsser  den  Bahama- 
inseln  das  tropische  Klima  zuführt,  weiter  nordlich  indess  durch  den  Golf  (oder 
Florida-)  Strom  verdeckt  ist;  erst  nachdem  dieser,  wie  später  zu  schildern  ist, 
in  ihr  angegangen,  kommt  sie  wieder  snr  Tollen  Geltung  an<^  an  der  Ober- 
fläche. Die  grosse  Tiefe,  in  welche  diese  Antillenströmung  hiuabreicht,  ist  nicht 
nur  aus  dem  oben  gegebenen  Temperaturprotil  *)  zu  ersehen,  sondern  direkt  nach- 
gewiesen worden  durch  den  dänischen  Admiral  Ibminqek,  der  in  25  •  4 '  N.  Br., 
66  '  41  '  W.  Lg.  durch  zweimalige  Lothung  mit  AiMä's  submarinen  Stromweiser 
noch  in  900  m  Tiefe  dienten  nordwe-stlich  .setzenden  Strom  konstutirte  '').  Ebenso 
deutlich  erscheint  die  Strömung  auf  den  Karten  der  Wassertemperatoreu;  nach 
englischen  Angaben^)  hat  sie  eine  mittlere  Qesehwindigkeit  von  12  Knoten 
im  Etmal. 

Im  Karaibischen  Meer  bleibt  die  westliche  Strömung  auch  weiter  herrschend. 
Nur  in  der  Nähe  der  Küsten  entwickeln  sich  Ner-  oder  Gegenströme,  die  zwischen 
Knba  nnd  Jamaica  (selbst  sttdlioh  der  lelateren  Insel)  naeh  Osten  setsen  nnd 

bisweilen  sehr  kräftig  werden  kchinen.  Ebenso  sind  zwischen  den  ^  Inseln  unter 
dem  Winde  >  und  der  Küste  von  Venezuela,  sowie  im  Golfe  von  Danen  (südlich 
12  ®  N.  Br.)  solche  Nerströme  konstatirt. 


*)  Bitusdheiten  fiber  die  Lege  der  84nnD|Mateii  IBr  jeden  Monat  gMilKapt.  Kolsswst 

in  den  Annalen  der  Hydngr^bie,  1876^  8.  1S&  u.  166. 

«)  Vgl.  S.  20. 

*)  Zeitschrift  für  «Ilffemeine  Erdkunde,  1854,  Bd.  III,  S.  178.   Duelbst  ist  mach  daa 
Initrument  beochriehen  und  abgebildet. 

*)  Corrents  and  Sorface  Temperatores  of  tbe  North  Atlantic  Ooaan  from  tbe  Eqnator 
to  40*  N.  CKeteorological  Fapen  tbo  19.)  London  1872. 
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Die  beiden  Strassen  zvisehen  den  Grossen  Antillen,  die  Lnvwürts-  und 
MoTiapassaprf^,  sind  von  .Tannnr  bis  April  unter  dem  Einfluss  des  alsdann  kräftigen 
Xorduordost-Pussats  einer  starken  südwestlichen  Strömung  ausgesetzt,  welche  der 
NaTigatioD  in  hohem  Grade  fühlbar  wird.  In  den  übrigen  Monaton  and  die 
Strömunj^en  entsprechend  dem  alsdann  sich  abscliwiichenden  und  ostlicher  werdenden 
Passat  auch  unregelmässiger  und  minder  stark,  bisweilen  sogar  in  nordwestliche 


Gegenströmungen  recht  häufig  gefunden  worden. 

In  der  Yukataustrasse  setzt  der  Strom  kräftig  nach  Nordwest.  Unniittplluir 
unter  Kap  Sau  Antonio  sind  aber  südliche  und  südöstliche  Stromversetzungeu 
gar  nicht  sdten. 

Im  Golf  von  Mexiko  haben  die  sorgfUtigen  Beohachtungen  amerikanischer 

Vermessuuirsschiffe  einen  ausgepril<rten  regelmässigen  Strom  nur  im  Osten, 
zwis<;heu  den  Alis.sissippi-Muudungen  und  den  Tortugas  Gays,  nachweisen  können, 
und  zwar  südöstlich  geiriditet,  also  gewinermaMoi  die  Wurzel  des  Golfstroms 
vorstellend.  Die  früher  auf  den  Kurten  angegebene  (\px\  (AoU  im  Siniip  des  Uhr- 
zeigers umkreisende  Strömung  war  nicht  zu  konstatiren,  vielmehr  setzte  der 
Oberflächenstrom  ganz  gemäss  dem  zur  Zeit  herrschenden  Winde  ein. 

Zwischen  der  Küste  von  Kuba  und  den  Floridariffen  beginnt  die  ans- 
geprätrfeste  Strömung  allpr  O/oane ,  die  seit  ihrer  Entdpcknuir  (durch  PoNCE  DE 
Lkon  lölÜ  und  Alaminus  bis  in  die  Mitte  des  vongeu  Jahrhunderts  nur 

ab  Floridasfrom  bekannt  war,  aber  eeit  John  FRAVKLnv'B  üntennchungen  der 
Golfstr&iH  genannt  wird.  Seine  grosse  Geschwindigkeit,  im  Mittel  40  bis  50  Sm. 
im  Etmal  (in  Einzelfällen  an  1(J<)  Sm  ),  Heine  Konstanz  auch  gegenüber  den 
kräftigsten  Nord-  uud  Nordostwinden,  macht  diesen  Strom  für  die  Navigation 
ttbwans  wichtig,  wibrend  man  seine  klimatiachen  ESnwirknngen  atu  die 
europäischen  Kii.'^ten  xu  Ungunsten  der  AntillenstrOmnng  Ins  vor  Konem  be- 
trächtlich überschätzt  hat. 

Der  Floridastrom  ist  am  kräftigsten  ausgebildet  an  der  Stelle,  wo  er  au.^ 
den  «Engen»  zwischen  der  Ostküste  Floridas  und  den  westlichsten  Bahamabänken 
nordwärts  heraustritt  (  der  Ausfall  r,  f/ir  Onffnll  der  Amerikaner).  Seine  Breite 
beträgt  hier  32  Seemeilen,  seine  Geschwindigkeit  48  Sm.  im  Etmal.  Weiter 
nordwärts  Terringert  sich  die  Stilrice  der  StrSmung  allmählich,  daför  nimmt  seine 
Breite  fortwährend  zu.  Sein  westlicher  Rand  folgt  dabei  genau  parallel  der 
2(X)-m-Tjinie.  be-sondere  deutlich  den  Vorsprung  des  Kap  Hatteras  nachahmend. 
Sobald  aber  der  Strom  den  "  N.  Br.  und  72  "  W.  Lg.  überschritten  hat,  'be- 
ginnen die  ersten  Spuren  seiner  Theilnng  nnd  Spaltung  sichtbar  zu  werden.  Es 
treten  nämlich  zwisdipn  den  fast  noch  ebenso  hoch  wie  in  den  *  Engen»  tem- 
perirten  warmen  Streifen  einzelne  um  2  **  bis  .'i  "  kältere  Bünder  auf,  die  ie  weiter 
nach  Osten,  desto  mehr  an  Breite  und  Zahl  zunehmen.  Der  Strom  bildet  also 
das,  wfLs  nian  bei  einem  Sü.sswasserflnsse  ein  Delta  iiPimen  würde,  er  zerfasert 
allnulhlich  und  unter  40  "  W.  Li;,  ist  der  chanikfcristische  Floridastrom  mit  seinen 


und  Bttn  in  den  sogen,  ''kalten  Stvetfen»  nach  und  nach  wahrnehmbar  gewordene 
Wassermasse  der  Antillenströmung  zur  (leltung  und  diese  ist  es,  die  theils  durch 
ihr  Trägheitsmoment  und  die  vorherrschenden  Westwinde  nach  Nordosten  getrieben, 
theils  durch  den  Widerstand  der  Neoihndlandbfinke  und  die  ablenkende  Kraft 
d<  r  Erdrotation  nach  Osten  und  Südosten  gedrängt  wird  und  den  Westküsten 
Eiunpas  die  warmen  Lufttemperaturen  zuführt,  denen  dieser  Kontinent  seine 
juildeu  Winter  verdankt.  Man  pflegt  diese  warme  Strömung,  welche  also  die 
G('wils.>ier  der  Florida-  und  Antillenströmung  zusammen  in  sich  vereinigt  und 
deren  Wärmeschichtung  wir  oben  dargestellt  haben  '),  als  «Golfstromtrift»  oder 
nach  p£T£RMA>'^  s  alleemein  aoceptirteu  Vorschlag  kurzweg  als  »Golfstrom» 
an  beBeichnen,' wahrend  msn  fOr  jenen  rtarken  aber  minder  volnminflsen  Strom 
Bwisehen  den  Bemioi-Engen  und  40  *  W.  I^.  den  alteren  nnd  nEsprOngliohen 


vnmittolbar  unter  der  Küste 


')  Vgl.  oben  S.  20. 
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Nnmon  des  Tloridastrnms  reser\irt.  Wie  klein  vorliiiltniHmiissig  das  vom 
letzteren  aus  den  Bemini-Engen  geführte  Wosservoiuiu  ist  gegenüber  der  Autiliea' 
Strömung,  mag  folgende  Berechnung  zeigen. 

Die  Breite  des  Strom«  in  den  Beniini- Engen  beträgt  .^2  Seemeilen  oder 
59,36  km;  die  Tiefe  mich  den  Tem])eratur-Lothuugen  der  riinerikanischeu  Küsten- 
vemessimg  0,u  km,  also  der  Üuerschnitt  21,s7  Qkm.  Durch  diesen  bewegt 
sich  der  Floridaatrom  mit  einer  Gesoliwindigkeit  ron  2  Seemeilni  in  der  Stande 
(==  3,71  km).  Die  in  dieser  Zeiteinheit  bewegte  WaaBOrmaaee  beträgt  abto 
79,is  cbkm.  —  Dagegen  hat  die  nördlich  von  den  Antillen  erst  nach  Westen 
und  dann  nach  Nord  und  Nordost  ziehende  Autilleuströmung  eine  Breite  von 
mindestens  seolis  Breitengraden  (20* — 26*  N.  Br.),  also  H60  Seemeilen  oder 
km  und  eine  Tiefe  von  1()(M)  m,  dabei  eine  Geschwindigkeit  von  12  See- 
meilen im  Etmal,  also  eine  halbe  Seemeile  oder  0,92?  km  in  der  Stunde,  was 
einen  Querschnitt  von  668  Qkm  und  ein  bewegtes  Volum  von  (J19,s4  cbkm  in 
der  Stunde  ei^ebt:  also  das  achtfiudie  des  Florida-stroms.  Dementspreohend  ist 
denn  audi  vermöge  der  grossen  Wännekapacität  des  Wiussers,  der  Wiimievorrath 
der  Autilienströmung  unvergleichlich  grösser  als  der  des  Floridastroms,  und  daher 
entere  die  eigentliche  Ürsadie  der  '^rmebegünstigung  Europas. 

Bei  seinem  (kstUohen  Verlaufe  trifft  der  (jolfstrom  auf  die  Westkflste 
Europas.  Ein  Theil  seiner  Gewässer  wird  nach  Nordosten,  ein  anderer  nach 
Südosten  und  Süden  entlaug  den  Küsten  Portugals  und  Marokkos  geleitet  und 
vereinigt  sich  swisehen  den  Kanarisehen  und  Kapverdischen  Inseln  mit  der 
gerade  dort  im  Pa.s>''at  sich  entwickelnden  nördlichen  Aequatorialströniung.  Es 
ist  ahäo  südlich  des  4r)ten  Breiteugrades  ein  vollständiger  in  sich  geschlossener 
Kreislauf  der  Strömungen  vorhanden,  dessen  Einwirkung  auf  die  Waaser- 
temperaturen  sowohl  der  Oberflfiohe  wie  der  Tiefe  wir  l>ereits  oben  hervorgehoben 
haben.  In  dem  mittleren  nahezu  stromlosen  Baum  des  Zirkels  tiottV-n  wir  die 
sporadischen  Anhäufungen  schwimmenden  Seetangs,  auf  weiche  wir  weiter  unten 
speoieller  xurfidckommen  werden. 

Das  Vordringen  des  Gol&troms  in  der  norddstlioheii  Richtung  erkennt  man 
besonders  klar  auf  den  Karten  der  Wasserisothermen  und  zwar  in  allen  Jahres- 
zeiten. Die  klimatische  Wirkung  dieser  warmen  Wusserniusseu  kommt  aber 
besonders  im  Winter  snr  Geltung  und  erstreokt  sich  bis  ttbo*  das  Nordkap 
hinau'^,  auch  dort  noch  trotz  der  h(»hen  Breite  von  70  "  N.  die  Bedeckung  des 
Meeres  mit  Eis  während  der  Winteruacht  verhindemd.  Keiner  der  norwegischen 
Fjorde  friert  bekanntlich  im  Winter  zu. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  die  an  der  Westküste  Grönlands  DOrdwirtB 
füessende  relativ  Avanne  Strömuntj  als  eine  Altzwplj,'uiip  des  Golfstroms  anzusehen 
ist,  doch  ist  das  V  erhalten  derselben  grade  an  der  Südspitze  Grönlands  und 
damit  die  Verknüpfung  mit  dem  eigentlidien  GbUstromgebiete  noch  immer  nicht 
völlig  aufgeklärt.  Es  ist  dajs  diejenige  Stelle,  wo  die  kalte  ostgrönländische 
Strömung,  deren  Ursprung  in  den  unbekannten  Polarriiumen  westlich  von  Spitz- 
bergen zu  suchen  ist,  nahezu  rechtwinklig  auf  eine  solche  uurdwiirts  gerichtete 
Wasserhewegung  Stessen  mnsste.  Daher  lassen  die  Karten  bald  die  kalte 
Strömung  von  der  warmen  überdeckt,  bald  von  ihr  eine  Strecke  nordwilrt.s  mit- 
gessogen  werden,  bis  sie  Anschluss  an  die  gleichfalls  eisführende  kalte  Davis- 
str&mung  erreicht.  Letztere  verlauft  sehr  konstant  an  der  Westküste  der 
Baffinsbai  und  Davisstrasse  .sowie  der  Fjordküste  Labradors  entlang  südwärts, 
bis  sie  über  und  östlich  von  den  2seiifuiidlandbanken  auf  den  Golfstrom  trifft.  Ein 
Theil  dieser  kalten,  nunmehr  LaUradomtrom  genannten  Gewässer  wendet  sich 
dabei  nach  Südwesten,  den  flachen  Kastensaum,  den  der  Gk>16trom  an  seinem 
Westrandc  frcilüsst,  einnehmend.  Die  Ebnmtmasse  dieser  polaren  Gewässer  aber 
taucht  wohl  unter  den  Golfstrom,  nm  snomarin  sich  auf  den  Aequator  hin 
zu  bewegen. 

Auf  der  Strömungskarte  im  beigegebenen  Atlas,  Taf.  IV.,  ist  die  Süd- 

grenze  der  arktischen  Trifteismassen  einf,'etraLrcn  und  zfii^t  auch  in  dieser  Hin- 
sicht den  entscheidenden  EinHuss  des  Golfstroms:  sein  ilevier  ist  im  Osten  und 
Nordosten  des  Ozeans  völlig  frei  von  Treibeis  und  nur  die  Begion  südlich  von 
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den  Neufiindlandbünken ,  wo  ihm  der  eisboladene  Labndorstrom  iu  die  Flanke 
fällt,  ist  rf'icli  im  snlchom.  Hier  wfnlen  Eisberge  und  Schollen  hfiufig  im 
Frühling  und  iSommer  von  den  »Schiiten,  die  von  £uro^  nach  den  Neueuglaud- 
staaten  Desfammt  sind,  ung^etroffira.  Eine  besondere  Fflue  von  Eis  Ittaehten  die 
Maimonato  1882  und  8;5  in  diose  Ceirenden  und  unsere  nebenstehende  Karte  zeigt 
sehr  dt^utlich,  wie  die  Form  der  Nt'ufundlandbiinke  bestimmend  eingreift  in  die 
Bahn  der  Eisströme.  Dai  nach  wird  die  Hauptmasse  des  Treibeises  entlang  dem 
aieil  in  die  liefen  absinkenden  Ostrande  der  Bank  südwärts  ^efiibrt:*  bier  mnd 
oft  Hunderte  von  Eisbergen  in  allen  H  nassen  gleichzeitig  neboiioinandor  angetroffen 
worden:  ein  deutscher  Postdampfer  zählte  in  24  Stunden  am  24.  Mai  1BÖ2  nicht 
weniger  als  351  Berge!  We^stlicher  als  in  etwa  r>2  "  W.  Br.  wird  schon  darum 
die  Zahl  der  litTLre  nicht  so  beträchtlich  werden,  weil  die  grösseren  derselben 
einen  so  liedeuteuden  Tiefgang  Imlien,  dass  .'jje  die  weniger  :ils  KM)  ni  tiefen 
.NeutuudlandbUnke  nicht  übei-schreiteu  können  |j.  Die  Mehrzahl  derselben  läuft 
denmaek  im  Norden  der  Bänke  fes^  und  nnr  kleinere  oder  ans  dem  Osten  dureb 
die  StrOmting  versprengte  Beige  dfirfen  am  Sttdweetrande  der  Bänke  erwartet 
werden.  AVobl  aber  ergiessen  sich  wie  die  Karte  zeigt,  die  kalten  Schmelz- 
wasser der  Labradorströmung  über  die  Bank  hin  nach  Süden.  Ein  solcher  Kalt- 
waaserstrom  wird  westlidi  der  niedrigen  Bank,  die  unter  44**  bis  45"  N.  Br. 
imd  50 'W.  Lg.  liegt,  abgelenkt,  ein  anderer  Arm  bewegt  sich  durch  die  mehr 
als  100  m  tiefe  Rinne,  welche  die  Xeufundlandbank  von  der  gleichnamigen  Tnsel 
trennt.  Die.se  reichlichen  Schmelzwas.ser  sind  diircb  so  niedrige  Tenii)eraturen 
eharakterisirt ,  dass  an  den  Stellen,  wo  sie  auf  (Umi  warmen  Golfstrom  treffen, 
Sprttnge  in  der  Wasserwünne  beobachtet  werden,  die  auf  20 — 30  Sn».  Ent- 
nnivitt  14  bis  lö  "  betragen  können,  da  die  Temueruturen  von  lö  oder  16  " 
snf  oder  2*  feilen.  Aneh  in  dieser  Hinsiohl  stdit  das  Golfrtromgebiet 
einzig  und  ohne  (irleichen  da.  Aber  es  haben  diese  sobroffen  Temperaturunter- 
schiede auf  .so  kleinen  Entfernungen  die  Folge,  dass  namentlich  bt-i  Südwinden 
hier  dichte  NebelmaKsen  den  ganzen  BAum  bedecken  und  die  Xavigutiuu  iumittcu 
der  treibenden  Eisberge  jedenfalls  sehr  schwierig  nnd  unter  Umstanden  gefäbr« 
lieh  machen  können.  Das  kalte  Wa.sser  ist  aber  schon  durch  seine  mehr  grün- 
liche Färbung  von  den  tief  blauen  nnd  warmen  GewäLs-sern  des  Golfstroms  zu 
unterscheiden,  eine  Folge  der  l  utei-schicde  im  Salzgehalt  beider. 

Südlicher  als  40  N.  Br.  kommen  Ei.sberge  nnr  selten  vor ,  die  äussersten 
Punkte,  bis  zu  welchen  besonders  massige  Berge  vorgedrungen  sind,  liegen  in 
377'  °  Br.  Dass  solche  den  Gol&trom  völlig  duichkreuzt  hatten,  ist  mit 
Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen.  — 

Richten  wir  unsere  Blicke  auf  die  Strömungen  im  Südatlantischen  Gebiet, 
so  haben  wir  daselbst  zuvörderst  den  Verbleib  des  zweiten  Anns  der  südlichen 
Aequatorialströmung  zu  verfolgen,  der  durch  die  grosse  Spaltung  derselben  am 
Kap  San  B|0qite  erzeugt  ist.  Man  bemerkt  sein  Vordringen  nach  Süden  anf  den 
Karten  der  "Wassertemperaturen  ganz  deutlich  bis  etwa  in  die  Breite  der  Laplata- 
inündungen,  wie  denn  auch  bis  dahin  die  Strömung  eine  ziemlich  regelmässige 
nnd  au.sgeprügte  ist.  Die  beobachteten  Geschwindigkeiten  dieser  Brasilien- 
Strömung  schwanken  zwischen  12  nnd  30  Sm.  im  Etmd.  Unmittelbar  unter 
der  brasili.schen  Küste  (also  wohl  nur  im  Bereiche  des  von  der  200  m-Linie  ab- 
geschlossenen Raumes)  sind  in  den  Monaten  ^lai  bis  September  nördliche  und 
nordöstliche  Gegenströmungen  beobachtet  worden. 

Ueber  den  weit»  r  u  Verlauf  der  Brasilienströmung  sttdlich  von  T.O  "  S.  Br. 
sind  die  Angaben  der  Karton  und  HücIkm  bisher  sehr  auseinandergehende.  Nach 
den  deutscheu  Strömungskarten  sollte  der  Brasilieustrom  sich  iu  ca.  30  S.  Br. 
theilen,  der  eine  Ast  alsdann  anf  die  patagonische  Kflstenbank  treten  und  bici 
Eap  Horn  nnd  noeh  weiter  sadwttrts  sieh  fortsetaen,  wMhiend  der  xweite  Ast 


')  Eisbf'i-pf>  wiimIi n  i;ur  iiiil  '  .■  ilii-cs  frcwirlifs  üImt  ilas  Wa^stT  hcrausselien ,  wenn 
ne  ftUB  ganz  honiiin^i  iK'in  Kis>-  hi  stiiii'U-n ;  It  tzti-rcs  dürfte  indess  kaum  der  Fall  sein.  Immerbin 
muss,  vrenu  üii.'  iioch  sc  hwimmoii  soticii,  das  Wasser  mindcateUB  6 — 7  mal  Üeflt  BBUl  ab  die 
mittlere  Höhe  de«  Berge«  über  dem  lleerevspt^gel  betrigt 
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«iira  rein  östliche  Richtung  einschhig»'n  sollte,  um  so  den  ganzen  Südatlantisclien 
Oaean  zu  überschreiten.  Die  englisdien  Stronikarten  hingegen  lassen  den  Bia- 
siUenstroni  fiberhaupt  in  30  ° — 35  "  S.  Br.  sich  verlieran,  während  sie  Uber  der 

f)atagonischen  Bank  einen  Zweig  des  Kap  Horn-Stmins  nach  Nordi^n  fliessen 
aasen  bis  etwa  43  "  Br.  hin  —  also  grade  die  umgekehrte  üichtuug,  wie  sie 
die  deutschen  Karten  hier  annehmen. 

Die  Verhältnisse  sind  nun  ganz  kürzlich  in  ausführlicher  Weise  untersucht 
■worden  und  zwar  auf  (irund  der  zahlreichen  «Journale  dout-scher  Handele»  nnd 
Khegsfahrzeuge,  welche  die  Seewarte  für  dieses  Gebiet  besitzt 

Damadi  ergab  sieh,  daas  man  hier  drei  Ghibiete  mit  yenehiedenem  0ha- 
raikter  zu  unterscüeiden  hat,  1)  die  Küstenbank,  2)  einen  .schmalen  diaser  Bank 
im  Osten  angelagerten  Streifen  von  etwa  150  bis  200  Sm.  Br.  und  ungefülir 
nordsüdlicher  ßichtuug,  3)  den  noch  weiter  östlich  gelegenen  Meeresraum.  Da  as 
aioh  in  diesem  ganzen  Gebiete  darum  handelt,  die  Grenzen  einer  tropiaohen 
wannen  und  antarktis<'hpii  kalten  Strünuing  gegeneinander  festzustellen,  .so  ge- 
währen die  Wassertemperaturen  dafür  den  besten  und  bequemsten  Anhalt. 

Wendet  man  nnn  diesen  Gesichtspunkt  an,  so  zeigte  sich  zunächst,  daai 
über  der  Bank,  zumal  im  Süd.sommer,  sich  immer  warmes  Waaser  befindet,  die 
schmale  der  Bank  üstlicli  angelaircrtf'  Zone  dagegen  das  gsinze  Jahr  hindurch 
sehr  niedrige  Temperaturen  besitzt,  wahrend  der  dritte  noch  östlicher  gelegene 
Baum  aUttseit  wieder  sehr  viel  wftrmer  ist,  meistens  10  *  höher  temperirt  ah 
der  benachbarte  kalte  Streifen.  Für  die  beiden  Monate  höchster  und  niedrigster 
Tanperatnren  ergaben  sich  aus  den  deutschen  Sohi&joumalen  folgende  Werthe: 


S.Br. 

März 

September 

Benk 

Kalter 

Stfon 

Warmer 
Stran 

B«ik 

Kalter 
Strom 

Warmer 

Strom 

84*-86» 

«•-SO» 

18» 

86»-38» 

|l7»— 16» 

jn"— lO» 

19«~18"> 

1  8''-7'» 

jlT'-lS* 

38*— 40« 

ir 

1  10» 

16»-16« 

lO»— 9» 

!«•— 15" 

42"— 44' 

15»— 13" 

15« 

6*— 5" 

15*— 14» 

l  440-46« 

10"— y 

13* 

8» 

b* 

|l3*  12» 

\  70 

) 

1  11» 

6»-4» 

1  8* 

1  4«"-50« 

n»— 10» 

1  7»— 6» 

4» 

- 

54«-&6'' 

9»— 8» 

6»- 5« 

Am  sohärfirten  ausgeprägt  erweist  sich  die  Grenze  zwischen  dem  katten 
Streifen  und  dem  ö.stlich  angelagerten  warmen  Strom,  nördlich  von  40*  S.  Br. 
Die  von  Norden  her  kommenden  Segler,  welche  meist  in  langen  Schlügen  gegen 
den  vorherrschenden  Südwest  aufzukreuzen  haben,  überschi'eiteu  dabei  diese  Grenze 
mehrfush,  bald  in  der  einen  bald  in  der  anderen  Biehtong,  snmal  wenn  sie  ohne- 


')  Annaleo  d«r  Hydrographie,  1883^  S.  463—463.   (Dr.  0.  Krümmel,  Archiv  der  deut- 
adien  Seewarte,  Y.  1882,  No.  9),  wo  namentlioh  die  Karte  su  verg^ioben. 
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hin  einen  r)stlicliorou  Stand  ha1>en,  als  die  Durclisclinitt-srnuto  vorschreibt.  Aus 
einer  erossen  Zahl  solcher  Kreuzungen  liesa  sich  die  Grenze  des  warmen  Wassers 
naoli  Westen  lun  sebr  scharf  bestimmen  und  swar  von  32  *  bis  49  *  8.  Br.  hin- 
auf.   Dieser  breite  warme  Strom  steht  in  offenbarem  Zusammenhange  mit  dem 

weiter  nördlich  vorhandenen  Brasilienstrom,  ist  al«o  dos.«on  siUlliclie  Fortsetzung. 
Die  Westkante  des  Brasilienstroms  liegt  nun  im  J\littel  uugeiuhr  in  folgenden 
Lingeii: 


Süd. 
Breite 

West 
Lliige 

äüd. 
Breite 

Weat. 
Ltnge 

Sud. 
BMite 

West. 
Unge 

82»— 33» 
33»— 34" 
34*— 35» 

49,.» 
411.» » 
61,.  » 

38»— 39" 
:ui"— 40" 
4Ü»— 41» 

.'■»3,- » 
54,1» 
54,0» 

44"— 45" 
45»-4«" 
46»-47» 

56.»  » 
57,7« 
57,1» 

35»- 36» 
36»-37» 
87»-88« 

51,«» 
52,6  " 
68.0* 

41  »-42» 
42»-43» 
48*-44« 

55,0 " 
55,»  ■ 
66,0  • 

47«-48» 
48»-49» 

57.«» 
57,(»" 

Wie  gross  die  Temperstnr  -  Differenzen  von  den  dentsohen  Schiffen  such 

auf  verhilltnismiLssig  kleine  Distanzen  nicht  selten  gefunden  wwden  sind,  mag 
folgende  Zusammenstellung  zeigen,  die  nur  den  Raum  nördlich  von  40 "  8.  Br. 
berücksichtigt: 


Schiff  und  KapitSn 


Datum 


Position  der 
warmen  Temperatar 

S  Br.    I  W.  I«. 


Temperatur 


von  auf 


JUS. 


Diatanz 
in  Sm. 


«Voi  wüHh!  ,  Oll 
«Wylie»,  Haltermann 
cCaroIina»,  Beoeeke 
«VaruDB»,  Koopnum 
tWylip».  Wolfen 

'.Tui.it(  r  >,  Rinpe 
«Viirumi.,  Koopmann 
«Georg.  *.  Schwarting 
«Merkur»,  Qeffken 
«Jupiter»,  Bing« 
«Bolton»,  Forster 


18  /8.  81 

21. /7.  70 

l./f).  70 

1378.  H<) 

6./6.  74 

9./7.  HI 

14  /8.  80 

4./9.  81 

31./3.  78 

1079.  83 

28./1.  82 


34 

35 
35 

:m; 

37 


"23- 
3 
5 
24 

4;t 
5»; 

33 
34 


38  35 
89  15 

39  32 


53"  19- 

52  34 

51  2(J 
50  41 
63  18 

52  28 
52  0 

52  35 

53  48 

54  12 
54  58 


18,1»—  7,7» 
16.0  —  7,» 
17,5  —  8,1 
16,0  —  8,« 
17.»  —  8,1 
18,4  — lO.i 
16,0  —  8,1 

!»;,,  -  6,7 

20.«  —11,4 
13,*  —  «.» 
21,.  -14,« 


10,«» 
8.1 

8,  a 

"t,* 

9.  « 
8,1 

7.9 

10.» 
9.« 
7.« 
7.« 


32 
34 
20 
24 
16 
38 
20 
19 
20 
34 
32 


Rs  .'find  also  hier  \  nn  den  deutschen  Schiffsführern  Tempemturgpr^onsiitze 
auf  engem  Raiun  nachgewiesen  worden  von  solchen  Beträgen,  wie  sie  anderweitig 
wohl  nur  vom  Rande  des  Golf-  und  Agulhasstroms  bekannt  gewonlen  sind.  Dass 
hier  innerhalb  zwölf  Stunden  eine  Aenderung  der  Wa.s.sertemperotur  um  12 — 
13*  konstatirt  wprdfMi  kunne,  ist  daniiich  durchaus  nicht  unwahrscheinlich*). 

Der  Brasilienstrom  setet  abu  seinen  Weg  auch  über  den  30.  Breitengrad 
hinaus  sfldlich  lort  und  seine  Wes^rsiiM  gegen  das  kalte  Waaser  ist  bis  48* 
S.  Br.  ziemlich  scharf  nachweisbar.  Von  luer  ans  abw  sind  sfldlieh  bia  zu  den 
Falklandiaseln  hin  immer  nur  sehr  niedrige  "Wassertemperaturen  gefunden  worden. 
In  der  That  biegt  der  warme  Strom  etwa  in  Ö7  "  W.  Lg.  und  48*/«  °  S.  Br. 
nnn  mehr  nach  CMen  um.  Es  ist  den  Kap-Hom-Tahrem,  welche  auf  die  Wasser- 
temperatureii  zu  achten  gewohnt  sind,  eine  wohlbekannte  Erscheinung,  dass  sie 
auf  der  Heimreise  boi  ilirem  nnnbistlieheu  Kurse  in  der  Nahe  des  49  ^  S.  Br. 
eine  regelmiUssige  plötzliche  Steigerung  der  Wa-ssertemperuturen  finden.  Diese 
betrttgt  meist  S  ^ — 5  ^  auf  20  bis  30  Sm.  Distanz.  Die  deutschen  Schi£bjournale 
gestatten  auch  in  diesem  Falle  aus  sahireichen  Beobaohtongen  die  mittlere  Breite 


•)  Vgl.  Aunalen  der  Hydrographie,  1883,  S.  429. 
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festzustellen,  in  welcher  /.wiaolieii  56  *  und  37  *  W.  Lg.  die  Sttdkante  des  vannen 
Stromes  überschritten  wird: 


i  We»t. 
1  LiDg» 

Süd. 
Breito 

West. 

LSnge 

Süd. 
Breite 

We«t. 
Lins« 

Braile 

West. 
Llnge 

Süd.  1 

Bnit«  1 

\  64«-63» 

52--51» 

48,»'' 
48,7' 
48,»' 
48.*" 

5r-50' 
50"-49" 
49»_48<' 

48*-47« 

48,,' 
48,»'^ 
49,1' 
48,*" 

47''-46'' 
46''-45» 
45"— 44» 
44»— 43» 

48,«» 
48,1« 
48.1» 
48,1» 

43"— 42» 
42'— 41» 
4l»-37» 

47..» 
48,t» 
48y 

Im  Bereiche  des  warnion  8tr(>in.s  selbst  sind  nun  auch  noch  stellenweise 
kältere  Bänder  angetroffen  (also  ganz  wie  im  Floridastrora),  doch  betrugen 
die  liier  beobachteten  Tetnperatursprünge  nur  selten  mehr  als  3  Diese  kälteren 
Streifen  waren  im  Allgemeinen  jedoch  parallfl  (l<  r  Haii])tk:intf'  frelagert,  al.'jo  im 
Westen  nordsttdlich,  in  dem  schon  ostwärts  umgewendeten  ätrom  mehr  in  ost- 
wwtliober  Riebtmig.  U^|leieh  regelmässiger  aber  als  diese  Streifenbildting  wird 
▼om  den  heiuikelirenden  Äap-Horn-Kahreni  noch  eine  weitere  Temperatnnteige- 
rnng  konstatirt,  sowie  sie  si(.'li  40  "  S.  Br.  nähern.  Hier  ])fle^'t  meist  in  einer 
Wache  die  Temperatur  im  Alärz  von  lü  "  auf  lÜ  ^  im  September  von  9  "  auf 
12  "  SQ  steigen.  Erst  also  nördlich  von  40  *^  S.  Br.  befinden  sieh  die  SchiA» 
im  nngestiirten  warmen  Bra.silienstrom.  während  südlich  davon,  bis  48  "  Br.  hin, 
die  vorherrschenden  West-  und  Südwestwinde  noch  kaltes  Wiis.ser  über  den 
warmen  Strom  hinüber  zu  treiben  scheinen.  Die  mittleren  Breiten,  in  welchen 
diese  sekundäre  Temperatursteigerung  gefunden  wild,  ergeben  sich  naeh  den 
dentsohen  Sohifbjoninalen  folgende 


W.  Ig. 

MittL 
8.  Br. 

W.  lg. 

Mittl. 
S.  Br. 

W.  Lg. 

UitU. 
8.Br. 

44»— 43» 

40..." 

89«— 88» 

41, n' 

84»— 33' 

39,»» 

43»— 42' 

4ü,j" 

38»-37» 

40,«' 

33»- 32' 

40,»» 

42»— 41» 

39,»' 

4(),o' 

32»— 31' 

40,11» 

4l»-40» 

41,0» 

36'-35» 

39,t» 

31»— 30» 

40,.» 

89» 

40,*« 

86»-84« 

39,t* 

80»~29» 

40,i* 

DasB  alle  diese  Greuzeu  durch  abnorme  Windverhältnisse  starke  Verschie- 
bungen erleiden  können,  mag  hier  noehmals  ausdrücklich  betont  werden,  obwohl 
ee  fus  selbsferent&ndlidi  gelten  darf. 

Wenn  man  es  als  unzweifelhaft  hinstellen  kann,  da-ss  dieses  warme  Wasser 
dem  Brasilienstrome  angehört,  der  also  bis  ca.  49  ^'  S.  Br.  hinab  reicht,  so  unter- 
liegt es  ebensowenig  irgendwie  erhebliohen  Bedenken,  das  kalte  Wasser,  welehes 
den  Brasilienstrora  von  der  Küstenlank  trennt,  aus  antarktischen  Gegenden  her- 
zuleiten, also  einen  Zweig  des  Kap-Hom-Stroms  in  demselben  zu  erblicken.  Die 
niedrigen  Temperaturen,  die  unsere  Tabelle  (S.  2'J,  Col.  «kalter  Strom»)  zeigt, 
sind  auf  andere  Weise  kaum  zu  verstehen.  Den  exakten  Beweis,  duss  diese 
Deutung  allein  zutrifft,  ha]»eii  iVw  Tiefseelothungen  der  Challenger  -  E.xpedition 
ergeben«  die  nämlich  sowohl  im  Kalten  Strom  (in  42  32 '  S.,  56  27  '  W.  Lg.) 
WM  im  Braailienstrom  (in  41 «  51 '  S.  Br.,  54<*  40'  W.  l^.)  die  Temperatnien 
in  der  Tiefe  unteiBuohte  (im  Februar  1876).   Ibn  &nd  daMi  die  Temperatnien: 


im  Kalten  Strom: 


10' 

6*  »  m 


in 


65  Meter, 


*    4«  »  14ö 

.  3» 

0 


2.." 


1G5  » 
180  » 


tm  Brasilicnstrom: 
75  Meter  Tiefe 

240    >  > 

880    >  > 

915  . 
1460     >  * 
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£s  ist  dariiuch  ganz  evident,  dass  der  kalte  fStrom  von  oben  Vi»  unt«u  sehr 
kalt,  also  ein  Polan^m  int,  der  BnisUMiiatrom  aber,  wie  es  einer  tropischen 
Abflnaaetrömung  zukommt,  auch  bis  in  Terhiltnismiaaig  bedeutende  Tiefen  hin« 

ein  gut  durcliwünnt  ist.  — 

Schwieriger  liegen  die  Verliaitui.sse  über  der  pataKoniischeu  Kuöteubank. 
Hier  ist  das  Wasser  wieder  wärmer  ab  auaaerhalb  denelben,  wie  die  Tabelle 
(S.  '29]  klar  orgiebt.  Diese  zfif^'f  ;illerdin>js  auch,  da^s  die  Wassertemperaturon 
am  Ende  des  Südsommers  hier  um  Ö  "  lüs  7  dagegen  in  der  kalten  Jahreszeit 
uar  um  ca.  4  °  wftrmer  sind  als  im  kalten  Strom  östlich  daneben.  Diese.s  Ver- 
halten legt  die  Vennuthuug  nahe,  das.s  die  Erwärmung  nur  im  ürtlidion  Klima 
lipgriindpt  und  überhaupt  nur  auf  die  oberflüchlicln'ii  Schicliteu  beschränkt  ist. 
Lu  der  That  hat  Admiiui  von  Schleinitz  durch  Temperaturlothimgen  von  Bord 
S.  M.  S.  cGaaelle»  im  Febmar  1876  den  Nachweis  geführt,  dass  die  tieferen 
Schichten  des  Waeaers  Aber  der  Bank  so  kalt  sind,  da.ss  sie  nnaweifelbaft  einer 
indaren  ]ätrömung  angehören  mtiaaen.   Er  fand  u&mlich: 


Lothungs- 
No. 

S.  Br. 

W.  Lg. 

Temperatm 
Oberfl  !  Hüd.  i. 

<  iruiid 
mit 

Bemerkoogen 

1 
2 

47«  2'  1 

63«  30- 
80*62' 

12,." 
13,«" 

in 
115 
11(1 

in  55  m  T«inp.  »  8,«« 
>  55in     >      SS  S,*** 

3 
4 

36"  48' 
86« 

55-'  35' 
64' 26' 

22.«'» 

17,»-' 
17,*« 

46 
46 

\        Am  Einganee 
/  dM  La  Flftta-'fkwhtera. 

Die  ersten  beiden  Lothungen  ergeben  also  schon  bis.  55  ni  Tiefe  eine  Erniedrigung 
der  Temperatur  um  4" — 5";  und  zwar  zeigt  nameutliih  die  Bodentemperatur 
der  zweiten  T.othnii«,'  in  110  m  Tiefe  einen  Werth,  ^v  elcher  dem  des  kalten  Stroms 
in  gleicher  Tiefe  gleichfalls  zukommen  würde:  Nach  den  Messungen  des 
«OhaUen^»  haben  wir  in  120  m  grade  5^  also  in  110  m  ca.  6*  zu  erwarten. 
Wflide  em  Ast  des  Brasilienstroms  auf  der  Bank  nach  Süden  laufen,  so  mttssten 
wir  in  110  m  Tiefe  nicht  <!,? .  srmdern  mindestens  9"  erwarten  —  wenn  nicht 
schon  die  Überttächentemperatur  mit  13,c "  als  zu  niedrig  für  eine  Tropen- 
tfarttmuug  beseiduiet  werden  mflaste.  Vor  dem  Laphitatriditer  dagegen  hat  die  >Ga* 
zelle>  thatsilchlich  diese  tropisch-warme  Strömung  gefunden,  wie  die  Lothungen 
3  und  4  zeigen. 

Damit  ist  erwiesen,  da.ss  die  höheren  Oberfhicheu -Temperaturen  auf  der 
patagonis<'hen  Bank  lokalen  Ursachen  zuzuschreiben  sind,  es  also  unzulässig  ist, 
anf  (Irntid  dieser  liölieren  W,as.serwürnie  einen  Zwei^  der  Rrasilienstnnnting  auf 
der  Bank  nach  Süden  lliesseu  zu  la.sseu.  Es  ist  indess  aus  den  direkt  beobachteten 
Stromversetzungen  in  diesem  Gebiete  nachzuweisen,  dass  das  Wasser  Aber  der 
Bank  sich  nach  Norden  be>\e<rt.  aber  nicht  nach  Süden.  Aus  05  auf  der  Aua« 
reise  gefCilirten  guten  Journalen  der  Seewarte  ergab  .sich  für  die  Strecke  von 
38  S.  bis  ÖU  "  S.  Br. ,  dass  unter  in  Summa  458  Beobachtun^tagen  321  oder 
70  Ph>eent  einen  nördlichen  (zwiaehoi  WNW.  und  ENE.  li^nden)  Strom 
zeigten.  Einzelne  Beobachter  empfimden  denselben  (besonders  wenn  sie  (Istlich 
von  der  Hauptrnute  standen),  als  ein  sehr  fühlbares  Hindernis  beim  Aufkreuzen 
gegen  den  Südwestwind,  es  sind  auf  einigen  Heiseu  tagelang  hintereinander 
nflralicihe  Versetzungen  konstatirt  worden,  welche  20  Sm.  im  Etmal  über- 
schritten 

Dass  sich  das  Wasser  über  der  patagonischen  Bank  und  im  kalten  Strom 
nach  Norden  bewegt,  lässt  sich  aber  aus  der  Verbreitung  gewisser  Treibprodukte 
dea  Meeiea  folgern,  nttmlioh  des  magellaniachen  Tanga  {MBUtro^iÜt  pgrifen  ss 

NamentUcb  seiteni  der  dentsehra  KriegsMsliiife  ist  dieie  Thataaehe  melirfaeh  hervor- 

gehoben-  Ann.  d.  Rydr..  187G,  S  13Cu  .'JfiT;  1878.  213;  1870,  8  22»;u  5f;4;  1880,  S.  25ß; 
1882,  ä.  Es  scheint,  als  weuu  dieser  nördliche  titrom  näher  au  Land  schwächer  auftritt 

ab  weiter  in  See,  and  am  atlrluten  iat  auneriialb  der  Bank. 

8 


Digitized  by  Google 


34 


StromungcverbiltiÜMe. 


Birueutaug)  uuii  der  Eisberge,  übwokl  uamlicli  die.ser  Taag  an  deu  Küsteu- 
felsen  nar  irildw&rts  von  4Si    S.  6r.  (Yaldez-Halbinsel)  festgßwaclisen  l>ekaniit 

ist  und  als  sein  Haii]»trevior  der  Ffui-ilaiidareluix-I  und  di<'  Falklandinseln 
gelten,  siud  treibende  Tangbüschel  sehr  häufig  nordlieh  von  40"  »S.  Hr.,  8ogar 
zwischen  35  •  und  30"  S.  Rr. ,  also  auf  der  Höhe  der  Laplata-MUndnng,  auge- 
trofFen  M'orden:  was  ohne  Annahme  eines  nach  Norden  gehenden  Stirtnis  uner- 
kliirt  Mi'ilii  ii  ^^  •^<It>  'j  Was  die  Eisberge  onbekingt,  so  sind  nachstehende 
Positionen  bemerkeuswerth  •), 


N.. 

S.  Br. 

W.  Lg. 

Datum 

Gesichtet  vom 

1 

60*  SO* 

66»  Hr 

18. 

Dez.  1855  . 

EngliMhen  Sehiff  No.  S96 

1  2 

IS  "  22' 

54"  41- 

>            >      >  S92 

17  "  0- 

r>7'  2iy 

4 

Jaii.  1S;54 

Kapitän  Bknnktt  j 

17"  n 

47"  ;Mt 

i; 

März  > 

IG  '  4u 

4«"  :?"> 

5. 

II.U<i 

4t''4«' 

4.V  0- 

2. 

Dez  1855 

Eiiglisiliiii  .S  liilT  Nu  2'J4 

43«  ao' 

68*10- 

15. 

>  1878 

Dampfer  «Black  Hawk>  1 

42»  45« 

8. 

Nov,  » 

Dentechen  Sehiff  «Ibrtha» 

48»  10* 

67»  20* 



7. 

Jan  1R79 

Kapitin  Jork  alt  <neae  IdmI*.  | 

Äni  Interessantesten  und  Lehrreichsten  ist  der  von  den  Beobachtern  7  bis  9 

gesiehtete  Berg:  fv<  würe  unmöglich,  .seine  Position  zu  vorstellen  (es  ist  am 
Rande  der  Küstenbauk  die  Breite  der  Yaldez-Halbiiu»el  und  die  Länge  von 
Buenos  Ä>Tes!),  wenn  man  nicht  eine  nördliche  Strttmnng  annimmt,  die,  sich 

vom  Kap-Horn-Strom  abzweigend,  ihn  von  Süden  herbeigeführt  hat. 

Wenn  nun  aber  das  Wa-sser  über  dt-r  Patagoiii;i  B.itik  von  Süden  her 
kommt  und  uordwurts  strömt,  woher  <lie  so  erhebliche  Eiwärmung  seiner  Ober- 
fläehe?  Diese  ist  in  dmi  klimatischen  Verhültnissen  gegeben.  Allgemein  bekannt 
ist  der  Li'^valtiL:'"  Kontra.st  zwi.M'hen  dem  Witt«Muiii:s  ( 'liarakter  der  AVostküstc 
und  Ostküste  Patagouieus:  jene  das  gau/c  Jahr  luudurch  von  regenschweren 
Wolken  verdnnkelt,  eine  der  niederschlagreichsten  Küsten  der  Welt  —  die  Ost- 
küste dagetjf'n  eines  der  .sonnigsten  und  trockensten  Litorale.  "Au  dieser  Küste», 
lit'isst  i's  im    South  AnuM-ican  Pilot    |I.  ])a^'.  ;5()1).  -zwisrluMi  den  Breiten 

von  4U  "  und  i')0  "  Süd  herrscht  eine  grosse  Eiulörmigkeit  der  Witterung,  indem 
jene  zehn  Breitengrade  eine  viel  geringere  Verschiedenheit  in  den  Temperatnnm 
verursachen  als  man  ohne  AVeitores  annehmen  köLute.  Die  Winde  sind  gleich- 
falls iofrplmil.«*8iger  als  am  La  Plata,  und  da  die  jährliche  Regenmenge  unvor- 
gli  u  hlit'h  viel  geringer  ist  als  dort,  ist  das  Klima  hier  mindestens  eben  so  warm, 
wie  das  von  Buenos  Ayres,  und  in  so  hohem  Grade  trocken,  dass  das  ganze 
Land,  aus,«f>r  entlang  dou  Flüssen,  dürr  und  steril  ist.  Tn  einigen  Häfen  ilcr 
Küste  (San  Blas,  the  Oven,  San  Antonio  u.  a.)  ist  ein  Schiti'  geradezu  ruiuirt, 
wenn  es  mehrere  Sommermonate  daselbst  still  liegt;  selbst  ein  Aufenthalt  von 
Wochen  ist  Tordf-rblicli,  so  mflditig  ist  die  Kraft  der  Sonne,  die.  nur  selten  von 
Wolken  verdeckt,  den  gtinzen  Tag  auf  das  Holzwcrk  des  ScliiHVs  hernieder- 
brenut,  das  selbst  durch  Thau  nicht  angefeuchtet  wird.  Im  Winter  kommen 
wohl  scharfe  FrOete  vor,  aber  nur  Nachts,  niemals  setzen  sie  sich  in  den  Tag 
hinein  fort  .  • 

Diese  niiiclitigp  rn.solationswirkung  dürfte  wohl  im  Wesentlichen  ausreichen, 
die  auffällige  und  besonders  iu  der  warmen  Jahieszeit  sehr  erhebliche  Temperatur- 

Die  bisher  di-r  Sccwarte  Itckaiiiit  geworfloncn  nördlichsten  Positionen  dieser  Tang- 
beobachtuiisen  sin.i  folurciidc  zwei:  1)  am  8.  Xov.  1878.  in  :i5  "  32  '  S.  Br.,  50*  20'  W.  Lg., 
Altonaer  Hark  ' li.  t nl.an] >,  Kapt.  Likkks;  2;  24  Nov.  1873  in  85  *  85' S.Br.,  58*7' W.I^.. 
ElsiiethGr  Bark  «C'liurlottc«,  Kapt.  Dinklaue. 

*;  Vpl.  Mafrv,  SaiKtifr  Direetions,  vol.  II  ISÖIt ,  p  582«  PKTRRMAXJf'«  Oeogr.  Hittbai- 
langen,  180:1  S  H7  .\iin.  d  Ilydropr  1H7H,  S  KJ.'J  n.  (;i;r>  Es  ist  \v<.lil  kaum  zweifelhaft, 
dasB  die  BeuljHclitungeu  4  und  ü,  .suwie  7,  8,  Ü  sieh  jedesmal  nul'  einen  luid  deuselbeli  Eisberg 
beliehen. 
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eihohuug  iu  ilou  übertiäoheoscUiubten  dieser  ui:sprüugiicli  ktiltereu  Gewässer  zu 
er/.eugen.  Indess  ist  ftttoh  nocli  atif  einen  anderen  Umstand  ein  gewisses  Gtowidit 

/u  U"^(-n\,  nämlich  auf  die  mehi-fnch  hestäti^rte  Tluitsache,  duss  unmittelbar  unter 
Kap  Horn,  wie  überhaupt  in  der  Niilie  des  P'enerlands,  sich  würmeres  Wasser 
findet  als  weiter  iu  See.  Diese  Tbatsache  alleiu  hat  Dr.  A.  MüUKV  ')  bewogen, 
einen  Zwei<^  der  auf  der  pata^^onisoihen  Bank  angeblicli  vorhandenen  Brasilien- 
•Strouinn^'  in  westlicher  Richtung  um  Kap  Horn  umbiegen  und  in  die  Südse« 
eintreten  zu  lassen.  Inde.ss  widersprechen  einer  ^;nlel»en  AufFassun«?  durchaus  die 
von  den  Kap  Horn- Fahrern  gemeldeten  Stromveraetzungen.  wofür  Müiiby  .selbst 
eine  Reihe  von  Beispielen  beibringt:  Fitz-Boy,  Fo8Teii  und  Findlay  kennen  am 
Kaji  H(<rn  nur  östliche  StrOmougen  und  in  der  Sttdaee  im  Westen  des  Feuer- 
landes nur  südöstliche. 

)[an  darf  indess  eine  befriedigende  Erkiftmng  der  relativ  hohen  Tempera- 
turen dieser  Kiistengewft.sser  in  der  Tliatsache  erblicken,  da^s  die  grosse,  den 
Südpacitischen  Ozean  südlich  von  H.') "  S.  }\r.  liflierrscbende  Ostströmung  bei 
ihrem  Anprall  au  das  gegeusteheude  südamenkunische  Festland  sich  theilt,  so 
dass  alles  Waaser  nördUoh  von  ca.  42**  S.  Br.  nach  Norden  sich  wendet  (als 
sogenannttM  kalter  Pem-Strom),  dagegen  südlich  der  genannten  Breite  das  Wasser 
südöstlich  abschwenkt,  um  dundi  die  Kap  Honi-Strasse  in  den  Südatlantischen 
Ozean  einzutreten.  Kach  die.sei  Auffassung  würde  du.s  relati\-  warme  Wasser  an 
der  Feuwland-Kttste  aus  der  Südsee  in  — lö**  S.  Br.  stammen,  während 
weiter  im  Süden  rein  antarktisches  Wasser  von  erhebllcb  nledri^'crer  Temperatur 
ostwili-ts  strömt.  Biegt  dann  diese-s  i)ai  ih.sc'he  Wsisser  östlich  von  der  Staaten- 
Insel  nach  Norden  ab,  um  auf  die  patagonischeu  Gründe  xa  treten,  so  bringt  es 
seinen  kleinen  \Vürmeüberschu.ss  wenig  verkürzt  mit,  kann  den.selben  aber 
weiterhin  durch  ilic  tnüditii^e  Insidationswirknnir  (]<•]•  patagnnischen  Sonne  zu  den 
oben  erwUhnteu  erheblichen  Beträgen  im  Süd.sommer  steigern.  Hingegen  ausser- 
halb der  Blinke  wOrden  wir  so  recht  das  kalte  Mark  des  Kap  Itom-Stromes, 
wie  es  in  etwa  "  8.  Br.  sttdlich  von  der  Staaten-Insel  angetroffen  wird, 
wiederfinden. 

Diese  Abzweigung  des  Kap  Horn-Stromes  nördlich  von  den  Fulkland-lnseln 
hin  dürfte  am  Fissseoffiten  den  Namen  «Falkland-Strom»  erhalten.  Dieser 
Strom  zeichnet  sich  weiterhin  dureli  eine  Kcilie  von  Mt  ikmalen  ans,  wie  sie  den 
ganz  analogen  Bildungen  der  nördlichen  Hemisphäre  auch  zukommen.  Aehnlich 
(iem  Labnuhnstrom  und  Japanischen  Küstenstrom  ist  sein  Wasser  dunkelgrün 
(thtschengrün)  auch  ausserhalb  der  Bftnke,  während  der  Brasilienstrom  die  tief- 
i)laue  Färbung  (b'r  Tropenstriinmngon  sich  bewahrt  l)at.  Das  grüne  kalte  Waaser 
ist  auch  hier  ausgezeichnet  durch  einen  enormen  Fischreichthum,  was  denn 
wieder  znr  Folge  hat,  dass  sich  die  Seerögel  (Kaptanben,  Albatros)  in  grossen 
Schaaren  übe!  ilmi  aufhalten.  Ganz  wie  im  Bereiche  der  Neufundlandbünke 
lagern  sich  dichte  Nebel,  oft  in  Sprühregen  übergehend,  bei  nstliihen  und  ni  ird- 
lichen  Winden,  die  vom  warmen  Brasilienstrom  herüberwehen,  aber  das  kalte 
ffrttne  Wasser;  und  nicht  minder  ist  das  Gebiet  des  Brasilienstromes  sttdUeh 
AÖ^  S.  Br.  eine  Geburtsstfttte  stttrmischer  Winde,  wie  s«n  nordhemisphiriseher 
Vetter,  der  Golfstrom. 

Ob  bei  dem  Umbiegen  des  Bra-silienstromes  (in  48^  S.  Br.  ostwILrts),  das 
im  Wesentlichen  der  Einwirkung  der  «stnimmen  Wc>twin<le  und  des  von  diesen 
getriebenen  Kaji  Horn  Stromes  zuzuschreiben  i.st,  ein  Theil  .seiner  Gewilsser  sub- 
marin seineu  Weg  pulwarts  fortsetzt,  ist  noch  nicht  hinreichend  aufgekiai*t, 
wenn  es  auch  nicht  gerade  als  wahrscheinlich  gelten  darf.  Es  fehlt  noch  an 
systematischen  l'ntersuchungen  des  Meeres  südlich  und  südwestlich  von  Stld- 
Georgien,  wodurch  allein  die.se  Frage  entscliieden  werden  krmnte. 

Wie  bereits  oben  bemerkt  worden,  stösst  der  Kap-Horu  Stiom,  welcher  Seite 
an  Seite  neben  dem  umgewMideten  Brasilienstrom,  der  nunmehr  d«i  Namen 
«Vetbindnngsstrom»  trägt,  den  Ozean  in  ostnordflsüieher  Richtung  Ubersehreitet 

'}  rKTKKMAXx'»  Mittheilungeu,  1872,  p.  132.  Vgl.  aach  UtiRM.v>N  Bkhuuai's,  Physika- 
liiehe  Wandkarte  der  Brde,  Gotha  1874. 
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und  durch  die  starken  Westwinde  sich  fortwährcud  verstärkt,  schlieüsiiuh  auf 
den  ttfirikanisehen  Oontinent.   Hier  theüt  sieh  der  Strom,  indem  ein  grosser  Ast 

nordwürts  nblne^t  und  als  Bengueburtrom  selbststftndig  weiter  schreitet,  während 
d'w  H'.iujitiiass)'  (les  kalten  Wassers  irenule  im  Süden  des  Kit))laDdc.s  auf"  den  ihr 
vom  ludiöcheu  Uzeun  entgegenkommeudeu  Agulhasstrom  trifft.  Dieser  warme 
Strom  ist  seinerseits  der  iÜjfli»  der  Ihriftströniung  des  Sttdostpassates,  entspricht 
nho  dem  Rrasilienstrom  im  Südatlantischen  Ozean.  T)vv  Zusammenprall  beider 
Strümuugeu,  bei  welchem  indess  auch  hier  der  warme  Strom  unterliegt,  d.  h. 
nach  Onten  uuifrebogen  und  fortgerissen  wird,  erzeugt  nun  eine  Reihe  merk- 
würdiger Erscluiiiuiigen. 

Was  zimiicbNt  die  Stromricbtum;  betrifft,  so  ergiebt  sich  schon  aus  b«'kannten 
Gesetzen  der  Mechanik,  dass  die  aus  üK.  und  W.  auf  einander  treffenden 
StrSmnngen  eine  nach  Südosten  «riditete  Resultante  bilden  werden.  Dem  ent< 
sprechen  auoh  die  beobachteten  Thatsachcn,  und  iwar  erfolgt  das  Umbiegen  des 
Agnlhasstromes  im  Atlajitisehen  Ozean  in  10"  0.  Lg.  zwischen  '.W  "  und  42  "  S.  Br. 
£s  ist  dies  eine  mittlere  Lage,  berechnet  aus  einer  grossen  Au/uhl  von  Einzel- 
beobachtungen in  allen  JabreKeiten.  In  einzelnen  Fftllen  begann  die  warme 
Strömung  .»icbdu  von  :')  "  O.  Lg.  ab  fühlbar  zu  werden,  in  anderen  freilich  erst 
von  15  **  O.  Lg.  au.  Die  fürtdaueriid  wirksamen  West-Winde  sowie  die  Kotations- 
Wirkung  der  Erde  drücken  indess  die  abgelenkte  Strömung  aus  ihrer  Südost- 
wirkung mehr  und  mehr  in  eine  östliche  zurück. 

Diis  l  inbiegeii  de«  A^'ulhiu^'^trümes  ist  entsprechend  der  gcutilt-^ameu  rrsache, 
die  es  erzeugt,  begleitet  vom  Auftreten  wirr  durcheinander  laufender  Struui- 
streifen  nnd  einer  sehr  nnregelmftssigen  Dünung,  welche  bisweilen  so  wild  wird, 
dass  sie  die  Steuerkraft  der  Schiffe  beeintrfUmtigt  und  diese  den  vorhandenen 
gün.stigen  Wind  nicht  v<dl  ausnutzen  können,  sogar  im  Oegentheil  noch  Segel 
bergen  müssen.  Nach  den  Bemerkungen  deutscher  Schiff'sfuhrer  lu  ihren  Jourualen 
scheint  diese  gefthrliche  Dünung  meist  aus  den  südlichen  Quadranten  (SE.  bis 
SW.)  zu  kommen  und  über  den  Streifen  warmen  Wassers  höher  zu  laufen  als 
über  den  kalten. 

Der  Zu.sammenstoss  der  beiden  Strömungen  erzeugt  nämlich  ein  unregel- 
mKssiges  (iemiscli  von  kalten  und  warmen  Wasserstreifen,  das  sich  von  10"  O.  Lg. 
weit  in  den  Indischen  Ozean  nach  O.sten  verfolgen  l!i.s.st.  Da  die  Oberflächen- 
teuiperatureu  der  Aj^iUhasstrümuug  fast  in  alleu  Mouaten  um  10 "  wärmer  sind 
als  die  der  verlUiltnuemassig  kalten  südatlantischen  Weetwindtriffc,  so  sind  die 
hier  beobachteten  Sprünge  in  den  Wassertemperaturen  bisweilen  ganz  erhebliche. 
Bei  der  Ausreise  bemerken  die  Schiffsführer,  sobald  sie  beim  Ablaufen  ihrer 
Liingeu  deu  Meridian  von  Ureeuwich  geschuitteu  haben,  zunächst  ein  laugsames 
AbMIen  der  Wassertemperaturen;  von  5"  W.  Lg.  bis  6**  0.  Lg.  im  Omzen 
meist  um  2  "  — "  C.  .sodass  sie  also  die  Verlmidungsströmung  verlassen  und  in 
den  kälteren  Polar-  oder  Kap-Horn-Strom  eintreten.  Aber  in  10  "  O.  Lg.  erhebt 
sich  die  AViLsserwänne  auf  wenigen  Seemeilen  Distanz  um  einen  meist  erheb- 
licheren Betrag,  und  von  da  an  werden  bald  wärmere,  bald  kältere  Streifen 
ge.schnitten.  Dass  hierbei  von  einer  ^^  :u•]lO  zur  andern  Differenzen  vmi  ()  "  bis  7* 
beobachtet  werdeu,  ist  vorhältoissmässig  nicht  selten,  doch  keineswegs  etwa  i'egel- 
mftBsig.  Ans  den  folgenden  Beispielen  ersieht  man,  dass  ein  tJnteraohied  nadi 
der  Jahreszelt  dabei  kaum  vorhanden  ist. 

1.  Die  ELsflether  Bark  «Hugo»,  Kapt.  Buixo,  gelangte  am  25.  Juni  1880 
nach  Mitternacht  (Position  39*^8.  Br.,  lO^O.  Lg.)  aus  dem  bis  dahin  10,ü*^  messenden 
Wasser  in  um  2'  wftrmeree.  Die  Schwankungen  dieser  Temperaturen  von  einer 
Wache  zur  anderen  wurden  je  weiter  nach  Osten,  desto  erheblicher.  Am  28.  Juni 
befand  sich  das  Schiff  des  Mittags  in  -U»  "  T)!  '  S.  Br.,  22  »  0.  Lg.,  also  .schon 
im  Indischen  Ozean,  mit  einer  Wassertemperatur  von  2(),o  8  Uhr  Vormittags, 
25  Sm.  WzS.  davon  hatte  dieselbe  nur  12,8®  betragen  (Differenz  7,4  Nach- 
mittags wurde  Ostkui-s  gehalten  und  um  4  T'hr  (41  Sm.)  war  die  Temperatur 
noch  19,»     um  b  L'hr  {äö  Sm.)  über  nur  mehr  13,8  °  (Differenz  ö,7  °). 

2.  Am  24.  August  1879  befand  sieh  das  Biemer  YoUschüf  «Hedwig», 
Kapt.  MrassBH,  Mittags  in  42^'  S.  Br.,  16*>  4'  O.  Lg.,  die  Waasertemperatur 
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war  seit  8  Ulur  MoTgan»  bei  Kordostlrura,  10  Sm.,  von  7,4*  auf  13,s  *  geBtieg«n 

(Differenz  5,8  *).  Am  folgenden  Taj^e  !Mitta<;s  stand  das  Schiff  in  41  "  Ö8  '  S.  Br., 
17°  48'  O.  Lg.  und  die  Wasserwünno  war  Iti,»  Bei  dem  eingeschlagenen 
ESE-Kurs  war  die  bis  4  Uhr  Nachmittags  zurückgelegte  Distanz  Iti  Sm.,  die 
Temperatur  noeb  15,8  °;  um  8  p.  aber  21  Sm.  biervon  nur  noeb  7,8  also  diesmal 
eine  Differenz  von  8.o  "1 

3.  Am  7.  November  1879  Abends  b  l'hr  befand  sich  dus  Hamburger 
VoUscbiff  «Melpomene»,  Kapt.  Tmihmto,  in  41  •  25'  S.  Br.  13»  22'  0.  Lg., 
die  OberHik*hentenj]H*ratur  war  8,s  °  C  ,  um  Mitternacht,  81  Sm.  ostlirh  davon 
indess  schon  lö,*  "  (Differenz  7,t  °).  Am  folgenden  Mittag  war  die  Scliiffsposition 
4I"37'S.  Br.,  10°  27'  O.  Lg.,  der  Kurs  fortgesetzt  recht  Ost;  die  Wasser- 
wäme  noeb  15,2  ^  Um  4  p.,  84  Sm.  (istlicb  davon,  17,9*,  um  6  p  (17  Sm.) 
aber  plötzlich  10,s  um  8  p.  (17  Sm.)  8,9"  —  also  in  den  ereten  zwei  Stunden 
ein  Unterschied  von  7.s  in  der  ganzen  Wache  von  H.c  An  den  folgenden 
Tagen  überstiegen  die  Schwankungen  der  Wasserteniperaturen  nicht  mehr  2  °, 

4.  Noch  etwas  groiwere  Differenzen  kon.statirte  sechs  Wochen  spftter  das 
Bremer  ^'olls(•lliff  .lolüinne  ,  Kapt.  Bi  NJK.  Am  24.  Dezember  1870,  Mors-ens 
8  Uhr,  befand  sich  das  Schiff  in  40  "  58'  S.  Br.,  14°  20'  O.  Lg.,  die  Wasser- 
temperatnr  war  l],o*.  88  Sm.  östliober  wnrde  sie  Mittags  zu  17,s°  bestimmt, 
bielt  sich  auch  den  Nachmittag  und  die  Nacht  hindurch  über  l<J,r.  Am  Mittag 
des  ei-sten  Weihnachtstages  (PoNition  40"  .").')'  S.  Br..  lU"  ;{G  '  ().  Lg.)  war  sie 
aber  bis  12,«°  gefallen,  stieg  jedoch  bis  Nachmittags  4  Uhr,  37  Sm.  ostlich,  uut 
19,5  *  (Differenx  7,9  **).  Im  Ludiscben  Ozean  angelaugt  fand  man  nm  Mittemacbt 
(in  40»  51  '  S.  Br  ,  22»  2'  O.  Lg.)  die  Wasserwärme  20,o»,  aber  33  Sm.  östlich 
davon  um  4  Uhr  frttb  nur  noch  ll,o»,  also  diesmal  die  enorme  Differemc 
von  9,0  °! 

5.  Am  20.  Mai  1876  befand  sieb  das  unter  bolltndiscber  Flagge  segelnde, 

aber  vom  deutschen  Kapt.  .\iiN(ii,i)  IjKUMAXX  geführte  Schiff  Samarang»,  um 
4  a.  in  41  °  21  S.  Br.,  11  °  11 '  O.  Lg.,  die  Was.v;ertemperatur  betrug  10,«  Nach 
15  Sm.  ESE-Kurs  wurde  um  Ga.  bereits  14,i  gemessen.  Auch  weiterhin  mass 
Kij  t  Leh.mann  die  Tem])eraturen  alle  zwei  Stunden.  Am  21.  Hai  Mittags 
stand  dius  Schiff  in  42°  .'U  '  S.  Hr..  17"  4.')'  O  L^r,  die  Wassenviinne  war 
noch  15,6  °.  Bei  dem  eingeschlageneu  üstkurs  wurden  15  Sm.  davon  .entfernt 
um  2  p.  12,5  *,  nnd  naob  weiteren  15  Sm.  nm  4  Uhr  nor  nodi  8,1  »  gemessen, 
also  in  den  vier  Stunden  seit  Mittag  ein  Abfall  der  Temperatur  um  7,5 

().  Hesonders  .sorgfältige  Beoliachtungen  Ijat  hier  nm  die  AVeihnachtszeit 
1873  Kapt.  GüKKKEN,  Führer  des  Uawuischen  Schiffes  «Kaie»,  angestellt,  indem  er 
stündlich  Wasserproben  nahm,  sobald  er  ans  dem  kalten  Waaser  in  das  wärmere 
des  Agulhasstromes  gelangt  war.  Am  Mittag  des  25.  Dezember  war  das  Besteck 
42"  ,54'  S.  Br.,^  Iii"  14'  0.  Lg..  die  Wits^orwänne  10,»  °;  17  Sm.  östlich  davon 
nm  4  Uhr  bereis  16,5  °.  Am  anderen  Mor-ren  um  8  Uhr  stand  das  Schiff  in 
43»  7'  S.  Br.,  15»  6'  0.  Lg.,  das  Wasser  hatte  1(3,6  eine  Stnnde  spftter  und 
6  Sm.  östlicher  aber  nur  noch  11,1*'  —  also  in  diesem  goringen  Abstände  eine 
Differenz  von  0,5  ». 

SelbstverstBndlicb  mn(^  dies  ansgewfiblte  IHÜIe  mit  besonders  grossen 
Differenzen ,  nach  den  gewriUnlichen  Erfahrungen  pflegen  sonst  diese  innerhalb 
einer  Wache  sich  nur  zwischen  2  "  und  .'5  °  zu  bewegen.  .Vndererseits  wieder  ist 
es  selten,  dass  überhaupt  kerne  ueuueusw  erlheu  Suhwankuugeu  beobachtet  werden. 
Nach  den  vorli^enden  Materialien  hat  es  ttbrigens  den  Anschein,  als  wenn  nach 
unruhigem  Wetter  oder  Stürmen,  die  natürlich  grosse  Verschiebungen  der  Ober- 
flUchengewtlsser  verursachen ,  gri»s.sere  Temperaturschwankungen  vorkommen,  als 
nach  mehreren  Tagen  ruhigen  und  stillen  Wetters. 

Wie  sonst  so  ist  auch  hier  das  warme  Wasser  des  Agulhasstromes  meist 
<liii(  li  seine  tienilaue,  das  kältere  durch  .^eine  gi-üne  Farbe  ani^aeichnet ;  ebenso 
Stelleu  sich  die  Nebel  über  den  kalten  Streifen  bei  Nordwinden  hat  regelmässig 
«n.  Auch  scheint  si«^,  wie  in  dem  oben  beschriebenen  Qebiet  sfldOraich  der 
Laplatamündung ,  über  dem  kalten  Wasser  die  Vogelwelt  mit  Vorliebe  an* 
zusammeln  (Albatrosse,  Seeschwalben,  Eisvligel,  Kaptauben). 
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^trümungsverhältuissc. 


Die  (Jit'ii/.c  i\os  an  t  ark  t  i  - 1  !i  <'ii  Treibeises')  ist  auf  Taf.  IV.  des'^Atlaft 
:iii^rp|f(ili,ii.  Mau  sielit.  das-^  in  allen  .TalirfszcittMi  auf  dfii  S««i;t'lrouton  um  Ka]) 
Horu  wie  um  Kap  Agulbas  herum  die  Möglichkeit  vorhuudeu  ist  auf  Eishorge 
za  treffisn.  In  «inselnen  Pftllen  sind  solche  sogar  bis  S5*  S.  Br.  am  Kap  der 
Guten  Hoffnung  vor<r«(lrun(r(^n  (so  im  Januar  1850  *).  Bei  den  Routen  nach 
Australien,  wo  Iiis  an  4;")  "  S.  Hr.  herunter]fefranfr''n  wird,  ist  besondere  Vorsirlit 
beim  Navigiren  zur  Zeit  de»  Südsommers  erforderlich.  .Nach  einer  englischen 
Zasammenstellnng  ist  die  Frequens  der  Eisberge  daselbst  im  Monat  Desember 
allein  13  mal  starker  als  in  den  dn-i  Sll<lwintermonaten  zusammengenommen. 
Meistens,  aber  keine.swe<»s  immer,  verrathen  auch  bei  unsichtigem  Wetter  die 
schnell  abnehmenden  Tenvj)eraturen  der  Luft  und  des  Witvsers,  namentlich  des 
let/teron.  die  Nähe  von  Eisbergen.  Diese  sellist  sollten  womöglich  immer  auf 
der  Luvsf'itc  passitt  wcKirn,  da  ini  Lee  dei^selben  zu  leicht  Kollisionen  mit  den 
dort  treibenden  uder  abbröckelnden  kleineren  Eisstücken  vorkommen  können. 

Die  Eisbeige  der  sfidlichen  Breiten  besteben  fast  ausnahmslos  ans  Gletscherois. 
Feldeis.  also  unter  der  Küste  ;:ffroreiies*Meerwasser,  wird  nur  südlich  vom  Kap 
Horn  bisweilen  angetroffen.  Die  (ilet.st  her.  webdie  jene  kolossalen  Kisber},'e  er- 
aengen,  bedecken  wahrscheinlich  den  ganzen  antarktischen  Raum  innerhalb  des 
70.  Breitengrade«  bis  an  einer  Höhe,  die  ziemlich  gleichrnft^ig  800  bis  1000  m 
Ubw  der  fi"^ten  T'ntcrlage  betragen  dürfte.  Wmn  diese  Gletsclii  rdccke  ins 
Meer  hinau-sgeschoben  wird,  beginnt  sie  zu  schwimmen,  sobald  das  \\'as.ser  eine 
Tiefe  von  750  bis  900  m  erreicht.  Der  vermehrte  Auftrieb  des  Wrissers  und 
der  Seegang  brioht  alsdann  im  Sü<lsommer  die  Rand/one  des  Eises  stückweise 
ab.  wolici  die  gnisseren  Ki^bfrire  SO  bis  100  ni  Hidie  über  d<'r  Sfc  und  l  bLs 
4  Sm.  Durchmesser  erhalten,  in  der  Nähe  ihres  Ijeburtsorles  zeigen  die  Eis- 
berge eine  fast  ebene  obere  Flüche ,  meist  weiss  glftnzend  von  frimnem  Rchnee, 
•mit  senkrecht  abfallenden  Seiten,  die  im  durchfallenden  Sounenruht  li.  f  hlat< 
erscheinen;  die  ganze  Ma.sse  i.st  deutlich  horizontal  geschichtet.  Soli  bc  einfachen 
Formen  bewahren  besonders  grosse  Berge  bisweilen  auch  noch  in  niederen 
Breiten  während  die  meisten  bei  ihrer  fortsehreitenden  Verwitterung  Spaltungen, 
Zerbröckelungen  und  damit  ausgiebigen  Schwerpunktsverscliiebnn':en  unterliegen, 
so  da.ss  die  ursprünglich  horizontale  Schichtung  oft  v<dlig  auf  den  Kopf  gestellt 
ei"scheint,  und  an  Stelle  jeuer  einfachen  Umrisse  der  Berg  mit  hochaufragenden 
Zinken  und  Snit/.en  sich  ans  dem  Meer  erhebt.  —  Die  Krftfte,  welche  diese 
RisV)erge  vom  Polarkreis  hinweg'  nordwärts  treiben,  sind  zunüchst  die  Schmelz- 
wasser der  Packeiskante,  also  des  Gletscherrundes  selbst,  wie  die  Untersuchungen 
der  Challen^r-Ezpedition  im  Februar  1874  (in  60  ^—eb  <>  S.  Br.,  75  «—90  «  O.  Lg.) 
wahrseheinlich  gemacht  haben.    Die   folgende   graphische   Darstellung  der 


Wftrmeschichtung  vom  sttdiiohen  Polarkreis  bis  60*  S.  Br. 
nach  den  Messungen  der  «CShallenger  »•Expedition  1H74  im  Indisohen  Oasean. 


')  Vpl.  für  (Irr  Folsrernlc  Jie  auBföhrlichere  Darstellang^  dio<ior  l'hänotnfnp  von  Dr.  (J 
Xkcmatkii  iti  di  r  Zritsrlitift  il.  r         fünEnikiind.-  zu  Berlin.  IHT-J.  IM    VII,  S    14('>,  umi  die 
vou  der  britischen  Admiralität  aub  No.  12-11  herausgegebene  Ice  -  cttart  uf  the  Southern 
Hemiipliere  (1879). 

■)  Vgl.  den  Bericlit  von  Knpt.  ZiKM.txx.  vom  hplfoscljcn  Schiff  «General  T?rial- 
mont»,  der  am  2  Xov.  187!»  in  'lO  ":WV  S.  Br.,  50  W  Lg.  einen  Krosaen  Eisberg  antraf, 
der  oben  f:nm  tlacli  iiml  IM)  in  Ixx'li  war.  mit  senkm-lit^-n  Seiten  nnd  MiharfeB  Kuiten,  TOtt 
2  Sm.       3700  m)  Länge,  Annalen  der  Hydrogr.,  im),  S.  172. 
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T*'ni])eraturlotlmiigen  dieser  Expedition  von  Kerguelen  bis  zum  Polarkreis  mag, 
obwohl  sie  sieb  auf  den  Indischen  Ozean  bezieht,  doch  hier  eine  Stelle  finden, 
da  die  Verhältnisse  im  Südatlantisuheu  Ozeau  iu  der  Xuhe  des  Polarkreises 
genau  ebenso  liegen.  Man  bemerkt,  wie  im  Niveau  von  200  bis  400  m  Tiefe 
sich  das  kalte  Schmelzwasser  von  dor  Gletscherkaute  nordlicb  hinweg  bewegt; 
es  fvsst  also  die  bis  in  etwa  7(K)  m  Tiefe  binabreichenden  Eisbergp  so  recht  in 
iluem  Schwerpunkt.  Da  an  der  Oberfläche  die  Gewässer  mit  der  Westwiud tritt 
nach  Osten  laufen,  so  winl  die  Hahn  der  Eisbeige  eine  Besolttrende  ans  beiden 
Riehtnngen,  also  eine  nordöstliche  sein. 

Es  mag  hier  der  Ort  sein  über  die  wellenförmigen  Bewegungen  des 
AVassers  einige  Bfunerkungen  folgen  ZU  lassen,  soweit  sie  für  den  Praktiker 

luteresse  bieten  können. 

Bekanntlich  bezeichnet  man  die  Entfernung  zwischen  je  zwei  auf  einander 
folgenden  Wellenkiimnien  als  clic  Liluge  der  Welle;  hingegen  den  vertikalen  Ab- 
stand vom  tieisten  Punkte  des  \\'i<11enthab  bis  zum  höchsten  Gipfel  des  Wellen- 
kammes als  die  Hühe  der  Wellen. 

Die  flöhe  der  Wellen  ist  nicht  immer  leicht  zu  bestimmen.  Sturmwellen 
hat  SOOEBSBT  dadurch  gemessen,  da.'is  er  in  den  Wanten  .«soweit  in  die  Hi'ihe  stieg, 
Vis  er  im  Momente,  wo  das  rollende  Schiff  mit  liorizont4ileni  Kiel  im  Wellenthal 
angelangt  war,  Je  zwei  auf  einander  folgende  Welleukämme  mit  seinem  Auge 
im  gleichen  Niveau  hatte.  Natflrlioh  kann  eine  derartige  Abschittzung 
nur  angenäherte  Resultate  liefern.  Tnde.ss  haben  die  so  gewonnenen  Beob- 
achtungen übereinstimmend  ergeben,  dass  die  allerh(»chsten  Sturmwellen  nicht 
eine  Höhe  von  1."»  m  (40  engl.  Fuss)  überschreiten.  Ein  so  aufmerksamer 
Beobo(iiter,  wie  SroKKsnv  war,  bezeichnet  sogar  Sturmwellen  von  mehr  als 
•i  m  als  sehr  selten.  .lene  abnorm  hohen  WelltMi  bat  man  in  den  Südatlan- 
tischen  Gewiisseru  in  der  Xühe  vou  Kap  Uoru  und  südlich  von  Kap  Agathas 
beobachtet.  Nbuhaykr  hat  mittelst  eines  in  Kardanischer  Aufhängung  schwin- 
genden und  mit  einer  Mikrometer-Vorrichtung  zum  Ablesen  versebenen  Aneroid- 
Barometers  eine  grosse  Anzahl  Amplituden  von  Meereswelleu  -we-stlich  von  Kap 
Horn  gemes.seu  uud  hudet  die  giossteu  derseibeu  nicht  über  12  bis  13  Bieter. 
Seeleute  sind  gewdhnlich  geneigt,  die  Höhe  der  Sturmwellen  zu  flbersehätzen, 
durch  eine  npti.sche  Täu.schung,  die  dabei  im  Spiele  i.st.  Xümlich  das  Auge 
legt,  bei  der  Abwesenheit  eiu»'r  festen  horizontalen  Ebene,  die  Fläche  des 
bald  vorn  bald  hinten  sich  neigenden  Deckes  der  Höhengissjing  zugrunde. 
Im  Momente  wo  des  rollende  Schfif  am  meisten  von  der  lutrizontal«  n  Lage  sich 
entfernt  (also  kurz  vor  und  kurz  nach  der  l  elx-ix  lid  itunir  des  Welleiikammes), 
wird  dem  Auge  die  Hühe  der  nächst  vor  ihm  liegeudeu  Welle  mehr  als  doppelt 

xa  gross  erscheinen,  wie  beifolgendes  Schema 
zeigen  mag,  wo  a  die  wahre,  //  die  durch 
opti.sche  Tün.schung  überscliiitzte  Hohe  zeigt. 

Die  Länge  der  Welleu  schwaukt  vom 
10-  bis  20-fachen  der  Weltenhöhe.  Als 

f;rüsste  jemals  gemessene  Lauge  ist  die  vom 
ranzösischen  Kapitän  Mottez  gegebene  vou 
8äÜ  m,  also  fiust  eine  halbe  Seemeile,  über- 
UefSsrt  *).  Sir  .Iames  Clark  Ro.ss,  ein  jeden- 
falls zuverlässiger  Beoltachter.  bestimmte  einmal  im  Südatlantischeu  Ozean  eine 
Welle  zu  Ö90  m  (also  ein  drittel  Seemeile).  Doch  mügen  solche  Monstrewellen 
wohl  ausserordenthoh  selten  sein;  auch  in  Folge  von  Stürmen  sind  Wellen  von 
mehr  als  200  m  Länge  nicht  gjinz  gewöhnlich.  Was  die  Geschwindigkeit 
betrifft,  mit  welcher  die  Wellenbewegung  über  die  Meesesoberfläche  sich  fort- 
pflanzt, so  bestehen  darüber  die  verschiedeiLsteu  Angaben. 


•)    W.  H.  Whitk,  31aDual  ol  Naval  Arcbitcctin-e.    London  1877,  p.  164. 
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Welleübewegutig. 


Im  Atlantiaeheil  Passatgebiet  bestinmite  sie  der  französische  Si'hiffk- 
lieutenant  Pakis  zu  18  Knoten  in  der  Stunde,  im  (Jehiete  der  starken  Südatlan- 
tischeu  Westvriade  aber  zu  äO  Kaoteu.  iSouKKSBV  giebt  für  äturmwellen  32  iJee* 
moilen  in  der  Stunde  an.  Ein  jeder  SeliiftAlhrer  weiss,  dass  der  nabende  Stnni 
stundenweit  vor  sich  her  die  warnenden  Wellen  rollen  liisst.  und  daas  die 
Dünung  sehr  häufig  Ton  der  HichCung  des  am  Orte  herrschenden  Windes  Ter* 
schieden  lüuft. 

Treffen  zweierlei  Wellenbewegungen  ans  Tersebiedenen  Biebtungen  zusammen, 

so  bewogt  eine  jede  das  Moor  gerade  so  als  wenn  die  andere  nicht  vorhanden  wäre. 
Es  entstehen  dann  netzartige  Kreuzungen  (Interferenzen),  in  denen  das  Schiff 
mehr  odeV  weniger  schwer  arbeitet.  S<dche  < Kreuzseen»  entwickeln  sich  immer 
im  Bereidie  Ton  Wirbelstürmen,  da  alsdann  schon  in  geringen  Entfernungen  von 
einander  um  melirere  Strieli  verschiedeiii'  Wiiidridif uiiL'eii  vorhanden  sind.  In 
dem  sturmreichea  Gebiete  des  Golfatronu^,  sowie  des  Kap  Horn-  und  des  Agulhas- 
stroms  lind  solcbe  Krenzseen  dämm  auch  am  bänfigsten. 

Nähert  sich  eine  See  der  Küste,  so  wird  sie  ouieh  die  Termehrte  Ri  il»ung 
in  ihren  unteren  Tlieilen  aufgelialten ,  der  Kamtn  hingegen  eilt  mit  der  alten 
Geschwindigkeit  weiter  und  erzeugt  durch  das  daraus  entstehende  Leberkippeu 
die  Brandung.  Die  Inaein  St.  Helena  und  Ascensioo,  sowie  die  Westicttste  Ton 
Afrika  sind  berüchtigt  wegen  ihrer  hohen  und  gefährlichen  Brandung.  Statisti- 
sche Zusammenstellungen  haben  ergeben,  da.ss  die  « Roller»  von  St.  Helena  in> 
Südsommer  vorherrschend  aus  ^W.,  im  Südwinter  dagegen  meist  aus  SW.  am 
stärksten  sind.  Gronau  dasselbe  ist  von  der  an  der  Guineaküste  so  gefürchteten 
Calema»  nachgewiesen  worden.  Man  lial  darin  eine  Fernwirkung  der  Stürme 
erkennen  wollen,  dienernde  im  Südsommer  (Dez.  bis  Febr.)  im  N ordatlautisohen, 
im  Sttdwinter  ^Jnni  bis  August)  im  Sfld atlantischen  Ozean  buutig  sind,  was  noeb 
dadurch  bestätigt  wird,  daas  in  den  :i(|uatorialen  Theilen  des  AtlantiselMii  Ozeans 
ganz  übereiiistiinmend  von  Dezember  bis  Februar  eine  schwere  nordwestliche 
Dünung,  zur  Zeit  des  Südwinters  dagegen  eine  solche  aus  Südwest  vorkommt*). 


')    Die  physiüche  Geographie  des  Geliietes  /.wiHcbeu  10"  X.  lir.  bis  20  *  S.  Br.,  lO*-- 
40*  W.  Lg.  im  Atlantisellen  Osean,  in  den  Annalen  der  Hjdrographie,  1877,  8.  81&  IL  and 
868  ff. 
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II. 

AUgeuMhie  UebartiaM  4sr  Wadverhaltnisse  auf  den  affenei  Ozaaa. 

Die  *rr<>sson  Züfre  tler  Windverhaltiiissp  des  Atlantisrli»Mi  Ozi'niis  (lecken 
sich,  wie  man  l>ei  dem  inuigeii  Zusamiiiculiaiijj  zwiücheu  Lultüruck  und  Wiud 
nicht  anders  erwarten  kann,  mit  denjenigen  der  DracJcTertlieilung;  wir  w«rdeii 
dit^  letzteren  im  Ivajiitr]  \  schildern ,  jedodi  vcinui^'  nur  die  Verbindung  beider 
Elemente  eine  klare  Auschauung  von  dem  geuaeinsiimen  geographisolion  System  der- 
selben tn  geben,  inrährend  die  Isobarenkarten  allein  noch  ein  allzu  einseitiges 
Bild  liefern.  Da  nun  der  Wind  dasjenige  ist,  was  dem  Seemnune  im  Wetter 
da'*  AVicbtigste  ist,  so  haben  wir  nic'ht  nur  in  dem  zu  diesem  Handlmch  ge- 
hüreuUen  Atlas  die  vorherrschenden  W  inde  der  vier  (Quartale  des  Jahres  auf 
4  Eüatten  vorgeführt,  sondern  auch  auf  der  nebenstehenden  Tnfel  den  Yersodi 
gemacht,  für  die  zwei  eutt^eirengesetzten  Jahi-eszeiten  die  Windverhiiltnis.se  des 
Atlantipcheu  Ozeans  naoli  der  vorwaltenden  itichtun«,'.  Stärke  un<l  Inständig- 
keit der  Winde  mittelst  einer  neuen  Methode  zu  einem  Gesauimtbilde  zu 
vereinigen. 

In  diesen  beiden  Karten  finden  sich  angegeben:  a)  die  mittlere  Windrieh- 
tung  —  durch  die  Richtung  der  Pfeile;  b)  die  Beständigkeit  der  Winde  oder 
das  Maass  des  Vorwaltens  dier  mittleren  Windrichtung  —  durch  die  Länge  der 
Pfeile;  und  zwar  sind  dabei  insl>e8ondere  die  bestilndigcu  Wind(>  (]^lssate)  durch 
iuisgezogpiie  Stromlinien  mit  Pfeilspitzen  von  den  veränderlichen  Winden  unter- 
schieden, welche  durch  einzehie  £reie  Pfeile  gekennzeichnet  sind,  die  um  so 
kttrser  sind,  je  werngw  eine  bestimmte  Richtung  vorherracht;  endlich  c)  die 
mittlere  Stärke  des  Windes  —  durch  die  Dicke  der  Pfeile  nach  vier  Stufen 
unterschieflen .  deren  zweite  noch  in  zwei  I'nterstufen  zerlegt  wird,  dnrch  die 
puuktirte  Linie,  welche  der  Stärke  4  Beaufort  entspricht.  Füi  a),  b)  und  c)  wurden 
suerst  gesonderte  Karten  entworfen,  welche  dmin  an  dem  gemeinsamen  Bilde 
verschmolzen  wurden. 

Der  Darstellung  der  mittleren  AVin  drichtung  wurden  für  diejenigen 
Meerestheile,  ül>er  welche  neuere  Specialarbeiten  vorhanden  waren,  aus  diesen 
das  Mittel  der  in  der  Ueberschrift  unserer  Karten  angegel)eaen  Monate  denselben 
zu  Grunde  gelegt,  nämlich  für  die  Meerestlifile  im  Siulwesten  von  Europa  die 
Zusammenstellungen  der  Seewarte  und  für  diejenigen  zu  beiden  Seiten  der  Linie 
und  am  Kap  der  guten  Hoffiiung  diejenigen  des  Britisciken  MeteorologiaoheD 
Amtes.  Fttr  die  übrigen  Theile  des  Oaeana,  sowie  dort,  wo  die  neueren  Ihr 
terialien  zu  spärlich  schienen,  wnnle  gewissennna.<'.sen  eine  Akstimmung  unter 
den  folgenden  vier  Hauptquellen  vorgenommen:  für  den  ganzen  Ozean:  die 
Karten  von  OovFnf  (Maury),  der  Britist^en  Admiralitftt  imd  der  Dentrahen  See- 
warte (Taf.  XXII  und  XXIV  des  hierzu  gehörenden  Alias) ,  und  femer:  für 
den  Nordatlantisohen  Ozean:  die  Karten  von  Brault  (Ann.  du.  Bur.  met.  de 
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France  1881).   Die  erwähnten  Karten  der  Seewarte  sind  auf  den  Besultaten  der 

beiden  vorgenannten  Werke  und  jeueu  des  NiederlUndischen  Met.  Institute  vor-, 
zugsweisp  hasirt.  Für  einiije  nieht  weniir  befahreae  Meeresthoile,  sogar  für  den 
Dam])ferweg  nach  Nonlainenka ,  ;^'ehi'a  die  Aufgaben  der  verschiedenen  l^ueileu 
auffallend  auseinander.  Aus  die.sem  Grunde  ist  in  den  höheren  Breiten,  von 
35"  N.  und  S.  mi  in  allen  den  Fällen,  wo  die  Angaben  über  die  Windverhült- 
nisse  für  da^töelbe  Feld  oder  für  benachbarte  Felder  sehr  auseinandergingen  oder 
wo  das  Material  ein  spAriiobes  war,  die  mittlere  Luftdruckvertheilung  der  Zeichnung 
der  Windbahnen  SU  &runde  gelegt,  indem  ein  Winkel  von  68  " /,\vi.seben  Isobare 
und  Windriclitnnfr  nnirenoinmen  wurde;  in  di<'scii  Breiten  sind  die  mittleren 
barometrischen  Gradienten  so  bedeutend  und  einheitlich,  dass  die  mittlere  Luft- 
dmckvertheilung  sieh  viel  leiebter  und  genaner  feststellen  Ifisst,  als  die  mittlere 
Windrichtung  direkt.  Für  die  höheren  Breiten  jenseits  50  *  ist  zudem  dieser 
We;;  fast  der  einzige  anwendbare,  weil  es  an  Windbenliaehtungen  vom  Meere 
dort  fast  ganz  fehlt.  Maturlicb  sind  neben  den  4)ben  angetührten  (Quellen  auch 
die  Beobacbtungen  von  Inseln  und  Küstenpunkten  mit  berCloksiebttgt,  soweit  als 
möglich  aucli  sclidn  diejeuitrpn  der  internationalen  Polarstationen  von  18^1'/!^'^ 

Die  Darstellung  der  Beständigkeit  deq  Windes  kann  auf  keine  Schärfe 
Anspruch  machen,  vermag  jedoch  immerhin  dem  Seemanne  genügende  Anhalts- 
punkte «ur  BeuiÜieilung  dieses  wichtigen  Zuges  in  den  Windv<'rhältnis.sen  zu 
geben,  so  da.ss  er  nach  der  Karte  ungefillir  beurtbeilen  kann,  welrlie  Sieberheit 
er  dafür  hat,  die  angegebene  mittlere  Windrichtung  auch  wirklich  anzutretfen. 
Als  Grundlage  dienten  einerseite  die  Gh^nzen  der  Passate,  wie  sie  von  der  See- 
warte und  anderen  Instatufeen  geliefert  sind,  andererseits  die  Angaben  ttber  die 
Grcisse  der  (nach  der  .sog.  Formel  von  TjAMMkut  Iterecbneten)  Ilesultirenden 
aller  Winde  bei  Coffin  und  die  vereinten  Daten  der  übrigen  Quellen. 

Eine  viel  eingebendere  Vorbereitung  wurde  der  Darstellung  der  mittleren 
AVindstArke  gewidmet.  Die  vnrhandenen  Sfatpriulien  über  diesellie  sind  so 
vei-se.hiedenartig,  dass  zu  ihrer  Zusammenfassung  erst  deren  Rückführung  auf  ein 
gemeinsames  Manss  nöthig  war.  Di('sell)Pn  beziehen  sich  theils  auf  mittlere  Fahr- 
gescln\  indigkeit  der  Schifte,  uiif  die  Stellung  mit  dem  Winde  : raumsebots» 
reduzirt,  theils  auf  geschätzte  Windstürken  nacli  Bk.M'Fort's  Skala  (in  einiircn 
Fullen  auch  nach  anderen  iSkaleu),  theils  endlich  auf  Werthe,  welche  Wind- 
l^esohwindigkeiten  in  Metern  per  Sekunde  dantellen  sollen  und  ans  blossen  Ko- 
nmngen  der  Stärke  in  Worten  nacb  einem  angenommenen  Yerbftltniss  um- 
gerechnet  sind. 

Für  die  Passatregiou  besitzen  wir  Angaben  von  allen  drei  Arten,  nämlich 
solebe  Aber  mittlere  Fahrgescbwindigkeit  von  Haürt  und  Brito  Capkllo,  solcbe 

über  diM  mittlere  Stärke  Be.aufort  von  dem  «Meteorological  Office  und  solche 
in  Worten,  resp.  uns  Worten  auf  Meter  per  Sekunde  umgerechnet,  von  BfiAULT. 
Ein  Vergleich  für  die  gleichen  Meerestbeile  ergiebt  Folgendes: 

Kniitt;i.  Fahrt  Zaiil  der  Uittlere  berecbii. 

rauiTiHchotH  Angaben  Oeacbwind,  m.  p.  s. 

(nach  Bbito  Capei.i.o)  (Brault) 

4-  5  (im  Mittel  4,t)                   9  4,4 

5-  6  ( .      .     5,«)  12 

•     6—7  ( »      »     Ü^)  20  6«4 

7—9  (.»?,•)  5  7,. 

Yergleicben  wir  in  derselben  Weise  die  Angaben  von  Britö  Capbllo  mit 
jenen  des  «Meteor.  Off.»,  so  erhalten  wir: 

Knuten  Fahrt  Stirke  Beaufort. '  Anzahl 

4—  5  ,iiu  Mittel  4,i)  3,»  2 

5—  6  ( >       >     5,4)  4,*  4 

6-  7  ( >      »     6,»)  4.4  5 

7-  9  (.      .     8,i)  4,4  5 

Hierzu  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  in  der  zweiten  Tafel  die  Werthe 
von  Brito  Capbllo  in  der  letzten  Zeile,  welche  ausschliesslich  aus  dem  Sildost- 
passate  stammen,  zu  hoch  zu  sein  scheinen,  da  auch  im  frischesten  Theile  des 
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Südostpassates  em  DurcbschuitUiwerth  von  8  Knoteu  und  darüber  —  weuu  man 
alle  Sdiiffe  nnd  alle  Jalirgüuge  ohne  Cnteiscliied  zasammenreohnet  —  wdhl 
fatUDi  erreicht  wird. 

Audororseitj*  ist  die  Art,  wie  die  Windgeschwindigkeit  von  Herrn  Brat  lt 
aus  den  Worten  der  französischen  Schittstagebücher  berechnet  ist,  nicht  eiu- 
wur6frei;  die  zu  Grunde  gelegte  (von  Chazallon  stammende)  Annahme  ist, 
dass  dip  Stilrkeskala  der  franzüsischen  Seeleute  den  AV'indfresdnvindigkeiten  (in 
Metern  per  Sekunde)  entsprechen,  wie  sie  die  zweite  Zeile  der  folgenden  Tafel 
riebt;  die  dritte  Zeile  giebt  die  Grade  der  BEAVFORT-Skala,  welche  ihrerseits 
diesen  Windgesdiwindigkeiten  entsprechen,  nach  den  hier  gemachten  Zusammen- 
stellungen; du  nun  diese  Werthe  offonbar  nipisfpns  zu  gering  sind,  weil  es  nicht 
denkbar  ist,  dass  die  französischen  hJeeleute  bei  Unterscheidung  von  nur  fünf 
Staricestnfen  einen  Lnftsng,  der  noeh  nicht  einmal  1  Bkaufort  erreicht,  als 
X  leichte  Briese  bezeichnen  sollten,  so  sind  in  der  vierten  Zeile  diejenigen  Grade 
der  BKArFOKT-Skala  angoführt,  welche  wahrscheinlich  in  der  Wirklichkeit  jenen 
französischen  Bezeichnungen  entsprechen,  in  der  fünften  die  mit  diesen  korre- 
spondirenden  Windgeedkwindigkeiten  nnd  in  der  sechsten  der  Unteischied  gegen 
die  Zahlen  dvv  zweiten  Zeile,  oder  die  Verbessernng,  deren  die  letzteren  be- 
dürfen. Würde  man  die  von  Herrn  Scott  angegebenen  Werthe  für  die  Ver- 
wandlung von  BEAUFORT-Stärkegmden  in  m.  p.  s.  benutzen,  so  würde  sich  diese 
Terbeflsening  noch  yiel  höber  und  svar  auf  2  bis  11  m.  p.  s.  gisstellt  haben, 


1)                 Iflgftre  briie  petite  br.  jolie  br.  forte  br.  Vent  freis 

2j  «Brault  in.  p.       8  4               7  12  18 

3)  'Boauf;               0  «               4  7    •  10 

4)  Korr.  H.  aiif.          2  S'/t               5  7  10 

5)  Korr.  iii.  p.  a.  4,i  6.1  8,«  12  18 
^  YerbeMerong    +  2,i  +  2,i  +1,«  0  0 


Koxrigirt  man  die  Zahlen  von  Bbito  Capello  u^d  Bbaqlt  dem  hier  Qe- 
sagten  entspreehend,  so  erhftlt  man  die  folgenden  Bestimmungen: 

Fabrt  Windgeschwind.  Brautotts 

rmnmttsbota  m.  p.  b.  äkala 


4,f  6,4  8.« 

6,«  7,4  4,0 

Bf»  S,9  4,« 

7,1  8,4  4,ft 


Berücksichtigt  muii .  da.ss  die  Fahrt  des  Schiffes  bei  Zunahme  des  Windes 
über  fj  Beaifort  in  der  sich  nicht  mehr  steigert,   sondern  wegen  des 

zunehmenden  Seegangs,  der  Kiaugung  und  der  verminderten  S^gelführung,  je 
naoh  dem  Bau  des  Schiffes  auch  bei  günstigster  Bichtang  des  Windes  entweder 
gleich  bleibt  oder  selbst  abnimmt,  so  kann  man  etwa  folgendes  Tftfelchen  auf- 
stellen : 

Stärke  nach  Beaufort  12:t45«i789 
Wwdgescbw.,  m.  p.  s.  8  4  5V«  7  8  10  12  14  16 
Ekhrt  nniucboti  1       2*/«    4       6V«    V/t    9      (9)  (9  oder  wenigei). 

Nach  diesen  Daten  wurde  die  Untttsoheidung  der  folgenden  4  Stufen  von 
Windstftrken  für  die  Karten  angenommen: 

 DnrdtichnittBcber  Zustmd;  

Windstärke  in  Worten:          achwacb         mfissig         frisch  ateif 

Fahrt  ra  um  !«chots:          unter  5  Kneten    5— 7  Kn.    7— 9  Kn.  mit  gekärzten  Segeln 

Beaufort     Skala               unter  3,s           3,s— -1,7       4,7 — 6,o  über  •! 

Windge-    f  ta.  p.  sek.:    unter  6               6—0  8 — 10  über  10 

M>ltwuid.\  8m.p.Stde.:  unter  12          12—16      16—89  6ber  89 

Nunmehr  konnte  mr  Zeichnung  der  Karten  folgendes  Material  venrendet 

werden 

I.  Die  Zahlen  von  Bkito  Cai'KLLo  üher  die  niittlerc  Falirge.'<chwindigkeit 
der  Schilfe  auf  dem  Atlantistheu  Ozean  zwischen  ÜO "  und  30"  S.  Br. 
Diesen  2Sahlen  liegen  iheils  die  älteren  von  Maürt,  fheils  eigene  Znsammen- 
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.stclluugeu  des  \'tiri'uäsei's  /u  Gruude.  iusgesumint  die  lieäultute  vou  TUG  Hol- 
Iftndisohen,  662  Amerikanischen  und  90  Portugiesischen  Sehiflbreisen.  Simmtliehe 

Originalwertlie  sind  auf  die  jjünstip^t»'  Stelliiii«;  /.um  Winde  resp.  auf  die  Stellung  . 

raunischoots >^  oder  mit  dem  Winde*  1  Iiis  2  Stiicli  iiclitcrlicher  :ils  flwars  reduzirt. 
iudem  angenommen  wurde,  dits.*»  durehsclniitllu  li  platl  vor  dem  Winde  0.»  und 
beim  Winde  0.7  der  in  jener  Stellung  /u  «Treiohenden  Fahrt  gemacht  M'ird. 

2.  Di«'  Zm1i1»'ii  vdii  Hkxi  i.t  für  den  NonlathintisclHMi  Ozi'mii.  welche  von 
ihm  .selbst  sowohl  m  der  Form,'  wie  sie  gewoaueu  wurden,  Dumlich  nach  Zahl 
der  <:petite8  hrises  ,  jolies  brises»  n.  s.  w.,  als  auch  umgerechnet  in  H«ter 
})er  Sekunde  Windgesehwindigkeit  (unter  den  oben  angeführten  Annahmen)  Ter- 
nffeiitlicht  sitid,  und  in  der  lct/t*'r<'n  Form  von  ilim  aueh  zur  Zeichnung  Von 
Liuieu  gleicher  Windstarke  (Lsiuemonen)  verwendet  wordeu  sind. 

ä.  Die  Angaben  Uber  die  mittlere  Windstftrke  nach  der  zwölftheiligen 
Skala,  welche  für  die  Zehngradfelder  147,  146,  III,  110  und  ".'»  von  der 
DeutsrluMi  SfM'warte,  und  für  die  Felder  2,  3,  4,  :W,  81».  40,  .tOl ,  ;i02,  ;50;i. 
440,  441,  442,  470,  477  und  478  vom  « Meteorologicul  oftice»  verüttentlicht  sind. 

4.  Die  Angaben  über  die  mittlere  Windstärke  oder  Windgeschwindigkeit, 
von  fif'ifTfdeircnf^n  Tustd-  und  Kii<t<!ist;itii>iu>n ,  theils  geschützt  nach  Stiirke- 
gradeu  der  12-theiiigeu  oder  Ü-theiUgeu  Skala,  theils  noch  Anemometer- Auf- 
zeichnungen. 

ö.  Für  snli  lir  Gebiete,  wo  die  obigen  Materialien  fehlten  oder  zu  mangelhaft 
erschienen,  wurden  die,  die  Vcrtlu-ilung  der  Stürme  dai-stelleuden  Karten  Tat  2i> 
und  27  des  Atlas,  sowie  uu  der  Seewarte  hergestellte  Mauuskriptkarteu  über 
die  Hftufigkeit  der'  Windstillen  benutxt,  um  nach  Analogie  mit  den  besser  be- 
kannten Oetneten  nach  diesen  Angaben  auf  die  mittlere  Windstiirke  zu  schlie.ssen. 
Namentlich  mnsstc  dieses  Verfahren  für  den  .Südatlaiitischen  Ozean  südlich  von 
25°  S.  und  westlich  vou  10"  0.  augewandt  werden,  wo  nur  die  in  letzter 
Stunde  noch  zur  Benutzung  gelangten  Beobachtungen  der  deutschen  und  fran* 
aOsisehen  Polarstation  festere  Anhaltspunkte  darboten 

Wir  können  den  Bericht  über  dsis  zur  Zeichnung  der  auf  Seite  4ii  eiu- 
ffeschalteten  Karten  der  Windverhnltni.s.se  des  Atlantischen  Ozeans  benutzte 
Material  nicht  sdüieasen  ohne  zu  erwiihuen,  dass  auch  die  persönlichen  Er- 
fnhrungen  der  seemännischen  Angesteliten  der  Seewarte  und  die  :iiis  der  Durch- 
sicht der  Hunderte  vou  einlaufenden  Schii&journaleQ  gewonnenen  Eindrücke 
der  damit  Betrauten  ausgiebige  Verwendung  zur  Verbesserung  deraelben  ge- 
funden haben. 

Siu-lien  wir  nxm  an  der  Hand  dieser  Karten  und  unter  Mitberücksichtigung 
der  dazwischen  liegeuden  Theile  des  Jahres  die  Hauptzüge  der  Wiudverhiiltnisse 
Aber  dem  Atlantisehen  Ozean  zu  erfatsten,  so  drftngfc  sieh  vns-suTOrderst  das  Bild 
auf,  welches  wir  auch  bei  der  Drnckvertheilung  (Kap.  V)  besprechen  werden ; 
im  Sommer  jeder  Halbkuijel  wird  das  Windsystem  derselben  bis  zu  (iO  "  Breite 
hin  von  einem  grossartigen  anttcyklonalen  Wirbel  gebildet,  de.ssen  Ceutrum  unter 
etwa  .*»()"— ."J5"  N.,  nAher  dem  Ost-  als  dem  Westrande,  auf  dem  Meere  liegt,  und 
welclier  ;nit'  seiner  iiquatorialen  Seite  vom  s(etiL:i'n  P:ts«:\t,  ;iuf'  seiner  polaren 
von  den  veränderlichen  westlichen  und  zugleich  meist  ütiuutonaleu  Winden  ge- 
bildet wird.  In  der  Nähe  des  Centmms  der  Anticyklone,  wo  der  höchste  Luit- 
druck herrscht,  ist  der  Wind  am  sdlWlkohsten.  Im  Winter  ist  dieser  Wirbel 
auf  der  südlichen  Halbkui^el  fast  ganz  ebenso,  nur  etwas  mehr  in  die  Länge 

Sezogen;  auf  der  nördlichen  hiugegeu  verwandelt  sich  die  ozeanische  Auticykloue, 
uron  die  Zunahme  des  Drucks  auf  den  Kontinenten  in  ein  schmales  Band,  und 
deniiri'nuLs.s  der  W^irbel  in  zwei  mehr  linear  getrennte,  entgegengesetzt  gerichtete 
Luftströmungen.  Durch  die  jahreszeitliche  V'ersehiebung  dieser  Luftwirbel,  sowie 
durch  manche  Eigenthümlichkeiten  ihrer  Gestaltung  wird  eine  Vielheit  von  geogra- 
phischen Windgel)ieten  auf  dem  Atlantischen  Ozean  gebildet,  welche  jedixdi  gewi.s.se 
grosse  Züge  und  durchgreifende  Analogien  aufweisen,  die  den  leitenden  Faden 
leicht  tinden  la^isen. 

Zwischen  dem  Nord-  und  Sttdatlantischen  Ozean  zeigt  sich  eine  mehr  oder 
minder  vollständige  Analogie  in  den  WindverhiLltnifisen,  jedoch  so,  dass  die 
Trennungslinie  nicht  beim  Aequator,  sondern  nngefilhr  bei  5**  N.  liegt;  in  der 
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Osthälfte  des  Ozeaus  schiebt  sich  uls  Zwischeuglied  nördlich  vuu  diesem  Parallel 
ein  Gebiet  ein,  in  welches  wllbrend  des  SpBtsommeFS  der  Nordbemispbäre  der 

Passat  der  südlichen  Hallikugel  übertritt,  jeaoch  unter  Ablenkung  zu  einem  SW.- 
nder  S.-Wind;  das  (jebict  bat  die  ?\»nn  eines  Dreiecks,  •  dessen  Spitzen  in  der 
Nahe  von  Kap  Puhujus,  Kap  Verde  und  iJü "  W.  in  5  °  N.  liegen.  In  den 
übrigen  Jahresseiten  herrscht  daselbst  in  der  XordhAlfle  Nordwind,  der  mit  dem 
y ornostpassat  /.usamnienhilngt,  in  der  Südbiilfte  vorzugsweise  M:ill\ni^-Rn  und  an 
der  Küste  Land-  und  Seebriesen,  im  Winter  Jedoch  ebenfalb  hüuiig  2sordwind 
(Harmattan). 

In  den  beiden  Zonen,  welehe  diesen  Keil  einscbliesseu ,  und  westlicb  von 
30  "   Länge   in  ö  "  N.   /.usamnienstossen ,   sind   die  Windverbiiltnisse  ebenf:ills 

Seriodiäch  wechselnd,  so  zwar,  dass  bei  nördlicher  Deklination  der  Sonne  in 
er  nördlichen  derselben,  bei  südlicher  Deklination  in  der  sttdlichen  Mallangen 
henrsehen,  wihrend  in  der  anderen  Juhresbulfte  der  Nordost-  r<>sp.  Südostpassat 
daselbst  webt,  im  östlieben  afrikanischen  Tbeile  beider  Zonen  abgelenkt  /u  einem 
ungeftihr  rein  polaren  Wiud.  Legt  mun  die  äusseren  Greu/eu  die.ser  Zonen 
dahin,  bis  wobm  in  den  extremen  Monaten  (Februar  —  Mftrs.  und  August)  die 
Mallungen  normaler  Weise  reichen,  so  erbillt  man  für  Ji«-  südliche  Zone  etwa 
1  "  Südbreite  und  für  die  nördlicbe  eine  leicht  geschwungene  Linie,  welche  von 
Kap  Blanco  über  die  Kapverden  nach  Trinidad  geht.  Die  Grenze  zwischen 
dem  richtigen  Passat  und  den  rein  ]>olaren  oder  gar  westlichen  Winden  liegt  in 
der  niirdlichen  Zone  etwa  liei  2.')"  W..  in  der  sudlicben  listlicber,  etwa  bei  1."»  " 
W.  In  unserem  Winter,  wo  die  Windverhältnisse  sich  in  den  Tropen  ziemüch 
sjrmmetrisch  um  den  Aeqnator  gruppiren,  weht  in  der  nördlichen  oieser  beiden 
Zonen  der  Nordostp:is8ut  mit  ungefähr  donolben  Stärke,  wie  um  diese  Zeit  der 
Sttdostpa.ssat  in  gleichen  Breiten  weht. 

Zwei  uugeführ  gerade  Linien,  welche  vou  ob"  Breite  um  Ostrunde  des 
Athmtischen  Ozeans  nach  15*  Breite  am  Westraade  desselben  herabsteigen, 
nünilicb  die  eine  von  Gibraltar  luich  der  Mo.-wjuitoküste,  die  andere  vom  Kap 
der  (luteii  Hoffnung  nach  der  Bmsiliaiiiscben  Küste  südlich  von  Hahia,  bilden 
die  Polurgrenze  der  beiden  folgenden  Ciürtel,  welche  nach  dem  Aequator  zu  an 
die  eben  genannten  beiden  Gürtel  austossen.  In  denselWu  herrschen  da.s  ninde 
•labr  hindurch  entweder  Pa.s.»<at,  oder  doch  —  an  der  afrikanisclieu  Seite  beid<'r 
Gürtel  —  polare  Winde,  welche  ohne  ÜLterbrechung  in  den  Passat  übergehen; 
doch  sind  in  diesen  östlichen  Theilen  beider  Gebiete  ünterbrecbungen  durah 
andere  Winde  viel  hUufiger,  als  in  der  we.stlichen.  Die  Breitenerstreikung  des 
Gebietes  mit  bestfindigem  Passat  ist  auf  der  südlichen  Ha!bkui,'*'l  deninach  viel 
grösser  als  auf  der  nördlichen;  während  dieselbe  auf  der  nördiichen  nur  11 — 14 
Breitengrade  betrügt,  ist  sie  auf  der  sttdlichen  14  *  auf  der  amerikanischen  und 
34  auf  der  afrikanischen  Seite,  oder,  wenn  man  das  Bandgebiet  dieser  Seite 
wegen  der  erwähnten  .\bweichungen  au.s.ser  A<'ht  hussen  will,  immerhin  bis  28  " 
auf  dem  Meridian  von  Greeuwicii.  Eine  vollständige  Analogie  zwischen  dem 
nordbemisphärischen  und  dem  sfldhemisphftrischen  Passatgebiet  wird  man  deshalb 
und  naineiitlicb  wegen  der  viel  grösseren  Nähe  eines  Theiles  des  letzteren  zum 
Aeqnator,  sowie  dem  kontinentaleren  ( 'harakter  der  Nordhemispliäre,  nicht  er- 
warten können.  Die  beiden  letztgenannten  Ursachen  bedingen  insbesondere,  da.ss 
die  jahreszeitliche  Schwankung  in  dem  nördlichen  Paasatgebiet  viel  grö.sser  ist, 
als  in  dem  südlichen  So  finden  die  Windverhältiiis.se  des  südlichen  Theiles  des 
Meerbu.sens  vou  Guinea,  wo  das  runde  Jahr  hindurch  mit  geringen  Unter- 
brechungen Winde  Kwisohen  S.  und  SW.,  meist  von  sehr  geringer  Stllrke,  herrsehen 
(nur  in  der  Regenzeit  von  ( ^  witterböen  aus  Ost,  ^TmaadjM»,  unterbrochen),  auf 
der  nördlichen  Halbkugel  keine  volLständige  Analogie.  Dieses  Gebiet  bildet 
einen  di'eieckigen  liuum,  dessen  Ecken  etwa  Kap  Lopez,  Kap  Negro  und  0^ 
Lftnge  in  1  sttdl.  Breite  bilden;  am  verwandtssten  damit  ist  das  Gebiet  beim 
Senegal  und  den  Kapverden ,  m  o  ebenfalls  in  einem  bedeutenden  Theil  des  Jahres 
Winde  zwisidien  N.  und  NW.  heri'schen,  welches  im  Sommer  jedoch  vou  den 
äquatorialen  Mallungen  eingeuommeu  wird. 

Schneidet  man  den  sfldOBtliohen  Zipfel  vom  Gebiete  des  Sttdostpoasats  durph 
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jBine  von  Kap  Negro  nach  dem  Wendekreise  in  c.  12"  W.  ge/.ogeue  Linie  a1>, 
so  erhält  man  eine  Windpruvinz,  welche  grosse  Aehnlichkeiteu  mit  dem  Theile 
(los  iiordlipnusphärlschen  l';i^satgpl)ipts  östlich  von  25  "  W.  zeif^t,  niimli<'h  im 
Sommer  faüt  vollätüudig  entwickelte  Piussutvorliültuiss«  (im  centralen  oder  Mest- 
liehen  Theile  recht  friaehen  Fassat),  hingegen  im  SpftAerbet  vnd  Winter  zwar 
aneh  Vorwalten  polarer,  und  meist  uuch  östlicher,  Luftströmungen,  aber  mit 
ziemlich  häutigen  Unterbrechungen  durch  westliche  Winde.  Auf  der  nördlichen 
Halbkugel  fallen  in  dieses  Gebiet  die  Kanarischen  Inseln  und  ist  es  besoudeis 
ehanktonrirt  dnrdh  die  westliehen  Stttrme  in  den  drei  letaten  Monaten  dee 
Jahres,  welche  ihre  RIchtuntr  tagelang  wenig  ändern  und  durch  Depressionen 
bedingt  werden,  deren  Centra  am  Nordrande  des  Gebietes,  bei  Madeira  etc., 
sich  unregelmüssig  hiu  uud  her  vei-schieben.  Auch  auf  der  südlichen 
Haibkngel  scheinen  analoge  Er8cheiiiung<*n  im  entsprechenden  Gebiet  auf- 
;!ntreten ,  doch  sind  die  Stttrme  daselbst  jedenfalls  seltener,  als  in  jenem  der 
Nordhalbkugel. 

Der  Nordostpaasat  tritt  im  Winter  nnr  an  der  Sodgremse  der  in  Rede 

stehenden  Zone,  im  Sommer  aber  &st  nur  in  der  Nähe  der  Kloinen  Antillen 
frisch  auf.  Der  Siidostpassat  hingegen  weht  sehr  frisch  auf  einem  Räume,  welcher 
von  St.  Helena  nuch  der  brasilianischen  Küste  sich  hinüberzieht  und  im 
Februar  nnr  etwa  bis  6  *  S.,  im  Angnst  hingen  bis  fast  an  den  Aequator 
aioh  erstreckt. 

Tm  westlichen  Theile  des  Ozeans  schliesseu  sich  au  diese  Gebiete  zunächst 
in  N.  und  S.  je  ein  keilförmiger  Kaum  au,  welcher  auf  seiner  Aequator-Seite 
durch  eine  der  erwilhnten  beiden  Linien,  auf  seiner  Polarseite  von  den  Wende- 
kreisen fz.Th.  vom  1*').  Parallel)  hegreii/t  wird.  In  diesen  beiden  Riinnien  sind 
die  Wind  Verhältnisse  periodisch,  indem  im  Winter  in  ihnen  echter  Fassat,  im 
Sommer  aber  «ne  Ablenknng  desselben,  nfimlieh  ein  Ostlieher,  meist  sehwacher 
Wind  mit  mehr  oder  weniger  ausgesprochener  ilquatorialer  Komponente  herrscht, 
also  im  Norden,  wo  Cnba  in  dieses  (iebiet  fällt,  ESE.,  im  Siidpii,  wo  das  süd- 
liche Trinidad  etwa  seine  JUitte  bildet,  £N£.  Die  jahres/eitiiche  Aeuderuug 
der  Windrichtung  ist  in  diesen  €lebieten  nicht  so  gross,  dass  man  das  Recht 
h&tte.  \nn  .Monsunen  daselbst  zu  .sprechen,  wie  dieses  namentlich  für  dasjenige 
an  der  brasilianischen  Küste  oft  geschehen  ist.  Am  ruumsten  für  von  der  Linie 
sich  entterueude  Schilfe  i.st  der  Wind  im  letzteren  Gebiet  im  (Jktober  bis  März, 
im  Antillenmeere  im  April  bis  Angnst 

An  die  bisher  geschilderten  Gebiete  .schliessen  sich  nach  den  PoIph  zu 
zwei  Gürtel,  von  meist  8"  bis  11  "  Breite,  welche  im  westlichen  und  mittleren 
Theile  des  Ozeans  den  30.  Breitengrad  N.  und  S.  zur  Mittellinie  haben,  im 
Osten  aber  sich  etwas  mehr  vom  Aequator  entfernen.  Es  sind  dies  die  beiden 
(lürtel  mit  höchstem  Luftdrnck  und  veränderlichen,  schwachen  Winden.  Der 
südliche  Gürtel  zeigt  während  des  Jahres  nur  wenig  Aenderung  in  den  Wind- 
▼erhiltnissen,  westlieh  yom  Meridian  von  Tristan  da  Cunha  herxaehen  nttrdliohe, 
Ostlibh  davon  südliche  Winde  vor.  Im  nördlichen  Gürtel  st<>lb  u  mlk  weit  stilrkeie 
jahresaeitlicho  Wechsel  ein;  am  wenigsten  in  der  Mitte  des  Ozeans,  wo  in  dem 
Räume  südwestlich  der  Azoren  bis  etwa  äü "  W.  unbestimmte  Winde,  im  Süden 
mit  Torwaltender  lUehtnng  ans  Osten,  im  Norden  mit  soleher  ans  Sttden  sowohl 
im  Sommer  als  im  Winter  hen"schen.  Doch  sind  im  Sommer  hier  Stillen 
häufig,  während  im  Winter  die  nördliche  Hälfte  des  Gürtels  eine  mittlere  Wind- 
stärke von  etwa  5  aufweist.  Stärker  ist  der  Einllu-ss  der  Jahreszeiten  auf  die 
Windrichtung  im  Osten  der  Azoren,  wo  im  Sommer  Nordwinde,  im  Winter 
westliche  Winde  vorwalten,  und  im  Westen  von  öu "  W.,  m'o  im  Sommer 
schwache  südöstliche  Winde  ein  entschiedenes  Lebergewicht  haben,  im  Winter 
hingegen  die  westitehen  Winde  von  der  Nordgrenise  des  GHlrtels  mit  den 
sohwachen  nordöstlichen  v(tn  dessen  Südgrenze  in  einandergreifen  und  abwechseln. 

Die  Art,  in  welcher  sich  die  Windwechsel  in  diesen  Gebieten  hohen  Luft- 
drucks an  der  Grenze  der  Passate,  und  namentlich  in  deren  westlichem  Theile, 
vollziehen,  ist  von  Seiten  der  Seewarte  mehifreh,  insbesondere  in  den  Annalen 
der  Hydr.  1878.  S.  87,  nnd  «Der  Pilote»  Bd.  I,  Einleitung,  S.  18—14  be- 
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sprnclioTi  wordem.   Wir  rerweisea  auf  die  AiufUhrangen  in  diesem  Handbuehe 

Kapitel  V. 

An  der  Polaraeite  dies«  Gürtel  sohliesst  sieh  wiederum,  diesmal  jedoeh 

auf  der  Ostseite  des  Ozenns,  je  ein  keilförmiges  Gebiet  mit  periodisch  weehseluden 
Wiiidverhiiltnissen  nn,  welche  im  Sommer  mit  den  anstnssenden  Theilen  dieser 
Gürtel,  im  Winter  mit  jenen  der  folgenden  Zone  ^rrüssere  L'eberein.stimmuug 
xeigen;  von  den  eben  beschriehenen  Gürteln  wwden  diese  Zwischengebiete  doreh 
die  Parallele  30"  N.  und  H5  S.  abgegrenzt,  nach  ^^'<•ston  reichen  sie  bi.s  etwa 
25 W.  im  Norden  und  5"  \V.  im  Süden,  und  ihre  östliche  Basis  erstreckt 
sich  an  der  Europaischen  Küste  bis  smr  Bretagne,  auf  der  anderen  Seite  sOdliob 
von  Kap  Agolhas  bis  etwa  39"  S.  Tu  diesen  Ix  iden  Gebieten  herreehen  stets 
ven'lndpriiche,  ttlwrwiegend  westliche  Winde,  jedoch  im  Winter  mit  iiqnatorialen. 
im  »Sommor  mit  polaren  Winden  vor/.ugsweise  gemischt;  daliin  geboren  die 
aommerliohen  NW.-Winde  der  Spanisehen  See,  und  die  häutigea  S.-  und  SW,- 
Winde  im  Meerestheil  unmittelbar  sttdliaih  vom  Kap  der  guten  fioffirang  im 
Sommer  der  südlichen  Halbkugel. 

Die  mehrtach  wiederkehrende  Thatsache,  dass  Gebiete  mit  periodischen 
Winden  sich  nach  der  Mitte  des  Ozeans  an  anskeilen,  hat  jeden&lls  darin  ihren 
Grund,  dass  dnrch  die  grössere  TemperatnrschwnnkuriLr  nuf  df-n  Kontinenten^aucli 
die  \'ertheilung  des  Luftdrucks  in  deren  Nähe  sich  mehr  ändert,  als  auf  der 
Mitte  des  Gzeans. 

Der  Grund  davon,  dass  die  Winde  in  diesen  beiden  Gürteln  resp.  deren 
keilfönuiL''Mi  Aüsätxen  nicht  mehr  zu  den  stetigen  Winden  —  Pai^saten  oder 
Monsunen  —  sondern  zu  den  veränderlichen  ^V'inden  gehören,  wie  sie  die  ausser- 
enropfttschen  Breiten  kamxeiohnen,  liegt  in  der  na<»i  den  Polen  an  nach  an- 
nehmenden GrOflse  der  miperiodiachen  Schwankungen  des  Barometers,  durch 
welche,  wie  weiter  unten  auseinandergesetzt,  die  Stärke  und  die  Richtung  des 
Gradienten,  und  mithin  auch  des  Windeis,  in  unbestimmter  Art  häufigen 
Weobaeln  unterworfen  werden.  Wihrend  also  auf  den  der  Linie  angewandter. 
Seiten  der  zuletzt  betrachteten  beiden  Gürtel  hohen  Lnftdruck.s  dem  Aeqnator  zu- 
gewandte und  wenig  veriinderliche  (Tiiidienten  und  in  Folge  dessen  stetige  öst- 
liche Winde  vorherrschten,  grenzen  an  die  polaren  Seiten  derselben  ausgedehnte 
Glebiete  mit  stnrken  Barometerschwankunjfen  und  mehr  oder  weniger  rasch  bei 
annehmender  Breite  abnehmendem  mittlerem  Luftdruck  und  in  Folge  dessen 
sehwankendeu,  jedoch  vorwaltend  pulwärtä  gerichteten  Gradienten  und  verftuder 
liehen,  vorwiegend  weatliehen  Winden,  deren  Starke  ebenfalls  raaehem  Wechsel 
nnterliegt,  jedooh  dnrchschnittli(;h  bedeutend  ist.  Die  mittlere  Windstärke  hftlt 
sieh  in  südlicher  gemitssigter  Zone  das  runde  .lahr  hindurch  fast  gleichförmig 
zwischen  4Vi  und  (i,  in  der  nördlichen  hingegen  steigt  sie  im  Winter  auf  grossen 
Strecken  über  8,  und  sinkt  sie  im  Sommer  auf  ebenÜRlIs  grossen  Strecken  unter 
47*  BeaüPORT  herab.  Anöh  in  der  Windrichtung  ist  der  jahreszeitliche  Wechsel, 
aus  den  schon  angedeuteten  Ursachen ,  in  der  niirdlichen  gemüssigten  Zone  weit 
stärker,  als  in  der  südlichen,  jedoch  auch  hier,  wie  es  in  den  Tropen  der  Fall 
war,  vorzugsweise  auf  die  Naehbarsohaft  der  Festländer  beschrankt.  Auf  der 
Mittp  des  Ozeans  herrschen  zwischen  ;^^)  °  und  ßO "  Breite  im  Norden  wie  im 
Süden  dos  runde  Jahr  hindurch  äquatorial  westliche  Luftströmungen  vor,  nämlich 
Sfldwestliohe  auf  der  nördlichen  und  nordwestliche  auf  der  südlichen  Halbkugel; 
auf  der  südlichen  sind  auch  im  Osten  und  Westen  die  Windverhältnisse  nicht 
viel  anders,  als  auf  der  Mitte,  nur  theilweise  die  mittlere  Windrichtung  mehr 
westlich.  Auf  der  nördlichen  Halbkugel  ist  hingen  östlich  von  ca.  25  im 
Winter  die  mittlere  Windrichtung  viel  südlicher,  an  im  Sommer,  westlidi  von 
ca.  i)0  "  umgekehrt  im  Winter  WNW.,  im  Sommer  SW.;  beidss  eiUlrt  äch 
dadurch,  da.ss  im  Sommer  der  Luftdruck  auf  den  FestlanderD  niedriger,  im 
Winter  htiher  ist  als  auf  dem  Ozean. 

Die  beiden  jelat  besjaoehenett  Gürtet  sind  vorzugsweise  dadurch  oharakteririrt, 
da'^''  sie  auf  der  Aequatorialseite  der  Hau])tzngstra.ssen  der  barometrischen  De- 
pressionen liegen;  hierdurch  wird  sowohl  das  Vorwalten  der  westlichen  Winde, 
als  der  Wechsel  zwischen  stetigem  und  anhaltendem  Umgehen  des  Windes  im 
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Siuue  deä  tüglicheu  Gauges  der  iSouue  iu  der  betreticndcii  Halbkugel  (Aussclue.v<eu ) 
and  Tortlbeiiielieiideto  Krimpen  d«8  Windes  im  entgegengeseteten  Sinne  bedingt, 
weloher  für  den  Witterungsgang  dieser  Gebiete  gun/  besonders  Huuissgebend  ist. 
Die  Abgrenzung  dieser  (lürtel  wird  deshalb  nacli  der  Seite  des  Pols  durch  die 
grossen  Zugstrasseu  der  Depressionen  gebildet,  welche  im  Süden  bei  etwa  Oü  "  S. 
(in  noch  nicht  näher  festgestellter  Weise)  rerlaafen,  im  Norden  von  Nenfiind- 
land  nach  Island  und  Xorwegen  hinül)erführen ;  es  hut  also  dieser  Ciürtel  im 
Norden  die  Gestalt  eines  leicht  gekrümmten,  nach  Osten  ansteigenden  Bandes 
von  14 — 20  Grad  Breite.  In  seinem  westlichen  Abschnitt  ist  das  Wetter, 
namentlich  in  dem  centralen  Theile  deaselhen  über  dem  Golfstrom,  »ehr  unruhig 
und  aeigen  die  vielfach  stünniscbon  Winde  rasche  Schwankun<ren  zwischen  S. 
und  JAW.;  der  mittlere  Abschnitt  des  Gürtels  zwischen  2b*'  und  50  W.  ist  im 
Winter  sweifekohne  die  stOrmisohste  Gegend  der  Welt,  mit  meehen  Schwankongen 
des  Windes,  zwischen  S.  und  AV.,  —  kunem  Krimpen  und  Iftnger  dnuemmm 
A iLsschi essen ;  der  östliche  Al)sclinitt,  nidier  /nr  Europäischen  Küste,  ist  ruhiger, 
weniger  stürmisch  und  hat  langsamere  Aenderungen  der  Windrichtung,  wegen 
der  luer  grösseren  Entfernung  und  geringeren  Qeechwindigkeit  der  rorabendehenden 
Depressionscentren. 

Auf  der  nördlichen  Halbkugel  scbiiesst  sich  an  das  schon  geschilderte 
Gebiet  zunächst  nordwärts  ein  Streifen  an,  der  etwa  von  Labrador  und  der 
SfldspitEe  Gh^nlanda  in  einer  Breite  von  10—15  Breitengraden  nach  dem  nörd- 
liclioii  X<irAvegen  verliiuft:  du  in  <liesein  Gebiete  der  mittlere  Luftdruck  am 
niedrigsten  ist  und  dasselbe  den  Haunttummelplat/.  der  barometrischen  Minima 
bildet,  sind  laaohe  Drehungen  des  Windes,  etwa  gleich  häufig  naeh  entgegen 
geeetiten  Bichtongen,  hier  sehr  «.gewöhnlich  und  zugleich  die  Harometemohwan* 
kungen.  ebenso  wie  in  den  j,'leichen  ijreiten  der  Südheniis]diiire.  selir  gross.  Tni 
Winter  sind  Stürme  hüutig,  doch  ist  die  mittlere  W  ind^tJirke  im  Allgemeinen, 
und  besondere  im  Sommer,  hier  wohl  schon  etwas  geringer  als  im  vorher- 
gehenden Gürtel. 

Weiter  nach  dem  Nordpole  zu  nimmt  die  Windstärke  in  viel  entschiedenerer 
Weise  ab.  Im  Sommer  sind  AVindstillen  eine  sehr  hilufige  Plage  der  Schifffahrt 
im  Eismeere  und  in  der  Baffinsbai,  und  auch  im  Winter  sind  schwere  Stürme 
fa.st  nur  dort  anzutreffen,  wo  ottVne  \\'a.'<^erfl;ichen  nitdit  allzufern  siinl;  die 
weiter  landein >vart.s  gelegenen  Sunde  bilden  durch  ihre  lieber brückuug  von  festem 
Eäse  mit  den  angrenzenden  Festttudera  in  meteorolo^seher  Hinsteht  eine  ein- 
heitliohe  Masse,  auf  welcher  die  Ausstrahlimg  von  den  Si  lini-eliächen  die  unterste 
Luftschicht  so  abkühlt,  dass  ein  stabiles  atmosj>hiirisches  (Tleicbjrewicht  und 
damit  ein  Uemmniss  für  die  Ausbildung  oder  das  Vordringen  barometrischer 
Minima  gebildet  wird;  dnreh  Vermittelung  der  httheren  Lnraohichten  pflansen 
sich  solche  zwar  auch  hierher  fort,  es  nimmt  jedoch  die  HarometeiBehwaukung 
mit  der  Aniu'lherun^'  zum  Pole  in  diesen  iireiten  ab,  während  der  mittlere 
Luftdruck  dahin  zu  steigt.  Oestliche  und  nördliche  Winde  zeigen  daher, 
namentlich  im  Winter,  ein  mehr  oder  weniger  entsohiedenes  llebergowicht  iu 
dieser  Zone.  Unitt  dem  EiuHu.ss  der  im  Süden  von  West  nach  Ost  vorüber- 
ziehenden Depnasiimen  dreht  sich  der  \\'iud,  im  Gegensatz  zur  gemässigten 
Zone,  häufiger  und  länger  in  der  Richtung  gegen  die  wmne. 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  die  Windverhältni&s«  ih  r  höheren  Breiten 
fast  ^'!inz  unbekannt.  Unter  den  wenigen  Heolcichtungen,  welche  wir  aus  Indien 
südlichen  Breiten  besitzen,  sind  die  von  Jamk^  liosä  die  werthvollsten;  in  den 
2'A  Sommermonaten,  welche  derselbe  sfidlieh  von  65*  S.  in  diesen  Längen- 
graden zugebracht  hat,  waren  südliche  und  östliche  Winde  durchaus  vorherrschend; 
da  dieses  Verhalten  dem  im  Norden  zu  beobachtenden  entspricht  und  da  auch 
bei  der  Umschitfuug  vom  Kap  Horn  die  südlicher  stehenden  Schifte  nicht  selten, 
besondere  abw  im  Winter,  Ostwinde  antreflEm»  so  mnss  man  annehmen,  dass 
die  Haupt/.ugsstntvso  der  Depressionen  hier  etwa  60*  8.  und  im  Winter  nörd- 
licher als  im  Sommer  verläui't. 
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III. 

Die  mittlereii  Windverhältnissa  und  die  Windkarlen  der  versohiedenen 

Jahreszeiten. 

Ks  kr»iint«Mi  Zweifol  <,'Oilii.'^'iort  werden,  ob  die  Darstellung  der  mittleren 
"Windverhältnisse  über  dem  Atlantischen  Ozeau  anl"  besonderen  Karten  noch 
nOthig  sei,  nachdem  bereits  ein  Bild  der  mittleren  Luftdruckverhältnlsse  gegeben 
worden.  Denn  aus  dpu  Tsoharenkarten  (T:if.  l») — 20  des  Atlas)  lässt  sich  für  ein 
gegebenes  (jebiet  mit  Hülfe  des  BuYä-BALLOi  scheu  Gesetzes  die  mittlere  Wind- 
richtung sehr  einfach  konstruiren.  Nimmt  man  dam  di«  Karte  der  Zugstrassen, 
Wfllfihfi  die  barometrischeu  I)epres.sionen  einscihlagea,  80  wird  der  Schifisführer 
sich  auch  für  don  so  wechselnden  Windrifhtungeu  ausgesetzten  Xordatlantischen 
Ozean  im  emzelnen  Falle  von  der  vorhandenen  und  zu  erwartenden  Wetterlage 
ein  Bild  koostniireii  kOnnen,  sobftld  et  die  Aeftderungen  des  BaromefoTsiandes 
und  der  Windrichtungen  vom  Standpunkte  des  Bxjys-Ballot' sehen  Gesetzes  aus 
betrachtet.  Au.s  dieser  Auöiissimg  heraus  konnte  man  geneigt  sein,  eine  karto- 
graphische Darstollimg  der  mittleren  Windverhältnisse  für  die  vier  .Jahreszeiten 
im  Allgemeinen  für  überflüssig  zu  halten. 

Indens  l;iss<  sich  dagegen  erinnern,  da.s,s  unsere  Kenntnisse  von  den  Buhnen 
der  Depres.sionen  im  ^ordatlun tischen  Ozean  immer  noch  Lücken  aufweisen,  für 
den  Südntinntischen  aber  noch  gnr  nicht  einmal  sjrstematisch  bMrttndet  sind. 
Andererseits  ist  es  für  den  Sclnif^nihrer  wichtig,  sioh  ilber  die  Ulnfigkeit  und 
den  Betrag  der  Aendermigen  des  l^a.ssates  über  einem  gegebenen  Meerestheil  in 
einem  bestimmten  Monut,  ein  Urtheil  bilden  zu  können:  —  dazu  aber  verhilft 
ihm  ein  Einblick  in  die  Lnfldmokkarte  keineswegs,  die  eben  immer  nnr  ein 
mittleres  Verhältnis  /um  Ausdruck  bringt.  Die  Luftdmckkarte  zeigt  aber  auch 
nichts  von  der  Hiiutigkeit  <ler  Stillen,  weder  im  Pas.satgebict  noch  ausserhalb 
desselben.  Endlich  kam  zu  alledem  noch  das  Bedenken,  ob  wirklich  die  Kenntnis 
nnd  die  Anwendung  des  Birro-BALLOi^sohen  Geaetaes  bei  dsn  P^tikero  sehen 
eine  so  au-sgedehnte  Verbreitung  gewonnen  habe,  wie  es  erwünscht  sein  nm.s8. 
Darum  erschien  es  gerathen  und  von  Vortheil,  die  mittleren  Windverhältnisse 
fllr  jedes  Vierteljahr  kartographisch  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Es  standen  hierfür  eine  Reihe  von  Methoden  zur  Auswahl,  je  nach  dem 
weiteren  oder  l)eschr!lnkteron  Zwecke,  der  damit  verbunden  werden  soll.  Am 
vollständigsten  gelangen  diese  Erscheinungen  wohl  zur  Darlegung;  in  der  Form 
von  Tabellen,  weldie  Air  eine  gegebene  nicht  zu  grosse  Flftehenemheit  (Eingrad« 
feld,  Zweigradfeld,  höchatont  ^nfgnidfeld)  die  Prozentverhaltniase  der  ver- 
schiedenen Windrichtungen  sowie  der  Stillen  zu  der  Gesammtzahl  aller  Einzel- 
beobachtongen,  sowie  auch  die  mittlere  Windstärke  und  die  Zahl  der  Stürme 
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für  jede  Hiclituu^'  Lerecliiiot  eutlialten,  und  zwar  für  jedoii  Monat  besonden*). 

Ein*>  solche  Tabelle  gestattet  aber  nicht  <las,  M-omn  »lern  Praktiker  :ini  nir-iften 
ffolegeu  ist,  eine  müglichfit  schnelle  und  leichte  Orientirung.  In  diei>er  Hinsicht 
ueliBrt  die  graphisobe  Dantelltmj^  die  beste  Hfllfe,  entbebrt  aber  wiedonm  der 
Schürfe  und  (lenauigkeit.  —  Wir  beschreiben  in  Folgendem  eine  Anzahl  von 
solchen  Methoden  der  Vpransrlimilichiinir  der  niittlcrcii  Windrichtungen. 

Zuvörderst  ist  hier  Mai  kv  .-^  Wind-llose  /u  nennen,  diese  hat  den  Zweck, 
die  in  einem  bestimmten  Fttnfgradfelde  in  jedem  Monat  beobachteten  Wind- 
richtungPTi  anzugeben.  Die  Windrii  htungen  .sind  auf  die  graden  Krinip;isj*s triebe 
reduüirt,  umfassen  also  nur  Ifi  verschiedene  Kichtuugen.  Als  Zeiteinheit  der 
Beobachtung  gelten  acht  Stutidcti,  sodass  demnach  der  Tag  in  drei  solche  Zeiten 
zerftUt;  und  zwar  wird  der  im  Schiffsjournale  wührend  dieser  acht  Stunden  als 
vorherrsclu'inl  iMvcicluu'to  Wind  iintirt.  T)io  Kintragung  der  Ziffern  erfolgt 
nur  auf  der  Windrose  in  uachsteheud  beschi'iebeucr  Form  (vgl.  auch  die  Fi- 
guren 1  und  2  auf  S.  55). 

Von  der  Ilütte  eines  jpdcn  Fänfgradfeldes  der  Karte  aus  werden  fünf  kon- 
zentri.'Jclie  Kreise  geschlagen.  Der  innerste  und  kleinste  derselben  dient  zur 
Eintragung  der  Kalmen;  er  ist  durch  zwei  senkrecht  auf  einander  .stehende 
Durchmesser  in  vier  Quadranten  getiieilt,  welche  die  vier  Vierteljahre  rej>rfi8en- 
tiron,  und  zwar  ist  der  oben  und  rechts  licLri  nde  der  (meteorologische)  Winter 
(Dez.,  Jau,,  Ffbr.).  unten  und  rechts  der  Frühling,  links  unteu  der  Sommer, 
links  oben  der  Herbst.  In  jedem  Quadranten  ist  Raum  genug  vorhanden,  die 
in  den  drei  einzelnen  Monaten  gezählten  Windstillen  einzuscbreibeu.  Aus  der 
beigegebenen  Figur  für  das  Fünfgradf.dd  10  "  N.  T?r.,  If)"— 20»  W.  Lg., 

ist  zu  ersehen,  dass  im  Januai*  5,  im  Oktober  20  mal  (vorherrschend  für  acht 
Stunden^  Stillen  notift  worden  sind. 

Die  übrigen  vier  Kreise  dienen  zur  Eintrajpwig  der  Windrichtungen  für 
jeden  f graden  Strich  .  Zu  dem  Zwecke  ist  die  ganze  Scheibe  in  1<)  gleiche 
Segmente  zerlegt,  die  also  durch,  um  je  zwei  Strich  von  einander  abstehende 
Riäien  begrenzt  werden.  Jedes  Segment  ist  dniob  die  kmucentrisoben  Kreise  in 
vier  Theile  zerschnitten,  welche  wiederum  die  einzelnen  Vierteljahre  vorstellen, 
und  zwar  steht  zuniickst  der  Peri])herie  der  Winter,  dann  folgt  nach  innen  der 
Frühling,  der  Sommer  und  der  Herbst.  In  diese  Rilume  werden  dann  je  drei 
Ziffern  für  die  drei  Monate  des  betr.  Vierteljahres  eingeschrieben.  —  In  unserm 
Beispiele  ist  also  Westsürhvo«t\vind  im  Januar  ?»  mal,  im  Miirz  2  mal.  im  .luli 
3U  mal,  im  Oktober  G  mal  beobachtet;  Südwinde  fehlten  im  Januar,  April  und 
Mai  gllnzlicb,  sind  dagegen  im  August  in  280  Füllen  notirt  n.  s.  w. 

In  den  vier  Ecken  des  Fünfg^felds  ist  nun  die  G^esammtsabl  der  ftir  einen 
jeden  Monat  ülierlian]»(  eingetragenen  Eiu/.elbedbaclitungen  angegeben  und  zwar 
in  der  Ecke  rechts  oben  für  die  drei  Wintermonate,  rechts  unteu  die  Frühlings- 
monaie  u.  s.  w. 


')  Gegen  fMt  alle  buherigen  Zatamineitttdlai^n  dieser  (wie  anderer  meteorologiaeher) 
Daten  iSmt  «licli  ein  schwerwiegender  Einwand  machen.  Die  luttehrerttie  fnr  nn  bp«tinimtn 

Einprradfcld  in  cincni  hcstiiiiniti  ii  ^Innüt  sind  IiisIkt  fatt  dvidlWCg  /nsniiiiiH  ii;:i  la^^t  dhiic 
Rücksicht  darauf,  da-s  die  Eiuztdbeoliatlitiui^en  .nicli  keine«wegB  in  gcliötijj  gli  icl)iii;i><si(HT 
Weise  weder  auf  di«'  (jinzeliieu  Abschnitte  des  Monats  (Fentaden),  noch  auf  die  einzelnen  Bc- 
obachtungvtenuiue,  uocli  auf  eine  gleiche  Heihe  vou  Jahren  vertheilen,  noch  dass  eine  grössere 
oder  geringere  Ansaht  Ton  Beobaehtangen  gleichteitig  von  verschiedenen  Beohacbtem  in  dem» 
telben  EingradfeMe  aTipe.ttellt  «ind.  Eine  vollkonnncnc  (ileichinä«sipkeit  in  diesen  Punkten 
wird  sich  wolil  M-liwirlich  sobald  erreichen  lassen;  alter  e»  ist  trotzdem  bedanerlich,  dasi  auH 
den  vorhniidciicn  anifrikaMi-ichen,  englisclicn  eto  ZusainmenKtellunpen  s»icli  nicht  ersehen  ISsst, 
in  \vi.>  weit  die  f^ewoiinenen  Mittelwert lie  durch  soh  lte  zufiiUifren  l.'ngh?i<  hmäf*si<rkeiten  de» 
lltitcriülx  bceiiiflus.Ml  srin  können.  In  den  von  <lcr  clent.ichen  Seewarte  j»ubli<'irtcn  'IJesultaten 
lieteorologiacher  Beobachtungen  Ton  deutschen  und  hoUändischeii  Schiffen  für  £iQ|midfelder 
de«  Nordatlantiachen  Oseana»  (fünf  Binde  in  4  ^  ist  ein  Weg  gewählt  worden,  diese  Ungteioh' 
mSs.sigkeiten  des  Materials  erkennbar  zu  machen,  damit  auf  diese  Weise  die  erzielten  Wcrtho 
in  logischer  Weise  an  »pätor  einlaufende  Beobachtungnreihcn  oder  an  diejenigen  anderer  Be- 
obachtungssystcmc sich  anschlicssen  lasten,  wenn  es  rieh  einmal  dämm  handeln  wird,  mdgiidwt 
definitive  Resultate  aofzostellen. 
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Mittlere  WindverbJUtmu«. 


Ks  Ipuohtet  »'in.  dass  <liesp  Wind-Rosp  ■  so  wie  sip  ist,  für  dpn  Praktikpr 
nur  bedingungsweise  brauchbar  ist,  denn  statt  die  allein  sofurt  benutzbaren 
Relfttivwerthe,  etwa  das  Prozentverhaltnis  der  einzelnen  Richtungen  zur  Gresammt» 
zahl  aller  in  einem  gegebenen  Monat  gezählten  Fälle,  zu  geben,  bleibt  dem 
Schift'pr,  (Ipt  sich  spinen  Rei.spplan  daraus  koiistniiroii  will,  selbst  ühorliu^sen,  sich 
dieselben  auszurechneu.  Trutz  dieses  Misstaudes  haben  diese  IHlot  cliarts  eine 
grosse  Verbreituug  gefunden,  nteht  nur  weil  cde  die  ersten  in  ihrer  Art  -waren, 
sondern  hauptsächlich  wohl  darum,  weil  für  jeden  Ozean  nur  ein  einziges  ßlatt 
erforderlich  war,  am  die  WindrerbAltnisse  fäix  alle  Monate  des  Jahres  exsiohtUoh 
zu  nmcheu. 

2.    Während  die  Windrose  Maurt's  eigentlich  doch  nichts  anders  ist  als 

eine  Rulnizinin;;  von  Ziffprn  nicht  in  vprtikalp  und  horizontalp  Tabellen,  sondern 
in  die  Küume  einer  vierfachen  Kuntpa&srose,  stellen  die  offiziellen  Publikationen 
des  britischen  Meteorologischen  Amts  das  graphische  Moment  mehr  in  den 
Vordergrund;  sie  berüc-ksichtifrou  aber  auch  dir  mittlere  Stftrko  des  Windes,  so- 
wie nupli  andere  physikalisclip  Krsclipinnufrpn  dps  Wassers  und  der  Luft.  DIp 
Speziatpublikationen  geben  auch  für  jeden  ülouat  ein  besonderes  Bild,  nicht  w  ie 
Maürt  alle  Monate  nebeneinander  auf  demselben  Bilde.  Die  cn  Gmnde  gelegte 
Zeiteinheit  sind  wie  bei  ^Iaust  acht  Stunden. 

a.  Eine  verhältnismässig  einfaclip  Form  graphischer  und  zuglpicli  ziffern- 
niilssig  Schürfer  Darstellung  ist  in  der  ^ Meteorologie  des  Kap  Horn  angewendet'). 
In  jedem  Fttn^ntdfeld  sind  von  der  Mitte  desselben  aus  drei  konzentrische  Kreise 
gpsclila^'fii.  Die  beiden  so  entstclipndon  ilnsscrpu  Ring»^  sind  durch  IG  Radien 
so  abgetheilt,  dass  damit  die  1()  graden  Kumpassstriche  ersichtlich  werden.  Der 
äussere  Ring  enthält  alsdann  die  Anzahl  der  für  jeden  Strich  notirten  Einzel- 
beobaehtungen.  der  innere  die  mittlprp  Windstärke  der  gegebenen  Richtung'  nach 
Bkai'fokt's  Skala,  während  der  zentrale  Krei."  mit  einem  I^feil  die  vorherrschende 
Windrichtung  auzei^  ^vgl.  Figur  i>j.  Entfallen  mehr  als  V«  aller  notirten 
Falle  auf  die  Windstillen,  so  ist  der  Kreis  sohraiBTt.  Die  Ecken  des 
Feldes  lassen  links  oben  die  Gesammtsahl  aller  Beobachtungen,  die  Zahl  der 

Variablen  AVinde  und  derpu  Stärke,  sowie  die  Zahl  der  Stillen,  rechts  oben 
den  mittleren  Barometerstand  ei-sehen,  während  die  E^ke  links  unten  für  die 
Angabe  der  Niederschläge,  reehts  nnten  fQr  die  Lnft  und  Wassertemperatnren 
reservirt  sind 

b.  Ein  unt,'lpich  komplizirterps  und  darum  auch  schwieriger  verständliches 
Bild  ist  in  den  \'eröflentlichungeu  über  die  (Quadrate  des  zentralatlantischen 
Gkibiets  acceptirt  worden;  wir  gehen  in  Figur  4  eine  Darstellung  des  Zweigrad- 
feldes /.wischen  () "  uud  S"  X.  Br,,  2  l"  -2»;''  W.  Lg.  im  Oktober -')  Auch  hier 
ist  der  zentrale  Kaum  den  graphischen  Darstellungen,  die  Peripherie  den  Ziffern- 
angaben  gewidmet.  Letztere  nnd  detaillirter,  da  sAmmtUehe  32  Rompassstriehe 
lieachtet  .sind.  Von  Aussen  nach  Innen  sind  vier  Ringe  zu  unterscheiden;  die 
beiden  ilus.«eni  lim  ( )ritriual  roth  gedruckt)  enthalten  die  Aufgaben  für  die  Meeres- 
strömung und  zwar  zunächst  die  Zahl  der  Beobachtungen  und  weiter  noch  innen 
die  mitUere  StSrke  im  Etmal  (in  Seemeilen).  Der  innere  Doppelring  giebt  die 
Zahl  der  AVindltenli;ichtungen  und  die  mittlere  Stärke  nach  BKAi  FdHT  (bis  auf 
eine  Decimale)  für  einen  jeden  Kompassstrich.  Auf  dem  iuueru  Räume  ist  die 
vorherrschende  Richtung  durch  einen  bis  zum  Mittelpunkt  reichenden  l*feil  ein- 
getragen, die  übri^'pn  Richtungen  durch  im  wahren  Verhältnis  ihrer  Häufigkeit 
kleinere  J'feile.  Die  Anzahl  der  Stillen  i.st  durch  Schraffirung  eines  ihrer 
Häufigkeit  eutspreohendeu  Kreissegments  gegeben,  der  Kaum  zwischen  je  zwei 
KompasBstrichen  reprftsentirt  folglieh  3.«  I^sent.  In  nnserm  Beispiele  ist  dem- 
nach der  Raum  von  .öV*  Strich  .schraffirt,  was  17  Prozent  Stillen  gleichkommt 
Der  Torhexrsohende  Strom  ist  durch  8ohrafifirung  der  an  der  Peripherie  geleigeneii 


')  Ck>Dti'tbutions  to  our  knowledge  of  tlie  Meteurulugy  of  Cape  Uuni  and  tke  West 
Coaat  of  Soath  America.  IiO«id«Mi  1871. 

*)  Chart«  of  Metcorplojrical  Data  for  Square  3_  (Lat.  0'— 10»  N.,  Long.  80^80  •  W.)» 

))ubl.  by  thc  Metcorological  i'ommittec.    London  1874. 
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Striche  dem  Ange  ei-sichtlioh  gemacht;  in  diesem  7.\\(H<^r'.u\M(\  hfri-sdit  also  im 
Oktober  ein  östlicher  Strom  vor.  —  Zur  Veranschaulichmiir  <ler  Windstärke  ist 
der  innere  Kreis  noch  einmal  durch  einen  kleineren  Kreis  gt-tlieiit.  Der  ftussei« 
Ring  zeigt  in  jedem  Kompassstrich  wiederum  zwei  Pnnkte,  die  also  den  Raum 
in  drei  gleiche  Theile  zerlegen:  jeder  Theil  ist  gleich  drei  Seemeilen  Falirt  des 
BKAUFuttT'ücheu  »Schiffes  (also  «voll  und  bei»  bei  ruhiger  See),  d.  h.  Stärke  1  hi&  i> 
der  Skala;  der  Radius  der  innersten  Scheibe  ist  durch  je  einen  Punkt  hatbirt 
und  gieht  die  Einheiten  G  bis  8,  sowie  8  bis  10  der  BkaCFOBT' sehen  Skala. 
l)ie.se  aus  der  niittlereu  Windstärke  für  jfden  Stricli  entnommenen  Werthc  sind 
vuu  der  Penpherio  aus  abgesteckt  und  d\uch  eine  ausgezogene  Linie  verbunden. 
In  unserm  Zweigradfeld  ist  der  vorherrschende  Wind  Sfld,  seine  mittlere  Starke 
{'2,1  der  HF.ArFouT-Skala)  würde  aber  dem  Schiff  nur  wenig  üher  2  Knoten  Fahrt 
geben;  dagegen  hat  der  verhältnismässig  seltene  Ostiiordostwind  eine  mittlere 
Stärke  von  .'{.s,  würde  demnach  BKArFonT  !«  Schift'  4  Kauten  laufou  lassen  *).  — 
Die  vier  Ecken  ausserhalb  des  Kreises  enthalten  die  Ziffiamangaben  &a  Wind, 
Strom,  r.uftdruck,  Temperaturen  der  Luft  und  des  WaSSetS,  welche  unmittelbar 
aus  uu.serm  iicisniel  zu  verstehen  sein  werden. 

3.  Wfthiwnd  die  vorigen  Bilder  eine  Kombination  von  statistischen  Tabellen 
und  graphischer  Darstellung  r(  ]trii.st min n ,  ist  in  den  folgenden  Publikationen 
das  graphische  Prinzip  au.sschlie.'v^licli  m  den  \'()rdergrund  gestellt  worden. 

Admirul  Firii-ßuv  hat  in  den  vom  Britischen  Handelsministerium  imblizirten 
Wind-Karten  das  Material  Maury's  benutzt,  um  aus  den  Ziffern  Mittel-  und- 
Prozentwerthe  zu  berechnen  und  in  sogen.  AVind-'^ternen  >  zur  Darstellung  zti 
bringen,  und  zwar  vereinigte  er  stets  je  vier  von  Maury's  Fünfgradfeldern  zu 
einem  Zebngnidfelde ,  indem  er  jeden  zehnten  Parallel  und  jeden  zehnten 
Meridian  als  Grenzen  eines  solchen  annahm ;  ferner  .^  tzte  er  auch  je  drei  Monate  zu- 
saiiiiiieii  uiiil  gab  so  Mittelwertbe  für  jedes  \'ierteljahr  (und  zwar  diesni:il  im 
bürgerlichen  Sinne  dieses  Worts).  V  on  der  .Glitte,  eines  solchen  Zehugradteldes 
wnrde  ein  Krm  gesohlogou,  dessen  Radius  die  voiherrsohende  Windrichtung  (aus 
dem  Zentrum  herauswehend  gedacht)  ausdrückte,  während  die  übngen  Striche 
(im  Ganzen  wurden  IG  eingeführt  wie  bei  MAna)  im  Verhältnis  ihrer  Fre- 
quenz von  dum  Zentrum  aus  auf  dem  iiadius  abgetragen  wurden.  Die  End- 
punkte wurden  alsdann  durch  eine  Linie  verbunden  und  so  dem  Auge  der 
l'eberblick  zweckentsprechend  erleichtert.  Die  Häufigkeit  der  Stillen  und  Regen- 
fälle werden  durch  konzentrische  kleinere  Kreise  (die  NiedorschUige  punktirt), 
tleren  Radius  aber  im  Verhältnis  zur  Frequenz  der  vorherrschenden  Windrichtung 
stand,  angedeutet  (s.  Figur  5).  Die  « Windsterne  lassen  durch  eingesohriebene 
Ziffern  auf  jedem  Stricli  auch  die  mittlere  Wiiulstarke  erkennen,  und  geben 
ausserdem  über  den  mittleren  Barometerstand  und  die  magnetischen  u.  a.  Ver- 
hältnisse Aufiwhluss. 

Ein  ganz  lihnliches  Prinzip  ist  in  den  britischen  Pilot  charts  for  tlu  Atl  iiuic 
Ocean  (186^)  zur  Anwendung  gebracht,  soweit  es  sich  um  die  Uereclmunt,'  der 
Mittelwerthe  für  die  eiozelneu  Vierteljahre  und  die  Abmessung  der  Eadieulüngeu  für 
jeden  Windstrioh  handelte;  nur  sind  in  solchen  Fftllen,  wo  nicht  grade  diametral 
enijgegengesetste  Richtungen  zu  verzeichnen  waren,  die  Windpfoile  in  der  dop])elten 
HiKnge  eingetragen,  indem  man  sie  auch  nach  rückwärts  über  das  Ceutrum  des 
Windsterns  verlängerte.  Ferner  ist  hier  nur  im  Sudostpassatgebiet  auf  Zehngrad- 
felder, sonst  ttbenül  auf  Fünfgrad-,  stellenweise  sogar  Zweignidfelder  Bezug 
genommen.  Dagegen  unterblieb  die  Hezeiebnung  der  mittleren  ^\'^l'lstärke  und 
die  Verbindung  der  W'indpfeilspitzeu  durch  eine  Linie.  Die  Häutigkeit  der 
Süllen  ist  in  der  Mitte  des  Sterns  durch  schraCfirt»  Kreiae  angedeutet,  für  deren 
Radius  derselbe  Maossstub  wie  für  die  Windrichtungen  angewandt  ist.  Ferner 
sind  auf  jedem  Blatt  die  polaren  und  inneren  Grenzen  der  Passatgebiete  für 
jeden  einzelnen  Monat  durch  farbige  Linien  gegeben;  alsdann  ist  die  Zahl  der 


')  Du  britische  Meteorologische  Amt  nimmt  •■,  'dais  BkavTOKt's  6ohSB  bei  Stirlw 
1  :  '/*  Knoten,  bei  Stark«  i>    I'/*  Knoten,  bei  8  :  8Vt  Kn.,  bei  4  -.  6Vt  Xn«,  bei  4^«  :  7  Xn., 

bei  Stärke  5  :  9  Knoten  lauft. 

•  « 
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Tage  im  Vierteljahr,  an  welchen  ans  einer  gegelienen  Richtung  des  Kompass 
StümiisclKT  Wind  iiotirt  wonlcii ,  sdwio  auch  d'u"  Hiiufiirkcit  der  Xohel  (von 
8  Stunden  Dauer)  für  jeden  Monat  in  dem  fiaume  über  dem  Windstern  vermerkt. 
In  mBerem  Beiqiiele  (Fig.  6)  ist  der  TorlienBchende  Wind  ein  weidioiber,  nacli 
ihm  ist  der  Südwind  am  häufigsten  vu  s.  w.  Der  Nordwest  trat  im  Darcksi  hnitt 
wiihrend  des  PViihlingsvierteljahrs  an  3  Ta;;en,  der  Südwind  nur  an  einem  Tage 
stürnuüch  auf;  im  ersten  Munut  des  Vierteljahr»,  im  April  sind  ti,  im  Mai  Ä, 
im  Juni  wieder  6  Pftlle  von  anliftltendem  Nebel  beobachtet. 

Gleichfalls  für  Fünfgradfelder,  aher  nur  mit  Berücksiditiirung  der  zwei 
oder  drei  am  meisten  hervortretenden  Windriditungen,  sind  die  neueren  Wind 
and  Curreut  Charts  for  the  Athintic,  Indian  and  Pacific  Oceans  (1872)  entworfen. 
Nur  fbr  die  Abmes.sung  der  Kadien  der  Stillen -Kreise  i.st  ein  anderes  Prinzip 
angenommen.  Der  Hadins  ist  nüiiilii-li  irlcii-li  /wi'i  Mcridinnirrnrlcii  lini  Aequator). 
wenn  die  Stillen  üO  Prozent  aller  Eiuzeibeubachtungen  ausmachen ;  für  geringere 
Hflnfigkeit  wird  der  Badins  entsprechend  kleiner.  Auch  hier  sind  die  PoHnt- 
und  Monsungrenzen  für  jeden  Monat  <  rsiclitlich  gemadlt,  aber  nichts  ist  Aber 
die  Zahl  der  stürniisclion  oder  n<'ldii:<  n  Tai;«'  angogohen. 

Eine  sehr  originelle  Form  graphischer  Darstellung  der  Mai  KV  scheu  Ziffern 
ist  in  einer  hollftndischen  Karte  enthalten,  welche  den  Titel  Aihrt:  AUgemeene 
Windkaart,  zamengesteld  nit  Amerikansche  en  Hollandsche  Waamemingen, 
uitgegeven  door  het  Kglk.  ^S'ederlaiidsch  Metcorologi.sch  Tnstituut  te  T'trecht.  in 
lÖÜÜ.  Auf  dieser  in  zwei  Blaltcrn  die  ganze  Meere.sol>erHilche  behandelnden 
Karte  ist  jedes  Fünfgradfeld  mit  zwölf  Windsternen  in  %ner  Beihen  unter 
einander  versehen.  Die  oherst»*  Reihe  zeigt  «Iii-  dn  i  Wintermonatf  Dezeni]>er, 
Januar,  Februar,  die  zweite  ist  lür  die  Frühliugsmouate,  die  dritte  für  die 
Sommer-,  die  nnterste  fttr  die  Herbstmonate  bestimmt,  und  im  Original  in  den 
vier  Farben  .schwarz,  grfln,  roth  und  blau  eingedruckt.  Bei  dieser  Methode  ist 
t\pr  Vorthcil  von  M.aI'RY's  Pilot  eharts,  nümlicli  alle  Monate  auf  einem  Blatt 
neben  einander  zu  haben,  beibehulten,  und  durch  die  gm>hische  Durstellung 
noch  obendrein  das  Yerstündnis  überaus  erleichtert.  Jeder  Windstem  zeigt  eine 
zentrale  Scheibe,  die  in  sieben  verschiedenen  Schattirungen  das  Prozent^'erliültnis 
der  Stilleu  veranschaulicht,  und  von  dieser  ausstrahlend  die  mit  dem  Winde 
fliegenden  Windpfeile.  Die  Lünge  derselben  ist  nach  dem  Maassstabe  1  mm= 
f)  I'rozent  entworfen  und  es  ist  darum  sehr  leicht  und  schnell  für  jeden  einzelnen 
Fall  nut  einer  SiclK-rheii  vnu  -J  :!  ]'ro/(>nt  die  relative  Häufigkeit  jeder  Wind- 
richtung der  Karte  zu  entnehmen  (Fig.  7). 

Emen  neuesten  ori^nellen  Versueh  zur  VerroUkommnnng  der  Windsteme 
hat  der  finmxflsische  SohiffBÜentenant  htov  Brai  i.t  angestellt'),  indem  <>r  neliou 
der  Frpquenz  dip  mittlere  Windstiirko  für  1(>  Kompass.striche  z\im  Aiisdtuck 
brachte.  Die  Koustrukti<m  seiner  Windsterne  entspricht  im  AU^emeincu  der- 
jenigen Fm-BoT's,  auch  insofern  als  er  die  Spijzen  aller  Windnfeile  durch  eine 
Linie  verbindet.  Femer  (h<'lU  BraüLT  alle  Winde  ihrer  Stürke  nach  in  drei 
Gruj)])en,  die  nach  der  Bkai  fokt  -  Skala  etwa  die  Stilrken  über  5.  zwischen 
4  und  1,  und  unter  1  ausdrücken.  Die  Prozentverhältnisse  dieser  drei  In- 
tensitätsstufen werden  berechnet  und  an  dem  Windpfeil  eines  jeden  der 
1(5  Kom]iass-!triohe  imd  zwar  vdii  Innen  nach  Au.^sen  abgetragen.  Itidom  \\\m 
Brault  auch  diese  Punkte  durch  eine  Liuie  verbindet,  und  die  Zwi.schenrüume 
sehrafSrt  (je  »tfirker  desto  dunkler),  erhftit  er  auf  der  Karte  polygotuile  Figuren, 
die  dem  Auge  .sehr  schnell  die  vorherrschende  Windrichtung  und  Windstärke 
veninschaulichen.  In  einer  centnilen  Scheibe  ist  ein  schwarzer  Punkt  filr  die 
Darstellung  der  mittleren  Windstärke  bestimmt,  indem  der  Punkt  je  starker 
diese  anilritt,  desto  grosser  erscheint.  In  dem  beigegebenen  Beispiel  (Fig.  8), 
welches  die  Windverhältnisse  in  dem  Fünfgradfeld  von  45'  bis  26®  N.Br., 
10 bis  l.ö  °  W.  Lg.  im  Winter  heliandelt,  erscheint  der  Südostwind  als  der 
relativ  häufigste.    ludess  stehen  ihm  au  Frequenz  die  .südlichen  und  die  süd- 


')  fetudf  H»r  la  metterologie  dcsi  \entn  dam  l'Atlnntiquo  Nonl.    Pan«  1881.    pl.  13  et 
14  ttod  verschiedene  Windksrten  Tom  NonUUautiachen,  SüdatUntitchen  u.  «.  Ozeanen. 
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westlichon  (KK):^!)  nur  unerheblich  nach,  übertreffen  ihn  ober  «luivli  ;^'rö8sore 
Hiiutiijkoit  rlrr  krilfti?en  "Winde:  über  Stärke  ö  dor  ßEAVrOBT>SkAia  sind  bei  den 
Südostwiudeu  41  "/u,  bei  deu  sUdwestlicheu  aber  üO  %. 

Die  von  nni  im  Atlas  des  Atiantisehen  Ozeans  auf  Taf.  22  bis  25  gewählte 
Form  <ler  Windsterue  scbliosst  sich  an  die  Fitz-Roy's  an,  indem  der  vorherrschende 
"Wind  jedesmal  durch  einen  Pfeil  von  omni  darprestellt,  die  übrigen  im  Verhilltnia 
ihrer  Fretjueuz  um  so  kleiner  abgemesjjen  wurden.  Windrichtungen,  welehe  unter 
Vio  der  Gefwinimtzahl  aller  Fälle  vorkimimen,  sind  überhaupt  vernachlässigt 
worden,  inn  dem  kleinen  Jlan.'vsstiilii'  dem  Tiild  die  rfbi'isirlitli<dikeit  zu 
wahren.  Die  Stillen  sind  durch  einen  horiy.outalen  Strich  unter  dem  Füufgrad- 
felde,  auf  das  ne  meh  beliehen,  angedeutet,  und  zwar  entspricht  ein  Millimeter 
2  Prozent.  Alle  über  20Pros«it  betngeuden  Kalle  sind  als  20  Proz.  eingetrogen. — 
Auch  die  inneren  und  äusseren  Orenzen  der  Possalgebiete  sind  nach  ihrer  mitt- 
leren Lage  für  je<les  Vierteljahr  eingezeichnet. 

Zur  Erltatemng  der  auf  den  Karten  verauselmulichten  mittieren  Wind* 
verhültnisse  werden  an  dieser  Stelle  wenige  Worte  genügen,  da  im  Einzelnen 
bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  Segärouteu  noch  genugsam  Bezug  darauf 
genommen  werden  wird. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  vorherrschenden  Windrichtung  und  der 
mittleren  Luftdruekvertheilnng  treten  sehr  klar  in  die  £ncheinvng,  sobald  man 
die  zugehörigen  Tafeln  mit  einander  vergleicht. 

In  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres  (Tnf.  17  und  22)  liegt  das  Grebiet 
bolicu  Drucke  <ler  Nordatiantischen  Rossbreiten  zwischen  i»7  "  und  20°  N.  Br.  in 
der  Liinire  der  Azoren,  Und  zwistdieii  S.'J "  und  dem  Wendekrei.«  in  der  Lilnge 
der  Bermudas.  Konstruiren  wir  uns  eine  Mittuliiuiu  z\vit>chou  diesen  üussereu 
Gremsen,  so  entsprioht  dieselbe  nahezu  der  Polargronze  des  Nordostpassats,  der 
südlich  von  den  Azoren  und  von  den  Bermudas  in  28  *  N.  Br.  im  Mittel  an- 
getroffen wird.  fm  Hf^-eiebe  der  H^i.sshrt-iten  sehen  wir  die  verbältnismftfsig 
grosse  Hiiuiigkeit  der  Windstillen  her\ortreteu ;  .südlich  von  den  Bermudas  bis 
au  10  PtOB.  aller  Falle,  zwischen  40*  und  45«  W.Lg.  und  30  •—»6«  N.Br, 

sogar  18,5  Proz..  in  der  T^mgegend  de:-  Aziiicii  ancli  iiorli  If)  Proz.  Alicr  auch 
der  Passat  zeigt  nördlich  von  If)  N.  Br.,  mit  Au.snahme  der  ö.stUchen  Partieen 
in  der  Gegend  der  Kay)ver<len,  bis  zu  ö  Proz.  Stillen.  Nördlich  von  der  Zone 
der  Ros.sbreiten  weben  vorherrschend  südwestliche  und  westliehe  Winde.  Die 
zahlreitdien  Fälle  von  WindstilltMi  (iiirht  sfltcn  im  Betrage  von  ü"  Proz.)  sind 
ebensowohl  abnormen  \  erschiobuugeu  des  Gebietes  der  Kossbreiten  nach  Norden, 
wie  den  so  häufig  zwisdien  zwei  Depressionen  selbstftndig  auftretenden  Gebieten 
hohen  Drucks  zuzuschreiben. 

Das  Gebiet  der  ilquatorialen  Kalmen  ist  ein  sehr  schmales  zwischen  '.10 " 
uud  40"  W. Lg.;  je  weiter  nach  Osten  von  St.  Paul,  desto  mehr  verbreitert  es 
sieh,  sodass  es  von  nicht  gams  swet  bis  su  vier  Graden  an  Breite  sunimmt.  — 
Der  Südo.st])!i.ssat  tritt  im  Vergleiebc  zum  Nordostpa-ssat  erheltlicli  konstanter  auf, 
auch  i.st  er  durch  Stillen  in  .seinem  eigentlichen  Bereich  nur  wenig  (bei  St.  üelena 
bis  zu  ü  Proz.),  .sonst  nur  an  seiner  ilquatorialen  und  polaren  Grenze  gestört. 
Letztere  Ifisst  sich  wiederum  übereinstimmend  mit  der  Mittellinie  der  Lüugenaxe 
der  südaflanti*<>}u>n  I{os.st»reiten  auffas.sen.  Südlich  dieser  Zone  variabler  und 
schwacher  Winde  (vielfach  10  bis  11  Proz.  Kalmen!)  liegt  dann  das  Gebiet 
stktiEtrar  Westwinde,  das  aber  in  semen  besser  bekanntsn  Theilen  aueh  nodi 
meist  Aber  3,  bis  zu  ü  Proz.  Stillen  aufwri.-it.  sogar  noch  bei  Kap  Horn. 

Tm  zweiten  Vierteljahre  (s.  T;if  \X  und  2;^  hat  sieb  im  Xordaflantischen 
Üzeuu  statt  der  bandartigen  Zone  der  iiossbreiten  ein  verhältuLsmässig  abgegrenztes 
Gebiet  hohen  Drucks  im  Sfldwesten  der  Azoren  von  elliptiseher  Gestalt  aus- 
^bildet;  entsprechend  .seiner  von  Sudwest  nach  Nordost  verlaufenden  Längenaxe 
ist  atich  die  Polargrenze  des  Xordost])a.ssats  südöstlich  von  den  Bermudas  bis 
auf  den  Wendekreis  zurückgewichen,  wiihrend  im  Osten  sie  schon  auf  der  Höhe 
der  Stras.se  von  Gibraltar  (35  •  N.  Br.)  angetroffen  wird.  Der  Passat  zeigt  nur 
im  Gebiet  des  über  TH.')  mm  befragenden  Ltiftdnicks  hslufige  Unterbrechungen 
(bis  zu  13  Proz.)  durch  Windstillen,  sttdlich  davon  ist  er  dag^en  im  Verhältnis 
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zu  dem  vorigen  Yipi-f<>lj:ilir  stotlfier  geworden ,  nur  mit  dem  l'iitorscliiodo.  d:is,s 
in  der  Gegend  der  Kapverden  und  des  ttfrikaaischeu  Eestlaudes  uau  auch 
Stillen  vorkommen. 

Die  Zone  der  äquatorialen  Kulmen  hat  sich  fin  wenig  verhreit«rt  und  ist 
jetzt  diuThwe;^  Grade  lut-it.  Tm  Stidütlaiitisilicii  n/c;ui  Itemerken  wir  zwei 
Gehiete  buheu  Druckes  iu  der  Zone  der  Koi>»breiten,  einen  noch  stets  konstauten 
Pnnat  und  nnr  in  der  Nflihe  des  Wendekreises  am  ersten  Meridian  nnd  unter 
der  Brasilianischen  Küste  Stillen  vcm  10  nsp.  (>  Proz.  Häufigkeit. 

Im  dritten  Vierteljahr  (Taf.  11*  und  24^  liat  sicli  <!;is  (iebiet  höchsten 
Druckes  in  den  Nordatliuitischen  Rossbreiteu  nordwärts  vei-scbuben,  sodass  das 
Hbximnin  Ton  ttber  767  mm  nunmehr  in  der  Nfthe  der  Axoren  liegt.  Di«  Polar* 
grenze  de.s  Pussats  hat  sich  indoss  nur  wenig  und  zwar  albnn  in  d«r  westlichen 
Hälfte  des  Gebiets  nordwärts  verlegt,  die  Zahl  der  Windstillen  in  der  Nähe 
dieser  Grenze  hat  überall  zugenommen,  stellenweise  16 — 18  V«  erreichend.  Auch 
fa.st  kein  Gebiet  des  Nordost))assat.s  ist  gänzlich  frei  von  Stillen,  nur  zwischen 
äO  "  Tiiitl  »!()  "  W.  Lg.  in  If)"  JO"  Pr.  scheinen  solche  zu  fehlen.  Die  äquato- 
rialen Kahueu  beherrschen  im  Westen  den  Raum  zwischen  ö  ^  und  10  "  N.  Br. 
mit  über  SO  Stillen,  Ostlieb  von  90  *  W.  treten  sUdwestUohe  nnd  sfldliche 
Winde  liautiger  auf  und  die  Kalmen  unterbrechen  dieMlbon  nur  in  7  Fällen 
untpt  100.  Der  Xordostpa-ssat  herrscht  in  10'*W,  Lg.  nnr  noch  bis  12,5  >>.  Br., 
der  iSüdostpassat  dagegen  bis  fast  3  "  X.  Br.  Letzterer  weht  wiederum  im  Süd- 
atiantisdhen  Gebiet  mit  der  ihn  anszeiehnflnd«!  Begelmümg^t  nnd  bat  seine 
Polargrenze  im  ^fittel  unter  dem  Wendelomse,  der  auch  die  Längenaxe  der 
Südhemisphärischen  Hossbreiten  bildet. 

Im  vierten  Vierteljahr  (Taf.  20  u.  25)  zeigen  im  ganzen  Nordatlantischen 
Oasean,  wo  die  L^obarenkarte  sehr  nligeschwäc  hte  Gradienten  ergiebt,  die  Stillen 
eine  erhebliche  Zunahme:  im  Hau])tge])iet  des  Nordostpas.sats  nirgends  unter 
i\  Prozent,  häutig  über  7  Proz.  aller  Fälle  beanspruchend.  Die  Polargrenze  des 
Passats  ist  im  Mittel  bis  an  den  25.  Breitenparallel  zurflckgesebritten,  wfthrend 
dio  äquatoriale  Grenze  in  6  "  bis  7  N.  Br.  hegt.  Dagegen  okkupirt  der  Südost- 
pa.«'sat  aiicli  mirfllirli  vrnii  Ac(|nator  noch  den  Raum  von  "  bis  4  "  X.  Br.  In 
der  Kalmenzone  selbst  nehmen  die  »Stillen,  umgekehit  wie  im  vorigen  Quartal, 
je  weiter  naeb  Osten  desto  mebr  zu,  indem  sie  bei  90  W.  I^.  8  nts  9  Vo«  in 
5"  bis  ()*'  "W.  Lg.  aber  (Iber  20  Proz.  aller  Fälle  betragen.  —  Der  SüdostpaAsat 
bewahrt  seine  Konstanz  auch  in  diesem  Vierteljahre,  wo  ci  im  Mittel  von  26* 
S.Br.  an  nordwäi-ts  herrscht  und  nur  in  der  Nähe  der  Brasilianischen  Küste 
über  5  Proz.  Stillen  zeigt.  Das  Gebiet  der  Westwinde  in  den  höheren  südlic  heu 
Breiten  erscheint  gleichfalls  weniger  von  Stillen  gestrirt  ;ds  das  entsjirechende 
Gebiet  im  2^ordatIantischeu  Ozean,  was  auch  für  das  zweite  und  namentlich  das 
dritte  Vierteljahr  gilt,  nidit  aber  Httr  das  eiste,  wo  die  BJMifigkeit  der  Stillen 
nngeftbr  die  gleiche  ist. 
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IV. 

Die  Winde  Uid  die  WitleningeverliAltnisse  an  den  Kisten  des 

Atlantischen  Ozeans. 


Bei  den  ntiohsteheudeu  Auj^iben  wird  hinmobtlich  der  Orte,  für  welche 
dii>s»'n)f'ii  ^:»>lt»Mi,  eine  solche  IJeilit-nfolfre  einfjohalten  werden,  duss  zuniUdist  die 
Amerikaiiijjche  Küste  von  Nurd  uach  »Süd  uud  dann  die  Aliikauische  und  Euro- 
pftische  Koste  von  Sfld  naeh  Nord  zur  Besprechung  gelangen. 

An  der  Westküste  von  Grönland  ist  der  Wind  im  8ommer  von  SW. 
bis  W.,  nach  dem  Lande  gerichtet.  In  den  drei  andern  .lahres/eiten  ist  die 
Haujptwindriehtung  eine  östliche  vom  Laude  uach  dem  Aleere,  und  zwar  während 
des  Herkstes  eine  mehr  südöstliche,  im  Winiw  und  Frühling  aber  eine  nordöstliche. 

Tu  der  Baffin^ihai,  Hu<l<ntis(ra.ss6  und  in  dem  westlichen  Theilp 
der  Davifistrasse  sind  fast  das  ganze  Jahr  hiuduich,  besuuders  aber  im  Winter, 
nOidlicihe  und  nordwestliche  Winde  vorherrschend.  Windstillen  sind  sehr  häufig. 

Die  Hndsonshai  friert  im  Winter  nie  ganz  ZU.  Die  Winde  wehen 
alsdann  meistens  vom  Laixle  ikk  Ii  der  Bai.  Im  Sommer  ist  an  der  Westseite 
der  Bai  die  vorherrucheude  Windrichtung  NE.,  an  der  üstseite  aber  NW. 
Die  Winde  weben  meistens  mit  mitasiger  Stftrke;  Stürme  kommen,  wie  ttbenül 
auf  hiihen  Breiten,  im  Allgemeinen  selten  vor.  Am  bSofigsten  sind  sie  im 
Herbst  und  im  Frühling  aus  N. 

Ln  niirdlichen  Labrador  herrscht  der  Wind  wahrend  des  ganzen  Jahres 
hindurch  aus  einer  Richtung  zwischen  NE.  und  W. 

In  Südlabrador  liegt  die  Hanptwindrichtung  in  allen  Jahreszeiten  zwischen 
£.  uud  NW.  Der  Wind  webt  im  Winter  fast  mit  der  Beständigkeit  eine» 
Monsuns.    Im  Sommer  ist  der  Wind  vorwiegend  zwischen  N.  und  NE. 

Die  Windverhältnisse  an  den  Küsten  von  Canada,  Neufundland  uud 
Xenschottland  können  mit  ziemlicher  Herechtigung  als  diesell)pn  betrachtet 
werden.  Au  diesen  Küsten  ist  die  vorherrsuheude  Windrichtung  im  Sommer 
eine  südwestliche,  im  Herbst,  Winter  nnd  Frttbling  aber  eine  nordwestliche. 
Auf  dem  St.  Lorenzstrom  weben  während  des  Frühlings  manchmal  Ostwinde, 
welche  feiiehte.s,  kaltes  Wetter  im  Gefolge  haben,  oft  melnere  Wochen  hindurch. 
Die  Westwiude  sind  von  schönem  AVetter  b^leitet.  Im  August  stellen  sich  oft 
Gewitter  von  einigen  Standen  Daner  mn.  u  diesen  ist  der  Wind  gewöhnlich 
.sehr  st^irk,  namentlich  in  der  Nähe  des  hohen  Landes,  weshalb  alle  Vorsicht 
geboten  ist.  Im  November  imd  Dezember  kommen  starke  Nordweststürme  vor, 
welche  mit  grosser  Heftigkeit  von  den  Bergen  herunter  fallen  nnd  von  Killte, 
"HBgel  und  Schnee  begleitet  sind.    Die  RicbtangsBndemng  des  Windes  ist 
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gewöhiilicL  g«'gfii  (Ii«'  Z<'iir«'r  «lor  I  hr  oder  lückdrehend.  Vou  Mai  bis  Oktober 
sind  schwere  Stürme  in  der  Hegel  .s<'lteii.  f)io  von  gutem  Wetter  begleiteten 
aommerliehen  Nordwestwinde  werden  oftmals  in  der  Nueht  flau  und  still  und 
spriiiL'oii  am  niirhsten  Morgen  als  eine  Art  Landwind  wieder  anf.  der  von  der 
Nordküste  mitunter  bis  zur  eegenüberiiegeuden  Küste  reicht.  Auch  un  der 
Sttdküste  treten  znweilen  Landwinde  auf,  die  aber  selten  weit  von  der  Küste 
reicheu. 

An  d<'r  niid  Südküste  von  Neufundland,  au  der  Küste  von  Neu- 

aebottlaud  und  un  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  bringen  die  süd- 
lieben,  besiebnngsweise  sttdostlicben  Winde  dee  Sommers  sebr  vielen  Nebel. 
Bei  westlichen  und  nordwestlichen  Winden  ist  das  Wetter  in  der  Nilhe  der 
Küste  klar.  Die  Nehel  sind  oft  ein  grosses  Hindernis«  für  die  SchiflTahrt. 
besonders  zu  der  Zeit,  wenn  treibende  Eisniassen  vorliandeu  sind.  Bei  starken 
Winden  verbreitet  sich  der  Nebel  in  der  Atmosphiire  und  strebt  in  dieselbe 
hinauf,  wüliniif!  er  ]>ei  leichten  Winden  und  Windstillen  nur  eine  verhiiltnis- 
mttssig  geringe  Hohe  erreicht,  so  dass  vom  Ton»  aus  über  deuselben  hinweg 
entfernte  Gegenstände  klar  zn  seben  sind.  Im  Herbst  Mtt  an  die  Stelle  des 
Nebels  Schnee,  der  die  SihiffTahrt  ebenfalls  erschwert 

In  Quebec  ist  die  Schifffahrt  im  Mittel  vom  2.').  November  bis  /um 
25.  April  durch  Eis  geschlossen.  Gegenüber  von  (Quebec  friert  der  St.  Lorenz- 
strou  selten  ganz  zu;  es  wird  das  Zufrieren  dordi  die  rasobe  Str^tonng  verbindert. 
Als  eine  allgemeine  Regel  ist  es  anzusehen,  doss  die  SchiüTahrt  mit  Sicherheit 
nicht  nach  dem  IT).  November  mul  vor  dem  2ö.  April  betrieben  werden  kuun. 
Der  früheste  S«  hlutw  fand  am  20.  November,  der  früheste  Aufgang  am  lö.  April 
statt.  In  Charlottetown  auf  der  Prince  Edward-Insel  findet  nach  zehnjührigen 
Beobachtungen  im  Mittel  der  ScblosB  am  21.  Desember,  die  ErOffnnng  der 
Schifffahrt  um  15.  April  statt. 

An  den  Atlantischen  Küsten  der  Vereiuigten  Staaten  beben  die 
Wind-  und  Witterungsverhültnisse  vieles  mit  denjenigen  der  eben  angeführten 
Kü.stenstrichp  gemein,  obwohl  der  T'ntersdiied  in  der  geographischen  Breite  doch 
ein  ganz,  bedeutender  ist.  Die  Wiude  müssen  im  Allgemeinen  als  Hehr  ver- 
iinderlieh  beseicbnet  werden.  Ein  Untersebied  in  den  venebiedenen  Jabresseiten 
ist  indessen  vorhanden;  im  Sommer  haben  die  südwastlichen  Winde  die  Oberhand, 
wahrend  im  A\'iiitor  nordwestliche  Winde  vorherrschen.  Die  Südwestwinde  des 
Sommers  wehen  mit  grösserer  Regelmü-ssigkeit  in  den  südlidien  Stauten  (Virginien 
und  Georgien)  und  in  Neuengland  als  in  den  mittleren  Staaten.  Der  Nurdwest- 
wind  überwiegt  vielmehr  in  den  nördlichen  als  in  den  südlichen  Staaten  der 
Ostküste  von  Nordamerika.  Die  häufigen  Winterstürme  der  nördlichen  Staaten 
beginnen  meistens  aus  SE.  mit  Regen  und  £allendem  Barometer.  SnAter  bolt 
der  Wind  gewöhnlich  durch  NE.  nach  NW.  und  süitt  des  Regens  Mt  Sebnee. 
Dann  tritt  hei  steigendem  Barometer  aufklarendes  Wetter  ein. 

Sehr  übel  berüchtigt  ist  die  Gegend  bei  Kap  Hatteras,  wegen  des  hier 
im  Herbst  und  Winier  berrsobenden  st&nnisoben  Wetters.  Namenttidi  ober  wird 
diese  Gegend  der  Schififahri  so  geftbrlidi,  weil  die  westindisehen  Orkttb  sebr 
oft  ihren  Weg  dort  vorbei  nehmen. 

Eine  bemerkeuswerthe  Thutsiieho  ist  das  Auftreten  vou  nördlichen  und 
Östlichen  Winden  an  den  Küsten  von  Sttdoarolina  wflbrend  der  Herbstmonate. 
Es  ist  dieses  die  Zeit,  wenn  das  Nordostpnssatgebiet  hier  seine  weiteste  tiürdliche 
Ausdehnung  erreicht.  Während  des  Sommers  sind  Gewitter  mit  heftigen  nordüst- 
lichen  Winden  häufig.  Lst  der  Nordostwind  nicht  von  Regen  begleitet,  so  b&lt 
er  meistens  mehrere  l^age  an. 

Zwischen  der  Küste  von  Amerika  und  den  Bermudas-Inseln  muss 
man  sich  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  schlechtes  Wetter  gefiosst  halten, 
besonders  aber  im  l^riitsommer  und  Herbst  (August,  September  und  Oktober), 
zu  welcher  Zeit  diese  Oewflsser  hilufig  von  den  westindisolMii  Orkanen  heim- 
gesucht werden  Anf  ihrer  nordöstlichen  Bahn  pns^tren  sie  nicht  selten 
zwischen  Bermudas  uud  der  Küste.  Es  ist  beobachtet  worden,  dass  ihr  Fort- 
sebreiten  in  der  Nlbe  der  Bermudas  -  Inseln  bänfig  ein  sebr  langsames  ist. 
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Im  Xnvpnil»pr  trotfii  Wiiulf  von  vorscliictlcnor  Sfiirkc  ^'(>n  Dezeinlwr  Itis 

März  ist  diu»  Wetter  meisteus  kalt  und  trocken,  bei  vorherrschend  nordwestlichen 
Winden.  In  den  StQrmen  des  Winten  verändert  sich  der  Wind  fast  immer  von 
S.  durch  W.  nach  NW.  Die  yorhemohende  W^indrichtung  in  Bermud.i  ist 
dioselbp  wie  nn  d<>r  Amerikanischen  Kflste,  im  Sommer  südwestlich  nnd  süd- 
östlich, im  Winter  nordwestlich. 

Die  nördliehen  Bahama-Inseln  und  die  Florida-Keys  ^hören  dem 
(itcbif'te  an,  wo  jrp^vöhnlirh  dor  Passat  herrscht,  der  hier  indfsson  im  Snmmer 
meistens  uns  .südöstlicher  llichtung  kommt.  Dasselbe  gilt  für  Florida;  doch 
sind  hier  die  Winde  weniger  beständig.  Regelmässige  Land-  und  .'Seewinde,  wie 
sie  auf  den  meisten  westindischen  Inseln  vorhanden  .sind,  kommen  auf  den 
Babama-I nselu  uicht  vor.  Diese,  so  wie  die  andern  m est iudiselieu  Inseln  liegen 
in  der  Zone  der  Orkane  und  es  vergeht  iai»t  kein  Herbst,  in  dem  sie  nicht 
von  solchen  heimgesucht  werden.  In  den  Wintermonaten  ist  auf  den  Rahama- 
Inseln  der  Passat  vielfach  unterbroohen  und  gewöhnliehe  Stürme,  wie  sie  in 
dfln  mittleren  Breiten  vorkommen,  sind  nicht  .'^elten.  (lewöhnlich  erfolgt  die 
Windüuderuug  in  denselben  im  Sinne  S. — W, — 2s  W.  Die  Schwankungen 
des  Barometers  sind  hier  nicht  so  gross  als  in  höheren  Breiten,  aber  eine  kleine 
Aendemng  ist  hier  oft  schon  von  einer  bedeutenden  Windstilrke  hegleitet, 
weshalb  das  liurometer  scharf  zu  beobachten  ist.  Bei  stiirken  nordöstlichen 
Winden  im  Winter  ist  der  mittlere  Luftdruck  702 — 7G7  mm.  E.s  ist  eine  he- 
merkenswerthe  Thatsache,  dass  das  Barometer  bei  dem  Einsetzen  einer  heftigen 
Böe  oder  eines  Sturmes  oft  2 — i>  min  ^tei^jt  unrl  erst  spiiter  nnfitiigt  zu  fallen. 
Im  Sommer  schwankt  der  Luftdruck  zwischen  7G0  und  762  mm.  Dos  Baro- 
meter steht  hoch  bei  nordöstlichen  nnd  niedrig  bei  sOdAstlichen  Winden. 

Die  westindischen  Orkane,  die  oft  so  furclitbare  Verheerungen  anrichten, 
sind  am  häufigsten  während  des  ^ffinats  September.  Sie  nehmen  ihren  ^^'eg  in 
den  häufigsten  Fällen  über  Barbudoes,  St.  Thomas,  längs  den  !Xordküsteu  von 
Portorico  nnd  Onba  nnd  wenden  neh  dann  bei  Florida  nordostwBrts.  NattMieh 
kommen  viele  Ausnahmen  von  dieser  Regel  vor. 

Die  westindischen  Inseln,  Mexiko,  M  ittel  anierika  und  Venezuela 
liegen  in  der  Zone  des  kräftigsten  Passutes.  In  Westindien  ist  die  vorherrschende 
Richtung  desselben  recht  Ost,  und  besonders  in  Barbad oes  wird  diese  Richtung 
fast  niemals  nntorbrnclion  Hier  licrrsclit  der  wirkliclie  Piissiit  des  Ozeans.  Die 
Ostküste  von  St.  Domingo  ist  dem  vollen  Passate  ausgesetzt  und  daher  sehr 
gesund,  während  an  der  Westseite  dieser  Insel  der  Passat  weniger  beständig  und 
das  Klima  nicht  so  gesund  ist.  Cnba  ist  hinlänglich  gross,  um  lokale  Einflilsse 
auf  den  Paasat  einwirken  zu  lassen.  So  sind  an  der  Xordküste  die  Winde  von 
Ostnordost;  an  der  SüdkUste  weht  der  Passat  von  einer  mehr  südlichen  liichtung. 
An  den  8Äd*  nnd  Westküsten  der  grossen  Antillen  wechseln  Land»  nnd  See- 
winde regelmässig,  während  an  den  Nord.seiten  derselben  der  Pa.ssatwind  in  der 
Nacht  etwas  abflaut  und  dagegen  am  Tage  mit  einer  mehr  direkt  auf  die  Küste 
stehenden  Richtung  und  vermehrter  Stärke  weht. 

An  der  Ostkttste  von  Mexiko  wirrl  der  Ptassatwind  in  den  Sommer- 
monaten durch  die  grosse  Erwärmung  de,s  Landes  ganz  bedeutend  verstärkt  Da- 
hingegen hat  diese  Küste  im  Winter  keinen  so  beständigen  Passat  als  die  west- 
indischen Inseln,  ün  Winter  ist  der  Luftdruck  oft  bedeutenden  Schwankungen 
unterworfen  und  die  Winde  sind  yeiflnder]ich.  Die  plötzlich  hereinbrechenden 
kalten  <  Norder>  an  der  Ostkttste  von  Mexiko  sind  in  dieser  Jahreszeit  am 
häutigsten. 

Von  der  Kflste  des  tropischen  Südamerikas  besitzen  wir  nnr  wenige 
meteorologische  Beobachtungen,  und  nur  nach  den  allgemeinen  Beschreibungen 
einiger  wissenschaftlicher  Forscher  ist  es  miiglich.  sich  ein  annähernd  richtiges 
Bild  der  dortigen  klimatischen  Verhältnisse  zu  entwerfen. 

Die  Gegenden  am  Orinoko  Uegen  in  der  Beginn  des  Nordostpassates, 
während  der  Südostpassat  am  Amazonen  ströme  vorwaltet.  An  der  Kü.sten- 
streoke  von  1  ° — 3  °  N.  Br.  sind  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  Windstillen  mit 
Bfigen  vorherrschend. 
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In  Vonpzupla  ist  die  Wiiidrichtung  zwi8<'lK'n  NE.  uud  E.  von  Juni  bi.s 
August  mit  4^  7»  uad  von  Dezember  bis  Februar  mit  tiö  "/»i  in  Guayana  in  den 
nspektiven  Zeitrfliiinen  mit  68  besiehnngsweim  81  Vo  Aller  Winde  vertreten. 
E.**  besteht  also  das  fjleiche  A'^erbiiltnis;  nur  ist  zu  bemerken,  da.'v'i  Dezember  bi.s 
Februar  in  Veneznelii  die  trockene,  in  (luyana  aber  die  Regenzeit  ist.  Weetliohe 
Winde  treten  mit  einem  vei"st'bwindend  kb'inen  Prozentsatze  auf. 

Brasilien  liegt  im  Gebiete  der  P!i.s.sate  und  der  Ki!ilius.s  des  Kontinents 
wirkt  verstärkend ,  :iber  ancli  ablenkend  auf  den  Wind.  Ki-stere.s  gilt  ganz  be- 
sondere für  die  Geigend  am  Aumzoneustrom,  wo  während  der  trockenen  Jahres- 
zeit» von  Juni  ifoTember»  der  Ptueat  xn  Zeiten  starmieeh  auftritt.  Wahrend 
der  andern  Httlfte  des  Jahres  int  der  W^iud  weniger  beständig,  namentlich  am 
oberen  Amnzonenstrom.  Hier  ist  der  Fassatwind  hftufig  darcU  Windstillen  und 
westliche  Winde  unterbrochen. 

An  der  Nordkflste  von  Brasilien,  von  der  Mündung  dee  Amasonen- 
stroms  Ks  «um  Kap  Rfxjue,  .sind  Winde  von  XE.  über  E.  naeb  SE  die  vor- 
herrsobenden.  Das  Jabr  sclieidet  .«^ich  in  zwei  .labreszeiteu,  die  trockene  von 
Juli  bis  Dezember  und  die  Keg<'nzeit  von  Januar  bis  Juni.  Von  Juli  bis  De- 
sember  i.st  die  Windrichtung  zwi.schen  SE.  und  S.;  von  .lanuar  Ms  Juni  aber 
vorberrsclieiiil  von  E.  bis  NK.  Der  .Mniiat  .luli  ist  gewölinlich  der  rel)ergun<:s 
mouat  die.ser  periodischen  Winde.  Die  Winde  sind  dann  veränderlich  uud  die 
Witterung  ])asst  sich  beiden  Jahresseiten  an.  In  der  trockenen  JahresBeit  wehen 
die  Winde  mei.stens  recht  frisoh  und  erzeugen  :in  der  Kü.ste  einen  hoben  See- 
gang. Während  cb-r  Hegenzeit  wird  der  vorberi-st'hende  Wind  nur  in  läni^'eren 
oder  kürzeren  Perioden  gefunden.  Zu  dieser  Zeit  finden  lange  anduuernde 
Windstillen  statt,  die  fast  tiglich  und  plötslieh  durch  Böen  untetbroehen  werden, 
welche  StrOme  von  Regen  ergie.s.sen.  fm  Allgemeinen  beginnt  der  Tiegen  um 
11  Uhr  Vormittags  und  dauert  oft  bis  10  oder  11  I  hr  Xaciit.s.  Während  des 
Reste«)  der  Nacht  uud  während  des  Morgens  ist  das  Wetter  iu  der  Regel  schön. 
W&lrend  der  trockenen  Jahresseit,  von  .Tuni  bis  November,  tritt  die  sogenannte 
Böe  von  Para.  ani  bäutig'-tr'n  Lregeii  ;>  l'hr  Xarliniittags  auf.  E.s  regnet  gelegent- 
lich in  Schauem,  Wetterieuchteu  ist  uieht  selten,  doch  wird  kein  Douner  ge- 
hört. In  Maranliam  sind  die  R^n  nicht  so  bedeutend  wie  in  Fkra.  Bis  zu 
einer  gewi-s^en  Entfernung  vom  Lande  weben  an  dieser  Kü.ste  Land-  und  See- 
winde. Zur  Nachtzeit  wird  der  l*:i-^<;it\viii(l  aufgehoben  und  es  tritt  an  seine 
Stelle  ein  Landwind  von  SSE.  und  S.  ein.  l  in  b  oder  ü  L  hr  V  ormittags  dringt 
der  Passatwind  wieder  bis  an  die  Kttste. 

.\n  der  Ostküste  von  Brasilien  sind  die  Winde  ebenfalls  periodisch. 
Von  Oktober  bis  April,  dem  .südlichen  Sommer,  weben  .sie  in  einem  inil-ssigen 
Abstände  von  der  Kü.ste,  vorwiegend  von  NE.  bis  ENE.;  dahingegen  i.st  ihre 
Hanptriebtung  von  .\pril  bis  Oktober,  dem  Winter  der  südlichen  Hemisphäre, 
von  SSE.  bis  I'jSE.  Der  bier  angeführte  Umstand  darf  bei  einer  Reise  längs 
der  Küste  von  Brasilien  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  wenu  mau  nicht 
Gefahr  laufen  will,  gelegentlich  der  Kfiste  m  nidie  su  kommen. 

Man  hat  diese  periodischen  Winde  auch  wohl  mit  dem  Namen  ]^(onsune 
bezeichnet,  was  strenggenommen  nicht  richtig  ist  Adniinil  RorssiN  sagt  hier- 
über im  «iPilote  de  Brusil»:  Nach  Beobachtungen  während  1D>  ii^ge  zur  Zeit 
des  sogenannten  Sttdostmonsuns  webte  der  Wind  nur  86  Tage  awisohen  S.  und 
E.,  in  38  Tagen  zwischen  N.  und  E.,  in  Hl  Tagen  zwi.schen  X.  und  W.  und  in 
24  Tagen  zwischen  W.  und  S.  Während  löH  Tage  des  Xordostmonsuns  war 
der  Wind  75  Tage  zwischen  S.  und  E.,  7  Tage  zwischen  N.  und  W.,  U  Tage 
swisehen  W.  und  S.  und  62  Tage  zwischen  N.  und  E.  An  den  andern  Togen 
wnr  ('S  windstill.  Die  eben  aiigefülirten  Tliat'^Mclien  bewtM^eii  zur  Genüge,  dass 
von  regelmsisMigeu  und  gut  ausgebildeten  Mousuuen  an  der  brasilianischen  Küste 
nicht  die  Rede  sein  kann. 

Als  gelegeutlielie  Winde  sind  auzuftlbren:  die  plötzlichen  Stürme  von  SW., 
welche  häutig  wälirend  der  Regenzeit  von  Dezember  bis  .luni  wehen.  Dieselben 
werden  «los  rchuyos»  genannt,  dauern  S—- 4  Tage,  sind  noch  mässig  wähi-end  es 
regnet  und  werden  stark  bei  abklärendem  Himmel.   Ein  anderer  gelegentliober 
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Wind  tritt  von  Mai  his  August  in  einer  Regenböe  auf;  namentlich  l><>i  den  Ali- 
rolhos  und  weuu  die  Juhreszeit  sehr  regnerisch  ist.  Der  Wind  weht  uus  der 
Bioktang  ESE.;  die  BOe  kommt  auf  ab  eine  nmde  weime  Wolke,  die  soheinbar 
wenig  Wind  mit  sich  führt,  manchmal  al>er  bricht  der  Wind  plötzlich  mit 
grosser  Kraft  los,  und  soll  man  dalier  stets  auf  seiner  Hut  .«sein.  Die  bi.s  soweit 
geschilderten  Küsteuwindc  erstrecken  sich  etwa  lÜU— läü  Seemeilen  in  See, 
jenseits  dieser  Grenie  kerrsoht  der  Passatwind.  Lüngs  der  Küste  trifift  man  Ter» 
äinderliflic  Winde,  nanientliih  von  SSA\'.  bis  SE.,  so\vip  Stürmo  und  Regen. 
Der  Landwind  tritt  an  der  ganzen  Xüste  Brasiliens,  in  nächster  ^'ühe  derselben 
regelmässig  auf.  Je  naeb  der  Jahreszeit  und  der  Oertlichkeit  ist  der  Landwind 
venobieden  krilftig.  Je  näher  dem  Aotjuator,  desto  deutlicher  ist  er  ausgepiftgt. 
Aber  auch  in  Rio  bleilit  der  Landwind  .selten  um  etwa  9  Uhr  Abends  aus  und 
stirbt  nicht  ab  vor  dorn  nächsten  Morgen.  Doaselbe  ist  der  fall  in  Espiritu 
Hanta,  Porto  Segaro,  Babia,  Pemambnoo  und  anderen,  ftbnlicb  gelegenen 
I Mutzen .  Die  Landwinde  sind  am  kräftigsten  wilbrend  der  Zeit  des  sogenannten 
Xordostiiionsuns.  Zur  Zeit  des  Südastmonsuns,  im  südlichen  Winter,  i.st  der 
Wind  vielfach  veränderlich,  namentlich  am  südlichen  Theil  der  Küste.  Je  stärker 
am  Tage  der  Wind  von  der  See  her  weht,  desto  frischer  ist  auch  der  Landwind 
wfthnMid  d«M-  Xacbt.  Bei  Rio  l)ep;innt  der  Seewind,  der  mis  E  Ms  SE.  weht,  in  See 
um  ungefähr  11  Uhr  Vormittags,  erreicht  aber  die  Stadt  nicht  vor  2 — 3  Uhr 
Nachmittags,  obwohl  dieselbe  nur  9  Sm.  von  der  Küste  entfernt  liegt.  Wegen  * 
der  Regelmiasigkeit  des  Landwindes  ist  es  immer  mflgUeh  einen  flafen  von 
Brasilien  an  einem  bestimmten  Tntje  zu  verla.s.'sen. 

In  der  Bai  von  Santos  sind  die  vorherrschenden  Winde  von  Oktober  bis 
April ,  der  sebOnen  Jabresaeit,  von  Ostnordost ;  von  April  bis  August  wehen  die 
Winde  aus  dem  südlichen  QoadranttMi.  variirend  swisdien  SE.  und  SSW. 
Von  Mai  bis  AtiijiLst  erlan^ren  sie  die  ^rnisst»«  Starke, 

Die  Küste  von  Uruguay  bis  zum  La  Plata  steht  unter  dein  Euilluss  von 
Land-  nnd  Seewinden.  Letstere  setsen  gewObnlick  um  9  bis  10  Ubr  Vormittags 
ein  und  daneni  bis  Soniienunteririin^. 

Die  Winde  auf  dem  La  Platustrom  und  in  dessen  Mündung,  sowie  au  der 
nahe  Heftenden  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  sind  je  nach  der  Jahreszeit  ver- 
schieden. A^ucb  die  Form  und  der  Lanf  der  Küste  üben  einen  ^Mos,sen  EinHuss 
auf  den  Wind  au.s.  So  kimimt  es  vi»r.  dn.ss  ein  lieftii^er  Wind,  Melcber  in 
Buenos  Ayres  weht,  au  der  gegen  über  licgcudeu  Küste  gar  nicht  gespürt  wird. 

Znr  Zeit  des  sttdlicben  »raimers  herrseben,  klar  vom  Lande,  Nord-  nnd 
Nordostwinde  vor;  weiter  den  Fluss  hinanf  holt  der  Wind  nach  Ost  undsawmlen 
nach  Südost.  Während  drs  Winters  sind  die  AVinde  an  der  Küste  vorwiegend 
ans  einer  südlichen  und  südwestlichen  Richtung,  doch  auf  dem  Flusse,  in  einiger 
likitfinrnung  von  seiner  Mflndung,  findet  man  den  Wind  httn^er  nördlich  als 
südlich  von  West.    Die  Rhede  von  Buenos  Ayres  gewfthrt  £iher  im  Winter 

mehr  Sehnt/  als  im  Sommer. 

Bei  M  (»ntevideo  sind  wahrend  des  südlichen  Sommers  meistens  Land- 
nnd  Seewinde  vorhanden.  Die  See«  inde  von  SE.  bis  E.,  Brisas  jrenannt,  wehen 
in  dfMi  Xuclimittagsstunden  ziemlieh  stark.  Am  Abend  werden  die  Bri.sas  durch 
Landwinde  von  und  ^NW.  ersetzt,  welche  sich  während  der  I^acht  und 
am  Morgen  bis  9 — 10  Uhr  behaupten.  Zn  derselben  Jahresseit  macht  der  Wind, 
den  Flnss  weiter  aufwärts,  regelmässig  in  24  Stunden  eine  Drehung  durch  die 
Kompa.s.'srose.  Am  Nachmittage  w<'ht  eine  frische  Briese  ans  SR;  ireirfii  .\bend 
dreht  sich  der  Wind  nach  MK.  und  währeud  der  2^acht  und  am  \  ormittage 
weiter  dnroh  N.  nnd  W.  nach  S.  n.  s.  w.  Dieses  Sjrstem  von  Winden  wird  mit 
dem  Namen  Virazon  bezeichnet.  Im  Winter  ist  das  Wetter  bei  den  allerdings 
wenig  vertretenen  We.«twiiid»Mi  schön  und  trocken.  Die  nTirdliclien  Winde  sind 
in  dieser  Zeit  von  Regen  und  (Jewittem  begleitet.    Der  Süd\s  md  briuj^'t  Kiilfe. 

Unter  den  heftigen  Winden,  welche  am  La  Plata  auftreten,  sind  besonders 
der  Südwests  iiid  (Pampero)  und  der  Südostwind  (Su-Estado)  zu  T)eachten.  Ueber 
den  Begritt  Pampero  herrschen  verschiedene  Ansichten.  Die  Einwohner  des 
Landes  verstehen  darunter  meistens  jeden  Wind,  der  ans  Südwest,  von  den  dort 
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i^oIoG^enon  Pampas  herweht.  T)ip  Sfclfut«»  aber  Ix/.c'hIhk'H  mit  finiiporn  einen 
iStunu  vou  liiugerer  oder  kürzerer  Dauer,  iu  welchem  der  AVind  umlauft  und 
steine  grOsste  Hefti^kmt  von  Südwest  erlangt.  Doch  es  werden  natürlich  auch 
Fallo  vorkommen,  in  deiMm  die  griisste  Stftrke  bei  einer  andern  Richtung  eintritt. 
l'ntfM-  Pampero  sucio  wfMilon  nacli  Dr.  BDRJIBI8BTR  die  als  Staubstürme  ohne 
liegen  auftretenden  Pamperos  verstandeu. 

Den  Verlauf  des  Wetters  hei  einem  Pampero  schildert  Ohrtstbson  (Journal 
«)f  tho  Scottish  Meteorolnirical  Society  Vol.  V.)  foli^ctidcrrnansson :  '(Auf  einige 
Twfre  mit  Ost-  bis  Nordwinden,  nachdem  der  V^irazon  aufgehiirt  und  während 
welcher  die  Hitze  hei  fallendem  Barometer  fortwährend  zugenommen  hat,  bezidit 
sivli  (h'V  Himmel  in  Südwast;  die  Luft  winl  feucht  und  Wetterleuchten  ist 
sichtbar.  Mittlerweile  nimmt  der  Wind,  der  bis  dahin  dem  aufkonmienden  Sturm 
entgegen  geweht  hat,  ab  und  wird  fxst  zur  Wind^itille.  Beim  Herannahen  des 
Pamperos  xeigt  sich  gewöhnlich  eine  eigenthttmlioh  geformte  Wolke,  einis  Art 
Wulstcumnius,  die  in  einem  Bogen  TOtt  Osl  nach  West  ^idi  iibf>r  den  Himmel 
erstreckt.  Hi'uiti;;  ist  noch  kurz  vnr  dem  Kiwheinen  der  l'amperowolke  der 
Himmel  allenthalben  ganz  klar.  Sobald  die  Wolke  mit  ausHerurdeutlicher  Ge- 
schwindigkeit das  Zeniä  des  Beobechters  erreicht  Iwt,  holt  der  bis  dahin  wehende 
mässi^'p  ntirdliche  Wind  durch  W.  nach  SW.,  und  aus  dieser  Richtlinie'  bricht 
der  Sturm  mit  fürchterlicher  Gewalt  los.  Zugleich  regnet  es  bei  Donner  und 
Blitzen  in  Strömen.  In  der  Regel  dauert  der  Pampero  nicht  lange.  Nach 
demselben  holt  der  Wind  meistens  noch  SE.  und  nimmt  ab.  Mit  dem  Ein- 
setzen des  Stidwestwinde-s  sinkt  die  Temperatur  plötilich  gans  bedeutend  nnd 
das  Barometer  fängt  an  zu  steigen.» 

Prbt,  in  der  Zeitschrift  der  Oesterreichisohen  Geeellschaft  fSr  Meteorologie 
berichtet : 

'Es  besteht  ein  fortwährender  Kampf  in  den  Gegenden  des  La  Platn 
zwischen  dem  kalten  Süd-  und  dem  warmen  Nordwinde.  Vor  dem  Erscheinen 
eines  Paroperos  weht  mehrere  Tage  hindurch  der  warme  Nordwind  aus  den 
Hochflilchen  Prnsiliens,  schwankend  zwisclien  \  nnd  NK.  Durch  dieses  Zu- 
strömen der  warmen  Luft  hebt  .sich  die  Tem])erutur  ganz  bedeutend.  Alles 
leidet  unter  diesem  heissen  Hauche  und  sehnt  sich  nach  Abkühlung.  Da  bc- 
ginnen  in  Südwest  Wolkenmaasen  moh  snsammen  zu  hallen,  welche  schnell 
näher  kommen  und  die  ganze  .\tmosphilre  verdunkeln.  Xocb  immer  weht  der 
Nordwind,  doch  plötzlich  tritt  Todtenstille  ein,  und  nach  einigen  Sekunden  bricht 
der  Pampen»  mit  forchAmrer  Gewalt  los.  Sehon  bei  dem  enten  Ansfa»  des 
Windes  fangt  da.s  Barometer  au  m  steigen,  und  bald  darauf  holt  der  Wind  nach 

Südost,  an  Stftrke  abnehmend.  ^ 

Die  Monate  «luui  bis  Oktol>er  i»iud  diejenigen,  in  welchen  die  Pamperos  am 
häufigsten  vorkommen.  Sie 'treten  mitunter  ziemlich  weit  in  See  hinaus  und 
nach  Norden  hin  bis  jenseits  der  Breite  von  Stn.  Catharina  auf.  Iliro  Dauer  ist 
ganz  verschieden,  vou  einer  hüllten  Stunde  bis  zu  mehreren  Tagen.  Als  weitere 
Anzeichen  werden  angegeben:  Der  Nordostwind  wird  unbeständig  und  frischt, 
naeh  Nord  und  Nordwest  holend,  auf.  Es  tritt  leichter  Regen  oder  Dunst  ein. 
Wenn  gleichzeitig  der  Südwest-Horizont  sich  liezieht,  nnd  Wetterleuchten  eintritt, 
so  kann  mit  Sicherheit  ein  Pampero  erwartet  werden.  Das  Barometer  beginnt 
rasoh  au  fallen,  meistens  mehrere  Stunden,  suweilen  auch  sdion  den  ganzen  Tag 
vor  dem  Einsetzen  des  Sturmes,  Die  Gegenwart  von  LTnmassen  Insekten  und 
eine  nus.sen)nlentliche  Reinheit  und  Sichtigkeit  der  Atmosphiire  sollten  neben 
den  vorher  angeführten  Anzeichen  stets  zur  Vorsicht  mahnen,  denn  häufig  konunt 

S lötzlich  bei  ganz  klarem  Himmel,  wenn  Niratand  an  sohleolitea  Wetter  denkt, 
ie  Pamperowolke  von  Südwest  hrättbOT  gezogen,  und  ehe  man  sich  dessen  tot- 
sieht,  bricht  der  Sturm  los. 

Der  zweite  häufig  auftretende  Wind  ist,  wie  schon  gesagt,  der  Su-Estado. 
Er  weht  von  Südost,  namentlich  im  Winter,  und  bringt  Regen  und  schlechtes 
Wetter.  Durch*  die.^en  Wind  wird  an  der  Küste  eine  stai^  nfirdliohe  StrOmung 
'   und  eine  hohe  See  erzeugt. 

In  den  Monaten  Jiui.  August  und  September  henaoht  in  der  Hflodung  des 
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Kluses  und  bis  zur  Orti/-H:»uk  luiuti«,'  du-litiT  X«'ltel ;  weiter  aufwärts  ist  (lorspllte 
weniger  häutig.  Das  Barumeter  steht  am  La  Plata  gewöluilioli  Loch  mit  eiuem 
Winde  von  S.  bis  B.,  niedrig  mit  Winden  ton  der  eutj,'e<rpuj;psetzt*'n  Seite. 
Selbst  bei  stflrmischeu  8üdo.stwiudeu  hat  das  Barometer  einen  n  lati\  hoben 
Stand.  AVenn  p.s  aber  bei  diesem  AV'inde  anfangt  zu  fallen  und  sich  der  Himmel 
im  Südwest  bezieht,  so  kauu  uiau  auf  eiaeu  Pampero  gefasst  sein. 

An  der  Ostküste  von  Patagonien  ist  von  April  bis  September  der  Wind 
viirheri'seliend  aus  einer  Richtun«»  zwi.sehen  NNW.  und  WNW.  In  der  ent- 
},'egengesetzten  .Jahreszeit,  zur  Zeit  des  siullichen  Soniiuei-s,  treten  auch  Winde 
von  S.  bis  W.  häutig  auf.  Diese  Winde  sind  mitunter  sehr  stark;  wenn  sie  naeh- 
biasen,  verliert  sich  auch  bald  die  See.  welche  sie  hervorgemfen  haben. 

An  <ler  Küste  von  Fenei  laiid  ist  das  Wetter  meistens  trübe  und  stürnuM  li. 
Die  Winde  sind  oft  sehr  veränderlich  in  liiclituug  und  »Stärke.  In  der  Gegend 
von  Kap  Horn  braisoben  stürmiscbe  westliche  Winde  fest  das  ganze  Jahr  vor. 
Öatliohe  Winde  sind  nicht  selten  in  den  Wintennonaten,  konunen  aber  fast  nie 
im  Sommer  vor.  Von  August  bis  ( )kt<il»er  sind  die  westlichen  Winde  von  Regen, 
Scluiee  und  Hagel  begleitet,  und  die  Kälte  ist  manchmal  gross.  Januar  bis 
Mftns  sind  die  -wärmsten  Monate  des  Jahres  mit  langer  Daner  der  Tagesjseii 
Obwohl  dieses  die  Sommerzeit  ist,  ist  das  Wetter  doch  nur  vorübergeliend 
gut  und  westliche  Stürme  mit  Regen  sind  häufig  und  heftig.  März  ist  wohl  der 
.suhlechteste  Monat  des  ganzen  Jahres,  wegen  der  j)lutzlich  hereinbrechenden 
StOrme.  (Tewitter  treten  nur  wenig  auf.  Die  Monate  April,  Mai  und  Jnni 
bringen  vielfach  srhoDis  Wetter,  und  obwiOil  die  Tage  kurz  sind,  krmnte  diese 
Zeit  den  einzig  berechtigten  Anspruch  auf  die  Bezeicbuuo^  Sommer  erheben. 
Sohleohtes  Wetter  kommt  natüriich  anch  vor,  aber  OstHohe  Winde,  welche  schOnes 
Wetter  bringen^  auf  das  mau  sich  verlassen  kann,  sind  ziemlich  hUufig.  Sie 
lieginnen  immer  leicht,  bei  klarem  Himmel,  und  nehmen  allmilblicb  an  .St-iike 
S£U,'  manchmal  bis  zum  Sturme.  Mit  den  massigen  nördlichen  Winden  ist 
der  Himmel  meistens  bewölkt  und  gewöhnlich  ftllt  ein  leichter  Regen.  Auf* 
frischend  holt  der  Wind  bei  fallendem  Barometer  westlich  und  erlangt  seine 
grösate  Stilrke  mit  der  Richtung  N.  bis  NW.  Gewobnlicli  dauert  der  Nordwest- 
sturm mit  gro.s&er  Wuth  iL*  bis  15  Stunden,  worauf  der  Wind  bei  stehendem 
Barometer  nach  Südwest  umläuft  un<l  der  bis  dahin  mit  schwarzen,  dicken  Wolkttl 
bedeckt  gewesene  Himmel  aufklart  Es  foltren  zunfudist  schwere  Böen  aus  Südwest, 
bis  der  Sturm  bei  steigendem  Barometer  allmählich  aus  dieser  Kichtung  abnimmt 
und  das  Wetter  einige  Tage  gut  wird.  Bleibt  der  Barometoxstend  bei  ab- 
flauendem Südwestwinde  niedrig,  so  folgen  nicht  selten  schwere  Böen  aus  der- 
selben Richtung.  Den  siul westlichen  W^inden  und  Böen  gehen  niedrig  treibende 
Wolken  vorher  und  begleiten  dieselben. 

Einige  Stunden  nnd  selbst  einen  vor  dem  Einsetsen  eines  Nord-  oder 
Nordwestwindes  füllt  sich  die  obere  Luftregion  derart  mit  Dunst,  dass  ein  genaue 
Sonnenhöhe  nicht  gemessen  werden  kauu,  weil  der  Rund  der  Sonne  nicht  ge- 
nügend ausgeprägt  i.st.  Nadi  Windstille  und  hohem  Barometer  folgt  fast  immer 
Wind  aus  einer  nördlichen  Ki<*htung,  der  dann  als  leichte  Briese  beginnt  nnd 
allmählich  zunimmt.  Bei  Windstille  und  niedrigem  Burometei-stande  muss  man 
auf  das  plötzliche  Herein  brechen  eines  Sturmes  aus  einer  Kichtung  zwischen  W. 
nnd  8E.  gefiust  sein.  Windstillen  sind  selten  von  langer  Daneor.  Hftnfiger 
kommt  es  vor,  d&ss  der  Wind  tage-  ja  wochenlang  mit  nnr  knner  Unter- 
brechung fortwährend  stürmisch  weht,  wobei  seine  Richtung  zwi.schen  NW, 
und  WSW.  schwankt-  Unter  solchen  Umständen  ist  die  Umsegelung  des 
Kim  Horn  von  Osten  nach  Westen  für  Segelschiffe  mit  grossen  Schwierigkeiten 
verknüpft. 

Es  dürfte  vielleicht  .schwierig  sein  irgend  eine  Gegend  zu  finden,  welche 
mehr  den  Stürmen  ausgesetzt  ist,  als  es  die  Falklaud-luseln  sind.  Das  Klima 
ist  natürlich  ähnlich  demjenigen  des  Kap  Horn  und  der  KiLste  von  Patagonieu. 
Die  AVinde  sind  sehr  veränderlich  und  Biten  liäufig.  In  der  Regel  ist  der  Wind 
des  Nachts  schwächer  als  am  Tage.  \or  plützlich  hereinbrechenden  Boen  ist 
man  nia  m<^er.  Windstillen  rind  ttusseist  selten.    Die  vorhemchende  Wind- 
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richtang  ist  im  Somnipr  Südwest,  im  Winter  Nordwest.  Dif  Stürme  l)o^iun«l 
gewöhnlich  mit  dem  Winde  von  N<»rd\vest,  der  duiiii  nach  West  und  Südwest 
holt.  Es  ist  derselbe  Verlauf  wie  bei  Kau  Horn.  Ocstliche  Winde  sind  selten 
längere  Zeit  ▼orhensclK  iid  und  hauptsächlich  in  den  Mtmaten  April,  Mai  uad 
Juni  zu  erwarton.  Wülirctid  des  Winters  ist  es  zwar  kalt  uihI  «lie  'Vw^v  kurz, 
doch  das  Wetter  um  bestüudi^teu  und  meistens  klar,  ^ebei  »iud  überhaupt 
selten  und  danem  höchstens  einen  Tag.  Gewitter  kommen  nur  vereinselt  ror. 
Wenn  sich  Wetterleuchten  zeigt,  so  kann  auf  das  litnireten  von  Ostwiud  ge- 
rechnet werden.  W^etterleucliteii  in  Südfi.st  und  ein  niedrig^T  Marometerstand 
sind  Anzeichen  eines  Sturme.s  von  dieser  Seite.  Mit  Südutitwind  tritt  an  der 
SüdkOste  der  Inseln  eine  furchtbar  hohe  See  auf.  Im  Winter  sind  die  StOrme 
ge\v5linlieh  weniger  heftig  als  im  Sonnner.  Jede  bemerkenswert! le  Aenilerung 
de.s  Wetters  in  die.ser  Gegend  wird  dem  aufmerksamen  Beobachter  dun'h  das 
Barometer  angezeigt.  Die  Behauptung,  da.s.s  den  Angaben  des.selben  kein  Ver- 
trauen sn  schenken  sei,  int  eine  irrige.  Es  ist  fast  als  ein  untrügliche»  Anzeichen 
anznsehen ,  dass  wenn  \vilhren<l  eines  Nordweststnrmes  das  Barnnu  ter  /u  fallen 
aufhört,  der  Wind  nach  Südwest  umluufeu  wird:  füllt  dahingegen  da.s  Barometer 
mit  einem  Sttdwestwinde,  so  wird  wahrscheinlich  ein  Krimpen  des  Windes  nach 
Nordwest  erfolgen. 

In  ilt  r  Magellanstrasse  sind  im  Allgemi-inen  die  Wind-  und  W'itterungs- 
verhiiltni.s.se  ähnlich  denjenigen  am  Kap  Korn  und  bei  den  Falkland-Iuselu.  Die 
Magellanstrasse  ist  mit  Vortheil  nur  von  Dampfern  zu  befahren,  welche  vom 
Winde  weniger  abli;in.riir  sind.  Hierzu  ist,  wegen  der  langen  Daner  der  Tages- 
zeit, daher  die  Somnierzeit  am  geeignetesten. 

Westküste  von  Afrika.  Die  .südliche  Ureuze  des  S0do«t|)a.ssatgehiete8 
liegt  in  ib  r  Nahe  der  wesiafrikanischen  Küste  das  ganze  Jahr  hindurch  in  etwa 
iiO  "  S.  llr.  Der  eigentliche  Pa.s.sat  winl  aber  nur  wesflidi  von  der  Linie,  welche 
von  Kap  Palmus  nach  etwa  20  "  S.  Br.  au  der  Künste  von  Atriku  gezogen  wird, 'ge- 
funden. Oestlich  derselben  weben  auf  dem  Ozean  bis  nahe  an  die  Küste  das  ganze 
.fahr  hindurch  südliclie  und  südwestliche  Winde.  Die  Südostwinde,  welche  nament- 
lich in  den  Monaten  (^ktolter  Ins  Miirz  südlich  von  iiO  "  S.  B.  bis  zum  Kap  der 
guten  Hottnung  ang«'troffen  werden,   könueu  als  eine  Fortsetzung  de.s  Südost- 

Sa.<töntes  angesehen  werden.  Wahrend  des  sfldlichen  Winters  sind  in  der  Nahe 
es  Ka])s  nordwestliche  Winde  nicht  selten. 

Lüugä  der  Westküste  von  Südafrika  i.st  die  Strömung  des  Obertlächeu- 
wassers.  ebenso  wie  die  Luftströnuing.  nach  Norden  gerichtet.  Das  Vorhanden- 
sein (1  i' -  N  kalten  Stromes  und  «lie  Lrn^sere  Erwärmung  des  Landes  bewirken, 
da.ss  nahe  der  Küste  die  AVinde  di  in  Laiidr  zu,  also  von  Südwest  wehen.  Der 
Guiuea-Munsuu  bildet  eine  Au.sdebnung  der  südwcütlicheu  NN'inde  über  den 
Aequator  hinaus  und  nimmt  oftmals  einen  grossen  Theil  der  Region  zwischen 
dem  Südost-  und  dem  Nordostpa-ssate  ein.  Er  wird  hervorgerufen  durch  die.  im 
Vergleich  mit  dem  Meere  nberwieger.de  Rrwiirmung  des  afrikanischen  Coiitinents. 
Von  Januar  bis  Marz  reicht  das  Gebiet  des  Siidwestwindes  an  der  Guinea-Küste 
kaum  über  die  Länge  von  Ka])  Palmas  hinaus.  Seine  ftussere  Grenze  schneidet 
den  Aecjuator  in  etwa  10"  \V.  Lg.,  10"  S.  Hr.  in  uniref;lhr  {"O  l,-  und  20" 
tS.  Br.  in  ungefähr  10"  O.  Lg.  L'm  dieselbe  Zeit  herrschen  weiter  nordw&rts 
vor  der  Kttste  von  Sierra -Leone  Windstillen.  Unmittelbar  nn  der  KUste 
ist  die  Richtung  des  Windes  eine  nordwestliche.  Nördlich  von  Sierra- Leone  ist 
der  Xordostpa.ssat  in  der  Nähe  der  Küste  fast  stets  nach  Nordwest  abgelenkt.  Von 
April  bis  iJuui  zieht  .sieh  das  Gebiet  des  Südweütmousuns  au  der  Küsta  bis  nach 
Sierra-Leone  hinauf  und  dehnt  sich  westwärts  bis  nach  19  W.  Länge  ans.  Von 
Juli  bis  September,  wenn  das  Gebiet  .seine  grosste  Ausdelitiung  erlangt.  Ixdieri-scbt 
der  Stidwestmonsun  die  Käste  bis  nach  iL'"  N.  Br.  Um  «lifs*-  Zeit  wehen 
also  längs  der  ufrikanLscbeu  Küste  von  etwa  12"  N.  Br.  bis  nadi  20  S.  Br. 
ununterl)rochen  südliche  und  südM-estliche  Winde.  Während  der  Monate  Oktober, 
Noveni]»er  und  Dezember  zieht  sich  die  Nordgrenze  des  Mnn.sungebietes  an  der 
Küste  wieder  südwärts,  also  dass  es  von  November  au  kaum  noch  über  Kap 
Palmas  hinausreicbt.   An  die  Stelle  des  Monsuns  treten  Windstillen  und  der 
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nach   Nordwest   nhgelfnktp   XnrdosfapMSat.  ist    ))(Miierkf>n.sweiih,   doBS  die 

Windo  sttdüch  der  Linie  gewöhnlidh  unter  einem  Winkel  von  22*  zvat  Kflste 

wehen. 

Lftngs  der  ganzen  Westküste  Afrikas  von  Marokko  bis  «um  Congo  treten 
Land-  und  Schwinde  iiuf.  r)i^'st^  AViüdc  zoiijen  si<-h  !il)er  nur  in  allernächster 
^ähe  der  Küste  regelmässig  ausgebildet.  Weiter  vom  Lande  ab  verliert  die  £r- 
■cheuiung  melir  und  mehr  an  DentHoUceit,  bis  sie  von  dem  vorhemehenden 
"Winde  ganz  verdeckt  wird. 

Der  Hannattan  ist  ein  der  Westküste  von  Afrika  t'igenthünilicher  Land- 
wind, der  in  der  trockenen  Jahreszeit,  etwa  vuu  Muveinber  bis  Miir/  auftritt. 
Sein  Gebiet  reieht  von  dem  Faratlel  von  Madeira  bis  «nm  Ghibnnflnase.  Die 
Richtung  des  Windes  variirt  zwischen  E.  und  KNE.  Der  Harniattan  ist  von 
grosser  Dürre  und  gewöhnlich  von  einer  dunstigen  Atmos])häre,  welche  durch 
kleine  röthliche  Stauhtheilchen  hervorgerufen  wird,  begleitet.  Durch  dieselbe 
wird  die  Fernsicht,  namentlich  nahe  der  Kttste  sehr  efsdiwert  Mit  sohwaehem 
Hannattan  wird  die  Hitze  fa-st  erdrückend. 

Ein  auderer,  Afrika  eigenthümlioher  Wind  ist  die  sogenannte  Solarbriese. 
Diese  Benennung  hat  der  wind  deshalb  erhalten,  weil  seine  Richtung  sieh  dem 
tfiglichf  i)  Laufe  der  Sonne  entsprechend  ändert.  Am  deottiehsten  ausgeprägt 
zeigt  sicli  die  Solarhrifso  an  der  Küste  zwischen  Ka]t  Lopez  und  K':i]»  Negro. 
Die  Kichtuug  des  Windes  macht  hier  eiue  regelmiissige  tägliche  Aeuderuug  von 
Sfldoet  in  der  Nacht,  nach  SW.  bis  WSW.  am  Tage.  Die  Erscheinnng  hat 
also  eine  grosse  Aehidichkeit  mit  der  Land  und  Seebriese.  Der  Unterschied  be- 
steht darin,  dass  die  RichtungsiUxlerunir  nicht  so  gross  ist  und  inshesondore  der 
Nachtwind  nicht  (|uer  zur  Kü.ste,  sondern  längs  deiMelhcn  weht,  und  ferner,  dass 
die  windstillen  Pau.sen  beim  l^ebergang  des  Windes  von  der  einen  zur  andern 
Richtung  fehlen.  Das  Auftreten  (ler  S(dar1>risc  ist  :uif  die  nildiste  Xähe  der 
KUste  beacliränkt.  Will  mau  vou  derselben  beim  Aufkreuzeu  protitiren,  so  muss 
man  nicht  weiter  als  13  bis  18  Sm.  von  der  Küste  sieh  entfernen. 

Tomados  sind  heftige  Sturzwindt-  von  vergleichsweise  kurzer  Dauer,  welche 
llNeSOnders  in  der  J{egr>nzeit  ouftreten.  Sie  smd  naniontlicli  häufig  an  der  West- 
kttste  von  Xordafrika.  Südlich  des  Aequators  treten  .sie  .sowohl  seltener,  als  mit 
geringerer  Stftrke  auf.  Der  Tomado  wird  angezeigt  durch  drohend  aussehende 
Wolken,  welche  sich  im  Nordosten  zusKUimenlifiufen  und  gegen  den  vorhandenen 
AVind  aufkonnnen.  Die  Wolken  formen  sich  zu  einem  regelmüssigen  Hogen, 
dessen  ra.sches  Niiherkonimen  v{»n  lUilzen  und  Donner  begleitet  ist.  .Je  Schürfer 
dieser  Bogen  begrenzt,  um  desto  grössere  WindstBrke  ist  «u  erwarten.  Cfewtthn- 
lich  gellt  dem  Tonuido  i-ine  kur/e  Windstille  voran.  AVeim  dfr  l'oir«'"  etwa 
eine  Hohe  von  40 "  über  dem  Horizont  erreicht  hat,  bricht  der  »Stunu  von 
Nordost  herein.  Darauf  holt  der  Wind  meistens  durch  Sfld  nach  West  und 
nimmt  aus  dieser  Richtung  ab. 

im  tropischen  Afrika  unteI^(dleidet  man  zwei  .lahreszeiten .  die  troekene 
(.schöue)  und  die  nasse  (Regenzeit).  In  uöitllicher  Breite  l)egiunt  die  Regeuzeit 
ffir  einen  Ort  nngefilhr  um  dieselbe  Zeit,  in  welcher  die  Sonne  auf  ihrem  W^e 
nach  Norden  die  Breite  dasselhen  ])assirt  und  dauert,  bis  sie  auf  ihrem  Wege 
nach  Sfld  flieselbe  wieder  überschreitet.  Daher  wird  der  Anfang  und  das  Ende 
der  Regenzeit  für  verstdüedene  Orte  von  ihren  resnectiven  geograjjhisidien  Breiten 
abhängen.  Der  Rest  des  Jahres  ist  die  trockene  Jaiueezeit.  Zwischen  4^8.  und 
4 "  N.  Rr.  hat  man  zwei  trockene  und  zwei  naSvSe  Jahres7,eit«'n.  Die  ei-ste 
Trockenzeit  oder  die  schüuste  Zeit  begiuut  um  die  Mitte  Januar  und  dauert  bis 
An&ng  Februar.  Darauf  folgt  die  Zeit  des  grössten  Regens  und  dauert  bis 
Mitte  Mai,  worauf  die  zwr-ite  F*eriofle  der  trockenen  Jahreaaeit  ihren  Anfang 
nimmt.  Die.se  endet  um  die  Alitte  des  Oktobers,  und  von  diesem  Zeitpunkte 
bis  Mitte  Januar  tindet  die  zweite  Regenzeit  statt,  welche  indessen  nicht  so  aus- 
geprtlgt  ist  als  die  erste.  In  der  sfidlichen  Hemisphäre  setst  der  Regen  gewöhn- 
lich im  Oktober  ein  und  dauert  bis  Mitte  April.  Der  Rest  des  Jahres  ist  die 
trockene  Jahreszeit  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  von  dieser  Regel  häufig 
Ausmthmeu  .stattfinden. 
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Xucbdeui  im  \'orhergelifinden  die  Wind-  uud  Witterungsverhältnisse  von 
Westuixika  in  allgemeinen  Zügen  beäclu'ieben  worden  .sind,  soll  in  dem  Nach- 
folgonden  etwu.s  nüber  auf  die  einzelnen  Kflst»'ii>ti u-he  eingegangen  werden. 

.\n  der  Küste  vom  Hottentottenluu<le  und  von  I):iiiiar:i  I-:iinl  zwischen 
dem  Orange-  uud  dem  üruisseu  Fisch-Flusse,  siud  die  Wiude  tust  das  ganze 
Jahr  hindurch  inach,  schwankend  zwiachen  SSE.  und  SSW.  Sie  werden  häutig 
durch  schwere  Böen  durchbrochen.  Etwa.s  von  der  Küste  entfemt,  nehmen  diese 
Wind''  ;m  Stärke  nb  und  {;eh»Mi  in  den  Pnssat  ülier. 

Au  di'i  Kujite  von  lieuguelu  und  Angola  ist  das  Wetter  im  Allj;«Mueineu 
Si'hön,  mit  Ausnahme  der  Monate  Miirz  und  April.  In  <Ien  )fouateu  November 
bis  F'ebnKir  weben  die^Vinde  frisch  von  SSW.  Iiis  WSW.  Ausnaliniswelse  h(dt 
der  Wiud  mit  abnehmender  Stärke  nach  WNW.  im  November  und  Dezember 
kommen  mitunter  leichte  Regen  bei  sadliehen  und  sfldilstliehen  Winden  des 
Mor^'eus  vor.  Sobald  aber  der  Südwcstwind  durchgreift,  wird  das  Wetter  khur. 
Mitunter  treten  gegen  Abeiul  leichte  liöen  mit  Wetterleuchten  atif,  nach  denen 
über  der  Wind  ganz,  abzulbiueu  pHegt.  Im  März  und  April  siud  Gewitter  und 
Hegen  hftniig.  Mit  Sfldwestwind  wud  das  Wetter  klar.  In  dieser  Zeit  wehen 
die  Landwinde  böig  von  Südost  und  holen  manchmal  herum  nach  Nordost.  Mai 
bis  Oktober  ist  die  schöne  ilahreszeit.  Die  Seebriese  weht  .selten  fri.sch,  doch 
bleibt  sie,  wenn  der  Himmel  klar  ist,  nicht  ganz.  ans.  Je  ruscher  am  Morgen 
der  Himmel  aufklart,  je  frischer  wird  die  Seebriese  auftreten.  Im  Mai  uud  .hmi 
sind  wenig  Windstillen.  Die  Seebriese  lieginnt  spät  und  der  Landwind  weht 
frisch  bis  uach  Souueuautgaug.  Lu  Juli,  August,  September  uud  Oktober  siud 
die  Sttdweetwinde  am  Tage  mseh.  Sie  werden  gewöhnUeh  um  .10  oder  11  Uhr 
an  der  Küste  gefühlt  und  sterben  gegen  Sonnenuntergang  ab.  Im  Oktober  aber 
halten  sie  sich  mitunter  bis  Mitternacht.  Die  Landwinde  wehen  bis  8  oder 
Ü  L  hr  Vormittags.  \'on  dieser  Zeit  bis  zum  Eintreffen  der  Seebriase  herrscht 
Windstille. 

An  der  Congo-Küste  sind  die  Wiude  gewrdiidicli  luiUsig.  Sie  wehen  von 
September  bis  März  zwischeu  S.  und  W.  Während  dieser  Zeit  sind  Hegen 
hftnfig.  Von  April  bis  August,  der  trockenen  Jahresseit,  ist  der  Wind  vor- 
herrschend ans  SSE.  zeitweilig  weiht  es  auch  aus  nordöstlicher  Richtung  mit 
bedeutender  Stärke.  Ausnahmsweise  M  cben  die  Winde  in  der  letzgenannten  Zeit 
frisch  von  N.  bis  W.    Land-  uud  Seebriese  wechseln  regelmässig. 

Auf  dem  Congoflnsse  sind  die  Wind-  und  WitternngBvqrhiltnisBe  die- 
.«lelben  wie  au  der  Küste  südlich  davon;  nur  ist  der  Wech.sel  der  Jahreszeiten 
ein  etwas  anderer.  Die  Regenzeit  beginnt  im  Oktober  und  endet  im  .lanuar. 
Die  heiase  Zeit  ist  von  Januar  bis  April,  und  die  Trockenzeit  umfasst  die  Mo- 
nate Mai  bis  September. 

An  der  Loa ugr<k üste  hen-schen  von  September  bis  März  Süd-  bis  West- 
winde vor.  Im  Dezember  und  Januar  finden  heftige  Böen  von  W.  bis  SW. 
statt.  Von  April  bis  August  ist  der  Wind  gewöhnlieh  SSE.,  variirend  nach 
SW.  Die  Land-  und  Seewinde  sind  regelmü.ssig,  ausgenommen  während  der 
Kegeuzeit  von  Sejitembfr  bis  Dezember.  Tftrnados  kommen  in  den  Monaten 
Marz.  April  und  Mai  vor,  oft  auch  im  September  und  Oktober  und  mitunter  im 
Januar  und  Februar.  Obwohl  die  Tornados  hier  nicht  .so  heftig  sind  als  WMier 
nach  Norden,  muss  man  d()<di  vor  ihnen  auf  .seiner  Hut  sein. 

In  der  Nsihß  von  Kap  Lopez  wehen  die  Winde  von  Juni  bis  Oktober 
•  fast  bastln^  aus  Sttd.  Sie  sind  im  Allgemeinen  missig,  ebenso  wie  die  Sttd- 
westwinde,  wekhe  in  den  übrigen  Monaten  herrschen.  Gegen  Ende  November 
finden  Stürme  und  heftige  Regengü.s.se  statt.  Die  heftigsten  Tornados  treten  im 
März  und  April  auf;  doch  erscheiueu  sie  auch  im  November,  Dezember  und 
Januar.  Büen,  die  sich  nnr  wegen  ihrer  geringen  Kraft  von  den  Tomados 
unterscheiden,  kommen  ebenfalls  vor. 

An  der  Ostküste  der  Bucht  von  Biafra,  in  der  Nähe  des  Cameruu- 
fluflse^s,  beginnt  die  Regenzeit  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  und  dauert  bis  Ende 
September.  In  dieser  Zeit  i.st  die  vorherrschende  Windrichtung  zwischen  SSW. 
und  SW.   Im  Juli  und  August  treten  hftufig  heftige  Böen  auf.    Im  Oktober  wird 
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(las  Wottcr  li«'stiiii(lii^  und  l»'i«'ht<^  I.aiul-  und  Sfewinde  Stollen  sieh  fin.  die  imi  Tnjit' 
gelegentlich  durch  t'ri.schere  Wiude,  vou  Hegeuschauern  begleitet,  uuterbrocheu 
werden.  Die  trockene  Jahreszeit  umfaast  die  Monate  Dezember,  Januar  und  Februar. 
Die  wilhrend  dieser  Zeit  auftretenden  trockenen  östlichen  Winde  er/eu^eii  an  der 
Küste  einen  sehr  dichten  Dunst,  welcher  kuuiu  gestattet,  eine  Kabellauge  weit  zu 
sehen.  In  einem  solchen  Falle  bleibt  dem  Seemann  nur  flbri^  zu  ankern.  Von  Mflne 
bis  Mitte  Hai  ist  das  Wetter  klar;  uunientlich  aber  nacb  einem  Tornado  wird  die 
Luft  so  rein,  daxs  das  hohe  Land  von  Fernando  r*o  und  die  J^erge  von  Caiiienin 
nicht  selten  lUO  Sm.  weit  sichtbar  sind.  Aber  auch  in  diesen  Monaten  kommt 
die  Kfiate  hftufig  nicht  eher  in  Sicht,  als  bis  man  noh  derselben  bis  auf  7  Ina 
Sni.  genähert  liat.  Wiihrend  der  trockenen  Jahreszeit  weiten  Land-  und  See- 
winde und  dos  Wetter  ist  schwül  und  unge.sund.  Die  Tornados  sind  am  häufigsten 
und  heftigsten  von  Mitte  April  bis  Mitte  Mai.  doch  ei-scheinen  sie  als  gelegent- 
liche Unterbrediungen  während  des  ganzen  .Jahres. 

Die  Inseln  der  Bucht  von  Hiafru:  Fein  and  o  l'o,  1*  r  i  uz  <mi- Insel,  St. 
Thomas  und  Aanobou  haben  dieselben  Winde,  die  au  der  gegenüberliegenden 
Kttste  angetroffen  werden;  nur  sind  hier  die  Land-  und  Seewinde  regelmässiger  und 
friaoher.  Diese  Winde  hören  wAhrend  dnr  Regenxeit  beinahe  auf.  Sie  reichen 
niemals  weit  von  den  Küsten,  weder  von  der  des  Festlandes,  noch,  von  denen 
der  Inseln. 

An  der  Nordkflste  der  Bucht  von  Biafra,   an   der  Bucht  von 

Benin,   .sowie   im    Allgemeinen   au   der   Xordküste  des  Meerhusens  von 


herrschend.    Der  Uarmattan  weht  in  den  Monaten  November,  Dezember  und 

Januar  mit  einer  massigen  Stärke  von  Ost.  In  nächster  Nähe  des  Landes 
treten  in  den  Monaten  Oktober  bis  Februar,  der  schöneu  Jahreszeit,  leichte  I^and- 
und  Seebrieseu  auf.  \^on  März  bis  Mai  ist  diese  Küste  vou  Tornados  heim- 
gesucht.  Während  des  letal^genannten  Monats  kommen  in  den  Buchten  von 
Benin  und  Biafra  mitunter  zwei  an  einem  Tage  vor.  Sie  sind  .sehr  heftig. 
An  der  FIfenbeiu-  und  Gnldküste  kann  man  die  Tomados  hauptsächlich  im 
.luni  erw  arten.  Die  Zeit  der  schweren  llegengüs.se  an  der  Bucht  von  Benin  und 
Biafru  ist  von  Augu.st  bis  September,  an  der  Elfenbein-  und  OoldkOste  von  Mai 
bis  Juni.  .Sehr  diclit«j  Nebel  finden  von  Juli  bis  September  statt:  an  der  Elfen- 
bein- und  Goldküste  auch  vou  Dezember  bis  Februar.  Sie  beginnen  gewöhnlich 
um  8  Uhr  Morgens  und  vsrtlieilen  sich  gegen  10  oder  11  Dhr  Vormittags. 

Oestlich  von  Kap  Palmas  sind  die  vorherrschenden  Winde  aus  einer 
westsüdwe8tli(dien  Richtung,  westlich  von  deni.selben  Südwest  und  Südsüdwest. 
In  der  guten  Jahreszeit,  von  Dezember  bis  Marz,  schwankt  die  Windrichtung 
swisdieo  WSW.  und  WNW.   Die  B^enseit  dauert  von  Mai  bis  Oktober. 

Aehnlirlie  W^iudverhältnisse  heri-schen  an  dei  Küste  von  Liberia.  Im 
April  und  Mai  treten  heftige  Tornados  auf;  sie  verschwinden  während  der  Monate 
des  schwersten  Begens,  von  Juli  bis  August,  um  im  Oktober  und  November 
von  neuem  zu  erscmunan.  Der  Harmattan  weht  nur  gelegentlich  im  Dezember. 
Ks  wird  allgemein  angenommen .  diuss  während  der  Kegonzeit  da.s  Wetter  nahe 
der  Küste  besser  ist,  als  30 — 40  Seemeileu  von  derselben  entfernt.  Xoa  diesem 
Abstände  an  hmrsohen  StiUen  und  veritnderiiche  Winde  mit  b^tigem  Bmi;  auch 
treten  heftige  Boen  und  Tomados  auf,  in  denen  der  Wind  mtuptsBcblich  von 

Ost  weht. 

An  der  Küste  von  Sierra  Leone  sind  die  vorherrschenden  Winde  während 
der  schönen  Jahreszeit,  von  November  bis  April,  zwischen  NNW.  und  NW. 
In  der  Regenzeit  von  Mai  bis  (Oktober  ist  die  vorlierrschende  AViudrichtuug  SW., 
abweichend  nach  WJNW.  Aus  der  Westrichtuuff  weht  es  zuweilen  stark.  W^ührend 
d«r  schonen  Jahresseit  wechseln  in  nSchster  Nfthe  der  Kflste  regelmäßig  Land- 
und  Seewinde.  Die  Seebriese  weht  aus  der  Richtung  N.  bis  NW.,  mitunter 
von  WNW.  und  geht  ohne  Unterbrechung  durch  W'indstille  in  den  Landwind  über, 
welcher  meist  von  NE.  und  ENE.  weht.  Das  Gebiet  der  Land-  und  Seewinde 
efstredit  uch  20— -30  SeeuMÜcm  von  dar  Koste.  Ausserhalb  dieser  Grenze  ist  • 
die  Windrichtung  gewöhnlich  NNW.  und  NW.   Der  Harmattan,  welcher  von 


Digitized  by  Google 


74 


Winde  u  den  KOntoii. 


ESK.  bis  ENE  \v(*lit.  wird  vorzugsweise  im  November  und  Dezember  Mnu'ptroffen. 
Toniados  siud  »chwer  im  Mai,  häutig  auch  im  Oktober,  selten  Mähreud  des 
Honats  November. 

An  der  Küste  und  im  Archipel  von  Bissagos  sind  Winde  von  WXW. 
bis  SW.  wührend  neun  Monate  des  Jahres  vorherrschend.  Sie  wehen  ohne 
Unterbrechung  von  Mai  bis  Oktober.  Im  Juli  und  August  sind  sie  mitunter 
stürmisch.  Tornados  sind  TOnsngSireise  in  dem  Monate  Juni,  über  auch  im 
September  innl  Oktitber  zu  erwarten.  J)ie  Zeit  dej<  Hurmattans  ist  von  Oktoltor 
bis  Aufaug  Dezember.  Während  der  schönen  Jahresiceit  herrschen  an  dieser 
Kfiste  Land-  und  Seewinde.  Der  entere,  welcher  swischen  NE.  und  ENE. 
weht,  dauert  gewöhnlich  bis  H  oder  9  Uhr  Morgens,  darauf  folgt  bis  11  oder 
12  l'hr  Wind.stille,  worauf  die  Sccbrise  von  WNW.  bis  WSW.  durcbkdnimt  und 
bis  zum  Sonnenuntergang  dauert.     Gegen  Mitternacht  setzt  die  Landbriese  ein. 

An  der  Küste  von  Senegambien  südlich  von  Kap  Verde  weht  während 
der  guten  Jahreszeit,  von  September  bis  Mai.  der  Wind  vorlierrscheri*!  von  NE., 
abweichend  durch  N.  nach  NW.  Die  Land-  und  Seebriese  wird  hier  durch  die 
sogenannte  Solarhrise  (deren  Erklärung  schon  gegeben)  ersetzt.  Die  Aenderung 
des  Windes  ist  am  Morgen  von  NNE.  naeh  N.,  im  Laufe  des  Tages  weiter 
nach  NW.,  bis  der  Wind  gegen  Abend  W.  geworden  i.st.  In  der  Nacht  webt 
ein  schwacher  Wind  von  E.  bis  EI\E.  Der  Uarmattau  weht  heftig  vom 
Novembw  bis  Januar,  mttang  im  Februar  und  Mttns.  Er  dauert  suweilen  9  Tage, 
zu  andern  Zeiten  aber  nur  einen  Tag.  Während  der  Regenzeit  ist  der  süd- 
westliche Wind  gelegentlich  nach  W.  abgelenkt.  Im  Mai  und  Juni  treten 
heftige  Tornados  auf.    Starke  Regen  erfolgen  im  .Juli  und  Angu.>^t. 

Auf  (Irl)  Kap  Vcrdischen  Inseln  ist  der  vorherrschende  Wind  während 
der  Mnniitc  XovenilM  i-  ]>\<  Mai  XK  bis  X.,  abweichend  nacli  XW.  Im  .luni 
nimmt  der  Wind  eiue  üstüche  Kichtuug  un  und  verliert  an  Stärke.  Am 
Ende  dieses  Monats  setzen  die  Regen  ein  Wftbrend  der  Regenzeit,  von  Juni 
bis  Oktober,  ist  der  Wind  veränderlich  zwischen  SM  und  SW.,  mit  gelegentlichen 
Stürmen  und  Xcbel  Nach  dem  If).  Juli  gewUlircii  die  Häfen  di^r  Inseln 
keine  genügende  Sicherheit,  weil  sie  gegen  SE.  und  SW.  ofl'en  sind. 

An  der  Küste  xwiaoben  Kap  Verde  und  Kap  Blanco  ist  von  Oktober 
bis  ^fai .  al.so  wiihrend  S  Monafc.  der  vorberrscbende  AVind  E.  bis  NE.  Die 
Liegenutouate  sind  die  von  Juni  bis  Se^)tember.  Zu  dieser  Jahreszeit  treten 
Sfidwestwinde  mit  Tomados  auf.  In  massiger  Entfernung  von  der  Küste  ist  der 
Wind  alsdann  häufig  nach  Nordwest  abgelenkt,  während  weiter  \on  der  Küste 
Nordostwind  webt.  Auch  an  dieser  Küste  folgt  in  der  .lulirr'szc'it  «Icr  Wind 
dem  Jjaufe  der  Sonne.   Nachmittags  ist  die  Windrichtung  NNW.,  des  Nachts  NE. 

Die  Kanariseben  Inseln,  ungeAllir  an  der  Grenze  des  Nordostpaasat- 
ge])ictes  gelegen,  haben  fast  <las  ganze  Jabr  hindurch,  am  entschiedensten  jedoch 
von  April  bis  Oktober,  als  vorherrschende  AVindricbtung  <lie  von  XXK.  bis 
NNW.  Während  der  übrigen  Monate,  namentlich  aber  im  Dezember  und  Januar, 
werden  diese  Winde  durtib  Stürme  von  SE.  bis  SW^.  unterbrochen.  Aus  diesem 
(ininde  sind  in  der  eben  angeführten  .Jabrcv/i.it  die  Hbedoii  der  Inseln,  mit 
Ausnahme  von  Palma  auf  Grau  Canoria,  unsicher.  Die  genannte  Rhede  gewährt 
auch  nur  in  sofern  eine  grossere  Sicherheit,  weil  daselmt  ein  Schiff  mit  allen 
Winden  unter  Segel  kommen  kann.  Der  Luftdruck  ändert  sich  zuweilen  be- 
deutend. Ein  ra.scbes  Steigen  des  I?:ironieters  dentet  auf  Ostwind,  ein  starke.s 
Fallen  auf  einen  Wind  von  SW.  bis  W.  Die  tXstwinde  sind  begleitet  von  Nebel 
und  Dunst,  welche  indess  verschwinden,  sobald  der  Wind  nach  Nord  holt.  Einen 
starken  Nordwind  nennen  die  Tn.sulaner  la  brisa  ])!irda. 

In  Madeira  weht  der  Nordostpassat  von  Mitte  April  bis  Ende  September. 
Im  Oktober  sind  die  ]>eriodischen  Regen  zu  erwarten,  welche  oft  lä  Tage  an- 
halten. Sie  sind  begleitet  von  «  incni  Winde,  der  von  SE.  durch  S.  Aind  W. 
nach  NW.  b{dt.  AVenn  derselbe  die  letztgeimiuite  !{irbtung  erlangt  bat,  wird 
das  Wetter  klar.  Die  Rhede  von  Eunchal  ist  während  dieser  Periode  unsicher. 
Im  November  und  Deasember  ist  das  Wetter  oft  schfin  und  der  Wind  wdit,  wenn 
auch  nnregelmflsng,  von  NE.    In  den  Monaten  Januar  und  Februar  kommen 
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hfiftige  Stürme  von  S.  und  SW.  vor,  doeli  ist  auch  Lilufifj  der  Nitrdost«  lud  vor- 
lliBlTBchend.  Im  März  ist  die  vorherrschende  Windrichtunjr  NW  und  auf  den 
Bergen  füllt  dann  Schnee.  Im  April  ist  der  Anfang  zuweilen  .schlecht  mit 
steifen  Winden ;  gewöhnlich  aher  i.st  du-s  Wetter  schon  während  dieses  Monats. 
Willirend  der  Monate  Mai,  «luni  luid  Juli  weoliselii  Land-  und  Seewinde  regel- 
mAssig.  Im  August  und  September  reicht  zuweileu  der  H&rmuttuu  uach  Madeira 
hinttber. 

Au  der  Küste  von  Marokko  weht  der  Harnmtton  häufig  mit  grossei- 
Stärke.  Während  des  Sommers  ist  die  lierr;*ch(Mide  Richtting  des  Windes  NE. 
durch  2s.  bis  JNW.,  uud  gewöhnlich  weht  er  recht  frisch.  Währeud  des  Winters 
ist  die  sttdwesUicbe  Windriehtiing  voilkeiTBolieind.  In  dieser  Jahieneit  tndwfc 
sich  der  Wind  häufig  von  SE.  durch  SW.  nach  XW.  Die  südlichen  Winde 
bringen  Regen;  aber  mit  dem  Winde  von  Nordwest  wird  da.s  Wetter  klar. 

An  der  Westküste  von  Portugal  und  bis  xam  Kap  Finisterre  wehen 
irihiend  zehn  Monute  des  Jahres  die  Winde  von  XW.  bis  NE.  Sie  sind  be- 
sonders fri.sch  von  Mai  Iiis  September  und  die  Richtung  i.st  alsdann  am  näcKsteu 
bei  X£.  In  deu  Wiutermouuten  weichen  die  Winde  um  weitesten  westlich  ab. 
Die  winterlichen  Stttrme  fmgexi  gewOhnlioli  in  8.  oder  aaeh  SE.  an  und  holen 
nach  SW.  und  NAV. 

In  der  Bucht  von  Biscaya  sind  die  Winde  sehr  veränderlich.  Sie  wehen 
jedoch,  namentlich  au  Wiuter,  meistens  vou  Südwest  und  holen  häutig  durch  W. 
nach  XW.  Von  Mai  bis  September,  sowie  anch  im  Dezember  und  Januar  kommen 
{Jstliche  Winde  vor. 

Au  der  Westküste  vou  Fruukreioh  uud  vor  dem  Eugiischeu  Kuuule 
sind  die  Winde  im  Allgemeinen  sehr  veTandwlieh,  doch  ist  ihre  Torherrschende 
Richtung  Südwest  das  Jahr  hindurch.  Die  Sildwestwinde  sind  besonders  in  den 
Wintermonateu  üherwicgend.  Sie  sind  diejenigen,  welche  Niedei-sohläge  mit  sich 
führen.  Stürme  sind  iu  deu  Wiutermouuten  sehr  häufig.  Die  am  gewöhnlichsteu 
vorkommende  Aenderung  des  Windes  erfolgt  von  S.  durch  W.  nach  NW.  Mit 
Xordwestwind  hört  der  Xiedei'schlag  auf;  es  finden  noch  während  einiger  Zeit 
Böen  statt,  worauf  das  Wetter  allniählich  gut  wird.  Während  der  Sommermonat«» 
nimmt  der  Wind  eine  mclir  nordwestliche  Richtung  an,  und  in  den  Frühliugs- 
und  Herhstmonuten  wehen  oftmals  andauernde  listluhe  Wiide. 

An  der  Küste  von  England  und  Irland  ist  die  \  (nherrsclieiide  Wind- 
richtung weuig  von  der  eben  geschildertuu  ubweicheud.  Der  Südwestwiud,  welcher 
Begen  und  Nebel  mit  sich  fährt,  ist  auch  hier  für  da.s  g:uize  Jahr  gerechnet 
der  herrschende.  Auf  der  ganzen  Strecke  von  Sttdengland  bis  /u  den  Foeroer 
ist  der  Uutei-schied  in  der  Windricldung  des  Sommers  und  des  Winters  gering 
uud  besteht  nur  darin,  dass  in  deu  öoiumermonateu  die  Windrichtung  emt^  mehr 
nach  Nordwest  abgelenkte  ist.  In  Schottland  wehen  oft  Xord winde;  östliche 
Winde  kommen  häufig  in  den  ^lonaten  Mär/,  Iiis  .luni  vor.  relierhaujit  sind 
östliche  Winde  auf  dieser  gan;isen  Küsteustrecke  iu  deu  Frühliugsmouuteu  am 
häufigsten. 

Die  Faeroer,  namentlich  aber  die  Shet laud  -  Inseln  haben  drei- 
viertel des  ganzen  .Jahres  hiiidurch  SüdMestwiiide  als  die  vnrherr^^chenden.  Xur 
in  deu  Frühliupmouaten  erlangen  die  östlichen  Winde  einen  kleineu  Lebersohuss 
Aber  die  westlichen. 

An  der  Küste  von  Norwegen  wehen  in  den  Sommernunjaten  die  Winde 
vor/ngsweis«-  von  der  See  nach  dem  Lande,  in  «len  Wintennt)nateu  dagegen  von 
dem  Lande  uach  der  See.  In  Vardö  i.st  zur  Zeit  des  Sommers  der  Nordostwind 
überwiegend,  wiihrend  in  den  Wintermonateu  Winde  von  SW.  die  Oberhand 
haben.  In  Hammerfest  d;igeLr''n  treten  im  Sommei  Nordwest-,  im  Winter  Südost- 
winde als  die  vorherrscheudeu  auf.  Hierzu  muss  bemerkt  werdeu,  dass  sich  duM 
Yorhemohen  des  Windes  vom  Lande  her  in  den  Wintermonaten  mit  ^ner 
grossem  Entschiedenheit  zeigt,  als  das  Vorherrschen  der  Richtung  aus  See  im 
Sommer,  zu  welcher  Zeit  die  Winde  häufig  verilnderüch  sind.  Au  der  Westküste 
von  Norwegen  treten  in  den  Wintermonateu  Sturme  von  ausaerordeut lieber 
Heftigkeit  auf^  wobei  die  lU<^tung  des  Windes  xwisdien  S.  und  W.  ist 
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Auch  an  <lt'ii  Kii.stfii  (U-s  Weis.seii  Meeres  zeip^t  sicli  in  der  vei-scbiedeuen 
liiclituug  der  im  !::H)iumer  uud  der  im  Winter  vurherrscheudeu  Winde  der  Einfloss 
der  versohiedenea  ESrwilnnnng  von  Land  und  See.  In  Arohan  gel  ist  wfthrend 
des  Frtthlin^  nnd  des  Sommers  die  vorherrschende  Windrichtung  eine  nördliolie, 
etwas  nach  Ost  abweicliende ;  im  Herhst  und  Winter  aber  ist  dieselbe  eine  süd- 
liche und  westliebe.  Tbeilt  man  »bis  .labr  in  zwei  Tbeile,  den  Sommer  und  den 
Winter  ein,  sn  tritt  tler  Gegensat/,  vorlicn-sebenden  WindricbtuuL'  sehr  «leutüoii 
hervor.  Die  Windricbtungen  sind  dann  N.  mit  Xeij^ting  nach  E.  in  der  einen, 
und  S.  mit  der  .Neigung  nach  W.  in  der  andern  Jahreshälfte.  Ein  ähnliches 
Resultat  haben  die  BeoMohtniuren  su  Kern,  am  Weslufer  des  Weissen  Meeres» 
ergeben;  nur  mit  dem  Uniersraiede,  dass  ili«>  Sommervinde  eine  mehr  OstUehe, 
die  Winterwinde  aber  eine  mehr  westliclif  Hiclitinif,'  zeijren. 

Island  steht  das  guuze  Juhr  hindurch  unter  der  Ueri-schutt  zweier  Haupt- 
luftströme. Sttdwestlidie  nnd  nordöstliche  Winde  streiten  sieh  um  dieee  Herasdiaft; 
doeh  haben  letztere,  auf  das  ganxe  Jahr  besogen,  das  üebergewieht. 
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V. 

Der  Luftdmok  und  dessen  Beziehungen  zu  den  Luftstremungen 

1.  Die  ?rossf  HfMleiidmtr  des  Luftdrucks  für  unser  gesummtes  Wissen  vom 
Wetter  und  lur  dessen  pi-uktiscLe  Verwertliung  liogt  eiuerseits  darin,  daas  der* 
Mibe  uns  An&ohlüme  giebt  fiber  die  Znetflnde  in  der  jE^esamniieD  AtmospbOra 

über  uns,  frei  von  örtlichen  Einflüssen,  andcrcix  its  und  in  Udcli  liolicn'ni  (irade 
darin,  dass  durch  seiue  Vertheilung  die  Luftstrümuugen  bedingt  und  bestinnut 
werden,  und  die  Aendorungen  des  Luftdrucks  somit  aufs  Innigste  mit  den 
AMidentu<;eii  des  Windes  zusiimraeuhilngen. 

2.  Der  Lufttl ruck  wird  l>ekanntlir]i  mit  dem  RaiomettT  fremessen,  so  zwar«  daSB 
dus  Barometer  mit  ubuehuieudom  Luftdruck  lallt,  mit  zunehmendem  steigt.  DieGifiaae 
desLuftdmcks  an  einem  Orte  bangt  von  dem  Gewicbt  derLnflt  ab,  welobeflber  diesem 
Orte  sieh  befindet  und  hier  auf  der  untf-nsten  Luftschicht  bistet.  Dieses  Gewicht 
hängt  seinerseits  al»  von  der  Htihe  und  der  Dicbtitrkeit  der  <biriiber  lieL'enden 
Schichten  der  Atmosphäre;  durch  die  Wärme  nimmt  zwar  in  eint  iu  luttdicht 
vendhloBienen  Gef^sse  der  Druck  der  darin  entlr.iltenen  Luft  aut  «Ii«  Gefäss- 
wftnde  zu,  in  einem  ofFeneu  GefiLsse  und  in  jedem  Räume,  wo  die  Lutt  sieb  frei 
ausdehnen  kann,  bewirkt  die  Temperatur  dagegen  Aenderangeu  im  Luftdruck 
nar  in  so  veit»  ab  die  Masse  der  darflber  befinmichen  Luft  dabei  Terftndert  wild. 

Die  Höbe  der  Atmosphäre  ItLsst  sich  ni>  hr  tr<>naa  angeben,  weil  die  Luft 
nach  oben  zu  immer  verdünnter  wird  und  der  l  eberjranpf  aus  der  Erdatmosjibiire 
in  den  Welteuruum  somit  ein  allmählicher  ist.  Als  Anhalt  zur  Gew  iuuuug  einer 
Vorstellung  kdraen  wir  indessen  bervorbeben,  dass  scbon  in  einer  Hobe  ▼on 
20  Kibunetern  oder  etwa  10  Sm.  über  dem  Meere  die  I^uft  so  aus.serordentlich 
verdünnt  ist,  (biss  alles  darüber  Hinau.sliegende  für  fast  alle  Ilüeksichten  nicht 
mehr  in  Betracht  kommt;  ja  schon  in  der  halben  Höhe  enthält  die  Luft,  wegen 
der  nach  oben  zunehmenden  Kälte,  so  gut  w'w  keiinn  Wasserdampf  m^ü*. 
Trotz  (lie.'ipr  Abwe.senheit  einer  scharfen  nl)eren  (Jrenze  der  Atmosphäre  können 
wir  die  oben  augeführte  Betrachtung  ohne  iSchwiorigkeit  durchführen,  indem  wir 
Mn  bestimmtes  geringes  Ibass  des  Xuftdnieks,  beispielsweise  einen  Barometer- 
stand von  .'JOO  mm,  als  willkttrliche  Grenze  setzen;  die  Grö.s.se  des  Luftdruc  k^  an 
der  Erdobertläche  wird  dann  von  der  Höhe  dieser  oberen  (irenzscbiclit  lilicr  <i<  r 
Erde  uud  der  mittleren  Dichtigkeit  der  Luft  zwischen  dieser  Grenze  und  der 
ErdoberflAcbe  am  g^benen  Orte  abbSngen. 

Nicht  jederzeit  ist  über  demselben  Orte  dieselbe  Ma.'^se  Luft  \(»rbanden. 
und  nicht  über  allen  Orten  in  gb'ichor  Höhe  über  dem  Meere  lastet  die  gleiche 
Luftmasse;  es  nimmt  deshalb  der  Luftdruck  an  einem  und  demselben  Orte  zu 
und  ab,  und  ist  dersell>e  zu  ein  und  derselben  Zeit  an  verschiedenen  Orten  ver- 
schieden. Erliebeii  wir  uri.<  ul)er  die  Meer'^^fläi-bc,  so  nimmt  stete  der  Luftdiuok 
ab,  weil  die  Luftmeuge,  welche  sich  über  uns  betindet,  abnimmt. 


')  Vgl  Ueno,  mask  Monm:  Gnmdxfige  der  Meteovokgie  ^  186bia  179  and  269biiM4. 
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Kill  I?ilfl  von  il<M-  liciri/ontalon  \"r'rtheilnnfr  des  Liiftdruck.s  erluilt  man, 
indem  man,  wie  auf  den  W'etf orkarten  Tat".  '21  des  Atlas  geschehen  ist,  die  Orte, 
an  d«nen  das  Barometer  (nach  Anbringung  der  Korrektionen  wegen  des  Kehlers  des 
Instniments,  wegen  der  (^iiecksilliertemperatur  und  der  Höhe  üher  dem  Meere) 
gleich  hoch  steht,  also  der  Luftdruck  gleich  ist,  durch  Linien  mit  einander  ver- 
bindet. Diese  Linien  wraden  Xsotmren  genannt.  Die  Gründen  auf  der  Isobaren- 
karte, wo  das  ßarometer  am  tiefsten  st«  lit  und  wo  der  Lnftdraek  nach  allen 
Seiten  zunimmt,  nennt  man  liürnmctrisclie  .Minima;  jene,  wo  es  am  hfichsten 
steht,  buronietrisclie  Maxima,  das  Gebiet  niedrigen  Lultdrucks,  welches  das 
barometrische  Minimum  nmgiebt,  nennt  man  der  Kflrse  halber  ein«  (barometrisohe) 
Depressi  on. 

*  Nehmen  wir,  um  diese  Vurliältnisse  zu  veranschaulichen,  zunüclist  eine  so- 
genannte S}*noptische  Wetterkarte  von  Europa  zur  Hand,  und  zwar  die  bei- 
stehend wiodergegebene  Kopie  einer  Wetterkarte  der  Seewarte,  welche  uns  das 
am  1').  Ndvonilici'  1878  untrefülir  gleichzeitig,  niimlidi  um  S  T  hr  ^forirciis  jenes 
Tages  nach  Ortszeit,  über  einem  grossen  Theile  von  £urupa  stattgehabte  Wetter 
.  graphisch  darstellt.  Wir  seheta  hier  eine  sehr  r^lmilssig  ausgebildete  Depression 
die  ganze  Mitte  der  Karte  einnehmen;  nur  an  den  Rändern  di  r  Kurte  übersteigt 
der  Luftdruck  den  filr  Mitteleuropa  normalen,  das  hcisst  im  I )unlischnitt  vieler 
Jahre  sich  ergebenden.  Stand  von  etwa  TtiO  Millimetern.  Das  durch  das  Wort 
«Tief»  gekennzeichnete  barometri.sche  Minimum  liegt  in  der  Helgolflnder  Bucht; 
die  mit  Horb  bezeicbneti'ii  (ifbiete  hohen  Drucke^  liei^eii  im  Nordosten  und 
Nordwesten i  die  eigentlicheu.  Maxima  derselben  ausserhalb  des  Rahmens  der 
Karte.  Die  Erklärung  der  Zeichen  findet  man  am  Hände  der  Karte.  Die 
Striche  mit  Fahnen  sind  die  Pfeile,  welche  die  Riclitnng  und  Stiirke  des  Windes 
angeben;  die  Zahl  der  Fahnen  oder  Federn  daran  bezeichnet  die  Windstärke ; 
die  kleinen  Kreise,  die  den  Knpt  des  Pfeiles  bilden,  geben  den  Ort  der  Station 
nnd  ihre  Ansfullnng  den  Zustand  des  Himmels  an.  So  finden  wir  is.  B.  filr 
Swineniiinde:  Wind  S.  10  (starker  Südstiirm),  Himmel  V*  bedeckt;  für  Hamburg: 
Wind  SW.  ;')  (fri.sch),  Schneefall;  für  Queenstown:  Wiud  N.  (i  (.stiirk),  heiter. 
Bei  genauer  Betrachtung  erkennt  man  leicht,  wie  die  Windpfeile  sich  in  einer 
bestimmten  Weise  um  die  Depression  anordnen,  derart,  dass  der  Wiud  um  das 
barometrische  Minimum  im  Sinne  entgegen  der  Bewegung  des  Uhrzeigers  her- 
umläuft,  zugleich  aber  schräg  in  dos  Gebiet  des  niedrigen  Luftdrucks  hinein- 
jstrOmt. 

4.  Bestellt  nilmUeh  eine  Ungleichheit  in  der  Vertheilung  des  Luftdrucks 
ttber  einem  (iehiete,  so  sucht  die  darauf  ruhende  Luft  die.sp|he  auszugleichen, 
indem  sie  von  dem  Orte  des  liidieren  nach  jenem  des  niedrigeren  Druckes  binfiieest. 
Die  so  durch  den  (Jnterschied  im  Drucke  in  Bewegung  gesetzte  Luft  nennt  man 
eine  LuftatrOmung  oder  den  Wind.  Durch  die  Drehung  der  Krde  wird  die  Luft 
verhindert,  in  gerader  Linie  vom  höheren  nach  dein  tieferen  Luftdruck  zu 
(liessen  nnd  wird  abgelenkt,  auf  der  nördlichen  Halbkugel  nach  rechts,  auf  der 
sfldliohen  nach  links,  Dnrch  diese  Ui-sache  wird  die  folgende,  ausserordentlich 
wichtige  Regel  (das  .sogenannte  Rt  Ys  HArj.ox'sche  Gesetz^  bedingt,  welche  sich 
durch  tausendfältige  Erfahrung,  insbesondere  an  täglichen  Wetterkarten  von  der 
Art  der  hier  gegebenen,  auf  das  Bestimmteste  bewflhrt  hat. 

Der  Wind  webt  auf  der  nrtrdlichen  Halbkugel,  abgesehen  von  «Vrt- 
lichen  Ablenkungen,  so.  dass  ein  Beobachter,  der  mit  dem  Winde  geht, 
den  hoben  Luftdruck  (das  Maximum)  zu  seiner  Rechten  und  zugleich 
etwas  hinter  sich,  den  tiefen  (das  Minimum)  an  seiner  Linken  nnd 
sngleicb  etwas  vor  sich  hat. 

Für  die  südliche  Hemisphäre  gilt  dieselbe  Kegel,  wenn  man  nur 
in  beiden  Fftllen  rechts  mit  links  vertansohi 

In  der  unmittelbaren  Nähe  des  Aeqnatnrs  webt  der  Wind,  je 
nach  seiner  Herkunft,  entweder  direkt  von  der  Gegend  mit  höherem 
nach  derjenigen  mit  niederem  Drucke  hin,  oder  er  zeigt  diejenige 
Ablenkung  (jedoch  in  abnehmendem  Haasse),  welche  für  die  Hemi« 
sphire  gilt,  ans  welcher  er  kommt. 
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vom  16.  November  1878.8  I  hr  Morgen». 


Se^ihar.dluch  für  d«;  AtiantischMi  '"hieari 

Zu  S<«ire  W  51 


Dir  fingrxrirhnHm  Linien  i  Isob<tren  >  verbinden  rtif  Orif  mit  gliirhtni  tauf 
den  MrrrrisfHrt^l  rrtluairtrrn  I liarvtrutervtanfir .  Ihr  PfrUe  fliiyrn  mit  detn  Hin/fr. 
Die  Befiederuntf  derlfrile  yiebt  die  WndjtäHte  an.  t halbe  Beaufcrt-Sktüii,  6 -Orkan I. 

tm  mm  >^^T=.^=:^WndbaAnfn. 


o  klar  •  .llym  -  Jfebf/ 

9  fttbettedbt  *  Schnee  <»  Dtattl 

•  't  bedeckt  a  Hagtl  Thau 

•  ^4btdeckt  Ck  (iraufieöty  ^  Beif 


t  HIUs  .HUteHeuehten 
T  Daruier 
Ti  Ofmitter 
m  yonUieht 


•  bedeiekt        ^  OiaMtiie         v  Rauhfroet      O  PHndsMie 


L.Aifldenchsen  &  'Z"  Hamburg 
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Das  in  flipsen  drpi  Sätzen  aiisgesproohene  Opsetz  hestimmt  die  Richtung 
des  Windes  sowohl  in  den  stetigen  Passaten  und  den  periodischen  Monsunen, 
ab  in  den  GMneten  Terftiiderlidier  Winde,  und  in  den  Orkanen  sowobl  ab  in 
den  täglichen  Land-  nnd  Seehrieaen,  wenn  auch  im  letzteren  Falle  wegen  der 
geringen  räumlichen  Ausdehnung  der  Luftströmung  die  Druoknnterfärliiede  so 
gering  sind,  dass  ihre  genaue  I  ntersuchuug  .sehr  schwierig  wird.  K.s  gilt  lenier, 
nur  mit  hestimmten  Aenderungen  in  Bezug  anf  die  Grösse  der  Ablenkung  des 
Windes,  sowohl  für  rund  oder  (»val  aust^eliildetc  h:nninptns<>}ie  Depressionen,  wie 
uns  die  Karte  eine  vorführt,  als  für  barometrische  Maxima  und  für  langgestreckte 
oder  tiiuregelmftssig  geformte  Gebiete  boben  md  niedrigen*  Brackes. 

Zur  Erleichterung  der  Untersuchung  und  Darlegung  der  Abhängigkeit  des 
WindeH  von  der  Vertheihing  de.s  Luft<iru<'kes  hat  man  den  HegrifF  des  Gra- 
dienten eingeführt.  Da  uämlich,  wie  oben  gesagt,  die  Winde  durch  Unterachiede 
im  Lnftdmck  bedingt  werden,  so  ist  es  weeentüeb,  einen  bestimmten  Anadmok 
und  Maassstah  für  diese  Druckuntersrhiede  zu  haben,  und  ein  soleber  ist  der 
Gradient.  Da  längs  der  Isobare  der  Luftdruck  überall  gleich  ist,  so  ist  be- 
greiflicherweise auf  einer  Linie  senkrecht  zur  Isobare  der  Unterschied  im  Luft- 
dmek  auf  gleiche  Entfernung  am  grössten;  diese  Senkreobte  zur  Isobare  giebt 
nnn  die  Riehtunp  des  (irnidienten  (und  zwar  vom  höheren  nach  dem  niederen 
Loftdruck),  und  die  Aenderuug  des  Luftdrucks  für  die  Einheit  der  Eutfemung 
anf  dieser  Senkrechten  die  Grosse  des  cGradienten»  an;  ab  Einbeit  der  Bnt- 
fernnng  ist  für  die.sen  Zweck  durch  internationale  üeb^minknnft  die  Lttnge 
eines  Aequatorgrades  (111  km  oder  60  Sm.)  gewählt. 

Wir  werden  im  Weitereu  öfters  Gelegenheit  haben,  diesen  Begriff  des 
Gradienten  anzuwenden.  Richtung  und  Stärke  des  Windes  werden  von  der 
Richtung  und  Rtilrke  des  Gradienten  im  Verein  mit  der  p-eoprapli  i  sehen 
Breite  und  der  Grosse  der  Bewegungshindernisse  (Reibung)  bestimmt, 
jedocb  w^n  der  Trägheit  der  Luftmassen  in  der  Weise,  dass  nicht  nur  der 
angenblidüiobe  Zustand  dieser  Einflüsse,  sondern  auch  diejenigen  Zustände  der^ 
selben  maa.ssgebend  sind,  unter  welchen  da-ivselbe  Lufttheilchen  vorher  sieh  be- 
innden  hat.  Aeuderu  sich  also  Gradient,  Breite  und  Reibung,  so  ändert  sich 
die  Bewegung  des  Lufttbeilehens  niobt  im  entsprechenden  Ifaaase,  sondern  weniger, 
und  wird  dieselbe  so  ein  Mittelding  zwischen  dem,  was  seinen  neuen,  und  dem, 
was  seinen  früheren  Verhältnissen  bei  deren  gleichniä.ssigcr  Fortdauer  entsprechen 
würde;  au.sserdem  aber  beeiulius.seu  diese  Aenderungen  die  Richtung  der 
Bew^nng  noch  insofern»  dass  bei  abnehmender  Geschwindigkeit  der  Winkel 
zwischen  Gradient  und  Strömungs-Richtung  ein  anderor  ist,  als  bei  gleichförmiger 
und  ein  anderer  als  bei  zunehmender,  während  die  absolute  GrOese  der  Geschwin- 
digkeit oder  dea  Qtadienten  keinen  iünfhiiw  auf  dissen  Winloel  bat. 


Nordlicbe  Halbkugel.  Sttdliobe  HalbkngeL 

.  aifldngeMr    LoftAmek  niadagerar  J  Lalldniok 


Die  ^Kicbtung,  nach  weloher  dar  Wind  wabt,  ist  dem  Obigen  infolge  anf 
der  nttidlieben  Hidbkngel  reobts,  anf  der  sadlidien  links  von  der  Bicbtnng  dea 
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Gradienten  gelegen,  und  zwar  l)etrügt  der  Winkel  zwischen  diesen  beiden  Rich- 
tungen an  der  Erdoberfläche  stets  weniger  als  IK) in  den  höheren  Luftschichten 
dagegen  meistens  90  "  und  darüber.  Mit  den  eben  angegebenen  Beschränkungen 
durch  die  Nachwirkung  früherer  Zustände  ist -die  Abhängigkeit  dieses  Winkels 
von  Breite  und  Reibung  kurz  so  auszudrücken,  dass  der  Winkel  um  so  grösser 
ist,  je  höher  die  geographische  Breite  und  je  geringer  die  Reibung, 
welche  die  Luftmassen  l>ei  ilirer  Bewegung  am  Erdboden  u.  s.  w.  erleiden.  In 
Bezug  auf  die  erwähnten  Nachwirkungen  aber  ist  als  wichtigster  Satz  zu  erwähnen, 
dass  der  in  Hede  stehende  Winkel  bei  abnelimender  Geschwindigkeit  (insbesondere 
wenn  dieselbe  durch  abnehmenden  Gradienten  bewirkt  wird)  grösser  ist,  als  bei 
zunehmender. 

Eine  Aenderung  der  Richtung  des  Gradienten  auf  dem  Wege  der  Luft- 
theilchen  liegt  vor,  wenn  die  Gradienten  struhlig  um  ein  Gebiet  höheren  oder 
niedrigeren  Luftdrucks  angeordnet  sind.  Die  Isobaren  und  die  Bahnen  dar 
Lufttheilchen  sind  in  diesem  Falle  gekrümmt,  und  zwar  «cyklonal»,  wenn  sie 
niedrigeren  Luftdruck  im  Zentrum  haben,  «anticyklonal»,  wenn  der  Luftdruck 
nach  dem  Centrum  hin  zunimmt;  einen  Luftwirbel  der  enteren  Art  nennt  mau 
eine  Cyklone,  einen  solchen  der  letzteren  Art  eine  Anticyklone.  Für  die  mitt- 
leren utid  höheren  Breiten  der  beiden  Hemisphären  gilt  folgendes  Schema  der 
Luftbewegung  um  begrenzte  Gebiete  hohen  und  niedrigen  Druckes  (die  angege- 
benen Winkel  zwischen  Wind  und  Isobare  sind  für  45  *  Breite  und  die  Oberfläche 
des  offenen  Meeres  durchschnittlich  zutreffend): 


Nördliche  Halbkugel: 


üykione  Anticyklone 


Südliche  Halbkugel: 


Cyklone  Anticyklone 
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Au«  die<;pr  ZeicbnUDg  ist  enichilich,  dtiss  iu  boldeu  Hemis])hüreii  nvif  <1*>r 
WWtlicben  und  der  dem  Pol  zugewendeten  Seite  eines  Luftdruck -Minimums 
polare  Winde,  auf  der  östlichen  und  der  dem  Aequator  zugewandten  Seite  desselben 
äquatoriale  Winde  herrschen.  Um  ein  barometrisphes  Maximum  8eig«ii  die 
Winde,  dem  oben  Gesagten  entsproobend  eine  geringere  Ablenkung  von  der 
iUchtang  des  Gradienten  und  wehen  dieaelbeu  mehr  aus  dem  Gebiete  hohen 
Lnftdrneks  gmnde  benos;  doch  migt  mdi  avoh  bisr,  ihrer  Bichtnng  nach,  die 
Ablenkung  dem  Gesetz  entsprechend.  Aus  dem  Obigen  folgt  auch  —  und  dieses 
wird  ebenfalls  von  der  Erfahmng  bestätigt  —  dass  der  Winkel  zwiscbcn  der 
Windrichtung  und  dorn  Gradieuteu  unter  sunst  gleichen  Umstanden  grösser  ist 
auf  den»  Meere  —  wo  die  Beihnngshindemisee  für  die  LnftstrOmang  gering  und. 
—  als  flber  dem  Lande,  wo  dieselben  gross  sind. 

Wir  haben  bisher  nur  von  der  Kichtung  des  Windes  gesprochen;  aber 
anob  die  Stärke  desselben  hftngt  von  dem  barometrischen  Gradienten  ab,  mid 
zwar  von  dessen  Grösse,  wenn  anob  in  dieser  Beziehung  sich  weit  mehr  Mannig- 
faltigkeit zeigt,  als  in  jener  zwischen  der  Richtung  des  Windes  und  des 
Gradienten.  Für  die  deutschen  Küsten  ergab  sich  aus  den  Karten  der  Seewarte 
ftr  die  Jahre  1877  und  1878  der  Gradient  bei  den  verschiedenen  Windstbken 
im  DnrBbachnitt  für  8  Uhr  Morgens  wie  folgt: 

Windstärke  nach  Beaufort's  Skala    2    3    4    5    0  7 
Gradient  (mm)    .......    l.s  1,<  1,»  2,t  2,6  3,3 

Bei  gleicher  Grflase  des  Gradienten  ist  die  WindaUrke  um  so  geringer,  je 
höher  die  Breit<^  ist,  weil  am  Aequator  der  Gradient  nur  zur  l'eberwindung  der 
Reibung,  auf  alleu  anderen  Breiten  aber  auch  als  G^ngewioht  K<Bgeu  die  ab- 
lenkende Wirkung  der  Brdbotation  dienen  muss,  welcbe  lebrters  Wiikong  vom 
Aequator  bis  anin  Pole  sunimmt;  fsmer  ist  bei  gleicher  Grösse  dea  Qradienten 
die  Windstärke  um  so  geringer,  je  grösser  die  Reibnngshinderni.sse  sind,  also 

Serin^r  auf  dem  Lande  als  auf  dem  Meere,  und  im  Gebirge  geringer  als  auf 
er  Sbene. 

Endlich  hfingt,  von  mehreren  geringeren  Einflüssen  abgesehen,  das  Verhältnis 
zwischen  Wind.stttrke  und  Gradient  in  hohem  Grade  von  dem  Maasse  ab,  in 
welchem  zwischen  den  verschiedenen  übereinanderliegenden  Luftschichten  ein 
Austausch  von  Luft  stattfindet;  da  nimlieh  die  unterste  LnftscSiioht  dnroh  die 
OberfliUOie  des  Landes  oder  des  Meeres  weit  mebr  an  der  Bewegung  bebindert 
ist,  als  die  höheren  Schichten,  so  ist  bei  gleichem  Gradienten  die  Windstärke 
an  der  ranbpn  BrdoberflBehe  weit  geringer  da  in  einiger  H<Aie;  wie  denn  that- 
siohlich  die  Beobachtungen  auf  hohen  Bei)ggtpfeln  nnd  die  LnHaohifEGihrten 
zeigen,  dass  in  der  Höhe  fast  bestandig  ein  mehr  oder  weniger  stürmischer 
Wind  herrscht  (vgl.  Mohk  §  182).  Aus  der  Höhe  kommende  Luftrausseu  haben 
deshalb  unten  bei  demselben  Gradienten  eine  viel  stirkere  Bewegung  als  sojehe, 
die  schon  lange  Strecken  am  Erdboden  zurückgelegt  haben,  ebenso  wie  aus  der 
Tiefe  stammende  o})en  eine  langsamere  Bewegung  zeigen,  als  sie  jeuer  Schicht 
eigen  ist.  Der  Austausch  von  Luftmassen  in  senkrechter  Richtung  ist  aber  um 
80  grOuer,  je  rascher  die  Temperatur  nach  oben  au  abnimmt,  weil  kalte  Luft 
unter  sonst  gleichen  Umständen  schwerer  ist  als  warme,  nnd  so  das  Gleich- 
gewicht sich  um  so  leichter  zerstört,  je  wilrmer  die  unteren  Luftmassen  gegen 
die  darttber  liegenden  sind.  Wir  finden  deshalb,  dass  auf  dem  Pesuande 
nnd  in  der  Nfthe  der  Küsten,  wo  die  Luftbcweguug  unten  sehr  viel  langsamer 
\»t  als  oben  und  die  unterste  Luftschicht  sich  um  Mittag  stark  erwärmt,  in  der 
Nacht  aber  stark  erkaltet,  der  Wind  in  alleu  Gegenden  der  Erde  um  Mittag 
stirker  ist  als  in  der  Naeht,  wihrend  dieaes  auf  dem  Heere,  wo  die  Behinderung 
der  Bewegung  auch  in  der  untersten  Luftschicht  weit  geringer  ist  und  diese 
letztere  ihre  Wörme  zwischen  Tag  und  Nacht  weit  weniger  ändert  als  auf  dem 
Lande,  nicht  der  Fall  ist.  Da  dieses  Hinuutergreifen  der  freien  Luft- 
strömung aus  der  Höhe  an  den  Erdboden  somit  zu  verschiedenen  Zeiten  ver- 
srhipden  stark,  und  dabei  vielfnrb  nur  stoHjJweise  geschieht  (vgl.  unten  im  Kap. 
Stürme),  so  erklärt  es  sich,  warum  das  Verhältnis  zwischen  der  Grösse  des 
Gradienten  und  der  Windstärke  ein  sehr  Terluderliehes  ist,  und  warum  dasselbe 
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im  einzelnen  Fall  hftnfip  weit  von  dem  Dnrchschnitt  abweicht;  wie  leioht  be- 
greiflich ist,  bildet  diese  Veränderlichkeit  eine  grosse  Schwierigkeit  für  die 
Stnnnwiiniaiij^p.  Dam  wir  bei  dem  Verliiltnisse  der  Windrichtung  zum  Gradienten 
auch  auf  dem  Festlandp  ein^  viel  gerinfjen'  VcnmtU'rlichkeit  fiiidpn,  diirftp  seinen 
Grund  darin  haben,  dass  die  Bewegung  der  untersten  Luftschicht  theilweise 
durch  Reibung  von  der  darüber  liegenden  freien  Schicht  bewirkt  wird,  indem 
diese  die  untere  in  der  Biehtaiig  ibrar  eigenui  Bewegong,  aber  mit  ▼eiftuderlieber 
Stftrke,  mitschleppt. 

6.  Wir  haben  im  Obigen  gesehen,  daas  der  Wind  in  jedem  einzelnen  FaUe 
mehr  odw  weniger  direkt  und  voUstftndig  yon  der  Vertbeilnng  dea  Lnfkdmeka 
bestimmt  wird.  Für  die  Windverhältnisse  einer  Gegend  ist  aber,  neben  der 
mittleren  Richtuni;  tind  Stärke  des  Winde,s,  die  wichtigste  Frage  die  Veränder- 
lichkeit desselben.  Ks  genügt  durchaus  nicht  zu  wissen,  dass  iu  einem  Gebiete 
die  durchschnittliche  Richtung  des  Windes  die  südöstliche,  und  die  mittlere  Stärke 
mii.'<'<ig  ist,  da  für  die  Theorie  wie  für  die  Praxis  ein  sehr  grosser  Unterschied 
dazwischen  besteht,  ob  dieser  Wind,  wie  z.  B.  der  Sttdostpassat  zwischen 
Aaeention  imd  St  Helena,  onanfhörliob  und  mit  geringen  SebwMiknngen  in  der 
BlirlEe  weht,  oder  ob  in  der  in  Fragt'  stclit  niltM!  (Jegend  der  Südn.st  nur  weniy 
häufiger  als  all»^  ülirigen  Winde  ist,  und  die  Richtung  und  Stiirke  des  Windes 
häutigen  Wecliselu  unterliegt,  so  dass  sich  der  Seemanu  auf  Gegenwinde,  Stilleu 
rmd  StIIrme  gefasst  maehen  muaa.  Ana  der  Abblngigkeit  dea  Windea  von  der 
Druckvertheilung  folgt  aber  unmittelbar,  dass  auch  dieser  T'^nterschiod  seinen 
Ausdruck  iu  der  letzteren,  und  also  in  der  Veränderlichkeit  des  Barometerstandes 
in  dieser  und  den  benachbarten  Gegenden  finden  muss. 

7.  Die  Sebwanknngen  des  Barometers  sind  theils  periodische,  theils  un* 
periodische,  nnregelm{Ls.sige.  Unter  den  ersteren  ist  die  jilhrliche,  welche  den 
Unterschied  zwischen  den  mittleren  Barometerständen  der  einzelueu  Jahreszeiten 
bedingt,  weiter  nnten  m  beapreohen;  bezfiglich  der  ttglieben  Sohwankimg  ver- 
weisen wir  auf  Hohn  §§  155  bis  158,  fügen  indessen  über  die  räumlichen  Ver- 
schiedenheiten dieser  Schwankung  auf  dem  Atlantischen  Ozean  hier  einige  Wort© 
nach  den  neuesten  Forschungen  von  Al.  Bi  chan  und  H.  Blanfokd  hinzu.  Die 
Sehwaalnmg  iat  bekanntlich  eine  doppelte:  zwei  Mal  am  Tage,  an  den  meiaten 
Orten  gegpn  10  ühr  Vor-  und  Nachmittags,  erreicht  das  Barometer  seinen 
höchsten,  und  zwei  Mal,  gewöhnlich  zwischen  und  4  Uhr  Vor-  luid  Nach- 
mittags, seinen  niedrigsten  Stand;  die  Sehwaokung  ist  auf  den  Featittndem  be- 
deotend  grOaser  am  Tage  als  in  der  Nacht;  während  auf  See  die  beiden 
Schwankungen  anuilhernd  dieselbe  Grö.sse  haben.  Regelmii.s.sig  und  von  erheb- 
licher Grösse  ist  die  ganze  Veränderung  indessen  nur  iu  den  Tropen ;  in  höheren 
Breiten  wird  aie  von  den  grosaen  nnregelmaaaigen  Sehwanknngen  dea  Barometera 
ganz  verdeckt  und  zeigen  die  Zeiten  des  höchsten  und  niedrigsten  Standes  je 
nach  Ort  und  Jahreszeit  bedeutende  Abweichungen  vom  oben  Gesagten.  Die 
mittlere  Grösse  der  Schwankung  nimmt  im  Allgemeinen  mit  zunehmender  Breite 
rasch  ab,  doch  ist  die  Schwankung  ausserdem  grOeser  auf  festem  Lande,  als  an 
den  Küsten  und  auf  See,  und  zeigen  .sich  auch  son.st  einige  Eiirontlninilichkeiten 
in  der  geographischen  Vertheilung  derselben.  Im  Jahresmittel  ist  der  Unter- 
aohied  awiaehen  dem  bOohaten  und  tiebten  Lnftdmck  dea  Tages  am  grCaaten 
in  einem  breiten  Streifen,  der  von  Neuguinea  über  Ostindien  nach  Centmlafrika 
und  bis  zum  Gabun  geht,  sowie  auf  zwei  kleineren  Flüchen,  nämlich  im  tropischen 
Südamerika  und  am  Kalifornischen  Golf;  in  duisen  Gegenden  übersteigt  derselbe 
überall  ein  Zehniel  engl.  Zoll  oder  27«  mm;  dagegen  betitgt  derselbe  Unterschied 
auf  dem  Ozean  unter  dem  .Aciiuntor  durchschnittlich  l.n  mni,  au.sserha!b  der  Wende- 
iureiae  aber  fast  überall  weniger  ah  1  mm  und  n(>rdlich  von  ÖO  "  .N.  weniger  als 
0,6  mm.  Die  Linie,  bis  zu  welcher  die  Tagesschwankung  1  mm  beMgt,  liegt 
im  Nordatlantischen  Oiean  in  <len  Monaten  November  bis  Februar  am  nörd- 
lichsten, nämlich  bei  etwa  40'^  X.,  wiihrend  sie  in  den  Monaten  Juni  und  Juli 
bis  südlich  vom  20.  Breitengrade  zurücktritt;  denn  im  Januar  Ijpetrftgt  die 
Schwankung  auf  den  Asoren  nat  1  mm,  auf  Madeira  1,»  mm,  un  Juni  hingegen 
dort  kaum  0,*.  hier  0,»  mm.   Am  Aequator  und  auf  St  Helena  iat  dagegen  die 
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Sekwankun-,^  am  gtOesten  im  April  (8^  mm),  am  kleinatea  im  Joni  bis  Oktober 

l,i — 1,»  mmj. 

8.  Von  weit  grOaserer  praktischer  Bedeutnog  sind  die  unperindischen  oder 
nnregelmässigen  Sehwanknngen  des  Barometers,  hpaondere  da  dieselben  sii-h  uuf 
viel  klciiuMv  Riinme  fclfichzpitiß;  erstrecken,  nnd  duher  die  Vertbeiluug  des  Luft- 
drackä,  die  Uradieuteu,  uud  mithin  auch  die  Wiude,  je  nach  ihrer.  Grösse,  mehi 
oder  weniger  stark  beeinflnssen,  ja  in  böheron  Breiten  ftst  gams  regieren.  Die 
Untersuchung  dieser  Schwankungen  ist  an  den  Sohifbbeobachtungen,  wegen  der 
Aenderungen  des  Ortes,  unmöglich  oder  doch  nur  unter  ganz  besonderen  Bedin- 
gungen ausführbar;  das  Material  zur  Erforschung  dieser  V'erhältnisse  liefern  die 
Beobachtungen  der  festen  Stationen  anf  Kontinenten  und  Liaeln,  und  Imder  sind 
aoioh  diese  in  il*>r  Richtung  noch  sehr  wenig  ausgenutzt  worden. 

Der  einfachste,  wenn  auch  nur  rohe,  Ausdruck  für  die  Grröflse  der  un- 
periodisdien  Barometer-Sobirankungen  iai  der  mittlere  Unteraoliied  »wischen  dem 
AOohaten  und  tiefsten  in  einem  Monat  Torkommenden  Barometerstände.  Dieser 
Unterschied  ist  in  den  Tropen  am  geringsten,  nnd  zwar  beträgt  er  /wischen  15  "  N. 
nnd  lö  S.,  ohne  durchgreifende  räumliche  Unterschiede,  je  nach  den  Monaten 
3  bis  8  mm,  wovon  fiurt  die  Hilft»  anf  die  periodisdie  tOgUdie  Sebwanknng  kommt. 
Von  den  genannten  Parallelen  polwlixti  nehmen  die  Monats -vSchwanknngeu  zu, 
jedoch  an  den  Ostküsten  der  Kontinente  im  Allgemeinen  bedeutend  rascher  uls  au 
den  Westkü-sten,  so  da.ss  wenigstens  bis  50  "  wahrscheinlich  allgemein,  besonders  im 
SomnuT.  die  Schwanktingen  des  Barometers  an  den  Ostküsten  grösser  sind,  als  an 
den  Wastküsten  der  FestlUnder;  nördlich  von  50  "  N.  macht  Ostasieu  durch  ver- 
bältnismässig  geringe  Schwaukungea,  wenigstens  für  den  Winter,  Ausnahme,  uud 
nSrdlieb  von  60^  If.  aebeint  auch  im  Anantiaoben  Ozean  die  Sdbwanknng  im 
^^'inter  an  der  europäischen  Küste  stärker  zu  sein,  als  an  der  grönländiachen.  Jen* 
seit.s  des  Polarkreises  nimmt  in  der  arkti.schen  Zone  die  Grös.se  der  Schwankungen 
mit  zunehmender  Breite  ab;  für  die  antarktische  Zone  ist  die  geographische 
Vertheilung  der  Barometer  •Schwankungen  unbekannt.  In  der  Zone  grOBiter  Yer- 
ilnderlkdikeit,  in  der  Nilhe  des  nördlichen  Polarkrei.ses,  schwankt  das  Barometer  im 
Winter  gegen  50,  im  Sommer  gegen  30  mm  durchschnittlich  im  Laufe  eiues 
Monats.  Zwischen  den  Wendekreisen  und  den  Polarkreisen  ist  die  Schwankung 
bei  gleicher  geographischer  Breite  am  gröasten:  in  der  kalten  Jahresnit  an 
den  Ostküsten  aller  Kontinente  ausser  dem  nördlichen  Asien,  in  der  wannen 
Jahreszeit  spezieil  au  der  Ostküste  von  Australien  und  in  höhereu  Breiten  auf 
der  Sadbemispbftte  Oberhaupt;  am  geringsten  im  Verhältnis  zur  Breite  nnd 
die  Schwankungen:  in  der  kalten  Jahreszeit  an  der  Westküste  Südamerikas,  in 
Nordindien  und  an  beiden  Küsten  des  Stillen  Ozeans  nördlich  von  4:')  "  N.,  in 
der  warmen  an  den  Westküsten  der  beiden  Kontinente  in  der  Nordhemisphäi'e, 
in  Chili  und  im  nördlichen  Ottasien. 

Die  Wirkulli,'  einer  Barometer-Schwankung  ist  begreiflicherwei.se  verschieden 
^e  nach  der  mittleren  Vertheilung  des  Luftdrucks  in  dem  betreffenden  Gebiete; 
itt  dieser  aebr  gldobfi^ig  yertiMÜt,  so  wird  jede  Örtlicho  Aenderung  dee  Luft- 
drucks die  Rtoihtmig  der  Gradienten  und  damit  aoeli  die  Richtung  des  Windes 
verändern;  wo  dagegen  der  Luftdruck,  wie  wir  dieses  in  den  Gebieten  der  Passate 
und  der  sogen,  braven  Westwinde  sehen  werden,  für  gewöhnlich  nach  einer  he- 
fltinunten  Biebtnng  bin  geringor  wird  (einen  «normalen  Ghadienten»  naob  dieaer 
Biebtong  hin  zeigt),  da  werden  die  Schwiinkungen  des  Luftdrucks  zum  grossen 
Theile  nur  die  Stärke  der  vorherrschenden  Luftströmung  beeinflussen,  indem 
sie  den  normalen  Gradienten  verstärken  oder  schwftchen,  in  seiner  Richtung 
aber  wenig  verändern  können.  Die  Wirkung  der  Barometer- Schwankungen  auf 
die  Veränderlichkeit  der  Windrichtung  wird  also  in  den  Gegenden  mit  gleich- 
mässig  vertheiltem  Luftdruck  weit  grösser  sein,  ab  in  jenen,  wo  Druckunterschiede 
in  gewiaser  Biebtong  im  allgemeinai  Ifittri  YoibemMien. 

9.  Die  mitilara  Vertheilung  des  Luftdrucks  über  dem  Atlantiseben 
Ozean  und  den  angrenzenden  Ländern,  welche  dem  oben  Gesagten  zufolg©  die 
Richtung  der  vorwaltenden  Winde  bedingt,  ist  in  dem  Atlas  Tafel  16  bis  20 
naeb  d«i  nooealen  TerwendbaEwn  Ifateialien  dargestellt    Tafel  16  giebt*die 
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Vertheilunp  des  Jahresmittels  wieder  durch  Linien,  die  für  jedes  ganze  mm 
gezogen  sind;  die  übrigen  vier  Tafeln  steilen  die  mittlere  Druckvertheilung  für 
vier  onigiewllilte  Monate  dar  durch  von  2'/«  zu  2Vtnim  (oder  je  0,i  Zoll  engl.) 
Barometerstand  von  einander  iilistehendo  Isolnirfn.  Dir  Unrometerstände  sind 
sftmmtüch  auf  die  Temperatur  des  IsiuÜpuukts  uad  auf  deu  Meeieespiegol  redacirt; 
Air  Sohiffiibeobmhtaiigen  betragt  die  fetstm«-  Be^dction  gewQlmfieh  4-  bis 
4*  OiSmm.  Eine . Verbesserung  wegen  der  noch  dem  Aequator  hin  tboehmenden 
Schwere  i^t  nicht  anfrebracht,  da  dieselbe  bei  den  einzelnen  Ablesungen  bis  jetzt 
noch  nicht  im  Gebrauch  ist,  und  sich  nur  sehr  allmählich  mit  der  Breite  ändert; 
die  GiMie  dieser  Korrektion  Air  Barometeretftnde  xwisdien  700  nnd  800  mm  ist 
am  Bande  der  Karten  gegenüber  den  betreffenden  Parallelen  angegeben.  Das 
Material  für  diese  Karten  ist  für  den  Ozeuu  grösstentheils  einer  im  Jahre  1875 
vom  Kgl.  Niederländischen  Meteorologischen  Institut  herausgegebenen  Publikatiou 
entnommen;  in  dem  äquatorialen  Theilo  des  Oteans  zwischen  10  °  S.  und  20  "N. 
nnd  10*^  W.  bis  40"  W,  konnten  <lic  vf)ii  dem  T.oiiddncr  Meteorologischen 
Amte  nach  deu  Beobachtungen  britischer  tSchitie  entworteneu  detaillirten  Karten 
der  Lnftdrackrertheilung  benntrt  werden.  Fflr  die  angrenzenden  Festiftnder  und 
die  Inseln  wurde  ausser  dem  älteren,  von  HrriiAN  in  seiner  berühmten  Schrift 
«The  mean  Pressure  of  the  Atmosphere  and  the  prevailing  Winds  over  the  Globe:» 
(Edinburg  1609)  gesainmelteu  Material  die  neueren  Yeröfl'entlichungeu  benutzt, 
so  weit  der  desn  erforderliche  Zeitaufwand  im  Verbftltnis  sam  Werthe  dea 
Resultats  zu  stehen  schien  und  unter  thunlichster  Ausscheidung  alles  Unsicheren 
aus  den  neueren  wie  aus  deu  älteren  Angaben;  die  neueren  namentlich  in  den 
▼erseliiedenen  Jahrgängen  der  vortrefflichen  «Zeitschrift  der  Oesterreichisflihen 
Gesellschaft  für  Meteorologie >  in  leicht  verwendbarer  Form  wiedergegebenen 
Mittelwerthe  einer  bedeutenden  An>cahl  von  Stationen  wurden  derartig  (theilweise 
dnrch  Vereinigung  zu  Gruppen  u.  s  w.)  verarbeitet,  dass  für  62  feste  Punkte  auf 
dem  Lande  der  Lnftdmdt  m  den  »meinen  Monatainitteln  als  genügend  festgestellt 
angesehen  werden  konnte  und  hiemach  die  Lsoharen  für  das  I>and  und  die  weniger 
befahrenen  Theile  der  See  gezogen  wurden.  Ueber  unsere  Kenntnis  des  mittleren 
Barometerstandes  auf  dem  Ozean  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  bisherigen 
Angaben  Uber  denselben  für  den  Raum  zwischen  50  N  und  36  ^  S.  auf  den  bisher 
herausgegebenen  Isobarenkarten  nnd  in  Segelhandbüchern  fast  sämmtlich  auf  den 
Alteren  Arbe^teu  des  ^tliederländischen  Meteorologischen  Instituts  beruhen,  deren 
Resultate  dasselbe  im  Jahre  1869  in  den  «Maandelijkeehe  Zeüanwijzingen  van 
Java  naar  het  Kanaal>  verüffen{lieli.t  hat;  Mauky  hat  in  seine  späteren  Yw- 
öffentlichungen  diese  Zahlen  aufgenommen  und  sie  durch  eigene  Zusamuienstellnngen 
für  die  höheren  nördlichen  Breiten  zwischen  40 "  und  60  °  S.  von  der  Kap- 
Hom>Bonte  eiglnit;  die  Darstellung  der  Dmdtvertiieilnng  über  d«n  Atiantisoben 
Ozean  zwischen  50  "  N.  und  .'5ti  "  S,  war  demnach  bisher  fast  ausschliesslich  auf 
den  Beobachtungen  holländischer  Schiffe  aus  den  Jahren  1854  bis  185Ö  basirt; 
seitdem  hat  sich  das  Beobachtuogsmaterial  an  dem  Utrechter  Institut  sehr  ver^ 
msihit,  so  dass  in  den  1875  erschienenen  Zusammenstellnngen  über  300,000 
Barometer- Kenbachtungen  benutzt  sind,  wilhrend  die  ältere  von  IH")!)  nur  auf 
ca.  03,000  Beobachtaneen  fusste;  da  ausserdem  auch  die  Güte  der  lustrumente 
nnd  die  dnrohsehnittlicne  Sorgfalt  der  Beobachtungen  in  der  Zwisehenseit  Fort- 
schritte gemacht  haben,  so  sind  natürlich,  wo  sich  Unterschiede  zwischen  den 
älteren  und  neueren  Zahlen  zeigen,  die  letzteren  als  die  richtigeren  anzusehen. 
Diese  Unterschiede  sind  theilweise  recht  bedeutend.  So  finden  wir  für  die  Gegend 
vor  dem  Kanal  zwischen  45  "  und  50  *  N.  in  der  älteren  Tal>elle  das  Jahresmittel 
des  Barometerstandes  (ohne  Reduktion  auf  den  Meeresspiegel)  nach  8282  Beob- 
achtungen zu  7t>3,A  mm  angegeben,  während  es  sich  aus  der  neueren  Publikation 
naoh  25,759  Beobubtnngen  m  761,o  ergiebt;  für  dieselbe  Gegend  (Qnadiat  146) 
ergiebt  nun  die  Zusammenstellung  von  22,705  Barometer- Beobachtungen  deutsolier 
Schiffe,  welche  der  Seewarte  vorliegen,  genau  dassell)«  Resultat  von  7Gl,omm, 
welches  man  demnach  als  völlig  festgestellt  betrachten  darf.  In  anderen  Theilen 
des  Oseaiia  ist  allerdings  die  Uebneinstinminng  swiaolifin  den  BesoltsAen  des 
Niederiindisehen  nnd  jenen  anderer  nantisohen  Institute  nnd  der  festen  Statumen 
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nicht  so  voUstüiidig  und  liegen  TinmiMitlich  grösstentheils  die  niederländischen 
Werthe  um  0,>  bis  0,«iniu  unter  deu  übrigen  vorhundenen  Angaben;  allein  wir 
kOnnmi  erwarten,  daas  aneh  diese,  immerhin  geringfügigen  Differenzen  mit  der 
Zeit  ihre  Erklärung  und  Ausgleichung  finden  werden,  und  können  wir  die  Dar- 
stellung der  Druckvertheilung  auf  den  Tafeln  16  bis  20  des  zu  diesem  Handbuch 
gehörenden  Atlas,  bei  welcher  nach  Möglichkeit  zwischen  diesen  Angaben  ver- 
mittelt  wurde,  als  in  allen  wesentitdien  Zflgen  hinreieheod  riehtig  Detroehtöi, 
um  darauf  Schlüsse  über  zahlreiche  wichtige  Fragen  der  KUmatologie  und  be- 
sonders der  Lehre  vou  den  Luftströmungen  zu  gründen. 

10.  Zu  allen  .lahreszeiten  finden  wir  auf  dem  Atlantischen  Ozean  zwei 
Gebiete  höchsten  Luftdrucks  an  den  polaren  Grenzen  der  Passate,  und  drei 
Gebiete  niedrigen  Luftdrucks,  deren  erstes  in  der  Nilhe  di«  Aequators  den 
so^nonnten  Stiiiengürtel  zwischen  deu  beiden  Passaten  bildet,  während  die 
beiden  anderen  die  höheren  Breiten  d^  Ozeans  etwa  zwischen  58*  imd  70* 
nördlicher  und  südlicher  Breite  einnehmen.  AVi  it«  r  nach  den  Polen  hin  nimmt 
der  Luftdruck  auf  der  nördlidien  Halbkugel,  und.  den  Windverhältnissen  nach 
zu  urtheileu,  auch  auf  der  südlichen,  wieder  zu.  Die  Unterschiede  im  Lui'tdruck 
nach  der  geographischen  Länge  sind  viel  geringor  tSs  jene  naeb  der  Breite»  80 
dass  diese  (Jebiete  höchsten  und  niedrigsten  Luftdrucks  sich  mehr  oder  weniger 
als  Gürtel  über  den  Ozean  erstrecken;  doch  sind  die  beiden  Gebiete  höchsten 
Dmokee  in  der  warmen  Jahreszeit  der  betreffenden  Hemisphären  mehr  auf  die 
Mitte  des  Oieans  beschränkt,  so  daas  der  Druck  nicht  nur  nach  N.  und  S., 
sondern  auch  nach  den  beiden  Kfintiuenteii  liin  deutlich  abnimmt.  In  ahnlicher 
Weise  auf  die  Mitte  des  Ozeans  besehraukt  ist  das  Gebiet  niedrigen  Druckes  in 
der  arktisehen  Zone  im  Winter,  wogegen  das  Äquatoriale  mehr  oder  weniger  in 
xwei  Minima  über  Südamerika  und  Afrika  zerfallt,  so  dass  auf  dem  handitftigen 
Streifen  niedrigen  Liiftdrucks,  welcher  auf  dem  Ozean  die  Grenzzone  zwischen 
beiden  Piussaten  bildet,  der  Gradient,  ausser  nach  der  Mittellinie  des  Streifens, 
westlieh  von  W  W.  zugleich  nach  dessen  westlidiem  Ende,  resp.  naoh  Sfid> 
amerika,  östlich  von  20 "  W.  zugleich  nach  dem  östlichen  Ende,  resp.  nach 
Afrika  seriohtet  ist  —  ein  Umstand,  welcher  von  grosser  Bedeutung  für  die 
WindramAltnine  dieser  Zone  ist.  In  den  verhältnismässig  geringen  jährlichen 
YerBndemngen  der  Druckvertheilung  nach  den  Jahreszeiten  bietet  der  Atlantische 
Ozean  einen  entschiedenen  Gegen.satz  zu  den  grossen  Festlandsmtissen.  namentlich 
zu  Asien  dai*,  wo  sich  die  Druckvertheilung  vom  Winter  zum  Sommer  vollständig 
undcehrt;  dieser  Gegensatz  spridit  aoh  aueh  in  der  geringen  jahresieitlichen 
Aenderuug  der  Windverhältnisse  auf  dem  Atlantischen  Ozean  gegenflber  den 
periodischen  Winden  (Monsunen)  der  Asien  umgebenden  Meere  aus. 

Wie  bereits  angedeutet,  steht  die  hier  geschilderte  Druckvertheilung  im 
engateu  Zusammenhange  mit  den  vorherrschenden  Winden.  Wir  sehen  xwei 
grosse  AVirhel  die  tropischen  und  genijlssi<,'(on  Breiten  des  .•Xtlanti.schen  Ozeans 
einnehmen,  welche  die  beiden  Gebiete  höchsten  Luftdrucks  zu  Centren  haben 
und  in  welch«!  die  Luft,  dem  Qesetse  entepreohend,  «ne  «ugleicb  answtrts  und 
mit  der  täglichen  Bewegung  der  Sonne  in  der  betreffenden  Halbkugel  gloidi 
sinnig  gerichtete  Bewegung  besitzt.  Die  äquatorialen  Hillften  dieser  SVirbel 
werden  von  den  beiden  Pa.ssaten  gebildet,  welche  übereinstimmend  an  dem  Ost- 
rande des  Oseans  eine  mehr  polare,  anf  der  Westseite  desselben  d^;egen  eine 
rein  «istliche  oder  zugleich  äquatoriale  Richtung  annehmen.  Auf  der  polaren 
Seite  der  beiden  riesigen  Wirbel,  welche  die  normalen  Windverhältnisse  des 
Atlantischen  Ozeans  bestimmen,  über  dem  Zwis<-henranme  zwischen  den  beiden 
Gebieten  höchsten  Luftdrucks  und  den  arktischen  und  antarktischen  Gebieten 
niedrigen  Druckes,  finden  wir  vorwaltende  westliche  Winde,  wobei  zugleich 
grösstentheils  die  äquatorialen  Winde  über  die  polaren  das  Uebeige wicht  haben, 
ausser  aa  der  Osmiste  Nordameriksa  im  Winter  uArdlieh  yon  58*  N.,  wo  wir 
unter  dem  Einfluss  des  Westrandes  des  Gebietes  niedrigen  Luftdrucks  die  NW.« 
Winde  über  die  SW.  überwiegend  finden').    Gehen  wir  über  den  seohngsten 

*)   Naili  «li'ti  Windverliiiltriissrn  mass  der  Luftdruck  «ibor  dfin  fiDlfHlromc  im  Februar 
um  1—8  mm  aiodriger  sein,  als  er  auf  Tafel  17  aaf  Grund  der  Beobachtungen  von  den  Bermuda» 
BgeaoDiBieB  istk 
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Breitongrad  und  weiu*r  über  das  Gebiet  nipdri^-ston  Druckes  in  Itoiden  Hemi- 
sphürou  hinaus,  so  sehen  wir  wiederum  die  westlu-hen  und  äquatorialen  Winde.  ' 
am  Oruckvertheilung  entsprechend,  mehr  und  mehr  zurttoktroten  gegen  östliehe 
und  polarf»  Winde,  dt'ren  ^'orherrschaft  sich  Iiis  in  die  uiilickannten  Reffionen 
in  der  JN'ähe  des  üord'  und  Südpola,  so  weit  mau  schiiesaeu  kann,  erstreckt. 

Jn  den  beiden  eben  besproolienen  grossen  Lnfbrirbeln  am  die  0«bMt» 
hOcdiaten  Luftdrucks,  die  am  Rande  der  Tropenzone  auf  dem  Ozean  btgtm, 
tragen  die  dem  Aoijuator  und  dio  dem  Pole  zugekehrte  Seite  allerdings  ganz 
verschiedeueu  Charakter;  auf  der  ersteren  finden  wir  duu  stetigen  Passatwind, 
auf  der  letsteren  die  wecbselroUen  Winde  der  gemMssigten  Zone,  unter  weloben 
die  westlichen  zwar  der  Häufigkeit  und  der  Stärke  uach  entschieden  vorwalten, 
jedoch  rasch  und  in  launischer  Weise  mit  solchen  aus  den  übrigeu  Theileu  des 
Horizonts  abwechseln.  Dieser  Gegensatz  findet  jedoch  eine  genügende  Erklärung 
in  der  ohen  geHchilderten.  verschiedeueu  Veränderlichkeit  des  Luftdrucks  in 
niederen  uud  höheren  Breiten,  Avelehe  eine  verschiedene  Veriinderliclikeit  der 
barometrischen  Gradienten  uud  mithin  auch  der  Winde  selbst  zur  nothMiendigen 
Folge  hat.  Es  vst  sehr  wabTsebeinlicb,  dass  die  Yerlnderliebkeit  des  Lnftdmoks 
als  eine  Wirkuug  der  Rotation  der  Erde  und  der  verschiedenen  Neigung  des 
Horizonts  zur  ErdacLse  aufzufjissen  ist;  allein  die  Erkläruni,'  dit-ser  Erscheinung 
ist  noch  nicht  hinreichend  fortgeschritten,  um  deren  Darlegung  m  gemeinver- 
sttndüdhfir  Form  an  diesem  Orte  zu  versuchen,  wo  der  Getiehtspunkt  leitend 
sein  muss,  thunlichst  nur  feststehende  Eigebusse  der  Ei&Immg  und  der  Wissen- 
sdiaft  mitKtttheileu. 

Das  grosso  Sjrstem  der  Luftströmungen  ttber  dem  AfiaatiBeheii  Oseon, 
welches  wir  in  seinen  Hauptzfigen  soeben  geschildert  hüben,  erftthrt  nun  nach 
den  Jahrt's/f'iteii  v»Msc}iiedcne  kleinere  oder  gnisstT»'  Aeiiderungen  und  Ver- 
schiebungen, mit  deueu  wir  uns  jetzt,  ihrer  theil weise  bedeuteudeu  praktischen 
Wiohtiglceit  wegen,  beschäftigen  mttssen. 

11.  Die  grö.s3ten  jahreszeitlichen  Veränderungen  im  Luftdruck  finden  wir 
auf  dem  aussertropischen  Theile  des  Nordatlantischen  Ozeans.  Nördlich  von 
ÖÜ  "  Breite  ist  der  Luftdruck  im  Winter  viel  niedriger  als  im  Sommer,  und  so- 
mit die  barometrische  Depres^sion  über  dem  Meere  zwi.siben  Grünland  und  Nor- 
wegen in  (b'r  ersteren  Jahreszeit  viel  ausgebildeteV  und  die  Gradienten  in  ihrer 
L'm^bung  viel  st&rker,  als  in  der  letzteren.  Da  lerner  der  Luftdruck  in  diesen 
Breiten  im  Winter  ttber  den  Festlündem  viel  hBhm  ist  als  auf  dem  Meere,  so 
hat  zu  dieser  Zeit  das  Gh»biet  niederen  Luftdrucks  ttber  dem  Nordatlantisoben 
Ozean  die  Gestalt  einer  ringsum  abgeschlossonen,  länglichen  Rinne,  die  sich  von 
ENE.  nach  WSW.  erstreckt,  wodurch  über  Nordwesteuropa  und  auf  der  Ost- 
hftlfte  des  Ozeans  vorwaltende  südwestliche,  aber  Neuengland  und  Labrador  aber 
vorwiegende  WXW.-  und  NW.- Winde  hervorgerufen  werden.  Die  nördliche 
Seite  der  Depres.sion  gieht  uns  vorhergehende  östliche  Winde  auf  Island,  süd- 
Ostliefae  auf  Snit/.lx  rgen,  nördliche  an  der  Ostküste  und  östliche  an  der  West- 
küste Grönlands,  dem  I  nistando  outsprscbend,  dass  die  Depression  in  mehrere 
Gebiete  nie<lrigsten  Luftdrucks  über  dpii  grösseren  Was.serbecken  zerfuUt  und  in 
der  Nachbarschaft  der  Festländer  und  grossen  Inseln  Einschnürungen  ze^t.  So 
sind  die  Verbflltoisse  in  den  Hittelwerthen.  Geben  wir  dagegen  auf  me  ein- 
zelnen Tage  zurück,  so  finden  wir  zwar,  dass  die  vier  Gebiete:  Davis^trasse, 
Meer  im  SVV.  von  Island,  Meer  zwischen  Island  und  Büren-Insel  und  eurnpftiseh- 
russiches  Eismeer  allerdings  heliehte  Aufenthaltsorte  für  baroiuetrLsche  Minium 
sind,  jedoch  der  Luftdruck  über  diesen  Gegenden  so  veründerlich  ist,  dass  es  vor- 
kommt, dass  gerade  über  Islan<l  längere  Zeit  sogar  ein  barometrisches  Maximum 
lagert,  welches  nördliche  Winde  über  den  norwegischen  und  schottischen  Ge- 
wässern und  flstliehe  Winde  ttber  der  Mitte  desCbeans  hwvonmft,  also  durdiaus 
den  normab  ii  f  ntgegenge.setzte  Verhiiltnisse.  In  der  Begel  finden  wir  jedooh  im 
Winter  in  den  l  nigflnnigen  Islands  Dejire.ssionen  gelagert,  von  welchen  aus- 
gehend der  Druck  nach  allen  Seiten  hin  zuuiuimt  uud  welche  meist  ihren  Ort 
wenig  ändern  und  nur  unregelmflssig  hin»  und  hetsobwankMi.  Am  nnsen  süd- 
lichen Bande  des  Gebietes  niedrigen  Lnftdrucka  im  NordaÜantistmen  Oaean, 
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nftmlich  über  der  Nordwest-Hälfte  Europas,  über  dem  Ozean  zwisc^hen  40  °  und 
55*^  und  über  Oauada  und  den  Vereinigten  Staaten  sehen  wir  im  Winter  zahl- 
reiche barometrische  Minima  mehr  oder  weniger  rtuch  ostwärts  (d.  h.  nach 
Nordost  bis  Südost)  fortschreiten,  welche  in  der  Regel  nur  auf  ihrer,  dem  hohen 
Druck  zu^ewendctpii.  Südseite  (SE.  bis  SW.)  von  beträchtlichen  CTnidienten  und 
starken  Winden  begleitet  sind,  während  dieselben  auf  ihrer  nördlichen  (NW.  bis 
NE.)  Seite  mdir  oder  veniger  nnvoUsblndig  od«  offen  sind,  d.  h.  Iceine  oder 
nnr  geringe  Gradienten  und  keine  oder  nur  sdbtwache  (<^tlic]i(>  Win<I(^  aufweisen, 
so  dass  sie  häutig  viel  mehr  als  wellenförmige,  fortschreitende  AnsluutVr  des 
grossen  Gebietes  niederen  Luftdrucks  iui  Norden,  denn  als  selbststüudige  baro- 
metrifldie  Minima  nnd  Wirbelcentra  sich  darstellen.  (VgL  unter  Abschnitt 
« Stürme i*  die  Diagramme).  Die  l'ngieirbseitigkeit  der  Ausbildung  dieser 
Wirbel  hängt,  wie  leicht  ersichtlich,  mit  der  Lage  der  grossen  Grebiete  höheren 
und  niederen  Drucks  zusammen  und  findet  ihrerseits  hei  dem  .erwähnten  raschen 
Fortschreiten  derselben  ostwärts  ihren  Ausdruck  darin,  dass  die  Windverhältnisse 
der  Breiten  zwischen  35"  und  55"  nördlicher  und  südlicher  Breite,  wie  liereits 
im  Abschnitt  über  die  Winde  erwähnt  ist,  zu  allen  Jahreszeiten,  besonders  aber 
im  Winter,  dnroh  den  hftofigen  Wediael  swiaehen  Bttdwestlidien  nnd  nordweet» 
liehen  Winden,  zwischen  «Krimpen»  und  «Ausschiessen»  charakterisirt  werden, 
ohne  dass  die,  bei  vollständigen  Wirbeln  zu  erwartenden  östlichen  Winde  in 
einer  entsprechenden  Anzahl  sich  in  diesen  Breiten  zeigen  würden.  Leber  das 
Auftreten  und  die  Eigenschaften  dieser  beweglichen  Wirbd  wild  in  dem  Ah* 
schnitt  über  Stürme  des  Weiteren  verhandelt  weiden 

12.  In  den  Fruhjuhrsmonateu  nimmt  der  mittlere  Barometerstand  in  dem 
Gebiet  niedrigen  Lnftdmeks  Aber  dem  Nordattantisehen  Oman  zwisohen  56  *  nnd 
70"  N.  bedeutend  zu,  während  doeelbe  sttdlich  davon  sich  wenig  vei-äudert,  in 
der  Breite  von  40  ° — 45  "  N.  sogar  abnimmt.  Hierdurch  wird  der  nordwärts 
gerichtete  durchschnittliche  Gradient  über  dem  Meerestheile  zwischen  4ö  "  und 
60*  ynX  geringer  nnd  gentlgen  schon  geringere  Ahweiehnngen  von  dar  gewfihn- 
liohieik  Druckvertheilung  um  östliche  Winde  hervorzurufen;  namentUoh  giu  dieses 
filr  den  Monat  Mai  und  die  Breite  von  Schottland. 

Zum  Juni  und  Juli  nimmt  daguguu  der  Luftdruck  in  der  Breite  von  30*^ 
bis  45  N.  sehr  noch  zu ,  indem  sich  das  Gebiet  höchatens  Barometerstandet, 
das  die  Nordgrenze  des  Piis.siites  bildet,  nordwäits  bis  zu  etwa  ;i5 "  N.  ver- 
lagert. Gleichzeitig  b^inut  der  Druck  im  Norden  wieder  abzunehmen,  so  daas 
die  Gradienten  fitar  weetlii^  und  sOdwestUehe  Winde  wieder  annehmen  nnd 
solche  in  den  Monaten  Juni  bis  September  aaf  dam  ganzen  Räume  zwischen 
35  "  und  55  *  N.  sehr  vorherrschend  sind.  Der  Luftdruck  nimmt  zwar  in  dem 
barometrischen  Maximum  bei  den  Azoren  zum  August  und  Sej)tember  ab,  jedoch 
diese  Abnahme  erstreckt  AtAi  siemlich  gleichmässig  über  den  ganzen  Ozean  ndid- 
lich  von  10  *  N.,  SO  daas  die  Dmdcvertheilung  dadaroh  nieht  wesentlieh  ver- 
ändert wird. 

13.  In  den  feigenden  Monaten  Okfober  und  Noyember  nimmt  swnr  dar 

Luftdruck  zwischen  85  und  45  ^  X.  noch  mehr  ub ,  aber  diese  Abnahme  vt" 
streckt  sich  nicht  südlicher,  und  tritt  auch  im  Norden  dieser  Zone  ungleichförmig 
ein.  Dadurch  wiid  einerseits  das  Gebiet  durchschnittlich  höchsten  Luftdrucks 
Ton  den  Aaoren  wieder  afldwirtt  naeh  etwa  30*  N.  versehohen,  andereneite 
werden  in  der  Gegend  zwi.soheu  den  Azoren  und  Europa  eigenthümliche  Un- 
regelmässigkeiten in  der  Druckvertheilung  hervorgerufen.  Die  fortdauernde  Ab- 
nahme des  mittleren  Luftdrucks  währt  nämlich  in  der  Gegend  der  Azoren  bia 
inm  November  nnd  über  dem  ( )/.«au  nördlich  von  55  "  .sogar  bis  in  die  Winter» 
monate  hinein,  vor  dem  Kanal,  in  der  Breite  von  4.")  '*  bis  50*  N.  hingegen 
nur  bis  zum  Oktober,  worauf  zum  November  wiederum  der  Druck  aunimmt. 
Bb  entsteht  dadnroh  das  Besnltet,  daas  im  November  der  Lnftdmek  im  flstKehan 
Theile  des  Ozeans  durchschnittlich  von  etwa  4B  bis  48  °  N.  nach  beiden  Seiten 
bin  abnimmt:  stark  und  anhaltend  nach  Norden,  schwach  tmd  nur  für  einen 
Kaum  von  etwa  (3  Breitengraden  nach  Süden  hin;  in  der  Breite  von  40''  N. 
und  etwa  18  *  W.  ist  der  BaforneteiBtand  nm  diase  Jahresieit  dnrehMhnitÜioh 
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niedriger  als  in  der  ganzen  Umgebung.  Dk'Sp  l'nterbrechung  in  der  allgemeinen 
Zunahme  des  Luftdrucks  nach  Süden  hin  würde  noch  viel  stärker  sein,  wenn 
vir  die  Zalilea  des  nicderlftndisehen  Institats  iinveitndert  der  Karte  m  Grande 

gelegt  hätten  und  dieselben  nicht  durch  Hinzuziehung  der  festen  Stationen  von 
Portugal  und  den  Azoren  etwas  ausgeglichen  hätten;  sie  jwird  bestätigt  durch 
die  Beobachtungen  deutscher  Schifte  und  durch  die  genauer  bekannten  Verhält- 
nisse in  den  November-Monaten  der  letzten  sechs  Jahre.  Beispiebweise  war  im 
Durchschnitt  dor  ersten  10  Tiigf'  de.s  November  1H74  der  Barometerstand  auf 
dem  Wege  vom  Kanal  nach  der  Linie:  iu  4b  "  ^i.  700,«,  in  4it  "  <(>4,8,  in  38* 
759,4,  in  88  *  757,s  mm,  niid  erat  Ton  da  naeb  den  Kaprerdeo  bin  nahn  der- 
selbe langsam  zu.  Diese,  bisher  nooh  nicht  beachtete,  Erscheinung  ist  von 
AVichtigkeit  deshalb,  weil  sie  gerade  in  die  befahrenste  Route  der  Welt  fällt  und 
auf  die  Wiudverhältniäse  einen  Einfluss  üben  muss,  den  der  Seemann  gut  thun 
wird  SU  berttokaohtigfen.  Es  ist,  wenn  man  sich  das  Oooetü  vergegenwärtigt,  welches 
den  Zusammenban;,'  zwisdicii  T-iiftdruck  und  Windrichtung  regelt,  klar,  dasa 
durch  diese  Druckvertheilung  in  dem  Räume  zwischen  40  °  und  47  ^  N.  und  von 
10  **  bis  25  *  W.  nordOsfliehe  "Winde  im  November  das  Uebeigewioht  erhalten 
mflflsen,  nnd  dass  erst  nfirdlich  von  48**  N.  westliche  Winde  so*  vorheiwchwtd 
sein  werden  wie  im  Sommer  und  Winter. 

Diese  Neigung  zu  östlichen  W  inden  vor  dem  Kanal  zeigt  sich,  aus  gleichem 
Grande,  auch  in  den  hennehbntsn  Honnten  Oktober  nnd  Denmbw,  nnr  in 
geringerem  Maasse.  Die  Verhältnisse  liegen  in  diesem  Zeitraum  we.sentlich  anders, 
als  in  den  Sommermonaten;  tritt  während  der  letzteren  in  der  Breite  von  etwa 
45  "  N.  auf  der  Route  nach  der  Linie  ein  nördlicher  oder  nordöstlicher  Wind 
ein,  so  ist  dieser  in  den  meisten  Fällen  durch  eine  mehr  als  gewöhnlich  nörd- 
liche Lage  des  Gebiets  höclisten  T^uftdrucks  in  der  Mitt*'  des  Ozeans  bedingt, 
und*  geht  derselbe  deshalb  ohne  Unterbrechung  südwärts  iu  den  Fassat  über; 
nordöstliche  Winde  hingegen,  welche  in  den  leisten  Monaten  des  Jahns  in  der^ 
selben  Breite  sich  zei<;eu,  haben  /.wischen  sich  und  dem  Äequator  in  der  Regel 
noch  westliche  Winde  und  sind  nur  durch  f  \u  barnmetriscbes  Minimum  bewirkt, 
das  irgendwo  zwischen  den  Azoren,  den  Kauanea  uud  Spanieu  aufgetreten  ist; 
der  Nordost  -  Passat  ist  in  diesem  Falle  anf  einen  kleinen  Baum  eingeschränkt 
nnd  wird  von  den  von  Norden  kommenden  SohilEni  erst  jenssÜB  des  Wende* 
kreises  und  häufig  erst  weit  südlicher  erreicht. 

Aehuliche  Störungen  im  Passat,  die  von  dem  gelegentlichen  Auftreten  ab- 
normer barometriaeher  Minima  in  dieser  Zone  abhftngen,  trifft  man  auch,  wie- 
wohl seltener,  zu  anderen  Jahreszeiten,  nnd  in  anderen  flegenden,  doch  sind  sie 
dann  meist  auf  kleinen  Baum  und  kurze  Zeit  beschränkt;  die  Aenderuni2-eii  des 
Barometers  nnd  der  Windriehtnng  in  denselben  haben  AehnUehkait  mit  jenen 
in  Orkanen  (vj^l.  unten),  mit  welchen  diese  Erscheinungen  Yerwandtsdiaft  be- 
sitaen,  wenngleich  die  Winde  in  denselben  häufig  nur  schwach  sind. 

14.  Der  l'ebergang  aus  der  Region  des  Nordostpassats  in  diejenige  der 
vorwaltenden  westlichen  XVinde  vollzieht  sich  in  verschiedenartiger  Weise.  Zu- 
vörderst ist  zu  bemerken,  da.ss  das  (lebiet  hohen  Luftdrucks,  welches  die  Grenze 
iiwisohen  diesen  beiden  Zonen  bildet  und  bedingt,  zwar  kaum  jemals  ganz  ver- 
sabwindflt,  aber  seinen  Ort  und  seine  Ausbildung  nicht  nur  regelmässig  im 
Jahnalanfe,  sondern  auch  unregelmässig  vim  Tag  zu  Tag  mehr  oder  weniger 
ändert,  und  auch  im  Durchschnitt  desselben  Monats  verschiedener  Jahrgänge  sich 
durchaus  nicht  gleich  zeigt.  Denn  die  unperiodischen  Schwankungen  des  Baro- 
meters sind  bereits  in  dieser  Brrite  auf  dem  Osean,  wie  gesagt,  betriUslidieh,  und 
die  Veränderlichkeit  der  Monatsmittel  des  Luftdrucks  ist  im  Vergleich  «u  der 
grossen  Gleichmässigkeit  der  Temperatur  sogiir  aufiallend  gross,  besonders  in  den 
Monaten  Januar  bi.s  März.  Die  durchschnittliche  Abweichung  eines  Monatsmittels 
des  Barometerstandes  von  dem  nonnal«ii  Stande  desselben  Monate  betrftgt  auf 
den  Azoren  in  Millimetern: 

Jan.   Febr.   Uän   April   Hai   Juni   Juli   Aug.   8ept    Okt.    Nov.  Dez. 

3,»    4,4    5,»     l,s    1,1   1,3    0^   1,1     1,1    2^    2^  1,T. 
im  Mira  1868  war  der  mittlere  Lnftdroek  auf  den  Aaoren  772,»,  im  Hin  1867 
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hingegen  nur  Töö.o  mni ,  also  17'/»  nim  l'iitcr-srlnpd ,  eine  Vei-ftnderlichkeit  des 
Barometerstandes,  welche  derjeniffen  in  Norddeutsohland  and  England,  ja  fast 
derjenigen  in  Skandittavien  gleichlcomnii, 

Im  Centrum  des  jeweiligen  Gebietes  höchsten  Luftdruckes  herrschten  Wind- 
stillen oder  unbestimmte,  umlaufende  Winde,  da  jedotdi  dessen  Lage  wecliselt, 
so  ist  dieser  Zustand,  and  besonders  die  Windstille,  für  keiuen  Theil  des  Ozeans 
in  diesen  Breiten  ide  der  Torhemehende  ansneehen.  Inmerliin  besitst  deeeen 
Auftreten  bei  den  Verlajrerungen  des  barometrischen  Maximums  in  die^sen  Ge- 
genden für  jeden  Ort  der  Zone  zwischen  dem  Wendekreise  und  etwa  3H "  X. 

Sommer  nördlicher,  im  Winter  südlicher  zu  nehmen)  HUufigkeit  genug,  uui 
dieser  Zone  einen  schlechten  Ruf  unter  den  Seeleuten  unter  dem  l^amm  der 
" Hossbreiten 3  oder  des  «Stillengtirtels  am  Wendekreise  des  Krebses»  zu  ver- 
schatten;  doch  ist,  namentlich  im  Sommer,  die  Gegend  der  häutigen  Stillen  auf 
die  lütte  des  Ozeans  beeehrlnkt,  wthrend  itotlich  und  zam  Theil  anoli  weetiioh 
davon  ziemlich  stetige  und  frische  Winde  auch  in  dieser  Breit?  herrschen.  Da 
im  Sommer  der  Luftdruck  auf  den  beiden  Kontinenten  tiefer  ist  als  auf  dem 
Ozean,  so  geht  um  das  Barometer -Muxituum  bei  den  Azoi-en  die  Luftcirkulatiou 
nach  dem  auf  S.  82  fbr  die  Nordhemisphäre  angegebenen  Sehems  vor  rioli,  so 
dass  der  Uebergang  aus  den  westlichen  Winden  in  den  Passat  im  der  Küste  von 
Portugal  und  Marokko  durch  ^JW.,  N.  und  NE.  geschieht,  an  der  amerikani- 
sohen  Seite  dag^en  dureh  SW.,  S.  nnd  SE.  Im  Winter  hingegen  geschieht 
der  Uebeigang  in  den  Pajssat,  weil  das  Gebiet  höchsten  Luftdrucks  mehr  als 
Gürtel  von  einem  Festlande  nach  dem  anderen  sich  erstreckt  und  zugleich 
grösseren  Veränderungen  aasgesetzt  ist,  in  weniger  regelmässiger  und  sehr  ver- 
seliiedenartiger  Weise,  bald  dnieb  Windstillen,  bald  dnroh  nne  oder  mehrere 
stürmische  Drehungen  des  Windes  durch  die  ganze  Windrose  u.  8.  w.  DaSS 
dabei  der  Passat  weniger  weit  nach  Norden  reicht  als  im  Sommer,  ist  schon  im 
ersten  Abschnitt  dieses  Handbuches  geschildert  nnd  folgt  aus  der  durchschnittlich 
sfldlioheren  Lage  des  Gebiets  hohen  Lnftdraokes  von  selbet.  Die  niedliche 
Grenze  des  Xordintpassats  liegt,  ausser  im  November  und  Dezember,  wo  sich 
im  östlichen  Theiie  des  Oseans  die  oben  erwähnten  Störungen  seigen,  zu  allen 
Jahresseiten  im  Westen  des  Oieaiia  nm  einige  Ghmde  sttwifllMr  sk  im  Osten, 
und  schwankt  im  Jahzeslanfe  etwa  swisehen  dem  Wendekreise  nnd  dem  90. 
Parallel. 

lö.  Erheblich  gröeser  noch  ist  die  jahreszeitliche  Veränderung  der  Süd- 
grense  des  Nordoetpassats  —  wenngleieh  anderenmts  die  vnperiodisehen  Sohwan- 

kungen  in  derselben  bedeutend  geringer  sind,  als  in  de.ssen  Nordgrenze.  Die 
regelmässige  Herrschaft  nordöstlicher  W^inde  hört  im  August  und  September  in 
dsr  ganzen  Breite  des  Ozeans  schon  bei  10  "  bis  15  °  nördl.  Breite  auf,  während 
rie  mi  März  und  April  anier  25*  W.  Lg.  bis  5*  N.  nnd  unter  85  sogar  bis 
smn  Aequator  hinab  wehen. 

In  der  Nähe  dieser  Grenze  ist  der  Nordostpassat,  da  der  stetige  Gradient, 
welcher  ihn  hervorruft,  sohwaoh  wird,  weniger  stetig  und  friseh,  als  in  der  Mitte 
seines  Gebiets,  und  maoht  er  zuweilen  Windstillen  und  veränderlichen  Winden 
Platz.  Südlich  der  angegebenen  Grenze  erstreckt  sich  zu  allen  Jahreszeiten 
ein  Streifen  von  2  bis  3  Grad  Breite,  in  welchem  keine  oder  nur  äusserst  ^ringe 
mittlere  Gradienten  vorhanden  sind  und  darum  keine  Windriehtung  ein  ent- 
schiedenes Vorwalten  über  die  anderen  zeigt  und  Stillen  häufig  sind;  es  ist 
dieses  das  Gebiet  der  äquatorialen  «Mallungen»  oder  «Doldrums»,  der  «Stillen- 
glirtol»  tischen  den  Passaten.  Da  keine  stetigen  oder  normalen  Gradienten  auf 
diesem  Gebiete  vorhanden  sind  und  wegen  der  Nähe  des  Aeqaators  (vgL  das 
auf  S.  83  Gesagte)  eine  .nehr  geringe  Dnickdifferenz  liier  genütrt.  einen  miissigen 
Wind  hervorzurufen,  so  sind  die  unregelmässigen  Schwankungen  des  Luftdrucks, 
80  gering  sie  auch  in  dieser  Qegend  sbd,  anireiohend,  um  Winde  der  ver^ 
schiedensten  Richtung  hervorzurufen;  da  indessen  der  Luftdruck  der  Tronenzone 
auf  den  Festländern  im  Allgemeinen,  und  besondeiS  wenn  die  Sonne  über  (ler  betr. 
Gegend  steht,  geringer  ist  als  auf  dem  Meere,  so  heben  im  westlichen  Theile  des 
OsMos  die  OsUiefaen,  im  «stlichfln  die  westUdhen  Winde  in  dem  Gurtel  der 
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Miillunc-pn  die  Oberlmnd,  namentlich  in  den  Monnten  Juni  bis  September,  wo  der 
Stillt'ii^urtel  weit  uuf  die  nördliche  Hemisphäre  gerückt  ist  uud  der  Temperutur- 
gegensutz  zwischen  Wasier  und  Land  in  seiner  Nähe  grn.s»  i.st.  Alsdann  liegt  dM 
(lebiet,  wo  Windstillen  am  häufigsten  vorkommen,  in  der  Mitte  des  Ozeans,  wo 
der  EinäuBS  beider  Festländer  sich  aufhebt.  Ab  der  afrikanischen  Küste  rückt 
alsdann  der  gewldmlioli  sa  eioem  N.  oder  gar  NW.  gewordene  nordliemispltlnsehe 
Passat  dem  üum  SW.  abgelenkten  sttdhemiBphärischen  nahe  uud  sind  auch  auf 
dem  Zwisohenraume  zwischen  denselben  westliche  Winde  der  häufigste  Fall. 
In  den  übrigen  Jahreszeiten  findet  sich  das  Grebiet  mit  den  häufigsten  WindstiUeo 
und  Verinderliehen  swiMthen  83  *  W.  und  der  Sierra  Leone-Kilate,  namentiielL  in 
den  Monaten  Oktober  bis  März,  wobei  die  meehanisclie  Behinderuu«:  <b's  Xordo,st- 
passats  durch  das  Festland  von  Afrika  voraussichtlich  eine  wesentliche  Rolle 
spielt,  indem  zu  den  eigentlichen  äquatorialen  Windstillen  liier  die  Windstillen 
einer  Leeküste  hinan  kommen,  die  sieh  erfiüuungageman  weit  ins  Meer  er^ 
strecken  können. 

Auf  dem  Aequator  selbst  weht  zwischen  lÜ  uud  40  *^  W.  Länge  ku  allen 
Jahresseiten  mit'  nur  geringfügigen  ünterbreohungen  dnrdk  Stillen  nnd  vofin- 
dwliche  Winde,  der  Südostpaasat.  allerdings  nicht  so  stetig  und  frisch,  wie  in 
10  •  S.  Nur  in  den  Monaten  Februar  bin  April  und  uur  wfstlieb  von  20  "  W.. 
rückt  der  Stillengürtel  theilweise  bis  auf  den  Aequator  uud  .südwärts  bis  über 
denselben  hinaus. 

Tu  den  Wiiit<'r-  und  Frühlingsmonaten  der  nördlichen  Halbkugel.  M-enn 
der  Stiiiengürtel  sehr  .südlich  liegt,  ist  die  Breite  des  ietstereu  im  westlichen 
Theile  des  Oseaitt  nur  gering,  so  dass  der  Sttdnal^aasat  ftot  unmittelbar  in  den 
Nordost])a.'vsat  übergeht  und  im  Zwischengürtel  flstlidhe  Winde  von  vertLnderlieher 
St4lrke  und  Richtung  das  häufigste  Vorkommni.H  sind.  Nicht  ganz  selten 
geschieht  sogar  der  Uebergang  des  einen  Passats  in  den  andern  für  Schifte,  die 
die  Linie  um  diese  Jahrcesoit  sehr  westlieh  kreoaen,  plötsUeh  in  mner  Bfle, 
ohne  dass  sie  AVind.'Jtillpn  in  dieser  Gegend  überhaupt  antreffen. 

Andere  im  äouiuier  der  Nordhemisphäre.  Dann  rückt,  mit  dem  Gebiet 
höchster  Temperatur  des  Wassers  und  der  Atmosphäre  auch  die  Gregend  niedrigsten 
Luftdroioks  erheblich  nordwärts  und  entfernt  sich  vom  Aequator.  Zwisohen  der 
Südgrenze  des  Nordostpas.sats  und  der  Linie  entsteht  ein  Zwischenraum  von 
10  bis  12  Breitengraden,  in  welchem  der  barometrische  Gradient,  ebenso  wie 
im  SfldostpttMat,  im  Allgemeinen  in  der  Osthslfte  des  Ozeans  nordwtrts,  in  dessen 
Westhälfte  nordostwärts  gewandt  ist.  Wie  wir  oben  gesehen  haben,  entspricht 
aber  einem  nordwärts  gerichteten  Gnidienten  auf  der  Nordhemi.sphäre  kein  ."»üdö.st- 
licher,  sondern  ein  südwestlicher  Wind,  uud  so  sehen  wir  denn  in  der  That  den 
Südo8tpas.sat  nach  Ueberschreitung  der  Linie  in  diesem  Theile  des  Ozeans 
immer  .lüdlieher  werden  und  ho,  der  Einwirkung  der  veränderten  Rrt'ito  mehr 
und  mehr  folgend,  in  einen  Südwestwind,  den  sogenannten  Südwestmousun  der 
afrikmisehen  Küste  übergehen  Sehr  sohOn  ist  (üeser  üebergung  nachgewiesen 
duroh  die  Karten  der  mehrfiuh  erwähnten  Publikation  des  Londoner  Meteorolo* 
gischen  Amtes  über  die  neun  Zehn -Grad -Felder  de«  AtlantiseluMi  Ozeans  am 
Aeuuator.  Da  wegen  des  im  Allgemeinen  über  Afrika  uud  Südamerika  etwas 
nieorigeren  Lufftdmoks  die  Isobaren  Uber  dem  Oaean  auf  beiden  Seiten  dw  Dol- 
drumn  nach  die.sen  hin  TOTgewölbt  .<»ind.  so  haben  auch  in  diesen  Breiten,  wie 
schon  allgemein  oben  bemerkt  ist.  die  Pitssate  im  östlichen  Theile  eine  mehr 
meridionale,  im  westlichen  eine  mehr  östliche  Richtung,  so  dass  die  Bedingungen 

')  Die  AuffiMiiiig  des  aficikaiiiacbeu  SädwwtouNkMUii  als  eioer  Ableukunf^  des  Sädott- 
pusats  ist  schon  ron  Dampirr  1697  ^egeln^n  und  dttreh  die  neoeaten  Forschungen  auft  an- 

zweiileutipst«  liontäf igt.  der  Nordgrenze  des  Monaiiint  wird  zwar  dn!<  h  den  niederii  Luft- 

druck über  Afrika  im  Hochsommer  zeitweise  auch  der  Nordostpassat  in  lUe  Bewegung  hin- 
«•ingezogen  und  an  seint  in  SüdoRt  -  Rande  zum  Nordwe«twind«  al>gelenkt:  doch  ist  im  Allgf- 
meinen  diese  nördliche  Ureose  dea  Moosuus  durch  Kalmen  deutlich  beseichnet,  während  der- 
Mibe  an  seiner  Südostgrenae  ohne  Unterbreehnng  in  den  Südostpaasat  nbemht 

Durch  ein  Versehen  ist  auf  Taf.  14  des  Allan  die  Mittellinie  de»  Stifiengfirtds  an  die 
Sfldtrite^  itatt  an  die  Nordseite,  des  Südwestniunsuns  gele^.  Dieselbe  rnnw  von  40*  W.  ab 
g«g«i  lUp  Velde  ansteigeaid  genielmet  irerden. 
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für  die  Ablenkung  des  Passates  zu  einem  Südwest«  ind  nur  in  der  Osthftlfte  de« 
Ozeans  gegeben  sind.  Der  äüdweetmonsuu  ist  deshalb  nur  im  Osten  von  '60  ^  W. 
gvt  eotwidmlt,  fhr  diesen  Thdl  aber  liegt  kein  Onrnd  Tor,  den  vom  SW.-Moneun 
eingenommenen  Theil  dee  Oseuis  dem  Stillengttrtel  zuzuzählen,  wie  dieses  häufig 
geschieht,  da  er,  ausser  an  seinpr  Nordgrenze,  mit  derselben  Stetigkeit  herrscht 
wie  sie  den  Passaten  eigen  ist  und  90  "/o  der  Winde  und  noch  mehr  zu  der 
betreffenden  Zeit  in  dieser  Glegend  aus  S.  und  SW.  wehen.  Ifit  der  Annllieamng 
an  den  Zwischengürtel,  der  den  südbemisphttrischen  Passat  und  dessen  abgelenkten 
Zweig  vom  Nordoetpaasat  scheidet,  werden,  wie  in  dem  letzteren,  auch  im  iäüdoet- 
Fnnftt  nnd  im  Sw-Monran  Stillen  nnd  Windstösse  veränderlicher  Biohtmig 
blnfiger,  ebenso  wie  auch  die  Begen  und  Gewitter  zunehmen. 

Die  eben  erwähnte  Krümmung  der  Isobaren  dauert,  wie  ans  den  Karten 
Taf.  16 — 20.  ersichtlich  ist,  auch  südlich  de$  Aeauators  fort,  so  dass  gegenüber 
den  Kllsten  von  Unter-Guinea  der  Gradient  nordostwltrle  geriehtet  ist.  Dnrob 
diesen  Umstand  wird  am  Ostrande  dfs  Ozeans  ancb  südlich  vom  Aequatnr  eine 
sehr  südliche,  stellenweise  sogar  südwestliche  Kiebtung  des  Passats  bedingt, 
welche  Veranlassung  gegeben  hat,  uikIi  die  Winde  des  Golfs  von  Guinea  und 
bis  nach  Kap  Negro  hinab  als  afrikanischen  Südwestmonann  zu  bezeichnen. 
Allein  von  dem  Südwestmonsun  der  Sierra  Lcinie-Küste  init<^rscheiden  sich  die^se 
Winde  sowohl  dadurch,  dass  sie  mit  genneeu  Kichtuu^nderungen  das  ganze 
Jabr  bindnreb  bernwhen,  alm  den  Namen  ifonsnn  gar  nicht  refdienen,  ab  ancb 
durch  den  T'rsy  rung,  indem  die  Ablenkung  des  Passats  hier  nicht  durch  den 
TJebertritt  auf  die  Nordhenüspbiirc  mit  ihrem  entgegengesetzten  Ablenkungsgesetz, 
sondern  lediglich  durch  von  aSW  .  nach  Südost  gerichteten  V  erlauf  der  Isobaren, 
resp.  dnreh  den  niedrigeren  Lnftdmek  ttber  dem  afinkaniaohen  Kontinent  be- 
dingt ist. 

lt>.  In  der  Mitte  des  Ozeans  liegt  im  Jahresmittel  der  höchste  Luftdruck 
der  Nordhemisphäre  etwa  auf  dem  30.,  in  der  Südhemisphäre  etwa  auf  dem 
26.  Parallel,  und  fällt  der  niedrigste  Luftdruck  ungefähr  auf  5°  N.  Die  mittlere 
geographische  Breite  dps  Südostpas^nts  i«t  somit  10  "S..  jene  dfs  Xordostpassats 
177*  ^  l-)er  Unterschied  im  Lultdi'uck  zwischen  der  aqimtorialen  und  polaren 
Grenze  ist  beim  Nordoe^MMat  tutt  6  mm.,  beim  Sttdostpessat  noch  keine  5  mm; 
der  mittlere  Gradient  ist  also  in  dem  ersteren  bedeutend  grOsser,  als  in  dem 
letzteren ;  da.ss  trotzdem  die  durchschnittliche  Stärke  des  Südostpassats  nicht  ge- 
ringer, sondern  sogar  grösser  ist,  als  jene  des  Nordostpassats,  erschien  längere 
Zeit  rtithselhaffc,  bis  die  anf  S.  83  erwähnte  Thatsache  der  raschen  Aendemng 
des  Verhältnisses  zwischen  Gradif  nt  und  AVindstärke  mit  der  Annäherung  zum 
Aequator  aus  der  Theorie  nachgewiesen  «urde,  welcher  Nachweis  den  be- 
sproohenen  Gegensatz  vollständig  ans  der  verschiedenen  Lage  der  beiden  Passate 
zum  Aeqnator  zu  erklären  gestattet.  Die.se  verschiedene  Stellung  der  beiden 
Passate  zum  Aequator  findet  ihrerseits  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihre  Er- 
klärung in  -der  überwiegend  nördlichen  Lage  des  Gürtels  höchster  Luft-  und 
Wassertemperatnr,  mit  welcher  jene  des  Gftrtels  niedrii^rten  Lnftärnaks  nahe 
übpreinstimmt,  und  derai  Unedlen  wir  weiter  nnten  im  Absdmiit  Aber  Temperatur 
besprechen  wollen. 

'  An  der  polaren  Grenze  des  Südostpassats  wiederholen  sich  fast  vollständig 
die.  Yerhältaisse,  welche  wir  an  der  polaren  Grenze  des  Nordostpassats  fanden, 
nur  sobeint  dif  Veründerlichkpit  des  Barometers  im  Gebiete  boben  Luftdrucks 
auf  der  Mitte  des  Ozeans  hier  etwas  geringer  zu  sein,  und  deshalb  die  La^e 
des  barometrisehen  Haximnms  weniger  zn  schwanken,  was  anoh  der  etwas  me- 
drigeren  geographischen  Breite  dieses  Maximums  entspricht;  eine  ähnliche  starke 
Störung  der  mittleren  Verhältnisse  und  Einschränkung  des  Pa.ssat8,  wie  wir  sie 
im  November  im  östlichen  Theile  des  Nordatlantischen  Ozeans  fanden,  wieder- 
holt sidi  im  SOdtttlantisehen  nieht;  ebensowenig,  wie  wir  in  dem  Kapitel  Uber 
Stüniip  sehen  werden,  findet  sich  im  westlichen  Tbeile  de.ssolben  ein  Seitonstück 
ZU  den  grossen  Stöningen  im  Luftdruck,  welche  die  westindischen  Orkane  her- 
vorrufen und  begleiten.  Aber  die  zu  allen  Jahreszeiten,  besonders  im  Sommer, 
hemohenden  polaren  Winde  an  der  OatkOste  des  Ozeans,  nnd  der  allmlhfiehe 
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Uebergaog  des  Passats  auf  der  Westseite  desselben  in  der  wärmeren  Jahreszeit 
in  rein  Qstliolte  und,  mit  zunehmender  Entfernung  vom  Aeqoator,  immer  mehr 
äquatorial  (südlioh  im  N.,  nördlich  im  S.)  werdende  Winde  seigt  sich  in  beiden 
Halbkugeln;  in  der  südüehf  ti  bilden  die  letiieieB  den  eogenminien  Noidoi(> 
Monsun  der  biasilianischeu  Küste. 

Aeihnlieli  wie  in  der  Nordhemieplilre  finden  wir  anolk  in  der  attdliolien  na 
der  äusseren  Grenze  des  Passats  ein  Gebiet  mit  durchschnittlich  sehr  hoheoi 
Luftdruck.  hiiufigtMi  Stillen  und  veränderlichen  Winden,  welchps  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  sich  vom  Aequator  entfernt,  in  der  kälteren  sich  ihm  wieder  etwas  nähert. 
Die  ganze  Schwankung  beträgt  indessen  kaum  filnf  Breitengrade;  die  mitflere 
Lage  der  Axe  dieses  Gebiets  ist  auf  der  aüdlirhpii  Halbkugel  etwa  in  2;')  "  S., 
ö  Gnid  näher  zum  Aequator  als  auf  der  nördlichen.  Die  erwähnte  jährliche 
Soltwnnlning  genügt  aber  immerhin,  nm  im  Zusammenhang  mit  der,  in  höheren 
Breiten  stete  auftretenden  Zunahme  des  Luftdrucks  im  Winter  über  <I<mi  Kon- 
tinenten, am  Kap  der  guten  Hoffiuinfr  pinoti  vollständigen  jahreszeitlichen  Wech-sel 
der  Winde  hervorzurufen  zwischen  dem  stetigen  S.  und  S£.  des  Sommers  und 
den  TMrwaltenden  westlielien  Winden  des  Winters. 

17.  Jenseits  des  .35.  Grades  südlicher  Breite  nimmt  der  Luftdruck  mit  zu- 
nehmender Breite  sehr  rasch  ab.  und  zwar  in  einer  viel  rascheren  und  ein- 
förmigeren Weise  als  auf  der  Xnrdbeniisphiire,  was  mau  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit der  gleieliniässigen  Wa^^serbedeckung  der  südlichen  Halbkugel  in  diesen 
Breiten,  der  gegenüber  die  nördliche  einen  bunten  Wechsel  von  Land  und  Meer 
darbietet,  ansobreiben  darf.  Wir  finden  dadurch,  dem  Windgesetae  entsprechend, 
xwisohen  86  und  65  oder  60  Grnid  sOdHoher  Breite  ein  nocli  weit  entsebedeoflns 
Vorwalten  westliohsr  Winde,  als  auf  den  enteprechenden  nördlichen  Breiten; 
in  der  That  fast  nur  einen  Wechsel  von  NW.  und  SW.  Ueber  die  Windver- 
hältnisse dieser  Gegenden  und  noch  mehr  über  die  Luftdrucks-firscheinungen  da- 
selbst sind  unsere  Kenntnisse  allerdings  weit  besdirlnkter,  als  dies  in  der  Kord« 
hemisphäre  der  Fall;  allein  die  Art  der  Windvprilndeningon,  welohe  hier  wie  im 
Nordatlantischen  Ozean  in  der  fortwährenden  Wiederholung  von  kurz  dauerndem 
Krimpen  und  längerem  Ausschiessen  des  Windes  besteht  —  beide  Ausdrücke, 
entsprechend  der  entgegengesetzten  täglichen  Bewegung  der  Sonne,  im  umge* 
kehrten  Sinne  als  auf  der  Nordhemisphäre  genommen  —  zeigt  uns,  dass  wir  es 
auch  hier  mit  dem  vorwiegenden  YorUberschreiten  zahlreicher  mehr  oder  weniger 
einseitig  ausgebildetsr  IwroaieiriBdier  Depresnonen  auf  der  polaren  Seite  nsp. 
in  der  Südhälfte  dieses  Ghirtels  zu  thun  haben.  Da  im  Mittel  die  L^obaren  hier 
nahezu  den  Breitensrraden  parallel  laufen  und  der  Gradient  somit  nach  S.  ge- 
richtet ist,  so  müs,seii  im  Allgemeinen  die  NW.-Winde  nach  Häufigkeit  und 
Stärke  ein  Uebergewicht  besitzen  über  die  SW.-Winde,  nnd  mnss  die  mittlere 
Windrifhfung.  floni  Windg^ewtz  für  die  südliche  Halbkugel  enteprechend,  tmgefilhr 
"WÜW.  sein;  dass  dennoch  die  Winde  aus  SW.,  wie  wir  bei  Besprechung  der 
Starme  sehen  werden,  eine  so  grosie  Bedeutung  für  die  Schiffahrt  in  diesen 
Gegenden  besitzen,  rührt  hauptlielllieli  von  der  Plötzlichkeit  ihres  Einbreohens 
in  der  Form  starker  «Ausschiesser»  und  von  ihrem  böigen  Charakter  her,  welche 
Umstände  den  Seemann  nöthigen,  grosse  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  zu  ver- 
wenden. D«r  mittlm«  Gradient  ist  in  diesen  Gegenden  am  grMsisn  und  des* 
halb  auch  die  weltlichen  Winde  am  stetigsten  und  stärksten  in  den  Sommer- 
monaten, während  sie  im  Winter,  wo  die  Abnahme  des  Luftdrucks  nach  Süden 
durchschnittlich  geringer  wird,  zuweilen  von  Windstillen  oder  östlichen  Winden 
unterbrochen  werden.  Gehen  wir  südlicher,  über  den  55.  Breitengrad  hinaus,  so 
werden  die  östlichen  (in.s})esnn(lpre  südö.stliclien)  Winde  zu  allen  Jahreszeiten  all- 
mählich häufiger,  so  doss  sie  unter  dem  tiä.  Grade  und  darüber  hinaus  auch  im 
Sommer  vorwaltend  sind,  naeb  den  wenigen  Daten,  welehe  wir  flbw  diese 
Gegenden  aus  den  antarkti.schen  E.xpeditionen  insbesondere  von  Cook  und  BOBB 
kennen.  Auch  in  diesen  Breiten  srheinen  also  die  Verhältnisse  im  Ganzen 
jenen  des  Nordatlantischen  Ozeans  analog,  jedoch  bedeutend  einfacher  zu  sein, 
als  dort.  Der  niedrigste  Lnftdniek  sehmut  in  beiden  Hemisnibiren  im  Winter 
durohsehnittliQh  swisäen  67  und  66*  Breite  zu  liegen,  una  swir  im  SOdsn, 
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wegen  der  Abwesenheit  von  Landmassen  in  difisen  Breiten,  gürtelförmig  um  die 
ganze  Erde  verbreitet  z^  sein,  wahrend  er  im  Norden  auf  ein  abgerundetes  De< 
pressioDsgebiet  zwischen  Island  und  Südgrönland  beeohiftnkt  isk  Im  Sommo* 
i-ückt  in  beiden  Halhkuerolit  dor  niedrigste  Luftdruck  weiter  polwärts  und  nehmen 
ffleichzeitij;  die  (iradienteu  auf  der  nach  den  Wendekreisen  gerichteten  Seite 
deeselben  auf  der  nfirdlieliBii  ab,  auf  d«r  südlichen,  so  viel  bekannt  ist,  im  Ver- 
gleich zum  Winter  m. 

18.  Werfen  wir  nun  einen  Rückblick  auf  die  Luftdruckverhältni.sse  und 
deren  Zusammenhang  mit  dem  Winde,  so  sehen  wir  zunächst  (S.  80  bis  83), 
dan  die  jeweilige  SSraebrertlieiltiii^  den  jedeamaligeii  Wind  bflstimmt,  in  einer 
Weise,  welche  in  erster  Tjinie  von  der  geographischen  Breite  des  Ortes  abhängig 
ist,  jedoch  von  den  Widerständen,  welche  der  Tjuftl)ewegung  entgegenstehen, 
von  dem  Luftaustausch  zwischen  den  übereinuuderliegenden  Schichten  der  At- 
mosphäre und  von  anderen  Ursachen  modifi/.irt  wird,  die  uns  nur  theilweise  be« 
kannt  sind.  Aus  dieser  Abhiln^igkeit  des  Windes  von  der  Druckvertheilung 
folgt  erstens,  dase  auch  die  mittlere  Windhchtuug  eines  Ortes  von  der  mittleren 
DmekTwibeilang  in  deann  Nihe  beettmmt  wird,  nnd  zweitens,  von  der 
Veränderlichkeit  der  Druckvertheilung  die  Veränderlichkeit  des  Windes  abliingt. 
Ein  ungefilhres  Maa-ss  der  ersteren  Veränderlichkeit  bietet  sich  um  in  der  mitt- 
leren monatlichen  Veränderlichkeit  des  Barometers  am  einzelnen  Orte,  da  wir 
wissen,  dass  wenn  das  Barometer  an  einem  Orte  fidlt,  es  an  einem  anderon,  mekr 
oder  weniper  entfernten,  steigt  —  und  steigen  muss,  da  ja  die  Gesammtmenge 
der  Luft  unverändert  bleibt  —  und  somit  jede  Aenderung  des  Barometers  mit 
einer  Veränderung  der  Drudcyertheilnng  verknüpft  ist. 

Wir  haben  gesehen,  dass  nach  dem  Luftdruck  und  dessen  Verhältnis  zum 
Winde  man  auf  dem  Atlantischen  Ozean  eine  tropisehe,  swei  gemässigte  und 
zwei  polare  Zonen  gut  unterscheiden  kann. 

19.  In  der  tWrpildiMI  Zone  sind  die  unregelmässigen  Veilnderungen  des 
Barometers,  namentlieh  am  Aeqnator,  sehr  gering  und  zeigt  in  jedem  Jahre  dur 
gleiche  Monat  fast  genau  dieselbe  mittlere  Barometerhöhe;  zur  Veraosohaolidumg 
ndireu  wir  die  betr.  Werthe  für  St.  Helena  an  (in  Millimetern): 

Jan.  Febr.  Xrs.  Apr.  Mai  Juni  Joli  Aug.  Sept.  Okt.  Nov.  Dez. 
ICttlere  Barometer-Schwan-  \jLAdAK.K.AK.AtiK.Ä 
kung  in  einem  Uonat       }  ^  «•« 

lüttlM«  AbweMbm^  dne*  \ 
Monats  von  ieinem  nonna-  }  0,ia  0^  0^  0,M  0^  0,M  0,41  0,U  0^  0,M  0,n  0,16 

len  Bftrometerstande  | 

Der  tiefste  und  höchste  in  5  Jahren  auf  St.  Helena  beobachtete  Stand  wichen 
nur  nm  10  mm.  von  einander  ab. 

Da  zugleich  in  die.'ier  Zone  —  wiederum  vor  Allem  am  Aeqnator  selbst  — 
nur  ein  kleiner  Gradient  dazu  gehört,  um  einen  mÄssigen  Wind  her>'orzurufen, 
so  wird  die  Tropenzone  charakterisirt  durch  geringe,  aber  in  jeder  Jahreszeit  fast 
unverftnderliohe  Druckdifferenzen,  welche  mttssige,  in  jeder  Jahreszeit  konstante 
Winde  hervorrufen;  dort,  wo  die  stetigen  Druckdifferenzen  beinahe  verschwinden, 
finden  wir  in  di^r  Zone  zwar  unter  Umat&nden  auch  unbestimmte,  verander- 
liehe  Winde,  allein  in  der  Näbe  der  Kttsten  tritt  alsdann  ein  regelmässiger 
Wechsel  dee  Windes  nach  den  Tageszeiten  ein,  da  die  in  dieser  Zone  am 
stärksten  au.sgeprägte  tilplidie  Schwankung  der  Temperatur  und  des  Luftdrucks 
auf  dem  Lande  und  dem  Meere  Unterschiede  zeigt,  welche  bei  der  Abwesenheit 
anderer  Schwanknngen  und  bei  der  Qeringfügigkeit  der  snr  Henroibringung 
eines  Windes  nöthigen  Gradienten,  ausreiehen,  ainsa  regdmissigen  Wechsel 
zwischen  Land-  und  Seebriese  zu  erzeugen. 

So  sehr  das  Studium  der  Windverhältnisse  dieser  Zone  durch  ihre  grosse 
Stetigkeit  erleichtert  wird,  so  sehr  wird  es  anf  der  andern  Seite  ersohwert  doroh 
die  Kleinheit  der  Gradienten,  für  welche  unsere  Tnstmmente  nicht  genau  genug 
sind,  und  durch  den  Umstand,  dass  der  Eiuäuss  der  Erdrotation,  der  auf  höheren 
Breiten  in  verbAltniamflssig  ein&eheEr  und  sleiohformiger  Weise  den  Regulator  der 
Lnftbewegnngen  Inlde^  in  der  Nshe  des  Aeqnaton  sieb  mit  jedem  Breitengrade 
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XBSch  ändert,  indem  er  auf  der  Linie  jS'uII  ist  und  zu  beiden  Seiten  derselben  in 
«Bl^egengesetztem  Sinne  zuerst  sehr  schnell,  weiterhin  langsamer,  zunimmt. 

Die  Charakteinatik  der  Windverhältnisse  der  Tropenzone  würde  durchaiUI 
nnvoUstflndip  sein,  wpnn  wir  nirht  hier  schon,  vorrrrpifciul ,  das  Aiiftreton  der 
Sttürme  in  derselben  erwähnen  wiirdeu.  Die  Abwesenheit  der  ablenkenden  Wir- 
kung der  Erdrotatioin  verhindert  in  der  nnmittelharen  Nahe  dee  Aeqnatom  die 
Bildung  von  grösseren  Luftwirbeln  und  damit  mvh  das  Auftreten  grösserer 
Stürme  und  sttirkoror  BarnmotiT-Schwanlcnnpen,  wiewohl  die  ührippii  I^edini^ungen 
für  deren  Bildung,  niedriger,  auf  grösserem  Räume  ganz  gleicliniUssiger  Luftdruck, 
Nachbarschaft  entgegengesetzt  gerichteter  Luftströmungen  nnd  grosser  Dampf- 
n'iclitlnini  der  Atmc)S])hftre.  in  einem  Theile  des  Jahres  in  unmittelbarer  Nöhe 
des  Aequators  mehr  oder  weniger  vorhanden  sind.  Erst  wenn  diese  Bedingunj^n 
im  Wechsel  der  Jahresseiten,  mit  der  Verlagerung  des  Kahnengürtels,  in  «ner 
Entfernung  von  mehr  als  10"  vom  Aequator  si(  h  einstellen,  wobei  zugleich  be- 
kanntlich die  Richtung  der  Luft^tröme  zu  beiilen  Seiten  der  Mallungen  viel 
direkter  entgegengesetzt  wird,  als  diraes  am  Aequator  der  Fall,  ist  durch  die  dort 
eintretende  aUenkende  Wirkung  der  Erdrotatien  die  Bildung  wirbelnder  Bewe- 

SIDgen  ermöglicht,  welche,  nach  einem  im  Kapitel  über  Stürme  zu  besprechenden 
esetze,  von  ihrer  Ursprungsstlltte  auf  dem  Ozean  sich  nordwärts  und  zugleich 
nach  den  Grenzen  der  Tropen  hin  fort])tianzeii.  Hierdurch  ist  ein  wesentlicher 
Unterschied  der  Mnasoren  Theile  der  Tropon/mie,  Itesonders  auf  der  westlichen 
Seite  der  Ozeane,  von  dem  ilquatorialen  Theile  der  Zone  «gegeben  in  dem  Auf- 
treten der  tropischen  Wirbelstürme,  welche  die  gewöhnliche  Ruhe  und  Gleich- 
mBasigkeit  in  den  Wind-  nnd  'Lnjflbdmok-VerhältaiaMn  in  dieeen  Theilen  der 
Tropen  zeitweise  auf  gewaltsame  Weise  unterbrechen.  Im  Atlantischen  Ozean, 
in  welchem  der  Kalmengürtel  zu  keiner  Jahreszeit  auf  der  südlichen  Halbkugel 
liegt,  fehlen  diese  Orkane  auf  der  letzteren  fast  vollständig,  und  sind  sie  vorzugs- 
weise auf  Weetindien  beschrtnkt. 

Die  Stetigkeit  der  Winde  in  der  tropischen  Zone  bedingt  es.  dass  an  Küsten 
und  Gebirgen  die  örtlichen  Verhältnis.^  dort  viel  grössere  Einwirkung  auf  das  Klima 
besitzen,  als  in  den  gemässigten  Zonen ;  denn  in  den  Tropen  hat  jeder  Berg  und 
jede  Insel  ihre  Luv-  und  ihre  Leeseite  für  das  ganze  J;i}ir  oder  doch  ganae 
.Tnlireszeiten,  während  bei  uns  die  Veränderlichkeit  der  Winde  diese  Tnterschiede 
verwischt.  So  kommt  es  denn,  dass  die  Regen-  und  Trockenzeiten  nttchst- 
benaehbarter  Gegenden  in  der  Tropenzone  vielmoh  gans  entgegengeeetat  sind, 
wihrend  in  den  gemässigten  Zonen  das  Klima  meist  allmähliche  Abstufungen  auf 
grossere  Strecken  zeigt,  wenngleich  hier  die,  in  der  Tropenzone  fehlenden,  ITnter- 
sehiede  in  der  Temperatur  nach  der  Breite  die  Gegensätze  andererseits  sehr 
▼ergrössern. 

Durch  die  beiden  (lebiete  hohen  Luffdnirks  nn  ihren  firenzen  ist  die 
Tropenzone  von  dem  direkten  Luftaustausch  längs  der  Erdoberfläche  mit  den 
anmwtropieehen  Zonen  last  al^esoUossen,  und  bildet  so  gewissennassen  daa 
Warmhaas  der  Erde,  welches  nur  an  wenigen  Stellen,  zu  denen  namentlich  der 
mexikanische  Golf  mit  .seinen  bekannten  «Northers»  und  noch  mehr  der  Südosten 
Asiens  gehören,  Oelfnungen  besitzt,  durch  die  im  Winter  kalte  Luftströme  von 
ansäen  in  sie  eindringen  können. 

20.  In  den  beiden  gem  i'ssigtcn  Zonen  zeigen  die  Luftdruck -Verhältnisse, 
und  also  auch  die,  im  Allgemeinen  polwürts  gerichteten,  Gradienten  gros.se,  mit 
der  Breite  bis  zum  Polarkrei.se  rasch  zunehmende  Veränderlichkeit.  Es  sind  die 
Gebiete  der  veränderlichen,  vorwiegend  westlichen  Winde.  Zwar  tritt  DOr  selten 
im  Gebiet  durcLschnittlich  niedrigsten  Luftdrucks  ein  auagesproohenea  baro- 
metrisches Maximum  auf,  durch  welches  die  Druckvertheilung  genideKa  nmgekehrt 
wflide;  allein  nicht  nnr  schwankt  die  Tiefe  jener  grossen  barometrischen  De- 
pression in  weiten  Grenzen,  sondern  es  treten,  besonders  auf  deren  den  Wende- 
kreisen zugewandten  Seite,  in  häufiger  Folge  kleinere  Barometer-Minima  oder 
doch  tiefe  Ausbuchtungen  in  den  Isoharen  auf,  welche  alle  mehr  oder  weniger 
rasches  F<nrtschreiten  seigen  nnd  xwnr  gana  Torwiegend  ans  wettlieher  naeh 
OeÜioher  Biehtnng. 
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Um  die  Grü<iso  der  Ypnlnderlichkeit  des  Luftdrucks  vdr  Au<;eu  zu  fülufii, 
nehmen  wir  als  Beispiel  die  Ikoliaditungou  von  Hamliurg;  zwischen  dem  ÜU. 
und  65.  Breitengiude  sind,  wie  schuu  erwähnt,  die  Burumetenusliwunkungen  noch 
erheblich  grosser. 

Jan,  Febr.  Mira  April  ICai  Jnni  Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Not.  Des. 
^kSiS?nÄ2STfe;")33^  30.1  32,4  27^  20.8  17,i  18.»  20,.  26,»  31.e  32,.  39.» 

Mittk-re  Abweichun^f  eiuesl 

liouaU  von  seinera  DonDa->  2,8    3,i    3,s     1,7    l,n    1.4    1.3    1,9    1,7    2,q    2,i  4,i 
len  Berometenlaiide  J 

In  dieser  Zone  wechseln  barometrische  Maxima  und  Minima  in  rascher 

Folge  mit  einandOT,  sich  Lrenseitig  verdmnu'etid,  1juI<1  einuuder  näher,  bald 
weiter  auseinander  rückend  und  an  Ausbildung  und  Form  den  ;^rüssten  Ver- 
iiuderungeu  unterwürfen.  In  dieser  Mannigfaltigkeit  treten  dennoch  gewisse 
allgemeiue  Zttge  deutlich  hervor,  welche  sieh  auch  in  den  WtndwrhttltDissen 
abspiegeln.  Da  die  barDiuetrlsclicn  Minima  für  joden  Ort  dieser  Zone  vorzuirs- 
weise  auf  der  polaren  Seite  und  zwai"  von  West  nach  U.st  vorübergehen,  so  ist  die 
her\-orstechendste  und  häufigste  Art  der  Windänderuuj^  in  derselben  die,  dass  ein 
äquatorialer  Wind,  während  des  Vorüberganj^es  des  Minimums,  in  einen  West- 
wind und  dann  weiter  in  einen  polaren  \\  ind  ül)er^N'lit;  viel  seltener  ist  der 
Fall,  dass  der  äquatoriale  Wiud  iu  den  polaren  durch  Ost  übergeht  was  dem 
Yortlbergange  eines  Minimnms  in  derselben  Richtung  auf  der  ftqnatorialen  Seite 
des  Beobachtungsortes  entspricht.  Geht  ein  Maximum  in  ebtn  dieser  Richtung 
auf  der  })olaren  .Seite  am  Orte  vorüber,  so  geht  polarer  Wind,  ausschiessend, 
durvh  Ost  in  den  äquatorialen  übei'. 

Die  lüiuti},'sten  «nd  charakteri.sti.schsten  Aenderungeu,  welche  der  Wind 
unter  dem  KiuHusse  vorültei-sclireiteiider  barometrischer  Maxima  und  ^liiiima  in 
dieser  Zoue  auf  der  uördlicheu  Halbkugel  zeigt,  sind  in  schemutisoher  Weise  iu 
der  nntenstehendea  l^dsse  ▼wgefQhit;  in  der  Wirklichkeit  irt  allerdings  die 
Mannigfidtigkeit  der  Formen,  unter  wehdien  diese  Aendernngen  eintreten,  nn- 
mdlioh. 


Es  dürfen  auch  die  zur  Darstellung  gewählten  Druckverhältnisse  durchaus 
nicht  anders  denn  als  ein  Beisi)iel  auf;ifefas.st  werden,  welches  uns  in  <Ier  recliten 
Hälfte  der  Figur  den  Fall  vorführt,  wie  er  auf  der  recliten  {ü(iuatorialeuj  Seite 
einer  Zugsirane  von  barometrisdien  Depressionen  am  häufigsten  ist  und  sich 
durch  den  AVechsel  vcm  Aus.schieasen  und  Krimpen  westlicher  Winde  kenn/eu  luiet, 
in  der  linken  Hulfte  (c  bis  c)  aber  den  eben  erwähnten  Fall,  wo  der  auf  der  Linie 
c  d  e  gedachte  Beobachtuugsort  auf  die  rechte  Seite  eines  fertsehreitenden  Maad» 
mums  resp.  auf  die  linke  eines  Minimums  zu  li^n  kommt. 
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Die  kurzen  Pfeil»3  bezeichnen  die  Wimlrichtung,  der  gerade  lange  Pfeil 
die  als  von  West  nach  Ost  angenommene  Richtung  der  Fortbewegung  des  ganzen 
Systems,  von  welchem  wir  der  Einfachheit  wegen  voraussetzen  müssen,  dass  es 
während  der  Zeit  seiner  Fortjiflanzunfr  von  r  nach  n  keine  Aenderung  in  seinen 
Theileu  erleidet  —  was  allerdio^  nie  strenge  der  Fall  ist.  Der  Beobaohtungsort 
«M  auf  der  Iiinie  ae,  die  Aenaerungen  von  Wind  und  Wetter  an  demselben 
gehen  dann  so  vor  sich,  als  ob  der  Ort  auf  der  Zeichnung  allmühlich  von  a  nach 
e  rücke.  Wir  erlialten  dann  zuerst  einen  südlichen  Wind,  mit  fallfiKb'ni  Baro- 
meter, mit  Wärme  und  gewöhnlich  Trübung  verbunden;  dieser  geht  aliiuählich 
in  SW.,  W.  nnd  WNW.  ttber,  mit  steigendem  Lnftdrnok  und  in  der  Regel 
etwas  sinkender  Temperatur  und  Aufkhiren.  Niiliert  sich  der  Punkt  Ii  dem  Orte, 
so  beginnt  der  ganz  Hau  gewordene  AN'ind  wieder  nach  Süden  zurückzudrehen, 
und  der  eben  angedeutete  Vorgang  vollzieht  sich  unter  dem  Einfluss  des  zweiten 
Minimums  von  Neuem,  bis  der  Punkt  <•  über  dem  Orte  angelanj^t  ist;  dieses 
Mal  aber  ist  die  Abkühlung;  viel  betrachtlicher,  weil  die  Luft  auf  der  Hin  k«f  ite 
dieses  Minimums  durch  die  Mitwirkung  des  darauf  folgenden  baromeirii>cbeu 
Ifazimums  aus  höheren  Breiten  stammt;  auch  setzt  nun  der  Wind  seine  Drehung, 
naehdem  er  nordwestlich  geworden  ist,  noch  fort,  in  N.,  NE.  und  E.  bei  der 
weiteren  Ostwilrtsverschiebung  des  Maximums  übergebend  mit  steigendem  und 
hohem  Barometerstände.  Aber  mit  der  Auuühcruug  uu  d  beginnt  das  Barometer 
wieder  zu  fallen,  der  Wind  geht  aus  E.  in  SE.  ttber  nnd  £m  Wetter  wird,  je 
mehr  die  neue  Depre.^.sion  bei  e  sich  nähert,  warmer,  trüber  und  regnerischer. 
Da  die  mittlere  FortpHanzungshohtung  der  Depressionen  in  der  nördlichen  ge- 
mässigten Zone  nicht  E.,  sondern  ENE.  ist,  so  erhatten  wir  den  häufigsten 
Fall  im  Ganzen  noch  besser  verunsohanlioht,  wenn  wir  die  Richtung  ta  als 
nach  ENE.  statt  nach  E.  gehend  denken,  wonadi  dif  Windbezeichnungen  eben- 
falls um  die  betreffende  Grösse  zu  ändern  wiirun.  Die  Durchsicht  des,  auch 
damn  annfthemd  passenden,  Sohraias  unter  dieser  veränderten  Annahme  kann 
dem  ftnfmttksnmen  Leser  überlassen  bleiben. 

Wir  finden  in  dem  vollgeführten  Falle  zwei  Mal,  zwischen  a  und  b  und 
zwischen  h  und  c,  ein  Umgehen  des  nördlichen  Windes  im  Sinne  der  Bewegung 
des  Uhneigers  oder  mit  der  scheinbaren  Bewegung  der  Sonne,  eine  Aenderung, 
welche  man  Reclitdreben  «)der  Aus-schiessen  dfs  Windes  nennt;  in  derselben 
Richtung  volLsieht  sich  auch  die  weitere  Aeuderuug  des  Windes  aus  l^W.  in 
SE.  swisohen  c  nnd  d;  dagegen  ist  bei  6  dnreh  das  Nahen  des  aweiien  Mini- 
mums die  Drehung  des  Windes  eine  entgegengesetzte,  gegen  die  Sonne  oder 
gegen  den  ühraeiger  irfiicbtete,  imd  wird  dieselbe  als  Zurückdrehen  oder  Krimpen 
dos  Windes  bezeichnet.  In  demselben  zurückdrehenden  Siuue  ändert  sich,  wie 
schon  erwähnt,  der  Wind  auch  dann,  wenn  ein  Minimum  sttdlich  von  uns  in 
tatlioher  Richtung  fortschreitet. 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  die  Yorgüuge  durchaus  ähnlich,  wenn  man 
in  der  obigen  Darstellung  dnrehweg  N.  und  8.  vertauscht;  der  Sinn  der  Drehung 
wird  daduieh  dn  enlgegengesetzter,  und  geschieht  auf  der  Sttdhcmisphare  das 
AniBchiessen  im  Sinne  N.,  W.,  S.,  E.,  das  Krimpen  im  Sinne  R.,  S.,  W.,  N. 

In  den  gemässigten  Zonen  beider  Halbkugeln  ist,  da  die  barometiischen 
Minima  vonragsweise  auf  ihrer  polaren  Ssite  una  vorwiegend  aus  westiieher  nach 
östlicher  Richtung  fortschreiten,  für  Winde  aus  den  Richtunf,'en  zwiscbm  S.  und 
NW.,  resp.  N.  und  SW.  das  Ausschie.sseu  der  bei  Weitem  häutiger  und  in  schär- 
ferer Ausbildung  auftretende  Fall;  das  Krimpen  die  Ausnahme,  welche  das  Nahen 
oder  die  Ausbildung  eines  neuen  Minimums  und  damit  erhöhte  Gefahr  vor  Sturm 
und  schlechtem  Wetter  anzeigt.  Für  die  polaren  und  östlichen  Winde  ist 
die  Häufigkeit  der  Drehungen  in  dem  einen  und  dem  anderen  Sinne  weniger 
verschieden  und  tritt  mehr  die  unvermeidliche  Erscheinung,  dass  die  Drehung 
öfter  nach  dem  hüufiger  als  nach  dem  seltener  wehenden  W^indstinche  geschieht, 
hervor;  allein  auch  hier  zeigen  in  der  Regel  die  Drehungen  mit  der  Sonne  ein 
Uebergewicht,  da  wegen  der  grös.seren  Barometerschwankungen  auf  der  polaren 
Seite  die  östlichen  ^\'inde  häufiger  durch  dort  vorüberschreiteude  barometrische 
Maxima  als  durch  auf  der  äquatorialen  Seite  des  Ortes  vorttbeiigehende  Minima 


Luftdruck  und  Luftströmungcu. 


99 


bedingt  und  und  aucb  die  Maxima  'ihren  Ort  häufiger  nach  E.  als  nach  W. 
ftndem;  ein  auf  (l*'r  polaren  Seite  des  HoiizmitH  von  W.  nach  E.  fortvSelireitendj'S 
Maximum  bedingt  eiue  Drehung  des  Windes  aus  N.  nach  E.,  also  mit  der 
Sonne,  am  Beobacbtnngsort. 

Die  duroll  dio  s(ul>eii  frescliilderten  Vorliültnisse  bedingte  Thatsache,  dns^ 
in  den  gemässigten  Zooen  der  Erde  die  Drehung  der  Winde,  namentlich  starker 
Winde,  in  demselben  Sinne  wie  die  iiigliche  Bewegung  der  Sonne  auf  der  be- 
treffenden Hemisphäre,  das  nonnale  Veilialten,  die  entgegengesetzte  Drehung  abt  r 
die  Ausnahme  darstellt ,  ist  zwar  schon  von  Alters  her  einzelnen  srbarfen  Be- 
obachtern aufgefallen,  jedoch  erst  vor  fünf/ig  Jahren  von  DuVE  eingehend  be- 
handelt vnd  snr  allgemeinen  Anerkennung  gebraeht,  wedialb  die  bemgte  Regel 
anoih  mit  dem  Namen  des  Do ve' sehen  Drehungsgesetzes  belegt  wird. 

Die  wichtigen  rntersnrhungen .  welche  1)ovk  im  Zusammenhang  mit  der 
Aufstellung  dieses  (4eset/es  ausfülu-te,  bezielien  sieh  indessen  weniger  auf  die 
Aufeinanderfolgt'  der  \\'in>!p.  als  auf  die  Veränderungen  des  Banuneters  und 
Thermometers  bei  ilcn  vcrs.  liiedenen  AVindeii.  ]^ei  Betrachtung  unserer  obigen 
schematischen  Zeichnung  hudeu  wir  leicht,  dass,  wie  dieses  auch  im  Text 
enridint  ist,  anf  der  Ostoeite  der  drei  Depressionen  das  Barometer  mit  «ftdliolrän 
Winden  iÜlen,  anf  deren  Westseite  mit  westlichen  und  nOrdlichen  AVindmi 
steigen  muss,  seinen  tiefsten  Stsind  wird  es,  wenn  das  Minimum  im  Norden  vor- 
über geht,  bei  Südwestwind  erreichen;  die  Temperatur  wird  dabei  iu  der  Kegel 
auf  der  Vorderseite  der  Depreasionen  sonehmen,  hinter  denselben  abnehmen.  Die 
Strecke  cd  deutet  uns  auch  die  weiteren  Aendminircn  der  Instrumente  bei  dem 
Uebergange  des  Windes  aus  N.  durch  K.  in  !S.  unter  ziemlich  htiufig  eintretenden 
Umständen  an;  wir  finden  hier  den  hüchsteu  Barometerstand  bei  Nordostwind 
und  ein  zunehmendes  Fallen  desselben  bei  Ost  und  Südost.  Der  verhultnisa- 
miLssig  hfdie  Barometerstand  bei  b  ist  allerdings  mit  leichtem  SW.  verbunden, 
doch  ist  dieser  Zustand^so  vorübergehend,  und  an  Häufigkeit  zurücktretend  (oft 
herrsoht  swiadien  den  Minima  Windstille  oder  lokaler  Lnftnig),  dass  er  anf  die 
Hittelwerthe  keinen  grossen  Einfluss  übt. 

Wenn  auch  direkt  und  unmittelbar  diese  Aendeningen  des  Barometers  uns 
keinen  Aufschluss  geben  über  die  bevorstehenden  Aenderungen  der  Windrichtung 
— -  denn  auf  der  nttdomte  eines  Minimums  wird  das  Barometer  mit  Nordwest- 
wind stets  steigen,  ob  nun  darauf  ein  Zuriiekdrehen  nach  SW.,  oder  Windstille,  oder 
weiteres  Eechtdreheu  nach  N.  und  NE.  erfolgt,  —  so  sind  diese  Yerhältuisse  doch 
in  anderer  Hinsicht  von  grossem  Interesse  fOt  d^e  Fkaxis  wie  Air  die  Wissenschaft. 
Die  Erkllrung,  welche  der  Trheber  dieser  Zusammenstellungen  von  denselben 
gab,  indem  er  sie  unmittelbar  an  die  sogenannte,  sogleich  zu  besprechende,  baro- 
metrische Windrose  anknüpfte,  bedarf  allerdings  wesentlicher  Abänderungen,  um 
sie  mit  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  grosse  Bedeutung  der  Aenderungen  des  Barometers  liegt  vor  Allem 
darin,  dass  sie  uns  Andeutungen  geben  über  die  gleichzeitigen  Aenderungen  der 
Druckvertheilung  in  unserer  Umgebung.  Sinkt  z.  B.  das  Barometer  rasch,  so 
ist  es  erfahmngsgemäss  viel  weniger  wahrscheinlich,  dass  dieses  in  der  ganzen 
Meiteren  Umgebung  ebenso  geschieht  —  in  A\e!ehem  Falle  keine  oder  wenig 
Aenderung  im  Winde  eintreten  wUrde  —  sondern  es  ist  die  Wahrscheinlichkeit 
dafte  Tormmdeo,  dass  wir  in  die  Nahe  eines  begrenxten  barometrischen  Mini» 
mums  gelangt  sind;  in  deien  Nähe  pflegt  aber  das  Wetto  anders  zu  sein,  ab 
in  der  Entfernung  von  denselben  —  stürmischer  und  regnerischer;  das  Minimum 
wird  femer,  mehr  oder  weniger  vollständig,  in  bestimmter  Weise  von  Winden 
umkreist,  deren  Riditnng  uiid  Eigenaohanen  dw  Seemann  in  den  Kren  seiner 
Berechnungen  ziehen  muss;  es  ist  klar,  d;iss  eine  frühzeitige  Erkenntniss  .seiner 
Liage  und  Axisdebnung  von  grösstem  Wertbe  für  den  Schifi'sführer  sein  muss. 
Ain  alles  dieses  lässt  aber  das  Barometer,  unter  steter  Hinzuziehung  der  gleich- 
zeitigen Aendeningen  des  Windes,  Schlüsse  zu,  welche  freilich  vom  isolirten 
Standpunkte  auf  dem  Schiffe  aus  nie  auf  vollstündige  Sicherheit  Anspruch 
machen  können,  aber  immerhin  für  die  Navigation  von  grosser  Bedeutung  sind. 

Wir  wolkm  hier  kars  die  Hauptresoltate  in  Besug  uf  das  dniehadinitäiehe 
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Verhalten  des  Barometers  l»ei  den  vorsiliiedenen  Winden  in  Zahlen  anfftlireii;  im 
Abschnitt  über  die  Stünne  wird  der  (legenstaiid  noch  weiter  zu  behandeln  sein. 

Die  Aenderuug  des  Barometers  iu  den  vorhergehendea  24  Stunden  be- 
trtlgt,  wenn  —  Fallen,  +  Steigen  bedeutet,  in  Millimetern  dnrehselmittlich: 


N. 

NE. 

E. 

SB. 

s. 

sw. 

W. 

NW. 

Wo^tlii-lips  Euri>iia, 
4.S  —  .>;•  11  l>r  ,  fSJitat. 

Oestlitlii's  Nordamerika, 
43"  n.  Br..  2  SUt. 

Bermudas,  3  Jahre 

Ixlaiid,  1  Jalir 

Wt  stgrönlaiid  (Godt- 
haah)  5  .lalne 

Nordattantischer  Ozean, 
20  Beobachtungstage 

Auf  der  afidlichen  Halb- 
kugel, 8  Honate 

Addiide  (85*  8.),  1  Jahr 

\  Winft  r 
1  SrtinnuT 
\  Winter 
1  Sommer 

Jahr 

Jahr 

j  Winter 

^Sohiffbeo. 

^Sdiiffbeo. 
Jahr 

+  •"•.' 

1  i\ 
+  U,tt 

+  3., 

+  1.» 
+  2.. 
+  3.. 

+2., 

+  2,, 

-0.» 
-0,* 

f 

-4,0 
+  0., 
-0,. 
-1,. 

+  1.« 

-2,, 

-o.« 

—  1.« 

-1-0., 

—  (),« 

-  6.» 

-1.1 
-4,. 

-0.1 

-2.1 
-O.t 

-o,< 

-1.. 

  1,1 

-8.» 
-2.. 
-1.» 

—  6,1) 

-8.t» 

+  0,. 

-0.* 

-3,0 

—  1.» 
-7.. 

-1.. 
-1,» 

-4.4 

~4.« 
-2,i 

-f  1.1 

+  0.» 

-1.» 

A  - 
 U,Ä 

-4.4 

-1,1 
-0,t 

—  3.« 

-1,. 
-1.« 

+  1.« 

-f  0.« 

+  h* 

-j-  Ü.& 

+  1.» 
+1.« 

-i-  2,.i 
+  2.. 

+  2.« 

-0.1 
+  0,, 

+  3.. 

L  A  * 

-j-  u.» 

-f  5.4 

-|-3,t. 

+  4.. 
-0,. 

+  0,4 

1  

Da  die  Aenderangen  des  Barometera  beim  Vorttbergange  barometrisoher 

Minima  am  nisohesten  si^nd,  so  worden  die  uut<'r  dicseti  I^nistiitiden  stattgefmulenen 
Aenderungeu  in  den  obigen  Zahlen  den  Ausschlag  gehen;  wir  können  deshalb  aus 
denselben  mit  vieler  "Wahrscheinlichkeit  Schlüsse  auf  die  Bewegung  der  Minima 
liehen.  Auf  der  Nordliemiaphäre  entspricht  danach  dem  SE.-  und  S.-Wind  die 
rascheste  (direkteste)  Anniihprnng,  dem  XW.  und  N.  die  rascheste  Entfernung  des 
Minimums;  auf  der  Siidhemispliüre  ist  ersteres  bei  ^lE.  und^j.,  letzteres  heiSW.- 
nnd  S.'Wind  der  Fall.  Beehnet  man  als  durehsclmittlieben  Winkel  swieohen  dem 
Gradienten  nnd  der  Windrichtung  6  Strich,  so  entspric-ht  auf  beiden  Halbkugeln 
das  rascheste  Fallen  der  Lajje  des  Minimums  im  Westen,  das  rascheste  Steigen 
der  Lage  desselben  im  Osten  vom  Beohaohtungsürt,  die  Vertheilung  der  Aende- 
mngen  des  Barometers  in  der  AVindrose  also  allgemein  einer  vorwiegenden  Be- 
wegung der  Minima  von  AV.  nach  E. ,  wie  diese  letztere  auch  erfalirtnif^sirpniilss 
vor  sich  geht.  Die  Aenderungeu  in  ^4  Stunden  sind  um  so  stärker,  je  rascher 
die  Fortpimsimg  der  Minima  nnd  je  grösser  die  nnregehnasslgen  Sehvanknngen, 
resp.  rftumUdien  Unterschiede  des  Barometers;  oh  wem  ans  drai  lefiteren  Grunde 
die  Aendenmepn  mit  zunehmender  Breite  im  Allgemeinen  wachsen  (vgl.  Island 
gegen  Europa),  siud  sie  aus  dem  ersteren  Grunde  in  ^Nordamerika  unter  4^^* 
bedeutend  grOnw  ak  in  Europa  etwa  bei  58**  N.;  denn  die  Geschwindigkeit» 
mit  welcher  die  l)arnmr>trischen  Minima  fortschreiten,  ist  in  Nordamerika  durok- 
soknittlich  fast  doppelt  so  gross,  wie  in  Europa. 

Die  barometrische  Windrose  (vgl.  Mohn  §§  262 — 264)  oder  die  Ver- 
.schiedenkeit  des  mittleren  Luftdrucks  hei  verschiedenen  AVindrichtungen  ergiebt 
in  den  gemilssigten  Zonen  beider  Erdhiilften  einen  erheblich  niedritjeren  mittleren 
Barometerstand  bei  polaren  als  bei  äquatorialen  Winden.  Da  die  Richtung  des 
Windes  von  der  Vertkeilnng  des  Lundmeks  abhängt,  so  muss  anek  dieser  sehr 
allgemein  hervortretende  Zug  von  besonderen  Umstünden  in  der  Druckvertheilung 
herrühren,  da  dif>  ]iolaren  und  äquatorialen  Winde  die  entgegenpesetzteu  Seiten 
der  barometrischen  Maxima  und  iMinima  einnehmen  und  der  Luttdruck  auf  den 
verschiedenen  Seiten  der  letzteren  nur  von  ihrer  Entfernung  von  den  Mittel- 
])unkten  dieser  Geluete  und  von  der  Grösse  des  Gradicnlcii  aldiiingt.  Den  Schlü.ssel 
bietet  auch  hier  zum  grüssten  Theile  die  mit  der  Entlemung  vom  Aei^uator  zu- 
nehmende VerttnderlkiUGut  des  Luftdrucks,  welobe  bedingt,  dass  wir  von  den- 
grossen  Barometer  •  Schwankungen  im  Norden  von  uns  melir  heeinflu.sst  werden, 
als  von  den  kleinen  im  Süden,  und  also  durckschnittlich  hohen  Luftdruck  haben, 
wenn  das  Barometer  im  2sordeu  von  uns  hoch  steht  —  d.  h.  bei  Mord-  und  Ost- 
winden, niedrigen,  wenn  es  im  N.  von  uns  tief  steht»  d.  h.  bei  Sttd-  und  Weeb- 
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wiiidon.  Zur  Rrgiln/inif;  dor  Imm  Mnii\  ^  2<)2  angeiVini  trri  •  An;rj;o('n-  fh^''':V  wir 
noch  die  fülgeuden  Dateu  über  den  mittleren  Biiromcterstuu<l  bei  verschiedenen 
Winden  anf  dem  Atlantischen  Ozean  hinzu,  welche  vom  Niederländischen  Me- 
teoTologisehen  Institut  im  Jabre  1859  aus  allen  bis  dahin  bei  demselben  einge- 
gangenen  Sohifbbeobochtiiiigen  abgeleitet  und  ver6ffentlioht  sind. 


Breite 

Länge 

Zahl  (1 

Beob. 

NE. 

S£. 

S. 

S\V. 

w. 

NW. 

Mittel 

i  50-45 'N 
45— 40'X 
40— SS-'N 
35-30"  X 
30-25*N 

io-4()nv 
•20— 45nv 
•25-45''W 
S&— 45«W 

8282 
5899 
5103 
4989 
4892 

763,1 
76:^4 
764.1 
765.1 
788,e 

765.4 

7<a>.» 

767,5 
767,4 
766.t 

765,4 
765, t 
767.» 
76».» 
7e7.t 

764,* 
766.1 
767.» 
7<>8,o 
76&.« 

763.4 
765,t 
765,. 
766,0 
764,. 

761.  »» 

762.  » 

7«a.* 

764.« 
764.« 

762,1 

761.7* 

763.» 

763,«* 

763.» 

762,1 

761,  » 

762.  ** 
76^3,« 
762,»* 

763,5 
764.» 
765,1 
767,. 
765,. 

2ö-30»8 

ao-86*>s 

0-16«0 

10-20»0 

47S0 
6972 

761. 
759.7* 

761.  » 

762.  « 

764.» 
764,} 

765.« 
7«., 

764.. 
764,6 

763.1 

7«a,i  • 

76».» 

761,4 

?<».■ 

760.1 

764.4 
768,1 

AVährend  in  Europa  der  höi-hste  ilusrlisohnittliche  Barometerstjuid  l>ei 
Nordost,  (lor  tiefste  bei  Südwest  vorkommt,  ^'(  Itoii  dies«-  Zahlen  für  die  (Jstbälfte 
des  Nonlatluutisehen  Ozeans  den  höchsten  Stund  im  .Mittel  bei  E.  /u  S.,  den 
tit'fsteu  boi  W.  zu  N.  Wegen  der  grOeseren  Ablonkun;;  des  Windes  von  der 
Hiehtunjr  d»'r  rir.Klii  riton  auf  dem  offfneii  Meere  sind  die  I)rufkvertheilunj,'<ni  in 
diesen  l'üllen  zwar  nicht  ganz  so  verschieden  von  jenen  in  Europa,  wie  die 
Winde;  immerbin  mnss  man  ans  den  obigen  Wertben  scbliefisen,  dass  die  niedrigsten 
Stftnde  auf  dem  ü/ean  bei  NKE.-wftrts  gerieliteten,  über  Eumna  bei  N.  sa  W.- 
wftrts  gerichteten  (4radienfen  vorfallpn.  dio  htiehsten  bei  den  entgepren gesetzt 
gerichteten  Gradienten,  woraus  sich  mit  Wahi-scheinlichkeit  ergehen  würde,  doss 
die  Barometenebwankungen  ttber  Enropa  N.  zn  W.,  Ober  dem  in  Prüfung  ge- 
xogeuen  Theile  des  Nordatlantischen  Ozeans  aber  nach  NNE.  am  raschesten 
zunehmen.  Zusammengehalten  mit  der  früher  angeführten  Thutsache,  dass  in 
gleichen  Breiten  die  Barometer-Schwankungr'n  üln-r  dem  östlichen  Amerika  grösser 
sind,  als  über  Enropa.  scheint  dieses  Resultat  darauf  hin/udeuton.  dass  nicht 
sowohl  die  Glitte  des  Ozeans,  als  die  beiden  Küsten  der  Sehau])latz  <,'n'>ss(er 
Aenderuugeu  im  Luftdruck  und  speziell  auch  der  Ausbildung  barometruicher 
Minima  seien  —  ein  Besnltat,  weldies  indessen  mit  den  ErgebnisBen  der  sy* 
noptiscben  Wittemngskarten  vom  Atlantischen  Ozean  und  den  grossen  Barometrä- 
Sebwnnkungen  anf  den  Azoren  kaum  vereinbar  erscheint. 

21.  in  den  pcdaren  Zonen  beider  Erdhälften  zeigen  sowohl  dio  mittlere 
Höbe  des  Luftdrucks  als  die  mittlere  Grösse  seiner  Schwankungen  das  entgegen- 
gesetzte Verhalten  zur  Breite,  wie  in  den  gemässigten  Zonen;  dif  er«tere  nimmt 
zum  Pole  hin  zu,  die  letztere,  so  weit  dies  bekannt  ist  (arktisches  Amerika),  ab. 
An  Stelle  der  ronraltenden  westUehen  nnd  äquatorialen  Winde  finden  wir  deshalb 
in  dle.sen  höheren  l?reiten  östliche  und  polare  überwiegend,  streckenweise»  WO 
die  Gestaltung  des  J-andes  die  freie  Au.sbildung  anderer  Luftströmungen  ver- 
hindert, wie  un  der  Ostküste  Grönlands,  mit  ausserordentlicher  Konstanz.  Die 
Drehung  des  Windes  gesobiebt  hier  etwas  häufiger  dem  tägliehen  Laufe  der 
Sonne  entgegen,  als  mit  deni-selben,  das  Dove  sche  Orehuligsgesetz  hat  hier  keine 
Gültigkeit.  Das  Barometer  steht,  wegen  der  mit  abnehmender  Breite  wachsenden 
Barometer-Schwankungen,  bei  südwestlichen  Winden  in  dieser  Zone  etwas  höher 
als  bei  noidfistliehen.  W^ir  sehen  somit  in  allen  diesen  Punkten  einen  Gegensatz 
zu  der  gemässigten  Zdiie,  welcher  sehr  geeirfnet  ist,  auf  viele  meteorolnirischen 
Fragen  Licht  zu  werten.  Die  eingehendere  Besprechung  der  Erscheinungen  in 
den  beiden  Polarzonen  gehört  in&ssen  nicht  mehr  in  ein  Segelhandbudi  des 
Atlantischen  Ozeans. 

'2'J.  Ein  Verständnis  für  die  C'irkiilation  d«'r  Atmosphilre  können  wir  nicht 
zu  erlangen  hotfen,  wenn  wir  nur  die  Strömungen  an  deren  Boden  berücksichtigen, 
nicht  nur  deshalb,  weil  gerade  diese  Strömungen  durch  die  Bewegnngshindemisse, 
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wolv'he 'die  ^'ir(io6erflä('lie  darbietet,  in  hohem  Maasso  verzöffert  und  pestiirt  sind, 
sondern  weil  diese  Strömuug^en  ohne  koniponsirende,  audors  gerichtete  Öberströme 
durchaus  nicht  verstllndlich  sind.  Du  der  unmittelbare  Einflnss  der  Niederschllge 
auf  «len  Luftdruck  nur  irerint;  ist  ').  so  kann  das  Barometer  im  Erdboden  nur 
danu  au  einem  Orte  höher  stehen  als  an  einem  anderen,  wenn  in  den  oberen 
Sohicliten  der  Atmosphftre  Luft  von  dem  ersteren  Orte  fort  und  dem  letzteren 
zugeführt  wird.  In  üer  That  zeigt  die  Richtung,  in  weleher  lieh  die  höchsten 
Wolken,  die  das  Cirru.sgewrdk  bilden,  bewegen,  dass  in  jenen  Schichten  dii» 
Strömung  mehr  oder  weniger  vou  denjepigen  Orten,  an  welchen  der  Luftdruck 
am  Erdboden  niedrig  ist,  nach  denjenigen  Orten,  wo  er  hfther,  gmehtet  ist.  In 
der  Hc.;(  l  i'-t  iiules.«ifn,  naiufiitlich  in  mittleren  und  höheren  Breiten,  die  Richtung 
der  Cirru^wulken  dem  untercu  Winde  nicht  direkt  entgegengesetzt,  sondern  bildet 
einen  Winkel  mit  demselben,  welcher  unter  verschiedenen  Umstftnden  sehr  ver- 
sduedene  Grösse  haben  kann  (gewöhnlich  2  bis  8  Strich),  jedoch  mit  seltpuen 
Aiisuahmen  solcher  Art  ist,  dass  die  liegend  des  Horizonts.  au.s  welcher  die 
AVoiken  kommen, 'auf  der  .Nordhenmphäre  rechts,  auf  der  .südlichen  links  von 
derjenigen  liegt,  aus  welcher  der  Wind  weht.  Die  Bewegung  der  unteren  Wolken 
weicht  weniger,  aber  durchschnittlich  in  demselben  Sinne,  von  jener  des  Unter- 
windes  ab,  wie  die  d«'r  hoheu  Federwolken.  Unsere  Hekanntwliaft  mit  den 
oberen  Luftströmungen  ist  indessen  noch  selir  gering  und  weitere  Beobachtungen 
über  die  Bewegung  der  verschiedenen  Wolkenschichten  und  deren  Verhältnifls  au 
Ridltung.  Starke  nnd  Aenderungen  des  Windes  sehr  wün.sclienswerth. 

Die  gewöluiiicbe  liichtuug  der  Cirruswolkeu ,  welche  den  höheren  Druck 
an  der  Erdoberfläche  vor  sich  und,  auf  der  Nordhemisphttre,  rechts  von  sich  hat, 
ist  aus  der  Druckvertheilung  in  ihrer  Luftschicht  —  da  man  im  Allgemeinen 
die  Isobaren  in  der  Hölie  denen  in  der  Tiefe  ungefähr  ])arallel  annehmen  muss  — 
nicht  erklärlich;  denu  wouu  wir  in  dei-selben  den  liradienten  gleichgerichtet  an- 
nehmen mit  jenem  am  Erdboden,  so  kann  die  Bewegung  nicht  den  höheren 
Luftdruck  vor  sich,  und  wenn  wir  ihn  •entgej-engeset/t  annehmen,  so  kann  sie 
denselben  nicht  rechts  von  sich  haben,  sondern  sie  müsste  dem  Schema  der 
Cirknlation  um  ein  barometrisches  Maximum  folgen.  Eine  Erklärung  für  das 
eigenartige  Verhältnis  findet  sich  inde.ssen,  wenn  man  benluksichtigt,  dass  in  der 
Oirrusregion  bereits,  wegen  der  mit  der  Hobe  abnelnnenden  Gradienten,  die  f!e- 
schwindigkeit  der  Bewegung  geringer  ist,  als  in  der  darunter  liegendeu  Schichte, 
so  dass  sie  aus  der  letzteren  Bewegungsautriebe  erhält  und  dass  die  aus  d«*- 
.selben  hinaufgelangenden  Luftmassen  eine  grössere  Strömungsgeschwindigkeit  be- 
sitzen, als  dem  (iradienten  in  der  Höhf'  entspriclit;  es  ist  aber  leicht  durtdi 
Zeichnung  und  Rechnung  nach/.uwei.sen,  diiss  da.s  Ergebnis  dieser  l  mstände  eben 
eine  solche  Bewegung-richtung  sein  muss,  wie  sie  dem  Girrus-Zuge  eigen  ist, 
und  da.ss  wir  in  der  H» die  dieser  Wolken  im  .Mlirt  iiicinen  <'inen  L^i-rinircreii  baro- 
metrischen Gradienten  annehmen  müssen,  welcher  gleicher  oder  entgegengesetzter 
Richtung  mit  demjenigen  an  der  Erdoberfläche  sein  kann,  lieber  barometriadien 
Haxinm  scheint  die  Bewegung  der  oberen  Luilsohiditen  jener  des  Windes  an 
der  Erd(il»erll;i(  he  annähernd  entgegengesetzt  zu  sein. 

jDu  ui  kalter  Luft  der  Druck  rascher  mit  der  Höhe  abnimmt,  als  in 
wanner»  (vgl.  Mohn  §  151),  so  sind  im  Allgemeinen  in  der  Höhe  die  westlichen 
Strömungen  (in  beiden  Heniisphilrenl  liiliifiger  als  am  Boden ;  dort,  wo  auch  an 
der  Ei'doberhäche  westliche  Winde  über  die  östlichen  überwiegen,  zeigt  sich  das- 
selbe Uebergewicht  in  der  Bewegung  der  Wolken  noch  ausgeprägter;  aber  auch 
in  den  Passaigegenden ,  wo  an  der  Erdoberfläche  der  Wind  fast  stets  aus  öst- 
licher Richtung  weht,  zeigt  die  Bewegung  der  seltenen  riniiswolken  und  die 
Beobachtung  auf  hohen  Berggipfeln  eine  westliche  und  zugleich  vom  Aequator 
forigehende  Luftströmung  an  (vgl.  Mohk  §  204).  Man  hat  lange  geglaubt,  die 
westliclien  Winde  an  der  Erdoberfläche  in  den  gemüssigten  P)reiten  als  unmittel- 
bare  Fortsetzung  dieser  oberen,  als  Antipasaat  bezeichneten,  Luftströmung  an- 


*)  Der  Einfloas  des  NiedencUagt  auf  das  Barometer  ist  gi-össteiitheiU  indirekt,  wie  bei 
Monr  9  271  unter  4  dwgmtellt  ist 
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srlipn  7.n  können,  derpu  stürm ischcs  Ht'iiil).'!tcifr*»n  mnn  an  (Lt  ^ilireszeitlich 
wechseludeu  Höhe  der  unteren  Cireu^e  des  westlichen  Oberw  indes  auf  dem  Pik 
von  Teneriffit  glaubte  direkt  beobecliteii  zu  können.  Allein  genauere  Kenntnis 
und  Ueberlegnng  haben  gezeigt,  dass  dio«;o  Voi->«tolluug  wesentlich  modificirt 
werden  niuss,  da  die  Abwärtsbewegung  der  Luft,  welche  über  dem  l»arometrischen 
Maximum  uu  der  Grenze  der  Troptui  allcnlings  ebenso  stattfinden  ujusä,  wie  über 
jedem  anderen,  jeden&Us  nur  sehr  allmählich  gi^düelit,  weil  andernfalls  die 
Westwinde  nnserer  Breiten  iiirlit  feucht  sein  könnten;  namentlich  ist  die  fernere 
Ansicht,  dosä  der  Waäserdumpf  dieser  Winde,  weiche  Europa  den  meisten  Regeu 
bringen,  aus  der  Aeqimtorialzone  oder  gar  Ton  der  sttdliehen  Halbkngel  ttamme 
Ull  i  Meinen  We<^'  in  der  Höhe  Uber  den  Nordostpassat  hinweg  zu  uns  finde, 
leicht  als  eine  durchaus  unmögliche  zu  erweisen,  da  bei  der  Temperatur,  welche 
in  der  Hübe  des  « Antipstssats^  resp.  der  südwestlichen  Wiude  über  dem  Mord- 
ostpassat  heirsolit,  die  uah  nnr  sehr  geringen  Dampfgebalt  au  besitzen  vermag, 
auch  wenn  sie  vollständig  gesättigt  ist.  was  hier  mtHit  der  Fall  ist,  wie  schon 
der  blaue  Himmel  der  Passatzoue  uns  zeigt. 
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Von  der  grossen  Masse  an  Bord  von  Schiffen  angestellter  Beobachtungen 
ttber  Lnftiempemtnir  sind  bis  jetzt  einer  snaammenfsssenden  Bearbeitung^  und 

Mittelherechnunj;  nur  solche  aus  dem  älquatorialen  Theilp  des  Athintischen  <  )zeans 
zwischen  10  "  S.  und  20"  N.  und  solche,  die  vor  dem  Kanal  Ins  zu  den  Meridianen 
der  Azoren  augestellt  sind,  unterworfen  worden,  die  ei-stere  durch  das  Londoner 
Meteorologisehe  Amt,  die  letzteren  dnrdi  die  Seevrarte.  Die  Schwierigkeit  einer 
trnten  Aussetzung  der  Thermonu't^T  an  Bord  hat  ausserdem  eine  «:rosse  Anzahl 
von  Beobachtungen  über  Lufttemperatur,  namentlich  aus  alterer  Zeit,  für  genauere 
Unterroebungen  nnbravebbar  gemacht,  da  die  Lutnimente  mehr  oder  weniger 
von  Sonnenstrahlung  oder  zurückgeworfener  Wärme  heeinflus.st  waren.  Diese 
Spürlichkeit  des  Murerials  sowohl  als  die  eingehende  Behandlung  dieses  Kapitels 
in  dem  Lehrbuch  von  MoiiN  und  die  verliüliiiismibsig  geringe  Wichtigkeit,  welche 
die  Verbreitung  der  Luftwürme  für  den  Seeverkehr  hat,  bedingen  es,  dass  wir 
uns  bei  deren  Hesprechimg  im  Wesentlichen  auf  ihr  \'erh;i!tnis  zu  den  Wiirme- 
verhältnisseu  der  Meerosoberllache  und  zu  jenen  des  Festlandes  beschränken. 

Die  Temperatur  der  Luft  nimmt  im  Allgemeinen  mit  der  Erhebung  Ober 
den  Meeresspiegel  ab;  ausserdem  aber  scheint  es  ein  allgemeines,  wenn- 
gleich noch  wenig  orkannies  (Jesetz  zu  sein,  dass  die  Temperatur  der 
untersten  Luftschicht  im  Durchschnitt  des  ganzen  Jahres  etwas  (in  der  Kegel 
jedoch  nieht  über  einen  Grad)  niedriger  ist  als  die  Temperatur  der  obersten 
Schicht  der  festen  oder  flüssigen  I  nteilage,  auf  welcher  sie  ruht.  Die  Er- 
klärung für  diase  Erscheinung  ist  darin  zu  suchen,  dass  kalte  Luft  spezifisch 
schwerer  als  warme  ist  und  darum  ihi.s  Gleichgewicht  in  Zuständen,  bei  welchen 
die  untere  Luftschicht  verhaltnisniä.ssig  kalt  ist,  ein  liestUudigeres  ist  als  in 
solchen,  l)ei  denen  die  Ahnahme  der  Temperatur  nach  oben  zu  eine  raschere  als 
gewöhnlich  ist.  Denn  es  gehört  im  ersteren  Falle  eine  starker  wirkende  l'r- 
saehe,  richtiger  gesagt  :  eine  grössere  Arbeitsleistung  daau,  um  dieses  Gleieh- 
gewicht  zu  stiren,  als  im  letzteren.  Auf  dem  Meere  kommt  noch  der  wesent- 
liche Umstand  hinzu,  dass  die  oben  bezeichnete  T'rsache  auch  die  V'ertlieilung 
der  Temperatm*  im  Wasser  beherrscht  und  hier  die  Ansammlung  des  wärmsten 
Wassers  an  der  OberflSohe  begttnstigt.  Bei  dem  Wasser  ist  die  Wirkung  dieser 
Ursache  sf>gar  undi  viel  stärker,  well  sie  nicht,  wie  bei  der  Luft,  durch  die  er- 
kältende Wirkung  der  Ausdehnung  beim  Aufsteigen  und  die  enviinuende  der 
Zuaammendrttckung  beim  Herabsinken  beeinträchtigt  wird,  welche  unsere  Leser 
bei  Mohn  (Gruudzüge  der  Meteorologie)  im  §  (U  und  an  anderen  Stellen  be- 
sprochen finden.  Durch  diese  Vprhältni.s.so  wirkt  das  Was«pr  im  griisspren  Theile 
des  Jahres  als  eine  mächtige  Wärmccjuelle  für  die  darüber  liegende  Luft, 
wahrend  es  su|g^eteh  der  Erakraste  (dem  Meeresboden)  grosse  Mengen  Wirme 
entsdeht.   Die  innige  Bertthrong  der  Meeresoberflfiehe  und  der  untrasten  Luft- 
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schiebt,  welcbe  Damentlich  bei  unruhiger  See  statt  rindet,  liLsst  eine  bedeutende 
Temperatui-differenz  zwischen  beiden  nur  auf  sehr  kurze  Zeitröunie  zu,  und  da 
der  XN'iirmefjehult  (die  Würmekiipazitat)  des  Wassers  so  viel  grösser  ist  als  der- 
jenige (If'f  Luft,  dass  1  Kiloijrainm  Wasser,  indem  es  sich  um  1  (rnid  abkühlt, 
beinahe  4  Kilogramm  Luft  um  1  (irad  erwünuuu  kann,  ja  1  Kubikmeter  Wa.sser 
sogar  melur  als  3000  Kubikmeter  Luft,  so  ist  es  bei  solcher  Ausgleichung  der 
beiderseitigen  Temperatur  stete  das  Wasser,  welches  das  Eigebois  im  Wesent- 
lichen bestimmt. 

Diese  grosse  Warmekuj)azitjit  des  Wassei-s,  das  heisst  der  L  instand,  duss  zu 
einer  gleich  grossen  Aenderung  seiner  Temperatur  dem  Wasser  weit  grössere 
Wiinuemeiipen  zugeführt  oder  etif/ni^on  u  erden  nnissen.  als  bei  ;,'Ieicher  StofiF- 
meuge  nicht  nur  der  Luft,  suuderu  auch  den  meisteu  festen  Körperu,  bedingt 
auch  TOrzngsweise  den  wichtigen  Umstand,  dass  die  Tempmtur  wt  Luft  Aber 
dem  Meeie  sit'b  weit  langsamer  und  weniLr*  r  ändert,  als  diejenige  der  Luft  über 
dem  festen  Laude.  Deuti  werden  z.  B.  f,'leii'he  (xewiebte  AVa.s.*»er  und  Saud  von 
verschiedener  'JVniperatur  niiteinauder  gemischt,  so  wird  die  Temperatur  des 
letzteren  5Vt  Mal  stärker  sich  ftndem,  als  jene  des  Wassers,  obwohl  die  Ton 
dem  einen  Kiiqier  enipfaui^eiu'  Wärnienieutje  gleich  war  der  von  dem  anderen 
Körper  abgegebenen ;  bei8])iel.sweise  geben  1  kg  XN'asser  von  -J-  10 "  und  1  kg 
Sand  von  iV/i  °  ein  Gemisch  von  f-  U "  Temperatur.  Aber  noch  andere 
Ursachen  wirken  in  der  freien  Xatm-  mit,  um  die  Temperatnrftndemng  einer 
Wasseruberlliiebe  frefTfin  jene  de.s  Landes  zu  vernnffern.  Im  Sommer  werden  auf 
dem  Wasser  die  ^\'iinnest^ahlen  der  Sonne  zu  eiuem  bedeutenden  Theile  zurück- 
geworfen, und  von  dem  Aufgenommenen  wird  ein  grosser  Bruchtheil  sur  Ver* 
dunstuug  verbmueht;  im  Winter  hingegen  sinken  die  erkaltenden  Wassernias8en 
von  der  Oberfläche  durch  ihre  znnehuieMde  Didititrkeit  hinab  und  treiben 
würmeres  AVasser  aus  der  Tiete  herauf.  Aiudi  der  l  nistand,  dass  im  Innern  der 
frrossen  Festländer  Bewölkung  und  Niederschlag  geringer  sind,  als  am  Meere, 
wirkt  dahin,  die  Erwännnnp  durch  die  Sonnenstrahlen  und  die  Erkaltuuf,'  durch 
Ausstrahlung  auf  dem  Lande  weit  kräftiger  zu  machen  als  auf  dem  Wast»er. 

In  Folge  dieser  Ursachen  finden  wir  allgemein  im  Sommer  das  Festland, 
im  Wiuter  das  Meer  unter  «gleicher  freo^raphi scher  Breite  M'änner. 

Die.se.s  fr'xh  .sowohl  im  (i rossen  -ils  im  Kleinen,  denn  seit  die  meteoro- 
logischen Beobachtungsstatiunen  dichter  zusammenliegen  uud  ihre  Aufzeichnuugen 
eingehender  l>earheitet  werden,  hat  num  mehr  lihd  mehr  kennen  gelernt,  wie 
auch  kleinere  Wasserhecken  und  Tn.seln  VOn  geringer  Ausdehnung  die  Temperatur 
der  untersten  Luftschicht  stark  in  diesem  Sinne  beeinflussen.  Wie  gewaltif.,'  der 
Einflttss  des  Oseans  im  .  Grossen  ist,  sehen  wir  aus  unseren  Isothermenkarten. 
Nördlich  von  48  •  N.  nimmt  die  Temperatur  über  Europa  im  Winter  viel  rascher 
in  der  Hichtunp  nach  Ost  als  in  jener  nach  Nord  ab.  während  im  Sonnner  die 
Richtung  der  raschesten  Abnahme  durchschnittlich  !NNW.  iat  Wir  sehen  aber 
auch  angleioh  aus  diesen  Karten,  dass  die  winterliche  BmporwOlbnng  der  Iso> 
thermen  polwilrts  über  dem  Meere  in  diesen  Breiten  viel  stilrker  ist,  als  die 
sommerliche  Hinabdrückuut;  derselben  ebendort.  In  der  That  z^i'^t  die  Jahres- 
karte, dass  im  Jahresmittel  in  dem  Theile  der  Erdoberlläche  nordlich  von  etwa 
35  ^  N.  die  Temperatur  der  Luft  entschieden  höher  über  dem  Meere  ist,  als 
über  den  Festländern,  wälireud  in  den  Tropen  das  Verhältnis  umtrekehrt  ist,  ein 
liesultat,  welches  zum  griisstcu  Theile  seine  Ursache  in  dem  grossen  Wärmeaus- 
tausch swisehem  dsn  Teraehiedenen  Brmten  findet,  welcher  im  Meers  duzeh  die 
Strömung  des  Wassers  bewirkt  wird ,  während  die  Tejnperatur  der  Oberfläche 
der  Festländer  vorwieprend  durcli  das  VerhältDis  der  Kinstrahlung  sur  Aus- 
strahlung von  Wäime  bestimmt  wird. 

Neben  diesen  Unterschieden  swisohen  Wasser  und  Land  hängt  der  Verlauf 
der  Linien  gleicher  Lufttein])eratur  über  dem  Ozean  zum  f;rössten  Theile  von 
dem  Verlauf  der  Meeressti'ömungen  und  von  den  vorherrschenden  Winden  ab. 
So  äussert  sich  das  Hinabdrilngen  des  kalten  Wassers  zum  Aequator  an  der 
Westküste  Afrikas  zwischen  .'iO  "  X.  und  30  "  S.  in  einer  starken  Annäherung 
der  Isothermen  von  20  ®  und  25   C.  au  den  Aequator  in  diesen  Gegenden,  in« 
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dem  sowohl  <li<-  AfrikuniscLe  Kilste,  iila  aucli  die  vorliegenden  Inseln  (basondera 
St.  Helena  nnd  die  Kapverden)  viel  kültiM"  sind  als  die  Amerikanist-lie  Küsto  in 
gleicher  Breite.  Die  umgekehrte  Thatsuche  fiii*  die  Küsten  der  alten  und  neuen 
Welt  nördlicli  von  38*  N  ist  seit  Langem  belnant.  Unter  gleioW  Breite 
liegend  haben  •/..  B.  New  -  York  und  Neapel  lO.o "  uml  IfJ.j",  Halifax  und 
Bordeaux  5,5  "  und  12.«  die  Ostspitze  von  Labrador,  Dublin  und  Hamburg 
0,5  10,3  °  und  8.5  °,  Kap  Far>-el  und  Bergen  0,3  "  und  (>,9  "  Jahrestemperatur. 
Der  Grund  hiervon  liegt  in  den  auf  diesen  Breiten  vorwaltenden  westlichen 
Winden,  welclic  ikuIi  Kuro]i:i  die  warme  Luft  vom  Atlantischen  Ozean,  niu-h 
der  Ostküste  Amerika.s  dagegen  die  kalte  Luft  aus  dem  Kontinent  bringen,  und 
dem  entspreobend  zeigt  sidi  auch  dieser  Unterschied  vorherrschend  im  Winter; 
verstärkt  wird  er  noch  dadurch,  dass,  der  Druckvertheilung  •  utsjjrechend,  diese 
Winde  an  der  Europäischen  Küste  eine  8üdwe.«»tliche.  an  der  AnieriknuiHchen 
eine  mehr  uordwe-stliche  Jiichtung  haben.  Die  gleichen  Ursachen  bewirken  an 
der  OstkOste  von  Asien,  der  grösseren  Ausdehnung  des  Kontinentes  entsprechend, 
eine  noch  grüss^'n'  Hrniedrigung  der  Temperatur,  als  an  jener  von  Amerika. 

Wie  die  jähi-iiche,  so  ist  auch  die  tägliche  Schwankung  der  Tomneratur 
der  Lufl  über  dem  Ozean  weit  geringer,  als  über  dem  üesten  Lande;  sie  oeträgt 
nur  1  bis  2  °  C,  während  sie  .schon  in  Norddeutsohland  im  Sommer  auf  etwa 
8"  C,  und  in  den  Sandwüsten  Central-Asieus  selbst  auf  17"  C.  steigt.  Es  ist 
deshalb  die  Luft  über  dem  Meere  bei  Nacht  wUrmer,  bei  Tage  kälter  als  über 
dem  benachbarten  Lande,  in  gleicher  Weise  wie  wir  es  oben  ntr  den  G^^nsatz 
zwischen  Winter  und  Sommer  sehen.  Auch  die  Eintrittszeit  der  höchsten  und 
niedrigsten  Temperatur  am  Tage  i.st  auf  dem  Ozean  nicht  dieselbe,  wie  im  Innern 
der  Festländer,  namentlich  auf  dem  Ozean  diirchweg  2  Stunden  früher;  am 
kältesten  ist  die  Luft  Uber  dem  Ozean  1 — 2  Stunden  vor  vSonneuaufgang,  am 
wärmsten  zwischen  Mittag  und  1  I  hr,  wahrend  im  Innern  der  Festländer  die 
tiefste  Temperatur  gewöhnlich  erst  einige  Minuten  nach  »Sounenaufgaug,  die 
hOebflte  «wischen  2  und  S  Uhr  Nachmittags  &llt. 

Es  wurden  der  Zeichnung  die  Aorhandenen  Tsothernienkarten  von  DoVS 
('  Die  Verbreitung  der  ^^'i1rn1e  auf  der  Oherflilche  der  Erde,  Berlin  1852' ,  und 
«Monats-Isothermen  lu  rolai-projektion,  Berlin  1864»),  Hann  (Hann,  Hochötettkh 
undPoKOBKT:  «AUg.  Erdkunde,  IVagl872 — 1881»)  nnd  Mohn  (<6rundettge  der 
Meteorologie.  Berlin  1875  und  1871t  )  /u  (irunde  gelegt  und  dieselben  durch 
die  Attfiiahme  der  Xormalwerthe  für  etwa  80  (meist  aussereuropäische)  Küsten- 
nnd  Inselorte  nach  neueren  Publikationen  berichtigt.  Für  die  letzteren  diente 
als  Bauptquelle  die  > ZeiiseliRft  der  Oesterr.  Ges.  £  Met.  «ii  (il(>::if  ]\ir  den 
ilquatorialen  Tlifil  des  Ozeans  wurden  ausserdem  die  vom  Meteorologischen  Amt 
in  London  herausgegebenen  Karten  benutzt;  in  den  4  Monatskarten  sind  nach 
der  letsteren  Pnbliloition  auoih  die  wechselnden  Lagen  der  Linie  grOastn*  Luft* 
wärme  und,  zum  Vergleiche,  jene  des  Kalmengürtels  angegeben.  Die  Lage  dieser 
Linie  auf  Taf.  14  des  Atlas  ist  dahin  zu  verbes.sern,  ikss  sie  von  40"  W.  und 
9  "  N.  nach  dem  Kap  Verde  gezogen  werden  muss. 

Der  für  die  ganze  Meteorologie  der  Tropenzone  des  Atlantischen  Ozeans 
so  wichtige  Vmstiind.  dass  diesi*  beiden  I^nieii  nahezu  dus  runde  .T;ihr  liiiidurch 
auf  der  nördlichen  Halbkugel  liegen,  findet  seine  Ursacheu  eiuei:seits  dariu,  dass 
anf  der  nördlichen  Halbkugel  im  Allgemeinen  mehr  Land»  nnd  speadell  die 
heisse  Sahara-Wüste,  sich  befindet,  andererseits  darin,  dass  die  Fium  8lldnni<  rik:is 
und  die  Lage  des  Kap  Roque  südlich  vom  Aeijuator  die  warme  Aequatorial- 
Strömung  zum  grösstcu  Theile  auf  die  nördliche  H^bkugel  gedrängt  wird,  so 
dass  die  OberMchentemperatur  des  Nordatlantischen  CraMos  sieh  im  Jahies- 
dnrchschnitt  betriditlioh  iKlber  stellt,  als  jene  des  Sfldatlantisohen. 
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2.  Der  Wassergehalt  der  Atmoepbflre  >). 


1.  Das  Wasser  kommt  in  der  Atmosphäre  in  allen  Minen  drei  ZustAnden 
vor:  im  gasförmigen  als  unsichtbarer  "W asserdampf,  im  flüssigen  als  Tropfen  und 
im  festen  als  Eiskrystalle;  in  den  beiden  letzteren  Foraien  bildet  es  einerseits,  in 
sehr  feiner  Vertheihmg,  als  schwebende  Wassel tntpfchen  und  Eisnadeln  die 
AV()lkfM]  und  Nebel,  andererseits,  wenn  dies«'  Tropfen  und  Krvstallo  durch 
Zosanxmeutliesseu  und  Aneiuanderwaohseu  grösser  werden  und  nieder&Uen,  Hegen, 
Schnee  und  Hi^l. 

2.  Ueber  den  Wasserdampfgehalt  der  Luft  auf  dem  Oaean  ist  nur  sehr 
wenig  bplcannt,  weil  dif*  Beohaohtungen  darüber  noch  s]»ärlich,  wenig  verarbeitet 
und  theilweise  auch  uuzulüQglich  sind,  wegen  der  tSchwierigkeit  einer  richtigen 
Behandlung  der  dam  «rforderliohen  butrameote  (Psychrometor  oder  Hygrometer) 
an  Bord  von  Schiffon.  Das,  was  bisher  darüber  gefunden  ist,  liUvst  sich  in  der 
Hauptsache  dahin  zusannneii fassen,  dass  die  Luft  über  dem  Meere  zwar  wegen 
der  fortwährenden  Verdunstung  der  Meeresoherfläche  durchschnittlich  mehr  Waaaer^ 

>  dampf  enthalt  als  über  den  P'estliindem,  wenigstens  in  der  Ebene,  dass  sie  jedodi 
:moh  iilier  dem  Meere  gewöhnlicli  niclil  mit  T)aiiii»f  gesilttigt  ist,  M'ie  schon  daraus 
erhellt,  dass  an  der  Obertiäche  des  Meeres  Verdunstung  stattfindet,  und  auf  dem 
Verdeck  der  Schiffe  in  der  Regel  ebenao  wie  auf  dem  Lande,  wenn  anoh  lang- 
aamer,  feuchte  Gegenstände  im  Winde  getrocknet  werden  können,  und  nasse 
Körper  (also  auch  das  nasse  Thermometer)  eine  etwas  niedrigere  Temperatur 
haben,  als  trockene,  was  alles  bei  völlig  ges;ittjgter  Luft  nicht  der  Fall  wäre. 
Nach  den  von  KAmtz  gesammelten  spärlichen  Beobachtungen  auf  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Expeditionen  älterer  Zeit  beträgt  die  relative  Feuchtigkeit 
der  Luft  *j  auf  den  Ozeanen  durchschnittlich  nur  ÖO  yo.  Hiermit  stimmen  die 
Ergebniase  neuerer  Untersuchungen  nemlich  gut  ttberein.  Aus  den  VerOflbnt» 
lichnngen  des  Londoner  Meteorologischen  Amtes  erg^ebt  sich  für  die  Aequatorial- 
Region  des  Atlantischen  Ozeans  im  Zehugnidfold  \o.  ;5,  (l;iss  dort  durckschnittlich 
das  feuchte  Thermometer  des  Psychrometers  3,8  ^'  F.  oder  2,i  °  G.  tiefer  steht 
ala  daa  trockene,  waa  bei  der  mitäeren  Lufttemperatur  Ton  86  *  G.  die  relative 
Pouchtigkeit  zu  83  %  ergiebt,  und  zwar  im  Mittel  der  ein/einen  Monate  in  der 
nördlichen  und  sttdlichen  Hälfte  dieses  Feldes  (20—30 "  W.  Lg.): 

Hn.  Vehr.  Man  ApHl  Mai  Jftni  Jidi  Aug.  Sepl  Okt  Nov.  Des.  Jahr 
oO^lO^N.     82     81     83     81     83    84    84    84    84     84     85    83  83 
0"— 5"N.      85     84    83     82     82    82    81    81    81     83     82    85  83 
In  den  Passaten  zeigt  sich  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  geringer,  und 
zwar  in  etwa  10   Entfernung  von  den  MaUniigen  dnrohschnittlich  etwa  zu  77  %» 
weiter  von  doiaelhen  wahiaoheinlich  nodi  etwaa  darunter.  In  den  haheran  Breiten 
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nimmt  die  relative  Fou<-litigkt'it  jedoch  wieder  zu;  naeh  den  Rcolmclituugen  der 
norwegischen  Expedition  IbTÜ  und  1877  betrng  dieselbe  im  Sommer  im  Nord- 
atlantischeu  Ozean  swiechen  62«  und  66  N.  Br.  durchschnittlich  92%,  im 
Laufe  des  Tage«  nur  wenig  sieh  Terlndemd,  von  93  %  in  der  Nacht  auf  90,4  Vo 

um  1 ]).  m. 

Erreicht  die  Luft  ihren  Sättigungazustund  oder  die  relative  Eeuchtigkeit 
100%,  80  scheidet  sich  ein  Theil  ihres  Dampfgehalts  in  flUBsiger  oder  fester 

Form  aus,  und  zwar  in  Berührung  mit  festen  (Tegenstünden  als  Thau,  Beschlag, 
Reif,  Glatteis  u.  s.  w.,  in  der  freien  Luft  dagegen  als  Nebel,  niimlich  als  sehr 
kleine  Tröpfchen  oder  Eiskrystalle.  Diese  kloiueu  Koq)erchen  kuuueu,  ubwuhl 
sie  schwerer  sind  als  die  Luft,  ebenso  wie  fein  zertheilter  Staub  in  derselben 
schweben  ohne  merklich  zu  sinken,  weil  der  laift widerstand  im  Verhältnis  zu 
ihrem  Gewicht  viel  grosser  ist  ab  bei  grösseren  Körperu  und  ihr  Fallen  dadurch 
ausserordentlich  vermngsamt  wird.  Geschieht  die  Ansseiheidung  des  Wassers  in 
der  untersten,  den  Erdhoden  berührenden,  Lnftsbliielit,  so  entsteht  Nebel  im 
engeren  Sinne;  geschieht  diese  Ausscheidung  in  eiiii;:rer  Höhe  über  der  Erd- 
oberfläche, so  bilden  sich  Wolken;  ist  die  Ausscheidung  atark  und  erstreckt  sie 
sich  durch  eine  Lnflsehieht  von  hedeutendw  Htohtigkeit,  so  entsteht,  indem  die 
Tröpfchen  immer  grösser  werden ,  zu  fallen  beginnen  und  dabei  mit  den  niedriger 
befindlichen  zusammenfliessen,  liegen,  oder,  wenn  es  sich  um  Eiskrystalle  statt 
Tröpfchen  handelt,  Schnee,  nnd  endlich,  wenn  die  Tröpfchen,  wie  dies  mit 
Wasser  unter  gewissen  ['in-^tiiiidcii  der  l'ull  ist,  mehrere  Grade  unter  Null  erkaltet 
sind  und  doch  flüssige  Form  behalten  liaben.  so  entsteht  durch  pliitzliches  Ge- 
frieren beim  Zusammeustoss  Hagel;  echter  Hagel,  der  aus  festem,  theils  trübem 
theils  klarem  Bise  besteht,  kommt  übrigens  nur  in  einzelnen  Gegenden  im  Innern 
der  Kontinente  öfter  vor,  während  an  den  Küsten  und  auf  dem  Meere  —  ausser- 
halb der  Tropen  —  schneeige  Form.  M-elche  im  Binneulande  als  ' (Graupeln 
bezeichnet  wird,  ein  häutiger  Begleiter  von  Böen  ist.  In  engem  Zusammenhange 
mit  den  Niederschlilgeu  stehen  die  elektrischen  Entladungen,  welche  als  Gew  itter 
und  Wetterleuchten  bekannt  und  besonders  häufige  Begleiter  heftiger  BcgCn  odOT 
Hagelschläge  in  den  wärmereu  Gebieten  der  Erde  sind. 

Von  grOsstem  Einfloss  auf  die  Art  und  Stärke  der  Ausscheidungen  des 
Wassers  aus  der  Atmosphäre  ist  die  früher  erwähnte  Ahnahme  der  Tem- 
peratur mit  der  Höhe  über  dem  Erdboden,  welche  in  verschiedenen  (Jegenden 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  ungleich  gross  ist.  Da  kalte  Luit  dichter  ist  als 
warme,  so  ist  leieht  begreiflich,  dass  wenn  in  der  Höhe  —  wie  dieses  im  Winter 
auf  den  Kontinenten  vorkommt  —  die  Luft  wärmer  ist  als  unten,  so  wenig 
Ursache  zu  einem  Aufsteigen  der  unteren  und  Niedereinken  der  oberen  Schicht 
vorhanden  ist,  wie  wenn  man  Gel  auf  Wasser  gegossen  hat;  gierst  man  aber 
umgekehrt  Wasser  auf  Oel,  so  wird,  wenn  es  auch  gelingen  sollte,  für  einige 
Augenblicke  die  schwerere  Flüssigkeit  über  der  leichteren  zu  erhalten,  der  leich- 
teste Austoss  veranlassen,  dass  die  beiden  Schichten  sich  vollständig  neu  lagern, 
indem  das  Oel  hinauf,  das  Wasser  hinabstrudelt.  Es  kann  nun  durch  genaue 
Rechnung  nachgewiesen  werden,  dass  in  der  Luft  so  ein  Zustand  unsicheren 
Gleichgewichts  eintritt,  sobald  die  Temperatur  mich  oben  hin  um  mehr  als  eine 
gewisse  Grösse  auf  jede  100  m  abnimmt,  und  zwar  um  mehr  als  1  "  C.  für 
trockene  und  0,4  bis  1  *  ftlr  feuchte  Luft.  Die  grosse  Bedeutung  au&teigender 
Luftströme  für  die  Bildung  von  Wolken  und  Begen  findet  tich  in  Moiut's  Grund- 
§§       — 224  auseinandergesetzt. 

4.  Umgekehrt  tritt  Nebel  in  der  untersten  Luftschicht  nur  dann  auf, 
wenn  die  Temperatur  der  Luft  nach  oben  zu  wenig  oder  gar  nicht  abnimmt; 
die  Verschiedenheit  der  Bedinguiiircn  ihrer  Bildung  erklärt  es,  warum  in  sehr 
vielen  Fällen,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  Nebel  die  entgegengesetzte  räum- 
lidie  und  autlidw  Yertiieilung  zeigen,  wie  die  in  höheren  Lnftochidtten  gebildete 
Niedeiaehlfige  (Wolken,  Regen  u.  8.  w.). 

Von  dem  eigentlichen  Wassernehel  zu  unterscheiden  sind  die  trockenen 
Trübungen  der  Luit  durch  Staub  und  Rauch;  doch  treten  diese  sehr  häufig  mit 
echtem  Nebel  verabt  anf,  weil  die  festen  Theilehen  derselben,  und  besonders 
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die  öligen  Bestandtheile  des  Kohlen rauclies,  die  Bildung  und  Erliultung  der 
NebeltrüpfcluMi  sohr  liegünstigen ;  we.shiill)  sich  grosse  fahrikreiohe  St&dte  (oament- 
lieh  Loudua)  diuch  besonders  dichte  Nebel  auszeidiuen. 

Zwiachen  80®  N,  und  30*8.  sind  die  in  der  Meeresfl&ehc  vorkonimenden 
Trübungen  der  AtmosphSre  gnisstentlieils  trockene  Tnilningen  und  sind  wirkliche 
Nebel  selten,  obwohl  sie  an  gebirgigen  Küsten  und  Inseln  in  einiger  Höhe  über 
dem  Meere  stellenweise  und  zu  gewissen  Ta^-  und  Jaliresseiten  mw  ganx  resri- 
mlaaige  Erscheinung  sind.  Durch  diohte  niedrige  Nebel  /eichnen  sieh  im  All* 
gempinen  diejonigon  Meeresthoile  und  Küsten  aus,  wo  kalte  Meeresströmungen 
herrschen;  dieselben  Gegenden  pflegen  sieh  von  ihren  Nachbargebieten  durch 
Regenormuth  sn  unterscheiden,  wahrend  umgekehrt  Uber  warmen  MeereBStrftmungen 
Regen  und  Gowlttor  häufig,  Nobel  aber  selten  sind.  Fm  Atlantischen  Ozean 
sind  am  meisten  verrufen  wegen  ihrer  starken  und  anhaltenden  Nebel  die  Um- 
gebungen \on  Neufundland,  wo  der  arktische  Meeresstrom  in  die  unmittelbare 
Nahe  des  GolfstronLS  gekngt;  doeh  ist  auch  die  Mitte  des  O/.eans  in  höheren 
nördliclien  Hreiten  im  Sommer  aehr  nebelreieh;  weniger  ist  dieses  mit  den  gleichen 
südlichen  Breiten  der  Fall. 

Ja  der  folgenden  Tabelle  ist  nach  den  von  Maubt  (Storm*  and  Bain-OliartB) 
gesammelten  Daten  fUr  diese  Theile  des  Ozeans  angegeben,  wie  oft  unter  hundert 
Beobaditnngen  Kebel  (fog)  aufgezeichnet  worden  ist 
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Auf  der  Route  zwischen  Euro]):i  und  Nordamerika,  besondei^s  in  deren 
nördlichem  Theile,  ist  der  Sommer  die  eigentliche  Jahi-eazeit  der  Nebel,  der 
Winter  hingegen  fast  nebelfrei;  nur  an  der  amerikanischen  Küste  südlich  von 
40*  N.  zeigen  die  Jahreszeiten  wenig  Unterschied  darin.  Auch  im  südöstlidÄn 
Theile  des  Südatlantischen  Ozeans  ist  der  Nebel  grösstentheils  auf  die  wftrmere 
Jahreszeit  besckrunkt;  uuf  der  Kap -Horn -Route  ist  die  Vertheilung  der  Nebel 
über  die  Monate  gleichmassiger  und  zeigt  moh  dabei  eine  erheblion  geringere 
Häufigkeit  der  Nebel  —  wenigstens  in  der  wiSrmeren  .Tahreshiilfte  als  in  den 
entsprechenden  Breiten  des  Nordutluutischen  Ozeans.  AVie  wir  sehen  werden, 
bflben  diejenigen  unter  diesen  Gegenden,  welche  eine  entschiedene  starke  Zu- 
nahme der  Nebel  zvnn  Sonnner  /ciL^M'n,  die  grOsste  Regenh&ofigkeit  im  Winter. 

Zwischen  i)5  "  N.  und  i'>b  "  S.  troffen  wir  starke  Trü])ungen  der  Atniosphüre 
im  Atlantischen  Ozean  hauptsächlich  an  der  Küste  von  Afrika  und  in  deren  Nühe. 
Südlich,  des  Aeqnatois  und  nftrdlicli  von  25  *  N.  Br.  sind  es  feuchte,  hftnfig  sogar 
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nä.ssende  Nebel,  in  der  Zwisclieurpp'ion  von  Kap  Lope/  Ms  Kap  l?I:ni(  n  liitiR^gen 
scheint  die  Trübung,  welche  die  Kulten  iu  der  Trockenzeit,  uumeutliuh  in  den 
Mouaten  Dezember  bis  Februar  und  vor  Allem  bei  Harmatten  (vgl.  unten)  ver- 
adileiert  und  die  Schätzung  der  Entfernungen  unsicher  macht,  wesentlich  von 
Sahnra-Staub  herzurühren,  deu  der  Landwind  mitbringt;  denn  dif  Luft  an  der 
Küste  ist  dabei  ausserordentlich  trocken.  In  Loango  wie  an  der  marokkauischeu 
Küste  (Agadir  u.  s.  w.)  herrschen  in  der  Trockenzeit  dieser  Gegenden,  Hai  bis 
S«']>temb€r,  dichte  Xebel,  durch  wek-he  die  Sonne  viele  Tage  lang  mir  um  die 
Mittagszeit  matt  scheint,  und  bei  welchen  die  Lufttemperatur  auch  um  die  wärmste 
Tageaamt  selten  ttber  25  ^  steigt.  In  Loango  ist  der^fetne  Staubregen,  den  diese 
Xebel  erzeugen,  wie  in  Peru  stark  genug,  um  die  Pflanzenwelt  zu  erfrischen.  — 
Trotz  des  Wasserreichthums  dieser  Neliel  scheint  ibie  Dichtigkeit  in  holiera 
Maasse  von  dem  Rauch  der  ungehoureu  Graäbrüude  in  dieser  Jahreszeit  abzuhängen. 
Weiter  sttdliob,  zwischen  20  "  und  30  ®  S.,  treten  dichte,  ebe^Büls  stark  nllasende 
Xebel  an  der  regonlosen  Küste  in  den  Monaten  September  bis  Jaoiuir  aof,  wenn 
weiter  im  Inueru  die  Regenzeit  beginnt. 

Auf  dem  offenen  Meere  im  äquatorialen  Theile  des  Atlantischen  Qzeaus 
zeigt  sich  dunstige  Luft  hauptsüchlich  im  uordüsf liehen  Theile  in  der  Nachbar- 
schaft des  afrikanischen  Festlandes  in  der  .fahreszeit  des  Auftretens  des  Harmattans. 
In  dem  Zehngradfeld  0  »—10  "  N.  und  20  «—30  "  W.  ist  nach  den  ünterauchungen 
des  Londoner  Meteorolo^soben  Amtes  die  Häufigkeit  von  Donst  (mist  or  baxe) 
in  der  südlichen  und  nördlichen  Hftlfte  nach  den  einzelnen  Monaten  in  FhMcenten 
aller  Beobachtungen  die  folgende: 

Jan.  Febr.  Mirx  .\[)ril  Mai  Jnnt  Jali  Aufr.  Sept.  Okt.  Nov.  Dex. 
6— 10«X.  34  27  27  23  12  ö  Ü  Ü  <>  5  7  19 
0—  5"  N       8       8       7       f)       4     .5       9      <»       7       4       5  7 

5.  JSebelbiidungen  iu  den  höheren  Luftschichten  nennen  wir  Wolken;  Air 
deren  Entstehung  und  UnterhaMnng  ist  die  anfeteigende  Bewegung  der  Lnft  von 
der  grüssten  Bedeutung;  letztere  wird  einerseits  durch  Wärmeunteisohiede  bewirkt, 

indem  Luft,  die  von  unten  her  über  ihre  riiigebniig  erwilnnt  wird,  aufsteigt, 
andei'erseits  durch  die  Empordrüngung  eines  horizontaieu  Windes  an  Beigubhängeu, 
die  sieh  ihm  entgegenstelleii.  Beide  Ursaehen  wirken  ansammra,  um  über  ge- 
birgigen In.seln  Hauf^-mv olken  zu  erzeugen,  welche  deren  Loge  dem  Seemanne 
schon  aus  grosser  Entfernung  anzugeben  veimögen.  Der  durch  Temperatur- 
unterschiede bewirkte  aufsteigende  Luftstrom  ijber  dem  festen  Lande  dauert 
allerdings  nur  während  des  Tages  und  besonders  wahrend  der  ^^  ilrmste))  Tageszeit 
an.  da  er  von  der  Sonnenstrahlung  abhUiigt;  hingegen  die  mechaui.sche  Wirkung 
der  Abhänge  der  Luvseite  auf  den  dagegen  wehenden  Wind  ist  von  der  Tages- 
aeit  nahezu  unabhängig  —  nur  die  tägliehe  Periode  der  Windsttrlra  ist  aneh  hier 
▼on  einigem  Einfluss. 

Die  Bewölkung  ti'ügt  je  nach  dein  <  )rt  und  der  .7ahre.szeit  einen  wesentlich 
verschiedenen  Charakter,  welcher  liauptäüchlich  von  der  Höhe  und  der  Form  der 
Wolken  abhängt.  Während  im  Winter  der  gemässigten  und  noch  mehr  der 
])()laren  Gegenden  die  in  einer  geringen  Hrdie  in  der  Afniosphiire  erfolgenden 
Kondensationen  deu  Himmel  entweder  gänzlich  tiübeu  oder  guuz  frei  lassen,  so 
dasa  in  der  Bewölkung  die  Extreme:  ganz  bedeckt  und  wolkenlos  (nur  mit 
höheren  Federw  olken  oder  Wolkenbänken  am  Horizont)  voiberrBohen,  zeigen  sich 
in  der  tropischen  Zone  wie  aiuli  an  schiineu  Sommertagen  uiiserer  Breiten,  in 
der  Re^l  einzelne  geballte  oder  hochgetbürmte  Haufenwolken  am  blauen  Himmel 
oder  bietet  noh  eine  Tielfiiob  dnrobbrocbene  Wolkendecke  dem  Auge  dar.  Ins- 
besondere iu  der  Region  des  regelnüLssig  wehenden  Passats  auf  dem  Meere  zeigt 
der  Himmel  gewöhnlich  nur  eine  Anzahl  kleiner,  hochziehender  weisser  Cumulu.s- 
Wolken,  über  welchen  zuweilen,  jedoch  nicht  sehr  hiiutig,  uoch  w  eit  höhere  zarte 
Oirrus- Wolken  eine  mehr  oder  weniger  von  der  unteren  Luftströmung  abweichende, 
ja  ihr  entgegengesetsjte  Bewegung  innehalten.  Von  Zeit  zu  Zeit  entladet  sich 
eine  der  grösseren  unter  den  Haufenwolken  in  einem  leichten,  kurzen  Eegen- 
aebauer,  dodk  ist  der  vodhernNdMiidA  Znatand  der  Witteran|;  fihiteikait  und 
Sonnensobein.   Derselbe  Wittemngseharakter  ist  auch  den  Gebieten  hohen  Luft* 

8 


biyiii^ed  by  Google 


114 


WmoiyilMJt  der  Atmoaphire. 


drucks  an  den  ÜUJwercn  GronzPii  der  Passate  eigen.  T)i<>  mittlere  Stärke  der 
Bewölkung  auf  einigen  Inseln  des  Atlautiiichen  (Jzeuns  ist  in  der  fnlgendeu 
Tabelle  in  der  allgemein  angenommenen  Weise  dnrch  Zahlen  einer  Skala  angegeben, 
in  welcher  0  wolkenlosen  und  10  ganz  bedeckten  Himmel  bentolmen  wttrae,  & 
somit  einen  zur  AÜft«  bewölkten  bedeutet. 

Jan.  Febr.  Mrz.  Apr.  31ai  Juni  Juli  Aug.  Spt.  Okt.  Nov.  Dez..  Jahr 

^^ind°I)el^da)    }    ^^'^  '^'^  ^'^  ^'^  ^'^ 

Madcirn                      5,8            4,7  4,«  0,1  4,«  4,5  3,:i  4,o  3,9  5,4  5,4  4,0 

Bermudas                7,i  7,i    (>,i>  Ü,3  7,o  ü,o  ö,8  5,3  5,«  ti,s  (>,4  6,8  6,4 

5,0  4^   4,4  5,9  4,«  4^  4,«  5,«  l,t  6^  7,4  bjt 


Lk  der  Passateone  nimmt  die  Bewölkung  mit  der  Annftbenmg  an  den 

Stillengürtel,  der  swiaeben  den  Passaten  liegt,  auch  auf  dem  offenen  Meere  zu, 
sie  be&ägt  indessen  aneli  im  Stillenfjürtel  selbst  durehschnittlit-li  kaum  V*  des 
Himmelsgewölbes.  !Xach  deu  Zusammenstellungen  des  Londoner  Meteorologischen 
Amtes  eigiebt  dob  die  mitÜere  Bewdlknng  am  €himd  der  MMreichen  Beobadi- 

tungen  an  Bord  britischer  Schiffe  in  dem  Zebngradfelde  No.  3  auf  der  Mitte  dca 
Oseans  (20" — 30"  W.),  in  derselben  Skala  wie  oben,  folgendeniHia.s.^n : 

Jan.  Febr.  Mnt.  Apr.  Mai  Juni  Juli  Aug.  Spt.  Okt.  Nov.  P<  z  Jahr 

10" — 9"  X.         4.8  5.0  4,2  3,8  5,1  5,s  7,«  7,i  5,8  5,i  6,o  ö,«  5,3 

10 " — 5 "  N.         5,6  4,8  4.7  4,5  5,7  6,4  0,5  6,6  6,i  5,»  6^  6,o  5,7 

5 " — 0 "  N.         6,6  6,4  6,0  6,2  4,8  4,3  4,3  4,8  5,i  5,s  5,6  5,4 

1 " — 0 "  N.         5,7  6,0  5,1  5,3  4,9  3,:.  3,8  3,5  3,»  3,9  4,3  5,i  4,5 

T^m  die  starke  Zunahme  der  Bew  iilkuug  nach  der  Nordgrenze  des  Zehngrad- 
feldes im  Juli  und  August,  zur  Zeit  der  nördlichsten  Luge  des  Kalmengürtels, 
jsn  zeigen,  sind  in  dem  obigen  Tabellchen  ausser  den  Wertben  fttr  die  nOndlidie 
uud  s{idliohe  Hitlfte  des  Feldes  auch  diejenigen  für  die  beiden  äussersten  Grens- 
streiien  desselben  von  1  "  Breite  mitgetbeilt 

Fttr  andere  Theile  des  Oieans  bentnn  wir  l«der  noch  fest  gar  keine 
getanen  Angaben  ttber  die  Stärke  der  Bewölkung. 

6.  Die  Regen  VC rbiiltnisse  dos  Atlantisrben  O/eaus  sind  durch  die  drei 
Karten  Taf.  29,  30  u.  31  dargestellt.  Die  beiden  letzteren  Karten  geben  auf  Grund 
einer  Answahl  der  anf  der  S^warte  vorhandenen  meteorologischen  .Journale 
dentscber  Schiffe  und  der  Beobachtungen  fester  Stationen  anf  den  benachbarten 
Kontinenten  und  Inseln  an,  wie  viel  Tage  mit  Regen  —  oder  Schneefall  — • 
unter  100  Tagen  mit  Beobachtungen  überhaupt  in  den  verschiedenen  Theilen 
des  GMnetes  Toikommen,  wobn  ule  Tage  gezahlt  rind,  an  denen  es  regnete 
oder  schneite,  sei  es  auch  nur  in  einem  kurzem  Schauer.  Wir  sehen  deutlich 
auf  beiden  Karten  drei  regnerische  Gebiete,  nämlich  die  beiden  aus.sertropi.schen 
Gebiete  der  westlichen  Winde  und  die  äquatorialen  Mallungeu,  und  zwischen 
Smen  die  zwei  regenarraen  Passatgebiete *,  doch  lassen  die  letzteren  sich,  ausser 
in  gewissen  Strichen  in  der  Xilhe  von  Afrika,  durchaus  nicht  als  reg^enlns  be- 
leiimnen,  da  auch  in  ihnen  ^rösstentbeils  ^/i  bis  V>  aller  Tage  liegen  bringt, 
ein  Verhältnis,  wie  es  in  Tiden  nemlibh  tfCNduneii  Gegenden  der  Brde,  in 
welchen  dennoch  die  Regen  anr  Erhaltung  einer  krlftigen  V^tation  ausreiclien, 
wie  in  iSiid-  und  Sudwestenropa,  sogar  in  der  regenreicheren  Jahreeseit  kaum 
überschritten  wird. 

Wie  beim  genaueren  Teigleich  der  beiden  Karten  für  das  erste  und  dritte 

Quartal  des  Jahres  ersichtlich  ist,  ändern  diese  Gebiete  des  Regenreiohthums  und 
der  Regeuarmuth  mit  den  Jahreszeiten  ihren  Ort.  Der  äquatoriale  liegengürtel 
zwischen  beiden  Passaten  ist  auf  der  zweiten  Karte  vom  Ae<iuator  nach  10  "  N. 
gerückt,  das  fast  regeulose  Gebiet  im  Nordustpassat  von  seiner  Lage  Sttdlioh 
der  Kapverden  nach  Nordafrika  und  dem  Mittelmeere,  die  Axe  des  rejrenarmen 
Gebiets  innerhalb  des  Südostpassats  von  etwa  12  "  S.  aut  den  Aequator  selbst 
versehoben.  Man  sieht  hieraus,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  die  Begen  innerhalb 
der  Tropen,  irie  dieses  schon  vor  200  Jahren  der  berOhmte  See&hrer  Dampur 
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nmpnetf  «dw  Sonne  fdgen».  Doch  ist  dieses  nnr  in  den  ungemeinsten  Zügen 
und  nur  in  ziemlich  engen  Grenzen  richtig,  du  sieh  selbst  in  der  Mühe  des 
Aequators,  namentlich  an  den  Küsten,  Ausnahmen  davon  zeigen,  und  da  auf  der 
Mitte  des  Orams  anf  der  nOrdliehen  Halhlragel  jenseits  des  80.  nnd  anf  der 
südlichen  sogar  schon  jenseits  des  5.  Breitengrades  die  Regen  im  Winter  der 
betr.  Hemisphäre  häufiger  sind  als  im  Sommer.  So  ist  denn,  obwohl  auch  in 
den  beiden  nicht  durch  Taf.  30  nnd  .'iL  des  Atlas  dargestellten  Jahreszeiten  die 
drei  Regengebiete  und  zwfi  regenarmen  Gebiete  hervortreten,  das  Bild  von  der 
jilhrlichen  Vertheilung  des  He<:ens  in  jed<T  einzelnen  Geigend,  welches  tUlS  die 
Taf.  29  des  Atlas  vorführt,  ein  ziemlich  komplizirtes. 

Zwischen  16*  N.  und  6*8.  wird  die  jHhrliolie  VerÜieilnng  des  Begens 
durch  die  periodische  Verschiebung  des  Stillen-Gürtels  bedingt  nnd  swar  erfolgen 
die  Regen  nördlich  von  5  "  N.  Br.  im  Sommer  und  Herbst  der  nördlichen,  südlich 
davon  lu  den  gleichen  Jahreszeiten  der  südlichen  Hemisphäre.  Auf  der  Mitte 
des  Ozeans  ist  diese  Periodizität  dabei  so  scharf  ausgeeproohen,  dass  nflrdlieh 
von  6  "  N.  bis  über  den  lö.  Parallel  hinaus  die  Monate  rebniar  bis  April,  nnd 
Ewischen  3 '  N.  und  2  S.  die  Monate  Augiist  und  September  nahezu  völlig 
T^gmloe  nnd,  nnd  nur  zwisehen  8*  nnd  6*  K.  ein  Gflrtel  rieh  findet,  wo  die 
nOrdUche  und  südliche  Regenzeit  theilweise  in  einander  übergreifinn  nnd  eine 
regenloso  Jahreszeit  fehlt.  Am  auffallendsten  ist  die  scharfe  Grenze  zwischen  der 
nördlichen  und  südlichen  Hälfte  dieser  Zone  an  den  Inseln  im  Golf  von  Guinea, 
wo  San  Thomd  nnd  Prindpd  einersmts  nnd  Fernando  Po  andwerseite  gans 
entgegengesetzte  Jahreszeiten  haben;  fast  ebenso  deutlich,  freilich  auf  eine  etwas 
grössere  Entfernung,  zeigt  sich  derselbe  Gegensatz  an  der  amerikanischen  Küste 
zwischen  Guiana  und  den  südlichsten  Antillen,  jedoch  zeigt  hier  Denierara 
(Georgetown)  einen  I'ebergang  zwischen  beiden  Gebieten,  indem  es  die  häufigsten 
Regen  im  .Tuni  und  Dezember  und  die,  wenig  ausgebildeten,  Trockenxttten  im 
August  bis  Oktober  (grosse)  und  Februar  bis  Aphl  (kleine)  aafweisi 

üinerhalb  der  Zone  zwischen  15*  K.  nnd  6*8.  ist  die  Häufigkeit  nnd 
Reichliohkeit  der  Niederschläge  zur  Regenzeit  verschieden.  Nach  den  Bl&deni 
der  Zone  nimmt  dieselbe  allmiihlieh  ab,  indem  die  Regen  der  Kalmenregion  mit 
abnehmender  Stärke  auch  in  die  angrenzenden  Theile  des  Passatgebiets  hinüber- 
leiehen.  Andh  deckt  sich  die  Häufigkeit  der  Stillen  mit  jener  der  Regen  keines* 
wegs,  indem  namentlich  in  unserem  Winter  die  Wind.stillen  haujit.silchlich  der 
afrikanischen  Küste  und  der  östlichen  Hälfte  des  Ozeans,  die  Regen  hingegen  mehr 
der  amerikanischen  Küste  und  dem  Westtheil  des  Ozeans  angehören;  es  erklärt 
sich  diese  Verschiedenheit  indessen  leicht,  wenn  wir  berücksichtigen,  dass  im 
Winter  die  afrikanische  Kü.ste  in  Lee,  die  amerikanische  in  Luv  der  vorherr- 
echenden östlichen  Luftströmung  liegen,  denn  die  vom  afrikanischen  Festlande 
kommende  Lnft  ist  trocken  nnd  hat  ungleich,  dnreih  die  Widerstände,  die  das 
feste  Land  bietet,  auch  bei  gleichen  Gradienten  geringere  Geschwindigkeit, 
während  auf  der  Flüche  des  Ozeans  der  Wind  gleichzeitig  an  Stärke  und  Wasser- 
gehalt zunimmt  und  hautigere  Niederschlage  erzeugt,  besonders  wo  er  auf  die 
JCflste  trifft,  die  ihn  zum  jßmporsteigen  nöthigt. 

In  der  südlichen  Hälfte  der  Zone,  zwischen  5"  N.  und  5"  S  ,  füllt  das 
Maaimum  der  üegenhäuhgkeit  auf  die  Monate  März  und  April,  im  Westen  (an 
der  trarilinnisohen  Enste)  etwas  frflher,  anf  der  Mitte  des  Oaeans  etwas  später; 
ein  zweites  lUximum  am  Ende  des  Jahres  zeigt  sich  im  Westen  von  10»  W.anf 
dem  Ozean  nur  nördlich  des  Aequators;  an  der  Küste  von  rnter-Guinea  dagegen 
(Gbibun  bis  Benguelo,  ebenso  Anno  Born)  ist  die  grosse  Regenzeit  Ende  September 
bis  Anfiing  Jannar,  die  kleine  Regenzeit  von  März  bis  Mai,  während  im  Innern 
des  Landes  wiederum  nur  die  Regen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  ausgebildet 
scheinen  (Februar  bis  Mai);  die  grosse  Trockenzeit  Mit  aber  hier  überall  auf  den 
stidhemisphäri.schen  W  inter. 

Nördlich  von  5  "  N.  bilden  hingegen  allgemein  in  die^ser  Zone  die  nord- 
hemis])hiiri5(hen  Winter-  und  ersten  Frühlingsmonate  die  Trockenzeit,  während 
die  Regen  vorliegend  oder  fast  ausschliesslich  iu  den  Monaten  Mai  bis  November 
Men.  In  der  sttdlioben  Hälfte  dieses  Gllrtels  (5— 10*N.)  nnd  ebenso  anfeinem 
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Tlu'il  der  Antillfii  (.rainaica,  West-Haytl),  smvif^  an  dpr  (lold-  und  Zahnküste 
und  auf  Fernaadu  Po  zerfklit  diese  Regenzeit,  ähnlich  wie  wir  es  ia  iSüd- 
Gninea  fimden,  in  sswei  karzere  im  Frflhsommer  (April  bis  Juni)  und  im  Herbst 
(Septembttr  bis  November),  und  tritt  in  unserem  Hoohaommer  eine  Almaiune  dor 
Be^en  ein:  in  T-ib^ria  und  an  dor  Nicrpr-Müiidunc:  sind  indessen  gerade  im  .luli 
und  August  (weun  der  Südwest -Mousuu  dort  am  t'riiifhesteu  weht)  die  Regen  am 
bänfigsten  und  in  dem  nördlichen  Tbeile  des  Gürtels  (nflrdlieb  von  ]0<*  N.),  rem 
Spupgnl  hia  zu  dpn  kleinen  Antillen,  treten  rlie  lietjeii  ei-st  im  .Tuiii  nder  Juli 
ein,  um  bis  zum  Oktober  —  wiewohl  schwächer  als  im  Süden  —  auzuhalten. 

Durch  die  versohiedene  Richtung  der  Küsten  und  besonders  der  Gebir;^ 
/.u  den  vonraltenden  Winden  wird  anf  den  Fe.stlündern  und  Inseln  gerade  in 
den  Tro])en .  wo  wegen  der  so  regelmflssitreii  Windverhältnisse  jeder  Gebirgszug 
seine  ständige  Luv-  und  Leeseite  für  bestimmte  .luhreszeiteu  besitzt,  die  Ver- 
tiieilnng  der  Regen  sehr  beeinfluast;  immerhin  finden  wir  nach  den  Sohi£Eb> 
beobacbtungen  in  den  meisten  Füllen,  dass  die  Regenverhältnisse,  welche  an  dar 
Küste  heobacbtet  werden,  sieb  auch  einige  hundert  Seemeilen  ins  Meer  hinaus- 
ei-strecken. 

Ausserhalb  der  soeben  besprochenen  Zone  der  mehr  oder  weniger  vom 
wandennh  ii  Kulmengürtel  veranlassten  Regen  /eigen  sich  die  ReLrenverliitltnis>;e 
auf  dem  Ozean,  namentlich  auf  dem  Nordatlantiscben,  auf  grosse  Streckeu  viel 
gleichmttsngw.  Haben  wir  das  Uebergangsgebiet  ttbaBsehritten,  welches  sich  von 
mCrdlidi  der  Kapverden  bis  in  den  Golf  von  Mexiko  zieht ')  und  die  ]i mti  ^-ten 
Regen  einerseits  im  August  und  Septeml>er  von  Süden,  andererseits  im  l^ezeniUer 
und  Januar  vou  Norden  her  erhalt,  so  tretfeu  wir  auf  dem  Ramsen  Ozean  bis 
nach  Island  und  dem  Nordkap  vorwaltende  Winterregen;  dabei  ist  indessen  nur 
länjrs  der  Küste  von  Nordwest-Afrika  und  Portugal  der  Sommer  regenlns.  im 
ubngeu  Gebiete  treifeu  wir  Regen  zu  allen  Jahreszeiten  und  zwar  um  so  häutiger, 
je  weiter  wir  nordwärts  gehen,  wenigstens  bis  über  60*  N.  hinaus,  wie  man 
dieses  anoh  ans  den  Tafeln  30  und  31  erkennt.  Auf  der  Mitte  des  Ozeans 
ist  indessen  in  diesem  Gebiet  auch  im  Süden,  dort  wo  der  Pa.«s!it  bereits  re-jel- 
mftssig  herrscht,  sowie  auch  im  Gebiet  des  huheu  Luftdrucks  der  Russbreiten 
kein  Monat  regenloe,  sondern  in  allen  zeigt  sich  wenigstens  anf  je  S — 5  Tage 
einer  mit  Tiegen,  ein  Verhältnis,  welches,  wie  gesagt,  im  südliehen  Theile  dos 
Mittelmeergobietä  und  in  Südrussland  in  keinem  Monat  wasentlich  übertrotteu 
wird.  Freilich  sind  diese  Regen  südlich  von  35 "  N.  meist  nur  kurz  dauernde 
und  wenig  ergiebige  Schauer. 

Die  Jahreszeit  mit  den  seltensten  Retreii  ist  zwischen  Irland  und  den 
Azoren  und  ebenso  bei  den  Bermudas  der  Frühsommer  (Juni),  auf  der  Mitte 
des  Ozeans  und  im  Westen  nArdlieh  Ton  40**  der  Sptttsommer  (Juli  bis 
Septembe^. 

Im  Südatlantiscben  Ozean  gestalten  sich  die  \'erli!iltnisse  anders  —  soweit 
das  noch  spärliche  Material  dieses  beurtheilen  lüsst.  Erstens  zeigt  sich  hier  ein 
weit  grösserer  Gegensatz  zwischen  den  Begenverhältnissen  des  Ozeans  und  ienea 
der  beiden  angrenzenden  Kontinente,  als  anf  dei'  Nntdhemispliäre  der  Fall  ist; 
denn  während  auf  den  Kontmenteu  noch  über  deu  Wendekreis  des  Steinbooks 
hinaus  die  Regen  während  der  südlichen  Deklination  der  Sonne  fallen,  zeigt  neh 
auf  dem  Ozean  südlich  von  5"  S.  und  so  weit  südlich,  als  die  gewöhnliche 
ScbifFfahrt  reicht,  allgemein  (mit  Ausnahme  des  Meerestheils  zwischen  St.  Helena 
und  Südafrika)  die  Zeit  des  Sommers  der  südlichen  Halbkugel  (Dezember  bis 
Februar)  als  die  regenlrmste,  ohne  daas,  wiederum  mit  Ausnahme  der  Nähe  tou 
Afiika  und  des  nordöstlichen  Theiles  des  Passatgebiets,  irgend  ein  Monat  als 
regenlos  bezeichnet  werden  dürfte;  im  Febrigen  zeigen  sich  aber  auch  auf  dem 
Ozean  selbst  grosse  Verschiedenheiten.  Ueber  dem  grösseren,  mittleren  Theile 
des  Ozeans  finden  wir  die  Begen  am  häufigsten  xur  Zeit  der  Aequiuoktien  und 


')  Mit  reliiTS)»rii>'.,'iini,'  Mm  FlonMa,  welt-heM  Kt;irk.'  R-ir-  ri  im  Jiiiii  und  .Tuli  erhält, 
analog  der  Küste  vuu  China  unter  diT  gk-icheu  Breite  und  wühl  aus  derselben  Ursache:  dem 
eDtaehiedeuen  Vortralten  »iiMr  södliobMi  feudalen  LuftstrSmang  vom  wmnnen  Heere. 
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in  den  unmittelbar  folgenden  Monaten,  März  bis  Mai  einerswiB,  September  und 
Oktober  undererseits ;  und  zwar  ist  dieses  nördlich  und  südlich  vom  Wencb  kreise 
ziemlich  gleichmässig  der  Fall,  nur  dass  weiter  südwärts  sich  die  Regenzeiten 
etwas  zu  verspiiten  scheinen,  zwischen  40*  und  60*  S.  bis  in  den  Juni  und 
November.  Oestlieh  vom  Meridian  von  Green  wich  und  südlich  von  ^iO "  S. 
treffen  wir  dagegen  dasselbe  Vorwalten  der  liegen  im  Winter  und  Spütherbst, 
welehes  aneh  Tom  Kaplande  bekannt  ist,  nur  mit  wmt  weniger  rej^armem 
Sommer.  Nördlich  hiervon  und  bis  nach  St.  Helena  sind  die  Regen  am 
häufigsten  im  Sommer  und  Winter,  am  seltensten  im  Frühling  und  Herbst  Au 
der  Brasilianischen  Küste  zwiseben  Kap  San  Roqiie  und  Babia,  und  aut  dem 
angrenzenden  Meerestbeil  bis  über  30*  Lg.  hinaus,  sind  die  Regen,  abweichend 
von  dem  übri'.;en  Brasilien,  in  den  Monaten  Mai  bis  August,  also  bei  urtrilliclitT 
Deklination  der  Sonne,  am  häufigsten  und  in  den  Monaten  Oktober  bis  Februar 
am  seltensten. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  für  die  grossen,  auf  Karte  2n  umgrenzten 

Gebiete  angegeben,  an  wie  viel  Tagen  dun  bscbnittüch  ntit»  r  lUO  BeobachtongS- 
tagen  Regen  fUUt,  nach  den  Beobachtungen  deutscber  Sebitle. 


BegenTerbttltnisae  des  Atlantisehen  Oxeans, 
Mittel  der  Hegen  wahraeheinlichkeit  fttr  grossere  Gebiete. 


Jan. 

Vhr. 

Hrz. 

Apr. 

Mai 

1 

JaoijJalil  Aug 

1 

Son. 

1 

Okt.,Nov 

t 

De«. 
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49 

m 

3Ä 

•1 

«0 

61 

M 

55 

51 

33 
• 

37 
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28 

S7 
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40 

70 

42 

69 
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40 
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40 

23 
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30 

»7 
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32 
38 

9» 
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28 
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19 

24 
IH 
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• 
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6» 

tt 

78 
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44 

23 
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• 

20 

22 

12 
• 

19 
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72 

70 

59 
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72 

40 

13 

07 

28 

42 

82 

74 
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17 

11 
• 

2S 
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79 

60 

60 

61 

74 

62 
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21 

07 
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• 

03 
• 

07 

^1 

fO 

48 

52 

2« 

21 
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44 

10 

11 
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13 

08 

22 

84 

82 

83 

89 
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47 

48 

83 

40 

2» 

84 

27 

20 
• 

32 

SO 

68 
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77 

10 

88 

TS 

«1 

57 

86 

86 

46 

■ 

61 

74 
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20*-4ö»N. 

39 

48 

31 

2H 

3J 

10 
• 

« 

17 

26 

a» 

33 

68 

N. 

77 

70 

CO 

50 

45 
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• 

48 

45 
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59 
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Was  die  allmäblicheu  UebergUuge  in  der  jalireszeitlichen  Vertheiluug  der 
Regen  von  einer  (  regend  zur  anderen  betrifft,  so  zeigt  sieh  in  vielen  Fällen  eine 
Verspätung  der  Regenzeiten  mit  Zimabtii'*  der  Entfernung  vom  A*'([U!itor,  nicbt 
nur  zu  den  Zeiten,  wo  die  Deklination  der  Suuuo  in  demselben  Sinne  sich 
ändert,  sondern  httnfig  auoh  da,  wo  die  Bewegung  der  Sonne  eine  entg^^- 

rtsto  ist,  dso  2.  B.  auf  der  .südlichen  Halbkugel  wUhrend  der  ersten  Hälfte 
Jahres.  Es  weist  dieses  darauf  hin,  dass  die  Ursachen,  welche  die  Regen- 
zeiten und  Trockenzeiten  bestimmen,  häufig  aus  den  Tropen  nach  den  Polen  zu 
neh  allmflhlieh  fortpflansm.  Das  anfallendste  Bei^iel  dieser  Vecsdiiebung  zeigt 
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sich  an  äfv  Tifickpnzeit  in  der  östlichen  Hälft»'  (lf>s  \(iril:it!:intisclien  Ozeans  und 
auf  der  Westseite  des  alten  Kontinents;  dieselbe  fällt  zwiächeu  ö  und  10  N. 
anf  Janiur  bis  April,  zirisolieii  10*  vnd  16  *  auf  Februar  bb  Mai,  swimken  15  * 
lind  20"  auf  Felmiar  bis  Juni;  nördlich  von  20"  über  dem  Ozean  auf  Mai  bi« 
Septenibcr;  in  Europa  ist  ril)<M-  d^r  trockenste  Monat  im  MittJ'lnioerjrebiot  der 
Juli,  im  mittleren  Frankreich  der  August,  im  Südwesten  Deutschlands  der  Sep- 
tember und  in  Norddenimbland  der  Oktober,  bis  endlich  auf  der  Nordsee  und 
(^st^i'O  alle  ^fnnato  und  licsomlors  dio  der  zweiten  Jalirc^^liiilfto  ziemlich  gleich 
regnerisch  sich  zeigen  und  die  Spur  dieses  letzten  JKachklangs  sonniger  Klimatei 
weloh«r  sieh  im  Dentseikai  Biimenlaiide  noeb  als  «Altw^ibnaommer»  bemeiUiar 
maoht,  verwiabhi  wird. 

7.  Wenn  wir  an  das  eine  Endo  der  Formenreihc  der  Niederschlüge  die 
Nebel  setzten  als  die  Kondensationen,  welche  der  verhültnissmässig  grössten  iiuhe 
und  dem  stabilsten  Gleiobgewiobt  der  Atmosphäre  entsprechen,  so  stehen  am 
andiwen  Ende  dcr-selben  die  Gewitter- Regen,  als  die  heftigsten,  gewaltsamsten 
Niederschläge,  bei  welchen  diese»  Gleichgewicht,  wenn  auch  nur  örtlich,  am 
meisten  gestört  ist. 

Nach  der  Sammlung  von  Karten  über  Sturm,  Regen,  Gewitter  nnd  Nebel, 
welche  das  Niederliludische  Meteorologische  Institut  im  Jahre  1802  herausgegeben 
hat,  sind  die  Gewitter  am  hiLuligsten  im  Stiliengurtel  und  ferner  zur  Orkauzeit, 
—  in  den  Monaten  August  bis  Oktober,  —  im  kteere  nördlich  der  Westindisohan 
Inseln  bis  etwa  26**  N.;  es  sind  in  diesen  Gegenden  an  10%  und  darüber  von 
allen  Beol)achtungen  Gewitter  aufgezeichnet;  in  dem  der  Afrikanischen  Küste 
nahen  Tbeile  des  Kalmengürtela  sogar  15  —  20%.  Ueber  dem  Golfetrom  und 
dessen  Umgebung  siud  Gewitter  häufig  (2 — 6%  aller  Beobachtungen)  in  der 
ersten  Jahreshälfte,  seltener  in  der  zweiten;  östlich  der  Azoren  bis  zur  Euro- 
päischen Küste  treten  die  Gewitter  vorzugsweise  in  der  kälteren  Jahreszeit  auf 
(September  bis  März  S — 6  Vo)  während  sie  im  Sommer,  wo  sie  in  Deatsddand 
am  häufigsten  sind,  auf  dem  O/ean  ziemlich  selten  sich  aeigen  (1 — 8V*)-  Anf 
dem  Südatlantlschen  Ozean  sind  die  Gewitter  im  Allgemeinen  seltener,  als  in 
gleichen  Breiten  des  Nordatlautischen;  auf  der  lioute  um  das  Kap  nimmt  die 
Häufigkeit  der  Gewitter  nach  dem  Verlassen  des  Atlantisohen  Ozeans,  fistiioh 
vom  Meridian  von  Agulhas,  ra.sch  zu. 

Nach  den  l'ntersuchungeu  des  Londoner  Meteorologischen  Amtes  stellt  sich 
die  prozentische  Häutigkeit  von  Donner  und  Blitz  ^mit  Wetterleuchten)  auf  dem 
äquatorialen  Theile  des  Ozeans  im  Quadrat  No.  8  tolgendermaasseii: 

Juu  Fabr.  Xn.  Apr.    Mai    Juni    JnU   Aog.  Sepi  Okt  Nor.  Des. 

Donner : 

1,1       1,4       1,4       1,8       0,«       0,0       1,8       3,8       5,0  6,8 

6,0    4,8    1,4    0,8    0,0    0,0    0,0    0,0    0^  l,s 

Blitze: 

iijH        4,0        5,0        0,4        3,0        1,4        4,8      11,2      1Ü,4  14.x 

13,0  13,1    7,0    2,8    0,8    0,0    0,4     1,0    2,8  6,o 

Dass  die  Zahlen  für  Donner  erheblich  kleiner  ausfallen  als  die  vorhin  er- 
wähnten An^ben  des  Utrechter  Instituts,  hat  seinen  Grund  vermuthlich  nui' 
darin,  dase  die  Länge  einer  Beobaebtnngswacbe  bei  den  Holländern  bedeutend 
grösser  genommen  ist  als  bei  den  Eiigluiideru.  In  den  Monaten  Juli  bis  Sep- 
tember liegt  die  Kalmenregion  und  damit  auch  die  der  grössten  Häufigkeit  der 
Gewitter  zum  grösseren  Theile  nördlich  von  10  N.,  also  ausserhalb  des  be- 
trndhteteo  Gebiets. 
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Die  Stttrme  des  Aflantisoben  Ozeans. 

Absohnitt  I. 
Allgemeine  Darlegungen. 

1.  In  diesem  Kapitel  vereiuigeu  wir  mit  der  Besprechung  der  Stünne  selbst 
die  nöfhig  soliemMiden  spesielleren  AuMinuidjnMteiingen  ttber  die  nnperiodisehen 
Fhftnomene  des  Windes  ülierliaupt  und  Uber  die  Bil£uig  und  FortpnanxQDg  der 
atmosphärischen  Wirbel  insbesondere. 

«Unter  Sturm  verstehen  wir  jeden  Wind,  dessen  Geschwindigkeit  oder  StKrke 
einen  gewisse  n  Grad  ttbersohreitet».  Wir  betonen  dieses,  weil  die  Vieldeutif^keit 
des  enplis(]i»ii  Wortes  Storni»  y<'r!inla.ssung  gegeben  hat,  auch  im  Dpiit'^rlion 
den  Ausdruck  Sturm  nicht  blos  aul  die  IStürke  des  Windes,  sondern  uui  die 
ganze  atmoaphlrifohe  StOmog  und  auf  die  Gesammtheit  der  damit  zusammen- 
hängenden Erscheinungen  in  Wind,  Barometerstand,  Bewölkung  nnd  Isi»  !  r  rlJag 
anzuwenden;  da  dpui  Spnichpphrauch  naoli  im  Deutschen  Sturm  nichtä  uuderes 
als  einen  seiir  .st;irken  Wind  bedeutet,  mid  ein  anderweitiger,  Missverstlindnisse 
ausschliessender  Ausdrude  daAlr,  wie  das  englische  «gale»,  in  uusercr  Spniche 
sich  nicht  findet,  so  werden  wir  jene  Verschiebung  des  Begriffs  und  die  damit 
zosammenhöngendeu  Ausdrücke  «Sturmcentrum»,  «Sturmbahn»  u.  s.  w.,  welche 
sich  eigentlich  auf  die  barometrische  Depression  beziehen,  vermeiden.  Ton  welchem 
Stärkegrad  uii  wir  einen  Wind  als  Sturm  bezeichnen  wollen,  ist  natürlich  will- 
kürlich;  doch  ist  angenommen,  einen  Wind  von  der  Stärke  8  der  Bi'ArFonT  schen 
Skala  als  stürmischen  Wind,  und  einen  solchen  von  der  Stärke  Ü  uud  darüber 
als  vollen  Sturm  zu  bezeichnen;  für  die  Ansserste  Stftrke  der  LufÜbewegung, 
welche  mit  12  der  Skala  gekennzeichnet  wird,  ist  der  Ausdruck  *  Orkan  >  ange- 
nommen. Der  Stitrke  1*  Bkai  koHT  entspricht  eine  absolute  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  der  Luft  vuu  durch.schuittlich  15  bis  10  m  in  der  Sekunde*),  also  eine  Ge- 
schwindigkeit, welche  derjenigen  der  schnellsten  Eisenbahuzüge  gleichkommt,  nnd 
diesen  A\'erth  kiUinen  Mir  deiiinuch  als  untere  Grenze  des  Begriffs  Sturm»  an- 
setzen; welche  äusserste  Geschwindigkeiten  dagegen  die  Luft  in  den  stärksten 
Orkanen  «michen  kann,  darttber  wissen  wir  noch  nichts  Bestimmtes.  Es  ist 
wahrschehilitth,  dass  diese  Geschwindigfcmt  bei  Orkanen,  welche  grosse  Ver- 
wüsttingen  anrichten,  zwi.schen  30  uud  HO  m  in  der  Sekunde  betrügt;  allein  manche 
von  den  Wirkungen,  welche  bei  tropischen  Orkanen  wie  bei  uordamerikuuischen  Tor- 
nados beobaehtet  worden 'sind,  insbeaoiidere  das  Bindringen  vom  Sturme  fort- 
geschleuderter Gegenstttnde  in  Holz  od«  Erde,  lassen  sich  nur  mit  der  Wirkung 
von  Geschützen  vergleichen  und  also  auf  stellenweises  Auftreten  noch  weit 
grösserer  Gesohwindigkeiteu  schliessen.    In  allen  diesen  Bestimmungen  herrscht 

')  Nach  neueren  Ermittelungen,  wonach  die  in  g  179  von  Mohn'b  Grundxügc  gege- 
bene  Skala  an  vetiadem  ist 
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indessen  noch  selir  grosse  Unsicherlieit ,  insbesondere  aher  ist  die  Ahs(>liiit/,ung 
nach  Stärk^raden,  welche  bei  luüssigen  Winden  gute  Ergebnisse  zu  liefern  vermag, 
bei  solchen  remiohtenden  und  glQcklicherweiae  so  seltenen  Erscheinungen  nicht 
mligUoh,  so  dass  es  ein  verireblielies  l^'nuHion  wiire,  für  die  Stilrke  10 — 12  der 
Bbadfobt' sehen  Skala  die  Windgeschwindigkeiten  bestimmen  zu  wollen,  welchen 
sie  entsprechen  sollten. 

Stürme  sind  nur  verstfirkte  Aeusserungen  derselben  Gesetze,  welche  die 
Luftströniungcn  überhaupt  regeln.  Nach  dem  im  vorigen  Kapitel.  Abschnitt  1, 
Mit^etheilten  reduzirt  sich  die  Frage  nach  dem  Auftreten  der  StUaue  auf  die 
xwei  Fragen  naoh  der  Bildung  starker  barometrisoher  Gradienten  nnd  nach  den 
Veränderungen  in  dem  Verhältnisse  zwischen  Gradient  und  Lnftbewegung.  Und 
liiermit  ist,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  die  au.sserordentlich  schwieritre  FVage  der 
Forschung  in  weit  höherem  ilaasse  zugänglich  gemacht,  als  dieses  vor  Ei  kenntnis 
des  Zusanunenhanges  zwischen  Wind  und  Drudtvertbeilung  der  Fall  war. 

Obwohl  man  keine  scharfe  (irenze  zwischen  lieiden  annelniien  darf,  ist  es 
angezeigt,  zwei  Arten  von  Stürmen  zu  untei-scheiden,  nämlich  ausgedehnte  und 
loloile  StQrme,  weil  die  Oesidit^onkte  für  ihre  Beurtheilnng  und  ihre  praktisebe 
Bedentang  in  vielen  Stacken  wesentliche  Untersdiiede  xeigen. 

A.   Ausgedehnte  Stflrme. 

2.  Die  grösste  Mannigfaltigkeit  im  Auftreten  der  Stürme  huden  wir  in  den 
atusertropisohen  Breiten  heider  Hemisphttren,  und  können  gerade  dadurch  das 
Wesentliche  der  Erscheiunng  und  da.s  Zusammenwirken  der  Tersohiedenen  ür- 
Sachen  hier  vollstsindiger  zu  ermitteln  hoffen,  als  in  den  Tropen,  von  wo  freilich 
anderei'seits  wegen  der  grossartigen  Einfachheit  der  dortigen  Wirhelstürme  die 
eisten  wichtigen  Fortsehntte  in  der  Erkenntnis  der  Natnr  der  StQrme  ihren  Ans- 
gang  nahmen,  mit  welchen  die  Namen  CapPER,  ThOM,  PiDOnroiON,  BkDITBLD, 
aSlD  Mud  DoVE  für  alle  Zeiten  verknüpft  sind. 

Durch  die  seit  20  Jahren  allmählich  mehr  und  mehr  erkannten  Thatsacheu 
über  die  Beziehungen  des  W^indes  zur  Luftdruck -Vertheilung  imd  die  in  der 
letzteren  vor  sich  gehenden  Ver;imlcniiii,'en  hat  der  ehemals  .scliarf  betonfc  Unter- 
schied zwischen  geradlinig  fortschreitenden  und  Wirbel-Stürmen  seine  Bedeutung  ver- 
Icnren,  da  es  sich  gezeigt  hat,  dass  keiner  dieser  Tjpen  in  der  Form,  wie  man 
es  sich  vorgestellt  hatte,  in  der  Natur  vorkommt,  wilhrend  doch  alle  StQrme 
mehr  oder  weniger  Eigenschaften  von  bciilcn  Typen  Itesit/.eu.  Die  Bewegung 
der  Luft  in  Wirbeln  geschieht  nie  in  genau  kreisförmigen  Bahnen,  sondern  in 
einwärts  oder  auswärts  gerichteten,  mehr  oder  weniger  steilen,  Spirallinien; 
die  Linien  gleichen  Luftdrucks,  -welche  allein  von  der  allgemeinen  Luftcirkulation 
ein  genaues  und  leicht  erfassbares  Bild  zu  geben  im  Stunde  sind,  sind  zwar  fast 
stets  mehr  oder  weniger  gekrttmmt  um  Centren  hohen  oder  niederen  Luftdrucks, 
so  dass  die  allgemeine  Luftcirkulation  sich  st-  ts  mehr  oder  weniger  in  eine  Anzahl 
von  Spiral -Wirbeln  aufbisen  liis.st;  allein  die  Linien  gleichen  Druckes  sind  ge- 
wöhnlich nicht  ganz  kreisförmig,  sondern  elliptisch  oder  sogar  uoregelmässig  ge- 
formt, und  nicht  auf  ihrem  ganxen  Verlaufe  gleich  weit  von  einander  entramt, 
so  da.H8  der  Gradient  auf  verschiedenen  Theilon  ihrer  Länge  verschieden  ist,  und 
die  Bewegung  in  voi-schiedenen  Quadranten  des  Wirbels  verschiedene  Stärke  hat; 
und  durch  die  Fortbewegung  der  Wirbel  selbst  wird  die  Gesammtbeweguug  der 
Thcilchen  in  denselben  so  modifiairt,  dass  einem  entschiedenen  Wirbel  angehörende 
Luftniassen  unter  Lfmständcn  Bf>\vegungen  auf  der  Erdoberfläche  ausführen  können, 
welche  auf  längere  Strecken  geradlinig,  d.  h.  einem  ^rössten  Kreise  angehörij^ 
sind;  wfthrmd  andererseits  AUee  daAlr  s])richt,  dass  im  Allgemeinen,  und  bei 
fortschreitenden  "Wirbeln  besonders  auf  der  Vorderseite,  wie  bei  einer  Welle  stets 
neue  Luftmassen  in  den  Wirbel  eintreten,  iude.ssen  andere  aus  denuselben  heraas- 
treten.  Wir  werden  alle  diese  Punkte  im  Folgenden  näher  zu  beleuchten  haben, 
und  wollen  hier,  im  Anschluss  an  das  oben  Gesagte,  nur  henrorhebeni  dus  tamn- 
halb  der  Tropen  die  StQrme  in  der  Begel  awar  Luftwirbeln  angehören,  aber 
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niclit  f'i<,'Piitlirli  Wirlx'lstünno  genannt  Merden  können,  weil  die  Luftbewegung 
nur  au  eiuem  Theile  vum  tmiunge  des  Wirbels  als  Ötunu  auftiitt. 

Starke  barometrisohe  Ghndienten  treten  viel  liAafiger  in  der  ümcebung 
burometrischer  Minima,  als  in  dorjouigeu  der  barometrischen  Maximu  auf;  oeehalb 
ist  die  Luft  gewöhnlich  ruhiger  bei  hrdiem  Barometerstande  als  bei  niedrigem.  \ind 
stehen  namentlich  Stünne  in  der  llegel  in  engem  Zusammenhange  mit  einer 
barometrischen  Depression,  gehören  demnach  einem  crklonalen,  d.  h.  entgegen  der 
täglichen  B  ewegung  der  Sonne  in  den  aussertrnpischen  Gebieten  der  betreffenden 
Hemisphüie  sich  drehenden  Wirbel  an.  Solche  Stürme  zeigen,  da  der  Wirbel 
gewttlinlioli  ingleioh  eine  forteolareitMide  Bewegung  beutst,  siemlieb  rasche  und 
charakteristische  Aenderungen  der  Windrichtung,  welche  in  den  tropischen  Orkanen 
und  in  der  Mehrheit  der  Stürme  unserer  Breiten  hervortreten  und  für  den  See- 
niaun  von  grösster  Bedeutung  sind.  Da  die  entgegengesetzt  sich  dreheuden  (anti- 
cyklonalen)  Wirbel  um  Gebiete  höchsten  Lnftdmcka  durehBohnittlich  erhenlich 
grössere  Dimensionen  haben  und  viel  langsamere  Ortsveränderungen  zeigen,  so 
holten  die  seltenen  Stürme,  welche  solchen  Wirbeln  angehören,  am  einzelnen 
Orte  länger  an  und  zeigen  geringere  Riohtungsänderiingen,  als  die  einem  cyklo- 
nalen Wirbel  angehörenden.  Solcher  Art  sind  in  unseren  Breiten  —  zum  grössefen 
Theile  —  die  Oststürme,  welche  hierin  einen  charakteristischen  1  nterschied  gegen 
die  viel  häutigeren  Süd-  und  Weststttnue  zeigen;  doch  können  auch  die  letzteren 
oft,  wenn  rie  dnreh  eine  Beihe  von  unmittelbar  eich  aneinandeisohlieseenden 
Depressionen  bedingt  sind,  deren  Centren  in  weiter  Entfernung  vom  Orte  vor- 
übergehen, wochenlnng  fast  ununterbrochene  andauern  mit  nur  geringem  ab- 
wechseludeu  Ausschiessen  uud  Krimpen. 

3.  Der  fortwährende  Luftaustau.sch,  welclier,  wie  bereits  erwähnt,  bei  allen 
Luftwirbeln  stnttfindet,  geschielit  l)ei  den  uns  liier  besonders  interessirenden  cy- 
•  klonalen,  um  ein  Luftdiuok- Minimum  rotirenden  Wirbeln  iu  den  Hauptzügeu 
f  olgendermaaesen : 

An  der  Erdoberfläche  strömt,  wie  ei  ftttS  dem  IrOhflr  Gesagten  hen'oi:geht, 
die  Luft  in  das  Gebiet  niederen  Druckes  ein,  und  zwar  um  so  mehr,  je  niedriger 
die  geographische  Breite  des  Ortes  ist,  Je  weiter  der  Ort  vom  Centrutu  des 
Wirbels  entfernt  ist  und  je  grOeser  die  tteihungswiderstllnde  mnd,  welche  die 
Luftmassen  finden.  Je  grösser  die  Reibung,  um  so  geringer  ist  (vergl.  Kap.  V) 
bei  gleichem  Gradicuten  die  Stärke  (Geschwindigkeit)  der  Luftströmung;  dennoch 
zeigt  die  Rechnung,  dass  mit  Ausnahme  der  Gegend  in  nächster  Nähe  des 
Aequators  einerseits  und  der  allergrösstou  Bewegungshindemisse  andoeneits,  die 
in  die  Depres.si()n  einströmende  Luftmasse  im  Allgemeinen  um  so  grösser  sein 
muss,  je  grösser  die  Keibung,  weil  der  Umstand,  dass  die  Bewegung  im  letzteren 
Falle  direkter  nach  dem  niedrieen  Luftdruck  hin  gerichtet  ist,  Ober  die  ver> 
ringerte  GeschwindiglGmt  der  Luftbew  «  g\mg  überwiegt. 

Je  weiter  wir  uns  vom  Erdboden  entfernen,  desto  geringer  wird  die  lleibung, 
welcher  die  Luftmussen  bei  ihrer  Bewegung  unterliegen,  desto  grösser  deshalb 
die  Windgeedbwindigkeit  bei  gleichem  Gradienten  und  der  Winkel  zwischen  der 
Windrichtung  uud  dem  Gradienten.  D;is  Eiiistn'Mnen  der  Luft  in  das  Gebiet 
niederen  Druckes  wird  daher  mit  der  Muhe  immer  schwächer.  Dazu  kommt, 
dass  die  Druckunterschiede,  welche  wir  unten  beobachteten,  nach  oben  zu  häufig 
abnehmen,  ja  sogar,  wenn  sie  in  der  verschiedenen  Temperatur  und  Dichtig- 
keit der  Luft  ihren  Grund  haben,  dem  oben  Dargelegten  zufolge  in  ihr 
direktes  Gegentheil  in  der  Höhe  übergehen  müssen.  Wir  sehen  deshalb  die 
höchsten  Wolken,  die  Cirri  (Federwolken)  ans  der  Depression  heraus  und  dem 
höheren  Drucke  zuströmen.  Dundi  den  Einfluss  der  darunter  liegenden,  in  dem 
Sinne  entgegen  der  tilglichen  Bewegung  der  Sonne  rasch  strömenden  Luftma.ssen 

r hiebt  aber  auch  das  Ausströmen  aus  der  De])re8sion  iu  der  oberen,  wegen 
Geringfügigkeit  der  Gradienten  weniger  rasch  bewegten,  Schichten  ebenfidls 
in  diesem  Sinne,  gegen  die  Sonne,  so  dass  wir  in  denjenigen  H(dien,  wo  der 
Luftdruck  im  Bereiche  der  Depression  ebenso  gross  oder  etwas  grosser  ist  als  in 
deren  Umgebung,  die  OimiswoUDni  wie  dnonli  (^trifiigfllknft  losgeriasme  MnaBon 
in  der  Bichtong  der  Rotation  des  Wirbels  und  angluoh  avswirfcs  fliehen  sehen 
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■ — eine  Bpwpfrun/r.  v  elche  wir  an  den  Knf'tin;issen  auf  der  Erdoberflttohe,  weiches 
auch  die  Druckvertheilun;^'  sein  mag,  uiemuls  huden. 

Die  beiden  Bewegungen,  die  untere  einströmende  nnd  die  obere  ansstrO* 
mende  müssen  nothwendig  in  einander  übergelien  durch  eine  aufsteigende  Be- 
wegung der  Luft  über  dem  inneren  Tlieile  der  I  )e]>re?sion ,  durch  welche  die 
unten  eingeströmte  Luit  in  den  Bereich  der  oberen  auswärts  gerichteten  iStröraung 
gesobafft  wird,  da  ohne  dieses  Aufsteigen  die  gaaae  Cirkulation  nicht  möglich 
witre.  Ans  dieser  allgemeinen  aufst»'ig«Mnlcn  Bewegung  im  Innern  der  Depression 
erklärt  e»  sich,  worum  in  den  Depressiunen  die  Bewölkung  und  die  }siederschläg« 
gew5bnlicb  so  staik  sind  (vgl.  oben  und  Mohn  §  221).  Ausser  dieser 
allgemeinen  langsamen  Aufwart^  -  Bewegung  der  Luft  in  der  Depression 
findet  indessen  ein  immerwiihrendeJi  Spiel  von  aufst<»igenden  und  absteigenden 
Strömungen  von  begrenzter  Ausdehnung  statt,  welches  in  den  Depressionen  wie 
audi  ausserbalb  derselben  auftritt,  und  in  versdiiedenen  llieilen  einer  Depression 

verschieden  stark  ist.  Wilhrend  jene  allgemeine  Tendenz  der  Luft  zum  Aufsteigen 
die  Stiirke  der  Bewölkung  im  Allgemeinen  bestimmt,  hängt  &s  von  der  liebhaf- 
tigkeit  dieses  Spieles  auf-  und  absteigender  Strrnnungen  ab,  ob  die  Bewölkung 
ans  geballten  wolkenmossen  mit  blauen  Zwischenrilumen,  und  der  Niederschlag 
aus  Schauern,  die  mit  Sonnenschein  abwechseln,  bestehen,  oder  ob  aus  einer  gleich- 
miissig  grauen  Wolkendecke  ununterbrochener  Hegen  füllt  —  Zustände,  welche 
dotdi  in  der  Frans  grundyendhieden  sieb  darstellen.  In  aussertroptseben  Breiten, 
wo  die  Temperaturunterschiede  in  der  Umgebung  des  Wirl>els  l>edeutend  sind, 
ist  der  letztere  Zustand  im  Allgemeinen  (auf  beiden  Halhkugelu)  für  die  Ostseite, 
der  ei-stere  für  die  Westseite  der  Depression  chamkleristisch;  es  hangt  dieses 
damit  zusammen,  dnss  auf  der  Ostseite  die  äquatoriale  Strömung  warme  Luft 
bringt,  welche  in  der  kälteren  Umgebung  in  ihrer  ganzMi  Masse  langsam  empor- 
steigt, wobei  aber  gerade  die  höhereu,  rascher  aus  dem  Süden  herbeiströmenden 
Sobiobten  einen  noch  grösseren  Wirmettbersebuss  Uber  ihre  Umgebung  zeigen, 
als  jene  am  Erdboden,  und  dadurch,  und  weil  die  Luft  sehr  nucht  ist,  die 
Temperaturabnahme  mit  der  Hob«-  in  diesem  Theile  der  Depression  nicht  gross 
ist;  w'älireud  umgekehrt  auf  der  Westseite  der  Depression,  besonders  wenn  diese, 
wie  gewobniieh  der  Fall,  die  Rttekseite  derselben  bei  dar  Fortpflansung  des 
Wirbpls  bildet,  die  rasche  Strömung  in  der  Hrdie  fortwührend  kalte  polare  Luft 
über  die  theilweise  noch  zurückgebliebene  warme  der  unteren  Luftschicht  führt, 
wobei  die  Luftmassen  aufwärts  und  abwärts  strudeln  (wie  wenn  eine  Wasser- 
sobioht  über  eine  Oelmasse  sieb  eigiesst),  Regen-  und  Hagelsohauer  und  Böen 
(vgl.  unten)  hervorbringend. 

4.  Das  Entstehen  und  Vei'schwiuden,  sowie  die  Fortnpäanzuug  der  atmo- 

Spbllrischen  Wirbel  finden  wabrsebeinlieb  in  den  oben  gesebuderten  Yerbiltnissen 
es  Luftaustausebes  in  denselben  ihre  Erklärung,  wenn  auch  viele  der  wichtigsten 
Fragen  in  Besug  auf  diesen  Gegenstand  noch  ihrer  sicheren  Beantwortung 

harren. 

Fortschreitende  cyklonale  Luftwirbel,  d.  b.  solobe,  die  um  ein  barometrisches 
Minimum  sich  drelien  und  dabei  ihren  Ort  ver&ndem,  treten,  wie  bereits  in  dem 
Abschnitt  über  Luftdruck  bemerkt  wurde,  in  gemliangten  und  höheren  Breiten 
viel  bflufiger  auf  als  in  den  Tropen  und  innerbalb  d«r  enteren  auf  den  Meeren 
und  in  deren  Umgebung  häufiger  als  im  Innern  der  Festittnder,  schon  deshalb, 
weil  die  Meere  in  diesen  Zonen  vorwiegend,  nnd  besonders  im  "Winter,  die  Ge- 
biete niedrigeren  Luftdrucks  zwischen  den  stündigen  barometrischen  Moxima  der 
Kontinente  darstellen.  In  der  unmittelbaren  Nftbe  des  Aeqnators  scheinen 
einigerma.ssen  ausgedehnte  Luftwirbel,  die  nur  zeitweise  auftreten  und  ihren  Ort 
verändern  würden,  überhaupt  nicht  vorzukommen;  erst  nördlich  von  7  N.  be- 
gegnen wir  im  Atlantischen  Ozean  zuerst  den  .seltenen,  aber  an  vernichtender 
Knft  die  gewöhnlichen  Stfirme  der  gemilssigten  Zone  weit  hinter  sich  los-senden 
tropischen  Wirltelstürmen,  wdclie  sich  iiher  den  A\'ei:tlekreis  hinaus  nach  der  ge- 
mässigten Zone  fortpflanzen,  wo  sie  jedoch  je  weiter  je  mehr  gegen  die  dort  oder 
in  der  kalten  Zone  gebildeten  Wirliel  an  Zabl  suraoktrsien,  deren  Cbarakter  sie 
Übrigens  anndunen.  Diese  geograpbisohe  Vertheilnng  der  Lnftwirbel  giebt  uns 
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einen  Fingei/.pi*?  dafür,  dass  dit-  wichtigste  Bedingung  für  deren  Entstehung  und 
Bestand  in  dem  ablenkenden  Einflüsse  der  Erdumdrehung  auf  die  Liiftbewegungen 
gegeben  ist,  weleher  bekanntlich  mit  dem  Sinus  der  geogruphisiheu  Breite  wächst 
und  am  Aequator  (sofern  wir  nur  Bewegungen  in  der  Horizontiiebene  betmehten) 
Null  ist;  denn  dip  meisten  der  übrifren,  <,'lFicb  zu  nennenden  Bfdingnnfren  für 
die  Ausbildung  der  (Jyklonen  sind  gerade  in  der  Nahe  des  Aequutors  in  besondeis 
Hohem  Ghvde  erfUltt. 

Die  EntsteliuM«;  und  fr-tc  Entwickelung  bftToiiK  t)  i^cher  Minima  und 
c^'klonaler  Lultwirbel  ;;e.st'liieht  liuuiitsiicblich  in  zweicili  i  Weiso;  entweder  in 
einem  grüssereu  Gebiete  sehr  ^ieichfurmig  vertheilteu  und  im  Ganzen  niedrigen 
Luftdrucks,  welches  von  zwei  oder  mehreren  barometrisohen  Miixima  begrenst, 
vird.  also  bei  verhiiltni-siiiiissiirfr  B('woi,Min^'slosigkeit  der  Atniosjtbilrt' ;  (ulcv  am 
Kande  einer  schon  vorhandenen  grösiieren  Depression,  bezw.  einas  eyklonalen 
Wirbels,  abo  ipnerhalb  einer  ausgebildeten  Ijuftströmung.  In  niederen  Breiten 
acheint  die  erstere  Hiidungsweiae,  in  höheren  die  letztere  —  die  Entstehung  der 
Depressionen  als  Theilmininia        ä'w  vorherrj^cliende  zu  sein. 

Die  erstere  Art  der  xVusbildung  tindet  gewöhnlich  nur  über  Gegenden 
statt,  wo  die  Luft  —  und  swar  rermnthlich  bia  sn  bedeutender  Höhe  hinauf  — 
stark  er\v  iti  iiii  ist  nnd  groaee  Mengen  Wasserdampfes  enthlllt.  Sind  dann  in  der 
Nachbarschaft  dichtere,  kühlere  Luftmassen  vorhanden,  so  driingen  sie  die  er- 
hitzte Luft  auf  dem  ^'un/.eii  grossen  Baume  empor,  wobei  sie  sich  durch  Aus- 
dehnung abkühlt  und  ihren  Wasserdampf  in  ungeheuren  R^^ngilssen  &llen  lüsst. 
Indem  die  Luft,  weh-be  durch  diese  Ivnndciisationen  immer  stiirkcni  Auftri<'b  in 
die  Hübe  erhält,  oben  ahtliesst,  sinkt  der  Luitdruck  am  Erdbudeu  rasch  (vgl. 
MoHV  §  271)  und  um  so  tiefer,  je  mehr  einereeits  Luft  in  die  Hohe  ab^erohrt 
wird  und  je  mehr  andererseits  die  «ur  Ansgleicliung  der  Druckdifferenz  in  dv 
Tiefe  herbeiströmenden  Luftnuissen  diirch  die  "NN'irkung  der  Erdrotation  und 
durch  die  bei  ihrer  spiraligeu  BewM^ung  eintretende  Centüfugalkmft  an  dem 
direkten  BinstrOmen  in  das  Gebiet  Sn  niedersten  Drudces  verhindert  werden. 
Solcher  Art  sind,  sn  viel  bis  jetzt  bekannt,  die  I'^nistände.  unter  welchen 
die  fürchterlichen  Wirbebtürme  Weetindiens  und  des  bengalischen  Meer- 
busens entstehen. 

Ausserhalb  der  Wendekreise  ist  die  andere  Art  der  Entstehung  neuer  baro- 
metiischer  Minima  die  biiutigere,  niimlich  die  AushiMunir  (Ici-scHm'ii  als  Theil- 
minima  am  Bunde  schon  vorhandener  barometrischer  Depressioneu,  welche  letztere 
gewOhntieh  dann  an  Tiefe  abnehmen  und  bald  venchwinden,  indem  sie,  so  sn 
sagen,  vom  Tochterminimum  übenvuchert  werden.  Sehr  hiiufig  zeigen  einige 
von  den  Isobaren,  die  ein  barometrisches  Minimum  uni?.'cben .  Ausbuchtungen, 
welche  eine  fortschreitende  Bewegung  besitzen,  und  zwar  m  denisdhen  Sinne  wie 
die  Luftströmungen  das  Minimum  umkreisen.  Da  das  Fortschreiten  dieser  Aus- 
läufer in  der  Tiegel  ein  rasches  ist  und  bei  starker  Entwickelung  dcrselhpii  die 
Lnftstlömungen  auf  ihrer  Vorder-  und  Rückseite,  weil  jede  Ittngere  Zeit  in  der- 
selben Biehtung  strömt,  die  Gegens&tae  in  ihiem  Charakter  scharf  ausgeprägt 
zeigen,  und  diese  Strömungen  fa.st  unvermittelt  aneinander  grenzen,  so  ist  das 
Fortschreiten  dieser  Auslftufer  häufig  von  stilrkcren  und  cbar.ikteristischeren 
Wechseln  der  Witterung  begleitet,  als  dusjeuige  voUausgebiideter  barometrischer 
Depressionen;  Beispiele  hiervon  finden  sieh  zahlreich  in  den  täglichen  Wetter- 
berichten und  den  nionatlichen  Uebersichten  der  Si-cwarte.  Bildet  sicl>  der  Aus- 
läuier  der  De])ression  mehr  und  mehr  aus  und  wird  er  auch  in  der  Biehtung 
nach  dem  Hauptmininium  durch  eine  Brücke  etwas  höheren  Druckes  begrenzt 
und  dadurch  von  diesem  abgetrennt,  so  haben  wir  den  Vorgang  der  Entstehung 
eines  Theil-Mininuinis  vor  uns,  für  welchen  ebenfalls  die  verschiedenen  Wetter- 
berichte der  Stiewarte  sehr  viele  Beispiele  liefern. 

Die  Bildung  der  Theilminima  hat  bisher  nur  aber  Europa  nnd  Nordamerika 
genauer  studirt  werden  können.  Am  bemerkenswerthesten  durch  Hüufigkeit  wie 
durch  Bedeutung  für  die  Wittenu)','-  sind  die  Fälle  ihrer  Ausbildung  am  üstliohen 
und  am  südwestlichen  Rande  der  Depressionen. 
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B(  i  (It  n  <M-<t*Ti'ii  linden  wir  in  Euro])a  meistens  entweder  eine  Aiisfülhin*; 
des  urs])rüugiiclien  Depressioosceutrums  und  eia  gleichzeitiges  Weiterschreiteu  des 
am  Yoraemmde  d«r  I)epression  entstandenen  neaen  Cen^ms  nngeftbr  in  der 
bisber  von  der  Depression  eingehaltenen  Fortpflanzunfrs  Richtung,  so  dass  wir  et 
nur  mit  einer,  an  einer  Stelle  durch  eine  l'niformung  unterbrochenen  Fortpflanzung 
einer  Depression  /u  thun  haben;  oder  wir  tiuden  ganz  vorübergehende,  ein  oder 
zwei  Tage  nicht  überdauernde  Bildungen,  die  nur  dnreh  BOm,  NiedersdilAge 
und  («ewitter  lokale  Redeutunu:  erlanf:en. 

AVichtiger  sind  die  2^eubildun^u  am  >Süd-  und  Weetrande  der  Depression. 
Es  ist  nicht  selten,  dass  wahrend  ein  Minimum  in  der  Gegend  von  Schottland 
liegt,  \iljf  r  den  britischen  Inseln  gewwse  Isobaren  Ausbuchtungen  zeigen,  welche 
von  den  benachbarten  nicht  befolgt  werden.  Den  dadurch  bedingten  stollen- 
weisen  Annäherungen  der  Isobaren  entsprechen  stürmische  Winde,  weiche  bei 
der  niebt  seltenen  weiteren  Entwiekelnnff  dieser  Ausbuobtongen  sn  selbetlndigen 
Minima  an  Umfang  zunehmen  und  Xorddentschland  sowie  Dilneniark  heimsuchen. 
Noch  geftihrlicher  ist  die  häufig  vorkommende  Ausbildung  von  Theilminima  am 
Südwestrande ,  resp.  auf  der  Kückaeite  von  Depressionen  der  geraüssigten  Zone; 
denn  >^i'>  geht  ja  auf  derjenigen  Seite  des  Wirbels  vor  sieb,  wo  man  die  Gefahr 
eben  für  überstanden  ansieht,  wenn  der  hinter  der  Huuptdepression  gegen  West 
auiweschossene  Wind  abflaut  und  das  Wetter  vorübergehend  mehr  oder  weniger 
aulklart  Eine  Anzabl  der  stirksten  und  an^gebreitetsten  Stflrme,  welebe  Nord- 
deutscblaad  in  den  letzten  Jabxeai  trafen,  wurden  durch  diesen  VoigtOg  yeran- 
lasst,  so  namentlich  der  Sturm  vom  HO.  .Tanuar  1877,  welcher  die  grosse  Stoim- 
fluth  an  der  Küste  Ostfrieslands  veranlasste. 

Naob  dem  Auftreten  des  Tbeilminimums  pflegt  das  ursprtlngliobe  Minimum 
an  Tiefe  rai^ch  abzunehmen,  während  das  erstere  wilchst  Au.-tser  diesem  giebt 
es  aber  auch  viele  andere  Fälle,  in  welchen  barometrische  Depressionen  sich 
ausgleichen.  Es  muss  diesee  stattfinden,  sobald  mehr  Luft  in  die  Depression 
einströmt,  als  aus  derselben  herausströmt.  Die  Bedingungen  biefUr  sind  jedoob 
bis  jetzt  nur  theilweise  ]»e^\annt.  Die  allgemeinste  Erscheinung  in  dieser  Richtung 
ist  die  Zunahme  des  Drucks  im  inneren  der  Depressionen  und  deren  allmähliche 
Ausfüllung  bei  ibrem  Uebertritt  Tom  Osean  auf  das  Land;  diese  Ersebeinong 
erklärt  sich  einerseits  aus  dem  durch  die  Reibung  am  Erdboden  bedingten 
direkteren  Einströmen  der  Tjuft  in  die  Depression  (vgl.  oben),  andererseits  durch 
die  grössere  Trockenheit  der  Luft  über  den  Festländern,  welche  die  Bedingungen 
ftbr  das  Anftteigen  der  Lnft  ungünstiger  maobt 

5.  Ausser  den  erwähnten  Erscheinungen  der  Eniwickelling,  T'mbildung  und 
Ausfüllung  zeigen  die  barometrischen  Depressionen  —  und  nut  ihnen  die 
Wirbelude  Luftbewegung,  welche  sie  erzeugen  —  &st  immer  eine  Fortbewegung, 
indem  sie  ihren  Ort  am  der  Erdoberfläche  in  mehr  oder  weniger  TegelmMsnger 

nnd  anhaltender  A\'ei.se  verändern. 

Dieses  Fortschreiten  geschieht  auf  dem  Atlantischen  Ozean  sowolil  als  auf 
anderen  Meeren  innerhalb  der  Wendekreise  vorwiegend  ih  der  Richtung  nach 
We.st,  in  den  höheren  Breiten,  jenseits  35*  Br.  hingegen  vorwiegend  naoli  Ost, 
zugleich  allgemein  häufiger  in  der  Richtung  vom  Aoquator  fort  als  nach  ihm 
hin.  Die  voi'waltende  Richtung  der  FortpHanzung  barometrischer  Minima  ist 
somit  in  den  allgemeinsten  Zflgen: 

no   901/ oHrdL  Braite  WNW.   ^k.  _o/n0rdL  Breite  ENE. 
^  ~^     \sttdl.      «     WSW.    ^         \stfdl.      €  BSE, 

Zwischen  237«°  und  35  .schlagen  diejenigen  Wirbel,  welche  aus  den 
Tropen  und  von  Osten  knrtimend  diese  Region  erreichen,  eine  polwärts  gerichtete 
Bahn  ein,  die  weiterhin  mehr  und  mehr  in  die  östliche  Richtung  umbiegt, 
welche  den  Depressionen  in  der  gemässigten  Zone  eigenthümlich  ist;  wenigstens 
ist  dieses  im  Nordatlantischen  (^zean  mit  den  WestiiKÜsclien  Wirbelstünnen  (vgl. 
Atlas  Tafel  *M  u.  25),  und  in  entsprechend  umgekehrter  Weise  mit  den  Mauritius- 
Orksmem  im  Sfl^dtteben  Oaean  der  Eall;  im  Sadatiantisehep  feblMi,  wie  wir 
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sogleich  sehen  werden,  eigentlich  diesen  entsiircchfiulc  Erscheinungpii  so  gut  wie 
vollstäadig.    Die  im  Ganzen  selteneu  Depressionen  endlich,  welche  /.wischen 

*  nna  35  *  N.  im  tetüdieii  Tlieile  des  OzeBOS  auftreten,  pflegen  nur  geringe 
und  tinregelmässige  Bewegungen  zu  zeigen. 

Ueberhaupt  kann  man,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nur  in  jenen  Gegenden, 
auf  welchen  die  Karten  lü  bis  20  bedeutende  mittlere  Unterschiede  im  Luft- 
dradk,  also  eiosnder  genäherte  iBobaren  venduedenen  Wertbes,  aufweisen,  auf 
ein  stetiges  und  ra.sches  Fortschreiten  der  Depressionen  in  bestimmter  Richtung 
rechnen,  währand  in  den  Gegenden,  wo  der  Lnftdruck  im  Allgemeinen  am 
höchsten  (Rossbreiten)  oder  am  tiefsten  (bei  Island)  ist,  die  Minima  häufig  nur 
nnbestimmte  pendelnde  Beweguncdi  zeigen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Furtlx'wegung  der  barometrischen  Minima  ist  cinf» 
sehr  wechselnde  und  schwankt  zwischen  ^ost  völligem  Stillstehen  und  einer 
OrtfrerBnderang  von  naliein  100  km  per  Stande  oder  Uber  25  m  per  Se- 
kunde Ta  letzterem  Falle  ilt  die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  diM 
Wirbels  jedenfalls  nicht  viel  geringer,  als  die  Geschwindigkeit  der  Luftbewegung 
im  Wirbel  selbst,  auch  dort,  wo  die  letztere  iils  voller  Sturm  auftritt.  In  diesen 
Fallen  kann  von  einer  Sammirung  der  wirbelnden  Bewegung  mit  der  fort- 
scbreitentlen  des  Wirbels,  wie  sie  früher  angenommen  wiirde,  nicht  die  Rede 
sein,  da  wir,  wenn  wir  die  letztere  von  der  Gesammtbewegung  der  Luft  abziehen 
wollten,  auf  der  rechten  Seite  des  Wirbels  (Nordheraisphftre)  für  die  Wirbel- 
bewegung die  Geschwindigkeit  Null,  und  auf  der  linken  Seite,  wo  wir  auch  bei 
•dieeen  Wirbeln  der  Fort])llanzungs-Richtung  entgegemvehende  Winde  finden,  die 
ent^recheude  Geschwindigkeit  ungeheuer  gross  finden  würden,  und  für  die  Orte, 
die  das  barometrisebe  Minimmn  selbst  passirt,  einen  Wind  in  der  Biohtnng  der 
Bahn  und  von  einer  Geschwindigkeit  gleich  jener  des  Fortschreitens  des  Wirbels 
erwarten  müssten ,  wührend  thatsilchlich  beim  Passiren  des  Minimums  an  diesen 
Orten  Windstille  eintritt.  Es  ist  aLso  die  Fortpflanzung  des  Wirbels  nicht  als 
Fortbewegung  einer  zusammenhangenden  kreisenden  Lnftmasee  zu  betrachten» 
sondern  die  Bewegung  pflanzt  sich,  wenigstens  in  den  untersten  Luftschichten, 
in  derselben  Weise  wie  bei  einer  W^asserwelle  theilweise  auf  immer  neue  Theil- 
elien  fbrt 

Die  durchschnittliche  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Wirbel  in  den  w* 
sohiedenen  Theilen  des  Atlantischen  Beckens  fortschreiten,  ist  im  Allgemeinen 
um  so  grösser,  je  grösser  der  mittlere  (normale)  Gradient  des  Luitdrucks  in  der 
betreffimdeo  Gegend  itt  Di»  Forfoflannmg  der  Wiibeloentrai  in  der  Stande 
betrlgl  im  Ifittu  einer  graosen  Zahl  von  Eillen: 

Kilometer.    Engl.  Meilen. 
Auf  dem  Oyj-an  in  ca.  18     25  »  N.  Br  ,  ForUchreit.-n  nach  WNW.       28  IT'/i 
Auf  dem  Ozean  45  "—65  •  N.  Br.,  mittl.  Richtung  ENE.,  etwa»  über      MVt  14 
Wertinditcbe  Wirbelatürme,  üe  in  die  gemäangte  Zoia»  abbiegen. 
In  der  Breite  von  86  *— 40  *,  bei  einer  mittl.  Richtang 

nach  NE   33  20Vi 

Barometritcbe  Minima  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika      41  25Vi 
Xinima  in  EoraM   95  15Vt 


Die  Depressionen,  welche  in  die  Breiten  von  2b "  bis  35  N.  in  dem 
GUrtet  boben  mittleren  Luftdrucks  zwiseben  dem  Passat  und  den  vorwaltenden 
Westwinden  gelangen,  \seigen  daselbst  gewöhnlich  sehr  langsame  Fortbewegung; 
es  tritt  dieser  Fall  ein,  wie  schon  erwähnt,  im  Westen  des  Nordatlantischen 
Ozeans  in  den  Monaten  Juli  bis  Oktober  und  im  östlichen  Theile  desselben  in 
den  Monaten  Oktober  bis  Deaember. 

Spemelleres  Aber  die  von  den  barometrisoben  Minima  mngebaltenem  Zng^ 


Vgl.  Mi>»N"  i;  i)24,  wozu  übrigens  zu  bemerken  ist,  dass  von  den  Wirbeln  auf  der 
Oberfläche  der  Wassera  wahntcheinlirh  voUständifr  dasselbe  j?ilt,  wie  das  dort  und  hier  von 
den  Luftwirbeln  Gesagte,  d  h.  dass  auch  bei  den  Wasaerwirbeln  ein  fortwährendes  theilweise» 
Au-  and  Eintreteii  der  TheikbeD  im  Wirbel  stattfindet 
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liolltuilffen  und  über  den  Charakter  der  dies»'ll>Hü  Lej^leiteuden  Stürme  M  ird  weiter 
unten  bei  der  getrennten  Besprechung  der  Sturme  der  verschiedenen  Theile  des 
Oaeans  gwagft  werden.  In  dieser  allgemeinen  Darlegung  wollen  wir  nur  noch 
kurz  andeuten,  was  wir  von  den  ITrsachen  der  Fortpflanzung  der  Luftwirbel 
wissen  und  einen  allgemeinen  Ueberbliok  über  die  V'ertheüung  der  Stürme  auf 
dem  Atlantischen  Ozean  nach  ihrer  ^nfigkeit  geben. 

Wie  bereits  au8  dem  Obigen  hervozgeht,  steht  die  Fortpflanzung  dw  baro- 
metrischen Minima  und  der  dieselben  umgelienden  Wirbel  in  einem  ijewissen 
Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  Druckvertheilung.  Dieser  Zusummenhung 
iflt  der  Art,  Stm  die  kleineren  barometrisdien  Depreerionen  die  grossen  Gebiete 
holien  und  niederen  Drucks  im  Allgemeinen  in  demselben  Sinne  umkreisen,  wie 
die  Cirkulation  der  Luft  um  barometrische  Muxima  und  Minima  vor  sich  geht, 
also  so,  dass  der  Wirbel  bei  seinem  Fortschreiten  auf  der  Nordhemisphare  zu 
seiner  Rechten  einen  durchschnittlich  böhereu  Lofdmek  bat  als  zu  seiner  Linken. 
Mit  anderen  Worten,  die  Rirlitnng  der  Fortpfiniizung  des  Wirbels  bildet  mit  der 
iüchtung  des  grüssten  Gradienten  im  Wirbel  und  also  auch  mit  jener  des 
sterksCen  Windes  einen  bestimmten  Winkel«  der  swar  in  einselaeii  Fällen  daroh 
andere  rnustimde  tcanz  verändert  wird,  dessen  Gesetzmässigkeit  aber  im  allge- 
meinen Durch.'^'bnitt  deutlicb  hervortritt.  Wahrscheinlich  stimmt  die  Fort])flanzung 
im  Allgemeinen  mit  der  iiichtuug  des  starksien  Windes  des  Wirbels  in  der- 
jenigen Luftschicht  in  einiger  Höhe  über  dem  Erdboden  flbeirein,  wo  die  Fort> 
newegung  der  Luftmassen  die  schnellste  ist;  diese  [Richtung  muss  von  derjenigen 
des  stärksten  Windes  am  Erdboden  mehr  oder  weniger  abweichen ;  allein  immer- 
hin kann  man  als  Annäherung  an  die  Wahrheit  den  Satz  aussprechen,  dass  in 
der  Regel  die  Fortpflanzung  des  Wirbels  nur  um  einige  Striehe  —  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  gewöhnlich  nach  der  rechten  Seite  —  von  der  Richtung  des 
stärksten  und  ausgedehntesten  Windes  im  Wirbel  abweicht,  besonders  wenn 
der  Untersohied  in  der  Stärke  des  Windes  auf  Teraehiedenen  Seiten  des  Wirbels 
sehr  gross  ist. 

Di^e  aus  den  Thatsachen  sich  ergebende  Regel,  welche  l)esonder3  die 
merkwürdigen  und  unregelmässigeu  Bahnen  der  westindischen  und  Mauritius- 
Orkane  mit  deren  Umbiegung  an  der  Grenze  der  Tropenzone  in  sich  fusst,  findet 
ihre  vollständige  Begründung  vom  Standpunkte  der  Heutigen  Theorie  der  Luft- 
bewegimgen  auf  der  überlkche  der  rotirenden  Erde.  Ohne  an  diesem  Orte 
gmaner  anf  die  theoretisdie  Erklärung  eingehen  sn  können,  wollen  wir  nnr  er- 
wähnen, dass  die  Theorie  ein  stärkeres  Emströmen  nach  dem  niederen  Drucke 
anf  der  Seite  ergiebt,  wo  die  Luftbewegnng  an  Greschwindigkeit  zunimmt,  und 
ein  geringeres  Einströmen  oder  ^ar  Ausströmen  der  Luft  dort,  wo  diese  Ge- 
schwindi^eit  im  Abnehmen  begnffen  ist;  wodoioh  die  Depression  an  derjenigen 
Seite,  welche  in  der  Richtung  der  Wirbelbewegung  hinter  dem  stärksten  Gra- 
dienten liegt,  fortwährend  ausgefüllt,  an  der  Seite  vor  demselben  aber  neu 
gebildet  wird. 

Aus  diesem  Verhältnis  ergiebt  sich  u.  A.  die,  mit  der  Erfahrung  über« 
einstimmende,  praktische  Folgerung,  djuss  für  stürmische  Winde  im  Allgemeinen 
die  Aenderuug  der  Wiudiichtuug  im  Sinne  des  Ausschiessens  ein  grosseres 
Ueborgewielit  über  die  en^egengesetste  Aendemng  besitzt,  als  ftlr  sohwaehe 
Winde;  da,  je  stärker  der  Wind,  es  um  so  wulirscheinlicher  ist,  dass  man  sich 
in  der  Nähe  einer  Depression  anf  der  Seite  der  stärksten  Winde  des  Wirbels 
befindet,  und  für  diese  Seite  das  Ausschiesseu ,  dem  Obigen  zufolge,  die  Regel 
sein  muss. 

Neben  diesen  mechanischen  Ursachen  des  Fortschreitens  der  Luftwirbel 
treten  in  gemässigten  und  höheren  Breiten  noch  die  Unterschiede  in  der  Tem- 
peratnr  und  der  Fenehtigkeit,  welche  die  yerwhiedaien  Seüan  eines  Wirbels  hier 
aufweisen»  als  mächtige  Ursachen  für  dessen  Ortsverändemng  anf  (vgl.  Moiin 
§  326  —  327).  Da  eine  warme  Luftsilule  durch  ilir  geringeres  spezifisches  Ge- 
wicht hei  gleicher  Höhe  einen  geringeren  Druck  auf  ihre  Unterlage  ausübt  als 
eine  kalte,  so  muss  das  Barometer  im  warmen  südlichen  Strom  fallen,  im  kalten 
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nördlichen  steigen.  Eine  Druckvertheiluug  mit  uicdrifrem  Luftdruck  in  der 
Mitte  des  südlichen  und  hohem  Luftdruck  in  der  Mitte  des  nördlichen  Stromes 
—  wie  diflees  frflher  angenommen  wurde  —  ist  nie  zu  beobaebten  und 
nach  doBf  was  wir  jetzt  über  dio  Bczieliungen  dos  AVindos  zur  Druckver- 
theilung  wissen ,  nicht  möglich;  mit  dem  Fallen  des  Barometers  im  ersteren 
und  seinem  Stengen  im  letzteren'  Strome  verschiebt  sich  gleichzeitig  mit  den 
Isobaren  auoh  das  ganze  System  der  Winde,  und  das  Oeotrum  detmrbels  ver- 
pflanzt sich  mit  dem  barometrischen  Minimum  nach  der  Seite  der  warmen 
Strömung  hin,  wie  dieses  die  Erfahrung  in  unseren  Gegenden  und  höheren 
Breiten  in  der  That  an  den  n^nioptischen  Karten  fast  täglich  zeigt  Bei  tropi- 
•schen  Cyklonen,  bei  denen  die  Temperatur  auf  allen  Seitmi  nur  sebr  wenig  ver^ 
adbieden  ist,  füllt  diese  Ursacbc  vonnutlilicli  f;!,-!  iranz  fort. 

0.  Ausser  den  schon  erwähnten  Gegeusut/eu  in  der  vorwaltenden  if^ort- 
pfianzungsrichtung  und  in  der  Vertheilung  der  starken  Winde  und  der  Temperatur 
um  dos  Wirbelcentrum  zeigen  sieb  ndoh  fernere  fÄr  den  Seemann  höchst  wichtige 
Unterschiede  zwischen  den  tropiscbcn  Wirbelstürmen  und  den  vom  Sturm  begleiteten 
barometrischen  Depressionen  dei"  gemiissigteu  Zone.  Bei  den  tropischen  Wirbeln 
beschränken  sich  die  steilen  Gradienten  und  die  stflrmiacben  Winde  auf  einen  viel 
kleineren  Kaum  rund  um  das  Minimum,  reichen  dichter  an  das  Wirbelcentrum 
heran  und  erreichen  in  der  Kegel,  namentlich  die  W^indgeechwiudigkeit,  bedeutend 
grössere  Wofhe,  als  in  den  Wirbeln  der  gemässigten  Zone.  Die  unten  folgende 
Zeichnung  giebt  diese  typischen  Unterschiede  wieder;  sie  ist  auf  Gruud  theoretisc  her 
Rechnungen  entworfen,  stimmt  jedoch  in  allen  wesentlichen  Zügen  mit  der  Er- 
fahrung, soweit  diese  reicht,  völlig  überein.  Die  Zeichnung  stellt  gewissermaäseu 
die  Quersohnitte  zweier  regelmässig  (nacb  allen  Seiten  gleichmässig)  ausgebildeter 
Wirbel  dar,  und  zwar  gelten  die  beiden  oberen  Kurven  für  einen  Westindischen 
Orkan  in  der  geographischen  Breite  20 die  beiden  unteren  für  einen  euro- 
päischen Wirbelsturm  in  der  Breite  von  50  °.  Die  Zahlen  am  unteren  Rande 
zeigen  die  Entfernung  vom  Centrum,  das  bei  0.  liegt^  in  Einheiten  von  «iO  See- 
meilen oder  III  km  (1  Aequatorgrad) ;  die  ausgezogenen  Kurven  ^'clien  di<  Ver- 
theilung des  Luftdrucks,  die  gestrichelten  die  Vertheilung  der  Windgeschwindig- 
keit im  Wirbel  an;  die  Zahlen  am  linken  Bande  geben  die  Skala  des  ersteren 
in  Millimetern  Abweichung  vom  tieliiten  Barometerstande ;  jene  am  rechten  Rande 
die  Skala  der  letzteren,  in  Metern  per  Sekunde  Man  sieht,  wie  bei  dem  Wirbel 
aus  der  gemässigten  Zone  der  Luftdruck  auf  einer  laugercu  Strecke  vom  Centrum 
stetig  zunimmt,  so  dass  der  Gradient  und  die  Windstärke  sieb  nur  wenig  Andern 
und  die  letztere  erst  in  '>  ^fal  grösserer  Entfernung  vom  Centrum  ihren  t^rössten 
Werth  erreicht,  als  bei  dem  tropischen  Wirbel,  wo  der  Gradient  ganz  nahe  dem 
Centrum  am  grössten  ist;  wegen  der  nach  innen  zu  immer  mehr  einem  Kreise 
sich  nftbemden  Bahn  der  LuftÜieilchen  in  diesem  innersten  Theil  eines  tropischen 
Wirbels  nimmt  zwar,  dem  oben  Ge^sagten  entsprechend,  die  W'indge- 
schwindigkeit  nicht  ebenso  stark  nach  innen  zu,  wie  der  Gradient  und  erreicht 
dieselbe  in  etwas  grösserer  Entfernung  vom  Oentrum  als  der  letztere  ihren 
höchsten  Werth;  allein  immerhin  ist  die  Entfernung  der  grössten  AVindstärke 
vom  Tentnim  nur  gering,  und  stellt  sieb  der  ganze  Sturm,  da  seine  Ausbildung 
nach  den  verschiedenen  Seiten,  wie  schon  gesagt,  im  Allgemeinen  sehr  viel 
gleichmässiger  als  in  unseren  Gegenden  ist,  als  ein  engbegrenzter  Ring  um  einen 
klcitx'M  windstillen  Centrnlraum  dar,  in  welchem  verbilltnismiis^i^'  klciinMi  Rintje 
der  W'ind  jedoch  eine  furchtbare,  in  höheren  Breiten  unbekannte  Heftigkeit  er- 
reichen kann. 

Die  Erklärung  dieser  rnterscliicde  liegt,  naeh  Allem  was  wir  jetzt  wissen, 
darin,  dass  bei  den  tropischen  Wirbelstürmen  einerseits  der  aufsteigende  Luft- 
Strom  in  der  2iähe  des  Ceutrums  durch  die  grOflStten  Yorrathe  an  Wärme  und 
Wasserdampf  eine  viel  grossere  StKrke  erreioht,  wahrend  andererseits  der  ablenkende 

Elnfluss  der  Erdrotation  ein  viel  fjeringerer  ist;  da  aber  die  Entstehung  j^rosser 
Gradienten  an  die  Ablenkung  der  Luftmassen  von  dem  geraden  Wege  nach  dem 
Orte  des  aufsteigenden  Stromes  gebunden  ist,  so  können  sich  solche  Gradienten 
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in  der  Tropenzoae  nur  dort  bilden,  wu  durch  die  starke  Krttmmung  der  zu- 
strömenden Luftbevegong  in  der  Nfihe  des  Oentmms  die  Centrifogalkxaft  wirksun 

wird,  hier  aber  könuen  sie  durob  die  Basehheit  der  Luftabfuhr  naeh  oben  und 
nach  auswen  ausserordentliche  Steilheit  erlanp^en;  wührend  in  der  g^mUssi^n 
Zone  die  Ablenkung  des  Windes  vuu  der  Ilichtun^j;  deü  Grudieuteu  durch  die 
Wirkung  der  Erdrotation  in  jeder  Entfernung  vom  Wirbelcentnim  bedeutend  und 
nahezu  vf)n  ijleicher  Grösse  ist,  wodurih  der  Stiinii  :\u(  einen  grossen  Raum 
vertheiit  wird.  In  der  K&he  des  Aequutors  eudiiuh  fehlt,  weil  der  ablenkende 
Einfluss  der  Erdrotation  daselbst  in  Wegfall  kommt,  der  Anlass  sur  Bildung 
grosserer  Luftwirbel  und  starker  Gbadienten  ttborhaupi 
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7.  Die  verschiedene  Häutigkeit  der  Stürme  über  den  einzelnen  Tbeilen  des 
Atiantisdien  Ozeans  ist  auf  den  Karten  Taf.  26  n.  27  des  Atlas  nach  Avdrau  fOr 
die  Monate  Dezember  bis  Februar  und  Juni  einerseits  bis  September  andererseits 
dargestellt.  Dxs  Material  ist  den  S:ininilun2:f'ii  Maury's,  sowi'-  jenen  des  Nieder- 
ländischen meteorologischen  Instituts  bis  ^um  Jahre  1861  entnommen;  die  letzteren 
bilden  ösdioh  von  w  *  W.  die  üeberBshl,  während  westliok  davon  fiast  nur  die 
amerikanischen  benutzt  werden  konnten. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  die  vom  Niederländischen  Institut  in  der  eben'  - 
•Og^jebenen  Weise  ermittelten  Zahlen  für  die  westliche  und  ü.stluhe  Hiilfte  des 
Oaeans,  unter  Znsammenfassung  von  je  zwei  Monaten  die  Zahlen  für  das  Jakr 
geben  die  Gesammtzahl  der  bcniit/tpii  Beobachtungen  an  mid  die  Anzahl  von 
Beobachtungen  mit  Sturm;  diejeuigeu  der  Monate  hingegen  zeigen,  an  wie  vielen 
Beobacbtnngswaehen  unter  hundert  ein  Sturm  veraeiohnet  wurde;  als  «ne 
Eeobachtungswaehe  wurde  in  diesem  Fklle  stets  die  Dauer  von  8  Stunden  oder 
V*  Etmal  gereohnet 


')  Die  TalicUc  ist  nach:  Vor/.ameliug  van  Kaarten  omtrent  Stonn,  Begen,  Donder  eu 
Mist.  Utrecht  1862,  gr.  Fol.,  die  beiden  Karten  sind  oadi:  De  Wet  der  StonMn  getoetii  saa 
latere  Waaraemingen,  Utrecht  1862,  %  \  eatworfea. 
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AUantisohor  Ozean,  westUeber  Theil. 


Breite 


Länge 


1  Avf  lOOBeolmditangeo  kommra  mit  Starm 

Jahr:  Zahl  der 

Dez. 

Febr. 

April 
* 

Juni 

Auff. 

Uktbr. 

Beobachtungen  *. 

u. 

u. 

u. 

u. 

u. 

u. 

Jua. 

Min 

Mm 

Juli 

öepi. 

Nov. 

überluiapt 

mitStnnn 

88,. 

18.« 

T.» 

0,0 

91  • 
Zi.. 

z684 

638  1 

24,. 

ll.t 

2.» 

4,» 

12,j 

8635 

1365 

'  25,* 

17.4 

5,. 

l.T 

4.J 

14,s 

18271 

1888 

2:1., 

21.» 

H,. 

2.» 

5,4 

11." 

1418<> 

1<79  1 

1  12.» 

15.. 

5,» 

2.1 

5.4 

10,0 

8978 

781  1 

2.7 

5.« 

3.0 

O.i 

0.» 

4,4 

187 

i 

2,? 

1,^ 

1.1 

0,. 

3092 

41 

1    zu  weniff  Bt'obachtungvn. 

0,1 

0.1 

0.. 

0.« 

0.1 

0,0 

27140 

19 

0,. 

0,0 

0.0 

0.. 

0.0 

96810 

0 

0.0 

0.1 

0,0 

0.. 

0,. 

0.. 

117S8 

32 

0,0 

0.1 

1.1 

0.» 

0.. 

0,. 

11590 

83 

1.« 

0.. 

0,1 

1.« 

1.« 

0,4 

11681 

72 

1.. 

0.1 

0.4 

1.» 

0.. 

0,4 

ir)297 

105 

0,1 

0.4 

1,4 

1,J 

1.» 

2.« 

17155 

207 

i  2., 

2.9 

2,. 

3.J 

2.. 

2.. 

10014 

228 

1  4.» 

2.T 

4.. 

5.» 

7.. 

6.» 

9531 

516  1 

1  6.« 

5.. 

6,. 

13.» 

10.« 

lO.« 

10493 

967  ! 

10.4 

12.0 

7.. 

10.. 

11.0 

;»227 

nas  1 

'  8,T 

13,4 

10.» 

12.0 

6.T 

10. 1 

703 

H.7 

13.S 

10.» 

12.« 

(5,7 

10.1 

»;235 

72r, 

10,0 

14.> 

20.« 

18,» 

13.. 

16.» 

7437 

1228 

«>•- 

4Ö«- 

40"»- 

35 
:«) 
25 

20»- 
IB«- 

10»- 
5»- 
0«- 


-65* 

-50  • 

-45» 

-40  " 
-3.-. 
-30 " 
-26  • 
-20« 
-15» 
-10» 
-  6« 


N. 

N. 

N. 

X. 

N 

N 

K. 

N. 

N. 

N. 

8. 


S. 

s. 


0»—  5» 
5'— 10" 
10»— 15"  S. 

15  "—20  •  S. 

20  "—25  "  S. 

S. 
S. 


>5  "—30  " 
30  "-35" 
86*-40» 
40  •—45" 


4B»- 

50»- 


50»  S. 


■5.) 

•6<J 


S 


90*-46*W. 

25  "-55  •  W. 
35  "— 75"\V 
40  "    75  "  W 

Cd  '-H5  \V. 

60--8ö"W. 

60»— 

40 

10  "—50 "  W. 
10»-60»W. 


25 
25 
25 

25 
25 

;$o 

SO 
80 

:]5 

40 

ir> 
.">o 


•-3Ö"W. 
"~40»W. 

«_40 "  W. 

rH) "  w. 
"—50  "  w. 
"-55  "W. 

€0"W 

»-65  "W. 
"—05  W. 
■'—05 "  W. 
"-70 "  W. 


Atluntisclifr  Ozean,  östlicher  Theil. 


Auf  lOOBeobaditimgwi  koaunen  mit  Stnrm : 

Jahr:  Zahl  der 

Breite 

Linge 

Dez. 

Frl.r. 

April 

Juni 

Aug. 

Oktbr. 

Beobaohtongen : 

u. 

II 

II 

u 

u. 

u. 

Jan. 

März 

Mai 

JiUi 

Sept. 

Xov. 

überiiaapt 

mitSturiD 

50  »-55"  N. 

5  »_20  •  W. 

20.» 

12.» 

3.» 

3,. 

6,« 

14.« 

4188 

4.50 

45 »—SO»  N. 

0»-26«W. 

14,4 

12.« 

7.» 

l.f 

2,0 

14.« 

28256 

2497 

40»— 46»  N. 

10*-85»W 

15.7 

10.1 

4.« 

O.« 

2.1 

10,0 

19063 

1259 

35  "-40*  N. 

10*-40"W. 

7.4 

6.» 

3.« 

O.T 

l.T 

6.0 

n5«;8 

710 

.10  »—35 »  N. 

10  »-45  "W. 

6.» 

3,» 

1.» 

0.» 

0.» 

4.1 

17578 

386 

25»— liO"  K. 

15"-60»\V. 

1.« 

2,7 

0,* 
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0,, 

17223 
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20  "-25"  N. 

15«-ßO»W. 

1.1 
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0,0» 

0,03 

0,« 
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97 
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0.» 

O.M 
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52 
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0,4 
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52 
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0,»» 
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(>.»4 
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0.0« 

0.« 

27146 

19 

0»-  6»ll. 
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0.0 

26910 

0 

0"—  5«  S. 
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0,. 
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7 
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0,1 
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0.» 

11745 

24 

10"- 15"  S. 

0... 

0.« 

0,0 

0,4 

1.0 

0,1, 

11688 

31 

15  '—20  »  S. 

lion).-»nv.{ 

0.0 

O.u 

O.ti 

0.4 

0.7 

0,0 

11840 

32 

20«— 25«  8. 

0,1 

O.oo 

0.05 

0.1 

0,7 

0,1 

13589 

38 

26»— 80«  S. 

i5«o.-8onv. 

O.t 

1.0 

0.« 

u 

1.4 

O.T 

S1794 

951 

!  30  »—35  «  .9. 

20»0.— 30»^V 

l.iv 

2.» 

l.J 

5.6 

5.0 

3,0 

37898 

1249 

35  »-40  •  8. 

15»0.-30»W. 

6,0 

4.« 

5,8 

10.4 

9.» 

8.7 

34986 

2458 

|40«-45«  8. 

16«0.— a6«w. 

11.« 

7.; 

8.« 

17,T 

9.« 

7.1 

5888 
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Um  die  Vertheilung  der  Stürme  über  das  Jahr  geuauer  vorzuführen  uud 
snigl«iok  diesellMn  Breiten  in  der  nördlichen  und  attdlichen  Jblbkugel  beciuem 
mit  einander  vergleichen  zu  können,  geben  wir  im  folgenden  Tiifehrhen  die  in 
MaüRy's  Sailing  Direotious  Tfl.  V.  (8""  ed.)  enthalteuon  Mittplwerthe  der  einzelnen 
Monate  für  die  ganze  Breite  des  AtUiutischon  Ozeans  (in  welchen  indessen  die 
Beohaohtnngen  vom  westliche)!  Theile  bedeutend  üben^'iegen),  in  8  Zonen  in* 
summen  pezo^on.  Auch  hier  lieileiiteti  die  Zahlen  Prooento  aller  Beobaohtongem 
uud  kommen  auf  deu  Tag  drei  Beobuebtuugeu. 


Jan. 

Feb.]fn. 

1 

Apr.  1  Hai 

Jnni 

Jali 

Aug 

Spt. 

Okt. 

1 

Not.  j  Dez. 

Nord 
BM 

33 
10 

28 
12 

19 
16 

9 
10 

4 
19 

3 
20 

3 
18 

5 
11 

4 

8 

10 
12 

22 
11 

29 
19 

Nord 
Süd 

21 

ly 

17 

10 
9 

4 
7 

2 
12 

1 
8 

2 
10 

6 
10 

9 
9 

15 
8 

19  ! 

8| 

1  0«-15»j 

Nord 
Söd 

4 
1 

4 

1 

2 
1 

3 
1 

1 

0 
4 

0 
2 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

?] 

Nord 
Süd 

0 
0 

1 

0 

0 
0 

1 
0 

0 

1 

0 
1 

0 
1 

0 
Ü 

0 
1 

0 

0 

1 

Fa.«5.<?en  wir  auf  der  Grundla»:»»  <L'S  «oehen  trehrachten  Materials  die  rilumliche 
und  zeitliche  Vertheilung  der  Stürme  auf  dem  Ozean  naher  in  s  Auge,  so  eigeben 
neh  uns  folgende  Hauptzüge. 

Die  Hlufigkeit  der  Stürme  nimmt  in  allen  Jahreszeiten  mit  der  Entfernung 
vom  Aequator  zu,  und  ist  zii<:leich  fast  stets  und  in  allen  Breiten  im  westlichen 
Theile  des  Ozeans  etwa»  grösser  als  im  östlichen;  sie  ist  auf  beiden  HeuiisphiLreu 
ansBerhalb  der  Wendekreise  grOeser  im  Winter  als  im  Sommer  der  betreffenden 
Halbkugel,  doch  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Ja]ireszeiten  viel  grö.s.ser  auf 
der  nördlichen,  aLs  auf  der  südlichen  Hemisphäre ;  die  südliche  Halbkugel  über- 
trifft deshalb  die  nördlich  an  sommerlichen  Stürmen,  noch  vielmehr  aber  die 
nönlliche  die  südliche  an  Winterstünnen,  so  da.ss  im  Jalircsmittel  die  nördliche 
erheblich  sturmreicher  zu  sein  scheint,  als  die  südliche  Halbkugel  in  gleichen 
Breiten,  worauf  bereits  Maurt  aufmerksam  gemacht  hat.  Die  Westindischen 
Orkane  und,  trots  der  grossen  Bedeutung  die  sie  —  wegen  ihrer  ongehenren 
Stärke  —  besüaen,  in  den  Karten  und  Tuellen  wegen  ihror  Seltenheit  kaum  an 

bemerken. 

Im  Winter  sowohl  als  in>  Sommer  sehen  wir  auf  den  Karten  Tat.  2(]  uud 
27  im  Nordatlantiflohen  Ozean  zwei  Gebiete  grOsster  Häufigkeit  der  Stürme,  das 
gros.'^e  nördliche  jenseits  des  äO.  Breitengrads  und  ein  kleines  in  der  \illip 
Golfstroms  zu  beiden  Seiten  des  38.  Parallels.  Ob  dieses  letztere  Gebiet  im 
allgemeinen  Bnrehsobmtfe  wirklich,  vi«  es  die  Karten  zeigen,  im  Sommer  weiter 
von  der  Amerikanischen  Kflste  entfernt  liegt  als  im  Winter,  dieses  zu  entscheiden, 
dürften  die  Beobachtnnn;en ,  so  reichlich  sie  genide  aus  diesem  Meerestheil  bei 
Maury  gesammelt  sind,  doch  noch  nicht  genügen.  Die  Südwärts -Ausbreitung 
des  stnrmreichen  nordiseben  Gebiets  auf  der  Mitte  des  Oaeans,  wie  sie  die  Winter» 
karte  nordwestlich  der  Azoren  bis  gegen  Atm.  40.  Breitengrad  zei]Lrt.  findet  sich 
im  Sommer  nicht  angedeutet,  wie  denn  überhaupt  die  Abnahme  der  Sturmhüutigkeit 
von  der  Mitte  des  Ozeans  nach  den  europäischen  Küsten  hin,  welche  im  Winter 
▼on  35  °  nordwärts  allgemein  sich  deutlich  aeigt,  im  Sommer  nicht  statt  hat. 

Im  Südatlantischen  Ozean  filllt  die  grö.s.sere  Häufigkeit  der  Stürme  östlich 
als  westlich  der  Falklandsinsein  und  die  eigeuthüraliche  V'ertheilung  der  Stürme 
sttdlioh  vom  Kap  der  guten  Hoflnnng  auf,  erstere  Ersebeinong  ist  naeb  Maüiit'8 
letztere  nach  dem  holländischen  Material  zur  Darstellung  gekommen;  doch  ist  die 
letztere  vieUeieht  aum  Theil  nur  scheinbar  dadurch  veranlasst,  dass  die  Beobachtungen 
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nAffdUoh  vom  40.  Breitengrade  vou  heimkehrenden  Schiffen  herrühren,  Vielehe  durch 
die  westlichen  StümiP  bei  der  l'mschiffung  des  Kaps  lange  hingehalten  werden,  die 
südlich  vou  diesem  Parallel  aber  von  auageheuden  Schiffen,  welche  durcii  dieselben 
WestsMime  wbr  nmli  ans  dmen  G«wtt88eni  ostwärts  gebmcht  werden« 

ÜelMr  die  Richtung  (lei-  Stürme  wird  Eingehenderes  hei  der  Beepnehmig 
der  Stürme  der  einzelueu  Regionen  des  Atiantischeu  ü/eans  mitgetheilt  werden; 
hier  genügt  es  zu  bemerken,  dass  mit  seltenen  Ausuuhmen  die  von^altende 
Biohtung,  ras  welcher  die  sttimischen  Winde  wehen,  mit  der  liftnfigsten  Wind- 
richtonff  des  betreffenden  Meerestheils  überhaupt  nahe  zusnmmenfsillt,  d.  Ii.  in 
einer  Gregend,  wo  der  Südwest,  beispielsweise,  der  häutigste  und  Ost  der  selteuste 
Wind  ist,  sind  in  der  Regel  Sfidweststflrme  die  häufigsten,  Oststttnne  die  seltensten, 
n.  s.  w.  Die  mittlere  Stärke  der  Winde  verschiedener  Richtung  steht  im  6anxen 
und  Grossen  in  genulem  Verhültnis  zu  ihrer  Häufigkeit,  wenngleich  es  im  Einzelnen 
au  bemerkeusweitUeu  Ausuahmen  nicht  fehlt. 

B.   Lokal'Stttrme:  Böen,  Tornados  und  Wasserhosen. 

8.  Die  kurze,  in  der  Regel  nui*  wenige  Miuuttm  oder  Sekunden  an  einem 
Orte  betragende  Dauer  der  hier  zu  besprechenden  Phänomene  benimmt  ihnen 
zwar  viel  von  der  Gefülirlicbkeit  der  ausgedehnten  Stüniie:  dfiin  sie  können  weder 
einen  grossen  Seegang  verursachen,  noch  etwa  das  Scliitf  bedeutend  von  seinem 
Kurse  ab  und  an  den  Strand  treiben;  allein  die  Plötzlichkeit  und  oft  völlig 
oikanmlBsige  Heftigkeit  der  fraglichen  Stosswinde  bedinu't  tnttzdem  nicht  seltm 
schwere  Verwüstungen  auf  der  See  und  auf  dem  festen  Lande. 

Alle  diese  Erscheiuungeu  treten,  mit  einigen  Modihkationen ,  nicht  nur 
ftttf  dem  Heere,  sondern  auch  im  Lmem  der  Festlinder  ein,  die  Bflen  namentlich 
als  Gewitterstürme,  «He  A\^iss<'rlio.sen  als  "Wirbelwinde,  Staub-  oder  Sandbosen, 
und  zwar  hier  gewöhnlich  als  I  nterbreehungen  von  heissem,  stillem  Wt-tter, 
wübrend  sie  auf  See  nicht  selten  bei  frischem  Winde  oder  selbst  bedeutendereu 
Stürmen  sich  zeigen.  Die  von  deutlicher  AVirbelbewegung  und  besonders  die  von 
elr'ktrisclicu  Kix'lii'iiiMiiLren  begleiteten  unter  diesen  Phflnomfise»  sclii'itien  dort, 
wo  keine  stetigeu  Gi'udienten  vorhanden  siud,  oder  die  Luftbeweguug  behindert 
ist,  also  in  Kalmenregionen  und  in  der  Nfthe  Ton  Kflsten  hflufig^r  zu  sein,  als 
auf  oWenum  Meere  und  in  Gr^^endsn  frischer  Winde,  w&brend  die  eigentlichen 
Böen  gewöbnlicbe  Begleiter  von  stümii.scben  Winden,  in  höheren  Rnüten  be- 
sonders derienigen  auf  der  Rückseite  vou  Dejjressiouen  sind,  also  von  NW.  auf 
der  nördlichen  und  SW.  aof  dw  sadlichen  Halbkugel. 

9a.  Unter  Böe  (engl,  squall,  franz.  gmiii)  im  engf'ren  Sinne  wird  ein 
Windstoss  verstanden,  von  der  Dauer  weniger  Minuten  bis  zu  einer  Stunde  und 
mehr,  der  mit  einer  vorüberziehenden  schweren  Wolke  (oder  einem  Wolkenherde 
mit  Lücken)  und  gewöhnlich  einem  starken  Schauer,  vou  Regeu,  Schnee,  Grau- 
]t<'In  oiltM'  Hagel  vereint  auftritt,  bilntig  anrb  von  Gewitter  begleitet  ist,  und  in 
weichem. die  Aenderung  der  Wiudrichtung  nicht  bedeutend  ist;  beträgt  während 
des  Windstoflses  selbst  die  Amderung  mehr  als  acht  Strich,  so  spricht  man  im 
Allgemeinen  nicht  mehr  von  einer  Bfte,  sondern  von  einem  Wirbelwinde.  In 
uneigentlichem  Sinne  wird  der  Ausdruck  Böe  auch  für  Windstösse  gcbnuiclit, 
welwe  bei  heiterem  Himmel,  also  ohne  einen  Zusunimenhaug  mit  Regeu  oder 
Wolkm  auftreten,  die  sogenannten  c white  sqnalls»  der  englischen  Seeleute,  von 
denen  spater  die  Rede  sein  wirrl. 

üeber  die  Natur  der  Boen  ist  noch  selu*  wenig  bekannt;  das  bisher  Er- 
mittelte iBsst  sich  am  besten  an  einem  Beispiele  vorrahren. 

Eine  Schneeböe  von  grosser  Ausdehnung  und  Plötzlichkeit,  wenngleich 
nicht  besonders  her\'orragender  Heftigkeit,  die  Enghind  am  24.  Marz  1878  durch- 
zog, hat  durch  einen  erschütternden  Unglücksfall,  den  plötzlichen  Untergang  der 
Korvette  «Eurydice»  bei  der  Insel  Wight,  eme  traurige  BerOhmtiieit  im 
britischen  Königreiche  als  «Eun'dice  squall»  erlangt;  die  zahlreichen  Berichte 
über  deren  Auftreten  siud  von  Cl.  Lev  zu  einer  lehrreichen  Skizze  verarbeitet 
wordtiu,  in  welcher  durch  zwei  Kärtchen  die  Position  und  Ausdehnung  der  Böe 
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um  10''  !i.  m.  uikI  H''  p.  ni,  des  24.  Miirz  aiif^ffrf'l'fii  sind.  V(»n  der  Nordsee 
bis  zur  Westküste  reichend,  durchzog  sie  England  von  Xorthumberland  bis  zum 
Kanal,  innerhalb  einer  allgemeinen  nordwestlichen  Luftströmung  —  so  viel  zu 
erkennen  ist  —  von  N.  nach  S.,  aber  mit  dem  westlichen  Ende  voraus,  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  18  bis  22  m  in  der  Sekunde  sich  fortbewegte nd  und 
eine  Oirrussohicht  bis  zu  20  km  vor  sich  hersendend.  Der  ^W.- Wind,  welcher 
in  den  vorliergehenden  Stunden  hernolite,  krimpte  an  den  meistmi  Orten  Tor  der 
Büe  (vermuthlich  untpr  dem  Einflüsse  des  Theilmiuimums,  das  gleichzeitig  an  der 
Ostküste  südwHit.s  st  biitt)  auf  W.  oder  sogar  darüber  hinaus,  sprang  jedoch  mit 
Eintritt  der  Büe  plötzlich  auf"  >>NAV'.  bis  NNE.  um.  Der  Schneefall  begann  im 
Norden  erheblich  vor,  im  Süden  etwas  nach  dem  Eintritt  des  Sturmwindes, 
welcher  letztere  im  Norden  noch  eiix-  Stunde  nach  dem  Ende  des  Scbneiens 
imd  nach  Aufklaren  des  Himmels  fortdauerte,  während  er  im  Süden  mit  den 
leisten  Sehneeflocken  plMzIich  sich  legte.  Die  Dauer  des  Sehneegestöbets  variirte 
zwischen  V»  und  2  Stunden  und  war  im  Osten  grösser  als  im  Westen;  die 
eigentliche  schwere  Böe  dauerte  jedoch  meist  nur  10— 20  Minuten.  Die  Wolken- 
bilduug  war,  wo  sie  genauer  beobachtet  wui"de,  ganz  wie  bei  einem  Gewitter, 
elektrische  Entladungen  wurden  jedoch  in  dieser  BOe  nieht  bemerkt,  wohl  aber 
stellenweise  am  jrleiohcn  Tage  in  anib':<'n.  kleineren  Böen. 

Die  folgeudeu  allgemeinen  Bemerkungen  von  Clement  Ley  über  diese 
Böe  sind  von.  grossem  Interesse,  da  derselbe  unstreitig  einer  der  besten  Kenner 
der  Luft.-^tniniungen  West-Europas  ist.  -.Inwieweit  die  cEur)-dice-Böe»  von  don 
irewölinlichfii  Charakter  der  Boen  abwich,  ist  .schwer  z\i  entscheiden,  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  wir  gegenwärtig  sowohl  von  den  Ursachen,  als  von  der 
Formenlehre  der  B4)en  im  Allgemeinen  sehr  wenig  wissen.  Idi  habe  beobaohtet, 
das.s  Böen  in  unseren  Breiten  in  der  Regel  eiu  wenig  im  Rücken  und  fast  stets 
auf  der  rechten  Seite  von  cyklonalen  Ijuftwirbeln  entstehen.   In  dieser  Beziehung 

gleichen  sie  unsem  gewühnlicheu  Theilminima,  mit  welchen  sie  zuweilen  ver- 
nnden  zu  sein  scheinen,  obwohl  die  Mehrzahl  unserer  Theilminima  nicht  von 
Birten  begleitet  wird.  Die  wcuil'^ui  Btien,  welche  ich  zu  studiren  versucht  habe, 
hatten  ihren  weitaus  grossteu  Durchmesser  nahezu  in  der  Richtung  senkrecht  zu 
jeuOT  des  Windes  oder  der  Isobaren.  In  diesen  Beziehungen  mag  wohl  die  BAe 
vom  24.  MUrz  als  typisch  angesehen  werden  können ;  ich  glanbe  indoBSon,  obwohl 
ich  dies  kaum  beweisen  kann,  dfl.s.s  dei'  grössere  Durchmesser  dieser  Böe  den 
kleineren  iu  einem  uugewöhulicheu  Grade  übei'traf,  wenigstens  im  Süden  Eng- 
lands (die  Ausdehnung  der  Böe  senkrecht  zur  Windrichtung  betrug  hier  mindestens 
das  Tfache  vnn  j^Mipf  in  dcf  RiclituiiLr  derselben).  ....  Es  ci-sclifint  klar,  da.ss 
die  Erscheinung  in  Zusammeuhang  uud  an  ihrem  östlichen  Ende  in  uumittel- 
barer  Verbindung  stand  mit  dem  Theilminium,  welches  südostwürts  lüngs  unserer 
Osäcflate  forsdiritt;  und  es  ist  bemerkenswerth ,  dass  die  kleinen  Böen,  welche 
zu  einer  spftteren  Tagesstunde  im  AVesten  auftraten,  nahezu  in  demselben  Ver- 
hältuiss  zu  dem  zweiten  geringeren  Theilmiuimum  standen,  welches  um  Ü''  p.  m. 
Aber  dem  Korden  EnglaMS  zu  konstatiren  war». 

9  b.  In  der  geschilderten  seuki-echt  zur  Windrichtung  langgestreckten 
Form  der  Böe  und  mitliiu  auch  der  Böenwolke  findet  die  Ei'sclieinung  der  soge- 
nannten bogenförmigen  Böen  {arched  squalls)  ihre  waluscheiulic  ke  Erklärung,  lu 
der  Euiydioe-Böe  betrug  der  kleinere  Durchmesser  etwa  100  km,  es  konnte  also, 
vom  man  auch  die  untere  Grenze  der  Wolke  in  die  bedt  utende  Höhe  von 
1000  m  über  den  Erdboden  verlegt,  der  hintere  Band  der  Wolke  nur  eben  im 
Horizonte  liegen,  wenn  der  vordere  im  Zenit  war.  Ist  die  BOenwolke  bei 
gleicher  oder  noch  grösserer  Höhe  schmäler  und  ihre  Form  ähnlich  lauggestreckt, 
s«  ist.  latitr*'  ehe  ihr  vorderer  Rand  den  Zenit  erreicht,  der  Blink  heiteren 
Huumeis  iiiuter  der  Wolke  bereits  sichtbar,  so  dass  die  W^olke  als  ein  lang- 
gestreekter  Wulst,  und  durch  die  Wirkung  d«r  Perepektive  gekrftmmt  als  Bogen 
am  Himmel  »'rschi'int  M,  Die  folgende  Beschreibung  einer  .solchen  i  Arched  Squall » 
Tom  Führer  der  deutschen  Brigg  «Superb»,  Kapt.  C.  H.  M£I£R,  die  der  See- 
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wartf  in  dorn  Meteorologrischen  Journal  dieses  Schiffes  voili«':;t,  gieht  eine  gute 
Vorstellung  von  dieser  Erscheinung.  Die  vortreffliche  Beobaclituiip  l;i«st  nur 
noch  die  An^heu  von  zwei  oder  drei  mit  dem  Sextanten  gemessenen  Kimui- 
hühen  der  beiden  Bftnder  der  Wolke  in  der  Mitte  des  Bogens  m  versohiedenMi 
Zeiten  verniLsseii,  um  das  \Vp.«eii  der  Ei"scheinung  vollkonmicn  kl:ir  zu  lej^cn. 
Die  Beobachtung  bezieht  sich  auf  15  ^  N.  und  21  *^  W.  und  auf  den  Abend  des 
15.  Angnst  1877;  bis  dahin  hatte  leichter  P^issat  geherrscht. 

«Kurz  nach  S**  p,  jn.  wurde  es  plüt/.lirh  still;  die  Luft  war,  ans.ser  eiiiij^en 
rimis-Wolken,  klar,  nur  im  SE.  leichter  Dunst.  Um  8V2  biM'  ti'  sich  im  SE., 
in  ca.  15  °  Höhe  eine  kleine  Wolke,  deren  Mitte  dunkel  und  deren  Hiinder  weiss 
waren;  wihrend  dieselbe  höher  stieg,  dehnte  sie  sich  schnell  regenbogenibrmig 
aus,  so  dafi.s  die  Enden  derselben  den  Horizont  bcrülirteii,  wilhrend  deren  Breite 
nur  5 — 7  "  betrug;  der  Wind  war  inzwischen  kaum  wahrnehmbar  und  umlaufend. 
In  dieser  Form  dehnte  sich  das  Gewölk  bis  gegen  9  aus,  M'ann  der  Bogen, 
welcher  SW  z.W. — NE  z.  E.  stnnd,  dem  Zenit  nahe  war;  dann  kam  pli.tzlich 
frische  Briese  (Stärke  0)  aus  SE.,  und  das  (lewolk  vertheilte  sich,  wild  durcheinander 
thttrmend,  über  den  ganzen  Hoiizont;  doch  blieb  es  iu  der  Kimm  bis  zu  ca. 
5*  Hdhe,  ausser  wo  die  beiden  Pole  standen,  klsr.  Es  fiel  weder  Regen 
noch  blitzte  es,  und  war  der  Wind  nur  im  kurzen  Sioss  SiSrke  6;  um  9Yi 
war  das  (lewölk  bereits  dünner,  und  fri.sche  SR.  Kühlte,  abnehmend,  und  um 
lOy*  ''  wieder  .still.  Luft  blieb  bewölkt.  Der  Wind  war  in  der  Boe  nicht 
schwankend,  nur  von  SE  z.  E.  bis  S  /..  E.;  Barometer  fiel  jedoch  um  ."J  mm  vornnd 
wihrend  derselben;  ebenfalls  wurde  die  Temperatur  der  Luft  fast  2"  niedriger.» 

9  c.  Leber  das  Auftreten  der  Böen  auf  dem  Meere  und  speciell  im  Ver- 
haltniss  znr  Windrichtung  Ulsst  sieh  bis  jetst  nur  Weniges  sagen,  aber  dieses 
Wenige  ist  b^  der  WiiAtigkeit  dieser  ErsoheinQngai  für  die  Sohiffidirt  nicht 
ohne  Bedeutung.  . 

Böen  begleiten  zwai*  häutig  dauernde  Aeuderungen  des  Windes,  uameutlich 
dss  Anssohiessen  des  äquatorialen  in  den  polaren  Wind  auf  der  Westseite 
des  Horizontes;  sogar  der  Febergang  von  einem  Passat  iu  den  anderen  vollzieht 
sich  manchmal  ohne  Stillen  in  einer  Böe;  allein  häufig  treten  sie  auch  in  einer 
stetigen  Luftströmung  auf,  wo  dann  der  Wind  niit  der  Böe  entweder  sich  ^ 
niclit  lindert  oder  dooh  kurz  nach  der  Böe  wieder  der  frühere  AVind  eintritt. 
In  jiolaren  Luftströmungen  sind  Böen  häufiijer  als  in  iiquatorialen ;  in  den  ersteron 
ist  die  Veräuderunff  des  Windes  in  der  Böe  gewöhnlich  sehr  gering,  in  deu 
leteteren,  namentUim  in  Gewitterböen,  bedeutend;  des  Gewitter  zieht  auf  der  See 
wie  auf  dem  Lande  häufig  gegen  den  leichten  zur  Zeit  herrschenden  Wind 
herauf;  die  Richtung  des  Windes  in  der  Böe  stimmt  nlier  allgemein  (Ausnahmen 
hiervon  .scheinen  sehr  .selten  zu  sein)  mit  der  Itichtung  de.s  AV'olkeuzuges  überein; 
sei  es,  dass  die  Böe  am  Himmel  durch  die  Böenwolke  oder,  wie  dieses  namentlich 
bei  Au.sschiossern  der  Fall  ist,  durch  den  hellen  Fleck  aufklarenden  Himmels 
^link)  am  Horizont  sich  bemerklich  macht,  immer  erwartet  der  Seemann  die 
Böe  Ton  der.  Seite,  woher  dieses  Anseielieii  sudi  nfthi 

Die  hiiufigen  Böen  in  polaren  Luftströmungen  sind  in  der  Begel  (im  Nord« 
atlantischen  Ozean  wie  am  Kap  Horn  n.  s.  w.)  wegen  des  mehr  oder  weniger 
heiteren  Himmels  durch  ihre  schweren  Wolken,  die  am  Horizont  weiss  erscheinen, 
lange  Zeit  rar  ihrem  Eintritt  zu  bemerken,  so  dass  bei  genügender  Aufineiksamkeit 
rechtzeitig  Vorkehrungen  getroffen  werden  krunien;  ebenso  ist  es  -wegen  des  gleich- 
falls gewohnlich  heiteren  oder  durchbrochenen  Himmels  mit  den  Böen  der  tropischen 
Meere,  mit  Ausnahme  der  Nöhe  von  Steilküst4?u,  der  Fall. 

Die  Abweichung  der  Richtung  des  Windes  in  der  Böe  von  der  vor  und 
nach  derselben  herrschenden  Windrichtung  i.st  somit  auf  der  See  in  der  Regel 
gerinff,  gewöhnlich  2—4  Strich,  und  der  Simi  derselben  verschieden,  jedoch 
gewOniilicb  so,  dass  mit  dem  Eintritt  der  Böe  ein  Aussehiessen,  mit  deren' Ent- 
fernung ein  Krimpen  verbunden  ist,  welches  letztere  indessen  wie  gesagt  häufig 
ausbleibt,  wenn  nämlich  der  Wind  mit  der  Böe  aus  einer  äquatorialen  in  eine 
polare  Richtung  umschlug,  also  aus  südwestlicher  in  nordwestliche  Kichiuug  auf 
der  nördlichen  und  umgekehrt  auf  der  sttdlichen  Halbkugel.  Bei  Bten  von  grosser 
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Ausdehnung,  welche  wie  die  Eurvdice  T?t»e  seitlich  mit  einem  voriiberschreitenden 
Theüminimuin  in  Verbindung  stehen,  geht  durch  den  Eintluss  des  letzteren  der 
Böe  öfters  ein  Krimpen  des  Windes  vorher  und  folget  dem  seitweisen  Zurttok- 
gehen  des  "Windes  hinter  der  Böe  nach  kurzer  Zeit  das  daueiiide  Ausschiessen 
desselben ;  es  werden  also  die  besonderen  Erscheinungen  der  Höe  in  diesem  Falle 
beiderseitii,'  eiugelasst  von  den  gewöhnlichen,  im  4.  Kapitel  geschilderten  Er- 
scheinungen beim  Vorübergange  eines  barometrischen  Minimums. 

9d.  Windstösse  oliiu'  Wnlkpii  oder  Regenschauer  konuiuMi  iMWnnilers  in  Lee 
(im  «Windschatten»)  steiler  Küsten  hüuhg  vor,  weshalb  in  manchen  (Jegendeu,  z.  B. 
an  der  Sddspitse  iljaierikas  (wo  diese  St^e  hekanntlich  als  «Williwaws»  herflchtigt 
nndk  auf  den  Sohuts  dar  Küste  verzichtet  und  die  Luvseite  zum  Ankern  gewählt 
werden  muss.  Answer  der  Umgebung'  des  Keuerlandes  sind  noch  Westindien 
und  die  Nordostküsten  des  Adriutischen  uud  Schwarzen  Meeres  wegen  ihrer 
heftigen  WindstOsse  in  der  Kflhe  des  Landes  besonders  bekannt.  In  Westindien 
sind  die  Windstösse  theils  Gewitterböen  mit  Regeiii,nis.sen  (dii-  Huyanios  ander 
Südküste  von  Cuba),  theils  &  White  Squalis»  mit  heiterem  Uiminel;  im  Adriatischen 
und  Schwarzen  Meere  ist  es  der  im  Winter  zuweilen  in  furchtbaren  Stössen  (ital. 
« Refoli»)und  mit  eisiger  Kalte  an  den  Küsten  Dalmatiens  und  des  westlichen  Kaukasus 
herabstürzende  Nordostwind,  welche  an  beiden  Orten  als  Bora»  bezeichnet  wird. 
Die  Bora  tritt  auf,  wenn  bei  allgemeiner  und  länger  dauernder  nordöstlicher  Luft- 
strömung die  Landschaften  hinter  den  illyrisehen  und  kankanschen  Kttstengebiigen 
ausserordentlich  kalt  geworden  sind,  während  über  dem  Meei-e  die  Luft  noch 
warm  ist;  die  Gegensätze  in  der  Temperatur  zwischen  beiden  Seiten  des  nur 
500 — 1000  m  hohen  Gebirges  übersteigen  nidit  selten  10  •  C.  Wahrend  der 
Bora  lagert  gewöhnlich  bei  sonst  heiterem  Himmel  auf  dem  Qebirge  eine  dichte 
W'olkenniasse,  von  welcher  sicli  fnri wälin-iiil  'i'lifilc  ablTisen,  um  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit südwestswärts  geführt,  und  auf  halbem  Wege  zum  Meere  aufgelöst 
zu  werden.  Einige  Aehnlichkeit  mit  der  Bora  haben  auch  die  eisigen  und  in  orkan- 
artigen Windstössen  aus  NW',  bei  heiterem  Himmel  wehenden  W^interstürme  an 
der  Küste  der  Neuenfjland-Staaten,  die  diesen  Charakter  indessen  auch  in  erheh- 
licher  Entfernung  von  der  —  hier  zudem  nicht  steilen  —  Küste  zeigen. 

9e.  Alle  die  hier  angefithrten  Umstftnde  und  eine  Beüm  anderer  sprechen 
bei  genauerer  Prüfung  dafür,  dass  wir  es  in  den  Böen  mit  einem  stosswelsen 
Herabsteigen  rasch  strömender  Luftmassen  aus  höheren  Schichten  in  die  unterste, 
durch  die  Bewegun^hindernisse  am  Erdboden  zurückgehaltene  Schicht  zu  thun 
haben.  Dass  die  mittlere  Windgesclns  indigkeit  mit  der  Erhebung' Aber  denErd* 
boden  rasch  ziniimüif,  haben  wir  sdion  oben  gesehen;  ebenso,  dnss  die 
Richtung  des  \\  ulkenzuges  —  also  der  oberen  Luftströmungen  —  von  der  Richtung 
des  XJnferwindes  durchschnittlich  anf  der  nördlichen  Halbkugel  nach  rechts,  am 
der  südlichen  nach  links  abweicht,  ebenso  wie  die  Bu^tung  des  Windstosses  von 
jener  des  Windes  vor  und  nachher;  dass  die  vorlierrschende  Richtung  der  Böen 
mit  dem  herrschenden  Wolkenzüge  ühereinstiiamt,  wird  auch  für  die  tropischen  Theile 
des  Atlantischen  Ozeans  hervorgehoben,  wie  wir  dieses  bei  Besprechung  der  Stürme 
dieses  TIhmIcs  selien  werden.  Das  ITerniederkonuncn  <ler  rasch  bewegten  Luft- 
massen  aus  der  Höhe  au  die  Erdobertläohe  scheint  hauptsächlich  unter  zweierlei 
ünstlnden  zu  geschehen:  entweder  durch  starken  Hegen,  welcher  die  Luft  mit 
sich  in  die  Tiefe  reisst,  oder  dadurch,  dass  sehr  kalte  Luft  über  hoch  erwärmte 
hinstreicht;  ist  die  'remperatnrabnahme  im  letzteren  Falle  rascher  als  V's  bis  1 
Grad  Celsius  für  jede  100  Meter  (je  nach  dem  Feuchtigkeitsgehalt),  so  ist  in 
jedem  Niveau  die  herabsteigende  Luft  dichter  als  die  zu  ihrem  ESraats  aus  der 
Höhe  emporsteigende,  und  ir'  winnt  also  die  Bewegung  ininierwährend  neue  An- 
triebe. Die  empoi-steif^tMjde  Luft  verdichtet  ihren  Wassordampf  durch  Abkühlung 
zur  W^olke;  hienius  un<l  aus  dem  Mitgerissen  werden  der  Luft  durch  den  Regen  er- 
klärt  es  sich,  warum  die  Windstös.se  gew(>hnlich  mit  Wolken  und  Regenschauem 
verknüpft  sind,  und  fast  nur  in  der  Nähe  von  Gebirgen,  wo  noch  anderweiti^'C 
mechanische  Ui'sachen  hinzukommen  —  das  Epordrüngeu  des  W  indes  auf  geneigten 
Ebenen  and  der  Aassahlnss  aUen  horizontalen  Luftaurtausohes  in  der  Tiefe  —  Iwrle 
Windstösse  anoh  ohne  S^ondensation  und  B^gen&ll  auftreten.   Ans  dem  Obigen 
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wird  auch  verständlich,  warum  Böen  in  gemässigten  Breiten  hesonders  auf  der 
Rückseite  von  ostwärts  schroitenden  Depressionen  auftreten,  wo  die  vorhergehfiulfn 
äquatorialen  Winde  noch  Murme  Luft  au  der  Erdoberiiacho  zurück  gelassen 
hahen,  während  in  der  Höhe  dieselbe  rosoh  dnnh  den  frei  dahhistttrmenden 
kalten  polaren  Luftstroni  verdrängt  Avird. 

9  f.  Die  Aenderungeu  des  Barometers  und  Thermometers  iu  Böen  sind 
weht  bemerkenswerth.  Wenn  in  den  Toiliergehenden  Standen  desselben  Tages 
heiteres  Wottor  mit  warmem  Sonnenschein  herrschte,  so  fällt  die  Lufttemperator 
während  der  Büe  gewöhnlich  sehr  rasch  um  2  bis  7  Grad;  war  dan'''gen  das 
Wetter  auch  vorher  bewölkt  und  regnerisch,  so  pflegt  die  Temperatu runder ung 
nnbedeutend  su  eein.  Das  Barometer  schneUt  unmittelbar  vor  und  wfthrend  der 
T?«H'  in  20  bis  30  Minuten  um  V»  bis  /u  2  mm  und  darüber  empor,  um  dann 
in  der  Regel  nicht  vollständig  wieder  auf  seineu  früheren  Stand  zu  sinken,  ob- 
wohl das  Steigen  gewöhnlich  schon  während  der  Böe  leichtem  Fallen  Platz  macht. 

Das  plötzliche  rasche  Steiir'  ii  dos  Barometers  scheint  zwar  in  der  Regel 
etwas  (bis /II  10  Min.)  vor  dem  Auslmu-li  der  Böe  zu  beginnen;  alloin  immerhin 
ist  dieser  Zeitunterschied,  der  zuweilen  auch  ganz  fortfällt,  zu  gering,  als  dass 
das  Barometer  eine  genügende  Warnung  YorBöen  geben  .könnte;  nnrbei  grossen 
Ersofannungen  dieser  Art,  welche  mit  wnem  Theilmlnimom  verknüpft  sind,  gtdit 
unter  gdristi-jcu  I'raständen  der  Böe  um  mehrere  Stunden  ein  starkes  Fallen  des 
Barometers  als  allgemein  bedrohliches  Zeichen  voran.  In  der  Regel  sind  für  die  Vor- 
auserkennang  einer  nahenden  Böe  keine  anderen  Anzeichen,  als  das  Äossehen  nnd 
die  Bewegung  der  AVolkeii  vorhanden.  Es  ist  unmöglich,  diese  Anzeichen  durch  Be- 
schreibung und  Abbildung  genau  kennen  zu  lernen,  und  es  muss  deshalb  dasBe- 
riahm  jedes  Seemanns  sein,  mit  denselben  von  Jugend  auf,  aus  der  eigenen  Er- 
fifchrang  allmählich  vertraut  /.ii  werden.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass 
schwere,  düstere  Wolken,  die  sicli  unter  einem  ausgedehnten  Cirrostratus-Filz  ln-tiinlea 
oder  noch  oben  in  einen  Schirm  vou  dieser  Wolkenart  übergehen,  besonders 
wenn  man  unter  ihnen  einzelnen  Wolkenfetaen  mit  -grosser  Sohnelligkeit  auf 
dem  grauen  Grunde  vorbeizielien  sieht,  auf  Regen,  Wmd  und,  wenn  die  Bil- 
dung be.iondei-s  ausgesprochen  ist,  auch  auf  Gewitter  deuten;  und  dass,  je  härter 
und  ausgeprägter  die  Ecken  und  Kanten  sind,  um  so  mehr  Wind  zu  erwarten  ist, 
währeud  weiche,  formlose  Wolken,  bei  denen  es  unmöglich  ist.  einen  bestimmten 
fiaad  zu  bezeichnen,  mehr  auf  anhaltenden  Reijcn  als  auf  Wind  dt  uteti. 

10a.  Wirbelwinde  uud  Wettersäulen  von  geringem  Umfange  kommen 
gowohl  auf  dem  Lande  ab  auf  See,  besonders  in  den  warmen  Klimaten  hftnfig 
vor,  können  jedoch  gewöhnlich  nur  dMtn  beobachtet  werden,  wenn  üe  dunm 
mitgeführte  undurchscheinende  Körper,  wie  Was«;ertropfen ,  Staub  etc.,  von  der 
umgebenden  Luft  sich  unterscheiden  uud  sichtbar  werden.  Dem  Seemaune  zeigen 
sie  sieh  in  der  Form  von  Wasserhosen.  In  voller  Ansbildang  sind  sie  Sftuien 
von  einigen  100  bis  über  1000  m  T^üTige  und  von  1  bis  zu  100  in  Breite,  an 
welchen  man  einen  sich  aus  dem  Meere  erhebenden  Fuss,  eiuen  geraden  oder 
gekrümmten  Schlauch  und  die  Wolke  unterscheiden  kann,  in  welche  der  Schlauch 
jumIi  oben  zu  ubergeht.  Auf  einem  ILiume,  der  meist  den  boträchlichen  Durch- 
messer vnn  'M)  bis  lOOm  hat,  zei^t  die  MeercHolierlläche  eine  kochende,  sprudelnde 
Bewegung  i  sprmgbruuueoartig  steigen  spitzige  Wasser-  und  Schaummassen  empor 
und  versinken,  während  andere  sich  heben;  naeh  der  Mitte  zu  erreiehen  sie  die 
Höhe  von  4  bis  8  m  und  darüber;  eine  Wolke  von  Wasserstaub  umgiebt  und 
überragt  sie;  dieses  ist  der  Fuss  der  Wasserhose,  aus  des-sen  Mitte  sich  die  eirront- 
liche  Säule  oder  der  Schlauch  erhebt.  Dieser  tritt  vorzugsweise  iu  zwei  Forraeu 
auf,  nämlich  entweder  als  breite,  dunkle,  mehr  oder  weniger  stundenglasförmige 
Säule,  oder  als  dünner,  meist  hell  mit  dunklen  Rändern  (sdieinhar  liolil)  er- 
scheinender Strang  von  grosser  Läuge  uud  annähernd  überall  gleicher  Dicke. 
Beide  Foimen  aohdmen  dadurch  in  einander  überzugehen,  dass  zuweilen  die 
letstero  wenigstens  theilweise,  von  einer  Xebelhülle  iu  Walzen-  oder  Kegelfomi 
umgehen  ist,  welcher  mit  den  Wasserhosen  der  ersten  Form  Aehnlichkeit  hat, 
SO  dass  die  zweite  Form  zuweilen  den  Keru  der  erateu  zu  bilden  scheint,  welcher 
dnroh  die  Halle  dnrohacheiut  oder  in  ihren  LOotken  und  namentlieh  bei  ihnnn 
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Zerfallen  gegen  Ende  der  Erscheinung  frei  zu  Tage  tritt.  Wie  die  ganze 
Bildung  der  Wasserhosen  noch  viel  Rftthselhaftes  an  sieb  hat.  so  sind  auch  die 
l'rsachen  ihrer  so  verschiedenen  Formen  noch  unbekannt;  jedoch  ist  es  sehr  be- 
merkeuswerth,  dam  auch  die  wirbelnden  Banchsäulen,  welche  bei  groaseii  Sdiilf- 
biiinden  beolmchtet  wurden,  Itcide  olicngenannten  Formen  zeigen  —  also  auch 
die  bei  den  Staubsäulen  aui  dem  Lande  sonst  kaum  beobachtete  zweite,  die 
Struugform  (vergl.  Rbtb:  Wirbelwinde,  Tornados  und  WettersRnlen,  Titelknpfer 
nach  OlMBTBD),  welche  für  die  Wasserhosen  die  häufigste  m  sein  scheint  N  ich 
oben  zu  schliesst  sieb  der  Scblaucli  in  der  Kegel  an  eine  sehr  schwere,  dunkle 
Wolke  dui'ch  einen  Ansatz  au  der  letzlereu,  von  der  Form  eines  umgekehrten 
Kegels  (Trichters)  an,  in  welehen  die  dunkle  Säule  der  breiten  Form  dinkt  flber- 
g<bt  o(I*M  in  de.'v'ieu  ITmlialluiig  der  dfinne  Strang  der  Bweiten  Form  unseni 
lilickeu  eutzogen  wird. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  daas  wie  bei  dem  Bobrinande  beide 
Arten  der  Säulen  atis  Rauch,  so  auch  bei  Wasserhosen  beide  Arten  aus  demselben 
Matcriale,  niimlich  aus  Wassertropfen  in  verschieden  fein  zortheiltem  Zn.stande 
bestehen,  und  dass  die  sehr  hiluHg  aufgestellte  Behauptung,  im  Inneren  des 
seheinbar  bohlen  Schlaut^es  steige  das  Wasser  als  ansammenbängende  flfissige 
Masse  zu  den  Wolken  empor,  auf  Täuschung  beruht.  Eine  Kraft,  welche  dem 
Gewicht  (genauer  Bodendruck)  einer  zu.sammenhüngenden  viele  hundert  Meter 
hohen  Wassersäule  diis  Gleichgewicht  halten  M'ürde,  und  sogar  sie  mit  Geschwindig- 
keit aufsteigen  lassen  würde,  lässt  sich  Lei  dem  ganzen  Vorgang  aus  Nichts 
ableiten;  insbesoiiden'  die  vernrntliliflie  ^^  rriiiirfning  des  Luftdrucks  im  Centrum 
des  Wirbels  könnte  zur  Erklärung  einer  solchen  Erscheinung  durchaus  nicht 
herangezogen  werden,  da  selbst  der  Fortfiül  des  Pruoks  dw  ganzen  Atmosphäre 
über  dieser  Stelle  nur  eine  Wassersäule  von  10,s  m  Htthe  Aber  die  Meeres- 
fläche  erheben  könnte. 

Ausser  in  der  bisher  bes<  hriebeueu  vollständigen  Form  werden  die  Wetter- 
Säulen  häufig  in  geringerer,  nur  theilweiser  Ausbildung  beobaehtet;  wiederholt 
bat  ;ui(  li  die  Entwickelung  der  vollstiludigen  Wiu'^serbo.sen  aus  diesen  unvoll- 
kommeneren Formen  und  die  Kückbildung  derselben  iu  die  letzteren  beobachtet 
werden  können.  In  diesen  ist  gewöhnlich  der  Fuss  und  der  oberste,  triclitsr- 
fbrmige  Theil  vorhanden,  während  der  Schlauch  fehlt,  weil  der  mittlere  Theil 
der  wirbelnden  Säule  in  diesen  Fallen  keijie  hinreichende  Menge  tropfbaren 
Wassers  enthält,  um  sichtbar  zu  sein.  Häuhg  reicht  auch  der  Wirbel  uicht  bis 
auf  die  Meeresoberfläche  herunter,  so  daas  auf  dieser  keine  Bewegung  bemerkbar 
ist  und  also  auch  der  Filss  der  Wettersäule  fehlt.  Es  hängt  dann,  wie  dieses 
namentlich  in  den  Tropen  ein  gar  nicht  ungewöhnliches  Phänomen  ist,  wenn 
man  es  auch  bei  uns  nur  selten  beobachten  kann  —  ein  blosser  trichterförmig 
nach  unten  sich  verjüngender  Zi])fel  von  der  unteren  Fläche  der  Wolke  herab, 
in  welchem  man  den  Nebel,  aus  dem  er  besteht,  eni])or\virbeln  sieht  wie  bei 
ruhigem  Wetter  den  Bauch  aus  einem  Schornstein.  Bei  der  Ausbildung  einer 
vollständigen  Wasserhose  verlängert  sich  dieser  Zipfel  abwärts,  bis  er  sich  mit 
den  immer  höher  aus  dem  Heere  emporsteigenden  Schaum-  und  NebelsUulen  zu 
einem  langen  Schlauche  vereinigt.  Diese  Abwärts- Verlüngerung  des  oberen  Wolken- 
trichters hängt  jedenfalls  nicht  mit  einem  .Niedersinken  der  Luft,  sondern  nur 
mit  einer  immer  weiteren  Abwärts-Verlegnng  dea  Ortes  zusammen,  an  welchem 
in  der  aufwärts  strömenden  Luft  die  Verdichtung  des  Wasserdampfes  zu  Nebel 
(entsprechend  dem  oben  und  3Ionx  §§  221  bis  223  Gesagten)  beginnt. 
Ebenso  verschwindet  beim  Aufhören  der  Wasserhose  der  mittlere  TheU  des 
Schlauches  zuerst,  nicht  etwa,  weil  die  Bewegung  hier  aufhörte,  während  sie  obm 
und  unten  noch  fortdauerte,  sondern  Meil  sie  aufliört,  sichtbar  zu  snn,  indem  sie 
nicht  mehr  Wassertropfen  resu.  Nebel  iu  diesem  Theile  führt. 

10  b.  Eine  genaue  Beooachtung  der  Bewegungen  der  Theilchen  in  einer 
Wasserhose  ist  sehr  schwierig  und  Täu.schungen  können  dabei  sehr  leicht  vor- 
kommen: es  sind  eben  die  Umstände,  unter  denen  .sie  gesehen  werden,  leicht 
begreillicher  Weise  für  eine  [genaue  Fesstellung  der  Thatsachen  zu  unlustig. 
Die  meisten  Beobachtungen  atimmen  indessen  darin  flberein,  der  Säule  eme  auf- 
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stdigende  und  sugleich  drehende  Bewegung  snmscLreiben ;  nur  wenige  lieobachter 
geben  an,  eine  niederstoijjende  Bewegung  —  theils  allein,  theils  neben  einer  imf- 
Hteigendeu  in  derselben  Säule  —  gesehen  zu  haben,  und  eiue  ebenso  geringe 
Annihl  bestreitet  die  Ezistens  einer  drehenden  Bewegung  hei  den  von  ihnen 
gesehenen  Tronibeu.  Der  Sinn  der  Drehung  scheint  von  zufiilligen  T'mständen 
abzuhängen  und  nicht  durch  das  Ge.«etz,  Avelehes  die  Drehung  der  I.uft  tim  ein 
barometrisches  Minimum  in  der  betreüeiideii  Erdhulbkugel  bestimmt,  geregelt  zu 
werden;  der  Umstand,  dsusa  Wasi^erliosen  gerade  in  der  Nähe  des  Aeqnators  sehr 
häufig  sind,  wo  der  Einfluss  der  Erdnindreluing  wegfällt  und  ■^'ni'^sere  Wirbel 
deshalb  nicht  vorkommen,  deutet  schon  un  und  für  sich  daraufhin,  dass  die 
BrdToiation  fttr  die  drehende  Bewegung  der  Waaserhoeen  von  keiner  vesentlidien 
Bedeutung  ist.  In  di  -^er  Hinsicht  llart  «ich  die  Wasserhose  mit  einem  aus  einem 
grösseren  Gefils.se  durch  eine  Oeffuung  im  Boden  ausfliessendeu  Wiu;.serstrahl  ver- 
gleichen; die  geringste  unregelmässige  seitliche  Bewegung  im  (iefässe  ist  geeignet, 
dem  der  Oeffiiung  znstrOmenden  Wnsser  eine,  je  nBher  sn  dieser,  immer  raschere 
Rotation  zu  verleihen,  deren  Sinn  vcm  dem  ersten  Anstosse  abhängt;  nur  in 
höhereu  Breiten  scheint  auch  in  diesen  kleinen  Dimensionen ,  wenn  für  voll- 
ständige Ruhe  der  Flüssigkeit  vor  dem  Versuche  gesoi^  M-ird,  die  Richtung 
der  trotzdem  beim  Ausströmen  sieh  einstellenden  Spiralbewegnng  von  derjenigen 
der  Erdrotation  bestimmt  zu  werden;  und  wahrsoheinlicli  ist  dieses  auch  bei  den 
Wasserhosen  ausserhalb  der  Wendekreise  der  häutigste  Fall. 

Wasserhosen  treten,  wie  avch  die  Wettersänlen  (Sandhosen  etc.)  auf  dem 
Lande,  am  häufigsten  bei  stiller,  sehr  warmer  und  gewitterhafter  Witterung  auf; 
allein  wie  die  Tornados  auf  dem  fe.'^ten  Lande  von  Wetter.Hüulen  begleitet  sind, 
die  mit  grosser  Schnelligkeit  fortschreiten  und  wie  jene  seihst  sidi  oft  innerhalb 
eines  au.sgedehnten  Stunnfeldes  bilden,  so  kommen  auch  Wasserhosen  auf  See 
bei  jeder  Windstärke,  auch  liei  fri-^chcn  \\'in(len  und  selbst  heftigen  Stürmen 
vor.  Im  Folgeudeu  stellen  wir  einige  Beispiele  vom  Auftreten  von  Wasserhoseu 
nwumnen,  Qmt  welche  Berichte  in  den  meteorologischen  Sehift-Jonnuileii  dear 
Seewarte  vorliegen. 

10c.  Ka])t.  Lehmann,  Führer  des  Schiffes  «Samarang^,  gieht  in  seinem 
Journale  folgende  Berichte  über  einige  Wasserhosen,  welche  er  im  ludischen 
und  Atlantischen  Ozean  heohaehtete. 

Am  7.  Oktober  1878  in  39"  S.  und  61«  O.  Lg.  wehte  der  AVind  den  Tag  über 
böig  aus  SSW,  mit  der  Stärke  6 — 8,  Morgens  in  Böen  bis  zur  Stäike  lü.  Das 
Barometer  war  schon  seit  Tagen  im  Steigen  und  stieg  am  7.  von  Mitternacht 
bis  Mitternacht  von  745,8  auf  754,s  mm;  die  Lufttemj^eratur  schwankte  zwischen 
H  und  8'/:2  "  C  *\ou  8 — lO"*  a.  m.  halbe  Stunde  lang  verliältnissniä.ssig  flau, 
dann  wieder  sehr  schwere  Böen  mit  Hagel  uud  Regeu.  ^Nachmittag  stets  noch 
dieselbe  konfuse  ungeetflme*  See,  im  Chmaen  swiscben  den  Böen  etwas  handsamer; 
um  5'/*''p.  nä.  hatten  dicht  heim  Soliiff  eine  Windhose.  Das  Wasser  wurde 
mit  den  Zeigern  einer  Uhr  herumgewirbelt,  was  sich  am  besten  in  einer  Höhe 
von  20  bis  30  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  wo  die  bis  zu  dieser  Höhe  mehr 
kompakte  Wassersäule  sich  trichterförmig  ausbreitete  und  die  Wassertheile  nach 
aus.sen  in  Strahlen  fortschleuderte,  erkennen  lies.«.  Eine  Verbindung  mit  der 
dicken  dunklen  2«]imbus-Wolke,  die  über  dieser  Höhe  stand  und  aus  der  es  stark 
hagelte,  war  nicht  wahnninehmen.  Die  Windhose  bewegte  sich  mit  der  Rich- 
tung und  der  Geschwiu  liirkeit  des  Windes;  doreh  pldtauiehes  Anluven  kamen 
wir  frei  von  ihr.  I'm  (j  l  lir  hatten  eine  zweite,  von  weldher  wir  durch  Abhalten, 
10  das»  wir  parallel  mit  ihr  liefen,  frei  kamen». 

Femer  am  18.  Juni  1879  in  3Vs  N.  Bt.  und  86*  W.  Lg.;  der  Wind  war 
sfldöstlich,  von  Stärke  2  bis  3;  der  auf  0*  reduoirte  Luftdmdc  betrug  760  bis 
763  mm.  die  Lufttemperatur  iiÜ"  C. 

cUm  7'' a.  m.  kamen  in  der  Kimm,  in  Ost  bis  SE.  dunkle  Nimbus- 
Wolken  auf.  Aus  einer  von  diesen  Wolken  entwickelte  sich  ein  trichterfih-niiger 
Sauger,  welcher,  sich  nach  dem  Horizonte  zu  verlängernd,  mit  der  Oberfläche 
des  Wassers  vereinigte  uud  eine  W^asserhose  bildete.  Die  Hose,  die  in  ihrer 
ganzen  lAnge  T<m  gleichem  Dmehmesser  erschien,  hatte  eine  Neigung  von  KW. 
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nBoh  SE.  bis  auf  zwei  Drittel  ihrer  Länge.  Ich  schätzte  den  Winkel,  wekiheil 
sie  mit  einer  von  der  aufsaugenden  Nimbus  Wolke  nach  der  Oberflftche  des 
Wassers  gezogenen  Senkrechten  bildete,  auf  bG°  Grad.  Dos  letzte  Drittel  bog 
dann  scharf  nach  unten  ab,  bis  es  die  Wasserflftohe  unter  eioem  Winkel  von 
ungefähr  11"  r.rii.l  traf 

«Da  diese  Wtujäerhoae  dicht  beim  Scliitf  hinging,  so  war  sowohl  die  fort- 
floihnitende  Bewegung,  als  auch  die  Drehung  des  tou  ihr  aufgesaugten,  grossen 
Bcj^entropfeu  ähnlichen  Wassers,  so  deutlich  wabr/uiiohmon,  dass  auch  nicht  der 
geringst*'  Zweifel  darüber  aufkommen  konnte.  Die  fortschreitende  Bewegung 
wair  diejenige  der  Windrichtung  von  SE.  nach  IS  W.;  wührend  die  Drehung  um 
das  Omtrum  von  innen  naeb  aussen  (oentrifugal)  und  swar  von  links  naob  rechts, 
also  mit  der  Sonne  erfolgte.  Den  Durcbmesser  der  Hose  dicht  über  der  Wasser 
fläche  schiU/te  ich  auf  8  bis  10  m>. 

«Obgleich  diese  Erscheinung  noch  keine  Schiffsliinge  von  uns  entfernt,  also 
in  grosser  Nähe  pajisirte,  so  vernahmen  wir  doch  nicht  das  geringste  Gerttusch, 
wiihreiid  man  bei  ähnliehcn  Ei'-ilipininiu'en  hiiutig  ein  deutliches  Rauschen  ver- 
nimmt. Während  die  W'asseibose  uns  ptussirte,  veiüuderte  sich  der  Wind  weder 
in  Richtung  noch  Starke,  doch  regnete  es  gleieh  darauf  eine  viertel  Stande  lang. 
Die  Dauer  der  ganzen  Erecheinung  war  ungefilhr  eine  halbe  Stunde.» 

Kapt.  .T.  SiKLFKLD,  Führer  des  Schiffes  'Zanzibar»,  bemerkt  in  seinem 
Journal  vom  f).  Oktober  1878  aas  4'J'/s»  N.  Br.  und  17°  W.  Lg.:  Um  5»' p.  m. 
ging  ein  Wiiljelwind.  W'indho.se,  quer  über  das  Schiff  und  wflthete  furchtbar  in 
den  Segeln.  Die  Windhose  hatte  eine  Geschwindigkeit  von  10  bis  12  Seemeilen 
per  Std.  uud  die  liichtuug  des  Windes,  einen  Durohmesser  von  ca  400  Fuss 
(eher  grösser  als  kleiner)  und  war  wohl  ungefilhr  700 Fuss  hoch.»  'Der  Wind 
war  den  Tag  über  südlieh,  von  SW.  nach  SSE.  zurückdrehend.  Stärke  4  bis  7, 
das  Wetter  böig,  die  liewölkuni,'  sf>hr  wechselnd;  am  folgenden  Tage  ging  der 
Wind  nach  W.  und  WNW.  um  und  wuchs  zum  starkeu  Sturme  an;  das  Baro- 
metw  war  am  5.  in  rasebem  Fallen  begriffm,  om  4''p.  m.  743,f ,  um  H^'  p.  m. 

740,0,  die  Temperatur  iT.r,"  R.  und  IH.i"  C. 

Kapt.  Tkbklm.v.nx,  Führer  des  Schiffes  «Savannuh»  ,  berichtet  vom 
11.  November  1878  aus  29'/*"  N.  und  7(5»  W.:  Wind  Tag  über  SSE.  bis 
SE.,  auffrischend  von  Stärke  4  bis  zum  vollen  Sturm,  seit  2''}).  m.  Stärke  10 
bis  11;  Barometer  fallend.  Um  4»' p.  m.  S.SE.  11.  Bar.  751,:,,  Temp.  2(;,o''C., 
Bewölkung  9;  «orkanähnliche  Büeu,  schwerer  liegen  und  Wasserhose,  hoher 
Seegang  ans  Sfid.  —  Abends  furebtbarar  Stnrm  und  gewaltig  anlaufender 
Seegang  V. 

Forner  vom  30.  Dezember  aus  42»  N.  und  42"  \V.:  Tag  über  Wind  WXW. 
bis  W.  6  bis  7,  Barometer  ziemlich  beständig  auf  748,5  bis  750,o,  Tempeiaitur 
6,1  bis  7,«;  Morgens  «schwere  Böen  und  Hagel»;  Nachmittags  «sehr  schwere 
Böe  mit  aus.serordentlieh  starkem  Ha:,'elschlag,  dem  eine  Wasserhose,  dicht  beim 
Schiffe,  rasch  nach  Ost  Üiegeud,  vorausging;  Blitzen  im  Nord». 

in  dem  schweren  W^Sturme,  welcher  in  der  Nähe  des  Kaps  der  Guten 
Hoffiiung  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  1879  auf  dem  Ozean  wttthete,  befanden 
sich  mehrere  deutsrhe  Sdiitfe.  deren  Journale  uns  vorliegen;  zwei  derselben  be- 
obachteten Wasserhosen.  Kapt.  Horstmann,  Schiff  «Josefa»,  berichtet  vom 
Nachmittage  des  1.  Juli  ans  35*>  S.  und  27*  E.:  «Fortwährend  selff  schwere 
Biicn  aus  W.  bis  ^\'SW.,  einige  orkanartig;  sahen  eine  Wasserhose  nahe  am 
Schiff  vorl>eiziehen. »  Kapt.  Sciin.vt.meyer,  Sohifl'  Canojius».  notirt  am  2.  Juli 
Mittags  aus  34 Vs  S.  und  2r)*/2  ().  Lg.  den  Wind  als  W.  10  und  bemerkt:  «harter 
Sturm  mit  harten  Böen;  sulu  n  xwei  Wasserhosen,  zogen  in  südlicher  Richtung.» 
Kapt.  PFLlK(JEn,  Schiff  ^Melusine  ,  welches  zugleich  mit  diesen  beiden  Schiften 
uud  zeitweise  in  Sicht  des  eineu  oder  des  andern  derselben  den  Sturm  durch- 
machte, sah  zwar  keine  Wasserhose,  aber  bemerkt  vom  2.  Juli;  «8^  bis  10^  a.  m. 
orkanartijjer  Sturm;  auf  einer  Schiffshlnge  vor  Waaserdampf  und  Regen  Nichts 
zu  sollen;  gewaltig  hohe  See.-  Das  Barometer  war  wilhrend  dieses  Sturmes  im 
Allgemeinen  im  Steigen  und  ungewöhnlich  hoch,  zwischen  700  und  775  mm,  die 
Lufttemperatur  meist  swisobea  13^  und  17*  C. 
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Die  letzten  vier  Fälle  zeig^en,  dass  "Wasserhosen  nicht  <?an/.  selten  in  starken 
Stürmen  auftreten;  häutiger  ist  indessen  wohl  ihr  Vorkommen  bei  Windstille 
und  leichter  veränderlicher  Brieee,  also  in  sogenannten  Mullungen,  in  der  Regel 
in  Verbindung  mit  llegenscbauern  und  Gewittern.  Ein  Wetter,  welches  di«'sen 
Charakter  sehr  ausgesprochen  trug,  hatte  z.  B.  das  Schiff  «Leouore^,  Kapt. 
H.  A.  Hbld,  im  filaraibischen  Meere  während  des  ^nzen  Monats  Mai  1079 
durchzumadien:  ganz  flaue,  verfinderliche  Winde,  luer  und  da  von  heftigen 
Windstössen  unterbrochen  nm\  fast  tfiglich  Gewitter:  am  IS  M:ii  steht  im  Journal 
unter  2**  a.  m.  <  Wasserhosen  mit  Gewitterböen  >  uud  unter  b''  p.  m.  wiederum 
«Waaserhoae»  TeneioiiiMt.  Barometer  nm  761  bis  762  aoliwaiikend,  Luft- 
temperatur sehr  hoch,  27*  bis  29'/»"  C 

Die  Gefahr,  welche  die  Wasserhosen  für  ein  Schill'  mit  sich  bringen,  ist 
nicht  in  ihrer  Wiissermenge,  sondern  in  der  heftigen  wirbelnder  Luftbeweguiig, 
die  sie  bildet,  enthalten  und  ist  dieselbe  wie  die  von  plötzlichen  Windstöss^: 
Brechen  Her  Masteti  (i(h'r  Kentern  des  Schitl'e,s;  ge\V(ihiilich  ist  indessen  der 
Wirbel  glücklicherweise  von  zu  geringer  Ausdehnung  uud  nicht  heftig  genuff, 
um  diesen  schlimmsten  Fall  herbetzurahren:  kleinere  Wasserhosen  sind  deshalb 
bekanntennassen  schon  öfters  iiiier  Schiffe  hinweggegangen  ohne  grösseren  Schaden, 
als  eine  ]ilötzliche  heftige  Schwankung  des  Schiffes  und  das  Brechen  oder  Zer- 
reissen eines  oder  des  andern  Theiles  der  Takelung  oder  des  Segelwerks  zu  ver- 
UTBBoheii.  Das  Wasser  entlnd  noh  dabei  als  groastropfiger  Regen;  audi  in  den 
zahlreichen  Fällen,  wo  Schiffe  Wasserhosen  in  ihrer  Nähe  sich  auflösen  sahen, 
wird  gewöhnlich  ein  kurzer  starker  Regenschauer  im  Auschluss  hieran  gemeldet, 
dessen  Wasser  keinen  Sakgeschmack  zeigte,  also  nicht  etwa  gehobenes  Seewasser 
war.  Berichte  Uber  W'iisstM  l^oseu,  die  über  ein  Schiff  weggingen,  sind  sehr  selten; 
für  die  Erkennttiiss  der  Natur  derselben  sind  sie  natürlich  von  ganz  besonderem 
Werthe.  Professur  WoLKK  aus  Jever  berichtet  in  GiL<B£ttTS  Annuleu  der  Physik 
(Band  10,  [1802]  8.  482),  ttber  6  ron  ihm  im  August  1796  im  Finnisehen  Ifoer- 
busen  gesehene  Wasserhosen,  deren  eine  über  das  Schiff  von  vorn  nach  hinten 
hinrauschte;  «sie  bespritzte  uns  nur  mit  einzelnen  I{egentro]ift  n  von  der  Gn»3se 
einer  Kirsche  und  liess  einen  Schwefel-  und  Saipetergeruch  nach  (?)»,  that  aber 
keinen  Schaden.  Eine  andere  Wasserhose,  welche  in  der  westlichen  Ostsee  im 
Juli  1794  ein  kleines  Schiff  traf,  gab  demselben  nach  Chi,ai»ni's  Bericht 
(GiLBJKKTS  Annalea  Bd.  73  [1823],  S.  107)  einen  heftigen  Stoss,  welcher  in  der 
Kajflte  die  Menschen  und  den  Tisch  Aber  den  Haufen  warf,  jedoch  ausser  der 
Durchnitssung  und  einigar  leieht  auszubessernder  Unordnung  an  Segeln  und  Tau* 
werk  ebenfalls  keinen  Schaden  anrichtete.  Der  folgende  Fall  wurde  von  einem 
gegenwärtigen  Beamten  der  Seewarte  mit  erlebt.  Im  September  lb54  w  urde  das 
Bremer  Schiff  cHarianne»,  Kapt.  Wbrrmbibtkr,  auf  dw  Reise  von  Baltimore 
naeh  Bremen  im  Gol&trome  von  einer  Wasserhose  getroffen.  Das  Schiff  lag  bei 
sftirmischera  Wetter  und  starkem  Hegen  mit  aufgegeiten  Untersegeln  und  nieder- 
gefierten  Marssegeln,  an  denen  die  lletftaljen  vorgeholt  waren,  über  B. -B.-Bug 
am  Winde.  Plötzlich,  bevor  Jemand  von  der  auf  dem  Hinterdeck  befindlichen 
Mannschaft  es  bemerkte,  traf  eine  von  luvwärts  lu  rkommende  W:Lsserho.se  mit 
gewaltiger  Kraft  die  Mitte  des  Schiffes.  Das  Schiff  noigia  sich  nach  Lee  über, 
als  ob  es  kentnn  wollte;  die  Beleguägel,  tat  denen  die  neaen  Befilaljen  des 
grossen  Marssegels  befestigt  waren,  zerbrachen,  und  durch  die  Kraft  des  Windes 
wurde  die  Marsrna  in  solcher  Weise  nach  oben  getrieben,  dass  das  Marssegel 
gauz  stramm  gesetzt  wurde.  Diese  gefährliche  Loge  dauerte  indessen  nur  wenige 
Sekunden,  denn  noeh  ehe  es  gelang,  die  Ifeissehoten  loaauwerfen,  war  der  Stoaa 
schon  vorüber,  fiel  die  Marsrna  von  selbst  wieder  herunter  und  war  diu?  Wetter 
dasselbe  wie  zuvor.  Von  mehreren  Leuten  der  Besatzung  wurde,  ncchdem  das 
Schiff  sich  wieder  aufgerichtet  hatte,  die  in  Lee  befindliche  Was.serhose  noch 
ffkt  einige  Augenblicke  deutlich  gesehen,  dann  verschwand  sie  im  Regen. 

10  d.  Da  nach  zahlreichen  Beobaohtunireii  ein  W'irlielwind,  welcher  vom 
Lande  auf  das  Wasser  hiuüberthtt,  eine  Wusserhose  bildet,  uud  umgekehrt 
Wasaerhoeen  nach  Enmohuug  der  Kttote  au  Saud*  oder  Staubhoaen  werden, 
wenn  hinreieliend  leieht  bewegbana  Material  auf  dem  Boden  Torhanden  ist,  so 
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flind  beiderlei  ErscUeiDuugea  im  WeeentUcheu  ein  und  dasselbe.  Die  Aehnlichkeit 
mit  den  Sandboeen,  welebe  sidi  Uber  boeb  erhitzten  Bodenfllebmi  Uldfim,  nnd 
mit  den  wirbelnden  Raucbsaulen,  welche  über  umhssi  u  Ft  ucrn  beobaobtet  werden, 

macht  PS  sehr  wahrsoheinlich,  dass  wir  auch  bei  dfii  Wasserlinsen  ps  mit  einem 
durch  ungewöhnlich  rasche  Temperaturabnahme  uach  der  Höhe  zu  unsicher  ge- 
wordenen Gleichgewicht  der  Atmosphäre  ra  thnn  haben  (vgl.  oben  nnd 
Mohn  8.  AuH.  iW.\].  welches  durch  eine  fjewisse  Zähigkeit  der  Atniosph.'lre  (welche 
die  Luft  so  gut  wie  andere  Gase  besitzt),  eine  Zeit  laug  fortdauern  kann,  bis 
au  einer  Stelle  die  unteren  warmen  Luftmassen,  gleichsam  durch  ein  Loch,  das 
in  den  darüber  histcnden  Schichten  entsteht,  mit  Heftigkeit  wirbelnd  empor 
strudeln,  Moboi  sie  einerseits  ^^'.■lss»'rtropfe^  von  der  MeerfsolMMlIüclic  mit  sich 
reisseu,  andererseits  beim  Höhersteigen  durch  £rkaltun^  ihren  W'asserdampf  zu 
Nebel  verdichten;  wie  bereits  mebrneh  erwähnt  nnd  bei  Hohr  §  221  nacbamesmi 
ist,  wii"d  durch  diese  Verdichtung'  dos  Dampfes  zu  flüssigem  Wasser  bewirkt, 
dass  die  Temperatur  der  aufst<'ii,'»'nd<Mi  Luftiiiasse  anhaltend  höher  bleibt  als  die- 
jenige der  angrenzenden  Ijufti«  hiclaen,  und  dadurch  ihrer  aufsteigenden  Bewegung 
immer  neuer  Antrieb  ertheilt.  Eine  ähnliche  Rolle,  wie  hier  das  Waaser,  spielt 
bei  den  Wettersälilen  auf  dem  Lande  der  heisse  mit  hinaufgeführte  Sand,  der 
ebenfalls  durch  seine  hohe  Temperatur  die  aufsteigende  Luftsäule  viel  wärmer 
macht  als  die  nmgebenden  Theile  der  Atmosphlre. 

Die  Form  der  wirbelnd  aufsteigenden  Säule  muss  ^  ou  der  venohiedenen 
Geschwindigkeit  der  Rewegting  in  dr-rsellieji  alihilii^ren ;  die  Säule  muss  an  dem 
Orte,  wo  die  letztere  die  {^rösste  Geschwiudi^eit  beäitzt,  den  kleinsten  Durch- 
messer halmi  nnd  noh  erweitem,  je  mehr  die  Gleaebwindigkeit  beider  Bewegungen, 
der  anfttsigenden  nnd  der  wirbelnden,  abnimmt.  Die  langen  strangfurmigen 
Wettorsäulen ,  deren  oben  Erwähnung  geschah,  unterscheiden  sich  also  wahr- 
scheinlich von  den  nach  oben  trichterförmig  sich  erweiternden  darin,  dass  die 
Bewegung  in  den  ersteren  in  allen  Hohen  annähernd  dieselbe  Geschwindigkeit 
besit/t.  während  sip  in  der  letzteren  von  der  engsten  Steile  Ml  anfwärts  fort- 
während au  Geschwindigkeit  abnimmt. 

Unsere  Kenntniss  von  der  Natnr  der  Wasserhosen  ist  noeh  in  sehr  vielen 
Punkten  so  mangelhaft,  dass  eine  Erklärung  ihres  Entstehens  und  YerhaUens 
n\ir  auf  Aehnlichkeiten  und  gewissen,  ziemlich  wahrscheinlichen,  Voraussetzungen 
sich  stützen  kann;  es  fehlt  noch  sehi-  an  guten,  unter  günstigen  Umständen  und 
mit  der  nöthigen  Ruhe  und  Schärfe  des  Urtheils  angestellten  Beobachtungen, 
mit  deren  Lieferung  sich  manclier  Scbiffsführer  ein  bedeutendes  Verdienst  um 
die  maritime  Meteorologie  und  die  Lehi'e  von  den  Luftbewegungen  vei-schaffen  kann. 

11.  Ein  Mittelglied  zwischen  den  Wasserhosen,  den  Böen  und  den  eigentlichen 
Wirbebtüi nu  n  bilden  die  Tornados,  welebe  je  naoh  dw  Gegend  und  den  Um- 
ständen der  oiueu  oder  der  anderen  von  diesen  Klassen  von  heftigen  Luft- 
bew^ungen  näher  zu  stehen  scheinen.  Man  versteht  darunter  Windstösse  von 
Orkanstärlce,  welche  mit  mner  schweren  Wolke,  in  der  Regel  zugleich  mit  B^en- 
güssen  und  Hagel  verbunden  auftreten,  ond  bei  deren  sehr  kurz  dauerndem 
Vorübergung  der  Wind  rasch  einen  bedeutenden  Theil  des  Horizonts  durchläuft. 
Uebrigens  sind  die  mit  dies<'m  Xamen  belegten  Erscheiuungen  nicht  überall  von 
demselben  Charakter.  Die  bekanntesten  sind  die  Tomados  von  der  Westküste 
Afrikas  und  diejenigen  der  Xi)r(l:iinerikanischeii  Vf>reinigten  Staaten.  Die  ersteren 
stehen  den  gewöhnlichen  Böen  anderer  Meere  sehr  nahe,  die  letzteren  haben  eine 
Beihe  auiRüUger  Besondeiheitai  nnd  nigoi  mob  im  Gamnn  mit  den  Weiter- 
fläolMl  (W asser-  und  Sandhosen)  näher  verwandt  und  sind  in  der  That  gewöhnlich 
von  einer  Trombe  von  ungeheuren  Dimensionen  begleitet. 

Von  den  Tornados  an  der  Westküste  Afrikas  behaupten  einige  ältere  Be- 
schretbnngen  (vgl.  s.  B.  Piddikotoh's  Hombook,  fS^  ed,  S.  228  nnd  907),  dass 
ihr  eretes  Anzeichen  eine  wei.sse  Wolke  (Ochsenaurre.  olho  ■  de  -  bov  genannt)  sei, 
die  in  der  Nähe  des  Zenits  inmitten  blauen  Himmels  auttrete  und  sich  rasch 
berabsenke,  zuletzt  den  ganzen  Himmel  bedeckend.  Allein  diese  Beschreibung 
klingt  höcht  unwahrscheinlich  und  beruht  mit  Irrthnni,  da  die  neueren,  genaueren 
Darstellungen  von  dieeen  Stürmen  die  Wolkci  wie  jede  Böenwolke  am  Horiaont 
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auftreten  und  sieh  von  d<nt  nach  d<'m  Zenit  zu  hewejTen  lassen;  der  Stunn 
bricht  los,  wenn  ihr  vorderer  liand  den  Zeuit  erreicht  hat,  zuweileu  auch  erst 
wenn  sohon  V>  ^  Himmela  von  ilir  bedeckt  sind.  Das  Aunehen  der  Wolke 
vor  dieser  Zeit  ist  imk  den  besten  Besehreibungen  dasselbe  wie  bei  ein*  i  Im  i^^en- 
f&nnisjen  "R<ie.  Die  frenauere  Darstellung  müssen  wir  auf  den,  die  tro])isohen 
Büeu  und  Turuados  behuudelndeu  specielleu  Theil  verweisen.  Hier  mügen  nur 
noch  einige  Worte  Aber  die  Stärke  der  tropischen  und  der  nordamerikaniselien 
Tomados  und  über  die  wahrsrheinliche  Natur  dieser  Erscheinungen  Platz  finden. 

Die  Tornados  au  der  Westküste  Afrikas  scheinen  in  Wirklichkeit  nicht 
ganz  so  häufig  und  stark  zu  sein,  als  sie  in  den  Handbüchern  dargestellt  werden; 
wenigstens  berichten  unter  den  Journalen  vou  Schiffen,  die  diese  Gegenden  be- 
suchten und  ihre  ReobachtunL:''n  der  Scewarte  einsandten,  nur  \veni;re  von  solchtm 
und  scheinen  diese  im  Wesentiicheu  heftige  Gewitterböen  gewesen  zu  sein;  die- 
selben hielten  V«  bis  xn  4  Stunden  an  und  erreiehten  die  Starke  9  bis  10  Bean- 
fort.  Die  Tomados  am  Senegal  sollen  meistens  ein  Viertelstunde  dauern.  Der 
Eindruck  und  die  Gefahr  von  diesen  Stürmen  mügen  wesentlich  verstärkt  sein 
durch  den  Gegensatz,  in  dem  sie  zur  gewrdinlicheu  Ruhe  der  Atmosphäre  in 
diesen  Gegenden  stehen:  der  Zug  der  w cstafrikaniscben  Tomados  und  die 
!?i(  ht\iiiL:  dos  Stnriiiw  indes  in  denselben  sollen  mit  doni  s^ewrdinlichpn  Zxipe  der 
oberen  Wölken  übereinstimmen,  dem  unteren  Winde  über,  der  vor  und  nachher 
hemehte,  mehr  oder  wen!g«r  entgegengesetst  sein. 

Anders  die  nordainorikaniHcIien  Tornados.    Die  Dauer  des  Windstosses  an 
jedem  einzelnen  Ort  übei-scluvitet  hier  selten  eine  Minute,  und  in  diesem  kurzen 
Zeitraum,  häufig  fast  momentan,   werden  auf  dem  schürf  begi-enzten  Striche, 
welohen  der  Tomado  bertthrt,  die  fSrcbterliehsten  Verwüstungen  angeriehtet,  von 
denen  eine  grosso  Menjje  bof^laubigter  Beispiele  vorliegen,  welche  beweisen,  dass 
die  Stärke  des  Windstosses  in  diesen  Tomados  der  ANTiudstürke  in  den  gro.ssten 
tropischen  Orkanen  gleichkommt.    Vor  dem  Eintritt  des  Toraados  ist  die 
Temperatur  in  der  untersten  Luftschicht  s<^hr  hoch  für  die  Jahreszeit,  im  Sommer 
herrscht  drückende  Schwüle;  eine  bis  zum  Roden  in  Ge.stalt  einer  Säule  oder 
eines  nmgekehi'teu  Kegeis  hinabreicheude  Wolke  nähert  sich  mit  einer  Ge- 
sdhwindigkeit,  welche  gewöhnlich  15  bis  20m  in  der  Sekunde  betragt;  Regen- 
guss  und  HagelfeU  begleiten  gewöhnlich  den  Fortgang  des  Meteors;  ein  Stoss, 
ein  Krach,  und  vorüber  ist  es,  einen  Streifen  von  sehr  wechselnder,  durch- 
schnittlich etwa  700  m  oder  fast  eine  halbe  Seemeile  betragenden  Breite  hinter 
sieh  lassend,  auf  welchem  Alles  verwüstet  ist:  Häu.ser  demolirt,  Bäume  ent* 
wurzelt  oder  ;ib;jebrnchen.  sdiwero  Gcf^cnstände  gehoben  und  meilenweit  fortge- 
führt; die  ganze  Ei-scheinung  gleicht  mehr  einer  plötzlichen  fun  liti  aren  Iikplosiou, 
als  einem  Sturme.    Der  Terwttetete  Streifen  zeigt  eine  Liiii<;e  von  3  bis  an 
1300  km;   bei  den  langen  Bahnen  ist  er  gewidmlich  an  einigen  Stellen  durch 
Stücke  unbeschädigt  gebliebenen  Gebiets  unterbrochen,  welche  der  Toraado  über- 
sprungen zu  haben  scheint  ohne  den  Erdboden  zu  berühren.  Die  Toraados  treten 
gewöhnlich  in* der  sfldlichen  Hilfte  dner  grOeseren  barometrischen  Depresmon 
auf,  häufig  in  der  Nähe  vou  einander  zu  mehreren  zugleich,  oder  in  geringen 
Zeitubständen ;  die  Richtung  ihrer  Bahnen  ist  im  Allgemeinen  annühernd  dieselbe, 
welche  die  Luftma-ssen  in  dem  grösseren  Wirbel  in  der  Wolkenhöbe  besitzen. 
Auf  dem  verwüsteten  Wege  des  Tornados  zeigen  die  hingestreckten  oder  fortget- 
führten  Gegonstiindc  ili^  Hichtunj:  des  Windstosses  an,  welche  im  Allgemeinen 
zu  beiden  Seiten  der  Buhn  nach  dieser  hinweist,  in  der  Mitte  der  Bahn  aber 
nnd,  wie  es  seheint,  in  einem  beträchtlichen  Streifen  zu  beiden  Seiten  derselben 
(und  namentlich  auf  der  rechten)  mit  der  Fortpflansungsriohtung  des  gansen  Tor- 
nados überninstimmt.   Zahlreirbe  Tliatsachen  sind  gesammelt,  welche  eine  rasche 
Aenderuug  der  Richtung  in  dem  Windstosse  selbst  wahrend  der  wenigen  Augen- 
blicke des  Vorttbergangs  des  Toraados  nachweisen,  und  in  der  Regel  bezeugen 
diese  Thatsacheu  eine  Drehung  der  Luft  unter  der  Tornadowolke  in  dem  Sinne 
gegen  den  Uhrzeiger,  also  in  demselbem,  wie  in  den  grossen  Wirbelstdrmen 
dieser  Halbkugel. 

Aehnlidie  kurze  WindstOsse  von  zerstörender  &aft,  wie  die  Nord* 


Digitized  by  Google 


144 


StffniM. 


«merikanisiilien  Tornados,  kommen  in  Europa,  obwnlil  selir  soltou  nnd  in  geringerer 
Heftigkeit  vor;  auch  sie  hiuterlaijsen,  nameutlich  in  Wäldern,  eine  schmale,  aber 
hinge  Balm,  die  durch  die  Zerstörungen  erkennbar  bleibt. 

Sucht  man  sich  aus  allen  bisher  über  die  Nordumerikanischen  Tornados 
gesammelteu  Tbatsachen  ein  Bild  von  der  Natur  die^ser  zerstörenden  Phttnomene 
m  formell,  so  Boheinen  sie  eine  Verbindung  der  Vorgänge  in  einer  Wettersftnle 
tmd  in  einer  Böe  darzubieten.  Stellt  eine  Bfle  berebsteigende,  in  rascher  Be- 
wegung befindliehe  Luft  dar,  so  muss  angenommen  werden,  dass  vor  derselben 
die  von  dieser  verdrängte  untere  Luft  aufsteigt;  geschieht  dieses  Au&teigen,  wenn 
die  BOe  stark  nnd  die  untere  Luft  warm  nnd  fendit  ist,  in  eiAigermaassen 
stürmi.scher  Weise,  so  ist  die  Veranlassung  zur  Rildung  von  Wirbeln  gegeben, 
die  uns,  unter  günstigen  Umständen,  ob  Wettereiluleu  und  Wasserhosen  erkennbar 
werden.  So  ist  voniusaicbtlich  die  wiederholt  gemachte  (oben  in  einem  Beispiel 
angeführte)  Beobachtung  zu  verstehen,  dass  vor  der  auf  der  Meeresoberfläche 
hennibrausenden  Böe  eine  oder  mehrere  Wa.s.serhosen  einhertanzen.  Ist  die 
Mächtigkeit  der  aufsteigeuden  Luftmn^  grösser  und  ihr  Auftrieb,  durch  ihren 
grossen  Gebalt  an  Wftrme  und  Wasserdampf,  bedeutender,  so  beben  wir  «ne 
Wettersäule  von  riesigen  Dimensionen,  in  welcher  die  Luft  stürmisi  h  zum  Cen- 
trum und  im  Wirbel  um  dasselbe  sich  bewegt,  und  in  welcher  der  aufsteigende 
Luftstrom  von  der  —  im  Sinne  der  FortpHanzung  des  Wirbels  —  hinteren  und 
reobten  Seite  genfthi-t  wird  dnreb  niedersteigende  Luftmassen,  welche  die  grossere 
Geschwindigkeit  der  Bewegung  aus  den  höheren  Luftschichten  mitbringen  und 
diese  mit  der  rotireuden  Bew^ung  im  Wirbel  zu  einer  ungeheuren  Windstärke 
verbinden.  Dunb  diese,  allerdinas  noeb  der  sebflrferen  Begründung  und  Be- 
stätigung an  den  Thatschen  bedflxiende  Auffassung  würden  die  thatsächlich  vor- 
lumdenen  allniilhlichen  Tebergiinge  von  den  Tornados  zu  den  gewrihnliehen  Bcien 
einerseits  uud  den  Wasserhosen  andererseits  erklärlich  sein.  Die  Tornados  an  der 
WesäcOste  Afirikas  sehlieasen  sieb,  wie  gesagt,  mebr  den  exsteren,  die  Nord- 
amerikanisbben  mebr  den  letsteren  an,  abgesdnen  Ton  ibm  ungeheuren  StBrke. 
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Die  StQniie  des  Atlautisclieü  Ozeans. 


Ente  Fortaetzung. 
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Ab.schuitt  II. 

Di«  Böen  der  ftqiiatoriAlen  Mallimgan  und  dm  Paasatgebieti. 

12.  Innerhalb  der  Wendekreise  tragen  sUdlich  von  6*  N.  die  StOrme  m> 
put  wie  ausBchliesslicb  den  Charakter  von  kurzdauernden  (Tfwitterstürnien  und 
Böen,  ndidlioh  von  diesem  Parallel  gesellen  sich  zu  diesen  die  seltenen  aber 
forohtbaren  Enoheinnngeit  der  tropisenen  Wirbelstttrme  hinzu,  jedooh  fast  nur 
in  den  Monaten  Juli  bis  September;  dieselben  bilden  den  Gegenständ  des  nächst- 
folgenden Abschnitts;  auf  dem  Südatlantischen  Ozean  fehlen  entsprechende  Er> 
scheinungen. 

Ueber  die  rfttunliehe  und  «eitliehe  Vertheilting  der  Böen  im  äquatorialen 
Theile  des  Atlantiscbpu  0/pans  gelten  die  oft  citirten  Arbeiten  des  Londoner 
Meteorologischen  Anit«a  über  diesen  Meerestbeil  ausführlich  Aufschluss.  Stellen 
wir  aus  den  « Charts  of  meteorological  Data  for  nine  ten-degree  Squares»  die 
proientiscbe  Anzahl  der  Böen  für  den  befahrensten  Raum  von  10"  S.  bis  20 "N. 
und  von  15  "  AV.  {n.,rflli.'b  von  10"  N.  nur  von  20 "  W.)  bis  30  "  W.  zu- 
sammen, für  welchen  genügend  reichhaltiges  Alaterial  vorhanden  ist,  so  erhalten 
wir  folgende  wichtigste  Besnltate.  In  diesem  Theile  des  Ozeans  ist  die  Hllnfig- 
keit  der  Böen  westlich  von  30  ®  "W.  am  grössten;  ziemlich  frei  von  Böen  ist 
dieser  Meerestheil  (30 — 35"  W.)  auf  grösseren  Strecken  nur  zu  folgenden  Zeiten: 
na  Februar  südlich  von  2"  S.,  im  A^pril  zwischen  5**  und  10 N.,  im  August 
und  September  zwischen  1 "  und  6  "  N.  (unsicher  ans  Mangel  an  Material),  im 
Oktober  zwischen  3®  S.  und  2"  N.,  im  November  und  Dezember  endlich  süd- 
lich von  1  S.  Besonders  häufig  (14 — 25  7o  ^^Hei*  Beobachtungen)  sind  die 
Böen  zwischen  diesen  Meridianen  im  Januar  und  Februar  im  nördlichen  Theile, 
namentlich  nördlich  von  16"  N.,  sowie  zwischen  2"  und  4"  N.,  und  im  Mai 
bis  S<'|it»'niber  südlicli  von  4 "  S.  (im  Juli  bereits  vom  Aequator  an);  endlich 
im  Oktober  und  November  zwischen  ä  **  und  Ö  "  N. 

Einfiioher  gestaltet  sich  die  Vertheilung  der  Böen  zwischen  den  Meridianen 
20  "  und  30  "  W.  Die  grosse  HUufigkeit  derselben  in  den  AVintermonaten  nörd* 
lieh  von  12  "N.,  welche  wir  westlich  von  30  °  AV.  fanden,  ist  hier  verschwunden, 
und  die  Prozentzahl  der  Böen  richtet  sich  auf  der  Nordhemisphiire  fast  ganz 
nach  der  Lage  des  Kalnu  ngüi-tels;  bestimmen  wir  dessen  Loge  ausschliesslich 
nach  der  vorberrscbemb'u  Windrichtung,  so  schon  wir,  dass  der  Gürtel  mit  den 
häufigsten  Böen  im  Jahreslaufe  mit  dem  Stilleugürtel  auf-  und  ahsch wankt,  so 
zwar,  dass  beide  Gflrtel  in  den  Monaten  Oktober  bis  Mai  znsammen&Uen,  vom 
Juli  bis  zum  September  hingM«!,  zur  Zeit  der  Ausbildung  des  Südwestmonsuns, 
die  Roen  an  der  Südgreose  dbs  Kalmengttrtels,  im  Gebiete  des  Monsuns,  am 

hauhgsteu  sind. 

Ansser  in  dem  Stillengttrtel  nnd  im  Sfidweetmonson  sind  die  Böen  zwischen 

diesen  Meridianen,  ähnlich  wie  westlich  von  30®  W,,  hüufig  im  SüdostjKis^at, 
südlich  von  4"  S.,  mit  Ausnahme  der  Monate  November  bis  Februar;  in  den 
Monaten  Mai  bis  Oktober  ist  dieses  Gebiet  von  jenem  des  Kalmengüi  tels  getrennt 

10 


Digitized  by  Google 


146 


Boen  der  iqnatorialeo  Uallongeo. 


«••••eoeee«eea«e 


^  1-     «  «  ro 


e    c   o   e   c  c 


■Jir  Ci  lÄ  -J  a  tO  N-  I-.  c  c  c  o  o 


M  ~  >^  »  »  M  »  14 

X  'X  -4      U  U  if*-^      ^  0^  3>  W  Ii» 

tc     w  ^  OS  ;e     CS  o»  w  V  tZ 


•-•^0«tOQCIOOOC900 


o  -4  iik^  fi^SoiS  ieooiG0aao<eiti 


■  e  ' 


 ^  

•»  MMN«»'  M  1^  M  t£  M  M  M  MM 


Sö  ?  S  ?  o»  o«S-SIS  a-S  o  <e  o»  ei 


S  S  SS  M  S  ^  tp 


M  ^-  —  ti, 

C  3c  ~.     Ii  C        Ol  et  c  IC     c;  cc  c 

jB  CO  pc  CB  cß      V!        1<<  :<5  af  ;<5  uLztjz/j'jiza   as  US  :^   25   2S  lg  aj 


M  M  e  ««SS  «»  o  o»S 


bO 


»^MMOxacee 


91§ 


,0«  


c  «o  i«  wS  ©  c;  o» 


'S* 


0DM(O9«>->iiK^te*^teteeei^ 


" ,  ^  ^1 


OD 
o 

'  5J  I- K  00  »Ol  C  ^- *^  W  OD      l«M  K» 

•S     


e   Mi  t»  e  o  9  c»  j$ 


toMiMC0etoe» 


SI8S 


I 

M 

Ol 
« 


CK 

o  caaD(DCBio*oo»cs(BOiMtoa»C3i^ 


e»  M  le    od    (0  OD 


^  M  lO  M  M  M  ^ 


Ol «» lo  mS  eiSP  e»  Ol  ex 


1^  ok  1^  Ol  1^  »  e  S  S  «  OD  1^  le  CA  ci» 


•eo-aeie»i^Mooi^>^oitOi^ci» 


e 


Ö5 

o 


5ä 


•1 

N 


B 
D 


C 


c 


W  1? 

O  o 

'  I 

B 


r 

öd 


a 
s 

O 

'S 
3 


99 

sr 
<» 


5? 
c 
c- 
p 

o 

B 
B 


g 

o  sr 

.^1 


o 


iS 

c 

< 


BSen  der  iqmtomlen  Hallaogen. 


147 


durch  finon  Stroifpn  von  3*' — 12"  Br. ,  in  welchem  die  Böen  ziemlieh  selten 
sind;  im  Mar/  hingegen,  wo  der  KiUmengürtel  am  südlichüteu  liegt,  verschmilzt 
er  mit  dem,  nordwärts  versehobeneD ,  zweiten  Gebiete  und  rind  Böen  lilofig 
von  ö    S.  l)is  4  »  N. 

Im  ^ordostpassat  treten  östlich  von  30 "  W.  und  südlich  von  20 "  N. 
Boen  nvr  8ebr  selten  in  grösserer  Entfernung  als  2  ^ — 3  *  von  seinem  Südrande 
auf,  80  und  beispielsweise  in  den  Monaten  Febmar  bis  Mai  in  dem  Räume  20® — 
25  W.  und  8  ® — 20°  N.,  fast  nie  welche  von  englischen  Schiffen  aa%eseiofanet 
worden. 

Zwischen  den  Meridianen  15*  nnd  20**  W.  sohdnen  Böen  nnr  in  den 

Monaten  Juli  Itis  September  nördlich  von  6*  N.  hAnfig  sn  sein;  auch  im  Sfld> 
ostpassat  zeigen  sie  sich  in  dieser  Länge  viel  seltener,  als  weiter  westlich. 

Die  merkwürdige  Thatsaolie  der  so  viel  grosseren  Häufigkeit  der  Böen  und 
WindstÖSBe  im  "Westen  als  im  Osten  von  30  W.  in  den  Monaten  Dezember  bis 
Febiniar  iiönllich  von  lU"  N.  i.st  bt  ici^^  \  ..n  dpm  englischen  Amte  geliührend 
hervoi^ehobeu;  mau  hätte  das  entgegengesetzte  Resultat  für  wahrscheinlicher 
halten  können,  weil  das  Quadrat  40  (westlich  von  30**  W.)  in  der  Mitte  des 
Ozeans  liegt,  während  39  (20 — 30*  W.)  die  Kapverdisohen  Inseln  enthalt;  eine 
Krkh'lrnng  dafür  ist  noch  nicht  petrehen.  Die  Windstösse,  di»'  den  Meerestht^il 
/wischen  30 und  40"  W.  in  dieser  Breite  auszeichnen,  treten  übrigens  hüuhg 
mit  ganz  heiterem  Wetter,  also  nicht  als  eigentliche  Böen  auf,  was  ihre  Oefidir* 
liohkeit  sehr  erhöht. 

Die  jührliche  Vertheiluug  der  Böen  stimmt  iu  den  einzelnen  Theilen  des 
Aequatorialgebiets  fast  durchweg  mit  derjenigen  der  Regen  tiberein,  über  welche 
man  Seite  114  bis  117  vergleichen  möge;  die  Böen  sind  häufiger  in  derBegen- 
S^t,  seltener  in  der  Trockenzeit. 

13.  Die  Stärke  der  äquatorialen  und  tropischen  Boen  betrügt  den  Schätzungen 
'nach  gewöhnlich  nur  4 — 7  der  BsAUFORt'solien  Skala,  erhebt  sieh  abw  in  aUen 
Theileil  des  Gehiets  in  einzelnen  Fällen  auf  8 — 10.  Stürmische  Winde,  die  nicht 
Böen  waren,  sondern  stetig:  wehten,  sind  überhaupt  nur  sehr  selten  aufgezeichnet 
worden;  für  das  am  .starki^teu  belahreue  Quadrat  ^so.  3  (0  bis  10  "N.  und  20  bis 

30  ^  W.)  z.  B.  enthalten  die  Sanunlongon  des  Londoner  Meteorologischen  Amtes 
unter  mdir  als  70,000  Beobachtungen  nur  folgmde  falle: 

im  Mlrs.  .  iwiscben  7  a.       X.,    28  u  2<i  >  W  auB  NE.  8,  einmal  notirt 

mi  Jvm  .  .      »     I  2  a   3«  N.,     27  u.  28»  W.    s   8SE.  8,  dd, 
im  Joli  .  .      »       8  u.   9«  N.,     27  a.  S«*"  W.    »   SW.  8.  zweioul  notirt 

20  o.  21  •  W.   »   WSW.  8.  einmal  notirt 

22n.  28*W.  > 


im  Angiwt      >       9  n.  10*  N., 

im  Oktober      »       9  a.  10*  N.,    26  u.  27«  W.  >   8W.      10,  dgL 


fSW.  8,  dgl 
ISW  9.  dgL 

29  u.  30  *  W.    s    SW.  2.  S.  8,  dgl. 


Die  vorhen-schende  Richtung  der  Böen  ist  im  Quadrat  Xo.  .T  in  den  ver- 
Kchiedf-nfMi  Monaten  verschieden;  für  den  Vergleich  mit  der  mittleren  Wind- 
richtung ist  das  üben  Bemerkte  im  Auge  zu  behalten,  dass  die  Boen  in  den 
Monaten  Juni  bis  September  huuptsdchlich  im  Südwe.«t-Monsun,  in  den  ttbrigen 
Monaten  aber  im  Stillengürt*"!  selbst  zwischen  den  Passaten  vorkommen;  die 
Hichtungeu,  aus  welchen  die  Böen  am  häufigsten  kommen,  sind  im  folgenden 
Tsfelohen  angefahrt;  sind  mehrere  Bichtungen  genannt,  so  ist  die  eiste  die 
httufigste,  wänreud  die  weiter  angeführten  ihr  wenig,  oder  wenn  ne  in  Klammem 
angerahrt  sind,  beträchtlich  an  Häufigkeit  nachstehen. 

Jan.   Febr.    }fin   April    Mai    Juni  Juli        August  Septbr.  Oktbr.  Xovbr.  Dizhr. 

NE.  NE.,  i^K.    ^f^K.,  iNE  )  SW..  SE.    SW.,  8.    SW.      SE.,  NE.  SE.,CNE.-S.) 

Die  Richtung  der  Bo(>  ist  in  diesen  GewU.s.sem  meistentheils  von  jener  des 
vor  und  nach  derselben  wehenden  Windes  sehr  verschieden.  Leber  die  Boen 
im  noxdMtliohen  Theil  dieses  OebietB,  xwisohen  4*  nnd  10*  N.  und  18*  nnd 
25  *  W.,  macht  Kapi  Midolbt  folgende  BemedLungen: 

10* 
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«In  diesem  Theile  des  Ozeans  kann  man,  wenn  in  ir!?end  einer  Riclitung 
^el  Blitzen  in  einer  dichten  schweren  Wolke  gesehen  wird,  erwarten,  doäa  der 
Wind  plötclieh  ana  dieser  Biehtung  kommen  werde,  besonders  wenn  es  dabei 
etwas  recriipt,  wenn  auch  der  Wind  zur  Zeit  mit  milssio;er  Stürke  ans  einer  ent- 
gegengesetzten Richtung  weht.  Gegabelte  oder  Ketten-Blitze  sind  fast  sichere 
Vorboten  einer  schweren  Büe,  es  sind  warnende  Zeichen,  die  wohl  beachtet 
werden  sollten.  Man  muss  sich  auf  eine  Aenderung  vorbereiten,  allemal  wenn 
es  viel  blitzt  und  der  Wind  unstetig  und  umlsmfend  i.st.  Oefters  zieht  eine 
schwere  Wolke  von  böigem  Aussehen  vom  Horizont  herauf  und  kommt  langsam 
flbw  das  Schiff  direlct  von  Lee  mit  vielleicht  nur  geringer  oder  gar  keiner  Ver- 
stärkung  de„s  Windes,  aber  wenn  die  Gefiahr  scnon  vorüber  zu  sein  .icheint, 
fallen  nie  Segel  plötzlich  back  durch  eine  krttftige  Böe.  Es  sollte  deshalb,  wenn 
die  Wolken  gegen  den  L'nterwiud  ziehen,  wenn  möglich  ein  schärferer  Ausguck 
leewArts  als  luvwärts  gehalten  werden.» 

«Im  Juni,  Juli  und  August  ist  das  AVetter  sehr  feucb;  niul  böig.  Bis- 
weilen sieht  man  dichte  Wolkenmassen  von  SE„  S.  und  8W.  rasch  herauf- 
steigen, die  sich  über  einander  znwftizen  scheinen;  sie  sind  von  dunkler,  sohrantdg* 
grauer  Farbe  mit  zerris.senen  Rändern,  in  deren  Nähe  tinteaschwarze  kleine 
Wölkebon  fliegen.  In  dem  Maas.sp  als  die  Wolken  dem  Zenit  sich  nähern, 
scheinen  sie  zusammenzuäiessen  und  die  Spitze  eines  Winkels  zu  bilden,  worauf 
die  Böe  mit  nnglanbliehw  Kraft  ans  dem  SW.- Quadranten  der  Windroee  (2  bis 
Strich  und  mehr  ausschiessnid)  bis  über  zwei  Stunden  weht,  während  welcher 
Zeit  der  Regen  in  Strömen  herabkoiumt,  zuweilen  in  Begleitung  einer  Wasser- 
hose oder  eines  Wirbelwindes.» 

J  4.  Die  schwersten  Böen  und  kurzen  Stflme  in  dieser  Gegend,  namentlich 
Iftngs  der  Küste  von  Afrika,  die  zugleich  xnn  sehr  .starken  .Aendernngen  des 
W^indes  vor  und  nach  und  vielleicht  auch  wiihreud  der  Buq  begleitet  sind, 
werden  mit  dem  Namen  Tomado  bezeichnet.  Die  soeben  gegebene  Beaohreibnng 
könnte  bereits  auf  einen  solchen  bezogen  werden,  wenn  nicht  die  angefvlhrte 
Richtung  des  Sturmwindes  derjenigen,  aus  welcher  die  Tomados  gewöhnlich  her- 
einbrechen, entgegengesetzt  wäre. 

Um  diese  letsteren  Stürme  kennen  zu  lernen,  wird  am  be.sten  die  Wieder- 
gäbe  einer  Reihe  von  T^olincbtnniron  dienlich  sein,  welche  der  Seewarte  in 
meteorologischen  Journalen  deutscher  Schiffe  vorliegen.  Be.sonder8  wählen  wir 
hienra  die  lange  in  der  westafrikanisohen  IVdirt  hesehfiftigt  gewesenen  Schiffb 
«Dahomey»  und  «Taikun».  Auf  dem  ersteren  Schiffe  beobachtete  Kapt.  Hohhrst 
einen  Tomado  am  5.  Juli  1>^68,  auf  der  Bhede  von  Quitta  (ö»  55'  N.  0"  54'  O.Lg.). 
den  er  folgendermaius.sen  beschreibt: 

« Xa^mittags  3**  erhielten  einen  Tomado.  Pechachwar»  Luft  ron  S.  bis 
SE.  aufkommend  und  sich  bis  E.  hinzit^hend.  Die  ersten  Windstö.s,se  kamen  von 
ESE.,  dann  folgte  steifer  Wind  aus  derselben  Richtung,  dick  von  Regen.  Die 
See  gleich  ziemlich  hoch,  mussten  das  Schiff  vor  beide  Anker  legen.  Der  Tor- 
nado hielt  an  bis  6^  Abtls.,  wurde  aber  gegen  ö**  schon  etwas  flauer;  der  Regen 
hielt  au  bis  7  Uhr,  allmtthlieh  khirte  d«r  Himmel  etwas  auf,  blieb  aber  noch 
immer  bezogen». 

Ferner  in  demselben  Wetterbuoh  vom  19.  Febraar  1869,  aua  1*6'  N. 

und  2  "  .39'  Ost,  nachdem  in  den  l)eiden  letzten  Nächten  Wotterleuditeii  beob- 
achtet und  der  Wind  anhaltcml  südwesflicli  —  seit  40  Stunden  fast  unverändert 
SSW.  3  —  gewesen  war:  b'  a.  m.  iJie  Luit  im  ><'E.  schnell  aufkommend, 
Ximbus.  8V2''a.  m.  Tomodo  ous  NB.,  schwerer  Sturm,  dick  von  Regen,  an- 
haltend bis  lO*"  a.  m.,  dann  die  Luft  etwas  abklärend.  Um  4''  p.  m.  Bewölkung 
Vto,  Cum.  Wind  wieder  SW3.  Darauf  mondhelle  ^'acht».  Wind  in  den  folgenden 
^^igen  wieder  stets  zwiaciheii  SSE.  und  WSW.  adiwankend,  Stfirke  S  bla  4.  — 
You  besonderem  InteiMM  sind  die  Beobachtungen  am  Barometer  und  jene  des 
Wolkenzuges;  während  die  ei-steren  bis  kurz  vor  dem  Tornado  nichts  Unge- 
wöhnliches bemerken  lassen,  die  tägliche  Periode  deutlich  erkennbar  ist  und  nur 
das  allzu  starke  Steigen  von  4**  a.  m.  bis  a.  m.,  das  wahrscheinlidi  zum  groaaen 
Theil  auf  die  letzte  halbe  Stunde  Mt,  bei  hftufigvran  Beobachtungen  vielleicht 
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als  Wiirnunp:  liiitte  dienen  ki'iiinen,  spIipd  wir  (l^n  AVolkc'iizu;;  scOiou  Stunden 
vorher  aus  der  weetiicheu  in  eine  östliche  Richtung  übergehen;  in  dem  folgenden 
lUUeheo  ist  der  Wolkenzug  der  vorlimsdiende  der  letzten  Wacbe. 


18/2 

Mittag 

4P 

8' 

Mittel^ 

nBcht 

4» 

8« 

Mittap 

Barom.,  rt'<l.  auf  0' 

759.» 

758.» 

7(K),» 

7G0,i 

759,4 

763,4 

7«51,j 

Wolkfiizu^  aus 

SW. 

8SW. 

8. 

S. 

S£. 

ESB. 

Bewölkung 

7 

7 

2 

2 

4 

4 

10 

Auf  demselben  Schiffe  beobachtete  ein  Jahr  später  Kapt.  Bekduow 
in  2  *  37 '  N.  und  3  •  41 '  Ost,  am  24.  Februar  Vormittags  einen  Tomado, 
der  stossweise,  aus  SE.  am  eohweraten,  wplitf.  mit  strömendem  Regen  und 
Gewitter,  nachdem  sr}u>n  am  vorhergebemleK  Abend  um  ti  I  hr  lioi  fortwilhreudem 
Donnern  imd  Blitzen  un4  starkem  Regeu  eine  fust  ebenso  heftige  Böe  aus  SSW. 
das  Sohiff  getroffen  hatte.  Wind  nnd  Wetter  waren  in  dieser  Zeit: 

Mittag      4»  8»-        ^jjj^f        4»  8*  Mittag  4» 

Wind  8W.8  WSW.  8-8  WSW.  8  WSW.  2  WSW.  2  NE.SE.2-9  NE.-WNW.3 

Bewölkung         l  8  3  fi  5  10  2 

Wülkenzu-     SW.         ESE.         W.  SE.  SW.  —  WSW. 

Wenige  Tage  später,  am  1.  März,  wurden  die  schwachen  südlichen  und 
sadwesdiehen  Winde,  welche  sich  seit  dem  25.  wieder  eiuge.stellt  hatten,  aber- 
mals durch  eine  heftige  Böe  unterbrochen,  und  zwar  in  0  30'  N.  und  6  •  10'  Ost, 
in  nächster  ^^ähe  von  S.  Thomc;  sie  trat  um  8  Uhr  Abends  aus  X.  mit  der 
Stärke  8  ein,  und  war  von  Blitzen  und  Donnern  rund  herum  begleitet.  Der 
vorher  nnd  nachher  anhaltend  sttdwesüiohe  Wolkemnig  zeigte  in  dieser  Zeit 
Störungen  und  war  zwischen  12  und  4'* p.m.  NNW.,  zvisohen  4  nnd 8^ SSW., 
zwischen  8'*  und  Mitternacht  ESE. 

Auf  derselben  Reise  hatte  das  Schiff  am  10.  und  11.  Januar  (beidemal 
gegen  Mittag),  gleichfalls  schwere  Böen  durchzumachen  gehabt,  beide  aus  NE., 
•geschätzte  Starke  8  und  9,  in  der  Breite  von  V,h  X.  und  Länge  17  AV.  Der 
massige  nordöstliche  Wind,  welcher  das  Schiff  in  kaum  9  Tagen  von  25  "  bis 
b*  a.  gebracht  hatte,  war  Torher  seit  dem Ifitiag des  9.  Windstillen  nnd  Imehten 
▼eitoderlichen  Winden  gewichen. 

Am  15.  März  187.T  beobachtete  wieder  auf  demselben  ScLiffe  Kapt.  Hohorst 
eiueu  Tornado ,  unter  3  **  20'  N.  und  ö  "  40'  W.  Der  Wind  war  seit  Mittag 
des  14.  SW.  3  gewesen,  der  Wolkenzag,  bei  halbbewölktem  Himmel,  SW.  und 
8S^\^;  am  Xachmittatr  '  leichte  Briese  und  frutes  Wetter».  *Um  3  Uhr  Nachts 
schwerer  Tomado,  Gewitterböe  aus  XE.  mit  heftigem  Regen,  gegen  Morgen  ab- 
flauend»; um  S**  a.  m.  Windstille.  Die  grösste  Windstärke  ist  vor  4  Uhr  mit 
9,  nach  4  mit  7  notirt.  Das  Barom*  td  fiel  von  Mitternacht  bis  4*  um  0,s  mm 
und  sticf,'  von  da  bis  8'  um  1,9  mm,  At  ndeiUTit^'en,  die  nicht  wesentlich  von  der 
gewöhnlichen  täglichen  Schwankung  des  Baiometers  in  diesen  Gegenden  abweichen. 

Im  feigenden  Jahre  notirte  anf  demselben  SdüJfe  Kapt.  Dibrks  am 
7.  März  in  4»  43'  N.  und  2'  6'  W.:  «gegen  2  Uhr  p.  m.  Toraado  aus  XE. 
mit  .steifem  Wind  und  starkem  Regen;  bis  4  Uhr  Wind  allmählich  nach  WSAV. 
laufend  uud  ublluueud. »  Vor  und  nachher  uuhaltende  MuUunjr,  ganz  leichte  ver- 
änderliche Winde,  vorhen-schend  aus  .südlicher  Richtung,  in  der  zweitfolgenden 
Nacht  wieder  unterlirocheu  durcli  eine  sehr  schwere  Gewitterböe  gegen  2  Uhr 
aus  S£.,  heftiger  Windstoss  und  Regen.» 

Femer  am  12.  April  bei  Little  Pono  (6  •  10'  N.,  1 »  86'  W.)  um  Mittag 
bei  Wind  WSW.  2  «aufkommender  Tornado  im  N.  und  NE.»  und  «gegen  1  Uhr 
Tornado  aus  SE.  mit  frischer  Briese  und  etwas  Regen»;  der  Wind  blieb  SE., 
jedoch  nur  in  Stärke  2,  uud  feiner  Regen  hielt  bis  gegen  Abend  an. 

Ana  neuerer  Zeit  liegen  in  den  meteorologisehen  Jonmalen  von  mehreren 
Reisen  des  Schiffes  «Taikun",  Kapt.  PsiN,  der  Seewarte  gleichfalls  einige  Be- 
obachtungen über  Tomados  an  der  Westküste  Afrikas  vor.  So  am  Morgen  des 
24.  März  1876  aus  6  *  23'  X.  und  12  »  20'  W.;  von  10  bis  2  Uhr  Nachts  wehte 
SW.  8  bei  bedeoktem  Himmel  nnd  an&iehendem  Gewitter  im  Ost-Horizont; 
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von  4'*  bis  8  a.  m.  Tnilssiger  Tornado,  vdii  EXE.  knmnien'l,  Wind  NE.  (>, 
heftiges  Donnern  und  Blitzen,  jedoch  sehr  hoch;  St.  Elmsteuer  in  allen  Toppen; 
von  lO"*  a.  m.  bis  2^  p.  m.  Wind.stille,  dann  leichter  südlicher  Wind. 

Am  Abend  des  28.  März  ISIT  in  »i  "  30'  N.  und  12«  W.  ging  der  bis 
dahin  ganz  flaue  südliche  Wind  nach  WSW.  um,  frischte  aus  dipser  Richtung 
zu  8  Uhr  plötzlich  bis  zur  Stärke  8  auf  und  lief  unter  immer  zunehmender 
StBrice  naeb  Mitternacht  aof  NNE.,  flaute  nach  4  Uhr  wieder  ab,  behielt  aber 
diese  Richtung  bis  zum  Mittag  bei,  worauf  wieder  leichter  SSW.  eintrat.  Die 
ganze  Nacht  starkes  Blitzen  im  NE.,  sehr  starker  Thau;  .starker  Tornado  von 
12''  bis  4''.»    AVir  geben  die  Beobachtungen  tur  24  Stunden  wieder: 


MitUr 
nacht 

,9 


Mittag      2»           4P  6»  8'  10» 

Barometer  bei  0  •      760,»       —         759,t  —  759.»  —  761.» 

Wind,  Mdbtweis.      8SE.1    8SE.1  83E.1  WSW.  2  WSW.  8  WSW.  8  WSW.  9 

BewSllntng               SCum.              7^  —  6  Cir.  -  b-^ 


2»             4»  6«  •       8»  10»  Mittasr 

Baroinet(>r  boi  0*                          7f>2,«  —               762.»  — 

Wind,  ror  htwois.      NXE.  10  NNE.  10  ENE.8         NNE  2  NNE.  2  NNE.  2 

-ru           4    /trockon    —               86,f  —               27,«  —  — 

^feucht     —              85,r  —              36,1  —  — 

BewSlkung                —  10  b«d.  —           10  bed.  —  8  Cam. 

Eine  Woche  darauf,  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  April  auf  4 "  N. 
und  9"  W.:  '  S*»  a.  m.  Tomado-artige  Böe,  jedoch  mit  nur  wenig  Wind,  nach  W. 
ziehend»;  und  am  9.  '3''  ]).  m.  Gcwitterböe  von  NEi.  nach  SW.  siehcnd». 
Wind  an  allen  diesen  Tagen  vorherrschend  AVSW. 

Auch  im  Jahre  1879  erlebte  Kapt.  Pedt  fthnliche  Fhünomene.  Am 
1.  Februar  bei  Cape  Mount  (0"  43'  N.,  II»  21'  W.)  «Naohis' Tomado,  Stärke 
8,  mit  Rpjrpn;  Wind  von  ESE.  durch  SW,  nach  N.  z.  W.  umgehend;  bedeckte 
Luft».  Am  Tage  leichter  SW.  In  der  folgenden  .Nacht  wiederum  «um 
2*/*^  heftiger  Tomado,  St&rke  8,  von  ESE.;  um  4^  wurde  e.s  flauer,  E.  ö».  In 
der  nächsten  Nacht  abermals  ^fi^  starke  Geliitterhcio  von  ESE.  aufziehend,  an 
Aülgliche  Stärke  7,  allmählich  abflauend,  um  l*''  stilU;  die  Termin-AufzeichnunKen 
des  Windes  geben  an,  auf  rechtweisende  Richtungen,  wie  überall  in  diesem  Bndie, 
leducirt:  bis  Mitternacht  veränderlich,  flau,  2*  S.  3,  4«  ESE.  4,  6*  ESE.  5, 
8*  ESE.  ö,  10»  ESE.  3.  Mittag  veriinderlidi 

Eine  interessaute  Beobachtung  Uber  einen  sehr  kurzen  Tornado  verdankt 
die  Seewarte  endlidi  Kpt.  Lampricht  vom  Schiffs  cOardenas»,  vom  8.  Mai  1879 
aus  °  N.  und  2"  Ost;  der  seit  dem  vorigen  Abend  herrschende  frische  flüdwest- 
liche  Wind  wurde  zu  2''  p.  m.  sehr  schwach;  ;V'  p  m  Wind  umlaufend  rott 
WSW.^nach  NE.,  harter,  ca.  45  Minuten  anhaUeiukr  Tornado.  See  plötzlich 
und  ungewöhnlich  hoch  von  NE.  laufend.  4''  Haue  Brine  von  NE.,  Seegang 
legt  sich  ebenso  schnell  w'w  er  entstanden.»  Die  Windaufzeichnungen  sind: 
2»  WSW.  2,  41-  NE.  lü,  Gp  NE.  3,  Ö»'  SW.  5,  10»'  S.  1,  12p  SSE.  1. 

Dase  auch  die  schwächeren,  nicht  ab  Tornado  bezMcluieten  Qewitterbtten 
in  diesen  Gegenden  meistens  aus  ästlicher  Richtung,  mehr  oder  weniger  ent- 
gegen der  unteren  vorherrschenden  südwestlichen  Luftströmung,  aufkommen,  dafür 
liessen  sich  ausser  den  gelegentlich  üben  erwähnten  aus  den  Journalen  der  See- 
warte noch  sahhreiche  Beispiele  anfahren,  deren  Au&fthlung  hier  indessen  zu 
weit  führen  würde. 

15.  Die  Beobachtungen,  welche  sich  auf  die  Gegend  vom  Aequator  bis 
7  *  N.  entrecken,  stimmen  darin  ttberein,  dass  die  Tomados  von  der  Ostseite 
des  Horizonts  hereinbredien,  ungefähr  ebenso  häufig  aus  südöstlicher  wie  aus 
nordöstlicher  Richtun?,  unter  einem  Winkel  von  90*'  h\s  IHO**  zu  der  vor- 
herrschenden äüdlicheu  und  südwestlicheu  Richtung  der  unteren  Winde  dieser 
Gegendm;  vor  wid  nach  dem  Tomado  hemchen  gewShnlioh  durch  eine  Reihe 
von  Standen  WindstiUea  und  TerBnderliche  Winde.  Eine  Drehung  des  stflnuisdhen 
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Windes  während  des  Tornados  wird  nur  bei  wenigen  unter  diesen  Beoliiichtunjjen 
erw&hnt,  doch  soll  in  eiuem  Falle  vor  und  in  dem  anderen  nach  dem  östlichen 
Windstoase  der  Wind  stflrmiBoli  ans  sttdwesttifllMr  Biehtung  geweht  habeiL  Veber 
dia  Dauer  des  Tomadoe  schwanken  dk  Aagaban  swischen  V«  und  4  Stunden. 

Die  vorhandenen  und  theilweise  in  den  englischen  Segelhandbüchem 
wiedergegebenen  Beschreibungen  über  dos  gewöhnliche  Auftreten  der  west- 
afnkaniaohen  Tornadofl  widersprechen  einander  in  vielen  Punkten;  namentlieh 
wird  die  Drohung  des  Sturmwindes  während  des  Tornados  vr»n  t'ini^'ou  unerwähnt 
gelassen  oder  ausdrücklich  geleugnet,  während  andere  darin  übereiuätinimen,  eine 
starke  Aenderung  der  Windrichtung  während  des  Tomados  zn  hehaupten,  jedoch 
diese  in  entgegen u'f  sctzteni  Sinne  angeben.  Nach  Dr.  A.  Borius  sollen  die 
Tornados  am  Senegal  aus  SE.  losbrechen,  dann  mit  abnehmender  Kraft  mich 
NE.,  N.,  2jW.  und  SW.  umgehen  und  aus  dieser  iiichtung  wiederum  mit 
▼enUrkter  Energie  blueo.  Commander  Wood  giebt  die  gewtthnliehe  Aendemng 
zwar  weit  kleiner,  aber  in  demselben  Sinne  an:  SE. — E. — NE.  Zwei  im  Lon- 
doner Meteorolojrischen  Amte  erhaltene  Tornado-Beobachtungen  von  Schiften  aus 
der  Nähe  von  Sierra  Leone  geben  ähnliche  Aenderungen  an:  von  E. /..  S.  nach 
RNE.  und  von  SE.  z.  S.  nach  E.  Baron  RoussiK  iMhanjviet  für  die  ganze 
Küste  zwischen  9"  und  20*'  N,,  die  Tornados  beijünnen  uns  ^K.  und  gingen 
über  SE.,  aus  welcher  Richtung  der  Wind  am  stärksten  .sei,  nach  WSW.  um. 
Dagegen  sagt  Ooimmulder  Boubke,  der  wahrend  fünQ  ährigen  Krensens  in  diesen 
Gtegenden  Tornados  swiaohen  10  °  S.  und  10  °  N.  öfters  erlebt  hat,  sie  schienen 
keine  drehende  Bewegung  zu  besitzen,  der  gewöhnliche  S.W. -Wind  daure  fort 
bis  die  Böe  den  Beobachter  erreiche,  worauf  dann  ein  plötzliches  Umspringen 
anf  NE.  wrfolge. 

Diese  ftneeinanderi^ehpnden  Angaben  zeigen,  wie  wenig  Sicheres  wir  über 
den  Gegenstand  bis  jetzt  wissen  und  wie  wünschenswerth  weitere  gute  Beobach- 
tungen sind;  zugleich  deuten  sie  indessen  an,  dass  von  den  einzelnen  Beobachtern 
wühl  zu  rasch  die  eigenen  Wahrnehmungen  verallgemeinert  sind  und  dasa  die 
ßiacheinunt?  in  Wirklichkeit  eine  bedeutende  Mannigfaltigkeit  besitzt. 

Das  Verhalten  der  Bewölkung  beim  Tornado  wird  iu  den  Vertrauens- 
wertheren  Besobieibongen  siemlieh  flbereiostimmend  geeebildert;  eine  WoUcenbank 
erscheint  am  Horizont  in  der  Gegend,  aus  welcher  der  Tomado  kommt;  sei 
steigt  langsam  herauf,  wobei  ihre  Ränder  (durch  die  Perspektive)  bogenförmig 
gekrümmt  erscheinen,  der  vordere,  obere  R^ind  hebt  sich  scharf  vom  blauen 
Himmel  ab,  während  der  hintere,  untere,  unregelmSssig  gefranst  ist;  je  regel» 
müSvsiger  und  schärfer  der  vordere  Bogen  ist,  desto  starker  soll  die  zu  er\»'artende 
Böe  sein;  während  die  Wolke  höher  steigt,  scheint  sie  sich  zu  verbreitem,  so 
dass  sie  dem  schräg  von  nnten  gesehenen  Hnte  eines  Pilzes  gleioht;  ans  der 
Mitte  herabhängende  Regenbäuder  ergänzen  das  Bild  zuweilen  m  mnem  toU- 
ständigen  Pilz  mit  Stiel;  der  Sturm  bricht  gewöhnlich  los,  wenn  der  vordere 
Rand  der  Wolke  den  Zenit  erreicht  hut.  In  der  Regel  ist  das  Herannaheu 
des  Tomados  lange  genug  im  Voraus  erkennbar,  nm  alle  ToisiehtsmasBregeln 
rechtzeitig  treffen  zu  können;  doch  mü.ssen  dieselben  ohne  Zeitverlu.st  geschehen, 
und  die  Segel  wo  möglich  volLstäudig  weggenommen  worden,  da  die  Gefahr  sehr 
gross  ist,  wenn  man  vom  plötzlich  losbrechenden  Stunn  überrascht  wird.  Es  wird 
behauptet,  dass  bei  den  Tomados  der  Sturm  stärker  sei,  wenn  der  Wind  vor 
dem  Regen  beginnt  —  entgetren  der  <,'ewohnlichen  englischen  Seemannsregel  für 
Böen,  deren  Berechtigung  allerdings  überhaupt  sehr  zweifelhaft  ist.  Die  Tornado- 
Wolke  soll  sich  (ihnlich  wie  unsere  Hagelwolken)  am  l^we  dnroh  eine  fidile 

feibliche  oder  r  othlirhe  knpferige)  Färboog «iiBseiclmen ;  die  Stürke  des  Gewitters 
eim  Tomado  scheint  sehr  verschieden  zn  sein,  häufig  fehlt  dasselbe  ganz  oder 
wird  nur  mässiges  Wetterleuchten  ohne  Donnern  in  der  Wolke  beobachtet.  An 
eine  bestinunte  Tageszeit  sind  die  Toraados  nicht  gebunden,  da  sie  —  meik- 
Wflrdigerweise  —  bei  Nacht  ebenso  hiiufig  wie  bei  Tage  aufzutreten  scheinen. 

Die  Grenzen  des  Auftretens  der  Toraados  werden  theils  weiter  —  10 
Süd  rmä.  20  *  N.  —  theils  enger  gefaast;  in  letzterem  Falle  wird  schon  Kap 
Yerga  (10*  11'  N.)  im  NW.  von  Sierra  Leone  als  ihre  nördliche  nnd  der 
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Boen  der  Iqnatorialen  Xallungen. 


Aefpintrir  als  Wirc  südliclip  (iTpiizp  an^pgeLen.  insofern  wenigstens,  als  816  auf 
der  südlichen  Halbkugel  i^lten  und  vou  geringerer  StUrke  sein  sollen. 

Der  Zmt  naeh  sollen  die  Tornados  meut  anf  den  Anfiing  und  das  Ende 
der  Regenzeit  fallen,  in  der  Mitte  der  letzteren  und  in  der  Mitte  der  Trocken- 
zeit dagegen  sehr  selten  sein.  Die  Monate  ihres  Vorkommens  sind  deshalb  je 
nach  der  geographischen  Breite  verschieden,  wiewohl  in  den  meisten  üegeuden 
zwischen  10  "  Jf.  und  10  "  S.  Februar  bis  Mai  einerseits,  Oktober  und  November 
riiiderei-seits  die  toniadoreichsten  sind;  weiter  nach  Norden  verschielien  sich 
diese  Zeiten  auf  Mai  und  Juni  einerseits,  Ende  August  andererseits.  Sie  kommen 
vaeh  auf  dem  oieiwn  Meere  hn  Bemehie  dee  Sadwestmoiumns  «nd  der  nOfdlkdieii 
und  der  sUd-  bis  Bfldwestlichen  Winde  anf  der  südlichen  Halbkugel  tot;  alleia 
mit  der  Entfernung  von  der  Küste  nimmt  ihre  Stürke  im  Allgemeinen  ab. 

In  Bezug  auf  die  Natur  und  Enttit«hung  der  Tornados  an  der  Afrikanischen 
WesflrilBte  dürfte  die  nenerdings  ani^esproeliene  Bemerkung  des  erwähnten  Herrn 
Conun.  BouKKE  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen.  «Es  scheint  mir,  dass  der 
kalte  obere  Luftstrom  sich  einen  Weg  bahnt  entgegen  und  unter  dem  äusserst 
heissen  nnd  feuchten  unteren,  den  leteteren  empordrftngend,  wobei  dessen  Luft- 
rnnfwon  rasch  zu  den  wild  aussehenden  A\  I  'kl  II  verdichtet  werden,  welche  diese 
Stttrme  b^leiten,  so  dass  der  Tornado  wahreutl  seines  Fortschreitens  stets  neue 
Yorrftthe  an  Regen  und  Elektricität  erhält.  Bei  der  Annäherung  eines  Tomados 
teilt  die  Temperatnr  hinfig  xm  8  G.  in  drei  oder  vier  Minuten.  Liih  habe  die 
Bahn  eines  solchen  im  Golfe  von  Guinea  auf  120  Meilen  verfolgt,  welcher  diese 
Strecke  in  vier  Stunden  zurücklegte  in  der  Richtung  nach  WSW.  (redit weisend).» 
Für  die  büu-ken  Aenderuugen  der  l'eniperatur  gebeu  die  Aufzeichuuugeu  auf 
deutschen  Schiffen  keine  Bel^,  m<iglich,  dass  bei  häufigeren  Beoba«mtnngra 
auch  diese  öfter  her\'ortr('tcii  würde.  Die  obige  Darstellung  stimmt,  wie  man 
sieht,  mit  der  im  vorhergehenden  Abschnitt  daigelegten  Ansicht  über  die  Natur 
der  Böen  üWhaupt  tiberoin;  auch  für  die  .nicht  als  Tornados  besetohneten  BOen 
der  Aeiiimtiirialsoiie  hat  Herr  Kapt.  ToTNBBE  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die 
Böen  in  denjenigen  Theilen  des  Ozeans,  wo  die  obere  und  untere  Luft-strömung 
aus  nahezu  entgegengesetzten  Richtungen  wehen,  sehr  häufig  aus  der  Richtung 
der  enteren  k<nnmen,  so  insbesondere  am  nttrdlidien  Banne  des  Südos^nasals 
ans  NE.  bei  einon  stetigen  Unterwind  ans  SB.  oder  S. 
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Abschnitt  HI. 
Die  Wirbelstürme  der  Tropenzone. 

It).  Die  Ruhe  und  Rei^plmiissiirkeit,  welche  die  Luftdruck- und  Wiiidverhiilt- 
nisse  der  tropischen  Gegenden  auf  dem  Atlantischen  Ozean  wie  auch  audemäitj» 
von  jenen  der  höheren  Breiten  nnteraeheidet,  wird  nördlich  von  10^  N.  Br.  in 
den  Monaten  Juli  bis  Oktober  zuweilen  von  Wirbelstürmen  unterbrochen,  welche 
aus  östlicher  nach  westlicher  Richtung  fortschi-eiten,  an  den  einzelnen  Orten  meist 
'/s  bis  2  Tage  duucru  und  von  iiusserst  zerstörender  Wirkung  zu  sein  pHegen. 
Solche  Wirbehstürnie  kommen  zwar  im  tropischen  Theile  des  Nordatlantischen 
O/eans  wahrsclif  inlich  in  jedem  Jalire  mehrere  vor,  allein  ihr  verhältnissniiissig 
geringer  Umiaug  bedingt  es,  dass  sie  an  jedem  gegebenen  Ort  nur  sehr  selten 
beobachtet  Verden  and  httnfig  mehrere  Jalire  lang  ausbleiben,  so  dass  sie,  ab- 
weichend TOll  den  Stürmen  jliBhaer  Breiten,  auf  die  klimatolo^'ischen  Mittel- 
werthe  von  gar  keinem  Einflüsse  sind  und  dass  auch  für  Schifte  <lie  Walirschein- 
lichkeit,  einem  tropischen  Orkan  zu  begeben,  im  Vergleich  zu  schweren  iStürmen 
ansseihalb  der  Tropen  sehr  gering  ist;  ueilioh  ist  diese  Wahrseheinliohkeit,  wegen 
der  weiter  unten  zu  besprechenden  saugenden  Wirkung  des  Wirhelstumis,  für 
bewegliche  Objecto,  wie  ein  Schiff,  immerhin  grösser  als  für  einen  festen  Be- 
obachtungsort am  Lande. 

Trotz  dieser  Seltenheit  der  tropischen  Orkane  hat  es  ihre  ausserordentlicfae 
Heftigkeit  sowohl  als  der  grosse  Gegensatz,  in  welchem  dessen  Gefahren  zu  der 
sonstigen  Gunst  der  Passatzone  für  die  SchiffEahrt  stehen,  veranlasst,  dass  sie 
weit  mlher  untersucht  worden  taoA  und  eine  weit  unEfangreiohere  Litteratur  her- 
vorgenifen  haben,  als  die  Stürme  der  gemässigten  Zone,  in  der  That  eine 
Litteratur  von  fast  erdrückendem  T^mfange,  da  gegen  anderthalb  Tausend  Bücher 
und  Aufsätze  ausschliesslich  über  Stürme  vorhanden  sind,  und  in  diesen  Schriften 
bis  vor  etwa  90  Jahren  die  tropischen  und  die  aus  den  Tropen  in  die  gemässigte 
Zone  herübergetretenen  Stürme  weitaus  die  meiste  Beachtung  fanden.  In  dieser 
Litteratur  finden  wir  neben  einer  Fülle  von  mehr  oder  weniger  werthvoUen  Be- 
schreibungen einselner  Orkane  die  ausgezeichneten  Arbeiten  von  Bbdvibud,  Bsm, 
PiDDiNQiOH»  Thom  und  DovE,  meist  aus  den  Jahren  1830 — 50,  welcJie  den 
(.Tirund  zu  unserem  Wissen  über  die  tropischen  Cyklonen  legten,  und  jene  von 
Meldkum,  Willso^,  £uot,  Rey£  und  LooMis  aus  den  Jahren  seit  1870, 
weldie  den  gegenwärtigen  Stand  dieaea  Wiasena  schufen;  neben  diesen  kapitalen 
Originalwerken  aber  begegnen  wir  einer  Menge  mehr  oder  weniger  werthloser 
Hypothesen  einerseits  und  mehr  oder  weniger  geschickter  Auseinandersetzungen 
des  bisher  Errungenen  für  den  Liebhaber  der  ^Naturwissenschaften  und  für  den 
Seemann,  welche  letzteren  Auseinandersetzungen,  da  sie  meist  von  Leuten 
stammten,  die  nicht  selbst  eingehende  Untersuchungen  über  den  Gegenstand  an- 
gestellt hatten,  häutig  in  den  fehler  verfallen  sind,  den  Werth  der  erlangten 
allnmönen  Siltse  uiä  Begeln  weit  an  flhenehfttaen  und  die  cahlreichen  Aus- 
nahmen an  ttheiaehen,  denen  rie  untwworCni  sind. 
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Wirbelatfime  bei  den  Kapverden. 


lodern  wir  bezüglich  des  uUgemeinen  Cliaraktors  dieser  AVirhelstürme  auf 
den  allgemeinen  Theil  dieses  Kapitels  (Seite  126  bb  130)  verweiseu,  wollen  wir 
Tor  Eintritt  in  die  speciellere  Eiesprechunff  deraelben  ihr  Auftreten  an  einigen 
neiK  i-i  n  Beispielen  aus  den  im  Besitz  der  Seewarte  befindliclien  meteorologiMnen 
SokiÜsioumalen  illustriren. 

Zwei  Grebiete  sind  es,  in  welchen  die  Schiffe  Orkane  im  Nordatlantischen 
Ozean  innedbalb  der  Tropen  antreffen,  nämlich  in  der  Nöhe  der  Kapverden  auf 
der  Reise  von  und  zu  der  Linie,  und  in  der  Xähe  "Westindiens  auf  den  Reisen 
nach  und  von  westindischen  und  mittelamerikauisuhen  Hüfen.  Zwischen  den 
Meridianen  35  *  nnd  55  *  W.  werden  swar  die  Orkane  voraoariehtlioh  nidit 
seltener  sein,  als  östlich  und  westlich  davon,  allein  da  dieser  Meerestheil  zwischen 
dem  Aequator  und  dem  Wendekreis  des  Krebses  nur  wenig  befahren  wird,  so 
fehlt  es  au  Nachrichten  über  Orkane  aus  demselben  fast  völlig,  ein  Umstand, 
der  leider  die  Verfolgung  derselben  Wirbel  von  der  afrikanifldien  naeh  der  Waat- 
indischen  Seite  des  Ozeans  sehr  unsicher  macht. 

17.  Wir  lassen  zunächst  die  Berichte  über  vier  Orkane  folgen,  weiche  deutsche 
Sdiiffe  in  den  vier  letzten  Jahren  in  der  Nihe  der  Kapvmm  dnrehgemaclit 
haben.  Es  sind  die.scs: 

Im  Jahre  1877,   4.  September  Schiff  «SchiUer»  in  16«  N.  26'  W., 

>  »     1878,  11.  Oktober     Schiff  «Eduard >  in  19  »  N.  26  <>  W., 

>  *  1879,  17.  Angoat  Schiff  tValparaiso»  in  13  »  N.  24  *  W., 
»      >     1880,  17.  Augoit      Sehiff  <Asante>  in  16«  N.  20'  W. 

Die  Oldenbnrger  Bark  «SditUmr»,  Kapt.  H.  F.  Loobmann,  wnrde  am 

4.  September  1877  Nachmittags  in  16.*'*  N.  Br.  und  20,5  W.  L-,,  also  etwa 
ÖO  Sm.  SW.  z.  W.  von  »Sau  Antonio,  der  westlichsten  Insel  der  Kap- Verde- 
Gruppe,  iilötzlich  von  einem  schweren  Sturm  überfallen.  Am  Tage  vorner  war 
der  bis  dahin  ziemlich  flaue  Passat  nufgefriacht  und  hatte  aus  ENE.  mit  der 
Stärke  5 — 0  geherrscht,  bei  regelmUssig  um  762  mm  schwankpndpm  Barometer, 
am  Mor^n  wolki^m  uud  diesigem,  seit  Mittag  fast  bedecktem  Wetter  und  zur 
Nacht  einigen  leichten  Regenscnanem.  Gegen  Ißttotnaoht  ging  der  Wind  Mit- 
weise,  dann  dauernd  nach  NE.  um,  aus  welcher  Richtung  er  bis  zum  Mittag  des 
4.  mit  der  Stärke  6  wehte,  bei  einem  zu  */io  mit  Oirro-Stratus-Grewölk  bezogenen 
Himmel.  Das  Barometer  hielt  sich  von  4  bis  10 a.  m.,  statt  zu  steigen,  auf 
derselben  HOhe  Ton  761,c  und  fiel  am  Nachmittag  mit  zunehmender  Schnellig- 
keit, bis  es  um  8    p.  m.  bei  T?f^<riiin  fb^-^  'nk  an  artigen  Sturmes  den  Stand  von 

756.4  erreichte,  und  sich  während  desselben  bis  4  Uhr  Morgens  ungefähr  auf 

757.5  hielt;  sodann  stieg  ee  wieder  rasch  und  stand  am  Mittag  des  6.  anf 762^. 
Die  Lufttmnpoeatar  schwankte  nur  zwisdien  36,»  nnd  27,»*  0.  Die  Wind- 
ilnderungen  waren  am  4. — September: 

Jlittafr     2''  4^        C        8''       HP      ^arht       ^  Mittag 

ENKG  KN£.6  ENE.6  £N£.7  £.12  £3£.ll  £S£.ll  SE.ll  SE.ll  EäE.10  ESE.d  £.6  ENE.4 
Um  1»90p.  ra.  am  4.  sohwere  B(te  ans  ESE.  mit  heftigem  Wind  und 
Regen,  um  2 ''Wind  wieder  nach  ENE.;  fortwährend  heftige  Regenschauer  mit 
Wind,  um  4*'  zogen  die  Haufenwolkeu  aus  SE.  Um  7''  p.  m.  plötzlich  ein 
orkanartiger  Sturm  aus  £.;  die  meisten  Segel  llogeu  weg,  andere  wurden  weg- 
gekappt; Schiff  total  vttter  Wasser.  Darauf  ging  der  Wind  allmfthlich  sfldlicher 
und  nahm  gegen  10''  (b'r  Regen,  gegen  10 Vhr  auch  der  Wind  etwas  ab; 
doch  dauerte  um  8  Morgens  der  Sturm  fort,  mit  schwankendem  Barometer  und 
zeitweise  etwas  aufklarendem  Himmel.  Im  Laufe  des  Vornnttags  nahm  der 
Wind  ah  und  ging  wieder  nach  Ost  zurück;  am  Nachmittage  herrschte  mISSiger 
ESE.  mit  wechselnder  Bewölkung  uud  einzelnen  leichten  Regen.schauern ;  am 
folgenden  Tage  heiteres  stilles  Wetter  mit  Luftzug  aus  abwechselnd  SW.,  SE. 
nnd  N.;  es  wurden  mehrere  Schiffe  gesehen,  walobe  Raaen  nnd  Stengmi  tct- 
loren  hatten.  «Schiller-  war  auf  der  Reise  nach  Süden  begriffen  und  kam  am 
11.  in  10"  N.  in  den  SAV^. -Monsun,  nachdem  vom  6. — 10.  veränderliche  Winde, 
übrigens  bei  hohem  Luftdruck  (760 — 764  mm),  geherrscht  hatten.  In  den  Orkan 
war  das  Schiff  mit  südöstlichem  Kurs  hineingekommen,  wShrend  desselben  war 
es  von  7^  p.  m.  am  4.  bis  znra  Ende  des  Sturmes  beigedreht  auf  B.  B.-flals. 
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Drei  Grad  nördlicher  überstand  am  ll.()kto])pr  I  f^TH  die  Hamburger  Bark 
cEdaard»,  Kapt.  C.  H.  S^EMANIJ,  ebenfalls  einen  heftigen  Orkan,  nämlich  in 
19,4  N.  und  26.L  W.,  also  144  8m.  NNW.  ron  S.  Antonio.  Das  ebenfalls 
von  Norden  kommende  Schiff  hatte,  nachdem  es  am  4.  und  5.  in  30,7  "  N.  von 
Windstille  festgehalten  war,  seit  5  Tagen  zuerst  seh  wachen,  dann  allmählich 
auffrischenden  Passat,  bei  uuduuerud  hohem,  die  tägliche  Periode  regelmässig 
befolgendem  Luftdruck  und  schönem,  heiterem  oder  schwach  bewölktem  Wetter. 
Am  Nachmittage  des  10.  wurde  die  unbe.stündige  uordöstlicho  T?riose  stark,  jedoch 
konnten  noch  Leesegel  an  B.  B.  geführt  werden;  das  Barometer  fuhr  nach 
^  p.  m.  TO  fidlen  fort  und  erretolite  um  Mitternaeht  WBjt  mm  bei  NB.  7;  am 
Tage  war  die  Bewölkung  sehr  veränderlich  gewesen,  gegen  Abend  zeigten  sich 
schwere  Haufcnwolkeu  und  darüber  Cirri,  welche  einen  Hof  um  den  Mond 

Saben.  Am  11.  setzte  um  ü''  a.  m.  Regen  ein  und  wuchs  von  da  bis  zum  Mittag 
er  Wind  lasoh  zum  <nfaniartigen  Sturme  an,  sngleieh  nördlicher  gehend,  bei 
ganz  bedecktem  Himmel  und  schweren  Regenschauern.  Seit  8**  a.  m.  fiel  das 
Barometer  mit  zunehmender  Geschwindigkeit,  welche  zwischen  12''  und  2^  sogar 
5,8  mm  in  der  Stunde  erreichte;  es  betrugen  die  Stände: 

4"  am.    Bi-a.  m.    Wa.m.    12'' a.  m.    2'' p.m.    37»"  p.m.    5"».  m.    7V*''p.  m,  S'p.m. 
757,1      7Ö6,»         768.1         748,«       7:37,,         7:U,t         737,t         745,a  746.» 

y  ^  p.  m.       12  "  p.  m. 
748.>  758,1 

Bald  nach  Mitternacht  waren  die  Leesegel  eingenommen,  gegen  8''  a.m.  am  II. 
überhaupt  die  kleinen  Sps;p1  festgemacht.  Gegen  Mittag  voller  Orkan  aus  Norden, 
alles  fest  bis  auf  Fock  und  L'ntermarssegel ;  um  IV***  p.  m.  flogen  diese  letzten 
Segd  nnd  drehte  das  Schiff  vor  Topp  und  Takel  bei  auf  B.B.  Hals.  Gegen 
3^  p.  m.  wurde  es  plötzlich  s^anz  flau;  mehr  ab  2  Stunden  hindurch  wehte  alsdann 
leichter  nordwestlicher  Wind  in  Stärke  2,  mit  furchtbarem  Seegang  aus  ^ord 
nnd  Ost,  bis  um  5^ p.m.  der  Orkan  in  voller  KxaH  ans  westlicher  Riobtane 
wieder  losbrach.  Der  Luftdruck  nahm  von  der  Zeit  an  wieder  nusch  zn  und 
indem  d^r  Witul  südlicher  lief,  wurde  auch  dessen  Stärke  allniillilioh  gpring^r. 
Um  Mitternacht  wehte  noch  Sturm  aus  SSE.;  am  Vormittage  des  12.  stürmischer 
bis  steiÜBr  sfidOetUeber  Wind  bei  noch  immer  Terhflitnissmissig  niedrigem,  jedoch 
bereits  die  tägliche  Periode  zeigendem  Barometerstand.  An  den  folgenden  fünf 
Tagen  hatte  der  «Eduard»,  statt  des  Nordostpassats,  mit  geringen  Unter- 
brechungen südöstliche,  schwache  bis  inössige  Briese,  dann  2'/s  Tage  lang  in  der 
Nähe  von  9®,N.  und  26*  W.  Mallung  und  in  den  folgenden  Tagen  unbt  <t;ituligee 
AVetter  mit  südöstlichen  und  süthv  pstliclipu  Winden,  Regenschauern  und  Böen, 
bis  in  3  ^  40'  N.  und  24  "  W.  stetiger  Südostpassat  getroffen  wurde,  der  sehr 
frisch,  Jedoch  nur  bis  16  ^  8.  in  36  ^  W.  angetrofien  wurde. 

Genau  südlich  vom  «Eduard»  und  3  Breitengrade  näher  vom  Aequator 
segelte  am  10.  und  11.  Oktober,  ebenfalls  südwärts,  die  Hamburger  Bark  «Taikun*, 
Kapt.  C.  R.  Pkin.  Obwohl  die  Aeaderung  des  Windes  auf  diesem  Schiffe  fast 
dieselbe  war,  wie  auf  dem  «Eduaid»,  nur  langsamer  und  in  ihrer  Hauptphase, 
dem  Umgehen  auf  die  Nordwostscite  de.s  Horiaonts,  etwa  12  Stunden  früher  sich 
vollzog,  war  die  .Barometerschwankung  ungleich  geringer  und  scheint  von  einem 
Sturme  auf  dem  Taikun  fast  nichts  verspürt  worden  zu  sein.  Leider  gestattet 
der  Mangel  von  Angaben  über  die  Windstärke  im  Journal  des  c Taikun»  vom  11. 
nicht,  sich  ein  vollständiges  Bild  über  die  von  diesem  Schiff  getroffenen  Witterungs- 
vorgänge an  diesem  Tage  zu  bilden,  allein  die  vorhandenen  Angaben  nöthigen 
zoi  Amiahme,  dass  das  in  Entstehung  begri£Eene  Wirbelcentrum  in  der  Nacht 
auf  den  11.  ziemlich  nahe  am  «Taikun»  vorübergegangen  und  beim  femei-en  Fort- 
.'^cbreiton  nach  NNW.  ausseror<l<'ntlicli  ra.sch  au  Tiefe  zugenommen  habe.  Der 
Luftdruck  auf  dem  s  Taikun  »  war  am  1 1 .  um  -i '  a.  m.  UV*  mm  niedriger  als  24  Stunden 
vorher,  nämlich  754,8  mm  gegen  764,«;  er  stieg  zu  8''  a.  m.  auf  757,»,  um  jedoch  zu 
MittafT  wieder  auf  755,9  zu  fallen  und  er.'it  hierauf,  zunilcLst  entgegen  der  täg- 
lichen Periode,  anhaltend  zu  steigen.  Diese  Abnahme  des  Druckes  no<^  nach 
dem  Vorttbergange  dü  WizbeloMitaimB  atmunt  au  dnr  Thatedie^  dasa  dasletstere 
an  Tirfe  rasdi  angenommen  hatte;  ebenso  der  Umstand,  daas,  naohdem  der  sehr 
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liohe,  mit  der  augenblicklichen  Windrichtung  übereinstimmende  Seegang  sich 
gelegt  hatte,  der  am  11.  in  der  Frühe  herrschte,  am  ^lachmittage  sich  eine  hohe 
Dünung  aus  NNE.  bemerkbar  maebte;  da  ferner  auf  demselben  Seliiffe  am 
vorhergehenden  Abend  (in  18  "  X.)  bei  starkem  XNE.-Wind  südöstliche  Dünunir 
beobachtet  wurde,  so  scheint  die  Bewegung  des  Wirbelcentrums  während  beider 
Tage  eine  beinahe  nördliche  oder  doch  nordnordwestUohe  gewesen  za  sein.  DieWind- 
!iiul»Muiig  auf  dem  «Taikun  war:  am  10.4'' — I2*'p.  m.NJJE.,  am  11.4'» — S**  a.  m. 
NNW.,  12"  —4»  p.  m.  W^iW.,  8"  WSW.,  Mittemadit  SSW.,  am  12.  aUmfthlich 
umgehend  nach  SE. 

Das  portugiesisdie  Schiff  <Sado>  hatte  am  11.  um  11 '/•''  m*  in  16,t  *  N. 
und  25,1  "  W.,  also  wenig  östlich  vom  «Taikun»,  einen  Barometerstand  von  756,i  mm 
bei  schwachem  Nordwestwind,  Angaben,  welche  gnt  mit  jenen  des  c Taikun» 
übereinstimmen. 

Nur  wonig  nördlicher,  aber  6°  östlicher,  als  der  «Eduard»,  befand  sieh 
am  11.  Oktolier  I^IS  der  Dampfer  «Habsburg*,  nach  Montevideo  bestimmt. 
Derselbe  hatte  am  10.  und  11.  stetigen  frischen  Ostwind,  am  12.  massigen  S£., 
der  jedoch  vom  SE.-Passat  noch  durch  Mallusgen  und  Sfldwind  getrennt  war. 
Die  Störung  war  also  nicht  so  weit  ostwärts  su  verspüren. 

In  welcher  AV'ei.se  der  hier  besprochene  Wirbel  mit  dem  grnss4?n  (^rkan 
zusammenhangt,  welcher  2 — 3  Tage  spUter  nördlich  vom  Wendekreise  auf  der 
Mitte  des  Oseans  wüthete  und  wäter  nntto  im  Abschnitte  Uber  die  StttnM  der 
subtropischen  Zone  bes]irochen  wild,  Iflsst  sich  wegen  Maogeb  an  Beobaehtmigen 
gegenwärtig  nicht  entscheiden. 

Aehnlich  in  seinem  Verlaufe,  jedoch  viel  schwacher  und  namentlich  von 
einer  weit  geringeren  Schwankung  des  BaromettTs  beglt-itet,  war  der  Sturm,  den 
die  beiden  Altonuer  Barkschiffe  «Okeia»,  Kapt.  H.  W.  B.  NissEXuud  «Valparaiso», 
Kapt  F.  M£Y£R,  am  17. — lö.  August  10<y  zwischen  13*^  und  10"  nürdl.  Br. 
in  25—26  *  weetl.  Lg.  durchmachten.  Seit  üebersohreitung  des  88.  Breitengrades 
in  der  Nacht  vom  ö.  /um  6.  August  hatten  die  Schifro  beständigen,  miasig 
starken  Passat  gehabt  mit  halbbewölktem,  in  den  letzten  Tagen  jedoch  dunstigem 
und  drohendem  Wetter.  Am  Morgen  de.s  17.  wehte  milssiger  Nord,  um  Mittag, 
wo  die  «Okeia»  auf  11,6"  N.  und  20,2  "  W.,  die  «Valparaiso»  100  Sm.  nörd- 
licher sich  befand,  auf  jener  bereits  .steifer  AVNW.,  auf  dieser  frischer  NNW. 
In  den  folgenden  ö  Stunden  nahm  auf  der  «Okeia»  der  Wind  wieder  etwas  ab 
und  ging  anf  N.  surttck,  wihrend  er  auf  der  «Valparaiso»  regelmassig  durch 
NW.  nach  W.  und  8W.  umging  und  stürmisch  wurde.  Dabei  fiel  ^as  bis  Mittag 
auf  beiden  gestiegene  Barometer  von  da  bis  4''  p.  m.  auf  dem  letzteren  Sdiiffo 
viel  stärker  (3,»  mm)  als  auf  dem  erstereu  (1,4  mm),  wo  es  nicht  viel  mehr  sich 
änderte,  als  der  täglichen  Periode  entspricht;  ja  auf  der  «Valparaiso  wurde 
dieses  Fallen  nach  4'' p.  m.  noch  sfilrker,  so  dass  es  in  der  Stunde  bis  5'' 1,8  mm 
betrug  und  das  Barometer  den  in  dieser  Breite  sehr  niedrigen  Stand  von  753,s 
erreichte.  Von  Ö''  p.  m.  ab  wehte  auf  beiden  Schiffen  südw  estlicher  Wind  mit 
sehr  heftigen  Regenböen,  doch  wurde  er  auf  dem  südlicheren  Schiffe  erst  einige 
Stunden  spiiter  stürmisch  und  schon  zu  S*"  a.  m.  wieder  mässig,  während  er  aut 
der  <  Valparaiso»  bis  6^  a.  m.  in  Stärke  Ö  und  von  da  bis  4'' p.  m.  in  Stärke 
6 — 7  büig  wehte  und  um  p.  m.  noch  eine  ziemlich  heftige  Böe  aus  W.  kam. 
Der  Lnfwmck  nahm  dabei  anhaltend  zu  und  betrug  um  Mittag  des  18.  resp. 
4.4  und  5.«  mm  mehr  als  um  4''  p.  m.  am  Vortage.  Im  Tagebuch  der  «Valparaiso» 
wird  das  Auftreten  der  Böen  etwas  naher  geschildert.  Um  4'' p.  m.  am  17.  war 
der  Wind  W.  8,  in  den  heftigen  Regenl^ien,  von  der  Stärke  9 — 10,  südlicher 
als  vor  und  naclibfr,  hihI  da  der  Ka]titiin  erwartete,  der  Wind  wenle  plötzlich 
aus  SW.  kommen,  wurde  von  4''  an  S£.  gesteuert  und  um  6** ,  als  der  Wind 
ai»  l^W  blies,  beim  Winde  gesegelt.  Abends  und  Nachts  waren  einzelne  Sterne 
sichtbar  und  herrschte  ziemlidi  beständiger  Sturm  aus  SSW.  bis  SW.,  Stärke  8; 
mit  Aufgang  d^r  Sonne  wurde  es  wieder  böig,  von  8'' ab  mit  Regen;  in  diesen 
Boen  war  der  Wind  SW.  z.  W.,  während  er  vor  und  nachher  SW.  z.  S.  war. 
Vom  19.  bis  zum  21.  Angnal  hatten  beide  Schüfe  leidite,  Toflnderlieho  Winde, 
bis  am  22.  in  8     9  "  N.  und  20  ^24  ^  W.  der  SW.-Monsun  mit  steifen  B«en 
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eioseixte  und  in  müssiger  StHrkr  für  ]>oitlo  Schiffe  herrsolitf  Vis  zum  2(>.,  wo  er 
(fOr  das  eine  auf  ^^'N.,  für  das  andere  am  Ae<iuator),  in  den  SE.-Possat  Uberginff. 

Eine  Reibe  von  Mitseglern  erfuhren  gleichzeitig  den  Vertust  des  aS.- 
Ftssats  und  das  Einseticen  des  SW.  in  der  Nachbarschaft  dieser  beiden  Sehiffe, 

ohnp  so  heftijjen  Wind  zu  bekorampn;  erwähnen  wollen  wir  von  diesen  nur  noch 
die  Bremer  Brigg  c  Agnes»,  Kapt.  Berckmann,  weil  auf  diesem  Schiöe,  welches 
am  HeUicbflten  lag,  der  Wind  nieht  dnrdh  N.,  sondern  dnroh  B.  umging,  und 
also  (las  AVitl)elcentrum  südwestlich  davon  vorl)pi<;e!:^angen  ist,  und  zwar  fast 
24  Stunden  früher  als  an  den  beiden  eben  bebandelten.  Der  Luftdruck  M  ar  hier 
fast  ebenso  niedrig,  aber  seine  Aenderungen  langsamer;  dieses  und  die  schwaolien 
Winde  während  des  Vorüberiranges  des  Minimums  deuten  danraf  hin,  dass  der 
Wirbel  am  16.  noch  bedeutend  woni-^er  entwickelt  war,  i-esp.  schwäcliere 
Gradienten  hatte.  Die  <  Agnes  ^  segelte  auf  etna  21  "  westlicher  Lg.  südwärts 
und  war  am  Hitta;  des  rö.  in  15,4  ^  des  16.  in  13^  *  dce  17.  in  12,t  *  N.  Br. 
Bis  G  a.  m.  am  16.  hatte  sie  müssigen  N.,  um  8''  a.  m.  kam  eine  starke 
Keirenböe  aus  p.  und  der  Wind  ])lieb  in  dief;er  Richtung,  jedoch  nur  .schwach 
webend,  bis  ü '' p.  ni.;  um  4 p.  m.  war  der  Luftdruck  755,8,  3,i  mm.  weniger 
als  am  Mittag  desselben  Tages.  Um  8'*  trat  schwacher  SSW.  ein»  Lnfkdmok 
756,5 ;  bei  steiirendeni  Barometer  frischte  dieser  Wind  auf  und  blies  gegen  Mittag 
des  17.  stark  bei  760,5  Barometerstand. 

Die  ungünstige  Gruppirung  der  ziemlieb  zahlreichen  (7)  Schiffe  meist  anf 
derselben  Seite  der  Depression,  und  In  Geringfügigkeit  der  Dmckunterschiede, 
um  welche  es  sieb  bei  diesen  tropLsciieti  Depres.sionen  zumeist  bandelt,  gestatten 
nicht  die  Form  und  Bewee:ung  derselben  geiuiu  zu  bestimmen.  Sehr  bemerkens- 
werth  in  Besng  anf  die  letztere  sind  die  Beobaobtungen  des  am  weetliobsten 
segelnden  Schiffes  «Marie»,  Kpt.  F.  A.  Diekow,  welches  am  18.,  als  die  übrigen 
Schiffe  srbon  SW.-Wind  hatten,  noch  schwachen  bi.s  mä.ssigen  Nordwind  behielt, 
der  um  .iJitternacbt  nach  NNW.  und  zu  10''  a.  m.  uach  WNW.  unigin?,  darauf 
ohne  anfeufriscben ,  um  Mittag  in  lö.o  °  N.  und  33.« "  W.  natli  SSW.  um- 
sprang, zum  Scbhiss  des  1!V  nach  ESF,.  und  am  20.  wieder  nach  NU  umging, 
M  orauf  das  Schilf  auf  seinem  weiteren  Wege  zum  Kanal  r^elmüssigen  Passat  bis 
zum  80.  Parallel  bebielt.  Trübes  Wetter,  häufige  starke  Regen  und  hohe 
Dflmmg  ans  K.  seit  S**  a.  m.  bestätigen  am  19.  Angost  die  Nähe  des  Depressions- 
centrums;  aus  den  Luftdruck- Angaben  i.st  sie  dagegen  nicht  deutlich  erkennbar, 
da  das  Barometer  zwar  von  8**  a.  m.  bis  Mittemacht  anhaltend  (um  3,&  mm 
im  Oanaen)  steigt,  aber  sein  korrigtrter  Stand  nm  8^  a.  m.  760,t,  nicht  besonders 
niedrig  und  nicht  niedriger  als  um  4*"  und  12''  p.  m.  dfs  vorhergclHMidon  Tages 
i.st.  Dieser  Gang  des  Barometers,  zusanuueu  mit  dem  Auftreten  der  Depression 
an  den  übrigen  Tagen  und  dem  Umstand,  dass  an  den  folgenden  keine  Spur 
mehr  von  der  Depresvsion  zu  erkmnen  ist,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  sie 
am  19.  in  Ausfüllung  begriffen  war  und  .sich  rnscb  verloren  hat;  da  indessen 
leider  an  den  folgenden  Tagen  Beobachtungen  aus  der  Zone  15  ^  bis  20 
ndidl.  Br.  snftllig  fast  ganz  fehlen,  so  ist  aber  ibr  weiterss  Scbidcsal  niebfs  Ge- 
naues anzugeben. 

Die  ungeftlhre  Lage  des  Depressionscentrums  um  H"»  a.  m.  ergiebt  sich 
nach  den  Karten  wie  folgt:  am  16.  11  °  N.  21  W.,  am  17.  IS.s"  N.'  22  «  W., 
am  18.  14»  N.  27«  W.,  am  19.  15»  N.  31"  W.  Die  Fortpflanzung  geschah 
also  im  Allgemeinen  iinrli  WNW.  mit  einer  dnrobaebnittlieben  Geeehwindigkeit 
von  etwa  260  Sm.  oder  480  km.  per  Tag. 

Der  Sturm,  welchen  die  Bremer  Brigg  <Asante>,  Kpt.  Herbi»  Jabvro, 
genau  ein  Jahr  spütor,  am  17.  August  18rtt)  etwas  nördlicher  und  näher  ZOT 
Ktlste,  in  15,.'.°  N.  und  20,2''  W.  durchmachte,  wich  von  den  drei  bis  jetzt  ge- 
schilderten Fällen  durch  seine  sehr  kurze  Dauer  ab,  und  erinnerte  hierin  durch- 
aus an  die  oben  S.  148  angeführte  allgemeine  Besehrmbung  der  Böen  in  dem 
sttdlieb  angrenzenden  Meerestheil,  welche  Kpt.  Midolry  giebt.  Der  Giing  des 
Barometers  zeigt  übrigens  unzweideutig,  dass  wir  es  in  diesen»  Falle  mit  einem 
ausgebildeteu  Wirbel,  jedoch  von  geringem  Umfange,  thun  haben.  Auch 
waren  die  übrigen  Yerb&ltnisse  beim  Aufoeten  dieses  Sturmes  im  Weeentiidien 


üiyiiized  by  Google 


158 


Wirbelitilnne  bei  d«a  Kapverden. 


diostUicu,  wie  he'i  den  vorlipr  iH'sohriebenen.  Der  frische  Passat,  den  das  von 
Norden  kommende  ScbiÖ  bis  duhin  gehabt,  flaute  am  IG.  ab  bei  heiterem  Wetter 
und  ging,  bei  allmiliHoli  snnehmender  Bewölkung,  sum  Aliend  naeh  NW.  und 
in  der  Nacht  wieder  nach  NNE.  um,  öfters  von  "Windstille  unterbrochen. 
Während  der  Nacht  häuüges  Blitzen  im  SW.,  entferntes  Donnern  hörbar.  Vor^ 
mittags  frischte  der  Wind  auf,  allmuhlich  nach  E.  übergehend,  und  traten  heftige 
Regenböen  auf.  Gegen  Mittag  setzte  plötzlich  .stürmische  Witterung  ein.  Das 
Barometer,  welches  bis  dabin  die  regelmiLssipe  Sebwankunfr  pezoifrt  liüttp  und 
zwischen  4**  und  Ö**  a.  m.  von  7äU,4  auf  700,»  gestiegen  war,  fiel  nunmehr  in 
Zeit  von  5  Minuten  (?)  von  756,t  auf  752,s ;  alsmld  webte  es  orkanartig  ans  8., 
so  duss  mehrere  Segel  in  Fetzen  flogen;  See  aus  SE.  aobnell  zunehmend.  Das 
Wetter  hielt  an  bis  gegen  3''  p  ni  .  alsdann  flaute  der  Sturm  allmählich  ab,  bei 
grössleulbeils  bedecktem  liuuiuel  und  ru.M'h  steigendem  Barometer,  das  um 
8"  p.  m.  wieder  aof  7Ö6,i  um  Mittemacht  auf  75b,7  stand  und  24  Stunden 

Sifttor  702.4  erreichte,  um  für  die  nAehsten  Tage  wieder  etwas  zn  nnken.  Die 
enderungen  des  Windes  waren:  . 

a'a.m.    4^a.ni.    6^a.iii.    8*a.iiu    10^a.iD.    12'>a.m.    2^p.m.    4*p.in.  e^P-m. 
N.l     NNE.3     XNB.6     in&.6        E.6        8E.7       8.11        8.10  8W.7 

8"  p.  m.       10' p.m.       ri^p.  «. 
SSW.  7       SSW.  6       SSW.  e 

Auch  nach  Mitternacht  blieb  es  oftmals  noch  sehr  böig,  so  diuss  nur  kleine 
Segel  geführt  werden  konnten;  erst  bei  Tagesanbruch  wurde  der  AVind  be- 
ständiger; am  Nachmittag  zogen  dicke  Wolken  von  WNW.  herauf,  und  am 
Abeud  ging  auch  der  Wind  von  SW.  nach  W.;  am  ISK  wehte  langsam  auf- 
frischender WNW;  gegen  Mittemacht  bei  steifem  NW.  l^iitzen  im  WNW. 
grosser  Hof  um  den  Mondj  darauf  zuerst  Staubregen,  späterhin  anhaltender 
starker  Begen  bei  steifem  NW.,  lebbafter  Se^ng.  Diesen  drobenden  Ansdohen 
folgte  zwar  kein  eigentlicher  Sturm,  jedoch  war  das  Wetter  den  Tag  über  sehr 
böig,  um  4'^  p.  m.  WNW.  8;  anhaltende  Regengüsse;  in  der  Nacht  mehrfach 
Blitzen  im  SW.,  worauf  gegen  Moi"gen  am  21.  der  Wind  nach  8W.  umlief, 
nnd  die  Lnft  etwas  aufklarte,  jedoch  zwischendurch  noch  immer  sehr  heftige 
Regenböen.  Das  Schitf  behielt  südw  rstlicbe  Winde  Ton  der  Stftriie  3  bis  6,  bis 
es  am  31.  die  Aschanti-KUste  erreichte. 

18.  AnflkUenderwdse  berieben  siob  alle  diese  rier  Falle  auf  den  Ifeerestheil 
östlich  von  27  "  W.  und  scheint  keines  der  für  die  Seewürfe  Journal  führendem 
Schiffe  auf  der  Kei.se  von  der  Linie  zum  Kanal,  welche  in  diesen  Breiten 
(10" — 20*  N.)  in  der  Begel  westlich  von  30"  W.  verläuft,  Stürme  von  so  be- 
deutender StKrke  nnd  Dauer  «riebt  su  baben.  Dieser  Umstand  maebt  den  Zu« 
sammenhang  dieser  Wirbelstürme  mit  den  westindi.schen  Orkanen  zweifelhaft,  so 
sehr  auch  andere  Erfahrungen  und  die  Theorie  einen  solchen  Trsprung  der 
letzteren  plausibel  erscheinen  lassen.  Wie  schon  erwähnt  und  weiter  unten 
noeh  nOber  ausgeführt  ist.  lässt  sich  auch  in  dem  Falle  yom  Oktober  1878,  wo 
auf  den  Wirbelsturm  an  den  Kajivenb  n  wenige  Tage  spttter  eine  gro.<y:e  Cyklone 
in  der  Mitte  des  Ozeans  an  der  Grenze  der  Tropeuzone  folgte,  die  Holle  nicht 
feststellen,  welob«  der  erstere  beim  Zustandekommen  der  letsteren  smelte.  Um 
so  merkwürdiL'f  r  i«t  es,  da.^^s  der  einzige  Wirbelsturm  aus  der  ganzen  u^gend  TOn 
10"  S.  bis  2() N.  und  10"  bis  40"  W. ,  für  welchen  sich  in  dem  grossen 
Muteriale  des  Londoner  Meteorologischen  Amtes  bis  zum  Jahre  187G')  aus- 
reichende Andeutungen  finden,  bedeutend  westlicher,  bei  89*  W.  und  14  •  N. 
sich  bemerkbar  machte.  Die  Seltenheit  der  Stürme  in  diesem  so  viel  befahrenen 
Meerestheil  lässt  eine  auszugsweise  Wiedei^be  auch  dieser  Beobachtung  gerecht- 
hitagb  erscheinen.  Das  von  S.  beraufkommende  Sebiff  «Florenoe»  batte  am 
15.  August  1871  in  10  "  N.  und  36"  W.  schwachen  SW.- Monsun,  der  beim 
weiteren  Fortschreiten  «»"»«tiiiAii  nach  W.  und  W.  s.  N.  übeiging,  mit  Begen 


')  Vgl.  das  1S76  emhienene  grosse  Werk:  Ik-marks  to  accüinpauy  thc  inontbly  cbartt 
of  iiiete<Dn>r.  data  for  the  ntae  10  *  tqoarei  ete. 
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und  Gewitter  am  IT),  früh  und  darauf  AVindstille  für  acht  Stunden,  worauf 
leichter  NW.  eintrat,  der  stetig  auffrischte  und  nach  N.  umging,  bei  wolkigem 
Wetter;  am  Naohmittag  traten  etrOmender  Begen  und  Blitaeen  ein,  welche  mit 
fallendem  Barometor  und  immer  stärker  werdenden  BOen  fordanerten.  Lnfbdniek 
und  Wind  waren: 

8"  p.  ni.  Mitt«^rnacht   S*"  a,  in      4"  a.  in.     8*  a.  m.  Mittag 
Bar.  768,«         755,«         751..         753,7         758.7  750,« 

Wind.         N.  6       W  z.N.  8      ?  lU       SW.z.S.  9    S.z.W.  7    SE./  S  5. 

Um  10^  p.  m.  den  17.  nahm  der  Sturm  schneller  zu,  als  die  »Segel  ge- 
holfen werden  konnten;  nm  21*  a.  m.  den  18.  einige  fSrekterliche  Böen  von 
nahezu  Orkanstärke,  Sfci^anp:  noch  immer  sehr  perinfr.  aber  das  Wasser  wird 
von  der  Oherflilche  durch  den  Wind  al"j,'elioben  und  auf  Deck  geschleudert;  der 
Wind  fortwährend  sich  ändernd.  V  on  ö''  a.  m.  an  wolkiges  Wetter.  Am 
folgenden  Tage  ging  der  SE.-Wind  stetig  in  den  NE.*Pas8at  über. 

Gleichzeitig  hatte  ein  etwa  10  Grad  östlicher  segelndes  Schiff,  der  \ British 
American  D,  am  7.  bis  4'>p.  m.  S.  z.  W.  3,  der  dann  allmählich  nach  W.  um- 
ging, um  Mittag  des  18.  m  18,6»  N.  und  27,»  •  W.  NW.  2.  W.  8  geworden 
war  und  daianf  in  den  NE.-F!MBat  flbergiug;  dieses  Sdiiti'  hatte  am  IG.  iümlioh 
heftigen  Rogen,  wie  die  «Florences»  am  17,  aber  durtbati^  keine  starken  Winde; 
die  Aenderun^  des  Windes  war  auf  beiden  Schiffen  entgegengesetzt. 

Es  schemt,  daas  dieser  Wirbel  der  Anfang  der  Oyklone  war,  weehe  am 
21.  August  Aber  St.  Thomas  hereinbrach,  doch  stehtj  die  östlichste  vdrhandene 
Beobachtung  aus  dieser  immerhin  17  Längengrade  von  jener  der  «Florence»  ah, 
und  besteht  nur  dann,  dat^s  am  20.  Mittags  das  Schiff  «Emma  Crag»  in  18,»°  N. 
und  .'>5,h  "  W.  ungewühulieh  tiefen  (750,»)  und  noch  sinkenden  Barometerstand 
bei  R.  z.  N.  hatte.  Die  erste  Antilleninsel,  die  der  Orkan  traf,  Antigua,  lisgt 
noch  6  "  westlicher. 

Die  im  Obigen  snsammengestellien  Berichte  zeigen,  dass  in  den  Monaten 
Angust  bis  Oktober  die  Schiffe  auch  im  Ostlichen  Theile  des  Atiantiflehen  Ozeans 
zwischen  10  "  N.  und  dem  Wendekreise  nicht  so  sicher  sind  vor  einem  Orkane, 
als  man  wohl  gewöhnlich  annimmt.  Vor  dem  Sturm  hatten  die  Schiffe  alle  auf 
längere  oder  kOnen  Zeit  Nfi.  oder  N.«Wind;  der  Sturm  selbst  aber  trat  ans 
sehr  verschiedenen  Richtungen  am  stärksten  auf  und  änderte  dieselben  in  ver- 
schiedener Wei.se;  die  Lage  des  Schiffes  zum  Wirbelcentrum  und  das  Fortschreiten 
des  letzteren  zeigen  wenig  Uebereinstimmung  in  den  fünf  Füllen.  In  das  wind- 
stille Centrum  selbst  gerieth  nur  der  «Eduard»  hinein;  auf  diesem  Schiffe  war 
anoh  die  Erniedrigung  des  Barometers  weitaus  am  grössten;  dasselbe  fiel  hier 
auf  7J4,i  mm,  in  den  übrigen  4  Fullen  nur  auf  7öl  —  70)).  Die  Dauer  des 
Sturmes  betrug  beim  «Ednaxd»  etwa  24,  beim  cAsante»  hingegen  nnr  3  Standen; 
in  dm  übrigen  Enllen  6  bis  18  Stunden. 
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Stfirme  im  tropischen  Theile  des  Atlantischen  Oseans,  westlich  von  30 "  W. 

Westindische  Orkane. 

19.  Wfihrend  im  Ostlichen  Theile  des  Atlantischen  Ozenns  Stürme  innerhalb 
der  Tropenzone  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören,  treten  im  westlichen  Theile 
nördlich  von  10°  N.  in  der  zweiten  Hülfte  des  .Talnvs  alljährlich  mehrere 
stürmische  Luftwirbel  von  ausserordentlicher  Heftigkeit  auf,  die  grosse  ätreckeu 
dmeihriehen,  wegen  ihres  geringen  ITmfiinges  aber  immerhin  nur  auf  einem  ver- 
hältnissmassig schmalen  StiPifen  ihr  zerstörendes  Werk  vollziehen,  so  dass  der 
einselne  Ort  viele  Jahrzehnte  lang  von  Orkanen  verschont  bleiben  kann. 

Der  Schauiilutz  dieser  Phänomene  sind  ganz  vorwiegend  die  westindischen 
Inseln  und  deren  unmittelbare  Umgebung;  aus  dem  Ranme  östlich  von  60°  W. 
liegen  sflir  wenige  Beobachtungen  über  solche  vor,  wn.«  freilich  zum  Theil  da- 
durch bedingt  ist,  dass  dieser  Meerestheil  von  Schillea  überhaupt  uud  speziell 
von  deutschen  wenig  freqnentirt  wird.  Der  einstge  riemlich  gat  ausgeprägte 
und  \>'if<>lgbare  Fall  eines  solchen  Sfaumet  in  den  meteorologischen  Schiffii» 
Journalen  der  Seewarte  gehört  den  Tagen  vom  25.  bis  28.  November  1878  an. 
Die  synoptischen  Karten  lassen  erkennen,  dass  es  sich  hier  um  eine  barometrische 
Depression  von  geringer  Ausdehnung  handelte,  welche  längs  des  17.  Breiten- 
grades westwärts  wanderte,  und  zwar,  wie  aus  den  vom  Amerikanischen  Signnl 
Service  gesammelten  Materialien  hervorgeht,  weit  in  s  Karaibisohe  Meer  hineiu 
bis  mindestens  74«  W. 

Die  drei  Bremer  Schiffe  «Victoria»,  «Caroline*  und  t Julius ^  hatten, 
zwischen  16"  und  18"  N.  Hr.  we.stwilrts  segelnd,  seit  dem  19.  November,  an 
welchem  Tage  sie,  sich  zwischen  36"  uud  3ö  "  W.  Lg.  befanden,  mit  wenigeu  * 
Ansnahmen  böiges,  tmbes  Wetter,  mit  nmlan^den,  vorwiegend  sadfletUonen 
AV^inden,  oft  drückend  schwüler  Luft,  fUr  die  Breite  verhältnissmässig  niedrigem 
Barometerstände,  und  ausserordentlich  häufigen  Gewittern  und  Regen,  namentlich 
dos  Nachmittags  und  Nachts.  Wo  bleibt  der  Nordostpassat?  fragt  der  Kapitän 
der  «Caroline»  in  seinem  Journal,  und  der  Kapitän  des  «Julius»  bemerkt,  das 
^Vetter  sei  vollständig  wie  im  äquatorialen  Stillengürtel.  Am  23.  scheint  sich 
zuerst,  vielleicht  untcu:  dem  Einliuss  einer  mächtigen,  um  diese  Zeit  über  die 
Nen-£ngland-Sfaaten  hinwegriebenden  Deprenion,  anf  etwa  20  *  N.  ein  schwaches 
Minimum  gebildet  zu  haben,  welches  am  23.  bei  ca.  50  "  W.  lag  und  westwärts 
zog.  Die  südwe.'^tlirhen  Winde,  welche  es  auf  allen  drei  Schiffen  hervorrief, 
waren  freilich  im  Allgemeineu  nur  massig,  wiewohl  böi^;  dafür  aber  die  Gewitter 
sehr  heftig.  Im  Journal  des  <  Jnlins»,  der  nm  diese  Zeit  in  17  *  N.  und  50  "  W. 
stand,  wird  dius  Wetter  am  23.  November  folgendermassen  ges<;hildert:  tSeit 
Mittemacht  Hegen-  und  WindbOen,  Blitzen  im  N.-  und  S.-Horizont;  in  den 
Böen  heftiger  Regen  und  Wind  stark  Sndemd.  ITm  5*'  schlug  ein  Blitzstrahl 
mit  hritigem  Donnerschlag  senkrecht  nahe  heim  Schiff  in's  Wasser.  Diese  Er- 
scheinung hatte  da.s  Au.s.sehen,  als  ob  der  ganze  Blitzstrahl  aus  lauter  Feuer- 
stücken  bestand  uud  hatte  eine  feuerrothe  Farbe.  Es  war  um  diese  Zeit  eine 
halbe  Stunde  lang  so  finster,  dass  man  in  seiner  nidisten  Umgebung  auch  nicht 
das  Geringste  sehen  konnte;  desto  heUmr  schienen  die  Elmsfeuer  anf  dem  grossen 
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Topp  und  au  dea  Nocken  der  oberen  Boaen.  Nuchmittags  eine  schnelle 
mlange  See  am  Nordnoidort.  Gegen  Abend  WindttUla,  ubei  ^Mitsen  ans 
▼enohiedenen  Bichtongen  bei  acliaiirigw  Luft.  Neobts  wieder  Windböen  mit 
starkein  Regen». 

Am  Abend  des  24.  trat  auf  den  beiden  Östlicher  stehenden  Schiffen 
cVietom»  und  «CeroUne»  wieder  starkes  Gewitter  und  Begem  eiu;  auf  der 
«Victoria»  sprang  schon  vor  Beginn  des  Gewitters  um  10''  p.  m.  der  bis  dahin 
Südliche  Wind  bei  wolkeabrochartigem  U^en  nach  NW.  um.  Die  darauf 
folgenden  Znsünde  ersieht  man  ans  den  fol^oiden  Jonmal-Anszügen,  in  welohen 
wir  der  RaamerspnmiH  wegen  von  «Caroline»  und  cJnliuB»  nur  die  Angaben 
über  Wind  und  Barometerstand  anführen. 
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WeitindtidM  Stinn«. 


Da  die  am  weitesten  östlich  stehende  «Caroline»  den  Stum  nicht  früher 
•b  £e  cVictoria»,  xmA  im  Ghmzen  nnr  schwach  beknn,  m>  mm  sieh  denelhe 
erst  am  26.  in  der  Xähp  von  17  °  N.  und  52  °  W.  ausgehildet  haben,  wenn  er 
nicht,  was  unwahrscheinlich  ist,  aus  Süd  heraufgekommen  ist.  An  den  folgenden 
Tagen  ist  die  Fortpflanzung  des  Stürmen  westwärts  deutlich  zu  erkennen,  insbe- 
sondere aus  den  ferneren  Beobachtungen  von  dem  am  weitesten  westlich  stehenden 
«. Julius >,  bei  welchem  (nördlich  von  ihm)  das  Stonuoentram  «ist  in  der  Naoht 
vom  27.  zum  28.  vorbeipaasirte. 


cJaUiig»,  Kspi  H.  B.  liniiTsiN. 


Zeit 
1878 

Ort 

Temp. 

Wind 

wölkg. 

Wetter 

BemerkuBgea. 

87.A1.  4l>p.m. 

117,.  \ 

l«),.w./ 

757,« 

NKW.  6 

10 

Steif  wehend  mit  scliwcren 

Kef^eiibüeii.  Nach  4''  p  in 
st<.'tiffer  Rcpren. 

8*>  p.  m. 

67,« 

25.« 

WXW.  7 

9 

rl 

BUtxen  im  NKE.,  NW.  ondi 

12»»  p.  m. 

57., 

25,0 

WSW.  7 

7 

c 

8E.  1 

4l>  a.  in. 

766,* 

25,. 

SSW.  8 

7 

c 

8>>«.in. 

57.t 

8.  7. 

5 

bc 

a.  m.  eine  muBserst  Mbw.  1 

S8.A1.  i»u.nL 

118.7»  N.l 
i61,««W./ 

57.. 

27.. 

89B.  7 

9 

0 

I5ÜC  aus  SE,  Stärke  10,1 
von  '/4  Stunde  Dauer.  | 

p.  m. 

59.« 

24.» 

S.  7 

8 

qr 

8'/t^  p.  m.  starker  Regen; 

8>>p.  m. 

59.1 

25.« 

ESE.  6 

9 

Itgr 
rlt 

gegen  Abend  fortwährend 
Gewitter   mit  schweren 

iS^p.  ro. 

25,0 

SB.  8. 

10 

konen  Böen  (Stärke  10) 
mit  Regen.   Wind  dab<*i  J 
8tet.  ändernd  zwischen  ' 
1  und  S£.   Bisweilen  guucll 

Am  25.  hatte  der  c  Julius»  selir  verinderliehe  Briese  und  viel  Begen  ge- 
habt, am  Abend  Blitzen  im  S.;  am  26.  bis  IGtt^g  woUdges  Wetter,  um 

l\'i^a.  m.  eine  steife  Böe  (7 — 8),  womit  das  Barometer  sehr  rasch  stieg,  darauf 
rasch  auf  einander  folgende  Boen,  bisweilen  mit  etwas  Staubregen.  Nachmittags 
siemlich  heiter,  fa.st  ohne  Böen;  Abends  zunehmende  Bewölkung  und  Blitzen  im 
N.  und  S.;  am  Vormittag  des  27.  böig  und  regnerisch.  Es  ist  aufiallend,  dass 
während  des  Yorühergan^  des  Wirbelcentroms  in  der  folgenden  J^acht  die  Be- 
wölkni^  sehwflehar  war,  als  rw-  nnd  naddier,  «in  YeAlItnis,  welcAies  nament- 
lich im  äusseren  Theile  einer  Cyklone  (wie  es  hier  der  Fall  war)  ungewöhnlich 
sein  dürfte.  Nach  dem  Sturme  stellte  sich  hier  für  4  Tage  miissige  bis  frische 
E@E.-Briese  ein,  zuerst  mit  böiger  und  meist  trüber,  dann  am  1.  und  2.  De- 
sember,  mit  sehOner  beständiger  Fsssatwitterung  hei  hohem  Barometer  (760  Ins 
763  mm). 

20.  Viel  genauere  Auskunft  über  die  Natur  der  tropischen  Stürme,  als  vom 
offenen  Ozean,  oesitzen  wir  yon  jenseits  60  ®  W.,  von  den  westindischen  Inseln. 
Dix&  Studium  der  verheerenden  Orkane  dieser  Inseln  hat  viele  der  bedeutendsten 
Meteorologen  eingehend  beschäftigt  und  hat  den  Grund  gelegt  zu  unseren  jetzigen 
Anschauungen  nicht  nur  über  die  tropischen  Orkane,  sondern  auch  Uber  die 
Stflrme  nnd  die  TerAnderlieheD  Winde  der  lifllkeren  Breiten.  Die  Namen 
Redfield,  Reid  und  Dove  sind  es,  welche  vor  Allem  mit  diesen  Studien  un- 
trennbar verbundon  sind.  Ihre  Untemehmuugeu  sind  in  zahlreichen  Schriften 
zwischen  lb2b  und  IbÜO  erschienen  und  brachten,  imterstützt  durch  Thom's  und 
PiDDiifoiON's  gleidiseitige  Forschungen  über  die  Orkane  des  Indischen  Oieans, 
die  Frntre  zu  einem  gewis.son  Abschlüsse,  so  weit  es  die  damals  angewandten 
Methoden  und  herrschenden  Anschauungen  zuliessen;  so  dass  in  den  sechziger 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  die  Untorsndhnng  der  tropisbken  OrlEane  fitst  gftns- 
lich  ruhte.  Püey's,  im  Jahre  1865  erschienener  Katalog  aller  Schriften  über 
OrkanOi  welcher  1008  Titel  enthalt^  giebt  Zeugnis  vom  der  anaserordentlichen 
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Thätigkeit,  welche  auf  diesem  GeLiote  ppherrscht  hntte.  Erst  die  in  den  ferbziger 
und  siebziger  Jahren  durch  Anwendung  der  Methode  der  Yergleichung  und 
Kairtimng  gleichzeitiger  Znatibide  auf  die  gemässigte  Zone  gewonnenen  Besaltate 
regten  zur  A\'iederaufnahme  jener  l^ntersuchungen  an,  und  so  lieferten  die  Jahre 
1873  bis  Iblü  eine  Reihe  wichtiger  Arbeiten  über  die  Stürme  des  Indischen 
Ozeans  und  der  Bay  von  Bengalen  von  Meldrum,  Willson,  Eliot  u.  A.  ;  auch 
fibar  die  irestindiwuieii  Orkane  wurde  nun  wieder  begonneii,  Material  zu  sam» 
mein,  und  zwar  vom  «Signal  Office»  zu  Wasliirigtou,  dessen  monatliche  l'ebcr- 
sichten  eine  Menge  interessanten,  jedoch  nicht  verarbeiteten  Materials  über  diesen 
Gegenstand  enthalten.  Bndltek  ist  1877  aueli  eine  eingebende  ünterauohiing 
über  westindische  Orkane  vom  Direktor  des  magnetisch-meteorologischen  Obser- 
vatoriums zu  Havana,  Bknito  Vii^Ks,  erschienen,  welche  den  Titel  trilgt:  «Apuntes 
reiativüs  a  los  Huracaues  de  las  Antilias  en  setiembre  y  octubre  de  1875  y  76», 
und  welche  ausser  den  Orkanen  dieser  beiden  Jahre  auch  noch  frühere  nnd 
spätere  (1877)  zur  Ableitung  allgemeiner  Resultate  heranzieht.  Wir  werrlen  uns 
bei  der  folgenden  Besprechung  der  Orkane  dieser  Gegenden  an  dieses  in  Europa 
noeh  fast  völlig  unbeninnte  Werk  halten,  welches  die  grossen  Vortbeile  ver- 
bindet, daas  der  Verfasser  die  Erscheinungen  aus  persönlicher  Erfahrung  und  dem 
Augenschein  kennt  und  dass  ihm  die  Hesultate  der  modernen  Meteorologie  ge- 
läufig sind;  an  geeigneten  Stellen  werden  wir  einige  einschlägige  Resultate 
And«rer  bimraAlgen.  Diejenigen  unter  nnsem  Lesern,  welobe  sieb  speoi^er 
mit  der  Sache  hefas-sen  wollen,  verwei.'^en  wir  auf  die  Schriften  der  genannten 
Ver&Bser  und  auf  die  folgenden  zusammenfassenden  neueren  Werke;  eine 
Fülle  von  Belehrung,  die  sowohl  aus  der  älteren  Litteratur,  als  aus  eigenen 
theoretischen  Arbeiten  des  Autors  geschöpft  ist,  finden  sie  in  Prof.  Rete's 
Buch  über  «Die  Wirbelstürme,  Tornados  und  Wettersäulen  ,  worin  jedoch,  da 
es  1872  erschieneu  ist,  die  Resultate  der  neueren  Forschungen  noch  nicht  auf- 
genommen nnd  (die  sweite  Auflage  ist  ein  tmverinderter  Abdmek  der  enten); 
eine  sehr  gute  Zwammenstellung,  welebe  namentlich  durch  Auszüge  beieiohiuBder 
Stellen  aus  einigen  Originalwerken  werthvoll  ist  und  auch  die  neueren  Unter- 
suchungen von  Meldbum  etc.  berücksichtigt,  ist:  W.  H.  Rosseb,  «The  Law  of 
Stoma,  eonsidflted  praetieally»  (London  1876). 

Die  Fortpflanzung  der  Orkane  im  westlidben  Tbefle  des  Atlantischen  Ozeans 
geht  innerbalb  der  Tropen  fast  stets  naeib  einer  zwischen  W.  und  N.  Hunden 

Richtung  vor  sich.  Mit  der  Annäherung  nn  den  Wendekreis  nimmt  die  Bahn 
eine  mehr  imd  mehr  nördliche  Richtung  an  und  an  irgend  einem  Punkt  zwischen 
28*  und  88*  K.  biegt  sie  —  megst  alhnflblieb,  raweilen  aber  «neb  im  Winkel 

—  in  eine  östlich  von  Nord  gelegene  Richtung  um;  die  beiden  Stücke  der  Bahn 

—  das  nach  NW.  und  das  nach  NE.  gerichtete  —  bilden  zusammen  eine  Kurve, 
welobe  ungefähr  die  Form  einer  Parabel  hat,  deren  Scheitel  durch  das  rein 
nordwflrts  gerichtete  Stück  gebildet  wird.  Die  vencbiedenen  T3rpen  dieser  Bahnen, 
welche  sich  hauptsächlich  au.sserhalb  der  Tropm  von  einander  trosentliob  ver- 
schieden verhalten,  zeigt  die  Figur  auf  S.  174. 

Keiner  der  drei  Orkane,  welche  die  Insel  Cuba  in  den  Jahren  1875  und 
1876  heimsuchten  und  welche  VuIeb  genauer  erforschte,  konnte  nach  den  vor- 
liegenden Scbifbnaebriditen  ostwIrts  von  den  Kleinen  Antillen  znrflekveilblgt 
werden,  und  in  der  That  hat  dieses  auch  von  sämmtlichen  bisher  untersuchten 
westindischen  Wirbelstürmen  nur  bei  sehr  wenigen  und  auch  da  meist  in  nicht 
völlig  überzeugender  Weise  geschehen  können.  Der  Ursprungsort  dieaer  Herbei 
ist  nns  alao  noch  ynmer  unbekannt,  wenn  auch  deren  Entwickelung  ans  De- 
formationen des  Kalmengürtels  bei  boohnttrdUober  Lage  deaselben  sebr.  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  jener  drei  Wirbelstürme  war  pro 
Stunde: 


11» 
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WShrrad  d«r  W«rt- 
wirtobewegmig: 

Bei  der  Umbiegung: 

Während  der  0«t- 
wirtobewegung: 

Orlaut  vom  8epl  1875 

>       »     Sept.  1«7G 
»      V    Okt  1876 

9  ■  12.  Septbr.  durch' 

schnittlich  1 1  Sm  .  am 
(auf  C'uba)  17  Sm, 

12  —13  Septl8V»Sm., 

16.  Septbr.,  in  Texas," 
4-68111 

16.  Septbr.,  Cuba,  las  in. 

16.— 19.  Oktbr.,  Cub», 
4  8ai. 

18—19.  Sept.  »Sm. 

16.- 17.  .<^ept.  2348111.  1 
19.-20.  Okt  14|8m.l 

Dieselbe  Thatsache  der  laoesamen  Fortpflanzung  des  Orkans  vähreud 
seiner  NonlwftrtsbeM'egung  in  der  Umbiegung  seiner  Bahn  und  der  raaohestea 

Fortpflauzunt,'  auf  dem  letzten  Thmle  denelben  haben  auch  die  meldten  anderen 
westindi.schen  Orkane  «»ezei^t,  M-elche  in  dieser  Hinsicht  geprüft  werden  konnten. 
Nach  LoOMis  ist  die  mittlere  Bew^ung  der  Orkancentren  vor  der  Umbiegung 
WNW.  (N.  66*  W.)  mit  «n«r  standKehMi  Oeeoliwindigkeit  von  17,4  Sm.,  naoh 
der  UmbiejS^ing  NE.  z.  K.  (X.  ."il..^"  E.)  mit  einer  'joIcIumi  von  20.-.  Sni. 

Das  Gebiet,  dessen  inneren  Theil  der  Orkan  einnimmt,  ist  bezeichnet  einer- 
seits  duroli  niederen  Barometerstand,  andererseits  durch  einen  doppelten  Wolken« 
Bohinn,  dessen  oberer  weit  übergreiimder  Theil  aus  Federwolken  und  mehr  oder 
weniger  dichten  Schleiern,  dessen  unterer  und  innerer  Thtnl  aus  dichten  Regen- 
und  Böen> Wolken  besteht.  Der  Halbmesser  dieser  verschiedenen  Bezirke  stellte 
doh  naeh  den  Beobaehtnngen  zu  Havana  bei  den  obigen  drei  Orkanen  folgeoder- 
maaasen,  wenn  man  das  Gebiet  niederen  Druckes  bis  zu  der  Grenze  rechnet, 
jenseits  welcher  das  Barometer  Uber  seiner  normalen  Höhe  stand  (in  Seemeilen 
ausgedrückt) : 


Vorderer  Halbmesser 


Hinterer  Halbmeeser 


3 


4*ntiMnlu>   i  ^'•^''j'*-''  iiii'flt'ren  Druckes 
1876  CirrusWolkeii^rhirm 


750 


y  Regen-  u.  Niiiilius-.Scheibe 

(Gebiet  niederen  Drucke» 
Cirrus  Wolkeiixchirm 
Regen  u  Nimbus-Scheibe 

Oktober  i  niederen  Druckes 

1S76     {  t'irrua-Wolkenschirni 

I  Regen-  u.  Nimbus-Scheibe 


660 


300  I  300 


.  nnbekannt 


September 
1876 


450 


750 


S40 


ih:>  1  140 


—  WO 


530 


->  aoo  — 


•250 


~~  860 


->500i 


Nooli  bedeutend  be.schränktor  als  di»»  Wnlkcn  Sdioibe  war  das  Gebiet  der 
heftigen  Winde.  Sein  ungefiihrer  Halbmesser  betrug  bei  dem  <  >rkan  vom  Sep- 
tember 1876  etwa  180  Sm.,  bei  jenem  vom  September  1876  bei  Purtorioo  nur 
etwa  90  Sm.,  bei  Havana  etwa  185  Sm.;  der  Orkan  vom  Oktober  1876  hatte 
am  letzteren  Ort  einen  mittleren  Halhme.s«ier  von  etwa  lS)üSni. 

Im  Centrum  des  Wirbels  iie^t,  weil  dort  kein  Gradient  vorhanden,  stets 
ein  GMnet  mit  Ton  eobwaeben  tntermittirenden  Winden  nnteibrodiener  Wind- 
stille. Die  Ausdehnung  desselben  lässt  sich  nach  ihrer  Dauer  und  der  Fort- 
pflanzung des  Orkans  berechiipn  und  .stellt  sieb  für  den  ei-ston  der  drei  Orkane 
(Dauer  V«  Stundcl  auf  10  Sm,.  für  den  zweiten  auf  Portorico  (Dauer  25  iiin.) 
auf  7 — 8  Sm.,  im  n'-^tlichen  Theile  von  Cuba  (Dauer  1  Stunde)  auf  mehr  als 
15  Sm.;  für  den  dritten  Orkan  zu  Havana  (Dauer  der  Stille  1  Stunde)  auf  etwa 
15  Sm.  In  der  uumittolbaren  Umgebung  dieses  windstillen  Theiles  war  die 
Tf^ndstllrke  nmr  massig,  5 — 10  m.  p.  s.  oder  2—4^  der  BiAuroBT-Skala.  Der 
Dnrcbmeaser  dieses  gansen  orkanfreien  inneren  Gebietes  stellte  sieh  im  ersten 


Digiiized  by  Google 


Westindische  Stürme. 

Falle  auf  40,  im  dritten  auf  etwa  ()0  Sin.,  war  jedoch  in  diesem  letzteren  be- 
deutend grösser  in  der  Richtung  von  W.  nach  E.  als  in  jener  von  N.  nach  S. 
Die  Daner  dieser  ganzen  Pause  im  Orkan  betrug  bei  dieser  letzten  Cyklone, 
«eiren  deren  langsamer  Fortpflanzung,  auf  Cuba  ganze  ä'/s  bis  4  Stunden. 
Während  das  Ceutrum  des  Orkans  vom  September  IHTö  in  geringer  Entfernung 
im  N^E.  von  Havana  vorüberzog,  herrschte  daselbst  in  der  2v'aoht  vom  13.  zum 
14.  Ton  bis  2**  fast  windstilles  Wetter,  die  Regenböen  börten  anf  und  im 
Zenit  wurden  einzelne  Sterne  sichtbar,  indessen  das  Barometer  am  tieften 
stand  und  der  schwache  Wind  ru,sch  von  X.  durch  W.  nach  SSW.  umging. 
Diese  Abnahme  und  sogar  tbeilweise  Durchbrechung  der  Wolkendecke  beim  Vor- 
flber^nge  des  Centrums  ist  in  vielen  Fällen  beobachtet  worden,  ihre  Erklürnng 
noch  nicht  mit  Sicherheit  bekannt. 
Die  Windstärke  war  beim  Orkan  vom  September  lä7ä  auf  den  Kleineu 
Antillen  am  grössten,  jedoch  ancb  noch  beim  Betreten  der  Insel  Caba  richtete 
der  Wirbelsturm  grosse  Verheeriinirt  u  an.  Während  der  Bew^ung  über  die 
Insel,  welche  fa.st  der  Längsaxe  derselben  entlang  erfolgte,  nahm  die  Stärke  des 
Sturmes  sehr  ab,  so  dass  er  in  Huvaua  eigentlich  nicht  als  Orkan,  sondern  nur 
wie  dn  staiker  Norder  sieb  zeigte  (grOssto  Windgeschwindigkeit  20  m.  p.  s.); 
darauf  erfolgte  über  dem  Golfe  von  Mexico  wieder  VerstAxkang  und  trat  der 
Sturm  in  Texas  sehr  heftig  auf,  so  dass  in  Indianola  40  m.  p.  s.  gemessen 
wurden  und,  nachdem  der  Sturm  da.s  Anemometer  weggerissen  hatte,  bis 
50  m.  p.  s.  geschätzt  wurden;  bei  der  weiteren  Fortpflau/.uiif,'  über  das  Festland 
von  Nordamerika  trat  aufs  Xeup  Abschwälchung  ein.  Auch  der  Orkan  vom 
September  lb7ü  verlor  einen  grossen  Theil  seiner  zerstörenden  Energie  über  der 
Insel  Gnba,  wo  er  im  Winkel  sich  nordwirts  wandte;  er  gewann  dieselbe  wieder 
auf  dem  Meere  bis  Wilmington,  um  dann  weiter  abzunehmen.  Der  Oxksu  VOm 
Oktober  1875  war  für  den  westlichen  Theil  von  Cuba  der  weitaus  verheerendste 
dieser  drei;  die  grösste  Windgeschwindigkeit  errreichte  auf  dem  Observatorium 
in  Havana  fftr  4  Sekunden  45  m.  p.  s.,  die  grOsste  mittlere  Oeschwindigkeit 
wiitireiKl  cimr  Minute  betrug  indessen  2.'i  ni.  p.  s.  —  Bei  den  beiden  ersten 
Orkauen  waren  die  Winde  der  rechten  Seite,  bei  dem  letzten  jene  der  linken 
Seite  die  stärkeren. 

Ueber  die  YertheUnng  des  Luftdrucks  in  diesen  drei  Oikanen  ist  das  Fol- 
gende zu  bemerken. 

Die  tiefsten  Barometerstände,  welche  in  der  centralen  Kalme  abgelesen 
wuiden^  betrugen: 

im  Septem))er  1875  an  5  Orten  swtacben  783,*  und  746y»ni]n, 
im  September  1876  >  13    >        >      7^  *    788,r  >  *} 
•   im  Oktober    1876  *   6    >        *      719,t  >    782,»  > 

Der  Stand  von  719,s  mm  ist  an  einem  Aneroid  abgelesen,  der  nftdistniedrigste 
ist  727,»  zu  Havana. 

Eine  Idee  von  der  Yertbfihing  des  Luftdrucks  im  Crakreise  des  barometri- 
schen Minimums  mögen  die  Barometerstände  in  60,  120  und  ItiO  Seemeilen 
Entfernung  davon  gebra: 

1876  September         1876  Sejptember  1876  Oktober 

^"^Centnan**™  PwtiUo       Uil^aua     ila^aguez    Wilmiiigloii  Cayo  llueso  Habana 

VoHerteite  Vorderieite  Torderaeite  Rffekieite  Torderaeite  Bflekielte 

180  Sm.         748,s  755,i  -  757,t  -  751,» 

120  »  747,»  754,0  765,$  765,«  751,i  749,s 

60  »  745,0  750,»  760,1  751,»  739,i  742,i 

0  .  73.^»  743.«  742,1  744,t  729,»  727,» 

Die  Unterschiede  zwischen  den  auf  einander  folgenden  Zahlen  der  gleichen 
Columne  geben  die  mittlere  Grösse  des  barometrischen  Gradienten  in  den  resp. 
Theilen  der  Dqnressionen  au  (weil  der  Gradient,  vgl.  S.  81,  anf  die  Strecke 

')  Südlich  von  SSVi**  N.,  auf  dem  weiteren  Wege  des  Orkani  nördlioh  vom  Wende- 
breite  betragen  sie  740^«— 758,s  mm. 
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von  60  Sm.  bezogen  wird).  Wie  man  sieht,  war  derselbe  bei  den  beiden  erstf»n 
Stürmen  zum  grossten  Theile  auf  die  innersten  GU  Sm.  Abstand  vom  Centrum 
besehrüukt,  wälxrend  beim  letzten  Sturme  er  in  der  Entfernung  von  60 — 120  Sm. 
theilwei.se  noch  grtfaser  wur,  als  nüber  zum  Centram.  Ferner  sieht  mu  MB 
obigen  Zahlen,  von  wie  klein^'in  l'mfang  der  zweit**  dieser  Orkus  war^  wenig- 
stens so  lange  er  noch  die  Tropenzoue  nicht  verlassen  hatte. 

Nacih  bilden  rioh  nnter  dem  Einfltus  eines  Orkans  nvOhnlioli  swei 

oder  mehrere  Gebiete  höheren  Druckes  oder  Anticy klonen  (vgl.  S.  82),  welche 
denselben  in  dessen  nficbster  Nnohbarschaft  hpi;lpiten  während  seiner  Fnrtbewe- 

Sing,  so  dass  sie  in  gewisser  Hinsicht  integnreude  Theile  des  ganzen  Phänomens 
Iden.  Dem  Orkan  vom  13. — 14.  September  1876  sn  HsTsna  ging  ein  Haad> 
mum  des  Luftdrucks  vorher,  das  am  9.  7n().i  mm  erreichte;  dem  Orkan  vom 
lö. — 16.  September  1876  in  derselben  Stadt  ging  ein  solches  von  764,»  am  13. 
vorher  und  folgte  eines  von  764,i  mm  am  18.  Bei  dem  Orkan  vtHn  19.  Oktober 
1876  waren  diese  Fhlnoniene  weniger  ausgeprägt. 

Die  Witterungsvorpilnge  beim  Herannahen  und  Vorilbergange  eines  Orkans 
stellen  sich  an  einer  festen  Station  nach  den  eingehenden  Studien  von  ViKss  in 
folgender  Weise  dar. 

Das  früheste  Merkmal  für  die  Existenz  eines  Orkans  in  diUr  Entfernung  ist 
ein  ungewöhnliches  Steijjen  des  Barometers,  mit  einigermassen  anhaltenden  anti- 
oyklonischen  Winden  und  trockenem,  frischem  und  schönem  Wetter,  klarem 
Himmel  und  ungewöhnlich  durchsichtiger  Luft.  Diese  Winde  sind  leicht  kennt- 
lich durch  ihre  Be.stündigkeit  und  angenehme  Fri.sche,  bei  hohem  Baronu'terstande; 
der  Wechsel  von  Land-  und  Seewind  wird  in  der  Hegel  dabei  unterdrückt,  und 
das  Verhlltniss  der  Winde  m  den  Tageszeiten  nnd  zum  Barometer  nicht  selten 
umgekehrt  So  wehte  am  14.  September  1876,  während  der  Orkan  auf  Haj-ti 
herrschte,  in  Havaua  den  Tag  über  Südwind  mit  bohom  Kuroinpter,  welcher  in 
der  folgenden  Nuoht  durch  2»iNE.-Wind  mit  faUeudem  Luitdruck  ersetzt  wurde; 
es  ist  MMf  in  Havana  ebenso  anomal,  N.>Wind  in  der  Nacht  und  mit  sinkendem 
Barameier,  wie  S.-Wind  am  Tage  und  mit  steigendem  Barometer  zu  haben. 

Wie  es  im  Allgemeinen  der  Fall  ist,  so  zei^n  auch  hier  die  anticyklo- 
nischen  Winde  langsamere  Aenderungen  in  ihrer  Richtung,  als  die  cyklonisohen; 
die  Loge  des  Centrums  des  hohen  Druckes  ergiebt  .sich  tiuch  hier  (vgl.  S.  82) 
a\is  ihrer  Riclitung  in  der  Wei.'se,  dass  bei  Südwind  der  buhe  Druck  im  S.  bis 
Ost,  bei  Westwind  im  W.  bis  S.  u.  s.  w.  lie^.  In  Bezug  auf  die  Witterung  ist 
noch  au  bemerken,  dass  naeb  Yijtis  die  Antieyklonoi,  welche  die  anf  der  grossen 
Zugstrasse  der  barometrischen  Minima  zwischen  45®  und  50 ''X.  fortschreitenden 
Depressionen  im  Süden  begrenzen,  zuweilen  eine  Ausnahme  von  obiger  Regel 
bilaen,  indem  sie  an  der  Nordküste  von  Cuba  regnerisches  Wetter  herbeiführen, 
wie  dieses  nicht  selten  bei  Nord-  und  Nordoststürmen  hier  vorkommt  Solohe 
Anticyklonen  haben  keinen  Orkan  im  Gefnlgp. 

Li  dem  Maasse,  wie  sich  das  Centrum  des  hohen  Druckes  entfernt  und  der 
Orkan  sich  dem  Beobachter  nibwl,  mnkt  das  Barometer  laujgsam  nnd  Uber- 
zieht sich  der  bis  dahin  klare  ffinunel  mit  einem  zarten  Sohleier,  welcher  sich 
allmählich  verdiditet  und  Höfe  resp.  weite  Ringe  um  Sonne  und  Mond  erzeugt. 
Bei  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne  färbt  sich  der  Himmel,  und  dadurch 
sneh  alle  vegenstftnde,  in  un  fenxiges  dunkles  Both  und  Violett,  wodurch  die 
Dämmerung  verlängert  wird;  ist  der  Schleier  .schon  dichter  (milchige  Trübung 
am  Tage),  so  scheint  alsdann  die  ganze  Atmosphäre  in  Flammen  zu  stehen. 
Diese  bald  der  dunklen  Rothgluth  eines  Metalls,  bald  der  ZiegelfS&rbe  oder 
Kupferfarbe  vei;glichenen  Beleuchtungen  sollen  einen  so  eigenartigen  Charakter 
haben,  dass  sie  von  Keinem,  der  sie  einmal  gesehen  hat,  ttberaenen  oder  mit 
gewöhnlichem  Abendroth  verwechselt  werden  können. 

Neben  diesem  dflnnen  Sehleier,  welcher  in  seinen  ersten  Phasen  kaum  be> 
merkbar  ist,  zeigen  sich  die  ersten  deutlich  sichtbaren  Vorläufer  des  Orkans  am 
Himmel,  lange  zarte  wei.s.se  Federwolken  (Windbiiume  oder  Katzen-schwänze). 
Dieselben  sind  auch  das  letzte  Signal  de.s  Orkans  bei  seiner  Entfernung.  Vli^BS 
ist  der  erste  Sohriftsteller,  welohw  diesen  Wolken  bei  tropisohen  Oikanen  ein- 
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gehenderes  Studium  f?ewidmet  hat  und  wenn,  aus  ehen  dieser  Ursache,  seine  Ver- 
allgemeiiierungon  mit  einiger  Vorsicht  aufzunehmen  sind,  so  ist  auf  der  anderen 
Seite  sehr  zu  wünschen,  dass  der  Gegenstand  von  ihm  und  anderen  Beobachtern 
in  den  Tropen  weiter  verfolgt  werde.  Insbesondere  würden  aueh  die  Seeleute 
zur  Klärung  dieser,  auch  in  praktischer  Hinsicht  sehr  wi(  liti<,'on  Fragen  viel  bei- 
tragen können.  Nach  Vl^eö  würde  der  deu  Orkaueu  eigenthümiiche  T>n)us 
dieser  Wolken,  weleher  besoadem  auf  der  Vordersoite  des  Oncaas  vom  SepteniW 
1876  ausgeprägt  war,  die  Federform  MÜit  mit  einer  in  den  Badiva  der  Depnssion 
fallenden  Axe  und  einer  Fahne  von  nach  auswärts  divergirenden  Fasern,  der 
Stiel  dieser  Feder  steckt  in  der  Wolkeubank,  welche  den  eigentlichen  Orkan 
bedeckt  Der  zweite  Typus  der  Federwolken  m  Havana  wflre  der  fikUge  (ans 
geraden  langen  Linien),  welcher  sowohl  bei  Orkanen,  als  auch  iu  der  !;f\vr>hn- 
lichen  oberen  westlichen  Luitsttrömung  vorkommt  und  also  nicht  alarmirend  ist. 
Die  Bewegung  dieser  Wolken  behandelt  YiSfKS  nicht  genaner,  sondern  spricht 
im  Allgemeinen  die  Annahme  aus,  dass  sie  der  Längsrichtung  der  Federn  parallel 
und  von  dem  Centrum  des  Orkans  nach  allen  Seiten  ausströmend  sei.  Die 
Analogie  mit  den  europäischen  Wirbeln  (vgl.  weiter  unten  Abschnitt  YL)  macht 
indessen  diesen  Ansprach  nur  fttr  die  Vordeneite  der  Cyklone  wahrseneinUch 
nnd  läast  für  die  Rückseite  hingegen  eine  Prüfung  der  Frage  auf  Grund  reich- 
haltigeren Materiales  nothwendig  erscheinen.  Das  genauere  Studium  des  Charakters, 
der  Lage  und  der  Bewegung  der  Federwolken  iu  der  Tnigebung  des  Orkana 
ist  um  so  wichtiger,  als  es  voraoSBichtlich  im  Stande  sein  wird,  dem  Seemanne 
Auskünfte  über  die  Fixistenz,  Lage  und  Fortpflanzung  eine.s  Orkous  zu  ertheilen 
zu  einer  Zeit,  wo  er  noch  die  volle  Herrschaft  Uber  sein  Schiff  hat,  während  die 
jetzigen  Yoisohriftea  ent  zur  Anwendmig  kommen,  wenn  er  schon  in  das  Gebiet 
der  starken  oder  stOrmisehen  Winde  hineingeraihen  ist  nnd  es  hinfig  sohon  in 
Spftt  ist. 

Der  cirröse  Schleier,  von  dem  wir  schon  als  vor  den  Federwolken  (besoa- 
den  in  grossen  Oyklonen)  eraoheinettd  gesprochen  haben,  bleibt  anch  wUirmd 

deren  Existenz  fortltesti^lien ,  ja  derselbe  ist  auch  in  Lücken  der  Regenwolken 
näher  zum  Orkancentrum  und  sogar  in  diesem  selbst  stets  zu  sehen.  Die  Höfe 
um  die  Sonne,  den  Mond  und  selbst  die  Sterne  erster  Grösse,  welche  er  erzeugt, 
nehmen  bei  seiner  allmählichen  Verdiehtung  zuerst  an  Intensität  zu,  um  bei 
weiterem  Wachsthum  seiner  Dicke  zu  verschwinden;  doch  bleibt  der  Ort  der 
Sonne  stets  erkennbar.  Das  Auftreteu  von  Höfen  nach  klarem  Wetter  ist 
vom  Seemanne  sehr  su  beaohtan  als  Zeichen  der  nahen  Nachbanohaft  sehleohien 
Wetters. 

Mit  dem  Eintritt  dieser  Trübung  ändert  sich  auch  im  Hebrigen  der  Charakter 
der  Witterung  sehr  wesentlich.  Es  tritt,  bei  sinkendem  Barometer,  eine  feucht- 
schwüle Luft  ein,  welche  im  schroffen  Gegensatze  steht  zum  erfrischenden  Wetter 
der  vorhergehenden  Anticyklone;  der  Schweis«  verdunstet  nicht,  sondern  wird  zur 
Pla^  und  eine  allgemeine  Ermattui^  bemächtigt  sich  des  Körpers;  auf  den 
Annllen  ist  diese  I%ase  Allen  gut  befamnt  nnd  smd  die  Klagen  Uber  das  Inseerst 
drückende  Wetter  alsdann  allgemein. 

Das  Gebiet  des  Orkans  .selbst  ist  von  Ferne  erkennbar  als  Wolkenwand, 
die  zuerst,  auf  dem  Meere  gesehen,  täuschend  einer  fernen  Küste  ähnlich  sieht, 
dum  mebr  nnd  mehr  sich  Aber  den  Horiaont  erhebt,  ohne  sich  von  ihm  m 
trennen,  und  dabei  auch  im  Orkan  selbst,  nachdem  die  Regenwolken  den  ganaen 
Himmel  bedeckt  haben,  nach  der  Richtung,  wo  das  Centrura  liegt,  am  schwärzesten 
bleibt,  bis  beim  Eintritt  der  centralen  Windstille  der  Himmel  im  Zenit  theil- 
weise  aufklart  und  ein  Bing  diiAer  Wolken  den  Beobachter  nmgiebt.  Ein  auf- 
merksamer Beobachter  vermag,  unter  günstigen  T'^mständen,  die  Wolkenbauk 
eines  nahe  vorbeiziehenden  Orkans  längere  Zeit  hindurch  zu  beobachten,  wie 
s.  B.  der  Beobachter  von  Trinidad  anf  Cnba  die  Wolkenmane  des  Orkaas  vom 
Oktober  1876  durch  fünf  Tage  (vom  15.  bis  20.)  verfolgen  konnte,  wie  sich  die- 
selbe von  S.  durch  W.  nach  N.  verschob,  während  der  gegenüberliegende  Theil 
des  Himmels  im  Anfang  und  zum  Schluss  theilweise  heiter,  am  10. — 18.  aber 
von  «ner  minder  adhweien  WoUcendeoke  bedeckt  war. 
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Willi r»'i)d  die  WolkenlMUik  sich  höher  schiebt,  löst  sich  ihr  bis  dahin 
scheinbar  kompakter  Rimd  in  einzpln»'  Regenwolken  auf,  w«»lche,  indem  dieselben 
rasch  durch  den  Zenit  eilen,  Sprühregen,  K^nschauer  und  Böen  bringen, 
deren  Sttxke  melur  und  melu*  ranimmt,  wBlirend  aneh  in  den  Zwiedieniseiten  der 
Wind  auffrischt.  T)pr  Regpn  ist  zwar  oins  der  allgpinoinsten  PhftnoniPtio  bei  den 
Orkanen,  doch  tritt  er  in  vei-schiedeuen  Fonuen  auf.  im  ilusseren  Theile  oft  für 
ganze  Stunden  nur  in  Form  eines  feinen  und  dichten  Nebelregens  (span.  garüa) 
mit  seltenen  Schauem  darin,  dann  in  häufigeren  Schauern  mit  Böen  von  zunehmender 
Stärke,  mit  immer  finstreren  und  tiefer  hängenden  Wollscn,  rn<ll!«  h  in  dev  Näht« 
des  Centmms  fallen  aus  tief  herabreichenden  Wolken  lieKeuströme  wie  in  zu- 
aammenhingenden  Manen,  welohe  auf  dem  Lande,  namennioh  wenn  der  Orkan 
langsam  fortschreitet,  Ueberscliweniniung  erzeug'«  n  Das  Regengebiet  eKatreoikt 
neh  auf  der  Vorderseite  weiter  vom  rVntrum.  als  auf  der  Rückseite. 

Die  stürmischen  Winde  im  ürkuu  habeu  stets  einen  böigen  Charakter,  in 
den  Böen  aeigt  aowohl  das  Barometer,  als  die  Windfidine  raauie  Schwankungen, 
letztere  zuweilen  ganze  T'mdrebungen,  gewr^bnlicli  aber  nur  ein  Aus.schiesi«?n 
nach  rechte  um  mehrere  Sti'iche.  Die  Boen  sind  aufs  £ng8te  mit  den  Hegen- 
schauem  verknüpft;  die  Richtung  der  regnenden  Wolke  kann  hftnfig  als  abwei- 
ehend  r<m  der  Kiolitnng  des  Unterwindes  vor  und  nach  der  Böe  beobachtet 
werden,  und  weicht  von  dieser  dann  nach  rechte  ab,  also  in  demselben  Sinne 
wie  die  Richtung  des  Windes  in  den  Böen;  der  Zng  der  Regenwolke  und  die 
Riohtang  des  Mglettenden  Windstosses  stehen  beide  beinalw  senkreeht  anm 
Gradienten,  M-ährend  der  Unterwind  zwisdien  den  Böen  durchschnittlich  nur 
et^t'a  einen  halben  rechten  Winkel  mit  der  Richtung  de.s  Gradienten  resp.  dem 
Badius  des  Wirbels  bildet.  Da-ss  die  Richtung  der  Böen  in  diesem  Sinne  von 
der  herrschenden  unteren  Störung  abweicht,  davon  mOf;e  als  Bdspiel  der  Um» 
stand  aufgeführt  werden,  dass  fine  Windfahne  vom  ()bservatorinm  zu  Havana 
durch  eine  Böe  nach  West  entführt  wurde,  als  der  Orkan  im  übrigen  aus  N£. 
blies.  Es  bestätigt  sich  also  auch  hei  tropischen  Orkanen  das  anf  S.  135  in 
Bezug  auf  Böen  (besagte,  iiml  ist  die  Neigung  der  Böen,  nach  rechte  vom  herr- 
schenden Winde  abzuweichen  als  eine  direkte,  durch  den  Regenschauer  ver- 
mittelte, Wirkung  der  enteprechenden  Richtung  der  Nimbus -Wolken  anzusehen. 

Lisst  das  Centmm  aes  Orkans  bei  seiner  Fbrtpflananng  den  Beobaditer 
auf  seiner  rechten  Seite,  so  geht  der  Wind  bei  seinem  Vorübei^nge  rechts 
herum;  anf  der  linken  Seite  des  Oentrums  gebt  der  Wind  links  lierum.  Dies 
ist  die  allgemeine  Regel  der  Windanderung  in  der  Nähe  von  Orkanen  m  beiden 
Hemisphären.  Die  Drehung  des  Windes  gesehiebt  um  so  rascher,  je  näher  das 
Centrum,  und  je  mehr  seine  Bewegung  (pipr  ah  zu  seiner  Verbindungslinie  mit 
dem  Beobachter  steht;  ist  die  Drehuns  sehr  langsam,  .so  ist  dieses  ein  schlechtes 
V<naaeben;  in  diesem  Falte  ist  entweder  die  Bewegung  eine  sehr  langsame,  oder 
sie  geschieht  direkt  auf  den  Beobaehter  zu. 

T>and  scheint  die  Fortpflanzung  des  WirWls  gar  nidlt  ZU  vWSOgem,  schwächt 
aber  den  Wind  und  die  Büen  und  Schauer  sehr  ab. 

Auf  lallend  widersprechend  sind  die  Zeugnisse  Aber  das  Auftreten  elektriseher 
Entladungen  in  den  Orkanen.  Auf  Cuba  sollen  sie  nach  ViSks  so  selten  sein, 
und  fast  auascblie.ssliob  auf  der  Rückseite  des  Wirbelsturms  vorkommen,  dass 
«Donner  und  Hahnenschrei»  als  gute  Zeichen  beim  Landvolke  gelten,  welche 
das  nahe  Ende  des  Sturmes  verkünden;  östlicher  auf  den  kleinoi  Antillen  und 
dem  Ozean  treten  hingegen  Blitze  in  manchen  Orkanen  in  ausserordentlicher 
Häufigkeit  und  Inteiisität  auf,  wie  das  Beispiel  des  Orkans  auf  Barbados 
vom  10.  — 11.  August  1831  (vgl.  Dovs:  Gesetz  der  Stflrme  und  Momr: 
OmndlQge  §  360)  und  der  oben  mitgetheilte  Auszug  aus  deutschen  Schiffsjour- 
nalen zeigen.  Es  scheint,  da.ss  in  dieser  Hinsicht  die  Orkane  westlich  und  öst- 
lich von  70.  Meridian  sich  merklich  verschieden  verhalten,  da  auch  die  Fort- 
setzungen der  westmdisehen  Orkane  Aber  Florida  und  den  llbrigen  Staaten  der 
Nordamerikanischen  Union  selten  von  Gewittern  begleitet  zu  sein  scheinen. 
Dass  die  Abwesenheit  von  elektri.schen  Entladungen  in  einem  Unwetter  ein 
schlimmes  Anzeichen  sei  —  insofern  es  die  grossen  Orkane  von  den  blossen  Oe- 
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witterstürmen  unterscheidet  —  spricht  schon  Oviedo  in  st  iiu  r  «Hittoria  Natural 
de  IndiiLsr.  (1535)  aus,  wahrsdieinlich  auf  Grund  von  auf  den  granen  Antillen 
gesammelten  Anschauuufjeu. 

Ueber  dem  windstillen  Centrum  des  Wirbelstnnns  seist  die  Schabe  lehweroD, 
tiff  lieraViroichenden  Re^ngewülLs,  welche  den  Orkan  bedeckt,  in  der  Regel  ein 
Loch,  während  der  obere  Oirrossohleier,  mit  geringen  Lücken,  auch  hier  gewöhn- 
lioli  vorhanden  ist.  Die  üraaehe  und  die  näheren  Umstünde  dieser  Erscheinung 
sind  noch  nicht  erforscht;  nach  den  Aufzeichnungen  der  Begbtrira]) parate  zu 
Manila  im  Orkan  vom  20.^Oktober  1882  zeigte  die  Lufttemperatur  daselbst  eine 
kui*zdauemde  Steigenmg  um  7**,  während  das  Centrum  über  die  Stadt  passirte; 
«0  wBre  sehr  intorcagant.  ftstsuBtellen,  ob  eiiie  ihnliehe  Hitce  von  so  besehrBnkter 
Ausdehnung  auch  in  anderen  Fällen  im  Centnim  dos  Orkans  anzutreffen  ist. 

21.  Eine  Frage,  über  welche  ausserordentlich  viel  geschrieben  und  nachgedacht 
ist,  in  welcher  aber  unser  positives  Wissen  trotz  alledem  sehr  mangelhaft,  ist  die 
folgende:  -wolohen  Schluss  können  wir  aus  der  Richtung  des  Windes  in  einem 
Wirlx'lsturme  auf  dio  Lage  seines  Cenfrums  ziehen'?  In  flr-n  öOor  und  t^Oer 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  wurde  diese  Frage  in  allen  Schriften,  die  für  prak- 
tische Seelonto  geschrieben  waren  (trots  des  Widerspruchs  einiger  weniger  Ge- 
lehrten), als  nahezu  erledigt  daxgestellt  in  dem  Sinne,  da.^.s  der  Wind  annähernd 
senkrecht  zum  Radius  der  Cyklone  wehe,  und  also  ein  Beobachter,  welcher  mit 
dem  Winde  geht,  das  Centnim  den  Orkaus  auf  der  nördlichen  Halbkugel  8  Kom- 
nassstriche  zu  seiner  Linkeo,  auf  der  sttdlichen  8  Stridio  zu  seiner  Rechten 
habe.  Wenngleich  die  bedeutendsten  Autoritäten,  wie  Bbdfield  und  Puoinoton, 
wiederholt  auf  die  Möglichkeit  erheblicher  Abweichungen  von  der  angenommenen 
kreisförmigen  Bewegung  aufmerksam  machten,  wurde  jene  Annahme  zur  Grund- 
lage ftür  sehr  bestimmt  formulirte  «Regeln  für  das  Manövriren  in  Wirbelstünnen» 
gemacht,  und  ist  nicht  selten  die  Niditbefolgung  dieser,  allzu  .'schnell  aufgestellton, 
Hegeln  als  ein  strafbares  Verschulden  des  Sohil&fUhi'ers  hingestellt  worden.  Vor 
zehn  Jahren  (1872 — ^73)  stellte  Herr  IfRLraüM,  Direktor  des  Meteorologischen 
Observatoriums  von  Mauritius,  in  weiterer  Ausführung  und  Ergänzung  schon  zehn 
Jahre  iiliber  von  ihm  ausgesprochener  Ansichten ,  für  die  Orkane  des  südlichen 
Indischen  Ozeans  fest,  dass  der  Wind  in  ihnen,  wenigstens  in  ihrem  äusseren 
Theile,  nicht  in  Eieisen  um  das  Oentmm  wehe,  sondern  in  mehr  oder  weniger 
stark  geneigten  Spiralen  demselben  zuströme,  —  ähnlich  wie  dieses  inzwischen 
für  die  barometrischen  Depressionen  über  Europa  und  Xnrdamerika  gefunden 
war.  Für  die  Bai  von  Bengalen  wurde,  zwei  Jahre  später,  dasselbe  Resultat  von 
Prof  WiLLSON  in  Calcutta  gefunden.  Seitdem  ist  dasselbe  auch  bei  den  westin- 
dischen Orkanen  (von  Vi5e8)  und  bei  den  Teifunen  O.stasien.';  bestiitigt  und  auch 
durch  die  mathematische  Theorie  dieser  Erscheinungen  begründet  worden.  Allein 
nach  den  bisher  gesammelten  Daten  schwankt  der  Winkel  zwischen  der  Richtung, 
wohin  der  Wind  weht,  und  der  Peilung  des  Orkancentrums,  auch  wenn  man  von 
einigen  ganz  abnormen  Füllen  absieht,  zwischen  Ound  IH  Strich,  also  die  Bewegung 
der  Luft  zwischen  einem  direkten  Hinströmen  nach  dem  Centnim  und  einer  (^uer 
und  siemlioh  stark  yon  dem  Oentmm  fort  gerichteten  Bewegang.  Es  lässt  sich 
indessen  als  sicher  annehmen,  dass  der  grösste  Theil  dieser  Veri^nderlichkeit  des 
fraglichen  sogenannten  «Richtungs -Winkels >  in  den  Abweichungen  der  Isobaren 
von  der  Kreisform  und  in  der  Lage  des  W^irbelcentrums  ausserhalb  des  mathe- 
matischen Mittelpunktee  der  Depression  ihren  Grund  hat,  während  der  Winkel, 
welchen  die  Richtung  des  Windes  mit  jener  des  wirklichen  Gradienten  am  Orte 
bildet,  in  dem  Theile  der  Depression,  welcher  ausserhalb  der  Zone  der  grössten 
Stärke  des  Orkans  li^,  kaum  um  mehr  als  zwei  Strich  wechseln  dürfte.  Die 
vorhandenen  Angaben  über  die  OiOase  dieses  Winkels  aus  tropischen  und  sub- 
tropischen Meeren  beziehen  sich  zwar  sämmtlich  nicht  auf  den  wirklichen  Gra- 
dienten, sondern  auf  die  Peilung  des  Centrums;  allem  im  allgemeinen  Mittel  der 
vier  Quadianten  eam  Wirbels  mfitasen  diese  GtrOesen  sehr  nute  snsammen&Uen. 
Aus  dem  tropischen  Theile  des  Atlantischen  Ozeans  besitzen  wir  leider  noch 
keine  einschlägigen  Messungen.  Für  den  tropischen  Theil  des  Indischen  Ozeans 
hat  WiLLSON  den  fraglichen  Winkel  aniuuglich  auf  sechs  Strich  und  später  auf 
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drei  bis  vier  Strich  i^oschiitzt.  Vom  Indisoheu  Ozeun  bozeiifs't  Mkldbüm,  dass 
bei  den  tropiachen  Orkanen  der  Südlichen  Halbkugel  «die  östlichen  Winde,  be- 
8ond«n  EI^.  bis  ESfi^  nahem  naob  dem  Oentnim  hin  weben,  anaMr  in 
dassen  nächster  N&he>.  Von  den  Westindischen  Orkanen  saf^t  ViSes,  dass 
das  Einwftrtsströmen  der  Winde  zum  Ceutrum  hin  bedeutend  stärker  sei  auf 
der  Rückseite,  als  auf  der  Vorderseite  des  Orkans.  Die  specielle  Zurückfdhning 
der  Verschiedenheiten  in  dem  Winkel  zwischon  Wind  und  PeiluDg  dee  Oentrams 
auf  die  Richtung  der  Buhn  w  ird  gestützt  durch  die  neueren  Untersuchungen 
von  Herrn  Knippino  in  Tokio  (vgl,  Annalen  der  Hydrogr.  &  lÖöO  und  62) 
an  den  Tttfonen  der  ebineniach  •  ja^ianiaeben  Mewe',  anob  die  Angaben  von 
Meldsw  sind  mit  ihr  in  UdMcetnstimniung  zu  bringen,  wenn  man  einen 
Irrthum  von  nur  wenigen  Strich  in  der  Richtung  der  Winde,  welche  die 
kleinste  Ablenkung  zeigen,  annimmt.  Nimmt  mau  alsdann  die  an  den  Depres- 
sionen in  Europa  gefundene  Tbatsadie  hinan,  daas  die  aUrkoen  Gradienten  in 
der  Regel  auf  ihrer  rechten  Seite,  in  der  Riclitung  ihrer  Bahn  gea^hen,  sich 
befinden,  so  erscheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  bei  den  tropischen  und 
subtropischen  Cyklonen  zwischen  den  Peilungswinkelu  des  Ccntrunis  von  der 
Windrichtung  auf  verschiedenen  Seiten  des  Wirbels  gefundenen  Differenzen  ihren 
Hauptgrund  darin  haben,  dass  auch  in  troj)ischen  Cyklonen  das  Wirbeloentrum 
aus  dem  mathematischen  Mittelpunkte  der  äusseren  Isobaren  verschoben  ist,  und 
•swar,  in  der  Richtung  der  Fortpflanzung  gesehen,  nach  n<di(B  auf  der  nördlichen, 
nach  links  auf  der  sttdiichen  Henüqphftre.  Noch  verstSikt  wird  der  Gegensatz 
xwischen  dem  \  orderen  und  hinteren  rechten  Quadranten,  um  den  es  sich  hierbei 
hauptsächlich  handelt,  wenn  die  Depression  muht  die  Eorm  eines  Kreises  hat, 
sondern  die  einer  ElUpee,  deren  grosse  Aze  parallel  der  Bahn  ist  —  wie  dieses 
bei  selbststündiu'en  Depre.ssionen  zwischen  Gebieten  hohen  Druckes,  wohin  die 
Mehrzahl  der  tropischen  und  subtropischen  Depressionen  geboren,  wohl  die  R^l 
ist.  Wir  können  uns  das  normale  Schema  einer  fortschreitenden  Depression 
innerhalb  der  Wendekreise  —  sei  es  nun  ein  Wlrbelsturm  oder  eine  blos.-^ 
Passatstöning  —  in  frdgender  Weise  vorstellen  (für  die  nördliche  Hall»kui;el|, 
wobei  nicht  vergessen  werden  darf,  daas  der  direkte  Beweis  für  eine  solche  mittlere 
Gestaltung  der  Dinge  in  tropiaohen  Oikanen  nodi  an  erbringen  ist,  und  daas  im 
einaelnen  Falle  gewiss  alle  miSglichen  Abweichungen  von  diesem  Sehema  vor- 


kommen.  In  obige»  Figur  bedeutet  der  grosse  Pfeil  die  Portpflanzungsrichtung  des 
Wirbels;  die  kleinen  Pfeile  geben  die  Windrichtung  an  den  Punkten  a  bis  h  der 
elliptischen  Isobare  an,  unter  der  Voraussetzung  eines  konstanten  Ablenkungs- 
winkels derselben  von  46''  gegen  die,  durch  kurae  ausgezogene  Linien  angeden* 
teten  Gradienten  an  den  betrefTejiden  Orten;  unterbrochene  Linien  führen  von 
diesen  Orten  zu  dem,  gegen  den  Mittelpunkt  der  Ellipse  im  oben  besagten  Sinne 
verschobenen  Wirbelcentrum.  Man  sieht,  dass  der  Peilungs- Winkel  des  Centrums 
bei  a  und  6  zu  klein  ist,  bei  d  und  e  zu  gross  ist  ^^egen  den  wahren  Ablenkungs- 
winkel, in  r  und  y  hingegen,  als  an  den  Enden  der  kb-inen  Axe,  und  bei  den 
hier  gewählten  Dimensionen  auch  in  /'  und  h,  mit  dem  letzteren  Winkel  zu- 
aammwiftdlt;  das  Centmm  iat  alao  in  dieser  Zmchnnng  fOr  a  und  b  nur  45® — 
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15»  =  30«  und  45«  — 220  =  23»  ftr  d  und  e  aber  45« -f- 22"  =  67°  und  45» 
-\-  15«  — 60«  links  von  dem  Orte  zu  «mrhpn,  wohin  der  Wind  weht»  fUr  ^  /i  g 
und  h  hiugegen  übereinstimmend  45«  Imks  von  demselben. 

Za  hemerken  ist  flbrigens,  dan,  wie  dieses  in  Europa  bei  elliptisohen  De* 

fressionen  der  Fall  ist,  so  wahrscheinlich  auch  hier  eine  Tendenz  besteht  zur 
>rehung  der  Axen  der  Ellipse  ira  Sinne  entgegen  der  Sonne,  und  also  .schon 
aus  diesem  Grunde  man  nicht  erwarten  darf,  das  obige  Schema  stets,  auch  nur 
den  Hauptzügen  nach,  erfüllt  zu  sehen,  sondern  jeder  einzelne  Fall  die  om- 
sichtigste  Prttfang  und  selbstständige  BehandloDg  SMtens  des  Schilbführeis 
verlangt. 

Diese  Unregelmässigkeiten  der  Gestalt  sind  hei  tropisehen  Orkanen  wahr- 
scheinlich gewöhnlich  auf  den  iiusseren  Tlieil  der  Depression  beschränkt,  in 
welchem  das  Sinken  des  Luftdrucks  noch  massig  ist  und  der  Wind  noch  nicht 
seine  grösste  Kraft  erreicht  hat;  in  grösserer  2sähe  vom  Ceutrum  beding  wahr- 
sdieinueh  die  Oentrifugalkraft,  welche  hier  eine  Mehterltonige  Yertierang  d«r 
Flächen  gleichen  Luftdrucks  mit  ausserordentlicher  Steilheit  der  Gradienten  her- 
•  vorruft,  zugleich  eine  Annäherung  der  Lsobaren  und  der  Luftbahnen  selbst  zu 
koncentrischen  Kreisen.  Nach  Mkldkum's  Angabe  kann  ein  Schiffsführer  auf 
der  T^n  itt'  \on  Mauritins  (20  "  S.)  sich  als  in  dieser  inneren  Zone  des  Orkans 
berindlioh  betrachten,  wenn  sein  Harometer  15  mm.  gefallen  ist.  So  lange  difses 
nicht  der  Fall  ist,  muss  er  aber  bei  der  Abschfttzuuff  seiner  Lage  zum  Wirbel- 
oentmm  annehmen,  daas  es  mehr  oder  weniger  yorlimier  ak  dwars  zum  Winde 
sich  befindet  und  kann  er  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  oben  augedeuteten 
Abweichungen  der  Isohuren  von  der  Form  koncentrischer  Kreise  berücksichtigen, 
zugleich  jedoch  daruach  txachten,  sein  L  rtheil  über  die  Lage  des  Centrums  durch 
anderweitige  Meikmale  an  renroUstftndigen,  wie  naraenflieh  die  Natur  und  Ter- 
theilung  der  Wolken  am  Himmel  und  die  Aendenmgen  des  AVimlos  sie  liefern 
können;  die  letzteren  insofern,  als  die  Bewegung  des  Centrums  im  Allgemeinen 
eine  geradlinige  oder  nur  müssig  gekrümmte  und  keine  zickzackförmige  ist,  so 
dass  rasche  und  unregelmässige  Drehungen  des  Windes  anf  Störungen  innerhalb 
der  Cyklone  und  niolit  niif  veränderte  Lage  des  Centrums  zurückzuführen  sind, 
und  die  auf  einander  folgenden  Peilungen  desselben  sich  in  eine  annehmbare 
Bahn  desselben  einAlgen  lassen  mflssen.  Als  weitere  Sttttze,  namenÜidi  &r 
solche,  die  bereits  an  die  Bestimmmig  des  Oikaneentmms  tuuh  den  ilteren 
Regeln  gewohnt  sind,  ist  noch  daran  zu  erinnern,  dasa  sich  die  Hewegung  der 
unteren  Wolken  uud  die  Richtung  des  Windes  in  den  Böen  der  in  Jenen  Hegeln 
voran^esetzten  Biohtang  senkrecht  znm  Badins  des  Wiihels  ziemheh  stark  an> 
nilhert,  und  also,  wenn  man  diese  zu  Grunde  legt,  die  Anwendung  der  alten 
Regeln  statthaft  ist,  unter  Berücksichtigung  der  schon  von  Irttherea  Autoien 
hervorgehobenen  Unsicherheit  um  einige  Strich  beiderseits. 

22.  Ausser  der  Lage  des  Wirbelcentrums  ist  die  Bewegung  desselben  von 
grfKstem  praktischem  Interesse  für  den  Seefahrer.  In  dieser  Hinsicht  ist  -/.n  he- 
merken, dass  zwar  dessen  Fortpflanzung  südlich  vom  Wendekreise  aligemein  nach 
einer  zwischen  W.  und  N.  li^nden  Biohtang  erfolgt,  dass  jedoch  £e  Ifitte  des 
Septembei-8  hierin  einen  bemerkenswerthen  Wendepunkt  darbietet.  Fast  ohne 
Ausnahme  haben  alle  Orkancentien  anf  dem  westlichen  Theile  des  Ozeans  und 
in  Westindien  nach  diesem  Zeitpunkt  bereits  zwischen  17«  und  20«  N.  eine 
fiiehtong  nach  NW.,  NNW.  odor  N.  innegehalten,  vor  diesem  Zeitraum  dagegen, 
welcher  etwa  die  Mitte  der  Orkan-Saison  bezeichnet,  eine  westlichere  Richtung. 
Am  Wendekreise  halten  die  Orkancentren  nach  der  Mitte  des  Septembers  bereits 
häufig  eine  Richtung  ein,  die  ein  wenig  östlich  von  ^iord  liegt  oder  selbst  ganz 
nordöstlich  wird;  südlich  von  17«  N.  ist  dagegen  ihre  Fortpflanzung  in  illon 
Monaten,  soweit  dieselbe  sicher  festgestellt  werden  konnte,  nach  W.  oderWNW., 
hAdistens  NW.,  gerichtet  gefunden.  Diese  Thatsachen  stehen  in  einem  offen- 
haien  Znsammenlmnge  mit  der  im  Lanfe  des  Harbstes  stattfindenden  Sttdwftrts- 
Venohiebung  des  Gebiets  hohen  Luftdrucks,  welches  die  Nordgrenze  der  Passat- 
region auf  dem  Ozean  einnimmt,  und  welches  von  die-sen  Wirbeln  in  derselbeu 
Richtung  umbogen  wird,  in  welcher  die  allgemeine  Luftströmung  dasselbe  umkreist. 
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Tn  praktisober  Hinsicht  ist  (lifsfs  verschiedene  Verhalten  der  Wirbelstürme  in 
den  verschiedeaeu  Monaten,  welches  wir  weiter  unten  für  die  fernere  Bahn  der- 
selben ntodlieh  rom  Wendekreise  noeb  genaner  behandeln  werden,  sehr  ra 
beachten. 

Es  bleibt  uns  nocb  übrig,  die  «Orkan-Saison»  näher  zu  definiron,  n.ichdem 
wir  schon  gesagt  Laben,  dass  dieselben  so  gut  wie  ausschlieii^slich  in  der  zweiten 
Kllfte  des  Ja]ues  vorkommen.  Ans  einer  Liste  von  400  Orkanen  aus  West- 
indien  und  vom  Nordatlantischen  Ozean,  aus  den  Jahren  1403  bis  18^).'),  welche 
Pnt^Y  nach  allen  verfügbaren  Nacbricbten  zusammengestellt  hat,  sind  von  Bosseb 
diejenigen,  welche  sp^ciell  in  Westindien,  dem  Golfe  von  Ifexioo  und  dem 
Kuaibiscben  Meere  gewüthet  haben,  gezahlt  mit  folgendem  Resultat: 

Jan.  Febr.  Uänt  Aorü  Hai  Juni  Juli  Aug  Septbr.  Okt.  Nov.  Des.  SanmM 
5  S.  ^  1  1  4  29  59  51  40  12  6  »16 
Von  diesen  Stürmen  gehören  indessen  diejenigen  der  Monate  Dezember  bis 
Mai  und  ein  Theil  derer  vom  November  nnd  .Inni  zu  einer  wesentlich  anderen 
Klasse,  als  der  hier  beschriebenen,  uamlich  zu  den  sog.  «Nortbers»,  welche  im 
westlichen  Theile  des  Oebietes,  namentlich  im  Golfe  von  Mexico,  anf  Cnba  und 
•Tamaioa  im  Winter  häufig  und  mit  verb{lltnissmüs.*jiger  Killte  wehen,  wenn  sie 
auch  nur  selten  eine  solche  Kraft  erreichen,  dass  sie  unter  die  bemerkenswerthen 
Stürme  gezahlt  würden.  Da  diese  Stürme  viel  häufiger  nnd  stttrker  weiter  nörd- 
lich, an  der  Küste  von  Texas  etc.,  auftreten  und  nnr  ausnahmsweise  bedeutend 
über  den  Wendekreis  südwürts  sich  erstrecken,  SO  werden  wir  dieselben  erst  im 
folgenden  Abschnitt  besprechen. 


Digitized  by  Google 


173 


Abscbuitt  IV. 

St&rme  auf  der  Westhälfte  der  8abtropi8cbe&  Zone  des  NordatlanUschen 

Oseans. 

Stürme  auf  dem  Golfstrom  und  dem  Mexicanischen  Golf. 

2'^.  Die  Stürme  auf  der  westlichen  Hillfte  des  Ozeans  /wischen  23  "  und 
40 "  N.  Br.  zerfallen  nach  ihrer  Herkunft  in  drei  verschiedene  Klassen.  Die 
erste  wird  von  den  Fortsetzungen  tropischer  Orkane  ^bildet,  welche  hier  theils 
in  der  Umbiegnng  naeh  KE.  begriifen,  theib  bereits  in  beschleunigter  Bewegung 
nach  der  letztgenannten  Richtung  angetroffen  wonb-n.  Die  zweite  Kbisse  der 
Wirbel  dieser  (icgenden  bat  zwar  auch  gewöhnlich  eine  Bewegung  nach  NE. 
durch  das  fragliche  Gebiet  selbst,  allein  ibre  HeprHsentanten  lassen  rieb  nidit 
auf  tropische  Wirb»-!  /urüok\ erfolgen ,  sondern  sind  entweder  zwischen  23*  und 
N.  an  der  (4i>li'küste  oder  östlicb  von  Florida  entstanden  oder  sind  dorthin 
aus  W.  oder  ^i  W.  gelangt.  Die  dritte  Klasse  von  Stürmen  in  dem  Meerestheile 
swiseben.  23  *  and  &  *  N.  gebftrt  endlieh  ansgedebnten  Wirbeln  an,  deren  Cen- 
tren vou  West  nach  Ost,  in  den  meisten  Füllen  jenseits  von  40°  N.,  vorüber- 
gehen, auf  der  grossen  Zugstrasse  der  barometris<;hen  Minima  über  die  ameri- 
kanischen Seen  und  Neufundland  oder  auf  dereu  südlicheren  Nebenstrassen  (vgl. 
Atlas,  Taf.  28).  In  nicht  seltenen  Fullen  liegt  alsdann  auf  der  .Südseite  der 
gro8.sen  Depression  ein  Theilminimam  oder  Aiudftu£Br»  welober  sQdliob  von  40  ^ 
sich  beiludet. 

Zum  Studium  der  ersten  Klasse,  der  ans  dar  Tropensone  konunenden 

Wirbel,  haben  wir  nach  den  von  Redfield  und  Reco  flür  die  Jahre  bis  1853, 
BüCHAN  füi-  18ÜG,  Jahncke  für  1872  und  73,  Toynbee  für  1873,  und  dem 
amerikanischeu  «Signal  Service»  für  lö7ö — 1882  gezeichneteu  Orkaubahneu  zu- 
nftcbst  iOr  sämmtUehe  Bsd^en,  welobe  die  Umbiegung  ans  der  nordwestlieben 
in  die  nordöstliobe  Ricbtnng  genügend  sicher  erkennen  Hessen,  den  Ort  dieser 
Umbiegung  iiacb  geogr.  Breite  und  Tjüiige  in  der  folgenden  Tabelle  zu.sammen- 
gesteUt,  d.  h.  al.<40  den  westlichsten  I'uukt  der  Bahu,  au  weichem  die  letztere 
xngleicb  eine  rein  nOrdliobe  Bicbtanff  bat: 


Jähr:  Breite:  Länge: 

A  U);u8t 

mi  30  •  N.  77  •  W. 

is,;ii  :n "  .  81"  > 

l,H:iO  :iO"  .  74»  » 

1831  31"  »  89"  . 

1837  ^2*  >  79«  » 

1848  27*  »  79«  » 

1H.51  '27"  >-  m'*  » 

1H72  rVO"   >.  «2"  » 

\HT.\  .-Vi"    :  (5!»"  . 

1879  30»  «  7U*')» 

1879  30«  »  95*  > 


Jtlir:  Breite:  Länge: 
August 

1880  33  •  N.  66  *  W. 

1880  20»  »  79»  » 

1881  44»  .  %"  . 

September 

1804  81»  N.  80»  W. 

1821  31»  »  78«  ' 

1830  m"  »  »W  . 

1S37  2t;  "  >  «w»  > 

1839  32*  »  65"  » 

1846  890  »  » 


Jalir:  Breite:  Länge: 

Septem  ber 

lfm  32"  N.  7««  W. 

1H53  29"  »  64«  . 

1872  21*?"  <»4"  » 

187.5  29"  97*  » 

1876  23«  .  80«'> 

1877  80*  »  79*  t 

1878  27*  *  82*  » 
1878  26"  »  «K)*  » 

1878  20*  »  74*  1» 

1879  23*  »  87*  » 

1880  37*.  »  » 
1888  87«  »  88«  » 


Jahr:  Breite:  Länge: 

Oktober 

1780  23  •  N.  71  •  W. 

1846          »  83»  V, 

186r,  2G"  »  78"  n 

1872  33"  »  50"  . 

1876  83"  ».  95'  » 
187«  89«  »  88*  » 

1877  25»  »  87"  » 

1878  31  °  »  51"  » 

1878  20"  »  81"  » 

1879  35"  »  88"  » 

1880  31"  »  63*  » 
1888  86*  »  84*  > 


Jcdooh-  Mharffl  Biegung  auf  Cubn,  Iii  80*  retp.  81  *  N. 
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Unter  Zugrandel^ung  dieser  Daten  und  der  Bahntormen  sind  in  dem 
nebenrtdienden  Kirtehen  die  befamnten  (Muiibftliiien  niMmmeiig«li»t  sa 
eini^n  Gruppen,  wolelie  als  Er^'iitizung  zn  den  Zugstrassen  der  barometrischea 
Minimn  auf  Tafel  28  des  Atlas  dienen  können ,  auf  der  sie  keine  Aufnahme 
finden  konnten  wegen  des  unvergleiuhlich  selteuereu  Auftretens  dieser  Orkune. 
Von  den  Belmengmppen  des  nebensteLendfinKlrtehens  wwNBMllMt  die  am  sttrketen 
Tertretenem  ans  den  letiien  100  Jahien  mir  6 — 8  Beprtaenianten  auf. 


Orkanbahnen. 

——««p—ZiigatrMaeii,  deren  wettliduterPnnktTor  dem  17.  September  erreicht  wird. 
—MM»        »  »  »  »     naeh  >    >        >  *  » 

(Zuifstrassc  f!  ist  aus  pincin  Antust-  ond  einem  Okto|)er-Oikan  gebOdet). 
.^„„,„^„  Bahuen  vereinzelter  Orkanceotren. 


Die  Tier  häufigsten  Bahnen  sind  ah  cd.  Die  ZngstraMe  a,  von  sehr  einfacher 
Gestalt,  ist  durch  7  lange  Bahnen  aus  dem  Aupuft  und  der  ersten  Hälft«  des 
Septembers  vertreten,  die  jedoch  sämmtlich  früheren  Jahren  angehöreu;  es  sind 
dieses  die  Orkane  vom  Angost  1827,  1830  (zwei),  1837  und  September  1804, 
1821  und  1853.  Aus  neuerer  Zeit  sind  nur  Stücke  dieser  Zuf^^trasse  als  von 
Orkanen  im  September  1877  und  1880  durchlaufen  koostatirt  worden.  Die  Bahn- 
systeme b  und  c  zeigen  viel  Analogie  nntereinaDder  vnd  beetslien  jedes  ans  einer 
Bomplisirten  Vereinigung  mehrerer  Zugstrassen,  welche  auf  grossen  Strecken 
zusiimmenf^illen.  Das  System  b  liegt  durchweg  etwa  5°  südlidier,  als  das  System 
c,  und  enthält  (mit  einer  Ausnahme  im  August  1880)  nur  Bahnen,  deren  west- 
fidur  Wendepunkt  naeh  dem  17.  September,  most  im  Oktober,  errriekt  wurde, 
wBhrend  im  Bahnsystem  c  sämmtliche  zugehörige  Orkane  der  drei  Adern  ci,  ci 
und  ci  diesen  Wendepunkt  vor  dem  17.  September  erreichten,  und  nur  die  fast 
rein   nordwUrts  verlaufende  Ader  o   diirch  zwei  Oktuber-Orkaue  repräsentirt 

wild.  Die  erste  Abtheilnng  der  som  System  h  gehOrendeik  Orkane  wird  von 
• 
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jenen  vom  August  1880,  S<'ptomber  1879,  Oktober  1877  und  November  1879 
gebildet,  welche  im  Karaibiäciien  Meere  westwärts  wanderten  und  über  Cuba 
oder  wenig  westlieih  davam,  sowie  über  Florida  hinweg  in  eine  nordiJttliche  Bahn 
überfriiigen.  Südlich  von  Cuba  gesellten  sieb  als  bi  noch  zwei  Orkane  hinzu, 
vom  Oktober  1870  und  82,  welche  von  Süden  heraufkamen  und  deren  Vor- 
geschichte unbekannt  ist;  dagegen  trennen  sich  von  der  Zugstrasse  eine  Reihe 
Ton  Orkanen,  welche  bis  dahm  mit  den  genannten  zusammengegangen  As  anu, 
nämlich  zunilchst  {bs)  die  Orkane  vom  Oktober  1837  und  73,  welche  über  Yu- 
katan  westwärts  bis  in  die  Nähe  der  Westküste  des  Golis  gehen  und  erst  dort 
schaff  nach  Osten  nmbiegen,  und  alsdann  (64)  der  Orkan  Tom  Oktoher  1479, 
welcher  vom  Weetende  von  Cuba  nach  den  grossen  amerikanisdien  Seen  fort- 
sehreitet.    Auf  der  nach  WNW.,  von  Jamaica  gegen  die  mextcanisoho  Küste, 

S richteten  Theilstrecke  des  Bahnsystems  b»  haben  sich  auch  zwei  Orkane  im 
ttgnst  1878  nnd  80  bewegt,  die  indessen  vor  der  Umbiegang  sieh  anfgelOst  in 
haben  scheliifn :  auf  der  nrich  NE.,  über  Florida  htiiwfg,  ^'priclitcten  Strecke 
auch  je  ein  Orkan  im  August  1878,  81  und  im  Oktober  1642,  78  und  80,  ?on 
welchen  allen  die  vollständigen  Bahnen  unbekannt  sind. 

In  dem  Bahnsvstem  c  führt  die  erste  Theilstrerkf-  über  Havti  und  Cuba, 
ungefähr  parallel  der  Lftngsaxe  dieser  Inseln,  nach  WNW.,  und  ist  durch  ivcht 
Orkane:  August  1831,  35,  51,  79  und  September  75,  76,  18  und  82  reprOsentirt. 
In  der  Ndie  Ton  Havana  ist  ein  Theil  dieser  Orkanej  nBmlich  jene  Tom  Angosfe 
79  mid  vom  September  76  und  78  ziemlich  plötdieh  nodhrirts  nnigebo^n  nnd 
in  eine  Zutrstrasse  eingelenkt,  welche  auch  von  zwei ,  aus  dem  Karaibischen 
Meere  kommenden,  Oktober-Orkanen  1846  und  78  eingehalten  worden  ist.  Die 
übrigen  fOnf  Orkane  setsten  ihre  Bahn  naeh  WSW.  fort  nnd  wandten  erst  weiter 
im  Westen  nordwiirts  um,  und  zwar  drei  davon  zwisdien  85"  und  90°  W.,  wäh- 
rend die  beiden  letzten  bis  Südtexas  dieselbe  Richtung  beibehielten.  Von  jenen 
drei  wanderten  die  Orkane  vom  August  1851  und  September  1882  durch  Vir- 
ffinien  zum  Atlantisdien  Qsean,  ebenso  vou  den  zwei  letaten  deijenige  vom 
September  1875;  dagegen  ist  der  weitere  Verlauf  der  Orkane  vom  August  1831  *) 
und  183Ö  jenseits  Alabama  resp.  der  Südküste  von  Texas  unbekannt. 

Die  vierte  der  hfiufigeren  Zugstrassen,  d  der  Karte,  ftthrt  Östlicher,  anf  dem 
Oaean  in  einer  ziemlich  gestreckt  nördlichen  Richtung  nahe  an  den  Bermudas 
vorbei  und  ist  durch  sechs  Orkane  vertreten,  die  im  September  18'?0,  46,  53, 
72,  78  und  im  Oktober  1880  auftraten.  Unter  diesen  hielt  der  Orkan  von  1846 
die  wesdiehste  Bahn  ein  (bis  71*  "W.)  nnd  kam  ans  dem  Osten  des  Kanibisdhen 
Meeres;  jener  vom  Soptfmber  1872  verheerte  Martinique  und  Dominica  (vergl. 
Jahnckb  in  den  Hydrogr.  Mittheil.  1874  Seite  31);  diese  beiden  Orkane  traten 
g^n  die  Mitte  des  Septembers  ein;  die  übrigen  wurden  nur  auf  dem 
ofranen  Oaean  beobaehtet  nnd  gehörten  dem  Ende  des  Septembers  oder  dem  Ok- 
tober an. 

Unter  den  seltener  betretenen  Zugstrassen  ist  e  besonders  durch  den  grossen 
Orkan  Tom  August  1878  bemerkenswertb,  welchen  Kpt.  Tothbie  Tom  Ltmdoner 

Meteorologischen  Amte  einer  eingehenden  Untersuchung  unterworfen  hat.  *)  Un- 
gefthr  dieselbe  Bahn  verfolgten  ein  Orkan  in  der  ersten  Hälfte  des  Septembers 
1939  (nach  Rkid),  einer  im  August  1872  (nach  Jahncks),  und  einer  im  August  1880 
(naeh  der  Amerik.  cMoofhly  Weather  Review»). 

Wie  die  beiden  letztgenannten,  so  führt  auch  die  durch  zwei  Orkane  (dem 
sogen,  «grcmen  Orkan»  vom  Oktober  1780  und  dem  Orkan  vom  Ende  September 
resp.  vom  Oktober  1878)  vertretene  Zugstrasse  /  dicht  bei  den  Bermudas  vor- 
bei; allein  wflhrend  die  Umbiegung  in  jenen  beiden  Zügen  erst  in  etwa  29° 
und  32  "  Breite  geschieht,  fand  sie  bei  diesen  Orkanen  schon  südlich  vom  W'ende- 
kreise  statt.  Die  Bahn  g  ist  von  dem  Orkan  vom  Oktober  1866,  dessen  Dmok- 
vertiieilnng  im  Momente  dea  FaastrsiiB  dar  BahamarLuel  Nassen  Fig.  60  vai  67 


*)  Dies  ist  der  Orkan,  auf  welchen  sich  die  lebhafte  Schildemilg  von  Birbadot  m  DOTa's 
Geietx  der  Stärme  ond  MoHx'a  Meteorologie  besieht. 

')  Vgl.  Abb.  fiir  Hydr.  1880  Seit«  408. 
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von  Mouk's  Meteorologie  darstellen,  und  vordem  von  einem  WirbeUturm  im 
AngiiBt  1848,  aDndienid  eingebalten  worden.  Die  aetliohete  Zngstraase  h  ist  ans 
den  Bahnmi  von  fünf  Oktob^-Orkanen  gebildet,  zwei  von  1850,  einem  von  1872 
und  zwei  von  1878.  von  M'elohen  jpdoch  keiner  auf  der  ganzen  Stre<"ke  verfolgt 
werden  konnte.  Die  Bahn  k  ist  bis  jetzt  nur  uu  einem  Sturm  im  August  1871) 
beobaehtet.  Die  Buhn  t  TerUuft  zwar  Tdllig  ausserhalb  der  Tropenzone,  allein 
sie  träi^'t  in  ihrer  Kicbtnng  uncl  Form  so  vollständig  den  Typus  der  tropischen 
Orkane,  daas  sie  nicht  w^gelasseu  werden  durfte.  Sie  wird  von  zwei  Wirbeln 
ropräsentirt,  welche  an  der  Grenze  der  Monate  August  und  September  in  den 
beiden  Jahren  1880  und  1881  vorkamen,  und  deren  erster  naoh  Oanada,  deren 
zweiter  nach  Minnesota  weiterwanderte. 

Von  denjenigen  Wirbeln,  deren  Bahnen  nicht  mehr  den  Charakterzug  der 
tropisehen  Orune  —  die  Parabelform  mit  naoh  Osten  |periebteter  Oeffiiunff  — 
zeigen,  sind  in  dem  Kärtchen  nur  diejenigen  berücksichtigt,  welche  in  die  Suh- 
tropeu-Zune  von  sUdlicli  des  Wendekreise.««  eintraten;  es  sind  dieses  nur  vier 
l'ülle,  welche  siimratlich  dem  Oktober  angeboren  (aus  den  Jahren  1780,  1844, 
78  nnd  79)  nnd  su  einer  Zugstrasse  l  verbunden  sind;  dieselben  mögen  Fort- 
.<?etzungen  von  Bahnen  .sein,  welche  in  sehr  niedriger  Breite  umgebogen  sind; 
hiefür  spricht  namentlich  der  Umstand,  dass  diese  bis  in  die  Tropeozone  zurück- 
zuverfolgenden Bahnen  nach  den  vorli^nden  Materialien  nicht  in  anderen  Mo* 
naten  koustatirt  sind.  Vom  November  bis  Min  ist  hingegen  eine  Zugstrasse 
häufig,  welche  ilhnliclt  verliluft,  aber  eine  ganz  andere  Herkunft  luit,  als  die.se; 
es  bewegen  sich  uamlich  um  diese  Jahreszeit  vielfach  Depressionen  von  Texas 
der  Goukflste  nnd  atlantischen  Kttste  der  Vereinigten  Staaten  entbng,  von 
welchen  nachgewiesen  werden  kann,  da.ss  sie  nach  dem  Golfe  entweder  aus  NW. 
—  sei  es  vom  Stillen  Meere  oder  vom  Ostabbang  der  Felsengebirge  —  gekommen 
sind  oder  in  der  Nähe  derselben  entstanden  sind;  nicht  selten  ist  auch  ein  mitt- 
leres Verhalten  zu  bemerken,  indem  nur  ein  Keim  zu  einem  cyklonalen  Loft» 
wirhel  vom  Stillt'ii  Ozean  üher  di"  Hochlilndcr  hinabgelaug^  (ein  Theilminimum 
oder  eine  dache  Depression)  und  dieser  sich  in  Texas  etc.  zum  Ceutrum  eines 
intensiven  Wirbels  herausbildet. 

Sowohl  diese  Zugstra.s.se,  als  die  verwandte  von  Nordtexas  naoh  Ksmbnwn- 
schwelg  führende,  als  endlich  die  grosse  über  die  Secti  führeiule  Zugstraiwe  und  deren 
südlicherer  Parallelzug  sind  in  der  Tafel  28  des  Atlas  auKegebeu.  Ihre  Frequenz 
ist  —  namentlich  jene  der  grossen  Strasse  —  anvergleicUion  stSdrar,  als  die  der 
auf  der  Figur  dargestellten ;  derart,  da.ss  eine  Verbindung  beider  auf  eine  Karte 
unmöglich  gewesen  wäre,  du  in  Tafel  28  keine  Zugstra.«se  aufgenommen  bt,  die 
nicht  mindestens  3  Miuima  per  Jahr  aufweist,  wahreud  auf  der  Figur 
selbst  die  wichtigsten  Strassen  nur  6 — 8  Minima  in  UK)  Jahren  —  oder,  wenn 
man  Rücksicht  nimmt  auf  die  Lückenhaftigkeit  des  Materials,  in  immerhin  min- 
destens 40  Jahien  —  geliefert  haben.  Von  den  Stürmen  der  subtropischen  Zone 
gehören  deshalb,  namentlidi  in  ihrem  nOrdli^en  Thnl»,  wotans  die  mMStea  der 
sweiten  und  dritten  Klasse  an,  das  heiast  sie  beyleitwi  barometrisdie  ICwima  von 
aussertropischem  Ursprung,  welche  sich  bei  jenen  der  zweiten  Klasse  wenigstens 
durch  einen  grossen  Theil  der  Breitenausdehnung  der  Zone  selbst  hindurchbewegen, 
bei  jenen  der  dritten  dagegen  gans  ndrdlidi  diesor  Zone  verlaufen. 

Wenn  auch  an  Zahl  weit  zurückstehend,  spielen  dennoch  die  Stürme  der 
ersten  Klasse,  die  aus  den  Tropen  stammenden  Luftwirhel,  in  der  Westhalfte  der 
subtropischen  Zone  des  Atlantischen  Ozeans  durch  ihre  ausserordentliche  Gewalt, 
aiLsgeprägten  Charakter,  B^hrUukung  auf  eine  Jahreszeit  und  Gegensatz  zu  der 
Ruhe  der  übrigen  Witterung  derselben  Monate  die  wichtigste  Rolle,  während  die 
Stürme  der  zweiten  und  noch  mehr  der  dritten  Klasse  nur  abgeschwUchte  Ab- 
bilder der  Sittrme  höherer  Breiten  sind.  Die  Mehnahl  der  Spenabchildenungen 
aas  den  meteorologischen  Schiffsjournalen  der  Seewarte,  welche  wir  nun  folgen 
lassen,  beziehen  sich  daher  auf  solche  Stürme  der  ersten  Klasse;  wir  wählen  die* 
selben  sammtlich  aus  dem  ausserordentlich  orkanreicheu  Jahre  lö7ö  aus. 

24a.  Die  erste  Gruppe  von  Beriditen,  weldie  wir  mitthetleii  wollen,  besieht 
noh  auf  einen  in  der  ersten  Hälfte  des  Septemben  1878  aof  der  Strasse  ci  fort- 
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eclireitoiKlpn  Orkan,  der  von       p.  m.  am  1.  Scjitcmlipr  l)is  öV*''_p  2.  auf 

der  Insel  Triuidad  wütbete,  im  Laufe  des  '6.  ü.  eiuea  grossen  Theil  vun  Hayti 
und  OqIni  Terfaeerte,  dessen  Centnun  danmf»  neb  nordwärts  wendend,  mit  grosser 
Langsamkeit  Florida  durchzog  und  endlidi  in  last  rein  nördlicher  Richtung  nach 
Canada  forteilte  DIp  niittltTc  GesolnviTKlicrlfeit  der  Fortpflanzung  des  Centrums 
betrug  von  Trinidad  bis  J^mUi  Ujiäsu  lu  Florida  (11" — 27"  N.j  11  Seemeilen 
in  der  Stunde,  von  Punta  Rassa  bis  Savannah  (27  ® — 32*^  N.)  nur  3Sm.,  von 
da  bis  Canada  (i52  " — 4(5°  N.)  aber  2(i  Sm.  Eine  Resprerbun«;  dieses  Orkans, 
nach  der  Amcrikauischen  «Mouthly  Weather  Review»  findet  man  in  den  An- 
nalen  der  Hydr.  &o.  187B.  S.  582— o84.  Während  der  langsamen  Fortpflanzung 
des  Orkans  am  S.  bis  11.  September  kamen  zwei  ftr  die  Seewarte  Journal  füh- 
rende deutsche  Schilfe,  ^.^oe  Rauers->  und  «Savannah»,  in  den  Bereich  des 
Orkans  und  bis  auf  etwa  210  Sm.  EntfemuDg  von  seinem  Centrum ;  dem  folgen- 
den Anszug  ans  den  Beobaehtnngen  dieser  bmden  SdiUFe  Algen  wir  ans  der 
Zahl  der  weiter  nördlich  vom  Orkan,  wfihrend  seiner  späteren  raschen  Fort- 
bewegung getroffenen  Schiffe  die  HeobacbtuDgen  der  cPre<uofla>  hinzu,  auf  welcher 
der  Sturm  nur  wenige  Stunden  dauerte. 


Mo»  985.  «Joe  BMon»,  Espt.  E.  Ebaubb. 


Dm  in  etwa  81—84  *  N.  Ar.  wettwirto  atenariide  Sehtff  hatte  in  der  letzten  Zeit  llrae 

nmlaufi  ndc,  zuletzt  östliche  Winde  gehabt,  bei  mittlerem  Barometentand  wid  meiateas  hdtarer 
Lufli  gelegentUoh  auch  Gewitter  und  Begeuboen. 
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No.  967.   «Savannaii»,  Kapt.  F.  Tku£lmank. 

Dm  mu  d«m  PtuMt  kommende  Sobiff  hatte  in  dar  letiten  Zeit  6aae  TeiindeiUcbe,  je- 
doch meii^tens  SE.Uche  Winde  gehabt,  bei  noimalem  Luftdruck,  nnd  wanner,  oft  trüber  Luft 

und  öfter  Uewitter. 
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Ho.  936.   «Frecioia»,  Kapt.  W.  Valcc. 

Du  nfirdlieh  vom  Oolfttrom  mcb  W.  tteiMnid«  SeUff,  hafte  in  den  leisten  Tegen  !»• 
iOndig  mitonge  oder  ftiaefae  Setlidie  Winde  gehabt,  bei  hohem  Lnftdrack  und  gutem  Wetter. 
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8W.  tamhaMad.  Gegen  13k  etaiker  Wied. 


Der  Wiml  Mftliiii  Iii»  zum  Stiinm- 7.11.  pi  «.  n  21'  l.iift  ilicht 
bezoffcu  niit  Ut>i(«n.  Alle  SeKct  bis  kuf  gr.  Unler- 

Minn  bie  genn  »  Uhr. 


SSW.  6  { Bie  mUH  kMte  aieh  der  Btaim  gelegt; 

.'^.SW.  3  X'm  4>>  gute»  Wetter;  «tpuprtrn  dniin  nn<  h  LeadmarlUB, 
WSW.  3  i   ond  passinen  3i>  Xschts  Ksp  Ui-nr>-. 


Daa  Schiff  beihnd  aidi  beim  Abklären  der  Loft  unter  Bog  bland  in  7  Faden  Warner. 


24b.  Etwa  eine  Woche  später,  als  dieser  Orican,  trat  östlieher,  auf  dem  offenen 

Ozean,  flu  zwpiter  auf,  welcher  die  Zugstrasse  (f  verfolgt«,  zuerst  am  12.  Sept. 
in  15 ^t.  und  49  °  W.,  westwärts  fortsckreiteud,  erkennbar  wird  und,  nachdem 
er  am  17.  in  26  *^  N.  und  60  *  W.  die  westlichste  Ijünge  erreicht  hat,  nach 
KXE  fortschreitet,  his  sein  Centrum  am  26.  in  54®  N  38 •  W.  anlangt,  Morauf 
der  Wirbel  in  sehr  abgeschwächter  Form  erst  langsam,  dann  sehr  la'^ch  nstwürt.^ 
sich  fortpflanzt,  so  dass  sein  Centrum  am  Abend  des  30.  Septembers  Schleswig 
passirt  nnd  im  hmh  des  1.  Oktobers  in  Littauen  sich  verliert.  In  36^ — 38**  N. 
traf  dieser  Sturm  zwei  Beoische  Sohitfi .  Brttnnow»  und  c Columbia»,  östlich 
von  denen  das  Centrum  am  Abend  des  21.  bei  seiner  hier  etwa  nach  KzE.  ge- 
richteten Bewegung  vorüberging. 
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No.  952  «Brttnnow»»  Kapt  C.  Paobl. 

(1o  SdiiiT  hatte  leit  einigen  Tagen  nSrdlidie 

Winde  bei  hubt-m  BarouitUi^taud  umi  »chüutm  Wetter. 
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fih  p.  m. 
12h  p  m. 

( 3<;,«''N 

763,0 
65,7 

64,4 

62.« 
62,7 
60.» 

24,7 
24.« 

24,» 

24.« 
24,s 
24,. 

NbE.  6 
NiE.  6 

NsE.  6 

N.  6 
N.  7 
N.  7 

Ü 
6 

9 

8 
8 
10 

q 
q 

Oq  i 
oq 
oqp 

IHtaimc  TO*  E8E. 
Drdrten  M. 

21. /9. 

4h  a.  m. 
8»a.m. 

18h  a.m. 
4»  p.m. 

8»  p.  m. 
18b  p  m. 

\58/W. 

757,5 
56,t 

54,s 

52,  * 

51,« 

53,  s 

24,  s 

25.  « 

25,5 
25,1 

24,7 
24,  s 

N  7(8) 
N.  7(8) 

iraW.  8(9) 
NW.  8(9) 

NWzW.  7(8) 
W.  7 

8 
10 

10 
10 

10 

10 

oq 
qr 

qr 
04 

0  r 
r 

Ziiiiphniemlcr  Kof-irRnR  von 
E.,  SE.  und  KKW. 

Ea  wehte  hart  mit  Bö«n. 

Um  4k  klarte  es  für  ciniire 
AuKt-nbUeke  In  WXW. 
auf,  «0  (laMaiebtfeSMM 

xeiirte. 

ßk  lil»ltim  all 

^j^ag  T«a  SB.,  H.  u4 

9S79. 

4»  a.m. 

8»  a.  m. 

18h  a.  m. 

4h  p.  m 
8>>  p.  m. 
18h  p.  m. 

1  00,0  11. 

i56,i»W. 

754,1 
58,» 

60,  » 

61.  * 
64,s 
66.S 

24.7 

25,1 

24.0 
24,7 
84,. 

WiS.  7 

Ws8.  6 

Ws8.  & 

WzS.  5 
WzS.  4 
WsS.  4 

10 

9 
6 
7 

10 
9 

q>f 

o 
o 

0 

0  r 

0 

OeraMUdwSMgu«  Tcr- 
Uert  iMiaidvaad  aielur. 

23./9. 

4*»  a.  m. 
8h  a.  m. 

18h  a.m. 

/  se.i'x. 

V64^^W, 

766,t 

68,0 

68,t 

24.« 

24.7 

24,0. 

WzS.  3 
WzS.  2 

W.  2 

7 
4 

3 

o 

c 

be 

No.  1070  «Golambia^,  Kapt.  H.  Schumacher. 


Das  ebenfalls  von  New-York  nach  Evrojfm  aq^ekide  SdiiiF  hatte  ebenso  wie  sein  Mit- 
•egler  nördliche  Winde  und  sohSnea  Wetter  bei  hobem  Barometerstand. 


Datum 
1878 

Uhrzeit 

SebUbort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

73  u 

Wetter 

Bemerknogen 

19./9. 

4l>  a.  m. 

8*»  a.  m. 

12h  a.  m. 

4h  p,  m. 
8h  p.  m. 
12h  p.  TO. 
• 

r39,i«N. 
\60.t«W. 

763,4 
63,« 

63,0 

61,4 

68.t 

82.« 

22,.. 
22,, 

23.  « 

24.0 

24,  « 
23,4 

NEzN.  5 
NEzN.  7 

NEzN.  7 

NEzN.  7 

NEzN  8 
NEzN  8 

4 

0 

10 

6 

6 
8 

l  1 

<-  0 

cq 

cq 

q 

KonAiüo    Hve     WU  «IICK 

itieiittinrca.  Bliese  sa« 

nehmend. 

Steife  BHc.e. 

Ktüniiisclicr  Win«!.  Hohe 
See  aus  mE  und  6E. 

I 


Digitized  by  Google 


Stfime  tnf  dem  Ool&troiii  nnd  im  Oolf. 


181 


Datum 
1878 

Uhrzeit 

Schiffsort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

s 

aa*" 

Wetter 

Bemerkungen 

20/9. 
21/9. 
2279. 

23,/9 

! 

4^  ».  m. 
8b  a.  m. 

18b  «.m. 

4b  p.  m. 
8*»  p.  m. 
18b  p.m. 

4b  a,  ra. 

8b  a.  m 

12''  a.  m 

4b  p.  m. 
8b  p.  m. 
12b  p.  nj. 

4b  «.JD. 
8bB.|It 

18b  a.  m. 

4h  p  m. 
8b  p.  m. 

12b  p  xa. 

4b  a.  m. 
8b  «.in. 

18b  B.m. 

/38,4»N. 

i68yw. 

r  37..»N. 
(68,6»  W. 

f37.s»N. 
i58,.nV. 

/87yN. 

761,« 

63,  « 

61.« 

60,» 
69.T 

755,9 
55,« 

52,» 

49,  « 
47,« 
47,0 

747.4 

50.  » 

54,« 

57.t 
59.« 

61.1 

762,1 

64,  T 

65.. 

22,7 
24,1 

24.  « 

25.  « 

as.. 

24.4 

24,  * 

25,  « 

24,0 
24.0 
24.0 

24.0 
23.» 

23.  » 

24.  « 
24.0 

22,, 

23,4 
24.0 

»4,. 

NEzN.  8 
NEiN.  8 

NEzN.  8 

NEsN.  9 
NEtN.  9 
NEiN.  9 

NEzN.  10 
NEzN.  10 

NNE  10 

NzE.  10 
NzE  10 
NzE  10 

NzW,  10 
NzW.  10 

NWiN.  10 

WzN.  9 
W.  7 

vrsw.  7 

VN'NW.  7 
NW.  5 

MW.  -4 

8 
10 

10 

10 
10 
10 

10 
10 

10 

10 
10 
10 

10 
10 

10 

8 
5 

4 

4 
3 

3 

q 

oq 
qo 

qr 

qr 
H' 

1- JL 
<1  _r 

i  L 

%  l- 
q  r 

XL 

ar 

4' 

oq 
cq 

c 

c 
« 

e 

Stam;  höbe  a^Uelra  Bw. 
Uk  «vehtoB  M. 

V;»IH>t<r  Sturm;  »rhwen' 
Böen  und  hcfliittT  Koffen, 

Vt'w  hohr  S«e  liebt  »Üb 
nördi  ichrr,  ebeafUlt  awsh 

der  Wind. 

AnlMlIeader  Statin  mit 
■diwarai  BSca.  tntadm 
dM  Barenwter  afleir. 

Nachdem  der  SrcKan«  iiu» 
N.  «ipli  mohr  li  i;tf.  liii'l-  | 
teil  wir  K<'K<'D  4^'  ali;  iliT 
d»un    noch    8|iiniii»the  ! 
Wind  iiiilini  r:i?ii'li  ab.  i 

QeRcn  Millemiti'hl  ai-bvDet 

Schiine»  Witter;  lelellt  be- 
wölkte Luft. 

24c.  Auffallend  i.st  in  den  Angaben  der  cOolnmbia »  das  Anhalten  der  hoch 
nordlichen  Richtung  des  Sturmes  am  Vormittage  des  22.,  wilhreiid  da.s  Baro- 
meter schon  stieg  und  das  Centruiu  nach  den  Angaben  nördlicher  stehender 
SehÜfe  Bohon  etwas  weiter  nordwBrtB  befanden  au  haben  sobeint.  Beim 
weiteren  Fortschreiten  verlor  der  Wirbel  rasch  seine  Ausjjrügung,  indem  er  sich 
er\»'eiterte  und  schwilcher  wurde;  die  Aufzeichnungen  der  letzerwähnten  Schiffe 
fallen  zudem  meisteutheiLs  »chou  lu  das  Gebiet  nördlich  von  40"  N. 

Kaum  hatte  dieses  Orkanoentrum  den  öOsten  Breitengrad  erreicht,  so  trat 
im  Karaibischen  Meere  ein  neues  auf,  welches  der  Zugstrasse  f  nahe  folgend,  vom 
24. — 26.  nach  W^W.  fortgeschritten,  dann  aber  in  der  Windward-Passage  nach 
KNE.  umgebogen  zu  sein  scheint,  naehdem  der  Stnxm  am  SW.-Bnde  Ton  Hayti, 
namentlich  in  Jacmel  gro.sse  Verheerungen  angerichtet  hatte.  Schon  hier  wurde 
am  28.  ein  deutsches  Schiff  von  demselben  getroffen,  die  «Rio»,  welche,  von 
Jamaica  nach  Europa  bestimmt,  südlich  von  Cuha  aufgekreuzt  war  und  leichte 
flstJiehe  Winde  sowie  viel  Windstille  getroffen  hat.  mit  warmem  Wetter,  und  am 
26.  schweren  Gewitterböen.  Nach  den  Angaben  im  Journal  dieses  Schiffes  8])rang 
am  Mittag  de.*?  27.  September,  als  da.s  Schiff  sich  in  19,5"  N.  und  75,i"  W.  be- 
fand, der  bis  dahin  leicht  aus  N.  wehende  Wind  bei  757, i  Barometerstand  durch 
Stille  auf  SW.  um;  am  28.  wurden  am  Ende  jeder  Wache  folgende  Windno- 
tirungen  gemacht.  (Position  um  Mittag:  2Ü,i"  N.,  73,«"  W.)  S.  ;l  S.  9,  S.  11, 
SzW.  11,  SzW.  b,  SzW.  ö;  das  Barometer  fiel  indessen  dabei  nur  bis 
7&4,t  mm  (um  4b  p.  m.)  und  da  es  an  anderweitigen  gleichzeitigen  Beobadb- 
taugen  fehlt,  so  ist  eine  nfthere  Feststellung  des  Thatbestandes  nicht  mOgUeh. 
Da.sselbe  Schiff  lief  alior  auf  seiner  Weiterreise  nach  Europa  4  Tfif,'e  .später  in 
die  kSüdhälfte  des,  sehr  langsam  fortschreitenden,  Orkanwirbels  unter  24,«^  K. 
nobhmals  hinan  lud  hatte  nunmehr  4  Tage  hindurch  einen,  (heilweise  sehr 
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scliwereii,  S^turm  (hirrhzumachen.  Mehrere  andere  Schiffe,  die  f,'U'irhzt'itiL'  oder 
etwas  später  weiter  nördlich  in  demselben  Orkan  sich  befanden,  gestatten  zusammen 
eine  recht  gaie  üebenioht  über  die  Natar  des  Fhlnomens;  die  wiehtigaten  mitor 
diesen  Bec^ieehtangsreilien  geboi  wir  im  Anerage  in  den  folgenden  Tabellen 
wiedw. 


Ho.  911.   «Sio»,  Kapt.  Eothbas. 

Am  90.  September  Vormittags  mä^siger  WSW.,  MbSnet  Wetter;  Niobmittags  towie  tm 

1.  Oktober  schönes  Wetter  bei  flauen  W.  und  NW. liehen  Winden  und  gloichmä.ssipom  Barometer- 
atand;  seit  Mittag  am  1.  langsam  fallendes  Barometer,  Nachts  um  11^  ein  leichter  Kegen- 
•obaner;  «oaBt  itet«  klare  Luft. 


Datum 
1878 

ührzeit 

SchUraort 

Bw. 

Tmp. 

Wind 

3  g> 

Wetter 

Bemericmigen  1 

9./10. 

8710. 
4./10. 

6./10. 
6./10. 

4''  :i  m. 
8h  a.  ni 

l'i»  a  m 

4''  p.  m. 
8»  p.m. 

tS*!  p.  m. 

4k  a.m. 
8ii  a.m. 

12»»  a.  m. 

4''  p.  m 

8h  p.  m. 
12i>  p.m. 

4ii  a.  m. 
8t>  a.  m. 

I2<>  a.m. 

4'»  p.  m. 

Sh  p  m 
12h  p.  m. 

^  a.n. 
Sil  a.  m. 
12h  a.in. 
4k  p.  m. 

8h  p.  m. 
12h  p.  m. 

4h  a.m. 
8h  a.ro. 
ISh  ».m. 

4h  p.  m. 
8h  p.  m. 
12h  p.  m. 

(24,."  X. 
171/ W. 

/26,i«N. 

ßiy  N. 

(64,0«  W. 

/33,1'N. 
\60,t«W 

756., 

56,1» 

54,  » 

6S,t 

51,& 

60,1 

750,1 

48,« 

48,4 

47.: 

49,7 
51,0 

751,s 

58,  T 

53,« 

68,s 

55.3 

55,  s 

765,1 

55,1 
53,« 
53,s 
55,1 
55,1 

766,* 
65.4 

59,  « 

60,  « 
82,« 
64,1 

27,j 

26.  « 

27,  » 

26,B 

26,« 

26,a 

26,» 
26,» 

27,, 

27,8 

26,» 

26,  « 

26,1 

26,8 

27,8 

27,  * 

26,s 
26,« 

26,1 
27,8 
27,. 

25,« 
25,» 
24,» 

24, * 
85,. 

25,3 

25,  « 
24,. 
24,. 

NWzW.  4 
XWzW.  4 

WNW.  6 

W.  10 

W.  10 

w.  10 

W.  10 

SW.  10 

S\V.  10 

SW.  10 

SSW.  10 
SSW.  10 

SSW.  9 
SSW.  9 

SSW.  9 

SzW.  9 
SzW.  9 
S.  9 

8.  9 
S.  9 
SSW.  9 

SSW.  9 
SSW.  9 
SSW.  9 

WSW.  9 

WSW.  8 

WSW.  8 

W.  6 
NW.  5 
NNW.  4 

3 
4 

6 

7 

10 
7 

10 

10 

10 

10 

8 
5 

4 

5 

3 
8 

0 

.4 

S 
3 
8 
4 
4 
7 

4 
4 

4 

5 
4 
2 

bc 
))  c  m 

c  m 

0 

ogd 

o 

oqd 

oqd 

o  ni 

u  q  d 

oql  1 
oq 

e 

em 

bo 

0 

c 

cl 

bo 
bcm 
e 

oqm 

c 

00 

o(op) 
om 
be» 

om 

bo 

8«MtiMa  Wetter ;  Kimm  et- 
was 4kslg. 

RoIm,  sMi  kiBM— Je  Sm. 
StflnnlMher  Wind.  (SdiUr 

lentxt  nach  NE.). 
Sehr  atiliiBlBeh;  badedtte 

Lall;  «ben  atamklar. 

8tUnni.che«  Wetter. 
(Da.  Schiff  lentt  da.fran.e 
£tniai  dareh  mit  8  Kn.  j 

K.-ihrt  n.iPh  NE  ).  i 

KtüriuiHrli.r   WInil;  hohe' 
See.  t 

1  Blltten  im  8.  und  iIN£.  1 

|BBI«aa  Wetter.  Hebe  See.  1 

Stcriikluri'  I.ufl;  Wlinl  und 
8e<>i;niii;  »bnehmcnd.  ü 

BtarmiMliea  Wenv{  etwas  1 
dipaige  Kimm.  1 

(I)a*  SekUr  s«ccR  des  caa>  1 
xrn  Tac  mit  s  Km.  aaeh  1 

KE.)  1 

Stamdsehes  Wetter;  behel 

See.  H 

üecen  Ende  der  Wache  | 
biHst*  es  nwbme  Ualefl 
im  88B. 

StttrmlMhesWatter.  Kien* 
leade  8«e. 
Dlsslca  KJaUB. 

(BebUr  eevelt  mit  S  Ea. 
Fabit  aaeh  HIL). 

StOnntachri  Welter;  die- 

»ige  Kimm. 
Hobe  dorchclnanclcr  l.u- 

fcnde        I.iil'i  >.ii  i-nkUr. 
SohwereUöea  wahrend  der 

Waeba. 

IIcflii;i>  Uö<-n   mit  Regren; 

gegen  1^  abklärend.  U 
Diaslea  Kian.  1 

Wtod^^nad  Seegaae  a1>- 
flienklare  Lall. 

In  den  lni<]i'n  foliicndcii  Taften  dnlit  der  Wind,  bei  «wiehwendem  Luftdruck  in  be« 
ständiger  Stärke  (4)  webend,  langsam  durch  NE.  nach  B. 
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Ko.  106S.        y.  Mism»,  Knpt.  G.  William. 

Dm  im  PesMt  westwärts  stcnernde  Schiit  hatte  dort  stet«  mästigen  NE.lichen  Wind  ft' 
bebt,  der  in  den  Yorbergehenden  Tagen  bei  abnehmendem  Luftdrack  östlich  nnd  SE.ltch  hef, 

und  aus  lotztorcr  Riclitun;.'  ln'i  rasnlionT  Luftdrurkahnahmp  stark  anfFrisrhto,  uml  datni,  stür- 
iiiisch  wirdt'iid,  durcli  S.  nach  SW.  während  dts  letzten  Etinaln  undief  Am  letzten  Ta^re 
wrir-  :!  Hepenböen  häiifip,  auch  einige  Mule  wiiril»'  im  S\V  leii  htrs  lüitzni  liedlnu  htet  Aiii 
1.  Oktt^ber  in  27,3°  N  ,  (>5'  W.  iiftfr  HiW-n  mit  wenig  KegL'u.  Wind  darin  gewöhnlich,  Stürko 
9—10  für  10  bis  15  Minuten  Dauer.  HäuKgeR  Wetterleuchten  Al>ends  im  Nordost,  vereinzelt 
ftuch  rinmi  um  den  Horizont.  Sehr  acbwüle  Luft  Faat  ononterbroclien  Wetterleuchten  im 
Ort  md  Bfidoit 


Datum 
1878 


Ubrzeit. 


Schifibort 


.  Bir. 

Tmp 

Wind 

tO  ^ 

Wetter 

27,. 

SSW. 

6 

3 

^  1 

Ö. 

h  cm 

o 
3 

28.0 

s. 

7 

5 

cm(q)  1 

o 

f 

n 

28,0 

s. 

8 

4 

cm  1 

» 

27.« 

s. 

M 

i\ 

m  w 

8 

s. 

10 

u 

0  w  J 

0« 

1* 

c 

27.» 

s. 

9 

6 

.1  1  ü 

o 

27,1 

s. 

10 

10 

ogr 

tr 

3 

27.» 

a 
9. 

in 

8 

27  t 

s. 

9 

10 

ir  fr  1 

f 

27,0 

8. 

9 

10 

27,. 

s. 

9 

2 

cir 

26,« 

s. 

9 

3 

CiL  , 

27,, 

s. 

9 

2 

c  !L  m  ' 

2H,« 

SzW. 

10 

3 

cm  [1 

27.» 

SzW.  9- 

-10 

3 

a  c  m  1 

27,0 

8z W.  9- 

-10 

2 

c  ni  1 

26,. 

SzW. 

9 

4 

cm.  1 

26,« 

SW. 

9 

5 

c  1 

26.« 

SW. 

9 

4 

cm  1 

26,. 

WSW. 

8 

5 

gm 

26.» 

WzS. 

7 

0 

bm 

26.« 

WSW. 

5 

0 

b 

25,. 

WzS. 

4 

3 

c 

26,« 

WzN, 

3 

0 

b 

26,» 

NW. 

2 

9 

26,» 

NWzN. 

2 

0 

b  m 

26.» 

N. 

1 

2 

b  c  m 

25,5 

N. 

2 

4 

c 

25.0 

NEsN. 

3 

1 

bc 

2./10. 


8./ia 


4/10. 


5710. 


6710. 


4i>  a  m. 
8>>  a.  m. 

12>.a.m,/-;4 

4''  p.  m  j 
8h  p.m. 
12»'  p.  m. 


1211  n.ni. 

4'!  p.m. 
8i>  pi.m. 

1^  p.m. 


■1''  a.  ni 
8''  a  m 

12h  a.  m. 
4'*  p.m. 

8h  J)  IM 

121"  pm. 

8k  ft.m. 
lSkft.m 

4)>  p.m. 

8h  p.  ni 
12h  j,  ,„ 

4i>  a.  m. 
8b  e.m. 


m. 


12b  a 

4h  p  m. 
8h  p  m 
12i>  p.m. 


i66,s"W. 


/28,1'N. 
\67^»W. 


(67,«»  W. 


(27,1«  X. 
i67,t»W. 


l'ni  11^  n.  ni.  eine  B<'>cinlt 
R«>K<'n  v.ca.  'iOMin.  Dauer; 
Wlndstürke  M»  10. 
I  Obere  Bewölkung  xlcht 
nn»  Vf.  am  5  Uhr. 

I  Urehten  das  HcUff  bei. 


.\iihnlt(>niler  Stiimi  ans  8. 
mit  sfhwcrrn  Rruenböen; 
eine  gleich  liiiitrr  deran- 
ilrm;  Slarko  oft  II. 
Dn*  Schiff  Uffct  «leii  »fan- 
xi-n  Tax  mit  Backbord- 
HalaaB.M«sAi«liO. 

Seit  ak  heMf«  BemhSea; 
Windetlriie  ll;D«tMrl5 

bis  20  Minuten. 
Reit  9  I  hr  lorthellen  »Ich 
die  Wolken;  Luft  abkU- 


Abwcchaehid 

büen. 


,  (Da»  Schifr  Hegt  «Ua  gan- 
lea  Tag  bei). 

I  VeriadetlidiellewakuiiK: 
Abend  fsM  gani 


Einiice  Idchte  BIcn  eluie 
Seiten;  die  See  «iw  B. 

nimmt  al>. 
l'm  'i*  p  n>  ilii  k  Urzoitene 
Luft.  Wind  und  See  ab- 


Die  südliche  Dttnung  Ist 
nnr^ntAjjgppiiefc^^dJc 

lieber. 

Oen«  10k  vwKftMtndet 
aflea  "  ' 


Leichter  Seegang  aiu  der 
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No.  935.    «^Olbers»,  Kapt.  ß.  Albeuts. 

Das  ron  Philadelphia  ani  3879  in  See  pigmnmne  Schiff,  hatte  seit  der  Zeit  frischen, 
an  einem  Ta^e  aog&r  sturmiiohen,  5«t1iehen  bis  noraSstlidien  Wind  fehabi;  bei  UinKsain,  fast 

sti-ti);   nhnehmenilem  Luftdruck    und   iiu-ist«'ii4  lieitt  rcr   T.uft.    Am  HoigM  dct  S.AO  traten 

einzelne  Reiifenscbauer  auf,  und  uahni  die  Bewi>ikuiig  zu. 


i 

1  Datum 

1 

Ubrzeit 

Schifbort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

Bewül- 

Wetter 

Bemerkungen 

3./10. 

lSna.in. 

/  37,»"N. 
V  69,«"  W. 

761, s 

23,t 

>£aN.  6 

Q 

o 

op 

V'j«n    irVI/.h   \x\»  lffl##mam  ijijlijM. 

IP4*  n  ftr  h  nn  p  r 

4hB,m. 

60,4 

M.4 

EtN.  6 

• 

o 

OT 

Vm  V'  p  m  lief  der  Wiml  luu  h 
Ki8.     I.uft  dann  mehr  »)>- 
ktarpiid.  1 

Kh  n  m 

61  7 

24  4 

8 

Wolkmiaic  mclslenft  von  WWT. 

ou,s 

8 

0 

rnrnhim  8««.  hmilalahl. 

8Ez8. 

A  /in 

4^  a.ni> 

94  > 

aO.S 

10 

o 

8ha.m. 

W  W*  III  1 

fil9  • 

XRsR  7 
Jtl  JaXn.  f 

o  n 

Der  Wind  nimmt  altafdllehnshr 

an  Stirke  ra. 

t  .^7,^''N. 

58.» 

NEiE.  7 

10 

nr 

Von  «a  aa  Ami  besliadtf  Bsgan. 

Ä  Vi 

4»'  p.m. 

5b,o 

22,« 

NEzE  7 

10 

r 

8h  p.m. 

56.4 

22.4 

NEaE.  7 

10 

r 

Wind  mrhr  znnehoiend. 

12''  p.  m. 

56  k 

22.4 

NE  8 

10 

Blitzi  u  im  KQdra.  (SeUff  4nhl 

lifi  nach  SE  ), 

5710. 

4h  a.m. 

752,1 

22.» 

NEzX  9 

10 

rl 

Dir  iranr.o  Warhi'  fast  Dlition  ! 

\i  KliiiHft'uer  auf  di*n  Toppen. 

gh  a  m. 

51  • 

21,. 

NEz\  10 

10 

Wind  lind  Si-('KnnK  «li-t«  liu-lir 

12'»  a  m. 

1  ob,? 

\  68,.»W. 

60,5 

21.» 

NEzN.ll 

10 

r 

ztiiD-h  inend;  MnhaltcnU.Kriren. 

gelir  unruhiice,  durch  einander 
laufende  Hee.  ' 

4^^  p.  tn. 

%o,  1 

XwV     1 1 

i>U!*.  11 

10 

r  X 

oenr  nciiiK^  uucn  wuwii 

8'»  p.m. 

50.« 

20.S 

NsE.  11 

10 

r  a 

OeK<-n   N»  blicktaa  ebnala« 

Slcrn«'  darcb. 

18h  p.m. 

w.« 

81,. 

N«W.  10 

10 

Ott 

Ahii'  liiiK  iider  Wla4;  Lall  wM 

diiiinrr. 

6./10. 

4^  a.m. 

755.» 

NXW  R 

7 

c 

Der    Wind    nimmt  allnialirh 

mehr  ab. 

8l>a.m. 

60,1 

21,4 

NWzN  7 

ü 

c 

Koch  immer  hoher  Seesaii«  aua  i 

t  68,i»W. 

»Sair.  (Hlaltsa  lagM  »  ab). 

12i>  a.Di. 

61.« 

22,0 

NWzN.  G 

0 

b 

4^  p.  m. 

62,s 

22,0 

NWzN  h 

0 

h 

AllaiiNah  mehr  ahaehn.  Brica«. 

S«»  p.  m. 

64.» 

22.0 

NNW.  4 

2 

bc 

Noch  faBHieylwha>M  aartlKaM. 

1 

12»»  p.m. 

65.4 

21.« 

NzW.  3 

8 

o 

Der  Wind  nimmt  dann  Tormittaga,  Satlidier  drehend,  bia  snr  Stille  nb. 


Die  drei  nOrdlioli  ron  85"  N.  stehenden  Schiffe,  welche  den  Orkan  erst 

am  5.  Oktober  erhielten,  wurden  weit  .schneller  von  demselben  l)efreit,  als  «Rio> 
und  ^.J.  F.  Mann»,  weil  die  Fortpflanzung  des  Wirbels  vom  't.  an  oinp  weit 
raschere  wurde.  Während  sein  Centrum  vom  .'JO.  September  bia  zum  -4.  Oktober 
(27  31  *  N.)  nur  260  Sm.  sartlokgelegt  zu  haben  scheint,  dundilief  e.s  vom  5. 
Ztim  6.  etwa  .'^>'0  Sm,  und  vom  6.  zum  7.  sopiir  HOO  Sm.  Mit  etwas  abnclunon- 
der  Geschwindigkeit  näherte  sich  alsdana  der  Wirbel  den  eoropäisohen  Küsten, 
wo  er  Ober  Inand  eine  etwas  nSrdliehere  Richtung  einsohlug  nnd  am  18.  in 
Lappland  verschwand. 

24d.  Wiihrend  am  l().Oktr>berlH78  dieses  Wirbel -Cent nim  Srbottland  pa.ssirte. 
trat  bereits  ein  neues  im  Golf  vom  Mexico  am  Wendekreise  auf,  welches  sich 
bis  zum  14.  mit  der  bedeutenden  Gksohwindiglceit  von  darehsohnittlioh  26V*  Sm. 
im  der  Stunde  nordostwärts  bis  nncb  den  Neufundlands-Banken  (der  Zugstrasse  / 
parallel)  fortpflanzte ,  .später,  am  1.').,  in  etwa  55"  X.  35 "  W.  sich  nordwärts 
wandte  und  am  Ib.  in  Ostgrünland  verschwand.  Auch  von  diesem  Orkan,  dessen 
Yotgeschichte  innerhalb  der  Tropenxone  nnbekannt  ist,  wurden  swiscben  30*  and 


Digitized  by  Google 


Sttfrme  auf  dem  Oolfttrom  vud  im  Golf. 


185 


No.930.  ■«Henry*,  Kapt.  L.Haksloop. 

Schifif  passirtti  am  2./ 10  HittagH  Sandy 
Hook;  Wind  leicht  südlich,  drehte  bei  flauer 
Brioae  und  «chöiiem  Wetter  während  de»  Et* 
null  durch  W.  nach  N.  und  NNE.;  mittlorBr 
Iwatiiidiger  LoftdiudE. 


Ho.  980.  cPr06ioia>,  Kapt  W.  Valck. 

Du  Sduff  war  von  Baltimora  moh  Ant* 
bflitiiiiiDt,  und  trat  am  4./10  die  Seiae  an. 


Datum 

1878 


ühneit  Sduflbort 


Bar. 


Wind 


Sduftorl 


Bar. 


Wind 


Bemerk  un  gen 
so  Ko.  i>3ti 


3710. 


4/10. 


5710. 


12»>  a.m. 

^  p.m. 
»•»p.m. 
12»>p.m. 

4''a.m. 
8^a.m. 

l^a.m. 
4h  p.m. 

8h  p.m. 

12>>  p.xn. 


4h  «.u. 


\  72,/ W. 


8h( 
lSba.m. 

4h  p.m 
8h  p.m. 

12>ip.m. 


4hft,m. 

8ba.m. 

lSha.m. 

4^  p.m. 
8h  p.m.  I 
I9>p.m. 


V  70,T«W. 


f  38,t»N. 


f  37.5» N. 
t  6t»,«"  W. 


763.» 

63,0 
63,4 
63.4 

7e2,T 

63.4 
62.« 

61,* 


61.T 


S9.t 


760.4 


&8,« 

56,9 

55,3 


NiN'K  4 

.NKzN.  3 
N.NK. 
N«E. 

NsE. 
NNE. 

NNE. 
NK 


NNE.  6 


NzR  6 


NNE.  7 


NNE. 
NE. 


10 


NE  10 
55,t  Xf:2N.10 


52.7 

768.* 

59.1 
59.« 

65.« 
06.« 


XEsN.lO 
N.  10 

NNW.  8 

NNW.  6 

NWzX  5 
NW«N.  5 
NWsN.5 


rae.t'N. 

t75,t»W. 


rse.j'N. 

i72,t«W. 


r36.»"'N. 
\71.t»W. 


760.1 


SO.» 


768.» 


60,1 
60.T 

59,» 

59, s 

59.« 

759.« 

62.S 

63.t 

63,1 
63.1 
68.» 


NEiN.  6 


NEcN.  7 


NE.  8 


NE.  9 


12''  iii'illrn  (li>n  Kfner 
ihiirm  » <iii  K«]!  Hi-nry  i 
W  N  VV  .  1  L'Hni  «•  II t f.<  ni  t  || 
Stvifeiiuiiehiiioniit'BrU-- 1| 
•e;  hob«  wild  durc-b- 
•taiaaderlaatondefl««. 
WoHcMlwiik  hn  NE. 
Im  Laufe  der  Wache  der 
Wind  zum  Sturm  zu- 
nehmend: »ehr  wlldf 
und  Buffcercfftf  Sc,' 
Bemerkten  da»»  d  Mund 
ganz  blan  auaaab,  u. 
erat  gesen  11  ■>  «ine 
rarbeaanafaiB. 


NE. 

NNE. 

NNE 
NNE. 

NNE. 


10 
9 

9 

8 


N. 

NNW. 

NNW. 

NNW 
N.Ucli 
NNR 


KaehMitteraacht  schwe- 
rer Hinrm;  dio  See 
bricht  wild  Uber  das 
Schiff,  welches  furcht- 
bar »ihwer  arbeitet. 

l'iu  "'■  1.  (ften  Scbitr  on- 
torn  Wind. 


Anhaltender  »chwertr 
Stunn;  See  furchlbar 
hoch  und  durcheinan- 
der laiifcnd 

(ictrcn  'Ji>  abnehmender 
Wind  und  Seegang. 
Mondhof. 

Wind  und  See  mehr  alH 
nehmend:  anhaltend 
•ebweie  Dlmne  «w 
Oat. 

Der  Wind  «llmll.  weet- 
lieber  dfobead 


2  Fl««emlMetlii4.Bri»e». 

2 

2  Znerellen  WladetUle. 

■ 


5./10  a.m.  8h  drehte  da»  Schiff  nach 
8E.  bei.  6./10  a.  ro.  7h  hielt  es  wieder  ab. 
Der  Wind  nimmt  ferner  U»  lom  nächsten 
Abend  aus  NNE.  U»  aar  Still«  ab. 


40 "  N.  mehrere  deutäclie  Schiü'e  getroffen ,  welche  Journale  für  die  Seewarte 
Alhrten;  das  Folgende  ist  «in  Aussng  aus  ihren  Beobaohtnngen,  wobei  nur  m 

bemerken  ist,  doss  die  Bftrometerangaben  auf  dem  ^J.  F.  Manü>  und  der  sAI.sen  » 
bei  schlechtem  Wetter  —  wahrscheinlich  weil  das  lostrameat  nicht  frei  genug 
hing  —  zu  hoch  gewesen  zu  sein  scheinen. 
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No.  992.    «Elise  Metzler ^  Kapt.  (4.  D.^hms 

Pas  am  «i.  Okfober  von  AViliniuffton  ali^'osrgcite,  nach  Loudon  bestimmte  Schiff  hatte 
tlauc  veründerlirhc  Windo  und  schönes  Wetter  bei  bet^ndig  hohem  lAftdrucic  gdiabt,  VflldMr 
erst  seit  Hitteroacht  am  10.  abzimelinien  begann. 


1  Datum 
1878 

Uhneit 

Schiflsort 

B«r. 

Tenip. 

Wind 

10./10. 

12l>  a.  m. 

764.4 

27.. 

sw. 

3 

7 

c 

4'»  p.  m. 
Kh  j).  m. 
12i>  p.  m. 

fi2,. 

Ol,.-. 

27,0 
•i3,» 
24.» 

sw. 

SSW. 
SxB.  . 

4 

4 
4 

10 

10 
10 

op 

«p 
op 

11./10. 

4'>  a.  m. 

Hh  a.  ni. 

12>>  a.  m. 

SM,»  y. 

j72yw. 

750,t 
59,« 

59,0 

24,s 

24.» 

23,« 

S. 

SE. 

SEiE. 

ä 

5 

10 

10 

10 

o 
0  u  p 

r 

• 

tJh  p.  ro. 

49,» 

25,» 

KSB, 

7-8 
9-12 

10 
10 

r 

r 

12h  p.  m 

45,t 

24,0 

S. 

8 

10 

r 

19  /in 

4h  a.  m. 

744,» 

24  0 

WNW. 

t>-8 

4 

c 

8ha.m. 

50,s 

23.0 

w. 

9-10 

8 

cp 

12h  a.  m. 

4h  p.  m 

Sh  ])  m 
12h  p.  ni. 

(35,o*N. 
^72,i»W. 

63,* 

55,T 
57.9 
58.9 

24.0 
22.5 

21,5 
21,5 

NW. 

XW. 
XW. 
NW. 

8 

8 
») 
6 

9 

8 
8 
9 

op 

op 
op 
op 

18.A0. 

4h  a.  ro. 
8h  a.  m. 

750.9 

61,9 

20,« 
21,0 

NWzW 
NW. 

7 
6 

9 
8 

op  r 

19h  a.m. 

(34,»' X. 
(69,»"W. 

Gl.i 

21,0 

NW. 

5 

8 

op  I 

Baumrhimgeo 


!9t->'iroii)ir  All«  alirn  RiebtvagVB; 
dir  vorhfmchendea  an  Ott 
UD«1  OiuUdoit 


Luft;  Uiaflf 


8«hr  dwbMida 

RemMebaMr. 
Total  dick  beiOMiii  «m  l«b  n 

RetrcD.  12k  dralHan  Bddff  M 

nach  XXK. 
Von  'Ji>  |).  m.  ao  MUcwBeM; 
snnebmcnde  8m  ms  allen 
Richtttniren,  pyramidenf^  rm  i  k 
auf  laufend.  4k  innrhnienaer 
8turm,  machten  alle  Segel 
Icit;  vollstandlirer  Orkan; 
8V«h  plötzlir))  flau  und  durch- 
brochrn<<  I.iifl;  Wind  »pranK 
auf  KSK.,  Hchlff  arbeitete 
ftirclitbiir. 
12l>  Winil  Süd.  n)in<'hni<>n<1. 

Um  Ji"  Wind  KHK.  s.  hr  Hiiii; 
nm  8»  mit  cIiut  H^T  plnii- 
Ueh  WKW.,  erat  müssii;,  dann 
abar  amcknmid.   («k  a. 
bMt  4at  fl«hUr  ak) 

Der  »WMfiatf  am  £8E.  ver- 
■etwfiMct  nekr  nnd  mehr, 
lind  8W.-Seesaac  gewiantdl« 
Oberhand. 

Von  6k  a.  m.  aa 


^{f  lotzton  anstanden  hindnrch 
Hoi'ii  mit  Reirenschaucm  ron 
ktknercr  Daner;  ohae  Jedoch 


pn  hindnrch 
:haucm  ron 

3 


Der  Wind  wird  dann  ferner,  nördlicher  drehend,  «türmiach,  und  hält  auch  noch  längere 
Zeit  •]«  itnrmiwlier  NE.  m. 


No.  1063, 
tj.  F.  Mann»,  Kapt.  G. 


Williams. 


Das  in  etwa  27 — 28"  X  Br.  westwärts 
atenemde  Schiff  }iattc  in  den  letzten  Tagen 
leichte  örtliche  Winde  gehabt  mit  »ohönero 
Wetter  hei  riemlich  hohem  Loftdraek. 


No.  1098.   -Alaen»,  Kapt.  A.  Gromsch. 

Das  nördlich  vom  (iolfstrnni  nach  West 
arbeitende  Schiff  hatte  in  der  letzten  Zeit  Ter» 
anderlichea,  gjelesentUch  BtärnÜBchea  Wetter  ge> 
habt,  und  «eit  >  den  9.  Oktober  einen  von  W. 

nach  SSW.   aufkrimpeiiden  nnd  zun€ 
dann  nach  W.  verändernden  Sturm. 


Datum 
1878 

Uhmit 

Sehifltort 

Bar. 

Wind 

SoUffsort 

Bar. 

Wind 

Bemeikaiigen 

10^0 

18h  «.m. 

4h  p.  m. 
8h  p.  m. 
U^p.». 

/»>,••  N. 
\76,9»W. 

768,1 

61,« 
60.9 
57.» 

SB.  4 

SSE.  4 
SE.  5 
8E.  9 

(41.8«  N. 
^64,*«  W. 

760,T 

63,j 
64,1 
64.S 

W.  10 

WzN.  9 
WNW.  7 
NWiW7 

• 

1 
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Datum 
1878 

Uhrzeit 

SchiiTsort 

Bar. 

Wind 

Schiffsort 

Bar. 

i 

Wind 

'  BeiinrkunjfiMi 

11-/10. 

a.  m. 
8*»  a.  m. 

12)>  a.  m. 

4h  p.  m. 
Sh  p.  in. 
18k  p.  m. 

754.« 
53, s 

57,0 

58,6 
56.1 
68.5 

WSW.  9 
WzX.  10 

WNW.IO 

NW.  9 
KNW.  7 
NNW.  6 

^40yN. 

^,o»w. 

7(]5,s 
70.t 

67,  « 

68.  t 
65,T 
68,? 

NWzN.6 
N«W.  6 

N.  5 

NzE.  4 
NEiN.  4 
ENS.  6 

18./10. 

8«»  a.  m 

12h  a.  m. 

4h  p.  m 
8h  p.  m. 
12h  p  m. 

/32,o»N. 

758,0 

59, 

59.» 

61.« 
62.7 
64.1 

NNW.  6 
NzW.  8 

NzW.  8 

N  7 

NzE.  7 
NNE  H 

<39.7''N. 
(70,««W. 

760,0 

56.» 

52.7 

54,  '1 

55.  T 

ENE.  7 

ENE.  9 

NEzN  11 

N/W.  12 
NNW  12 
NWzN  11 

Et  ««kt  wledMum  «la 
Orku. 

13./10. 

4h  «.  m. 
18>>  a.  m. 

764.« 
67.» 

67.« 

NNR  7 
NNE.  4 

NNE  4 

^SS.^-'N. 
(70,»"  W. 

* 

762,« 
64,t 

65,0 

NNW.  10 
NWzNlO 

NWzN.  8 

Der  Wind  lief  dum,  flau  werden,  öat 
lieber,  und  blieb  gatet  Wetter. 


Der  Wind  nimmt  dann,  bei  itaigeiidcm  Ba< 
rom'  tri-  iir,r,]ii('her  drehend,  innerbalb 84 Stunden 

hia  zur  btille  ab. 


24e.  Als  dieser  TVirbel  noch  geppnübpr  Xova-Scotia  lag,  trat  bereits  ein  neuer 
an  der  Grenze  der  Tropenzone,  in  (It-t  Mitt*  <1  es  Ozeans  auf,  von  dem  wiederum 
die  Berichte  einer  Rfilic  vuii  SchiftVn  auf  der  Seewurte  vorlioL'eti.  Der  Orkan 
verfolgte  die  Zugstra.s.se  h  und  wurde  zuerst  auf  dem  Dampfer  «Vandalia»  und 
dem  Segelsehiff  «Niagara?»  gespflrt. 


«Miagan»,  Kapi  W.  Wisohhüsbs. 

Nach  einem  eingesandten  Anting  dei  Sobiffijoarnali.  Das  Schiff  war  aof 
der  Reise  von  Havre  nach  l^bee. 


jDatnm 

'u 

Bar 

Winil 

Wr'trr 

1 

[12710. 

18b  a.m. 

J27,i» 
f48,i« 

N. 
W. 

761,s 

E&K  (5) 

FriMker  ESC-^VIihI  4en8«B- 
sen  Ta«. 

13./10. 

12h  a.  m. 

J27,o» 
i68,.» 

N. 
W. 

756,5 

EzS.  (7-8) 

q 

Win.l  KrS.;  hiHg;  «elf.  < 

4h  p.  m. 

54,0 
61,* 

EzS.  (9) 

n 

Drohrndo  Lufl;  zniichiiicnUor 

E.  (9) 

Sturni.  1 

0 

Dick  und  (icMwari  Im  BE.  1 

8h  p.  m. 

48.» 

EzN.  10) 

10 

r 

Ork«ii«rli>;i  r  Sturm  nusKiN.;|j 

9h  p.  m. 

46.« 

EzN.  (10) 

10 

r 

dick  von  Ui-Ko»',  wilde  Hce. 

10li]Km. 

46,t 

EiN.dO— 11) 

10 

Orkanartiger  Stana  adt  Minre» 

■rea  Stfittea. 

11^  p.  m. 

42,1 

E.;X  10— 11) 

10 

12>>p.  n. 

89,« 

£zN.(10— 11) 

10 

q. 

i4./ia 

l^a.  m. 

788,» 

ENE.  (11) 

10 

ä. 

Msnaiegel  flagaa  w«(. 

2h  R.  m. 

29,t 

ENE.  (11) 

10 

1 

2,»ha  in 

23,0 

EXKfll— 12; 

10 

n 

Votler  Oikaa  ans  EXE. 

S.ftha.m. 

21.. 

i-::ne(ii-i2! 

10 

OeaM  ^  a-  m.  die  •ehwenten 

6h  a.  m. 

WladatSsse. 

26.« 

N.  (11-12) 

10 

Der  Wind   dreht   bei   voller ' 

6,«h«.in. 

30.  s 

W.  (11—12) 

10 

3L 

Kra<l  n»ch  X  und  W  ;  n«ch-  J 
dem  er  wesüleh  («worden,  4 
aahm  4er  WM  ab.  1 

Digitized  by  Google 


188 


Stfirme  anf  dem  Golfttrom  und  im  GoU. 


Datum 
1878 
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Bar. 
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Banden  andere  Seg«l  anter. 
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759,T 

SW.  (4-6) 

Wtod  «WUeh,  nlHlf. 

No.  153.    D.  «Vandalia»,  Kapt.  Ki  hi.kwein. 
Dm  Dttmpbcbiff  war  auf  der  Heise  voa  Westindien  nach  Hamburg. 
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Leichte 


Anhaltend  hohe  DftnnnK  aus 
Ost:  Rei^>n»elUHMr;  tuneh- 
meniler  Wind. 

8lüniii»rhrr  »teti  lunclimen- 
dor  Wind;  hoftiRP  StÖ8«e; 
dick  von  Kcfren.  Wir  schel- 
neu  in  der  Klhe  «Ihm  Or- 
kan» eil  »ein. 

Lvf)  »0  dirk,  da»»  man  keine  ] 
Scbilbläage  weit  mImii  kaui. 


Voller  Orkan  ;  turchtbar 
•chwere  WIndstü«»«. 

Luft  total  diek  von  Boxen; 
frewaMg  •ekwore  See  anf* 
lanfend. 


OCffOB 

hnHgttea. 


a.  m.  Wlad  aai 


Ccfren    Morgen    Wind  ab- 
nehmend. 


Aabaltend    hoher  «nrctel* 


Am  14.  erreichte  das  Wirbelceutnim  .30''  X.  Breite,  und  schritt  von  liier 
mit  der  grossen  Geschwindigkeit  von  30  Sm  in  der  Stunde  nach  NNE.  fort, 
wfthrend  seine  Richtung  bis  dahin  z^nschen  NW.  und  N.  gelegen  hatte.  Am 
15.  in  40*^  N.  und  48^  W.  gerieth  der  Schoner  tRio»  in  das  Centrum.  Er  be- 
richtet: am  14.  liedpokter  Htmmpl.  im  Zenit  die  Sterne  durchscheinend,  Hof 
um  den  Mond,  obere  \\'oIkeu  aus  WSW.  ziehend,  leuchte  Luft;  um  Mitternacht 
Wind  S.  6,  Barometer  755,s  mm,  um  Mittag  dm  15.  Wind  SSE.  11.  Barome> 
terstand  727,6  mm.  Als  gegen  2h  p.  m,  hei  einem  Barometersüinde  von  726,7  mm 
der  Sturm  aus  südlicher  Rielitun?  seine  griis-ste  Höhe  erreicht  hatte,  wurd»» 
es  Dlötzlich  wmd.still.  Die  Windstille  dauerte  etwa  20  Minuten;  dann  kam  ein 
Imtuiter  WNW.-Wind  durch,  d«r  iiuMrhalb  5  lünnten,  aioh  nach  NNW.  diehend. 
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mit  orkanartiger  Wucht  einfiel.  Ehe  es  gelang,  das  Schilf  an  den  Wind  m 
bringen,  tanchte  der  Vordertheil  so  tief  in  die  8ee,  änss  Alles  von  Deck  über 
die  Riegelung  geschwemmt  wurde.  Bis  (]1>  j).  ra.  wehte  es  als  voller  Orkan, 
dann  nahm  der  Wind  mehr  und  mehr  ab,  und  die  See,  vorher  aus  Nord  und 
Süd  gf'pfii  piiiandrr  bifcheiul,  wurde  regelmässiger.  Bei  der  Windilnderung  fiel 
das  Thermometer  sofort  von  22'^  auf  16%  Das  Barometer  stieg  bis  4^^  p.  m.  auf 
755  mm  und  erreichte  um  8h  a.  m.  des  16.  den  hohen  Stand  von  773,i  mm  — 
in  18  Stunden  eine  Zunahme  des  Luftdrucks  um  40,5  mm!  —  Am  15.  gerietli 
das  Schift'  'Henry»  ehenfalls  ins  Centrum;  das  Barometer  fiel  bis  732,»  mm;  die 
Windstille  dauerte  etwa  30  Minuten,  iuzwischen  klärte  sich  der  Himmel  im 
Zenit,  wahrend  es  vor  nnd  naeh  der  Stille  diek  yon  Begen  war.  Die  Wind« 
Snderung  ging  von  8S^^^  nach  NNW. 

Von  40"  N  und  48"  W  nahm  der  Sturm  eine  immer  östlichere  Richtung 
an,  am  17.  erreichte  (Ins  Centrum  20"  W.  in  50"  X.  und  bog  darauf  südost- 
wärts,  um  sich  in  der  Nähe  von  Ka])  Finieterre  zu  verlieren.  Das  stürmische 
Wetter  hatte  damit  iilier  weder  im  O.sten,  noch  im  Westen  .sein  Ende  erreicht. 
Auf  der  Mitte  des  Ozeans,  bei  40"  N.  und  45"  W.,  hatte  der  Schooer  «Rio», 
der  anf  der  Beise  von  Jamaioa  \na  hier  dreimal  von  einem  Oikan  heimgesuoht 
war,  vom  16.  his  /um  21.  andauernd  hohen  Barometerstand  von  mehr  als 
77<^  mm  und  hiinfi!,'  Windstillen.  Am  Südrande  dieses  Maximums,  welches  fast 
über  der  ganzen  Breite  des  Ozeans  in  40"  N.  die  Westwinde  des  Nordens  und 
die  Ostwinde  des  Sfldens  von  einander  trennte,  hlieb  das  Wetter  fortwährend 
unruhig.  Im  O.sten  scheint  der  Wirbelsturm,  den  das  Schiff  «Eduard  am 
11. — 12.  Oktober  bei  den  Kap- Vierden  durchmachte  und  der  oben  auf  S.  155  be- 
schrieben ist,  am  Südrande  des  hohen  Luftdrucks  westwärts  fortgeschritten  zu 
sein,  da  nach  den  Angaben  von  Herrn  Jaiincke  und  der  Amerik.  ilonthly 
Weather  Re^new»  am  14.  ein  Orkancentrum  in  etwa  18"  N.  41"  W.  gel<i:f'n 
hat,  welches  auf  seiner  weiteren  Bahn  annähernd  in  die  Zugstrasse  h  einbog 
nnd  noch  am  19.  in  84*  N.  nnd  55*  W.,  nunmehr  nordwärts  lioh  bewegend, 
an  erkennen  war.  Beobachtungen  ftber  diesen  Orkan  von  dentachen  Schiffen 
liegen  auf  der  Soewarte  nur  aus  seinem  ttussoren  Tboilo  vor,  indem  am  18.  aus 
29"  N.  und  60"  W.  vom  Dampfer  «Frankfurt»  stürmischer  Ostwind  berichtet 
wird  nnd  nm  dieselbe  Zeit  «Lili»  in  16*  N.  nnd  50*  W.  stttrmisehe  Böen  ans 
SW.  hatte.  Von  weiteren  Nachrichten  über  diesen  Sturm  besitzen  wir  nur  die 
Angabe  von  Herni  .Iaiincke,  wonach  anf  mehreren  Schiffen,  welche  denselben 
durchmachten  das  Barometer  bis  711  mm  oder  selbst  ÜÜG  mm  {?  "?)  gefallen 
sein  soll. 

B«'i  Bermuda,  wo  seit  dem  14.  steifer  NE.  initRegenschauem  geweht  ]ia(te,nahm 
der  Wind  am  17.  Okt.  nach  den  Berichten  der  deutschen  Schiffe  «Elise  Metzler« 
nnd  «Low  Poh  Jim*  wieder  zu  Ins  zur  Stürke  11  bei  heftigen  Gewittern;  nach 
Mitternacht  holte  der  Wind  nach  SSE.  und  flaute  rasch  ab;  das  Barometer  fiel 
bis  7.'>0  mm  und  blieb  niedrig.  Während  dieser  Zeit  entstand  auf  dem  Karai- 
bischen  Meere  südlich  von  Cuba  (in  etwa  13" — 14"  N)  ein  neuer  Orkanwirbel, 
welcher  in  den  folgenden  Tagen,  der  Zngstrasse  c,  ungefthr  folgend,  sich  nord- 
wärts über  Cuba  und  das  Südo.stende  von  Florida  hinweg  fort])Hauzte,  in  dessen 
windstillem  Centnnn  sicli  am  Morgen  des  2H.  Washington  von  41i  40  bis  7h  a.  m. 
befand,  und  welcher  unter  43"  N.  nach  Osten  abbog,  um  nördlich  von  Boston 
in  der  Nacht  vom  23.  zum  24.  den  Ozean  zu  erreichen,  anf  dem  der  Wirbel  in  etwa 
40"  N-  nnd  50"  W.  mit  einem  schon  vorher  auf  dem  Ozean  lie^'cnden  verschmolzen 
zu  seiu  scheint.  Au  der  Küste  der  Vereinigten  Staaten  war  dieser  Sturm  einer  der 
schwersten,  welchen  man  seit  Jahrzehnten  erlebt  hat,  nnd  hatte  derselbe  den  Yer* 
lust  sehr  vieler  Schiffe  zur  Folge,  von  Wilmington  an  bis  lifaine,  ganz  besonders  aber 
in  der  Chesapeake-  und  Delaware-Bay ;  auch  auf  dem  Erie-  und  Ontirio-See  fanden 
SchiffsunftÜle  statt.  Zwischen  Wilmington  und  Boston  begann  an  der  Küste  der 
Sturm  mit  E.  und  ging  durch  SE.  nach  SW.  um,  weil  dieser  Theil  rechts  von  der 
Bahn  des  Wirbel-Centmms  lag:  anf  der  anderen  Seite  der  Bahn,  im  Innern  des 
Lande.s.  geschah  das  rmgehen  in  der  Richtung  von  NE.  nach  N^V.  und  W. 
Auf  beiden  Seiten  war  der  Stunn  von  sehr  schwerem  Regen  begleitet,  nameut- 
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lieh  in  Xonk'arnliiia,  wo  wUhlwid  desselben  eint-  R('irpniiifD2;p  von  100  nun  und 
mehr  uiederÜel.  Die  grüsstea  mit  Aaemometeru  gemesseuea  Wiudgeschwiudig' 
keiten  betrugen  in  Hetem  per  Sekunde:  Wilmington  NW.  16,  Cape  Lookont 
45,  Portanouth,  N.C.,  SB.  37,  CUarlestnn  XE.  13,  Kittybawk  SE.  39  (worauf 
das  Anemometer  weggerissen  wurde).  Cape  Henr\'  38,  Is'nrfolk  20,  Baltimore 
SE.  20,  Cape  May  E.  38,  Phüadelphia  SE.  32,  Bomegat  SE.  32,  Atlantic  City 
fi.  25,  New-York  22,  New-Hinren  E.  18,  New-London  B.  27,  Newport  SE.  16, 
Boston  SE.  18,  Portlaud  Anemometer  wegjjerissen,  auf  .31  gesclitttzt,  0>:\\  ego  13. 
llochester  N.  13,  Erie  14,  Cleveland  NW.  IG,  Mt.  Washington  SE.  i>4.  Der 
Schaden,  den  dieser  Sturm  in  Philadelphia  anrichtete,  wurde  zu  zwischen  1  und 
8  Millionen  Dollars  angenommen;  mehr  als  7(X)  solid  konstruirte  Gebäude  wurden 
entweder  giinzlicli  zerstört  oder  stark  besohudig^t,  8  Schiffe  sanken  und  22  er- 
hielten schwere  Schaden,  alle  Brücken  wurden  beschädigt,  7  Menschen  getödtet 
und  eine  Ansahl  verletzt. 

Auf  dem  Ozean  trat  dtr  Sturm  nicht  mehr  als  so  aiLsserordentliehe  Er- 
scheinung auf;  immerhin  war  auf  der  Westseite  des  barometrischen  Minimums, 
welches  nach  seiner  Verschmelzung  mit  dem  schon  erwühnteu  vorher  dort  vor- 
bftodenen  in  der  Nähe  von  50*  W.  fÄr  einige  Tage  statienir  wnrde,  die  nOrd- 
lii-be  Liift.>*tröinung  auf  einer  grossen  FlUche  sehr  heftig,  wie  die  folgenden  Aus- 
züge aus  Journalen  der  Seewarte  beweisen,  welche  auch  als  gute  liephisentauten 
eines  von  den  langsamer  verlaufenden  und  weniger  scharf  umgrenzten  Stürmen 
auB  diesem  Meerestbeile  dienen  können.  Die  grosee  Kraft  der  nördlidien  Luft- 
strömung war  hier  dadurch  bedingt,  dasa  am  2ö.  und  2*).  auf  dinn  amerikani- 
schen Koutinente  »ich  ein  ausgedehntes  Gebiet  hohen  Druckes  eingestellt  hatte. 
Die  Depression  venreilte  noch  eine  ganze  Woche  auf  der  Mitte  des  Oaeans,  lag 
Aa&ogs  November  bei  den  Azoren  und  scheint  darauf  zum  4.  XoveBlber  mit 
einem  neuen  von  Canada  kommenden  Wirbel  verschmolzen  und  alsdann  zunflchst 
nordwärts,  dann  ostwärts  fortgeschritten  zu  sein,  so  dass  sie  erst  am  12.  Xovbr. 
in  der  nördliohen  Nordsee  am  «nsglii^. 
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No.  963.    -Anna  Thormann  ,  Kapt.  V.  A.  Voss. 

Das  Schiff  hatti'  Baltiinort'  am  17.  Oktober  verlassen  und  war  nach  «lern  Kanal  bc» 
stimmt;  am  If .  passirte  e»  Kap  Henry  mit  frischem  westlichem  Winde,  welcher  l>ei  zunehinendem 
Luftdruck  nördUch  drehte  und  flau  ward.  Am  22.  Oktober  Naohmitt.  kam  flauer  aüdöatlicber 
Wind  dank,  weklMT  bei  trüber  Lnft  und  fidlendem  Barometer  langsam  numlim,  nnd  um 
Xittenmeht  ESE.  4  wehte. 
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Rchen:  »eit  2^  p.  ni  H.(ft  ii: 
StiMi('r1<-n  noch  lmm«"r  vor  der 

Hit 

Ininipr  noch  andauernder  Sturm. 
\  Die  Büen  werden  etwae  Mhwft- 

eher. 


Der  W 
SM  I 


rind  wird  flauer  und  die 


Seit  «h 


Bei  ttetig  londimeiidem  Luftdruck  nahm  der  Wind  ipater  ms  nördlicher  Bichtang  hie 
aar  Stille  ab. 
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No.  945. 

«Wieland  ,  Kapt.  0.  Vooki.sano. 

Di<  !-cs  von  Baltimore  nach  Bremen  be- 
stimmte Schiff  jpaMirte  am  23.  Oktober  p. 
m.  4M  Ksp  Haniiy  hn  flauem  «eiükshan 
Winde. 
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wistluho,  nach  Nnnl  drehende  Winde  gehabt, 
bei  erst  zunehmendpin,  dann  wieder  al 
Laftdrack  trotz  nördlichem  Winde. 
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27710. 


4^»  a.m 

8h  a  m. 

12h  a  m 

4h  p.  n>. 
8h  p.m. 
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71.4 
71.T 

70,  a 
70.» 
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771,1 

71,0 


WNW. 
NW. 

NW 
NW. 


XNW.  8 

NNW.  8 
NNW.  8 
NNW.  9 


r34.,''N. 

iöe.i'w. 


N. 
N. 

N. 


NNE.  7 
NNE.  6 
NNE.  6 


r35,»»N. 

(5ö,»nv. 


N/.E. 
NsE. 

N. 


NNE.  3 
NNE.  3 
NNE.  3 


/35,i*N. 
IM,«»W. 


NNE. 

NNE 


70.»  ;  NNK.  3 


69,» 
68,» 
68.« 


NNK.  2 
NKlich  1 
StiU 


/.%,."  N. 
\68,»«W. 


Bemerkungen  aus  dem  .loumal  der  «Ehse  Metzler».  23./10.  8h  a.  m.:  Seegang  iteil 
und  kurz  brechend.    12h  p  ra.-.  Zunehmender  Soeu'anir  aus  NE 

24/10.  8l>  a.m.-  I.iift  bezi>t:en  alur  dtirclisiclif ij.'  Naclniiitf iit;s  Wind  s]>riii>ft  hin  und 
her;  von  4— Gh  W  S\V  ,  Ü-Sh  8W.— >S.,  8h  S.,  9h  SK.,  1(1^'  ,  11h  .  12'' plöUlicb  NE., 
hSvflge  Böen. 

26710.  Von  12-2h  \\ind  NE.— £.  var.,  bis  4h  £iS.,  6^  ESE^  7^  SE— 3.  immer  mit 
R^ien  nnd  BBen.   Seegang  pyramidenertiiir  und  durcheinander  laufend,  8h  a.  m.  Wind  8., 

9h  SE.  mit  sehr  heftigem  Reuen,  9'  jh  SSK.,  T.nft  ffwns  durchbrochen,  10h  f<  j^jt  Regen, 
10V»h  durchbrochene  Luft,  11h  ,„jt  l{<>jrtnb<")0  iiirit/lidi  NK.,  um  Ih  p.  ra.  SW.  abklärend,  2h 
W.,  4h  N.,  bis  (>h  zuriick  nach  W.  Vnn  >i>>  wie  der  naoh  N.  mit  B^gen  nnd  Sehanem, 
yh  NNE.  mit  Regenschauern,  12h  NK  niit  HfK('"S"'banern. 

26./10.  4h  a.  m.:  Wind  lehr  unbestiindi^r.  schaurig  und  böig. 

Der  Wind  blieb  noch  Jingere  Zeit  nördlich:  mäasig  bis  frisch. 


Mit  (lipsem  milclitigen  Wirbel  war  dio  reiche  Orkanperiodo  des  .Tahres  1878 
für  deu  westlichen  Theil  der  subtropischeu  Zone  des  Ozeans  abgeschlossen, 
welche  flOr  fiut  alle  Typen  Ton  Orkanba  Jinen  dieaeB  Meerastheila  (nMnilidL  nacb- 
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eiaauder  c,  d,  f,  l,  h,  h  und  et)  iiepribeutanteu  geliefeil  hatten  der  kieiuere  Orkuu, 
welcher  Ende  November  Badlieh  von  20*  N.  westwärte  mg  und  xoa  dem  wir 

im  vorhergehenden  Abschnitt  einige  Beobaolitiingen  mitgetheilt  haben,  scheint 
sich  innerhalb  der  Tropenzono  über  dem  Blaraihischen  M<'«^re  uufjrelöst  zu  haben. 
Die  Stürme,  welche  im  November  und  Dezember  /.wischen  23"  und  40  "2s'.  an 
der  amerikani.schea  Kfiate  hemchten,  gehörten  zva  zweiten  und  dritten  Klasse, 
da  die  bt'trefl'enden  barometriscbHii  T)i»pres.«!innen  theil.s  auf  der  g^rossen  nördlichen 
Zugstrasse  ron  Westen  luuuea  (Klo.^'^e  III),  theils  nach  dem  Golfe  von  Mexiko 
nnd  Texas  naeltweiabar  ron  NW.  (Dregtm  etc.)  gekommen  oder  doch  ausserhalb 
der  Tropenzone  Mititanden  waren,  wenn  anch  ihre  weitere  Bahn  durch  das  hier 
betrachtete  Gebiet  nach  NE.  mit  jener  von  manchen  tropischen  Orkanen  aber- 
einstimmt. 

24f.  "Wir  lernen  nun  die  Beschreibung  eines  Sturmes  aus  dem  Dezember  des- 
selben Jahres  1878  folgen,  welcher  nach  der  Richtung  und  Lag©  des  Depre-sslons- 
Oentrums,  dem  er  zugehttrte,  ein  Mittelding  zwischen  der  zweiten  und  dritten 

Klasse  bildeU'. 

Die  barometrische  Depre.s.sion ,  in  deren  Begleitung  dieser  Sturm  auftrat, 
war  vom  Stillen  Ozean  am  ").  Dezember  in  die  N()rdwe.><tecke  der  riiioii  einge- 
ti-eten,  hatte  sich  au  der  Ostseite  des  ITelseugebirges  am  7.  und  6.  zu  einer 
langen  Rinne  mit  zwei  Centren  entwickelt,  deren  sttdliches,  in  Texas  liegendes, 
nusch  die  Oberhand  gewann,  und  \  on  da  nach  Yirginien  fortschreitend,  zum  10. 
sieh  sehr  inten.siv  entwickelte.  Dubei  besa.*?«  e.s,  im  Gegensatz  ztir  Tricbterform 
der  tropischen  Depressionen,  in  ausgesprochener  Weise  die  Beckenform  mit  uuäge- 


Vo.  974.  «CtaroUne»,  Eapt  L.  Stbickex. 


Dm  ans  dem  Passat  kommende,  nacb  New-Toric  beatimmle  Sdiiff  hatte  in  dm  letzten 

Taaen  bei  hoh>'in  Luftilruck  friHclit  ii  NK.-Wind  gehabt,  welcher  seit  Kittemacht  steifer  wurde 

und  bei  abnehmeiidem  Luftdruck  durch  £.  nach  ESE.  lief. 


Datum 
1878 

Uhrzeit 

Schifiäort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 
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StUrmlsclKT.  7,11111  srnnii  li,r- 
«nwarh.eutlur  Wind  aus  üK. 
■ad  aSE. 

Um  a.  m.  Icxten  d«.  Schiff 
mit  siMerboid-Hala  «n  dan 
Wind. 

OewaMg  acbwcn  See. 

Seltwenr  Sturm  ana  SSE.  bla 
SW.  mit  irowiiitlff  schwarar 
8e«  an«  SHK.  und  flW.; 
lor»'iiVrr>rliniiziin(r  u  >*liltxpn. ' 
lirm'lu'ii  KiickiiiBüt  ontt  \w- 
liameu  noch  MiwiiKen  erheb» 
Heiian  Sehadan. 

* 

Bei  stetig  steigendem  Barometer  lief  der  Wind  apiter  iiürdUch;  flau  und  «obonea 
Wetter. 

Das  Furtsclircifeii  difses  Wirlx-l^  nach  Osten  fiel  •iu  dir-  Zeit  der  IIiTrscIiaft  des 
atation&ren  Wirbeis  im  Lusitanischen  Meere;  lud  scheint  das  jähe  Ende  des  letzteren  am 
18— 14.  Desember  bedingt  so.  beben. 
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dehiitem  oentritleu  sturmfreien  Gebiet,  welches  am  10.  nahezu  die  Staaten  Pen- 
sylvania,  Virginia  nnd  North  Carolina  in  sidi  aeUoBS,  wo  leiolite  Tunlanfende 
Winde  und  Windstillen  herrschten  und  der  Luftdruck  730 — 786  mm  betrug. 
Gleichzeitii:  herrschte  an  der  Küste  nordwilrts  von  Kap  H:itt*»ras  ein  starker 
Sturm  aus  südöstlicher  Richtung.  Am  11.,  während  die  Depression  ihren  Weg 
noidofltwBrts  foitB«faste,  ging  an  der  Rflste  puallel  damit  ein  ümgelien  dee 
Windes  nach  SW.  und  W.  vor  sich,  ohne  daaB  tunfiohst  dessen  Stärke  abnahm. 
Die  trrössten  gemessenen  Windfre,schwindigkeiten  während  dieses  Sturmes  be- 
trugen au  den  meisten  Küstenstationen  IG  —  23  m  per  Sekunde,  zu  Cape 
Lookont,  Cape  Hatten«,  Gi^  Mfty,  New  London  und  Portlmd  indesaai  27  ma 
90  m  per  Sekunde. 


No.  983. 
«Amerika  ,  Kapt.  Kausch. 

Vorhergtht'iiii        No.  974. 


Datum 
1878 


ülmeit 


Schiffsort 


Bar. 


Wind 


No.1063  «Zanzibar  , 

Kapt.  .1.  J.SlKl.FKLDT, 

«Zanzil)ar  war  erst  zwei 
Taffe  von  Nfw-Yurk  in 
See,  bestimmt  nach  Ta- 
matave,  und  hatte  bei 
hdiem ,  aunehmendem 
Lafldrudi  missigen,  von 
WNW.  naob  MNE.  dre 
henden  Wind  gehabt, 
welcher  am  9.  Vormittags 
still  wurde. 


D.  No.  187.  <Ohio>, 

Kapt.   G.  AtKYKK. 

Der  Dampfer  war  auf 
der  AtiM'ribr  viinBramen 
nach  Baltimore. 
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Bei  itet%  eleigendem  Baconeter  lief  der 
Wmd  sptter  nOnlHeh,  and  wnrde  itill. 

Von  lOh  a,  m  am  10  his  2^  p  ni  am 
11.  la^  das  Schiff  beigedreht,  bi£  8^  a.  m. 
am  11  mit  Steuerbord-,  tpiter  mit  Back- 
bord'Mals.  • 


Der  Wind  blieb  femer 
frisch  westlieh. 

Von  fth  p.  m.  am  10 
hlh  12''  a  ni.  am  11.  lag 
(la>  S(  hiff  mit  8t.  Hal8  bei- 
gedreht, um  6i>  a.  m.  am 
11.  wurde  der  Wind  ah 
SEzS.  12  angeschrieben. 


Bei  hobon  Luftdruck 
jotem  Wetter  verlief 
der  letzte  Thefl  derRdse. 
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Der  Sturm  dehnte  sich  am  10.  und  11.,  als  noch  das  Wirbelcentrum  auf 
dem  Kontinent  lag,  500  Seemeilen  und  vielloiclit  weiter,  auf  da«  offVnp  Meer 
ans,  wie  die  unten  folgenden  Auszüge  aus  den  Journalen  einiger  deuts<>her 
Selnfte  befwmseii.  Die  letztenn  wurden  insbesondere  dnreh  das  sudliche  Ende 
des  elliptischen  Wirbels  betroffen,  welches,  wie  dieses  sehr  häufig  andi  in  Bnxopa 
der  Fall  ist,  eine  Schwenlcnnp  um  das  nürdliche  Ende  im  Sinne  entgegen  der 
Sonne  ausführte,  so  dass  die  lungere  Axe  der  Depression,  welche  am  10.  von  N. 
naoh  S.  geridhtet  war,  am  1 1.  und  12.  von  NW.  nach  SE.  verlief.  Dnroh  diese  rasche 
Sobwenkiing,  mehr  als  durch  die  gleichzeitige  Fortpflanzung  der  ganzen  Depres- 
sion, war  das  schnelle  Umgehen  des  Windes  aus  SSE.  nach  SW.  auf  diesen 
Schitieu  bedingt.  Wählend  vom  12.  ab  der  noixlliche  Theil  des  Wirbels  mög- 
licher Weise  sich  abtrennte  und  in  Labrador  verlor,  ist  der  südliche  Theil  ziem- 
lich  klar  auf  den  Karten  (b  r  Sfewarte  zu  verfulirf"  Derselbe  bewegte  sich  als 
selbstständiger  Wirbel  zunächst  südustwärts  (sein  Ceutrum  lag  —  ungeikhr  —  am 
12.  in  42  ni.  64»  W..  am  IS.  in  40»  N.  62«  W.,  am  14.  in  89«^N  60«  W.). 
vernichtete  dabei  eine  grosse,  seit  12  Tagen  zwischen  den  Aaoren  und  Oanaren 
stationäre  Depression  (vgl.  unten  Seite  207),  welche  bei  seiner  Annilhorung  im 
Laufe  des  13.  sich  plötzlich  ausfüllte,  und  pflanzte  sich  dann  längs  dem  40.  Breiten- 
grad Ins  snm  20.  Dezember  nach  Spanien  und  darauf  mit  grosser  Gesehwindig- 
keii  in  2  Tagen  über  Triest  nach  Charkow  fort,  wo  der  AVirbel  am  Morgen  des 
22.  noch  in  starker  Entwiekelung  sich  findet.  Der  tiefste  Barometerstand  in 
seinem  Centrum  betrug  während  dieser  ganzen  langen  Bahn  740 — 745  mm;  im 
Lanfe  des  2.3.  und  24.  fltllie  tich  die  Defwession  im  südöstlichen  Ruasland 
aus.  Es  ist  dieses  in  ihrer  Gesammtheit,  vom  Stillen  Ozean  bis  zu  den  süd- 
russischen  Steppen,  eine  der  längsten  Bahnen,  welche  für  einen  Wirbel  mit  so 
unbedeutenden  Üuterbreehungem  snner  Kontinuittt»  wie  die  erwlthnteii  Streckungen 
und  Zusammenzidimigen  (oder  aneh  Theilnngen)  im  Missisippibecken  und  auf 
dem  Ozean  in  diesem  Falle  waren,  bisher  hat  verfolgt  werden  krmnen. 

24g.  Die  Einleitung  der  Orkuu-Saison  von  1Ö78  in  den  Westindien  umgebenden 
Meerestheilen  hatten  swei  Wirbel  gebildet,  deren  erster  in  den  Tagen  vom  12. 
bis  18.  August  aus  dem  Caraibischen  Meere  nach  der  Ostküste  von  Mexico  fort- 
schritt,  dort  verschwand  und  kein  besonderes  Interes.^e  beansprucht;  deren  zweiter 
dagegen  viel  Merkwürdiges  darbot,  indem  er  aus  einem  schwachen  aus  Norden 
heraDkommenden  Theilminimum  sich  an  der  Grense  der  Tropen  (in  der  Floridar 
Stra.<?se)  zu  einen  intensiven  Orkan  ausbildete,  der  von  hier  aus  langsam  nord- 
ostwärts  über  die  Bahamas  und  Bermudas  fortschritt.  Dos  erwärmte  Theilmini- 
mum, welohes  den  Kam  m  diflsem  Wirbdsturm  abgegeben  xu  haben  scheint, 
hatte  sich  am  20.  im  Ohio-Thale  auf  der  Rückseite  einer  grossen  Depression 
ausgebildet,  welche  auf  der  grossen  nördlichen  Zugstras.se  von  Manitoba  über 
die  Seen  und  Nova  Scotia  bis  nach  Neufundland  fortgeschritten  war  und  auch 
ihrsnmts,  wenigstens  stellenweise,  auf  dem  Lande  und  dem  Heore  sdir  sehweren 
Sturm  hervorrief.  *)  Am  24. — 2.').,  als  die  Ausbildung  jenes  schwachen  Theil- 
minimums  zum  AVirbelsturm  in  der  Florida-Strasse  vor  sich  ging,  war  die  Hau])t- 
depression  schon  bis  in  die  Nähe  der  europäischen  Küste  hiuübergelangt.  Der 
Oncan  wurde  nach  der  amerikanischen  «Monthlv  Weather  Review»  angetroffen: 
am  25.  in  26«  N.  70"  W  ,  am  2(5.  in  29  "N.  71  "  W..  am  27.  in  31  «  \. 
71  W.,  am  28.  passirte  er  die  Bermudas  und  am  20.  erreichte  er  das  deutsche 
Schiff  c  Joe  Rauers»  in  36  *  N.  59  *  W.,  naheml  400  Seemeilen  NE.  von  den 
Bermudas  Aus  dem  nachfolgenden  Journal  •  Auszug  ist  ersichtlich,  dass  das 
Schiff  während  etwas  mehr  als  einer  halben  Stunde  im  windstillen  Centrairaum 
des  Orkans  selbst  sich  befand  und  die  volle  Wuth  des  letzteren  nacheinander 
aus  naliesu  entgegengesetiten  Richtungen  anssnhalten  hatte.  Dass  der  Orkan 
nicht  mehr  als  7  Stunden  dauerte,  war  wesentlich  seiner  sehr  geringen  Ausdeh- 
nung znzuRclireihen ;  seine  Portpflanzung  war,  wie  .sich  aus  den  anderweitigen 
Daten  herausüteilt,  eine  sehr  langsame,  nämlich  vom  25.  bis  zum  29.  nur  iJOO  See- 


')  Vgl,  darüber  Deutsche  Seewarte:  Monatl.  Uebersicht  der  Witterung  vom  August  1879, 
8. 10 — 11.  NuneDtlich  die  cEliae  MßUlex»  hatte  aekt  tdiweret  Wetter  auniutebea. 

13* 
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meilen  am  Tage  oder  1:?'/*  Siu.  in  der  Stunde,  vom  20.  zum  30.  freilich  etwas 
rascLer,  22  Sm.  in  der  Stunde.  Am  ÜO.  jjerietbeu  George»  und  ■^Preciosa» 
in  resp.  42  "  und  41}  "  Breite  in  die  Nähe  des  Minimums,  doch  fanden  sie  keine 
besonaers  heftigen  Winde  mehr.  Der  Wirbel  wird  von  nun  ab  durch  andere 
Depressionen  .so  beeinllu-sst,  dass  er  Itald  undeutlich  wird;  doch  scheint  er  .sich  iu 
der  Richtung  nach  Lslaud  fortgepHanzt  zu  hai)eu. 


No.  985.     Joe  Rauers  ,  Kapt.  E.  Kkausk. 


Dai  wpslwärts  Bteuemdo  Schiff  hatte  seit  einidfn  Tagen  zwi§chen  36  *  und  37  *  N.  Br 
Haue,  umlaufende,  jedoch  vorwiegend  westliche  Winde  gehalit,  bei  meistens  trühcr  uod  büiger 
Luft  und  uumialem  Barometerstand. 


Datum 
1  1878 

Uhrzeit 

Sehiffsort 

Bar. 

Tmp 

Wind 

i;  St 
s  E 

Wetter 

Bi-nierkungen 

1  2878. 

l 
» 

1 

j 

1 

^  a.  m. 

Hl»  a  m 

12>»a.ni. 

41'  i>.  m. 
Hl»  ji.  m. 

12  ]).  m 
1''  a  m. 
2h  a.  TO. 

31>  a.  ra 

SVfl»  a.m. 
41' a.  m. 

4V«l»  a.m 

4'/il»  a.m. 
4V4I»  a.m. 

61»  a,  m. 
81»  a.  m. 

9I1  a.  m 
101»  a  m. 

121»  a.  m 

41»  p.  Hl 

«1'  p  m. 
121»  p  ,n. 

im,o"  s. 
'  w 

(35,» '  N. 
(5!),i "  W. 

(35,,  "  N. 
^59,1»  W. 

7(>4,i 
<J4,u 
i'A.i 

t>l,i> 

57,  » 
751,!i 

49.  > 

44... 

40.1 
3Ö.4 

33.9 

31.« 
28.. 

33./ 
44.0 

54.« 

58.  » 

«>2,» 

(52.» 
i;3,» 
l>4.« 

24,- 
2t>... 

2»;.* 

24.  i 
24.  ^ 

25.4 

_ 

SSK.  2 

S.  3 

SSW.  4 

SKzS  2 
StlzS.  3 

SKüS.  7 
SEeS.»-*» 
SKzK  10 

ESK.E  11 

K.  1112 
E.  12 

NK  'J 

NK  21 
NNW.  12 

NNW  11 
NNW.  (10) 

NNW  5 
NNW.  4 

NNW  3 

NWzW.3 
W.  3 
W/.S.  3 

4 
7 

10 

10 

H 

10 
10 
10 

10 

10 
10 

0 
0 

u 

-irl 

«gl» 

0  r 
u  r  1 1 

u  r  1 1 

u  t  il 

1 L 

r 

r 
r 

<• 

ho 

Ii 

h 
h 
b 

Wiiul  »prinKmil  j 

i 

UrioKnu'  I.dfl  mit  Itoiri'ii  undl 
MnUiiiiic:  k<'K<'ii  AI>t'D<l  ab- 
klärend; tli-tiK  tuiK'hiiieudr 
llrii'M':    <lanti    nbwrcliM'lnil ; 
IcUri*  Luft  und  Rohren. 

rttarkr»  tlliUru  ritiinuni;  dro«' 
1   lifii«lt.'S  Au8«fhvn  der  Luit.  | 

AtltntiiAcbcr  Wind  mit  lirniKem) 
l'<-i;>'U    iiiiii  iK'hHiTrn  Iliicn. 
«1  Kliiuti-urr  jiuf  diMiToii|»en.| 

HcliwcriTSlnnii;  nllir  Scirfl  fe«t 
bin  nur  <tr -l'  -MnrMioirid,  b«- 
nliüii'htiirli-n  inll  StiMifrbord- 

1    IlnUfii  bcUiiilri'llvii 

iWind  iinch  KKK.  und  F.  nin- 

1   *|iriiiKi'iid    OrknitArt.  Hturm, 
CrwHlti;^  wilili«  Sc«-.  uiinnUT- 
liriM-lien  hi-ai^r  KcKi'n;  Hnr! 
m-hwcri"  H»'r  iln-hlr  du»  SrhifT 
mit  Dm-kliurd-IUldrn  bei. 

Noch  Ininirr  »inicbinondcr Wind' 
und  ict^wHltiKt'  k<ml\t«'  Kcf. 

Vullor  Orkiin:  du»  HcliKT,  Wfl> 
i-hv»  »onüt  »Ohr  Ntoif  war.  Iiiir 
•(>  Hrbr  anf  Sriii-,  das«  wIT| 
Alk-i«  ZHW  Kit|i)irii  fcniK 
ninrhton.  Wind  »prantr  plutt> 
lli-h  von  K.  nnoli  NK  nnd 
wnrdt'  Knill  tinu. 

(iowAltigf,  pyrinildrn(<>miiK«, 
HfC. 

SvhilT  iirbritflo  furtlilbar 

Uit  fiin  hIbariT  n.  wHllfl.'l  jcttl 
di-r  Wind  von  NNW.  rin;  das' 
Hi-Iiiff    Ii-Ktr    »Irb    i>\mil  AUf! 
Seite;  da»  Wn.tiif'r  «fand  ainl 
Kr.  Liik;  St-bitT  Imk  zum  Ken-| 

woranfdn«  SrhlflT  Kli'h  ctwaSi 
nitfricbti'ti'. 

Ci-iton  •■>''  brach  dio  KrnO  dp«; 
WindfS. 

Abni'hnii'ndrr  Wind;  klare  I.u(t:l 

IJCWftltlir»'  Hvr.  1 

IW In d  «trtlit.N N  W  .  a •» II.' Inn  1  •  nd .  I 

MMssiire  Bricsp. 

Schoni'»  WottiT.  klare  l.iilt 

Wener  srIiGn  nnd  lirstündiK. 
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24h.  Gehen  wir  nod»  einen  Monat  weiter  zurück,  so  treffen  wir  ein  schönes 
Beispiel  eines  Sturmes  nn  der  Xordjrrenze  der  subtropisrlien  /nne  unter  dem 
Einflüsse  eines  von  Westen  auf  der  grossen  nördlichen  Zugstrasse  herangezogenen 
Minimums,  dessen  Bahn  sich  in  diesem  Falle  lilngs  dem  60.  Breitengrade  his 
ivM'h  dorn  Stillen  Ozoim  /urückvprfnlirpn  lilsst.  —  also  eines  Sturmes  der  dritten 
Klasse.  2*«achdem  dasselbe  den  Kontinent  in  sechs  Tagen  durchschritten  hatte, 
lag  es  am  Morgen  des  22.  in  der  Fnndy  Bay.  In  der  Zone  zwischen  etwa  300 
bis  C.OO  Seemeilen  Abstand  vom  Jfiuimum  herrschte  auf  seiner  Ost-  und  Südseite 
auf  dem  Ozean  sehr  stürmisches  Wetter  (vgl.  unten  die  Berichte  von  «Merkur», 
«Maria»,  «Adelaide»  und  «Superb»),  wilhrend  gleichzeitig  uüher  zum  Minimum 
«Caroline»-  nnd  der  Dampfer  «Wieland»  nur  mässigen  wind,  jedoeh  viel  Begen 
und  Gewitter  hatten.  Dieselbe  Depression  war  auf  dem  Kontinente  anf  iwer 
Südseite  von  schweren  ( Jewitterstürnien  und  Tornados  begleitet,  worunter  nament- 
lich der  Tornado  von  AiLany,  >i.Y.,  zerstörend  war. 

No.  896.    «Superba,  Kapt.  C.  H.  Mkier. 

SchiiC,  «IIS  der  Florid*-StrasM  komiDeiid,  hatte  seit  mehreren  Tagen  flau«  sfldliebe  Winde 
bei  Iwher  Temperatw  der  Loft,  so  daas  das  Thennometer  jeden  Tag  aber  80  *  C.  stieg,  sowie 
gcüegeirtlich  Oewhter  nnd  BcgenbSen,  bei  nonnaleni  Lnftdrodt  gdiabt 


Batiini 

T'lii  /.-it 

11. ir 

f  5  Wetter 

I  i 
'          Bemorkuniren  ' 

30/7. 

12h  a.  m. 

4>>  p.  ID. 
8b  p.  m 

• 

12»>  p.  m. 

i  32...  'X. 
\  77,4"W. 

762,1 

61,1 
60,< 

60,T 

30.  t 

29,» 
28.» 

27,4 

SSW. 

sw. 
sw. 

SSW. 

4 

5 

3 

4 

8 

7 
5 

2 

c  m 
cq 

be 

PriMhe  BricM.  | 
V'im  5b  MM  VSimi   ttik    Mrlte  i 
Brle.i>,  oft  S«a. 

Um        Itcf  der  leichte  Wind 
ildiioliMr,  bei  Itlwer  IinJt. 

1 21. /7. 

4ba.n. 
8b  A.  m. 

[  74.i"W. 

60.» 

60.» 
759,« 

85,* 

28.» 
28,s 

WSW. 

sw. 

sw. 

5 

7 
7 

10 

7 
9 

(3.r)o 

on 
oq 

Um  ■J'/t*'  A.  III  finr  niihnltciidp 
b<<fH|;r  Krvroiiboc.  mit  harli'ni 
W'ind  voD  kun^r  naiMr. 

Vormitugi  bSif . 

Strom  S.  40«  B.  9S  0m. 

4h  p.  m 
8h  p.  m. 

121>  p.  DL 

r)8.. 

58.1 
56,1 

28,i 
27,« 

27,. 

sw. 
sw. 

WSW. 

7 
7 

8 

8 

5 

6 

0  ni 
cl 

HtSimiicke  BrlCM  bei  oehrTor- 
iaderiloher  Lalt 

Ab«»4»  BUtMB  bei  klarem 
1  Hlnmel» 

22./7. 

4i>  a.u. 

8b  a.  m. 

12b  a.  m. 

4''  ]>  ni. 
bh  p.  m. 

/86.i«N. 
1 71,i«W. 

764,« 

54,1 

54,4 

54.4 
'  55,« 

27,« 
27.1 

25,  » 

26,1 

26.  « 

WSW. 
WSW. 

WNW. 

WSW. 
XNW. 

8 

8 

2 

3 
6 

4 
10 

10 

5 
5 

1 

In 

c 
c 

Stnrm;  Irnilrn  ror  «Ueht  »rc- i 
rerflrn  Miir»iiM^»;<'lli  timl  Kik  U.  j 

Stark  b<-wr>lklv  drohciiUe  Lutti 
Blltsea  Überall. 

Cm  ]()'.',ti  n.  m  hcftigrerRrfren,  ' 
■»••.init  <li  rWiii<l  iilotzlirh  «nf- 
hiirtc.  «laiin  t'a«t   filill,  auf 
WNW.  «Jrehte. 

An«  NW.  «iiflirllind  Znnph- 
mendo  KUhltc  riir  W8W. 

l'i»  7k  ginc  der  Wind  nnf 
N'XW.jaUilamdeLaa^wlMe 

liniö    klar«   I.NJt;  MIma 

Blitsen. 

19b  p.  m. 

56,f 

84.« 

NW. 

6 

0 

2S./7. 

4h  a.  m. 
8b  a.». 

12b  a.  m. 

/  ae.i'x. 

\  68,."'W. 

756.1 

58.  « 

59,  s 

24,« 
26,« 

27,. 

NW. 
WNW. 

y\v. 

3 
4 

4 

0 
0 

4 

bm 
cm 

Lolefete  Brloae  bd  klanr  Luft. 
Strom  BnS.4eSBLlnSTasM.  | 

4^^  [1  in, 
a^'  p.  m. 
12b  p.m. 

59,  « 

60.  « 
62,« 

25,  s 
24.« 
24,0 

NW. 
N. 

NsE. 

5 
G 
5 

6 
6 
3 

cm 
c 
e 

Abends  7>i  lief  drr  Wind  nach  > 
H.  nnd  drehte  dann  lanirsani ! 
wdter  nach  X£. :  «teu  Mache  '< 
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No.  940. 

cMaxia  Adelaide',  Kupt.  B.  Kbausk. 

r-;  . 

Datum 


Bar. 

Wind 

761.« 

WiS.  5 

61.» 
61.» 
61.» 

WzS.  3 
SW.  3 
Was.  4 

760.» 
60.1 

WzS.  3 
8WsW.4 

61.1 

SWzW  6 

59,t 
59.» 

WSW.  8 
WSW.  7 
WSW.  8 

7.')6.n 

r>8.i 

SWzW.S 
SWzW  8 

57.» 

swzw.y 

54.1 
54., 

53.1. 

SWzW.  8 
SWzW  8 
WSW.  8 

756.« 

66.T 

WSW.  6 
WSW.  6 

57.. 

WSW.  7 

57.« 
59.« 
69.a 

WSW.  8 
SWaiW.7 
SW«W.7 

No.  893. 
cCtolnmbiu»,  Kapt.  J.  Iuldrb. 


1878 


Ulineit 


Sdiiflbort 


Sdiilboft 


Wind 


20./7. 


21./7. 


22  7. 


23/7. 


m 


4'>  p.  m 
8h  p,  m. 
12»»  p.  m. 

4h  a.  m. 
8>i«.in 

12h  a.  m. 

4h  p,  m. 
8h  p.  m. 
ISli  p.  m. 


»67.»nv 


*38.4«N. 
f  65,»"W 


4h  a 
12h  a 


4h  j).  lu 

in. 


in. 
III. 

m. 


'  6l,»"W-. 


8h 
12h  p 


4^«.  m. 
m. 

12^  a.  m. 

4h  p  ni 
8h  p.  m. 
1S>>  p.  m. 


\  40.»»N 
»58,iMV. 


\  3;».."N. 

♦  60.i'W, 


i38. 

^Ä8.«n\ 


v40,o"N. 
^55,Tnv 


UI.t'X. 
^  51. t"  W 


762.« 

62.1 

68.  « 
64.« 

763, & 

63.  T 

64.  » 

64.4 

69.  « 
68.1 

760.» 
59,6 


59.» 
58., 

759.. 
60.4 

59.» 

61.« 
6X,f 


KEiEL 

XKzX 
KEiE.  4- 
KEsE. 


ENE. 
ESE. 

SEzE. 

SEzE 
SEzE. 
SWaW.4- 

SWzW. 

SWzW.  6- 


59,1  SW 


SWzW.  7- 
SWzS  7 
SWzS. 

SWzW  7- 
SWzW. 

SWiW. 


SW 
SW. 
SW. 


4 — 5  I  Luft  »a«W. liebend 


3 

5 

5 
6 

-5 

5 

-7 


Bö«B  aaa  SE. 


wind  s«bt  allmkli- 
lieh  weatUeh. 


6- 


No.  997.   «Molnir»,  Kapt.  J.  db  Haak. 

Das  westlich  steuernd»' SL-hitT  hatte  von  .")')  "  W  hg  tnässigen  bis  fri.^chi  n  Winii  gehabt, 
der  langsam  xon  NE.  durch  K  nach  SzE.  drehte,  und  dann  nach  WSW  sprang,  darauf 
iMunam  die  Drehnng  durch  den  NWUchen  Quadranteo  fortaetzt«,  bia  er  in  59°  MV.  If.  am 
80./7.  N.  war. 


iDatara 
l  1878 

Uhneit 

Sduflbort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

i  = 

Wetter 

Bemerknngen 

'20  7. 
!  21  /7. 

12h  a.m. 

4b  p.m. 
8b  p.m. 
ial>p.m. 

4h  a  m. 

8h  a.m, 

12h  a  m 
4b  p  m. 

8h  p  m. 

12b  pm. 

f  40..«N. 
\  W.t'W. 

f  40.««N. 

\  60.  ••W. 

760., 

61.  « 
68,1 
68.« 

768,1 

68.« 

63,8 

62,  t 
68,« 

64,i 

24.» 

19.  « 
17.« 
16.« 

16.» 
18,, 

20.  » 
22.» 
2&,« 

N.  5 

NNW,  4 
NW.  4 
N.  3 

NNE.  3 
NE.  3 

E  6 

ESE.  6 

SSE.  7 

81W.  10 

9 
5 

l 

3 
3 

2 

2 

8 

10 

0 

=  ! 

bc 
bc 

bc 

0 

oa 
rl 

1 

I)i(>«c  21  HtuixlenfHacheKflyto 
und  •cMnea  Waitar. 

FrlMh«  BriM«;  Mhr  MliteM 
bellea  Watter. 

Starker  8«m«Bli«r  t«b  IVh  bia 

2  Ubr. 

GcRcn  S>  au»  8W.  srhndil  auf» 
kommende  und  drohaad  au» 
■«bendp  Luft.raaekaaaehnMii« 
der  Wind. 

iMatar  R«a<aB,  Blitsen  überall. 
snaelnneBder  Wind.  Bntfem- 
t«r  (olleadec  Donaa«.  hailcr 
Wind. 

1 
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Datum 
1878 

Ubneit 

Schiffsort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

SO 

II 

Wetter 

Beiaerkungea 

2277. 

4ha.in. 

12t>  a  m. 
4*"  p.  m. 

lShp.Di. 

./  40,»"  N. 

\6iyw. 

749.« 

80,1 

49.  « 
47,. 
48.T 

50.  f 

24.« 

M.t 

23.» 
22.« 
22.» 

80.a 

äW.lichl2 

8W.UehlO 

SWIichlO 

sw.lichin 
SW.Uch  H 

W.  7 

9 

9 

9 

10 
9 

H 

-LAi 
r 

P4 
4P 

'Wind*t$M«  immer  »cliwonT, 
■trOlUadcr  KcK<  n.  J»  nrkan- 
»Ttiffer  Wind,  Cr  L'nt  -Mars- 
■egDl  D.  8««niMiiiK*<-ir<-l  «on« 
w«ir.  8t.  Elmtfoiii  r  Hiif  aflsB 
Tii|ipiMi  Htiil  Knmiixki  ii 

0«'t.'''ii  S.i!iiii  n;iiitt;iiin;  luilini  der  ' 

Wiiiil  viwHi  Hb.  der  itrümcn- J 
(If  Ucfcvn  hiolt  den  BMgäDcl 

8tUrinUoh.a.drohenA«usMhend.  ! 

i 

NarhmittaRr*  «lichter  Regen  und  i 

heftiK  stikmicnd. 
Aliend«  abttaacnd,  abklannd« 

t..un,  Krtiöner  ivlaw  BooMtt* 

unt«rK«ng; 
Bt«iterWliMl,MlunirlvB.Bag«B. 

23/7. 

4h  a.m. 
ö"  a.  m. 

121' a.m. 

(  40,»»  N. 

752,, 
55., 

20.4 
21.  • 

W.  6 

WVW  fi 
'  1  iM  >  1  .  0 

WzN.  5 

8 

Ü 

n 

6 

.  <IP 

q 

srp 

UnbMtäiiitiK  >)<-hi)iiri||wW«Uw, 
hocli  laufende  8ec. 

Schanrif  mit  Kcfen. 

4''  p  m. 
8h  p.m. 
12>>p.iii. 

57,0 
58,7 
61.» 

19,* 
17.» 
18»« 

NW  lieh 3 
XW.lichß 
NW.Uch4 

fi 
7 

1  9 

c 
0 
0 

(»Ute«  Wetter. 

D«r  SMitaag  l«f(te  aicli  atetli- 1 
wOfdir  taaeh  facM  tt  übr. 

Mo.  901.    1  Caroline»,  Kapt.  L.  Stuickeb. 


1  Datam 

I 

nirzi-if 

Wind  ' 

»77. 


28-/7. 


12h  a  m. 
41*  p.  m. 

lS^p.in. 

4h  a.  m. 

8h  a.  m. 

12h  a.  m. 

4J»p.in. 

8h  p.  m. 
12h  p.  n,. 

4)^  a.  tn. 

12^«.  ID. 

4h  p  m. 
8h  p.  n». 
lSkp.m. 

4k  a.  n. 

8h  a.  tn. 

12h  a.  m. 

4h  p.  m. 
8*>  p.m. 
18l>  p-m. 


f  42.»*  N. 
i  (»,*•  W. 


/  41,»^N 
\  64,t«  W. 


r  41..'»  N. 

\  66.1«  W. 


r  40,.«  N. 


7Ö1.S 

NNK. 

3 

62,4 

ENE. 

I 

62.« 

ESE. 

1 

es.* 

ESE. 

2 

7ni,, 

SSE. 

4 

SK. 

5 

57.» 

SE. 

6 

54.« 

SSE. 

6 

52.« 

Still 

46.» 

SzE. 

2 

747,a 

SW. 

8 

47,t 

8W18. 

3 

44.a 

SWsW. 

4 

47.4 

SWzW. 

r> 

49.» 

SWxW. 

Ü 

W.t 

sw«w. 

7 

761,« 

w. 

7 

51. s 

w 

6 

53,; 

WzN. 

4 

59.« 

WNW. 

4 

61.« 

WNW. 

4 

61.« 

WiK. 

S 

Sailen  viel  OoMkaal 
Piaetw. 


Mittuff«  leigte  dta 
tum  H«r. 


itaiw 


GeicenW"  Wind  absterbend;  wölke«, 
bnirbartlicrr  Regen;  von  7i>  bis 
2k  hettig«U0wltter,  «lata  lau  Kor- 


2>  hemm 
4eo  anflM 


„Hgbe  See  aus  t»W.  bis  SSW. 
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Stünne  auf  dem  Oolfstrom  und  im  Golf. 


24 i.  Einen  ganz  eigenÜifimlieheii  Charakter  liattc  f^in  Sturm,  welcher  in  diwem 
(ifliifte  am  4.  Ffbr.  (lf>ssin>f'n  .Talires  von  dcni  Harthor  Srhnnpr  cTriton», 

Kapt.  CoRgWAXi>T,  iu  .N,  und  72"  W.  durcbgeinacht  wurde.  Das  Folgende 
ist  em  Auszug  ans  seinem  Jonnial: 


Ho.  988.  «Triton»,  Kapt  Cobswahdt. 


1 

|Datum 

Bar. 

Wind 

Weiter 

Bemerkungen 

3.  /2. 

4.  /2. 

J  8»>  p.  m. 
(12^  p.  m. 

4'»  a.  m. 
üb  a.  m. 
8b  «.m. 

12li  a.  1)1 
p.  m, 
8b  p.  m. 

7«>2.6 
58.1 

5.3,0 
50.» 

52,  * 

53,  « 
ö5,» 
68,1 

ESR  8 
SE.  5 

SzW.  9 
SSW.  10 
NE.  10 
NE.  8 
N.  6 
NzW.  6 

o 

or 
oqr 

c 

orq 
orq 

Drokend«  Lift  In  VBW. 

Be«"  urhr  imrc:;i  lin«iiiiig;  niii  "^h  prissirtrn  <1h»  ' 
Centrulu  des  WirbeUinniis;  Wind  mit  voller  ] 
KmA  »mt  KE.  einfallend.  Kin  UeiiMr  Wirb«! 
dicht  beim  Schiff,  20  -  30'  im  Ihinimeuer.  | 
Höhe  30',  in  der  Richtnnii;  von  SW.— KS. 
(tehcnd,  Unk»  gttgtn  die  8oiine  dreheiHl,! 
SehaelUckelt  elm  IW  In  der  Minute.  1 

Die  Teiii]i<  ratiir  il<  r  T.iift  nalim  VOm  3i,  Abends  bis  zutm  T».  früh  vi«n  15,»"  auf  10  n  " 
ttetig  ab,  die  des  Wassers  schwankte  nur  twindMn  17,i  and  17,« "  V.  Der  Wind  blieb  nürd- 
lidi  and  das  Barometer  im  Steigen  bis  sitm  Abend  de«  6. 


Wir  find''!!  liinr  die  iiu  rkwürdit:'^'  luid  w  rdil  sohr  veroinzfdt' stehend*»  "\Vahr- 
uehmung,  dass  dos  Ceutium  eines  grossen  Wirbels,  statt  von  einem  windstillen 
Ranme  Ton  irgend  erbeblicher'  Anraelinnng,  yon  einer  grossen  Wasseriiose  ein» 
genommen  wird,  denn  mit  dem  Fuss  einer  i^oleheu  ist  der  beschriebene  kleine 
AVirbel  von  30  Fnss  Höhe  offenbar  identisch.  Divss  die  Aenderung  de.><  AS'indes 
und  der  Barometerbewegung,  die  mit  dem  Vorübergange  dieser  Trombe  eintrat, 
eine  dauernde  war,  ist  ein  Beweis  dafhr,  dass  in  der  That  damit  das  Oentrum 
des  gros.>*en  AVirltels  ]):i.ssirt  war.  Die  weitpie  Entwickrdung  dioso.s  Wirbels  zu 
einem  ausgedehnten  Orkan,  welche  nördlich  vom  40.  Breitengrade  stattfand,  findet 
man  unten  im  Ab.schnitt  VI  besprochen. 

25.  Wir  schlies.sen  hiemit  unsere  Sammlung  von  Beispielen.  In  Besag  anf 
Stäike,  Form  und  AtisdfdmuiiL'  tiiid  nnf  das  A'erhiiltnis  zur  Rewülkung  und 
^Niederschlägen  zeigen  die  Stürme  dieser  Zone,  so  weit  es  sich  bei  dem  Mangel 
an  üntersuoliungen  Uber  dieselben,  welobe  auf  diese  Punkte  eingeben,  benrtiMnim 
lasst,  einen  gemischten  Charakter,  und  kann  dafiii  auf  den  allgemeinen  Theil 
und  auf  die  Absclinitto  über  westindische  Urkano  und  über  Stürme  der  ge- 
mäs-sigten  Breiten  verwiesen  werden.  !N'ur  zwei  praktisdi  sehr  wichtige  Punkte 
wollen  wir  noob  etwas  nftber  in's  Auge  fiissen,  nämlich  die  G^esehwindigkeit  dta 
Fortschreitens  und  die  jahreszeitliche  Vertlieilnng  dieser  Stürnio. 

Xach  LooMis  .«stellt  .sich  für  die  aus  den  Trojien  kommenden  (westindischen) 
Orkane  nach  ihi-em  Umbiegen  gegen  Ost  die  mittlere  Richtung  der  Fortpflan- 
zung auf  N.  52  "  E.  (d.  i.  NE.  'A  E.),  und  die  dorchscbnittliche  stündliche  Ge- 
.«^(•hwimligkeit  der.s<dben  vw  20.  ,  Scfniieilen  heraus;  in  einem  Etmal  verschiebt  sich 
also  das  Centrum  des  Wirbelstui-mes  durchnittlich  um  492  Sm.  Allein  diese 
bedeutende  Geschwindigkeit  erreioben  die  Wirbelcentren  im  Allgemeinen  ent 
einige  Tage  nach  ihrem  Umbiegen  an  der  nördlichen  Grenze  der  subtropischea 
Zone;  während  der  Zeit,  wo  sie  noch  eine  hoch  nördliche  Bewegung  haben,  i.st 
ibre  Fortpflanzung  gewöhnlu-li  eine  sehr  langsame.  Zur  Ergänzung  der  in  diesem 
und  dem  vorbenrabenden  Abscbnitte  bereits  gegebenen  Zablen  wollen  wir  in  fol- 
gender kleiner  Tabelle  noch  die  Angaben  über  die  Fortpflanznng  vrm  5  Cyklonen 
aus  den  Jahren  1872  und  T.)  anführen,  wie  sie  nach  Hrn.  Jahncke's  Angaben  • 
in  den  Hydrogr.  Mittbeiluiigen  lb74,  No.  3,  raitgetheilt  werden.  Die  freien  auf- 
reebten  Zablen  xepMsentiren  die  Fortbewegung  des  barometrischen  Minimums  in 
einem  Zeitraum  von  24  Stunden,  von  Mittag  bis  ^littag;  in  Klammern  hinzu- 
gefügt ist  für  einige  Termine  der  gleichzeitige  Durchmesser  des  Wirbelsturms. 
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Geogr. 
Brrita 

1872 

1873  1 

20.Aag.  bis 
2>  Septibr. 

9.  bis  20. 
Septbr. 

30.  Septbr. 
bis  5.  Oktbr. 

13  bis  26. 
August 

2r,  P.-ptbr. 
bis  9.  Oklbr. 

dUQDvu 

von 
28*"  N,  • 

280 

2r.5 

268  :5U0) 
256 
245 
185 

212  (JSOOy 

142 
185 

•MV2 
358  {51ä) 

290 

226 
227 
225 
215 

800 

320  1 

240 

l'l "  • 

292 

275 

188 

23» 
30« 

188  u;i>4) 
178 
180 

lß8 
170  (4&9} 

345 
S4Ü  (596) 

224 
210 

120  ' 
270 
42<J 
380 

30« 
40» 

nJirdlich 

von 
40«  N. 

180 
290 
859 

170 
168 
172 
168  («56} 

800  («M) 

206 
196 
288 

430  1 
880 

860 

180 
180 

288 
460 
490 

Was  die  im  nördlicheu  TLeile  des  Gebiets  der  Zahl  nach  weit  vorherr- 
."^iheiidoii  Stürme  der  dritten  KlasM  anlangt,  so  haben  dieselben  auf  dem  ameri- 
k:iniv<lit.n  Fe.stlande  zwAr  oine  weit  raschere  Fortpflanzung  —  nach  Loo.aiis 
durchschnittlich  1004  Kilometer  oder  542  Seemeilen  in  24  Stunden;  allein  bei 
Eneielinxig  der  Küste  des  Osnuis  in  der  Gegend  von  Nenaohottland  zeigen  diese 
Jüninia  hüufig  die  Teudeos,  ilire  Ostwftrte-Bewegnng  zu  verlangsamen,  —  in 
manolu'u  Fällen  stationär,  in  einzelnen  sogar  rückläufig  zu  wertlen,  so  dass  man 
zwischen  Ö8  "  und  70  W.  weniger  sicher  auf  einen  raschen  und  regelmässigen 
Verlanf  dee  Stormes  reehnen  kann,  als  anf  dem  amerikanisehen  Kontinente  einov 
spits  und  auf  dfin '  O/oan  zwisdifn  40"  und  öS"  W.  andererseif.'^.  TTi'lcs,spn 
.«(■heineii  die  südlicher  zwischen  44"  und  40"  X.  auf  den  Ozean  übertretenden 
Minima  diese  Tendenz  nicht  zu  zeigen,  und  wenn  dieselben  auch  erheblich 
weniger  zahlreich  sind,  als  die  nürdlidi  von  44"  vorübergehendt  n.  so  sind 
sie  imniprliiii  bilufig  genn;::  und  eben  wegen  ibrfr  siiillioberen  Ldlge  für  die  Stflnne 
der  hier  betrachteten  Zone  von  grosser  Bedeutuiig. 

Was  die  Jahreszeit  betrint,  so  sind  die  mttrme  der  dritten  EHasse  swar 
im  Winter  am  hftnfigsten  und  stärksten,  jedo«b  ancb  im  Sommer  reich  rei-treten» 
wenn  auch  meist  von  geringerer  Tntensitiit;  jene  der  zweiten  Klasse  fehlen  im 
Sommer  fast  ganz,  während  sie  in  den  Monaten  ^sovember  bis  Februar  eine  be- 
deutende Rolle  spielen;  die  Stflrme  der  ersten  Klasse,  d.  h.  diejenigen  tropischen 
Ursprungs,  sind  beinahe  aus-scbliesdidl  den  Monaten  August  bis  Oktober  eigen. 
Weder  aus  dem  Juli,  noch  ans  dem  November  i.st  uns  ein  Orkan  bekannt, 
dessen  Bahn  sich  durch  eine  grössere  Strecke  festlegen  und  mit  einiger  Sicher^ 
heit  in  die  Tropen  zurttdcverfbigen  liesse.  Wir  müs.sen  also  annehmen,  dass  die 
aus  Westindien  und  vom  (rnlfstrom  in  erheblicher  Zahl  erwiibtiten  orkan 
artigen  Stürme  des  Juli  einen  anderen  Charakter  trugen  und  Gewitterstünue 
waren,  weldie  sich  am  Sfldnmde  von  Depressionen  der  nördlichen  Zugstrasse 
oder  unter  anderen  Umständen  bildetoi.  G^ernde  die  Bildung  der  äusserst  heftigen, 
aber  ganz  kurz  dauernden  G<'\vitterstürme  und  Tornados  in  südlicbon  Ausläufern 
von  Depressionen,  die  in  der  Gegend  der  grossen  Seen  ostwärts  fortschreiten,  ist 
in  der  Ghesapeake-Bav  nnd  auf  den  benachbarten  Meereefhalen,  wie  Ober  dem 
angrenzenden  Festlande,  verhältnissmiissig  sehr  biiufig.  T'eber  diese  Fhinomene 
haben  wir  jedoch  bereits  in  einem  früheren  Abschnitt  gesprochen. 
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In  dorn  Auftioton  der  aus  den  Tropen  luM-^tammenden  Orkanwirbel  haben 
wir  einen  wichtigen  jahreszeitlichen  Zug  ferner  darin  gefunden,  dass  vor  dßt 
Mitte  September  die  Bahnen  fast  dorohveg  im  Ganzen  nOrdUeher  liegen,  als 
uacb  diesem  Termin,  da^s  insbesondere  der  Umbiegnngsp unkt  aua  der  nordwest- 
lichen in  die  nordöstliche  Hewe^run'^  im  ersteren  Zpitraum  reichlich  5  Grad 
nördlicher  liegt,  a\s  im  letzteren.  Die  geographische  Breite,  in  welcher  diese 
TJmbiegung  geschieht,  ist  flbrigena  filr  venohieaene  Längen  versehieden  und  awar 
dnrehBchntttüdi  etwa 

Än&ng  Aagust  bis  Mitte  Septbr.  Hitt«  Septbr.  bis  Ende  Oktober 

mW*  W.   29«  N.    »•  N. 

,  70 '-W  \V          tJH'-SO«  N   22»— 23»  N 

»  60  "-70 "  W   31 »  N   28''  N. 

»CO*W   81*  N. 


86.  Zmn  Schluw  haben  wir  nodi  aber  das  besondere  Auftreten  der  StOrme 

und  Windwechsel  in  einzelnen  Theilen  da<i  Gebiets  einige  Worte  zu  sai^en.  und 
zwar  Uber  die  sogenannten  ^  Northeis*  im.  Golf  von  Mexico  und  über  die  Wiud- 
änderungen  auf  den  Bermudas. 

Was  die  Norder  betrifft,  so  treten  sie  gewöhnlich  auf  »b  r  R liokseiie  solcher 
Minima  der  zweiten  Kla.^^se  auf.  welchen  ein  intensives  Drucknuixinium  auf  dem 
Fvaa»  folgt;  eine  in  der  kälteren  Jahreszeit  in  den  Vereinigten  Staaten  häutige 
Erseheinnng.  Es  gehen  deshalb  fast  stets  einem  starken  Norder  Sttdwinde  vor- 
her,  Wöhrend  ihm  in  der  Zeit  des  Vorüberganges  des  barometrisofaen  Maximums 
in  höherer  Breite  Nordost-  und  Ostwinde  folgen.  Nach  Krrhallft  (Manuel 
de  la  navigatiou  de  la  Mer  des  Antilles,  2.  cd.  S.  300  tt.)  und  Hitcucook 
(Ann.  d.  Hydr.  1878,  S.  538)  llist  sieh  der  Vertanf  eines  Noideis  in  folgender 
Weise  schildern.  Wenn  in  den  Monaten  September  bis  April  —  namentlich 
aber  November  bis  Februar  —  schwache  Winde  zwischen  8E.  und  SW.  einige 
Tage  geherrscht  halwn,  lassen  folgende  Kennzeichen  den  Eintritt  eines  Norders 
erwarten:  Schwarze  Wolken  und  I^litzen  im  N.  und  NW.,  häufig  bei  sonst  * 
klarem  Himmel;  sehr  feuchte  Luft,  ditss  die  Mauern  feucht  werden  und  reich- 
licher Thau  fklit;  durchsichtige  Luft  und  zarte  dünne  Wolken,  wie  Spinnen- 
gewebe aussehend;  das  Meer  sinkt  erheblieh  nnd  wird  lenehtend.  Der  Wind  geht 
zuerst  allmählich,  dann  in  einer  heftigen  Bfla- nadll  SW.,  W.  und  NW.  um. 
Nach  der  Stilrke  des  Regensebauers  kann  man  einigermaossen  auf  die  Stärke  des 
Nürdei-ä  schlieitsen,  der  unmittelbar  nach  demselben  eintritt  und  bei  steigendem 
Barometer  nnd  fettendem  Thermometer  mit  mehr  oder  weniger  grosser  Kraft  mn 
bis  drei,  manchmal  auch  vier  Tage  lang  webt,  langsiun  aus  NNW.  nach  NE. 
und  ENE.  umgehend;  mit  letzterer  Richtung  stirbt  er  gewöhnlich  ab  und  tritt 
ein  neuer  Norder  selten  ein,  ohne  dass  der  Wind  aufs  Neue  alle  (Quadranten 
durclilaufen  hätte,  was  gewöhnlich  mn  bis  drei  Wochen  in  Anspruch  nimmt. 
Halten  nach  dem  Norder  die  Winde  aus  dem  nordöstlichen  Quadranten  längere 
Zeit  au,  so  geschieht  dieses  in  der  Kegel  mit  langsam  fallendem  Barometer  und 
trOhenif  oft  nebligem  Wetter,  aber  selten  mit  Regen ;  der  letstere  tritt  ^sewöhn- 
lieh  etat  nadl  Umlaufen  des  Windes  in  den  sttdiöstlichen  Quadranten  ein,  und 
zwar  —  wenigstens  nn  der  Küste  von  Alabama  und  Florida  —  nicht  selten 
verbunden  mit  Sturm.  Diese  winterlichen  Regenstürme  aus  SE.  sind  heftig  aber 
km«;  der  Wind  geht  mit  heftigen  BegeobSen  von  Ost  nach  Sttd  um,  wolwi  das 
Barometer  rasch  füllt  und  seinen  tiefsten  Stand  erreicht,  während  der  Wind  SE. 
ist.  Danach  dauert  der  Wind  nur  kurze  Zeit,  höchstens  einige  Stunden,  von 
Platzregen  begleitet;  e.s  folgt  dann  klares  Wetter  bei  steigendem  Barometer  und 
fikllendem  Thermometer,  häufig  wieder  ein  Norder.  Diese  SE. -Stürme  treten 
nicht  bei  jedem  vollständii^pn  Kreislauf  ein,  welchen  der  Wind  nach  den  X  di- 
dern  macht,  aber  ihr  Auftreten  unterbricht  auch  das  regelmässige  Umlaufen  des 
Windes  nicht. 
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Nach  Kerhallkt  treten  im  der  Küste  von  Mexico  zuweilen  Norder  auch 
ohne  solche  Indicien  sehr  piützlich  ein,  Nachts  bei  ganz  klarem  Wetter,  starkem 
ThaidaU  und  staikem  FunJEeln  der  St^e;  solohe  Norder  sollen  heftig,  aber  kars 
sein  und  daä  Barometer  wenig  beeinflmien. 

27.  Da  03  für  den  Seemann  von  grosser  praktischer  Bedeutung  bei  Stürmen 
ist,  die  wahrscheinliche  Richtung  zu  kenneu,  in  welcher  sich  der  Wind  ändern 
werde,  so  mOgen  die  aus  1  V,-jahrigen  Aiiemoineier>Aitfiseichnungen  fttr  Bermuda 
in  dieser  Hinsicht  sich  ergebenden  Resultate  hier  Platz  ünden.  •)  Die  Beobaoh« 
tuugsreihe  ist  zu  kurz,  um  an  Stürmen  genügendes  Material  zu  liefern;  wir 
nehmen  deshalb  alle  Winddrehuugen  ohne  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Windes. 
Der  Fülle,  dass  die  Richtung  des  Windes  nach  den  stündlichen  Anemometer» 
Aufzeichnungen  in  24  Stunden  um  mehr  als  !tO"  sich  üuderte,  gab  es  in  V/i  Jahren 
überhaupt  145,  wovon  103  im  Sinne  mit  der  Sonne  und  42  gegen  die  Sonne; 
auf  1  Kriniper  von  dem  besagten  Betrag  kamen  also  S,5  Ansscbiesser;  in  den  ein« 
zelnen  Jahreszeiten  war  dieses  Verhältnis:  im  Winter  2,i),  Frühling  3,i,  Sommer 
1,5;  Herbst  2,«;  im  Winter  und  Frühling  sind  also  starke  Ausschiesser  dreimal 
häufiger  als  Xrimper,  im  Sommer  niu:  anderthalb  mal.  Nach  den  einzelnen  Wind- 
ricbtongen  stellt  Bi<^  dieses  Yerhlltnis  aber  wesentlieh  Teisohieden,  nnd  zwar 
betrug  es,  wenn  die  Anfangsrichtung  der  Drehung  war: 

N.      NE.      E.      SE.      S.      SW.      W.  NW. 

0,7  2,1         13.0         7,3  2,8  4,8  1,8  0.« 

Von  100  rssdien  Drehungen,  welche  bei  einer  flicbtung  zwischen  E.  und  SW. 
begannen,  waren  83  rechtlilutig  (Ausscbie.s.ser)  und  nur  17  rückläufig  (KrimjiT): 
von  45  solchen  Drehungen,  welche  bei  N.  oder  NW.  braunen,  waren  hingegeu 
nnr  19  reditlAufig  nnd  26  rttoklaufig  Dass  die  reehtiftni^en  Drehungen  zugleich 
TOD  kbugever  Dauer  sind  und  der  Wind  w&hrend  derselben  grössere  Stärke  hat, 
sieht  man  aus  folgender  kleiner  Zusammenstellung,  wobei  zu  beachten  ist,  da.ss 
dabei  nur  die  Fälle  berücksichtigt,  welche  innerhalb  24  Stunden  vor  sich  giugeu 
nnd  eine  Drehung  von  mindestens  8  Strioh  ergaben. 


Mittler»  Dmmt  <for 
Prehoag  in  Stnaden 

Mutlere  OaidiwiiiglGril  de« 
Windes  in  Met  p.  Sek. 

AtttMshiMMr 

Krimper 

AoMchieNer 

Krimper 

UVt 

10 
9V» 
97« 

8 
1 

6 
9 

8.. 
G.t 
4.. 
6.. 

5.1 

4.. 

5,4 

')  Die  Zahlen  aiod  abgeleitet  aua  einer  Publikation  des  Board  of  Trade  vom  J.  Idöl 
(MeL  Pap.  No.  Si. 
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Absehnitt  V. 

Stürme  über  dem  östlichen  Theile  des  NordatlantiBclieii  Oseans  swisehtn 

23  '  und  40  "  N. 

28.  T'rlifT  die  Stürmo  auf  diesom  Thoiledt'S  Ozoaiis  exi'^tireii  in  <1»m-  I.itt'-iTitur 
fast  gar  keine  Angaben,  was  gegenüber  dem  grossen  •Schifiisverkelir  gerade  in 
diesem  Meerestiheile  anfiltllig  ersclieint.  Die  Grttnde  dafiOr  dfirften  in  ewei  Um- 
ständen li^en:  die  Stürme  dieser  (ii ■Lreisil  IkiIkmi,  mit  seltenen  Ausnahmen,  bei 
weitem  nicht  die  Heftifrkpit  dpr  wpstitidisclicii  Orkane  und  ihn»  lialinpr  weisen 
nichts  von  der  liegelmässigkeit  der  Buhnen  dieser  letzteren  auf.  l>as  charak- 
teristischste Moment  der  Stflrme  dieeee  Heerestheils,  den  wir  derKflrse  Imlberdas 
Liisitanische  ^leer  nennen  wnllon,  ist  im  (T('f:pnthpil  das  lange  Verweilen  der 
^V  irbel  —  deren  Ausdehnung  im  Allgemeinen  viel  grösser  ist  als  jene  der  west- 
indisdien  Orkane  in  gleicher  Breite  —  an  demselben  Ort  unter  unregelmfl-ssigem 
Hin-  und  Herschwanken.  Die  eigpiitliche  Jahreszeit  dieser  Stürme  ist  von  Mitte 
rVKt'dicrs  })is  zur  Mitte  Do/emhers.  Gelegentlich  treten  sie  indessen  auch  in 
anderen  Monaten,  mit  ähnlichem  Charakter,  auf.  So  Huden  wir  in  einem  Theil 
des  Januars  1881  eine  ansgedehnte  Depression  ttbw  dem  Osean  in  diesen  Breitem 
und  gelegentlioli  stürmische  Winde,  z.  B.  am  13.  in  86*  N.  24*  W.  schwere 
Biien,  SW.  10.  Un  lieiterem  Wetter.  Bar.  743  mm;  am  14.  in  .%  *  N.  10"  W.: 
Wind  SW.  1);  am  Ul  m  ii5 "  27  »  ^V.:  WSW.  11,  sehr  heftige  Böen, 
fuiehtbar  hohe  See,  Bar.  745,«  mm;  am  17.  in  S9*N.  1S<»W.:  SW.  11,  Begen- 
schniier,  sehr  hohe  See;  am  li^.  in  40"  N.  10"  W.:  WSW.  10;  am  21.  in 
38"  ^i.  Ö3"  W.:  WSW.  11,  Blit/en,  sehr  heftiger  Regen;  in  38"  N.,  41  "  W.: 
NW  10,  rasch  auf  einander  folgende  Böen,  hohe  S^.  Gleichzeitig  an  allen 
diesen  Tagen  nördlich  von  40®  N.  Sturm  ans  Richtungen  zwisdien  ENE.  und 
NNW.,  theilweise  mit  harten  Hagelböen  u.  s.  \v.  Nooli  stiirker  einige  Tage 
später;  am  24.  in  37  •  N.  3Ö  "  W.:  SW\  9,  Gewitter;  am  2ö.  in  39  "N.,  46  »  W.: 
WNW.  11,  Böen,  sehr  hohe  See;  in  38»  N.,  83"  W.:  NW.  10—11,  schwere 
Böen.  Blitzen,  hohe  See;  am  20.  in  40  N.  41  "  W.:  WNW.  ^12,  brechende 
See;  in  40"  N.,  ;;s '»  W.;  W.  12,  Orkan,  das  Meer  nur  Schaum  und  Gischt, 
Bar.  738  mm;  in  3S  »  X.,  31  "  AV.:  W.  11—12,  furchtbare  Böen  mit  Regen  und 
Hagel,  be.stündig  Blitzen,  sehr  hohe  See;  am  28.  in  40"  N.  85—80  •  W.:  W.  10, 
Br»en,  fortwährend  Blitzen.  An«},  an  diesen  Tagen  mirdlich  von  40"  vielfach 
stürmische  Winde  aus  östlicher  und  nordöstlicher  Richtung,  jedoch  theilweise 
durch  noch  nördlichere  Lage  der  harometrischen  Minima  südwestliche  W'inde 
amli  noch  zwischen  40  "  und  45  "  N.  Die  Lage  des  Minimums  zeigen  folgende 
Beobachtungen:  am  25.  in  47"  N.,  18"  W.  Bar.  722  mm.  Orkan.  Wind  von 
ESE.  12  nach  SSW.  11  umgehend;  am  26.  in  49«  N.,  32"  W'.  Bar  718,6  bei 
ESE.  5  n.  s.  w. 
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Aehnlicliei*  finden  wir  wiflder,  wenn  auch  in  g;eringerer  Ausdehnung,',  im 
März  1881.  Am  1.  iu  36"  N.,  34®  W.:  SW.  9,  heftiger  Regen,  Gewitter, 
Elnrafener,  tiefer  Barometoratiuid;  am  2.  in  40»  N.  32»  W.:  der-Windholt  vou 
S.  durch  SK.  nach  K.  10  und  dann  weiter  durch  NE.  nach  NAV.,  sehr  schwere 
Böen,  Bar.  725  mm,  heftiges  Blitzen,  dick  vun  liegen,  hohe  wilde  See;  iu  32 N., 
35 •  W.:  WNW.  9— lü,  harte  Böen;  am  4.  in  40»  N.  44«  W.:  NNW.  8—9; 
am  5.  in  .JV» "  N.,  39  MV.:  NW.  10,  schwere  Böen,  hohe  See;  am  6.  in  38 '  N  , 
29*  W.:  NW.  9 — l(t,  n! kiiiüirtiirt»  Biipii,  Wiisserhose.  Auch  iji  diesem  Falle 
henstihttiu  gleichzeitig  uurdhch  vuu  40  "N.  nordöstliche,  theilweiäe  titürmiache 
Win^,  die  Anwesenheit  eines  barometrischen  Minimums  sttdUch  davon  an- 
xeigond. 

Allein  während  iu  diesen  Monaten  solche  Erscheinungen  immerhin  zienili<-]i 
seltene  Ausuahmeu  bilden,  traten  au.s<^edehnte,  ihren  Ort  für  eine  Woche  und 
mehr  nur  sehr  wenig  verttndemdu  Wirbel  mit  stürmischen  Winden  innerhalb  des 
oben  erwühntt'ii  Zpitnmnis  mm  Oktober  l>is  DezembtT  in  dcTi  b^tzten  10  Jahren, 
seitdem  die  \'orguuge  auf  dem  Ozean  genauer  mittelst  Wetterkarten  u.  s.  w.  ver- 
folgt werden,  fast  alljährlich  einmal  oder  wiederholt  ein,  nämlich  1873,  74,  7ü, 
78,  79  und  82  sehr  aus^epülgt  '),  in  den  übrigen  Jahren  entweder  nicht  ganx  in 
dieser  Gegend,  —  wie  LSTT,  wo  iihuliche  Phänomene  im  Oktn1)f'i-  we.stlicber  auf 
der  Mitte  des  Ozeans  aultrateu,  —  oder  überhaupt  nur  ^uz  vorübergehend  uud 
ohne  stttrmiaohe  Winde,  wie  es  1875,  80  und  81,  so  weit  bekannt,  der  Fall  war. 

Die  Entstehung  dieser  Depressionen  scheint  am  häufigsten  in  der  Weise 
vor  sich  zu  gehen,  (htss  si».  aus  Theihninimu  resp.  Stücken  grösserer,  auf  den 
nOcdlich  vom  Gebiet  liegendtm  Zug8tras.«>en  .sich  bewegender  Wirbel  ihren  An- 
fang nehmen  und  sich  rasch  innerhalb  des  Gebiets  zu  grosser  Stärke  entwickeln. 
Ein  in  gewissem  Grude  typischer  Vorgang  ist  dabei  der  im  «Archiv  der  Sce- 
warte»,  3.  Jahrgang,  No  3  und  auf  Tafel  21  des  zu  diesem  Segelhandbuch  ge- 
hörenden Atlas,  rom  9. — 12.  Januar  1878  dargestellte  *)  der  Theilung  einer  von 
Westen  auf  der  grossen  Zugstrasse  herangekommenen  Depression  in  der  Gegend 
des  Strahlungsgebiets  dci  I  )<']ires.sioneu,  das  bei  51  ''N.  3G  "  W.  liegt  (vgl.  Tafel  2!^ 
des  Atlas),  in  einen  uordwesthcheu,  nach  Westgrönlaud  ziehenden,  und  einen 
8ad(istliohen  Theil,  welcher  letztere  in  diesem  Falle,  nach  einigen  Sdiwankungen 
sich  am  14.  Januar  1878  südwärts  entfernte.  Häufiger  ptlegt  das  Ende  dieser 
Depressionen  zu  sein,  d.n.'ts  sie  1)ci  cititrctondein  Sinken  dfs  Barometers  in  dtr 
Gegend  der  britischen  Inseln  ihren  htatiouureu  Zustand  aulgeben  uud  sich  plötz- 
lich ziemlich  naeh  nach  dem  Hittelmeere  und  gelegentlich  darttbw  hinaus  fort* 
pflanzen. 

Im  Jahresdurchschnitt  spielen  diese  Depressionen,  weil  sie  mit  seltenen  Aus- 
nahmen nur  auf  gewisse  Monate  beschränkt  aindt  eine  geringe  Rolle,  so  dass  sie 
in  der  Karte  der  Häufigkeit  der  baromeinflohni  Minima  (Tafel  28  des  Atlu> 
nicht  erkennbar  sind;  anders  ist  dieses,  wenn  wir  nur  das  letzte  (Quartal  des 
Jahi'es  in  Betracht  ziehen;  auf  der  Kurte  des  mittleren  Luftdrucks  im  November 
(Atlas  Tafel  20)  verrttth  sich  sogar  dw  Einfluss  dieser  seitweisen  stationären  De- 
jiressionen  in  den  mittleren* Isobaren  sehr  deutlich.  Dass  der  relativ  niedrigste 
Luttdi-uck  nach  dieser  Kait<»  .so  nürdlich,  auf  10"  N.  und  18"  W.,  zu  liegen 
krnumt,  i.st  freilich  nicht  in  der  Weise  zu  verstehen,  dass  die  mittlere  Lage 
dieser  stationären  Minima  daselbst  zu  suchen  sei,  sondern  ist  das  Ergebnis  der 
^Verknüpfung  dieser  Fülle  mit  denjenigen,  in  welchen  eben.so  wie  in  den  meisten 
übrigen  Monaten  des  Jahres,  der  Luftdruck  über  dieser  Gegend  von  Süd  nach 
Nord  abnimmt  nach  ausgedehnten  Gebieten  niedri|;eii  Luftdmcks  jenseits  des 
40.  Breitmigiades. 

Diese  Depressionen  in  der  Gegend  von  Madeira,  welche  den  Pa.S8at  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  auf  der  Osthälfte  des  Ozeans  nicht  selten  fast  gau/ 
unterdrttdEen,  indem  sie  westlidie  Winde  bis  ttber  die  Kapverden  hinaus  vor- 


')  Auch  im  Jahre  1864  traten  sie  in  ziemlicher  Entwickelung  auf. 
'J  Auf  letzterer  iat  leider  wegen  Raummangels  der  unterste  Theil  der  Karte  vom 
10.  Januar,  weldier  du  neue  her.  Xininuam  eathilt,  abgesebnitten. 
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anlassen,  tn'tt'u  durchaus  nidit  immer  in  Begleitung  von  Sturm  auf,  sondern 
rufen  zuweilen  keiue  Winde  von  mehr  als  4—6  der  zwülftheiligen  Stärkeskaia 
bervor.  Ihr  hocliwiclitiger  Einflofls  auf  die  Navigattoti  in  diesrnn  Meerai^ieile 
ist.  in  Verbinthinc:  mit  Ratlisdiliiircn  zu  deren  Ausnutzung,  im  Theil  II,  Kap.I»5dar> 
gestallt.  Was  die  Witterung.s-Krscheinungen  in  diesen  Depressionen  betrifft,  so 
scheint  der  Gewitter-Reichthum  in  denselhen  und  auch  da.s  hilufige  Vorkommen 
von  Wass<  il.nst  u  hemerkenswerth.  Eine  zosammenfassenilo  Studie  über  diese 
Phänomene  U<  L't  noch  nicht  vor,  wie  denn  auch  erst  in  den  letzten  Jahren,  und 
zwar  wie  es  scheint  nur  Seitens  der  Seewarte,  denselhen  Aufmerksamkeit  ge- 
sdienkt  ist;  «ns  ftiterer  Zeit  liegen  daiHber  üut  nur  einige  Bemerkungen  Ton 
Rbid  vor,  welcber  in  seinem  Werke:  «The  progress  of  the  develojiement  of  tiie 
Law  of  Storms  und  of  the  Variable  Winds:»  (London  lH4i>).  S.  274 — 279  zuei-st 
eine  Aeusserung  von  Kapt  Vidal,  R.  anfuhrt,  wonach  bei  Madeira  Stürme 
vorwiegend  im  November  and  Dezember  auftreten,  die  meist  allmibUoh  ans  S. 
in  W.  und  NW.  übergehen;  danach  giebt  Rkid  eine  genauere  Bescbreibung 
eines  Sturmes,  der  vom  24, — 26.  Oktober  1842  südwestlich  von  Madeira,  am 
29.  vor  der  Meerenge  von  Gibraltar  herrschte,  und  dessen  muthmassliohe  Bahn 
er  in  seine  grosse  Karte  an^j^ommen  hat;  von  wo  dieselbe  andi  in  BMomsuis 
Karte  übergegringen  ist. 

29.  Unter  diesen  Umständen  dürfte  die  Anführung  einiger  Beispiele  das  Be* 
lehrsndste  sein»  und  zwar  wollen  wir»  dem  abweielranden  Ohankler  dieser  De* 

Freesionen  entspredhend,  eine  andere  Danteilungsweise  wählen  ak  bisher;  da  diese 
)epreRsionen  niimlich  ihren  Ort  so  wenig  ändern,  stellen  wir  in  den  beiden 
untenstehenden  Kartchen  die  mittlere  Druckvertheüung  während  zweier, 
je  zehn  Tage  umfassender  Perioden  dar,  iHkhrend  welcher  ein  Minimum  anhaltend 
über  die.'Jem  ^leerestbeile  und  fügen  den,  von  zu  27«  nim  (0,i  zu  0,i  Zoll) 
gezogenen  Isobaren  die  wunderlich  gekrümmten  Bahnen  hinzu,  welche  das  Mi- 
nimum während  dieses  Zeitraums  zurücklegte.  Der  mittlere  Barometerstand 
wurde  in  beiden  Fällen  in  der  Weise  abgeleitet,  dass  aus  .«synoptischen,  auf 
8"*  Morgens  bezüglichen,  AVetterkarten  der  Barometerstand  für  die  Mitte  jede.s 
Fünfnadfeldes  durch  Schätzung  eripittelt  und  aus  den  lU  so  erhaltenen  Zahlen 
der  Durehsehnitt  genommen  wurde;  die  unrieielifiBrmige  Vertiimltt^  dsr  Selufie 
hat  hei  dieser  Methode  nuV  eine  ungleiche  Sicherheit  der  eini^nen  SiMtimmungen 
zur  Folge,  entstellt  aber  das  Resultat,  wenn  die  Isoltaren  auf  den  Karten  der 
einzelnen  Tage  gut  und  nach  nicht  zu  spärlichem  Material  gezogen  sind,  nicht 
wesentlieh. 
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Mittlere  Isobaren  für  den  Zeitraom  vom  1.  Us  10.  Kovamber  1874  oad 
Behn  de«  barometriaeheB  MiniinamB  wibiend  dandben  Tage. 
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Mittlere  Barometerstände  "rX)  -f-)  uml  iMiharcti  ffir  il-  :i  Z-  itraum  vom 
4.  bis  13.  Desember  1878  und  gleichzeitige  Bahn  des  barometrischen  Minimami. 


Für  den  zweiten  dieser  Zeitabschnitte,  jenen  vom  4.  bis  13.  Dezember  1878 
fügen  wir  Auszüge  au.s  don  Journalen  einiger  von  den  in  den  AVirbel  gelangten 
Schiffe  hinzu,  um  den  CLanikter  der  Witterung  und  der  Wiudiinderungen  zu 
zeigen.  Was  die  G^chichte  dieser  Depression  betrifft,  so  genügt  es  zu  sagen, 
dass  sie  in  den  vom  2.  bis  zum  4.  Dezember  sich  ziemlich  selbststündig  zwischen 
45"  und  äö**  N.  und  25—45"  W.  entwickelt  hat,  an  den  folgenden  in  der 
Nfthe  des  Centmms  melirfiwh  Berometenttnde  Ins  unter  745  mm  aufzuweisen 
hatte  und  vom  13.  /um  14.  Dezember  sehr  plötzlich,  bei  der  Annäherung  des 
oben,  S.  190  besprocbeneu  Wir])el.s  von  der  nmerilianischen  Küste,  versehwunden 
ist,  wobei  das  unmittelbar  vorhergehende  Verschwinden  des  bis  dahin  auf  der 
lütte  des  Oiseans  bei  nnd  nOrdheb  von  dem  50.  Breitengrade  gelegenen 
Maximums,  an  dessen  Stelle  schon  am  Morgen  des  13.  zwei  kleine  Depressionen 
gelegen  sind,  die  Hauptrolle  gespielt  haben  mag.  Die  Ausbuchtung,  welche  die 
mittlere  Isobare  von  7Ü0  an  der  Nordwestkante  der  Depr^sion  zeigt,  ist  einer 
am  9. — 10.  von  NW.  sich  nfthemden  Depression  snsusehreiben,  wel^  am  11. 
mit  dar  stationlizen  Tersehmols. 


*)  Die  östlichere  dieser  Depressionen  ist  die  in  der  monatlichen  Vebenidlt  der  Wittsnuig 
Ton  dietem  Monat  mit  Ho.  VI  beceicbnete  vor  dem  Briatol  ChanneL 
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No.  977. 
«Argo  .  lva]»t.  }{.  Srni  TTK. 

Diesca  auf  der  Heiiiircisf  Ki-;,'ritT<  iii' 
Schiff  tnf  ia  etwa  86 "  N.  und  :m)  "  \\  . 
Windstille  en,  «oimiif  leichter  NW.licbcr 
Wind  dnreh  kam.  d«r  bei  »bnefamendem 

Luftdruck  nufirisdito  uinl  rfidcwirts 
durch  \V.  südlich  dielite. 


Datum 
1878 


Uhrzeit 


ächifiEi- 
ort 


Bar. 


Win.l 


No.  954. 
«Ohifeiliab».  Kapt. 

F.  H.  C.  WlEKSFSLD. 

Dil•^ie8  ebenfalls  von 

^  tllt^tl       Lr(~k1()lltaiillil«t  ^«•llttf 
OliUvll     ffiiflllllli  ]1>IL  [IUI 

traf  ben  iti  in  VJ\  i  "  N. 
Br.  •üdlichen,  bald  auf- 
frischenden, Wind. 

No.  980.  Mozart', 

Kaj)t.  A.  Ji  LlCHKR. 

Dieses  von  Bordeaux 

ii;i<  li  XfW-York  bestimmte 

Ulli  Uallc  IIIS  0\J       .  Iimi' 

stens   günstige.  oitf»leicb 

auch  veründerliche  Winde; 
von  hier  an  lief  der  Wind 

SE.lich  XI.  bei  alini'limen- 
deni  Luftdruck  tiW.üch.. 

Schiffs- 
ort 

Bar. 

Vif*  J 

Wind 

Schifb- 
ort 

Bar. 

Wind  ' 

• 

( "J 1    '  N 

5H,« 

y*j,» 
55.I 

SW.  tj 
SW.  Ö 
W8W.  7 

/.>!S  ,,f'V 

V28,»nv. 

53.1 
53,1 
50.* 

o  »  ,  o 

SW.  10 
WSW.IO 
SW.  10 

&5.> 

WSW.  8 

BO^ 

BW.  10 

54,  s 

WSW.  8 

51.t 

WSW.10 

753,T 

WSW.  8 

749,3 

WSW.loj 

<->t  1  '\ 
1  - » • '  - 

53,3 
51,0 
51, t 

W.  8 
W.  ö 
W.  8 

^27,»-W. 

49.4 
49.. 
49.T 

WSW  10 

WSW.IO 
WSW.  9 

5(),^ 

W.  7 

M.e 

WSW.  9 

5<>.-, 

WSW.  7 

51.» 

WSW.  9 

750,4 

WSW.  7 

750.6 

SWzW.9 

50.« 
50,1 
50,1 

WSW.  7 
W.  7 
WzS.  7 

f24,o''N. 

»2ü!inv. 

49,. 

52,» 
52.» 

SWzWS 
WSW  8 
WSW.  8 

50.9 

WSW  7 

52.» 

SWzW.7 

iii.t 

W«X.  6 

52.. 

SW.  9| 

74«.  1 

W.  6 

7S2.« 

SW.  8 

4(>.» 
47.1 

4G.5 

WKW.  6 

w.  « 

WNW  « 

f23,..»N 
r25,»''W. 

52,T 

51,7 

50,. 

SW.  gl 

SW,     8  i 
WSW  8  1 

46,1 

WNw  *; 

52.» 

WSW  8 

4«,« 

WbW  4 

51.. 

WSW.  8| 

745,9 

SSW.  3 

752.« 

WSW.  8 

1  w. 

47.1 
4G,> 
48.1 

SSK  3 
K.  3 
NEzE.  3 

»25,«nV 

53.t 
54,1 

53,4 

WSW.7^ 
WSW.7-8 
WSW.  8 

NE/E  3 

54,. 

WSW.  7 

48.» 

NEzN.  3 

55,0 

WSW.  7|| 

748.T 

NE.  2 

!755,o 

WSW.  ei 

49,« 
49,; 
51.: 

NE.  2 
ENE.  4 
ENE.  5 

V24,j''W. 

.56,» 
66.; 
56,7 

WSW.  G 
WSW.  5J 
WSW.  4 

4^12. 


i,5.;i2. 


6./12. 


7718. 


a/12. 


9./12. 


4*"  a.n». 

Hlia.m. 

12'»  am  , 
41»  p.m.  I 
8l^p.m. 

18hp.m.  I 

1 

4''  a.m. 

8l>«,in.  I 
18hft.ai 

4hp.n1 

Sbp.m. 
18bp.ni. 

4i>a.m 
8h  «.m 
18hn.m.  I 

4'>p.m. 
8h  p.m. 
12hpjn. 

4ha.in. 
8>>a.m. 

12h  a.m. 

4h  j).m 
81»  p.m. 
12hp.in. 

4ha. m. 

8'»  a.m. 
12'»  am. 

4hp.m 

8'»p  m. 
12»' p  m 

4ha  ra. 
8b  am. 
12ha  m 
4h  p.m. ! 


31,« 'N 
27.3  "W. 

32.3"  N. 
26,.*  W. 


33,  VN. 
26y  w 

;'.3,,"N 

2»;,,'  \v 

34..''N. 
26,0'»  W. 


34.t''N 
2i;.i  \V 

34.«"  N 
26,.''W. 

:^5.»'N. 
2«,«"W. 


35,4<'N 
26,,"  W. 

35,6''N. 
27,0»  W 

35,.'»N. 

27,»nv 


3.5,.»N. 
27,5»  W, 

36,i»N. 
27.;»  W 

:iG.t''N. 
27,1.»  W. 


.3G,4"N. 
28,1»  W 

36,«"  N 
28,3- W 


752.1 

SW  -  w  •; 

W.  SSW  1; 

4!',» 

SSW 

G 

ao,; 

SSW. 

5 

51.» 

c 
0. 

r, 
1) 

51.t 

9. 

0 

SzE. 

5 

SE. 

5 

49.0 

ESE. 

G 

EzS. 

48.» 

u  0 

48.« 

() 

T  f  W  » 
1 

ENE. 

,S 

4y.4 

NEzN 

.  ;» 

49.» 

ENE. 

10 

43,» 

EzN. 

10 

50.4 

VW 

III 

51.» 

VW 

Mi 
1'-' 

7  IQ 
1  ■iJfli 

ENE. 

lÜ 

K/1  , 
OU.« 

bZA. 

51.» 

ENE 

10 

.'■.2,5 

E/X, 

10 

53... 

ENE. 

10 

.'i4.» 

ENE. 

10 

755,0 

ENE. 

10 

58,1 

ENE. 

10 

58.1 

ENE 

10 

58,: 

ENE 

10 

59,1 

ENE 

10 

60,1 

ENE 

10 

75S,, 

EzN. 

10 

59.1 

ENE. 

10 

59,  s 

ENE. 

9 

57,. 

EzN 

9 
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1878  •  ^ 


Wind 


Schiffs, 
ort 


Bar. 

Wind 

EMS. 

5 

ENE. 

4 

753.« 

E 

0 

ftfk  • 

t 

u 

ENE 

6 

£sN. 

6 

7Ö0.* 

JSw 

? 

50  I 

h. 

7 

Q 

OV,8 

y 

E 

1» 

E. 

9 

768,« 

11 

fcl. 

11 

h. 

11 

f  V  T? 

1 1 

ENE 

11 

vv,9 

ENE. 

11 

754,. 

1 1 

55  « 

in 

V 1  .  r 

in 

1.*  V  V 

ö 

M  m 

E. 

8 

ESE. 

7 

7n7  7 

■  ll  1  |7 

SSE. 

7 

57.» 

SSE. 

7 

67, e 

SSW. 

♦i 

67,1 

SSW. 

6 

67.« 

!8SW. 

• 

66.« 

SSW. 

5 

Scbiffit- 

4Mt 


Bir. 

Wind 

757,T 

SW.  4 

58,0 

SW.  8 

7o6,t 

8W.  4 

57.« 

SW.  4 

57, T 

SW.  8 

&7.* 

Sf.-fSW.3-4 

57,. 

Sf.-WSW.3-4 

58,« 

SW.-fSW.  3| 

758,« 

sf.-f if.  a 

69,4 

Sf.-fflfi-] 

68,4 

Sf.-fSW.2'] 

68.* 

SW.  2 

59,4 

SW.  3 

59,« 

WSW.  2 

769,1 

WSW5-4 

58,« 

SW      4 ' 

58.0 

SW.  45 

57.5 

WSW.  (17 

5«,» 

W.  7 

58.« 

WSW.  6 

756,t 

WSW.  5 

60,« 

W'SW.  4 

60,j 

WSW.  3 

59,1 

WSW.  3 

61.1 

WSW.  1 

61  .s 

StOI  0 

762,0 

Still  0 

62.0 

E.Uch  2 

62.9 

SEJich  2 

62.t 

EJich  8 

63,1 

E.Uc1i  4 

63.« 

EMEJitM 

9./12. 


10712. 


11./12. 


12./12. 


18./12 


14./12. 


8» 

12h 

4» 

8h 
12h 
4h 
8» 
12h 

4h 

8h 

12h 

4h 

8>' 

12»»: 

4h 

8h 

12h 

41. 

12b 
4h 

8h 
12h 

4» 
81» 

12h 

4h 
8h 

121» 
4h 
81, 

tl2h 


pim. 
p.m. 

a.m. 

«.OL 


i28,»«W 

/  37,o"N. 


p.lB. 

p.ni. 
p.». 


f  37,«"N. 
\  28,«  \V 

I  3ö,»-'N. 
\28,t«W 


f  39.««N. 
\  '29,5nV 

68,1 

i  39,»''X. 
\80,t»W 


«.n. 
a.n. 

p  m  ' 

„  ^  i  40,1  N 
p.  m. 


\  31,i'W 

f  40,»«N. 
ISl.s-'W 

(  40,e''N 
\31.i«W 


757,» 
57,4 

757,4 

67,  T 

68,  s 
58.5 
58,« 
58,1 


EiN.  9 


EiN. 


E18. 

ESE 
ESE 


l  28,«'^. 


tL.WL 

a  III 

P  1^ 
p.  m. 

p.  m. 

a.in. 

ii  m 

i  40,«»N.. 
*  |32,»"W 

u. tn.  I 

r40,*'N. 
P  "-  t32,»"W 
p.  m. 


r  40,t''N. 


60,1 

61,  s 

62,  « 
(>5,(i 

766,» 
66,e 

(;4,« 

G3,3 


ESE.  8 

BSE.  8 
ESE.  8 

EzS. 
E 

E. 

EzN. 


i  37,o"N. 
\  29,»«W.| 


EXE.  10 
ENK.  10 
ENE.  11 
ENE  11 
ENE  11 
NEiELll 


\  37,a"N. 
» 31,««W. 


a.  m 
a  m 


i41,i"N 
t31,T"W 


(  41,7  'N. 
ji80,«*'W. 

P- 


p.m. 
p.iiL 


/  42,1  "N 

i29,»nv 


762,1 

NEzE.lO 

61,1 

ENE.  9 

60,5 

ENE.  8-2 

59,9 

Stül 

59,4 

stm 

58,4 

WSW.  8 

758,» 

WSW.  4 

58,,. 

WSW  4 

58,» 

SW.  5 

69,« 

SSW.  5 

61,0 

SSW.  6 

60,1 

S.  5 

i  37,4*N. 
i  32,i<'W. 


l39,i«N. 
\31,»«W 


r  20,5*^'. 

1  25,inv 


r  i9,.''N. 

l«5,t*W. 


i  20.««N. 
(28,ft*W. 


^  20,."N. 
\  26,»«W 


/  20,o«N. 
i  26,.»W. 


Nach  zweitägiKen  südlichen  Winden 
kam  bei  niedrigem  Luftdruck  wieder  Oitwind 
durth,  BtOrmisch  längere  Zeit 


EbenfaU«. 


Der  Wind  machte  in 
etwa  18Vi*  Nord  noch 
eiuBBl  einen  Rundlanf 
durch  SW.  anch  M. 
ODd  E. 


14 
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Stitme  bei  lladmn. 


No.  1103.    «Etha  Bickmers  ,  Kupt.  B.  F.  Ukhm. 

Dietea  von  Cardiff  nach  Stng^pore  bestimmte  Schiff,  hatte  Landy  Itland  am  24.  Novbr. 

Morgens  boi  «toifpm  östlichem  Winde  und  niedrigem  Laftdrack  verlassen;  auf  SW  Hrhom  Kurse 
weiterscgelnd,  wurde  der  Wind,  nach  N.  drehend,  flau»  b«i  niedrigem  Barometerstaud ;  und 
f^er  bei  steigendem  Barometer  steif  und  ttfinniidi  nArdUeh;  naoMem  dt«  Barometer  in  ca. 

40 — il "  N  sein  Maximum  mit  etwa  772,»  mm  (rsdj  omiolit  hatte,  wurde  der  Wind  flau,  and 

lief  bei  abiu  liini  iuli'iu  Luftdruck  östlich,  später  südöstlich,  um  aus  letzterer  Ridttoag  aofimfriaolien, 
wehte  am  3.  Dezbr.  aus  S£.  Stärke  8,  flaute  jedoch  Nachts  wieder  ab. 


Datum 
1878 

ührzeit 

ScliitV><oit 

Bar 

Tnip. 

Wind 

Wetter 

j  /e  A 

4./12. 

4'*  a.m. 

12h  a.m. 
4h  p.m. 

Rh  n  m 

Sß    11.  au. 

/  36.i«X. 

/  34.» 'X, 
1 90,s«W. 

&<J,i 
60,« 
M.» 
58  ■ 

17,  T 
17.S 

21.S 

19.« 

18,  » 

oJei.  z 
SEiB.  2 

SEiE.4-5 
SEsE.  7 

1' 

« 

G 
6 
8 

cp 
cp 

op 

Z 

• 

«Alk    

18^  p.m. 

Do.v 

1  <  .9 

sKsis.  y 

oq 

&/19. 

4ha.m. 
8ha.m. 

/  :i4,i''X. 
1  9n  w 

1  2v,s  n . 

755,« 
64,* 

17,0 
17.t 

SE.  9-10 
8E.  1119 

10 
10 

-LI 

12h  ».m. 

4h  p.m. 

8h  p.m. 
ltf^p.m. 

\  21,i«W. 

/  34,.,«X 
i  21  .•»W. 

53.1 

r>3,» 

52.4 
51.» 

17.  H 

18,  t 
18.S 
18.S 

SKzS.  11 
SB.  1140 
SB.  10 

10 
10 
10 
10 

IL 
0  iL 

0  «. 

R  /19 
0./1«. 

V  n,  m. 

8ha.m. 

r  33,s»N. 
1  21,s«W. 

49.S 

20.. 

fit 

SE.  8 

"  * 

6- 10 

0  q 
oq 

19Pkn.m. 

/  88,T»N. 
(  21,s«W. 

49,s 

SB18.8-9 

10 

oqp 

49,t 

18,t 

SB.  8 

10 

onp 

8h  p.m. 
11^  p.m. 

(  33,.«  N. 
l  21,.«W. 

48.S 
49,4 

17.4 

19.« 

SE.  8 
SEsS.  8 

.0 

9-7 

nptl 

Ott 

7./12. 

^a.m. 

r  88.s«N. 
\  92,«»W. 

748,» 

18,4 

SB.  8 

6-8 

It 

8ha.  m. 

(  33,«" N 
l  'i-J.^  'W. 

r  32,t''N. 
\  22,s»W. 

50.« 

19,4 

SE.  8.7 

6-4 

Up 

18h  «.m. 

5<).» 

20,4 

SEiE.7-6 

4 

'  cm 

^p.m. 
8h  p.m. 

4l»,i 
50.1 

20,4 
20,4 

BSE.  4-3 
BSE.  &8 

6 
10 

op 

oJL 

12»>  p  m. 
• 

48.9 

i;».. 

E8E.  2-6 

9 

0 1 1  p 

Bemerkunffen 


jjl<eichte  Bofeascluiaer  abwech- 


M 

La»  ■■tsllii»  seliuriff. 

Wiii.l  frliwh  bl«  »Urk;  I.nfl  trüW 
tH'wulkt  II.  von  8rtW.  ttebcnil 
[WIikI  rnni-liiii<>nd;  kwt;  liaft 
I    »iiliithriiit  irUbe. 

G««b94  naliin  <irr  \\it.,\  |,i;.t/. 
lioh  bis  suui  HiuniK'  xu  mit 
hartMMwkaiillpa 


Btarm  mH  baHra  Mniii .  SehM. 

eni:  irrnb.Se«>iranirr.R.a  HK. 
Orkanartiir<>r  Hiurm  mit  Börn; 
voll  7    'Ii  ,ii  n  III  li<'K|änilli;<-r  ' 
»tJiik'  r  Ki-u'i  ii;  s|i)it.  r  Wiml 
u  lt»i-ii  im  AllK<-iii('liu'n  niolit 
mehr  (o hrftijr-  Hohr KrobeSc.' 
Anhaltondpr  Sturm  mit  ftirclit-  j 
hm-i'n  Itöfii  B.  KvwaUg  Mmt 
M<t:  nurh  ^TT  Itl— f 
merkbar. 
>Winii  woniK  aboeluMnd.  Olme 

Vcründemnir- 
iWInd  und  Uötn  rlwa4  nachlas-  ! 
I   a«'nd:  nonKt  ohno  ArnderuDg.  1 

iHtarmixili  mit  lt;»-ii:  Luit  «!>• 
werhucliKl  i<tw«»  attt 


Oline  VcränderunK 
Wind  nnd  Bö<>n  wieder  etwas 
stiiker;  Luft  wii^der  total  be- 
dcekt;  abweebsolad  Begea- 
sehaner. 
ÄttlniifHch  drohpndp  I.nft,  TOB 
HW  iiiifkoiniiK-nd  mit  H«haa> 
ern:  aiilialtiMnl  hohor  i^f^Ptranff. 
Von  p   ni.  T''  im  uml  withmid 
der  Nacht  braländigtiewitter; 
stackas  Doaaoni  a.  RUixea; 
oftaaala  la  Weilar  BaMbniaav; 
abwaebaala*  «taika  Haaaa- 
bSMi  u.sMnRlBelwrSB.-Wlad. 

Wind  stUmilti'h  v.  sK  ft<«i>irana 
etwni  .-iIim-timiMnl.  Kttnimtr 
tSt  witti  r  von  !S\V.  u  S.  koni- 
«LMid  >Vi  tterlpurhtcn  lmH8W 
-  8— E  Kptrenschaaer. 
Laft  mriir  anflicUeBd  u.  Wind 

abaehmrad. 
Wind  rprind«>rlleb  aa  Stiik«; 

ill<-«||r  Im  lloricont. 
l.ririit  -rii.'iiiri;.'  bewSlkts  Laftt 
Whiil  iinii.  si:iiiil<K  in  Slirfce. 

jl.uft  »tJirk  :irl"  ll.  ii(l  Im  MW.; 

irpavn  7  I  hr  tutal  licdpckt  mit 

»tarken  Uegen. 
«iowiller  Ton  SW  b.  8. 

nipnit ;  Donner.  Dlits  a.  starke 
I   Kcfct*D4c>liaupr.  Wind 

sebr  Babootladly.  . 
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Zu  No.  1108.  «ttlia  Biokmtn» 


iDatam 

1878 


l'hrzeit    Si-liiffsnn  !  I!nr  T 


nii 


Wind 


i  §  WeUer 


Bemerkungen 


8./12.  4i'a.m. 

4^p.ia. 

8»>p.in. 

4^  p.m. 
8l>  p.  m. 

10712.  4ba.in. 

8»»  am. 
12»!  am. 
4^»  p.  m. 
Sil  p.m. 

181»  p.m. 
IWIS.  4>ia.in. 

4lkp.m. 

8i>p.m. 

18h  p.m. 

18./».  41»  «.m. 
8>»a.m. 
12l>  8  m. 

4h  p.  m. 
8h  p.m. 
12h  p.m. 

1S./12.  4J''a.m. 
«h  a.m. 


^  23,o«  W, 


f81,.«N. 
[88yw. 


(  23,.-  W. 


l  23,tMV. 

/  31,1  X. 
\88yW. 


^Sl.o'N. 
188,«»W 

<  30,t"  X. 


( 30,»»  N. 


29,.»N. 


(29,»»N. 


/29,i''N. 
I  22,.«W. 

r  28,.»N. 

iai,4*w. 

( 28,s»N. 


748,0  1  19.» 
48,7  19.. 


48.» 
48.1 

48.. 

48,0 

747,5 

48.0 

48.t 
48.t 
748,r 
48.. 


19.» 
19,0 

19.« 

19.5 

19,« 

19.« 

19.« 

22.1 
80.. 

19.« 


ESE. 

2-7 

5-10 

IP 

ESE. 

108 

IP 

ESE. 

6-4 

910 

[  ' 

ESE. 

8-6 

10-5 

P 

8E. 
SE. 


84 
8 


SEzE.  2-1 
SE.  1-0 


am 

State 

NE. 

NNE. 

NXE. 


WNW. 


750.«  lO.j 

51,  t  !  20,1 
52.0  21,7 

52.  »  i  21, i  I  W. 
52.«  :  20.J  '  S-SSE 

19.« 


8-1 
1 

I 


N  Waith  1-2 


52.» 

751.. 
58.. 

54,. 
66.t 

56.0 

55,1 

766.S 

55,1 
55,s 
53,4 

55.1 


/28,.«N.  754,, 
5<!,* 


19.  « 

20.  « 

21.1 
22.« 

22.« 

21.  e 

21.  « 

22.  » 
22,3 
22,« 

22.« 
20,0 

-i-.o 
21,» 


S. 


1 
1 

Ol 
2 


SWiS.  8-8 
SW.  U 

nr.-ffif .  44 

Swich  44 

SSW.Uch  3-4 
S«W.  6 

SSW.  5 
SiW.  5-6 

SzW  5 
SSW.  5-7 
SSW.  5-8 
NW.lich  7-1 

SSW.  3-5 
bWzW.  4-7 


6 

54 
4-7 

4-8 

7^ 
7 
4 
9 

2 
4 

6 

8 

8 

7 

5 

5 

5 
5 


8 
2 

24 
5 

f9 

39 
3-7 

6-4 
G-9 


P 
P 

P 

P 

P 
P 

c(p) 
bc 

bc 
c 

0 
0 

op 

cpG) 
cp 

cp 
c 

bc 

bc 

bc 
c 

cm 

cqp 

cqp 
cqp 

0 

oqp 


WetterlMflhIen  im  SS.  und  K4 
.tatte  "  "  


Keichtti  Reffenadinncr;  Wind 

leicht  bU  stark.  Jedoch  steÜK 

von  E8E. 
Wind  unbcKiKndifr  In  Stirfce; 

»chaariK<*.  iibcr  otwuaiiflial. 

Icndr  I.iin.   Kotic  DBatnnit 

von  KXK  -KHK. 
Wln.l  leiilii  big  niäMi«;:  Lall 

Iricbl  »cbaurlK  Ix'wülkL 
Win4  laldit  bi»  •.ohwMh;  ■mut 

okue  A«id«ruuK. 

Wind  gegen  Kndc  dtr  Wache 

in«hr  abflanond;  abwecIiMlnd 

leichte   HciTPngdiaurr.  Dtt- 

nnng  von  KR.  nn<i  K. 
G«j(en  Ende  dor  Wache  totnle 

Wlndatllle;  liUfl  »elir  «cliauriK 

bewülkl. 
Leicht  irbauriir  bewölkte  Luft 

nnd  tolaio  WiadatllJ«. 
Ohne  Acnderanir. 
Wind  KK  lIeh  dunkki  

flan  bi«  ioieM,LMlla«(h«n< 

und  licitrr. 
I.i-hcr  /,n„-;  lieitcrc  Lufl.  Noch 

immer  niii.alK  hohe  Ottoans 

«vaMoidoMa»40*t. 

Wind  nSrdlirh  und  KW.Iielier  ' 
hoipnd;  anhaltend  flau  und 
•phr  leicht.  Luft  etwaaBMhrl 

bewölkt. 
I^uft  durrhilchliK:  l)ewnl){t 

Wind  wcatl.,  sehr  flau;  sun»t 

unverkadert 
ücr  flau«  Wind  .prinRt  aild- 

Höh;  Lnft  trilbc  tind  stark 

bcvrülkt 
Wind  .Udiieb,  .ehr  leioiit:  Lnft 

Mkaariv  bewSlkt. 

Wln.l   mehr  »W.llch  holend; 

um  halb  Jii  eine  »farkc  B.'ip 

von  8W.  mit  W,ttcrl<  ui  liti  ii 

im  H.  nnd  »E.,  anballcnd  bis 

unirefiihr  •i>>-  Uegentokauar. 

Aach  4*>  tunehmMder  Wind. 

Liin  Hpliauriff  bnrfilkt 
Von        1,1«  13k  Whid  »ehr 

»i|)riii|{t'nd. 
l-eii-lite    IiIn    ma«ftl)r<'  Ilrii-sp; 

»chüne«    Wetter;  Hünun« 

von  KB.  abaebmend ;  von  8W. 

cnnebaieBdar  Sccgan«. 
Wind  enraa  rtdiiebac;  aonat 

unverändert.  BlnselM  Staf»* 

aclinupt>cn. 
Wind  mehr  niifl'ri.nrbend;  WM« 

tcr  anhaltend  «chun. 


Wind  friacb  bia  atark;  Laft 
etwa«  «tirker  bewSIkt. 

Lntt  dieftix  und  Wind  frUch. 

Abwrrhiiclnd  «(arkc  Rtk-n  Bllt 
Rfifcn :  zw-inrhendurch  klarer 
llhnn«'! 

Ohne  AeiidcninR  bin  halb 
m  p.  m..  al*  der  Wind  In 
einer  atilmiisclieii  liü«  mit 
hcfti|:«<m  Keifen  durchW.aMll 
KW.  KpranK  und  «egaa  halb 
11^  »ehr  nbliante. 

Uleiob  nmb  r."'  Wind  wieder'' 
viinHW.  tliiii  ;  sn(lliohiT  holend 
und  zun<-liiriond.  l.uH  durrh- 
RlchtiKlicwölkt.liöie'jiehnuriK 
und  unbratandiK-  Sceiraugau- 
Iialtend  boeli  vm  MW.  nnd 
nnd  WSW. 


14* 
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Zu  No.  1103.     Etha  Kickmen.* 


[Datum 

<.)i;iT-.nrt  Bar. 

T 

ir 

Wrttor 

}!i]i;irl<iillL'i'ti  1 

13-/12 
14/12. 

12»"  a.iii. 
4^  p.m. 

I2lip.iii. 

4i>a.in. 
8b  a.in. 

12h  i.m. 

4^  p.m. 

8'»  p.m. 
12li  p.111. 

r  28yN. 

l  20.t»W. 

/27yN. 
\  19,.«W. 

/2«yX. 

\  i9yw 

/26yN. 

\  isyyf 

r26,4»N. 

i  i9,*nv. 

67,4 
57,« 

69,1 
G0.4 

760,» 

62,  » 

63,  t 
63,1 
65., 
65.« 

22,4 
23,» 

22., 

22,0 

21,. 
22,7 

23,* 

23.6 

22,* 
21.. 

WSW.  45 
SW.üch  6 

SW.Iich  5 
SW.]ieh  8 

SW.lich  3 
SWlich  2 
WSW.  14) 
WNW.  1 
NNE.  1-0 
NNR  1-0 

8-5 
54 

4-2 
3 

4 

4 

5 
4 

6 

6 

oqp 
c 

c 

bc 

hc 
c  in 
c  m 
c  m 
c>m 
cm 

Böen  ««h wacher;  .on.t  ohne 

ArndprnriK 
Wind  friRch  h!«  fUrk;  KböM* 

Wettrr;  liohrr  Be«gamm  TO« 

8W.  unU  WKW. 

MäMifror  bin  srhwitrhpr  Wind; 
Khüncs  Wetter.  üocgMig  ab- 

AbnehmeDder  leichter  Wind; 
Wetter  «nliaUeiul  MliSa. 
gmag  TMi  WIW.  hU  XW. 

Lnft  di«-i<l|r;  Wind  «ehr  Um 

werdend. 
Leiter  Süvg,  •cbtoee  Wetter. 

Leiser  umlanfender  Znir;  'im 

Uebrigen  anvermndert.  | 
Leiaer  1 

Der  Wind  friachte  bei  abnebiiieiKlen  lioikdnick,  nordteUich  wehend,  «ui,  wurde  aber  noch 
wieder  llmi,  nnlanfend;  in  ca.  20  *  N.  entwickdlB  rieb  ent  der  FiUMt 


30.  Das  dritte  Beispiel,  das  wir  anführen  wollen,  ist  zur  Bei'echuuiig  der  mitt- 
leren DraekrertihmlQng  weniger  geeignet,  weil  im  Yeiliftltnis  ta  den  Meinen 
Dimensionen  und  intensiven  Gradienten  dieses  Wirbels  die  tügliche  Fortpftanzuog 
desselVipn  nicht  so  unbotrüchtlich  war.  Im  (iej,'('iis;itz  zur  Beckenforni  der  eben 
besprocheuen  Depression  hatte  diese  den  ausgesprochenen  Trichter-Charakter 
tropisolier  OyUonen.  Wir  jmben  anf  untePitehenaer  Fignr  ihre  Belm  und  in 
der  folgenden  Tabelle  txB»  Beilie  eluoiktcoistiEtther  Amil^  wu  SehiAjounialen 
Uber  diesen  Sturm. 
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Mo.  1147.   «Doris»,  £apt.  L.  Wabnkkn. 

Da«  nach  New-Tork  beatimmte,  nach  dem  Pamt  an  steaernde.  Schiff  hatte  den  Kanal 

mit  Sturmisrhen  NE -Wind  verlassen,  welcher,  mäsaigrcr  werdend,  nördlich  und  in  ca.  37"N.Br 
durch  NW  nach  W.  drehte;  nachdem  ferner  mit  Steuerlwrdhalsen  heim  Winde  südlich  gesteuert 
ward)-,  lief  der  Wind,  mit  mäsfiiper  Stärke  wcln'nil,  ilurrli  SW  narli  SK..  um!  Riiif?  iu  ftwn 
86*N.  Br.  plötzlich  durch  £.  nach  N  um,  von  wo  er  ebenfalls  mit  mässiger  Stärke  fast  einen 
Tag  anhielt,  dann  wlhrend  de«  Ictaten  Btmala  nach  W.  drehte  and  an»  dieser  Biditttng  bia 
rar  WtndatiUe  abnahm. 


Datum 

1879 

Uhrzeit 

Schiffsort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

?§ 

Wetter 

6./11. 

12>>  a.  m. 

4*»  p.  m. 
8'»  p.  m. 
As**p.  Hl. 

/82,e*N. 
\22.i«W. 

761.« 
60.S 

61,T 

fin  ■ 

23,. 

20,t 
20.1 

9t  a 

Still 

SSE.  3 
SE.  5 
AHL 

0 

4 

4 

A 

V 

b 

e 
e 

ja 

6711. 

4ha.  m. 

769.t 

19.I 

8B.  8 

6 

rl 

8ha.  m. 

54.« 

80.a 

B.  8 

8 

12>>  a.  m. 
^  p.ni. 

(30.»'  N. 

V24,«nv. 

46.« 
46.t 

20,t 

19.9 

ESK.  9 
ESE.10 

10 
10 

r 
r 

81»  p.  m. 
lS>t  p.  m. 

47., 
47.. 

ESE.  10 
£.  9 

10 
10 

rl 
r 

7./11. 

747,1 

19,. 

E.  9 

7 

eqp 

8>^t.  m. 

19^  a.  m. 

4^  p.  m. 
8)>p.m. 
12b  p.m. 

f29,»»N. 
t2Ö,«»W. 

50.e 

52.« 

54,t 
57.« 
59.7 

19,( 

23.1 

23,9 
23.1 
22.« 

ENE.  8 

N.  7 

NNW.  G 
NW.  5 
NW.  5 

6 

4 

4 
4 
4 

cp 

cp 

bep 
op 
c 

8./11. 

i 

41»  a.  m, 
8hB.m. 

12)>  a.  m. 

4b  p.  m. 
8hp.iD. 
IS^  p.m. 

N. 

<29..*W 

760,. 
62.« 

68.0 

63,1 
64,t 
66,, 

22,1 
23.> 

23,7 

23,1 
22.1 
22.t 

WNW.4 
NW.  4 

N.  4 

NNW.  4 
NNE.  3 
NNE.  2 

3 
3 

3 

3 
2 
2 

0 
e 

c 

bc 
bc 
bo 

Bo 


■rknnt 


Leicbte  8E.-lich« 
aaaahanada  Dti 

Hofmi  dm  Mond. 


laei 

der  Wind  xaii  Seegang  aus 
8K..  und  kahe  DOaaM  aaa 
SSW.undK.  maflgaaBUlMB 

im  8E. 

B«i(8ndiirrr  ttarkcr  Regen,  tn- 

nflimrnilrr  Wind  und  See- 
gang. HVik  a.  m.  folgtn  nn- 
niltfrllmr  ti«rli  olniTScliwiTi'n 
H««i'  riiic  Wiiiilhoso  von  gtK»- 
•etn  l'iufang,  nach  WNW. 
■lelMBd;  aach  derMiben  nach 
aaaahmeader  Stnm  und^iee- 


AnhaltMder  ReffenRiias 

•rliwcrpr  Sturm;  lenzten  vnr 
f  -Mnr»!K'(ft'l  und  uprpf'fte 
Fmk  Scr  liuifi  niiH  »Vf., 
HV.  uiul  XNK  II:«iiAgei 
Uliuen,  anii-hciurntl  im  8W. 


D»f.ii  Mittornarhl  nahm  der 
Hinnu  «-iwa«  ab;  der  Bogen 
lies«  nach;  einselns  Bnine 
Über  nna  «Icfatbar. 
Abnehmender  Wind  and  See- 
gang; abklärende  Lntt.  Dana 
nad  wannaehwereBefaakSaa- 
AbnehnMader  Wind ;  abhlarMde 
Laft:  der  Wind  diahlaldiall- 
mibHdi  aMlIek. 

Einzelne  KeKi  nsrlinm  r.  Kiliim 
rinKSUin  lu'at'ckl;  »hfu  klarr 
I.nfl.  Wind  unbeitändlg; 
•toMwciae;  gegen  Ende  der 
Waeiw  bMOadlcer. 


^Heitere  I.iift;  elnu'Inr  Wolki  ii 
in  ili>r  Kiiniii  Duiiiihk  »h* 
K.  laufend;  •onil  ruhige  Sc«. 


D<  r  Wind  wurde  gans  fltn;  bei  SW.'Uchem  Kote  Gef  doroh  E.  and  frischte 

wieder  auf. 
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No.  1280.    «PatagoniA»,  Kapt.  £.  H.  Hellwege. 

Diese«  nach  Süden  bestimmte  Schiff  hatte  den  Kanal  2  Ta>fe  früher  verlassen  und  auf 
ziemlich  westlicher  Koute  ebenfalls  mit  NE. •liehen  Winden  gesegelt.  In  etwa  37"  N.  Br.  lief 
der  Wind  NW.-lich,  wurde  in  etwa  31*  N.  Br.  flauer  und  lief  in  etwa  29*  naoh  N. 
xorflck.  Bei  flauem  Wind  wurde  weiter  gesegelt  and  lief  der  flane  Wind  doroh  £.  um  Mdi 
nach  8F. 


t  

Datum 
1879 

ührzt'it 

fek:hiff»ort 

Bar. 

Trap. 

Wind 

rt  ^ 

*  s 

Wetter 

Bemerkungen  j 

lö./ll. 

12''  a  m 

/24;5'' 

N 
W 

759,« 

ESE.  2 

8 

qu 

Luf)  «ah  «Irohenil  aoa;  bSig. 

f 

f 



4^  p,  m. 
Sbpwm. 

12b  p.m. 

4ha.  m. 

10>*a.m. 
12b  a  m. 
4b  p.m. 

427.1* 
^.«* 

W. 

58.* 
67,« 

54.» 

749.« 
32.1 
40.t 

47,. 

49.« 

— 

— 

ESE.  3  5 
NNB.  2  4 

EK.-M34 

ESE  5-6 
NNE.  8^10 
III.  10^12 

WSW.  10 

SSW.  10 

8-9 
10 

8-9 

9 
9 

7 
7 

q  r 
q^lt 

qilt 

q  r  1 

qr 
q 

qp 

NaebmitU«:«  sirlfe  BiS«n  mit 
»«hrslanieBRri^nidisKfn.  4»  i 
p.  m.  soa  eine  \Va««(.'rho«e 
dkht  beim  BcbifT  rorbei  In  : 
»Snilieher  Klebtanic.  i 

Na«lit«incI)r<>n>Gfwitt^rbOeiim. 
ao»serirpw">hnllrh  «larkpnRe- 
|P>iifrHiifii  um)  Wind  ^  on  KSK. 
nachNNE  »chwnnVnul  NäcH 
«k  a.  m  nahm  der  KE.-Ilche 
Wind  »Mh  bcldtellieber 
drehend.  Straerten  plati  ror 
dam  Winde.  I>er  orlüuiarllge 
Wind  drehte  nördlicher;  iens« 
ten,  am  da»  CPiitrnm  zu  rrr- 

melden,  T<n         l"  -.Murn>i  tri-1 

•0.  da*,  wir  den  Wind  »tt-ta 
4  Str.  Ton  Sieaerbord  -  Helte 
hatten .  See  von  Terachlvdrnen 
Hiehtnnirrn,  am  aUrksten  ans 
88W.  Um  »i«  a.  m.  erreichte 
da«  Bar.  »rlnpn  nlcOrtfrotcn 
Hiandnnd  «tiric  naclilior  eht-n- 
»a  raaeh  wieder.  Wfiboi  die  '. 
Wlndrlchtunir  »chnpll  narh 
WüW.  inderte:  12»  a.m.  legten 
daaMiUr  aril  81.  HbImb  M. 

8>>).  III 
iz" p.  m. 

51,0 

_ . 

SSW.  10 

<<*J\V'1fL1 1 

r>o  »>  JOi  1 

7 

qi 
q ' 

Anhaltender  aehwtm  Marm. 
hünflKTs  Blllxen  im  Oti  U. 
SttdoM. 

7./11. 

4ba.  m. 

8h  a  m. 

12ha.  m. 

4h  p.  m. 
8h  p.m. 
12h  p.  nj. 

427.." 

'N. 
W. 

760.S 

58,. 

53,» 

58.» 
58,t 

-  1 

SSWlO-11 

SSW.  9-10 

SSW.  8-9 

SSW.  8 
SSW  6-7 
SSW.  6  7 

8-9 

7 

6 

fi 
6 
6 

qi 
q 

qp 

q  r 
q  r 
cq 

Schwere  BSen.  welche  irewShn- 
lieh  </■  Stande  anhielten  und 
in  EwlMkenrftnmeo  t.  20  Min. 
■«Mäander  fltlKtea.  i 

atnra  tofta  sieh  etwas;  Latt 
bflfana  abnklaran. 

ilk  a.  ai.  Mttaua  V«r>üatw> 
Kansegel. 

(8<lrtcnK»rluiiitlii|rKnichrHc(rel 
n.  »tcuert«  8E.  beim  Winde.) 

8./1I. 

1 

4ha.  m. 
8ha  m 

12ha.  tn. 

4b  p.m. 
8h  pm 
12h  p.m. 

^26..  < 
^23,.* 

'N. 
W. 

769,T 
60,« 

56,4 

59,0 
63,s 
63,« 

1- 

SSW  fr7 
SSW.  6  7 

SSW.M 

SSW.  1-2 
SSW.  1-2 
SSW.  1 

ß 
6 

4 

1 

4 

cq 
cq 

bc 
bc 

• 

LeMrte  DImnc  an»  8U. 

Der  ganz  flaue  Wind  lief  femer  bei  tfidliehem  Ktin  durch  W.  nm  nach      und  wurde 
Bom  Fkent. 
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No.  1323. 

«Bernhard  Oarb, 
Kapt.  £.  J.  F.  NiEMANK. 

Diewt  nach  Sfiden  bettimmte  Schiff 
)iattr  ähnliche  WindTcrhiltniM  gidiabt 

wie  1147  und  12H0. 


No.  1316. 

La  Rochelle  , 

Kapt.  J.  H.  Witt. 

El)enfall8   nach  Süden 
Mstiinint.  vind  ähnliche 
ndverhältnissc. 


1^«*-  I  l'hrzeit  I  Scbiff»- 
1879 1  '  **" 


Luft 
druck 


Wind 


Scbiffr 
ort 


No.  mi. 

Hermana», 
Kapt.  W .  Bambagh. 


Luft- 
dniidt 


Wind 


Schiffs  '  Luft 
ort    1  druck 


WM 


5./11, 


6./11 


7./11 


8./ 11 


12ii  a  m. 

4''  })  III. 
|),m. 
ISk  p.m. 

4ka.m. 
8b  A.m. 

12h  a.ra. 

4h  p  m. 
8h  p.m. 
12>>  p.m. 

4'»  a.m. 
8»'  a.m. 

12h  a.m. 

4''  p  m. 

8h  p.m. 
12i>  p.m. 

4h  a.m. 
8b  a.m. 

12»«  a  m. 

4h 'p.m. 
ifi>  p.ro. 
13»  p.m. 


l23,4'W. 


»t,««w 


761,. 

SE. 

2 

60,1 

SE. 

,3 

60.J 

S£a£. 

6 

5ti,» 

ESE. 

7 

760,5 

ESE. 

8 

40.S 

ESE. 

9 

48,1 

S. 

11 

s. 

10 

s. 

10 

/.32.«"N. 
U9.»''W. 


/3ü,o''N. 


tu 

I 

>  c 


myw. 


§ 

_2  N 

S  S 


S  10 

8.  10 
SWzS.  9 


762,s 

«2,1 
63,1 
62,s 


SSW.  2 

SSE.  2 

SSE.  3 

SSE.  5 


/27,r."N. 


7ö9,s :  S£zE.  5 

67,  «|SEsE.6-7 

54..!sEzS.  7 

53,ijSEzS.  8 
54,«  SSE.  7-8 

68,  <  SsB.  8 


2I,4«W, 


E 
E 

(2 


sw. 

SW, 

sw. 
sw. 

SW. 

sw. 


f29.,''N. 
l23,o">V 


SW»W.3 

WzS.  3 
W'zS.  2 
(Stül 


28,«"X. 
22,»''W. 


752.6 

51,7 

50,4 


SSE. 
SzE. 

S. 


7-8 

61,1  SzW.  9 


54.4  SW.  I 

57,«  SW.  7 

1 

757,1  SW.  6 

e0.i  SW.  6 

60,i  SW«W.5 

«1,0  SW.  ;) 


/25,t'»N. 
V22,»"W 


63,s 
88.« 


SWzS.  3 
88W.  8 


762,s 

60,0 
60.« 
68,t 

7.55,1 

54,  s 

56,  s 

55,  « 

57,  » 

57.  » 

7.'>7,T 

58.  « 

59,4 
58,7 

61,4 

761,7 
68,* 

64,0 

63,  t 

64.  » 
64,« 


SE.  8 


SEzS. 
SEzE. 
SEzE. 

SE. 
SSE. 


ssw^ 
s. 

SE. 

SSE. 
SzW. 


4 

6! 
7 

i 

7| 
8 

81 

7 
6 
6 

5 
5 


SzW  6 

SW.  5 

■V'  ]'  In  wcn-j 

ilfK'  «nilwArtfct 


SSW. 
SSW. 


SSW.  4 
SWsS.  8 

SSW.  8 

SSW.  1 

wirw  1 

MME.  1 


Eb  kam  später  flauer  NW. -Wind 
durch,  mit  welchem  südlich  gesegelt 
wurde;  der  Wind  g^ng  dann  durch  N., 
auffrucbend,  und  wurde  mm  Paaiat. 

Am  8.  NoTember  8^  a.  m.:  Um  8l> 
HQfl;g0iM  'bflganii  ein  aasver^rewöhnlicher 
Orkan  mit  rasender  Sclimllipkeit  und 
Stärkij  Das  Baroiiitt'T  fiel  in  einer 
halben  Stunde  V.  750,4  nini  bis  zu  741, >  mm 
(nnkorrigirt).  Die  Dauer  dieses  starken 
Orkana  war  von  6Vi  bia  8'/*  Uhr  Mor 
goii  Da«  Yor-üntar-lIanM^l  ging 
total  verioro». 


D<  r  Wind  lief  dann 
wieder  westlich,  u.  wurde 
still.  Nach  kurzer  Stillt' 
kam  nördl.  Wind  durch, 
der,  aoHHaobend,  tum 
Paaiai  wurde. 


Der  Wind  wurde,  auf- 
frischend, zum  F'assat. 

Am  6.  Noveraher:  4h 
a.  m.  Unheimliches  Heulen 
des  Windes ;  drückend 
schwule  Luft,  feucht  und 
verstopft;  heftiges  Blitzen 
in  allen  Rii  hdiii^'en  Um  6^ 
a.  ni.  Wind  sclinell  zuneh- 
mend bis  zum  Sturm;  hoher 
anlaufen  der  Secigang.  1^ 
a.  m.  Heftige  BBen  und  Be* 
ppnschauer.  Hlip  m  Gegen 
AWnd  heftiges  Blitzen  in 
allen  Richtungen  ;  auf  kom- 
mende Gewitter  im  W. — 
NW.  8-9h  p.  m  schweree 
Gewitter,  Blitz  u.  Donner; 
heftiger  Regen.  Luft  war 
ein  förmliches  Feuer;  Blita 
auf  Blitz,  meiateni  borizon- 
tnl  WindstSiko  ft.  9I>  p. 
m.  Luft  etwM  abklanaa. 
NoTember  7.  4^.  a.  m. 

Steifer  Wind;  klare  Lnft. 
abwechselnd  schaurig;  wild 
durch 
See. 
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«Bossini' 


No.  1124. 

Kapt.  C.  H. 


Al.HKUS. 


Dieses  nacli  Norden  liestitnnitf  Schiff 
hatte  vom  1.  bis  4  November  nur  Stille 
und  MaUungeQ  bei  mittlerem  Luftdruck 
gehabt,  and  wtt  dem  4  Ntcbmittagi  auf» 

frischenden  östlichen  l^lkd,  der  ' 
nördlicher  drehte. 


1^*''  1  Uhrzett  !  Schiflfsort  1  j '"Ii.  i  Wind 
1878 1  I  ^1  druck  I 


Mo.  1205.     Louise  und  Georgine», 

Kapt.  (".  H.  3l£IEB. 

Auswärts  nach  Süden  bettimmt,  fthnliohe 
Windreriilltiiine  wie  die  Ifitugler. 


äcbiffsort 


Luft- 
druck 


Wind 


fiemerkungen 


6711. 


6711. 


7./U 


8./I1 


12>>  a.m. 

4*>  p.m. 

p.m 
12*>  p.m. 


4''  a.m 

8''  a.m 

121*  a  m 

4'«  p.m, 
81'  p  m, 

12i>  p.m. 


(  27.»^ N 


4h  a.m, 
8i<  a.m. 


I2>>  a  m. 
4>>  p.m. 


8h 


p.m. 


(■21.:."^. 


r27.4*N. 


12h  p.m. 

4I>  a.m. 
81t  a.m. 

18t>  a.m. 

4h  p.m. 
8h  p.m. 
ISk  p.in. 


(27yaf. 


760.« 

59.  t> 

60,  * 
66.« 


75«.» 

57,1 

57,« 

57, <i 
57, s 

57,7 


758,1 


60.1 
60.« 

61.4 


NNE.  6 

KsE.  6 

N.  6 

N.  6 


N.      6  7 

N.  6 

NkW.  6 

NzW  5  6 
NN\V.5  6 

KNW.5^ 


KNVV.5-6 
NNW.5-6 


KNW.5^5 
NKW.  6 

NNW.  6 


62.1 

NNW.  6 

762.0 

NNW  5 

63.« 

NNW.54 

68.» 

NNW.3-1 

61,i 

NNW.  2 

64,& 

N.  2 

66.5 

NNE.  8 

1 16,i«W 


/28.-,"N. 
\  18.»  "W 


( 19,,"W. 


i  27,7-N. 


763.» 

SSE. 

1-2 

62.» 

SE 

3 

63,1 

SSK. 

5 

61.« 

SE. 

5 

Klauer  88R. lieber  Wind; 

klarer  Ulinni«!  aimBt 

einer  leichten  UaakCir« 

nt.  im  HK 
Abciiils  kam  eine  dicke 

Wulkenbank   im  8W. 

Mur.  PriMtoKUUteMia 

HSE. 


76().r, 

60... 

59.. 

57.« 
59.4 

Ö9.I 


SE 

SSE. 

SSE. 

SE. 

SE 


6 

8 

Umlauf 
Wind  0^9  I 


758.T 

SSE 

10 

&9.t 

S. 

9 

59.1 

.8. 

8  9 

6S.» 

s«w. 

8 

59.T 

SSW. 

8 

61, i 

SSW. 

5 

760.r. 

SSW 

61,7 

SSW. 

5 

63,0 

SSW. 

4 

62.» 

SSW 

2-3 

64,* 

SSW. 

2 

64,T 

SSW. 

3 

Kitrhta  bSlg.  Luft  aiu 
hrtoK.  Wind  T«r. 
7  .MorircM  Wind  veränder- 
llekaaSariw;««  ' 
•telf,  sft  fBM  ftaa. 

Uegen  AlMmd  sunchmen* 
der  Wind  ans  HK..  dro- 
hende Luft.  lilitzvn  Im 
(Canzrn  Iloiiziuit.  I  m 
<.»>  p  III.  iiint'htcii  KiK'k 
fr»t.  Von  an  finu. 
Ott  allll.  iluho  wilde 
aenftinittbania  BlltM«. 
fn.EiiMllNmr  anfM  asten 
nnd  Raaon:  10— 11>>  an- 
lialtrnder  atiascrordent- 
llc'h  »tnrker  Kegen,Wlad 
hin  und  her  " 
mi'Mti-ni«  still. 

MiiDf'Mit hU  k 
anliHltfiuli'r.  |>l<>tzlicli 
rinfiillendcr  orkaiiarti- 
■er  Wind  an«  88E.,  apa- 
ler  abmhmend,  nnd  ip- 
K»n  4»«  K8E  ->Hunn  10 
wehend;  wililr  ilurcli- 
rlnnnilt  r  Iniit'i  riili-  Hrc. 
Alirii.'ilrn.lr  l.iitt  [lag 
Itaroint-tcr  iciKti'  nur 
kleine  Bchwankunirpn 
bei  dem  fkirehtliart-n  Un- 
wetter, rjk  •tUnnlacher 
H  -Wind. 
l'niT'/t''  p.m.  hal»t<'ii  rund 
nach  8E,,  il.  r  Wind 
nnhni  »pktor  nllnühH;; 
all. 

Hohe,  wild  durcheinander 
lauimie  See. 


Winil  nach 
nehmmd. 


{Flauer  88 W.- Wind;  klare 
Wolken. 


Bei  hohem  Luftdruck  blieb  der  Wind 
noch  einige  Tage  dau  und  umlaufend. 


Der  flaue  Wind  lief  «eetlieh  und  wurde  dann 
•tili;  ipiter  kam  wieder  NW.licher  Wind  durch, 
der  auffriichend  nönllich  drehte  und  zum  Passat 
wurde. 
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IX. 


Die  Stürme  des  Atlantischen  Ozeans. 


Zweite  Fortaeteung; 
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Abschnitt  VL 

Stürme  nördUeh  Ton  40*  H.-Brdte. 

31.  DieMS  Gebiet  ist  xwn  nicht  allein  das  weitaus  sturmreichäte  des  Nord- 
a^niiadien  Oseans,  sond«m  aueh,  vif  ein  Tei^leieb  der  Taieln  86  und  27  des 
Atlas  lelirt,  das  stürmischste  des  ganzen  Ozi  an.s;  dennoch  können  wir  uns  bei 
Besprechung  der  Stürino  desselben  vergli'ichswciso  kurz  fassen,  weil  gerade  die 
mehr  oder  weniger  stürmischen  Luftwirbel  dieser  Breiten  die  Uauptunterlage 
seliefert  bab«n  mr  die  allgemeitten  Darlegungen  des  Kapiteb  YII.  Die  Stürme 
dieser  Zone,  sowohl  Uber  dem  Kontinent  von  Europa,  als  über  dem  Ozean,  werden 
ferner  nllmonatlich  besprochen  in  einer  anderen  Publikation  der  Seewarte,  die 
deu  Titel:  «Monatliche  l'ebei-sicht  der  Witterung»  trägt  und,  soweit  der  Vor- 
ratb  an  Exemplaren  reicht,  auch  unter  den  Schiflfeführern  Verbreitung  findet. 
Dieser  Veröffentlichung  können  dieselben  sowohl  zahlreiche  interessante  Beispiele, 
als  auch  h&ulige  Hinweise  auf  deren  Verhältnis  zu  deu  bis  jetzt  bekannten 
.oder  angedentrtsn  Gesetzen  der  Witterung  entnehmen. 

Folgende  Eigenthttmlichkeiten  dieser  Zone  sind  es  vor  Allem,  welche  den 
Stürmen  derselben  ihren  besonderen,  von  demjenigen  der  tropiedien  und  sub- 
tropischen Sturme  verschiedenen,  Charakter  gel>en. 

1.  Die  fortwährenden  grossen  nn regelmässigen  8cln\  niikungen  des  Bnro- 
meters  und  die  daraus  folgende  Veränderlichkeit  der  barometriächeu  Gradienten 
naoli  Itichiung  und  Stftrke. 

2.  Das  bei  aUedem  eniaohiedene  Vonralten  nordwftrts  gerichteter  Gradienten, 
resp.  westUeher  Winde. 

.3.  Die  vorherrsohende  Fortpflanzung  der  Depressionen  von  West  nach 
Ost  und  die  zwar  sehr  wechselnde,  aber  durohsohnittlich  grosse  Geschwindigkeit 

dieser  Fortpflanzung. 

4.  Die  grossen  Gegensätze  der  Temperatur,  und  iu  Fulge  dessen  auch  der 
ttbrigen  Witterange&ktoren,  auf  den  vermmiedenen  Seiten  der  Wirbel. 

In  den  synoptisoben  Karten  stellen  sieh  die  beiden  ersten  dieser  Thatsaohen 

in  der  häufigen  Aufeinanderfolge  von  ungleicLseitig  entwickelten  Wirbeln  dar, 
in  welchen  die  nach  Norden  gerichteten  Gradienten  resp.  die  westlichen  Winde, 
nach  Ausdehnung  und  Stärke  gewöhnlich  ein  sehr  entschiedenes  Uebergewicbt 
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7§S  Him 


über  die  entgegengesetzten  nufweioen.  Diese  Depressionen  haben  im  AUgem^nen 
eine  Gestalt  etwa  wie  die  folgende  Figur  zeigt 

Die  Wirbel,  mit 

weKhen  dit«  Schiffe  auf 
der  direkten  Route  nach 
Nordamerika  zusammen- 
treffen ,  haben  gröasten- 
thcils  diesen  -Charakter. 
Die  Ceutren  derselben, 
welche  anf  den. 
in  der  Nihe  der  ver- 
schiedenen zwischen  40  " 
und  öö^N.Br.  liegenden 
Zngstnsran  (vgl.  Atias 
Tf.  2.*^)  Dstwiirt^  wandeni, 
haben  sudlich  von  sich 
den  durchschnittlich  ho« 
hen  Luftdruck  der  Ross- 
breiten, im  Norden  aber 
ein  grosses  Ciebiet  niedri- 
gen LnftdrudcB,  deesea 
Centren  gewöhnlich  iu 
der  Davisstrasse  oder  bei 
Island,  oder  an  beiden 
Orten  liegen.  Folgen, 
wie  dieses  häufig  der  Fall 
ist,  mehrere  dieser  Wirbel  auf  ungefiihr  derselben  Zugstrasso  hinter  einander,  so 
haben  sie  häufig  kleinere,  mit  ihnen  .fortschreitende,  barometrische  Maxima 
zwischen  sich;  und  zwar  sind  diese  swifohengelagerten  beweglichen  Maxima 
besondere  für  Amerika  und  den  westlichen  Theil  des  (Ozeans  charakteristisch, 
während  auf  der  europäischen  Seite  die  Gebiete  hohen  Druckes  gewöhnlich 
grössere  Ausdeluinng  und  geringere  Fortbewegung  zeigen,  und  ihren  Ort,  in 
welchen  Tbeil  des  Uebiets  er  auch  fallen  mOge,  hftnfig  duroh  eine  Reihe  von 
Tagen  sehr  wenig  veröndem.  Dieses  bedingt  eine  intensivere  und  vollständigere 
Ausbildung  der  Depreseioneu  auf  dem  westlichen  Theile  des  Ozeans  im  Ver- 
gleich sn  dem  Östlichen.  Da  sudem,  wie  Tafel  88  im  Atlas  zeigt,  die  mitt* 
leren  Zugstrasfen  der  Depressionen  im  AVesten  von  ;K) "  W.  zugleich  stilrker 
frequentirt  sind  und  weit  südlicher  liegen,  als  im  Osten,  wozu  noch  eine 
grössere  durchschnittliche  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  im  Westen  kommt, 
so  sind  auf  der  zwischen  40  °  und  50  ^  N.  liegenden  direkten  Route  nach 
Nordamerika  westlich  von  ^-SO  "  ^\^  viel  raschere  Schwankungen  in  der 
AVindrichtung  und  im  Barometerstande  zu  eiwarteu,  als  Östlich  von  diesem 
Meridian,  -wo  die  Stttnne  von  grosserer  Dtner  sind  tmd  ihre  Biehtang  weniger 
rasch  veiindem.  Wie  das  aus  dem  Pasnmi  die.ter  zahlreiehen  ^  irliel  resultirende 
Spiel  von  nacheinauderfolgeudem  Krimpen  und  Ausschiessen  des  Windes,  sowie 
Fallen  und  Steigen  des  Barometers  auf  den  westwärts  gehenden  Schiffen,  welche 
den  WiitMln  entgegengehen,  viel  nsdier  sn  sein  pflegt,  aiu  anf  den  heimkehrenden, 
welche  mit  ihnen  laufen,  ist  leicht  ersichtlich. 

Die  Richtung  der  Fortpflanzung  der  Depressionen  ist  zwar,  wie  gesagt, 
vorwiegend  ostwärts,  doch  kommen  Fälle  von  allen  möglichen  Richtungen,  vb 
zn  den  rein  westwärt«  gehenden,  vor,  wenn  auch  die  Bewegungen  nach  der 
Westseite  des  Horizonts  und  besonders  diejenigen  zwischen  Süd  und  West,  zu 
den  grossen  Ausnahmen  gehören.  Besonders  in  der  Osthälfte  des  Ozeans  und 
ttber  Enropa  ist  die  Zugrichtung,  welche  die  Minima  von  den  Konvergena-  nnd 
Strahlungsgebieten  einschlage,  eeihr  nnbestimmt  nnd  migen  sich  auch  zahlreiche 
abirrende,  nngewöhnliche         einadilagende.  Minima;  Uber  Noidamorika  waltet 


*}  Vgl.  die  Binkitaiig  nun  enten  Jahrgang  des  «FQoten>,  8.  9. 
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bedeuteud  gnissere  Elnföniugkeit  in  dem  Zuge  der  Wirbeloentren.  Bei  dieser 
Sachlage  ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  erkennen  zu  kihinen,  welches  die  ße- 
weguugsrichtung  einer  Depression,  in  deren  Bereich  man  gelangt  ist,  resp.  ob 
man  auf  der  Vorderseite  oder  der  Rückseite  denelben  sich  Mündet.  Das  Baro- 
meter ist  zwar  hiefür  das  werthvollste  Instrument,  indem  es  durch  sein  Fallen 
die  Ann&beruDg,  durch  sein  Steigen  die  Entfernung  des  Minimums  angiebt; 
allein  einerseitB  wird  seine  Bewegung  oft  eist  zu  spftt  charakteristisch,  als  dass 
rauu  sie  praktisch  voll  ausnutzen  könnte,  andererseiiB  ist  es  bei  einem  Schiffe  in 
Fahrt  nicht  möglich,  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen,  wie  weit  die  Aenderung 
von  der  Bewegung  der  Depression  und  wie  weit  sie  von  jener  des  Schiffes  her- 
Ttthrt;  endlidi  wird  es  nur  dnrdi  mne,  niobt  immer  siiAere,  ^eri)indQng  der 
Anfraheii  des  Baromoten  mit  den  Aenderungen  der  Windrichtung  möglich,  zu 
unterscheiden,  ob  man  auf  der  rechten  oder  der  linken  Seite  der  Bahn  des  Cen- 
trums sich  befinde.  Diese  Umstände  machen  es  sehr  wünscheuswerth,  noch 
sndere  Merkmale  für  die  Orientirung  in  Bezug  auf  die  N&he  und  die  Fort- 
pflanzung einer  Depression  zu  besitzen,  und  diese  finden  sich  vor  Allem  in  der 
Beobachtung  des  Wolkeohimmels.  lieber  diesen  Ge«;enstand  besitzen  Mir 
insbesondow  dni«h  die  Arbeiten  der  Hemm  Gl.  Lit  und  Hildkbbakdsson  Auf- 
schlüsse von  grosser  Bedeutong,  weleihe  sich  durch  die  Erfahrung  bei  der  tlg- 
liohen  Verfolgung:  der  Witterung  in  Europa  durchaus  bewähren. 

'62.  Depressionen  pflegen  eine  bedeutende  Wolkenbildung  in  den  oberen 
Sehiehten  der  Atmosphäre  (3 — ^9000  Meter  ttb«r  dem  Meere)  zn  vwnrBsdMo, 
welche  in  Form  von  Füden ,  Federn .  Schleiern  und  rundlichen  Wölkchen 
(Schlifchen)  auftreten,  die  alle  zugleich  die  Neigung  zu  einer  mehr  oder  weniger 
streifigen  Anordnung  resp.  Bildung  paralleler  Banden  zeigen.  Es  sind  das  die 
unter  den  Namen  ('irrus,  Cirro-Stratus  und  Cirro-Cumulus  bekannten  Wolken- 
formen. Ein  reichliches  Auftreten  solcher  Wolken  deutet  also  schon  an  und 
Air  sieh  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Mähe  eines  barometrischen  2t[inimums 
an,  wenn  aneh  sehr  hivfig  nur  diejenige  eines  Theilminimnras  von  vielleicht 
nnbedentenden  Dimensionoi;  siebeve  Kennzeichen  zur  Unterscheidung  der  von 
grossen  oder  kleinen  Minima  ausgesandten  Cirrus-Wolken  sind  leider  zur  Zeit 
noch  nicht  bekannt;  aber  in  diesem  Falle  giebt  der  Gang  des  Barometers  und 
die  Windriehinng  bald  weiteren  Anftoblnas.  Die  Oitms-Wolken  treten  swar 
gelegentlich  —  namentlich  in  Form  einfacher  langer  Föden  oder  Gruppen 
runder  Wölkchen  (Schäfchen)  —  auch  im  Gebiete  barometrischer  Mnxima  auf, 
in  welchem  Falle  die  Richtung  ihrer  Bewegung  mehr  oder  weniger  direkt  nach 
dem  Centrum  des  hohen  Druckes  hinzuweisen  pflegt;  der  vorherrschende  Schau- 
platz ihrer  Entwickelung  ist  aber  die  Vnrdei-seite  einer  fortschreitenden  De- 
pression, und  hier  stellen  sich  die  Verhältnisse  am  Wolkenhimmel  gewöhnlich 
etwa  in  der  Weiss  dsr,  uns  sie  die  untenstehende  Skisze  veranschaulicht. 


Der  Pfeil  ach  giebt  die  Richtung  der  FortpHnnzung  der  Depression  an, 
ff  den,  nach  innen  zu  immer  dichter  werdenden,  cirrusen  Schleier,  dem  bei  gg 
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einzelne  lose  Cirrus  und  Cirro-Stratus  vnriintri'lmn.  Bei  »  sehen  wir  daB  unter 
jenem  Schleier  auftretende  schwere  untere  Mirabus-Gewölk,  aus  welchem  in  der 
Regel  anhaltender  Regen  niederfollt.  In  dem  hinteren  rechten  Quadranten  bei 
kk  ist  dafjegen  der  Charakter  des  Wetters  ein  wesentlich  anderor.  Hier  —  und 
sehr  hiluhj,'  ;iurli  in  der  unmittelbaren  Um^elmnp;  des  Minimums  f  selbst — sehen 
wir  hochgethiirmte  Cumuli  mit  blauen  Zwischenräumen  abwechseln;  wo  die 
Kopfe  dieser  Wolken  tiiMlweiee  in  oiirOee  Aomtrttmnngen  llbei]gelien  und  iie 
auch  sonst  die  Katar  Ton  BOm- Wolken  annehmen,  sehen  wir  Regen-,  Schnee- 
oder  Hagelschauer  ans  ihnen  niedei^hen,  welche  meist  mit  Windstössen  — 
Böen  —  verbunden  sind.  Auf  der  Linie  cd  tritt  dieser  Charakter  der  Witterung 
siemlicb  plötslick  ein,  meistens  in  einer  heftigen  Böe,  durch  theUweiees  Anf- 
klanni  des  bis  dabin  dicht  bezogenen  Himmels,  plötzliches  Ausschiassen  des 
Windes  um  mehrere  Strich  und  gewöhnlich  erhebliche  Abkühlung.  In  diesem 
Theile  der  Depression  sind  eben,  durch  die  rasche  Verschiebung  kalter  Luftmassen 
in  der  HOke  über  die,  durdi  die  Bewegungshindernisse  unten  theilweise  zurück- 
bleibenden, wnrmfii  Luftinassen  des  vorherLTfln-inien  südlichen  Stromes,  die  Be- 
dingungen gegeben  für  eine  sehr  mache  Temueratur- Abnahme  mit  der  Höhe  im 
unteren  Theile  der  Atmosphäre,  und  damit  rar  die  Ausbildung  eines  lebhaften 
Luftaustausches  zwischen  oben  und  unten;  dies  spricht  sich  aus  in  dem  Wechsel 
der  durch  die  Haufenwolken  bezeichneten  aufsteigenden  Luftsäulen  und  der  ab- 
steigenden Luftsäulen,  welche  die  blauen  Zwischenräume  bilden.  —  Von  einem 
festen  IHinkte  ans  ist  die  Annäherung  des  Cirme-Sohinns  ff  bald  dureh  eine 
weissliche  Trübung  des  Himmels  zu  erkennen,  die  ganz  allmilhlich  dichter  wird, 
bald  in  Gestalt  einer  über  dem  Horizont  au&teigenden  schiohtförmigen  Wolken- 
bank mit  ziemlich  scharf  gezeichnetem  Rande  und  isolirten  hohen  Federwölkchen 
und  Schäfchen  davor.  Dureh  dieaen  Sohirm  gesehen,  zeigen  sich  Sonne  und 
Mond  von  weiten  Lichtkiilnzen  nmgeben,  welche  nach  einiger  Zeit,  wenn  die 
Verdichtung  des  Wolkenschirmes  weiter  vorgeschritten  ist,  wieder  verschwinden, 
obwohl  der  Ort  dieeer  Oestime  am  Himmel  bis  sum  Auftreten  des  schweren 
unteren  Gewölks  «  deutlich  erkennbar  bleibt.  —  Der  Uebergang  aus  den  Zu- 
ständiMi  il<T  ^'order8eite  in  jene  der  Rückseite  vollzieht  sich  auf  der  linken  Seite 
der  Depression  in  weit  weniger  autiPuUender  und  charakteristischer  Weise,  durch 
allmfthhehes  Aufboren  des  Regens  und  fortschreitende  Auflösung  der  Wolken- 
decke; trübes  Wetter  ohne  Niederschläge  ist  auf  die.ser  Seite  häufiger  und  der 
Wind  weht  selten  in  Böen,  sondern,  wenn  er  überhaupt  grosse  Stärke  erreicht, 
als  stetiger,  zuweilen,  wenn  auch  auf  dieser  Seite  der  Depression  ein  baro- 
metrisches Maximum     liegt,  lange  anhaltender  Sturm, 

In  der  Figur  auf  der  vori:,'i>n  Si'it(>  ist  auch  die  durchschnittlichr'  Hichtung 
des  Zuges  der  oberen  (Cirrus-)  Wolken  angegeben  durch  gekrümmte  kurze  Pfeile. 
Die  pnktiseh  höchst  wichtige  Thatsache,  die  darans  hen'orgeht: 

dass  der  Zug  (b>r  oberen  Wolken  auf  der  Rückseite  der  Depression 
ungefähr  mit  der  Richtung  des  W^iud«'«!  an  der  Erdoberfläche  überein- 
stimmt, auf  der  Vorderseite  derselben  dagegen  weit  von  dieser  ab- 
weicht, und  Tom  Minimum  weg  ungefthr  nach  der  Richtung  stattfindet, 
nach  welcher  sich  die  Depression  fortpflanzt, 
diese  wichtige  Thatsache  i.st  in  den  «Annaleu  der  Hydrographie  u.  s.  w.»,  Jahr- 
gang 1882,  Heft  rV.  und  XI.  eingehend  erörtert  und  auf  den  Einfluss  zurück- 
geführt worden,   welchen   die   Ungleichheiten  der  Temperatur  in  horizontaler 
Richtung  auf  die  VertluMluiig  des  Tjuftdrucks  in  den  oberen  Schichten  der  Atmo- 
sphäre haben.  Dem  zweiten  dieser^  Aufsätze  h  on  Dr.  W.  KOppenI  entnehmen  wir 
im  Folgenden  einige  Auszüge.    Auf  Seite  ßfi^  werden  in  demseloen  zunächst  die 
Grundlagen  für  die  Auffassung  dieser  Ersdieinungen  in  vier  Sätze  zusanuneugefasst: 
A.    Die  Richtung  der  Luftströmung  ist  in  unseren  Breiten  in  der  Ent- 
fernung von  etwa  50ü  bis  iiüüO  ra  von  der  Erdoberfläche  durchschnittlich  fast 
pandlel  den  Isobaren  der  betreffimden  Schieht,  wihieod  sie  (in  der  Begel)  in 

0  In  dieMn  H«xima  auf  der  Unken  Seite  iit  h$t  ttets  die  Luft  viel  kälter  ab  in  der 

Umgebuniz,  sn  das»,  wie  wir  gleich  sehen  w«den,  diese  Dniekrertheilang  nnr  bis  n.  rer- 

bältnissniässig  geringen  Höhen  reicht. 
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der  untersten  Luftschioht  um  0 — H  Strich  iinch  der  Seite  des  niedpicn  Druckes 
uud  ia  der  Schicht  von  3500 — 9000  m  um  0 — 2  Strich  nach  jener  des  höheren 
Dnicices  von  der  bobare  der  betreffenden  Sebioht  abweicht. 

B.  Weil  der  Druck  in  warmer  Luft  langsamer  mit  der  Höhe  abnimmt, 
als  in  kalter,  so  ändern  sich  nach  aufwärts  dip  Gradienten  —  abgeselien  von 
ihrer  Proportiooalität  mit  dem  Luftdruck  —  in  der  Weise,  dass  ein  Ueberdruck 
anf  Seite  der  vtimereB  Lnfteftnlen  entsteht;  hierdurdi  ist  Sats  D.  bedingt 

C.  Die  Fortpflanzung  der  Depre,ssionen  geschieht  annähernd  in  der  Rich- 
tung der  nach  ihrer  Gesammt-Energie  überwiegenden  Luftströmung  in  denselben 
und  auf  ihrer  Bahn.  Hierin  liegt  der  Ursprung  des  Satzes,  dass  «ausgedehnte 
(iehiete  hohen  Druckes  die  Bewegung  der  Depressionen  venflgem,  ablenken  oder 
beschleunifren  in  der  Weise,  da^s  jptlp  Depression  am  leichtesten  in  der  Richtung 
wandert,  bei  welcher  sie  den  höchsten  allgemeinen  Druck  (in  der  2vord- Hemis- 
phäre) anf  der  rechten  Seite  ihrar  Bahn  hat>. 

D.  Da  die  Bewegungsverhältnisse  in  verschiedenen  Höhen  des  Wirbels 
verschieden  sind,  so  ist  für  die  Fort])flanzung  des  \\'iibels  nicht  der  Bewegungs- 
zustaud  der  untersten  Schicht,  sondern  jener  der  Gesammtheit  der  Schichten 
maassgebend;  fitr  den  letstefen  kann,  da  die  Aendemngen  mit  dar  Hdhe  kon- 
tinnirlich  sind,  im  Allgonieinen  der  Bewegungszustand  einer  gewissen  mittleren 
Schicht  eingesetzt  werden,  deren  Höhe  noch  zu  bestimmen  ist». 

Nach  Satz  A.  luiben  die  Luftströmungen  der  nördlichen  gemässigten  Zone 
zwar  in  allen  Höhen  den  höheren  Luftdrude  redits  und  den  niedrigeren  links 
von  sich  —  in  der  Hichtuiie  <ler  StrimninEr  gesellen;  aber  die  Bewegung  der- 
selben weicht  nur  in  der  unteren  Schicht  so,  wie  wir  es  auf  der  Fi^ur  Seite  ti2 
cesehen  hahm,  nach  der  Biobtung  zum  niedrigeren  Drucke  hin  von  der 
Isobare  ab,  und  mt  also  in  Depressionen  unten  eine  cyklonal  einströmende; 
in  der  Oirrusregion  hingegen  weicht  diese  Bewegung  nach  der  Seite  des  höheren 
Druckes  ab,  und  ist  also  eine  cyklonal  ausströmende,  nicht  nur  in  Bezug 
auf  die  leobaien  im  Meeresnivean,  sondern  anch  in  Beeng  anf  die  Drockver- 
theilung  in  der  betrefiTenden  Schicht  selbst.  Die  Erklilrung  dieser,  an  der  Erd- 
oberfläche nicht  (in  irgend  erheblicher  Ausdehnung)  vorkommenden  Bew^ung 
von  zugleich  cyklouuler  uud  ausströmender  Richtung  dürfte  in  folgender  Weise 
am  anschaulichsten  sich  darstellen  lassen:  «Die  Erfahrung  zeigt  uns,  bei  Berück- 
sichtigung der  barometrischen  Hulienfonnel ')  und  der  Temperatnrvertheilung, 
dass  in  der  Cirrus-B^on  von  Depressionen  der  Gradient  stets  oder  doch  in  der 
Bogel,  nngefthr  in  die  soeben  beniohnete  Biohtan|^  filUt  und  also  eine  Kompo- 
nente der  Bew^nng  gegen  den  Gradientak  anarbmtet.  Folgludi  muss  die  Be- 
wegung eine  verzögerte  sein  —  wie  die  eines  aufwärts  geworfenen  Steines  — 
und  ihre  Geschwindigkeit  aus  einer  Schicht  oder  einem  Gebiet  mit  anderen  Be- 
wegungsbedingnngen  roitgebraeht  haboi.  Cyklonal  auietrttmende  Bewegung,  wie 
wir  sie  in  der  Cirrus-Schicht  finden,  ist  also,  wenn  sie  der  ganzen  Schicht  eigen- 
thümlich  ist,  nur  möglich,  wenn  dieselbe  von  einer  benachbarten  —  höheren 
oder  tieferen  —  Schicht  gespeist  wird,  in  welcher  die  Geschwindigkeit  der 
Strömung  grosser  ist».  Dieses  Verhältnis  scheint  bei  der  Cirrus-Schicht  that- 
sfichlich  stets,  wenngleich  auf  verschiedene  Weise,  erfüllt  zu  sein,  indem  sich 
seigen  lässt,  dass  auf  der  Vorderseite  einer  Depression  die  Gradienten  von  unten 
naä  oben,  anf  der  Bfidcaeite  von  oben  nach  unten  abnehmen,  und  also  sowohl 
die  aufeteigende  Lnf^wogvng  anf  der  Vorderseite,  als  die  niedersteigende  anf 
der  Bückseite,  von  grösseren  nach  geringeren  Gradienten  fortschreitet. 

«Der  zweite  Satz  (B.l  ist  ein  einfaches,  aber  folgenreiches  Ergebnis  der 
barometrisehen  Hdheaformel.  Das  Reenltat  ist,  dass  bei  gleichem  Dmck  nnten 
höhere  Wärme  gleichbedeutend  sein  muss  mit  höherem  Druck  für  die  oberen 
Schichten.  Einen  interessanten  ziffermässigen  Nachweis  dafür  hat  Herr  Richter 
in  der  «Zeitschr.  f.  Meteor.»,  1881,  pag.  379,  geliefert,  indem  er  eigene  zwei- 
jährige Beobachtungen  über  den  Zog  der  oberen  Wolken  zu  Ebersdoif  in 
Schlesien  mit  doi  täglichen  Wetterkarten  der  Seewarte  Tetglieh,  wobei  er  an 


*)  D.  i.  der  Formel  für  die  Abnalime  des  Luftdrucks  mit  der  Höhe. 
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dem  Resultat  kam:  'dsws  der  Cirrus-Zug  im  Mittel  aus  spin<»r  \vt>fitli(>lipn  Rich- 
tung durch  die  untere  Wärmevertheilun^  in  ähnlicher  Weise  abgelenkt  wird,  wie 
durch  die  untere  DraolcTwäieilung.  Er  ist  attdweBdioh,  wenn  £e  grMste  Wärme 
in  E.  und  SE.  liegt,  vestlidi  bei  südlicher  und  Bidwestlicher  Richtnag  dar 
grössteu  TetnperatunlitffTpnz  und  wird  nordwestlich,  wenn  letztere  Richtun?  west- 
lich und  nördlich  Lst.  Dieser  £inäuss  der  Wärme  Verhältnisse  kann  wohl  nur 
ein  indirekter  smn,  insofern  als  dnieh  die  TMMbiedenen  Tempentofen  die  Dmok- 
TOrtiheiluiig  in  der  Cirrus-Region  modifizirt  wird». 

''Indf^m  ich  nun  zum  dritten  Satz  (C.)  Ubergehe,  muss  ich  bemerken,  das» 
es  nocli  nicht  möglich  ist,  ihm  eine  ganz  prüzlse  Form  zu  geben,  und  es  nicht 
neher  ist,  ob  dem  gebrauchten  Ausdruck  «Energie»  sein  speziell  physikalischer 
Sinn  hier  beigelegt  werden  darf,  doch  wird  im  AllgpnipiiiPii  kein  Zweifel  dar- 
über sein,  welche  Luftströmung  iu  der  untersuchten  «Schicht  der  Depression 
«fiberwiegt»,  sofern  genug  Heobaohtnngen  rorhanden  sind.  Femer  dornen  die 
Varmiitler  dieses  Einflusses,  durch  den  die  ^überwiegende»  Strömung  den  Wirbel 
mit  sich  führt,  recht  mannigfaltig  sein  (vgl.  «Oesterr.  Zeitschr.  f.  Meteorol.  1880 
iSeite  4'6 — 4ti  und  «Annalen  der  Hydr.  etc.»  lÖÖl,  Seite  iibÜ — und  1ÖÖ2, 
Sttte  22^.  An  dieser  Stelle  wollen  wir  uns  niidit  mit  der  Abwägung  der  ver- 
schiedenen Modul itiiten,  unter  denen  die  Beeinflussung  zu  Stande  kommt,  be- 
sohttfitigen,  sondern  uns  mit  dem  Resultat  begnügen,  dass  thatsüchlich  der  Wirbel 
ungefähr  so  fortschreitet,  als  wenn  er  von  der  überwiegenden  Strömung  getragen 
werde,  und  um  so  rascher,  je  grösser  ihr  Uebergewicht  und  ihre  Geschwindigkeit 
ist;  die  Erfahrung  spricht  (bei  Berücksichtigung  des  im  folgenden  Satz  D.  (4e 
sagten)  so  vollständig,  nllo/eit  und  allerwärts  für  die  wesentliche  Richtigkeit 
dieses  Satzes,  dass  ien  je  länger  je  mehr  von  seiner  Kiohturiceit  Überzeugt  werde 
und  jetzt  geneigt  bin,  die  Wirkung  der  Wärme  und  der  BüPndwiaation  auf  die 
Fortpflanzung  des  Wirbels  noch  vorwiegender  durch  diese  niechnnischen  Ver- 
hältnisse vermittelt  anzunehmen,  als  ich  es  1880  in  dem  mehrerwähnten  Auf- 
satie  {hat;  ich  stehe  hierin  auf  der  Seite  tou  Firbbl  und  Hank,  wihrend 
GüLDBERß  und  MonK  im  zweiten  Theile  ihrer  in  Bezug  auf  die  Anwendung 
der  Mechanik  auf  die  Meteorologie  epochemachenden  «Etudes»  an  der  Fort- 
pflanzung des  Wirbels  durch  die  autsteigende  Tendenz  warmer  und  feuchter 
Lnftmassen  auf  seiner  Vorderseite  (der  früheren  AuffiMSung  Mohx's)  festhalten». 

'  Zu  bemerken  würe  nocli,  diLss  nach  dieser  unserer  Auffassung  die  wellen- 
artige Fortpflanzung  des  Wirbels  auf  immer  neue  Luttmassen  vorzugsweise  dem 
untefsten  Theile  desselben  ankommt,  soweit  die  Wirkniu;  der  Erdoberfläche  hin- 
aufreicht, dass  dagegen  die  darüberliegende,  nicht  unbedeutende  Schicht,  welche 
kein  erhebliches  Ein-  oder  Au.sstninion  zeigt,  in  ihrem  peripherischen  Theile  sich 
ziemlich  nach  Art  eines  zusammenhangenden,  obwohl  ungleichseitig  ausgebildeten 
Luftringes  fortpflanat,  in  dessen  hohlsr  Axe  die  unten  austrBmende  Luft  nach 
oben  zur  abströmenden  Schicht  geführt  wird». 

«In  dem  letzten  Satze  (D.),  welcher  aus  den  vorhergehenden  direkt  folgt, 
ist  der  Schlüssel  zu  dem  Verhalten  der  Depressionen  zur  horizontalen  Vertheilung 
der  Temperatur  gegeben.  Li  der  That,  da  in  der  Höhe  bei  gleiohemv  Druoke 
am  Boden  der  höheren  Temperatur  auch  der  höhere  Druck  entspricht,  so  musa 
das  Gebiet  höherer  Wärme  auf  die  oberen  Theile  des  Wirbels  im  Allgemeinen 
diesribe  Wirkung  ausftben,  wie  nach  Sata  C  Gebiete  hohen  I>rtteke8  sie  auf 
den  ganzen  Wirbel  ausüben,  ebenso,  wie  nach  Herrn  Richtkr's  Befund  die 
Wärmevertheilung  für  die  Cixros -Bewegung  nngefUhr  die  Bolle  der  Druck- 
vertheilung  spielt». 

Aua  der  Zusammenfiusung  der  Stttae  B.,  0.  undB.  folgt  mit  Lmehtigkeit, 
dass  die  cyklonalen  Luftwirbel  die  Neigung  haben  müssen,  sich  so  fortzupflanzen, 
dass  sie  auf  der  Nordhem isphöre  den  höheren  Luftdruck  sowohl  als  die  höhere 
Wärme  zur  Rechten,  tieferen  Barometerstand  und  Kälte  zur  Linken  ihrer  Bahn 
behalten.  In  der  That  ist  dieses  auch  in  beiden  Hiusiditen  schon  1872  von 
dem  ausgezeichneten  enu'Hsclicn  Meteorologen  Rev.  Cl.  Lkt  aUS  der  ErfehfUng 
an  den  Witteruugskarteu  von  Westeuropa  abgeleitet. 

tEine  direkte  Konsequens  alles  bisher  Gesagten  ist  eitte  ErklHrang  der 


Digitized  by  Google 


Stürme  n6rdlidi  Ton  40*  N. 


iiärhstpii  Ursachen  der  verschiedenen  mittleren  Zti^^Htrnssen  barometrischer  Minima. 
Das  auÜUUigste  Faktum,  die  einheitliche  Zugstrasse  und  grosse  Greschwiadigkeit 
der  Wirbelcentren  in  Amerika  gegenüber  der  äussersten  Veränderlichkeit  der 
Bichtnng  und  langsameren  Bewegxmg  in  JSuropa,  dürfte  sich  aus  den  ungleich 
n  und  konstanteren  Temperatur-Unterschieden  im  Osten  der  A'ereinigten 
erklären.  Wenn  auch  die  vorkommenden  Abweichungen  der  Temperatur 
vom  Mittel  in  der  Unioii  bedeatend,  fttr  die  geographische  Breite  sogar  ausser- 
ordentlich  gross  sind,  so  haben  sie  bei  Weitem  nicht  den  Einfluss  auf  die 
Temperatur- Vertheilung,  wie  in  Europa;  Fülle,  dass  der  Märmste  und  der  kälteste 
Ort  eines  durch  viele  Breitengrade  ausgedehnten  Gebietes  ihre  Rollen  wechseln, 
wie  sie  in  £uropa  nicht  selten  sind,  kommen  dort  knmn  vor». 

Femer  hexsst  es  in  dpin  liptrpffpnden  Aufsatz,  unter  Bezugnahme  auf  dip 
beigegebenen,  von  uns  reproduzirteu  Darstelluna:en:  «Zum  Schluss  möchte  ich 
noch  die  Figuren  der  eingehenden  Beachtung  d<>r  praktischen  Seeleute  empfehled. 
Wenn  schon  jetzt  der  Seemann  Nutzen  aus  dem  Zuge  der  Wolken  sieht,  indem 
er  ihn  im  Allgemeinen  dem  kommenden  Wiude  gleich  hält  —  was  in  der  That 
für  die  grössere  rechte  Seite  der  Depression  im  Allgemeinen  zutrifft  — ,  so  wird 
er  doob  noeh  viri  melir  aus  demselben  ableiten  können,  wenn  er  diese  Schemata 
in  ihrer  Anwendung  auf  die  versehiedenen  Quadranten  einer  Depresmon  berfidc- 
siohtigt  . 

«Ein  Wolkenzug,  welcher  weit  rechts  vou  der  Richtung  des  L  aterwindes 
ftUt,  kann  ihm  die  Annäherung  eines  barometrischen  Minimums  und  damit  eine 
ganze  Reihe  von  "NViilirsclu'inliclikeiten:  schlechteres  Wetter,  stärkeren  Wind, 
baldige  Aenderung  seiner  Richtung,  angeben,  wöhrend  ein  Wolkenzug,  der  mit 
dem  Unterwtnde  übereinstimmt  oder  nnks  von  demselben  liegt,  ihm  anzeigt, 
dass  sich  das  Minimum  von  ihm  entfernt  und  er  in  höheren  Druck  saramt  dessen 
wahrscheinlichen  Begleitern  gelangt.  Weitere  Beobachtungen  an  den  Wolken, 
die  von  See  wie  von  Land  äusserst  wünschenswerth  sind,  werden  uns  lehren, 
dieses  Sehema,  wetebes  gegenwärtig  nur  in  gewissen  ^uptzttgen  ftstrtebt,  mehr 
und  mehr  auszubilden  und  seine  vorkommenden  Variationen  kennen  zu  lernen. 
Eine  sichere  Charakteristik  der  Stnimuns^en  auf  der  linken  Seite  der  Bahn  z.  B. 
fehlt  last  noch  ganz;  wir  vermögen  auch  noch  nicht  mit  irgend  welcher  Sicher- 
heit grosse  und  kleine  Depressionen  resp.  Theilminima  nach  den  von  ihnen  er- 
zeugten Strömungen  oder  Wolkenformen  vom  einzelnen  Beobachtungsort  zu  er- 
kennen. In  allen  diesen  Punkten  werden  wir  hoffentlich  nach  einigen  Jahren, 
wenn  die  sonehmende  Beachtung  der  oberen  Strömungen  und  der  Vorgänge  am 
Wolkenhimmel  Früchte  getragen  haben  wird,  bedeutend  klarer  sehen.» 

«Die  Figuren  rechter  Hnnd  (s.  folg.  S.)  ijeben  die  Luftströmungen  in  drei  ver- 
schiedenen Höhen  bei  den  danebeu  liuker  Huud  dargestellten  Druckverhältnissen». 

c Figur  1  repräsentirt  den  SVül  einer  allseitig  gleich  gebildeten  Depression, 
bei  der  die  Isoharen  der  Cirrus-Region  mit  den  unteren  koncentrlsch  sind;  es 
ergiebt  sich  alsdann  das  Schema  von  Hii.KKfJK.wnssox:  die  Richtung  der  Cirri 
liegt  rechts  von  jener  der  unteren  Wolken  und  noch  erheblich  weiter  rechts  vom 
ünterwinde.  Dieses  Sohema  entspricht  einer  gleichförmigen  oder  koncentrischen 
Vertheilung  der  Temperatur  und  enthalt  koiiio  Ursachen  zur  Fortpflanzung  des 
Wirbels;  die  Abfuhr  der  unten  allseitig  gleichmäasig  zuströmenden  Luft  geschieht 
ebenso  allseitig  gleichmassig  in  der  Oinua-Begion».  , 

«In  Figur  2  sind  die  oberen  Isobaren  gegen  die  unteren  nach  hinten  lind 
links  in  Bezu?  auf  die  durch  den  grossen  Pfeil  ;mi,'f^,i:*'beue  FortpHanzuugs- 
richtuDg  verschoben.  Die  oberen  Isobaren  sind  das  Mittel  aus  zwei  Bestim- 
mungen nach  zwei  Sobemata  tou  Ol.  Lbt;  beide  Entwürfe  stimmten  mit  ein- 
ander im  Wesentlichen  überein.  Wenn  die  Abstände  «wischen  den  oberen  ^owie 
unteren  Isobaren  durchweg  derselben  Druckdifferenz  (z.  B.  10  mm  Barometer- 
stand) entsprechen  sollen,  so  sind  die  gestrichelten  Linien,  welche  ihie  Kreuzungs- 
punkte Teroinden,  Linien  gleicher  vertikaler  DruokdifiiBrenz  zwischen  dem  oberen 
und  untPH'n  Niveau;  sind  die.se  Abstände  hingegen  .so  gew.'ihlt,  da.ss  .»^ie  überall 
einer  xind  derselben  Aliquote  des  respektiven  Luftdrucks,  also  /..  B.  durchweg 
1  Vs  desselben,  entsprechen,  so  sind  die  gestrichelten  Linien  Isothermen  der 
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Mitteltempprnttir  der  ganzen  zwischcnliep-endpii  Schirlit.  und  /.wsir  piitsjuicht  die 
in  der  Zeichnung  unterste  Linie  der  höchsten,  die  oberste  der  tiefsten  Temperatur. 
Die  iBothermeii  sind,  gans  der  cyklonalen  Bevegnn^  der  Luft  iiin  das  Iftnimnin 
entspreoheDd,  gebogen.  Die  Aus^tröinung  in  der  Cirnis- Reginn  findet  in  diesem 
Falle  vorwiegend  nach  vorne  statt,  aber  auch  auf  der  Rückseite  zeigt  sieh  nach 
diesem  Schema  kein  Einströmen  nach  dem  Minimum  hin,  sondern  auch  hier  liegt 
die  ISUehtang  der  CSmu,  wenn  anoh  nur  sehr  wenig,  rechte  rom  Winde;  die 
Divergenz  rcpp.  centrifugale  Bewegung  der  oheren  Strömungen  ist  hier  mindetteoB 
80  stark,  wie  in  Figur  1  b,  und  sonnt  für  die  Abfuhr  der  unten  einströmenden 
Luft  und  Erhaltung  der  Tiefe  des  Minimums  hinreichende  Möglichkeit  vorhanden. 
Dieses  Schema  ist  jeden&Ui  das  fOr  die  grOssto  Zahl  der  Fllle  gfiltige  unter 
den  dreien  - 

«Figur  3  veranschaulicht  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Isobaren  in 
der  Cirrofl-Region  durehans  Ton  der  nntnen  Dmekrerdieilung  unberfllirt  einen 
pandlden  geradlinigen  Verlauf  behalten  wOrden.    Wie  man  sieht,  müsste  in 

diesem  Falle  die  Teraperaturvertheilnni;  p>anz  sjTnmetriwh  zum  oberen  Gradienten 
sein,  was  nur  unter  besonderen  Umstaudeu  eintreten  köunte,  da  der  cyklonale 
Kreislanf  der  Lnft  diese  Vertheilnng  stets  aufzuheben  trachtet.  Ferner  moas 
das  (Vntruni  der  Cykinne  in  diesem  Falle  sehr  warm  und  die  A])nahme  der 
Temperatur  von  da  in  der  Richtung  des  oberen  Gradienten  sehr  rasch  sein,  um 
die  völlige  Umkehrung  des  unteren  Oradienten  bewirken  zn  können.  Die  Rich- 
tung des  Cirnis-Zuges  liegt  in  diesem  Falle  anf  der  Vorderseite  zwar  weit  rechts, 
im  linken  hiiiterfii  (^ua<lrunten  aber  links  von  jener  des  l  )iterwindes  und  des 
Zuges  der  unteren  Wolken,  und  ist  im  linken  vorderen  (Quadranten  jener  des 
Unterwindes  anntthemd  entgegengesetai  Da  nun  bei  rasch  forteohreitenden  und 
zugleich  sich  ausfüllenden  Depressionen  ein  solches  Verhalten  der  Luftströmungen 
nicht  selten  ist,  so  ist  dieses,  einen  extremen  Fall  repiiisentirende  Schema  nicht 
ohne  Interesse.  Bei  den  vorausgesetzten  geradlinigen  und  parallelen  Isobaren  in 
der  Girms-R^on  ist  in  dieser  Schicht  die  Abfuhr  von  Luft  aus  dem  Ranme 
über  der  I)e])ression  nicht  grösser,  als  die  Zufuhr  in  diesen  Raum,  und  muss 
daher  die  Depression  durch  die  unten  allseitig  zuströmende  Luft  bald  ausgefüllt 
sein.  Auf  der  anderen  Seite  sind  die  Bedingungen  für  eine  rasche  Forteflfmznng 
in  diesem  Schema,  wegen  der  ausserordentlichen  Ungleichheit  seiner  Seiten  in 
der  Region  der  unteren  Wolken,  sehr  günstig.  Dem  Satze  C.  zufolge  muss  in 
dem  durch  Fig.  3  dargestellten  Falle  die  Fortpflanzung  des  Wirbels  sehr  nahe 
parallel  den  obwen  Isobaren  erfolgen.» 

«Die  faktisch  in  der  Atmosphäre  vorkommenden  cyklonalen  Wirbel  zeigen 
Verhältnisse,  die  vom  Cl.  LKY'scnen  Schema  Fig.  2  bald  nach  Seite  von  Fig.  1, 
bald  nach  jener  vop  Fig.  3  abweichen  und  zugleich  in  verwickelter  Weise 
gegenseitig  sich  beeinflussen,  nicht  nur,  indem  die  Form  der  Isobaren  jeder 
Schicht  dadurch  mannigfaltig  niodifizirt  wird,  sondern  indem  auch  im  Verhältnis 
zwischen  Luftströmung  und  Druckvertheilung  nicht  unbedeuteude  Schwankungen 
hervor^bracht  werden.  Die  letzteren  haben  wir  in  den  Zeichnungen,  auch  so- 
weit sie,  der  Theorie  nach,  schon  in  dm  da  tut  stellten  Fallen  durch  denWeehsel 
von  Beschleunigung  und  Verzögerung  und  die  gegenseitige  Reeinflnssnng  der 
Luftschichten  sich  äussern  müssen,  nur  in  weni^n  Hauptzügeu  berücksichtigen 
k(tenflin;  noeh  weniger  konnte  dieses  flSr  die  vertikalen  barometriachen  Gradienten 
geedieken.» 


42.  Der  verstorbene  Direktor  des  Dänischen  Meteorologiflohen  Listitnto  Hon- 

METBR  hat  an  der  Hand  der  bekannten  von  ihm  publizirten  synoptischen  Karten,  so- 
WMt  sie  auch  für  den  Ozean  Daten  enthielten,  eine  statistische  Untersuchung')  über 
die  Stürme  des  Nordatlantisohen  Ozeans  ausgeführt,  deren  Hauptresultate  wir  hier 

*)  Referat  und  Aunzug  aus  N.  Hoffmevkr:  £^tude  sur  Ifs  tempetes  de  V  Atlantiqu«  nep- 
tentrional  et  projet  d*nn  scrvic«  t^legrapbique  international  relatif  k  cet  oc6an.  4  **.  45  Seiten 
Test  und  7  Karteu  (Kopenhagen  1880^  (mit  einem  Vorworte  von  Profewor  Bvts-Ballot)  findet 
man  in  den  «Annalcn  der  ^dr.  «(c>  1880l 
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mittheilen  müssen.  Als  riit<'rsuchuii?s-M!ittMi;i!  la<7t>n  tiii^liclic  Witt^run^skarteii 
von  21  Monaten  vor,  in  welchen  ausser  den  Keubuchtungen  der  meteoroiog.  »Stationen 
von  Europa,  Nordamerika,  Grftniand  und  Island  an<&  diejenigen  von  dentsohen 
und  en^lisclu'ii  Si-hitiVu  aufgenommen  waren,  welohe  fllr  die  Seewarto  and  das 
Meteomlop^ioal  Oftice  .Journal  fühivn. 

Im  Laufe  dieser  Zeit  sind  auf  dem  Ozeau  zwischen  30  und  70  ^  N.  Br. 
und  10  *  und  60,*  W.  Lg.  285  Tersohiedene  barometrisohe  IGnima  oder  eyklgnale 
Wirbclcentren  zu  verfolgeu  gewesen,  von  welclien; 

a)  23,  oder  8%,  in  der  Haflins-Kay  oder  der  Davis-Stnisse  erBchieuen  und 
wahrscheinlich  aus  dem  arktischen  Amerika  kamen, 

h)  120,  oder  44''/o,  ous  den  Vereinigten  Staaten  oder  Canada  kamen, 

v]  25,  oder  9Vo.  sich  /uei-st  zwischen  den  Azoren  und  Neufundland  aeigten 
und  wahrscheinlich  aus  den  tropischen  Theilen  des  Ozeans  herstammten, 

d)  106,  oder  37Vo.  auf  dem  Oaean  flelbst  dnrdh  Spaltung  schon  bcelehender 
Depressionen  sich  bildeten  und  also  den  Clmrakter  von  Theilminima  hatten, 

e)  5,  oder  .27a,  eodlioh  selbstftndig  auf  offenem  Meere  entstanden  su  sein 
scheinen. 

In  21  Monaten  oder  638  Tagen  traten  also  auf  diesem  Theile  des  Ozeans 

285  Minima  auf.  und  da  jedes  derselben  durclischnittlich  etwa  drei  Taja^e  Existenz 
hatte,  so  kommen  im  Allgemeinen  1  bis  2  Depressionen  über  diesem  Gebiet  au 
jedem  Tage  vor.  Die  Aiisdehnung  dieser  Depressionen  war  ausserordentlich  ver- 
schieden; manche  unter  ihnen  nahmen  die  »^anze  Breite  des  Ozeans  ein,  die 
eniOpiii^clien  und  nmerikiinischeii  Küsten  «gleichzeitig'  berührend,  wähi'end  auden; 
von  weit  geringerer  Grosse  waren;  duck  waren  sie  alle  ausgedehnt  genug,  um 
g^eidumtig  an  mehreren  Stationen  oder  Schign  in  hetrfiditlieher  Entnrnnng 
von  einander  bemerkt  zu  w  erden ;  es  handelt  sich  also  bei  dieser  Untersuchung 
nicht  um  Böeu  und  Win(b«t<)s.se  kleinen  Umfan^s,  sondern  um  grössere  Stürme. 
Auf  die  Jahreszeiten  vertheileu  sich  die  Wirbelceutren  ziemlich  gleichförmig,  der 
viel  stürmischere  Charakter  des  Winters  wird  nicht  durch  die  grössere  Zahl  der 
Wirbel,  sondern  durch  den  grösseren  Umfang  und  die  weit  stiirkere  Auspriiguntj 
der  einzelnen  Wirbel  bedingt.  Uebrigeus  bilden  im  Sommer  die  auf  dem  Ozean 
sdbst  entgehenden  Theibninima  mehr  als  die  Kdlle  aller  Wirbelcentren,  tn  den 
uhrigen  Jahreszeiten  hingegen  nur  ein  Drittel  der  Gesammtzahl. 

Von  der  (Tesammtzahl  der  Wirbelceutreu,  welche  auf  dem  Nordatlantischen 
Ozean  erscheinen,  sind  dem  Obigen  zufolge  61%  aus  dem  Westen  —  NW.  bis 
SW.  —  gekommen,  wihrend  SXPU  auf  dem  Oman  seihst  entstanden  sind. 

Nur  die  Hilfte  dieser  Wirbel,  nftmlich  145  von  285,  erreicht  10  "  W.  Lg. 
und  zwar  sind  unter  diesen  letzteren  Minima  12%  ihrer  Herkunft  na(di  arktische. 
47%  aus  Nordamerika  stammend,  ö'V"  tropische,  33  "/o  jrheilminima  und  3"/o 
selbststiindig  entstandene,  also  Überhaupt  sinn  von  den  Wirbeloentren,  welche  der 
Atlantische  Ozean  Europa  sendet,  64  %  von  ihm  seinerseits  aus  Westen 
empfangen,  367o  dagegen  auf  ihm  ^bildet.  Diese  Yerhältniszahlen  sind,  wie 
man  sieh^  nahssa  «umelhen,  wie  me  fbr  die  Geaammtsahl  der  harometrisdMm 
Minima  auf  dem  Oaean  gelten,  es  verhalten  sich  demnach  die  lfiy^«f>«  \  ers(;hie- 
denen  Ursprungs  ziemlich  gleich  in  Bezug  auf  ihr  Fortschreiten  nach  Eumpn. 
V  on  den  126  Minima,  welche  der  Ozean  vom  gemässigten  Nordameiika  empiiimrt, 
erreidimi  nur  68,  oder  etwas  mehr  als  die  ualfte,  den  admten  Meridian  o&r 
die  Nähe  Euiopas,  wo  sie,  unteiTnischt  mit  einer  noch  grössei-en  Zahl  anderer 
Wirbel,  die  erst  auf  dem  Ozean  entstanden  oder  den  polaren  Gegenden  entstimmt 
sind,  auftreten;  man  .sieht  schon  hiemus,  das»  die  Warnung  der  europäischen 
Küsten  vor  Wirbeln,  welche  Nordamerika  verlassen  halten,  auch  in  dem  Falle 
von  si'lir  heschrünkteni  \\'tMtlH'  wihe,  \M'nn  die  Zeit,  welche  sie  zum  Ueber^ 
schreiten  des  Ozeans  brauchen,  eine  ziemlich  feststehende  würe;  thatsächlich  aber 
soiiwmnkk  diese  Z^t  xwiadisn  swei  und  aehen  Tagen  und  Buweil«ii  nodi  mehr, 
ohne  dass  sich  dieses  ans  dem  Verhalten  der  Depressionen  Aber  Amerika  voraus- 
cikennen  lie.s.s«f. 

Die  arktischen  Depressionen  (Klasse  a)  schritten  im  Allgemeinen  von 
der  Baffins-Bay  Uber  Ishmd  ostwörts,  theils  nördlioh,  theila  südliw  von  dieser 
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Insel;  doch  waren  um-  17  von  den  Depressionen  so  weit  und  weiter  ostwärts  zu 
verfolgen,  wtihrend  6  sich  noch  früher  verloren. 

Die  zM-eite  KlMSe  (b),  die  der  nordumerikanischen  DeprcHs  i  nnen, 
ninfiiMst  120  Minima,  von  OPnen  tJH,  odtT  öt"/«,  Kuropa  ««rreioliten,  wiiluvnd  58, 
oder  4üVo«  uuf  dem  Ozeou  selbst  verschwanden,  und  zwar  3Ü,  indem  sie  vou 
anderen  Depressionen  abeorhirt  wnrden,  13,  indem  sie  sicih  allmBhlioh  an^^chen, 
und  9,  indt  in  si--  über  GfSnland  und  Spitzborgen  nach  Norden  sich  verjoren. 

Unter  den  t>8  Hahnen,  welche  die  beiden  extremen  Meridiane  mit  einander 
verbinden,  kann  man  vier  Grup{>en  unterscheiden. 

a)  22  von  diesen  Depresstonsoentren  sogen  Ober  Grönland  nnd  schnitten 
den  Meridian  "  W.  unter  00"  N.  Br.  oder  noch  nördlicher;  14  deraelben 
schritten  nördlich  vou  Island  vorbei  und  erreichten  die  uördliobsten  TIkmIh  Nor- 
w<^ensi  von  den  übrigeu  8,  welche  südlich  vou  Island  \  orüber/ugeu,  passirteu  5 
swisehen  Island  nnd  Sehotdand  vnd  nnr  8  wandten  sieh  sttdostwirts  nach  den 
britischen  Inseln.  Ihrer  Herkunft  westlich  von  00 "  W.  Lg.  nach  kamen  fast 
alle  diese  Minima,  nUmlioh  20,  von  W.  über  die  Region  der  grossen  amerikanischen 
Seen,  und  uur  2  aus  iSW.,  aus  Gegenden  südlich  vou  40  "  N.  Br. 

Alle  diese  Minima  haben  Stttnne  an  dw  enropliseh^  KfMe  hemngernlen, 
grOeastentheils  in  Norwegen,  nnd  nor  in  einem  gana  vweinmlien  Falle  attdlioh 

bis  nach  Portugal  hinunter. 

b)  13  Minima  zogen  nahe  an  Island  vorüber,  wobei  sie  indessen  den  (iu. 
Parallel  erst  in  etwa  30 "  —  35*  W.  Lg.  errefehten;  die  Hllfte  denelben  ging 
nördlich  von  Lsland  und  richtete  sich  zur  Nordspitze  Europas,  während  3  zwischen 
Island  und  Schottlantl  und  südo.stwärts  gegen  die  britischen  Inseln  fortschritten. 
Dass  vou  den  Depressionen  dieser  Gruppe  eine  fast  gleiche  Anzahl  von  tSW.  (Gl, 
wie  von  W.  (7)  herloim,  mnss  man  wohl  bis  anf  Weiteres  ab  blossen  Zonul 
betrachten. 

Die  Stärke  dieser  Wirbel  nimmt  in  der  Mehr/ahl  der  F'alle  mit  dem  Fort- 
sohreiten  ostwärts  zu  und  nur  zwei  derselben  haben  keinen  Sturm  in  Westeuropa 
▼eranlsast;  dabei  hat  es  den  Anschein,  dass  die  Minima  dieser  Gruppe  ebenso 
häufig  auf  den  britisehen  Inseln»  wie  an  der  norwegisehen  Kflste  Stttrme 

verursachen. 

c)  Quer  über  den  Ozean  in  der  liichtung  nach  E.  und  NE.  zogen  20  Minima, 
deren  Bahnen  den  50.  Parallel  dnnhschnittlich  in  40*  W.  Lg,  schnittsn.  In 
dieser  Lünge  zerstreuten  sie  sich,  indem  neben  der  aus  13  Minima  bestehenden 
Majorität,  welche  sich  zwischen  Island  und  Schottland  uordostwärts  fortpflanzte, 
eine  Minorität  von  6  Minima  ostwärts  nach  den  britischen  Inseln  und  eines 
südostwärts  nach  Portugal  sieh  bewegte.  In  Nordamerika  kam  der  grössere 
Theil  (!())  dieser  Minima  von  den  grossen  Seen,  eine  kleine  Anzahl  (4)  aus 
WSW.,  aus  deu  südlichen  Staaten. 

Ebenso,  wie  in  den  anderen  Gimppen,  nimmt  die  Intensitilt  anch  bei  diesen 
Minima  ostwärts  zu,  und  nur  in  einem  Falle  blieb  das  westliche  Europa  Von 
Stnrra  verschont. 

d)  In  der  Nachbarschaft  der  Azoren  zogen  13  Minima  vorüber,  welche  den 
ganzen  Ozean  durchkreuzten,  und  zwar  hat  keines  von  diesen  den  50.  Breitengrad 
vor  Erreichung  des  30  °  •  Meridians  überschritten.  Ein  einziges  unter  diesen 
Minima  wendete  sich  nordo.stwärts  gegen  die  Faröer,  ;')  zogen  nach  den  britisehen 
Inseln  und  sieben  nach  dem  Biscayischen  Golfe.  Nur  die  nördliche  l'ntergruppe 
zeigte  die  gewöhnliche  IniensitStssunahme  mit  dem  Fortschreiten  gegen  Osten, 
die  zum  Biscayischen  Busen  ziehenden  Wirbel  blieben  schwach.  Auf  der  W^e^t 
Seite  des  Ozean.s  kamen  1>  dieser  Minima  von  AVesten  und  nur  4  von  Südwest 
(WSW.).  Weniger  als  die  Hälfte  aller  Minima  dieser  Gruppe  hat  Europa  Stürme 
gebracht. 

Die  Zeit,  welche  die  Dejirpssinnen  brtucliteri,  um  von  (»0'*  W.  Lg.  bi? 
10*  W.  Lg.  zu  gelangen,  variirte  in  den  einzelnen  Fallen;  die  folgende  Ueber- 
sicht  zeigt  uns,  in  wie  viel  Fftllen  dieselbe  eine  gewisse  Zahl  von  Tagen 
betrug: 

16* 


Digitized  by  Google 


228 


Stitrme  nSrdKck  von  40*  X. 


Dauer  der  Wanderung  Qber  den  Ozean  von  UiUlere 
flO»  W.  Lg.  bis  10»  W.  Lg.  in  Tagen     2—8  3-4  4-5  6-6  6-7   7-10  Dauer: 

Ueber  GrSaland   8  7*  >  4  4t»Tt8 

Heber  läland   3  6       3  i  4,t  » 

Quer  aber  dea  Omu   2  4       3  5  4  2  6^> 

Uebcr  ^ie  Asoren   1  2       8  3  2  2  6,t> 

Auf  den  nörtllichen  Eouton  findet  also  die  Fortpflanzung  im  Allgemeinen 
itu^oher  .«statt,  als  auf  den  .'iiidliohen ;  die  Länge  der  Routen  ist  bei  den  drei  letzten 
Gruppen  uunilbernd  gleich  (etwa  3700  km.),  und  nur  bei  der  ersten  erheblich 
küraer  (3000  km.).  — 

Tnfer  den  Minima,  weldie.  von  AniPiika  kommend,  60  **  W.  Lg.  über- 
schritten, jedoch  Europa  nicht  erreichten,  lassen  sich  analoge  vier  Gruppen 
unterBelimden,  deren  ReprBsentuiten  jedoeh  dnrekscliiiitüieb  zwiaehen  45*  und 
25  •  W.  If.  vei-schwanden. 

Fassen  wir  alle  Depressionen,  welche  von  den  Vereinigten  Staaten  ausgeben, 
zusammen,  einerlei  ob  sie  Europa  erreichen  oder  nicht,  so  wird  es  klar,  dass 
mehr  als  die-  Hälfte  (56*/o)  aie  Riehtvng  nach  Grönland  und  Island 
einscblä^'t,  ein  Viertel  (20"/u)  den  O/ean  in  der  Mitte  durchkreuat  imd  ein 
Fünftel  (ly/o)  'Ii©  Neigung  hat,  nach  den  Azoren  ii'wh  zu  wenden. 

Auderer8eit.s  bewegen  sich  in  den  Vereinigten  Stauten  von  den  58  Minima, 
welohe  Boropa  nicht  erreichen,  46  Ton  Westen,  über  die  grossen  Seen  hin,  und 
nur  13  von  WSW.  oder  SW.  her;  von  den  <)H  .Minima,  welche  bis  nach  Eurii|iri 
gelangen,  kamen  Ö2  von  W.  und  Iti  vou  ÜW.  Das  Verhiütnis  ist  demnach 
in  hetden  Fiillen  nahe  dasselbe:  drei  Viertel  der  Minima»  welohe  von  Nord- 
amerika auf  den  Ozean  gelangen,  kommen  von  Westen  und  nur  ein 
Viertel  aus  Südwest.  Die  au.s  SW.  kommenden  Minima  scheinen  sich  auf 
ihrer  weitereu  Bahu  auf  dem  Ozeau  häutiger  Islaud  und  sogar  den  Azoren  zuzu- 
w«adeii,  als  Gritailand,  wohin  die  von  West  kommenden  so  hftnfig  (in  45*/«  aller 
FftUe)  abbiegen. 

Was  ihre  Intensität  beim  Verlassen  Nordamerikas  betrifl't,  so  zeigten  sich 
die  den  Atlanti.schen  Ozean  überschreitenden  Depressionen  nicht  stÄrker,  souderu 
©her  schwilcher.  denn  diejenigen,  welche  dazu  nicht  im  Stande  waren.  Die 
rteschwinditrkpit,  mit  welcher  die  Wirbel  über  Amerika  fortschritten,  bietet 
keinerlei  Gewähr  für  diejenige  ihrer  Bewegung  auf  dem  Ozean.  *Die  ^  über 
Amerika  am  sehnellsten  foriaohreitraden  I/epressionen  hranohten  ebenso  dnreh- 
schnittlich  ö  Tage,  nm  üher  den  Ozean  zu  kommen,  wie  die  H3  langsamsten, 
obwohl  die  Fortpflanzung  der  ersteren  dort  durehschnittUch  doppelt  so  gross  war, 
wie  die  der  letzteren. 

Tim  68  DepiesMOPsn,  welche  von  Amenka  ansigeheind  Bnropa  erreichteQa 
bewirkte  weitaus  aie  Mdbtsabl  —  59  —  Stürme  in  einer  oder  der  anderen  Gegend 
der  Westküsten  dieses  Erdtheils;  am  meisten  ausgesetzt  war  Norwegen,  welche.s 
in  48  Fällen  von  Sturm  heimgesucht  wurde,  weniger  die  britischen  Inseln 
(32  FftUe),  Fiankraich  (19  FttUe)  und  die  Iberische  Halbinsel  (11  Fälle). 

Wenn  man  berücksichtigt,  da.ss  nur  die  Hiilfte  aller  Minima,  welche  die 
Vereinigten  Staaten  verlassen,  nach  Europa  gelangt,  so  stellt  sich  die  Wahr- 
seheinliehheit,  dass  ein  solches  Minimum  einen  Sturm  veranlassen  weide,  in 
Norwegen  auf  ^/s,  auf  dem  britischen  Inseln  anf  V«»  in  Frankreich  auf  und 
in  Portugal  auf  '/»• 

Die  dritte  fiulasse  (c)  umfasst  die  aus  den  Tropen  stammenden  Minima, 
welohe  swischen  Neafnndland  nnd  den  Azoren  erschienen  sind;  die  Zahl  der 
Depres.'jionen  die.ies  Ursprungs,  welche  Europa  erreichten,  ist  indessen  so  gering, 
dass  eine  statistische  Untersuchung  derselben  nicht  miiglich  ist;  von  diesen  Minima 
pflanzten  sich  2  nach  Grönland,  1  nach  Island,  2  nach  den  Far()ern,  1  nach  den 
oritisflien  Inseln  und  2  nach  Frankreich  fort. 

Mit  ♦incr  einzigen  Au.«nahme  sind  dit'se  atmosphärischen  Störungen  um  .so 
bedeutender  geworden,  je  weiter  sie  ostwärts  fortschritten,  und  haben  sie  an  den 
wceüiohen  Küsten  Europas  Stürme  hervorgemien.  Andererseits  haben  17  Minima 
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ühnlichen  l'rsprunjcp^  sich  nicht  bis  Europ;i  fort^-ppflanzt;  ^on  diesen  wurden  7 
unterwegs  durch  uudere  Depressionen  ahsorbirt  und  10  hüben  sich  ausgefüllt. 
Von  den  letzteren  bieten  einige  besonderes  Interesse  dadurch,  dass  sie  nicht  die 
gewöhnliche  au8g:es])rochene  Tendenz  zur  Fortpilaiuning  ostwftrts  aufweisen;  es  ist 
dies  iK'soiiders  der  Fall  in  der  Xiihc  rb-r  Azoren  und  Madeiras,  wo  nicht  selten 
die  Depressioneu  sich  dauernd  erluelteu  und  mit  gleicher  Leichtigkeit  uoch  allen 
Riehtungen,  auch  nach  Westen,  sidi  fortpflanzen  an  können  schienen. 

Die  vierte  wichtige  Klasse  ( d  ),  die  der  Theilminima»  umfasst  Bildungen, 
welche  auf  dem  Ozean  selbst,  und  zwar  im  Zusammenhang  mit  gleichzeitigen 
stärkeren  Depressionen,  zu  entstehen  scheinen.  Ihre  Entwickelung  auf  dem  JSord- 
atlantischen  Ozean  ist  ausserordentlich  häufig,  da  sie,  wie  schon  gesagt,  37% 
oder  fasf  ■/:,  allor  Minima  bilden,  Mclclin  auf  dem  Ozean  verfolgt  wei^den  konnten, 
obwohl  hier  nur  die  aliemusgesprochensten  Bildungen  dieser  Art  berücksichtigt 
sind,  diejenigen,  welche  eine  einigerraaossen  selbstständige  Entwickelung  zeigten 
und  durch  mehrere  Tage  erkennbar  waren  ;  ohne  diese  Beschränkung  könnte  man 
sie  gar  nicht  zahlen.  Auch  in  Bezug  auf  ihren  EiuHuss  auf  Europa  haben  die 
Theilminiina  vom  Atlantischeo  ü/eau  eine  grosse  Wichtigkeit,  du  ^37»  oder  Vs" 
aller  Störungen,  welche  der  Ozean  nach  unserem  Erdtheil  sendet,  diesen  Ursprung 
haben. 

Da  diese  Minima,  wenigstens  anscheinend,  auf  allen  Punkten  des  Ozeans 
entstehen  können,  so  ist  eine  solche  statistische  und  graphische  Behandlung  der 
Bahnen,  wie  sie  für  die  von  Westen  kommenden  Minimn.  angewandt  wurde, 
hier  kaum  dun-lifülirbar.  Iniuicrhin  lasscm  uch  gewisse  allgemeine  Zttgc  im 
Auftreten  der  Theiimiuima  verfolgen. 

Durch  eingehendes  Studium  der  Entstehungaverhttitnisse  der  llieilmininia 
sowohl  auf  dem  Atlantischen  Ozean  als  über  Europa  ist  HOFFMEYKU  zur  Zurück- 
fiihruii<,'  denselben  auf  di-ei  Haupttypen  gelangt:  ATisbilduugen  auf  der  VordeiNeite, 
Ausbildungen  auf  der  Rückseite  und  seitliche  Ausbildungen  —  ein  lie»ultat, 
welches  im  Wesentlichen  mit  demjenigen  überein^mmt,  welches  Seitens  der 
8eewarte  in  den  «AVissenschaftlichen  Ergebnissen  aus  den  Monatlichen  l'ebersichteu 
der  Witterung,       S.  17  und  18,  (T>bprsichten,  Jahrgang  1877)  niedpiirplpirt  ist. 

Wenn  ein  stark  entwickelte^s  Minimum  von  Canuda  oder  Labrador  dem 
Atlantischen  Ozean  sich  nähert  und  eine  der  nördlidien  Route  nach  Europa  einau- 
schlagen  scheint,  so  sclicn  wir  auf  den  synoptischen  Karten  sr1ir  hilufig,  da.ss  .sich  vor 
demselben  ein  Theiimmimum  ausbildet,  sei  es  auf  der  Davis-Strasse  oder  auf 
dem  Meere,  welches  S-QrOnland  ron  Island  trennt,  zuweilen  sogar  gleichzeitig 
in  beoden  Oegenden.  Wran  nun  das  Uauptminimum  sich  rasch  vorwärts  bewegt, 
so  erreicht  es  gewöhnlich  am  folgenden  Tage  den  Ort,  wo  das  Theilniinimn 
entstanden  Mar  uüd  vereinigt  sich  mit  diesem;  während,  weuu  durch  irgend 
welche  Ursachen  das  Haupteiinimum  einen  Aufenthalt  in  seinem  Fodsehrmten 
erfährt,  unter  günstigen  Tniständen  die  als  Vorläufer  auftretenden  Tlieilminima 
sich  zu  .selbsLstiiiidigen  Minima  ejitwickeln,  die  sich  ostwärts  nach  Europa  fort- 

Sflanzen.  Dieselben  Verhältuisse  wxederlioleu  sich,  vreuu  das  Hauptminimum 
ie  Davis-Strasse  oder  BafKns-Bay  erreicht  hat.  da  sich  dann  ein  Tlieilminimum 
als  Vorläufer  im  W.  und  SW.  von  Island  bilden  kann;  sie  wiederholen  .sich 
nochmals,  wenn  dieser  Punkt  erreicht  ist,  durch  Bildungen  auf  der  ^'ordei-seite 
zwischen  Idand,  Korw^n  und  Schottland.  Auf  der  grossen  nördlichen  Strasse 
der  Depreanonen  ist  die  Ausbildung  der  Theilminima  so  häufig  und  enmdien 
die  letzteren  einen  solchen  Flntw  ii  kelungsi,'nid,  dass  es  schwierig  wird  zu  sag^n, 
wo  das  eigentliche  Huuptmmimum  liegt,  und  diese  Schwierigkeit  steigert  sich 
noch,  wenn  gleichseitig  dieselben  Gegenden  die  grOsste  Neigung  cur  Bildung 
von  Theilminima  auf  der  Rückseite  zeigen.  So  erseneint  häufig,  wenn  ein  starkes 
Depressionscentrum  die  Davis  Stra.sse  erreicht  hat,  ein  Tlieilminimum  üher  dem 
St.  Lorenzgolf;  ferner  wenn  das  Hauptmiiiimum  an  der  Westküste  Islands  liegt, 
ein  Theilminimum  auf  der  Davis-Strasse,  und  endlich,  wenn  ersteres  sich  Europa 
nähert,  ein  sekundäres  Minimum  im  SW.  oder  S  von  Island,  welches  jenem 
folgt.  Erlaneen  diese  Theilminima  Selbstständigkeit,  so  geben  sie  ihrerseits 
neuen  seknncUbren  Bildungen  Ursprung,  und  dies  ist  die  Ursache  dafür,  dass 
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gewisse  von  Amerika  nach  Grftnland  uud  Tslaud  gehoude  Depressionen  eine  ganze 
Reihe  von  Minima  veranlnssen.  welche  Nordeuropa  heimsuchen,  wie  diee  bei^pieUh 
weise  die  ^noDtisehen  Kurteu  vom  14. — 26.  Januar  1875  zeigen. 

Was  enalicli  die  seitlieben  (l^^t***!^)  AmbiMnngen  b^fll,  so  sind  me 
zwar  so  ziemlich  die  hiiufigste  Form  der  Theilminima,  sie  erlangen  jedoch  seltener 
einen  solchen  (rnid  der  Selhstständigkeit,  wie  jene  der  Vorder-  und  Rückseite. 
Die  Mehrzahl  der  seitlichen  Bildungen  entsteht  auf  der  Südseite  der  grossen 
D^resrionen,  weshalb  wir  ibnen  im  westlichen  Theile  des  Oseans  vonogsweise 
z\)'ischen  "  und  4.^  "  Breite  hegegnen.  von  wo  sie  nach  Europa,  und  zwar  am 
hilufigsten  nach  den  britischen  Inseln,  sich  fortpflanzen.  Dieser  Art  sind  die 
hiiutigeii  atmosphärischen  Störungen,  welchen  die  Schiffe  auf  der  Reise  von  Europa 
nach  Amerika  begegnen,  und  welche  ihnen  clie  hiiuHgen  raschen  Anssohiesser 
des  Windes  von  SW.  nach  NW.  mit  nachf<)I<reiideni  Zurückdrehen  gegen  S. 
bringen.  Vielfach  sind  auch  solche  Theilminima  mit  Unrecht  für  die  Fort- 
setzungen nordmeritaniseher  Minima  genommen  worden,  in  Fällen  wo  die  aus- 
gedehnteren synoptisoben  Karten  vom  Ozean  deutlich  zeigten,  dass  die  letzteren 
»  iel  nördlicher  zogen,  in  Gegenden,  welche  vom  Schiffsverkehr  nur  selten  lioriihrt 
weixlen,  und  wo  nur  die  meteorologischen  Stationen  in  den  Dänischen  Kolonien 
uns  ^e  richtige  Sachlage  erkennen  lassen.  Laterale  Bildungen  kommen  awar 
auch  auf  der  Nord.seite  grosser  Minima  vor  und  entstehen  in  der  Davis-Stni.«kse 
wie  im  SW.  und  S.  von  Island;  sie  erreichen  indes.sen  .selten  iigend  welche 
Selbstständigkeit  und  zeigen  meistens  eine  Tendenz,  stationär  zn  verbleiben. 

Um  festzustellen,  welche  Theile  der  Westkttsten  Europas  von  den  Thttl» 
minima  vei-schiedener  Art  hnii])tsächlich  getroffen  werden,  hat  Horr  HoFFMEVKit 
folgende  Zusammenstellung  gemacht:  Den  Meridian  lü "  West  schnitten  unter 
48  Bildungen  dieser  Art,  deren  Fortpflanzung  auf  dem  Osean  in  den  21  Monaten 
verfolgt  werden  konnte,  0  (l'.'Vo)  nördlich  von  "  N.  Br.,  4  (8Vo)  zwischen 
05«  und  00 "  N.  Br..  2:5  (4S"/n)  zwi.schen  (iO "  und  50»  N.  Rr..  9  (197«) 
zwischen  50"  und  40"  N.  Hr.  uud  .\  (0"/üj  südlich  von  40"  N.  br.  Fast  die 
Hfllfte  aller  Theilminima  hat  demnach  die  britischen  Inseln  durchzogen,  welche 
be.sondei-s  den  seitlichen  Bilduni^cn  am  Südrande  und  den  Theilminima  von  der 
Rückseite,  welche  im  S.  von  Island  entstehen,  sehr  ausgesetzt  sind. 

Die  Theilminima,  welche  Europa  erreichen,  sind  zwar  durchschnittlich 
scbwAeher  als  die  anderen  Minima,  allein  immerhin  warsn  12  unter  den  48  stark 
and  7  sogar  sehr  stark.  Theilminima  haben  an  der  europiiischen  Westküste 
Stürme  erzeugt,  und  zwar  über  Norwegen,  den  britischen  Inseln  und  Frankreich 
ziemlich  gleich  bftn%,  in  Portngal  hingegen  nur  selten. 


48.  Wahrend  wir  im  Oln^  die  Lnftwirbel  betraebtet  haben,  als  deren  Be> 

Ktandtheil  die  meisten  Stürme  sich  erweisen,  gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung 
der  räumlichen  und  zeitlichen  Vertheihing  der  stürmischen  Winde  selbst,  ihrer 
Häufigkeit  in  verschiedenen  Monaten  uud  in  verschiedenen  Theilen  der  gemässigten 
Zone  des  Nordailantisehen  Ozeans  über. 

Die  reichhaltigsten  Daten  aus  dieser  Zone  liegen  für  die  beiden  Zehngrad- 
telder  No.  146  und  No.  147  vor,  d.  h.  den  Raum  zwischen  40"  uud  50"  N. 
und  10 " — 30 "  W.,  in  den  Veröffentlichungen  der  Seewarte  über  diese  beiden 
Felder.  Die  folgende  Tabelle  gieht  an.  wie  viel  Proaente  aller  Windbeob- 
achtungen in  den  einzelnen  Fünfgradfeldem  Stilrken  von  8  und  darüber  der 
BEAUKuuTschen  Skala  eichen  haben,  also  von  «stürmisch»  bis  zu  «Orkan»;  die 
Zableo.  Aber  der  mit  45  *  beceiobieten  Horisontnllfldce  beneben  sieb  anf  den 
Raum  swisehen  45  *  und  60  *  N.,  die  Zahlen  nnter  dieser  Lfleke  anf  40  *  bis 
45»  N. 


1                3onv.  25«w.  2onv.  lönv.  lonv. 



Jahr  1 

45-N. 

14.1 
11.« 

10,* 
lO.i 

10.« 
7,. 

10,4 

9,0 
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Jamttr 

1 

ao,. 

27,. 

21.» 
If.» 

21.3 

13^0 

'20. v 
UK« 

1                 J  , 
JnU  |r  J  * 

... 

3.» 

2.» 
0.» 

3,1 

O.t 

45»N 

Felmar.  ..| 

23,7 
27,0 

17.« 
21.» 

12.. 

17,» 
9.» 

4,. 

0.ti  8.t 

3,0 
4,. 

45*N. 

Min  { 

46« 

17,1 

13,M 

lÖ.» 
9,» 

12,. 

8.« 

15.» 
12.. 

i             j  .. 

September  (|  J;; 

3,. 
8.» 

7.1 

9,0 
8,0 

46«N. 

Hai  i 

45« 

12,< 
7.. 

8,» 
II,. 

11.» 

8.» 

Oktober... j| 

14.« 
21.» 

9,. 
6.« 

8,. 

7,4 

so 

4o"Nj 



12,. 
4.» 

8.1 

8.0 
8.. 

8.« 
8.. 

November,  jjj«;; 

13,. 
6,. 

lO.i 
11.« 

10,4 
16.4 

2.. 
8.0 

2,. 
1.. 

1.. 
1.. 

De/A-mber .  j|  IJ'J 

15.1 

90.« 
18.* 

17.» 
24.. 

45'X.I 

Im  Mittel  für  die  beiden  ganzeu  Zehngradt'elder  stellte  sich  die  jährliche 
Periode  der  Hftufigkeit  von  Beobaehtongen  mit  WindstHrke  8  und  darüber  wie 
folgt:  auf  100  BeobacLtunf:cii  kommen: 

Jan.  Febr.  Uärz  April  Hai  Juni  Juli  Aag.  Sept.  Okt.  Nov.  Dez.  Jidir 
OeKtl.  Quadr.  (146)  16,«  ]8,t  12,4  9.»  6,*  1,t  1,«  S,.  7.«  8.o  12,.  20,.  9,4 
WeeÜ.QuBdr.  (147)   24.-    'it'.i     H,s     10.,    7.»    4,.     J,.     -2,7      4.«    14,7   12..   21.»  11,. 

Eine  die  ganze  Breite  des  O/eans  umspauiiende  Zusammentitel lung  für  den 
direikten  Weg  naeh  Nordamorika,  die  auf  swar  einigermaawen  spArliobeni,  aber 
einbeitlichom  Material  beruht,  ist  in  dem  3.  Hefte  der  Mittheiluniron  aus  der 
Norddeutscheu  8ee\varte  eutbalteu:  dieselbe  ist  eine  Diskussion  von  acht  Jahr- 
gängen — ■  1860  bis  18ü7  —  von  Journal- Auszü^'en  d»*r  Dampfer  des  Nord- 
deutschen Lloyd  auf  dem  Wege  zwischen  dem  Kanal  und  Is'cw  -York,  und  um- 
fasst  die  B«'<)bachtungen  von  374  Reisen  n'sj».  IST  Dopjx-ln'isfii.  Da  di*-  Art 
der  AuÜM'ichnung  von  Wind  und  Wetter  in  dingen  Journalen  eiue  audere  ist, 
ab  in  denjenigen  der  Seewarte,  so  ist  eine  Yergleicbnng  der  absoluten  Zahlen 
mit  den  eben  gegebenen  nieilt  mOglich ;  unter  .sich  ver;;li(-hen  ^eben  die  daraus  ge- 
wonnenen Daten  indessen  ein  genügendes  Hild  über  die  Riditung  und  die  rilum- 
liche  und  jahreszeitliche  Vertheilung  der  iStunne  auf  dem  genannten  Dampferwege. 
Als  Stnrm  sind  bei  der  ZoNunmauribeilmi^  alle  Fiftlle  gerechnet,  wo  in  dem  dnrch- 
schnittlicli  ü.'ttündigen  Zeitraum  awischeu  zwei  Aufzeichnungen  ein  AVind  vcm  der 
Stärke  10  bis  18  der  BsAUFOBT^schen  Skala  voi-gekommen  m  hv  .  .solcher  Fälle 
lagen  von  diesen  374  Reisen  überhaupt  829  vor.  Auf  die  geugrujihischen  Längen 
und  auf  die  einzelnen  Windrichtungen  vertheilt  noh  diese  Anzanl  wie  folgt: 


l  WesU. 
1  Liage 

Total 

N. 

fr. 

NE. 

1 

ENE.  1 

£. 

ES 

S£. 

. 

H 

OD 
OS 

SW. 

w. 

wxwj 

NW. 

NNW. 

5- 10» 

21 

2 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

6 

2 

3 

5 

10"-15» 

69 

1 

1 

0 

2 

i 

0 

0 

I 

3 

3 

1 

10 

4 

17 

4 

16'-20» 

66 

3 

0 

1 

5 

t 

2 

7 

0 

2 

5 

6 

7 

6 

20 
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20»-25» 

86 

3 

0 

6 

4 

8 

1 

3 

4 

0 

5 

5 

12 

22 

4 

25^-30" 

69 

1 

0 

2 

2 

2 

0 

5 

1 

2 

1 

? 

1 

4 

8 

30 

9 

3()'— 35" 

!»2 

8 

1 

1 

0 

1 

5 

0 

0 

0 

1 

8 

1 

12 

17 

29 

8 

35  •-40' 

98 

7 

ö 

2 

0 

0 

2 

2 

0 

7 

3 

12 

10 

10 

10 

20 

8 

40'-46» 

96 

5 

1 

0 

0 

0 

4 

1 

1 

3 

9 

6 

16 

38 

9 

46»-eo« 

43 

3 

2 

10 

; 

f 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

3 

6 

11 

6 

59 

3 

3 

4 

0 

1 

? 

2 

2 

4 

0 

5 

12 

10 

2 

54 

0 

9 

2 

0 

0 

2 

3 

1 

1 

3 

9 

11 

4 

5 

GO"— 65" 

48 

2 

4 

4 

2 

3 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

11 

7 

3 

65*-70« 

29 

3 

4 

8 

2 

0 

0 

1 

0 

1 

0 

2 

0 

70»-74» 

16 

0 

3 

5 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

i 

0 

Sranroa 

889 



45 



28 

22 

17 

20 

24 

15 

46 

90 

115 

214 

63 
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Vereinigt  man  die  Richtungen  in  4  Gruppen,  indem  man  unter  N'W.- 
Stünnen  alle  NW.  NNW.  -|-  WNW.  -\-  N.  -\-  V»  W.  versteht,  und 
el)eu.Ho  in  den  anderen  Quadninton,  80  eridüt  mAa  folgend«*  Dupjx'l  Tabelle,  deren 
litike   Hälfte   naoh   deo  Lttngen,   derea   rechte  mch  den  Jahnaaeiton  ge- 

ordnet  ist  'j 


Westliche  Längte 

ToUl, 
Jahr 

J  ah  retieiten 

Richtung 

5*— ao*jao'-55«i 

56  •-74' 

Winter 

Frihlioff 

NE. 
SE. 
3W, 
NW. 

34 
87 
56 
167 

51 
22 
80 
282 

.VJ  (t.) 
10  (u) 
18(«) 
60(») 

147 
69 
154 
469 

51 
36 
89 
218 

46 
6 
18 
75 

12 
6 
U 
48 

38 
22 
36 
128 

Total 

294 

886 

147(im} 

829 

894 

144 

71 

219 

Wollen  wir  die  Häutigkeit  der  Stürme  bei  den  uürdlichereu  uud  den  süd- 
Höheren  Routen,  resp.  nfirdlioh  und  sfldliolk  von  50*^  N.  im  Osten  and  45®  N. 
auf  der  Mitte  de.n  Ozonns  nntfrsiichen ,  so  ist  oiiio  Vergloichung  der  absoluten 
Zahlen  der  Beobachtuugen  mit  Sturm  nicht  mehr  miiglich,  da  hier  die  Schiti'e 
xtt  ungleicli  vertheilt  sind;  bei  den  bisher  gegebenen  Tabellen  war  dieses  w^n 
der  Reibet inilH^igkeit  der  Dampferkurse  noch  uunuheningSwetBe  seetattet.  In  der 
folgendtMi  Tubt-Ile  sind  desshalb  .sämmtürhe  Zahlen  so  umgerechnet,  ab  ob  die 
Zahl  der  ISchitte  in  dem  betrefiendeu  Meerestheil  =  lUO  gewesen  sei.  Diese 
TaWle  soll  sogleich  dazu  (Ueuen,  die  Yertheilung  der  Sttlrme  ttbw  die  einzelnen 
Monate  voraufUirea. 


Tan 

Febr. 

Mar/ 

April 

Mai 

Juni 

.luH 

Aug, 

Srpt. 

Okt 

Nov. 

Dex. 

5  •—86  •<  X. 

von  60 " 

78 

50 

0 

30 

0 

23 

0 

7 

13 

18 

33 

24 

W.  \8. 

ron  SO  * 

4S 

28 

12 

19 

4 

4 

12 

3 

16 

11 

18 

25  l 

85  "»-SS  *r  N. 

von  45» 

57 

2«; 

20 

10 

9 

8 

11 

15 

15 

10 

M« 

W.    \  s 

von  40" 

»0 

-2V, 

8 

27 

2 

0 

0 

0 

14 

14 

IG 

42 

66  «-77*  W. 

*» 

12 

20 

2 

5 

6 

0 

2 

0 

12 

8 

22 

Fa.SvSen  wir  die  Ergebnis.sp  dieser  Tabellen  kurz  zusammen,  so  ist  die  Rich- 
tung der  ätünne  auf  dem  Dampferwege  zwischen  dem  Kanal  und  ^ew-Yurk 
rorwiegend  ans  W.  bis  NNW.,  indem  69  "/o  aller  Stflnne  ans  diesen  4  Rich- 
tungen wehfiMi;  westlich  von  Cii^^  W.  überwiegen  nacli  die.sen  Zahlen  dag^en 
die  Stürme  aus  nordöstlicher  Richtung.  Die  Hiniti<:kt'it  der  Stüniu»  ist  am 
grof-sten  auf  der  Mitte  des  Ozeans,  zwischen  30°  und  40°  W,;  es  fallen  in  den 
Meridianstreifen  5*' — 30*  W.  85*/*  simmtlioher  StOrme,  in  den  gleich  breiten 
von  30° — 05°  W.  hingegen  47%,  und  in  den  allerdings  sobmüleren,  von 
56" — 74  °  W.  18%;  doch  tritt  dieser  Unterschied  nur  bei  den  westlichen 
Winden  hervor,  während  die  östlichen  östlich  und  westlich  von  diesem  mittleren 
Meridianstreifen  am  häufigsten  sind.  Hetraehtet  man  die  Httufigkt  it  dt  r  Sturme 
in  den  einzelnen  Abschnitten  von  5°  Länge,  so  findet  man  neben  dem  Haupt 
maximum  in  etwa  HÜ  °  W.  ein  sekund&res  bei  etwa  54  °  W.,  etwas  Östlicher  als 
naeh  den  nm&ssenderen  Zusammenstellungen  der  Hollinder,  nach  welchen  die 
Karten  20  und  27  de-s  zu  diesem  SegelhandLuch  gehörenden  Atlas  entworfen 
sind;  auf  die  intf'res.sante  •Beziehung  diesem  doppelten  Maximums  der  Sturm- 
büutigkeit  zu  den  nordlicher  liegenden  Strahluu^ebieten  barometrischer  Minima, 
wie  sie  die  Tafel  28  seigt,  haTOU  wir  bereits  im  begleitenden  Text  zu  diesen 
Karten  aufmerksam  gemacht. 

')  Da  der  weatliche  AbHchnitt,  von  55  *  —  74**,  kleiner  ist  als  die  anderen,  so  haben 
wir,  am  die  Veivleiehang  der  Zahlen  la  ermöglichen,  in  Klammeni  die  Zahlen  hin»ig«fiigt, 
waldie  lieh  ergeben  mSitten,  wenn  er  ebenlalb  25  Ltngengrade  umfiuste. 
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44.  Als  Bpisplpl  eines  stürmischen  Zeitraums  auf  dieser  Zone  des  Atlantischen 
UzeuDS  uehmeD  wir  deu  Februar  1878,  in  welchem  auf  der  Mitte  und  dem 
westlichen  Theile  des  Ozeans  äusserst  unruhiges  Wetter  herrschte,  während 
Europa  und  die  angrenzenden  Theile  des  Ozeans  meist  stille,  neblige,  aber  milde 
Witterim;^  hol  aiilmitend  hohem  Barometerstände  hatten  und  nui'  im  Nordosten 
des  Erdtheils  eine  Anzahl  Minima  südustwürts  furtschritten.  Die  Witterung 
dieses  Honais  findet  sich  besprochen  in  xwei  Publikationen  der  See  warte,  näm- 
lich einoneits  in  der  «Monatlichen  üebersirl  t  fiu  «lusen  Monat,  anderereeita, 
mit  mehr  Eingehen  auf  das  Einzelne,  in  der  Aijhuiidlun?  No.  "J  des  dritten 
Jahrganges  vom  «Archiv  der  Seewarte»:  Untersuchungen  über  die  Witterungs- 
verbutniflse  zwisohen  dem  Felaengebtife  und  dem  Ural  in  den  Monaten  Januar 
bis  Mttrz  187S  . 

Im  schroil'en  Gegensatz  zu  dem  ruhigen  Zustand  der  Atmosphäre,  welcher 
auf  der  Ostseite  des  Ozeans  und  in  ahnlicher  Weise  auch  im  Süden  vom 
85.  Breitenparallel  angetroffen  wurde,  herrschte  auf  der  wastiiehen  Seite  und  der 
Mitte  des  nördlichen  Meerestheils  ein  Wetter,  das  den  untjpstümpii  < 'hiirakter  des 
Februar  nicht  verleugnete.  Hier  in  der  Bahn  der  Depressionen  kam  die  Atnio- 
spbäre  nie  zur  Ruhe.  Ein  schwerer  Sturm  folgte  dem  andern,  und  ehe  noeh  die 
harten  Winde  im  Osten  aufgehört  hatten,  erschien  im  Westen  sebon  ein  neues 
Unwetter.  Für  viele  Tage  findet  sich  die  Windstärke  1 1  notirt.  Den  meisten 
Schiften  kamen  die  Stürme  aus  wastlicher  Richtung,  doch  hnden  sich  auch  Be- 
richte von  harten  SE.-  und  NE.-Winden.  Am  ausgepri^testen  waren  die  Ver- 
hllltnisse  in  der  Gegend  um  40"  W.  und  40"  N.  hei-uni,  wo  starke  oder 
stürmische  westliche  Winde  fast  ununterbrochen  herrschten.  Winde  aus  bis 
SE.  wurden  hier  nur  ftr  die  Dauer  weniger  Stunden  beobachtet;  die  mittlere 
Stärke  aber  der  in  rascher  Folge  zwischen  S.  und  NW.  schwankenden  Winde 
betru«,'  nicht  weniger  als  7,s  der  BKAiFoKTsehen  Skala,  also  zwischen  «steif« 
und  «stürmisch»!  Wenn  wir  nämlich,  ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung  des 
Windes,  aus  allen  AufiEeiehnungen  von  8  *■  a.  m.,  welche  in  der  Entfemonff  von 
höchstens  5  ^  Lg.  und  5  6r.  von  dem  Punkte  gemacht  sind,  das  Mittel  der 
WindstBrke  nehmen,  so  erhalten  wir  für  den  Februar  1878: 

Llnge:     50  "  W.      40  MV.      30"  \V.      20"  W. 
in  50 "  K       -  5..  5.f  4,f 

in  40  "  N.      6.«  7,  ,  4,«  4,» 

Im  Osten  vöm  30.  Längengrad  waren,  gleich  wie  unter  der  Europätsohen 
Küste,  die  stificlun  Winde  vorherncheDd:  dagegen  an  der  amerikanischen  Seite 
vom  55.  Längengrade  an  dar  KW.  sowohl  in  Stftrke  als  in  Davor  bei  Weitem 

überwiegend. 

Der  Luftdruck  zeigte  grosse  Schwankungen.  Zu  verschiedenen  Malen  fiel 
er  bis  780  mm  und  andererseits  worden  am  S2.  d.  H.  in  40 "  Lg.  Uber  770  mm 

beobachtet.  Die  Staudflnderung  des  Barometers  erreichte  innerhalb  24  Stunden 
nicht  selten  einen  Werth  von  20  mm.  Da.s  Monatsniittel  des  LuftilrucLs  war 
am  tiefsten  auf  dem  40.  Längengrad,  wo  es  von  45  "  bis  G5  "  X.  unter  747'/«  mm 
betrug,  wftbrend  es  auf  dem  Kontinente  von  Westeuropa  über  770  mm  lag. 

Wenn  man  die  von  Tag  zu  Tag  und  von  Ort  zu  Ort  stattfindende  Aenderung 
des  Minimaldrucks  einer  Depression  in  der  Karte  verfolgt,  dann  zeigt  sich  für 
den  Febniar  &8t  ohne  Ausnahme,  dass  die  Depressionen  bei  ihrer  Bewegung 
naehOat  anliefe  gewinnen,  bis  sie  den  zwischen  rb  m  47.  und  37.  Längengrade 
gelegenen  Meercsstrieh  erreichen,  auf  welchem  die  Hahn  von  (ast  allen  eine  nord- 
östliche oder  nördliche  Richtung  annimmt.  Und  zu  dem  Umstünde,  dass  hier 
die  Minima  regelmassig  ihre  grflaste  Tiefe  enreif^n,  kommt  noeh  der  fernere. 
•  da.ss  alle  Depressionen,  auch  die  vom  SW.  kommenden  und  ebenfalls  die  nach 
ESE.  sich  bewegenden  über  diesen  Feld,  de.s.sen  Mitte  in  etwa  4ö  "  N.  Br.  und 
40°  W.  Lg.  liegt,  ziehen,  und  das.s  sie  sich  fast  siimmtlich  dort  mit  der  ge- 
ringsten Geschwindigkeit  fortbewegen.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  der  Unter 
schied  in  den  Werthen,  welche  Forthewegnngsgeschwiiidigkeit  und  Minimaldruek 
am  40.  Längengrade  und  vorher  haben,  an  den  vom  Festlau  de  Amerikas 
kommenden  Deprssaionen.   Die  mittlere  Chsohwind^nkeit,  mit  welofaer  die  De- 


Digitized  by  Google 


2^ 


Stürme  nSrdlidi  von  40*  N. 


]>rp^^iotion  :nif  th'm  O/can  fortscliroiten ,  f-rjricht  sich  'aus  den  K(4>rnar-Bf'nb- 
iicktuu^eo  zu  etwa  '61  km  in  der  IStunde,  duch  mufis  bemerkt  werden,  dass  es 
sich  hier  nur  um  den  Theil  der  Bahnen  handelt,  'welcher  hn  Sttden  Tom 
62.  Breitenpurallel  liegt 

Die  Umgebung  von  dem  Orte  45  °  N.  Br.  und  40  "  W.  Lg.,  wn  alle  De- 
pressionen ihre  grüsste  Tiefe  erreichten,  wo  sie  am  längsten  verweilten,  ihre 
Bahnen  rieh  am  meisten  nftherten,  ist  denn  auch  das  Feld,  wo  die  Winde  ihre 
grösste  Stärke  entwickelten.  Es  w  ar  da.s  Sturnifeld  des  Nordatlantischen  Ozeans; 
nur  an  wenigen  Tagen  waren  stürmische  Winde  jen.<(citji  seiner  Grenzen  zu 
tinden,  welche  der  40.  Parallel  im  Süden,  der  65.  Längengrad  im  Westen,  der 
30.  Längengrad  im  Osten  bildeten. 

Xai'h  (lit'sen  Darlegungen  ist  t  <  Ifiilit  erklärlich,  dass  die  westwärts  be- 
stimmten Schifte  auf  dieser  J^leere-ss trecke  lange  um  ihr  VurwftrtakommeD  zu 
kAmpfen  hatten.  Die  «Caroline»  befand  sieh  heispielaweiae  vom  1.  Ina  xnm 
16.  d.  M.  am  40.  Meridian  in  42  ''bis  S9  *  Breite»  oline  die  geringste  WeaÜAnge 
gntmachen  zn  können. 

£l>enso  grosse  Aenderungen  wie  das  Barometer  zeigte  der  Therraometerstand. 
In  unmittelbarer  Nähe  der  warmen  Luft  über  dem  GoI£strome  sank  die  Tempe- 
ratur  über  dem  Labrad(M-stnnii  nirlif  selten  unter  0";  die  XW. -Winde  an  der 
Rückseite  der  Depressionen  trugen  diese  kalte  Luft  weit  nach  Ost  und  Süd  und 
bewirkten  überall  neim  Yoritbergang  der  Minima  bedeutende  Umaehlflge  im  Winne, 
zustande  der  Luft.  Um  nur  ein  Beispiel  für  den  Wärraeuntersehied  nahegelegener 
Orte  zn  geben,  sei  hier  auf  den  20.  d.  M.  hingewiesen,  wo  zufolge  des  Be- 
richtes der  «Caroline»  und  der  < Donau Temperaturen  von  15°  und — 2  "  nicht 
weiter  als  240  Seemeilen  und  awar  in  E. — ^W.>Richtang  auseinander  lagen.  Ein 
Beis])iel  für  rasche  Temperaturftnderung  giebt  das  Jonmal  der   « Caroline  «m 

20.  und  21.  d.  M..  als  sich  dieses  Schiff  in  41  »  N.  Br.  und  44"  W.  Lg.  be- 
fand. AVährend  eines  schweren  Sturmes,  der  aus  SW.  zu  wehen  begann  und 
nach  NW.  ausschoss,  fiel  das  Thermometer  in  Zeit  von  12  Stunden  von  12.5" 
auf  r.,:,  p,'leichzeitig  stieg  «las  Barometer  von  7;?4.y  mm  auf  7tj2,.'.  mm.  T^ie 
Wasserwärme  blieb  unverändert  auf  12,&  Als  unfehlbare  Folge  solcher  Vor- 
gänge waren  die  NiedersehlSge  bedentend.^  Alle  Sebilb,  welohe  sieb  in  diesem 
Theile  des  Nordatlantischen  Ozeans  uflueUsn,  melden  anhaltende  Regengüsse 
an  der  Vorderseite  und  inmitten  der  Depres.«»ionen,  während  die  nördlichen  Winde 
an  der  Rückseite  wiederholte  Hagel-  und  Schueeschauer  bi-achten.  Dabei  kam 
«8  häufig  ZU  elektrisehen  Ersoheinnngen.  Zumeist  ceigten  sieh  dieselben  beim 
Vorübergf'licn  der  Minima  vor  dem  Ein.setzen  der  ersten  Biie  aus  NW.  als  Elms- 
feuer, tortw!ilirende.s  Wetterleuchten  und  vorüberziehende  Gewitter. 

Die  ruhigeren  Pausen  in  dem  stürmischen  Wetter  waren  immer  nur  von 
kurzer  Dauer.  Die  Tage,  an  wdchen  alle  Beobachter  vom  Ozean  eine  geringere 
Windstilrke  als  8  melden,  waren  z.  B.  nur  der  4.,  10..  11.,  22.  und  28.  Das 
unruhigste  Wetter  hei  in  die  Zeit  vom  ö.  bis  9.  und  wieder  vom  13.  bis 

21.  Febmar.  Nicht  weniger  als  vier  Minima  paasirten  in  dem  letz1|;enaofttt»n 
Zeitraum  den  Meridian  von  40  ®  W.  Lg.  Dieser  I^mstand  erUftrt  den  sehr 
schwankenden  Barometerstand  und  die  ra-«chen  Wituliindernngen  von  NW.  nach 
S£.  und  zurück  nach  NW.,  von  welchen  viele  Journale  berichten.  Vor  allen 
stflrmisoh  waren  der  17.,  18.  nnd  19.  d.  M.  Die  Depression,  welehe  in  diesen 
Tagea  ül>er  das  bezeichnete  Sturmfeld  ging,  brachte  überall  vollen  Orkan. 
«Kimboldt»  gerieth  am  18.  in  44"  N.  Br.  und  35"  W.  Lg.  in  die  Nähe  des 
Minimums.  Der  Kapitän  beschreibt  die  See  als  bei^geboch,  SE.  und  W.  gegen 
einander  brechend.  Alles  schlag  vom  Dedc,  und  das  Ruder  ging  verloren. 
•  Cele.stial  Empire»  wurde  am  18.  entmastet  und  mnssto  in  sbkendem  Zustande 
verlassen  werden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  haben  wir  es  mit  raseher  und  wiederhoHv 

Ausbildung  von  Theilminima  am  Südrande  von  DepreBsionen  swisehen  40*  nnd 
46*  W.  zu  thun,  wobei  die  relativen  Hauptminima  sich  gegen  NNW.  und  so- 
gar NW.,  nach  Westgrunland  hin,  fortptlanzen.  Der  nachfolgende  Auszug  aus 
dem  Beobaehtungs^onmal  eines  SoliiffeB,  welobes  durch  die  stQnnisehen  Winde 
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aus  rasch  wechselnden  Richtungen  an  diesen  Tagen  genöthigt  war,  seinen  Ort 
last  unveriindert  beizubehalten  uud  so  gewissermassen  eine  feste  Station  im  Ozean 
darstellte,  führt  diese  rapiden  Schwankungen  vor.  Die  Beobachtungen  von  Herrn 
Kapt.  JüiiiCHER  werden  dmehaiu  beetfttigt  durch  die  gleichzeitigen  der  Bremer 
Bark  «Caroline»,  Kapt.  Block,  welche  ^iich  an  diesen  Tagen  in  ähnlicher  Lage 
dnrchschnittlich  120  äm.  nach  ESE.  vom  «Mozart»  befftud.  Wir  dehnen  den 
Auszug  auch  auf  die  Tage  vom  6. — 7.  Pebmar  aus,  an  welehen  beide  ScMffi» 
in  den  sogleich  zu  besprechenden ,  von  SW.  heranziehenden  Orkan  geriethen, 
von  welrbem  sip  erst  am  als  dieser  Wirbelsturm  sich  auflöste ,  definitiv  be- 
^it  wurden,  obwohl  das  Barometer  auf  dem  «Mozart»  schon  seit  dem  (i.  im 
Steigen  war.  Znm  Vwgleieb  eetsen  wir  linker  Hand  als  die  ente  Rubrik  der 
Tabelle  die  gleichseitig  an  Bord  der  « Caroline beobachteten  Windrichtungen 
und  -Stärken;  die  mittleren  Positionen  dieses  Schiffes  waren  dabei:  4.-{,b  "  N., 
a9,9"  W.  am  30.  und  31.  Januar,  42,o  °  N.,  40,8°  W.  am  1.— 3.  Februar  und 
40,t  *  K.,  41^*  W.  am  5.-7.  Februar. 


Gleich- 
zeitiger 
Wind 
auf  der 
«Ouraliiiei 

darehaehnitdichea  Poälioaen  von  4A^  *  N.  n.  4S,t  *  W. 
42,9 •  N.  n.  42,1*  W.  am  1.  bis  3.  Februar  und  4M* 

bis  7.  Februar. 

Zeit 
1878 

Lttft- 
drodi 

Tom- 
pe- 
ratur 

Wind 

Bi- 
kong 

Wetter 

88E  7 
SSE.  6 

iintnidit 

4»  a  m. 
8^  a.  m. 

761.» 
57.« 
69,. 

15 
15 
16 

SSE.  7 
8.  8 
8.  9 

4 
4 
4 

g 
m 

m 

S.  7 
SSW.  2 
Stille 

80./1. 

121'  a  in. 

4'»  p.  m. 

8i<  p.  m. 
18»  !>.  m. 

55,1 
58.T 
60,j 
69,f 

12,» 
11 
ll,i 
9,» 

W.  7 
W.  7 
W.  5 
Stalle 

8 
5 
4 
6 

3r 

c 
c 
m 

ESE.  5 
WSW.  11 
WNW.  10 

W.  10 

31/1. 

4»  a.  m. 
8»  a.  m. 
12h  a.  m. 
4h  p.  m. 

753,« 
50.« 
63.« 
fi6,i 

10 

9,» 
6.» 
6.» 

SE.  8 
W.  10 
WNW.  10 
NW.  10 

« 
10 
8 
8 

ml 
ult 
m  h  p 
mhqq 

W.  9 
WNW.  9 

8*»  p.  m. 
12h  p.  m. 

56,4 
57,. 

5.» 
5,. 

WNW.  10 
WNW.  W! 

6 
8 

mb 
mh 

WNW.  8 
WKW.  8 

WW.  7 
NW.  7 
W.  3 
WSW.  4 

1./2 

4>i  a.  m. 
8h  a.  m. 

12»'  a.  m. 

4*»  p.  m. 

8*>  p.  m. 
12h  p.  nt. 

• 

759.« 

62,  s 

63,  s 
63,0 
63,0 
60,« 

5,0 

5,s 

7 

7 

7 

9 

WNW.  9 
WNW.  8 

WNW  7 
WNW.  6 
WSW.  3 
8.  5 

b 
6 

8 
8 
4 

10 

mh 

0 

o 

0 

R 
m 

8BW.6 
SSW.  9 

r  4h  a.  B. 
8h  a.  B. 

761,T 
47,. 

19 
IB 

8.  10 
SSW.  10 

10 
8 

nSr 
n8r 

SSW.  10 
SW.  7 

2./2. 

12h  s.  m. 

4h' p.  m. 

47,« 

50,0 

18 

17,5 

SW.  8 
WSW.  5 

fi 
3 

m 
m 

SW.  7 
SW.  6 

8h  p.  m. 
12h  p.  ni. 

49,. 
46.1 

15.» 

16,5 

W.  3 
8.  7 

3 
6 

m 
u 

Bemerknngen 


Um  9Vth  a.  m.  lief  der 

Wind  WNW.  lich  mit 
hi'ftipem  Regen,  Bar. 
7.t41,j. 

Abklärende  Laft  und 
abmelinMader  Wind. 


I'm  57»  1  ln'  Moi-^ens 
lief  der  Wind  in  einer 
aohweren  Gewitterb5e 
mit  Hapel  WNW.  lieh; 
sehr  starke  St  Elms- 
feuerin  allen3Toppen. 

Sehr  aobwere  Gewitter- 
bSen  mit  Hagel. 


Von  8h  bis  lOii  j,  m. 
flauu.Wind»tillr;  nach 
Hittemacht  ra»ch  zu- 
nehmender Wind  mit 
dickem  Kegen.  hoch- 
aalanfande  wilde  See. 

Nach  8h  a.  m.  Luft  ab- 
klärend und  Wind  ab- 
inlimi'iid 

Abklärende  Luft  u.  ab- 
nehm.  Wind,  wildeSee. 

Um  10  h  p.  m.  Wind- 
stille; Blitzen  überden 
ganzi  II  Hnrizont;  dro- 
hend ausgebende  Luft. 
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Gleich- 
Mitiger 

Wind 
auf  der 
(  Caroline  >i 


Bpobaohtungen  auf  der  Kemer  Bark  «Mozart»,  Kapt.  Jülicher,  in  den 

durchschnittlichen  Positionen  von  44,t*  N.  u    IH,?  "  W  nm  30.  u.  31.  Januar. 


42,>«  N.  n.  42.1*  W.  am  1  bu  3.  Febmar  und  41,** 

~bi«  7.  Aibnisr 


N.  u.  45.«  *  W.  am  5. 


Zeit 
187B 


,  Luft 
1  druck 
1  mm 

Ti'in- 
pe- 
ratur 

 1 

Wind 

Be 

wöl- 

kangr 

742,t 

15 

SSW.  9  i 

10 

1 

4(),t 

15.5 

SW  i» 

5 

4-2,0 

14 

W  s 

7 

12.» 

WXW  8 

ij 

47.. 

11 

WNW.7 

Ü 

60.» 

10.» 

WSW.  6 

5 

751.« 

8.» 

NW.  6 

5 

55.» 

7 

NW.  6 

4 

67.1 

8 

WNW  8 

5 

60.« 

8 

WKW.  8 

6 

62,t 

8.» 

WNW.7 

4 

68.« 

8 

WKW.  3 

8 

7 

W8W.S 

8 

58.« 

9 

8.  6 

5 

4G,» 

12 

SE.  10 

10 

33,1 

15 

S.  11 

10 

34.S 

14,5 

WSW.  11 

6 

86.> 

11.» 

WSW.  11 

8 

11 

WSW  10 

V 

35.» 

10 

WvSW.  11 

5 

36  f 

WSW.  10 

ft 

w 

o 

u/HW  11 

VT  OTT  •    1  £ 

a 

o 

'  36,, 

9 

WSW.  10 

5 

8.S 

W.  11 

1 

736.» 

8,i 

W  10 

7 

40.0 

7 

W.  11 

8 

40.» 

7.. 

WNW.  10 

6 

3t).  i 

7.i 

WNW  10 

6 

43,f 

7 

WKW.  y 

5 

45.1 

7 

WNW.  9 

5 

Wetter 


Bemerkangen 


SW.  7 


SW.  8 
SW.  8 
WSW.  7. 
NW.  6 
NW.  6. 

NW  ß 
NW  6 
NW.  7 
NW.  7 
WNW.7 
WNW.  5 

WNW.  4 


Stille 


S.  6 
SSE.  10 


SSE.  11 
WSW.  lOl 


WSW.  10 


!wsw  10 

WSW.  9 


"WSW.  9 

WSW.  9 
WSW.  9 


WSW.  9 
WSW.  9 
WSW.  9 
W.  10 
W.  9 
W.  10 


3/:> 


4./: 


5/2. 


6./2. 


7./2. 


4''  a.  m. 


8''  a.  ni. 
1-"'  a.  ni. 

4''  p.  m. 

S"«  p.  m. 
18i>  p.  m. 


4"'  a. 
81«  a. 

41'  p. 
8"  p. 
1^  p. 


ni. 
m. 
m. 
m 

Dl. 


^  «.  m. 


8»  a.  m. 


121'  a.  m. 
4>>  p.  m. 


Sh  p. 
191*  p. 


m. 
m. 


4h  a. 


8h  a.  m. 
12k  a.  m. 


4'<  p.  m. 


12>>  p.  m. 


i*'  a.  m. 

8>>  a.  m. 
19it  a.  m. 

4^  p.  m. 

S*!  p.  m. 
ISk  p.  m. 


Uii,4r 


p  lu 
p.  Ir 
po 
pc 
po 

pc 
pc 
pc 

Cq 
Cq 

cq 
9 


u  2  r  (j 
u  4  r  q 


uplq 
uplq 


ttpq 


upq 
apq  h 


uq3h  p 
U  q  2  h  p 
u  q  h  p 


u  q  h  p 
u  (|  h  p 
n  q  h  p 
u  q  h  p 
uqhp 
uqhp 


Starken  St.  Elmafeuer 
in  allen  Toppen  die 
ganze  Wache  ron  12 
bis  4  Uhr.  Heftiger 
Rt'gen,  stark.Gewitter. 

l^m  8  h  a  m.  abklärende 
Luft  u  mni'hmender 
Wind,  gemu  10>>  «.m. 
wieder  abaeliBiender 
Wind.  Wilde  See. 


Isehr  »chwere^Büen  mit 
I  Begen. 

Abnelimender  Wind. 

<>ii  a.  ni  HÜdliche  Briese 
durchkommend,  bia 
SB.  knfend. 

10^  a.  m.  rasch  zuneh- 
mender Sturm  mit 
dichtt-ni  H(%'i'ti.  , 

Schwerer  Sturm  mit  or 
kanartiffen  Hö*mi  und 
himmeuioherSee;Luft  I 
diok  von  B^gen;  am  t 
2h  drehten  bei.  Unter  ^ 
niar!*8eKel  fest  u. lagen  ;, 
bei  vor  Sturmbesan  ' 

tti'(?en  6'«  abklärende 
Luft,  Blitzen  im  NW 
und  SE.,  der  Wind 
lief  wettlicher,  wehte 
jedoch  noch  j^leich 
atark  die  ganze  Nacht 
bindurcb.  nur  nicht 
mehr  io  ichweraBöen. 


Naoli  Hl'  ii  m  lief 
der  Wind  we.ttlicher. 
schwere  Böimi  mit  Ha 
gel ;  sehr  hohe  See  von  I, 
SW  bis  WNW.;  Mit- 
tHgs  klare  Luft  im  Ze> 
II  it.  s*'hr  dick  in  der 

Kimm 
Si'hf   s<  liwon»r  Sturm 
mit  orkanartig.  Böen,  Ii 
Regen  und  Hagel  und  I 

himm(>11ioh.SIi^.>,  Wind  |i 
gehl  allmählich  west 
fieher. 

Pick«'  drohende  Luft  in 
der  Kimm,  ziemlich 
klar  oben. 


6''  p.  m.  Sturm  etwas 
abnehmend ,  setzten 
das  groaae  Untennan- 
aegd. 
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Die  stürniifwho  Aufregung  der  Atmosphäre  über  dem  Ozean  erreichte  ihren 
Höhepunkt  in  zwei  Orkanen,  welche  sich  bezw.  am  4. — ö.  und  am  1(5. — 17.  ans 
geringen,  vom  Mexikanischen  Golf  über  Florida  hinweg  auf  den  Golfstrom  fort- 
gesolirittenen  Wirbeln  entwickelten,  auf  dem  letzteren,  in  der  Richtung  seiner 
Strüniun;?  iiaoli  KNE.  und  NK.  fortschreitend,  iiussprstp  Kmft  und  ^'n»ss(>  Aus- 
dehnung erreichten,  Europa  jedoch  nur  mit  ihrem  Kande  oder  einem  schwachen 
Anslänrn  berfilirten,  während  ne  roa  der  Mitte  des  Oseans  sieh  nut  abnehmen- 
der Iiiteusitilt  ganz  oder  theilweise  nordwlrts  naeh  dem  Polargebiete  wandten. 

Dif  fiühp.«;te  Bp(>l)acbtung.  welche  uns  vom  ersten  dieser  AN'irbel  ans  dem 
offenen  Ozean  vorliegt,  ist  die  von  uns  schon  auf  S.  200  mitgetheilte  des  «Triton» 
vom  4.  Fbbfnur,  welohw  das  Gentram  des  m  dieser  Zeit  noeh  sehr  kleinen  nnd 
ein  baromotrischrs  Minimum  von  nur  etwa  750  mm  umschlies-senden  AVirbels  in 
34  "  N.  und  72  °  W.  passirt  zu  haben  scheint.  24  Stunden  später,  am  Morgen 
des  5.,  lag  e.s  schon  KHK)  Sm.  weiter  nach  ENE.,  in  42"  N.,  54  "  W.  und  hat 
seine  Tiefe  um  etwa  30mm,  bis  auf  720  mm,  zugenommen;  <loch  ist  die  Aus- 
dehnuiiL'  dns  W  hlif^Is  auch  jetzt  vergleichsweise  gering,  da  die  (Tradifutfu  in  der 
Nahe  des  Ceutrums  ausserordentlich  steil  sind.  Am  nächsten  dem  letzteren  be- 
fand sieh  der  Dampfer  «Kronprins  Friedrich  Wilhelm»,  mit  massiger  Gr©- 
schwindigkeit  ostwUrt«  dampfend;  wir  lassen  die  Anizeiohnangen  ans  seinem 
Jonmal  fttr  diesen  Tag  hier  folgen: 


Ii  1 

1 

Bar. 

Wind 

Se^ang  i 

1  Bemerkungen 

4.  Febr.;  jg,«^  j 

j             '   4''  a.  III. 

8^  a.  m. 
ISP  a.  m. 

5.  Febr. 

4*  p.  m. 
\  8^  p.  n. 

75«, j 

46.» 
82.1 

96.0 
•  28,t 

SE.  3 
8£.  6 

SE  7 

ENE.  10 
NW.  4 

NW.  10 
NW.  11 

2 
6 
9 

Bedeckt,  ziemlich  ruhige  See.  | 
Trübe  mit  Regen,  zonebmander 
östlicher  Seegang. 

ünonterbrochcii  Regen,  zunehmen- 
der östlicher  Seegang. 

Anhaltender  itarker  B^|;eD. 

Meistena  Bnen,  lettweue  Nebel;! 
unngclnittiige  bohe  See;  Wind  | 

uiistät. 

Dil  k  vcn-f.>iift'  Luft,  unregel- 
niäsBigc,  zunehmende  NW.- See.  j 

Orkan,  Rehr  schwere  iriUe  See, 
drehten  bei.  | 

Bis  zum  Morgen  des  7.  blieb  der  Dampfer  beigedreht  unter  orkunartigem 
Nordweststnrm  nnd  wildem  Seegang,  bei  stetig  steigendem  Barometer;  dann  ndim 
dor  Wind  etwas  nb.  bliob  jedooh  nonlwestlirh  bis  SUm  10.  nnd  wdlte  am  9.  in 
etwa  40°  W.  wiederum  mit  der  Stärke  10 — 11. 

Inzwischen  hatte  das  Wirheloentmm  am  Nachmitiage  des  5.  den  Dampfer 
«Wieland»  ein^'^lmlt  nnd  nnn  b^nnt  ein  mehrtägiger,  äusserst  merkwürdiger 
Wettlanf  zwisdien  dem  mächtigen  Luftwirbel  —  der  seine  Fortpflanzung  für  die 
nächsten  4  Tage  auf  200  Sm.  per  Tag  ermässigt  —  und  zwei  der  schnellen 
Fostdampfer  nnserer  Zeit,  indem  der  tWidand»  von  der  flamhniv-Amerikanisohen 
Linie  in  nächster  Nähe  des  Centrums  nnd  die  «Oder»  vom  Bremer  Lloyd  in 
einiger  Entfernung  von  demselben  mit  dessen  Fortbewegunt;  Sc}\ritt  liiolten,  bis 
beide  dasselbe  überholten  und  auf  der  Vordei"seite  des  au  Tiefe  abnehmenden 
nnd  sich  umbildenden  Wirbels  blieben;  am  12.  erreichten  sie  den  Kanal  und 
an  den  folgenden  Tagen  lOste  sieh  der  Wirbel  ttber  den  Britisehen  Inseln  anf. 
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44.4 
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3<,s 
33.* 

39.. 

öSW.  4 
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47.  » 

31.4 

... 

45,  & 
44,.. 

SW.  6 
8.  6 

0 
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4 

50.« 
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27.1 

41,1 
44.4 

SSE.  8 
SSE.  4 
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c 
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Bemerkungen 

im 

.Iiiurnal  der 

Oder 

»  ; 

.').  Februar,  Morg.:  Abwechäelud  stark  bedeckte  und  durchbrucheae  Luft  mit 

leichten  Sebneesohaveni ;  steife  Brieae  und  ranelimender  See- 
gong.  -   Abends  trübe,  hftsig  bedockt  iatt  leiolltem  Sehoee; 

.sehr  hoher  nördl.  und  mt\.  Seegang. 

ö.,  Morg.  stark  bedeckte  Luft  mit  .st'lir  heftigen  Schnoeböen;  »ehr  hoher  Seegsing 

aus  NNW.  und  NNE.  Um  12"  leicht  durchbrochene  Luft.  — 
Abda.  bedeckt,  Imsit^v  mit  sehr  starken  Sehneeböen,  6'>Abds. 
abklärend;  lauge  hohe  IjW.-ISee. 

7.,  Morg.  schaurig,  bedeckt,  sehr  steife  Wind*  und  Regenböen;  hohe  anhaltende 

NW. -See.  Mitiairs  die  See  abnehmend.  —  Abds.  abwechselnd 
bedeckte  uiui  (hiivhltrochpne  Luft  mit  Regen-  und  Hagel* 
böeu;  Wind  und  See  allmählich  abnehmend. 

8.,  Moig.  abvedttclnd  klar  nnd  bewölkt  mit  Regen  und  Hl^^lböen:  weetl.  See- 
gang abnehmend,  mtt&sige  SNV. -Dünung.  —  Abd.s.  leicht  be- 
wölkt und  klar,  mit  leichten  Xlegenschauern;  nUlüsiger  WS  W.- 
Seegang. 

9.,  Moig.  klare  und  adhaurig  bezogene  Luft  mit  starken  Regeoschanem.  Mltasig 

bewegte  WSW. -See,  h(»he  westl.  und  südwestl.  Dünung.  Um 
II''  Äloig.  Wind  südlich  laul'end.  —  Abds.  leicht  bewölkt 
und  1^  mit  leiehteiL  BegeoMhauem.  IttsBÖge  sadlioln  See. 
Hohe  Dttnnng  ans  SW,  und  SE.  . 

Bemerkungen  im  Journal  des  c Wieland»: 

5.  Februar:  4*  auffiiaehender  Wind,  hohe  östl.  Dflnung.   8*  zunehmender  Wind 

mit  Schneeböen.  1 2*  unbestünd.  Wind  mit  Schneeböen,  hohe 
NE. -Dünung,  stark  fallendes  Barometer.  Um  2«'  lief  der 
Wind  nach  NE.,  orkanartige  Böen  mit  Schnee,  zunehmender 
Seegang.  8>>  Schwerer  Sturm  mit  Hagel  und  Schnee,  ftussent 
hohe  See.  Von  10''  bis  lOf  30""  wüthete  der  Sturm  am 
heftigsten,  furchtbare  See.  Gegen  lli*uahia  der  Wind  plötz- 
lich bedeutend  ab,  See  gewaltig  hoch  und  umegelmiasiff. 
ISc  Anhaltender  Sturm,  gewaltig  hohe  See.  starker  Sohnee&U. 
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6.,  Bis  am  Jiittag  keine  Veründerunf^;  Sclnieefall  von  Mittag  l>is  Mitta"^  ununter- 
brochen. IP  hoher,  jedoch  abnehmender  See^jung  (Stärke  7) 
ron  SR,  und  NE..  Qewfilk  (fften  durohbrooben.  4»  ron 
EXE.  bis  ESE.  umgehMidM'Wnid,  hohe  unruhige  südliche 
iSee.  Hi>  Hohe  Dünung  von  8E.  und  HW.  Luft  abwechselnd 
khir  und  bezogen.    I2i'  dasselbe. 

7.,  8*  höh»  Dflnong  atu  SB.  und  S.    t2*  und  4p  grOflstentheils  Iclaror  Himmel, 

:i!ih;i!t('iirl  hnhe  SE.-Dünuiif^.  Hi'  hohe  Dünung  aus  S.  und  SW. 

8.,  8*  zunehmende  Dünung  aus  SE..  einzelne  ik'genböon.  ü''  30™  drehte  der  Wind 

von  SSW.  nach  SE..  *»rö.s>stentheil.s  klare  Luft,  Ö"'  anhaltende 
hohe  Dünung  aus  SE.,  I^uft  bald  klar,  bald  be«)gai,  Regen- 
böen.   12p   wieder  zuiuOiinende  Dünunj;  au"  SR. 

9.,  (Morg.  und  Abds)    Grüestentheils  klarer  Himmel,  anhaltend  hohe  Dünung 

ans  SE. 

Während  auf  diesen  beiden  Schiffeii,  weil  dieselben  mit  der  Depression 
liefen,  die  Baronietertinderungen  nur  langsam  waren,  verzeichneten  begreiflicher- 
weise die  von  Kuropa  nach  Amerika  laufenden  Dampfer  gleichzeitig  in  derselben 
Gegend  des  Oseaiw  aoaterordentlich  grosse  Schwankungen  des  BaromeCan.  Am 
nöchsten  dem  Centrüni  kam  unter  dienten  die  Donau».  In  dem  abtrekürzteu 
Journal,  welches  dieser  Dumpfer  führt,  hnden  sich  die  Aufzeichnungen:  am  ö. 
8*  in  47,»«  W.  753.»  mm  bei  SSE.  5,  »i*  in  50.«  •  W.  (4;j.o "  719,o  mm  bei 
SW.  9  und  Regen  und  am  6.  8«  in  52,»  W.  74ö,s  mm  bei  WNW.  10;  alw  ein 
Barometerfall  von       mm  iti  \'2  Stunden' 

Als  Gegenstück  zu  diesen  den  Wirbel  verfolgenden  oder  ihn  im  raschesten 
Flog«  dnnhachneidendea  Schi£fon  und  als  wesenfUdie  Ergänzung  des  von  den 
Kurten  gelieferten  Bildes  sind  von  grossem  Tntere.sse  die  Aufzeichnungen  solcher 
Schiffe,  welche  ihren  Ort  während  des  Orkan.s  fast  gar  nicht  änderten  und  un.s 
deshalb  zu  zeigen  vermögen,  wie  der  Vorübergang  des  Wirbels  auf  einer  festen 
Station  sich  al«piegelte;  als  Beispiel  einer  solchen  Beobaohtangareihe  ftbr  die  in 
Fra<;p  stehenden  Tage  haben  wir  bereits  oben  einea  Anssog  aus  dem  Journal 
des  Segelschiffes  «Mozart»  gebracht. 

Äe  Aenderung  des  Charakters  dieses  Wirbelsturms  aas  demjenigen  eines 
tropischen  in  den  eines  Sturmes  unserer  Breiten  ist  in  den  Tagen  vom  4.  bis 
XUm  deutlidi  zu  verfolgen;  der  Wirbel  erweitert  sich  und  die  grössten 
Gradieuteu  wandern  aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Ceutrums  allmählich  nach 
der  Peripherie  hin;  das  folgende  Tilfelchen,  in  welchem  die  Mitielwerthe  der  in 
bestimmten  Entfernungen  vom  Centrum  beobachteten  Windstärken  angegeben 
sind,  macht  dieses  ersichtlich:  es  bezieht  sich  nur  auf  die  Stunde  8'' a.  m.  der 
genannten  Tage;  in  Klammern  ist  die  Zahl  der  Beobachter  (Schiö'e)  angegeben;  ^ 
es  sind  nur  Sohifisbeobaohtungen  (nnd  swar  Journale  der  Seewarte)  benutst;  fllr 
den  9.,  wo  sich  eine  bedeutende  Üngleiehheit  zwischen  den  Seiten  des  Wirbels 
einstellte,  .sind  die  Mittel  für  die  Vorder-  und  Rückseite  getrennt  aufgeführt: 

EnUferniuii;  vom  0—100   100—200   200—400   40O— tiOO   tiOO— 800  tiOO— 1000    1000-  120U 
Oentnua:        Sm.        Sm.         Sin.         8n.         Sn.  Sm.  8m. 

6.  Febr.   10  <1)      6.5  (8)     4.»  (2)     8.«  (S)    

6.  »    10.*  (4)    5.«  (8)   5.0  f2i 

7.  »    5  Clj  10,0  {2i  8.3  (4)  7,.  (2)   6,.  (7) 

&  »  4  (1)  6,t  (8)  ß.i  (2)  8..  (3)  8,0  (8)  7,i  (4) 

o  .  /Westseite     10,«  (2)  9,»  (2)   7  (l) 

\OMte   8.»  (8)     6   (1)      4,.  (4)  6,f  (8) 

An  den  folgenden  Tagen  unterlag  auch  dieser  mächtige  Wirbel,  als  sein 

Centrum  den  40.  Längengrad  in  ca.  X  überschritten,  einer  in  dieser  Gegend 
des  Ozeans  besonders  häufigen  Unibildung.  Indem  der  Luftdnick  im  südwest- 
lichen Tbeile  der  Depression  stieg,  im  .südöstlichen  und  nordwestlichen  aber  ab- 
nahm, erhielt  da.s  am  noch  ziemlich  kreisförmige  G(ebiet  niedermi  Lnftdinioks 
zum  10.  eine  von  NW.  nach  SE.  langgestreckte  Form  und  .schnürten  sich  die 
beiden  Enden  derselben  über  der  Davisstrasse  und  dem  Meere  zwischen  Irland 
und  den  Aaoren  zu  selbststtndigen  Wirbeln  von  geringer  Intensität  ab,  während 
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die  Mitte  der  Depression  sich  ausgefüllt  zu  haben  scheiut.  Von  diesen  beiden 
Theilstüclen  verfolgte  das  erstere,  wie  oben  schon  erwtthnt  und  aus  den  Beob- 
achtungen der  grönländischen  Stationen  <>!>:ichtlioh,  die  Baffinsbai  nordwärts 
und  scheint  sich  mit  einem  übpr  Labnidur  hfrangezogenen  schwachen  Minimum 
verscbmoUeu  zu  haben,  während  dos  zweite  in  unstäter  Weise  und  an  Tiefe 
immer  noch  abnebmend  naeb  Irland  siob  ibribeweijte,  wo  es  als  Kinimiim  Nb.  VI 
in  den  Cntersucbungskreis  der  Monatlichen  Wittemngsühersicht  der  Seewarte 
trat,  um  nach  kaum  zwpitäijiger  Existenz  definitiv  zu  verschwinden.  In  diesem 
unbedeutenden  Minimum  würde  Niemand  den  liest  des  grossen  (hkuns  erkennen 
können,  wenn  nns  nicht  die  Schiifsbeobaebtungen  die  stufenweise  Umbildung 
vorfüliren  würden.  An  dieser  T'mbildung  mag  die  Annliherung  eine.s  Minimums 
aus  Texas  an  die  Süd  Westseite  der  Depression  einen  Antbeil  haben,  da  in 
der  Regel  von  zwei  Minima,  welche  in  dieser  StoUnng  zu  einander  rieh  befinden, 
das  südwestliche  sich  vertieft  und  das  nordfieflicbe  verflacht,  aus  noch  unbe- 
kannten  l'rsachen.  Das  f<»li:<'nde  Diagramm  veranschaulicht  die  Hauptzüge  in 
den  Druckänderungen  über  dem  Ozean  in  diesen  Tagen  (5 — 11),  indem  es  einen 
barometriseben  Qnenebnitt  von  einem  Punkte  in  etwa  60  *  W.  nnd  40  "  N.  naeb 
Sttdirland  hinüber  darstellt,  der  so  geführt  ist,  dass  er  die  Mitte  des  gros^^en  Wirbels 
schneidet.  Man  erkennt  die  Aenderungen.  welche  der  "Wirbpl  durchmachte,  in- 
dem sein  barometrischer  Querschnitt  zuerst  aus  eiueni  eng  umschriebenen,  aber 
sebr  tiefen  Trichter  mit  tropisch  steilen  Gradienten  zu  einem  noeb  tieferen,  die 
L'-.inze  Hreite  des  Ozeans  oiniieliniendcii  xw.d  darniif  zu  einem  immer  sanfter  sich 
abtiachenden  Thale  wurde,  neben  welchem  am  10.  eine  und  am  11.  sogar  zwei 
neue  Depressionen  anf  dem  Onan  Pbts  finden 


ÖOnV.  50' W.  40"  W.         30"  W.       20«  W.        10»  w.^ 


ttü'w.       öu-w.       40- w.      80»w.     ao»w.  i(yw. 


')  Die  am  5.  I^brnsr  noch  ausgeprigte  Deimmion  bei  30"  W  ,  die  am  leUten 
Januar  aut  den  SQdatuten  auf  den  Ozean  üMrfpetreten  war,  wurde  bei  weiterem  Fortschreiten 
und  zunehmender  Entwickelung  des  grossen  Wirbels  vom  letzterem  absorbirt,  so  dam  am  6. 
nur  noch  eint-  ecliwach«' Spur  von  ihm  bei  d(.n  Azoren  »ich  findet.  Diese«  Verichlucktii  ein'  s 
kleinen  Wirbels  durch  die  Vorderseite  eines  grösseren,  von  Westen  heranziehenden,  wieder- 
hoUfl  lieh  eine  Woche  aplter  in  derMiben  0^[end  des  Oseast. 
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Die  westliobste  von  den  letztgeBMlItlttl  Depreflsionen,  welche  aus  Süd- 
westen über  Neusohottland  heraufgekommen  wnr,  lag  am  Morgen  des  12.  am 
Eingang  der  Davisätraä8e  und  bewirkte  uu  der  .Neuenglischen  Küste  Westwind 
mit  hetteram  Himmel  und  etwa  10  *  Frost;  mit  der  Bntfoniaiig'  sttdwttiti  yon 
der  Küste  nahm  die  Temperatur  —  bei  nordwestlichen  Winden  —  rasch  zu, 
auf  dem  öl.  Längengrad  hatte  ein  Schiff  in  42 "  N.  -\-  1  ein  zweites  in 
39V«  "  N.  4-  11  Südöstlich  von  Neufundland  wurde  in  45  »  N.  und  52  »  W. 
—2  "  hei  NW.  7,  in  41  •  N.  und  46 «  W.  +  17  »  bei  SW.  6  beobachtet;  un- 
gefähr  in  die  Mitto  zwischen  diesen  beiden  Schiffen  scheint  die  erste  Anlage 
eines  neuen  Theiiminimums  zu  fallen,  welches  sich  sehr  rasoh  entwickelte 
imd  am  Morgen  des  folgenden  Tages  (des  13.)  das  Centram  eines  Wirbels 
Ton  grosser  Auadehniing  und  Heftigkeit  bildete.  Nanu  ntlich  auf  der  West- 
seite des  letzteren  war  der  Wind  sehr  stark,  in  ca.  120  Sm.  vom  Centrum 
WNW.  11,  in  3Ü0  Sm.  NW.  10,  in  750  Snu  (3  Schiffe)  NW.  5—8.  Wir 
geben  in  dar  folgenden  Tafel  einen  kurzen  Ansng  ans  den  Journalen  der  Sohifie 
«Aeolus»,  «Mozart  1  und  KCaroliiit'  .  zwisclioii  welchen  dieses  De])res.sionscentrum 
am  12. — 13.  pa.ssirte,  und  zwar  für  die  erstereu  beiden  zur  Raumprspamis  nur 
die  Angaben  über  Wind  und  Baromeier,  für  das  letztere,  welches  dem  Centrum 
wShrend  seiner  grössten  Stürke  am  nUi  h.steu  kam  und  das  schlechteste  Wetter 
ra  aberstehea  h^te,  auch  einige  Angaben  über  die  Witterang  etc. 
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Man  erkennt,  wie  am  12.  gegen  Abend  das  in  der  Entwicklung  begriffene 
Theilniinimam  an  «Mozart»  Torttbersdbritt  [der  tiefste  Stand  des  Barometers 

wurde  aaf  diesem  Sdliffe  erst  auf  der  HUckseite  des  ^linimumü,  um  2^  a.  in.  mit 
142,7  mm  abgelesen),  während  die  Aenderungen  des  Windes  und  des  Barometers 
uut  dem  uordüstlioh  davon  segelnden  «Aeolua»  noch  unter  dem  Einflnss  des 
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Haaptmiuiinuma  standen;  am  folg«iideil  Ta^e  gelit  um  1^  a.  m.  daa  iuzwiächea 
sehr  venttttlcte  TheUmiiimiiiiii  gans  mke  ■&  «Ouoline*  vorüber,  micl  bekommt 

«Aeolus»  unter  seinem  Elnflu.'^^^  S'ordwind,  wobei  soin  Barometer  w  Inder  zu  sinken 
beginnt,  weil  das  neue  Wirbelcentrum  siel»  nunmehr  nordwärts  wendet;  indem  es 
mit  abnehmender  Tiefe  an  ihm  vorübergeht,  steigt  sein  Barometer  wieder  mit 
allmählich  von  N.  nach  W.  umgehendem  Winde.  Gleichzeitig  kommt  zuerst 
< Mozart'  (das  südwfv-itlichst»'  der  drei  Schiffe),  dann  «Caroline*  und  «Aeolus» 
unter  den  Eiutiuss  eines  neuen  Wirbels,  weicher  am  Westrande  der  grossen  De- 
preflsifm  am  18.  fibw  Labrador  als  Ausbaohtang  dw  Iwbare  von  750  mm  «nt* 
atandoi  war. 


(No.  868) 
vAeoIua> 

(Ko.  868)  1 

t  Mozart» 

(Xo.  üöOj 

xCaroiinen,  Kapt.  £.  BLOCK. 
40.» »  N.,  40  »  W. 

Bar. 

Wind 

Bar. 

Wind 

Temp. 

Wind 

Wetter 

Bemerknncan 

14./2.  18^a.ia. 

46,« 

W.  7 

60.1 

W.  1 

64,» 

8.» 

WNW.  8 

10 

o  J 

Nncbinittgs 

zofc  sich  der 

Wind    8Üd- 1 

westlich  mit 

4*  p.  m. 

46.T 

WSW.  4 

62,1 

WKW.  ^ 

50,i> 

11.« 

SSW.  8 

10 

r 

KeRfii.  fceg. 

8"  p.  m. 

41.« 

SE.  6 

54.« 

NW.  3 

45.« 

10.. 

W.  10 

10 

r  0 

Abend  aber 

12*  p.m. 

86.» 

8W.  7 

55,4 

NW.  4. 

47., 

10.« 

WNW.  9 

8 

cq 

wieder  nach 

WNW. 

1&/2.    4^  tum 

34.» 

W.  6 

54.« 

KW.  4 

47.. 

lO.i 

WNW.  9 

8 

cq 

Schw.Stann 

1           8^  a.in. 

43,. 

WNW.6 

5S.t 

49.» 

10,1 

WKW.  9 

8 

uq 

Noch  tieferer  Barometerstand  in  3er  Xilhe  dieses  Wirbelcentrums  w  urde  auf 
den  Dampfern  tFrisia»  und  « Lessing»  beobachtet;  an  Bord  der  auf  der  Heim- 
reise begritfeueu  «Frisia»  Hei  das  Barometer,  das  aun  Morgen  des  lü.  noch 
74Sti  mm  (bei  NNE.  5)  gezeigt  hatte,  su  8h  p.  m.,  bei  SB.  9,  auf  729,4  und  an 
Ih  a.  m.,  in  etwa  49,5  "  N.  imd  Dl,:  W.  auf  722,4  mm,  worauf  es  zu  a.  m. 
am  14.  wieder  auf  736,*  mm  (bei  S.  8)  stieg;  «in  der  Nacht  sehr  schwerer 
Sturm  mit  orkanartigen  Böen ;  Luft  dick  bezogen  mit  Regen ;  gegen  Mittag  hand- 
samer». Etwas  östlicher,  in  etwa  49^"  N.  und  35,5"  W.,  wurde  an  Bord  des 
auf  der  Ausreise  begriffenen  Lessinjj  xun  Mitternacht  der  Baninieteixtimd  728,6 
beobachtet,  mit  von  »SSE,  nach  NW.  umgehendem  iSturm  und  fortwährendem 
Hegen;  um  81^  a.  m.  NW.  11,  covkanartiger  Stnrm».  Anf  diesem  sMreiten,  raach 
westwilrts  sieh  bewegenden  Schiffe  wurden  auch  die  Wirkungen  eines  noch  später 
im  St  Loreuzt^ülf  eiitstundeuen  Theilminlniums  derselben  «^rossen  Depression  sehr 
stark  empfunden,  indem  der  Sturm  zur  isacht  (14. — lö.)  mit  etwas  abnehmender 
Starke  nach  S£.  umlief  und  das  rapid  gestiegene  Barometer  wieder  zu  fallen 
l)e'_r;inn.  bis  der  Wind  plötzlich  mit  grosser  Heftigkeit  wieder  nach  NW.  um- 
sprang; darauf  seit  4h  a.  m.  Weststurm  mit  schweren  Hagelböen  und  häutigen 
BUtsen  im  SE. 

Am  15.  und  l^i.  Februar  lüsst  das  g^^osse  Gebiet  niederen  Luftdmoks, 
Meiches  den  Norden  des  Atlantischen  Ozeans  und  die  Baffius-Bay  einnahm,  T*m- 
bilduugen  an  seinen  liäudern  erkennen,  welche  von  stürmischen  Winden  begleitet 
waren,  deren  Natur  jedoch  wegen  des  Mangels  von  Beobachtungen  aua  dem 
Baume  zwischen  50  ^  und  64  N.  Br.  sich  nicht  mehr  eniiittelu  lässt.  Unter- 
dessen näherte  sich  aber  von  SW.  ein  neuer  Wirbel  tropischen  Charakters,  dessen 
Entwickeluug  und  Erscheinung  jener  der  vorhin  be.schi-iebenen  Cyklone  .seht  ahii- 
lioih  waren.  Auch  in  diesem  Falle  sehen  wir  auf  der  südöstlichen  oder  vorderen 
Seite  einer  vom  Stillen  Oaean  gekommenen  Depression  einen  Auskufer  und 
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darin  ein  Theilmluitnum  sich  ausbilden,  nach  der  A.  M.  W.  R.')  schon  auf  dem 
Mexikiinisc.hen  Golfe,  nach  der  später  puhlizirten  « Interuutional  Chart*«  des 
Signal-Ofhce  erat  (Mtlich  vun  Jb'lorida;  die  tOglioh  dreimaligen  Wetterkarten  diese» 
Amtes  laaaen  swtr  die  Eziatens  niedrigen  LnAdniolB  auf  dem  Gblfe  ua  13. 
deatlich  erkennen,  nicht  aber  die  Fortpflanzung  eines  MinimunLs  durch  Florida. 
Die  A.  M.  W.  R.  für  Milni  1878  erwähnt  sodanu  (pag.  5)  für  den  14.  Februar 
vom  O/ean,  aus  iU,» "  N.  und  74,5  "  W.,  einen  sdiweren  Oststarm  und  femer 
aus  34,«"  und  ü9,s  •  "W.  «revolving  gale,  SW.  to  NE.,  lasting  .%  hours». 
DiLs  letztere  Sclüff  iimss  demnach  da«  Centrum  selbst  passirt  haben.  Eine 
uähere  Zeitangabe  fehlt;  der  Vergleich  mit  den  übrigen  Daten  macht  es 
unwabndieintioh,  daas  das  Wirbeloentnmi  aehon  Tor  der  Naekt  vom  14.  anf 
den  15.  so  weit  MMfdostwirts  gekommen  sei.  Leider  waren  iu  den  Tagen  vom 
14. — 18.  Februar  gar  keine  für  die  Seewarte  Journal  führende  8chiffe  in  dem 
Meerestheile  westlich  von  ül  "  W.  imd  südlich  von  40"  N.  vorhanden,  so  dass 
erat  am  17.,  wo  das  Orkanoentrum  den  50.  Lfingengrad  flbersobritt,  es  in  den 
Kreis  un.serer  Beobachtungen  tritt.  Etwas  nördlich  von  40  "  N.,  zwischen  New- 
York  und  dem  04  "  W.  geben  die  beiden  Dampfer  «Geliert»  imd  «Neckar»  am 
14.  und  15.,  offenbar  schon  unter  dem  Einflusae  der  Depression,  jedoch  an  deren 
äusserstem  Rande  betindlich,  mU^^sigen  oder  firisdien  Wind  zwisonen  N.  und  E., 
beide  mit  der  au.sd  rück  liehen  Bemerkung:  «.s<^hönes  Wetter».  Der  eigentliche 
Orkan  traf  zuerst  die  Bark  «Mozart»  auf  50"  W.;  am  16.  flaute  nämlich 
anf  diesem  Sehiffo  der  am  Morgen  noch  WNW.-liohe  Wind  gegen  2''  p.  m.  su 
völliger  Windstille  ab,  worauf  bei  rasch  fallendem  Barometer  SW.  und  SSW. 
eintrat,  der  .srlmell  auffrischend  g^gen  Mitternacht  zum  .schweren  Sturm  anwuchs; 
um  8''  a.  m.  um  17.  war  das  Barometer  am  uiodrigsteu,  741,<  mm,  und  der  Sturm 
am  stftrksten,  WSW.  10 — 11,  worauf  er  nach  WNW.  und  NW.  nmging  und  in 
dieser  Richtung  rasch  wieder  abTiahni  (gegen  Mitternacht  auf  f)  Bk.mh  okt)  und 
zum  folgeudeu  Mittag  sogar  wiederum  auf  kurze  Zeit  Windstille  mit  hohem 
Barometerstande  Platz  machte,  wonach  neuerdings  bis  zum  Sturm  auffirischender 
südlicher  Wind  mit  fallendem  Barometer  unter  dem  Einflnss  eines  vom  oberen 
Missouri  herauziehenden  Minimums  folgte. 

Am  Abend  des  17.  passirte  das  Wirbelceutrum  zwischen  den  beideu  Schüleu 
«Aeolns»  und  «Caroline»,  aar  Zeit  als  das  entere  sieh  in  etwa  44^  ^  N.'  und 
46,4  «  W.,  das  letztere  in  40,6    N.  nnd  41,s  *  W.  hefimd. 


«Aeolna»,  Kapt^  F.  L.  Bbkddio. 
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«Oarolina»,  Kapi.  E.  Block. 


Anf  beiden  Schiffen  war  der  Wind  am  16.  aus  W. — NW.  gewesen  nnd 
ging  er  durch  Windstille  oder  flaue  Briese  nach  O.sten  oder  Süden  um.  Am 

17.  von  8*  bis  4''  heftiger  Regen,  auf  dem  Aeolu.s»  bis  IQi'  Tiegen  oder  Schnee, 
dann  trocken.    Während  der  Nacht  etwas  aufklarend.    In  dieser  Nacht  und  am 

18.  wurden  das  Segelschiff  «Humboldt»  und  der  Dampfer  cHermum»  in  her- 
vorragender  Weise  vom  Orkan  betrolfen.   Letasterer,  westwilrts  fahrend,  kam  nahe 


')  Tin  Folireiulcn  wird  die  vom  Sigiml  Offin-  zu  Wa»liiii;:!<iji  li>  i uusgegebene  «Kootbly 
Weather  lleview»  der  Kürze  halber  aU  «A.  H.  W.  B.»  tiitirt  wertieu. 

16» 
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an  dem  (Jentrum  vnrüLer.  Am  Morgen  des  18.  liatte  er  stürmischen  SSE.  mit 
Regcu;  das  Barometer  fiel  bis  /um  Mittag,  wo  es  auf  726,7  mm  stand;  gegen 
l**  p.  m.  Wind  plötzlicli  von  SE.  nach  N.  umspringend,  es  weht  orkanartig; 
8^  Abends  N.  11,  dick  von  Regen,  gewaltig  schwere  See,  Rar.  74Ö,s,  schnell 
steigend.  Auf  dem  320  Sm.  weiter  südostwilrt-s  befin<llieheu  Humboldt»  (am 
17.  Mittags  in  4ä,i  ^  N.  and  'dii^  "  W.)  krimpte  der  Wind  im  Laufe  des  17. 
Ton  W.  nach  S.  und  SB.,  ans  weloiher  Biohtung  er  naeh  Htttemaolit  als  Oriun 
wehte;  um  4''  a.  m.  trat  Stille  für  eine  halbe  Stunde  ein,  dann  .netzte  der  Wind 
leicht  aus  WSW.  ein,  die  Luft  überall  von  orkanmttssigem  Aussehen,  hohe  See 
aus  S£.  und  eiue  zweite  wilde  kurze  See  aus  WSW;  mit  Sonnenaufgang  voller 
Ozkaa,  airant  ans  WSW.,  dann  W.,  WNW.  bis  NNW.;  die  See  ging  beive- 
hoch,  Alles  schlug  von  Deck ;  in  der  folgenden  Nacht,  wo  der  Sturm  aus  NNW. 
wüthete,  verloren  das  Ruder.    Der  niedrigste  Barometerstand  war  7.'{9,7  mm. 

Am  Abend  des  18.  kam  das  Orkancentrum  sehr  nahe  an  der  Bremer  Bark 
«Henry»  vorbei ;  die  genauen  Beobachtungen  des  Kapitäns  derselben,  L.  Habsloop, 
verdienen  eini^eheudere  Mittheilung;  der  Beobachtungsort  war  mit  geringer  Ver- 
änderung durchschnittlich  46,i  ^  N.  und  31,6  "  W.  —  Am  17.  Abeuda  drehte 
der  wemiehe  Wind,  abflauend,  naeh.  8W.  nirflek,  nnd  begann  das  bis  dahin 
sfesiffende  Sarometer  zu  fiillen;  um  Hittamaekt  starker  Hof  um  den  Mond;  2^  a. 
mTwind  SSW  3. 


«Henrys  Kapi  Hacsloop 


Zeit 

Bar. 

Wind 

Tem- 
pe- 

Be- 

wül- 

Wetter 

See- 

Bemerknngea 

ratur 

kuDK 

,      a.  m. 

SSE.  5 

10.7» 

1 

10  ' 

q 

8  ' 

Rmc))  ztnu'lnnond«"  Bripse. 
dick  von  Hojrcii,  Wind 
u.Sec  Mthiu'll  zuiiolinii'mi; 

8^'  a.  m. 

47,1 

lU,» 

7 

lO'i  ii.  III  ' 

ESE  11 

— 



um  II**  wurde  e»  etwaa 

12*>  u.  III 

SE.  10 

11,« 

9 

7 

flauer,  obgleich  das  Baro- 
meter noea  rasch  fiel,  nm 

18./2 

2h  p.  m.  1 

3G,i 

SeW.11 

2i>  fing  es  wieder  an  hefti- 

^ p.  m. 

82.t 

ll,t 

10 

8 

ger  saitürmen,  bis  es  ge- 
gen 4''  in  einei>  orkan- 
artigen Sturm  ausartete. 

^  p.  m 

99.t 

SSW.  11 

6^  p.  m. 

26.T 

8WeS.11 

11.« 

10 

op 

8 

Um  7^  Abends  wurde  es  1 
wied«r  etwas  flauer,  doch  1 

lOb  p.  m. 

90.0 

WSW.  11 

fiel  daa  Barometer  noch  I 

^18i>  p.  n. 

84.« 

w.  u 

10,1 

10 

8 

nuiky  erst  um  '.*'>  t\üg  es  | 
wieder  an  ziemlich  rasch  I 
zusteigeu ;  der  Wind  holte 

f  2''  a.  m. 

WzN.  11 

westlicher,  und  nachdem 
es  eine  kurze  Zeit  flauer 

a.in. 

49.« 

WsN.  12 

7.» 

10 

8 

gewesen,  die  obere  Luft 

66.» 

WtN.lI 

,  dabei  St.  nili-11  v  S-IO*/!"»), 
ting  es  wieder  heftiger  an 

8h  a.m. 

61.» 

NWsW.10 

7.» 

8 

4 

8 

zu  stürmen.  Gegen  1^  or^ 

19/2 

10h  B.in. 

WNW.  9 

kanartiger  Sturm,  sdir 
sdiwerefiSen;  Stuinaegel 

12I'  a.  m. 

G7,., 

^v^•w.  7 

8,5 

7 

c 

7 

flogen  wee;  die  See  wurde 

■J'i  |)  III. 

SWzS.  4 

6 

0 

5 

immer  hoher  und  wilder, 
dabei  stieg  das  Barometer 

6^  l«.  m. 

10.» 

SSW.  7 

10,» 

8 

Oq 

5 

rasch.    Die  ol>cre  Luft 

12'»  p,  m. 

70,4 

SWzS.  7 

11.» 

5 

q 

5 

wurde  gegen  Horgreu  klar, 
die  Kimm  blieb  jedoch 
dieku.  verstopft.  ImLaufe 

des  Vonnittnps  nahm  der 
Wind  allniühlich  ab.  Aus- 

H ser  liiT  See  aus  WNW. 

macht  sieh  eine  südliche 

Dünung  bemerkbar.  Qe* 
ffen  Abend  nimmt  der 
wind  wieder  su,  sehr 

1 

puffig  und  bBig.  | 
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Don  gan/on  folgenden  Tag  wehte  der  Wind  aus  SSW.  bis  S.,  allmähKoh 
■wieder  zum  vollen  Sturme  (9)  zunehmend,  bei  langsam  fallendem  Barometer; 
das  Schiff  stand  jet^t  unter  dem  EinÜusse  der  vom  oberen  Misüouri  gekommenen 
Depression,  wlhrrad  die  eben  behandelte  C^klone  aieh  nordwftrfa  nnoh  Ikluid 
entfernt  hatte. 

Zahlreiche  andere  für  die  Seewarte  Jounial  fiUureade  Schiffe  wurden  von 
diesem  Wirbelsturm  mebr  oder  weniger  getraffm;  die  angeführten  Beiepi^e 
werden  indeMon  genügen,  um  das  Phänomen  zu  chiu^kterisiren,  und  eine  tiefiece 
Einsicht  in  seinen  Mechanismus  dürfte  durch  eine  Verarbeitung  der  kartogra- 
phischen Darstellungen  eher  als  durch  weitere  Häufung  von  Einzelbeobachtungen 
gefilrdert  werden.   Stellen  wir  in  dinlieher  Weise,  wie  wir  es  tOr  die  vorher- 

Shende  Cyklnne  gethan  haben,   die  beobachteten  Windstärken  nach  der  Ent- 
mung  vorn  Centrum  zusammen,  so  bekommen  wir  folgende  Werthe  im  Mittel 
der  Ost-,  Süd-  und  Westseiten  des  Wirbels: 

Entfemang  vom  Centrum:  U— 2008m.  200— 400Sm.  400— aOOSra.  500— GOOSm.  7üO- «OOSra, 

17.  Febraar   H    (1)  7    (1)  4    (1)  5    (1)         4.»  (2) 

18.  »    9    (1)         10,>  Qi)  8.0  (5)  b,t  (8)  4.«  (8) 

19.  »    9,«CB)        10,«  (8)         8   (1)  —  

741,.  747,1  76B,i  768,« 


Auf  der  Nordseite  des  Wirbels  waren  die  Gradienten  sohwileher,  weil  der 

Luftdruck  üher  Tslniid  und  Grönland  andaueriirl  nifMlrig  blieb.  Wiudbeobach- 
tungen  aus  diesem  (Quadranten  des  Wirbels  sind  nur  vom  17.  Febroar  vorhanden 
nna  im  Obigen,  der  Vergleichbarkeit  wegen,  fortgelassen. 

Die  Erweiterung  des  Wirbels  nnd  oentrifngnle  Far^flanzung  der  stärksten 
Gradienten  i.st  in  diesem  Falle  nur  vom  ersten  zum  iweiten  j^ige  bemerkbar 
lud  machte  zum  dritten  keine  ferneren  Fortschritte. 

Im  Lanfe  des  19.  stieg  das  Barometer  in  der  Nihe  des  60.  Rutdlels 
zwischen  10  *  und  30  °  W.  —  in  der  Gegend,  in  welcher  am  Morgen  dieses  Tages 
die  südliche  Hälfte  der  Depression  lag  —  so  rasch,   d:i.ss  die  Gradienten  hier 

Seradezu  umgekehrt  wurden,  wie  auch  die  oben  angeführten  Beobachtungen  auf 
em  «Henry»  zeigen,  auf  dem  das  Barometer  zwisimen  Mittag  \md  8**  p.  m.  bei 
von  WNW  Tinch  SSW.  krimpendem  und  auffrischendem  Winde  fortdauernd 
ziemlich  rasch  stieg.  Gleichzeitig  fiel  indessen  das  Barometer  auf  Island  mit 
groeser  Schnelligkeit,  in  Stykkisholm  bei  SE.-Wind  von  751,»  am  Morgen,  anf 
789,4  am  Abend,  und  sprechen  alle  Anzeichen  dafür,  dass  das  Minimum  sieh  in 
dieser  Zeit  .sehr  rasch  in  rein  nördlicher  Richtung  fortbewegt  hat,  worauf  es  am 
Morgen  des  20.  die  ^ordküste  Islands  erreichte;  da  der  Luftdruck  darauf  von 
8^  a.  m.  bis  2^  p.  m.,  bei  Winden  swisehen  8.  nnd  W.,  in  Aknreyri  um  &,«  mm 
und  in  Stykkisholm  um  1,<  mm  zunahm,  um  in  den  folgenden  7  Stunden  bei 
S.-  und  SE.-AV^ind  wieder  um  resp.  4,fl  und  11,»  mm  abzunehmen,  so  nniss  an- 
genomujen  werden,  da.ss  das  Minimum  sich  nordwärts  nach  dem  Eiünieere  ent- 
fernt hat,  und  disB  am  Abend  an  der  Westküste  islands  eradieinende  tiefe 
Jfinimnm  ein  neoes»  Tielieidit  Ton  SodgrOnland  heigekoninienes,  war. 


'Mi.  Als  Beispiel  eines  Europäischen  Sturmes  fügen  wir  eine  kurze  Beschrei- 
bung des  Sturmes  vom  24.  bis  2ö.  Oktober  1878  ein,  welche  von  Seiten  der  See- 
warte im  DeoembeAeft  desselben  Jahres  der  Annalen  der  Hydrogr.  etc.  geliefert 
wurde;  es  geschieht  dieses  insbesondere,  um  ein  Beispiel  der  Verfolgung  eines 
Sturmes  nach  den  Angaben  von  selliMtrei^istrirenden  Anemometern  zu  geben,  welche 
Instrumente  au  allen  Normal-Beobachtungsstationen  der  Seewarte  au  der  deutschen 
Kflste  in  Thätigkeit  sind.  Es  kann  dieser  Sturm  recht  wohl  als  Beprtsentant 
der  häufigsten  Kla.sse  der  Stürme  an  der  deutschen  Küste  betrachtet  werden: 
der  Südweststürme  unter  dem  Einflüsse  von  ziemlich  weit  im  Nordwesten  vor- 
übergehenden Depressionen  nnd  Theilminima;  aneh  in  der  StBzke  bot  er  kaina 
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atippprordpntlirlipn  Vorhilltnissp  diir.  Zahlreiche  Rasprechungen  von  einzehien  Stürmen 
an  der  deutschen  Küste»  namentlich  von  soloheu,  welche  sich  durch  »ehr  rasche 
Winddralniiigeii  odor  auseradlenfltohe  Stibke  ■naBmohnetm,  eben&Us  mit  Aua- 

Zügen  aus  den  Angaben  der  Registrir  -  Apparate,  findet  mun  einorwiti  in  Ter* 

schiedenen  Jahrgftngen  der  «^Monatlichen  Uehersichten  der  Witterung»  andereneito 
in  den  Annalen  der  Hydrogr.  ete.  Seitens  der  Seewarte  veröftentlicht. 

Während  in  Deutschland  das  Karometer  im  Laufe  dm  2'6.  überall  stark 
gestiegen  war,  seigten  die  telegraphisehen  Naehiicliten  ans  WeBtenropa  am 

Morgen  des  24.,  dass  die,  das  Gebiet  sehr  niedrigen  Luftdrucks  im  Nw,  von 
uns  umsclirpilionde  Tsnhnre  von  74')  mm  durch  F'allen  des  Barometers  über  Irland 
und  dem  Kanul  eine  Ausbuchtung  nach  S.  erhalten  und  sich  am  Kanal  den 
Isobaren  von  750  und  755  mm  senr  genähert  hatte;  diesen  stariran  Gradienten 
resp.  grossen  Luftdruck-Unterschieden  auf  beschrünktem  Räume  entsprechend,  trat 
die  südwestliche  Luftströmung,  welche  an  diesem  Tage  von  Brest  bis  Kiga 
bernwhte,  im  Kanal  stOTmiseli  auf,  wlhiend  Uber  EngUwd,  weil  ^e  Imbaie  Toa 
740  mm  an  diaser  Ausbuchtung  nicht  Theil  nahm,  der  Luftdruck  im  centralen 
Theile  des  I^andes  ganz  gleichmitssif^  und  die  Luft  fast  unbewej^t  war.  Da  solche 
Ausbuchtungen  der  Isobaren  oder  einseitig  ausgebildete  Theilminima  raäch  in  der 
Richtung  des  starken  Windes,  oder  doch  in  einer  davon  niobt  allzuvenobiedeaeii 
Richtung,  sich  fort/upflanxen  pflegen,  so  wurde  um  12'/«  Uhr  an  alle  Signalstellen 
xwisohen  Borkum  und  Swinemünde  eine  Warnung  abgeschickt,  des  Inhalts: 

«Seit  Abend  neuer  rascher  Barometerfall  über  Kanal  und  Irland.  Britische 
luseln  schwache  Winde,  Kanal  frischer  bis  stürmischer  SW.,  Südnorwegen  steifer 
S.   Boen  ans  8.  nnd  SW.  aneh  hier  wabnohnnlioh.  £KgnaIbalI>. 

Da  die  am  Nachmittage  einlaufenden  Telegramme  ein  amnerordentlieb 
nisches  Fallen  des  Barnmeters  auf  der  südlichen  Nf)rdsee  mit  regnerischem 
Wetter  und  an  der  englischen  Küste  nach  ^W.  umgehendem  Winde  zeigten,  so 
wnrde  nm  4'A  Uhr  die  Warnung  verschärft  nnd  auf  die  ganze  deutsche  Kflste 
ausgedehnt  durch  ein  zweites  Telegramm,  welches  daa  Sii^ual  Siidwe-ststurm» 
anstatt  des  xinbestimmteren  Signals  liall»  anordnete,  nlmnlil  1mm  der  Bt  iiliacbtung 
um  2**  p.  m.  die  Winde  an  den  deutschen  Stationen  noch,  im  Widerspruch  mit 
den  sturken  Grradienten,  mBssig  geblieben  waren,  nnd  anob  Utre<^t,  wo  der 
"Wind  zugenommen  hatte,  nur  S.  5  berichtete.  Allein  schon  nm  3  Uhr  war  die 
G«^hwindigkeit  des  Windes  in  Borkum,  wo  sie  bis  2  Uhr  ungefähr  10m  per 
Sekunde  betrugen  hatte,  über  15  m  per  Sekunde  gestiegen  und  en-eichte  dieselbe 
in  den  folgenden  Standen  von  4  bis  6  dort  bereits  ihr  Ibximnm. 

Die  Windgesoliwin^gkeit  wBbrend  dieses  Sturmes  nach  den  Anfimcbnnngen 

der  Registrir -Anemometer  an  den  Benbachtungsstationen  der  Seewarte  giebt  die 
folgende  Tabelle  wieder  (in  Metern  pro  Sekunde): 


Borlram 

wn- 

heim«- 
baren 

Keitum 
(Sylt) 

Hamboig 

Woitro« 

Swine-  i 
ntnde 

Neufahr- 

24.  »-Ih 

p.  in. 

8.  10,1 

12.« 

SSW.  10,» 

SSW.  10,11 

8.  2.» 

BW. 

8.» 

1-2 

SSW.  10,1 

12,. 

SSW.  9,» 

S.  10,1 

.SSW.  9,« 

8W. 

9.» 

5.« 

2—8 

«.  13.« 

13,6 

SSW.  8,« 

s.  10.1 

SSW.  9.« 

8W. 

8,* 

5.. 

3-4 

»SW.  15,4 

14.1 

SSE.  8,1 

S.  11,0 

H.  8,& 

SSW. 

7.« 

4-5 

» 

8.  1«,5 

17.« 

8E.  9.» 

fl  lO.t 

8.  8,0 

fSW. 

7.3 

5-« 

8.  1«.S 

19.» 

8K.  ll.t 

.«.HF,  II.« 

88B.  O.a 

8.«iW. 

•5.4 

6—7 

» 

WSW.  lb,i 

19.« 

SB.  13,« 

SR.  13,1 

SB.  8,« 

88W. 

6,s 

2.. 

7-8 

WSW.  12,1 

20,» 

SR.  18,s 

8.  16,* 

S.  10,t 

8. 

fi.« 

4.. 

8-9 

» 

SW.  12.:, 

20.< 

SW.  IH,» 

s.  17.« 

SB.  18,r 

BftW. 

9,.> 

3.. 

9-10 

> 

w.  11.» 

17,» 

HW.  19,4 

«w.  17,« 

SB.  16.« 

8. 

10.* 

3.» 

10-11 

1    SW.  12,0 

Ki.s 

.HW.   18. J 

w.  lH,o 

8.  18,1 

R8W. 

12.' 

4.t 

11-12 

* 

SW.  11,3 

1 

14.. 

.«w  19,i 

w.  13.0 

8.  18,6 

». 

14.« 

<3*Jfc»i8  i8>i  1  ■  ^ 
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Oktober  1878 

Borkum 

Wil- 
helnis- 
haven 

K«'ittim 
(Sylt) 

Hamborg 

Wustrow 

Swine- 
mände 

Neu  fahr- 
Wasser 

:£Ö.      12   1" 

a.  m  |j  sw. 

1  i\ 

!(),& 

13.» 

Vfnw.  18,« 

WSW. 

12,» 

98  W. 

16,0 

SSW. 

6,1 

1  1—2 

sw. 

10.« 

14.« 

WSW.  17.« 

WSW. 

13.1 

BW. 

15.» 

sw. 

15,0 

6,s 

2—3 

8W. 

10.» 

14.i 

w.  17,» 

»w. 

11.« 

SW. 

13.« 

SW. 

13,1 

6.» 

8—4 

SW. 

10.4 

13.« 

WSW.  17,7 

sw. 

13,1 

8SW. 

11.» 

sw. 

12.» 

4-5 

l»,7 

i:).fi 

WSW.  18,* 

sw. 

12,4 

.S8W. 

9,» 

sw. 

10,1 

i  5-6 

» 

U),l 

12,s 

w."*w  16,» 

sw. 

12,j 

»rW. 

9,« 

sw. 

10,4 

7_.» 

6-7 

> 

0  t 

10.1 

11.« 

HW  14,: 

sw. 

11,» 

.SW. 

lO.s 

8W. 

lO.ft 

7,0 

7-8 

» 

MW 

10,s 

10.« 

SW.  14t* 

8W. 

11,1 

8. 

10,0 

BW. 

8,1 

6,4 

8-9 

» 

10.» 

IO,s 

KSK.  15,1 

BW. 

lO.t 

B. 

10,t 

BW. 

8,« 

8,t 

9-10 

flW 

D  TT  • 

10.« 

10.0 

E.  14,4 

RW. 

11,« 

s. 

10.« 

8W. 

7.« 

5.0 

10-11 

> 

8W. 

10,0 

10,( 

8E.  13|t 

8W. 

9,» 

8W. 

11,» 

88  W. 

6,1 

5.» 

11— IS 

> 

SW. 

10.1 

9,* 

BS.  18|4 

SW. 

10,t 

88W. 

10,fl 

BSW. 

8,« 

5,» 

12-11» 

p.  m. 

8W. 

•1.. 

88W.  11 14 

8. 

8,. 

8SW. 

10,0 

SSW. 

8.. 

5,1 

1—2 

» 

BW. 

9,. 

8,1 

8SW.  18<* 

8BW. 

6.> 

88B. 

6,1 

SSW. 

6,0 

6,1 

2-8 

WSW. 

9.« 

8.« 

B.  11,0 

8RW. 

6.T 

8. 

lO.s 

BSW. 

7.0 

5.1 

3-4 

> 

SW. 

«.« 

9,1 

SSW.  9,« 

SSW. 

s. 

8,s 

s. 

6,* 

6,s 

1  4-5 

8W. 

8.6 

8,, 

88W.  8.7 

sw. 

4.« 

8W. 

7.» 

s. 

7,0 

5., 

n  «; 

» 

8W. 

«.1 

8.« 

SSW.  8,1 

WSW. 

4.1 

S. 

4.* 

.SSW. 

5'' 

6—7 

» 

WSW. 

8.. 

8.» 

SW.  7,4 

BW. 

5.S 

BWf 

8.» 

w. 

14,1 

8.» 

7—8 

» 

BW. 

9,» 

9.. 

BSW.  7,1 

BW. 

7,0 

BW. 

w. 

10,1 

8.» 

8-9 

* 

SW. 

!».« 

8W.  6,« 

SW. 

8,t 

SW. 

6,' 

WNW. 

2.1 

9.« 

9-10 

«w. 

«,» 

f.j 

»E.  9.» 

sw. 

8,« 

SW. 

7,& 

w. 

9,& 

10.0 

10-11 

7,« 

!»,.^ 

SHW.  5,« 

sw. 

7,» 

sw. 

8,0 

u 

9.1 

» 

WSW. 

H,5 

!»,4 

sw.  6,4 

sw. 

H,« 

s. 

10,s 

w. 

3,« 

In  Neufubrwn&ser  scliwankte  die  Windrichtimg  in  dieser  ganzen  Zeit  nnr 
Ewistihen  S.  und  SW. 

Der  Sturm  pflanzte  sieli  lings  der  dentmslien  Kflste  ostwärts  fort»  vrie  aus 

der  rnrstehenden  Tabelle  deutlich  zu  ersehen  ist.  Dos  Maximum  der  WindsClrke 
fiel  an  den  Stationen  der  Seewarte  auf  folgende  Zeitpunkte: 

Borkum.      WUbohnskaTen,    Keitum,    Hambui|r,      Wustrow,  Swinemfinde, 
Nachmittags   Abends    Nachts  

4—6»»  5_.8h  8— 12h       g.-itir^       io~]9li  12— 2I> 

Der  Sturm  trat  also  in  Swinemünde  8  Stunden  später  als  auf  Borkum  auf; 
er  ])flnnzte  sich  somit,  da  die  Entfernung  zwisohtMi  diesen  Stationen  etwii.s  Uber 
ÖOO  km  betrüg,  in  die.ser  Richtung  mit  dor  (Jeschwindigkeit  von  ♦);5  km  (.■54  Sra.) 
in  der  Stunde  oder  IT'/sm  in  der  Sekunde  fort.  Das  TbeiLininimum,  welches 
das  Centmm  dieses  ungleichseitig  ausgebildeten  Wirbels  bildete,  lag  am  Morgen 
des  24.  bei  Bristol,  am  folgenden  Morgen  in  Sttdnorwegen,  so  dass  seine  durch- 
schnittliche stündliche  Bewegung  etwa  22  Sm.  in  der  Richtung  nach  NE.  war, 
ungelähr  in  der  Richtung  der  .stilrksten  Winde  im  Wirbel;  obgleich  die  deutsche 
Küste  einen  AVinkel  von  etwa  35*  mit  dieser  Richtung  macht,  war  die  theil- 
weise  seitliche  Ausbreitung  des  Sturmes  an  derselben  somit  rriscber.  als  die  Fort- 
pflanzung des  Wirbelcentnims.  Dieses  hängt  zusammen  mit  der  bedeutenden 
Zunahme  des  Minimums  an  Intensität  —  liefSB  und  senMtstftndiger  Audnldvng 
—  auf  der  Nord.see. 

Oestlich  von  Swinemünde  wurde  dieser  Sturm  selbst  wenig  oder  gar  nicht 
mehr  eesptlrt.  Dagegen  trat  daselbst,  wie  die  Tabelle  zeigt,  mehr  als  24  Stunden 
nach  dem  Auftreten  des  StomiB  auf  Borkum  eine  neue  stiirmisehe  B8e  ▼on 
gTOS.sen  Dimensionen  ein,  welche  in  Swinemünde  einsetzte,  gleichfalls  längs  der 
Ktiste  in  östlicher  Richtung  fnrt.«chritt  und  auf  der  Strecke  von  Swinemünde 
bis  Heia  neben  der  ersteren,  in  Neufabrwa.<wer  aber  allein,  aufti'ut. 

Der  Verlauf  des  Hauptsturmes,  wie  er  aus  den  Aufkeiehnnngen  der  BeoV> 
nchtungsstiitionen  und  Signalstellen  der  Soewarto  hervorgeht,  war  auf  der  ganzen 
betroifenen  Küste  ziemlich  übereinstimmend  der  folgende;  dem  Sturme  um  eine 
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Afi—lil  Stunden  vorher  ging  ein,  übrigens  nicht  hedentendes,  Krimpen  des  Windes 
aus  südwestlicher  in  rein  südliche  Richtung.  Derselbe  setzte  dann,  nachdem 
schon  1  bis  2  Stunden  vordem  Regen  eingetreten,  ziemlich  plötzlich  aus  SSW. 
bis  SSE.  ein,  erreichte  nach  2  bis  4  Stunden  seine  grOsste  Stärke  aui  «nsr 
Richtung  zwischen  S.  und  SW..  in  Biien  die  Starke  9  bis  10  Bkaufort  errei- 
chend: dann  trat,  5  bis  ti  Standen  nach  Beginn  des  Stonues,  Aussohiessen  des 
Windes  naeli  SW.  und  stellenweise,  wie  in  Karolinennel  und  flunbnn,  bis  W. 
ein»  mit  Abflauen  auf  die  StArke  von  7  Beanfort  und  darunter,  wobei  mt  Regen 
nnÖinrte  und  mehr  oder  weniger  Aufklaren  eintrat.  Nur  an  wenigen  Orten 
scheint  der  Sturm  von  Gewitter  begleitet  gewesen  zu  sein;  solches  wird  nur  roa 
Sylt  fBr  9  Uhr  nnd  von  TcaTemflnde  ftbr  11  Uhr  Abends  gemeldet.  NsdutHgler 
des  Sturmes  traten  schon  an  der  Nordsee  stellenweise  auf,  jedoch  nur  in  den 
ersten  Stunden;  so  hatte  Borkum  um  10  ITir  Abends  wieder  heftige  Böen;  an 
der  Ostsee  hingegen  trat,  wie  bereits  bemerkt,  nach  einer  Reihe  von  Stunden, 
in  denen  der  Wind  mässig  bis  schwach  wehte,  abermals  Stnrm  aus  derselben 
Richtung:  auf  Wührend  der  erste  Sturm  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  in 
Swinemünde  um  1  Uhr,  in  Rügenwalde  zwischen  12  und  4  Uhr,  in  Stoipmünde 
um  8  Ubr  NsohtB  nnd  in  Hein  nm  6  Uhr  Morgens  seine  grOsste  9ttA»  errmobte, 
webte  der  zweite  in  Swinemünde  vui  G  lüs  8  Uhr  Abends,  nn  den  liinterpommer» 
sehen  Häfen  und  in  der  Danziger  Bucht  zwischen  G  Uhr  Abends  und  Mitter- 
nacht, während  in  Piilau  und  Memel  auch  dieser  zweite  Sturm  nicht  mehr  fühl- 
bar war.  Die  Stürke  war  an  den  Ostlidien  Stationen  Jedmifiills  bei  dem  sweiten 
Sturme  grösser  als  beim  ersten,  dessen  Stftrke  von  Swinemünde  ostwärts  rasch 
abnahm,  während  jene  des  zweiten  in  Swinemünde  nur  auf  7,  in  roll>erg  und 
Rügen walde  aber  auf  8  bi."?  9  und  in  Stoipmünde  in  Böen  auf  Ü  bis  10  geschätzt 
wurde.  Dass  der  unruhige,  böige  Zustand  der  Luft  auch  im  Westen  noch  fort» 
dauerte,  beweist  die  heftige  Hagelböe,  welche  um  dieselbe  Mittemacht  in  Keitum 
(Svlt)  auftrat,  untfeÜLhr  V»  Stunde  dauerte  und  sich  gegen  4  Uhr  Morgens  in 
sonwieberem  Ghraäe  wiederbolte. 

Die  Ausdehnung  des  Sturmes  ausserhalb  der  deutschen  Küste  wird  durch 
die  folgende  Li.ste  der  stürmischen  Winde  ang^eben,  welche  in  den  telegraphi.schen 
Wetterberichten  der  Deutschen  Seewarte  und  der  meteorologischen  Institute  von 
Furis,  London  nnd  der  skandinavisehen  Reiehe  ftr  den  84.  nnd  85.  Oktober 
angegeben  sind. 

24.  Moigens:  Skndeenee  SSE.  8,  Scilh  West9,  Hurstoasile  SSW.  8,  Kap  Grisl^ea 

SSW.  8,  Havre  SW.'  8. 
24.  Abends:   O.xü  SSE.  8,  Skagen  S.  10,  Vestervig  SSE.  8,  Fanö  SW.  8,  Samsö 
SSW.  10.  Bogft  SSK.  10,  Karlshamn  Süd  8.  —  Sciliv  West  8, 
Havre  SW.  8.  —  Ue  d' Aix  SW.  8.  —  Kaiserlautem  SW*.  8,  Karls- 
mhe  SW  9. 

85.  Hoigens:  OxÖ  SW.  10.  Sandö.suud  SE.  10,  Skagen  Süd  10,  Vesterv  ig  SW.  10, 
Fanö  WNW.  8,  Samsö  SSW.  8.  Göteborg  SSW.  10,  WisbySSW.  8, 
Karlshamn  SSW.  8.  —  Rochefort  West  8. 
85.  Abends:  Skag«n  SW.  8,  Wisbjr  SW.  8.  —  Seilly  WNW.  9.  —  Pny  de 
DOme  West  9,  Bern  West  8,  Friedrichshafen  SW.  8. 
Auf  der  Nordsee  scheint  der  Sturm  mit  grosvser  Heftigkeit  gewüthet  zu 
haben,  wovon  zahlreiche  SchiffisunfUUe  ein  trauriges  Zeugni.ss  geben.  Die  deutsche 
Brigg  «Süperb»,  die  sich  um  Mittag  am  24.  in  55"  14'  N.-Br.  und  5"*  58'Ost-L. 
befand,  hatte  nach  einander  sclnveren  Sturm  aus  SW.,  SE.   und  wieder  SW., 
der  Barometerstand  wurde  auf  derseibeu  um  Mittag  zu  745  mm,  um  8**  Abends, 
wo  sie  yerrnnthliob  dem  Minimum  sehr  nahe  war,  sn  789  nun  gefanden,  nadk 
einem  auf  der  Seewarte  geprüften  BaxomeCttr.   Am  lloigen  des  85.  wnzdo  das 
Bohi£f  in  sinkendem  Zustand  verlassen. 

Das  Bremer  Schiff  «Charlotte»,  welches  sich  gleichzeitig  etwas  näher  zur 
dentsoben  Kflste  (84.  Okt.  Mittags  in  54*  15'  N.-Br.  nnd  6«  55'  Osfr-Lg.)  befand, 
hatte  ebenfalls  schweren  Sturm  vom  Mittag  bis  nach  Mittemacht,  der  seinen 
Höhepunkt  zwischen  0*"  und  7^  Abends  mit  orkanahnlichem  Südost  eireiohte, 
worauf  der  Wind  wieder  nach  SW.  zurücksprang. 
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Dm  Hamburger  Facketboot  tOimbria»,  auf  der  Heimreise  begriffen,  hatte 
am  Morgen  des  24.  in  der  Strasse  von  Dover  um  8**  a.  ra.  S.  9  mit  sehr  böigem 
Wetter;  um  2''  p.  m.  sprang  der  Wind  in  einer  sehr  schweren  Eegenböe  von 
SSW.  naeh  W«at;  im  S**  p.  m.  wurde  in  den  Hoopen,  in  52*  80'  N.-Br. 
und  3<*  28'  Oahlig.f  der  Wind  mit  West  8—11  Tsneudinet;  aehwei«  BegenbOm 
dauerten  fort 

Wenige  Meilen  westlicher  hatte  der  Ort  Walmer  bei  Deal  etwas  nach 
1  Uhr  Nachmittags  am  24.  einen  ozkanähnlichea  Windstoas  sn  erleiden,  welcher 
nach  seiner  kurzen  Dauer,  geringen  räumlichen  Ausdehnung  und  ausserordentlich 
verheerenden  Kraft  durchaus  einem  nordamerikaaischen  Tomado  entspricht;  die 
Daner  deaHelhen  betrag  nur  1  bis  hOohstmiB  2  Minuten,  die  Breite  des  tm>* 
■wüsteten  Gebiets  nur  130  bis  200  m,  bei  einer  Länge  von  etwa  2  englischen 
Meilen  in  der  Riohtung  S.  54  ^  W.  nach  N.  54  "  E. ;  bei  Lower  Walmer  ging 
der  Tomado  auf  das  Meer  hinüber.  Da  das  Terrain  dicht  bebaut  ist,  so  war  der 
angeriothtete  Sebaden  sehr  gross.  Die  Gewalt  des  Windstoeses  wurde  dureh  mo» 
Unzahl  abgerissener  Dflcber,  umgeworfener  Schornsteine,  eingedrückter  Fenster 
und  Thüren  und  ent»' urzeiter  oder  abgebrochener  Bäume  bezeugt;  eine  Mauer 
von  14  Zoll  Dicke  bei  7  Fuss  Höhe  wurde  auf  einer  Strecke  von  86  Fuss  Länge 
nmgehlascn. 

In  Deal  selbst  scheint  der  Windstoss  nicht  verspürt  zu  sein,  wohl  aber 
stürmte  es  anch  dort  sehr  heftig  in  den  Mittagsstunden;  in  der  uns  vorliegenden 
Besehreibnng  heisst  es:  «Bald  naeh  Tagesanbraeh  am  24  begann  eine  stailBS 
eidliche  Briese,  nachdem  am  vorigen  Tage  und  in  der  Nacht  mSssiger  Südwest 
geweht  hatte;  dieselbe  veranlasste  eine  grosse  Anzahl  von  Schiffen,  in  den  Downs 
Sdintz  zu  suchen,  welche  einige  Stunden  vorher  nahezu  ganz  öde  waren;  gej^en 
10  Uhr  nahm  die  See  «n  selir  murnhiges  Aussehen  an,  und  wurde  der  Wmd 
stürmisch  aus  Süden;  von  12  bis  1  Uhr  wuchs  der  Sturm  heinahe  zu  einem 
Orkan  an,  mit  strömendem  Begen;  etwa  5  Minuten  nach  Eins  trat  dann  der 
erwähnte  Tomado  im  Süden  von  Deal  auf.  Als  der  letztere  auf  die  See  über» 
ging,  wurden  die  Schiffe  in  den  Downs  für  einige  Minuten  von  Spritzwa.s.ser 
verhüllt,  und  wurde  ein  ziemlich  grosses  Boot  vom  Ufer  in  die  Luft  gehoben 
und  eine  Strecke  weit  ins  Meer  fortführt,  von  wo  es  jedoch  wieder  zurück- 
geholt werden  konnte;  das  Takelweik  einiger  Sehifib  in  etwa  IVtldes  vom 
Ufinr  war  behflngt  mit  Hen  nnd  Strok 


87.  Ueber  die  Stürme  im  Atlantischen  Ozean  nördlich  vom  55.  Breitengrade 
liegt  noch  keine  zusammenfassende  T'ntersuchung  vor.  Es  ist  dies  zur  Winters- 
zeit das  stürmischste  und  die  grössten  Barometerschwankungen  aufweisende  Ge- 
biet der  Welt.  So  tiefe  Barometerstände,  wie  in  Island,  Schottland  nnd  dem 
dazwischen  liegenden  Meeresstrich,  von  Norwegen  bis  zur  Davisstrasse,  gelegent- 
lich beobachtet  worden  sind,  kennt  man  vom  Kap  Horn  auch  nicht  annähernd. 
Wir  müssen  uns  hier  damit  begnügen ,  einen  Ansang  ans  den  metoorologisdien 
Journalen  zweier  deutscher  Schiffe  mitzutheilen,  welche  sich  in  dem  äusserst 
stürmischen  November  1881  auf  dem  Wege  nach  Nordamerika,  Nord  um  Schott- 
land, befanden.  Man  sieht  daraus,  dass  auch  in  diesen  Breiten  die  Wirbel  zu- 
weilen gans  den  Ohaiakter  tropischer  Orkane  besitmn  können  in  Besng  anf  die 
scharfe  Abgrenzung  und  geringe  Ausdehnung  des  wind.stillen  Raumes  im  Centmm. 
Die  Reisen  dieser  Schiffis  findet  man  in  den  Annalen  der  Hydr.,  1882,  SS.  486 
nnd  745  besprochen. 
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110.1634.  «Magdateao», 
Kapt.  C.  Mbtbe. 


Dattiin 
1881 


XnoMit 


Scyftort 


Tmp. 


Wind 


-r  «all 

?  i 


Wetter 


Schiffs- 
ort 


Bar. 


WiDA 


20/11 


91./11. 


22/11. 


28711 


24/11. 


■P»  a.m. 
8ha.ni. 

12h  a.m. 

I  4h  j),  III 
I  8h  p.m. 
12h  p,  m. 

4h  8.ni 
8>>a.in. 

•.n. 

4h  p.m. 
8h  p.m. 
12h  p.m. 

4ha.ni. 

12ha.  m. 

4*»  p.m. 
8»>p.m. 

8h  a  m. 

12h  a  m. 

4h  p.m. 
8h  p  m. 
12h  j,.ni. 

4h  a.m. 
8ha.m. 

ISk 


25/11. 


4h  p.m. 
8h  p.m. 
12h  p  m. 

4h  a.  m. 
8b 


26/11. 


27/11 


12h  a.m. 

4h  p.m. 
8h  p.m. 
18b  p.m. 

4h  a.m. 

8h  a.  m. 

12h  a.m. 

4h  p.  m. 
8h  p.  m 
12h  p.m. 

ISb«.». 

4h  p.m. 

18l>p.n. 


f60.o»N. 


(  eo.t"  N. 

t22,«nv. 


/60,i*N. 

i2iyw. 


(  50,."  N. 
i  19.."  W. 


(20.i<'W. 


\19,««W. 


r60,i»N. 
V  I9,»nv 


\25,i«W. 


726,7 
17.» 

16.« 

13.« 
12.1 

13,4 

719.1 
22,4 

23,. 

23,0 

21,4 

21.1 

722,1 
22,0 

23,4 

25,0 

27.  T 

28.  » 

728,» 

:n.. 

36,4 

37,1 

35,0 
24,» 

717,i 
13,t 

10,t 

10,1 
13.1 
16.1 

718.1 

21,4 

23.. 

26.t 
26.t 
26,. 

721,1 
21,ü 

lG,o 

11.3 

12.» 
15,» 

721,0 
27,0 

31,4 

35,0 
88.« 


7,«  !  SK.  7  10 
7,1    KSK.  10  10 

7 


8,4 

7.. 
8.. 
7.. 

6.» 
4.1 

4,t 

4.  « 
3.1 
4,1 

4,4 

5.  » 

6,1 
5.1 

6.  a 

4,7 

»;.., 

6,  r. 

5,1 

6.5 
5,4 

9,0 

8,4 
8.4 
8.4 

8.« 
8,s 

7,. 
8.1 

8,1 

7.  t 
8.1 
7.» 

7,s 
6,1 

6,« 

7.1' 
7.1 

8,7 


4,« 

7,0 

6,1 

7,0 
8.1 


10 


S.  7  I  5 
S.  6  5 
WSW.  7  10 


WSW.  10 
WSW.  10 

WSW.  9 

S\V.  6 
SW.  3 
W.  2 


W. 
SW. 


10 
10 


5 
2 
10 

10 
7 


SW.      8i  10 


WSW.  8| 
WSW.  8] 
WSW.  7  j 

SW  9 1 
WSW.  9 


10 
10 
7 

10 

10 


WSW.  8  5 


WSW 
SK 
KSK. 

SSE. 
ESE. 

E8E.  8 


.  4 
6 
10 

9 
10 


S. 

SW. 
SW. 

SW. 
SW. 


WSW.  6 


SW. 
SW. 
SW. 

SW. 

SE. 

K. 
K. 

ENE 
NK 

NE. 
N. 


9 
8 
8 

7 
6 


N.  6 

N.  5 
WNW.  8 
WKW.  8 


4 
5 
10 

4 
10 

8 

10 
10 
6 

10 
9 

10 

8 
4 

10 

4 

6 

10 

10 
10 
6 

6 
5 

8 

6 
5 
10 


o 

o  3'/f  r 

o  J 

0  3. 
eq 
o 

o  q 4£. 

03. 
eq 

0 

o 

o 

oqh 
oshq 

oh  3^ 

0  0. 

oqh 

o  .4  h 
o  ä  h  1 

cq 

c 

cq 

oq2r 

c 

oil  Irh 

0 .3.  u 

oq  tt 

o  q  r 

op 

op 
op 

op 

op 
cp 
op 

e 

cp 

o  u 

o  3  p 
o  Up 
oqp 

oqp 
cpq 

op 

0 

c 

o  3.  p 


/61,o"N. 
\  20,o''W 


/  61,o«N. 


/  60,1'N. 
\  16,1'W 


r  59,.»X. 
\  15,i"'W 


f  59.i">N. 
(  15, 1*^'. 


f  59,8«N. 
\U,e»W 


/  59,«°X. 

i  i2,.nv 


/59.7«N. 
^  13,T»W. 


730,1 
20,» 

18.S 

17,* 
16.» 
14,a 

717,* 
21,11 

24,7 
19.t 
12,. 

713,1 
19.» 

27,0 

28.7 
31.1 
93,. 

734.» 
36,1 


SE. 
E 

S. 

S. 

s, 

SW. 


SW.  10 
SW.  10 

8W.  9 

SSW.  7 
KSE.  4 
NE.  8 

NW.  11 
W.  19 

WBW.19 

WSW.  11 
WSW.  9 
WSW.  8 

WSW  8 
WSW.  8 


40.1  j  WSW.  8 

41.1  I  WSW.  8 
40,1  i  S.  8 
33.1  SE.  10 


726.« 
19,t 

IS.s 


S  9 
SSW.  11 

SW.  11 


732.t 
29.t 

30.1 

731. s 

29,,^ 


SSW.  12 
SSW.  12 
W8W.W 

WSW  12 
SSW  11 


19,»|SK.  11 


09  „1 
07.« 
08,4 

707.» 
09,1 

11.  « 

12,  » 

17.» 
21.« 


ESE.  10 
K  9 
ESE  7 


ESE. 
ENE. 


NNB.  « 

N.  8 

N.  9 

K.  t 
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6eTncr1<iin}::(>n  um  dem  Joamtl  des  «von  Berg*. 

90./11.  6*  Zanebmender  Sturm  «in  ESK.  10«  Unbeständiger,  stiimiischpr  Wind  mit 
•elir  «chweren  Böen.  Bar.  immer  »tark  fallend,  gegen  11»  Wind  nach  SW.  laufend  '-'i'  bis 
4p  f^turm  imchhissend,  sehr  unbeständipcr.  sjuingcndcr  Wind,  heftige  Böen.  8P  Kuiintcri  den 
Stand  des  Am  iuids  nicht  mehr  ablesen,  da  derselbe  nur  bis  27,»o  "  zeigte.  10p  Wind  nach 
BW.  springend,  vrst  flau,  dann  schnell  zun*  lniK  iid. 

21./il.  1*  Sturm  Ton  WSW.,  hoobaaflaofende  See,  uihaltendar  Biwan.  4»  Zu&elimeiuler 
•chwerer  Sturm,  orkanaiiigie  BSen^  wilde  See.  SP  Starm  •bnelimeDd,  Wind  weatlieh  laufend. 
8p  G^cn  Abend  flau,  wilde  See.    12P  Flaue  Bfjatt  «M  W.,  sehr  unruhige  See. 

22  /1 1.  4"  Wind  wieder  schnell  zunehmend.  Ra  Starke  Hagelböen  von  kurzer  Dauer. 
S'hirin  von  .'^W  mit  ■^.  iiweren  Hagelböt'ii  \un  10-_1.')  Min  Dauer  (Stärke  10);  Untermars- 
«egcl  zeni»»  Ii'  H;irt.  H;ii,m  Ihöen,  Wind  unljeständig  von  SW.  —  W.  springend.  8l>  ebenso; 
Boen  nicht  mein  so  M  hwtr    12p  Wind  etwas  nachlassend. 

28711.  4»  Zunehmender  Sturm  mit  achweren  Schnee-  und  Hagelböen.  8«  Blitzen  im 
8E.  und  BSE.;  »ehr  aehwere  Böen;  Gr.  üntermarssegel  zerriss  —  daa  dritte!  2p  Wind  schnell 
abnehmriid.  I.uft  nbklnrend.  Gegen  CiV  Wind  Niidliih'T  holend  mit  vtnrfcen  Boen.  Gegen 
Dp  Sturm  aus  ESE.,  sehr  schwere  Böen,  von  lOP  an  liegen 

In  den  Tilgen  vom  18.  —  23.  November  stets  wilde  See,  selbst  bei  flauem  Winde,  eo 
dasB  das  SchiiT  grauenhaft  arbeitete;  hielten  die  Pumpen  gut  knif  pumpten  alle  4  Stunden. 

24./11.  Bis  2«  zunehmender  Sturm,  dann  etwM  abnehmend;  gegen  4a  meist  klar  und 
hell;  prachtvolles  Nordlicht.  6*  Zunehmender  Sturm  von  ESE.  mit  schweren  Hagellinen, 
Regen  die  ganze  Wache ;  von  5"»  bis  7«  Blitzen  im  Südost.  Gegen  lO  Wind  abnehmend, 
»ehr  drohende  Luft.  Nin  li  "Je  Wind  srliin^ll  almebtnend,  wilde  See,  in  der  daS  SchifT  sehr 
schwer  arbeitet.    HP  Unbeständiger  böiger  W  ind  bei  hohem  Seegange. 

25  ,11.  8»  Wind  wieder  hart  zunehmend,  Seegang  unverändert  hoch;  Sehiff  arbeitet 
•teta  sehr  schwer.   Nach  12*  Wind  wieder  abnehmend,  unbeständig  springend. 

Am  24.  und  85.  lagen  bei  vor  dem  Starmsegel. 

2fi.  11.  Gegen  8b  30  a.  m  Wind  südlich  holend,  schnell  znnelimend,  drohende  Luft  im 
•Südosten.  12»  Setzten  Fock;  Schift"  stampfte  grauenhaft.  (Tcgen  2p  Sturm  von  Ost,  mussten 
Fock  wieder  festmachen,  Schiff"  stampfte  liirehterlieh  (iegen  4P  westliche  See  abnehmend, 
setzten  Fock;  schwere  Böen.  G^en  6p  Wind  nordostwärts  holend;  sehr  schwere  Böen, 
lenzten  vor  Fock  und  Untermana^foL   G^n  9P  Sturm  von  Nordoät  mit  schweren  Böen. 

27711.  Nach  Mitternacht  etwas  abnehmend,  immer  noch  schwere  Böen.  Gegen  Tages- 
anbruch Wind  nördlich  holend,  schwere  Böen;  setzten  Segel.  Sa  Wind  und  See  abnehmend, 
Böen  na^'hlassend.  Up  Wind  abntliinfnd  und  nordwestlich  laufend,  Dünung  von  SW.  be- 
merkbar. Von  S'/aP  au  Schauer  mit  Wind  und  Regen,  gegen  lOP  ausfallender  Sturm  von 
WNW.  mit  hoch  nnflanfender  See. 

Bemerkungen  aus  dem  .Tonrnal  der  -Jlagdab'Tier, 

20./11.  4''  tt  ni  Tnlii  stäiidi).:;  bald  flau,  bnld  seliwere  Biii-n  8b  a.  m.  IlelUtrahlendee 
Nevdiicht.  12'' am  \'oriiiitta)/s  theils  bczofren  mit  Hrpen,  theiin  etwas  durchbrochene  Luft. 
4h  —  8b  p.  m.  Veränderlicher  schwerer  Sturm  mit  Heeren  und  Hagelböen,  stets  aua 
NW.  aufkommend.  Gegen  1^  p.  m.  hart  lunehmend.  voretengemtegaefd  und  Krena> 
Untammmegel  fest.  v 

9t.ftt.  4h  a.  m.  Schwerer  Sturm,  Regen-  und  Hagelböen,  drohend  aussehende  Lufl. 
4h  p  m  Nachmittags  Wind  rasch  abnehmend  und  südlich  holend.  5''  habti n ,  gegen  7^ 
flau,  dicke  Luft  mit  Regen,  hoher  .Seegang;  8^»  Fock-  und  Vor  Obei-mai-ssegel  fe.st,  10''  Wind 
hart  zunehmend. 

22711-  12b  Gross<Obennara-  und  Kreoz-UntetmarstMci  (est.  4b  a.  m.  Dicke  Luft,  steter 
Regen;  Gegen  ^  a.  m.  otkanart^per  Sturm,  dicht  anf  dem  Wasser  liegende  Luft;  kolossale 

Wellen^jerge,  Wind  rasch  herumholend;  hielten  das  SrhifT  platt  vor  dem  Sturm,  da  an 
Beidrehen  nicht  zu  denken;  5  Uhr  Morgens  {fintr  da«  Vor-l'ntermarssegel  in  Fetzen;  geieten 
Grossmarssegel,  welches  aiich  zerriss  und  Icirten  bei.  Wiithender  Orkan,  den  ganzen  Tag 
anhaltend,  ei-st  mit  Dunkelwerden  etwas  abnehmend,  so  dass  wir  Gross-Untermai-sacgel  w^ieder 
aetaen  konnten. 

28711.  4b  a.  m.  Heftige  Hagel-  und  Schneeböen;  Seegai^;  etwaa  abnehmend;  aetatea 
Krens*üntermarflsegel.    9^  Vorm.  Setzten  Tor-Üntermarssegel  und  Foek,  naehdem  eraterea 

neu  angebunden.  4^  p.  m.  Nachmittags  set/tcn  f,'erefTte  Ober-Marssegel,  Hagel-  und  Schnee* 
böen.  Gegen  S^»  p.  m.  Wind  wieder  hart  zunelmiend ;  Ober-Marssegel  und  Fock  fest;  9h 
Kreas-Untermarsscgel  fest;  lO'«  Voi- Untemjarssegel. 

24./11.  4b  a.  m.  Schifl'  arbeitet  schwer  in  der  hohen,  nnr^lmässi^  durcheinander 
laufenden  See.  Gegen  Morgen  etwaa  abnehmender  Wind,  gegen  Mittag  steigerte  der  Wind 
rieh  wieder  nun  vollen  Orkan,  dicht  auf  dem  Wasser  liegende  Luft. 

Am  24.  (25.?)  nahm  da«  Schiff  eine  schwere  Sturzsee  über,  welche  die  Backbord -  Re- 
lil(g  einsohluf:,  IH  Stützen  brach  ctc  etc..  Fockriistklampen  losschlug  u.  s  w. 

27.  Novbr.  Nachmittags.  Da  das  Wetter  sich  gar  nicht  ändert,  und  ich  über  Backbord- 
halsen mit  der  gebrochenen  Reling  nicht  liegen  kann,  die  schweren  Stüme  aber  vorhersehend 
südlich  sind,  mein  Fockmast  auch  der  gebroohenan  Stätien  und  Biistklampen  «Man  in  steter 
Gebhr  sehwebt,  Aber  Bord  au  gehen,  trotidem  idi  alle  möglitdien  StStsen  vna  Laschungen 
dagegen  gesetzt  habe,  so  sehe  ich  mich  gezwungen,  umzukonren  um  einen  Nothhafen  anzu- 
lauRen  um  zu  repariren.     Ich  war  unausgesetzt  mit  der  Mannschaft  beschäftigt,  die  Reling 
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inadm  zu  befestigen,  nahm  im  Yortop  die  Bramstenge  und  Kaaen  herunter.  Bis  zum  4.  De- 
Mmber  arbeitete  ich  rückwärts,  als  ich  wider  Erwarten  die  norwegische  Küste  in  Sicht 
bekia;  ich  hatte  aber  g?it  dem  87.  Novbr.  wieder  keine  Beoheohtamgen  febebt  and  befiuul 
micfa  nach  meiner  Logge  aaf  61  *  !9 '  V.  und  9  *  47 '  Ost,  Mttte  also  ketn  I«ad  «fllun  ntoen. 
Da  die  Stürme  sich  immer  S.  und  SW.  hielten,  ich  also  bei  dem  anhaltend  schweren  Wetter 
keine  Aussicht  hatte  die  Nordsee  zu  erreichen,  so  bMchloes  ich,  wieder  auf  gut  Glück  west- 
wärts IQ  MMten,  dm  idt  iimriidwii  den  Voeknaak  und  die  Bding  Immer  Maser  befeitigt 
hatte. 

Wihrend  dieser  Tage  hatte  Auf  der  cMagdalene»  die  Ftthnin|;  des  Wetter* 
buohs  unterbroolien  werden  mflasen.  Auf  dem  «von  Berg>  wurde  in  dieaer  Zeit 
ein  Orkan  mit  eineiit  der  niedrigsten  Borometerstibide  erlebt,  welche  je  renceichnet 

worden  sind. 


«TOB  Btrf »,  Kapi  ScHHUDn,  Fortwtntng. 


Datum 

Uhrzeit 

Schiffs- 
ort 

Bar. 

Tmp. 

Wind 

0  tu 
>  S 

*>  E 

Wetter 

BemeriteQf^ 

28./11. 

411  a.m. 

748,s 

4.. 

W. 

8 

8 

0  Q  1 

KordHeM,  irrobe  See. 

8>>  a.m. 

45,» 

4,. 

W. 

6 

7 

oi 

AbnehneiMlcr  Stiini. 

19k  m.m. 

f  58.. s'  N. 

45,4 

SW. 

4 

8 

op 

^  p.m. 
8b  p.m. 

43.« 

7.. 

s. 

3 

8 

op 
c 

VeranderL  Wind,   hfl  Sonntn- 1 

41.. 

6.» 

WSW.  2 

5 

unlananK  schlecht  aasseben- 
ea  Lall  In  der  Kimni.  kaallw* 

eiiti.  Wolken,  rrosaarflMFam 

den  MoBi. 

12h  p  m. 

36.« 

6.» 

ESE. 

6 

10 

olr 

Von  11k  u  MseM  Briaw  wM 

Kegen. 

4i>  a.ni. 

727,. 

7,s 

S. 

7 

10 

Sehwere  Böen. 

8i>  »m. 

23,. 

8. 

6 

8 

oq 

WM  wMar  «iMifar. 

19h  «.JB. 

/68,.«N. 
\  28,s«W. 

14,1 

7,t 

E. 

9 

10 

9rA 

UiJ^  otkaaart  Jmm,wlMMea. 
BehW  arbeHsto  gra««ahaft. 

4h  p.m. 

12,0 

4.. 

SSW. 

10 

9 

0  i 

8>>  p.m. 

09,7 

3.. 

s. 

10 

8 

o,S.h 

19»  p.m. 

699,6 

4.S 

SE. 

8 

10 

4r4 

B071L 

«ie.m 

706,0 

4.T 

W. 

10 

6 

2* 

*)  rgL  xaHmt 

9>e.m. 

/68.t*N. 

\98yw. 

17.4 

2.» 

w. 

11 

5 

c8r^ 

19k  a.m. 

23,7 

WSW.  10 

5 

c  3.h8 

Anhaltender  Rndwcut-Hturm 

4k  pwm. 

mit  sehr  »chwerpn  ll«>:<'ni<ien. 

25.. 

SW. 

10 

10 

04h 

Kömer   wie    (rrmir  Krbsea 

8h  pum. 

98.0 
29.. 

SW. 

9 

7 

0  3,h 
04h 

jrro«».     Schiff  Hrbcitct  schr 

19k  p.m. 

1.« 

SSW. 

9 

9 

schwer  in  der  wilden  SM. 

Iti  der  Nacht  vom  20  zum  .'M)  :  GepL-n  1''  plötzlich  im  Zenit  aufklarend,  Stt-rne,  ein 
beller  Klink  im  W.,  dann  ganz  still,  Schiff  fiel  ab  nach  S.;  darauf  leichter  Wind  von  W., 
nahmen  Sturmsegel  über,  brastten  die  Raaeu  herum;  kaum  fertig,  fiel  der  Wind  wieder  mit 
orkanart.  (>ewalt  von  W.  ein;  ffrimliohe  Bora;  4»  —  8*  ToUer  l^kan,  See  beif(ehooh;  von 
5«  u  sprang  dai  Barometer  bod.  Kaeh  8»  wind  wieder  «Bdwaitliflh  laabad,  Böen  nidit 
mehr  ao  aohwer. 

In  einer  ferneren  Bemerkung  sagt  Kapt.  Sciinkider:  «700,ä  (unredtizirt) 
iat  ein  Barometerstand,  wie  er  wohl  noch  nicht  abgelesen  ist,  ich  habe  es  nur 
dem  an  verdanken,  daes  ich  ihn  flberiutQpt  berichten  kann,  daaa  ich  rmchlioh 
Schwergut  im  Schiffe  habe  und  daaeolbe  daher  gut  steif  war».  Erstere  Yorane» 
setznng  trifft  nicht  zn,  da  auf  dem  Atlantischen  Ozean  bereits  in  erheblich  nie- 
drigerer Breite  noch  tiefere  Stände  (am  5.  Februar  1Ö70  in  öl  N.  24  W. 
694,1  mm)  und  auf  bland  der  tieftte  am  4.  Febraar  1834  mit  682  mm  abgelesen 
worden.  In  neuostcr  Zeit,  am  2f;.  Januar  1884,  hii  si'wh  diesen  tiefsten  De- 
pressionen des  Barometers  eine  in  Schottland  ebenbürtig  hinzugesellt,  wo  im 
mittleren  Theile  des  Landes  am  Abend  dieses  Tages  der  Luftdruck  (auf  den 
Meereispiegel  lediudrt)  bis  anf  694  mm  sank. 
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TrSgt  man  die  obigen  Beobaohtnngen  der  beiden  Schiffii  Mbet  denjenigen 
Ton  Island  und  den  Faröern  in  die  synoptischen  Wetterkarten  ein,  welche  täg- 
lich für  a.  m.,  2^*  p.  m.  und  8*^  p.  m.  auf  der  Seewarte  gezeichnet  werden, 
10  erkennt  man,  dan  in  diesen  Tagen  inneilialb  eines  ansgedelinten  GebielsB 

niederen  Luftdrucks,  welches  während  der  pi^nzen  Z«nt  üIkt  diesem  Moeresthoil 
lagerte,  eine  lleihe  tiefer  barometrischer  Minima  in  rascher  Fol^e  sich  uaoli 
Nordost,  Nord  und  sogar  NW.  bewegt  haben,  und  zwar  bewegte  sich  eine  erste 
Depression  mit  etwa  712  mm  Barometerstand  im  Centrum  am  '20.  bis  21.  nnrd- 
wilrts  über  Island  hinweg,  eine  zweite  mit  708  —  720  mm  Druck  im  Ccntrum, 
die  am  21.  bis  22.  aua  SW.  zu  den  Faröern  kam,  und  sich  dort  vertiefte,  am 
22.  bis  28.  Ton  da  nach  Island;  eine  dritte,  mit  einem  tieftten  Stande  von 
etwa  710  mm,  kam  am  24.  bis  25.  sehr  langsam  aus  SW.  und  scheint  sich  über 
Island  ausgefüllt  zu  haben,  als  am  Abend  des  20.  eine  neue  südöstlich  davon  (in 
58  °  N.,  14  "  W.)  mit  ca.  705  mm  Druck  im  Centrum  erschien,  welche  bis  zum 
29.  an  Tiefe  abnehmend,  nach  Lappland  wanderte,  worauf  schliesslich  die  tiefste, 
auf  der  Karte  jedoch  nur  theil weise  /.u  überblickende,  Depression  im  SW.  von 
Island  auftrat,  in  deren  Centrum,  wie  die  Beobachtungen  des  «von  Berg»  lehren, 
der  Luftdruck  unter  700  mm  sank. 
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X. 

Die  Stünne  de»  Atlantischen  Ozeans. 

Dritte  Fortsetztmg. 
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Die  Sturme  des  Atlantischen  Ozeans. 

Britta  IVniaetnuig. 

AbBohnitt  TIE. 

Störme  im  östlichen  Theile  des  Südatlantischen  Ozeans 
(Kap  der  gxiten  H<tt{"iiung). 

38.  l'eber  die  Tornados  an  der  Westafrikanischen  Küste  ist  bereits  in  dein 
Abedinitt  über  Böen  ausfuhrlich  gesprochen.  Stürme  von  grösserer  Ausdehuuug 
und  Dauer  kommen  erat  sfldlieli  von  SO  ^  S.,  in  den  ümgelrangen  dee  Kap  der 
guten  Hoffnung  vor. 

Die  Stürme  am  Kap  sind  von  dem  Niederländischen  Meteorologischen  In- 
stitut in  den  Jahren  185b — 74  zum  Gegenstand  einer  Reihe  von  Arbeiten  ge- 
HKicht.  Die  neueste,  umfassende  und  auf  dem  beutigen  Standpunkt  der  Wissen- 
sebaft  sfelieinb*  I'ütf'rsurhnTjg  ül)er  (lip.selbfMi,  wf^lcbo  wir  der  folgenden  Darstellung 
zu  Gruude  legen,  verdanken  wir  dem  Londoner  Meteorologischen  Amte;  es  ist 
dieses:  Oapt.  H.  Totfbse,  Report  on  the  Gates  experienoed  in  ^b»  Oeean  dhtriet 
adjacent  tn  the  Cape  of  Good  Hope  (between  lat.  30*  and  50*  8.  and  long.  10* 
and  40»  E.),  London  1882. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  Stürme  in  diesem  Aleerestheile  weht  aus  M'est- 
Udler  Biehtnng  nnd  liat  folgenden  Yerlavf :  mit  fallendem  Barometer  tritt  n6rd> 
lieber  Wind  ein,  welcher  nach  NW.  umläluft  und  sr  ck  oder  8tünni.«5rb  wird  und 
so  nach  W.  und,  mit  steigendem  Barometer,  nach  SW.,  ausnahmsweise  bis  S., 
ausschiesst,  worauf  er  in  letzterer  Richtung  abflaut  und  nach  W.  und  NW.  zu- 
rückdreht, wobei  das  Barometer  wieder  zu  fallen  beginnt.  Da  auf  der  südlichen 
Halbkugel  der  Wind  den  niedrigen  Luftdruck  rechts  von  sich  hat  —  in  der 
KichtuDg,  wohin  er  weht,  gesehen  —  so  ist  für  dos  geschilderte  Verhalteu  des 
Windes  erforderlich,  dass  der  Lnftdmek  anhaltend  im  mden  niedriger  bleibe  als 
im  Norden,  wie  dieses  auch  durch  die  Thatsachen  beetfttigt  wird.  Es  sind  also 
dif  Windsysteme,  denen  diese  Stürme  angehören,  keine  alLseitig  ausgebildeten 
Wirbel,  sondern  in  noch  höherem  Grade  als  wir  dieses  schon  für  den  Nord- 
näantbehen  Oaean  in  diesen  Breiten  gesehen  haben,  waltet  in  der  Dmelnrerthei- 
lung  diespr  Gegenden  der  Tvpus  der  ostwärt''  wandemden,  nach  Süd^n  geneigten 
Rinnen  niederen  und  zwischeuliegendeu,  ebenfalls  nach  S.  abfallenden,  Rücken 
höheren  Luftdrucks  vor.  Die  folgende  Zeichnung  ist  eine  Kopie  des  von 
TOTNBBB  zur  Erläuterung  dieser  Phänomene  beigebrachten  Schemas,  welches, 
wie  man  leicht  sieht,  bis  auf  den  entgegengejwtzten  Sinn  der  Ablenkung 
des  Windes  durch  die  Erdumdi-ehung  mit  der  für  den  l^ordatlautisohtu 
Oaean  gegebenen  Skiaie  (Seite  97)  ttbemiutimiiit  Längs  dem  nUrdliehoen 
langen  Pteii  1    smd   die  Aenderongen  des  Barometen  und  des  Windes 


')  Wegen  der  triel  grosBeren  mittlereD  Druckabnabme  mit  der  Breite,  vergL  den  Atlai, 
Tafel  1<1 

17 
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per'nifror.  nls  längs  dem  südlicheren  Pfeil  2.  Die  durclLschnittliche  Gesohwindig- 
keit,  mit  welcher  sich  diese  Kämme  uud  Bimieu  ostwärts  fortpäauzen,  beträgt 
in  di<8em  Meweafheil  naoh  den  wenigen  su  deren  Betedmung  geeigneten  lÜlen, 
welche  Hein  Totmbbb  Torlagen,  etwa  30  Sm.  (56  km)  per  StonM  oder  etwas 
weniger. 

Neben  diesen  besonders  jenseits  40"  S.  vorherrschenden  ^'orgungeu  begegnet 
man  gelegentlich  auch  voll  ausgebildeten  Cyklonen  im  Gebiete  (namentlich  in 
dessen  nordöstlichem  Theile),  von  welchen  ein  erheblicher  Bnichtheil  aus  dem 
tropischen  Gebiete  des  Indischen  Ozeans  gekommene  Wirbelstürme  darstellt. 
Dieselben  werdmi  Ton  Tothbeb  nnter  den  «Auanalime43tilnnen>  besprochen  (vgl. 
unten). 

Bezüglich  d^r  geographischen  V'ertbeilung  der  Stürme  in  der  Umgebung 
des  Kaps  ist  von  besonderem  Interesse  der  bereits  früher  vom  Holländischen  In- 
stitute nerToigeholiene  Einfluss  der  Nadibaisdhaft  kaliur  nnd  wanner  StrOmw^^en 
auf  die  Ausbildung  der  Stürme.  «Wenn  man,»  sogtToYKBEE,  «eine  gerade  Lmie 
zieht  längs  der  Südost-Küste  von  Afrika  und  dieselbe  SW.-wärts  verlängert,  so 
sieht  man,  dass  die  meisten  schweren  Stürme  in  ihrer  Nüho  angetroffen  werden. 
Vergleicht  man  die  Karte  der  Striniumgen  und  Wassertemperaturen,  so  sieht 
man,  dsiss  diese  Linie  dem  Laufe  des  Agulhas-Stromes  folgt,  durch  welchen  eine 

f rosse  Masse  warmen  Wassers  aus  dem  ludischen  Ozean  in  nahe  Berührung  ^ 
raeht  wird  mit  dem  kalten  Wasser  anf  der  Agnlhas-Bank  nnd  mit  jenem  im 
Süden  davon,  wodurch  ein  Unterschied  von  lö "  bis  20  °  in  den  Temperaturen 
benachbarter  Was^erfliU'hen,  uud  dadurch  ein  entsprechender  Unterschied  auch 
in  den  Lufttemperaturen,  bedingt  wird.  Es  ist  gewiss,  dass  in  dieser  K^ion 
starke  Kondensationen  von  Waneidampf  Torkommen  mflaieii,  nnd  es  eiaoheint 
gestattet,  vorauszusetzen,  dass  die  Häufigkeit  Und  Stftlke  der  Stflxmo  thfiilwww 
diesem  Umstände  zuzuschreiben  ist». 

In  der  speziellen  Bearbeitung  hat  Herr  Toynbkk  die  Stürme  in  fünf  Klassen 
getheilt,  vorwiegend  nach  ihrer  Richtung,  nämlich  in  NAV.-,  S\V.-,  NE.-,  SB.- 
und  Ausnahme-Stürme.  Die  ersten  beiden  von  diesen  Klassen  sind  dii«  hiaitigsten 
uud  gehen  in  einander  über,  weil  einegrosse  Zahl  von  diesen  Stürmen  alimäh- 
lieben  "Vi^ddrehongen  ans  N.  dnroh  W.  nadi  8.  angehört.  Dieselben  nnd  au 
den  NW.-StQzmen  gerechnet  in  allen  den  Fällen,  wenn  der  Wind  die  Stärke  8 
überschritt,  während  er  noch  aus  dem  NW. -Quadranten  wehte.  Die  nicht  seltenen 
Fälle,  wo  ein  NE.-Sturm  durch  ein  plötzliches  Umspringen  in  einen  SW.-Sturm 
überging,  sind  an  den  cAusnahme-Stfinnen»  gerechnet,  an  welehen  Itbeilunpt  alle 
diejenip^en  Stürme  gezählt  sind,  die  aus  nahe  entgegengesetzten  Richtungen  nach 
einander  wehten  —  also  alle  voll  ausgebildeten  Cyklonen,  deren  Ceutrum  dem 
betr.  Schiffe  nahe  kam. 

Neben  dieser  Bintheilnng  hat  Herr  TonrasB  tiberall  die  auf  der  Ausreise 
beobachteten  Stürme  von  den  auf  der  Heimreise  angetroffenen  getrennt  behandelt. 

Es  wurden  nur  die  Stürme  der  beiden  extremen  Monate  Januar  und  Juli 
eingehend,  die  der  übrigen  Monate  in  abgekOrater  Weise  beariMitet.  Bei  der 
eingehenden  Bearbeitung  wurden  für  sechs  Momente  in  jedem  Sturme  die  Zeit, 
der  Ort  des  Schiffes,  die  Stärke  und  TtiwKfaing  Windes  nnd  der  Stand  des 
Barometers  extruhirt,  nämlich  für 

A.  den  Anfang  des  Barometer&Ues  oder  den  dem  Storme  Torhsi|gaihsiiden 
hOehaten  Stand  des  Barometers; 
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B.  den  Beginn  des  Stunnes  (Stärke  ö  als  Grenze  genommen); 

0.  den  Httliepuiikt  (Cnimax)  des  Stames; 

D.  die  tie£ste  Depression  des  Barometen; 

E.  das  Ende  des  Sturmes  (vgl.  B.); 

F.  das  dem  Sturme  folgende  nächste  Maximum  des  Barometerstandes. 
Die  Reihenfolge  «nes  QjieUea  dieser  Momente,  nftmlioh  die  Lege  von 

B,  C,  £  gegen  D,  ist  vetttiiderlidi. 

wind«  TOT  WiBde  uch 


$^      t^m  *»n  tm 

— : — r— . — ! — f — I — I — ! — T— ' — I — j — ■ — f — ( — r — '-p 


„^1<L,  «  NW  -SttaDa 
✓  i  V         auf  der  P  * 
«    I  ^'  relae. 


30  NW  -Srünne 
Kof  der  lAiu* 


„J^'/..  34  HW.-Stanne 
'*  /!\  •  nufdf-"-*- 


4  SE.-SlSnm 
/|\  ■■fderHciai» 


5  SE,-8tarme 
auf  der  Aaa- 
relM,inllK.H. 


/|\^      auf  der  An«- 


vi/" 

_^  1_„  3  8E.-8tanne 

✓  auf  der  AlU- 

r  l^f  r.  U(-.  mBB«. 

*•  vorher. 


Xeben  diesen  Angaben  ■wurden  die  Aenderungen  der  Windrichtung  vor, 
während  und  nach  dem  Sturme,  die  Tenii)eratur  der  Luft  und  des  Meeres,  der 
Zustand  der  See,  das  Vorkommen  und  die  liichtung  von  Blitz  und  Donner  und 
verschiedene  Bemerkungen  über  das  Wetter  ens  &a  Jonmaleo  ansgeeoliriebeo, 
sobald  solche  darin  onthalten  waren. 

Aus  den  entsprechenden  Daten  für  die  SW.-,  NW.,  KE.-  und  S£.-Stttrme 
wurden  Mittel  gezogen  und  dieee,  nebst  «nzelnen  ehavakteristisehen  Beispielen, 
^^rajihisoh  dargestellt;  die  Ansnahme-Stflnne  wurden  alle  einzeln  durch  Kurven 
dargestellt.  Diese  Diagramme  sind  in  Tovxbkk's  Werke  veröffentlicht;  als  Probe 
^hen  wir  in  ohenstehender  Zeichnui^  die  mittleren  Werthe  für  die  J  uli-Stürme 
jener  vier  Kategorien  nnd  die  Angaben  für  einen  willkOrHeh  gewählten  Stnrm 
der  Ausnahme-Klasse  wieder.  Die  Buckstaben  haben  die  oben  angegebene  Be- 
deutung. Von  NE.- Stürmen  auf  der  Ausreise  und  SE.- Stürmen  auf  der  Heim- 
reise liegen  so  wenig  Beobachtungen  vor,  dass  wir  dieselben  fortgela.ssen  haben. 

Die  prozentisohen  Verhaltnisse  in  der  Biohtun^  der  vorhergehenden  und 
folgenden  ^¥inde  in  den  respeotiveii  Zeitr&nmen  A  bis  B  and  £  bis  F  sind  in 

17* 
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den  Windrosen  zur  Unken  und  rechten  der  Tafel  gegeben ;  die  Zahlen  im  Gentnun 
dieser  BoMm  Mm^mi  die  AbmU  der  WindetUlen  md  Yarisbelii;  in  allen  Fllleii 
war  die  vorwaltende  Biditong  der  Aenderung  des  Windes  entgegen  der 
BewP]crTing  des  IThrzeif^ers.  Die  f^ebrochenen  Linien  der  Tafel  ^'oben  den  Gang 
des  Barometers  auj  die  Pfeile  die  Richtung  und  Stärke  des  Windes,  letztere 
in  Bkautobt^s  Skida,  wobei  mn  Pankt       1  und  ein  Strioh       5  ist,  also 

^.    =    1,  =    5,     -<  :=r    7,     -<   -=11. 

Tn  den  t'ebersfbriften  der  folgenden  Tabellen  ist  unter  dem  Ausdruck 
c  Stunii  System  >  stets  die  Gtisammtheit  der  von  einem  Schiffe  unter  dem  Einflüsse 
einer  barometrisehen  Depression  beobachteten  A\'inde  Torstanden  von  der  Zeit, 
wo  das  Barometer  zu  fallen  anfiingt,  bis  zu  der  Zeit,  wn  es  zu  steij^en  uufhört; 
Während  unter  der  Dauer  des  Sturmes  seihet  die  Zeit  zwischen  dem  Auffrischen 
des  Windes  «nf  und  Uber  den  Stlrkegrad  8  Bbadtobt  nnd  dem  Abflanen  unter 
denselben  verstanden  isi 


n 

Frozen  t'^  11  tz 

<ler  Stürme  aq 

a  den 

Anzahl  «1er 

Zahl  der  von 

Pkoient' 

verachiedeuen  R 
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f«  Iii  Iii  >f     9lf /TA. 
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NW. 

SW. 

NE. 

! 
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24 

69 

39 

0 

4 

8 
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42 
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31 

2 
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14 
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33 
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21 

3 

9 

27 

Mai 
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61 

12 

61 

20 

10 

3 

16 
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67 

15 
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27 

4 

4 

18 
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73 

12 
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41 
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1 

.1 

21 
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13 

47 

15 

10 

14 

14 
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12 

29 

83 

9 

10 

19 
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iU 
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66 
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33 
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27 
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8 

19 

Juni 

dw 

181 

13 

43 
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32 
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4 
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32 
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36 

8 
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Die  folgende  Tabelle  giebt  die  mittlere  Dauer  der  Stttrae  tmd  der  Storm- 
sytteme  in  den  vier  Anfimgnnoiiaten  d«r  Quartale,  in  Standen: 


dar 
omuhib 

Jiuuttr 

April 

JnU 

Oktober 

Jahr  j 
(llitLd.41[oiiBte)l 

Zahl 

der  Stürme 

Dauer  der 
Sturmsysteme 

Dauer 
der  Stürme  i 

Zahl 
der  Stürme 

u  g 

5 

9  P 

« 

Dauer 

der  Stürme  > 

Zahl 
der  Stürme 

Dauer  der 
Sturmsysteme 

Dauer 

der  Stürme  i 

Zahl 
der  Stürme 

Dauer  der 
Sturmsysteme 

Dauer 
der  Stürme  J 

g 
E 

S 

Dauer  der 
Sturmsysteme 

Dauer 
der  Stürme  J 

A 

XL  S 

r  e 

i  s  e. 

NW. 

13 

79 

32 

118 

36 

]  30 

91 

25  1 

16 

97 

21 

1 1^ 

91 

28'/i 

8W. 

7 

114 

26 

106 

24 

19 

83 

21 

17 

107 

21 

12'/t 

102'/» 

23 

NE. 

1 

69 

4 

I 

83 

23 

1 

60 

6 

65 

8 

'   1  '/* 

69 

10 

SE.» 

1 

104 

11  2 

128 

34 

97 

21 

l 

2 

110 

22 

SE. 

1 

112 

42 

1 

57 

22 

98 

51 

4 

110 

35 

2 

94 

37'/. 

Ausnahmen 

10 

106 

S& 

9 

102 

46 

15 

86 

9 

99 

36 

11 

98 

31  { 

Zahl  n.  Mittel 

aa 

96 

27 

83 

100 

85 

78 

88 

28 

49 
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24 

47 

96Vt 

29 

Mittlere  Zeit 

swiachenzwei 

i 

46 

48 

00 

48 

1 

H  e 

i  n 

1  r  e  i  fl 

e. 

KW. 

9 

71 

12 

8 

91 

26 

48 

84 

35 

13 

78 

25 

19V» 

80  Vt 

24'/» 

sw. 

22 

89 

20 

17 

89 

22 

34 

82 

22 

16 

76 

23 

22 

8;) 

22 

NE. 

4 

78 

4 

6 

68 

8 

4 

72 

9 

1 

96 

23 

4 

78'/t 

11 

8E.* 

2 

70 

6 

2 

81 

23 

3 

92 

10 

0 

2 

81 

13 

SB. 

3 

105 

16 

1 

77 

6 

1 

112 

24 

4 

70 

in 

2 

91 

14 

Ausnahmen 

15 

101 

25  ! 

6 

112 

45  J 

16 

77 

27 

10 

92 

36 

12 

95'  'j 

33 
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5ö 

88 

40 

88 

24 

106 

81 

28 

44 

80 

26 

61V« 

84'/. 

24 

1  Mittlere  Zeit 

liwiMhenswei 

1 

90 

160 

100 

68 

109 

Aus  dieser  Tiilinlle  geht  her\-or,  das.«?  die  Dauer  dor  SturmsYsteme  im 
idittel  um  12  iStuudeu,  und  jene  der  Stürme  um  5  Siimden  länger  ist  auf  der 
Anarnee  als  anf  der  Heimreise.  Die  Hanptnmobe  biervon  liegt  wahrsebeinliob 
darin,  dass  die  Depressionen  und  die  sie  begleitenden  Sturmsysteme  im  Allge- 
meinen sich  ostwürts  fortbewegen,  in  derselben  Richtung,  wie  die  Au.ssegler,  so 
dasü  diese  länger  unter  dem  Eiuflusee  dieser  AViudsysteme  stehen,  als  die  Heim- 
aegler,  welche  ihnen  entgegenfahren  *). 

Die  Zalileii  der  letzten  Zeile  in  flfn  beiden  Hillften  der  Tabelle,  welche 
das  mittlere  Zeitintervall  zwischen  zwei  Sturmsystemen  angeben,  sind  in  der 
Weise  «mittelt,  dass  zunächst  die  Geeammtzahl  der  vorhandenen  Beobachtungs- 
etonden  dnrcb  die  Zabl  der  beobachteten  Sturmsysteme  dividirt  und  vom  Quo- 
tienten alsdann  die  mittlere  Daner  eines  Sturm.systems  sul)trahirt  wurde.  Ein 
Vergleich  dieser  Zahlen  zeigt,  dass  die  Zeit,  welche  /wischen  zwei  Sturmsystemen 
auf  der  Homreiae  diirohB<mnittlieh  ▼entrieh,  doppelt  so  lanc  war  ab  die  ent- 
sprechende Zeit  auf  der  Ausreise;  wodtirch  angedeutet  wird,  duue  die  (in  niedii« 
gerer  Breite  segelnden)  Heimsegler  mehr  solchen  Winden  begegnen,  welche  nicht 
iortächreitenden  Windsystemen  angehören,  oder  solchen  Windsystemeu ,  von 
wdehfln  kein  TheU  die  StBrke  einca  Stomca  erretehte. 


')  Um  die  Zahl  der  Sturmsysttenie  zu  vergleichen,  musa  maa  noch  Rücksiebt  nehmen 
auf  die  verschiedene  Zahl  dsr  vorliegenden  Beobachtungen,  vgL  die  VOffheneheade  Tabdb. 
lieber  die  beiden  KUmbd  Tön  S&-Stännen  vgL  unten,  8.  262. 
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39.  Im  lobten  Absohnitt  seiner  Abhandlung  giebt  Toynbee  nacKsteKendes 
fiesum*^  seiiipr  rntersuohungen,  welches  zugleich  wichtige  praktisohp  Regeln  ffkt 
die  Schiltfahrt  bei  diesen  Stürmen  in  der  der  Umi^bang  des  Kaps  euthttlt. 

1.  Nordweststfirme. 

Alle  Stürme,  welche  mit  NW.  beginnen,  sind  ab  NW.-Stürme  gerechnet, 
obwohl  viele  von  ihnen  naeh  W.  und  manohe  sogar  naoh  8W.  vmgeMn. 

HättfigheU.  Ungefähr  ein  Drittel  ailor  Stüme  in  diesem  Gebiet  gebort 
dl<'Sf' r  Gnippe  an  (42  %  für  die  Ausseglor  und  27  Vo  für  die  Heimsegler).  Auf 
der  Ausreise  ist  das  Prozent- Verhiiltnis  der  NW.-Stürme  zur  Gesammtzahl  der 
Stürme  ziemlich  dasselbe  in  allen  Monaten  des  Jahres,  nur  St  pteiuber,  Oktober 
und  November  haben  deren  etwa  1 2 "  'd  weniger.  Auf  der  Heimreise  beträgt 
die  mittlere  Uftufigkeit  der  NW.-Stürme  42  7«  im  südlichen  Winter  und  nur 
12  7o  im  sfldÖichen  Sommer,  was  damit  snaammenhängt,  dass  im  Sommer  Ost- 
winde auf  der  Heimwärts-Route  vorwalten. 

Bäumlichr  Vcrthrihoiff.  Die  NW.-Stürme,  welche  auf  der  Ausreise  ange- 
troffen werden,  vertheileu  sich  gleichmüssig  auf  die  Längengrade,  wahrend  die 
auf  der  Heimreise  angetroffenen  vorwiegend  auf  die  westliehe  Hfilfte  des  Gebiets 
beschränkt  sind. 

Charakter.  NW.-Stürme  beginnen  allgemein  mit  fallendem  Barometer 
und  auf  der  Ausreise  erreichen  sie  auch  ihre  grösste  Stärke  in  der  Regel  bevor 
die  niedrigsten  Barometerstttnde  verzeichnet  sind.  Zuweilen  tritt  die  grösste 
Stiirkp  nicht  ehpr  <mii,  n\s  wenn  der  Wind  ganz  iiarli  Westen  oder  selbst  südlich 
von  West  umgegangen  ist  und  das  Barometer  beguuueu  hat  zu  steigen;  dieses 
kommt  namentlich  auf  der  HeimreiBe  vor.  Der  Wind  wird  hftufig  sQdlteli  von 
West,  wenn  das  Barometer  zu  steigen  beginnt;  die  Aenderung  aus  NW,  in  W. 
oder  SW.  ist  gewühulicb  unmittelbar  eingeleitet  oder  begleitet  von  schwerem 
Hegen,  und  zuweilen  von  Blitzen. 

ManSorirm  der  SS^t/fe  in  NW.- Stürmen.  Wie  schon  frOher  gesagt, 
stehen  die  NW. -Stürme  in  diesem  Gebiet  in  Bezielunig  zu  Gebieten  niedrigen 
Luftdrucks,  welche  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  bis  30  Sm.  per  Stunde 
sich  ostwärts  bewegen.  Es  ist  auch  bereits  bemerkt  worden,  da.S8  das  Vorwalten 
westlicher  Winde  im  ganzen  Distrikte  beweise,  dass  jene  Theile  dieser  fort- 
.s<>]irpitpn(len  (Tpliiete  ni(<deren  Luftdrucks,  wo  der  Druok  am  niedrigsten  ist,  im 
allgemeinen  südlich  von  50"  S.  passiren  müssten. 

Das  Diagramm  auf  Seite  255,  welches  die  Ynäieilung  des  Luftdrucks 
und  der  Windrichtung  in  die.^en  wandernden  Systemen  iUustrirt,  und  der 
Umstand,  da.ss  der  niedrigste  Luftdruck  in  diesen  Systemen  im  Allgemeinen 
südlich  der  Grenzen  des  Uebietes  liegt,  scheinen  deutlich  zu  zeigen,  dass  es 
iUsdi  sein  würde  einen  NW.-Stnrm  dieser  Art  su  bdmndeln  wie  den  NW.-Wind 
einer  tropischen  Cykloue;  beispielsweise  MÜrde  es  nutzlos  sein,  südwärts  zu 
segeln  in  der  Hofi^ung,  den  N  W.-Sturm  in  N.  imd  NE.  sich  umwandeln  zu  sehen, 
oder  ein  ähnliches  Manöver  zu  machen.  Aber  selbst  wenn  man  vorraussela^ 
dass  diese  Windsysteme  nach  Grösse  und  Form  tropisehen  Oykl<men  entsprachen, 
so  ist  die  Geschwindigkeit  ihrer  Ostwiirts-Bewegung  so  gross  im  Verhältnis  zur 
Geschwindigkeit  eines  Schiffes,  dass  sie  dieses  überholen  und  ein  Umgehen  des 
Windes  nadi  W.  oder  SW.  hervorbringen  würden,  bevor  durch  die  Aenderung 
des  Schiffsortes  irgend  eine  erhebliche  Aendening  im  Winde  erreicht  werden 
könnte.  Es  scheint  danach  klar,  dass  die  Schiffe  diesen  Stürmen  weder  durch 
ein  Manöver  entgehen  können  noch  auch  eine  wesentliche  Aenderung  des 
Windes  durdi  ein  solches  erreichen  können;  die  ganse  Aufmerksamkeit  des 
Seemanns  muss  also  darauf  geriolitet  sein,  von  ihnen  so  guten  Gebrauch  an 
machen  wie  möglich. 

Ostwärts  bestimmte  Schiffe  können  vor  diesen  Stttrmen  w^Ienzen,  und  je 
schneller  sie  lauten,  desto  länger  kcinnii  sie  unter  deren  Einflus.s  bleiben. 
Dieses  sind  in  der  That  für  emen  Aus.segler  die  ^braven  Westwinde»,  von 
denen  Mauby  spricht.    Die  hauptsächlichste  Vorsicht,  welche  erforderlich  ist, 
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liegt  in  der  Bereitschaft  für  plötzliches  Umgehen  des  Windes  von  NW.  nach 
W.  nnd  SW.  nm  die  Zeit  de^  niedrigsten  Barometerstandes;  diw^er  Aenderung 
des  Windes  geht  hüutig  unmittelhar  vorher  schwerer  Hegen,  oder  es  begleitet 
sie  dtnelbe.  Es  ist  kaum  nöthig  m  tagm,  dass  der  SUttver  und  das  GhwBMgel 
/II  bergen  sind,  sobald  die  Aenderung  erwartot  wird«  um  die  Qttfiilir  nt  Twhttten» 
dass  der  Wind  aus  Lee  in  dieselben  f&ht. 

Das  Barometer  fitllt  gewSlmlieli  raseli  bis  znr  Zeit  seines  tiefsten  Standes 
und  steigt  dann  ebenso  scliiiell  oder  noch  schneller,  nachdem  der  Wind  unige« 
'Spmilgeil  ist.  Wenn  das  Harometf^r  rusch  steigt,  so  ist  dit»s  ein  Zeichen,  dass 
der  Stnrm  wahrscheinlich  starker  werden  wird;  und  es  ist  schon  erwähnt,  dass 
der  stttrksto  Theil  eines  (sogenannten)  NW.-Stnnnfls  snweilen  kommt,  naehdem 
der  Wind  nach  W.  oder  selbst  SW.  umgegangen  ist. 

Ein  txirh  Wcittrn  bestimmtes  Schiff'  mu.ss  diesen  Stürmen  ent;»egenarbeiten, 
und  thut  am  besten,  über  den  Bug  /.u  liegen,  welcher  am  M'enigsten  vom  Kurse 
abwmeht,  mnss  dabei  aber  bedenken,  dass  der  Wind  beim  Weitenehreiten  des 
Stnrmsystems  wahrscheinlich  nach  W.  oder  SW.  ums])ringen  werde.  Wenn  es 
weeen  schlechten  Wetters  oder  aus  einem  andern  Grunde  notbwendig  wird,  bei- 
snlieheii,  so  isi  den  BaeUNHcdlialaeD  der  Tonqg  an  geben,  .damil  das  Schiff 
anflnTen  könne  nnd  gegen  die  See  an  liegen  komme,  wenn  der  Wind  naoh 
W.  nnd  SW.  umgeht. 

Hierbei  nia^  es  angezeigt  sein  zu  bemerken,  dass  stets,  wenn  es  für  nüthig 
gehalten  wird  beuradrehen  in  einem  Stnrm  auf  der  sfldliehen  Halbkugel,  gana 
gleidi  zu  welcher  Klasse  von  Stürmen  derselbe  gehören  möge,  man  gut  thut, 
nach  den  Regeln  für  die  Manövrirung  der  Schiffe  in  Cyklonen  auf  der  südlichen 
Halbkugel  zu  handeln,  und  den  Sinn,  in  welchem  die  Aenderungen  des  Windes 
vor  sich  gehen,  als  ein  Anzeichen  für  die  Richtung  zu  betrachten,  in  welcher 
sich  da.s  Stnrmsystem  bewegt,')  und  daraus  einen  Schluss  zu  ziehen  darüber, 
auf  welcher  Seite  des  niedrigsten  Luftdrucks  das  Schiff  zu  liegen  kommen  wird. 
Wenn  a.  B.  ein  KW.>Wind  in  W.  übergeht,  so  ist  dieses  auf  dw  Sodbemisphire 
ein  Anzeichen,  dass  sich  das  Sturmsystem  nach  Osten  fortbewegt,  nnd  dass  das 
barometrische  Minimum  südlich  vom  Schiffe  passiren  wird;  in  diesem  Falle 
befindet  sich  das  Schiff  also  in  der  Unken  Hälfte  des  Stunnsystems  und  muss 
mit  BatAboidbalaoi  beidrehen. 

Es  ist  allgemein  angenommen,  und  die  vorliegende  Untersuchung  bestiitigt 
diese  Ansicht,  dass  die  Stürme  und  der  Seegang  nicht  so  heftig  sind  in  der 
Nahe  des  Landes  von  Südafrika,  als  am  Rande  der  Agulhasbank  und  weiter 
südlieh. 

2.  Sfidweststfirme. 

HämfightU.    UngefMir  ein  Drittel  der  in  diesem  Gebiet  angetroflenen 

Stürme  gehört  dem  SW.-T3rpu8  an;  nnd  zwar  29%  auf  der  Ausreise  und  36% 
auf  der  Hfinireise.  Auf  der  ersteren  ist  der  Prozentsatz  an  SW.-Stümien  auf 
die  Gesamnitzahl  der  Stürme  am  grüssten  vom  September  bis  Dezember,  am 
kleinsten  yom  Mai  bis  Angnst  ineL  Anf  der  Heimreise  ist  ihr  Prozentsate 
etwas  grösser  vom  September  bis  Jaimar,  als  in  den  mei.sten  übrigen  Monaten. 

Lage.  Die  SW  .-Stürme,  welche  auf  der  Ausreise  angetrofi'en  werden,  sind 
gleichmitssig  nach  der  Lage  vertheilt,  wiewohl  sie  eine  Neigung  haben,  httnfiger  nnd 
heftiger  im  Süden  der  Agulhasbank  anfzutrcten  als  anderswo.  Diejenigen  anf 
der  Heimrei.se  werden  hauptsächlich  am  Osteude  der  Agnlhasbank  nnd  in  der 
Nahe  der  S£.-Küste  von  Afrika  angetroffen. 

Charakter.  Die  Winde  derjenigen  Windsysteme,  welchen  die  SW  .-Stürme 
angehören,  sind  ähnlich  denjenigen  der  NW.-Sttirme,  indem  das  Barometer  mit 
einem  nördlichen  Winde  zu  fallen  beginnt,  der  nach  NW.  umgeht;  der  Haupt- 
nntersehied  zwischen  den  beiden  Gruppen  ist,  dass  in  SW. -Sturmsystemen  aer 
KW.-Wind  nieht  die  Stirke  eines  Stnrmes  erraioht  SW.-Stflnne  setaen  im  AU- 


')  Wenn  das  SchifT  schnell  so^^elt,  so  ist  auch  seinp  eigene  Richtan|;  und  Oewbwindig^ 
keit  zu  berücksichtigen  beim  Abschätzen  der  Bewegung  des  Sturmsystems. 
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gemeinen  mit  steipeudem  Barometer  ein  und  während,  oder  gleioh  n;irh,  schwerem 
Begen.    Dem  Umgehen  des  Windes  nach  HW.  ceht  xuweileu  BiiUen  vorher. 

Mandvrirm  der  Sd^ffe  m  SW.-StSrmm.  Bti  diesen  Stfirmen  ist  keine  be- 
Bondere  Vorschrift  betreib  des  Manövrirens  der  Schiffe  sa  geben,  ausgenommen 
dass  für  den  Fall,  wenn  man  genöthigt  ist  beizudrehen,  man  Backbordhalsen 
wählen  müge,  weil  der  Wind  sich  Kewöhnlich  um  einige  Striche  nach  Süden 
vertüdert  und  ein  Sohiff,  dae  über  meeen  Bng  liegt,  dum  anluven  und  gegen 
die  See  zu  liegen  kommen  muss. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  SW.-Stürme  sehr  häufig  au  der  Ostkante  der 
Algulhas-Bauk ,  wo  der  Agulhas- Strom  mit  grosser  Geschwindigkeit  Südwest* 
westwärts,  also  dem  Sturm  entgegen,  setzt.  Die  entgegengesetzte  Hicbtong  Ton 
Wind  und  Strömung  bewirkt  eine  sfuiphtbarp  See»;  ruhigeres  Wasser,  soM'ie 
besseres  Wetter  werden  im  Allgememen  augetrotfen  von  Schiffen,  weiche  auf 
der  Bank  vüm  snr  Afrikanischen  Kttste  segeln,  wogegen  dieselben  fireiliflk  den 
YortheU  dar  starken  Strömung  naoli  SW.  verlieren  und  in  die  Lage  kommen 
können  eine  nördliche  (iegenströmung  anzutreffen. 

Die  grosse  2^&he  dieser  Gegenströmungen  macht  es  nothwendig,  duss  die 
PoeitUHi  des  Schiffes  mtigliebst  gman  bestiniml  sei,  irain  man  sich  in  dw  Nike 
des  Kap  Agulhas  glaubt,  und  f4ip  es  nuch  NW.  abhält. 

Während  eines  schweren  SW. -Sturmes  wurde  ein  raukes  (mit  Jute  von 
Indien  beladenes)  Schiff,  welches  quer  über  den  Agulhasstrom  beilag,  auf  die 
Seite  geworfen,  so  dass  es  die  Masten  kappen  mnsste;  der  Gegendmok  des  Windes 
auf  die  Ma.nteü  gegen  denjenigen  des  Stromes  anf  den  SchiffiskArper  war  SU  stark 
für  die  Stabilität  des  Schiffes  gewesen 

8.  Nordoststfirme. 

Jläuftykeit.  Diese  bilden  nur  etwa  ü'/s  %  aller  in  diesem  Gebiet  ange- 
troffenen StOrme;  anf  der  Heimreise  sind  sie  bftofiger  ab  auf  der  Route  ans* 

wiirt.s.  Auf  letzterer  i.vt  ihr  Pri>/ents;itz  grösser  vom  August  bis  /um  De/einber, 
als  in  den  anderen.  Monaten,  ausser  im  Mai;  auf  der  Heimreise  fällt  der  grösste 
Prozentsatz  auf  Februar,  März,  April  nnd  September. 

Lage.  Nordoststfirme  werden  vorzugsweise  in  der  Osthiüfte  des  Gebiets 
angetroffen ,  imd  iwar  auf  der  Heimreiae  fiut  annnnhliemlinh  an  der  SfidostkOste 
von  Afrika. 

(Uuarühter.  NE.-StQrme  sind  im  Allgemeinen  knn  nnd  von  geringer 
Stftrkei  sie  setzen  ein  bald  nachdem  das  Barometer  angefangen  hat  zu  fallen  und 
verlieren  oft  die  Stilrke  eines  Sturmes  bevor  der  niedrigste  Barometerstand  ein- 
tritt. Sie  sind  in  der  Kegel  gefolgt  von  südlichen  oder  südwestlichen  Winden, 
welche  einsetzen,  wenn  das  Barometer  zu  steigen  beginnt.  Blitzen  tritt  zuweilen 
vor  dem  Umgeben  des  W^indes  nach  SW.  ein.  Wenn  der  SW.-Wind  zu  einem 
Sturme  auffrischt,  was  er  häufig  thut,  so  werden  der  und  der  SW.-Stunn 
läßt  als  Theile  eines  «Ausnahme-Sturmes»  behandelt. 

Manövrirm  der  Schiffe  in  NE.-8tärmm.  Nordoststürme  sind  zwar  im  Altge- 
meinen von  müssiger  Stärke  und  von  gutem  Wetter  begleitet,  allein  eine  bedeutende 
Gefahr  liegt  iu  der  Thatsache,  daas  sie  gewöhnlich  von  NW-Ucheu,  SW-licheu 
bis  Studien,  Ja  selbst  SiB- liehen  Winden  gefolgt  sind,  und  dass  in  vielen 
lUlen  diese  folgenden  Winde  die  StSrke  ernes  aohweren  Stermea  erreielieii. 


')  Indem  wir  dio  Worte  von  Herrn  Totkbeb  wiedergeben,  glauben  wir  doch  bemerken 
m  müssen,  dasa  er  hier  sowohl  wie  in  dem  kurx  vorfaei^gehenden  Satie  der  mechanischen 
Wirkung  der  Agulhas  Strömang  eine  za  grosse  Bedentang  beilegt.  Auf  offenem  Meere,  wo 
man  die  vertikalen  Bewegiinprcn  de«  Wassers  im  Allgemeinen  vernachlässigen  kann,  darf  man 
das  ZiiBammenwirken  von  Wind  und  Strom  als  einfach  durch  (li^-  relative  Bewegung  des 
ernttTtn  im  Vtrliiiltnis«  zur  bewegten  Uiitt  rlafje  ausfrcdnickt  ansehiui  Da  min  diM-  Apiilhrn 
Strom  durchsvbnittlich  2  Sm.  per  Stunde  ddcr  1  m  i>pr  Sekunde  narh  SW.  läuft,  so  ist  die 
WirklU)|(  davon  dieselbe,  als  wenn  die  (iesfliwindigkeit  des  SW. -Sturmes  um  1  m  per  Sekunde 
gTÜM«  war,  alw  etwa  statt  20—30  m,  21— ai  m  in  der  Sekoude,  was  keinen  merkbaren 
Untendiied  bedingt 
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Bisweilen  set/t  der  zweite  Sturm  mit  einer  plötzUohmi  Aenderung  des  Windes 
ein.  Auf  der  Heimwftrts-Rout«'  i^oht  die  Aenderung  von  NE.  in  SW.-Wind 
häutig  in  ungefähr  'dO  °  Ost-Länge  vor  sich.  Es  ist  deshalb  grosse  Vorsicht 
nOtfiig  im  Beobaehten  des  Barometers,  den  Wetten,  der  See  n.  s.  w.  wfllixend 
eines  NE.-Sturms,  besonders  in  der  Nlihe  der  Südostkttate  von  Afrika. 

In  einem  NE. -Sturm  Haut  der  Wind  hüufif^'  luitor  die  Stürke  eines  Sturmes 
ab,  bevor  der  niedrigste  Burometerstund  erreicht  ist;  Blitze  erscheinen  zuweilen 
um  diese  Zeit,  und  häufig  setzt  eine  Dünung  ein  aus  der  Richtung  des  kommenden 
Windes.  Die  Aendenu^  des  Windes  tritt  i^  der  Begel  mit  dem  Steigen  des 
Barometers  ein. 

4.   S  ü  d  0  s  t  s  i  ü  r  m  e. 

Häufigkeit.  SE. -Stürme  bilden  etwa  10%  aller  angetroffenen  Stürme;  .sie 
sind  am  häutigsten  auf  der  Heimreise,  und  zwar  in  den  Monaten  Februar,  März, 
November  und  DesMnber.  Anf  der  Ansraiae  wird  dw  bedeutendste  Plrosenfaat)! 
erreicht  in  den  Monaten  Mär/,  Juli,  An|;a8t  und  September. 

Lage.  Auf  der  Ausreise  werden  die  Südoststürme  im  Allgemeinen  in  der 
Ostiiälfte  des  Gebiets  angetroffen.  Diejenigen  auf  der  Heimreise  .scheinen  je  nach 
ihrer  Lage  verschiedenen  Charakter  sn  haben.  Die  Schönwetter -Südoststürme, 
welchen  südliche  Winde  vorhergehen,  M'erden  vorwiegend  in  der  Nähe  de.s  Kaps 
der  guten  Hoffnung  angetroffen,  während  jene  SE.-Stürme,  welchen  nördliche 
Winde  vorhergehen,  die  erst  nm  die  Zeit  des  niedrigsten  Barometerstandes  in 
SE.  übergehen,  vorwiegend  im  Osttheile  des  Gebiets  getroffen  werden. 

Charakter.    Die  SE. -Stürme  sind  in  zwei  Klassen  getheilt  worden: 

a)  diejenigen,  welchen  N.-  und  2s  W.- Winde  vorhergehen  (auf  S.  25b  mit  SE.* 
bezeidmet)  nna  b)  diejenigen,  vor  welehen  S.>  oder  SB.>Winae  wilien. 

Die  Stürme  der  Gruppe  a)  gleichen  SW. -Stürmen  in  ihrem  Charakter;  sie 
setzen  ein,  nachdem  der  niedrigste  Barometerstand  vorüber  i.st,  und  vor  dem 
Umgehen  des  Windes  von  N.  nach  S.  wird  häufig  Blitzen  beobachtet. 

Die  Stürme  der  Qmppe  b)  zerfallen  wiederum  in  zwei  Untergruppen: 

1.  Schönwetterstümie,  welche  mei.stens  in  der  Nflbe  des  Kaps  'um-  Guten 
Hoffnung,  besonders  in  den  Sommermonaten,  angetroffen  werden.  Sie  werden 
von  einer  sehr  geringen  Abnahme  des  Lnftdmeks  begleitet  und  stellen  in  «uen 
Beziehungen  zn  diu  Südostwinden,  welche  nm  diese  Jahresmit  in  der  TafeUwi 
und  Simonsbai  gewöhnlich  sind; 

2.  Südoststürme,  welche  der  Südwestseite  cy klonischer  Wiudsysteroe  ange- 
hören, die  sieh  nach  S.  oder  SE.  fortbewegen.  Diese  Stürme  sind  im  Allgemeinen 
von  schlechtem  Wetter  begleitet  und  zuweilen  sehr  heftig;  mit  dem  Fortschreiten 
des  Sturmes  krimpt  der  Wind  häufig  bis  zu  einer  Richtung  westwärts  von  Süden; 
die  Aenderung  geschieht  in  der  Regel  nachdem  der  niedrigste  Barometerstand 
vorüber  ist. 

Fullende.s  Barometer  bei  südlichem  A\'inde  und  drohendem  Wetter  ist  eine 
sehr  brauchbare  Warnung  in  diesem  Meerestheile. 

Manövriren  der  Sekiffe  m  SE,-8liirmm.  Die  Windsysteme,  an  denen  die 
von  westUdieii  Winden  eingeleiteton  fitodostrtflrme  gehören,  adgan  Windinde- 

rungen,  wie  sie  dem  Vorübergnnge  eines  barometrischen  Minimums  auf  einer 
nordöstlich  gerichteten  Bahn  entsprechen.  Wenn  es  nöthig  befunden  wird  bei* 
zudrehen,  so  sind  aneli  hiw  Baokbordbalsen  vonnnelien,  weil  das  SotufT  rieh 
in  der  linken  Hälfte  des  Sturmsystems  hcfindon  ^vird  und  beim  Ausschiessen  des 
Windes  aufluven  und  gegen  die  See  zu  liegen  kommen  soll.  Die  von  schlechtem 
Wetter  begleiteten  Südoststürme,  welchen  südöstliche  Winde  vorhergehen,  bilden 
anen  Theil  der  rechten  Seite  eines  nach  Südosten  sich  bewegenden  Stnnn* 
Systems,  nnd  in  diesen  ist  zum  Beidrehen  den  Stenerbordhalsen  der  Vonmg  sn 
geben. 

Die  von  sehOnem  Wetter  begleiteten  8B.>Stflnne,  welchen  SE.«Winde  vor- 
hergehen, sind  leicht  zu  behandeln,  obwohl  sie  oft  mit  schweren  Stössen  vom 
Tafelberg  in  die  Tafelbai  heruuterwohen  nnd  es  einem  Segebchifie  sehr  schwierig 
machen,  den  Ankerplatz  zu  erreichen. 
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6.  Ansnahme-Stflrme. 

Häufigkeit.  EtwA  16VtVo  Aller  StOrme  sind  za  diwer  Gruppe  gerechnet, 
und  sww  war  da.s  Verhültni.s  auf  der  Ausreise  ungefähr  dasselbe  wie  auf  der 
Heimreise.  Wie  die  Ubngen  Stttrmep  80  sind  auch  diese  weit  häufiger  im  Winter 
als  im  Sommer. 

Lage,    AnSDakiiM-StaniM  werden  (beeonders  auf  der  Heimreise)  häufiger  tn 

der  Osthülft«  als  in  der  Westhälfte  dps  UpKieb  anj^etroffen.  Im  Winter  erstrecken 
sie  sich  weiter  w&stwUrt.s  und  worden  mehrere  auch  in  der  Nähe  des  Kape  der 
guten  Hoffnung  angetroffen. 

Charakter.  Zu  den  »Ausnahme-Stürmen»  werden  diejenigen  Stflrme  ge» 
rechnet,  wt'lclic  msoh  a^is  oliiom  Viortol  der  Windrose  in  ein  anderes  umsprangen 
oder  aus  emem  anderen  Grunde  nicht  unter  die  vorheivehenden  Klassen  ein- 
gereiht werden  konnten.  Die  Tafeln  lY.,  Y.,  IK.  vnd  X.  des  Originals  geben 
Diagramme  für  jeden  einzelnen  Ausnahme -Starm  ans  den  Monaten  .lanunr  und 
Juli,  die  zugehörigen  Auszüge  ans  den  Schiffsjournalen  enthält  der  Text.  Es 
mag  indessen  gut  sein,  hier  den  besunders  gefährlichen  Typus  dieser  Stürme  zu 
erwähnen,  welcher  sohnell  ans  NB.  naeh  KW.  odw  SW.  sieh  ändert.  SMrme 
dieser  Art  werden  häufig  angetroffen,  besonders  jedoch  an  der  Südost-Küste  von 
Afrika.  Horüburoh  scheint  sich  auf  Stürme  von  diesem  Typus  zu  beziehen  in 
der  folgenden  Bemerkung  auf  png.  89  der  8.  Ausgabe  seines  «Directory*:  Wenn 
der  Wind  von  SE,  oder  ESE.  nach  NE.  änderte,  so  waren  die  hoflfindischen 
Kapitäne  von  ihrer  Gesellschaft  ;iiig*'wiesen,  das  Grosssegel  festzumachen.  Wenn 
Blitzen  im  2s  \V.- Viertel  sich  zeigte,  so  sollten  sie  halsen  und  die  kleiner 
machen;  denn  im  eisten  Fblle  »warteten  sie  einm  sdiwerm  Starm  aus  NW., 
und  wenn  Blitzen  in  dieser  BtdhtnDg  za  sehm  war,  waren  sie  der  Ansicht, 
der  Sturm  werde  mit  einem  plötzlichen  Umspringen  oder  einem  Wirbelwind 
beginnen,  welcher  verhängnissvoU  werden  konnte,  wenn  das  Schiff  die  Segel 
hack  bekäme. 

Mamrrirni  der  Schiffe  in  AuftnnhmeStiirmeu.  Es  ist  nicht  möglich,  SO  zu 
manövriren,  dass  man  dieBegegnung  mit  einem  Ausnahme-Sturme  vermeiden  könnte, 
welcher  plötzlich  von  einem  Viertel  des  Horizonts  nach  einem  andern  umspringt, 
so  dass  wenn  Blitzen  und  andere  Wetter- Anaeiohen ,  oder  die  Richtung  der 
Dünung,  solch  eine  Aenderung  anzeigen,  die  wesentlichste  Von^u  litsmaassregel  im 
Befolgen  der  obigen  Instruktion  und  \'erkleinenmg  der  SegelHiiohe,  namentlich 
am  grossen  und  Besanmast,  liegt.  Diejenigen  Stftrme,  welche  nur  von  NB.  nach 
NW.  drehen  und  in  welchen  das  Barometer  mit  Umgehen  des  Windes  nach 
NW.  zu  steigen  beginnt,  scheinen  zu  den  östlichen  und  nordöstlichen  (Quadranten 
cyklonischer  Windsysteme  zu  gehören,  welche  sich  auf  einer  südöstlichen  Bahn 
bewegen.  In  dieser  Lage  würde  sich  das  Schiff  im  der  IidImd  HUfte  des  Stnrm- 
systenis  befinden  und  müsste,  wenn  es  genötiiigt  ist  heiandiehen»  dieses  Aber 
Steuerbordbug  thun. 

In  denjenigen  Stürmen,  welche  sohnell  von  NE.  nach  SW.  drehen,  geht 
der  Wind  in  der  Regel  durch  N.,  NW.  Und  W.,  so  dass  in  diesem  Fall  eben* 
fidls  der  Steuerbordbug  beim  Beidrehen  rorsnaieben  ist 


40.  In  Bezug  auf  Beispiele  von  Stürmen  aus  dem  Materialc  der  Seewarte  be- 
schränken wir  uns  für  diosen  Mperestheil,  nach  all  dem  Beigebrachten,  auf  einen 
Sturm  von  bedeutender  Stärke  und  Dauer,  welcher  zu  der  Klasse  der  «Nord- 
weststürme» gehörte.  Ueber  diseen  Sturm  ist  bereits  ron  hi«r  ans  in  den  cAn- 
nalen  der  Hydrogr.  &  mar.  Met.»  1877.  S.  550 — 555  nach  den  Aufzeichnungen 
von  l)  deutschen  Schiffen  berichtet  worden ;  indem  wir  auf  jene  Darstellung  ver- 
weisen, geben  wir  hier  in  ähnlicher  Art,  wie  wir  es  fiQr  die  Stürme  anderer 
Meerestheile  gethan  haben,  einen  Auszug  aas  den  Tier  lehrreichsten  und  zuver- 
lässigsten Journalen.  Uchor  ilt>n  Gang  des  Sturmes  ijn  flrnssen  lässt  sich  nur 
SO  viel  sagen,  dass  das  Gebiet  niedrigsten  Luftdrucks  laugsam  ostwärts  wanderte, 
indem  es  meist  im  W.,  snletst  im  BSE.  dmr  Sohiffo  lag. 


Digitized  by  Google 


Stürme  beim  Kap  der  guten  Hofibong. 


267 


Kin  heftiger,  im  April  1877  in  der  Nfihe  der  Südopitze  Afrika!  bümchender  Sturm, 
beobachtet  von  dem  Bremer  Vollachiffe  «Deike  £ickmera>,  Kamtän  J.  GiiinBiOH,  der  Bremer 
Bttk  «Amin»,  Eapitün  F.  Bvhasb,  don  Hualmrger  Volüchim  «Dentidilaiid»,  Ktpitibi  F.  A. 
J.  KMv  und  der  Bremer  Bark  «Britmaiit»,  Kapitia  K.  Lun. 

cMke  BiekBMn». 


1      Z  c  i  t 

Dr. 

Ltge. 

Laad. 

Temp. 

Wind 

BewSlk. 

Welt. 

Rr 

DT. 

Wind  ! 

1  1877 

Süd 

Ost 

Süd 

Ost 

A4  IM 

81  ./4. 

12l>  a.m. 

35,» 

20.» 

753.0 

20,. 

NNW.  6 

cuci  9 

o  r 

35.t 

22,» 

NNW.  4; 

4"p.  m. 

36,0 

20.4 
20.& 

749.1 

20.« 

NW.  6 

cn  10 

0  r 

35.7 

22.» 

NNE.  4 

81»  p.  m. 

36,0 

744,0 

18.» 

XW.  8 

cu  10 

0  r 

35,7 

21.» 

XX  K  5 

12h  p.m. 

35,9 

20.  j 

743.« 

17. !V 

WNWll 

cu  10 

o  r  1 

35,9 

21.8 

XW.  11 

»74. 

4n  a.  m. 

35,9 

20.H 

744.0 

17,4 

WNW.ll 

cu  8 

or  1 

36,0 

21.7 

WXW.lll 

8>>a.  m. 

35.» 

20.» 

747,« 

16.» 

WNW.ll 

cu  6 

0  r  1 

36.1 

21.1 

WNW.ll 

12na.m. 

35.» 

20.» 

760,. 

16.» 

WNW.IO 

Ott  7 

or 

86.t 

WNW.ll 

4kp.  m. 

35.« 

21.0 

754.4 

16,1 

W.  9 

cu  6 

0  p 

36,, 

21.» 

W.  11 

ßli  p.  in. 

35,7 

21,1 

757.» 

1.5.4 

W.  7 

cu  ci  7 

0  p 

36,4 

21.» 

W  11 

12h  pm 

35,0 

•21,1 

756.1 

15.» 

W.  7 

cu  6 

ci  p 

36,4 

22.0 

WXW.ll 

2374. 

4h  a.  m. 

35,4 

755,« 

15.7 

XW.  7 

cu  3 

c  b 

36,4 

22,1 

NW.  10 

81>  a.  m. 

35.4 

21, s 

756,1 

16.« 

NW.  6 

cu|ci,7 

c  b 

36.« 

22.. 

XW.  11 

12h  a  m. 

35.B 

21.0 

753.« 

20,0 

NW.  6 

on^ci  8 
co^ei  7 
cn,ci  8 

c  b 

36.« 

22,t 

NW.  11 

4h  p.  m. 

35.1 

21.0 

751.» 

19.« 

W.  6 

c  b 

37,0 

22.1 

NW.  11 

8h  p.  m. 

34,9 

21,0 

754,  ^ 

W  6 

c  b 

37.1 

22.1 

WXW.ll 

\iiJ4. 

12h  pm. 

35,0 

21.0 

753,4 

lo,4 

WSW.  3 

cnstr  10 

r  u 

37,. ^ 

22.1 

WNW.ll 

4h  a.  m. 

35.1 

21.1 

754,1 

13,5 

SW  5 

streu  10 

r  u 

37.7 

22,. 

AV.  10 

8)>A.  m. 

35,3 

21.. 

755,7 

13,t 

WSW.  6 

•troo  10 

r  n 

37.. 

22,1 

WSW  9 

18lia.m. 

35,4 

21,4 

758.» 

15,t 

SW.  8 

CQ  ci  8 

cu  p 

38.5 

22.1 

WSW.  9 

4h  p.  m. 

35.» 

21,5 

761,1 

15.1 

SW.  8 

cu  ci  8 

cu  p 

38, s 

22,1 

WSW  11 1 

8h  p.  m. 

35.« 

21,« 

766,1 

13.4 

SW.  6 

cu  ci  6 

cu  p 

22.0 

WSW.  Ii' 

1 2h  p.m. 

35.S 

21,. 

766,» 

13.» 

SW.  6 

cu  6 

cu  p 

38,  i 

21,". 

SW       9  ■ 

2Ö./4. 

4h  a.  m. 

35,. 

21.. 

769,1 

13,t 

SW.  5 

cu  3 

cu  p 

38,1 

21,« 

SW  7 

8l>a.  m. 

36,. 

21.» 

770.» 

13.» 

Still 

cuci  4 

cu  p 

38,» 

21.» 

SW.      4  ) 

l^aon. 

86,. 

21,. 

770,0 

16,7 

StUl 

d  3 

b 

38,« 

21.4, 

SW.  3 

cDentochland». 


Zeit 
1877 

Breito 
Süd 

Länge 
1  Ost 

Lnftdr. 

Temp. 

Wind 

Bewölk 

Wetter 

aL/4. 

12h  a.  m. 

34.« 

23,. 

757.4 

21,» 

NW. 

1 

strci  2 

b 

4h  p.  m. 

31... 

23.. 

753.7 

19,4 

E. 

2 

strci  6 

c 

8h  putt. 

35.1 

a.» 

751.» 

18,0 

E. 

5 

str  ci  1 

wfl 

12h  p.  n. 

35,. 

22.T 

760.* 

19.« 

N. 

6 

ni  7 

c 

8874. 

4h  m. 

36,4 

22,. 

761.« 

17,4 

WNW. 

10 

ni  9 

u 

8h  a  in. 

35.« 

22.. 

752,0 

17,4 

WNW. 

10 

ni  str  8 

u 

r^'i  11  :ti. 

35,» 

22.. 

752.« 

WNW. 

10 

nisfr  H 

q  u 

4h  ji.  in. 

3t;., > 

22.1 

753.» 

W. 

10 

ni  cu  8 

<1 

8h  p.  m. 

36.» 

22,, 

755.7 

W. 

10 

ui  cu  8 

q 

rnpum. 

36,4 

22,, 

756.. 

W. 

10 

ni  8 

qr  ; 

8874. 

411  ».m. 

36.» 

22,. 

756.1 

W, 

JO 

•trcn  7 

qr 

8k  a.  m. 

36.« 

22.. 

766., 

NW. 

10 

ni  7 

q  ' 

18k  a:m. 

36,7 

22,. 

752.7 

NW. 

10 

ni  9 

•1  1 

4k  pw  m. 

36.» 

22., 

750.» 

NW. 

10 

ittrcu  5 

5  ! 

8hp,n. 

36.» 

22., 

752.» 

NW. 

4 

ni  10 

o  r  l 

12h  pum. 

S6.I 

22,. 

762.4 

SW. 

3 

ni  9 

o 

8474. 

4^  a.  n. 

86,a 

22.. 

768.. 

WSW. 

5 

ni  9 

oq 

8h  a.  m. 

36,9 

21.9 

753,» 

w 

5 

ni  9 

O  q 

r2h  a.  m. 

37,0 

21.« 

755,9 

WSW. 

5 

cu  7 

o  q  . 

4h  p.  m. 

21.7 

758,7 

WSW. 

10 

ni  6 

oq  , 

8h  p.  in. 

36,i 

21.« 

762.7 

SW. 

10 

cu  5 

c 

12h  p.  m. 

38,» 

21.» 

766.« 

SSW. 

8 

cu  4 

c 

S6./4. 

4h  a.  m. 

36,9 

21.« 

767,. 

SW. 

6 

oa  4 

0 

8h  a.  m. 

36,9 

21.. 

769,4 

SW. 

4 

itr  7 

c 

18k  a.  m. 

86,f 

81,« 

769,. 

stin 

d  8 

e 
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1  Zeit 

Breite 

Länge 

Lofldr 

Temp. 

Wind 

Bewölk 

Ii 

Wetter 

TT  CMd 

1  1877 

8äd 

Ost 

21./4. 

12h  B.  m. 

70ö,j 

24,0 

W. 

3 

Cl  4 

c 

4»>  p  m. 

.i4,3 

7ofo,« 

27,9 

S. 

2 

•tr  ci  2 

c 

8ii  p.  m. 

'}  4 

2  «.4 

704,« 

24.« 

ENE. 

S 

itroi  6 

12'>  p.  m. 

i 

.)4,s 

2< ,» 

TRI 

751.4 

24,1 

B. 

4 

klar 

b  ^_ 

9374. 

4''  a.  m. 

*i  1 

751  ,j 

24,« 

WNW. 

5 

bed. 

K 

8h  a.  m. 

o4,» 

756,1 

21,1 

WSW. 

10 

klar 

b 

12'«  a.  m. 

25,9 

7&4,t 

W. 

9 

Cl  b 

4)i  p.  m. 

35,0 

OS. 

W. 

9 

CU  7 

c 

8i>  p.  m. 

t>4,» 

ro,t 

TOT,« 

sD,« 

w. 

9 

cu  b 

p 

12h  p.  m. 

O  1 

7o8,j 

9 

CU  o 

p 

23.14. 

4i>  a.  m. 

O  4 

j4,» 

2o,s 

19,! 

w. 

9 

cu  b 

p 

1 

u.  rii. 

o  1 

2:), 4 

758.« 

1  Ü 

lb,9 

WNW 

4 

cu  ci  2 

c 

12h  a.  in. 

t>4,( 

25,4 

707.« 

22,1 

N. 

3 

Cl  £ 

c 

4h  p.  m. 

30,0 

2D,t 

TÖO.B 

21, s 

W. 

3 

str  j 

c 

8h  p.  m. 

>59,i> 

700,4 

Ort  . 

StiU 

klAT 

D 

12h  p.  m. 

35,0 

24,T 

753,4 

zU,« 

NR 

V 

». 
D 

4h  H.  m. 

35,1 

24.4 

751, s 

19,. 

X. 

2 

strci  2 

1) 

Hh  a.  m. 

35,« 

24.« 

754.» 

16,1 

WSW. 

10 

Di  9 

u  q  r 

12h  a  m. 

35,s 

24.1 

755.« 

16.0 

WSW. 

10 

ni  9 

qrh 

4h  p.  m. 

35,s 

34.« 

758,t 
769,1 

14.4 

w. 

10 

ni  8 

qrh 

1 

8h  p  .  m 

35.« 

SS.« 

16.« 

w. 

10 

m  7 

ql 

12h  p.  m. 

35.4 

23.a 

764.7 

15,t 

WSW. 

10 

ni  7 

q  r  h  1 

L  25.M. 

4h  a.  m. 

35,4 

23,4 

15.« 

W. 

9 

ni  4 

c  q 

8h  a.  m. 

35.4 

23.« 

Tt;;»,. 

17.» 

w. 

4 

cu  3 

c 

12h  a.  m. 

35.4 

23,1 

769,. 

18.4 

w. 

4 

cu  3 

c 

Bemcrkunffen :  Bei  <Deut8chland>  folgte  am  Morgen  des  21.  April  auf  WindatUle  ein 
leichter  Zug  aus  NW  Am  Nachmittago  sU-llte  sich  ein  rasen  auffrischender  Ostwind  ein.  Der 
vorher  ^-.iu/.  klun'  llitnim-l  ühtTzof,'  sich  iluiui  mit  Wolken,  die  von  Westen  her  kamen.  Im 
SW.  wettt'rleu(  ht*  tf  es  und  der  Luftdruck  nahm  ab.  Gleich  nach  Beginn  des  22.  April  ver- 
ittderte  sich  der  Wind  nach  NW.  und  um  2V»'»  a.  m.  begann  es  aus  W.  plötzlich  h'  Itirr  zu 
BtBmen.  Mit  dem  Einaetsen  dee  Sturme«  begann  da«  Biuvmeter  zu  «teigeD.  Während  des 
iS.  April  wehte  ^um  nnmiterbToelien,  beaoaden  in  heftigen  Boen  «nftretend,  ein  sehwerer 
Sturm  nii'i  W.  Auch  am  '2'^  April  hielt  dieser  Sturm,  jetzt  aus  nordwestlicher  Richtunfr  und 
bei  wieder  abnehmendem  LuttilniL-ke  wehend,  zunächst  noch  an  Nach  4h  p,  m.  an  diesem 
Tage  mSasigte  sich  der  Wind  ])lötzlich  und  nach  8h  p  m  veränderte  sieh  der  nur  noeh  die 
Stirke  4  besitzende  Wind  nach  SW.  Am  24.  April  beobachtete  mau  während  der  ersten 
Hüfte  des  Tages  einen  mia«igen,  jedoch  häufig  heftige  Bi'ien  herbeifiührenden,  Westwind  und 
nadi  Mittag  wieder  Sturm  ans  WSW.  und  sehr  rasch  steigendes  Barometer.  Bis  zum  MtttigO 
de«  25.  April  nahm  der  sfidwestlichc  Wind  bis  zur  Stille  ab.  An  Bord  der  «Britannia»  be> 
obaelitetc  man  während  der  zweiten  Hälft.-  des  21.  A]iril  leichte  östliehe  Briese,  die  anhielt 
bis  um  etwa  2h  a  m.  am  22.  April.  Um  diese  Zeit,  als  das  hN  ilabin  langsam  sinkende  Baro- 
meter seinen  niedrigsten  Stand  erreicht  hatte,  sprang  der  \\  t  nl  mmi  nach  W.  und  nahm  dann 
aehr  nach  an  Stirlce  an.  Um  5i>  a.  m.  wehte  e«  achon  stürmisch,  £ui  ungeadiwioht  anhaltend 
bi«  am  4^  a.  m.  am  98.  April.  Naeh  diesem  letateren  Zeitpunkte  ml««igte  sieh  der  Stnrm  fast 
eben  so  rasch  wie  er  si<  h  rinfrestellt  hatte  Der  zum  irnnz  leisen  Zu[re  herabsinkende  Wind 
begann  dann  wieder  zu  knri;]>en  vmd  >:lfiehzeiti^'  aneli  das  Banuneter  zu  fallen.  Zwischen 
4h  hlN  8h  p  m  am  2.'V  .\pril  herrschte  Windstille.  Als  diese  zur  letzteren  Zeit  endete,  folgte 
auf  sie  wieder  eine  leichte  nurdüstlielie  Briese,  und  als  um  4h  a.  m.  des  24  April  der  Luft- 
druclc  «einen  niedrigsten  Stand  errciclit  hatte,  verfinderte  aioh  der  Wind  nach  W.  bei  steigen- 
dem Barometer,  in  Kurier  Zeit  bis  zum  heftigen  Sturme  zunehmend.  In  der  zweiten  Hüfte 
des  Tages  wehte,  besonders  in  schweren  Hagelbi)en,  ununterbrochen  der  Sturm  aus  WSW. 
Im  SW.  und  S  beobachtete  man  Blitzen.  Der  Luftdruck  begann  iTLsch  und  beständig  zuzu- 
nehmen. Bis  zum  Mittage  des  2ö.  April  nahm  der  Sturm  bis  zur  leichten  Briese  ab.  E« 
bUtzte  ietit  im  NNW. 
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Abaehnitt  YIIL 

Stftrme  auf  der  Mitte  des  Südatlantischen  Ozeans. 

41.  In  noch  höherem  Grude  ak  der  üstliche  und  westliche  Tbeü  dieses  Ozeans 
ist  die  Mitte  desselben  zwischen  dem  Aequator  und  30*  Breite  £rei  von  Stürmen, 
80  dass  dieselbe  von  englischen  Aatoren  als  «tlie  true  paoifio  ooean  of  the  world» 

bezeichnpt  werden  ist.  Erst  jenseits  des  jjpnannten  Breit^^ngrados,  im  Gebiete 
der  vorherrsohendeu  w  estlichen  Winde,  werden  iStürme  von  bedeutender  Ausdeh- 
miitg  und  Stiirke  angetroffim.  Wir  besitsen  nocb  keine  Sneraalnntennolinng  Aber 
die  Stürme  dieses  Meerestheils,  doch  dürfte  ein  grosser  Tneil  des  soeben  über  die 
Stürme  am  Kaji  der  Guten  Hoffiiuiiir  Beigebrachten  jiueh  für  diese  jjelten,  und 
begnügen  wu-  uns  damit,  ein  Beispiel  eines  Sturmes  aus  diesem  Aleerestheil  aus 
dem  jfoferiale  der  Seewarte  dem  Leser  vorsofldiren.  Auf  den  meisten  der  Sehiffe, 
von  denen  Berichte  vorliegen,  trat  die.ser  Stnrm  als  schwerer  Südoststurm  auf; 
die  weiter  im  Osten  stehende  «Wilhelmiue»  hatte  gleichzeitig  NW.- Wind,  der 
sich  aber  nicht  bis  zum  Sturme  steigerte.  Das  barometrische  Minimum  lag 
zwischen  ihr  und  den  übrigen  Schiffen  und  bewegte  sich  sehr  langsam  —  im 
Mittel  nur  TVs  Sm.  per  Stunde  —  lilngs  dem  .'50.  Breitontrrade'ostwfirts,  wie 
sich  dieses  bei  Eintragung  der  Angaben  in  Kartennetze  ergiebt. 

Ein  im  Okti'l»  !-  IH.'^l  im  iiii(tlt>re»  Tlifile  de«  SüdatlKiitisclu'n  O/i  ans  uohender  Sildstnini, 
beobachtet  vun  der  ElsHether  Bark  «Tritunv,  Kapitän  (f.  Kkimckb,  der  Bremer  Bark  «(Fürat 
Knnardc»,  Kapitän  W.  vak  dek  Vkixu,  dem  Hamburger  VollHchüw  «Dorothea»,  Kajtitän  O. 
)[Km.H08E,  dem  Bremer  Vullschiffe  «WiUielmine»,  Kapitän  J.  SoHirrsa,  and  der  Hambargvr 
Bark  «Adolph»,  Kapitän  R.  Mohr. 


«Triton». 


Zeit 
1881 

Br. 

Lg. 

Loftdr 

Temp. 

Wind. 

Bewölk. 

Wetter 

BemeriinngeB 

22/10. 

1S>>  a.Bi. 

8i,B  8. 

99.»  W. 

7»,« 

17,t 

K.  10 

nilO 

r 

Starker  Rrcen*,  der 
hart  macBinende 
Wind  T«ränd«rt«l 
»ich  TM  MS.  nach 

N. 

28./10. 

4>'  a.m. 

82.1  > 

27,t 

» 

749.1 

17,i 

N.  4 

klar 

t 

Hohr,  durchi-inan- 
aujj^Kord  n.  Üttd- 

Bf"  a.  m. 
12h  a.  m. 

4*>  p.  m. 
8i>  p.in. 

ISb  p.m. 

.^2,3  » 

32,4  » 

32,$  » 
88.1  » 

81.«  » 

26,t 
26.T 

26.« 
96,» 

» 

» 
» 

» 

751.1 
751,5 

764.t 
7M,i 

18.« 
21.» 

16.t 

N.  2 
Still 

Hallung 
SB.  11 

SR  10 

ci  5 
str  ci  9 

str  10 
bed.10 

niS 

c 
m 

tt 

gil 

e 

Om*  anm  BftaN. 
Lslalito  Malhnt 
und  Win«!«]«. 

MaHnnir. 

UvT  »HS  8E.  c\n- 
»(•Izcnili'  Wind 
nnhiii  in  kurzer 
Zeit  los  711111  M  ii- 
UioniliMiOrkanr  in 

Ot'fOMi  Mlllrrnacht 
iialitn  die  Wind- 
Btärlci'  ütwat  all. 
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Zeit 
1881 

Br. 

I«. 

Loftdr. 

Temp. 

Wind 

BewUk. 

Wetter 

Bemerkongen 

94./10 

■i^  a.  m. 

8<'  a.  ni. 
12h  a.  m 

4'»  p  m. 

8h  p.  m. 
12^  p.in. 

31.»  » 

31  ,i  T 

31..  » 
31,1  > 
31.0  > 
80»«  > 

26,4 
26.» 

26,3 
26,1 
26.1 
96,« 

> 
> 

> 
» 

757,0 

757.» 
75H,» 

760,. 
780.» 

15,0 

14.6 

15.0 
14.. 
U.1 

SE  10 
SE.  10 

SE.  9 
S.  0 
S.  9 
S8B.  8 

streu  Kl 
streu  10 

ni  10 
Iii  10 
Btr  cu  8 
niS 

u 

dm 
,n  j 
III 

8d 

Stiirni  aliurhincnd,  | 
furi'h(bftr  huhrr  * 
KpcKanK-  j 

Harle  Uöm. 

.\hnrhmrnd.  ßtnnii 
und  HrrKanK. 

25/10. 

12««  a.  m. 

81.1  X 

26,1 

» 

762,5 

15,» 

S.SE.  6 

cu  5 

q 

B&ea  mit  Besen. 

12t>  a.m. 

ao,s  > 

24,f 

» 

764.« 

18,1 

SE.2 

cn7 

e 

«nnt  BiiBiarek». 


1  Zeit 
1  1881 

Br. 

Lg. 

Lufldr. 

Temp. 

Wind 

BewSlk. 

Wetter  1 

22710. 

12i>a.iii. 

25,s 

8. 

29,f  W. 

760,0 

21.. 

N 

6 

co9 

88./10. 

4'*  a.  ni. 

26.« 

28,0 

764,7 

19.« 

NW 

7 

cu2 

c 

8*"  a,  III. 

27.» 

> 

27.« 

7  ■)4,» 

19.1 

WNW. 

7 

cu2 

c 

12»'  a  m. 

28.S 

s 

27., 

754,« 

19.» 

WXW 

7 

cu  2 

c 

4>>  p.ui. 

28,. 

> 

26,7 

> 

752.« 

20.« 

WSW. 

7 

cu2 

e 

9i  p.m. 

29.« 

> 

26.1 

» 

755,« 

19,1 

SW 

7 

Iii  9 

4 

12h  p.m. 

29.« 

> 

86,1 

» 

7fi6.> 

17.« 

SSW. 

7 

niS 

P4 

81710. 

4*'  a  ni. 

.30,., 

> 

25.« 

> 

754,, 

18.« 

SSW. 

7 

ni  10 

<1  <1 

8*  a.  ni, 

30,1 

* 

25,1 

755,4 

16.« 

s. 

8 

ui  10 

qd 

18b  a.in. 

30,1 

> 

24.« 

> 

755.« 

19.S 

s. 

8 

Iii9 

4^  p.m. 

30.1 

> 

24.» 

> 

7ö6,i 

18.« 

s. 

7 

ca9 

od 

8»  p.m. 

80.1 

24.0 

766,« 

18.S 

8. 

6 

ntlO 

0 

12h  p.111. 

80,4 

88,f 

> 

766.« 

18,1 

SSB. 

6 

nilO 

pd 

96/10. 

18h  «.m. 

ao.s 

» 

99,. 

» 

761.S 

l»,- 

8SE. 

7 

■trouS 

0 

96,/10. 

12h  a.m. 

80.« 

> 

764,« 

18,> 

SSB. 

8 

cn9 

0 

«DorothM». 


r  Zeit 
1  lHf<l 

Br. 

Lufldr. 

Temp. 

Wind 

BewSlk. 

Wetter  1 

22710. 

12h  ».m. 

29.0 

S. 

28.» 

W. 

763,t 

19.T 

KKW. 

7 

nilO 

or 

98710. 

4''  a.  in. 

,30,5 

27.» 

» 

748.« 

17.« 

NW. 

7 

Iiis 

od 

8''  a  III 

31.0 

27.» 

748,. 

18,, 

.\ 

2 

niS 

12*'  II.  in 

31,1 

> 

27.. 

> 

18,- 

3 

ni  7 

^3 

4h  p.m. 

Sl.t 

27,. 

> 

752,. 

18.0 

SSW. 

5 

ca3 

cd 

8i>  p.m. 

31.1 

> 

27,. 

» 

757,6 

15,. 

SSE. 

9 

ni9 

o^d 

12h  pym. 

81,0 

» 

86.» 

» 

767.. 

16.. 

88B. 

9 

ailO 

O^d 

94./10. 

4h  a  in 

80,» 

> 

26.1 

* 

757.« 

14,» 

SSE. 

10 

ni  10 

o^d 

8''  a.  Iii. 

80.0 

» 

25.» 

757.« 

15.« 

SSE. 

10 

ni  10 

oJLd 

12>>  8.  m. 

30,. 

2ö,o 

» 

758.« 

16.. 

SSE. 

10 

ni  10 

oad 

4'"  p.m. 

30,. 

> 

24.0 

> 

759.. 

15.« 

SSE. 

9 

ailO 

o5.d 

8h  p.m. 

30.« 

> 

24.. 

760.t 

15,. 

SSB. 

9 

nilO 

o^d 

19h  p.m. 

81.« 

> 

94,. 

» 

761.1 

16.« 

SSK 

8 

nilO 

cd 

96./10. 

19h  «.m. 

80.t 

> 

94,« 

* 

761.t 

• 

17.» 

SSB. 

7 

en7 

96./10. 

19h  a.m. 

80.T 

* 

89,. 

» 

768,. 

17,* 

SSB. 

8 

ett9 
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«WUhelmine». 


Zeit 

1881 

Br. 

I  o 

T  nt^Am 

IjXUUIT. 

lemp. 

Wind 

Jiewouc. 

Wetter 

S2./10. 

12i>  e.iD. 

S5,» 

8. 

97  «  MT 
«  ((•  W. 

f  Dl,> 

OO  - 

*«.» 

N. 

8 

CQ  et  o 

e 

23./10. 

ii»  a  m. 

'  27., 

> 

26,«  > 

755.» 

20,  i 

N. 

7 

l)e<l.  10 

od 

8*»  a.  m. 

27.» 

> 

25.«  > 

75«.» 

19.1 

NW- 

Lfd.  10 

r 

1'2^  a  in. 

27.» 

> 

24.»  > 

756,» 

20,  s 

NW. 

5 

eu  4 

0 

4^  p.m. 

28.4 

> 

24,0  * 

7öö,t 

20,7 

NW. 

5 

0tt6 

0 

8b  p.  m. 

88.t 

88,«  > 

757,0 

19.» 

NW 

5 

eti2 

e 

12»'  p  in. 

29.« 

7'>7  t 

NW. 

6 

cu  4 

24710. 

4''  K.  m. 

29.» 

22, »  . 

756.J 

17,. 

NW. 

5 

cu  6 

c 

8»  «.m. 

29.t 

» 

21.«  > 

756.7 

17,. 

NNW. 

4 

bed.  10 

d 

12i>  «.  m. 

» 

21.4  > 

766,1 

19.r. 

NNW. 

cu3 

c 

4*  p.m. 

30.t 

* 

20,.  , 

7S6,* 

18.» 

N. 

cu  ci  f> 

c 

8*>  p.m. 

30., s 

20.»  . 

757.0 

18,4 

NNE 

3 

cu  4 

c 

12»  p.m. 

30,1 

> 

20.»  . 

758,1 

17,. 

NNiä. 

3 

cu8 

d 

85./10. 

ISA  •.m. 

lK).t 

> 

19.t  » 

758,t 

18,» 

NNE. 

1 

cu6 

0 

S6./ia 

lS>i  «.in. 

81.« 

» 

17.«  > 

768.4 

17.1 

8. 

4 

CO  8 

0 

cAdolph». 


Zeit 
1881 

Br. 

Lg 

LnAdr. 

Tcrop. 

Wind 

Bewdlk. 

Vetter 

99710. 

19it 

80,t 

S. 

27,5 

W. 

784,4 

18.« 

NNW. 

8 

lulO 

o  wr 

93.10. 

4>iA.m. 

32,0 

25,* 

74.S.H 

18.» 

N 

5 

cu  4 

Ol 

8»  ».m. 

32,» 

25.» 

7.")1  .3 

18,5 

NNE. 

4 

•trtf 

o  m 

12ii  a.  m. 

32,6 

• 

25.» 

7.t1,2 

18.» 

NE. 

3 

•treiO 

c 

4>>  p.m. 

82.T 

> 

25.» 

> 

701,4 

18,1 

Eä£. 

6 

aiS 

ORP 

9^  p.m. 

82,5 

S&,a 

> 

764.f 

17,6 

E8B. 

9 

nilO 

agp 

12'»  p.m. 

32.i 

25.« 

755,0 

17,4 

8E. 

10 

str  cu  10 

ogp 

94V10. 

4i>  a.  m. 

32.» 

> 

25.« 

> 

18.5 

KSK, 

10 

8tr  cu  10 

ogP 

8k  a.m. 

32.» 

> 

26.. 

» 

757,3 

1H,7 

SK. 

10 

str  cu  10 

l»  a.m. 

32.1 

26,3 

> 

759.7 

16,7 

8E. 

10 

str  cu  10 

4*  p.m. 

32.1 

> 

2<;,i 

> 

759,9 

16..% 

HE. 

9 

»treu  10 

uqr  1 

Hfl  ]>  m. 

32.» 

» 

2«;,  7 

7(>l,a 

16,.% 

SE. 

8 

«tr  cu  10 

o  n  r 

12»  p.m. 

32.» 

> 

27,« 

» 

761,. 

16.» 

£8£ 

8 

cu6 

srp 

98710. 

19iim.iii. 

88,t 

» 

96,t 

• 

7€8,t 

14.. 

BSE. 

6 

itrei? 

og 

987ia 

19>>  •.m. 

88.« 

> 

96,« 

785,fl 

16.1 

BSE. 

1 

ea9 

BensrkiuuMn:  Hambmger  VoUachiff  «Dorothea»  berichtet  am  82.  Oktober:  BUtien  im 
NW.  wtd  8W.  FortwKhrend  dichter  Kegen;  eteifer  bSiger  Wind  bei  drohend  «naaehender 
IiOft.  Am  23.  Oktober:  Steifer  Wind  und  Staubregen.  Um  4'>  a.  m  Abnefameader  Wind, 
Neibellaft.  Um  ü**  a.  m.  nahezu  Windstille  um  6'*  a.  m.  wurde  ein  niedrigster  Barometerstand 
von  747,1  m  beobechtet.  Vm  !()>>  a.  m.  kommt  leichter  Südwind  durch,  der  sehr  rasch  stärker 
wird  nnd  nach  4li  p.  m.  als  Sturm  in  schweren  Böen  weht.  Am  24.  Oktober  herrscht  wäh> 
rend  des  ganzen  Tiiges  ein  stürmischer  bSiger  Wind,  der  sich  erst  im  Laufe  des  25.  Oktober 
nltan&hlich  müssigte.    Am  26.  Oktober  sank  der  sfidliche  Wind  zur  ganz  flauen  Briese  herab. 

Bremer  VoUschiff  «Wilhelmine».  Am  22.  Oktober:  Kräftiger  nach  und  nach  an  Stärke 
zunehmender  Noniwind.  Gegen  das  Ende  des  Tajj:t's  wird  das  Wetter  regnerisch.  WiüirenJ  | 
des  28.  Oktobers  drehte  der  anfangs  noch  stürmische  Wind  nach  NW.  und  nahm  hi»  zum 
krifti^en  Winde  ab.  Es  machte  sich  südwestliche  Dünung  bemerkur  Am  24  Oktober  wurde 
der  wieder  ond&  N.  «arockgelanlene  Wind  noch  flauer  und  während  der  ersten  Hälfte  des 
98  Oktoben  aank  der  Wind  bit  eor  Stille  herab. 

Hamburger  Bark  «Adolph  ,  Kapitiin  R  Mohr  Am  22.  Okfober  Unbeständiger  zuneh- 
mender Wind.  See  aus  SSW.  und  N.  gegeiiciiiander  laufetiJ  Rfgiierisches  Wetter.  Nach 
8h  a.  m.  wird  der  Wind  stürmisch  und  es  mussten  Segel  geborgi  n  werden.  Gegen  das  Ende 
det  Tages  nimmt  die  Windstärke  wieder  ab.  Am  23.  Oktober  Blitzen  in  S.  nnd  SW. ;  Wind 
ond  Seegang  nehmen  wieder  ab  und  um  8^  a.  m.  weht  nur  noch  flane  Brieee.  Am  Nachmit- 
tage  läuft  der  Wind  um  nach  SE.,  nimmt  dann  rasch  an  Stärke  zu  nnd  von  8h  p.  m.  an  weht  ein 
voller  Sturm  aus  8E.  Dieser  Sturm  hält  an  bis  zum  Mittjig«>  des  24.  Oktobers  nnd  nimmt 
erat  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Tages  allmählich  ab.  WahrciKl  des  25.  OktolK>rs  verlor  der' 
Södottwind  noch  mehr  an  Stärke  und  am  26.  Oktober  endet  derselbe  in  Windstille. 
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Abschnitt  IX. 

fltttnne  im  waitUolitii  Thefl«  «tos  Sttdatiaiitiiielitn  Onm. 

42.  Wie  in  einem  frühereu  Abschnitt  bereits  erörtert,  unterscheidet  sich  der 
Sttdstlantisohe  Osean  swischen  dem  Aequator  und  dem  30.  Breitengrade  von 

der  {gleichen  Rr('itPnz<uie  nördlich  der  Litii»«  auffalb'iul  durch  die  nahezu  vcillii,'!' 
Abwesenheit  grosserer  Stürme;  für  die  den  westlichen  Theil  dieser  Zone  zwischen 
10 "  und  'M)  °  im  Nordatlantischeu  Ozean  charakterisirenden  sogenannten  west- 
indischen Orkaue  fehlt  im  entsprechenden  Theile  des  Südatluntischen  nah«xu 
jede  Atuilogif.  Dtc  luichst  selten  irgend  ethclilichc  S'iiikc  erreichenden  Stüniie 
dieser  Kegiou  zeigen  durch  die  geringen  Aeuderungeu  des  Barometers  während 
derselben  einen  wesentlieh  anderen  Charakter.  Aneh  in  dem  folgenden  Falle  einer 
für  diese  Gegend  jedenfalls  höchst  seltenen  Tntensitiit  und  Dauer  des  l'nw .  ttt  is 
bleibt  wegen  jenes  Umstandes  der  Charakter  desselben  uusicher.  ubwolil  die 
Beschreibuug  sonst  viele  Aehulichkeit  mit  der  eines  Westindien-Orkaus  zeigt. 
Es  ist  dieses  ein  Sturm,  welchen  Kapt.  H.  Bninn,  Führer  der  Oidenharger 
Hrigg  «  Geninia>,  am  17.  November  1879  in  18"  S.  und  31"  W,  beobachtete 
und  t'olgeudermaassen  beschreibt  (vgl.  Anualen  d.  Hydr.  1880  S.  171):  «Nachdem 
am  16.  November  bei  leichtem,  von  SW.  nach  SE.  drehendem  Winde  regnerisches 
Wetter,  am  Morgen  des  17.  November  für  eine  kurze  Zeit  Windstille  geherrscht 
hatte,  wurde  am  Nachmittage  des  letzteren  Tai^cs  der  verlier  iti  Stärkt»  H 
wehende  ä£.-Wind  aUmählich  st&rker.  Er  führte  liegenschauer  herbei  und  lief 
gleichseitig  südlicher.  Aus  SW.  und  ans  NO.  lief  eine  hohe  Dflnnng;  gegen 
r>^ }).  III.  nulmi  die  aus  letzterer  Richtung  kommende  in  soldieir  Weise  zu,  dasa 
der  Bug  dfs  Scliifles  fortwührend  unter  Wasser  gesetzt  wurde  und  sahen  wir 
uns  aus  diesem  Grunde  gezwungen,  alle  Segel  bis  auf  die  Untermarssegel  fest- 
anmachen.  Im  Nordosten  sah  die  Luft  sehr  drohend  aus;  Böen  zogen  von  dort 
her  gegen  die  Richtung  des  zur  Zeit  :nis  Süd  w(>liendeii  Windes,  rdiiie  viel 
Hegen  zu  bringen.  Der  Wind  verönderte  sich  unterdessen  von  SSE.  durch  S. 
nach  SW.  und  WSW.  und  wurde  sttlrrai.sch.  Um  ß"*  p.  m.  wehte  Sturm  in 
Starke  0  aus  SW.  Nach  8''  p.  m.  ging  der  Wind  auf  WSW.  und  flaute  etwas 
ab.  Um  W'/s'' p.  m.  trat  plötzlich  Windstille  ein;  die  See  lief  alsdann  hoch, 
pyramidenförmig,  und  stürzte  wild  aus  allen  Richtuugea  zusammen.  Von  Zeit 
m  Zeit  kamen  ans  SW.  stailce  WindstOsse,  auf  welche  wieder  Stille  folgte. 
Bünen  starken  AVindstoss  beohachtete  ich  aus  nfirdlicher  Richtung,  der  nur  in 
einiger  Höhe  über  dem  Meere  auftrat;  denn  wührend  am  Deck  totole  Windstille 
herrschte,  heulte  der  Wind  in  der  Takelung  und  gegen  die  backU^enden  Mars- 
segel.  Die  merkwürdige  Erseheinnng  dauerte  etwa  1  Minute.   Um  12^  p.  m. 
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Betzte  eine  flaue  nordwestliche  Briese  ein,  auch  nahm  von  dieser  Zeit  nn  die 
Dünung  ab.  Bis  2**  a.  m.  am  18.  November  blieb  der  Wind  NW.,  spater  lief 
er  allmfililieh  naoli  SW.  surfldc  und  naeb  4^  a.  m.  henrsehte  aus  letsterer  Rieb- 
tung  frische  Briese».  Der  Barf)meterstand  wurde  durch  dieses  Wetter  nicht 
nennenswerth  heeinflusst.  Der  mittlere  Stand  M'ar  am  17.  November  auf  0 
Temperatur  reduzirt  TdO.O  mm,  also  nur  wenig  niedriger  als  am  IG.,  wo  er  zu 
761.7  mm,  und  am  18.  November,  wo  er  zu  762.8  mm  beobachtet  wurde.  Die 
tigliche  Periode  in  der  Veränderung  des  Luftdrucks  erlitt  keine  rntf'r])rechung. 

Ueber  die  Böen  und  Lokalwinde  an  der  brasilianischen  Küste  muge  man 
in  dem  l^itel  IV  tber  dk  WiadTerhlUniase  der  Kftsten  naekleeai.  Stirkeran 
und  häufigeren  Stftrmen  beigegnet  man  ent  sfldlioh  vom  80.  Breitengrade,  und 
der  Besprechung  von  diesen  wollen  wir  uns  jetzt  zuwenden. 

43.  Die  häutig  mit  grosser  Kraft  und  Plötzlichkeit  losbrechenden  südwestlichen 
Winde  in  der  Ntiie  des  Bio  de  la  Plaia  werden  als  PamperoB  beeeiolmet. 
Abgesehen  davon,  dass  zuweilen  auch  schwächere  Winde  aus  südwestlicher 
Richtung  mit  diesem  Namen  belegt  werden,  sind  zwei  wesentlich  verschiedene 
Klassen  von  Pamperos  zu  unterscheiden:  die  länger  anhaltenden  Winterpamperos, 
welche  in  ihrem  Vorlauf  und  ihren  Eigensohaflfcen  etwa  zwischen  den  «Northers» 
vom  fidlf  von  M^xikn  und  den  Nordwcsf.^tünnen  der  dcut'^flH'n  Xor(lsfH'kü.ste, 
noch  mehr  aber  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten,  stehen,  und  die  Sommer- 
pamperoe  oder  TnilKniadas,  welche  kurz  dauernde  GiewitterbOen  von  sehr  inten- 
siTer  Anabildung  sind  und  von  Dr.  Bu&meistkr  und  Anderen  als  eebte  Pam- 
9  im  engeren  Sinne  bezeichnet  werden,  üebrigens  ist  dieser  Unterschied, 
dem  geringen  Unterschied  der  Jahreszeiten  in  dieseu  (iegendeu,  durchaus 
sieht  streng  an  die  letsteren  gebunden  und  werden  namentueh  im  FrQhling, 
wo  .'«ie  am  häufigsten  sind,  bpidc  Typen  abwecliselnd  vm-komnien,  so  wie  sie 
auch  mehr  oder  weniger  verbunden  auftreten.  Beiden  -fineinsam  ist  es,  dass 
dem  Pampero  nördliche  Winde  mit  grosser  AVärme  vorhergehen  und  dass  der 
Pampero  mit  einem  mehr  oder  weniger  plötzlichen  Ausschiessen  des  Windes 
aus  nordwestlicher  nach  südwestlicher  Riclitung  und  starker  Abkühlung  eintritt. 
Aber  der  Winterpampero,  obwohl  auch  er  gewöhnlich  mit  einer  Böe  einsetzt 
und  in  StOssen  yrtiht,  kann  mehrerei  selbst  viele  Tage'  mit  stttmiischer  StKrke, 
hei  meist  heiterem  Wetter  anhalten,  während  in  der  Turhonada  in  der  Begel 
nur  der  erste  Stoss  von  der  Dauer  von  10  bis  30  Minuten  heftig  —  in  einigen, 
wiewohl  seltenen,  Fällen,  ausserordentlich  heftig  —  ist,  und  der  Wind  darauf 
abnimmt  nnd  in  wenigen  Standen  unter  Umgehen  naeh  S.  und  SE.  ganz  abflaut. 
Wenn  wir  diese  Turbonudas  als  Gewitterstürme  bezeichnen,  so  ist  damit  der 
Charakter  der  Erscheinung  richtig  getrott'en,  obwohl  dieselben  durchaus  nicht 
immer  von  Blitz  und  Donner  und  auch  nicht  in  allen  Fällen  von  Regen  hegleitet 
sind.  Allein  auch  in  Europa  ist  dieses  bei  Stttfmen,  die  im  Uebrigen  den  ent- 
schiedenen Charakter  von  (Tewitte'-stuniien  tragen,  nichts  Seltenes,  besonibi'^  in 
den  trockeneren  Theilen  des  Landes.  Am  La  Plata  scheinen  übrigens  diese 
Imsen  StBrme  die  andi  in  Europa  hemedcbaren  Züge,  wie  das  Unuaufen  des 
Windes,  die  Abkühlung,  die  Plötzlichkeit  des  Losbrechens  und  den  eigenthüm- 
licben  bogenförmigen  Wolkenwulst,  welcher  sie  auf  ihrer  Vorderseite,  namentlich 
wenn  sie  kräftigen  Hegen  bringen,  begrenzt'),  noch  bedeuteud  ausgeprägter  zu 
sttgen,  als  bei  uns. 

Ueber  das  Auftreten  der  Pamperos  am  Lande  möge  man  die  Angalten  auf 
S.  68  des  Kai).  IV  vergleichen.  Die  folgenden  drei  Beispiele  sollen  ihre  Er- 
scheinung aui  hoher  See  veranschaulichen.  Die  ersten  beiden  beobachteten 
fthien  uns  einen  Pampero  vom  Typus  der  lünger  andauernden  Stürme  der 
kllteren  Jahreszeit  vor,  das  dritte,  obwohl  es  sich  auf  den  Marz  bezieht,  einen 
Soanmerpampero,  eine  nur  20  Minuten  währende  Grewitterböe,  hinter  welcher 
fibrigens  anäi  in  diesem  FsUe  finehe  bis  steife  sadwestliehe  Winde  den  guasem 
Tag  daranf  folgten. 


*j  Vgl.  die  Abbfldinig  in  den  «Ann.  Ar  Hjdr.  und  Mv.  1[«L>  1882.  8.  780. 
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Pampero,  beobachtot-  im  Oktober  lädO  an  Bord  der  von  Liverpool  nach  Valparaiso 
bMÜnniteii  Altonaer  Barit  «Yalpaniao»,  Kapitin  H.  F.  F.  Kbtu. 


Zeit 

Br. 

8. 

W. 

Luftdr. 

Temp. 

Wind 

BevSflt. 

Wetter 

UL/IO 

|l3./10. 

14710. 

12>-  a,  m. 
4>>  p.  m. 

12''  p  m. 
4i>  a.  m. 
8kB.iii. 

18k  «.m. 

4''  p.  m. 

8i«  p.  m. 

12h  p.  m. 

4h  a.  m. 

8h  a.  m. 
12h  a.  m. 

33.» 

33,  » 
34., 

34.  « 

34,  « 
35.1 

35.4 

35.  « 

36.. 
35.» 
.35,. 
35,» 
35,» 

44.  » 
45,1 

45.  » 

46.0 
46.. 

46.  » 

47.0 

47., 

47.. 
47.4 
47.4 
47,. 
47.4 

767.1 
765.1 
764.« 

7r;^,« 

761.« 
759.» 

755,. 

752.0 

750,. 
754.0 
755.» 
769.« 

759.0 

19,9 
2<».4 

18.« 

17.  « 

18,  » 
17,. 

17.« 

18,. 

15.  « 

15,. 
14,» 

15,4  j 

16.  « 

NK  6 
NE.  6 
NE.  6 

XE.  6 
XE.  6 
NE.  6 

NNE.  8 

var. 

S.  10 
SSW.»  10 
SW.  9 

SSW.  8 
SSW.  7 

cu  6 
bed. 
» 

> 
> 

» 
» 

onttrS 
ca  6 

cu  3 
cu  3 

0  m 
o  m 

o  m 
0  r 
o  L 

or 

o  m 
om 

Ott 

c 

c 
c 

Der  MoBd  latle  «Inan 

irroMM  Bai 
Orau  Qb«raoffene  Luft, 
durch  welche  Mhwane 

Wolken,  die  voo  KW. 
lllK'rxofrf>n,anter»cheld- 
h«r  waren. 

Von  10</t  blallVdiaKi. 

heftlMf  Stnmi  aiu 

Nor4Mt. 
Leichte  THliHlarllebe 

Ilrieae. 
Um    7li  p.  m.    nahriu ' 

WladatUle ;  tun  7h  50m 

v«ltor  aiam  aaa  8. 

Bemerkungen:  Der  nonlöstliche  Wind,  welcher  das  Schiff  schon  vom  10  Oktober 
von  ,^0  '  S.  ]ir  und  41  "  W  Lg  ab  Ix'gleiteto,  nahm  allmählich  zu  an  Kraft,  bis  er  schliesslich 
am  13.  Oktober  morgens  von  10'/'.  bis  11V*  Uhr  als  heftiger  Sturm  wehte.  Ah  nach  dieser 
leteteren  Zeit  der  bia  dabin  fallende,  heftige  Regen  nachliess,  wurde  die  Windstärke  geringer 
mid  das  Wetter  heiterer.  Um  Ih  p.  m.  kurte  der  Himniel  volktindig  auf  und  es  herrschte 
adiSnes  Wetter  bis  um  lV*h  p.  m.  zu  dieeer  letzteren  Zeit  bewSlkto  neb  der  Himmel  wieder 
und  die  Luft  wurde  sehr  dunstig.  Um  5V«h  p.  m.  klarte  es  von  XW.  her  abermals  auf,  und 
fiir  eine  halbe  Stunde  war  der  Himmel  blau.  Um  6''  p.  m.  trat  Nebel  ein,  gleichzeitig  nahm 
der  Wind  mehr  und  mehr  ab,  bis  es  schliesslich  um  7h  p.  m.  ganz  windstille  war.  dem 
Steuer  nieht  mehr  oehoroheode  Schiff  fiel  ab,  bia  ea  NKO.  anlag.  Dm  7Vth  p.  nu  kam  leichter 
Zag  VOM  SSW.  dorra^  und  drriite  Kapitin  lurmi  dum,  ToimiMachend,  dan  oald  ein  Ftenpera 
kommen  wtmle,  mit  dem  Schifft"  über  St.-B.-Bug  bei.  Um  7^  SO™  p.  m.  kam  denn  auch  der 
Sturm  aus  SzW  in  Stärke  10  bis  11  h-'rangebraust.  Um  9^  10m  p  tu  erreichte  derselbe  in 
«'iiiiT  Böe  aus  ."^SW  ,  deren  ,'^türke  11  bis  l'J  betrug,  seinen  Iliihfjiuiikt.  Nach  dieser,  etwas 
Regen  mit  sich  führenden  Böe  wurde  das  stark  oszillirende  Haronieter  ruhiger  und  der  Luft- 
druck begann  langmm  zuzunehmen.  Von  8^  bi.s  9>'  p  m.  war  der  Himmel  noch  mit  dunklen 
Wolken  beMfon,  am  9<>  16ß^  p.  m.  braeb  jedoob  die  Lnft  und  ee  emdiienen  einaelne  Sterne. 
Anitatt  der  nm  diese  Zeit  nut  gans  Teraehwnndenen  See  aofl  Nordoet.  lief  jetst  eine  See 
ans  SSW.  und  besonders  eine  sehr  hohe  aus  S."^E.  In  der  zweit<»n  Hälfte  des  14.  Oktobers 
nahm  die  Stärke  des  Windea  noch  femer  ab  und  am  Ende  des  Tages  herrschte  Windstille. 
Aof  diese  WindatiUe  folgte  am  Ib.  Oktober  irieder  ein  nadi  MfftiadMBider  Nrndoehrind. 

Der  swflite  Fall  wurde  von  Kapiin  A.  Bbtts,  Ffllinr  dee  Papenlmiger 

Schoners  <l4li»  im  Jahre  1H7H  beobachtet.  Das  Schiff  befand  sich  am  28.  April 
in  81,6  "  S.  und  50,*  °  W.,  nahe  unter  der  bra.siliani.schen  Küste  bei  Rio  Grande 
do  Sul.  Der,  in  der  ersten  Hälfte  des  Tages  wehende,  mäßige  Nordostwiad 
wurde  Nadunittngs  ganz  Am;  mit  ans  WNw.  Hhentielienden  Wolken  bedBokte 
sich  der  anfänglich  klare  Himmel  und  Nachmittags  war  das  Aussehen  der  Loft 
im  NW.  und  S.  ein  sphr  drohende.s.  Um  H  Uhr  Nachmittags  bemerkte  man. 
wie  es  im  NW.,  W.  uud  !SW.  blitzte;  um  7  Uhr  wurde  auch  Donner -gehört. 
Um  8  Uhr  begann  es  stark  m  regnen  und  eine  halbe  Stunde  später  erhielt 
man  aus  W.  und  WNW.  den  ersten  heftigen  Wind.  Es  wehte  in  Stösseit  von 
Stärke  7  bis  8;  zwischen  denselben  war  es  oft  fast  windstille.  Der  Luftdruck, 
welcher  im  Laufe  des  Tagee  nm  5,v  mm  abgenommen  luAte,  betrog  um  12  Uhr 
Nachts  757,9  mm,  und  nahm  von  diesem  l^tpunkte  an,  mit  dem  xur  gleiehen 
Zeit  südlicher  laufenden  Winde  langsam  zu.  Die  Luftwftrme,  welche  so  lange 
wie  der  nördliche  Wind  wehte  22 "  Gels,  betrug,  sank  mit  dem  8 W. -liehen 
Winde  auf  18,«*  Gels.  Am  29.  und  30.  April  herrsehte  Sturm  in  Stbk»  8 
bis  9  aus  SW. -lieber  Richtung. 

Einen  Monat  früher  wurde  etwas  weiter  von  der  Küste  das  folgende 
Beispiel  eines  Pamperos  beobachtet,  welcher  ia^t  ganz  aus  einer  heftigen  Böe 
bestand. 
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Pninpi  ro,   bmliKchtet  auf  der  Elsflethcr  Schoiiorlirig«  «Mercur»,  Kai>itän  .1   O.  GflflMB, 
im  Jahre  lÖlH  auf  einer  Reiie  von  Hambuiig  nach  Arica  begriffen.   Jouro.  No.  9ö3. 


Zeit 

Rr 

s. 

w. 

Bar. 

• 

Temp. 

Wind 

BowAlk. 

Wetter 

Bemerkungen 

85,1 

ja 

«,» 

75o,t 

27.« 

NNW.  4 

1 

1>  1 

CIrrl  tMea  aiia  8W. 

4k  p.a. 

• 

mm 

85|t 

75u,» 

36.« 

NNW.  4 

bed. 

0  1 

Schwüle.  drttekendeLvfI. 

Bemckter  Himmel.  Im 

UW.  Mtir  dicko  Luft. 

ßh  p.m. 

34.1 

48,T 

7&«,« 

27,1 

WH  W.  4 

ort! 

BlitMB  im  rtw.,  ferner 
Donar  bfirlwr. 

12'»  p.m 

34.» 

48.« 

754,* 

23.« 

WHW.  7 

» 

Ol 

27./3 

4h  a.  m. 

48, i 

7»4,& 

2z.i 

«  N  >>  .  5 

» 

0 

8h  a  m- 

34, ♦ 

48. j 

75fi,o 

21  i 

WSW.  7 

0 

34i> 

757!« 

21.» 

WSW.  6 

> 

0 

4i>  p.m. 

84,T 

47.1 

757.1 

21,. 

SW.  7 

» 

o 

Hehr  iMto  DlUBg  anal 

Kh  ii.in 

34.. 

47.1 

759.T 

19.« 

SW.  7 

cu  4 

cp 

12''  p.m. 

35,0 

47.t 

762.1 

18,1 

SW.  7 

cu  4 

cp 

28.73. 

4i>  a.m 

35.» 

47.« 

7G2., 

17.* 

SW.  5 

cu  2 

c 

8k  a.m. 

35,4 

47., 

7r.4.o 

16.« 

SW.  3 

cu  4 

c 

86,. 

«.1 

19.« 

SW.  3 

caS 

c 

Bemerkungen:  Bis  öV«'' p.  m.  am  26 /3  leichte  Briete.  Mit  Sonnenuntergang  gewahrten 
Blitzen  im  NW.  und  bald  darauf  liAtten  fernen  Donner.  Nahmen  in  Eile  alle  Segd  bis  auf 
do|>pdt  gerefftes  Grosssegel,  Untermerai^l  und  Vonttengenstagsegel  weg.  Um  6'/,^  p.  m,  als 
du  Oewttter  gerade  aber  ans  war,  begann  es  leiolit  zu  regnen  und  gleich  darauf,  etwa  um 
6*/«'' kam  der  Wind  so  (jcwultiK  heningeliraust ,  dii-s  v\n  neuer  Klilvor  und  ein  <;ios>stagsege!, 
velche  unglacklirherweiüe  noch  niciit  hatten  festgemacht  werden  können,  in  Fetzen  zerrissen. 
Ebenio  flog  auch  das  ünlennars»«egel  aiu  den  Lidcen.  Das  Schiff  lag  platt  auf  Seite  und  war 
nieht  nun  AbfiaUen  an  brinno.  Der  Regen  pettacfate  ao  entaetiUch,  daaa  ea  nnaifididi  war,  da« 
Gesicht  dem  Winde  aandtraren.  Die  endveddiche  flmtemii  wurde  nor  dorch  das  nnamhSr 
lieh  stattfindende  Blitzen  grell  unterbrochen.  Dauer  der  etwa  10—11  betragenden  grössten 
Wiudst&rke  ungefähr  2()  Minuten.  Nach  dieser  Zeit  nahm  die  Windstirke  ebenso  piötzhch 
wieder  ab  Der  Wind  hef  dann  westlicher  und  während  der  Nacht  velrte  fiiidier  WNW.*Wiad. 
In  aadöfltlicber  Richtung  blitste  es  auch  dann  noch  fortw&brend. 

Ww  die  Gefkhrliebkeit  der  Pamperos  betrifil,  ao  ist  dieselbe  nicht  zu 

untprscliätzen ;  allein  ihre  Heftifjkeit  ist  ül)ertrif»l)en  worden  und  sie  sind  nicht 
mehr  zu  fürchten,  als  schwere  und  plötzliche  Büen  in  anderen  Meerestheilen. 
Natürlich  ist  Vorsicht  nöthig  und  hat  man  sich,  wenn  man  toh  Norden  kommend, 
den  81  ®  S.  Br.  überschritten  hat,  auf  diese  stürmiaolien  Au.s8chieaser  vonaberoiten, 
wenn  bei  nördlichen  Winden  und  drückend  warmem  Wetter  schM-ere  Wolken 
und  Blitzen  im  8.  bb  W.  eintreten.  Doch  tritt  in  diesen  Meerestheilen  Wetter- 
lenditen  im  sUdweetUeihen  Theil  der  Kimm  des  Naehts  bei  klarem  Himmel  sehr 
häufig  auf,  auch  wenn  Aoa  Wetter  bestftndig  8dh(tal  ist.  Grüsäte  Eile  ist  ge- 
boten, wenn  der  orwiShnto  Wolkenbopen  selbst  schon  erkennbar  wird,  der  ttie 
Front  der  Böe  bezeichnet.  Im  Uebrigeu  sind  folgende  Bemerkungen  von  Ad- 
miral  Fitzroy  in  Bezug  auf  Htnfigkeit  und  Stixke  dieser  Stürme  sehr  be- 
lehrend. «Im  Jahre  1828  waren  wir  nahe  daran,  duroli  cineu  Pampero  die 
Masten  zu  verlieren  und  zu  kentern,  obwohl  die  Segel  alle  niedei:]gefiert  oder 
dicht  gerefft  waren;  es  ist  also  klug,  ohne  Verzug  Vorriebtsmaflsr^ln  ssn  er- 
greifen, wenn  die  Anzeichen  erscheinen.  Es  mag  sein,  dass  solch'  eine  Bcie,  wie 
wir  sie  damals  autmfen,  in  30  Jahren  nicht  wieder  begegnet  wird.  \'on  dreissig 
Pamperos  sind  zwanzig  nicht  gef^lich  und  manche  sind  nur  gewöhnliche  Un* 
Wetter  ron  knrser  Dauer,  deren  Herannalien  niebt  sn  ftrehten  iai  Jahre  können 
vergehen,  ohne  einen  wirklich  furchtbaren  Pampero;  zwischen  1828  und  1833 
traten  keine  von  sehr  gros-ner  Heftigkeit  aof,  aber  im  letztgenannten  Jahre  hatten 
wir  drei  von  grosser  Stärke  >. 

44.  Auf  Seite  68  sind  bereits  die  in  Buenos  Ayrss  als  «Suestados»  bekannten 
Südnststüi-me  erwähnt,  webdie  bei  hohem  Barometerstande  beginnen,  viel  Regen 
und  schlechtes  unsichtiges  Wetter  bringen  und  besonders  für  die  vor  ihnen  ua- 
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geschützte  Rhede  von  Buenos  Ayres  sehr  gefährlich  sind.  Im  Folgenden  mr)iren 
zwei  Beispiele  vou  ähnlichen  Stürmen  vom  hohen  Meere  aua  den  Journaien  der 
Seewarte  Platz  finden,  und  zwar  mnBehst  ein 


Ot>Utunii  im  südweBtlichen  Thafle  des  SüdatlantiMÜND  Ozeans,  beobachtet  im  Januar  1878  Ton 
der  Hamboiver  fiark  «Papa»,  Kapitftn  J.  U.  Basiiau,  und  der  Bostocker  Bark  «van  den  BerKli9, 
Kiupitln  B.  BaHBBao.  Zuvorderst  ansefttbrt  sind  deiclixeitige  in  der  Nihe  der  eadamerikanttdaen 
Koste  aiifeitellte  BedwehtangeD  iat  Winurer  Baik  «Anna  TtiomMim»,  Kafitta  P.  A.  To«t> 

«Aniift  Thomimi». 


1  Zeit 
1  1878 

Breite 
S. 

L&nge 
W 

Loftdr. 

Temp. 

1 

Wind 

Beirfilk. 

Wetter 

i  layi 

Ot,0 

Ki.  . 
04,S 

IOd,« 

10,» 

ENE 

3 

Ol  CU  o 

ORt 

18^  p.  n. 

00,B 

f  00,1 

lo,o 

E. 

8 

wCC  o 

C  p 

1471. 

12h  a  m. 

36.1 

53,1 

755.4 

21,0 

SE. 

7 

eil  8 

0 

4h  p.  m. 

36,0 

52,4 

755,1 

20.» 

SK. 

8 

ni  CU  10 

opq 

8*»  p.  m. 

35,« 

:VJ,o 

756,» 

II»,» 

SE. 

7 

ni  CU  10 

oq 

12>>  p.  m. 

35.« 

51 ,« 

756,« 

19,« 

SE. 

6 

ni  CU  3 

cp  q 

4i>  a.  m. 

86.« 

51.« 

756.« 

19.6 

SSE. 

6 

CU  3 

c 

8i>  a.  m. 

85,1 

60.T 

758,t 

90,t 

S. 

8 

en  4 

c 

12h  a.  m. 

35,1 

50,, 

758.« 

20,4 

s. 

CU  4 

C 

4h  j).  m. 

34,» 

41», s 

758,j 

20.9 

s. 

« 

CU  3 

C 

8h  p.  in. 

34.7 

4S,7 

75;»,; 

V.K% 

s. 

7 

CU  2 

c 

121»  p.  m. 

34,s 

48,4 

760,1 

19,» 

s. 

7 

CU  4 

c 

16./1. 

4h  a.  m. 

34. s 

47,T 

760.4 

19,4 

SSW. 

2 

CU  4 

c 

8h  a.  m. 

34.» 

47,1 

762, » 

21.. 

sw. 

4 

CU  5 

C 

12h  a,  m. 

34.0 

47, j 

7<j3,a 

21,4 

WSW. 

4 

CU  3 

c 

4h  p.  m. 

33.. 

46.« 

762.» 

21.« 

sw. 

4 

CU  1 

b 

8it  p.ni. 

33,* 

46,« 

763,1 

20.« 

WSW. 

1 

klar 

bw 

12*  p.m. 

83.« 

46.« 

768.« 

ao,t 

w. 

8 

en  4 

cv 

«Papa». 


Zeit 

Breite 

Llngc 

Loftdr. 

Tcuip. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter  1 

4 

1878 

8. 

W. 

1871. 

ISh  a  m. 

42,1 

89.« 

761,1 

17,» 

NW. 

4 

d 

1 

b 

ISb  p.m. 

4l,# 

88,0 

768,0 

16,f 

MW. 

8 

dstrlO 

ew 

1471. 

12^  a.  m« 

40.« 

37.» 

763.1 

17,0 

stni 

ni 

10 

og 

4>»  p.  m. 

40.« 

87.. 

763.1 

15.* 

NE. 

4 

ni 

10 

r  4 

8ti  p.m. 

40.« 

87.t 

761.0 

15.0 

E. 

6 

ni 

10 

r  4 

liri>p.m. 

89.« 

87.t 

768.e 

16,0 

£. 

10 

ni 

10 

r  4 

»71. 

4)>  a.  m. 

89.« 

38.0 

751.0 

16.0 

K 

10 

ni 

10 

r  4 

8h  a.  m. 

39,5 

38,» 

747,6 

17,0 

ENE. 

10 

ni 

10 

^4 

12h  a.  m. 

39,  s 

38.« 

745,1 

18,0 

N. 

8 

ni 

6 

oV  f 

4h  p.  in. 

3t»,« 

88,0 

743,» 

18.« 

NNE. 

8 

ni 

5 

0  p  ni 

8i>  p.  m. 

39,1 

88.0 

744.« 

16.0 

M. 

7 

ni 

10 

og  m 

18h  p.m. 

89,a 

88,0 

744.1 

16.t 

N. 

7 

n] 

10 

Ogm 

1671. 

4h  a.  m. 

39,» 

37,9 

743,i 

lG,t 

N. 

7 

ni 

10 

offm 

Hh  a  m 

39.S 

37.8 

744,0 

16,4 

NNE. 

5 

ni 

10 

fd  2 

12»  a.m. 

40,0 

37,« 

745.« 

le.t 

StiU 

ni 

10 

fd  4 

4ii  p.m. 

39.« 

37,» 

749,1 

17,0 

S. 

8 

ni 

10 

'  4 

8h  p  m. 

39.« 

37,0 

752,0 

1«,1 

SSW. 

6 

ni 

10 

ogf  1 

12h  j,  ni. 

39,0 

36,» 

753,4 

SSW. 

(3 

ni 

10 

or  2 
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Zeit 
1878 

Brahe 
8. 

Unfe 

.w. 

Luftdr. 

Terap. 

bewölk. 

"y 

Wetter 

1871. 

12h  a.  m. 

48.. 

41.« 

760,t 

15.T 

NW. 

6 

str  ci  2 

c 

12>>  p.  m. 

42,0 

41,0 

761,4 

14,1 

NW. 

8 

strci  10 

1471. 

IS**  B.  na. 

41,T 

40.S 

762,0 

16.T 

ENE. 

1 

str  10 

K 

4i>  p.  in. 

41,5 

7H1.7 

15.» 

E. 

4 

cu  10 

R  j 

41,1 

40,» 

760.« 

14.» 

E. 

7 

ni  10 

gr  1,& 

19h  B.  m. 

41.« 

40«t 

767,* 

14.» 

E. 

10 

Qi  10 

£.4 

1671. 

4><  a.  m. 

40,i 

40,0 

749,1 

14,» 

ESE. 

10 

ni  10 

r  4 

Sh  a.  m. 

40,1 

40,s 

745,s 

14,» 

E. 

9 

ni  10 

r  4 

121'  a.  m. 

4f),« 

741,« 

1»>,7 

K 

6 

bed. 

dt 

4*»  p.  ni. 

40.» 

.  40,7 

740,, 

15,« 

KSK. 

4 

> 

df 

8^  p.m. 

VJ,1 

io,i 

SSK. 

3 

t\  f 
u  I 

12*  p.  m. 

40,1 

40.» 

743,  j 

15,1 

8. 

6 

» 

df 

16./1. 

4»>  a.  m. 

.19.» 

40„ 

744,0 

14.7 

SSW. 

6 

» 

df 

Sti  a  III. 

.39.« 

39.« 

746,1 

14.f 

sw. 

6 

» 

f  4 

12»  a.  m. 

39,1 

39,1 

747.« 

14.. 

sw. 

7 

f  4 

4i>  p.  m. 

88.« 

88.I 

751.« 

15.1 

sw. 

8 

ni'  10 

8t>  p.  m. 

38,1 

88,5 

7fi3.i 

14,. 

sw. 

8 

cu  10 

^  1 

12i>  p.  m. 

37,7 

S8,t 

756.1 

14.1 

sw.  • 

8 

cu  10 

g  \ 

Bemerkungen:  Die  auf  einer  Heise  tou  Buenos  Ayres  nacli  Guyana  begriffene  Barle 
«Anna  Thormann»  beobacbtete  am  18.  Janaar  trflbee  fegnerisehes  Wetter.  Iffittaga  donnerte 

('S  Hör  zur  Zeit  wchendo  östliche  Wind  war  uiiheständig  und  höiji,  vprändcrtc  sich  um  4'»  p  m. 
einmal  nach  S.,  nahm  später  jcdocli  wieder  «i.stliclie  Kichtunp  an.  Waiirenil  der  letzten  Wache 
des  Tapes  herrschte  lansiere  Windstille.  Am  14.  .lanuar  .stellte  sicli  um  (j^  a  rii  ein  frischer 
Südostwind  ein,  der  hald  kräftiger  wurde  und  Mittags  stüruiiiich  wehte.  Während  des  15.  Januars 
konnte  die  Bark,  von  kräftigem,  beständigem  Südwinde  begflnstigti  eine  nudie  Fabt  erzielen.  • 
'dagegen  wehte  am  16.  Jannar  nur  laichte  sAdvestUcbe  Briete. 

Bei  der  von  Apia  nach  Hjunherg  bestimmten  Baric  cPapa»  bedeckte  sich,  w&hrend  der 
engten  Wache  nach  Mittag  am  13  Januar,  der  bis  dahin  uaiiz  klare  Himmel  dicht  mit  Cirri. 
Kapitän  Basnau  macht  hierzu  die  Bemerkung,  dass  die  Wolken  sich,  ohne  dabei  Fortbewegung 
zu  haben,  zu  senken  schienen.  Die  sfldwestliche  Dflnung  legte  sich  im  Verlaufe  der  Nacht  und 
das  Wasser  wurde  gans  ruhig.  Am  14.  Januar  Mittags  ging  der  Iftngere  Zeit  schon  seiir  scbwadie 
Zng  in  Sülle  Aber,  nnd  gleichzeitig  begann  es  xn  r^en.  Um  2^  p.  m.  kam  ein  hichter  Ost* 
witnl  durch,  der  sich  nach  NK.  veränderte,  sptter  aber  wieder  nach  E.  zurOckUef.  Der  Wind 
uahiu  tiann  rasch  nn  Stärke  zu,  der  Regen  fiel  weniger  dicht  und  die  Luft  hellte  etwas  auf.  Um 
])  III.  brach  ]ilrit/li<  h  ein  solch  schwerer  Sturm  über  das  Schiff  herein.  <l;iss,  utn  es  vor  liem 
Kentern  zu  bewahren  und  um  Segel  bergen  zu  können,  platt  vor  dem  Winde  gehalten  werden 
musste.  Es  fiel  dichter  Nebel  und  herrschte  grosse  Finsternis,  l'm  lO^  p.  m.,  als  es  im  NW. 
etwas  heUer  wurde,  hOite  es  fDr  eine  Viertelstunde  auf  au  rqpMn.  Man  konnte  dann  b^nerken, 
wie  die  oberen  Wolken  ans  NW.  zogen ,  obgleich  es  in  der  Nike  det  Sehüres  tmttnterbrochen 

aus  E.  stnrnitr.  Nach  kurzer  Zeit  be«leckten,  von  Osten  her  hilflkerziehcnil,  wieder  dichte 
Wolken  den  ganzen  Himmel.  Der  in  Böen  stossweise  wehende  Stnrm  trat  wieder  starker  auf, 
bis  derselbe  um  3^  a.  m.  iles  1.5.  Jannar  seine  grösste  Stärke  erreichte,  l  in  4''  a.  m.  wurde 
dn*  Sturm  massiger.  Der  bis  dahin  £Rst  ununterbrochene  Regen  endete  um  8>>  a.  m.  Um  Mittag 
am  16.  Januar  war  die  Sonne  sichtbar,  doeh  war  wegen  trtber,  dunstiger  Luft  die  Kimm  nicht 
zu  unterscheiden.  Am  16.  Januar  begann  es  um  6h  a.  m.  zu  regnen,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorhergehenden  Tages  nach  N.  umgelaufene  Wind  wurde  schwächer  nnd  endete  schliesslich 
um  12ha.  m.  des  IG.  Januars  in  Stille.  Es  herrschte  dann  dichter  Nebel,  l'm  3^  p.  n.  kam 
ein  rasch  auffrischender  Südwind  durch  und  um  5>>  p.  m.  verschwand  der  Nebel. 

Die  in  der  Ausfflhmng  einer  Reise  von  Mexillones  nach  Hambuig  begriffene  Bark  «van 
den  Bergh»  boiehtet,  dass  um  etwa  4Vti*  a.  m.  des  13.  Januar  sieh  Ton  Westen  her  Ober- 
ziebend,  der  ganze  Hnnmd  mit  leichten  Wolken  bedeckte,  dass  aber  nach  6^  a.  ra.  der  Himmel 
wieder  völlig  klar  wurde.  Um  IV*  a.  m.  vcrhullte  sich  der  Himmel  abermals  mit  Cirri  und  war 
dann  ein  Hof  um  die  Sonne  sichtbar.  Am  Nai  iiiiiitta);e  zogen  die  oberen  Wolken  rasch  aus 
W.  tmd  gegen  das  F,nde  des  Tages  stellte  sich  dichter  Nebel  ein.  Am  14.  Januar  Morgens  be- 
obachtete mau  Dünung  aus  SW.,  auch  wurde  häufiges  Wetterleuchten  in  südwestlicher  Richtung 
bemerkt  Im  Kordost  war  eine  feststehende  Wolkenbank  .sichtbar.  Um  etwa  7h  a.  ro.  veränderte 
sich  der  ganz  schwache  Wind  durch  N.  nach  ESE.,  doch  blieb  er  in  seiner  Richtung  bis  gegen 
Mittag  sehr  unbeständig.  Um  8»>  a.  m.  beobachtete  man  den  Zug  der  Cirri  als  nach  8SE.  ge- 
richtet Am  Nachmittage  nahm  der  Wind  rasch  an  Stärke  zu  und  am  Knde  des  Tages  wehte 
ein  Sturm  aus  E.  Am  Morgen  des  15.  Januar  mä.ssigte  sich  dieser  Sturm  und  ging  dann  gleich- 
zeitig der  bis  dahin  fallende  dichte  Regen  in  Nebel  über.  Der  Seegang  war  ein  sehr  unregel- 
mäsäger,  die  westliche  Dänung  kreuste  sich  mit  einer  aus  Nordost  kommenden.  Nachdem  sich  in 
der  sweften  HMfte  des  15.  Jamur  der  sekwadi  «wordene  Wind  aUmahfidi  nach  8.  Teiindert 
hatte,  wehte  am  16.  Januar,  nachdem  4S»  Wfaidricbtang  eine  sfldwestliche  geworden  war,  ein 
stürmiiicher  Südwestwiud. 
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Das  zweite  Beispiel  ist  ein  hefti^r  Oststum,  der  Ende  Juni  1882  im  süd- 
irestlidimi  Thnle  des  Sttdatiantisolien  Daeaas  wehte. 


beobachtet  von  der  Hamburger  Bark  <Indra>,  Kapitän  P.  C.  Wildir,  der  Hamburger  Bark 
«Papa>,  Kapitin  J.  F.  Bamvao  und  der  Bremer  Bark  «Adele>,  Kajitia  H.  LoouLim.) 

«Indim». 


1  Zeit 
1  1682 

Breite 

a 
o. 

Lufidr. 

Temp. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

12h  a.  rn. 

17  . 

'S  1  .  9 

Ad  . 

i:  • 
o,t 

SW. 

4 

ni 

1  26./«. 

12h  a  m. 

i  UU.O 

o.» 

ENE. 

6 

ni 

10 

0  p 

I  27./G. 

12i>  a.  m. 

43.« 

46.4 

766.1 

7,1 

E. 

6 

cn 

7 

g 

S8./6. 

12ii  a.  m. 

in  ■ 

7711  m 

*•• 

EBB. 

8 

on 

6 

gm 

H 

29^. 

1211  a.m. 

88,a 

41.« 

768.« 

10.4 

K 

6 

ni 

7 

q  *,  r 

80/6. 

4)>  a.  m. 

86,t 

40.1 

764.« 

13,s 

K 

9 

• 

m 

8 

qrl 

8**  a.  m. 

^^  • 

lÖ,i 

E. 

9 

ni 

6 

12h  a.  m. 

36.4 

40,t 

759,0 

14,5 

SE. 

10 

ni 

9 

qu 

4h  p.  m. 

36.« 

40,7 

759.» 

14,5 

SE. 

8 

ni 

cu  7 

g 

8h  p.  m. 

36,1 

40.« 

756.1 

14.» 

ä£. 

7 

ni 

8 

4P 

p.  m. 

85.« 

40,* 

7&I,« 

18,* 

8E. 

11 

ni 

10 

»JL 

177. 

4^  a.  m. 

rl 

8h  B.  m. 

40., 

74.'».o 

M,-. 

N. 

6 

ni 

8 

url 

12h  a.  m. 

40.4 

744,1 

15,. 

W. 

2 

ni 

7 

gv 

4h  p.  ni. 

39.« 

748,« 

15,5 

W. 

9 

ni 

7 

ö""  p.  m. 

35.« 

39.t 

750.« 

15,» 

WNW. 

9 

cu 

5 

g 

121*  p.  m. 

34,t 

88,« 

758.1 

12,1 

NW. 

9 

ni 

8 

gP 

2./7. 

12h  a.  m. 

84.1 

36.T 

755, t 

15,5 

WNW. 

9 

cu 

6 

c 

3./7. 

12''  a.  in. 

1 

82,0 

84.0 

764,0 

17,0 

WSW. 

0 

cu 

3 

c 

«Papa». 


Zeit 
1882 

Breite 
8. 

Län^i! 

w. 

Luftdr. 

Temp. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

25/6. 

12i>  a.  m. 

45,> 

45.» 

757,t 

7.1 

WSW. 

6 

str  cn  9 

o 

12b  a.m. 

44,a 

766,* 

8.« 

w. 

2 

ni  10 

ogr  3 

2778. 

12b  a.  m. 

42,* 

42,1 

761,* 

8.* 

8K 

8 

ni  10 

opd 

28/6. 

12b  a.  m. 

89.« 

39,1 

769,t 

8.. 

SB. 

8 

nioo  8 

IP 

297«. 

12b  a.m. 

87.» 

38.« 

767.» 

11.» 

8B8. 

9 

aien  8 

irg  4 

4h  a.  m. 

37,4 

38.« 

7<'.r>,o 

13,0 

SE. 

9 

«tr  ni  10 

8h  a.  m. 

.S7., 

38.S 

763,« 

13,» 

SE. 

9 

str  ni  10 

Ol  r 

12h  a.  m. 

37.. > 

38.« 

762,5 

13.« 

ESE. 

9 

8tp  ni  10 

r 

4h  p.  m. 

36,» 

38,4 

760.» 

13,T 

E8B. 

10 

ni  10 

ORT  2 

8*>  p.  m. 

36,» 

38.« 

758.» 

13,4 

E8B. 

9 

ni  10 

0  g  r  4 

12b  p.iD. 

86,« 

38,5 

754,. 

13.S 

ES& 

10 

ni  10 

ogr  4 

177. 

4''  a.  m. 

37.0 

38,5 

750.« 

l.'i.. 

E. 

10 

ni  10 

0  p  r  4 

8>>  a.  m. 

37,0 

88,» 

748.« 

15.» 

NE. 

7 

nici  9 

olr2 

12b  B.  m. 

87.« 

88,a 

746.« 

15.1 

NE. 

9 

atr  cu  oi  8 

o 

4h  p.  m. 

37,, 

38, s 

743,1 

15.0 

N 

9 

ni  cu  ci  7 

id 

8h  p.  m. 

37.1 

38.« 

745.0 

13.5 

NNW. 

10 

ni  cu  10 

r 

12b  p.  m. 

87,* 

88.. 

744.* 

18,t 

NNW. 

10 

nieaoi9 

r 

277. 

12b  a.m. 

87^ 

88,4 

746.« 

14.» 

NW. 

9 

nia  8 

0  4  r 

877. 

12b  a.m. 

85.0 

35,1 

758.« 

18,* 

W. 

8 

nien  4 

cq 
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Zeit 

Breite 

Lartffe 

W 

Luftilr 

TfHIp 

Wind 

Bewölk. 

S&./6. 

47,« 

754,1 

5,« 

WSW. 

6 

eu 

7 

q 

S6./6. 

IS»  ft.  m. 

44,t 

Tod,« 

6,4 

B. 

8 

eo 

9 

od 

• 

181*  n. 

40,a 

»I« 

7qo,i 

6,« 

m 

5 

■treu  9 

o 

1 

19»  •.  m. 

41  ,T 

JA  - 

40,  f 

77Ü,» 

6,1 

8E. 

CO 

10 

1 

op 

2[<tV>. 

12'»  a.  m. 

39,« 

37,» 

7 

cu 

9 

O  (|  u 

30./6. 

4i>  a.  m. 

37,1) 

76b,  4 

12.« 

von* 

G 

cu 

8 

ogp 

a.  n. 

o7,« 

ob,» 

76O.0 

lo.s 

E8E. 

6 

cu 

10 

oq 

12»'  a.  m. 

d7,» 

oo.« 

<oo,» 

14,» 

j* 
6 

bed. 

q  p 

4h  p.  ni. 

o<  ,1 

ao,t 

lbl,i 

14,4 

üiM:.. 

e 

0 

ni 

10 

KP 

8h  p.  m. 

3«,. 

36.T 

769,» 

15,4 

E 

6 

cu 

10 

fr  p 

12>>  p.  m. 

36,« 

36.« 

75€,i 

16,0 

NE 

6 

bed. 

gpr  1 

1./7. 

4h  ft.  m. 

36.t 

86,1 

7ö2,t 

16,« 

ESK 

6 

ni 

10 

gpr  1 

8h  a.  m. 

9b,i 

Ott  . 

7Ö1,» 

V 

1 

ni 

10 

ßp' 

12^  a  in. 

36.0 

37.1 

753,4 

17,. 

N 

7 

cu 

H 

«1  p 

4''  p.  III. 

36,0 

3tj,i» 

753.» 

16,1 

X. 

6 

in 

7 

g  p " 

8h  p.  IM. 

3.5.» 

36,4 

752.» 

15,» 

XW. 

7 

cu 

4 

K  P 

12h  p  m. 

35,7 

36,» 

753,7 

15.0 

NW. 

7 

cu 

8 

KP 

18h  a.  m. 

aö.. 

35,T 

753.» 

15,1 

NW. 

7 

CO 

7 

KP 

B./7. 

ISh  m.  m. 

as.* 

83.« 

761.« 

15.« 

W. 

6 

CO 

7 

Bemerkuii^ffii:  Bei  der  Bark  «Iiulra»  veränderte  sich  uin  Nm luniUa).'i'  «Iis  2r>.  6  der 
allniälilich  flau  ^rewonleiir  si'idwusiliclK'  Wind  iifu-li  E.  Bei  am  26.  und  27.  Juni  In nsrlieii- 
dem  regneriscbeu  Wetter  iihIiiii  di  r  Wind  au»  letzterer  Richtung,  trotz  des  stetig  steigenden 
Luftdruckes,  an  Stärke  zu  Am  2S.  Juni,  an  welchem  Tage  das  Barometer  seinen  büclmten 
Stand  eneiahte,  wehte  der  Wind  •türmiMli  aiu  K;  ebeoio  aueh  am  Joni,  an  welchem 
Tage  der  Lafldmek  absnneliinen  begann.  Am  M.  Joni  traten  den  franeen  Ta^  Aber  hefUge 
Hagel- und  Regenböen  auf.  Am  If).  .Tuni  nahm  der  Wind  weiter  nn  Stiirki«  zu  aueh  bemerkte 
man  in  W.  heftiges  Blit/en.  Als  der  Tag  endet^^,  weilte  es  aus  SK.  orkanartig.  Während 
der  ersten  Hälfte  des  1.  Juli  herrscht«  unbeständiger,  Hto<«<weise  wehender  Wind,  dabei  fiel 
ftarker  Kegen  und  man  beobachtete  Wetterleuchten  im  NW.  Eben  vor  Mittag  wurde  es  plötS' 
Kdi  fiir  kurse  Zeit  gamc  windstille.  Mittags  stellte  sich  zuerst  ein  leiser  westlicher  Zug,  und 
wenige  Stunden  später  stürmischer  Westwind  ein.  Während  der  nächsten  Tage  wehte  dann 
hei  zunehmendem  Luftdrucke  ein  stürmischer,  nur  langsam  schwächer  werdender,  Westwind. 
Bei  der  Bark  «l'a])a;  '/wi^:  am  Naelimittat'e  des  2'). ,'6  der  frisehi'  Westwind  el>eiifalls  in  lei'ie 
Mallung  und  Wiiidstillc  üher.  \\'ähreiid  der  letzten  Wache  am  26  Juni  kam  ein  leichter 
liestanaiger  Ostwind   durcli,   der  trutz  steigenden  Barometers,   rasch  autfrischte  und  am  28. 

xatd  29.  Joni  •türmiaoh  wehte.  Aach  am  80.  Juni  herrschte  atürmiachert  besonder«  in  heftigen 
B8«n  aoftretender  Ottwind.  To  der  «werten  HiOfle  diese«  Taget  regnete  es  (aet  nnnnter» 
brodMO.    Die  seit  län^^i  rer  Zeit  stattfindende   Abnahme  des  Luftdrucks  erfolgle  dann  in 

raseherer  Weise.  Um  5'>  a  m.  des  1.  Juli  naiim  pKltzlicli  kurz  nach  einem  nngewnhnlich 
heftigen  Regen'^eliauer  die  Stärke  des  »ich  gloielizeitig  naeh  KNE  verändernden  Windes  be- 
deutend ab,  und  um  6h  a.  m.  hörte  es  auf  zu  regnen.  In  NW.  zeigte  sich  dann  eine  Blinke 
und  man  bemerkte  Blitzen  in  NE.  und  W.  Znr  «Mt  des  Sonnenaufipnga  war  das  Aussehen 
der  Luft  ein  bedrohliches,  die  Wolken  zogen  ans  verschiedenen  Richtungen.  Um  9h  a.  m. 
klarte  der  Himmel  gänzlich  ab,  doch  erhob  sich  im  NW.  bald  wieder  eine  neue  Wolkenbank. 
Am  N;ii  liinittage  setzte  der  Sturm  wieder  aus  NNW.-lichcr  Richtung  ein.  Es  trnteu  nln  rmals 
harte  Böen  und  Regenschauer  auf  und  die  wild  durcheinander  laufende  tiee  überschwemmte 
beständig  da«  Verdeck  des  Schiffes.  WihreiMl  d«s  i.  vaA  8.  Juli  misaigte  sieh  g«ns  «IlmUi» 
üch  dieser  sttirmische  Weetwind. 

Li  etwas  bttherar  Breite  wurden  die  beiden  feigenden  Stürme  dnrebgemaebt, 

welche  trotzflpin  viel  mehr  Aphnlichkpit  mit  aus  den  Tropen  .stammenden  und 
anf  der  L'mbieguugsstelle  ihrer  Bahn  befindlichen  Cykloneu  hatten.  Die  Bewe- 
gung des  Centrums  war  in   beiden  P&llen  ungeführ  südwärts  gerichtet,  und 
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bpfaiul  Bich  der  Berichterstatter  im  entea  Falle  auf  der  linken,  im  sirmten  auf 

der  leohtea  Seite  der  Bahn. 

Das  ende  dieser  Beispiele  ist  ein  auBsergewfthnlioli  heftiger  Stnrm,  welelifln 

der  in  der  Kup  Hurn-Fahrt  vielerfahrene  Kapt.  H.  W.  B.  rflSSBN  als  einen 
Orlcan  beschreibt  und  welchen  die  von  diesem  Kapitftn  geführte  Altonaer  Bark 
«Valparaiso»  am  27.  und  28.  Februar  187ü  in  42  °  S.  und  iJÖ.s "  W.  überstand. 
Schon  am  25.  und  26.  Febmar,  an  welchen  Tagen  ein  allmählich  stärker 
vord'Mulf'r  Ostwind  webte,  war  das  Avisseben  dpr  Luft  p'm  drohendes.  Der 
Luftdruck,  welcher  am  24.  Februar  7ÜÜ  mm  betrafen  hatte,  war,  stetig  ab- 
nehmend, bis  zum  Schlüsse  des  Tages  am  26.  auf  760,&  mm  gesunken.  Bei 
Tagesanbruch  des  27.  wehte  schon  stUrmisoher  Ostwind  (Stärke  8),  r^nete  es 
fortwährend  und  lief  von  Xordnnrdost,  aus  welcher  Richtung  gar  kein  Wind 
geweht  hatte,  eine  ganz  ausserordentlich  hohe  See.  Das  Barometer  fiel  jetzt 
rasoher.  üm  10^  a.  m.  herrsehi»  Stnnn  ans  BSE.  in  Stibke  10  nnd  von 
11 bis  12''  a.  in.  webte  es  orkanartig.  Das  ganze  Meer  erschien  in  Gisdit  und 
Wasserdampf  peliüUt.  Nicht  Innee  Mebte  der  Wind  mit  solcher  Heftigkeit; 
nach  Mittag  nahm  die  \V  indstärke  schon  etwas  ab,  gleichzeitig  wurde  die  Wind- 
richtung nöidlidMr;  um  Hittemaeht  wehte  es  aus  XEzE.  in  Stärke  9,  während 
das  Barometer  mit  741,3  mm  seinen  niedrigsten  Stand  orreicht  hatte.  Im  Ver- 
laufe des  28.  Febr.  und  bis  zum  Mittage  des  1.  März  setzte  der  noch  immer 
heftig  stürmende  Wind  seine  Drehung  nach  links  noeh  weiter  fbrt,  so  dass  er 
am  Mittage  des  28.  aus  NzK.,  um  Mittemacht  darauf  (bei  Bar.  746,r.)  aus  NWzN. 
und  um  Mittag  am  1.  Milrz  (Bar.  7o2,i)  aus  W.  in  Stärke  7  webte.  Das 
Schiff  lag  vom  Mittage  des  27.  bis  zum  Mittage  des  1.  März  fast  stets  bei- 
gedreht und  Terftnderte  also  seinen  Standort  nur  wenig. 
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Bemerkungen 


•la 


Dio  l.nfi  nlinnt 
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an. 


.iifl  iintiKT  brdroh- 
lichcr  nuiuteViead; 
witiliT  unn-Kclniia» 
xiger  Sergaug. 


Oikminllgw  Stam. 


Das  andere  Beispiel  ist  älteren  Datums  und  wurde  von  Kpt.  SxEBNBBBa 
auf  dem  Hambuiger  Schiffe  cMagellan»  im  August  1875  beobachtet.  Nach» 
dem  da.sselbe  das  Kap  Horn  passirt.  hatte  es  lia-^tändi?  stürmisches,  unstetes 
Wetter  mit  veränderlichem  Winde  und  sehr  schwankendem  Barometer.  .Am 
10.  August  nuudite  starkes  Fallen  des  Barometeis  hei  fortwShrmd  hin*  und 
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herschwankendem  Windp,  nn1i:iltorulcni  Rejron  und  schmutzig  :iUf?sphender  Luft 
den  Kapitän  auf  schlechtes  Wetter  gelasst.  Büte,  Spieren  und  bereits  festge- 
maohie  Segel  worden  bener  gehnoht  und  befiBstigf.  Naob  Mittag  Wind  WNW. 
bifl  NB.  «l'ni  4''  p.  m.  durchkommende  steife  Briese  mit  starken  Windstösgen, 
maohten  alle  Segel  bis  auf  rnterninrs.spsrel  und  Fook  fest.  Anhaltender  Regen 
mit  Soihnee  gemischt,  Wind  vun  NE.  bis  S£.,  Bar.  745,5.  Um  b^p.  m.  schwerer 
Starm,  fertaanenider  heftiger  Begen.  Da  wir  dvveli  das  sehndle  Yettodem 
des  Windes  wussten,  doÄs  wir  uns  in  der  Nühe  vom  Centrum  des  Sturmes  be- 
fanden, so  suchten  wir  durch  Pressen  der  Segel  uns  der  eeführlichen  Nrihe  zu 
entziehen.  Mittemacht  Bar.  742^.  Den  11.  August,  3''  a.  m.  \'orraarssegel 
aerrifls,  legten  das  Schiff  unter  den  Wind.  Vorstengstagsegel  und  Fockatagsegel 
wehten  fort;  Fock  fest.  Furchtbare  pyramidenftirmige  See  von  allen  Seiten  schlug 
über  uns  ein.  Wind  furtwahrend  zunehmend,  veründerte  aber  nicht  mehr  so 
schnell.  3>»  Wind  SB.,  Bar.  741,t.  —  6^  a.  m.  GroasmanwMl  fest.  Das  Schiff 
liig  auf  d«P  Seite,  Röte  über  Bord,  Reser\espiere,  InhaTt  der  Rationsfässer, 
Schweinebnus  und  viel  Anderes  schlug  fort.  —  S**  a.  ra.  Orkan.  Wind  SzE. 
md  S.  Grossluke  schlug  offen.  Zwei  Mann  über  Bord,  wurden  gerettet.  Der 
erste  Simiermann  und  awei  Mann  arbsÜBanfilliiir.  10^  Bur.  740,4.  —  Mittags: 
der  Orkan  rast  mit  der  grössten  Wuth;  Hagel  und  Regen;  Bar.  stark  steigend, 
Wind  Süd.  —  4"' p.m.  Bar.  744,«,  Wind  SSW^,  wird  böig,  harte  Stö.^s.',  See 
regelmiLssiger.  —  S"*  p.  m.  Wind  SSW.,  etwas  abklärende  Luft,  man  sieht  mit- 
unter die  Sterne  durchkommen.  —  Mittemacht:  der  Sturm  nimmt  ab,  Wind 
SW.,  Bar.  751  ,s.  —  Den  12.  August  4'' a.  m.  Luft  mehr  und  mehr  abklärend. 
Böen  mit  Hegen  und  Hagel,  die  See  wird  regelmässig.  Bar.  7öö,6,  Wind 
SWaW.  Mitte»  Breite  40,« «  Lange  40,t  ^  W.,  Bar.  768,t.  2^  p.  m. 
setzten  Fock  und  Groisnntermaissegel  nnd  steuerten  unseren  Kurs.  Bar.  760,t, 
Wind  WSW.. 

45.  Südlich  von  40  "S.  gelangen  wir  in  das  Gebiet  der  mit  geringen  Unter- 
breebungen  wehenden  starken  westliehen  Winde  und  des  je  weiter  sttdwftrts  um 

so  tiefer  sinkenden  Barometerstandes,  welcher  vim  50"  S.  südwärts  so  niedrige 
Jahresmittel  aufweist  (vgl.  Atlas  Taf.  16),  wie  sie  auf  der  Xordhemisphttre 
nirgends  angetroffen  werden.  Bei  einem  so  grossen  mittleren  Gradienten  nach 
Süden  gehören  schon  sehr  bedeutende  Ortliche  Barometerschwankungen  dazu,  um 
den  rhamkter  df»r  Druckvertheilung  wesentlich  zu  ändern  und  anders  tjerichtete 
Gradienten  und  Winde  hervorzurufen.  Nun  sind  zwar  die  Barometerschwan* 
kungen  bdm  Fenerlande  ungefähr  ebenso  gross,  wie  in  den  entsprechenden  JahreS' 
Seiten  auf  Isbsd,  und  beim  60**  S.  Br.  sind  sie  wahisoheinlioh  noch  etwas 
grösser;  allein  immerhin  nicht  im  Verhültnis  zur  Grösse  des  mittleren  Gradienten 
und  das  Yorwalten  der  westlichen  Winde  in  den  Breiten  35"  bis  (35*'  ist  deshalb 
auf  der  sttdliehen  Halbkugel  immerhin  bedeutend  grösser  als  auf  d«r  nOfdlieben. 
Dabei  sind  die  Barometerschwankuncren  am  Südendo  von  Amerika  im  Winter 
beinahe  lV*nial  so  gross  als  im  Sommer,  (vgl.  Ann.  der  Hydr.  1882  Heft  V), 
die  mittlere  Druckabnahme  nach  Süden  hin  zwischen  Kap  Gorrientes  und  Kap 
Horn  aber  nur  l'Amal  (17  V«  i"i  AugUst  gegen  15  mm  im  Febmar,  (vgL 
Atlas  Taf.  17.  und  19.);  in  Folge  dessen  mu-ss  im  Winter  häufiger  als  im  Sommer 
der  mittlere  südwärts  gerichtete  Gradient  ersetzt  werden  durch  nach  Osten, 
Westen  oder  Norden  gertditefo  Ghsadienten,  und  mttssen  also  im  Winter  die  west* 
liehen  Winde  hftufiger  und  auf  längere  Zmt  nnterbrodien  werden  durah  S.-,  N.* 
oder  E.- Winde. 

Der  vorwaltende  Charakter  der  Stüraie  dieses  Meerestheiles  ist  derselbe, 
welehiB  wir  sehen  bei  den  SW.-NW.-Stürmen  nördlioh  von  40*  N.  und  beiden 

NW.«SW.»Stünnen  am  Kap  der  Guten  Hoffnung  eingehend  hosprochen  haben; 
{vgl.  oben  Seite  218  u.  254);  es  entspricht  derselbe  auch  hier  dem  gleichzeitigen 
Yorübergange  von  mehr  oder  weniger  einseitig  entwickelten  Depressionsoentren 
von  West  nach  Ost  auf  der  polaren  Seite  des  SchifGiortOB.  Der  unter  Trübung, 
Regen  und  fallendem  Barometer  immer  mehr  zum  Sttimie  anwachsende  ftquato- 
riale  (NNW)  Wind  schiesst  nach  der  polaren  Seite  (nach  SW.)  aus,  wobei  Stei^n 
dea  Luftdrucks,  Abkohlnng  und  häufig  Aufklaren  eintritt;  d«  afldliohe  Wind 
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krimpt  dann  entweder  nach  kurzer  Zeit  (zuweilen  schon  nach  wenigen  Stunden) 
mit  aafs  3«eue  fallendem  Barumeter  wieder  nach  NW.  und  N.,  gewöhnlich  mit 
einer  UnterbnelraDg  duieh  Abflauen,  seltener  unter  fortdanemdem  Stttnnen;  oder 
er  hillt  gelegentlich  auch  mehrere  Tage  aus  ziemlich  hoch  südlicher  Richtung 
unter  allmählichem  Nachlaasen  an,  dadurch  den  vom  Kap  Horn  nordwestwärte 
in  den  Stillen  Ozean  segelnden  Schiffen  erwünschte  Fahrgelegenheit  bietend. 

Die  folgenden  Bemerkungen  des  Befehlshabers  des  britischen  KriegssohifEee 
«Nassau»,  Knpt.  U.  C  Mayne  (18'iH)  über  die  Windverhilltnisse  der  Mnirellan- 
strasse  geben,  nach  Allem  was  aus  anderen  (Quellen  hierüber  bekannt  ist,  eine 
gute  VoTstellnng  filier  die  Winde  und  StOnne  dieeer  ^uuBen  Glegend,  nur  ^um 
•die  W.-  und  SW.-Winde  auf  dem  offenen  Ozean  weniger  von  heiterem  Wetter 
begleitet  sind,  als  in  Lee  der  Küsten  von  Patugonien  und  Feuerland.  «West- 
liche Winde  sind  vorwaltend  während  des  ganzen  Jahres,  und  am  östlichen  Ende 
der  Stnaee  heneeht  &8t  besttadig  eine  stance  Briese  mit  »eihweren  BAen  swisehen 
NW.  und  SW.;  bewölkter  Himmel  und  wahrscheinlich  Regen,  w&hrend  der 
Wind  nördlich  von  W.  ist,  und  gewöhnlich  klares  Scheines  Wetter  mit  Sonnen- 
schein, wenn  der  W^ind  sich  südwärts  von  AV.  zieht.  Der  allgemeine  Gang  des 
Windes  scheint  mit  NE.  oder  N.  zu  beginnen  bei  nebligem  Wetter  oder  Regent 
worauf  rasches  Umgehen  nach  NW.  und  Äuffri.sclien  bei  fallendem  Barometer  folgt. 
Zwischen  N.  und  W.  bleibt  der  Wind  häufig  2  oder  3  Tage,  wobei  das  W^etter 
anfldart,  wenn  er  naeh  W.  neigt,  nnd  Nebel  oder  Regen  snnimmt  nnd  das 
Barometer  fiült,  wenn  er  nttrdiico^  geht.  Bei  diesem  Winde  ist  eine  ents(  lüiMleue 
Aufwärtsbewegung  im  Barometer  ein  Zeichen  eines  Ausschies.'^ens  nach  SW^., 
welches  Ausschiessen  stets  stattfindet  bevor  der  Wind  abflaut  oder  gutes  AVetter 
erwartet  werden  kann.» 

«In  der  Regel  i.st  der  Wind  aus  SW.  starker  und  mit  heftigeren  Böen  ver- 
bunden, als  der  vorhergehende  aus  NW'.'),  und  ist  keine  sichere  Warnung  für 
dieses  Aus.schiessen  gegeben;  zuweilen  geht  die  Aenderung  des  Barometers  dem- 
selben vorher,  aber  gewöluilioh  begleitet  sie  dasselbe.  Manchmal  sieht  man 
schwere  Bänke  von  wei.^sen  Cuniulus- Wolken  mit  harten  Rändern  und  sehr  ge- 
balltem und  festem  Aussehen,  vom  8AV.  oder  Süd  aufsteigen;  jedoch  tritt  dieses 
binfiger  bei  Windstille  oder  Isiehtem  Luftzüge  ein  als  Yoraeiohfln  eines  los» 
brechenden  SW^-Windes,  denn  als  ein  solebes  fttr  das  Anssdiiessen  eines  Sturmes 
naeh  SW.  oder  S.» 

«Das  Krimpen  des  W'indes  von  SW.  nach  NW.  ist  stets  begleitet  von 
einem  Fallen  des  Barometers  oder  dem  AnfbOren  des  Steigens,  weldies  seiner» 
seits  während  der  ganzen  Zeit  fortdauert,  wo  der  Wind  aus  SW.  weht.  Die 
Aenderung  des  Windes  ist  indessen  in  der  Regel  gleichzeitig  mit  jener  des  Windes, 
und  das  blosse  Aufhören  des  Steigens  des  Quecksilbers  muss  als  Anzeige  genommen 
werden,  dass  der  SW.-Wind  am  Aufhören  ist.  Wenn  der  Wind  von  N.  nacb 
NE.  krimpt,  kann  da.sselbe  schmutzige  W^etter  erwartet  werden,  welches  gewöhn- 
lich ist,  wenn  der  Wind  von  S.  nach  £.  geht;  und  all^mein  muss  der  See- 
mann auf  sehleohtes  Wetter  rorbersitat  sein,  wenn  der  Wmd  krimpt,  selbst  wenn 
das  Barometer  dabei  nicht  fällt  . 

«Nördlichen  Wanden  gehen  häufig  niedrige  fliegende  Wolken  vorher,  mit 
dickbewölktem  Himmel,  an  welchem  obere  Wolken  in  grosser  Höhe  erscheinen. 
Die  Sonne  sebeint  trttbe  duroli  dieselben  mit  rötfaliebem  Aussehen,  nnd  mit  so 
undeutlichen  Rändern.  da.ss  es  nnmöglioh  ist  eine  Höhe  zu  nehmen,  oft  für 
Stunden  bevor  der  Sturm  beginnt.  Zuweilen,  jedoch  sehr  selten,  kommen  einige 
Tage  mit  schönem  Wetter  bei  leichtem  Winde  aus  NNB.  bis  NNW.  vor.  Jeder 
solche  Tag  muss  dankbar  au&enommen  worden,  weil  sie  nicht  vorher  gesehen 
werden  könnpn  nnd  manshmal  bei  bobem,  SU  Zeiten  aber  auoh  bei  niedrigem 
Barometer  eintreten». 

^  «Oestliehe  Winde  smd  gewiss  binfiger  und  die  Strasse  im  Choaen  weniger 
windig  im  Winter  (Juni  bis  August),  als  im  Sommer;  aber  wenn  man  diesem 


I)  In  den  weiter  unten  angefahrten  BeispieleQ  tau  den  Joonuüen  der  Seewarte  war 
dieses  indsMa  nidit  der  EalL 
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möglichen  Voxthttl  gegenüberstellt  die  Kälte,  sowie  die  langan  Nldite  imd 
kvnen  Tage,  so  ist  diese  Jahreszeit  nicht  geeignet  vom.  Seemami  auf  Mnem 
weetit'ärts  bestimmten  Schiffe  vorgezogen  zu  werden.» 

Bs  ist  manchmal  behauptet  worden,  das  Verhalten  des  Baromeien  aum 

Wetter  sei  iu  der  Umgebung  des  Kap  Horn  ein  weseiitlicb  anderes,  als  in 
Europa;  doch  ist  dieses  nur  in  sofern  richtig,  als  der  durchschnittliche  Stand  in 
diesen  höheren  südlichen  Breiten  ein  viel  niedrigerer  ist  als  in  Europa.  Da 
die  Stfirme  an  riiumliche  Unterschiede  des  Luftdrucks  gebunden  sind  und  be- 
sonders in  der  Nilbe  der  Centren  des  relativ  zur  Umgebung  niedrigeren  Druckes 
auftreten,  so  bedeutet  ein  Stand  von  748  mm  in  Europa  etwas  ganz  anderes, 
als  bei  Kap  Horn;  denn  in  Europa  ist  ein  soleher  Stana  ein  Zeiehen,  dass  man 
in  einer  Depression  liegt,  sei  es  im  Gebiete  der  starken  Gradienten  selbst  — 
in  welchem  Fülle  man  schon  Sturm  hat  — ,  sei  es  im  centralen  Gebiete  ziemlich 

tleichfünnigen  Druckes,  aus  welchem  man  bei  der  Ortsveränderuug  der  Depression 
oeh  nieht  anders  hinausgelangen  kann,  als  durch  den  Bxag  starker  Gradienten 
und  steifer  "Winde  hindurch.  Am  Kap  Horn  hingegen  ist  ein  solcher  Stand  ein 
Zeichen,  dma  am  Orte  normale  Verhältnisse  herrschen,  und  da  auch  für  die 
Umgebung  die  normalen  Barometerstände  an  und  für  sich  zugleich  die  wahr» 
aaheinlieluiton  sind,  so  kann  man  auch  im  weiteren  Umkreis  des  Ortes  ähnlich 
niederen  Barometerstand  und  nicht  gritssere  Gradienten,  als  dem  Durchschnitt 
entspricht,  erwarten.  Dass  das  Sinken  des  Barometers  den  äquatorialen  und 
das  Steigen  desselben  den  polaren  Winden  im  Allgemeinen  nicht  vorhergeht, 
sondern  mit  denselben  gleichzeitig  ist,  gilt  ebensogut  für  Europa  wie  für  Kap 
Horn;  dass  femer  das  all;jremeine  Schema  im  Einzelnen  ausserordentlich  viele 
Mannigfaltigkeit  und  Abweichungen  zuliLs-st,  gilt  gleichfalls  für  beide  Gegenden; 
auch  die  soeben  angegebenen  Hanptzüge  des  Unterschiedes  zwisehen  Kap  Horn 
und  Europa  sind  seli)st  natürlich  schematisirt  und  vielen  Ausnahmen  unterworfen, 
wodurch  ihre  wesentliche  Richtigkeit  nicht  beeinträchtigt  wird.  Um  übrigens 
zu  zeigen,  wie  einerseits  das  Verhalten  des  Barometers  bei  den  verschiedenen 
Windrichtungen  hier  ein  ähnliches  ist  wie  in  Europa,  und  wie  andererseits  der 
mittlere  Barometei-stand  hier  allgemein,  und  besonders  in  Stürmen,  viel  niedriger 
ist,  als  man  es  iu  Europa  gewohnt  ist,  möge  eine  ältere  Zuaammeusteliung  von 
Mavrt  (NanÜoal  Monograph  No.  2)  folgen,  welche  anglmch  eine  Uebersieht 
über  die  verschiedene  Häufigkeit  der  Stürme  aus  den  vier  Quadranten  gieht; 
Nordweststürme  sind  danach  im  Allcremeinen  etwa  7 — 8  mal  häufiger  als  Südost- 
stürme. Die  Zusammenstellung  umtiüjst  i42'J  Stürme  aus  den  Breiten  sudlich 
von  40*  S.,  ohne  Rttoksicht  auf  die  geographische  Länge;  die  Barometerbeob- 
achtungen sind  zwar  meist  mit  nicht  kontrollirteu  Instrumenten  gemacht,  die 
Zahlen  werden  jedoch  das  Wesen  der  Sache  genügend  darstellen. 


Breit« 

Sturme  aus 
N.  bis  E. 

Stnrnic  aus 
E.  bi«  S. 

Stürme  aus 
S.  bis  W. 

Stürme  aus 
\V.  bis  X 

Inageaammt 
u.  Normal-  { 

'.Vr-rfli.'  Ii 
1 

Zahl  d. 
Beob. 

Bar. 

Zahl  d. 
Bflob. 

Bar. 

Zahl  d 
Beob. 

Bar. 

Zahl  d. 
Beob. 

Bar. 

Zahl  .1. 
Beob. 

Bar 

40-43'»  8. 

36 

758.4 

17 

751,« 

88 

753,. 

116 

749,. 

1703 

758.» 

43-45«  » 

30 

51  ,a 

11 

51,« 

72 

49.0 

88 

49.» 

1130 

5<3,4 

46-48«  » 

•38 

47,, 

24 

49.» 

98 

48.« 

169 

46,5 

1174 

52.« 

25 

45,» 

10 

48,» 

r.3 

45,0 

88 

43.4 

672 

51,1 

\   öU-oS"  » 

29 

48.» 

11 

45,» 

59 

45,  j 

70 

41,> 

665 

48,s 

53-51)«  » 

15 

44,5 

5 

38,4 

60 

42,4 

39 

41,4 

475 

45,7 

tiidl.  v.  55«  S. 

22 

42,1 

6 

48,0 

«2 

40,t 

78 

40.1 

1126 

44.0 

Die  folgenden  beiden  Beispiele  von  Weststürmen  aus  den  Journalen  der 

Seewarte  geben  einen  Begriff  von  den  häufigen  langdauernden  Perioden  höchst 
unruhigen  Wetters,  die  diese  Gegend  auch  un  Summer  und  Fi'ühjahr  heimsuchen. 
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Stfinne  bei  den  Ffellduida. 


Der  Untprschied  zwischen  den  Jabreszeitpn  ist  hier  weit  gerinj^er,  als  im  Nnrd- 
atluatiiichen  Ozean  und  sind  hier  der  Herbst  und  besonders  der  Winter  lange 
nicht  80  stnmireioh,  ab  im  letzteren  Osean.  In  diesen  beiden  Beispielen  und 
namentlich  im  zweiten  ging  der  nach  SW.  ausgeschossene  Wind  fast  ohne  Ab- 
schwfichung  nach  W.  oder  NW.  zurück,  während  das  vorübergehende  Abflauen 
vor  und  bei  dem  Krimpen  das  normalere  Verhalten  sein  dürfte. 


WesUtiinne,  beobathtet  im  süilwi-stlithcn  TIumIc  des  Südatlantisclieii  n/,  an- 
im  Februar  1803  von  der  auf  einer  Keise  von  Iqaique  nach  Hamburg  begriffenen 
Ambniger  Bark  c Jupiter»,  Kapitän  C.  H.  F.  Bikob. 

tJupiter». 


Zeit 
'  1883 

Br. 
8. 

Lg. 
W. 

Lttftdr. 

Temp. 

Wind 

Bewölk. 

Wettei 

31/1. 

l2>  a.  m. 

V,* 

W. 

GU  Cl  % 

c  o 

19h  n.  m 

48.i 

4S.a 

7ö3,i 

NE. 

t 

nilO 

od 

4ii  a.  m. 

48.1 

48.t 

746.T 

8.t 

N. 

B 

nilO 

od 

8'>  n.  m. 

4K,s 

43., 

73;t,i 

11.« 

NNW- 

7 

ni  10 

od 

12>>  a.  m. 

48.S 

42,« 

734,« 

11,4 

NW. 

8 

ni  cu  10 

0  r 

4^  p.m. 

47,. 

42.« 

740,» 

10,* 

SW. 

9 

itanno 

ojLd 

Hh  p.  m 

47.S 

41,. 

740.« 

9.» 

W. 

8 

niea  10 

0  A  d 

12>>  p.  m. 

47,» 

41,4 

738,» 

WSW. 

7 

nioa  10 

oid 

4h  a.  ni 

4t>.» 

41, t 

73!»,R 

8,.. 

w. 

7 

ni  cu  8 

cq 

8h  a.  m. 

46,« 

40.« 

740,, 

WSW. 

7 

ni  ci  7 

cq 

121'  a.  m. 

46,s 

39,« 

741, T 

10.« 

w. 

7 

nici5 

cp 

4''  p.  m. 

45.T 

39,« 

741.« 

w. 

8 

ni  ci  5 

cp 

8'»  p.  m. 

45. j 

m.» 

739,« 

10.4 

NW. 

8 

calO 

o  q 

12''  p.  m. 

45,,. 

38., 

7:m,5 

10,t 

NW. 

8 

cu  str  9 

o  ^  d 

3./2. 

4*»  a.  ni. 

44.« 

37,  T 

731,5 

W.  12 

ni  10 

o  r  1 

8h  a.  III. 

44,T 

36,, 

737., 

WSW.IO 

streu  10 

0  jl.  r 

I2h  a.  m. 

44,(1 

35.T 

743.T 

W.SW. 

9 

cu  5 

0  q  p 

4'»  p.  m. 

44,4 

35,. 

745,» 

12,, 

WNW. 

8 

ni  Str  CO  5 

qh 

p.  m. 

44,t 

34.» 

74«,, 

9.« 

W. 

7 

ni  cu  3 

C  p 

12»'  p.  m. 

43,« 

34.1 

749.» 

9,« 

W. 

6 

ni  ci  4 

cp 

U./2 

12h  ^  'uL 

42.» 

33,1 

756.« 

9,t 

w. 

4 

ca7 

ob 

Bemevkiuiigen 


Dttnslic«  Luft. 

SelimleriRet 
l   darlAll.  HMIeBliake 


Zunelinwader  WM. 

I  nickp,  rpRTipriüPhe 
I  Luit. 

Wind   in  HiiiiiRpn  von 

Stürke  8  wehend. 
Um  Wind 

MW.  anfaw.,  SMilie 

10. 

Drohend«  WolkenmtiB- 
Äen  In  NW 

Hü«n  mit  Kcifpn. 

l*m  II'  jli  j>.  m.  Wind  in 
i'liHT  »ihwprpn  BiHj 
von  NW.  narh  WSW. 

Bülg,  Regenicbaoer. 


Wind  pufßfT- 

SphniipriKeK  AniMhm 
ilpr  Luft.  Wind  krim- 
pend. 

Wptterlpnohton,  Bcfrrni, 

orkNnartii^r  Wind. 
Voncr  8tunn. 

Sturm  atinehmead. 

Bi)i-n  mit  ItoRppn  und 

Ilttk'il 
Lun  bekommt  ein  bea- 

■cre«  Ausleben. 
(Sutps  Wetter. 

AbnehaMnder  Wind  und 
ante»  Wetter. 


Beiiier k  u  II  f,'i- II :  Dir  trau/  sol)\vache  Wind  veränderte  sich  am  31. '1.  von  W.  durch 
N.  nach  NE.  Die  aiifan>^s  duiistijj''  I^uft  nahm  nach  Sonnenuntergang  ein  schmierige«  Aue- 
eehea  an.  In  südwestlicher  Richtung  wnirde  eine  helle  Blinke  beobachtet.  Am  l.,/2.  drehte 
der  rasch  aufYrischende  Wind  von  NE.  durch  N.  nach  NW.  Der  Wind  begann  iu  Stoieea» 
welche  die  Starke  8  beaassen,  zu  weben  und  ab  und  zu  fiel  heftiger  R^gen.  TTm  lOVt*  a.  m. 
flaute  der  Wind  etwas  ah  und  Mittags  war  die  Sonne  aiehthar.  Vm  l'J'  Jlittags  >ichos<t  der 
Wind,  dessen  Stärke  10  betrug,  aus  von  .\W.  nach  SW.  und  welite  aus  letzterer  Richtung 
bia  4h  p.  in.  Zu  dieser  letzteren  Zeit  l>egann  der  Wind  wieder  zu  krimpen  und  um  11'/,''  p  m. 
edioes  der  Wind  nun  zweiten  Male  aus  von  KW.  nach  WSW.  Dasselbe  geechah  in  einer 
heftigen  Reg«nb8e.  Die  SÜrke  des  Windes  betrag  9.  "nährend  des  2.7S.  krimpte  der 
etunnisflic ,  in  Böen  und  Stössen  wehende  Wind  noch  einmal  nach  NW.  zurück,  so  dass 
schliesslicli  seine  Richtung  bei  Tagesanbruch  am  3/2.  NNW  war.  Während  der  ersten 
Stunden  (iicsiw  Tages  wiirdt^  der  Himmel  etwas  lii  llcr,  besiuidiTs  um  Ii  Sl  »  hin,  in  der  Nähe 
des  Zeuits  waren  Sterne  sichtbar,  auch  zeigte  siL-li  der  Mmid  In  iKirdwcstücher  Richtung 
zeigten  sich  jedoch  noch  dichte  Wolkenmassen.  Um  '.V'  a  in.  fiel,  iiachdein  man  kurz 
WetteriemditeB  beobachtet  hatte,  eine  schwere  Böe  aua  WNW.  ein  und  indem  lich  bie 
4h  a.  m.  der  Wind  vaA  W.  veiinderte,  nahm  er  bti  mr  Kraft  dee  Orkane  so.  Die  Ol 
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des  schauiiihfdeckten  Meeres  war  vcrhältnissinässifcr  ruhig,  die  Luft  war  von  Schaum  und 
Gischt  angefüllt.  Das  Schiff  wurde  platt  vor  dem  Winde  gehall4.'n,  big  sich  nach  6^  a.  m. 
die  Stärke  d^^s  Sturmes  allmählich  zu  massigen  begann.  Es  gab  dann  noch  Böen  welche 
Bmko  und  Hagel  herbeifährten.  Der  Naohmittagi  wieder  etwu  nördlicher  geUofene  Wind 
drdite  gegen  dee  Bn^  dm  Ttgee  nuA  W.  Mmütk  mni  tehHeMlieh  cndate  der  ¥if  tiai 
kräftigem  Wind«  aus  W.  und  gutem  Wetter.  Am  4./2.  wehte  ein  mehr  und  mehr  kbfljmender 
Westwind  und  am  5./2.  lurrschte  leiser  verinderlicher  Zug  und  Stille. 

Lange  anhaltende  Stürme  beim  Kap  Ui>rn,  heuhuchtet  im  September  1877  von  der  Elstiether 
Bwk  cGbMFlotte»,  Kapttla  0.  Beoik),  wähn-nd  einer  B«iw  rtm  Hamimig  naoh  OuajiqmL 

cQharlotte». 


Zeit 
1877 


Breite 


Länge 
W. 


Luftdr. , 


Temp 


Wind 


^  3 


\V«>l«il 


Bemerk  usgen 


4/9 

6.79. 
779. 


8.y9. 


9./9. 

1079. 
1179. 
|l279. 

1879. 


121«  p.  m.  I  56,1 


12>i  a.  m. 


18i>p.iD. 
4i>  a.  m. 


811  a.  m. 

l'Jh  a.  Hl. 

4^  p. m. 
Sb  p.  m. 

18h  p.  B. 


4)>  a.  m. 

81«  a.  m. 
12i>  a.  m. 
^  pu  m. 


81'  p.  ui. 
18»  p.  m. 

41^  a.  m. 

8''  a.  m. 
18b  ».m. 
ISk  p.  m. 

12h  a.  m 
12»'  p.  m. 

12h  a.  m 
12h  p.  in. 

12>>  a.  in. 
IShp.lD. 

18h  «.m. 


12h  p.  m. 


56,1 


12h  p.  m.  57,, 
121)  a.  m.  57,6 


58.f 


58.4 
58,4 
58,» 
58.» 


58,1 

58,« 
58,0 
67,. 


57,« 

58,0 

58,1 
58,1 
58,0 
57,1 

56,» 
56,s 

57,1 
5«.« 

50,« 
56,0 


56,1 


56,0 


66,s  726,1 
66,1  733.T 

66,1  789,1 


66,0 
66,* 


66,7 
66,0 
GG,* 
66,1 

66,t 


65.1 

65.1 
65,s 
66.1 


65,1 
64.» 

64,7 

64,  « 
64,1 
65,0 

65,1 

65,  » 

64,  « 

65,0 

65,  « 
64,« 


63,s 


64,0 


737,« 
786,« 

7»>,i 


733.1 
734, 1 
733,4 
534.t 

787.0 


739,1 

739,1 
740.» 
741  .• 


738.« 

735,. 

731,4 
732,1 
735,« 
739,0 

738,« 
739,5 

737,« 
74().s 

741,7 
741,1 


740,1 


752,» 


6,1 
2.0 

4,» 


5NW. 
WSW.  9 

WSW.  6 


xw. 

WNW. 


NW.  9 


1,4  \v. 


ni  8 
ui  CO  5 


klar 

cuci  5 
es  8 

nilO 


or2 


r  h  8  2iit^>n  2»  a.  m.  Wind  aua- 
Mlilcnrad;  Mlnol» 
f  Mke  8eb«M>  «.  Ha- 

irelWien. 
Wind  Rbnehmoiul  und 
■orfickkrijnpeBd. 


-0,. 
+  1.« 


1.» 


WNW 
WNW. 
WSW. 


10 

WSW.  11 


10  ni  cn  5 
10  ni  10 
10!  ni  cu  7 
nilO 


2,.  SW 


4.0 

4,4 

3,. 


3,. 

3,9 

0.1 
1,1 


w. 
w. 
w. 


NW. 
XW. 

XW. 
SW. 
SW. 


10 
10 
10 


10 
10 


nilO 


ni  5 

ni  cu  6 
ni  CO  3 
mca5 


ni  10 

ni  8 


-1,0  SW. 


+  2,. 


1.  » 

0,  » 

2.  » 

1.  » 


10  ni  cu  7 
8  cu  10 
7 
5 


W^SW.  6 

w.  ;> 


w. 

SW. 


11 

9 


cu  5 
cu  1 

cu  7 


q\a 

qba 


(j  r  h  s 

4  8  h 
qsh 

qth 


qsh 

q  ah 
qsh 
qsh 


q  «.h 
qsh 

qsh 

qs 

q» 

qsh 


IWrttcrlracht.,  StEtniii-  ! 

fpiUT  Biif  Toppen  und  j| 

\    und  Suhn«-el(üpn.  ' 
Voller 
I  ichaner. 


WOthtader  Stann;  U»> 
gel-«.8elnMeseliaaer. 

Bt  Etaultaer  anf  Tep- 
fea  «ad  Baanoekeo.*) 

Voa4kbiB8ka.Bi.  stwaa 


Voller 


Cm  5k  p.  m.  oikaoartJ- 
Kco  SchnoeiohaBor; 
daoBeMffwardednrek 
daMclbe  platt  a«n«lle 

jZwiaflu'n  d4'n  I!.m  11  «  iril 
drr  Wim!  lu  dmitend 
«cliwäfluT;  der  Wind 
bi'Kiniit  wieder  su 
kriin|ii'n 

Um  2k  a.  m.  •clioss  der 
Wlad  ana  uach  8W. 


ni  10     q  r 


WSW.  8 
WSW.  6 


-0,»  SW. 


-4,« 


ni  10 
ni  10 

cu  ni  5 
nilO 


nilO 


ni  10 


q  h  s 
q  8  r 

q  hs 
qhs 


q  s  r 


q  8 


3 


Die  Laft  bekommt  ein 
frenndliclieres  Ans- 
aehon. 

Die  Sturmporiode 
scheint  da  Sade  aa 
nehmen. 

Das  ganze  Schiff  Ist  mit 


»)   17.  Ht  pitniber  :  .Wttthetider  Sturm:  während  der  iehr  harten  8<thn<>eochBuer  8t.  Elmsfeuer  auf 
Toppen  und  Hanum  km     Die  8t»>ren  und  I>eiter  vollwlndlirc  Kcticrstrt  ifi-n.  w«»  fliien  schanerUch.SOhömB 
Anblick   darbioti-l,   uml   ilnln'i  «Iiis  llt-ulcn  drs  cntfogiieltcn  önirTiifB,  wahrlich  >'in  KroKsardfM 
Von  4  bis  ab  etwas  Hauer,  dann  wieder  brauste  der  Sturm  mit  voller  Kraft  aus  W.  daher*. 
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Sttinne  bei  Kap  Horn. 


Ein  Bfispipl  vnn  einem  ."ehr  ausgedehnten  und  schweren  südwestlichen 
Sturme  am  Kap  Horn  bieten  die  letzten  Tage  des  Juli  1881,  von  ■»-eichen  die 
Beobachtungen  von  vier  deutschen  Schiffen  aus  dieser  Gegend  auf  der  Seewarte 
vorliegen.  Aus  dem  Vergleiiih  der  Eintrittszeit  des  tiefsten  BarometerstandM 
auf  tHumboldt  und  -Xi;i?nra-  <jeht  eine  durchschnittliche  OstwftrtB-For^flanziill^ 
des  Minimums  von  etwa  450  Seemeilen  in  24  Stunden  herx  or. 

Ein  Sturm  beim  Kap  Horn,  wie  solcher  dort  im  Winter  in  ähnlicher  Weise  sich  häufig 
ereigrnet,  überstanden  im  Juli  1881  von  folgenden  ficbiflen :  Hamburger  Bark  «Jupiter»,  Kapitän 
C.  H.  F.  RixnK,  Bremer  Bark  <:Niagara>.  Kapitän  J.  Kihi.maxk.  Bremer  Bark  «Fuda», 
Kapitän  W.  Boblmakk  und  Hamburger  VoUschi^  «Humboldt»,  Kapitän  W.  Wksdt. 


<  Jupiter  >. 


Zeit 
1881 

Brette 
S. 

Bar. 

Ten^ 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

i£"  a.  m. 

4i>  p.  m. 

8""  p.  m. 
19»  p.  a. 

58.« 

00,9 

&9,i 
68.« 

71.0 

i  1 ,5 

72,0 
79.S 

757.1 

753.« 
751»t 

4.» 

n  . 
•>,• 

3,. 
8,f 

NW.  5 

VW  n 

NW.  5 
NNW.  6 

nicu  9 
CU  Str  v 
cn  str  8 
aien  8 

Ii 

od 
od 

4'»  a.  m. 

8n  a.  n. 
ISit  a.  m. 

4''  p.  m. 

8h  p.  m. 
19bp.B. 

59.» 
59.1 
69.1 
.')!».  1 
59.t 
69.« 

73.0 
73,s 
73.. 
73.T 
73.« 
7S.S 

743,« 
736,4 
"82,1 
732.« 
736,« 
784,« 

3.» 

4.7 

3,i 

1.« 
0,s 

N  7 
N.  11 
N.  10 
NW  9 
WNW.  7 
WSW.  1 

ni  10 
ni  10 
ni  10 
ni  str  8 
nicu  5 
niea  5 

0  d  q 

Oda 
0  d  Ji 

0  q  dT 
c 

ep 

4'>  a.  in. 

8»  a,  m. 
12h  a.  m. 

59,1 
59,, 
59,1 

73,, 
7:i,4 
73,» 

736.  » 

737.  » 
739.T 

-O.T 

+  0., 

0,» 

WSW.  9 

SW  3 
8SW.  5 

nicu  5 

Iii  cn  6 
ni  cu  7 

eb  B 

C  b  B 

c  b  s 

8077. 

12h  a.  Dl. 

58,1 

77.S 

753,1 

2,« 

SW.  7 

nistr  9 

Oda 

«1./7. 

l»a.  m. 

56.S 

81,s 

765.« 

9,a 

SW.  7 

eaatrni  7 

0  qah 

1./8. 

19k  a.  n. 

64.S 

88.S 

769,7 

s.« 

WSW.  6 

on  atr 

ep 



Zeit 
1881 

s. 

Länge 
W. 

Bar. 

Temp. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

12h  a.  m. 
4k  p.  m. 

8h  p.  m. 
12''  j).  ni. 

59.1 

59,, 

r>;#,4 

67,s 

Ü8,i 

757,0 
754.« 

752., 
751, s 

0,s 
9.t 

2,4 

2,» 

N.  5 
NW 

NW  5 
NNW.  7 

CU  7 

CU  6 
ni  9 

0 

A  Of  1I 

0  g  a 

0  ir  m 

28./7. 

4h  a.  ra. 
8h  a.  m. 
12i>  a.  n. 
411  p.  m. 

8h  p.  ni. 
12h  p  m. 

59.» 
59.» 
59.» 
59.« 
59.« 
59.« 

68., 
(18., 
68,, 
68.« 
68,5 
68,« 

75(),o 
743,8 
740,, 
737,0 
736,4 
736,« 

3,1 

3.. 
3.» 
3.0 
2.» 

NNW.  7 
NNW.  8 
NNW  10 
NNW.  10 

NNW  8 
Windstille 

ni  8 
ni  8 
ni  10 
ni  10 

ni  10 
CU  9 

8 
T 

r 

T 

S9/7. 

4>> «.  m. 
8k  a.  BL 
18k  a.  n. 

69.S 
59.S 
6e.s 

68.S 
8B,s 
88,s 

785.» 
7S5.S 
788.S 

2,t 
0.« 

u 

WindstUle 
WindatUle 
S.  4 

ni  9 
ea  7 
ea  7 

8 

C 

q  08 

80./7. 

19k  a.  m. 

67.f 

72.S 

751.« 

-0.« 

WSW.  6 

ni  9 

OS 

81./7. 

19k  a.  B. 

86.S 

76.« 

768.« 

+  8,s 

WSW.  6 

cn  7 

0  q  s 

1./8. 

12k  a.  n. 

53.0 

79.« 

767,5 

4.. 

W.  6 

CQ  5 

C  q  8 
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«Fulda». 


Zeit 
1881 

s. 

w. 

Teojp. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

2777. 

V2*>  a.  in. 
4»»  p.  m. 
8h  p.  m. 

58,0 
58,1 
58.» 
58.. 

66,0 
66,4 
66, • 
66,« 

2.7 

3,s 

3.7 
3,5 

WXW.  2 
NW.  3 
WNW.4 
NW.  3 

be<l 
bed 
bed. 
bed. 

BT 

o  pr  d 
od 

0  d 

2877. 

4''  a.  OL 

8>>  &.  m. 
lä'*  a»  m. 

^  p.  m. 

8i>  p.  m. 
IS*  p.  m. 

58.7 
58,7 
58.T 

58.  * 
59,1 

59,  t 

67,4 

67,  « 

68,  « 
68.« 

68,7 
68,. 

4.. 
5.1 
ö,t 
6.t 
4.» 

2,7 

NNW  4 
NNW.  9 
ANW.  10 
NNW.  10 

NNW.  10 
NW.  7 

bed. 
ni  10 
oi  10 
nt  10 

ni  10 
ni  10 

0  d 
0 

od 
o  r 

0  r 
0  r 

29./7. 

4h  a.  m. 
8h  a.  m. 
ISh  a.  B. 

59,1 
59,0 

OD,« 

m.» 

68,7 

<SS  a 

1.» 

2.. 
1  , 

WNW.  5 
W.  2 

ni  10 
cu  7 
atr  d  & 

r  • 
es 

w  ^  ■ 

8077. 

l»a. 

w.« 

u 

WSW.  6 

Ca  9 

Oqi 

S1J1. 

19b  a.  B. 

fi5.* 

77,1 

8,1 

SW.  5 

ea  9 

qra 

IM 

ISb  a.  m. 

80.« 

3,. 

W.  5 

ea  6 

•1  8  h  i 

Hamboldt». 


Zeit 
1881 

Breite 
8. 

L£nge 
W. 

Bar 

Temp. 

Wind 

Bewölk. 

Wetter 

9777. 

l'2i>  ;i  m. 

57., 

80,  „ 

7ri4.o 

6.« 

NW  6 

cu  Btr  7 

n 

4'^  p.  m. 

57.4 

80.« 

751.« 

5., 

NNW.  « 

cu  8 

c 

8h  p.  m. 

57, & 

80.7 

746.a 

5.. 

N.  7 

ni  10 

0 

12^  p.in. 

57,4 

80.« 

740.S 

4,4 

N.  9 

ni  10 

0 

8877. 

4h  a.  m. 

57.» 

81.0 

733.0 

4.4 

N.  10 

ni  10 

8h  a.  m. 

57,» 

81,4 

781., 

<>,, 

N.  10 

ni  10 

ü  ii 

12h  a.  m. 

57.i 

81,(1 

4.4 

WSW.  6 

ni  10 

Oq 

4h  p.  m. 

Ö7.. 

81,» 

7:w.» 

2.0 

W.  5 

ni  cu  6 

q  8 

8h  p.  m. 

fie,t 

81,7 

735.4 

l.i 

W.  5 

cu  4 

q  c 

ISb  p.  m 

56,. 

81,T 

736.4 

2,. 

W.  6 

OU  6 

«  q  • 

9977. 

4h  a.  m. 

5<;.4 

81.» 

737.. 

1.4 

SW.  4 

cu  6 

c  q  8 

8i>a.  m. 

Ö6,t 

81.« 

741,3 

2.» 

WSW.  4 

cu  5 

c 

18i>a.m. 

66.1 

81,1 

742,7 

1,1 

WindatiUe 

Ott  8 

oq  all 

1  30./7. 

19>  a.  m. 

54.» 

84.4 

762.« 

4.4 

SSW.  8 

ctt  atr  8 

c  q  a  h 

31./7. 

121'  a.  ni. 

52.0 

8<;., 

772,» 

4.« 

SW.  5 

cu  3 

c 

178. 

12h  a.  m. 

4d,* 

86.S 

774,1 

5.» 

W.  4 

cu  4 

cp 

J 

BemerkuujjTcn;  jiemucht  am  Burd  des  'Jupiter».  Während  der  ersten  Waelie  am 
27.  Juli  wurde  »chwaches  Wetterleuchten  in  NW.  und  N.  beobachtet.  Der  leichte,  aus  west- 
liolier  Biclitiuig  wehende  Wind  lief  q^ter  nördlich,  gleichseitig  bewölkte  aich  der  Himmel 
vnd  e«  begann  an  regnen.   Im  Laufe  des  Taf  e*  nahm  der  Wind  dann  allmIbHeb  an  an  Stirfce. 

Um  5h  a  m,  am  28  .Tuli  erreichte  der  .srlion  vorher  ^itürniisrhe  Wind  solche  Heftigkeit,  da«is 
beigedreht  weiileri  IIml^^lte.  Es  traten  nun  orkanartige  Bilen  auf.  Uni  10h  a.  ni.  erreichte  der 
Luftdruck  mit  729,i  iiim  seinen  niedrijfüten  .Stand.  Um  4''  p.  m.  iniLH.sigte  »ich  der  Stumi  und 
es  veränderte  sich  der  Wind  gleichzeitig  nach  W.  Um  lO*»  p.  m.  herrsehte  nahezu  Windstille, 
so  da»8  das  Schiff  in  der  furchtbar  hoch  laufenden  See  dem  Steuer  nicht  mehr  gehorchte. 
Um  6h  a.  m.  des  29.  Juli  kam  aus  WSW.  ein  rasch  auffrischender  Wind  durch,  der  sich  spater 
nach  S.  und  SSE.  veränderte  und  Schnee-  und  Hagelböen  herbeiführte.  Der  kräftige  Wind 
hielt  sich  dann,  begleitet  von  lantrsam  und  bcHtiindig  zunehineiulein  Luftdrucke,  lange  genug 
in  südlicher  und  westlicher  Bicbtuug,  um  «Jupiter»  sowohl  wie  die  drei  Mitsegler  nach  ÖO" 
8.  Bf.  hn  Stillen  Oietn  in  fBhren. 
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Einen  Nordatom  von  grower  Dauer  und  Stärke  iiilut  nn«  der  folgende  Bericht  Ton 
der  Boitodter  Bark  «Cent»,  K^pitibi  N.  Koop,  vor,  im  Jahre  1870  vSt  eiaer  Beiie  toh 
BneBM  Ajr»  nagäk  Talpareüo  hef^iffso. 

«Oeres». 


Z  e  i  t 
1878 

1  Br. . 
1  s. 

Lg. 
W. 

Bar. 

Temp. 

Wind 

Bewöl- 
kung. 

30./7. 

läba.m. 

7fi  /. 

TRI  1 

Ä  . 
*»• 

NNW. 

6 

Ol  tu 

31./7. 

12»'  a  m. 
4»'  p.m. 

54,5 

78, s 

7R  • 
•  o,S 

734,* 

•  Ol 

7,. 

NK  • 

NK. 

9 
10 

ni  10 

8»*  p.  m. 

54.5 

79.« 

726, » 

7,» 

NK. 

11 

>  10  1 

1^  p.m. 

54,. 

79,s 

727.» 

6.« 

1  o 
12 

>  10 

1./8. 

4»>  a  m 

54.7 

79.* 

730,1 

6,11 

N. 

11 

54,e 

79,i 

731.» 

6,. 

N. 

10 

cu  ni  10 

ISk  a.m. 

d4,» 

80,« 

ist,* 

6,1 

N. 

10 

flani9 

4^  p.m. 
8b  p.m. 

54,» 
5*,» 

80,s 

80,» 

733,0 

733,» 

6,. 

6.0 

N. 
X. 

9 

10 

cuniS 
ni  10 

ISk  p.m. 

54,> 

80,T 

784,7 

6.1 

NNW. 

9 

oi9 

2./8. 

4''  a  III. 

54.« 

8».»,« 

735,1 

5.4 

.NNW. 

9 

cu  ni  5 

8>>  a.  m. 
12h  a.m. 

54,« 
64.a 

81,1 
81,s 

735,s 
785,0 

5.. 
4.« 

X. 
N. 

8 
7 

caniö 
oattr7 

378. 

lSiia.m 

- 

64.1 

81,* 

736,0 

6.t 

NW. 

6 

flsitr? 

— n" 


Wetterl  Bemeritnagen 


r2 

r4 
r4 

r3 
r4 

o 

r  1 
r2 

rl 
r8 

cq 

cq 
O 

rl 


Slunn 

8tunn;  liefen  vor  den 

UntenBamagala. 
Htunn;  braciheadeBfle; 

machten  die  Mara- 

tfge\  fest. 
Um  91'  p  m.  Orfcaa; 

Uk<'>>  ix-iirednkl  TOT 

Orkaiinrtlifcr  Wind. 

•löuii;  wrhpnd. 
Wind  und  t^ee  etwas 

abocbmend. 
8«tatai  Datannanwge] 

mä  (enfla  Pwk. 


.  Abiraea- 
•elnd  K«cm  aad  klan 

I.ufl 

KtüniiiM  (i  .  Wind  böln 
mit  K<  ){i  ii»i'hiiuprn. 

IlöiK     mit  clnzcluen 

Keicpnicbanem. 
Wiad  uad  See 


Endlich  fügen  wir  noch  hinzu  einen  orkanartigen  Oststurm  beim  Kap  Horn;  im  Juli 
1872  beobachtet  von  der  unter  Hawaiischer  Flagge  segelnden  Bark  «B.  C  W^«>  Kapitia 
H.  HiXTSMunr,  wihrend  einer  Heise  von  Bremen  nach  Honolulu. 


Zeit 
1872 

Br. 
S. 

Lg. 
W 

Lufldr. 

Luflw. 

Wind 

Bewöl- 
kuDg. 

Wetter 

1  Bemerkungen 

11./7. 

12»  a.  m. 
12h  p.m. 

67,4 
57,. 

66,4 

66.» 

761.« 
758,« 

1.« 

2.1 

W. 

WXW. 

6 
2 

cu  ni  6 
ni  8 

q  h  8 

o 

12J7. 

; 

4>>  a.  m. 
12b  a.  m. 

58,0 
57,T 

66.  « 

67,  « 

75<j,» 
761.» 

0 

1.» 

ESE. 
ESE. 

1 

3 

bed. 
bed. 

0 

og» 

Ea  alelh  »ich  ein 
MierZngau  Oit  1 

«In. 

1 

12>  p^m. 

67.T 

70.O 

744.» 

l.t 

ESE. 

7 

bed. 

i 

Dirhte*  &ehnee(re-  1 
Ktöbcr  bei  »tilrtni- 
•ch«Bt  Wlmlfe 

1877. 

12»  a.  m. 
lab  p.  m. 

57,i 
57.» 

73.« 
76.» 

743,1 
743.» 

1.» 
0.» 

ESB. 
ESE. 

7 
9 

bed. 
bed. 

■ 
• 

Schnee  gectSber. 

atariii:  aiu*ei«r> 
dmtUeh  hoher 
8e>taf  aua  Ott 

1477. 

12h  a.  m. 
p.m. 

56.» 

79,  T 

80.  « 

732,* 

732,1 

1.  » 

2,  * 

ESE. 
SE. 

11 
10 

bed. 
bed. 

■ 

7 

Orkanartiger  Sturm,  | 
Schnee  tu  EU  Ke- 
flrlerend.   See  nn- 
Mnein  hoch  lau- 
ftnd,  drahüB  hei. 

16./7. 

12»>  a.  m. 
12i>  p.m. 

5<;,o 

55.» 

81.  » 

82.  » 

731.« 
736,» 

5,0 
5.« 

SE. 
XNW. 

4 
8 

bed. 
bed. 

of3  ' 
or3 

Leichter  unbetlau- 
digvr  WiwL 

1677. 

12»>  a.m. 
12»  p.m. 

55,* 
65,* 

84.  n 

85.  » 

728.* 
726,8 

6,. 
5.1 

N. 

NNAV. 

5 
7 

cu  str  8 
bed. 

r3 

Dnnkl«  rencrisebe 
Loa. 

17./7. 

19i>  a.m. 

66,1 

86.« 

724,* 

6.6 

NB. 

S 

bed. 

r4 

Ldcht«  TOlaAHk 
liehe  Brieaa  and 

Windstille.  | 

1 
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XI. 

Die  Gezeiten  im  Ntfrdlichen  Atlantischen  Ozean 

von  Professor  Dr.  0.  Börgen. 


Im  Folgenden  beaksichtigeu  wir  nuf  Grund  des  zu  Gebote  stehenden  Äfa- 
teriols  eine  kurze  Darstellung  der  inx  nürdlicheu  Theile  des  Atlautischen  Ozeaus 
aaftreteuden  Gesäten  sn  gebmi,  mtlMoi  aber  Tonraaschickfin,  dass  Vieles»  nament* 

lieh  was  die  Entstellung  und  Fort])flanzung  der  Tiden  betrifft,  Hypothese  bleiben 
wird  bis  wir  im  Stande  sind  uns  in  Betreff  der  Beobachtung  von  den  Küsten 
frei  zu  machen  und  verlüssliche  Beobachtungen  auch  von  dem  tiefen  Ozean  zu 
erkalten.  Unsere  Betrachtungen  werden  sich  daher  auch  wesentlich  auf  die  au 
den  Küsten  beobachteten  Tiden  beschrttnken  und  wollen  wir  dieselben  nach 
folgenden  Gesichtspunkten  anstellen: 

1.  Auftreten  und  Fortsclu-eiteu  der  atlantischeu  Tiden  im  Aiigemeiueu. 

2.  Besondere  Eigeuthümliehkeiten  der  Tiden  an  der  enropftiseben  nnd 

nnierikanischen  Küste. 

3.  Beeinflussung  der  Tiden  durch  die  Annäheraug  ou  die  Küste,  durch  die 
Formation  der  Küste,  und  in  Flüssen. 

4.  Strömungen,  welche  durch  die  Gezeiten  henorgebraeht  werden. 

5.  Ansichten  fiber  die  Natur  der  atlantischen  Tiden. 


1.  Dm  Anftrtten  md  äi«  Forlvflaimng  dar  atlaiitigehtn  Tld«a  Im 

Ailganeinen. 

Wenn  wir  die  Eintrittszeiten  'des  Hochwassers  an  einer  Heihe  solcher 
Kflsienpnnlcte,  die  als  m<igliohst  frei  von  lolcakn  Einflössen  angesehen  werden 

kAnnen,  mit  einander  vergleichen,  so  finden  wir,  dass  im  Allgemeinen,  sowohl  auf 
dar  östlichen,  wie  auf  der  westlichen  Seite  des  Ozeans  das  Hochwasser  für  die 
nördlicher  gelegenen  Punkte  successive  später  eintritt  als  für  die  südlichen,  dass 
also  das  Hochwasser  von  Süden  nach  Norden  hin  fortschreitet.  Das  Mittel  zu 
dieser  Yergleichung  bietet  eine  Tabelle  der  soir'Mianutf'n  Hafenzeiten,  d.  1^  der- 
jenigen Zeitinter\-alle,  um  welche  an  verschiedenen  Orten  das  Hochwasser  am 
T^  von  Neu-  oder  Yollmond  spAter  eintritt  als  der  Meridiandnrchgang  des 
Höndes,  nachdem  dieselben  durch  Anbringung  der  geograjjhischen  Länge  (Ostliohe 
mit  dem  —  Zeichen,  westliche  mit  dem  Zeichen)  auf  die  Zeit  eines  ersten 
Meridians  gebracht  m  orden  sind.  Auf  diese  Weise  ist  die  folgende  kleine  Tabelle 
entworfen  und  zeigt  dieselbe  das  Fortsehreiten  der  Hoehwassennit  von  S.  nach 
N.  und  sngleich  dass  die  Höhe  der  Fluth,  oder  die  Differenz  des  Wasserstandes 
hei  Hoch-  nnd  Niedrigwasser  ebenfalls  von  S.  nach  N.,  wenigstens  bis  zu  einer 
gewissen  Breite  zunimmt,  dann  über  bei  weiterem  Vorrücken  sich  wieder 
venninderi 

19* 
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Ort                   Hafetuett  Höhe            Ort  Hafenzeit  Höhe 

Ortzeit  ^  Greenwich-  ^ 

wmt  seit 

Tafelbfti   2h  «OMin.  H*  OTMin.  l.i  Steten  I  IH  SOJCn.  8i>  tflUn.  9^ 

Angra  Pequena   2   30        1    30  2.«  Port  William  )  .  «  -  , 

St.  Helena  Insel .. .  3    11        3    31  0.»  Falklaiids  I  )°  * 

Benpuela   3    45        2    f)l  l.o  Rio  Noj^ro  11  0  3  11  3.« 

Kongo   4   30        3   41  1,»  Sta.  Catharin*          2  45  5  59  l.« 

Kap  Lopes   4   30        3   55  l.s  Bahia                     4  2«)  7  0  2.« 

Kap  PaLÖM   4  30       &     1  l,t  Puiüiyba                5  10  7  89  8.» 

Monrovia   6    0       6  48  !,•  JerieOMOSn  5  15  7  67  2,t 

Gorec   8     «        f)    18  l.s  Paycniu'                   4  Ifi  7  45  1.* 

Ferro   0   30        1    42  2,»?  Jlaracas  B.  Trinidad  3  30  7  30  1,4 

Fnnchal   0  48       1   56  2,i  Marti)u<)ue              4  0  8  5  0,4 

liMfoa.;   2    7       2  42  4,o  Anegada  9  0  1  17  O.t 

Oporlo   2  30       3     4  2.t  Ab«»                    8  0  1  9  0,« 

Kap  Finisterre   3     0       3   37  —  St.  Augustine           8  21  1  47  1.« 

Ottessant   3    32        3    52  5.»  Ossahaw  Sd  M  19  1  43  2.t 

Kw  Cletr   4     0        4    38  2.8  Winvah  1!                 7  1  12  l.i 

VaUntia   3   42  .      4   23  2.»  Hatteras  Inlet           7  4  0  6  0.« 

A.  1  Uli  Beg   6   14       5  55  S,«  Kap  Honry              7  40  0  44  l.t 

Ueyniih   .   m       .   «a  9.  Sao^book              7  29  0  25  1.« 

St.  Kilda   5   30       r,     4       i,r  Sabin  I.  SSdseite  . .  6   30      10   :W  1.« 

Kap  Wrath   7   30       7   50       —   Halifax   7   49       0    3  l.» 

Sambuigli  Hnd ...  9  45       9  CO  Ktp  Baoe   7    0     10  88  l.a 

Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  euthalteueu  Oiio  sind  mügliehst  so  atis- 
gewaUt,  dasB  sie  frei  gelegen  sind  tind  man  annehmen  kann,  dass  sie  die  ans 
(IfT  nffonon  Soo  an  die  Küsto  tretondo  Flutliw  flle  ziemlioli  roiii  orlialteu.  Letzteres 
ist  iiideas  gewiss  nur  zum  Theil  zutreffend,  denn  der  der  JCilste  überall  vor- 
gelagerte aumfllilich  ab&llende  Streifen  flacheren  Wassers  nuuB  die  Flnthwelle 
nieht  unerheblich  beeinflussen  und  zwar  kann  dieser  EiuflusB,  weil  der  Streifen 
versehiedf'no  Hroite  hat  für  verscliiedeiie  Orte  sehr  vpj-schieden  seiu.  Können 
wir  daher  auch  die  obigen  Zahlen  nicht  als  eine  wahre  Repräsentation  des  Fort- 
BohreiteiiB  der  Ftathwelle  im  freien  Ozean  ansehen,  so  dürfen  vir  doeh  immnrhiii 
ans  denselben  im  Allgemeinen  auf  eine  bezw.  zwei  fort.^ichreitonde  Wellen 
schliessen,  die  da.-^  Hochwasser  den  nordlichen  Hflfen  später  hrinj^t  al.^  den  süd- 
lichen. Sehen  wir  nun  die  Zahlen  genauer  au,  so  finden  wir,  dass  au  der  üst- 
lidien  Seite  des  Ozeans  ein  reffelmtaises  Fortsolneiten  von  S.  naeh  'S,  stsit- 
findet,  derart,  da.ss  C)rto,  welche  ungenlhr  fiO  bis  Gf)  Breitongrade  auseinander 
liegen,  gleichzeitig  Hochwasser  haben,  woraus  wir  auf  die  Existenz  zweier  AVellen 
schliessen,  welche  nach  Norden  hin  sich  fortpflanzen.  Dies  tritt,  wenn  auch  nicht 
mit  derselben  Regelmässigkeit  auch  an  der  westlichen  Seite  hervor  und  wird 
namentlich  an  der  Küste  der  Vereinigten  Staaten  in  Fnlj^e  ihrer  Erstreckung  in 
einem  Bogen,  dessen  Radius  nach  der  Strasse  zwischen  Afrika  und  Brasilien  ge- 
riefatet  ist,  verdeckt.  Es  ei^giebt  sich  nftmlieh,  dass  ein  grosser  Theil  der  Küste 
der  Vereinigten  Staaten  gleichzeitig  Hochwasser  hat,  ja  dass  dasselbe  weiter  im 
Norden  früher  an  den  ästlich  gelegenen  Punkten  als  an  den  südlicher  aber  west- 
licher liegenden  eintritt.  Wir  werden  hierauf  später  noch  näher  eingehen  und 
zeigen,  dass  dies  Verhalten  mit  der  Annahme  von  nach  Norden  IfottMUirntenden 
Wellen  vollkommen  vereinbar  i.st.  Diese  Verhilltni.sse,  in  Verbindung  mit  der 
Thatsache,  dass  die  an  den  europiii.schen  Küsten  beobachteten  Tiden  xmzweifel- 
haft  ergaben,  dass  dieselben  nicht  das  Resultat  der  Wirkung  von  Sonne  und 
M<md  in  ihrer  gleichzeitig  stattfindenden  gegenseitigen  Stellung,  sondern  das  mner 
um  ungefähr  2  bis  2'/«  Tagen  früher  stnttgeluihten  Konstellation  seien,  hatten 
Whewell  veranlasst  die  Hvpothese  aofzustelleu,  dass  der  Atlantische  Ozean  zu 
Uein  BÜ  aar  Eneugung  selbetstilndiger  IMden  nnd  dass  die  an  seinen  Kllsten 
beobaehtete  Flntit  nnd  £bbe  aus  dem  Stillen  Ozean  stamme  und  zu  ihrer  Fort- 
pflanzung aus  diesem  in  den  Atlantischen  und  von  Süden  nach  Norden  bis  nach 
England  die  Zeit  von  2  bis  2Vs  Tagen  gebrauche.  Diese  Hypothese  kann  heut- 
sntage  als  abgethan  gelten,  naehdom  nachgewieswi  ist,  dass  das  Jlittdmeer  nnd 


Digitized  by  Google 


Ebbe-  und  Flatb-Enchcinuugen. 


293  . 


selbst  der  Michigan-See  selbststiindlge  Tltlen  besitzen.  Wir  werden  hierauf  im 
letzten  Äbsclmitt,  wo  die  Aasichtea  über  die  Entstehung  der  Atlantischen  Tiden 
näher  erörtert  weiden  noch  zurückkommen. 


2.  Besondere  ngenthtUnlichkeiten  der  Tiden  an  den  enropftisohen  und 

amerikuiMdiMi  Kfliten. 

Ju  diesem  Abschnitte  haben  wir  einige  chunikteristische  I  nterschiede  der 
Tiden  an  den  eur(»])itisehen  und  amerikanischen  Küsten,  wie  einige  durch  die 
Kfletenformatinii  ]]('i(L  r>^eits  liervori^ebrachlen  Eigeiithümliohkeiten  hervorcnhebpn. 

Zunächst  bemerken  wir  aus  der  üben  mitgetheiiten  Tabelle,  dass  die  Höhe 
der  Tiden  (der  Unterwshied  des  Wasserstandes  hei  Niedrig-  und  Hochwasser, 
oder  die  FlafhgrOsse)  im  Allgemeinen  an  der  europäischen  Küste  grösser  ist, 
als  an  der  nordamerikaniselieu.  Es  ist  möglich,  dass  dieser  Unterschied  sich 
mehr  verwischen  würde,  wenn  wir  beiderseits  Beubachtuugen  aus  dem  tiefen 
Wasser,  ganz  frei  von  dem  Einfloss  der  Küsten  mit  «nander  vergleichen  könnten, 
er  ist  aber  so  bedeutend,  das«  gewiss  auch  dann  noch  ein  nicht  unerheblicher 
Unterschied  bestehen  bleiben  würde  und  es  giebt.  wi<'  wir  später  sehen  werden, 
auch  einen  recht  guten  Grund  für  diese  Erscheinung. 

Wir  bemerken  an  der  amerikanischen  Küste,  wie  Lenz  (Fluth  und  Ebbe, 
Hamburg  1879,  S.  4H)  sehr  richtig  hervorhebt,  entspreclu'nfl  den  3  grossen 
Buchten,  welche  zwischen  Kap  Florida,  Kap  Hatteras,  Mantucket  1.  und  Kap 
Sable  gebildet  werden  3  Anschwellungen  in  der  i^uthgrösse,  deren  Sobatel 
jedesmal  dem  Scheitel  der  Bucht  eiits|»ioht,  wie  die  folgenden  Zahlen  bei  einer 
Veigleichttug  mit  der  Karte  aeigen  werden. 

I.  Bucht  II.  Bucht  III.  Bucht 

Kl^  Florida    0,sm  Hatteras  Inlet  0^  m  Nantucket  1,4  m 

SafaBuh  8,1  >  Sap  Mmj  1,»  »  Portland  2,t  > 
Hattani  Inlet  0,«  >         Kantaeket       l,o  >         Kap  Sabl«  8,i  > 

•Shelburne    1,»  > 

Die  dritte,  nördlichste  dieser  Buchten  ist  viel  mehr  gegliedert  wie  die 
beiden  andern  und  es  siud  demgemüss  auch  hier  besondere  Erscheinungen  zu 
beobachten.  Die  Halbinsel,  auf  welcher  Kap  Cod  liegt  bildet  eine  si«^  nach 
SW.  cr-treckend«'  Bm-Iit,  in  Avelrlier  Boston  mit  einer  P'Iuthgrö.sse  von  '5,:-  m 
liegt,  namentlich  zweigt  sich  aber  nach  Norden  zu  die  Fundy-Bai  ab,  in  welcher 
mit  die  höchsten  bekannten  Tiden  beobachtet  werden.  Diese  Bucht,  welche 
man  passender  einen  Kanal  nennen  kann,  erstreckt  sich  mit  nahezu  einander 
])arnllelen  Kü.sten  circ4i  1^20  km  ins  Land  liinein  und  tbeilt  sich  dann  beim 
iuvp  Chignecto  in  zwei  abflachende  enge  Buchten,  die  noch  resp.  ÜO  und  70  km 
weiter  ins  Land  hinein  aohndden.  In  diesem  Kanäle  kommen  nun  sehr  hohe 
Flutli»  II  zu  Stande,  indem  die  Plnth^i'^*^  von  dem  Eingänge  bis  zum  Grunde 
der  Bucht  sehr  erheblich  zunimmt,  wie  folgende  Zahlen  Itewei.spn: 

Küste  von  Nova  Scotia  Küste  von  Neu  Bniiinjichweig 

Kap  Sable,  Seal  I.     Oh  49<"    3,i  m  Hachias,  Seal  L       11  ><  5.0  m 

Tannoath  10     0      4,4  »  Grand  Uanas         11     7      5,8  > 

Wert  Sandy  Gore  \  ,0    ,7  >  L'Etaog  Hafen        11   19     6,«  > 

st   Mnrv «  Bay      /  .  Si  John  11    81       7,0  » 

15 lack  ru(  k  11    29     lO.t  »  Spicers  Cove   \      11  10  * 

Horten  Hluff  0    30     13.«  »  Ku])  Chija^pcto  /  ^     ^  » 

JJoel  Bay  0     11     14,«  s  Monkton  Eisenbahn    0    15     12, <<  » 

Zugleich  sieht  man  aus  diesen  Zahlen,  dass  die  Einthttszeit  des  Hoch- 
waasen  vom  Eingang  bis  anm  Grunde  der  Bai  sieh  verhältninnlSBig  nur  wenig 
^4wa  2  bis  2V»  Stunden)  verspätet.  Wir  bemerken  zu  diesen  l^Bthlen  noch, 
aass  die  Hafenzeiten  in  Ortszeit  gegeben  und  dass  die  Fluthgrössen  die  mittleren 
sind,  für  Springfluth  können  die  Zahlen  von  0,&  bis  1,5  m  hoher,  für  Nippfluth 
um  ebenso  Tie!  kleiner  sein;  Stnimflnthen  werden  noch  grflesere  Diffnenaen 
bewirken. 

Aehnliche  hohe  Tiden  haben  wir  auch  an  der  europäischen  Küste,  nämlich 
im  Bristol  Kanal  und  bei  St.  Malo  in  der  Baie  St.  Michel  zu  konstutireu. 
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Der  allgemeine  Charakter  ist  hier  derselbe  wie  bei  dem  Beispiel  von  Fundy-Bai, 
d.  h.  die  Fluthgrüsse  ist  wesentlich  kleiner  an  der  Mündung  als  in  grösserer 
Entfernung  vom  Meere.  Die  Tiden  des  Bristol-Kanals  pflanzen  sich  dann  den 
Severn  hinauf  fort  und  nehmen  in  diesem  Flusse  sehr  schnell  ah,  wir  finden 
hier  also  die  höchsten  Finthen  nicht  im  Grunde  der  Bucht,  wie  im  Fülle  der 
Fundy-Bai  und  St  Malo,  sondern  in  viel  grosserer  ^ähe  der  MUnduag.  Die 
fblgeoden  ZaUtn  werden  dies  naher  begranden: 


von  Wale« 

besw.  rechtes  Ufer  des  Severn 

WoraB  He«d        6i>    1">  6,«  m 

Swansea,  Mambles  6     1  7,s  » 

Cardifi;  Penartli     6    56  lO.t  > 

Newport  7    10  10.«  » 

Chepstnw  7  10.»  » 

Newnbam  ä    50?  4,«  » 

Qloooestor  9   46?  1,«  > 


Kfitt«  TOB  Comwallis 
bezw.  UidcM  Ufer  (los  Sevem 

Lundy  L              ö)>  15n>  7,i  m 

nfiacombe            5  42  7.4  » 

Hioehead               6  24  8,«  » 

We«ton  super  marc  6  54  lO.o  » 

Kingsmad                7  13  1<»,<  >• 

SbarpDe»s              7  58?  6,«?> 


Die  liOcIiflten  Tiden  finden  wir  also  bei  Ohepstow  nnd  Kingsroad,  etwa 

dreiviertelwegs  zwischen  Lundy  Island  und  Gloucester. 

Fttr  St.  Malo  und  die  Baie  St.  Miohel  finden  wir  folgende  Angaben: 

Oestliches  Ufer 


Westliches  TTfer 

Heaux  Feuer  5>>  45i"  8,s  m 

St.  Halo       6  5    9,t .» 

Cancale        6  90    9,s  » 


Aldemey  6>>  46m  4,«  m 

Guemaey  6  37  6.«  » 

Jersey     6  15  7,t  » 

Granville  6  13  9.«  » 


Auch  für  diese  Beispiele  gilt  die  Bemerkuug,  dass  die  Fluthf rosse  die 
mitÜere  ist  und  bei  Springfluth  sowie  in  Folge  von  Stttrmen.  wernntGoh  hdher 

iiufgestaut  werden  kann.  So  gehen  die  Tabellen  des  cAnnnaixe  des  maröes», 
in  welchen  die  Hophwa-sserhühoii  von  dem  niedrigsten  beobachteten  NiedrigwaSBer 
uus  gerechnet  sind,  für  St.  Mulo  Höhen  bis  zu  12,6  m  an. 

Wir  finden  noch  an  manchen  andern  Punkten  lokale  Aufstauungen  des 
Wassers  /.n  irrdsson  Höhen,  so  im  Mcr'^fv,  in  geringerem  Grade  im  Clyde  und 
den  schottischen  Lochs,  in  Brest  und  allen  Hüfen  am  Meerbusen  von  Biscaya  u.  s.  w., 
indeiHen  sind  diese  weniger  erheblich  als  die  angefahrten  nnd  es  Iflast  siob 
ttberall  dasselbe  Gesetz  erkennen,  sodass  v  ir  \ins  mit  der  spezielleren  AnUthiung 
der  vorgenannten  liegnügen  können.  Di<-  I  rsuehen  dieser  Eisoheinnngen  werden 
wir  im  folgenden  Abschnitt  näher  kenneu  lernen. 

Demnftchst  haben  wir  mnen  sehr  merkwiirdigen  üntsraehied  awisehen  den 
europäischen  und  den  Tiden  an  der  Küste  der  nord amerikanischen  Vereinsstaaten 
zu  konstatiren,  niimlich  dass  die  halbmonatliche  Ungleichheit,  sowohl 
in  Zeit  wie  in  Höhe  auf  der  amerikanischeu  Seite  des  Ozeans  nur 
etwa  halb  so  gross  ist  wie  auf  der  europäisohen,  oder  was  dasselbe 
ist,  dass  dio  Sonin-nfluth  im  Yerhiiltnis  zur  Mondfluth  auf  der 
amerikanischen  Seite  nur  halb  so  gross  ist  wie  auf  der  europäischen. 
Zvtxa  Beleg  filhren  wir  wir  naeh  Fbrbbi.  (Tidal  rseeaiohes  S.  240)  die  folgenden 
Zahlm  an: 

YereMgle  Staaten 


Portiand 
Boston 
New-York 
Delaware  Breakwatcr' 

Eg^  island  light 
Philadelphia 
Charleston 
Savaanah 


Vi  balbmonatl.  UnffleioUi. 

/s  balbmonatL  Ungleichb. 

in  Zdt 

in  HSbe 

in  ZeH 

in  HShe 

25  III 

0.<u»  m 

laverpool 

44m 

0,11»  m 

22  > 

0,4«S  » 

London 

44  » 

0,0T9  » 

22  > 

0,OM» 

Plvmoutb' 

45  » 

OvOSI  > 

23  > 

0,m» 

Bristol 

44» 

Qi^n  » 

Dnl«- 

««r,-     22  > 

0,MI  » 

Dundee 

40» 

0..«a» 

O.OJII  » 

Kilbaha 

40  » 

O.IM  » 

B»l  n    25  » 

O.OI»  » 

Kilrush 

Sban-  4()  » 

0,110  » 

Flosa  21  , 

0,04«  » 

Poines  Island 

non  .,7 
Flu»»  • 

41  » 

O.aM  » 

18» 

o,»«»  » 

0,s«s» 

Limerick 

0^  » 

95» 

Brest 

4S» 

0,IM  » 

ICttel:  98  m 

Mittel:  49» 

<^iesn 
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Für  diese  sehr  auiSäUende  uad  merkwürdige  Thatsache  fehlt  es  bisher  an 
einer  liefriedigendeii  Erlcllran^,  rie  ved^nt  aber  volle  Beaehtong,  wenn  es  sich, 

darum  handelt  bei  >rangel  an  Vorausberechnung^en  die  Hochwasserzeit  für  eiaän 
Ort  aus  der  Hafenzeit  und  halbmonatlicher  Ungleichheit  selbstetiindig  zu  hereehnen. 
Die  in  den  Lehrbüchern  der  Navigation  gegebene  Tafel  der  halbmuuatliohea 
UngleioUieit  ist  au  Beobaehtangen  abgeleitet,  die  anf  der  europäischen  Seite 
des  Atlantiscben  Ozeans  gemacht  worden  sind  und  findet  daher  auf  dio  amerikani- 
sche Seite  nur  mit  der  Modifikation  Auwendung,  dass  die  in  derselben  ent- 
haltenen Zahlen  durch  2  zu  dividiren  sind.  Es  musa  jedoch  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  dass  dies  wahrscheinlich  nur  fUr  die  Küste  der  Vereinigten 
Stauten  gelten  wird.  Es  sei  hier  übrigens  ne1)pnbei  liemerkt,  dass  es  überhaupt 
etwas  misslich  ist,  mit  fittlfe  der  Tabelle  über  die  halbmonatliche  Ungleichheit, 
wie  me  sieh  in  den  nantisehen  Tafeln  findet,  Yonrasbereohnnngen  su  machen, 
weil  dieselbe,  als  Mittel  der  Beobachtungen  an  einer  Reihe  von  Orten,  die  jedem 
Orte  eigenthümliche  Konstante,  oder  das  sogen.  Alter  der  Tide  unberücksichtigt 
lassen  rnnss;  als  rohe  Annäherung,  wie  sie  meist  in  der  Praxis  nur  gefordert 
wird,  ist  eine  aolohe  Beehnnng  alferdings  anareichend. 

Die  vorhergehenden  Betrachtungen  ])eziehen  sich  auf  die  halbtügige  Welle, 
d.  h.  auf  diejenige  Welle,  welche  eine  Periode  von  12  h  24  m  hat  und  daher 
in  der  Regel  an  einem  Orte  jeden  Tag  zweimal  Hochwasser  und  zweimal  Niedrig- 
wasser bewirkt.  Ausser  dieser  Welle  kann  aber  noch  und  wird  meistens  eine 
ssweite  Welle  existiren,  welche  eine  doppplt  so  grosse  Periode,  oder  eine  solche 
von  24  h  4Ö  m  hat  und  daher  an  jedem  Tage  nur  ein  Hochwasser  und  ein 
Niedrigwasser  bildet.  Dnroh  die  Znaammenaetsting  dieser  beiden,  der  halb-  und 
gaastagigen  Wellen,  können  die  ersteren,  welche  allerdings  meistens  die  Grund- 
form bilden,  sehr  wesentlich  moditizirt  werden.  Die  Existenz  der  eintägigen 
Welle  verräth  sich  dadaroh,  dass  die  Hohen  der  beiden  täglichen  Hoch-  resp. 
Niedrigwasser  nngleieh  sind  nnd  dass  die  Eintrittsseit  dea  anen  Hoch-  resp. 
Niedrigwassers  verfrüht,  die  des  andeni  verspätet  wird.  Die  Blorrektioo,  welche' 
an  die  Eintrittszeit  oder  Höhe  von  Hoch-  bezw.  Niedrigwasser  der  halbtägigen 
Tide  anzuliriugen  ist,  um  die  durch  die  Existenz  der  eintägigen  Tide  modifizirte, 
wahre  Eintrittueit  der  Höhe  zu  erhalten  wird  dio  «tagliohe  Ungieiehheit  in  Zeit 
resp.  Höhe»  genannt.  Dieselbe  hängt  we.'^entlii'li  nur  von  der  Deklination  des 
Mondes  ab  und  ist  dem  8inus  der  doppelten  Deklination  proportional;  sie  ver- 
schwindet also  wenn  der  Mond  im  Aeqnator  sieht  und  erreicht  ein  Ibximnm 
mit  der  gnissten  nördlichen  und  südlichen  Deklination.  Djw  Vonseichen  der 
tügliclien  Ungleichheit  ist  für  nördliche  nnd  südliche  Deklinationen  verschieden, 
derart  daas,  wenn  bei  nördlicher  Deklination  und  oberer  Kulmination  die  Eintritts- 
seit  Tenpätet  nnd  die  Höhe  verhleinert  wird,  bei  südlicher  Deklination  nnd 
oberer  Kulmination  die  Eintrittszeit  verfrüht,  und  die  Höhe  vergiössert  wird. 
Für  die  untere  Kulmination  des  Jlondes  hat  die  Korrektion  jedesmal  das  ent- 
gegengesetzte Vorzeichen.  Es  ist  jedoch  dabei  zu  bemerken,  dass  man,  um 
die  nehtige  Grösse  der  Korrektion  zu  erhalten  nicht  ilie  Deklination  des 
Mondes  anzuwenden  hat,  welche  zur  Zeit  des  Hoch-  resp.  Niedrigwassers  statt- 
findet, sondern  eine  viel  frühere,  für  Wilhelmshaven  z.  B.  die  der  12\£S,  dem  Hoch- 
wasser Torhergehenden  KnlninatioD  des  Höndes  angehörige.  Diese  Epoche  aber, 
sowohl  wie  der  Betrag  der  täglichen  Ungleichheit  sind  für  verschiedene  Orte 
verschieden.  Dio  praktische  Bedeutung  der  täglichen  Ungleichheit  ist  im  Allge- 
meinen für  den  nördlichen  Atlantischen  Ozean  nnr  gering.  So  betrügt  sie  für 
Liverpool  in  Höhe  0^  m,  fflr  London  0,ts  m,  für  Pl3rmonth  0,tf  m,  ftlr  Wilhebna- 
haven  0,i«  m  und  es  ist  die  Monddeklination  anzuwenden,  welche  für  LiverT)Ool 
6  Tage,  für  Plymouth  ca.  4  Tage,  für  London  ca.  5'/«  Tage  und  für  Wühelms- 
hayen  6  Tage  dem  Hochwasser  vorhergeht.  In  Zeit  erreicht  die  tttgliche  Un- 
gleichheit die  Grösse  von  10  Minuten,  ist  aber  bis  jetzt  nnr  selten  selbststttidig 
ermittelt  worden  (in  den  durch  die  barmrinische  Analyse  von  Sir  Wm.  Thomsex 
für  eine  Anzahl  von  Häfen  erhaltenen  Zahlen  ist  sie  implioite  enthalten,  lässt 
sieh  aber  nnr  «ehwer  dwans  getrennt  ^basteU«!).  Anf  jeden  Fall  sieht  mm  ans 
den  angefilhrten  Zahlen,  dass  die  tBgliohe  Ungleiohheit  an  den  enropliseheii 
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Küsten  nur  eine  geringe  Bedeutung  hat  uad  für  praktische  Zwecke  völlig  ver- 
meUässigt  werden  ksim. 

Andan  steht  die  Sache  an  der  amerikaniaohea  Seite  Ozeans.  Auch 
hier  ist  zwar  iti  den  nördlichen  Hilfen  die  tilgliohe  Ungleichheit  nnr  unbedeutend 
und  wird  die  halbtägige  Fluth  durch  dieselbe  kaum  beeiutlusst,  je  mehr  wir  uns 
aber  der  Florida-Straase  mhem  und  noch  mehr  in  dem  Bnaen  von  Mexico,  ee- 
winnt  die  eintägige  Fluthwelle  an  Einfluss  und  endlich  übertrifft  sie  die  halb- 
tttgige  Tide  in  Grösse,  so  dass  diese  an  manchen  Orten  ganz  zurücktritt  und  die 
dort  heobachteten  Finthen  sogen.  Eintagstiden  sind.  Einige  aus  Ferrel's  Tidal 
TCBearehee  8.  245  entnommene  ZaUen  mligen  diea  erlttntem: 

Amplitnd  o 

der  cintiffigen  der  biübt«giff«n 

Tide  Tide 

Oap  Florida          O^m  O^m 

Key  West             0,m  »  0.«»  » 

Tortujyas                0,M  »  O.io  » 

Ejafmont  Key           0,«t  »  ü,»4  » 

Cedar  Keys           0,«  »  0,n  » 

St.  George  Island  0^»  *  Q,m  * 

PtomMSola            0,t4  >  0,M  > 

Si-»iith-W««t  Pm8     0,,7  .  0,0«  » 

(Jalvi'ston              ",S4  >  0,ii  » 

Die  Zahlen  lassen  das  l'ebergewicht  der  eintägigen  Tide  erkennen,  ein 
üeherge wicht,  welches  an  den  4  letzten  Orten  so  gross  ist,  daaa  in  der  Regel 
nur  ein  Hoch-  und  ein  Xiedrig^vasser  tiif^lich  stattfindet  und  nur  an  den  Tagen, 
wo  die  eintägige  Tide  Null  ist  wird  eine  schwache  halbtägige  Tide  bemerkbar 
Bon,  welche  aber  von  den  Winden  tmd  den  durch  dieae  bervoroebraohten 
lokalm  Niveauunterschieden  verdeckt  werden  wird.  An  dor  atlantiatmen  Küste 
macht  sich  die  eintilpifre  Tide  bereits  bei  Fernaudina  (Florida)  in  ziemlich  er- 
heblichem Masse  geltend.  Die  beiden  täglichen  Hochwasserhuhen  können  bis 
zu  0,40  m  von  einander  versebieden  aein,  wogegen  die  Bintrittneiten  des  Hoeb- 
wassers  nur  wenig  von  der  tiifjlichen  l^ngleicliheit  beeinflusst  werden.  Bei 
Niedri?wa.sser  findet  umgekehrt  ein  recht  erheblicher,  bis  zu  30  Minuten  steigen- 
der, Emilus.s  auf  die  Eintritt'^/.eiten  statt,  während  die  Höhen  nur  ganz  uner- 
heblich affizirt  werden.  AVesentlich  stürkor  macht  aieh  dies  in  den  Tiden  von 
Key  AVest  geltend,  wo  ebenfalls  dif  Eintrittszeiten  von  Niedrigwassor  und  dif^ 
Höhen  von  HochM'asser  vorzugsweise  davon  betroiBfen  werden,  doch  sind  hier 
aneh  die  NiedrigwaaseibOhen  atftrker  beeinflnaat  als  in  Femandina,  wenn  aneh 
nieht  so  stark  wie  die-  Hoobwaaserböben. 

Die  obigen  Zahlen  zeigen  aber  zugleich,  diiss  überall  die  Hohen  der  Tiden 
nicht  erheblich  sind,  dass  sie  daher  für  die  Praxis  nur  geringe  Wichtigkeit 
haben»  ao  aebr  interessant  aie  aiudi  für  die  Theorie  sind. 


3.   Einfluss  der  Bodenir^staltung  und  Ktisten-f  ormation  auf  die  Tiden. 

Bevor  wir  auf  das  eigentliche  in  diesem  Abschnitt  zu  behandelnde  Thema 
flbervehoi,  mflsaen  wir  mne  Bemerkung  machen  Aber  die  Wellen,  welabe  imter 

d^  Einwirkung  von  Kräften  in  Kanälen,  bezw.  auf  dem  Ozean  entsteb«!  kfliinent 
denn  nicht  alle  Wellen  sind  von  der  Art.  dass  .sie  durch  die  Begrenzung  des 
Kanals,  in  dem  sie  entstehen  beeinflusst  werden.  W^ir  schliesseu  uns  hier,  wie 
überall,  an  die  tlieiMretiaoben  ünteraaehnngen  von  Abt  an,  weloihe  anr  Orond* 
Voraussetzung  haben,  da.'is  das  W^as.<»er  auf  welchem  Wellen  erregt  werden  in 
einem  Kanäle  enthalten  sei.  Dann  können  auf  diesem  Kanäle  unter  der  Eüh 
Wirkung  der  Anziehung  von  Mond  und  Sonne  zweierlei  Arten  von  Wellen  ent- 
stehen. Die  eine  AVelle  hat  gleiche  Periode  mit  der  erzeugenden  Kraft  (eine 
Eigenschaft,  die  allen  W^ellen,  auoh  den  gleich  zu  erwähnenden  sekundären  zu- 
kommt), ihre  Länge  ist  aber  eine  unveränderliche  durch  die  Lage  des  Kanals 
auf  dar  Erde  nielit  aber  dnieb  aeine  Geatalt,  Tiefe  n.  a.  w.  bedingte,  und  ihre 
Hobe  iat  der  Tiefe  dea  Waaseia  in  wddiem  sie  entsfeabt  proporti<niaL  So  wird 
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7..  B.  in  einem  sich  rings  xcn\  die  Erde  in  fineni  erössten  Kreise  erstrook*-M<U>n 
Kaiuik'  diuch  die  Anziehung  des  Mondes  eine  Welle  erzeugt,  deren  Penode 
gleich  einem  halben  Mondtage  und  deren  Linge  gleieh  dem  halben  Umfange  der 
Erde  ist  und  zwar  finden  diese  Yerliältuisse  unverttndert  statt,  ob  der  Kanal  tief 
oder  seicht  ist,  ob  er  sich  erweitert  oder  vei-engert;  die  Höhe  der  ^^'el1e  ist  da- 
gegen abhftugig  von  der  Tiefe  des  Kanals,  grOsssr  in  einem  tiefen,  m  euiger  hoch 
in  einem  seichten  Kanäle.  Die  Existenz  dieser  Welle  ist  nnauflflelich  an  die 
Existenz  der  Kraft  gebunden,  sie  vergeht  mit  derselben,  wie  sie  mit  ihr  entsteht, 
sie  begleitet  in  einem  äquatorealen  Kanäle  mit  ihrem  Kamme  das  erzeugende 
Gestam  in  der  Weise,  dass  ttbevatt  das  Hoehwasser  entweder  gleidueitif  mit  oder 
um  dasselbe  Intervall  später  als  der  Meridiandurchgang  desselben  eintritt.  Daher 
nennen  wir  diese  Welle  die  gezwungene  oder  auch  die  primäre  Flnthwelle. 
Xebeu  dieser  Welle  und  als  Folge  ihrer  Existenz  und  des  Vorhandeuseius  von 
Bewegungshindeniissen  (z.  B.  wann  eine  Barriere  den  Kanal  quer  durchschneidet) 
kann  und  wird  nieistens  eine  zweite  Welle  vorhanden  sein,  welclie  mit  der  ge- 
zwungenen Welle  gleiche  Periode  hat,  deren  Lönge  aber  eine  andere  ist  und  in 
einer  bestimmten  ron  der  IHefe  des  Wassers  abhängigen  Relation  in  der  Periode 
steht'),  und  deren  Höhe  gleichfalls  von  ilusseren  Umständen  abhfingt.  Diese 
Welle  hUngt  in  ihrem  Fortschreiten  und  ihren  sonstigen  Verhältnissen  nicht  mehr 
von  den  erzeugenden  Kräften,  sondern  nur  von  den  äusseren  VerhältnisMjn  des 
Kanals,  in  dem  sie  entstanden  ist  ab.  Sie  hSrt  auch  nicht  anf  sn  esdatiren, 
wenn  die  Kräfte  aufhören,  sondeni  sie  würde  ohne  das  Vorhandensein  der 
Reibung  un^;eschwiicht  weiter  bestehen,  wird  aber  allerdings  durch  Heihun;?  bald 
verlöscht.  Daher  werden  diese  Art  von  Wellen  freie  Fluthwellfu  (auch  wohl 
secundäre)  genannt  und  sie  sind  es,  welche  wir  an  den  Küsten  des  Ozeans  und 
in  Flüssf'H  hf'ohachten  und  die  in  Fulire  <l»>r  mannij,'falti':en  (iistaltung  der 
letzteren  auch  die  mannigfaltigsten  Formen  annehmen,  die  wir  auf  Grund  der 
.Wellenäieorie  von  Airt  etwas  nfiher  betrachten  wollen. 

Die  Grund- Voraussetrang  der  Wellentheorie  ist  die,  dass  das  Waaser  sich 
in  Kanülen  befindet,  derpn  vpracbiedene  Gestaltuntr  n.  s.  w.  dunii  die  in  ihnen 
erzeugten  Wellen  in  vei-schiedener  Weise  beeiullusst.  Diese  Voraussetzung  ist  der 
freilich  nnr  bra  Flossen  und  engeren  Meeresannen  (wie-  beim  Englischen  Kanal, 
Fundy-Bay  und  allenfiftlls  der  Nordsee)  erfüllt,  wir  brauchen  aber  nicht  zu  zögern 
manche  Ergebnisse  ohne  Weiteres  auf  die  im  freien  Ozean  entstandeneu  Wellen 
anzuwenden,  sobald  sie  sich  der  Küste  nähern.  Dies  gilt  ganz  besonders  von 
der  Wirkung  welche  der  ansteigende  Meeresboden  auf  die  Form  und  Fortpflan« 
7.\\\v^  der  Welle  ausübt.  Dieselbe  besteht  darin,  dass  die  W^elle  (\un  Tlial  zu 
Berg  gerechnet)  höher  und  zugleich  dass  ihre  Länge  (von  Berg  zu  Berg  gemessen) 
kleiner  wird.  Der  allgemeine  Charakter  der  Weife  wird  dadurch  steiler  als  Tor* 
her,  sie  erscheint  also  gieiohsam  nach  ihrer  Liuiu'e  zusammengedrückt.  Die  Theorie 
ergiebt  für  ein  langsames  Ansteigen  des  Meeresbodens  das  Gesetz:  dass  die 
Höhe  der  Welle  wächst  im  umgekehrten  Verhältnis  der  biquudra- 
tischen  Wnrsel  ans  der  Tiefe  und  dass  die  Lftnge  (s.  o.  Anm.)  der 
Quadrattrurzel  aus  der  Tiefe  proportional  ist,  wir  müssen  indessen  gleich 
hinzusetzen,  dass  nicht  zu  erwarten  ist,  dass  der  erste  Theil  dieses  Gesetzes, 
welcher  sich  auf  die  Höhe  bezieht,  mehr  als  eine  Auuiiheruug  an  die]  Wahrheit  ist. 


*)  Diese  Relation  ist  folgende:    Bedeutet  r  die  Periode,  k  die  Länge  der  Welle,  ^  die 
Konstante  der  Schwere  =  9,mm  m,  k  die  Tiefe  des  Wmwts  und  e  die  Basit  der  natürlichen 
■o  iit  allsMiiriii  fix  alle  WeUea: 

4nk 


2aX        e  A  +  1 


g  4»k 

e  A  -  1 

i9r  ein  aehr  oroms  A,  wie  fSx  di«  ünthwelle,  sich  vereinfadit  in 

t  s  T7==  oder  i  s  ff  V  ric 
I  gk 
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Eine  weitere  wichtige  Konsequenz  hiervon  ist  folgende.  Wenn  sich  eine 
Welle  in  einer  Richtung  fortpflan;;t,  die  der  Erstreckung  der  Küste  parallel  ist, 
flodasB  also  der  AVellenkanim  senkreclit  uuf  der  Küsteolinie  ist,  uikI  wenn  der 
Mt'fiPsl/oJcn  imrh  dor  Küste  zu  iillmühlich  ansteigt,  SO  muss  der  Kamm  der 
Welle  au  der  Küste  hinter  dem  im  tiefen  Wasser  fortgehenden  zurückMeiWn, 
denn  ^e  Welle  wird  im  flachen  Waaser  kflner,  braucht  aber  zur  FnrtpHanzung 
über  ihre  eigene  Lftuge  dieselbe  Zeit  wie  im  tiefen  Wasser,  sie  muss  sich  also 
über  der  geringeren  Tiefe  mit  geringerer  Geschwindigkeit  fort])flanzen  als  ül)pr 
der  ^rüssereu.  Dos  Ansteigen  des  Meeresbodens  zur  Küste  findet  nun  ganz  all- 
mShlioh  statt,  das  Zurückbleiben  des  Wellenkamms  wird  daher  ebenfalls  ein  all- 
mühlichps  sein  und  derselbe  nimmt  eine  irekrümmte  (restalt  an,  derart  dass  er 
unmittelbar,  unter  der  Küste  dieser  sehr  nahe  parallel  wird,  während  er  drausseu 
Uber  der  grossen  Tiefe  seine  ursprüngliche  Richtung  senkrecht  znr  Küste  beibe« 
hält.  Die  Fortpflanzung  der  Welle  gf.s<  }ii«'ht  nun  stets  senkrecht  auf  der  Rich- 
tung des  '\\'ellenkamms  und  es  muss  daher  an  allen  Küsten  der  Eindruck  ent- 
stehen als  bewege  sich  die  Fluthwelle  senkrecht  auf  diese  zu,  auch  wenn  sie  iu 
Wahrheit  in  grosserer  Entfernung  parallel  znr  Kflste  fbrtBohxeitet.  Wir  heben 
dies  besondt  :-  ln-rvor,  weil  hieraus  ein  Argument  zu  Gunsten  der  Ansicht,  daas 
die  Tiden  des  Atlantisidieu  Ozeans  als  ein  einfaches  Hin-  und  Herschaokeln  Ober 
die  Breite  des  Ozeans  aufzufassen  seien,  hergenommen  worden  ist '). 

Wenn  in  einem  E[anal  das  Ansteigen  des  Meeresbodens  bis  zur  Oberfläche 
di\'*  Wassei-s  fortschreitet,  d.  Ii.  wenn  sich  dem  Fortschreiten  der  Welle  eine 
Barht're  entgegenstellt,  so  tritt  eine  retiektirte  Welle  auf,  welche  in  Verbindung 
mit  andern  Ursachen  bewirken  kann,  dass  in  der  Nähe  des  Endes  des  Kanals 
das  Waaser  zu  nus.serordentlicher  Höhe  aufgestaut  M-erden  kann.  Die  Theorie 
ergieht,  da.ss  hei  Abwesenheit  von  Reibung  die  Welle  eine  stehende  ist.  d.  h. 
dass  in  allen  Theileu  des  Kanals  alle  Phasen  der  Wellen  z.  B.  Hoch-  oder 
Niedrigwasser  zn  gleicher  Zeit  eintreten  werden,  daas  aber  dnreh  das  Hinzutreten 
der  Reibung  die  Welle  zu  einer  fortschreitenden  werde,  durch  die  die  Pha.sen 
der  \VA\(i  nm  kurze  Zeit  verspätet  vom  Eingang  bis  zum  Grunde  der  Bucht 
gelangen. 

Als  Bei.s])iele  hierfür  brauchen  wir  nur  daran,  dass  die  an  den  Kttsten  be* 
«»bachteteii  Ti<l<'n  allgemein  htiher  sind  als  die  in  einiger  Entfernung  von  der 
Küste  vorgefundenen,  sowie  an  das  oben  Uber  die  Tiden  in  JTuudy-Bay  und 
8t.  Halo  Gesagte  zu  erinnern. 

Wenn  die  Höhe  der  Welle  zu  der  Tiefe  des  Wassers  ein  nicht  zu  vernach- 
lässigendes V<'rhUltnis  hat,  d.  h.  also  wenn  die  Tide  relativ  bocli  ist,  ein  Fall, 
der  in  allen  Flüssen  eintritt,  so  w  ird  hierdurch  die  Vorderseite  der  Welle  steiler 
als  die  Bflekseite  und  als  Folge  hiervon  nimmt  das  Steegen  des  Wessen  kürzere 
Zeit  in  Aiis])ruch  als  das  Fallen  und  swar  wird  dieser  Unterschied  flussaufwiiris 
immer  grös.-ifr;  er  ist  natürlich  um  so  merklicher  je  höher  die  Tide  ist  und  kann 
unter  l.  in.ständen  sehr  bedeutend  >verden.  Beispiele  hierfür  lassen  .sich  aus  allen 
Flüssen  hernehmen.  So  dauert  bei  Cuxhaven  das  Steigen  5h  34  Min.,  da.s  Fallen 
6^>  öl  Min.,  bei  Hamburg  das  Steigen  4'»  '.W  Min.  und  T'i  4t;  ^liii.  Im  Bristid- 
Kanal  und  Severn  habeu  wir  Tiden  von  ^mischtem  Charakter  indem  sie  nämlich 
zunächst  den  Tiden  gleichen,  welche  in  emem  durch  eine  Barriere  abgeschlossenMi 
Kanal  entstehen,  dauu  aber  iu  eigentliche  Flusstiden  übergehen.  Wir  haben  da- 
her im  ersten  TIumIc  des  Aestnariums  sehr  hohe  (vielleicht  die  höch.sten  Tiden 
auf  der  Erde)  und  später  tiussaufwärts  abnehmende  und  an  der  Vorderseite  immer 
steiler  werdende  Tiden.  Während  an  der  Mflndung  das  Steigen  und  Fallen  des 
Wassers  nahe  gleiche  Zeit  erfordert  wird  an  der  Mündung  des  Avon  bei  Hungroad 
zum  Steigen  ^Ui  40  Min.  zum  Fallen  8'»  45  Min.  und  bei  Newnbam  resp.  Ih  30  Min. 
und  IQl»  öö  Min.  gehraucht.  Wenn  die  Bedingungen  dazu  günstig  sind,  so  ent- 
wickelt sieh  in  solchen  Fällen  beim  Beginne  des  Steigens  eine  Flath-Brandnng 
('Stürmer»  engl.  Bore,  fmnz.  ma.scaret  oder  barro,  am  Amazonenstroni  Poromca 
genannt).   Dieselbe  besteht  darin,  dass  das  Wasser  iu  heftiger  laut  rauscheuder 

*)  Dorm  in  der  cZeitiduift  fBr  aUgemeine  Erdkunde»  Bd.  6  8.  472  ff. 
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Brandung  ühor  die  flachon  üferbänke  dahinströmt,  wtthrend  in  der  tieferen  ifitte 
des  Flusses  die  Welle  wie  eine  Mauer  schnell  ilussaufwärts  rückt,  hier  aber  nicht 
Imoht  (was  irrthflmlich  in  Lbnz:  ]E^nfh  tind  Eblte,  HambiiTg  1879  angenommen 
wird).  Mitunter  folgen  dieser  ersten  Welle  noch  eine  zweite  und  dritte  Welle, 
welche  alle  in  derselben  Weise  nur  jedesmal  sclnvilcher  über  die  flacheren  Stellen 
im  Flussbette  branden,  während  in  der  Mitte  des  Stroms  die  ungebrochene  steile  Welle 
nseli  flnnavfwtrto  iflckt.  Bedingungen  ftr  die  Ansbildang  der  Elafhlnandung 
sind  1)  dass  eine  hohe  Fluth,  die  sehr  schnell  steigt  (deren  Vorderseite  also  steil 
ist)  in  den  Fluss  eintritt  und  2)  dass  sich  ausgedehnte  Il^ntiefen  finden,  auf  denen 
bei  NiedrigAviusser  nur  geringe  Wussertiefe  ist,  oder  die  eben  trocken  fallen.  Wo 
die  eine  oder  die  andere  Bedingung  nicht  erfüllt  ist,  fehlt  auch  die  Fluthbran- 
dung.  Wir  finden  sie  im  Sovcrn ,  iti  di-r  Seine,  in  der  Gironde  und,  auf  der 
amerikanischen  Seite,  im  Amazouenstrom  und  in  den  von  der  Fundy-Bay  ab> 
xweigenden  Chigneeto-Bfty  und  Bay-  of  mines.  Dagegen  ÜBhlt  8ie  in  der  Themee 
und  andern  Flüssen  weil  die  zweite  Bedingang  toeht  mtrifil  ond  in  der  Elbe, 
Weser  und  den  meisten  amerikanischen  Flüssen  weil  die  erste  nicht  erfüllt  ist 

Wenn  das  Verhältnis  der  FluthgrOsse  zur  mittleren  Wassertiefe  ein  grosses 
ist,  ao  kommt  der  TtXl  vor,  dass  das  Fallen  des  Wassers  dnreh  em  knnses  Steigen 
unterbrochen  wird,  so  dass  ein  zweites,  allerdings  wesentlich  niedrigeres  Hoch- 
wasser eintritt  und  bei  weiterem  Fortschreiten  flussaufwiirt'^  tritt  sogar  mitunter 
noch  ein  drittes  Hochwasser  hinzu.  Beispiele  hierfür  finden  wir  in  deu  Orten 
in  der  Nähe  von  Southampton,  Poole,  Ghinstohnroh,  sowie  beim  Helder  etc.,  wo 
doppelte,  und  ini  Rivor  Fortli .  wo  von  Queeiisferry  aufwärts  dreif:i(«h(>  Hoch- 
wasser vorkommen.  Southampton  selbst  hat  eiue  etwas  abweichende  Erscheinung. 
Es  hat  zwei  HooliwaBser  Ton  nahe  gleicher  Höhe,  die  durch  eine  kleine  Ein- 
senkung  TOn  einander  getrennt  sind,  .so  dass  das  Hochwasser  eine  verlängerte 
Dauer  von  reichlich  2  Stunden  hat.  Ebenso  ist  in  Havre  die  Dauer  des  Hoch- 
wassers sehr  in  die  Länge  gezogen,  indem  das  W  usser  ungefähr  3  Stunden  lang 
innerhalb  0,s  m  dieselbe  Höhe  beibehalt.  Naoh  der  Theene  treten  ähnliche 
scheinungen  auf,  wenn  eine  im  Verhältnis  zur  Wassertiefe  hohe  Fluth  in  einen 
abge.schlossenen  Kanal  tritt,  doch  ist  es  noch  eine  offisne  Frage,  ob  vir  diesen 
Fall  auf  die  genannten  Orte  anwenden  dürfen. 

Auch  die  horizontale  Begrenzung  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Tidm. 
AV'enn  sich  ein  Kanal,  wie  es  bei  Flii'^'^en  und  Fluthbecken  (Aestuarien)  meistens 
der  Fall  ist,  nach  aufwärts,  also  iu  der  Bichtung,  in  welcher  die  Fluthwelle 
fSortsehieitet,  verengert,  so  ist  die  Wirkung  die,  chM  die  HöIm  der  Tide  Ter- 
gri)ssert  wird,  wenn  die  Verengerung  so  rsaeh  vor  sich  geht,  dass  sie  die  ver- 
kleinernde Wirkung  der  Reibung  übertrifft,  was  in  Aestuarien  meistens  der  Fall 
ist  Andererseits  wird  eine  nachfolgende  Erweiterung  des  Kanals  diese  Wirkung 
wieder  «nfhebot  oder  wenigstens  wieder  abmdiwioMn.  Naoh  der  Theorie  ist 
die  Vergrcisserung  der  FlutUiöhe  der  Quadratwurzel  ans  d«r  Breite  umgekehrt 
proportional. 

Wegen  der  Auwendung,  welche  Fkkkel  davon  zur  Erklärung  der  atlantischen 
Tiden  gemacht  hat,  mfissen  wir  noch  kurz  den  Fall  betrachten,  dass  ein 
Kanal  nn  lit-iden  Knden  abgeschlossen  ist.  Ist  diinn  der  Kanal  kurz,  so  ist  die 
Wellenbewegung  analoe  derjenigen  in  einem  Greiasse,  welches  an  einem  Ende 
emporgehobm  und  wieder  gesM^t  wird,  d.  h.  es  ist  einfach  ein  Hin-  und  Her- 
sdiankeln  des  Wassers,  wodurch  an  dem  einen  Ende  Niedrigwasser  hervorgerufen 
wird,  während  an  dem  andern  Hochwas.ser  ist.  Der  Wasserspiegel  bleibt  dabei 
giDB  horizontal  und  in  gleichen  Entfernungen  von  der  Mitte,  wo  keine  Hebung 
und  Senkung  dee  Wasserspiegeb  stattfindet,  findet  auf  der  einen  Seite  eine  Er- 
hebung, aui  der  andern  eine  gleichgrosse  Senkung  statt.  Die  Dauer  der  Er- 
scheinung, d.  h.  die  Zeit  zwischen  einem  Hochwasser  und  dem  nilchsten  kann 
mit  Hülfe  der  oben  gegebeneu  Näherungs-Formel  für  v  berechnet  werden,  wenn 
wir  mit  i.  die  doppelte  Länge  des  Kanals  bezeichnen.  Dies  ist  die  in  den 
Schweizer  Seen  unter  dem  Namen  «Seiches»  von  Fokf.l  bf'sthri ebene  Erscbei- 
nung.  Ist  der  Kanal  sehr  lang,  so  ist  in  der  Mitte  des  Kanals  die  Wellen- 
bewegung ganz  so,  als  weim  dw  Kanal  an  beidaii  Emdaii  ofien  wflre,  ee  findet 
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ul>cr  Niedripvasser  an  dem  einen  Ende  gleichzeitig  mit  Hoohwajsser  an  dem  an- 
dern Ende  statt  und  die  Amplitude  der  Welle  ist  an  den  beiden  Euden  wesentlich 
im  Vergleicli  za  d«r  Hitto  vergrOsaert. 

Endlich  müssen  wir  noch  die  "Wirkung  der  Reihung  erwfthnen,  deren 
wichtigste  darin  besteht,  dass  das  Maximum  und  Minimum  der  Wirkung  nicht 
mit  dem  Maximum  und  Minimum  der  erzeugenden  Krüfte  zusiininienfüUt,  son- 
dern dem  letzteren  um  ein  gewisses  Zeitintervall  folgt.  Wir  haben  schon  Ein- 
gangs bemerkt,  dass  die  Beoliaclitun^'en  frL'e])f'n  liabcn.  dass  die  heute  beol>acbtete 
halbtfi^ge  lluth  das  llesultat  der  Wirkung  der  SteiluDg  von  &>une  und  Mond 
ist,  weldie  1 — 27*  Tage  Toilier  stattfimd,  nnd  elwiiso,  dins  die  heate  beobaebtete 
tttgliche  UngleieUmt  za  einer  Deklination  des  blondes  gehört,  die  zwischen  1 
xmd  7  Tagen  vorher  stattgefunden  hat.  l'm  die  erste  Thatsache  zu  erklären. 
gnS  A\  UEWKLi.  zu  dem  Auskunftsmittel  der  Annahme,  dass  die  im  Atlaatischeu 
Ozean  beobaditete  Flnih  in  der  genannten  Zeit  ans  den.  Stillen  Ozean  bis  m 
den  europiiisohen  Küsten  gelange,  dass  ersterer  aber  keine  selbstständigen  Tiden 
besitze.  Dies  erklärt  aber  nicht  den  grossen  Unterschied  der  Zeiten,  um  welche 
bezw.  die  halbtilgige  und  die  eintägige  Tide  den  Stellungen  von  Sonne  und  Mond 
l(il<,M-n.  Die  Wellentheorie  weist  nun  in  der  Keibnng  eine  Ursache  nach,  welche 
den  Ktt'ekt  hitt,  (biss  die  Wirkung  der  Ursache  um  eine  gewi.sse  Zeit  folge,  sie 
weist  aber  auch  ferner  nach,  dass  diese  Zeit  für  die  halbtägige  Tide  eine  ganz 
andere  ist,  als  ftr  die  eintägige,  da  beide  in  weeentiieh  rersebiedener  Weiee 
TOn  der  Tiefe  des  W^ assers  abhängen,  sowie  dass  diese  Zeit  sehr  gross  werden 
kann^  wenn  die  mittlere  Tiefe  sich  dem  Werthe  von  600()  m  nähert. 

Eine  andere  Wirkung  der  Reibung  besteht  darin,  dass  sie  die  Oszillationen 
rasch  TO  verldeineni  strebt 

i.  Die  OeMiteiiitrjfmiuigML 

Wir  mttseen  jetzt  eine  die  Gezeiten  begleitende  Erscheinung  näher  ins  Auge 
faf>S€n,  welche  für  die  Navigation  unter  Tmständen  von  der  hi'udisten  Wichtigkeit 
ist,  nämlich  die  Strömungen,  von  denen  dieselben  begleitet  werden. 

Es  ist  eine  weit  rerbrntete  Annahme,  dass  die  StrQimingen  in  der  Weise 
mit  den  tßden  zusammenhängen,  da.ss  der  Fluthstrom  bis  nun  Augenblick  des 
Hochwas.sers  in  einer  bestimmten  Richtung  setzt,  dann  ein  kurzes  Tntervall  folgt, 
in  welchem  kein  Strom  statttiodet,  hierauf  sehr  bald  nach  Hochwasser  der  Ebbe- 
strom anftngt  in  entgegengesetzter  Biehtnng  sn  lanlen  bis  znm  Augenblick  des 
Niedrigwa-^sers,  mo  wieder  ein  ku)"zes  Still  Wrisser  stattfindet,  ehe  der  Strom  wieder 
in  den  Fluthstrom  umsetzt  Die  Geschwindigkeit  variirt  dabei  von  Null  bis  zum 
Maximum,  welches  halbwegs  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  eintritt.  Man 
hat  geglaubt,  dass  -  He  Regel  sei  und  dass  alle  Abweichungen  hiervon  als 
Ausnahmen  zu  betrachten  seien  und  dass  man  dalicr  das  Aufhören  des  Fluth- 
stroms  als  Augenblick  des  Hochwassers  ansehen  könne.  Es  kann  nun  nicht  ein- 
druglieh  genug  hervoigehoben  werden,  dass  diese  Anffinsung  eine  durchaus 
irrige  ist.  Das  Richtige  ist,  dass  überall  da,  wo  die  FluÜiweUe  keine  oder  nur 
geringe  Hindemisse  findet,  die  Gezeitenströmung  halbwegs  zwischen  Hoch-  und 
ASiedrig^'usser  ihre  Richtung  wechselt,  lud  zwar  geht  der  Fluthstrom  ca.  3  Stunden 
nach  Hochwasser  in  den  Bbbestrom  und  der  teMsve  ea.  3  Stunden  naeb  Niedrig- 
wasser wieder  in  den  ersteren  über  und  sie  erreichen  ihre  grösste  Stiirke  bei  Hoch- 
bezw.  Niedrigwai»er  .selbst ;  dass  aber  Hindemisse,  die  sich  der  Fortpflanzung  der 
Fluthwelle  entgegensetzen,  eine  Annäherung  zwischen  der  Zeit  des  Hoch-  resp. 
Niedrigwassers  bewirken,  welche  endlich  im  Zusammenfallen  derselben  resultiren 
kann.  Man  wird  daher  innerhalb  8  Stunden  je  nach  dem  Gnidc  der  Behinde- 
rung alle  möglichen]  Zeitiuter>'alle  zwischen  Hoch-  resp.  Niedrigvasser  und 
Stromwechsel  erwarten  können  und  jeder  Sidifaiai  tbq  dem  eben  au  das  andm 
ist  sehr  misslich. 

Da  dies  der  gewr»hnlichen  Auffassung  widerspricht,  so  müssen  wir  es  mit 
einigen  Worten  über  die  Natur  der  Wellen  erläutern.  Eine  Welle  entsteht  durch 
kran^xmige  oder  dliptiaehe  Bewegung  der  einsdnen  Wassertheilclien  um  ihre 


Digitized  by  Google 


Ebbe-  and  FIiit]i-Enebeuraitg«D. 


801 


Ruhehige,  indem  zugleich  das  fnl[;piidt>  Theüolu'ii  sich  etwas  später  in  Bewegung 
setzt  als  das  vorhergehende.  Dadurch  also  daa&  die  auieiuanderfolgendeu  Wasser- 
iheiiolifln  in  einem  gegebenen  Augenblieke  noh  in  dra  Teraohiedenstim  Phasen 
ihrer  oszillatorischen  Bewegung  befinden ,  erhält  der  Wasserspiegel  die  Gestalt 
der  Welle.  Der  Scheitel  oder  Berg  der  Welle  liegt  dort,  wo  die  Wassertheilchen 
sich  senkrecht  über,  das  Thal,  die  tiefste  Einsenkung  der  Welle  dort,  mo  die 
Wassertheilchen  ndi  senkieeht  nnter  ihm  Ruhelage  befinden.  Indem  nnn  naoh 
und  nach  die  vorwärt-s  gelegenen  Wassertheilchen  in  die  höchste  Lage  rücken 
und  die  rückwärts  befindlichen  von  derselben  herabsinken,  rüokt  die  Welle  vor- 
wftrta.  Dies  Vorwärtsschreiten  ist  aber  nnr  eine  Yerechiebung  der  Gestalt  des 
Wasserspiegels  und  darf  nicht  mit  der  Bewegung  der  Wasaertheilchen  selbst  in 
ihren  kreisförmigen  oder  elliptischen  Bahnen  verwechselt  werden.  Die  letztere 
bildet  das,  was  wir  (im  Falle  der  Fluthwelle)  die  Strömung  nennen.  Zunächst 
wollen  wir  nooh  bemerken,  daas  eine  Bewegung  der  Waflsertheilchen  im  kreis- 
fbrmigen  Bahnen  kurze  Wellai  eneugt  und  dass  für  lange  Wellen  die  Bewegung 
in  sehr  lang  gestreckteu  Ellipsen  erfolgt,  deren  kleine  Axe  gleich  der  Differenz 
des  Wasserstandes  bei  Hoch-  und  Niedrig wasser  ist  und  deren  grosse  Axe  im 
Vergleich  sn  der  kleinen  zwar  sehr  bedeutend,  im  Vergleich  m  der  Lftnge  der 
Welle  aber  verschwindend  klein  ist.  (Für  eine  Fluthwelle  von  1,3  ni  Hiihe 
finden  wir  bei  einer  Tiefe  des  Wassers  von  bOOO  m  fOr  die  Länge  der  gro.ssen 
Axe  der  elliptischen  Bahn  eines  einzelnen  Wassertheilohens  400  m,  für  die  Länge 
der  Welle  aber  9 900 ODO  nu)  Denken  wir  uns  nun  die  elliptische  Bewegung 
der  Wassertheilchen  aus  einer  hfirizontalen  und  einer  vertikalen  Bewegung  zu- 
sammengesetzt, SU  sieht  mau  leicht  ein,  dass  die  eine  ihren  grüssteu  Werth  haben 
sroas,  wenn  die  andere  Null  ist.  Wir  werden  daher  die  grOsste  horisentale  Ge- 
aohwindigkeit  (d.  h.  den  stärksten  Strom)  haben,  wenn  die  vertikale  Bewegung 
aufgehört  hat,  d.  h.  bei  Hoch-  und  Niedrigwasser,  und  dieselbe  wird  gleich  Null 
oder  es  ist  Stromwech.sel,  wenn  die  Bewegung  in  vertikaler  Richtung  ihr  Maxi- 
mum hat,  was  beim  Passiren  des  mittleren  AVasserstandes  der  Fall  ist.  Strom- 
wechsel findet  daher  bei  der  umre.stfirten  AVelle  gleichzeitig  mit  dem  mittleren 
Wasserstande  oder  um  V*  der  Periode  (bei  der  Fluthwelle  also  ca.  3  ytuuden) 
später  als  Hoch-  resp.  Niedrigwasser  statt.  Dnrdi  ctie  Beobachtungen  wird  dies, 
soweit  solche  ttberfaanpi  Tfwliegen,  was  alleidinga  nnr  sehr  nngemflgend  der  Eall 
ist,  bestätigt 

Dies  gilt  aber  nur  für  die  ungestörte  Fluthwelle.  Jede  BeeinÜussuug  durch 
inssere  Veraältnisse  wie  Beihnng,  ansteigender  Meerssboden,  Verengerung  des 

Kanals  11.  s.  w.  hat  die  Wirkung,  dass  sich  Zeit  des  Stromwechsels  und  Zeit 
des  Hoch-  res|).  Niedrigwassers  einander  uilhern  und  wenn  sich  eine  Begrenzung 
der  Fortpflanzung  der  Welle  entgegensetzt,  so  fällt  der  Stromwechsel  der  Zeit 
nach  mit  Hoch-  besw.  Niedrigwasser  snsanunen.  Da  nnn  unter  der  Küste  die 
Fluthwelle  sich  stets  gorarlo  auf  diese  zu  und  von  ihr  weghewegt,  wie  auch 
dranssen  in  See  die  Fortpflanzung  stattfinden  möge,  so  wird  an  der  als  Barriere 
wirkenden  Küste  der  StromM'eohael  immer  sehr  nahe  mit  Hoch-  und  Niedrig- 
wasser zusammentreffen,  wodurch  sich  die  Entstehung  und  allgemeine  Verbreitung 
der  filien  erwähnten  Autfassnng  hinlilnglich  erklärt.  Uelierall  dort  aber,  wo  die 
Fluthwelle  nicht  durch  eine  Barriere  in  ihrem  Fortschreiten  gehemmt  wird, 
finden  wir  ein  grösseres  oder  Ueineies  Zeitinterrali  awsMhen  der  Eintrittsaeit 
von  Hoch-  resp.  Niedrigwasser  und  der  Zeit  des  Stromwechsels,  je  nach  dem 
Grade  der  Behinderung.  Eine  der  wirksamsten  Ursachen  der  Verkürzung  des 
Zeitiutervalls  zwischen  Hochwasser  und  Stromwechsel  bildet  die  Verengerung 
des  Flusshefcts,  daher  finden  wir  aneh  in  Flüssen  die  Zeiten  des  Hochwassers 
und  des  Strnnnvechsels  einander  selir  nahe  Hegend  derart,  da.ss  das  Zeitintervall 
zwischen  beiden  ilussaufwärts  immer  kleiner  wird,  bis  sie  endlich  zusammenfallen. 
Leider  sind  hierüber  bisher  nnr  wenige  zuverlässige  Beobachtungen  bekannt 
geworden,  wir  führen  aber  als  Beispiele  an,  daas  nach  Lenz  in  Cuxhaven  der 
Stromwechael  nm  1^  25"  später  als  Hoohwaner  nnd  l'*       spftter  als  ^^iedrig- 
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Wasser,  f-nwie  nach  AiRY  dass  bei  Deptford  an  der  Tbemse  der  Stiomweohsel 
37*"  bis  4ü">  später  als  diese  Phasen  eintritt. 

Auf  jeden  Fall,  ancih  wenn  man  Tielleidit  nicht  geneigt  sein  aollte  die 
theoretischen  Grandfegett  ohne  Weiteres  anzunehnmi,  wird  man  aiti  dem  Yoilinc* 

gehenden  schliessen  wie  missHoh  es  ist  und  wie  vorsichtig  man  sein  mos»  aus 
der  Zeit  des  Strumwecbsels  auf  die  Zeit  des  Hochwassers  su  schlieieen,  was, 
firtther  wenigetene,  h&a&g  genug  geechehen  ist. 

Einifre  besondere  Erscboinunpeii  der  Gezeit^'iistriiiiuingen  müssen  hier,  ihrer 
Wichtigkeit  wegen,  wenigstens  kurz  Erwähnung  linden,  wenn  auch  bezüglich  der 
Einzelheiten  auf  die  Se^elhandbfleher  und  Gezeitentafehi  verwieeen  werden  muss. 
Es  sind  dies  die  Strömungen  im  Ei^liaehein  Kanal,  der  Nordsee  und  in  der 
Iris(  b<  ii  Soe,  einige  besonders  starke  Strömungen  und  endlich  die  rotatorischen 
Strömungen. 

Die  Strömungen  im  Englisehen  Kanal  und  dem  swisehen  England  und 

Holland  eingeschlosseuon  Tbi  ilc  der  Nordsee  sind  eigenthümlicher  Art,  wie  wir 
im  Nachfolgenden  nach  den  Untersoehnngai  dee  Kapitftn  Bbbqhit  R.  N. 
beschreiben  wollen. 

Anf  der  Strecke  Portland-bill-Gherbourg  Ins  Cromer-Texel  richtet  sich  im 

Allgemeinen  der  Strom  iiacli  den  Gezeiten  von  Dover.  Solange  bei  Dover  das 
Wasser  steigt,  läuft  der  Strom  von  beiden  Seiten  (im  Kanal  und  in  der  Nordsee) 
nach  Dover  hin  und  wenn  das  Wasser  bei  Dover  ftlUt,  läuft  er  beiderseits  von 
Dover  fort;  Stromwechsel  findet  auf  dem  grössten  Theile  dieser  Strecke  nahe 
gleichzeitig  mit  Hoch-  und  Niedrigwasser  bei  Dover  stiitt.  In  der  Strasse  von 
Dover  trelleu  die  von  beiden  Seiten  nach  dorthin  lautenden  Jbluthströmun^en, 
die  im  Kanal  eine  Stftrke  von  3  bis  3,t  Knoten,  in  der  Nordsee  eine  solche 
von  3  Knoten  erreichen  auf  einer  scharf  markirten  Linie,  die  beim  Beginn  des 
Sti'oms  von  Beacby-Head  nach  Pointe  d'Ailly  geht,  zusannnon.  Diese  Linie 
rückt  nun  langsam  nach  Osten  bis  sie,  wenn  bei  Dover  Hochwasser  ist,  bei 
Sonth  Foreland-Dunkerque  liegt.  Wenn  bei  Dover  Hochwasser  ist,  tritt  auf 
den  Strecken  Portland- Heachy-Head  und  Cromer-South-Forelund  sowie  dicht 
unter  Land  in  der  Strasse  von  Dover  Stillwasser  und  nach  kurzer  Zeit  der  von 
Dover  weg  setzende  Ebbestrom  ein.  In  der  Strasse  von  Dover  selbst  aber, 
innerhalb  des  durch  die  eben  genannten  Linien  begrenzten  Gebiets  fUirt  der 
Strom  fort  iiucb  Osten  zu  laufen  und  vereinigt  sich  mit  dem  später  eintretenden 
Ebbestrom  der  Nordsee,  sodass  beim  allerseitigen  Eintritt  der  Ebbeströmung  die 
Nordsee-  und  Kanalstritannng  sich  wieder  auf  der  Linie  Beaoliy-Head-Pdnte 
d'Ailly  von  einander  scheiden,  welche  Trennungslinie  nun  wieder  langsam  nach 
Osten  fortiückt  bis  zu  dem  bei  Niedrigwasser  zu  Dover  erfolgenden  Aufhören 
des  Ebbestroms.  Nun  läuft  iu  der  Strasse  von  Dover  der  Strom  noch  eine 
Zeit  lang  nach  Westen  (entsprechend  dem  zuletzt  in  derselben  herrschend  gewe- 
senen Ebbestrom  des  Kanals),  vereinigt  sich  dann  mit  dem  niittlerwcile  einge- 
tretenen Flttthstrom  der  Nordsee  und  die  Scheiduugslinie  beider  Fiuthströmuugen 
liegt  wieder  bei  Beachy-Head,  worauf  dasselbe  Sp^t  ▼on  Neuem  beginnt. 
Andere  Scheidungslinien  finden  sich  je  nach  der  niase  der  Fluth  auf  der 
Strecke  Scilly  bis  Portlaud  und  uördlicli  von  Cromer  und  Spurn-Point,  wo  die 
von  dem  Ozean  aus  Westen  bezw.  Norden  kommende  Fiuthströmung  mit  der 
nach  Westen  besw.  Norden  setsenden  EbbestrOmnng  des  Kanab  und  üwe  Nordsee 
zusammentrifFt  und  umgekehrt.  Diese  Scheidungslinien  sind  indessen  viel  un- 
bestimmter und  haben  einen  A-iel  M'eiteren  Spielraum  als  die  in  der  Stra-sse  von 
Dover,  welche  wegen  der  Stärke  der  Strömungen  und  der  Gefahr  von  Ver- 
setzungen die  volle  Beachtung  der  Seefahrer  verdienen.') 

Wir  wollen  in  diesem  Zusammenhange  gleich  die  rotatorischen  Strömungen 
erwähnen,  nicht*  weil  sie  eine  besondere  Erscheinung  des  Kanals  oder  der 
Nordsee  bilden,  sondern  weil  sie  dort  smmt  einf^dmider  beehaiUMt  wofden 
sind.  Sie  kdnnen'  ftberall  dort  vorkommen,  wo  eine  Fluthwelle  paiallel  mit 


')  VgL  über  diese  StrSmongen:  «Annalen  der  Hydrographie»  1880  S.  1  u.  ff.  sowie 
die  «OeMtteatafdnt  fSr  1861  n.  a  w. 


Digitized  by  Google 


Ebbe-  und  Flutb  Erscheinungen. 


303 


einer  Küste  fortgepflanzt  wird  und  zeigen  sich  in  einiger  Entfernung  vom  Ufer. 
Sie  besteben  darin,  dass  der  Strom  im  Laufe  einer  Tide  successive  mit  annähernd 
gleicher  Stärke  aiis  allen  Kompassstrieben  kommt,  ohne  zu  irgend  einer  Zeit 
ganz  aufzuhören.  Der  Sinn,  in  welchem  diese  Biditungsänderung  vor  sich  gt  lit, 
wird  dnrch  folgende  Regel  gegeben:  Wenn  man  in  die  Richtung  sieht,  in 
welcher  sich  die  isluthwelle  fortpAanzt,  so  ändert  sich  die  iliohtung  des  Stroms 
auf  der  linken  Seite  des  Beobachters  (beispielsweise  im  Kanal  auf  der  nOrdlidien 
Seite)  in  denis<^lben  Sinne  wie  sich  die  Zeiger  einer  Uhr  drehen,  auf  der  rechten 
(z.  B.  im  Kanal  auf  der  südlichen  Seite)  in  entgegengesetztem  Sinne.  Die 
Ursache  für  diese  Strömungen  liegt  darin,  dass  wie  früher  schon  erwühnt  in 
Folge  des  naeli  der  Kflste  an  ansteigenden  Meeresbodens  der  Kamm  der  Welle 
inr&okbleihen  und  sieh  schliesslich  gerade  auf  dieselbe  zu  bewegen  muss.  Die 
Strömung  findet  nach  derselben  Richtung  statt,  nach  welcher  sich  die  Welle 
fortpflanzt  also  ebenfalls  gerade  auf  die  Küste  zu,  sodass  also  diese  als  Barriere 
wirken  und  der  Stromwechsel  mit  der  Zeit  von  Hoch-  re.sp.  Niedrigwasser  zu- 
sammenfallen muss.  wikhrend  derselbe  drausscii  im  tiefen  Wasser  erst  ;}  Stunden 
später  eintritt  als  diese  Phasen.  Ein  zwischen  der  Küste  und  der  Tiefe  liegender 
Punkt  wird  nun  folgende  Strömungen  haben:  l)>Bei  Hoehwaaser  ist  am  Ufer 
Stromwech.sel  in  der  Tu  ft  Maxiraalströmung,  welche  parallel  zur  Küste  aetiC; 
diese  wird  sich  in  Folge  der  Stromstille  am  Ufer  weiter  auslireiten  und  ein  Ort, 
der  zwischen  dem  Ufer  und  der  Tiefe  liegt,  wird  einen  Strom  uaraiiel  zur  Küste 
haben  nnd  awar  in  der  Biehtnng  der  Fortpflanani^  der  Welle.  2)  Wenn  der 
mittlere  Wasserstand  (zwischen  Hoch-  niul  Niedrigwasser,  aber  hei  fallendt-ni 
Wasser)  eintritt,  so  wird  in  der  Tiefe  Stillwasser  am  Ufer  Strommaxiuium  sein 
und  der  betreffende  Punkt  hat  einen  senkrecht  von  der  Küste  wegsetzenden 
Strom.  3)  Bei  Niedrigwasser  ist  am  Ufer  wieder  Stillwasser  und  in  der  Tiefe 
herrscht  der  Ebbestrom  in  seiner  Maximalstilrke  und  der  betreffcnfle  Ort  h:it 
einen  Strom  parallel  zur  Küste  in  entgegengesetzter  Richtung  wie  bei  Hoch- 
wasser. 4)  Beim  Mittelwasser  (bei  steigendem  Wasser)  ist  wiedemm  Strom- 
niaximum  an  der  Küste  Und  Stromstille  in  der  Tiefe  und  an  dem  fraglichen 
Punkte  setzt  der  Strom  senkrecht  auf  die  Kü.ste  zu.  In  den  Zwi.schenzeiten 
kombinix'en  sich  die  beiden  Strömungen  und  es  findet  an  dem  Punkte  eine  durch 
die  relative  Stikrke  beider  Strömungen  bedingte  Mittelriohtnng  statt.  Dnrob 
grössere  oder  geringere  Entfernung  von  der  Küste  und  gnisscre  oder  geringere 
StÄrke  des  einen  oder  andern  Stroms  können  diese  Verhältnisse  in  mauuichfaltiger 
Weise  modifizirt  werden.  Derartige  rotatorische  Strömungen  sind  aixsser  von 
Bbbchsy  im  Kanal  und  dem  südlichen  Theile  der  Nordsee,  von  Kapitän  DtNK- 
L.\GE  auf  der  Strecke  von  Borkum  Riff  bis  Helgoland  und  vom  KorActten- 
Kaj^itän  Holzhauer  an  der  Küste  von  Sylt  beobachtet  worden,  sie  werden  aber 
sweifelloB  sehr  häufige  Ekaekainmigen  sein,  die  nnr  nidit  llberall  die  ümen 
gebtthrende  fieaohtnng  gelnndeii  habtti  oder  wenigstens  nicht  genttgend  bekannt 
geworden  sind. 

In  der  Irischen  See  finden  wir  ähnliche  Verhältnisse  wie  im  Englischen 
Kanal.  Es  lieten  hier  2  Flnthwellen  anf,  eine  Yon  Sttden  nnd  eine  von  Nordm 

um  Irland  herum  kommende,  welche  etwa  bei  der  Insel  Man  mit  glMohon 
Phjisen  zusammentreffen  und  daher  im  Mersey  und  der  etwas  nördlicher  liegenden 
Morecambe-Bay  sehr  hohe  Tiden  verursachen.  Ueberhaupt  sind  die  Tiden  an 
der  östlichen  Seite  an  der  KOate  von  Wales  und  England  erheblieh  höher  als 
an  der  irischen  (G  bis  12  m  gegen  1  bis  4  m).  Bei  Courtown,  wo  die  Höhe 
der  Tide  bis  zu  1  m  abnimmt  hat  Aiey  auch  nachgewiesen,  dass  die  Sonnenfluth 
die  Ifondflnth  eriieblieh  überwiegt  Past  in  der  gansen  Irisdieii  See  findet  der 
8tE0mwech.sel  gleichzeitig  und  zwar  zur  Zeit  von  Hook-  leap.  Niedrigwasser  in 
Morecambe-Bay  oder  18  Minuten  vor  denselben  Phasen  zu  Liverpool  statt.  Die 
Strömung  ist  auf  der  irischen  Seite,  entsprechend  der  geringeren  Pluthgrösse 
eohwSolier  als  anf  der  engtisoben.  Zwisehen  der  Insel  Man  nnd  der  irisehen 
Kttste  befindet  sich  ein  eigenthüniHches  Gebiet,  in  welchem  kein  Strom  statt* 
fidet,  wo  aber  (nach  Beechey)  ein  erheblicher  Fluthwechsel  vorhanden  sein  soll. 
Die  Geschwindigkeit  der  Strömung  übersteigt  im  Aligemeinen  nicht  3  bis 
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4  Knotpii,  kunn  al>pr  im  NordUcanal  in  der  Nähe  des  Mnll  of  Gbdloway  bis 
auf  ö  Knoten  i^tei^eu. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Chsohwindigkeit  des  Stroms  rm  der  Tiefe  der 
Wassers  nnd  der  Höhe  der  Tide  abhängig  und  lässt  sich  wie  Börqek  in  einer 
Arlx^it  übor  die  Stri^mungen  im  Englisolien  Kanal  (Aunalen  der  Hydr()L'ru])hip 
1660  !S.  10)  gezeigt  hat,  aus  diesen  Daten  in  vielen  Fällen  ganz  befriedigend 
berechnen.  Indessen  ist  dies  nieht  immer  der  Fall.  Wir  haben  eben  sehen  den 
Fall  angeführt,  dass  es  in  der  Irischen  See  eine  Stelle  giebt,  wo  bei  erheblichem 
Flutliwf'olisel  keine  Strömung  vnrlmnden  ist,  umgekehrt  fand  Kaptlin  Hfwktt 
E.  iS'.  III  der  Nordsee  (52'*  27',5  iS'.  und  3°  14',5  O.  v.  (ireeuw.)  einen  Punkt 
WO  ein  bedeutender  Strom  abwechselnd  NO.  und  SW.  (magnetisch)  .setzte,  wäh- 
rend der  Fluthwf'chsel  ganz  unmerklich  war.  Beide  Fülle  sind  wohl  mit  Siclier- 
heit  der  Interferenz  zweier  Wellen  zuziischreibea,  die  in  dem  einen  Falle  mit 
gleichen  Phasen  nnd  gleichen  aber  entgegengeriehtetsn  Strömungen,  in  dem  andern 
mit  gleichen  aber  entgegengesetzten  Phasen  und  gleiohgerichteten  oder  wahi^ 
schcinlicljcr  einen  Winkel  mit  einander  bildenden  Stnimungen  aufeinander  treffen. 
Ein  uhulicher  Fall,  kleine  Fluth  und  starke  Strömung  wird  von  Ferkel  ab  auf 
dm  Nantucket  shoflJs  Torkommend  angeftlhrt,  wo  ebenrallB  rotatorische  Strömungen 
beobachtet  werden. 

Hohe  Tiden  bedingen  starke  StWiniungen,  auch  an  solchon  Orten,  die  selbst 
keine  besonders  hohe  Finthen  haben,  die  aber  an  einem  Kanal  liegen,  wo  weiter 
aufwärts  hohe  Tiden  vorkommen.  So  finden  wir  im  Englischen  Kanal,  wo  die 
Tiden  an  den  Kü.sten  zwischen  5  und  7  m  «diwankeii  unrl  in  der  Mitte  wohl 
TO  bis  Ü  m  angenommen  werden  können,  Stromseeohwindigk^ten  von  l,s  bis 
B  Knoten.  In  der  Bucht  von  Si  Malo  aber,  wo  die  Ftuth  ms  zu  10  und  18  m 
ansteigt  McrtbMi  auch  Strcwngesch windigkeiten  von  5  bis  7  Knoten  angegeben. 
Ebenso  sind  die  Strömungen  im  Severn  und  am  Eingange  der  F\nidy-Hai  sehr 
reissend.  Umgekehrt  sind  niedrige  Tiden  mit  geringer  Sb'ömung  verbunden,  und 
ttberall  firei  von  der  Kttste,  wo  <ue  Welle  nicht  od«r  nur  weni^  beeinflnsst  wadf 
erreicht  die  Gezeiten-Strömung  höchstens  1  Knoten  Gteediwmdigkeit  ist  aber 
meistens  ganz  unmerklich. 

6.  ▲iiiifilite&  fU>«r  di«  Halnr  dtr  attantiMhini  Tidtii. 

Nachdem  wir  bisher  das  können  gelernt  haben,  was  die  Beobachtungen  Aber 

die  Tiden  de.s  Atlantischen  Oieans  uns  gelehrt  haben  und  wenigsten.s  für  mnen 
Theil  der  Ei-scheinungeu,  soweit  er  auf  dem  Einflu.s.s  der  Küsten-  uml  Meeres- 
boden-Gestaltung beruht,  auch  die  Erklärung  auf  Grund  der  Weüentheorie  ge- 
geben haben,  erübrigt  es  noch  die  Ansichten  auseinander  au  setzen,  welche  man 
Aber  die  Entstehung  der  atlantischen  Tiden  und  ihre  Natur  aufgestellt  hat. 

Der  erste,  welcher  den  Versuch  machte  die  Atlantischen  und  überhaupt  die 
Tiden  aller  ileere  als  Ganzes  aufzufassen  war  William  Whkwell,  Professor  in 
Oambridge.  Auf  seine  Veranlassung  wurden  an  einer  ."»ehr  grossjen  Zahl  von 
Küstenpunkteii  Europas  uml  Anierikns,  wiilirend  einer  kurzen  Zeit  gloichzeitit,'p 
Beobachtu^^n  angestellt,  welche  derselbe  alädonn  zur  Konstruktion  seiner  Linien 
gleieherFinthstnnden  (auch  Irorachien,  engt.  Oottdal-linos  genannt)  verwandte. 
Er  ging  davon  aas,  dass,  wenn  man  diejenigen  Orte,  an  welchen  zu  derselben 
(absoluten^  Zeit  an  einem  bestiinmt^'n  Tage  (bei  Neu-  und  V<dlmond)  Hochwasser 
statttiudet,  durch  Linien  mit  einander  verbindet,  dieae  Linien  den  Ort  des  Kamms 
der  Fluthwelle  m  der  bestimmten  Zeit  diiatellen  mfissen.  Indem  er  ftr  die  rer- 
Bchiodenen  Stunden  diese  Linien  aufsuchte  erkannte  er,  wie  wir  dies  auch  Ein- 
gan'js  henorgehoben  haben,  da.s.s  die  Hochwasserzeit  von  Süden  nach  Norden 
hiu  immer  später  eintrete  und  schloss  nun  daraius,  dass  die  AVelle,  deren  Kamm 
ja  die  Fluth.stundenlinien  darstellen  sollten,  zu  den  verschiedenen  Zeiten  sich  auf 
den  entsprechenden  Linien  befunden  habe  und  also  ebenfalls  von  Siiden  nach 
Norden  lortaohreite.  Indem  er  hierzu  ganz  willkürlich  die  Annahme  fügte,  dass 
der  Afkntische  Oaean  au  klein  sei,  um  selbststAndige  Tiden  to  eraengen,  gbnhte 
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er  eine  Erklärun£2:  für  dio  durch  die  T^edbuchtuns^en  p^enreltotip  Th;U.-i;ii'lu»,  dass  das 
Maximam  der  Wirkung  dem  Maximuux  der  Kraft  ua  dea  europaischea  Küsten 
um  etwa  IVt  bis  2V*  Tage  folge,  darin  zu  finden,  da»  er  die  an  den  euro- 

Säischen  Küsten  beobachteten  Tiden  irgendwo  im  Stillen  Ozean  entstellen  und 
ieselben  sich  von  dort  in  einem  Tage  durch  den  südlichen  Ozean  ums  Kap 
Horn  und  südwärts  um  Asien  herum  bis  zum  Kap  der  guten  Hoffnung  und 
durch  den  Atlantisehmi  Osean  weiter  fortpflanzen  lieas,  bis  sie  nach  weiteren  24 
oder  für  entlegenere  Orte  nach  3t>  Stunden  (die  man  an  den  Fluthslundenlinien 
abzählen  kann,  wenn  man  annimmt  daas  die  Tide  am  Kap  der  Guten  Hoffnung 
1  Tilg  alt  sei)  an  die  europaisoben  und  etwas  frtther  an  die  amerikanischen  Küsten 
«langt  Diese  Ansicht,  welche  SO  plausibel  und  einfSaoh  scheint,  fand  eine  Zeit 
Tang  viel  Beifall  und  viele  Anhänger,  obwohl  es  nicht  an  Mohlbegründeten  Be- 
denken dagegen  fehlte  [S.  AiKV  «Tides  aud  waves»  Art.  5791,  muss  aber  jetzt 
als  beeeitigt  angeeeben  werden,  denn  naebdem  Aibt  in  der  Beibung  eine  Kraft 
nachgewiesen  hat,  welche  zur  Folge  hat,  dass  die  Wiiknng  der  Ursache  um  eine 
gewisse  Zeit  folgt,  war  die  WnKM  Kr,i,'scho  Hy])0these  für  die  Hauptsache  al^^ 
unnöthig  dargethan,  und  die  Zusutzhypothese,  dass  der  Atlantische  Ozean  zu 
klein  sei  um  eigene  Tiden  zu  erzengen,  war  binfUIig,  als  im  Mittelmettr,  noch 
mehr  aber  als  im  Micbipan  See,  der  vom  Ozean  durch  einen*  langen  vom  Nia- 
garaiall  noch  dazu  unterbrochenen  Fiusslauf  getrennt  ist,  also  gewiss  keine  Tiden 
ans  dem  Ozean  erbftlt,  eine  geringe  Ebbe  und  Flntb  nachgewiesen  wurde.  Aber 
auch  die  Vmaussetzung  von  Whewkll,  dass  die  Fhithstundenlinien  den  Ort 
angeben,  wo  sich  der  Kamm  der  Welle  zu  den  Zeiten  befundf^n  habe,  welchen 
die  l>etreffenden  Linien  angehören,  ist  nur  in  engen  GewiLssern,  wo  nur  ein  Sy- 
stem von  progressiven  Wellen  existirt,  zntreflSmd.  In  ausgedehnten  Grewfissem 
wie  im  Ozean,  wo  mehrere  sich  kreuzende  Systeme  von  Wellen  existiren  können, 
vermögen  die  Fluthstundenlinien  über  den  Ort  der  Wfllpnkiiniine  nichts  auszusagen, 
sie  haben  dort  nur  lledeutung  als  Linien  gleicher  Hochwasserzeit,  vorausgesetzt, 
dass  es  möglich  ist  überhaupt  solehe  Linien  zu  konstmiren.  Denn  die  Theorie 
ergiebt,  das-s  in  dem  «Falle,  wo  sich  mehrcrf  WcUensysteme  kreuzen.  <lpr  Verlauf 
der  Fluthstundenlinien  auch  nicht  die  geringste  Aehnllchkeit  mit  dem  \' erlauf  der 
enengeDd«)  Wellensysleme  hat.  Wir  werden  indess  spater  zeigen,  dass  man 
in  dem  Falle  wo  nicht  mehr  ab  2  Wellensysteme  einander  kreuaen,  eiu  Fall, 
den  wir  im  Atlantischen  Ozean  voraxissichtlich  annehmen  können,  aus  dem  Ver- 
lauf der  Fluthstundenlinien,  vorausgesetzt  dass  sie  richtig  gezogen  sind,  dennoch 
Aber  die  Biditmig,  nach  weleber  siob  die  einzelnen  WMlensysteme  fortpflanzen, 
einigen  .\ufschluss  erhalten  könne.  Die  richtige  Tracirung  der  Fluthstunaenlinien 
über  den  Ozean,  von  wo  naturgemiLss  keine  Heobachtnngen  vorli^^en,  ist  freilich 
eine  Aufgabe,  die  vor  der  Haud  beinahe  hoffnungslos  ist. 

Wir  gehen  nun  zu  der  Darstellung  einer  von  W.  Fsbrel  in  seinen  «Tidal 
researches  S.  2;)7  u.  ff.  aufgestellten  Ansiebt  über  dln  Natur  der  atlantiseben 
Tiden  Uber,  welche  schon  früher  vom  Admiral  Fit^rov  (Weatherbook  2S.  3<i7) 
und  von  I)OTB  (Zeitsebnft  filr  allgemeine  Erdkunde  Bd.  5  S.  472  u.  ff.)  ver- 
treten* worden  ist. 

Ausgehend  davon,  dass  die  Tiden  des  Nordatlantischen  Ozeans  ungewöhn- 
lich hohe,  wenigstens  höhere  seien  ab  sie  nach  der  Theorie  erwartet  werden 
konntsD,  mtwiokelt  Fkrbbl  die  Ansieht,  dass  dieselben  wesentUeb  transversal 

seien,  d.  h.  dass  die  in  der  Richtung  Nord-8üd  laufenden  Wellen  sehr  unbedeu- 
tend seien  im  Vergleich  zu  den  Ost- West  gebenden  und  dass  die  Fluthbewegung 
der  Hauptsache  nach  nur  ein  Hm-  und  Herwiegen  sei,  analog  der  Bewegung  des 
Wassers  in  einem  GefUss,  dessen  eines  Ende  man  einen  Augenblick  in  die  Höbe 
^hoben  hat.  Er  untersucht  nun  auf  folirfnide  Weise  ob  der  Atlantisrbe  Ozean 
m  seiner  Breite  und  Tiefe  ein  solches  Becken  sei,  in  welchem  die  theoretischen 
Bedingungen  Ahr  die  Bntstehung  hoher  Trnnsversalwellen  erfüllt  seien.  Wenn 
die  Periode,  welche  bei  gegebener  Tiefe  des  Bassins  einer  freien  Welle  entspricht, 
deren  Länge  gleich  der  doppelten  Breite  des  Bassins  ist  und  die  nach  einer  von 
Fbrrel  (Tidal  researches  §  119)  gegebenen  Formel  berechnet  werden  kann,  ganz, 
oder  nabe  'mit  der  Praiode  der  Krute  ttboeinstimmt,  so  ist  es  möglich,  dass  die 
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Oszillationen  splir  crrops  werden  und  sie  werden  immer  nooh  iincrewohnlich  groflS 
sein  kunneu,  weuu  diese  Bedingung  auch  nur  mit  einiger  Annäheraoff  erfüllt  ist. 
lfm  louii  natttrKoli  aneh  umnkebrt  die  ans  der  gegebenen  Periode  und  der 
Breite  des  Ozeans  berechnete  Tiefe,  durch  welche  die  erwähnte  Bedingung:  erfUUt 
wird ,  mit  der  beolttuhteten  wirkliohen  Tiefe  reigleiohett  und  diee  ist  der  ron 
Fkkkel  eingeschlagene  Weg. 

Fbrbbl  bereehnet  nnn  tmter  der  FolhObe  ven  58*  mit  einer  Breite  des 
Oieans  von  45  T^Jinpeiigraden  di»>  Tiefe  des  O/eans,  welcher  eine  Periode  der 
freien  Wellen  gleich  derjenigen  der  Kräfte,  entsprechen  würde  zu  1,:,-,  milas  = 
2480  ni.  Die  wirkliche  Tiefe  kann  auf  dieser  Breite  zu  etwa  2940  m')  ange- 
nommen werden.  Da  dies  nicht  so  sehr  viel  von  der  für  hohe  Tiden  günstigsten 
Tiefe  abweicht,  so  glaubt  Kkrrel  in  diesem  Umstiinde  »nit  einen  Grund  für 
die  höheren  Tiden  des  JKordatlantischen  Ozeans  sehen  zu  dürfen.  Wir  machen 
noch  darauf  anftnerlttain,  dass  die  gflnstige  Tiefe  kleiner  ist  als  die  wirklidie. 

Femer  nimmt  Ferrbl  unter  der  Polhöhe  35  eine  Breite  des  Oseans  von 
()0  Längengraden  an  und  findet,  dass  eine  Tiefe  von  miles  =  6080  m  erforder- 
lich sei,  um  die  Tiden  zu  sehr  hohen  zu  machen  und  schliefst ,  dass  man,  weil 
die  (1878)  vorhandenen  Lotinmgen  m  der  Annahme  einer  weeentiieh  Ueineren 
Tiefe  berechtigten,  hier  keine  so  koken  Tiden  erwarten  dürfe  wie  weiter  ncirdlich. 
Die  seitdem  hinzugekommenen  Lothungen,  auf  denen  die  Tiefenkarte  des  Ozeans 
basirt,  gestatten  die  mittlere  Tiefe  in  dieser  Breite  auf  etwa  384Ü  m  anzusetzen, 
was  also  Ferkel' s  Annahme  hestlltigt  und  seiner  Hypothese  anscheinend  grOesoros 
(It'w  ic-bt  giebt.  Wir  bemerken  iudess,  dasB  nim  me  für  koke  Tiden  gflnstige 
Tiefe  grösser  ist  als  die  wirkliche. 

Wie  wir  frflker  bemerkten,  mnss  bei  der  kier  ToraniigoeeUfam  Art  der 
Ossillation  auf  der  einen  Seite  des  Oseans  zu  derselben  Zeit  Hookwasser  sein, 
zu  der  auf  der  andern  Niedrigwasser  ist.  «Aber>,  bemerkt  Ferkel,  «dies  kann 
sich  nicht  bis  nahe  an  die  Küsten  erstrecken,  weil  lu  Folge  des  Ansteigens  des 
Meeresbodens  nnd  der  daraus  folgenden  Seiehtigkeit  des  Wassers  in  Veroindnng 
mit  der  Beibung  die  Oszillationen  des  tieferen  Haupttheils  des  Ozeans  in  die 
einer  progressiven  Fluthwelle  verändert  werden,  so  dass  die  Eiutrittszeiten  von 
Hochwasser  an  der  Küste  sehr  von  denjenigen  in  beträchtlicher  Entfernung  von 
dieser  abweioken  können.  Und  wenn  aneh  die  Haapt-Oszillationen  von  der 
Toransgesetzten  Art  sein  und  den  Krüften  entsj^ringen  mögen,  die  in  der  Richtung 
der  Breitenparallele  wirken,  so  müssen  doch  auch  die  in  der  Bichtuug  der 
Meridiane  inikenden  Krftfte  ein,  wenn  auch  wahraoheinlich  viel  kleineres,  System 
transversaler  Öszillationeu  hervorrufen,  welche«  sich  mit  dem  andern  vereinigt, 
nn<l  du  wir  die  aus  beiden  Oszillationen  kombinirte  Resultante  beoliacbten ,  so 
köaueu  die  letzteren  die  Eintrittazeit  des  Hochwassers  nicht  unerheblich  moditi- 
uren.  Die  letzteren  (durch  die  in  der  Biektong  des  Meridians  wirkenden 
Kräfte  hervorgebrachten)  Wellen  haben,  wenigstens  in  dem  Hanpttheil  des 
Ozeans  den  Charakter  stehender  Wellen  wie  die  Theorie  für  einen  Nord -Süd 
sich  erstreckenden  Kanal  verlaugt.  Aus  diesem  Grunde  ver\ierfen  wir  auch  die 
Idee  einer  progressiven  Welle,  die  sich  aus  dem  sfidlichen  Ozean  naeh  dem 
nördlichen  Theile  des  Atlantischen  Ozeans  bin  fortpflanzen  soll.  Wenn  ein  Damm 
vom  Kap  der  guten  Hoffnung  bis  nach  der  Küste  von  Süd- Amerika  existirte, 
SD  wtirden  wahraoheinlich  die  Tiden  des  Nordatlantisoken  Ozeans  sehr  nahe  die- 
selken  sein  wie  jetzt. 

«Auf  der  Strecke  von  Florida  l)is  New-York  tritt  das  Hochwasser  S  bis 
4  Stunden  früher  ein  als  an  der  Küste  von  New- England  vom  Kap  Cod  nördlich. 
Säue  korrespoodirende  DüEnens  von  annflkemd  demselken  Betrage  finden  wir 


')  Diese  und  die  folpende  Tiefe  sind  aus  der  Tiofonlcart«  in  der  Weise  ahgoleitct,  dasa 
auf  einem  Streifen  von  5  Aequatorcalfn^den ,  welcher  die  Polhöhc  umachloss,  sowohl  uch 
der  hinge  wie  nach  der  Breite  in  Abständen  von  5  zu  6  Aequatorealgraden  die  0Mr  lOOOm 
betragenden  Tiefen  entnoiniiMn  worden.  Fiel  «in  Paakt  swiieben  zwei  Tiefonlinien,  eo  wurde 
die  liefe  ehifiMdi  intevpolirt.  Bei  Blunai,  die  kiaefhalb  einer  geecMoeeeaen  Tiefenlinie 
liegen,  wurde  aageaosunen,  daas  die  Tiefe  in  der  mtte  600  m  grSner  aei  ab  die  dnaddiessende 
Linie  angiebt. 


Dlgitlzed  by  Google 


Ebbe-  und  riutb-ErschciQungen. 


d07 


auf  der  europäischen  Seite  zwischen  den  HodhwaaBerzeiten  an  den  Kflston 

Portufrnls  und  der  Westküste»  Irlauds.  Es  scheint  danach  eine  Differenz  von 
eVwik  A  Stunden  in  der  Epoche  der  Oszillationen  im  südlichen  und  nördlichen 
Theile  des  Nordatlantisehen  Ozeans  stattzufinden.  Die  Reohnunf  zeigt,  dass  eine 
verhältnismässig  geringe  Aenderung  der  Tiefe  achon  im  Stende  itt,  in  dieeer 
Beziehung  grosse  Aendenmgen  hervorzurufen.» 

IMe  ouen  berührte  merkwürdige  Eigenthümlichkeit  der  amerikanindien  Tiden, 
dass  nämlich  die  halbmonatliche  Un^eichheit  sowohl  in  Zeit  wie  in  Hohe  so 
sehr  viel  kleiner  ist  als  die  der  europäischen,  lässt  auch  Ferrel  unerklärt. 
Zwar  macht  er  wahrscheinlich,  dass  eine  solche  Wirkung  hervorgebracht  werden 
könne,  wenn  die  Bctining  nieH  wie  sonst  angenommen  wurde,  der  ersten,  sondern 
einer  etwas  höheren  (jeaooih  unier  2  U^nden)  Potenz  der  Gosdiwindigkeit  pro- 
portional wiire ,  indessen  vermischen  sich  die  hierdurch  in  dem  theoretischen 
Ausdruck  für  die  Fluthhohe  entstehendeu  Glieder  mit  denen,  welche  durch  die 
Wirkung  seichten  Wassers  hervorgebracht  werden,  so  dass  eine  Trennung  beider 
nicht  möglieh  ist.  Dass  letzteres  (seichtes  Wa.sser)  wohl  die  Hauptursache  dieser 
Glieder  sei,  wird  dadtirch  wahrscheinlich,  dass  sowohl  an  der  europäischen,  wie 
an  der  amerikanischen  Seite  die  halbmonatliche  Ungleichheit  kleiner  wird  je 
eatfemter  die  Station  vom  Meere  liegt.  Als  Beispiel  wird  auf  die  oben  gwe- 
benen  Zahlen  für  die  an  der  Delaware-Bay  und  am  Shmmon  Fluss  liegen&n 
Orte  verwiesen. 

Zu  dieser  Aufhssung  der  atlantisolien  l^den  haben  wir  Folgendes  sn 
bemerken. 

Zunächst  scheint  es  unzulässig  die  Tiden  des  Nordatlantischen  Ozeans  für 
sich  allein  zu  betrachten,  die  Verbindung  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen 
Theile  ist  wmt  genug,  um  dazu  zu  zwingen,  den  Ozean  als  Ganzes  aufBusen  su 
müssen.  Wenn  dies  aber  der  Fall  ist,  so  gewitnit  da.s  Atlantische  Meer  in  hohem 
Grade  das  Ansehen  eines  riesigen  Kanals  und  wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist, 
dass  die  für  enge  Kanäle  geltenden  Gesetze  nur  zum  Theil  und  nicht  ohne 
grosse  Modifikationen  auf  den  Atlantischen  Kanal  Anwendung  finden  kODneu,  dass 
das  WVltraeer,  welclies  horizontal  nach  aUon  Richtungen  weit  ausgedehnt  ist, 
andere  Tiden  haben  wird  als  ein  enger  Kanal,  so  glauben  wir  doch,  dass  die 
aflantlsehen  Tiden  in  grossen  Zflgen  das  Ohaiaktenstisdie  der  Kanaltiden  an 
sich  tragen  werden.  Dazu  gehört  namentlich  auoh,  dass  die  Wellenerregung 
der  Hauptsache  nach  sich  in  der  Richtung  geltend  machen  wird,  in  welcher  sich 
die  ausgedehnteste  W^assermasse  findet,  d.  h.  in  der  Richtung  der  Meridiane  und 
niolkt,  wie  Ferrkl  will,  in  der  der  Breitmiparallele.  Damit  wollen  wir  die  Bzistens 
transversaler,  den  Breitenparnllelen  folgenden,  "Wellen  keineswegs  ablengnen, 
wir  sprechen  ihnen  nur  die  Bedeutung  ab,  dass  sie  für  den  Charakter  der  Tiden 
bestimmend  sind. 

Wir  maditen  seihon  bei  Erwähnung  der  Berechnungen  von  -FlBRBL  ttber 
die  zur  Erzeugung  hoher  Finthen  bei  ^'ei^^cbener  Breite  des  Ozeans  günstigsten 
Tiefe  die  Bemerkung,  dass  die  gunstigste  Tiefe  unter  Ö2  "  N.  Br.  kleiner,  unter 
35*  N.  Br.  grosser  sei  als  die  wiikuohe.  Es  wird  nun  bei  dem  gegen  die 
Meridiane  stark  geneigten  Verlauf  der  amerikanischen  Küste  und  der  daraus 
folgenden  ziemlich  regelmits.sigen  Verringerung  der  Breite  des  Ozeans  nach  Norden 
zu,  einen  Breitenparallel  geben  müssen,  auf  welchem  die  Breite  des  Ozeans  und 
seine  Tiefe  in  solchem  Verhältnis  zu  einander  stehen,  dass  die  für  hohe  Tiden 
gün.sfig<ite  und  die  wirkliche  Tiefe  einander  gleich  sind  und  auf  welchem  wir 
demnach  sehr  hohe  Tiden  erwarten  dürfen.  Man  kann  vermuthen,  dass  dies 
ungefiihr  auf  42 "  N.  B.  der  Fall  sein  werde ,  auf  der  einen  Seite  bei  Oporto, 
auf  der  andern  bei  Kap  Cod.  Die  im  ersten  Abschnitt  gegebene  Tabelle  wird 
zeigen,  dass  hei  keinem  dieser  Orte  die  Tiden  besonders  ungewöhnlich  sind. 
Allerdings  finden  wir  auf  der  amerikanischen  Seite  in  der  Nähe  von  Kap  Cod 
die  hoben  FlnÜien  von  Boston  und  namentliek  die  der  Fundy-Bay,  diese  vBnnen 
aber  nicht  als  Beweis  angefidut  werden,  weil  sie  im  Innern  Ton  Buchten  und 
unter  sehr  starker  Beeinflussung  durch  die  Bodenverhältnisse  zu  Stande  kommen» 
welche  zu  ihier  Erklärung  vollkommen  ausreicht.    Wir  dürfen  im  Gegen- 

ao* 


Digitized  by  Google 


Ebbe«  und  Fluth-Encheinungen. 


fhoU  nur  die  Tiden  solcher  Orte  zur  Vergleichung  heranziehen,  welche 
möglichst  frei  liegen  und  da  finden  wir  für  Nantucket  l,o,  Monomoy  1,4  Shel- 
bume  1,9,  Halifax  Sablo  Island  l.«m  n.  s.  w.  Finthen,  die  gewiss  Niemand 
exceptinnell  hoch  finden  wird,  Shelbunie  und  Halifax  noch  dazu  auf  gleicher 
Breite  und  nur  durch  die  Halbinsel  Neu-Sohottlaiid  von  den  riesigen  Fluthon 
der  Fuudy-Bay  getrennt.  Auf  der  europttischea  »Seite  sind  iu  der  Gegend  von 
Opoito  flberhsn]^  keine  hohen  Finthen  sn  Teraeiohnen.' 

Eäldlich  scheint  uns  auch  die  mehrfach  erwUhnte  Eigenthümlichkeit  der 
amerikanischen  Tiden  gegenüber  den  europäischen ,  dass  nämlich  dort  die  halb- 
monatliche Ungleichheit  so  viel  kleiner  ist  ab  hier,  gegen  die  FKBREi/sche  Auf- 
&asung  zn  sprechen.  Die  ümohe  mnas  dooh  nnr  &r  amerikanisdiMi  Seite  des 
Ozeans  zukommen,  die  auf  der  europäischen  aber  fehlen;  nun  sieht  man  aber  nicht, 
weshalb  bei  einfachem  Hin-  und  Herschaukelu  die  SounenÜuth  im  Verhältniss  zur 
Hondfluth  sich  auf  der  einen  Seite  des  Ozeans  anders  verhalten  sollte  wie  auf 
der  andern. 

Das  Vorhergehende  möge  ir^^iiüiren,  um  unsere  Bedenken  gegen  die  Hyj>o- 
theee  von  Febrel,  dass  die  Tiden  des  Atlantischen  Ozeans  ihrem  Wesen  nach 
einfach  ein  ffin-  nnd  Hersehankeln  des  Meens  seien ,  zn  beenden.  Wir 
wollen  nun  im  Kachfolgenden  entwickeln,  wie  man  nach  (b>n  Ei-;;ebmMm 
der  Wellentheorie  sich  das  Systen)  der  ntlantisclion  Tiden  denken  kmine,  eine 
Auü'assung,  welche  im  Wesentlichen  schon  von  Aiky  (Tides  and  M'aves  Art.  581) 
■ngedentet  worden  ist. 

In  einem  Kanal,  der  sich  in  einem  grössten  Kreise  um  die  Erde  ei-streckt, 
werden  nach  der  Wellentheorie  ')  zwei  halbtägige  "Wellen  hen  orgebracht,  welche 
sieh  in  entgegengesetzter  Richtung  fortpflanzen  und  sich  daher  zu  einer  Welle 
zusammensetzen.  Die  Länj^  dieser  Wellen  ist  gleich  dem  halben  Umfang  <ier 
Erde.  Wenn  der  Kanal  mit  dem  Aei|>!ritor  zusammenfällt,  so  ist  die  Höhe  der 
Tide  überall  dieselbe  und  sie  bildet  eiue  progressive  Weile;  wenn  der  Kanal 
durch  die  Pole  geht,  so  wird  die  Welle  m  einer  etationflren,  denit,  dass  Hoch« 
weaeer  auf  den  Polen  gleichzeitig  mit  Niedrigwasser  auf  dem  Aequator  eintritt 
und  umi,'ekebrt.  In  allen  anderen  Fällen,  wo  der  Kanal  mit  dem  Meridian  einen 
Winkel  bildet,  entsteht  eine  progressive  Welle,  welche  an  verschiedenen  Punkten 
der  Erda  rerediiedene  GrOeee  hat  nnd  sich  mit  nnregelmBasiger  Bewegung  fort- 
|»fluut. 

Wenn  der  Kanal  einen  kleineu  Ki^is  in  der  Richtung  der  Breiteuparallele 
bildet,  so  entsteht  gleichfalls  eine  progressiTe  Welle,  deren  Länge  dem  halben 
UmfauL'"  des  kleinen  Kreises  ;;leicli  ist. 

Auf  eiinMTi  nach  allen  Riehtungen  hin  ausgedehnten  Gewässer  werden  nun 
Wellensysteme  entstehen,  welche  den  beiden  eben  erwähnten  Fällen  entsprechen 
nnd  werden  wir  daher  anch  im  Atlanttsehen  Ozean  mit  denselben  an  ledmen 
haben. 

Dies  sind  gezwungene  Wellen  und  sie  allein  würden  existiren,  wenn  der 
Kanal  ohne  Unterbrechimg  in  gleichmässiger  Breite  und  Tiefe  sich  um  die  ganze 
Erde  eratreckte.  Wir  haben  aber  schon  gesagt,  daae  Hindemiaee,  die  sieh  der 
Fortpflanznng  der  gezwungenen  Fluthwellen  entgegenstellen,  wie  ganze  oder 
theilweise  Abspenoiug  des  Kanals  etc.  die  Existenz  freier  Fluthwellen  bedingen, 
welche  gleiche  Periode  mit  den  gezwungenen  Wellen  haben,  deren  Länge  und 
Höhe  aber  eine  andere  ist  nnd  sich  nach  den  Insseien  Verhältnissen  des  Kanals, 
seine  Tirfe,  Breite,  Verengerung  des  BettS  n.  8.  w.,  richten.  Diese  Wellen 
werden  ebenfalls  wie  die  gezwungenen  WeUen  sowohl  nach  der  Längsrichtung 
wie  nach  der  Richtung  der  Breite  des  Ozeans  Torhanden  sein.  Da  aber  die  HAhe 
der  gezwungenen  Fluthwellen  der  Tiefe  des  Wassers  direkt  proportional  ist,  so 
sieht  man.  dass  dieselben  in  der  Xiibe  der  Küsten  und  in  wenig  ausgedehnten 
und  flachen  Aieerestheilen  verschwinden  und  dort  uur  die  £reien  Wellen  zur 
Geltung  kommen  werden,  welche  nmgdcehrt  gerade  im  flaeh«i  Wasser  an  höherer 
fintwickelnng  gehingen.   Ln  tiefen  Ozean  werden  ath  dagegen  neben  diesen 


')  AiRY.  Tides  aud  wavos,  Art.  441  u.  ff. 
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letzteren  auch  die  gezwungenen  Wellen  geltend  machen  und  dürften  bei  der  Be- 
nrtheilusg  der  Grezeiten  auf  kleinen  isolirten  Inaein  nicht  ausser  Acht  zu  lassen 
mn  (wenn  nielit  mOf^eharweifle,  w^;en  der  lAenll  Torlmdenen  Hindernine  die 
getwungenen  Wellen  gar  niokt  anr  Analnldnng  kommen  nnd  adi  aoforfc  in  fri^e 
verwandeln). 

Wenn  auf  einer  in  horizontaler  Biuhtung  weit  ausgedehnten  Wasseriiache 
mekrere  dek  krensende  Sjrstonie  too  Wellen  existiren,  so  tretm  Interferensen 
anf,  durch  welche  bewirkt  wird,  doss  die  Linien  gleicher  Hochwasserzeit ,  oder 
die  Pluthstundenlinien  nicht  mehr  in  einfacher  Beziehung  zu  den  erzeugenden 
Wellensystemen  stehen,  so  dass  man .  nicht  unmittelbar  aus  dem  Verlauf  der 
Flotiiatnndenlinien  einen  Schluss  auf  den  Verlauf  der  Wellen  nnd  den  Ort  ikrer 
Kftmme  machen  kann.  Wenn  nicht  mehr  als  zwei  Systeme  von  Wellen  vor- 
banden sind,  so  lassen  sich  indess  die  folgenden  Beziehungen  nachweisen,  weiche 
imraeikin  rar  Gvwinnnng  eines  ürlibeile  flher  den  Verlauf  der  WellenqrBteme 
von  Wiokti^knit  sind.  Die  Fluthstundenlinien  verlaufen  in  diesem  Falle  nicht 
mehr  geradlinig  (oder,  auf  der  Erde,  in  grössten  Krei.sen),  sondern  sie  erhalten 
welleuiörmige  Einbuchtungen,  deren  Grösse  von  der  relativen  Höhe  der  sich 
krenzenden  Wellen  abkftngt.  Die  an  «ner  bestimmten  Stande  gdittrige  Linie 
(d.  h.  die  Axe,  zu  welcher  die  en^'öhnten  wellenförmigen  Ausbuchtungen  aym» 
metrisch  liegen)  verläuft  in  der  Richtung  nach  welcher  sich  die  kleinere  der 
beiden  Wellen  fortpflanzt  und  der  lineare  Abstand  zweier  gleichartig  liegender 
Punkte  derselben,  die  in  der  Richtung  der  Fortpflanzung  dieser  kleineren  Welle 
liegen  (z.  B.  die  auf  derselben  Seite  der  Axe  liegenden  Maximalpunkte  der  Aus- 
buchtungen) ist  gleich  der  Länge,  oder  einem  ganzen  Vielfachen  der  Länge  der 
kleineren  Welle.  Wenn  wir  also  im  Stande  mnd  den  Verlauf  der  Flutiutanden- 
linien  genau  nachzuweisen,  so  können  wir  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die 
kleinere  Welle  sich  annähernd  nach  der  Richtung  dieser  Linien  fortpflanzt  und 
wir  würden  dies  noch  strenger  nachweisen  können,  wenn  wir  finden,  dass  der 
Abstand  komolMer  Punkte  einer  soloben  Linie  gleich  der  der  mittleren  Tiefe 
entsprechenden  Wellenlänge  ist,  die  wir  durah  die  Formel  A  =  t  \  fik  berechnen 
können.  Wir  haben  nun  (inind  anzunehmen,  dass  die  Fluthstundenlinien  sich 
quer  über  den  Atlantischen  Ozean  erstrecken  und  schliessen  daraus,  das.s  das 
kleinere  der  auf  demselben  bestehenden  Wellensysteme  sich  in  der  Richtung 
Ost — West  fortpflanzt.  T)ie  Breite  des  Ozeans  i.st  alipr  zu  gerijig  (kleiner  als  eine 
Wellenlänge)  um  die  volle  Ausbildung  der  Fluthstundenlinien  zu  gestatten,  so 
das»  wir  keine  homologen  Punkte  ansuchen  könnm,  um  daran  die  Wellenlänge 
an  prüfen. 

Ferner  ist  der  Abstand  zweier  Punkte  auf  zwei  verschiedenen  Fluthstunden- 
linien, die  zu  Zeiten  gehören,  welche  um  die  Periode  der  Welle  von  einander 
abweidiMi,  und  die  in  der  Siditnng  der  Fortpflansung  der  grosseren  Welle 
liegen,  gleich  der  Länge  der  grös.seren  Welle.  Finden  wir  also  auf  zwei  solchen 
Fluthstundenlinien  zwei  Punkte,  deren  Abstand  der  aus  der  mittleren  Tiefe  be- 
rechneten Wellenlänge  gleich  ist,  so  können  wir  mit  Zuversicht  schliessen,  dass 
dies  die  Richtung  des  Fortsehieitens  des  grösseren  der  beiden  WeUensTsteme 


Fi».  1.  Pi»r.  2. 
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ist,  vorausgesetzt,  dass  wir  die  Fluthstundenlinien  richtig  gezogen  haben.  Die 
nebenstehende  Figur  wird  die  vorstehenden  Satze  näher  erläutern.  In  Fig.  1 
sind  die  Kimme  von  zwei  sieh  leohtwinklig  krensenden  Welkiimvtemeii,  wie  ne 

einem  Aupe  in  sehr  groeser  Entfernuuij  erscheinen  würden,  dargestellt.  Das 
System  der  grösseren  Wellen  möge  sich  nach  der  liichtuag  m  z,  das  der  kleineren 
naeh  der  Richtung  m  z  fortpflanzen.  Dann  finden  derartige  Interferenzen  statt, 
dass  bei  der  Konstruktion  der  Linien  gleicher  Hoohwasserzeit  oder  der  Floth« 
Stundenlinien  diese  die  Gestnlt  annelimeii  wie  Figur  2,  welche  diese  Linien  dar- 
stellt für  Zeiten,  die  um  die  Periode  der  Welle  (welche  in  beiden  Systemen  als 
gleich  yonrasgesetst  ist),  tod  einander  venchiedeii  sind.  Dann  ist  aer  Abstand 
dw  homologen  Punkte  a'  b*  oder  a"  //',  welche  auf  derselben  Fluthstunden- 
linie  liegen,  gleich  der  Länge  n  b  der  k  leineren  Welle  und  der  Abstand  a'  c' 
oder  a"  c"  zweier  Punkte  auf  verschiedenen  Fluthstuudenlinien  gleich  der 
Lfloge  a  e  der  grösseren  Welle  *).  Dasselbe  gilt  aneh  von  awei  Wellen- 
systemen,  die  sieh  unter  einem  beliebigen  "Winkel  kreuzen. 

Wir  wollen  nun  versuchen,  ob  die  Anwendung  des  letzten  Satzes  auf  die 
an  den  Kfisten  des  Atlantischen  Ozeans  beobachteten  Hafenzeiten  uns  einen 
Aufschluss  geben  kann  über  die  Richtung,  nach  welcher  sich  das  grössere  der 
in  diesem  Meere  existirenden  We!I«'iis\  st<'nie  fortpflanzt,  indem  wir  zwei  Orte  auf- 
suchen, au  welchen  die  beobachteten  Hafenzeiten  um  die  Periode  der  Flutb- 
wellen  (v  b  IS**  2&*)  Ton  einander  yersohieden  sind,  dann  die  mittlere  Tiefe 
des  Wassers  (k)  zwischen  beiden  ermitteln,  daraus  nach  der  Formel  X  = 
die  die.ser  Tiefe  entsprechende  Wellenlänge  berechnen  und  die.'^e  mit  der  Knt- 
ÜBmung  beider  Orte  im  grössten  Kreise  vergleichen.  Wir  müssen  ludess  von 
vornherein  bemerken,  dass  wir  keine  völlige  Üebereinstimmung  erwarten  dflrfim, 
auch  wenn  wir  die  Orte   [;eniiu  in   der  Fortj^flanzuuLTsriclituiic,'  der  Welle  aus- 

r »wählt  hal>en  .sollten,  denn  da  wir  uns,  um  jede  Willkür  auszuschliessen ,  an 
eobachtete  Daten  halten  (von  allen  mehr  oder  minder  willkürlichen  Kon- 
struktionen der  Flnthstundenlinien  also  absehen)  nnd  diese  durch  die  Boden- 
gestaltung in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Orte  unter  l'm.stUnden  erheblieh  be- 
einüusst  sind,  so  würden  wir  sicher  ganz  andere  Punkte  zusammen  kombiuiren 
mttflsen,  wenn  wir  mit  einiger  Sieherlmt  die  Flathstondenliiiien  über  den  Oaean 
traciren  und  daher  Punkte  aitswMhlen  köoiitenp  welche  gans  frri  vom  dem  Ein* 
flnss  der  Küsten  wären. 

Am  Kap  der  guten  Hofiuung  finden  wir  die  Hafenzeit  (auf  Greeuwicher 
Zeit  rediurirt)  =  1*  87*,  zn  8i  Angnstine  in  Florida  =  Ii*  47  ».  Diese  beiden 
Orte  ent^iprf'olieu  daher  .sehr  nahe  der  Bedingung,  dass  sie  auf  zwei  Fluthstuiidon 
linien  liegen,  welche  um  die  Periode  der  Welle  verschieden  sind.  Die  Ent- 
fernung beider  Orte  im  grOesten  Kreise  beträgt  IIS**  52'  oder  12672  km  und  die 
nuttlere  Tiefe  (ans  117  Punkten  abgeleitet)  4095  m*),  welcher  eine  Wellenlänge 
von  H'lHOkm  entspricht.  Die  wirkliche  Distanz  ist  also  um  ii712  km  grös.ser 
als  die  Wellenlänge  und  keine  irgend  wahrscheinliche  Beeinflussung  der  Flutb- 
welle  ist  im  Stande  diese  Difibrn»  wesentlich  zu  vormindem.  wir  schliessen 
daraus,  dass  die  Welle  sich  nieht  naeh  dieser  Richtung  hin  fortpflanzt. 

In  Sta.  Catharina  haben  wir  ein©  Hafenzeit  von  f)"»  ÖU""  und  in  St.  Kilda 
eine  solche  von  ü''  4"'  ,  so  dass  also  auch  diese  beiden  Orte  sehr  annähernd  der 
Bedingung,  dass  ihre  Flnthstondenlinien  um  die  Periode  der  Welle  verschieden 
sein  sollen,  genü'.:(>n  Die  Entfernung  im  grössten  Kreise  beträgt  91°  30'  = 
10  1  »4  km»  die  mittlere  Tiefe  (aus  m  Punkten)  3  967  m,  die  WeUenlAnge  also 


*)  Die  Begründung  dieser  Sätze  sii  he  .\tilinn>;  .S.  .\\\ — 316. 

•)  Diese  und  die  im  Folgenden  angegebenen  Tiefen  wurden  folgenderniaassen  erhalten. 
Auf  einem  ätreÜBin  von  20  Aeqoatorealtfraden  (10'  Dach  jeder  Seile  von  der  VerbiodungBlime 
der  beiden  Orte)  wurden  sowom  naeb  der  Län^»-  wie  naob  der  Breitenriditmig  de«  Streifeni 

von  .'>  zu  5  Aequnforealgraden  die  Tiefe  des  Wassers  aus  der  Tinfi  nk^rfo  entnommen,  soweit 
tlifselbe  ül>er  2<XK)  m  betrug  Fiel  ein  Punkt  zwiselien  2  Tii  tmlinien,  >*i)  wurd«'  zwisehen 
diesen  die  Tiefe  interpolirt  und  bei  den  in  geselilosMeneti  Linien  eingeselilossenen  Räumen 
wurde  an^nommen,  du«  die  Maximaltiefe  in  der  Mitte  öOOm  grösaer  «ei,  aU  die  einachUewende 
Linie  angiebt. 
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8  819  km.  Die  wirkliche  Entfernung  ist  also  1  3»»;")  m  grösser,  als  di^  Wellen- 
länge, eine  Uebureiustimmuug,  die  schon  wesentlich  besser  ist,  als  die  vorige. 
Nun  legt  ein  Bliok  auf  die  TiflÜDokarto  die  Venniifhiiiii^  nahe,  dus  die  FIntii> 
welle  Sta.  Catharina  später  erreicht,  als  der  Fall  sein  würde,  wenn  der  breite 
Gürtel  von  der  relativ  g^erinsjen  "Wassertiefe  von  IWKJ  m  und  darunter  nicht 
vorgelagert  wUre.  Die  Fluthätuudeulinie  von  ;>''  59'"  liegt  daher  im  tiefen  Ozean 
jedenfiilb  erheblich  nördlioher,  als  Sta.  Oatharina,  wodonh  die  Distana  von  St. 
Kilda  wesentlich  verkleinert  und  also  in  frenauore  l'ebereinstiTiiiiniiiL^  mit  der  aus 
der  Tiefe  berechneten  Wellenlänge  gebracht  werden  würde.  Hierdurch  gewinnt 
die  Annahme,  daas  das  Hauptsystem  der  atlantischen  Flnthwellen  sich  von  kSüden 
nach  Norden  fort}>ilanze  an  Wahrscheinlichkeit,  eine  Annahme,  deven  Bichtigkeit 
durch  die  folcjemlen  Beispiele  noch  verstärkt  wird. 

Zwischen  Jericoacoora  mit  einer  Hafenzeit  von  7**  Ö7">  und  Kap  Wrath 
mit  7^  50»  ist  die  Entfiamnng  im  grössten  Kreise  =  67*  32'  =  7  518  km.  Die 
mittlere  Tiefe  (aus  74  Punkten)  beträgt  3  781m  und  die  Wt-lknlänge  SOlOm, 
die  wirklich©  Entfernung  ist  also  um  1  092  km  kleiner,  als  die  Wellenliinee. 
Auch  hier  gilt  die  vorige  Bemerkung  wegen  Verspätung  der  W^elle  durch  die 
Bodenbeschaffenheit,  doch  trifft  die  Verspttong  den  nttrdlidhen  Ort  jeden&Ua  in 
weit  htihereni  (Jnulf  als  den  .südlichen,  wir  würden  also  ohne  die  Beeinflussung 
durch  die  Bodenbeschatienheit  oder  im  freien  Ozean,  Punkte  mit  einander  kom- 
biniren,  welche  eine  grössere  Entfernung  von  einander  haben  würden,  deren 
Distanz  'daher  mit  der  berechneten  Wellenlänge  beSSer  übereinstimmen  würde. 
Dazu  kommt  noch,  da.s.s  die  Differenz  der  Hafenzeiten  nur  II*"  03"'  anstatt  12*"  25™ 
betrugt,  wir  haben  also  zwei  Pluthstundenlinien  mit  einander  verglichen  die  ein- 
ander niher  li^n  ab  vorausgesetzt  wude.  Daseelbe  gilt  von  den  folgenden 
beiden  Beispielen. 

Für  die  Distanz  Kap  der  guten  Hoffnung-Ferro  (Hafenzeiten  resp.  P  27™ 
und  P  42"')  finden  wir  71"  ü'  =  7  913  km,  mittlere  Tiefe  =  408Ö  m,  also 
Wellenlilnge  =  8  930  km. 

♦  Die  Kntfernung  zwischen  St.  Helena  und  Oues.saut  (Hafenzeiten  reep. 
3^  31»»  und  3'-  :)2">)  beträgt  W  26'  =  7  löb  km,  die  mittlere  Tiefe  40Slm, 
also  die  Wellenlänge  8890  km. 

Unter  gehöriger  Berücksichtigung  des  Umstnndes,  dass  die  an  den  Küsten 
beo})acKteten  Hafenzeiten  zum  Theil  niclit  nncrhclilicli  durch  die  Budeubesclmffen- 
heit  beeinilusst  sind  und  in  jedem  der  angeführten  Fülle  (mit  Ausnahme  des 
ersten)  die  Aufhebung  der  Bceinflnasonf  dahin  wirken  mnss  eine  bessere  Ueber- 
einstimmung  zwischen  der  aus  der  tßefe  berechneten  und  der  beohachteten 
Wellenlänge  herzu.stellen,  glauben  wir  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  .sein,  dnss 
anuüherud  in  der  Ilichtung  der  Meridiane  die  berechnete  Wellenlänge  dem  be- 
obachteten Abstände  solcher  Orte,  deren  Hafenzeiten  nm  die  Periode  der  Welte 
vfrscliicdcii  sind,  gleich  .sei,  dass  sich  also  das  Hauptsystpni  der  atlantischen 
i^luthwellen  von  Süden  nach  Norden  fortpflanzen  werde.  Daneben  kann  ein 
zweites,  jedenfalls  aber  viel  kleineres,  Wellensystem  existiren,  welches  sich  nach 
der  Breite  des  Ozeans  fortpflanzt. 

Haben  wir  liierdiircb,  wi<'  wir  glauben,  das  System  der  atlantischen  Tiden 
einigermaasen  wahrscheinlich  gemacht,  so  folgt  die  Erklärung  der  Einzelerschei» 
nnngen  siemlioh  von  eelbst.  Wir  denken  nna,  dass  anf  dem  Ozean  so  viele 
freie  von  8.  nach  N.  fortschreitende  Wellen  gleichzeitig  existiren,  als  nach  I^Iaa-ss- 
gabe  ihrer  von  der  Wassertiefe  bedingten  Länfre  Platz  haben,  wilhrend  zu  derselben 
Zeit  sehr  viel  geringere  (durch  Beobachtung  noch  nicht  sicher  nachgewiesene) 
Wellen  fiber  die  Breite  des  Oaeans  laufen,  welche  mit  den  ersteren  intwferiren 
und  dadurch  Hochwasserzeiten  und  Hidicn  etwas  modificiren  wei-den.  Da."<  in  der 
Kichtung  der  Meridiane  nach  Nord  fortschreitende  Wellensystem  ist  jedenfalb  so 
ftberwiegend,  dass  es  für  den  Charakter  der  Tiden  raaossgebend  ist  und  wir  für 
die  weitere  Darstellung  des  Verlaufs  der  Tiden  und  zur  Erkliirung  einzelner  Thftt* 
Sachen  nur  auf  dieses  Rücksicht  zu  nehmen  bmuchen.  Zu  diesem  Zwecke  müssen 
wir  uns  das  Bild  des  Meeresbodens,  wie  es  die  Tiefenkarte  zu  diesem  Werke  dai- 
stellt,  vor  Angen  halten.  Die  Mitte  des  Oaeans  wird  eingenommen  dorch  eine. 
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den  Ozean  &flt  seiner  ^uzen  Lilnge  nach  durchsetzend*!!,  Erhebung,  die  im 
nördlichen  Thiile  die  Namen  « Azoren-Hucken >  und  c atlantisches  Plateau»  tragt, 
auf  welehen  nur  mne  Watterti«!«  Tvn  2000  bis  8000  m  TOilumden  ist.  NmIi 

Osten  wie  nach  We«ten  zu  senkt  sich  diese  Erhebung  m  grossen  Tiefen  bis  nt 
6000  m  und  mehr.  An  der  östlichen  Seite  haben  wir  eine  nach  XNO.  vsich  er- 
streckende tiefe  Hinne,  welche  sich  im  «Kapverdischeu  Becken»  und  der  «öst- 
liehen  Ajsomi-Binne»,  twei  durah  «ine  leidito  Erhebung,  auf  der  eine  Waaser- 
tiefe  von  4000  bis  5000  m  stattfindet,  getrennte  Einsenkungen  bis  auf  5000  bis 
CiOOO  m  vertieft.  An  der  westlichen  Seite  finden  wir  zwei  fa.st  vollständig  durch 
das  atlantische  Plateau  getreuute  Eiuseukungen,  in  denen  die  Tiefe  bis  über 
6000  ja  bis  über  7000  m  steigt,  nämlich  die  t  westindische  Tiefe»  nnd  das  nonU 
atlantische  Becken  mit  der  «westlichen  A/.oren-Rinne »  und  dem  - nordatlanti.schen 
Kessel  .  Die  westindische  Tiefe  erstreckt  sich  nach  NW.  xind  findet  ihre  Fort- 
setzung in  einer  bis  ttber  5000  m  tiefen  l^naenknng,  welche  dnreh  einen  ron  der 
Bermuda-Bank  ausgehenden  niedrigeren  Rücken  von  2000  bis  4000  m  Wasser 
von  derselben  getrennt  ist.  Die  eigentliche  westindische  Tiefe  liegt  im  Norden 
der  Juugfem-Inselu  und  hat  Tiefen  bis  über  7000  m,  ist  aber  ziemlich  uuregel- 
miNig  Ton  Gestalt,  da  das  atfauitiaeht  Flatean')  eine  lange  Znnge  von  2000  m 
Wassertiefe  nach  den  Kleinen  Antillen  hinüberstreckt.  Dem  sÜantischeu  Plateau 
streckt  sich  von  der  Küste  um  Kap  Cod  her  eine  Zunge  langsam  abfalleuden 
Bodens  entgegen,  welche  die  nördliche  Begrenzung  der  erwähnten  Fortsetzung 
der  weetindiischen  Tiefe  bildet. 

Da.«?  nordatlantisclie  Becken  luit  ebenfalls  zwei  durch  eine  geringe  Erhebung 
getrennte  Theile,  den  «nordatlantischen  Kessel»  und  die  «westliche  Azoren-Rinne» 
und  erstreckt  sieh  sehr  Ungsam  bis  etwa  8000  m  abflachend  naeh  Norden,  wo 
es  allmählich  wieder  in  die  r  Labradortiefe  >  übergeht. 

Tin  Allgemeinen  sind  die  östlich  von  dem  Azoren-Rücken  gelegenen  Ein- 
benkuugen  weniger  tief,  als  die  westlich  gel^enen,  in  welchen  letzteren  auf  sehr 
ansgedehnten  Flttehen  die  Tiefe  von  8000  m  fibeisehritlen  wird,  was  m  den  enteren 
nnr  auf  xwei  relativ  kleinen  Strecken  der  Fall  ist. 

Der  ganze  nördliche  Theil  des  Ozeans  östlich  von  der  Labrndnr-Tiefe  hat 
eine  sehr  gleichmässige  Tiefe  von  ÜOOO  m,  die  nui-  auf  wenigen  kleinen  Flüchen 
bis  auf  4000  m  steigt 

AVenn  wir  diese  Verhältnisse  im  Auge  behalten  und  den  Sntz  der  Wellen- 
theorie, dassj>ei  sehr  langen  Wellen  die  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  der 
Welle  =  (g  =  9,tMm  nnd.k --^  Waasertiefe)  ist,  dazu  nehmen,  so  wird 
man  ohne  Schwierigkeit  die  allgemeinen  Erscheinungen  der  Tiden  vei-stehen. 

Die  Welle,  welche  in  ihrem  Fortschreiten  nach  Norden  durch  die  Enge 
swiflcheu  Afrika  und  Brasilien  in  den  nördlichen  Atlantischen  Ozean  tiitt  wird 
sieh  in  der  QeÜiehen  Tiefe  raseh  nnd  ohne  wesentlidie  Yeiftndemng  ihrer  Fort> 
pflnnzungsgeschwindigkeit  nach  Norden  fortpflanzen.  Erst  in  dem  nördlicham 
Theile.  in  der  Breite  von  Irland  wird  sie  in  Folge  der  dort  geringeren  Tiefe  in 
etwas  langsamerem  Tempo  weiterrücken.  Der  westliche  Theil  des  Welleukamms 
findet  in  der  westindischen  Tiefe  Gelegenheit  sehr  rasch  in  der  Richtung  uaoli 
NW.  fortzunicken,  wird  dag«';:cii  durch  das  atlantische  Plateau  etwas  aufgehalten, 
sodass  anzunehmen  ist,  duss  im  Grossen  und  Ganzen  der  längere  Weg  in  der  Richtung 
der  westindischen  l^efe  dnreh  die  grössere  Geschwindigkeit  wieder  gut  genuuAit 
wird  und  der  Wellenkamm  sich  im  Allgemeinen  in  der  Richtung  der  Breiten- 
parallele ei-strecken  werde.  Die  Bodengestaltung,  die  Fortsetzung  der  westindi- 
schen Tiefe,  die  tiefe  Bucht  welche  die  Tiefenlinien  in  der  Gegend  zwischen 
Kap  Hatteraa  und  Kap  Cod  bilden,  bewirken,  dasa  der  Kamm  der  Welle  rasoh 
in  nordwestlicher  Richtung,  also  senkrecht  auf  die  Küste  zu  fortschreitet  und 
endlich  nach  Uebersch reitung  des  gleichmft.s.sig  breiten  Gürtels  von  200  m  Wasser- 
tiefe nahezu  gleichzeitig  der  ganzen  eben  genannten  Küstenstrecke  Hochwasser 
bringt.   Der  lingere  Weg,  den  die  Welle  ttber  dieaelhfln  Tiefen  sfldlieh  von 

'}  Auf  der  neuen  Tiefenkarte  zu  diesem  Werke  iat  dasselbe  nicht  anerliebUdi  einge* 
■chrinkt  Eine  gründliche  Untenuchunfr  jener  Gebiete  mit  Beziehun^r  auf  die  TiefenTerfailt» 
tiiase  ist  dring«iaerwfinacht  auch  zur  Förderung  unserer  Kenntnisse  über  die  Fluthbewegungen. 
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Kaji  Hatteras  zurückzulepen  hat,  erklärt  zur  Genüge  die  geringe  Verspätung  in 
der  Hochwasserzeit  dieser  Küstenstrecke,  verglichen  mit  dem  mittleren  Theile 
der  Vereiüigteu  Staaten.  An  dem  südlichen  Theile  der  westindischen  Tiefe,  an 
den  Bänken,  auf  denen  die  kleinen  Antillen  und  die  Bahama-Inseln  liegen 
muss  der  Kamm  der  Welle  zurückbleiben  und  es  wird  bei  der  in  Folge  der 
sehr  rasch  abnehmenden  Tiefe,  die  bei  St.  Thomas  auf  weniger  als  1V<  Breiten* 
grade  Y<m  7000  m  bis  m  wenigen  Metern  abnimmt,  eben&lb  sehr  rasoh  sieh 
inderaden  F  i  tpflaiizungsgesohwindigkeit  der  Welle,  eine  erhebliche  Zeit  erfordert 
werden,  ehe  die  Welle  die  Inseln  erreicht  und  wir  glauben,  dass  diese  Ursachen 
hinreichend  sein  werden  um  wenigstens  zum  grossen  Theil  die  Thatsache  zu 
erklären,  dass  die  gesammten  XsmXn  inneriiaH»  demlbeo  Stunde  Hodiwassw 
haben  und  dass  dies  nahe  zu  derselben  Zeit  eintritt  wo  es  au  der  Küste  der 
Vereinigten  Staaten  stattfindet.  Es  mag  aber  hierzu  mit  beitragen,  dass  die 
genannten  Inseln  vorher  eine  zweite  Welle,  oder  vielmehr  einen  andern  Theil 
derselben  AVelle  durch  das  caraibische  Meer  empfangen,  weleher  sidi  mit  der 
Haupt\\elle  Mieder  vereinigt  und  den  Eintritt  des  Hochwassei-s  verzögert. 

MittlerM  eile  hat  die  Welle  im  Ozean  ihren  Weg  fortgesetzt  und  ist  nach 
Uehenehreitung  des  aflantisdhen  Plateaus  in  die  tiere  westliche  Axoran-Rinne 
und  den  nordutlantischem  Kessel  gekommen,  wo  sie  sich  mit  gros.ser  Geschwin- 
digkeit i'JOÖ  bis  250  m  pro  Sekunde,  oder  C,5  bis  8  Breitengrade  pro  Stunde) 
fortpflanzen  kann,  auf  diese  Weise  bewirkend,  dass  die  Südküste  der  Suble  1. 
und  die  Ostkflste  vom  Neufundland  (speziell  Kap  Baoe),  welche  dicht  an  das 
tiefe  AVasser  herantreten,  früher  Hochwasser  haben  als  die  südlicher  gelegenen 
Theile  der  Vereinigten  Staaten,  wo  die  Welle  eret  den  an  2  Breitengrade  breiten 
Gürtel  von  200  m  Wassertiefe  zu  übehwinden  hat.  Dass  dies  völlig  zur  Erklä- 
rung der  Verspätung  ausreicht  möge  folgendes  Beispiel  zeigen.  Halifax  hat 
eine  Hafenzeit  von  O**  (Greenw.  Zeit)  und  Sable  1.  Südseite  eine  soklie  von 
lO**  ersteres  hat  also  etwa  l'/a  Stunden  später  Hochwasser  als  letztere 

Insel,  die  auf  annBhemd  denelhen  Breiie  lie^  Mebmen  wir  nun  die  mittlere 
Tiefe  zwischen  Hali&x  und  der  200  Meter^Liue  wegen  der  daswisdien  liegenden 
tieferen  Einsenkungen  =  200  m  an,  so  ist  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Welle  auf  dieser  Strecke  in  einer  Sekunde  =  44  m,  sie  legt  also  in 
IVt  Stunde  die  Strecke  von  238  km  oder  2,i  Breitengrade  (ä  lll.s  km) 
zurück,  und  dies  ist  .sehr  nahe  der  Entfernung  zwischen  Halifax  und  der 
200  ileter-Liuie  gleich.  Auf  diese  Weise  dürften  sich  alle  Eigenthüralichkeiten 
und  scheinbaren  t'ni-egelmässigkeiten,  welche  die  Eintrittszeiten  des  Hochwassers 
an  der  nordamerikanischen  Seite  darbieten,  ohne  Schwierigkeit  aus  der  Berüdc- 
sichtiuning  der  Konfiguration  des  Keeresbodens  und  des  VerlauiB  der  Küste 
erklüien  lassen. 

An  der  (ietlielien  Seite  des  Oseans  kann  die  Welle  nch  ohne  weeentliohe 
Hindernisse  in  der  Kichtung  nach  N.  foiipHanzen,  wir  werden  daher  hier  ein 

regelmässiges  Fortschreiten  der  Hafenzeiten  ohne  solclie  scheinbaren  Unregel- 
mässigkeiten, wie  auf  der  amerikanischen  Seite,  erwarteu  düi-feu.  Au  der 
Kfiste  aber  muss  der  Wellenkamm  wegen  des  ansteigenden  Meeresbodens  surflek« 
bleiben  und  Hochwasser  wird  daher  an  der  Küste  erheblich  s])Uter  eintreten, 
als  auf  gleicher  Breite  über  der  Tiefe.  Dies,  in  Verbindung  mit  dem  Verlauf 
der  nordamerikanischen  Küste  und  den  Tiefenverhältnissen,  durch  welche  die 
Fluthwelle  genöthigt  wird,  sich  direkt  auf  die  Küste  zu  zu  bewegen  macht  es 
erklärlich,  <lass  die  amerikanischen  Orte  durchweg  früher  Hocbwas>:(r  halten  als 
auf  gleicher  Breite  liegende  europäische,  ohue  dass  wir  zur  Erklärung  dieser 
EnMmännng  zu  der  Annahme  emer  sohaukelnden  Bewegung  des  Ozeans  zu 
greifen  brauchen,  welche  auf  einer  Seite  Niedrigwasser  guiobzeitig  mit  Hoch- 
Wasser  auf  der  andern  bewirkt. 

In  diesen  Verhältnissen  liegt  auch  jedenfalls  die  Erklärung  für  die  Tbat- 
sadie,  dass  die  Tiden  auf  der  europAisenen  Seite  erheblich  httner  rind  als  auf 
der  amerikanischen. 

Da  die  Welle  im  tiefen  Wasser  sich  leichter  und  schneller  fortbewegt  als 
in  flacherem,  so  folgt,  dass  sie  sich  nach  Passimng  von  Kap  Finisterre  mit 
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grosser  Geschwindigkeit  in  der  Biscaya-See  ausbreiten  inuss  und  dnss  in  Folge 
deasea  die  Xordküste  von  Spuuieu  auf  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nahe  gleich« 
amtig  Hocliwanflr  eriudten  wird,  wie  es  auch  die  Beobachtung  bestätigt. 

Welche  Modifikationen  die  Welle  auf  ihrem  AVege  vr>n  tlem  tioten  Ozean 
bis  an  die  Küste  erleidet  und  welche  Erscheinungen  hier  auftreten,  haben  wir 
schon  im  dritten  Abschnitt  behandelt  QDd  wollen  etf  daher  hier  nicht  nnnöthiger 
Weise  wiederholen. 

Bezüglich  der  Erkliinintr  der  «ifttr  erwllhnt^n  Eigeuthümlichkeit  der  Tiden 
der  Vereinigten  Staaten,  duas  die  halbmonatliche  Ungleichheit  sowohl  in  Zeit 
wie  ia  Hdihe  nur  halh  so  gross  ist  wie  auf  der  enroirtUsehen,  lassen  nns  vor* 
läufig  die  Theorie  und  die  Beobachtung  im  Stiche;  letztere  insofern,  als  wir  nichts 
darüber  wissen,  bis  auf  wie  grosse  Entfernung  von  der  Küste  sich  diese  Er- 
scheinung erstreckt  und  in  welcher  Weise  sie  sich  verliert.  Dass  sie  in  irgend 
räier  Entfernung  von  der  Küste  aufhören  muas,  beweist  der  Umstand,  dass  sie 
sich  nur  an  der  anicrikanischon  Küste  zfii^'t.  ;in  der  europüi.sohen  dagegen  fehlt. 
Wir  können  daraus  nur  schlies^on,  dass  die  Erscheinung  irgend  eine  terrestrische 
Ursache  hat,  welche  an  der  amerikanischen  Küste  wirksam  ist,  mi  der  eoropfti- 
sehen  aber  fehlt,  denn  wäre  sie  iine  kosmische,  so  müsste  sie  jedttl&lll  aut 
beiden  Seiten  des  Ozeans  dieselbe  Wirkung  hervorbringen. 


A  11  h  a  u  g. 


Der  Beweis  für  die  im  Vorstehenden  ungciulii  tt  n  Im  id. n  Sätze,  welche  die 
Beziehungen  zwischen  gpwis.sen  Punkten  auf  (Iprsellicn  un<l  auf  verschiedenen 
Fluthatundenlinieu  ausdrücken,  ist  sehr  einfach  folgenderuiusseu  zu  führen. 

Wir  setzen  wie  im  Text  swei  progressive  Wellensysteme  voraus  und  nehmen 
lunfiohst  an,  dass  ridb  dieselben  unter  rechten  Winkeln  kreuzen.  Die  AVellen - 
kämme  des  ei*sten  seien  der  Axe  der  z  parallel,  so  dass  sie  sich  also  in  der  Richtung 
der  X  fortpflanzen;  die  der  zweiten  seien  der  u-Axe  parallel,  ihre  Foitpllanzung  ge- 
schieht also  in  der  Richtung  der  #.  Die  Höhe  einer  Welle  des  ersten  Systems' 
nur  Zeit  t  und  auf  der  Absciss«'  ./•  kann  ausgedrückt  werden  durch  a  ras  {»  t—p  x) 
und  ebenso  die  Höhe  einer  Welle  deä  zweiten  Sj'stems  zu  derselben  Zeit  t  und 
auf  der  Ordinate  z  durch  heos  {nt — mz),  dann  ist  die  Erhebung  des  Wasser- 
spiegels zur  Zeit  /  und  auf  dem  Durchschnitt  von  x  und  z 

=  a  €08  (nt—px)  +  heos  (nt—mz)  ~  (n  co.t  p  x  -\-  h  CM  m  g)  €08  «  <  -f- 

(it  sin  px       h  sin  mz)  sin  n  t. 

In  diesem  Ausdruck  ist  w  =  —       sss  — —  und  m  =  — ,  wenn  t  die  Pe- 

riode  der  Welle,  /.,  die  Wellenlänge  des  ersten  und  diejenige  des  zweiten 
Systems  bedeuten.  Wir  haben  tt  für  beide  Wellen  gleich  angenommen,  weil 
unter  allen  Umständen  ihre  Periode  der  Periode  der  enengenden  Erfifte  gleich 
sein  muss,  dogegwi  können  sie  verschiedene  Länge  haben,  da  die  eine  Welle 
z.  B.  eine  gezwungene,  die  andere  eine  freie  sein  kann.  Der  obige  Aasdruck 
wird  nun  zu  einem  Maxinuini,  oder  es  ist  an  dem  Orte  (x  ,z)  Hochwasser,  wenn: 

a  »in  px  4-h  »m  mt 

tanq  n  t  —   —  — r — —  

a  cofi  px      b  cos  nt  - 

ist.    Wenn  wir  hierin  ii  t  einen  bestimmten  Werth  C  beilegen,  so  liestimmen 

die  kon'espondirenden  Werthe  von  x  und  ij  die  Orte,  auf  denen  gleichzeitig  zu 

der  Zeit  t  =  —  Hochwasser  ist,  oder  die  Fluthstundenlinie  für  die  Zeit  t.  Thun 
n 
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wir  dies,  so  erhalten  wir^naeh  leichter  Umformung  die  Gleiohnng  der  Flntii« 

stundenlinie  *  ^ 

«m  (m  M — C)  s=  —  ^tm^x — C) 

und^  wir  finden  filr  einmi  gegehenen  JWerUi  ymi  x  das  zugehörige  8  dureh  die 
Gleichung. 


a 


C  ■\-  are  (sin      — ^sm  [px — C]) 


^  are  (sm  = —r^wn[px^C]) 

_is/ 

Hierin  ist  natürlich  a  <i  h  voi-ausgesebt,  weil  sonst  der  Sinus  grösaer  als  1, 
also  nnmO^ch  werden  würde.   Wenn  a  s=  0  wftre,  so  wird  m  konstant  s 

^      d.  h.  die  Flnthstandenlinie  erstreckt  sieh  naoh  der  Biehtong  der  x\ 

wenn  a  einen  gewissen  Werth  <  h  hat,  so  sdiwankt  »  swischen  den  Werthen 

^1  C  -f  orc  (sm  =  — und  ^|  C  -\-  arc  sin  =  +  unddieFiuth- 

stundenlinien  «rhSlt  eine  wellmifBnuige  Gestelt,  um  den  Werth  ^  C  hemm, 

ihre  Axp  behalt  aber  die  ßi«)htiuig  der  Fortpflanzung  der  kluiuei-en  Wello,  wie 
wir  dies  iu  der  Figur  im  Text  angedeutet  haben. 

Die  im  Text  angefahrt«!  Sftiae  angehen  sieh  nun  einfach  auf  folgende 

Weise. 

1.  Punkte  auf  derselben  Fluthätundeuliuie,  welche  iu  der  Fortpflanzunes- 
xiehtmig  der  kleineren  Welle  liegen,  haben  dasselbe  jr,  aber  versehiedenes  x,  uur 
Abstand  ist  also  gleich  dar  Difiiurena  der  x  und  ne  sind  gegebMi  durch  die 

Gleichungen : 

sm  (ms — C)  = — 1^  sm  (px^ — C)  und  si»  (mM — C)  =  —  ^  mn(px^ — C) 
w<MranB  folgt: 

sin  (pjL\ — C)  =  sin  (px^ — Q, 
eine  Gleiehung,  die  erfüllt  ist,  wenn: 

a)  pTj  =  TT — l)X^   —  37T — pT^   U.  S.  W. 

b)  j>  ar,  =  p  Xj  =  i>      -|-  2n^  —  p     -\-  4a  n.  W. 

ist.   Der  erste  EVdl  bestimmt  solche  Punkte,  von  denen  der  eine  auf  dem  auf- 

stt'i^reuden,  der  andere  auf  dem  al).stpi^''Pndpn  Aste  der  Ausbuchtungen  der  Fluth- 
Stundenlinie  liegt,  dies  sind  aber  nicht  homolog  liegende  Punkte.  Der  zweite 
Fall  bestimmt  solche  Punkte,  welche  beide  auf  einem  aufsteigenden  oder  einem 
:il>>t>  i^^enden  Aste  irgend  welcher  zweier  Ausbuchtungen  liegeni  dies  sind  abo 
homolog  liegende  Punkte  und  wir  erhalten: 

P  (Xf — X^)  sssO=2;r=4äTU.e.W. 

oder  da  p  z=  — 

ist:  *i  =  0  s=  1|  —  2X,  n.  s.  w. 

d.  h.  der  Abstand  zwmer  in  der  For^flanzungsrichtung  der  Ueineien  Welle 

liegender  homologer  Punkte  derselben  Flathstnndenlinie  ist  gleich  der  Länge  der 

kleinereu  Welle. 

2.  Diejenigen  Punkte  zweier  Fiuthstundenlinien,  welche  in  der  Richtung  der 
Fortpflansung  &r  grösseren  Welle  liegen,  haben  glmehee  x,  aber  Tersehiedenes 
z.  Suchen  wir  nun  den  Abstand  z, — z^  zweier  solcher  Punkte,  welche  in  den 
Fluthstnndenlinien  C  und  C      i.2n  (t  bedeutet  eine  ganze  Zahl),  d.  h.  in  swei 
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Flutlistundenlinien  liegen,  welche  um  ein  ganzes  Vielfache  der  Periode  der 
Weile  verschieden  wird,  so  haben  wir  die  Gleichungen: 

«in  (m  *j — C)  =  — ^  sin  (p  x — C) 

VDd  sin  (m    — C — i .  27t)  =  — ^  sm  (j)x  C — i .  2nJ 

SS  —  ^  8in(p» — C) 

aleo:  <«M  (mgi — C)  ss  sin  (im«, — C~i,2it). 

Diese  Gleiehtmg  ist  nur  dum  richtig,  wenn 

— i .  2n 

oder  wenn       m  (m^—mJ  b  « .  2nr  =  o  =  2;r  «  4^  n.  b.  w. 

ist,  woraus,  da  m=^  ^ 

ist,  folgt:  — Ml  s  o  BS  A,  B  3  it,     s.  w. 

d.  h.  der  Ahstand  zweier  in  der  Fortpflanzunirsrirlitung  der  grösseren  "Welle 
liegender  Punkte  auf  zwei  um  die  Periode  der  Welle  verschiedenen  Flathsttt&den* 
linieu  ist  der  Wellenlän&;e  der  grösseren  Welle  gleich. 

Dieselben  Sfttze  gelten  aber  anoh,  wenn  die  Wellen  sieh  nieht,  wie  bisher 
angenommen  wurde,  unter  rechtem,  sondern  unter  «-inem  beliebigen  Winkel 
kreuzen.  Legen  wir  durch  den  Anfangspunkt  der  Koordinaten  x  und  s  eine 
Linie  parallel  mit  den  Kämmen  des  einen  Wellensystems  und  bildet  diese  Linie 
mit  d^  o^Aze  den  Winkel  a,  so  ist  ihre  Gleiehung: 

z  =  x  faiif/  tt^ 

Der  senkrechte  Abstand  eines  Punktes,  der  durch  die  Koordinaten  x  und 
s  definirt  ist,  von  dieser  Linie  ist  nun,  wie  man  leieht  sieht: 

f  =^  xr  cos  «, — X  sin 
Legen  wir  ferner  durch  den  Anfansrspunkt  eine  zweite  Linie  parallel  mit 
den  Kämmen  des  zweiten  Wellensysteius  und  bildet  diese  Linie  mit  der  x-Axe 
den  Winkel       so  ist  die  Gleiehnng  derselben: 

z  —  .!■  inttfj 

und  der  senkrechte  Abstand     eines  Punktes  ^/.  z)  von  derselben: 

=  Z  cos     — X  sin  a» 
Die  Wellen  pflanzen  sich  nun  resp.  in  der  Biehtnng  (  nnd  ^  fort  nnd  wir 
haben  also  &a  ihre  Höhen  resp.: 

a  cos  (n  t — p  ij  und  b  cos  (n  t — m  ij| 
SU  setien.   If  nnd  ^  treten  also  an  die  Stelle  von  x  nna  #  nnd  alle  SeUflsse, 
welche  wir  mit  Bezug  auf  diese  gemacht  haben,  gelten  ebenso  mit  Boing  anf  ^ 
nnd  ^. 
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Bei  J«T  iiuiiuT  grösseren  Verbreitung,  welche  der  Eisen-Sohiffbaa  gewinnt^ 
xmd  der  Zunaliine  der  Häufigkeit  der  Verwendung  des  Eisens  zu  einzelnen 
Schi£Es-Kun8truktiuuä-Tbeileu  wii'd  die  Beluiudluug  des  Küuipasses  als  Haupt- 
hOlfmutM  ftr  die  Navigation  von  Tag  zu  Tag  schwieriger.  Diese  Sohwierigkeit 
macht  sieh  umsomehr  geltend,  als  mit  Beziehung  auf  den  grösseren  oder  gerin- 
gereu Härtegrad  des  zum  Bau  verwendeten  Materiales  stets  Neueningeu  eintreten, 
die  es  oft  recht  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  macheu,  gleich  im  Beginne  bei  der 
HestininmiiL:  'h-r  Dcviatnai  uu  Bord  neuer  SchiiFe  das  Sichtige  zu  treffen.  Die 
Vf'rscliiedtMihcitt  n  in  dem  (Tiadf  der  Koerzitivknift  äussern  sich  besonders  nach- 
theiUg  iu  der  Lumu^liühkeit,  deu  reuumeuteu  Magnetismus  a  priori  zu  bestimmen. 
Wir  waxden  im  iweiten  Theile  dieses  Kaj^Uels  &,  wo  von  den  Deriationen  und 
deren  Ennittelong  im  Interesse  der  pnktisdiea  Navigation  die  Kede  sein  wird, 
auf  diesen  Gegenstand  zurückkommen  und  wenden  uns  nun  dtT  Hesprecliung 
der  erdmaguetischeu  Elemente  im  Gebiete  des  Atlantischen  Ozeaus  zu,  indem  es 
in  erster  Linie  von  Wichtigkeit  ist,  üW  deren  Werthe  nnd  über  die  Verflnde» 
ruugen  in  denselben  Klarheit  zu  besitzen.  Die  Anwendung  der  sich  aus  diesen 
Betrachtungen  ergebenden  Sätze  auf  die  Navigirung  bildet  in  gewissem  Sinne  die 
Grundlage  der  strengen  Anwendung  der  Lehre  vom  Magnetismus  in  der  Naviga- 
tion, wozu  auch  eine  Prognose  für  die  wülu-end  einer  Reise  vor  sich  gehenmn 
Aenderungen  in  der  Deviation  mit  inbegritTf^n  ist. 

Ehe  wir  zu  der  Besprechung  der  erdmaguetischen  Elemente  und  der  daiüber 
lieigestelUen  Karten  übergehen,  sn  nur  noch  betont,  dass  ohne  Kenntiiis  der 
Werthe  der  erdmagnetischen  Elemente  und  deren  Einfluss  auf  die  versehiedenen 
T*heile  der  Deviation  tiberhaupt  an  eine  koiTekte  Behandlung  des  Kompns.ses  an 
Bord  eiserner  Schiäe  nicht  gedacht  werden  kann.  Ueberzeugt  von  der  Uuum- 
stOsdiehkeit  dieses  Safases  schien  es  als  nnabweidMur,  dem  Segelhandbnohe  über 
den  Ätiantischen  Ozean  ein  Kapitel  der  Anwendung  der  Lehre  des  MsgnetismnB 
in  der  Navigation  zu  widmen. 

1.   Die  Karten  der  erdnia^etischen  Elemente. 

Im  Atlasse  zum  Segel- Handbuche  des  Atlantischen  Ozeans  befinden  sich 
auf  Tafel  32  und  33  die  Werthe  der  erdma^etischen  Elemeute,  magnetische 
Deklination,  magnetische  Liklination  nnd  die  Horizontal-lntensität  durch  Kurven 
Reicher  Werthe  derselben  dargestellt.  Tafel  32  zeigt  die  Isogonen  für  das  Jahr 
1881,  Tafel  33  die  Isoklinen  (Linien  gleicher  magnetischer  Inklination)  und  die 
Linien  gleicher  magnetischer  Horizontal-Litensität  für  dasselbe  Jahr. 
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Als  diese  Karten  entworf«^n  wurden,  waren  einestheila  die  Resultate 
eingehender  neuerer  magöetisoher  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  des  Atlan- 
tifldieii  Oseans  noch  nicht  bekannt,  andererseits  sind  seitdem  wichtige  Unter- 
suchungen auf  (lit'^ciii  (lobiete  ausgeführt  worden,  deren  Resultate,  wenn  bei  <b>r 
Konstruktion  der  KurNen  io  ErMäguug  gezogen,  den  Verlauf  derselben  nicht 
unwesentlich  Indem,  wfthrend  wiederum  die  VerzOgening  der  Heranagabe  des 
Segel-Handbuches  eine  Redaktion  derWerthe  jener  Karten  auf  die  gegenwärtige 
Epoche  Müiisfhenswerth  erscheinen  Hess.  Hinsichtlich  der  im  Jahre  1881  noch 
nicht  bekannt  gewesenen  Resultate  neuerer  Beobachtungen  waren  es  die  Beobach- 
tungen an  Bora  Ihrer  Britiaehen  Ibjestftft  Sdiiff  cOhallenger»  und  Sr.  Hajestftt 
Korvette  Gazdlc  ,  welche  bei  Xpuknnstruktion  von  Karten  in  Erwitgung  zu 
ziehen  waren.  Hinsichtlich  der  neuesten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Unter- 
suchungen über  den  Erdmagnetismus  sind  es  die  Untersuchungen  an  den  inter- 
nationiueu  Polarstationen  Mührcml  di  i  Hpnchf  1882  bis  188S,  welche  die  An- 
adiauungen  über  den  V<'rl;iiif  der  Kurven  der  cnlmagnetischon  Elemente  in 
höheren  Breiten  beider  Hemisphären  nicht  unwesentlich  änderten;  die  Verände- 
rung in  diesem  Verlaufe,  wie  sie  durch  die  Sekular-Aendwungea  bedingt  werden, 
sind  wenigstens  dt  in  Wesen,  wenn  auch  nicht  dem  Werthe  nach  Jedem,  der  sich 
mit  dem  Ge<;enstiin(lo  befasst,  genügend  gelöußg,  doch  soll  eine  weitere  Aus- 
einandersetzung darülier  an  anderer  Stelle  erfolgen. 

Obgleich  in  den  Erläuterungen  zum  Atlas  des  Segel-Handhnehes,  Seite  10, 
schon  einige  der  wesentlichsten  Aenderungen  der  Karten  durch  neuere  Unter- 
suchungen angeführt  wurden  und  namentlich  an  jeuer  Stelle  eine  Taljelle  Auf- 
nahme fand,  welche  die  Werthe  der  Inklination  nach  neueren  Untersuchungen 
enthalt,  so  scihien  es  doch  zweckmässig,  dem  Segel-Handhnche  Karten  beisngeben. 
welche  auf  dem  Standjmnkte  der  neuesten  Forschung  stehen  und  den  Zweck 
haben,  die  Karten  auf  Tutel  32  und  Tafel  33  zu  ersetzen,  indem  es  einem  Jeden 
überlassen  bleibt,  die  in  Folge  der  Anwendung  der  oben  angeführten  Momente 
auf  die  Konstruktion  der  Kai-ten  nothwendig  gewordenen  Aenderungen  zu  ver- 
gleichen. Tn  den  nachfolgenden  Ausführungen  wird  daher  anpenonimen ,  dass, 
wenn  immer  mmi  den  Tafeln  32  und  3S  des  Atlasses  gesprochen  wird,  darunter 
di«  diesem  Segel-Handbuche  beigegebenen  magnetischen  Karten  verstanden  nnd. 

Karte  der  Isogonen  oder  Linien  gleicher  magnetiseher  Varia- 
tion (Deklination)  für  1883.  Die  Kenntnis  der  magnetischen  Variation  (De* 
klination]  ist  für  den  Seemann  eine  unerlässUohe  Bedingung  einer  sicheren  I^avi- 
girung  seines  Schiffes. 

Auf  höbemen  Sehiffen,  an  Bord  welcher  man  gewohnt  ist,  in  Ermangelung 

von  direkten  Beobachtungen  den  Gesammtkompaasfehler  auf  astronomischem 
Wege,  die  zur  Kurskorrektion  nothwendige  magnetische  Deklination  aus  der 
Karte  zu  eutuebmen,  geht  ein  Fehler  in  der  Annahme  der  magnetischen  De- 
klination unmittelbar  in  den  Kurs  und  damit  in  das  iäglidie  Bestock  fiher. 

Bei  Benutzung  älterer  Karten,  in  w  elchen  wegen  der  Vernachlüasigung  der 
jährlichen  (Sekular-)Veiiinderung  bei  Ableitung  der  Werthe  der  Deklination  an 
einigen  Orten  die  letztere  nicht  unerheblich  unrichtig  angegeben  ist,  wird  der 
dadurch  entotohende  Fehler  oft  rscht  bemerkbar. 

Auf  eisernen  Schiffen,  an  Bord  welcher  man  die  Gtosammtmiasweisun;^'  des 
KompiUfses.  d.  ]i.  die  Abweichung  der  Kompassnadel  vom  wahren  Meridian, 
durch  astronomische  Beobachtungen  bei  jeder  Gelegenheit  zu  ermitteln  bestrebt 
sein  musB  und  diese  Oessnuntmisswelsung  zur  Bestimmung  des  wahren  Kurses 
benutzt,  kommt  ein  Fshlear  in  der  magnetischen  Deklination,  wi«  sie  aus  «ner 
Karte  entnommen  werden  kann,  nicht  unmittelbar  in  Rechnung,  allein  eine 
völlig  sichere  und  exakte  Navigirung  eiserner  Schiffe  ist  ohne  Verfolgung  der 
«igentliehen  Deviation,  d.  h.  der  Abweiehnng  der  Kompassnadel  vom  magnett- 
sclieii  ^reriili;in,  nicht  möglich.  Der  magnetische  Meridian  ist  aber  nur  dann 
bekannt,  wenn  man  die  magnetische  Deklination  an  einem  Orte  kennt,  weashalb 
denn  auch  Karten,  welche  dieses  Element  des  Erdmagnetismus  enthalten  (Isogonen- 
Sourten)  an  Bord  eiserner  Schiffe  geradezu  unentbemidi  sind. 
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Die  Tafel  8S  ist  nnter  Zugnindelegunp:  der  von  der  Seewarte  im  Jalire 

1880  im  kleineren  Massstabe  für  die  ganze  Kixloberflflche  herausgegebeneil  Karte 
hergestellt.  Ueher  das  dabei  zur  V'erwendnng  -jehrsu-litc  M:itorial  le.se  man  den 
betrefleuden  Aufsatz  in  den  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie, 
Jahrgang  1880,  Heft  VIT.,  nach. 

Von  neueren  Arbeiten  kaiiuMi  i"<>nipr  noch  zur  Verwendung  die  Resultate 
der  amehkunischen  BeobaohtungeUj  verötteutlicht  iu  J.  B.  Stune  «Magnetit* 
Variation  in  tbe  United  States»  tmd  Kapitftn  Will«*«  magnettselie  Beobachtungen 
auf  der  norwegischen  Expedition  zur  Untersuchung  des  nördlichen  Theiles  des 
AtlantisrluMi  Ozean«  für  den  Xordatlaiitisclifn  Ozoun.  Für  den  Sfldatlantiflohen 
Ozean  kommen  folgende  neuere  Arbeiten  zur  \'erwenbung: 

Im  westlichen  Theile  die  inzwischen  ersohienrae  Karte  der  englischen 
Admiralität  tOurvt  s  of  equal  magnetio  Variation  1881  >»  nnd  im  flstliehen  llieile  die 
Beobachtungen  IS.  M.  S.  «Gazelle*. 

Von  ganz  besonderem  AVerthe  waren  die  seit  dem  Erscheinen  der  Karten 
im  Atlasse  Iwkannt  gewordenen  Beobachtungen  portugiesicher  Gelehrter  von 
Stationen  an  der  Küste  und  im  Tnneni  von  West-Afrika.  Es  liedarf  wohl  kaum 
erst  der  firwähuuDg,  das»  auch  die  neueren  uud  neuesten  magnetischen  Beobach- 
tungen von  enropäischen  Observatorien  bot  Prflfang  nnd  eventnell  znr  Yerbessemng 
der  Iso^onen  verwendet  wurden. 

Die  magnetische  Dtkliiuition  ist,  wie  bekannt,  einer  Verjl(i(]<Mting,  einer 
Ab-  oder  Zunahme  unterworfen.  Diese  Veränderung  wird  die  tSekulai'-Veründe- 
mug  genannt;  dieselbe  ist  keineswegs  eine  konstante  ChrOsse,  vielmehr  seigt  sie 
eine  Aendening  mit  den  Jahren  und  zwar  vollzieht  sich  dieselbe  wahr- 
scheinlicher Weise  in  einer  bestimmten,  aber  noch  nicht  festgestellten  Periode. 
Die  Epoche,  während  welcher  nuiguetischo  Beobachtungen  angestellt  worden 
sind,  ist  zu  kurz,  um  überhaupt  die  Periodizitüt  nachwei.<ien  zu  können.  Für 
einzelne  Hrte  Europas  und  Amerikas  siixl  rnter8uchunt,n-ii  iiiiei'  diesen  Gegen- 
stand angestellt,  jedoch  ohne  zu  detinitiven  Resultaten  zu  gelangen. 

POr  das  Gebiet  des  nordamerikaniseben  Kontinents  ist  eine  verbesserte 
Zusammenstellung  über  die  Werthe  der  Sekular-Aenderung  der  magnetischen 
Deklination  {Variation  des  Koni]»assis)  durch  das  Hureau  des  «United  States 
Coast  and  Geodetic  Survey»  veranlasst  und  die  Resultate  in  dem  Werke  «  Methods 
and  Resnlts  of  Seenlar  Yanation  of  tbe  magnetio  Deelination  in  the  United  States 
and  at  some  foroign  stations  niedergelegt  worden.  AVir  entnehmen  diesem 
Werke  die  nachfolgenden,  auf  den  amerikanischen  Kontinent  Bezug  habenden 
Daten. 

Das  angegebene  Werk  enthält  eine  Karte,  in  welcher  die  Werthe  der 
Sekular-Aenderung  der  magnetisdien  Deklination  für  die  F^poche  188.')  eingetnigen 
sind.  Nach  dieser  Karte  ist  die  Gegend  um  Nova-8cotia  zu  charakterisiren  als 
ein  Gebiet,  in  welchem  gegenwärtig  die  Magnetnadel  stationär  geworden,  d.  h. 
eine  Sekular-Aenderung  der  magnetischen  Deklination  nicht  nachzuweisen  ist. 
Nach  Süd  zn  von  diesem  Gebiete  nimmt  die  jahrliche  Ziinahme  der  West-Dekli- 
natiou  langsujn  von  0,»'  iu  Halifax  bis  zu  •-),«'  iu  Washington  zu.  Nach  unseren 
Karten  dnrohsehneidet  die  Linie  ohne  Deklination  (Agonisohe  Linie)  die  Ost» 
KttSte  in  33  •  N.  Br.  und  es  nimmt  von  dort  an  die  jährliche  Abnahme  der 
Ost-Deklination  in  den  Grenzen  von  2,i'  bis  zu  4.*'  (Strasse  von  Florida)  zn. 
Im  Meerbusen  von  Mexico  schwankt  der  Werth  der  jährlichen  Abnahme  der 
Ost-Deklination  zwischen  den  Grenzen  von  8,5'  und  öy  (Vera  Cnut),  während 
dieser  Werth  auf  .laniaica  nnr  1,4'  beträgt.  Von  der  Linie  idnte  inagnetisclie 
Deklination  (Siehe  Karte)  nach  Westen  hin  nimmt  der  Werth  der  jahrlichen 
Abnahme  der  Ost-Deklination  allmählich  ab  bis  denelbe  in  den  Regionen  der 
Sunra  Nevada  und  Sierra  Madre  Noll  wird  und  jenseits  der  bezeichneten  Gegend 
(an  der  Küste  des  Stillen  Ozeans)  in  eine  Zunahme  <ler  Ost-Deklination  in  den 
Grenzen  zwischen  0,3'  und  l,h'  übergeht.  In  dem  Gebiete  der  Kleinen  Antillen 
Westindiens,  dnieh  welches  gegenwärtig  die  Linie  ohne  De|clination  geht,  ist'  die 
jährliche  Aenderung  der  Deklination  sehr  gering;  nach  den  von  dort  bekannten, 
ttbrigens  wenig  saverlSasigen  Beobachtungen  nimmt  die  Ost-Deklination  in  den 
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Gbeiuen  vou  0,5'  bis  ly  ab,  wfthrend  die  anliogenden  Gebiete  der  West-Deklina- 
tionen in  gleichen  Grenzen  eine  Zunuhme  Beigen.   (Wf^'it  Indin  Pilot,  vol.  I.) 

Die  nahebei  liegeude  Küste  des  südamenkaniächeu  Kontiueuten  (Guayunu) 
aeigt  fthnliehe  Verhältniflse  mit  Besidiung  anf  die  Aenderang  der  magnetiiclien 

Deklination.  In  dem  Gebiete  das  südamerikanischen  Kontinentes,  M  eh'h<'s  <;o^eia- 
wftrti}?  West-Deklination  hat,  ist  eine  Zunahme  von  /.wischen  6' — 9'  per  Auniim 
wahrgenommen.  (U.  St.  Coaat  8u^^•ey  and  South  America  Pilot  Part  I.).  Weiter 
nach  Süden  zu  und  im  Gebiete  der  Ost-Deklination  nimmt  dieselbe  alljährlich 
um  4'  bis  f)'  ab.  Die  neuesten  französischen  Beobachtuniren  in  Orauj^e  Bay  (Cup 
Horn-Statiun)  ergeben  eine  jährliche  Abnahme  der  Ost-Dekiiuatiou  von  4';  für 
Pnnta  Arenas  wurde  ein  Werth  von  3,>'  gefunden.  (Mianon  aountifiqne  du  CSap 
Horn  [1882— 188;{]  pa-,  iM  und  22). 

Die  östliche  Seite  des  Atlantischen  Ozeans  zeigt,  wenn  wir  wieder  im 
Norden  begiaaen,  die  folgenden  \'erhältnisse  mit  Bezug  auf  die  Aenderungeu 
der  magnetieeliMi  DeUinatioD.  Wie  uoBere  Karten  zeigen,  baben  wir  es  hier 
gegenwUrtig  nur  mit  West-Deklination  au  thun.  Auf  den  Bahama  Inseln  ergiebt 
sich  die  jährliche  Aenderung  der  Weet-Deklination  zu  8' — 9'  Abnahme.  Dieser 
Betrag  nimmt  gegen  Osten  und  Süden  fortschreitend  ab,  während  er  in  einer 
ziemlich  riuschen  Abnahme  für  ein  und  denselben  Ort  begriffen  ist. 

An  den  Nord-seegestaden  betragt  die  jährliche  Abnahme  der  West-Deklination 
gegenwärtig  zwischen  7'  und  ö'  —  weiter  nach  Osten  zu  nimmt  der  Betrag  er- 
nebliob  ab  und  erreicht  in  der  Ostsee  den  Werth  von  5  oder  6'  per  Annnm. 
An  den  Kästen  von  Frankreieb,  Spanien  und  Portugal  erreicht  die  Abnahme 
der  Reihe  nach  den  Werth  von  7.r.',  »»,0'  und  ö.  '.  beim  Kap  Trafalgar  wird 
sie  für  1^71  zu  4,i'  angegeben  und  beim  Kap  Bojudor  zu  1  bis  1,:^'.  ^uch 
den  firanaOsifloben  Quellen  «Ö5te  oooideniale  d'Afriqae  1871»  ist  vom  Senegal- 
Flusse  bis  zum  Kap  Roxo  (12°  20'  N.  Br.)  die  Sekular  Aenderung  Null  und 
geht  bei  Sierra  Leone  (8  "  N.  Br.)  in  eine  Zunahme  der  West-Deklination  von 
U.i'  bis  l,o'  über  (1870).  In  der  Bay  von  Guinea  und  um  Congo-Fluase  scheint 
diese  Zunahme  m  <  i>  r  einen  Werth  von  8'  fttr  1870  zu  haben  und  wird  für  Angra 
Pequena  für  diiMelbc  .lalir  zu  2.:/  angejjeben.  Am  Kap  der  Guten  Hoffnung 
scheint  in  der  gegenwärtigen  Epoche  die  Zunahme  der  West-Deklination  kaum 
1,0  oder  2^  an  betn^fen.  Dnreb  die  obigen  Darlegungen  der  Wertbe  der 
Sekular-Aendemag  in  der  magnetischen  Deklination  (Variation  des  Kompasses) 
erhält  man  ein  ziemlich  korrektes  Bild  über  die  Vertheilung  der  S«?kular- 
Aenderung  über  das  Gebiet  des  Atlantischen  Ozeans.  Bei  dem  Mangel  zuver- 
lässiger Beobachtungen  in  den  yenobiedenen  Gebieten  dieses  Meeres  ist  es 
übrigens  nicht  zulässij^.  die  angeführten  Werthe  auch  nur  für  eine  mittlere 
Epoche  (etwa  für  1875  bis  1880)  für  vollkommen  richtig  zu  erachten.  Noch 
weniger  ist  es  begreiflicher  Weise  möglich,  sich  vou  den  V^eräuderungeu 
in  der  Sekttlar-Aenderung  oder  von  deren  PwiodiaitHt  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  eine  Vorstellung  zu  niiirhen 

Karte  der  Isokiinen  und  Isodynameu  oder  beziehungsweise  der 
Linien  gleicher  Neigung  der  Nadel  und  gleicher  Stftrke  der  Horiaontal- 
komponente  der  erdmagnetischen  Kruft  für  1883.  Bei  der  Navigining 
eiserner  Schiffe  ist  auch  eine  Kenntnis  der  beiden  übrigen  magnetischen  Elemente, 
der  Inklination  (Neigung)  der  Nadel  und  der  Horizontal -Intensität  des  Erd- 
magnetismus, notbwendig.  Die  Deviation  eines  Kompasses  besteht,  wie  in  dem 
zweiten  Theile  dieses  Abschnittes  gezeigt  werden  wirn.  aus  zwei  Theilen,  einem 
für  alle  Orte  der  Erde  konstanten  und  einem  anderen,  der  mit  jeder  Ortsver- 
änderuug  des  Schiffes  Aenderungeu  unterworfen  ist.  Dieser  letztere  setzt  sich 
wesentlich  aus  zwei  Elementen  zusammen,  einem,  vwnrsaobt  durch  ]>ermanenten 
oder  doch  für  eine  i,'c\visse  Zeit  als  dauernd  (permanent)  anzusehenden  Magnetismus 
des  Eisens,  welcher  sich  bei  Ortsveründeruugeu  umgekehrt  proportional  der 
Horiaontalkomponente  des  Erdmagnetismus  ftndert,  und  einem  zweiten,  Temrsaobt 
dureh  flüchtigen  Magnetismus,  dessen  Aenderung  bei  Ortsveränderung  des  Schiffes 
proportional  der  Tangente  der  magnetischen  Neigung  (Inklination)  erfolgt.  Tm 
daher  entweder  die  mit   der  Ortsveränderung  des  Schiffes   zu  erwartenden 
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Aendening  in  der  Deviation  eines  Kompasses  vorhersehen  oder  die  wirklich  er- 
folgte Aenderung  prüfen  und  kontroliren  zu  köunon,  M-as  ßeides  für  eine  sichere 
Navigirung  des  Schilfes  von  erheblichem  Werthe  ist,  bedarf  man  der  Werthe  der 
Horizontal-Itenrifftt  und  der  nu^elisdieii  Inklinatioii  ftli  die  in  Frage  kommenden 
Orte  der  Erde. 

Es  erschien  zulässig  und  in  gewisser  Hinsicht,  wegen  des  hänfiffen  gleich- 
zeitigen Gebrauches  beider  Elemente,  zweckmassig,  die  dieselben  für  dos  Gebiet 
des  Atlantischen  Ozeans  darstellende  Kurvensysteme  auf  ein  nnd  derselben  Karte 
darzustellen.  Die  Lsoklinen  .sind  von  10**  zu  10°,  die  Isodynamen  in  (J Ai  ss  schen 
(metrischen)  Einheiten  und  Unterschieden  von  0,8  dieser  Einheiten  ausgezogen. 

Ans  dem  Obengesugten  geht  hervor,  daas  in  den  Deriationa-Beohnungen 
vorzugsweise  die  Tangenten  der  Inklination  und  die  reciproken  Werthe  der 
Horizontal-Itensitüt  anpewendot  werdon.  Um  den  (rebrauch  der  Karten  möglichst 
zu  erleichtern,  wurde  daher  am  linken  Rande  der  /u  einer  bestimmten  Kurve 
gehörige  Werth  der  natttrlichen  Tangente  der  Inklination  gesetzt,  am  rechten 
Ilande  dagegen  der  zu  einer  bestimmten  Kurve  gehörige  Werth  der  Tieniproken 
der  Horizontal-Itensität,  wenn  dieselbe  für  Hamburg  gleich  der  Einheit  ange- 
nommen wird.  Ist  bei^iebweiae  die  Horizontal-Itenaitfti  in  Hamburg  (=  l,s) 
glflteh  Bina  ugenommen,  ao  erhftlt  die  Karre  2,4  den  Werih  l^s,  wenn  d^e 

fieeiproke  gleich  z —  =:  0,75  ist,  wenn  man  die  dritte  Stelle  nach  dem  Komma 

nur  insofern  berücksichtigt,  als  man,  im  Falle  sie  ä  überschreitet,  die  zweite 
Stelle  um  Eins  erhöht. 

Die  am  Fus.se  der  Karten  erklärte  Bezeichnung  für  die  beiden  Kunreu* 
Systeme  schliesst  die  Möglichkeit  einer  Verwechselung  aus. 

Bessttglich  dee  rar  v enrendnng  gelangten  Matamla  der  Eonatroktion 
der  Karten  ist  dasselbe  zn  aagen,  was  bereits  bei  Beaprechung  der  Karten  dar 
Isogonen  in  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte  gesagt  wurde. 

Es  mag  übrigens  nochmals  darauf  hingewiesen  werden,  da&s  zwischen  den 
Tafeln  38  nnd  den  diesem  Werke  beigegebeoen  neuen  Blarten  in  beiden  Knrren* 
Systemen  nicht  unerhebliche  Unterschiede  bestehen.  Woraus  sich  dieee  Unter- 
schiede erklären,  erhellt  zur  Genüge  aus  dem,  wu.s  bereits  über  die  Geschichte 
dieser  magnetischen  Karten  gesagt  worden  ist  und  bedarf  zu  Zwecken  des  Ge- 
brauchs in  der  NaWgation  keiner  wetteren  Erläuterung  mehr. 

In  der  Hoffnung,  da.ss  !)pi  Herausgabe  des  Segelhandbuches  schon  eingehendere 
Untersuchungen  über  den  Werth  der  erdmagnetischen  Elemente  und  die  Sekular- 
Aendemngen  angestellt  und  daran  Resultate  ▼erwerihbar  sein  würden,  bestand 
die  Absicht,  an  dieser  Stella  eine  Uebersicht  der  räumlichen  Vertheilung  der 
Werthe  der  Sekular-Aenderungen  für  die  beiden  hier  zu  besprechenden  erd- 
magnetischen Elemente  zu  geben  und  zwar  für  das  Gebiet  des  Atlantischen 
Omans.  Dieee  Hofinnng  hat  sich  nieht  erfüllt  nnd  ist  es  aneh  heute  noch  nicht 
möglich,  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  es  für  die  magnetische  Deklination  gethan 
haben,  ein  Bild  der  Werthe  der  Sekular-Aenderunt;  der  magnetischen  Inklination 
und  der  Horizontalkougruente  des  Erdmagnetismus  hier  zu  geben.  Nur  für  eine 
sehr  beschränkte  Anzahl  von  Orten  sind  diesbezügliche  Untersuchimgen  ange- 
stellt und  die  Resultate  davon  bekannt.  Es  könnte  aber,  da  wir  von  dem 
ganzen  Gebiete  des  Atlantischen  Ozeans  zu  sprechen  haben,  keinen  Zweck 
haben,  diese  ramnadtsn  Besoltate  hier  aDsofUireo. 


2.   Die  Behaiidliiiig  der  Deviftttti  der  Kompasfle  an  Bord  eiserner  Sehiffe. 

1  Kompaas  und  danen  AnfMaUnng  an  Bord. 

Pttr  eine  siehere  Ftthmng  eines  jedes  Sohifies  fiber  den  Ozean  ist  die  gute 

Be8cha£Penheit  und  richtige  Konstruktion  des  Kmnpasses  eine  wesentliche  Vor- 
bedingung. Ganz  besonders  gilt  dies  aber  für  eisarne  Schiffe,  da  auf  ihnen  die 
Bichtkraft  der  Magnetnadel   durch  den  im  Eisenkörper  des  Schiffes  von  der 
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«rdmagnptischen  Kruft  induzirten  Magnetismus  j^csclnviicbt  winl.  Es  ist  daher 
sowohl  aus  diesem  Grunde,  als  auch  iu  l'ol^e  der  fortwährenden  Aenderungeu 
der  Deviationen  mit  Aendemngen  der  magnetuchen  Breite  des  Sehiflbortes  noili- 
wendig,  doss  an  Bord  eines  eisernen  Schiffes  ausser  dem  Steuerkompass  sich  ein 
möglichst  frei  von  dem  Einflüsse  der  Eisenmass«ni  dos  Si'liiffos  fest  auffrestellter 
Aaimut-Kompass  hehnde,  nach  welchem  der  Kurs  des  8chiifes  bestimmt  und  das 
Schiff  überliMipt  anssdilieBslieli  navigirt  werden  sollte. 

Bin  solcher  Azimut-Kompiu«  muss  fol^'endc  Konstruktion  haben: 

1.  Der  Kessel  muss  aus  starkem  Messini;  verfertigt  und  am  Bodeu  be- 
sehwert  sein,  damit  dieser  durch  heftiges  Arbeiten  dos  Schiffes  nicht  leicht  in 
Pendebdiwinf^Mitii^cn  geröth  und  der  Kompsuss  darauf  unnihig  wird.  Die  V^or- 
Iflnponinpon  dor  A('li«'ii ,  in  dfUfn  dtT  Kessel  auf^'eliiiii;,'^  ist.  müssen  sieb  in 
einem  Punkte  sehneuieu  und  muss  dieser  Punkt  nut  der  8pitze  der  Pinne,  auf 
welchem  die  K«iiii|>a.ssrose  rnht,  susammen  lallen.  Ansserdem  mnas  der  Rand 
des  Kessels  mit  einer  KreisttMllllllg  in  ganzen  «Gi-aden  versehen  sein  und  moss 
der  Mittelpunkt  dieses  Kreises  in  der  vertikalen  Verlängerung  dor  Pinne  liegen. 

2.  Die  Xompassrose  soll  einen  Durchmesser  von  20 — 22  cm  ')  haben 
nnd  am  Bande  mit  Oradtheilnny  Tersehen  sein.  Vmam  ist  es  ans  mehrftushton 
Gründen  an  Bord  oisornor  Sebifto  notlnvondi<j,  die  Rose  mit  einem  System  von 
zwei  oder  noch  besser  vier  tlu«'bon  Magnetnadeln  auszustatten,  deren  flache  Kaute 
vertikal  stehen  muss.  Jede  Nadel  soll  aus  zwei  Lumellen  bestehen  und  sind 
dieselben  so  unter  der  Rose  zu  befastigen,  dass  bei  2  Nadeln  die  Enden  iM)*, 
bei  4  Nadeln  die  Enden  If)  "  und  45  "  vom  Nord-  und  Süd  -  Punkte  abstoben. 
Das  Hütchen  soll  einen  Edelstein  (Saphir,  Hubin,  Beryll,  keinen  Achat)  tragen 
und  die  I^nnc  von  Stahl  sein.  Das  Gewicht  drä  Boss  kann  awischen  100  nnd 
140  gr  sahwankeo,  doch  ist  es  xweokmissig  eine  leichte  nnd  eine  schwere  Bose 
tu  führen. 

8.  Die  Diopter  müssen  so  augebracht  sein,  dass  sie  eine  leichte  Beweg> 
liohkeit  und  eine  sichere  Ahlesnng  sowohl  snf  der  Kompaasrose  als  anoh  anf 

dem  Gradbogen  am  Kessolrande  gestatten. 

Von  der  Brauchbarkeit  und  guteu  Beschaffenheit  des  Kompasses  überzeugt 
man  sich  am  einfach.sten ,  indem  man  die  Rose  in  Schwingungen  versetzt  und 
diese  lioobacbtot.  Nobmou  die  Schwingungsbögon  langsam  nnd  allmählich  bis 
zu  sehr  kleinen  Hoiren  ab  und  stellt  sicli  die  Rose  bei  unverfindert  gebliebener 
La^  des  iSchiä'es  j^enau  wieder  auf  deu  vorigen  Punkt  ein,  so  ist  die  llo.se  gut; 
bleibt  die  Bose  aber  plötslieh  stehen,  so  ist  entweder  keine  geuügeude  magne- 
tische Richtkraft  vorbanden  oder  abw  Stein  und  Spitze  sind  nicht  in  Ovdnnng. 
Die  gute  Besohaffenheit  des  Steines  wird  geprüft,  indem  man  mit  einer  spitaen 
Nadel  in  der  inuem  Fläche  hm  und  her  fährt    Fühlt  sich  dann  die  Flüche 

Slatt  an,  so  ist  der  Stein  gnt,  bemerkt  man  aber  die  geringste  Banheit,  so  ist 
er  Stein  unbrauchbar  und  mu!%s  durch  einen  andern  ersetzt  werden.  Die  Spitze 
muss  ebenfalls  glatt  polirt  und  darf  nicht. ganz  spitz,  sondern  muss  ein  wenig 
rund  geschliffen  sein. 

Für  die  Steuerkompasse  gelten  dieselben  Normen  dor  Koustniktinn  in 
Bezug  auf  Kessel,  Kose,  Stein  und  Spitze,  es  fehlt  nur  dor  Kreis  :iin  Kessel- 
rande nnd  die  Diopter  und  ist  die  Rose  nicht  mit  Gradeintheiluug  versehen, 
sondern  in  V«  Strich  getheilt  Dampfern  ist  es  sweokmfissig  als  Steuer- 
kompa.sse  Fluidkompasse  zn  verwenden,  welche,  wenn  riditig  konstruirt,  sowohl 
bei  ruhiger  See,  als  auch  bei  stiirmisebom  "Wetter  einen  ruhigen  gleichmJissigen 
Gang  haben  und  jedes  Gieren  des  SchiÜes  mit  Sicherheit  unzeigen,  so  dass 
besser  darnach  gestenert  werden  kann,  als  nach  ^nem  gewöhnlich«!  Stener- 
kompass,  dor  bei  starken  Erschütterungen  leicht  unruhig  wird  und  in  Pendel- 
.schwingungon  geiiltb.  Ein  guter  Fluidkompa.ss  darf  im  Innern  keine  Blasen 
bilden  und  muss  die  Rose  sowohl,  als  auch  die  Flüssigkeit  selbst  stets  rein  und 


')  Kompasaroaen  besonderer  Konstruktion  mit  einem  System  von  kurzen  Magnetp 
nadeln  versehen  wie  die  von  Sir  Wu.liam  Thomaon',  Q.  Heohci.manx  und  H'QiUEOOR  können 
noch  etwas  grosser,  bis  zu  25  cm  Durchmesser,  genommen  werden. 
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durcbsicbtij^  bleibeu.  l'm  sich  zu  überzeugen,  ob  der  Kompass  gut  arbeitet,  be- 
folge mau  dasselbe  V^erfifthren,  wie  oben  beim  Azimutkompass  aogi^eben;  d.  h. 
man  aetra  die  Bobs  in  Sohwinffungen  und  beobachte  dieae.  Der  KompMB  mnae 
stell  dann  genan  wieder  einateUen;  that  er  es  niehii  so  ist  derselbe  unnranehbar. 

XL  AsftMÜttng  dar  Kompine  aa  Bord  diMiur  Bdiilb. 

Die  an  einen  guten  Regelkompass  der  oben  beschriebeuou  Konstruktion, 
nach  wriohem  das  Säiff  jederseit  mit  Sicherheit  navigirt  werden  kann,  bezüg- 
lich seiner  Deviation  zu  stellende  Anforderung  ist:  Die  Deviation  darf  ein 
Miixinimn  von  20  "  nicht  üborstoifjon.  und  muss  in  den  befahrfinen  Meeren  überall 
luuerhulb  dieser  Urenzen  bleiben,  so  dass  die  Aenderuugeu  mit  der  Ortsver- 
flndemng  des  Schiffes  in  Beai^  anf  die  magnetische  Breite  nnr  langsam  erfolgen 
und  der  Sdhi&ftAuer  nicht  so  leicht  in  Unsicherheit  Aber  den  Kurs  geratben 
kann,  auch  wenn  eine  Zeit  lang  Azimnth-Beobachtnngra  nicht  erhalten  werden 
können. 

Dieser  Anforderung  kann  nur  entsprochen  werden: 

1.  Durch  eini'  Aufstollnnfr  ffrn  von  den  Enden  des  Schiffes  und  zwar  in 
der  Mitschi£slinie.  Der  Kompass  wird  dadurch  der  Wirkung  des  Schiffsmagne- 
tismus, der,  wie  bei  allen  Magneten,  an  den  Endpunkten  um  stärksten  ist,  am 
meisten  entrückt  und  zwar  vm  SO  mehr,  je  nlher  der  Banknis  mit  der  Nord- 
äüdriobtung  übereinstimmt. 

2.  Durch  möglichste  Entfernung  von  allen  grösseren  vertikabtehenden 
EiseomaBsen  als  Sttttsen,  Ventilatoren,  Schornsteinen,  Masten,  Schotten  etc. 

3.  Durch  Erhöhung  über  Deck  und  Vermeidung  der  Nfthe  horiaontaler 
eiserner  Gelündersfangen,  die  quem-hiffs  vor  oder  hinter  dem  Kompass  vorübergehen. 

Im  Allgemeinen  muss  das  Bestreben  dahin  gerichtet  sein,  den  Kegelkompuss 
an  einen  Plata  zu  stellen,  der  möglichst  frei  vom  Binflnss  eins  ein  er  grUasafer 
Eisentheile  dos  ScbiffcH  ist.  so  dii.ss  das  Schiff  nur  in  .seiner  Gesummtmasse  als 
magnetischer  Körper  vorwiegend  auf  den  Kompass  wirken  kann.  Auch  sollten 
alle  beweglichen  Eisenmassen,  wie  eiserne  Bänke,  die  drehbaren  Köpfe  eiserner 
Ventilatoren,  Ketten  und  sonstiges  eisetnes  Solul^Taitar  4 — ö  m  vom  Kompa» 
entfernt  ge]i:i1t<'ii  werden. 

Vollständig  wird  diesen  Anforderungen  allerdings  nicht  immer  entsprochen 
werden  können,  da  Air  die  Zweite  der  pialtisehen  Navi^run^  des  Sohillbs  neben 
einer  <;uten  l'mseluni  wook  BOeloieiit  tm  Isiehte  ZngAngliohkeit  dorbh  den  wach- 
habenilt'M  Offizier  genommen  werden  muss. 

Bei  Segelschiffen,  welche  ein  hohes,  bis  vor  den  Besahnsmast  reichendes 
Ki^fltsdeok  haben,  ist  es  sweekmlsrig,  den  Kmnpass  fkher  einer  BrOcIce,  die  von' 
dem  Hochdcck  midi  vorne,  entweder  zu  einem  Deckhause  oder  zu  den  hölzernen 
Galgen  füi'  die  Böte  führt,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Besahn.s-  und  Gro.ssmast 
aufzustellen,  in  einer  Hohe  über  dem  Hauptdeck  von  .'},5  ra.  Ist  eine  solche 
Attfttdlnng  nicht  angängig,  so  kann  der  Kompass  anch  noch  hinter  dem  Be- 
-sabjisniast  über  dem  Achterdeck.  etw:i  über  dem  Kajütsoberlicbt  (»der  der  Kajüta- 
kappe  autgestellt  werden.  Ein  Ort  über  einem  eisernen  Schotte  sollte  unter  allen 
Umstlnden  vermieden  werden. 

Bei  Dampfern  ist  eine  Aufstellung  des  Begelkompasses  auf  der  Kommando- 
brücke wegen  der  freien  Fmscliau  und  der  ziemlich  betrilchtlichpu  Höhe  über 
dem  Uuuptdeck  in  den  meisten  Fällen  zu  empfehlen,  doch  nur  duuu,  wenn  die 
Brttdce  8^10  m  vom  Sehomstein  entfernt,  die  Ifaschineniheile  unter  keinem 
grösseren  NelguiigBwinkel  als  ()0  °  imter  dem  Kompass  liegen  und  die  Häuser 
und  Hütten  unter  der  Kommandol>rücke  von  Holz  gebaut  und  nicht  mit  eisernen 
Schotton  versehen  sind.  Ausserdem  ist  es  zweckmilssig,  die  eisernen  horizontalen 
( reliinderstangen  in  der  Mitte  ra  durchbrechen  und  ein  2 — 8  m  lai^es  Sttt(^ 
durch  Messinir^tangen  zu  ersetzen.  Kann  diesen  Anf'onlfrun;j^en  nicht  entsprochen 
w  erden,  so  darf  ein  Kompass  auf  der  Kommandobrücke  auch  nur  als  Kontrol- 
kompass  benntat  weiden,  und  es  ist  der  Begelkompass  an  einem  andern  Orte  auf- 
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zustellen.  Hier/.u  eipnot  sidi  imtTientlich  bei  ^Tössorfii  Dani])fern  das  Hinterdeck, 
wo  sich  freie  Stellen  iu  deu  lueiäten  Fällen  tindeu  werden.  Zu  beachten  ist 
nur,  da«  der  zu  wählende  Ort  mindestoDS  7  m  vom  Rnderpfosten  und  in  einer 
Höbe  von   mlndfstens   l,*m   über  Deck   sein   muss.     Pfanlkompasse  lind  bei 

f rossen  Dampfeni  und  bei  allen  8egelschifieii  nicht  /.u  empfehlen.  Bei  kleineren 
>ampfem  indess,  auf  welchen  sich  oft  schwer  ein  guter  Platz  für  einen  Regel- 
kompass  finden  lässt.  da  alle  HUuser  und  Hfltten  Uber  den  Decken  in  neuerer 
Zeit  von  Eisen  gebaut  werden,  scheint  es  zweckmässig  auf  der  Kommandobrücke 
einen  Azimut- Kompass  aufzustellen;  ausser  diesem  aber  vor  der  Kommando- 
brfloke  einen  sogenannten  P&hlkompasB  sn  erriehten.  Der  Pfeld  mom  von  dem 
&inptdeck  ;uisf:ch»*n;  der  Komp; iss  sollte  aber  nicht  ül)er  2'/«  bis  höchstens  3  m 
über  der  Komnianilobrücke  aDgel)racht  werden;  da  sonst  die  Ablesung  dea  Konee 
von  eiuem  sulcheu  Kumpasse  zu  ungenau  wird. 

Steuerkompasse  mttsseo  nnilMieih  dort  aufgestellt  werden,  wo  die  Steuer- 
apparafc  sieb  befinden ;  man  wird  also  im  Allgemeinen  die  Nähe  grösserer  verti- 
kaler Ki.senma.ssen  wie  Stangen,  Schornstein,  sowie  eiserne  Schotten  nidit  inuuer 
vermeiden  können.  Man  sollte  indess  so  viel  wie  irgend  thunlich  immer  die  oben 
angegebenen  Präueipien  berflcksichtigen,  was  bei  einer  zweckmässigen  Anl)ringung 
des  Stcuerappamtes,  der  ja  nicht  immer  in  unmittelbarer  Ntthe  des  Buden  nt 
stehen  braucht,  geschehen  kann. 

UL  Kompensation  der  Deviation  der  Kompano. 

Trots  aller  Soigfalt  in  der  HVahl  des  Aufttellnngeortes  eines  Kompasses 

wird  es  sich  niclit  immer  ohne  Weiteres  erreichen  hissen,  da.ss  die  Devmtion 
dessell>en  in  den  befahrenen  Meeren  überall  innerhalb  derjenigen  Grenzen  bleibt, 
welche  für  eine  genaue  und  sichere  Navigirung  des  Schiffes  nöthig  sind,  d.  h. 
dass  dieselbe  im  Maximum  20  ^  nicht  übersteigt.  Eine  V'erringerung  der  De- 
riation  durch  Knmpensjition  der  mafjneti.schen  Kräfte  wird  dann  zur  Nothwendirj- 
keit,  da  einerseits  die  Bichtkraft  auf  einzelnen  Korsen  zu  sehr  geschwächt  wird, 
andererseits  gerade  hm  d«!  Dnreh^gen  dureh  Null  eine  Aendwnng  des  waliren 
Asimnts  dsr  Kielrichtung  des  Schiffes  entweder  mner  su  geringen  oder  einer  m 
grossen  Aenderung  des  Kompasses  entspricht. 

Erreicht  z.  B.  die  Deviation  auf  üstlicheu  Kiirseu  den  Betrae  von  30  ^ 
Ost;  d.  h.  seigt  der  Kompaas  um  80"  su  nördlieb,  so  wird  die  Ricntkraft  des 
Knnijia-sses  auf  siullidien  Kursen  nur  nielir  halb  so  gross  sein,  wie  am  Lande; 
der  Kompa«s  wird  tiüge  und  bei  einer  Kursänderung  wären  die  Aenderungen 
des  Kompass-Azirauts  fast  doppelt  so  gross,  wie  die  des  wahren  Azimutes.  Auf 
den  entgegengesetzten  Kursen  wird  allerdings  die  Bichtkraft  sehr  verstärkt,  aber 
auch  die  Aenderung  des  Kompass-Azinuites  im  Verhältnis  zum  wahren  Azimut 
eine  seringe,  so  dass  eine  kleine  Abweichung  vom  Kurse  am  Kompasse  nicht 
bemenct  werden  kann. 

Um  nun  eine  Kompensation  mit  Erfolg,  d.  h.  so  ausfuhren  zu  können,  dass 
dadurch  für  'alle  befahrenen  Gegenden  der  Erde  eine  Verringerung  der  Deviation 
und  eine  gleichmässigere  Vertheilung  der  Bichtkraft  hervorgerufeu  wird,  ist  eine  ge- 
naue Kenntnis  der  wirkenden  magnetischen  Krttfte  enorderliob.  Bine  soMie 
Kenntnis  kann  aber  nur  einestbeils  durch  Anwendung  feiner  Instrumente,  die 
dem  Seemann  nicht  zu  Gebote  stehen,  andemtheils  durch  Erfahrungen,  gesam- 
melt aus  den  Deviationsbeobachtungen  von  vielen  Schüfen  in  allen  Meeren  an- 
gestellt, erworben  werden.  Aus  diesem  Ghmnde  ist  dem  SchiflbfiBhrer  dringend 
zu  rathen,  bei  Antritt  der  Führung  eines  neuen  Schilfes,  wenn  es  irgend  an- 
gängig, die  Kompensation  der  Kompasse  von  solchen  Personen  ausführen  zu  lassen, 
denen  die  nOthigen  Instrumente  und  die  Er&hmng  su  Gebote  stehra. 

Da  es  indes  nicht  immer  möglich  sein  wird,  die  Kompensation,  namenÜioh 
der  Steuerkompasse  überall  so  einzurichten,  da.ss  bei  grossen  Veränderungen  der 
ma£;uetischen  Breite  die  Deviation  innerhalb  der  gegebenen  Grenze  von  20°  bleibt, 
so  bum  der  SehiffirfUirer  deimooh  Ofteis  in  die  Li^  kommen»  die  Kompensation 
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der  Kompasse  selbstständig  ändern  zu  müssen  und  sollen  deshalb  im  Nachfolgen- 
den einige  allgemeine  Regeln  hierttber  gegeben  werden. 

Nach  dem  oben  ausgesprochenen  Prinzip,  nach  welchem  der  Schiffsführer 
sich  zunächst  des  Rathes  kompetenter  Personen  am  Lande  zum  Zuecko  der  Regu- 
lirung  der  Kompaase  bedienen  soll,  und  daher  angenommen  Merden  darf,  dass 
eine  solche  bereits  einmal  stattgefunden  hat,  kann  es  sich  im  Nachfolgenden  nur 
um  eine  Kompensation  d»'r  liulhkieisai-tij^on  Deviation  durch  Magnote  handeln, 
d.  b.  am  eine  Kompensation  der  Kocftizieuteu  B  und  C  der  gewöhnlichen  De- 
viationsformel: 

6  -  A  ,  B  sin  r  +  C  CO«  C  +  sin  1  r  -f  E  008  2  r 
Man  ziehe,  von  der  Mitt«'  <1<m  Aufhilngungsachsen  des  Kompasses  ausgehend,  am 
Kompasshause  heruntergehend  und  auf  Deck  eine  Linie  längsschiös  nach  vom 
nnd  ninten  nnd  eine  Linie  qnereehifla  neob  Backbord  nnd  Steuerbord.  Sind  die 
Linien  richtig  gezogen,  so  werden  sie  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  welcher 
genau  senkrecht  unter  der  Mitte  des  Kompasses  zu  liegen  kommt. 

Die  Komj)eusati()u  des  Koeffizienten  B  erfolgt  durch  einen  genau  längs- 
sduft,  entweder  an  Backbord  oder  an  Steuerbord  zu  legenden  Muteten,  und 
zwar  muas  die  Mitte  des  Magnetes  Aber  der  Mitte  der  qnasohifiB  gesogenen  Linie 
bleiben. 

Die  Kompensation  des  Koeffisientm  C  erfolgt  in  derselben  Weise  durch 
einen  qnerschifi^  über  der  Iftngschiffsgesogmen  Linie  amnbringenden  Magneten. 
Die  Magnete  müssen  in  horizontaler  Lage  gehalten  werden. 

Um  alsdann  B  zu  kompensiren,  lege  man  das  Schitl  nach  Azimutbeobaoh- 
tnngen  so  nahe  als  möglich  anf  magnetiflch  Ost»  oder  West-Knra  an.  Ist  als- 
dann der  anliegende  Strich  des  zu  kompensirenden  Kompasses  nördlich  von  Ost 
oder  West,  so  lege  man  den  T.ängsseliiftsmagneten  mit  dem  Nordpol  nach  vorn 
und  nähere  denselben  dann,  immer  über  der  t^uerschifislinie  und  in  horizontaler 
Lage  bleibend,  dem  Kompass  so  lange,  bis  nahezu  Ost  oder  AVost  anliegt.  Ist 
der  anlic^'f'nde  Strich  südlich  vou  Ost  oder  West,  80  mnss  der  Südpol  des 
Magnetes  uach  vom  zu  liegen  kommen. 

Um  den  Ko^iaenten  C  sn  kompensiren,  lege  man  das  Schiff  nahem  Nord 
oder  Süd  magnetiseh  an.  Ist  alsdann  der  unliegende  Strich  des  an  kompensiren- 
den Kompasses  westlich  von  Nord  oder  Süd,  so  lege  man  den  Querschiffs- 
magneteo  mit  dem  Nordpole  nach  Steuerbord,  liegt  das  Schifi'  ostlich  vou  Nord 
oder  Sfid,  so  lege  man  den  Magnet  mit  dem  Sfldpol  nach  Steoerimrd  nnd  nähere 
denselben  dem  Kompasse  so  weit,  dass  nahe  Nord  oder  Süd  anliegt.  Zu  beachten 
hierbei  ist,  dass  die  Magnete,  deren  liiinge  l.i';  zu  27  cm  gehen  kann,  dem  Kom- 
passe nicht  näher  als  55  cm  gebracht  werden  dürfen.    Eine  Aenderung  der  Kom- 

^ensation  des  BlegeUcomposses  wllhrend  der  Reise  sollte  nnr  in  den  ttnssenten 
loUiißÜlen  vorgenommen  werden. 

IV.    Veränderungen  in  der  Deviation  des  Kompasses. 

In  der  Deviationstormel      =^  A  1   B  sin      -|   0  cos      -f-  2  ^  ] 

£  cos  2  i;'  werden  die  Koeffizienten  A,  D  und  £  (Koüffizieuten  der  viertelkreis- 
artigen  Deviation)  als  die  konstanten,  nnverBnderliohai,  B  und  G  (Koiffisienten 
der  halbkreisartigen  Deviation)  als  die  veränderlichen  Koeffizienten  bezeichnet. 
Hat  man  demnach  durch  vollständiges  Rundschwaien  die  ei-steren,  von  denen  bei 
gut  aufgestellten  Regelkomjiassen  A  und  E  iu  den  meisten  Fällen  als  verschwin- 
dend klein  vernachlässigt  werden  kOnnen,  bestimmt ')  und  den  Betrag  für  jeden 
Kn':<  in  eine  Tafpl  gebracht,  so  genttgt  zur  Herstellung  einer  neuen  Steuertabelle 
auf  See  die  Bestimmung  der  Koefizienten  B  und  C,  was  mit  verhältniss- 
mBsngeir  Lmohtigkeii  geeohehen  kann,  da  mch  der  Formel,  wenn  A  nnd  B  ver* 
naohlflssigt  werden  kOnnen,  B  gleich  der  Deviation  anf  Ost-Kurs  oder  anf  Weet- 

*)  ücber  die  iKonitanten  KoSffirienten  vergleidie  ArehiT  der  Beewarte  Ko.  4:  «üeber 

'lio  Vcräiulcrun^'oii  de»  Magnetismus  in  eisernen  Schiffen.»  paj?.  3 — 6.  —  Nach  der  Formel 
ist  der  Koeffizieut  D  =  V*  ([S*  +  Sto*  —  [Sit  +  SmJ  worin  S«,  St»,  S«,  Sm  etc.  die  Devia- 
tioa  auf  NO.,  SW.,  80.  und  NW.  bueichnet. 
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ivure  mit  uragekehrteu  Zeiclieu,  C  gleich  der  Deviatiou  auf  Xi)rd-Kurs  oder  des 
naf  Sttd-Kun  mit  urnjerekehrten  Zeichen  ist 

l'chor  die  Art  und  Weise,  in  wolrher  sich  nun  diese  Leiden  Kni  ffizimten 
mit  Zeit  und  iSchiüVtrt  Undern,  ^eben  die  folgenden  Betrachtungen  Au^schiuae. 
Der  nmthemutischen  Theorie  gemfiss  \ah 

1    P  c  V ') 

B  =       ;  J  ^  —  sec  J  cos  Cp  j. 

1    <)  f  v' 

C  ^  H  ;   ^'  ^"^      p  -f  8©c  J  sin  tp  y 

worin  H  die  Hori/ontulkomponente  den  Erdmagnetismus,  J  die  magnetische  Id- 
klinatioD,  Cp  ^en  in  den  letsten  24  Stunden  vor  der  Beobaohtong  gesteuerten 

P  Q 

magnetisdien  Kurs,  y  Ko^ffisienten  des  permanenten  Magnetismus, 
c  f 

y  die  dee  flüchtigen  Magnetismus,  hervorgerufen  doich  die  Yertikalkompo» 

V    v'     .      ,       .  . 

nent^  des  Erdmagnetismus  und  y  .  die  Kuüftizieuteu  des  remuueuteu  Magnetis- 
mus  bezeiclinen. 

Nach  diesen  Formeln  würden  die  Aenderungen  in  den  Deviationen,  ab- 
gesehen von  Aenderungen  im  magnetischen  Zustande  üb(  rliuupt,  wesentlich  be- 
dingt  sein  durch  AendiTiinijon  des  Srhitfskurse*!,  ^n\y\p  (lurch  AciidtTungen  in 
den  Gr(>saen  U  und  J.  Du  nun  ü  und  J  für  verschiedene  Orte  der  Erde  ver- 
schiedene Werthe  annehmen  (vgl.  die  Karten  der  erdmagnetischen  Elemente  und 
Atlas,  Tafel  82  und  Tafel  83),  so  müssen  snw  nhl  H  als  0  mit  jeder  erhebUdiMi 
Ortsveränderung  eine  Aend^rnnfj  erleiden,  und  wird  diese  um  'jj-rö'^sten  sein,  wenn 
die  Linien  gleicher  Inklination  und  gleicher  Hori/outalintensitut  rechtwinklig 
durchschnitten  werden,  also  z.  B.  im  Atlantischen  Osean  sttdwflrts  oder  nordwftrts 

steuernd.    Der  Werth  ^  nimmt  bei  der  Annäherung  an  den  Aequator  ab  und 

H 

wächst  bei  einer  Annäherung  an  den  Pol.  Die  Wirkung  des  durch  den  Bau 
aufgenommenen  permanenten  Magnetismus^  auf  die  Deviation  irird  demnach  bei 
einer  Annäherung  an  den  Aequator  geringer,  bei  der  Annäherung  an  den  Pol 
grösser  werden,  so  dn.ss  die  von  diesem  Theile  herrührende  Deviation  auf  niedrigen 
Breiten  kleiner  ist,  als  auf  höheren.  Die  Tangente  der  Inklination  ändert  sich 
vom  Nordpol  bis  aum  SOdpol  von  4-  <»  bis  —  oo.   Da  nun  der  Koeffiiient 

•j  nach  den  gebräuchlichen  Aufstellungsorten  der  Regelkompasse  in  den  mMiten 

FlUen  einen  negativen  Werth  hat.  so  wird  bei  einer  Breitenänderaa^  lA  Sfid- 
üdier  Richtung  ein  +  B  annehmen  und  ein  — B  abnehmen;  d.  h.  die  SsUiche 

Deviation  auf  den  östlichen  Kursen  oder  die  westliche  Deviation  auf  den  west- 
lichen Kursen  wird  grösser  werden,  wtthrend  diis  Umgekehrte  nadi  einer  Breiteu- 

f 

verBndemng  im  nördlichen  Sinne  auftreten  wird.   Da  der  Koeffizient  y  meistens 

sehr  klein  sein  wird,  so  sind  die  Aendernngen  im  KoefHzienten  0,  welche  durch 
eine  Aeuderung  in  der  magnetischen  Breite  bedingt  sind,  audi  nur  ftuaserst 
gering. 

Nach  dem  Gesagten  mfissen  die  S(^wankungea  in  dem  Einfluss  des  per- 
manenten Magnetismus  als  von  den  vOThAltnbmissig  geringen  Aendernngen  in 
\ 

g  bedingt,  gegenttber  den  Schwankungen  in  der  Wirkung  des  flüchtigen  Magnetis- 
mus, hervorgerufen  durch  die  grosseren  Aenderungen  in  tang  J,  den  kleineren 

Theil  der  Aenderung  ausmachen,  und  kann  mau  sich  demnach  für  die  Praxis 
die  Regel  merken,  dass  bei  einer  Breitenveränderung  nach  Süd  hin,  der  Koeffi- 
zient B  in  der  Richtung  von  —  nach    '    hin  sich  andern  wird,   wiihreud  die 

Vergl.  Archiv  der  Seewarte  No.  4,  i»Bg.  10 

Ueber  die  Aeoderangen  des  pemianenteti  HagnelismuB  wihrend  der  ersten  Beben 
de«  Schiffes,  vergl.  Aue  dem  Archir  der  deutechen  Seewute  No.  4^  pag.  27  u.  S9. 


Digitized  by  Google 


Verindenutgen  in  der  Devbtion. 


889 


duroh  Breitenveränderung  bedingte  Aenderung  in  C  von  geringerem  Betrage 
iai  nnd  im  Allgemeinen  die  Grösse  dieses  Koi^ffizienten  auf  niedrigen  Breiten 
geringer,  anf  höheren  Breiten  grösser  sein  wird. 

Was  endlich  die  Aenderung:  in  der  Deviation,  verursacht  durch  den  reraa- 
nenten  Haffnetdsmus,  anbeiaua't,  so  zeigt  zunächst  der  Faktor  seo  J ,  dass  eine 
Aboahme  der  Wirkung  deMuben  auf  die  Deviation  bei  einer  AnnAherang  an 
den  Aequator  und  eine  Zunahme  <leaselbeu  bei  einer  Anniihenuig  des  Schiffes 
an  den  Pol  statthaben  muss,  weil  sich  die  Sekante  der  Inklination  von  den  Polen 
bis  cum  Aequator  von  4-  his  1  ändert.  Die  Richtung,  iu  welcher  die  Aende- 
rung der  Deviatioii  in  Folge  dee  remanenten  Mi^etisrans  stattfindet,  wird  durah 
das  Zeichen  von  Cp»  »i*o  durch  den  vorhergesteuerten  Kurs,  bestimmt. 

Es  heisst  flas,  wie  nach  die  diesbezügliche  physikalische  Bctraclituni,'  lehrt 
(veigL  «Ueber  die  Veränderungen  des  Magnetismus  in  eisernen  ächiti'eu»):  <ein 
nOrdlioher  Kurs,  welchmr  in  der  letcteo  Zmt  gesteuert  wurde,  ruft  ein  —  B,  ein 
Büdlicher  Kurs  ein  -(-  B,  ein  östlicher  Kurs  ein  -f-  0,  ein  Avestlicher  Kurs  ein 
—  C  im  S<'liiffe  hervor.»  Deragemäss  wird  auch  die  Aenderung  in  der  Deviation 
vor  sieh  gehen  und  uuter  Berücksichtigung  des  Obeugesagtea  uraüomehr,  auf  je 
hftheier  Breite,  gleichviel  ob  Nord  oder  Süd,  sich  das  Schiff  befindet.  Duroh 
den  remanenten  Magnetismus  wird  sich  also  die  Deviation  auch  bei  unveriinderter 
Breite  des  Schiffsortes  verschieden  gestalten,  je  nach  dem  Kurs,  den  das  Schiff 

Steuert  hat,  ehe  es  den  betreffenden  Ort  erreichte.  Fttr  die  Phucis  ergiebt  sieh 
ans,  dass  bei  jeder  erheblichen  Kui-siinderung  die  Xavigirung  des  St^hifFes  un- 
sicher wird,  wenn  nicht  das  (lesetz.  nacli  welcliem  die  alsdann  in  der  Deviation 
eintretende  Aeuderuug  erfolgt,  genau  ermittelt  und  in  Rechnung  gezogen  wird. 
Bestimmt  ein  Sdiiff  anf  ifgend  einem  Kurse,  welchen  es  lingere  Zeit  hindurch 

Sisteuert  hat,  die  Deviation  seines  Kompasses  für  alle  Striche,  und  bringt  diese 
eviation  auch  nach  einer  Knrsiinderiuig  in  Rechnung,  so  wird  da.ssclbe  sich 
stets  in  der  Richtung  vom  alten  Kurse  ab  vei-»etzt  finden.  Bestimmt  also  ein 
Schiff  z.  B.  in  der  Nordsee  bei  Texel,  nachdem  es  längere  Zeit  auf  einem 
WXW.-Kurs  ;niL^r.Iof,'pii  hat.  seine  Deviationen  und  wendet  dieselbf.'n  auf  den 
jetzt  einzuschlugenden  SW.-Kurs  aa,  so  wird  es  sich  in  Folge  dee  Yerschwindens 

des  auf  WNW.-Kurs  angenommenen 
Magnetismus  ( — Bund — C)  in  der  Rich- 
tung vom  alten  Kurs  ab.  <1.  h.  nach  der 
holUtadischeu  Küste  hin,  venset/t  finden. 
Ein  Schiff  aber,  welches  nach  irgend 
einem  Kurse  seine  Deviation  bestimmt, 
mv\  eine  Kursveräuderung  vornimmt 
und  lilhdauu  wieder  einen  andern  Kurs 
steuert,  wird  durch  den  auf  dem 
zwisclicnlicL^cnden  Kurse  aufgenomme- 
nen remanenten  Magnetismus,  falls  es 
die  vorherbestimmten  Deviationen  in 
Rechnung  zieht,  nach  der  Richtung 
des  zwi.**chenliei;enden  Kurses  hin  ver- 
,  setzt  werden.  Steuert  das  Schiff  z.  B. 
wie  in  nebenstehender  Figur  von  A 
nadi  B  nnd  bestimmt  auf  diesem 
Kurse,  etwa  in  M,  seine  Deviation, 
1^1  steuert  alsdann   von  B  nach  C  und 

hierauf  nach  D,  so  wird  dasselbe  auf 
dem   letzten  Kui-se,  in  der  Richtung 
nach  B  C  hin,  d.  h.  in  der  Richtung  des  Pfeils  hin,  versetzt  sich  finden. 

Anch  die  nachfolgende  Regel  kann  fUr  die  praktische  Navigation  nützlich 
werden: 

«An  deuLselbeii  Orte  wird  man  auf  demselben  Kurse  eine  vertn-hiedene 
Deviation  finden,  je  nach  dem  Kurse,  den  das  Schiff  in  der  letzten 
Zeit  gesteuert  hat.  Denkt  man  sieh  in  die  Mitte  der  Kompassrose,  nnd 
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liegt  danu  der  vorhergeäteuerte  Kurs  liaks  voa  dem  jetzt  getiteuertva, 
80  wird  die  Deviation  des  letsteren  Knxeee  melir  westlich,  li^  der 

vorliergesteuerte  Kurs  rei-lits  TOn  dem  jetzt  trostouorten,  SO  wird  die 
Deviation  des  letzteren  Kurses  mehr  östlich  gefunden 

80  wird  also  ein  Schiff,  welches  von  einem  Hafen  ausgeht,  im  Falle  es 
ge/\Mnitr<'i>  werden  sollte,  bald  nach  dem  Ausgehen  zurückzukehren  und  den- 
selben Hufen  wieder  aufzusuchen,  nicht  annehmen  dürfen,  dass  es  dieselben 
Deviationen  findet,  welche  es  in  liechnung  zieht,  wenn  von  längerer  Ueise  in 
diesen  Hafen  snraekkehrt.  Ebenso  wird  ein  Sohiff,  welohea  x.  B.  in  die  Blbe 
einläuft,  ttidlt  dieselben  Deviationen  in  Rechnung  ziehen  dürfen,  wenn  es  viel* 
leicht  das  eine  Mal  vom  Kanal,  das  andere  Mal  vom  Skagerrak  herkommt. 

Aus  den  obigen  Auseinandersetzungen  geht  deutlich  hervor,  wie  die 
Deviationen  eines  Kompasses  fortwährenden  Veränderungen  unterworfen  sind, 
und  wie  man  nur  an  einem  und  demselben  Orte  auf  dem.selb<M»  Kurse  alsdann 
dieselbe  Deviation  wieder  erwarten  darf,  wenn  der  in  letzter  Zeit  angelegene 
Kurs,  ehe  das  Schiff  den  fraglichen  Ort  erreichte,  in  beiden  Füllen  derselbe  war. 

Da  nun  die  Grösse  dieser  die  Praxis  der  Nuvigirung  eiserner  Schiffe  sehr 
eiBchwerendeu  Aendeningen  wesentlich  mit  von  der  nattun^'  des  Eisens  <>«ler 
Stahls  abhängt,  welches  zum  Bau  benutzt  wurde,  und  da  ferner  stets  neue 
Gattungen  ensengt  werden  nnd  snr  Verwendung  gelangen,  so  wird  eine  fort- 
dauernde Beobachtung  der  Deviation  um  so  mehr  znr  Notiiwendigk(>it.  Bs  er- 
hellt aber  auch  aus  den  obigen  Betrachtungen,  da  ausserdem  diese  Aenderungen 
von  grösserem  Betrage  sind ,  als  gewöhnlich  angenommen  zu  werden  pÜegt 
dass  die  bisher  frst  allgemein  geltende  "Pnaaa  tut  Bord  der  Schiffs,  nor  die  De- 
vi:itif)n  auf  den  in  der  Bahn  des  Schiffes  vorkommenden  Kursen  zu  beobachten, 
kein  klares  Bild  über  die  Aenderung  der  Deviation  ül)erhattpt,  ihre  Ursachen 
und  namentlich  nicht  über  die  Konstanz  und  Veränderlichkeit  des  magnetischen 
Zuitandes  des  Sohiffea  geben  kann. 

Dazu  knnn  man  nur  gelangen,  wenn  man  fortwährend  die  Gnisse  der  ver- 
änderlichen Koi'tilzieiaten  B  und  C  zugleich  mit  den  Faktoren,  welche  ihre 
Grosse  bedingen,  als  Horisontal-Intensität,  Inklination  nnd  vorhergestenerten 
Kurs  systematisch  verfolgt.  Es  sollte  demnach  auf  jedem  in  grosser  Fahrt 
schäftigten  Schiffe  über  die  Grösse  der  Koeffizienten  B  und  C  an  den  ver- 
schiedenen Orten  und  je  noch  dem  vorhergesteuerten  Kurse  ein  Buch  geführt 
werden,  welches  folgende  Anordnung  hat 


Daten 

1  Sduffbort 

ffcofrraphisohe 

Werth 

<Jer 
Koöftizienten 

des  Schiffes  in 

Graden 
-f  oaohSteaerbd. 
—nach  Backbord 

(itiirniliniiss- 
wt-isfiidtT  Kur« 
und  Distanz  der 
letst84ätnnden 
vorder  Bsobacht. 

j 

Bemerimiifen 

1 

Breite .  Läu^e 

B 

C 

Der  Mutzen  eines  derartigen,  sorgfältig  geführten  Buches  wird  sofort  er» 
aichtUch,  wenn  man  bedenkt,  dass  durch  dasselbe  der  Schiffsführer  leicht  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  diejenigen  Aenderuugeu,  welche  iu  den  betreffenden 
K  oe  ffizienten,  sei  es  durch  verschiedene  Krängung  des  Schiffes,  (vwgleiohe  unten), 
durch  OrtMveninderung  des  Schiffes  oder  durch  den  vorhergesteuerten  Kurs  vor 
sich  gehen,  gesondert  zu  betrachten.  Auf  diese  Weise  wird  es  ihm  möglich, 
ans  dbr  in  letatsr  Zeit  beobaehtetra  Aimdiiwiiy  in  den  Eoiffinenlen,  ine  sie 


•)  In  dem  Koeffizienten  C  pflejr*  ^  B  ln'i  «len  Kompassen  der  von  Hamhurg  n«ch 
New-York  fahrenden  Dampfer  vor  der  Elbe  einkuoimend  und  ausgehend  ein  Unterschied  von 
8—10  tiiadea»  bei  sehleehtsr  an%wteUten  Kompewen  sogar  bn  sn  14  *  wtk  m  selgeo. 
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etwa  durch  die  Ortsveründerung  des  Schiffes  hervurgerufeu  wird,  auf  die  viel- 
leieht  seit  der  letsten  Beobaohtmig  eingetretene  Aendening  su  seUiessen,  danos 

den  jetzigen  "Wertli  dei-selben  ab/uleiton  und  aus  ihnen  sich  die  Deviation, 
welche  er  in  Rechnung  zu  ziehen  hat.  nach  der  Formel:  d  H  sin  ^'  j  C 
«-0S  C  -h  Konstante,  zu  berechnen,  falls  direkte  Beobachtungen  unmüglich  sind. 

Die  stete  und  sorgfältige  Verfolgung  der  Koeffizienten  B  und  C  und  nur 
sie  allein  ermöglicht  es  femer,  ans  dra  versi^edenen  AVerthen  derselben  die 
P  Q  c    f  V  v' 

Koeffizienten  .       .    .    .    .  absoleiten,  so  dass  man  alsdann  durcli  BinsefaBung 

X 

Yon  deren  Werthcn  in  die  Formeln 

B  =  II  y  -j-  taugJ  ^  secJ  cos  tp  v 

C  *=  |j     -f  tangjy  -I-  seeJ  sin  j 

im  Stande  ist,  die  Deviation  für  einen  jeden  Ku«  und  jeden  Ort  der  Erde 
direkt  zu  berpchnen.  Wennfrlficli  auch  die  Möglichkeit  einer  derarticron  Be- 
rechnung dei'  Deviation  ohne  astronomische  Beobachtung  nie  dahin  führen  soll 
und  dan,  die  Deviationsbeobachtungen  flberflflflrig  tm  machen,  oder  aneh  nur  die- 
selben zu  vernaehUsBigeii,  so  mnss  die  Kenntnis  der  Formeln  zu  ihrer  Bereoih* 
nung  doch  als  ein  nicht  zu  unterschützendes  TTülfsmittel  in  der  sicheren  Navi- 
eirung  eiserner  Schiffe  bezeichnet  werden.  Versäumt  man  keine  Gelegenheit 
durch  direkte  und  sorgfiüti^  Beobachtung  neh  Aber  die  Grosse  der  Deviation 
seines  Kompasses  zu  informiren,  und  vergleicht  die  so  gefundene  Deviation  von 
Zeit  zu  Zeit  mit  den  nach  der  Formel  berechneten,  so  wird  man  in  Fallen,  wo 
mittl  stets  eine  gute  Uebereinstimmung  zwischen  den  beobachteten  und  berechneten 
Wefrtheii  gefunden  hat,  völlig  berechtigt  sein  aiich  unter  schwierigen  ürastiinden, 
wo  direkte  Benbachtungen  absolut  unitutL'l i'li  sind,  nach  den  mit  Hülfe  der 
Formeln  berechneten  Deviation  das  Schiit  zu  navigireu.  £&  sollte  demnach 
jeder  SohififBhrer  ihnnlidiat  dahin  streben,  in  den  Besitz  der  Kenntnis  jener 
ICoi'ifizienteü  zu  gelangen,  und  schou  zu  diesem  Zwecke  möglichst  viele  und 
Rorgfilltige  Beobachtungen  über  die  Koi^ffizienten  B  und  C  durch  Beobachtungen 
der  Deviation  auf  Nord,  Süd,  Ost  oder  West  Kurs  anstellen.  Um  indess  schou 
aus  Beobachtungen  nur  einer,  oder  einige  Reisen  die  Werthe  derselben  mit  ge- 
nügender Annäherung  ableiten  zu  können.  em])fiehlt  e.s  sich,  zur  häufigen  Be- 
stimmung der  Koeffizienten  B  und  C  nicht  nur  auf  den  dazu  nothwendigen 
Kursen  N..  S.,  O.  oder  W.  zu  beobachten,  .sondern  auch  auf  den  dazwischen 
liegenden  Kursen.  Namentlich  onpfehlen  sich  Beobachtungen,  welche  einen 
Mnzen  Viertelkreis  umfas.sen  und  von  Strich  zu  Strich  angestellt  sind.  Zur 
liintragung  dieser  Beobachtungen,  aus  welchen  dann  später  die  für  die  richtige 
Navigirung  des  Schiffes  wichtigen  Resultate  abgeleitet  werden,  empBehlt  sich  das 
DeviatioDsjoumal  der  Seewarte  (vergleiche  Fh»beblatt).  Die  Einrichtung  des- 
selben ist  an  sich  verstftn<llicb,  und  kann  eine  Anweisung  zur  richtigen  £in» 
trigung  der  angestellten  Beobachtungen  daher  hier  übergangen  werden. 


V.  KribncuiiffiMiler. 

Mit  dem  Namen  Kningnngs  r)eviation  bezeichnet  man  im  Allgemeinen  die- 
jenige Veränderung  der  Deviation,  welche  durch  ein  Ueberliegen  des  Schiffes 
nach  der  einen  oder  andern  S<  ite  hin  erfolgt,  oder  diejenige  Deviation,  m  eh-lie 
zu  der  auf  ebenem  Kiel  vorhandenen  hinzukommt,  wenn  das  Schiff  über  den 
einen,  oder  den  andern  Bug  gekrängt  ist  Diese  Deviation  erreicht  ihr  Maximum 
auf  Nord-  oder  Süd-Kurs  und  nimmt  ab,  proportional  dem  Cosinus  des  Kurswinkels, 
so  dass  sie  auf  Ost-  und  "West-Kurs  ganz  verschwindet.  Im  en'^^eren  f>inne  nennt 
man  Krängungsfehler  den  Betrag  der  Krängungs-Deviatiou,  welchen  sie  erreicht, 
wenn  das  Schiff  auf  Noid-  oder  Sad-Kuis  um  einen  Ghnd  ttbergeueigt  ist.  Ist 
alsdann  das  Nordende  der  Kompaasnadel  durah  das  Ueberliegen  des  Schiffes 
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nadi  der  hohen  Seite  desselben  hin  aliirelenkt  M-ord^n,  so  spricht  man  von  einem 
KräDguugsfehler  nach  Luv,  im  entgegeugesetzteu  Falle  von  einem  Krängungs- 
fehler  naoh  Lee.  Da  man  annehmeo  darf,  daas  die  GrOese  der  Krftngungs- 
Devintion  ])roportionaI  der  Anzahl  Grade  der  Neigung  des  Sehiffos  wäelift.  so 
ist  allgemein  die  Krängungs-Deviation  k  ans  dem  Krüngungsfehler  K  für  eine 
Neigung  des  Schiffes  von  i  Graden  und  für  einen  Kompa^skurs  ^  zu  berechnen 
nfteh  der  P\)rniel :  k  —  i  K  COS  f  . 

Der  Kr;tii:,Miii.;<:ff'hl(M-  K  setzt  sieh  zusammen  aus  der  Wirkun;,'  der  Vt^rtik;il- 
kompouente  des  ^>ermaneuten  Magnetismus  R  und  der  Vertikalkompunente  des 
flütthtigen  Magnetismns  (k— e)  Z  nach  der  Formel: 

1  R    ,    Z  k— e  , 

Erreiolit  dw  Kittugungsfebler  eine  eriiebliehe  GrOose,  so  ^rd  l>ei  rollender 

Bewecjune:  des  SohiffitS  in  Folce  dos  steten  Wechseins  der  Lage  der  magnetischen 
Polo  des  Schiffes  gegen  die  Kumpas^uadel,  dieselbe  auf  nördlichen  und  südlichen 
Kursen  in  Schwingungen  gerathen  und  unter  l'mstilnden  so  luuxihig  werden, 
dass  das  Schiff  nicht  mehr  mit  Sicherheit  nach  demselben  navigirt  werden  kann. 
Rs  ist  daher  danmf  zu  sehen,  dass  in  solchen  Fallen  der  vom  ])prm!iiipnten 
Magnetismus  herrühreude  Theil  dos  Krftngungsfehlers  durch  einen  senkrecht 
nntor  der  Mitte  des  Kompaases  angebraobtea  Magneten  kompenairt  werde.  Ist 
eine  solche  Koiinx-nsatinii  in  richtiger  Weise  ausgeführt  worden,  so  wird  der 
übriirblcibonde  Theil,  welcher  vom  flüchtigen  MiitjnetisnuLs  herrührt,  bei  gut  auf- 

Sestellten  Kompassen  innerhalb  des  von  Sehitteu  gewohnlich  befahrenen  TheiU 
er  Erdoherflielie  nnr  in  sehr  seltenen  Fällen  eine  grossere  Aendemng  ala  1  Orad 
erleiden.  Dieser  Theil  ist  alsdann  zu  ermitteln  und  in  Rechnung  zu  ziehen. 
Der  Krüngungsfehler  kann  auch  ohne  l'ebcrneigen  des  Schiffes  durch  Beobachtung 
der  magnetischen  Krflfte  des  Schiffes  am  Kompassorte  mit  Hülfe  feiner,  dem 
Seemann  im  Allfremeinen  nicht  zugänglicher  Instrumente  mit  genflgender  Ge- 
nauitjkelt  ermittelt  werden.  Es  kann  daher  nicht  dringen<l  «jeniii^  unempfohlen 
werden,  vor  dem  in  See  gehen  mit  einem  neuen  Schiffe,  oder  einem  solchen, 
wo  fliwr  die  Grosse  des  Er&ngungsfehlers  keine  Beobachtnngen  vorliegen,  eine 
Boldie  Bestimmung  von  kompetenten  Personen  anafdhren  zu  lassen.  In  dsn 
meisten  Fallen  und  überall  da,  wo  eine  richtige  Kompensation  des  Krängungs- 
fehlers ausgeführt  ist,  wird  derselbe  auf  Nord-Breite  nach  Luv,  auf  Süd-Breite 
naoh  Lee  wirken  nnd  daher  in  der  Nfthe  des  Aeqnators  Null  werden.  Liest 
man  nun  einen  solchen  Krüngungsfehler  unberücksichtigt,  so  wird  man  sich  aut 
allen  Kursen,  l)ei  denen  eine  Rreitenverminderung  stattfindet  nach  Lee,  bei 
allen  Kui-imju,  durch  welchen  die  geographische  Breite  vermehrt  wird,  nach  Luv 
Tersetat  finden,  irleichviel  in  welcher  HemisplUUre  sieh  diis  Schiff  befindet  und 
zwar  um  so  mehr  je  starker  die  Breitenverlndernng  durch  den  Kurs  und  je 
grösser  die  Breite  selbst  ist. 

Zur  Ermittelung  des  Krangimgsfehlers  hietet  sich  fiherall  da  Gelegenheit, 
wo  das  Schiff  in  einem  so  kurzen  Zwischenmuuie,  dtuss  dabei  von  einer  Aenderug 
der  Deviation  auf  ebenen  Kiel  a]>gesehen  werden  kann,  über  beide  Buge  ge- 
krängt und  dabei  beide  Mal  einen  Kurs  anliegt,  der  nicht  mehr  als  höchstens 
4  Strich  von  Nord  oder  Süd  entfernt  liegt.  Bei  Segelsohiffan  wird  man  also 
jedesmal,  wenn  man  bei  nahe  östlichen  oder  westlichen  Winden  über  Stög  geht, 
Gelegenheit  haben,  den  Kriinsungsfehler  zu  ermitteln;  bei  Dampfern  auch  hiiufig 
in  Föllen,  wo  der  Wind  nahe  Nord  oder  Süd  ist.  indem  ein  leichtbeladener 
Dampfer  sich  schon  um  mehrere  Grade  nach  der  Seite  hin  Oberlegt,  wenn  der 
AVind  nur  wenitje  Striclie  von  vorn  her  einkommt.  —  Kennt  man  den  Kot'ffizienten 
B,  d.  h.  die  Deviation  auf  Ost-  und  West-Kurs  annähernd  und  hat  eine  Kon* 
stiiiiteDtafel  f&r  den  betrelbttden  Kompass  aufgestellt,  so  kann  man  die  Deviations- 
Formel  ^BBsinJj'-f-Ooos  r  +  Konstante,  nachdem  man  ihr  folgende 
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Koeffizienten  C  aus  der  "Rfiihaclitini;;  der  Deviation  auf  nur  einf*m  Kurse  f  be- 
nutzen. Ein  kleiner  Fehler  vun  B  ist  dabei  von  keinem  Einflüsse,  da  der 
Kurs  nahe  an  Nord  oder  Stid  liegen  soll  nnd  sin      daher  klein  wird. 

Iboht  nUHi  nun  vur  und  nach  dfiri  T'eberstaggehen  eine  Deviationsbestim- 
mung,  8o  kann  man  hiernach  ans  jeder  lieobachtunfr  «ieii  Koi^ffizienten  ('  finden. 
Beide  Werthe  sollen  alsdann  Ubereinstimmen,  wenn  kein  Krlingungsfehler  da  ist, 
ein  etwa  sich  seigoDder  ITnierBohied  wird  daroh  den  Krftogungsfebler  erklftrt. 
Wird  man  also  beispiebveiee  vor  dem  Ueberstoggehcn  ans  einer  Deviationslip- 
stimmung auf  iJJJO.-KuiS  ein  C  von  |-  2**  hergelnitot  haben,  ali*  das  Sohl tf  H" 
nach  Backbord  gekrängt  war,  und  aus  der  DeMatiuuäbestimmung  nach  dem 
Ueberstaggehen  auf  SSO.-Kurs,  wo  das  Schiff  10  ^  nach  Steuerbord  überlag,  ein 
C  von  —  10".  so  würde  der  Untei^schied  heidfr  C  vnn  12"  off'onlKir  luTvorge- 
rufen  sein  durch  den  Unterschied  von  lÖ  *'  in  der  Krängung.  Der  Jvrüngungs- 
fehler  betrftgt  daher  Vi»  von  12°  oder  0.7*  und  zwar  nach  Luv.  da  das  Nord- 
onde  der  Kompassnadel  in  beiden  Fall«  u  nach  der  hohen  Seite  hin  abgelenkt 
war.  Man  berücksichtige  hier,  dass  der  richtige  Werth  von  C  auf  ebenem  Kiele 
stattfindet,  also  zwischen  den  beiden  gefundenen  Werthen  von  €  enthalten 
sein  mnss. 

l'in  inde8.s  ihiliin  in  gekngeiD,  den  Krängnngsfehlor  fOx  alle  Paukte  der 
£rde  mit  hinreichencler  Genauigkeit  auch  ohne  Beobachtung  Missen  zu  können, 
empfiehlt  es  sich  dringend,  auf  der  ersten  Reise  eines  Schilfes  thunlichst  häufige 
Beobachtungen  über  die  ÖHlsee  des  Krttngungsfehlers  anzustellen.  Ans  diesen 
ist  es  dann  nKi^jüdi  die  beiden  Tbcile,  nns  wflchcn  sich  derselbe  /iisaniiiHMisetzt, 
gesondert  ihrer  Grösse  nach,  zu  berechnen  und  darnach  eine  Tafel  aufzuatelleu, 
aus  welcher  der  Krängungsfehler  für  jeden  Werth  der  Inklination  imd  Uorizontal- 
Inteusität  entnommen  werden  kann.  Namentlich  sind  dazu  Beobatditangen  auf 
hohen  südlichen  Breiten  von  besonderem  Werthe.  du  sich  der  KningungsfVlilcr 
an  den  auf  höheren  nördlichen  Breiten  gelegenen  Heimathshüfen  auch  ohne 
Krängung  des  Sobiffee  bestimmen  Ifisst. 

Für  Steuerkompasse  handelt  <>>  sich  weniger  um  genaue  Bcstirnmung  des 
Krilngungsfehlcrs  und  um  das  in  Rechnung  ziehen  desselben,  als  daruni,  den 
Krüuguiigsfehk'r  innerhalb  so  kleiner  Grenzen  zu  halten,  dass  ein  Wildwerden 
des  Kompasses  in  Folge  desselben  niobt  su  beförcbten  ist,  nnd  somit  das  Sebiff 
immer  gnt  nach  demselben  gesteuert  worden  kann. 

Man  wird  sich  in  der  Pra.xis  daher  am  besten  dadurch  helfen,  dass  man 
einen  Magnet  in  senkrechter  Lage  genau  unter  der  Mitte  des  Kompasses  an- 
bringt nnd  dtMiis^'lhen  eine  solche  Entfemuiiu'  vnn  der  Kompassroso  giebt,  dass 
dieselbe  auch  auf  niirdlichen  und  südlichen  Kursen  bei  stark  rollendem  Schift' 
stetä  ruhig  bleibt.  Im  Allgemeinen  wird  die-ser  Magnet  auf  Nord-Breite  den 
Nordpol  nach  oben  baben  nnd  bei  Anniiberung  an  den  Aequator  immer  weiter 
von  der  Rose  entfernt  werden  müssen.  Auf  südlicher  Breite  ist  der  Magnet 
alsdann  umzukehren  (Südpol  nach  oben)  nnd  nun  bei,  snnehmender  Breite  der 
Kompassrose  wieder  mehr  zu  nähern. 
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Beobachtungen  zar  Bestinimung  der  Deviationen 


Datum 

lalur,|loiukt, 
Tag 


u 


Wahre 
OrUseit 


UI 


Geogimphiaclie 


V.r.  if-  i,;;, 


IV 

Dm  Schiff  lag  an 
narJi 


VI 


Ragel-  I 


Steuer- 


Getutes 
Anmut, 

oder 
gepeilte 
{Anplitudc 
von  0 
odor* 
nach  dem ' 


Wahiee  I  ^ 

ine-|  sunnit- 

tet) 

imisswei- 
Azunut,  / 

jderwahi«"»"«^*"» 
Amplitude  VI 

von  0  gefiin- 


»  » 

»  ■» 


28i 


St»  18,1"' 
3  22.. 
27.. 
30,« 

:)2.. 
36.1 
40,4 

4.'».» 


57,;." 

4  0,» 

4  2.« 
4  6,0 
4  7,t 


4(r2i  s.j  ös-'aa'Wi  n.  11*  0. 

j.    .  »    »    >  » i  N.  28  W. 

»     »    :  ;>    »  j  N.  1>1  W 

»    »I    »    »  >  I  N.  10 

»»»»«»  N.  17  O 

»   >»    >   »»  S.  86  0. 

»   >  »   »   >  »  N.  71  O. 

*  »  »   »   »  »  N.  4«;  o 

r>    j>  I    »    »     :  N.  *J5  O. 


N.14«0.|N.63..VV 
N.22  W  IN.  68,5  W 

N.  18  W  N.fWI.j  W 
N.  1  i>  N  W 
N.  15  O  N  (?»;,!  W 

N.eo  o.In.7i,»w. 

y  37  0  N.71,.W 
N.20  0  X  »i8,TW 


'5<i    :  52  '2:j  W 


»  »  » 
»  »  > 
»   >  » 


O 

.N  47.4  'W 
N.4H,4  W 
N  4J».i  W 
X.49.»  W 
X  50,5  \V 
N  60,.  W. 
N.U.i  W 
N.52.1  W 
N  52,«  W 


+  IC.-" 
+  5., 
+  7.. 

+  H.r, 
+  l<!.i 
+  18.» 
+  19.» 
+  18.» 
+  16.1 


>  >  >  I  N.  14  O 
»   »  >t  N.  <MS  0. 

>  »»IN.  47  0. 


X.  31 'O.     X.  24"0.'X  «;5..  '\V,  N  .^>4,!."\V.  -f  lO.s' 
Nord  Xord     X  »il..  W.  N  55,3  W.  fi.i 


S.ll  0. 


N.W  O.  N.68,»W 


N.87  0. 


lN.64,»  W 


N.67,»  W 


X.55.«W.  -f-  8.« 
X.&6,i  VV.U- 12.« 

N.M,«  w.l  +  n.» 
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0.  wswnv. 

SWzW?W 
SWzW. 
SWJW. 
8WJS. 
SWjiS. 

S7.WJ\V. 
S*WiW. 
SJW. 


1888Jani7 
»  > 

» 
» 

» 

» 
» 


»  16 
»  » 
»  i 

»  > 
»  > 


21«  4!tiM  ■_)((■'  ()•  S. 
2  51 


2 
2 

2 

2 

.S 
3 
3 
3 


53 
56 

57 
59 
2 
5 
8 
9 


>  » 

>  » 

■,  S 

»  » 

>  > 
»  > 
»  » 


25*'  0'  S 


9h  13II1 

9    16    ;  -  »  r 

9    19    j|  »  »  : 

9   22    P  »  »  » 

9   25    ■]  r  » 

9   28    !  »  » 


66«45 

»  »  » 

»  » 

»  » 

»  » 

»  » 

»  » 

»  » 

>  » 

»  » 


äno  o  sw/WiW 

y,     7.    t'  \VSWi.W 


»    s  > 

»      7)  > 


WJX. 
WNWIW. 
fNWiWiW. 


WzX. 

W.'st 

W/S. 
WSW. 
SWzW. 

sw 

SWüS. 

.><sw. 

SzW. 
86d 

WfNt 

WzN 
WXW 
XW/.\V 

NW. 
NWzN. 


10  "W. 

41  W 

42  W 

43  W. 
43  W. 

X.  43  W. 
X  43  W. 
X.  43  W 
N.43  W. 
N.49W. 

X.  52*'  0 
X  52  0. 
X  54  O. 
X  54  0. 
X  53  O. 
X.54  0. 


X.  4<J'W. 
X.46  W 
X.  47  W. 
N.  47  W. 
N.  47  W. 
N.47  W. 
N  48  W. 
X.  4«  W. 
Ji.49  W. 
N.  49  W. 

X  44HX 
X  43  0. 
X  4:i  0 
N.42  0. 
X.41  0. 
N.41  0 


6« 

5 

5 

4 

4 

4 

5 

5 

6 

7 

8 

9 
11 
12 
12 
13 
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der  Kompasse  an  Bord  des  Dampfers  „Memphis''. 


VIll 


Müa- 

weMunjf 
(VarmUon)i 
nach  der 
Karte 


Deviation  des 


Regel- 

koni  pas- 
ses (.aus 

viiu.vin 

gefon- 
dea) 


Steuer 
kom> 


Win.l 
Richtung 
und 
Starke 


1,"  ' 

Neigunjf 

des 
Schiffes 
(nacb 
Steaerb.-j- 

nach 
Backb.  - ) 


i 


XU  j 

Magnetisch. 
OeneralKure 
und  Distanz 
der  teilten 
24  Stunden 
vor  der  Be- 
obachtung 


XIII 

Ii  e  m  L'  r  k  ii  n  j;;  e  ii 

über  Seegang  und  Arheiten 
dea  SchidiBs,  Kal&tern  de* 
Deel»  in  der  Nihe  de»  Korn- 
])nsi»P3,  Zeit  dos  Aufenthalts 
des  .Schiffe«  im  Hafen:  an- 
liegender Strich  am  Regel- 
kompass  und  Nähe  anderer 
eiserner  Schiffe,  Reparatu- 
ren, Ladong  u.  a.  w. 


+  11.«" 

> 
» 

■» 

» 

9 
* 


-  «.1 

—  >i,n 
+  0.. 
+  4.T 
+  7., 
+  «.» 
+  7.» 
+  4.» 

4-  S.«' 

+  <»,ü 

+  «.I 

+  «.0 


-  12.» 

-  9.« 

+  0.1 

-f  n.T 

+  17.1 

+  19.» 

+  16.» 
+  9.» 

+  12..i" 
+  «,« 

+  17,1 

+  16,« 


West  3 

» 

» 
» 
» 
» 

NO  4 
» 
a 


gerade 
» 
» 
* 
» 
» 
» 
» 
» 

» 
» 
» 
> 


NzÜ.  220" 


I  Heftiges  Schlingern  in  öst- 
lielier  Dfinnag, 


r  NOsO4O.200 


4  Tage  im  La  PUU-Strom. 


der  KomimsüH)  au  hml  des  iScbiffes  ,,Wega". 


+  2» 

-  26» 

Nördlich 

-  2* 

W|8.  181». 

Leicht  bewegte  See. 

+  3 

-  22 

» 

-  2 

+  3 

-  21) 

—  1 

\    +  * 

-  14 

» 

-  1 

» 

11 

» 

-  1 

* 

i    +  * 

-  I 

* 

+  « 

-  t  ' 

> 

» 

* 

+  2 

» 

+  1 

> 

■  • 

-16* 

+  8» 

-  24«  i 

NNO.  8 

gerade 

SWsWJaOn 

Leicht  bewegt«  See. 

-  25  1 

» 

» 

» 

+  r. 

-  2f>  , 

• 

» 

»  1 

1     +  4 

-  28  ^ 

a 

i  +  * 

—  26  J 

> 

» 

+  » 

—  92 

SS 
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Das  Sdüflschronometer,  dessen  Gebrauch  und 
Behandlang  auf  See. 
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XIII. 

Das  SchifischrMoneter,  detsan  Gebraueb  und  Bahandlung  auf  Saa. 


Jedem  Se«niuuii  ist  Ijckuiint,  welcli  eiu  uu^chtU/.bai'es  Uülfsinitt«!  ^ur  Be- 
stimmung der  geographischen  Länge  zur  See  das  Chronometer  bietet. 

Will  muri  sicli  alle  Vortbeile,  die  «»in  solches  Instrument  bei  einer  znver 
lässigen  Läugenbestimmung  gewährleistet,  sichern,  so  kommt  es  vor  Allem  uul  eine 
aorgfültiee  Bebandlunff  deanlbeii  an  Boid  an,  dnroli  eine  tinzweokmilssige  und 
unvoxnobtige  Behundlang  der  Chronometer  leicht  Störungen  im  Gange  dieser 
immerhin  sehr  zarten  und  empfindlichen  Instrumente  entstehen,  welche  im  hohen 
Grade  die  Besteckführung  unsicher  machen  und  die  emstesten  Gefahren  nach 
rieli  ra  neihen  yennögen.  —  Es  mögen  demnach  einige  Fingerzeige  Aber  die 
zweckmässigste  Art  der  Behandlung  von  Chronometern  und  über  die  geeignetete 
Art  nnd  Weise  der  Kontrole  ihrer  Aneraben  hier  ihren  Platz  finden. 

Soll  ein  (Chronometer  an  Bord  eines  Scbifl'es  gebracht  werden,  so  darf 
man  niemals  unterlassen,  das  in  kardanischer  Aufhängung  freischwebende  In« 
strumcnt  durch  Einschicben  des  Arrctirhebels  festzustellen.  Selbst  bei  dem 
kleinsten  Transport,  von  einem  Tisch  auf  den  anderen  u.  s.  w.,  sollte  diese  Yor- 
siehismassregel  niemals  nDtsrlasien  werden.  —  Sobald  aber  ^n  Ohronometw 
festgestellt  —  arretirt  —  ist,  darf  es  nur  nodi  horisonial  gehalten  werden,  und 
hat  man  durinif  strenge  zu  achten.  —  Während  des  Tinnens  ist  die  gri^sste 
Vorsicht  anzuwenden,  dass  dem  Chronometer  keine  drehende  Bewegung  ertheilt 
wevde,  d.  h.  dass  es  nicht  um  seine  Tertikaie  Axe  bald  etwas  nach  reehts,  bald 
etwas  nach  links  gedreht  werde  (gieren).  Trügt  man  da«  Chronometer  vermittelst 
eines  Trairriemens,  so  darf  vor  Allem  nicht  mit  dem  Instrumente  geschwenkt 
werden  ^pendeln).  Muss  man  sich  mit  einem  Boote  an  Bord  setzen  lassen,  so 
darf  das  Ohronometer  im  Boote  nicht  aus  der  Hand  gesetzt  werden,  sondern 
man  hat  es  sor^filltiLr,  freiscliwcbend  in  der  Hand  /u  halten.  Namentlich  gilt 
das  in  Fällen,  wo  das  Schilf  auf  einer  Khede  liegt  und  einiger  Seegang  herrscht. 
Bei  Bzsehtttterungen  des  Bootes,  beim  Anlegen  an  die  Treppe  n.  8.  w.  ist  be- 
sondere  Sofg&lt  aufzubieten,  damit  die  Wucht  eines  etwaigen  Stosses  in  ihrer 
Wirkun;;  auf  das  Chronometer  tlnmliclist  ^'cinildcrt  werde. 

Wendet  mau  auch  alle  diese  V Orsichtsmafisregeln  an,  so  zeigt  sich  dennoch 
nicht  selten,  dass  durah  den  Transport  mnes  Chronometers  an  Bord  der  Gang 
desselben  sich  geändert  hat.  Es  empfiehlt  sich  daher  dringend,  das  Chronometer 
so  zeitig  an  Bord  zu  nehmen,  dass  man  noch  vor  dem  Inseegehen  im  Stande 
ist,  durch  Beobachtung  eines  Zeitballs,  oder  durch  astrouomiscbe  Beobachtungen 
sidi  über  den  Gang  desselben  su  orimtiren. 

Sobald  das  Chronometer  an  dem  dafiir  bestimmten  Platze  an  Bord  ange- 
langt ist,  muss  der  Arretirhebel  gelöst  werden,  so  dass  ee  wieder  freischwebend, 
karaanisch,  aufgehängt  ist. 
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Eine  ganz  be80Qd(>re  Aufmorksamkeit  ist  auf  die  WaU  des  AufirteUungS- 
ortes  des  oder  der  Chronometer  an  Bord  zu  verwenden. 

In  erator  Ltnie  irt  danof  za  adbiten,  dMB  der  OhfOttometerort  mittsohift  in 
Bezug  auf  die  Backbord-  und  Stouei^idseite  liegt.  Zweitens  muss  derselbe 
thunlicbst  trocken  sein,  denn  ein  feuchter  Aufbewahrungsort  bewirkt  in  den 
meisten  Fällen  ein  Hosten  der  Spiralfeder  des  Chronometers,  wodurch  dann  der 
G«ng  des  ChronoraeteFB  in  gnnz  erheblichem  Haaase  Teitndeii  nnd  unsicher 
wird.  Ein  Chronometer  mit  rostiger  Spiialfedpr  ist  gar  nicht  zu  benutzen,  das- 
selbe mufls  bei  nttchster  Gelegenheit  mit  einer  ueueu  Spiralfeder  versehen  werden. 
Ferner  ist  die  Li^  des  Chronometers  thunlichst  tief  unter  Deck  zu  wihlen.  weil 
dort  die  Bewegungen  beim  Schlingern  des  Schiffes  geringer  und  regelmBasiger 
sind,  als  über  dem  Deck;  jedoch  ist  natürlich  auch  Rücksicht  darauf  Jiu  nehmiea, 
dass  der  Chronometerraum  jederzeit  leicht  zugänglich  sei. 

Da  das  Ohronometer  vor  jeder  Ersehüttoning  möglichst  gesehfltit  wordsn 
muss,  ist  bei  der  Auswahl  des  Platzes  für  dasselbe  ein  besonosres  AugMUttiN'k 
darauf  zu  richten,  dass  alle  solche  Orte,  wo  die  Erschütterungen,  welche  von  dw 
Maschine,  den  Spillen  u.  s.  w.  oder  von  der  Schraube  herrühren,  sich  besonders 
stark  bemerkbar  machen,  vermieden  werden. 

Da  endlich  auch  erwiesen  ist,  dnss  unter  der  fortdauernden  Einwirkung 
starker  magnetischer  Pole  die  Eisentheile  des  Chronometers  im  Laufe  der  Zeit 
selbst  einen  Magnetismus  annehmen,  welcher  zur  Folge  hat,  dass  das  Chronometer 
je  nach  seiner  Richtung  /ur  magnetischen  Erdkraft,  d.  h.  je  nach  dem  Sohifi- 
kniSe,  einen  verschiedenen  (rang  zeigt,  soll  man  auch  die  Xiihe  von  grossen 
Eisenmassm  und  namentlich  die  N&h&  von  deren  Enden  bei  der  Auswahl  des 
Ohronometororts  thunliehst  vermeidett. 

Ist  das  Chronometer  an  Bord  nach  den  oben  aufgestellten  Regeln  unter- 
gebmcht.  so  ist  strenge  darauf  zu  achten,  dass  dasselbe  regelmässig  jeden  Tag 
um  dieselbe  Zeit  aufgezogen  wird.  Denn  nur,  wenn  man  von  einem  Tage  zum 
andern  immer  doiselben  Theil  der  Uhrfeder  wirken  ISsst,  kann  man  einen  regel- 
mftssigen  Gang  eines  durch  Fedcikrnft  getriebenen  Uhrwerks  erwarten.  Dass 
das  Aufziehen  des  Chronometers  vorsichtig  g^chehen  muss  und  man  sich  na- 
mentlich zu  hüten  hat,  dasselbe  beim  Umkehren  nicht  schlippen  zu  lassen,  bedarf 
wohl  kaum  der  Erm  ahnung. 

Einen  grossen  Einfiuss  auf  den  nang  eines  Chronemeters  äussert  die  Tem- 
peratur, in  welcher  sich  dasselbe  behndet.  Daraus  ei^iebt  sich  in  erster  Linie, 
dass  man  einen  Ort  in  der  Nähe  der  Maschine  oder  wnes  Ofens  vermeiden  muss. 
Aber  auch  dann  wird  in  Folge  des  Schwankens  der  Lilfitomperatur  das  Chrono- 
meter bald  höheren,  bald  niedrigeren  Temperaturen  ausgesetzt  sein  und  daher 
nicht  tUglich  denselben  Gang  haben. 

Die  Verftndemng  der  Temperatur  hewirkt  nBmlidi  bm  einem  ChroDometer: 
1)  Eine  Ausdehnung  oder  Zusammenziebung  der  Metalltheile ,  ans  welchen  das- 
selbe besteht;  namentlich  kommen  hierbei  die  Unruhe  und  die  Spiralfeder  in 
Betracht ;  2)  eine  Aenderung  der  Elastizitit  der  Spiralfeder  und  3j  ein  Flüssiger- 
werden oder  Dickervrerden  des  Oels  im  Chronometer,  wodurch  die  Reibung  dOT 
Zapfen  bzw.  vermindert  oder  vermehrt  wird. 

Die  Wirkung  aller  dieser  Umstände  ist  immer  so,  dass  bei  Zunahme  der 
Temperatur  der  Gnuig  des  Chronometers  sich  verlangsamt,  bei  Abnahme  der  Tem- 
peratur aber  sich  beseUeuuigt.  Würde  man  nicht  bei  den  Chfonoinetem  eine 
Vorrichtung  anliringen,  durch  welche  die.sen  Einflü.ssen  entgegengewirkt  wird, 
—  die  sogenannte  Temperatur-Kompensation  —  so  würde  nach  den  angestellten 
Untersnehungen  flUr  jeden  Grad  der  Temperatur  •Verftndemng  der  Gang  eines 
Ohronometers  um  10  Iii«?  11  Sekunden  jxt  Tag  sich  verändern. 

Bei  den  Chronometern  ist  nun  eine  Vorrichtung  an  der  Unruhe  angebracht, 
welche  bewirkt,  dass.  wenn  z.  B.  durch  erhOhete  Temperatur  dieselbe  sich  aus- 
dehnt, wodurch  die  Schwingungen  derselben  langsamer  werden,  das  Trägheits- 
moment dersen»f>n  in  demselben  Maasse  eine  Venninderung  erleidet,  SO  dsn  die- 
selbe Schwiugungsdauer  der  Unruhe  wieder  hergestellt  wird. 

Dufoh  dieses  Yerfiihren  —  Venninderung  oder  Vermehrung  des  Trtgheits- 
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moments  der  Unrabe  bei  steigender  bzw.  amkeDder  TempoBtur  —  sucht  man 
nun  alle  die  oben  erwähnten  drei  Einflüsse,  welche  Viei  einer  Temperatur -Ver- 
änderung den  Gr»ng  des  Chronometers  zu  verändern  streben,  zu  kompensiren.  Es 
liegt  jedmli  auf  der  Hnid,  das»  dieses  niemals  TolUcommen  gelingen  wird,  da 
dio  Wirkung  der  Temperatur  auf  die  Spimlfwler  nach  einem  anderen  Gesetze 
im  Gange  des  Ohronometers  sich  bemerklich  macht,  als  die  Ausdehnung  der 
Unruhe.  Jedes  Chronometer  wird  demnach  bei  verschiedenen  Temperaturen  auch 
einen  verschiedenen  Gang  zeigen. 

Man  pflegt  in  der  Praxis  meistens  dip  Kompensation  so  einzurichten,  dass 
für  zwei  von  einander  entfernte  Temperaturen  die  V  erändeningen  im  Gange  durch 
dieselbe  TOUi|r  oder  nahe  angehoben  werden.  Alsdann  weraen  aber  £e  Tem- 
peratur-Einflüsge  um  so  deattteher  sich  bemeikber  mahOD,  je  weiter  die  Temperatur 
des  Chronometers  sich  von  jenen  Regulirun g^'piinkten  entfernt.  —  Diesem  Uebel- 
stande  sucht  man  häufig  durch  eine  sogenannte  Hülfskompensation  abzuhelfen. 
Bei  derartigen  Ohronomelem  ist  dann  in  der  That  der  Einflnss  der  Temperatur 
auf  dpn  Gang  verschwindend  klein,  aber  es  macht  sich  ein  anderer  T'ebelstand 
bemerkbar,  indem  bei  denjenigen  Temperaturen,  wo  die  Hülfskompensation  an- 
fängt ihre  Wirkung  zu  äussern,  der  Gang  häufig  plötzlich  ein  anderer  wird.  Diese 
GaogsprOnge  erfolgen  aber  meistons  so  nnregdmilssig,  dass  sie  Moh  der  In- 
reehnnngnahme  entziehen. 

In  neuerer  Zeit  werden  die  Versehiedenlunten,  welche  die  Chronometer  bei 
▼ersohiedenen  Temperaturen  in  ihrem  Gange  zeigen,  auf  mehreren  Observatorien 
untersucht.  (In  Hamburg  von  der  Seewarte,  Abtfaeilung  IV.)  Man  stellt  als- 
dann für  jedes  untersuchte  Chronometer  eine  sogenannte  Gangfnrmei  auf,  nach 
welcher  dessen  Gang  für  jede  Temperatur  berechnet  werden  kann.  80  lautet 
z.  B.  die  Gan^ormel  fttr  das  im  Anhang  erwfthnte  Chronometw: 

&  =   -{^   '2*,0.  -\-   0«,t53(t       -    15)  —  0«,O0S   (t  —  15)«. 

In  dieser  Formel  bedeutet  G  den  täglichen  Gang  des  Chronometers,  t  die 
Temperatur  in  Zentigraden,  in  welcher  sich  das  Chronometer  während  des  ver- 
flossenen Tages  befunden  hat. 

Aus  der  Formel  bereehnet  man  sieh  alsdann  eine  Tabelle,  wie  die  nach* 
folgende: 


Tabelle 

ttber  die  Temperatnr-EinflttMe  beim  Gange  des  Chronometers  NN.  No.  .  .  . 


t 

0',lM(t-lÖ*)|-0',«C 

»  (t.l6V 

A 

t 

 r"j 

1 

—10» 

-  1»,M 

0",w 

 l',M 

18' 

+  o«.«. 

—  (j^,<n 

+  0',M 

6 

—  9 

- 

O.u 

—  1 

19 

4-  4 

+  O.M 

—  0,0« 

+  0.M 

7 

—  8 

-   1  .0« 

0,11 

-1.1. 

20 

4-  5 

+  0... 

—  0  (Oft 

+  0.« 

8 

—  7 

—  0,»» 

0,10 

-1,.. 

21 

4-  «5 

4-0.» 

—  O.OT 

+  0.« 

9 

—  6 

—  O.» 

O.OT 

— 0,»T 

22 

+  7 

+  0  .M 

—    0  ,10 

+  0,M 

10 

—  5 

—  0,M 

0,0» 

— 0  ,71 

23 

+  K 

+    1  ,0« 

-  0.1» 

+  0,M 

11 

-  4 

—  0,H 

0,«« 

— 0  ,i* 

24 

4-  9 

+  i  .to 

—  O.t« 

4-1.« 

12 

—  3 

-  0,«. 

0.M 

— 0  ,*t 

25 

4-10 

4-  1.W 

-0.» 

4-1.« 

13 

—  2 

-O.tT 

0.« 

-O.ü 

8« 

4-n 

+  l.« 

—  0.« 

4-1.« 

14 

—  1 

—■0,1s 

0,0« 

— 0  ,ij 

27 

+12 

+  1  .*. 

—  O.W 

+  l  ,M 

15 

0 

0  ,00 

0,00 

—  0  ,00 

28 

+  13 

+    1  ,M 

0,M 

+ 1 ,»» 

II  16 

+  1 

+  0,1. 

0,v> 

+0,t» 

29 

+  14 

+  1 

-  0.» 

+  1.« 

ÜL 

-H  2 

+  0.*T 

0  .01 

+0  .»« 

30 

+  15 

+  2..>o 

—  0,.n 

+  1  ,»^ 

Mit  Hülfp  einer  derartigen  Tabelle  aber  kann  man  den  Gani,'  des  Chrono- 
meters jeden  Tag  nach  Maassgabe  derjenigen  Temperatur,  welche  während  des 
▼erflossenen  Etmals  im  Chronometerranme  geherrscht  hat,  entnehmen  und  so  von 
Tag  TO  1^  durch  jedesmaliges  Anbringen  dieses  Ganges  an  den  Stand  vom 
vorio^pn  Tage  den  Stand  für  den  laufenden  Tag  ableiten.  —  Siehp  hierüber  die 
Anleitung  zur  Führung  des  Chronometer-Journals  im  Anhange  pag.  347> 
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Zu  diesem  Zwei-ke  ist  es  uothwoiulip,  (la.s.s  die  Temperatur  des  Chronometer- 
raumes mehrere  Male  an  jedem  Tage  beobachtet  und  uotirt  wird.  Mindestens 
sollte  das  alle  8  Standen  gesehelieD.  Ein  noch  ein£Mherea  nnd  debei  ebenso 
/luverlttssiges  Mittel  liefern  ein  Maximum-  und  eiu  Minimum-Thermometer,  welche 
bei  den  Chronometern  angebracht  werden.  In  neuerer  Zeit  findet  man  schon 
n^ehri'acb  derartige  Thermometer  au  dem  inneren  Holzko^teu  der  Chronometer 
angebracht.  Man  liest  alsdann  jeden  Mittag  diese  beiden  Thermometer  ab  und 
nimmt  das  arithmetischf  ^littfl  :ms  ilircri  Angilben,  welches  sehr  nahe  gleich 
der  mittleren  Temperatur  des  Chronometerraumes  sein  wird.  Beide  Thermometer 
sind  dann  nachdem  sie  abgelesen  wurden,  wieder  nen  eimsostellen. 

Es  darf  jedoch  nicht  erwartet  werden,  dass  ein  CQiionometer  längere  Zeit 
hindurch  immer  denselben  G»ng  beibehält,  bzw.  dass  man  lilngere  Zeit  hindurch 
nach  der  augegebeuen  Formel  den  Stand  desselben  genau  herleiten  kann.  Na- 
menüioh  die  erste  Zahl  in  dei:  Formel,  der  sogenannte  mittlere  Ghmg  g,,  ist 
vielmehr  häufigen  und  zuweilen  beträchtlichen  Veränderungen  und  Schwankangen 
nnterworfen,  welche  bald  von  kürzerer,  bald  von  längerer  Dauer  sind. 

Erstlich  ist  es  eine  bekannte  Eigenschaft  neuer  Chronometer,  dass  sie  im 
Verlanfe  der  Zeit  einen  besoUeunigten  Qmg  ansunehmen  pflegen.  Man  nennt 
das  die  Aceeleration  des  Chronnmeterganges. 

Zweitens  pflegen  die  meisten  Chronometer  in  See  bei  bewegtem  iSchiife 
einen  anderen  Gang  zu  haben,  als  am  Lande  oder  wenn  das  Solu  ff  ruhig  im 
Hafen  liegt  Der  sogenannte  Seegang  der  Chronometer  unterschndet  sieh  meistens 
von  dem  am  Lande  oder  im  Hafen  um  eine  konstante  Differenz.  Es  ist  daher 
sehr  wichtig,  diese  Differenz  und  damit  den  iSe^;ang  aus  den  Beobachtungen 
wahrend  der  Beise  selbst  abraleiten. 

Ueber  den  Gang  eines  jeden  Ohronometers  muss  daher  sorgfältig  ein  Journal 
geführt  werden,  um  den  Seegang,  eine  etwaige  Aceeleration,  etwaige,  jedoch  selten 
vorkommende  Veränderungen  der  Temperatur  Koüftizienteu  und  etwa  eintretende 
Störangen  im  Ghinge  sofort  erkennen  nnd  thunlichst  in  Reohnnng  nehmen  ni 
können.  —  I'eber  die  zweckmtLssigste  Art  der  Einrichtung  einas  solchen  Journal.«* 
und  die  Methoden  der  Ableitung  eines  neuen  Granges  und  Verbesserung  der  Gang- 
forninl  giebt  der  Anhang  Aufschluss. 

Ist  ein  Chronometer  stehen  geblieben,  sei  es  in  Folge  Nidit-Aufziehens 
oder  aus  anderen  unb«'k:innten  Ursachen,  so  pflegt  es,  wenn  man  es  wieder  in 
Gang  setzt,  meistens  eiueu  von  dem  früheren  nicht  sehr  abweichendeu  Gang 
anznnehmen ;  jedodi  ist  in  solchen  FftUen  eine  'versehftrfte  Kontrole  Uber  den 
Gang  dringend  geboten.  Das  Wiederingangsetzen  eines  Chronometers  geschieht 
dadurch,  da.>JS  man  dem  Chronometer  eine  leichte,  aber  rasche  drehende  Be- 
wegung um  seine  vertikale  Axe  giebt,  dasselbe  also  einmal  von  links  nach  rechti«, 
etwa  90  bis  30  Grad  dreht  nnd  sofort  wieder  naeh  links  nurttekftthri 

Plötzliche  Verftndeningen  in  dem  Gange  eines  Clirniinuieters.  welche  nur 
einen  Tag  oder  einige  Tage  dauern,  kommen  ziemlich  häufig  vor,  dieselben  sind 
iude-ss  nicht  .sehr  gefährlich,  da  durch  sie,  wenn  sie  nicht  zu  häufig  auf  einer 
Reise  vorkummen,  der  Stand  des  Chronometei-s  nicht  sehr  nnrichtig  werden  kann. 

Im  Verlaufe  der  Zeit  wird  dii.s  Oel  im  Clironometer  sich  verzehren  oder 
schlecht  (ranzig)  werden  und  daher  durch  neues  zu  ersetzen  sein.  Gewöhnlich 
wird  angenommen,  dass  dieses  etwa  alle  drei  Jahrb  an  geeohelm)  hat.  Die  Folge 
des  allmählich  sich  veiänderndeu  Zustandss  des  Oels  wild  natÖrli^  aneh  eine 
Veränderung  des  Ganges  de,s  Chronometers  sein. 

Zeigt  sich,  dass  eiu  Chronometer  gänzlich  unzuverlässige  und  daher  un- 
branohbare  Angaben  liefert,  so  ist  es  filr  die  Konservimng  des  uistmmoatB  behu& 
einer  demnftchstigen  Reparatur  bes-ser.  wenn  man  es  ablaufen  lii.sst,  als  wenn 
man  es  nach  wie  vor  aufzieht.  Namentlich  gilt  Dies,  wenn  das  Chronomett  r 
anfängt  stark  zu  verlieren  (retardiren),  da  dadurch  in  den  meisten  Fällen  angezeigt 
wild,  dass  sich  Rostflecke  auf  der  Spirale  gebildet  haben. 

Aus  dem  (Jesairten  '^p\it  hervor,  dass  eiu  Schiffsführer  nur  dann  berechtigt 
ist,  auf  seine  Längen  bestimmungen  mittelst  des  Chronometers  sich  zu  verlassen, 
wenn  er  alle  ihm  au  Gsliote  atshenden  VofsiehtnmnaBcegdn  anwendet»  vm  den 
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Gang  de&solLon  glt>ichtnas8ig  m  erhalten  und  jede  sieh  ihm  darbietende  Gelegen* 
heit  benutzt,  denselben  durch  eigene  Beobachtungen  zu  kontroliren. 

Zur  Kontrole  der  Richtigkeit  des  Ganges  eines  Chronometers,  bzw.  zur 
Ableitung  eines  neuen  (langes  des  Ohronometers  bieten  daa  einfadi^  nnd  sn- 
verlii-^siijrste  Mittel  die  Beobachtungen  der  Zeitbillle,  welclie  an  (bni  vcischiedenstett 
Küsten-  und  Hafen  plätzen  der  Erde  aufgestellt  sind.  Ein  Yerzeichni.s  der  gegen- 
wbtig  an  den  Küsten  des  Atlantischen  Ozeans,  der  Nordsee  und  der  Ostsee  vor- 
handenen Zeitbullstutionen  nebst  der  mittleien  Gnenwieh>Zeit  der  mit  ihnen  ge> 
gebenen  SiL,'niile,  folgt  hierunter. 

Beündet  muu  sich  in  Sicht  des  Landes,  so  dass  man  durch  sorgfältig  aus- 
geführte Landpeilungen  den  Beeteekaort  des  SdiiffiBS  genan  feststellen  kann,  so 
kann  man  durch  Beobachtung  von  Gestimsh&hen  in  der  Xtihe  des  ersten  Ver- 
tikals  die  mittlere  Ori-szeit  und  durch  Anbringung  der  Länge  die  entsprecliondo 
Zeit  des  ersten  Meridians  ableiten  und  damit  die  Angabe  des  Chrunoiueters 
vergleichen.  Zn  dem  Zwecke  ist  es  jedoch  erferderlicb,  doss  die  geographiaehe 
Länge  der  gepeilten  Landobjekte  r^t  nau  genug  bekannt  ist.  Du  die  meisten 
Ansahen  in  den  verschiedenen  Büchern  und  Verzeichnissen  in  Bezug  hierauf 
Bodn  sehr  mangelhaft  sind,  so  folgt  hierunter  ebenfalls  ein  Verzeichnis  von 
Funkten,  welche  einerseits  von  vorübei^segelnden  oder  auf  Rheden  zu  Anker 
liegenden  Schiffen  aus  leicht  gepeilt  werden  können  und  andererseits  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  geographische  Lage  genau  und  zuverlässig  bestimmt  sind.  Ab- 
gesehen von  den  duin  entiialteiien  Angaben  möge  anf  die  Lenehtfeuer-Yerzeich- 
nisse  und  ganz  besonders  auf  das  Verzeiclinis  der  ge<^;raphischen  Breite  und 
Länge  maritimer  Punkte  in  Rapkb  «Piaotice  of  Navigation»,  15.  Aniiage  1883, 
verwiesen  werden. 

Auch  auf  offenem  Meere  bietet  sieh  zuweilen  Gelegenheit,  die  Zmt  des 

ernten  Meridians  mit  grosser  Schflrfe  zu  ermitteln  und  dadurch  den  Gang  des 
CSironometers  zu  'kontroliren.  —  Von  den  Monddistunzen ,  welche  bei  einiger 
Uehong  nnd  üdls  das  dam  Terwandte  Meesinstniment,  der  Sextant,  ein  gutes 
und  genau  untersuehtes  ist,  sehr  befriedigende  Resultate  zu  liefern  im  SUmde 
sind,  namentlich,  wenn  man  gleichzeitig  Distanzen  Ost  uiul  West  vom  Monde 
misst  und  die  Resultate  aus  beiden  mit  einander  verbindet,  wird  hier  abgesehen, 
da  dieses  gewöhnliche  und  nnerllssliehe  Mittel* der  OhronometerKontrole  jedem 
Seemann  hinreichend  bekannt  sein  muss  —  Es  wird  hier^vielmehr  anf  die  Be- 
deckungen der  Fixsterne  durch  den  Mond  hingewiesen. 

Beobachtet  man  auf  See  mit  einem  frei  in  der  Hand  gehaltenen  Fernrohre 
die  Zeit,  zu  welcher  ein  Fixstern  hinter  dem  Monde  verschwindet  oder  hinter  dem- 
selben wieder  liervortiitt,  S)  vermag  man  die  diesen  Momenten  entsprechende 
Zeit  des  ersten  Meridians  mit  grosser  Schürfe  ohne  sehr  erhebliche  Rechnung  zu 
bestimmen.  Im  «Nautischen  Jahrbuch»  findet  man  vom  Jahre  1886  an  die 
Elemente  der  stattfindenden  Stembedeckungen  pag.  197  und  folgende  zugegeben. 
Aus  den  -Grenzen  in  Breite»  und  der  «Mittleren  Greenwicb-Zeit  dei  Konjunk- 
tion in  gerader  Aufsteigung»  ersieht  mau  leicht,  ob  die  betreüende  Bedeckui^ 
am  Sohimorte  sichtbar  sein  wird.  Ebenfiüls  im  Nautischen  Jahrbuche  pag.  XXL 
und  folgende  ist  die  einfachste  Methode  der  Berechnung  von  Stembedeckungen 
durch  ein  Beispiel  erliiutert.  Siehe  auch  «Handbuch  der  SchifFfahrtx-Kunde», 
von  Dr.  C.  Kümkeb,  Ö.  Aull.  Seite  309  u.  ff.,  sowie  «Handbuch  der  .Navigation.» 
herausgegeben  vom  Hydrographischen  Amte  der  Kais.  Marine,  2.  Aufl.,  S.  337  u.  ff. 

Die  Beobachtung  von  Stembedeckungen  zu  dem  genannten  Zwecke  erfährt 
anf  See  in  sofern  eine  Einschränkung,  als  wegen  der  geringen  optischen  Ki'aft 
der  Fernrohre  nur  bei  aunehinendem  Monde  die  Eintritte  in  den  dunklen  Mond- 
raud  und  bei  abnehmendem  Monde  die  Anstritte  ans  dem  dunklen  Mondxande 
beobachtet  werden  können. 

Wenn  es  daher  auch  richtig  ist,  dass  sich  nur  selten  alle  Bedingungen  für 
die  gute  Beobachtung  einer  Stembedeckung  auf  See  in  solchem  Maasse  yermnigt 
finden  werden,  dass  man  von  dieser  Methode  der  Kontrole  der  Chronometer  einen 
sehr  erheblichen  Vortheil  erwarten  dürfte,  so  sollte  man  dorh  darauf  Bedacht 
nehmen,  durch  rrüfeu  aller  während  einer  Reise  und  iiir  die  Route  derselben 
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VOlfcomm<5nden  uad  eveotuell  zu  1)pinutzpn(lpn  SternbpJpfkungon  sif^h  p^ründlioh 
sa  orieiitiren,  rtb  man  daraus  einen  Nutzen  zu  ziehen  vermag.  Durch  das  Auf- 
stellea eines  allgemein  gohaltenen  Plaaes  Uber  vorkommeade  Sterabedeokungen 
wild  Terhfttofc,  dass  Phänomene  dieser  Art  {fkt  di«  hier  in  Frege  «tehenden  Zw«eke 
TBcloren  gphon,  d.  Ii.  nirht  benutzt  werden. 

Wenn  man  nun  auch  nooh  so  gevrissenhaft  ein  bestimmtes  Chronometer 
nntenaoht  und  dessen  Qmg  wlhrend  einer  Reife  Twfelgt  hat,  so  kenn  es  dooh 
bei  der  Ausbreitung  des  Verkehrs  heut  zu  Tagt,  hei  dem  Triiii^])iirt  von  Grütera 
und  Men.Hchen  na»^h  den  ontferntestPii  Han<iolspmporien  nielit  als  ppuü^^fnd  er- 
achtet werden,  wenn  man  sich  auf  die  Leistung  nur  eines  Chronometers  ver- 
lassen wollte,  (haut  abgesehen  von  dem  Vortheile,  der  fllr  die  Beetimmnng  der 
Position  eines  Schiffes  aus  den  Angaben  zweier  an  T^nrd  desselben  befindlichen 
Chronometer,  wenn  die.se  Angal)«n  nach  wi.Hsenschat'tlichen  Grundsätzen  verwerthet 
werden,  entspringen  muss,  sollte  man  sich  bei  der  Empfindlichkeit,  Zerbrechlich- 
keit und  der  Leichtigkeit  des  Ausserdienstgerathens  der  Chronometer  niemals 
auf  ein  Instniment  veria^n.  Für  allo  K\ mtnalitiiten  sollten  auf  jedem  eine 
weitere  Reise  unternehmenden  Schitfe  mindestens  zwei  Chronometer,  welche  gut 
nnliersuoht  sind,  vorhanden  sein.  Anf  den  grosseren  Sohiflen  anderer  Nationen 
• —  namentlich  den  englischen  und  amerikani.schen  —  befinden  sich  meistens  zwei 
oder  selbst  drei  Chronometer  an  Bord,  damit  dieselben  für  alle  Eventualitüten 
gerüstet  sind  und  au  uud  für  sich  eine  strengere  Bestimmung  der  Hittieren  Zeit 
des  ersten  Meridians,  wenn  immer  erforderlich,  erhalten  kOnnen.  ab  ee  mit  einmn 
einsigen  Tn.stmniente  miiglich  ist. 

lieber  die  Behandlung  der  Gange  der  Chronometer,  da,  wo  mehrere  an 
Bord  eines  und  desselben  Sohiflfes  vorhanden  sind.  Uber  Ableitung  der  Mittleren 
Zeit  des  entsil  Meridians  in  solchen  Füllen  enthält  das  Handbuch  der  Navi- 
gation ,  bernusgegeben  vom  Hydrot^'ntphischen  Amt  der  Kaiaerl.  Marine  und 
cäuAüWKiiL,  on  Chronometers»  werthvolle  Winke.  * 
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Entwurf  und  Beispiel  für  die  Führung  eines  Chronometer -Journals 

an  Bord. 

Das  Ohronometer  wurde  in  venobiedenen  Temperatnrea  unteEmuht  nnd  fbr 
daaoelbe  die  folgende  Gangfonnel  bestimmt: 

G  =  -I-  2',oi  -f-  0",iss  (t  —  15)  —  0«.oof  (t  —  15)« 
wonach  also  die  Berechnung  der  Warthe  im  .Tounial  zuerst  zu  erfolgen  hat,  bis 
eine  Gelegenheit  zur  sicheren  Kontrole  sich  bieten  wird.    (Juni  20  bis  Juli  20 
des  Jonmnl-Sohemes.) 

Dpr  in  Hamburg  bestimmte  Stand  wurde  dem  Chronometer  mit  — 0*"  10"* 
20',3  /,u  früh  gegen  Gr.  nu  Zt.  mitgaben,  geltend  fiir  1882  Juni  20  O**  mittl. 
Zt.  Hamburg. 

Die  erste  oben  erwähnte  Gelegenheit  bietet  sich  in  d<>r  Bai  von  St.  Anna, 
CuraQao  (in  andcrt-n  Fallen  würde  vielleicht  schon  im  Kimal  eine  <,'en:iue  Zelt- 
bestimmung zu  erlangen  sein)  durch  Beobachtung  des  Herunterholens  der  rotheu 
Signalfleme. 

Naeh  dem  Jalirbnohe  li^  die  SignaUtation 

4»«  3.0*"  46»,t  W.  Gr., 
das  Chronometer  seigte  snr  Signab^eit 

4».  45m  2ö»,o, 
während  es  hätte  der  Rechnung  nach 

4''  44»  63«,i 

«eigen  soUmi,  also  sa  frtth  um 

31-,«. 

Der  Grund  dieser  Abweiehuntr  kann  ein  zweifacher  sein;  erstens  kann  der- 
selbe durch  den  Seegang,  zweitens  durch  Acceleration  veranlasst  worden  sein. 
Da  augenblicklich  darüber  keine  sichere  Entscheidung  getroffen  werden  kann, 
so  schreibt  man  die  Abweichung  dem  Seegang  zu  nnd  bestimmt  demgemlSS  ein 
neues  g  als  g.,  und  zwar  in  folgender  Weise: 

Da  Aenderangen  in  den  Kompensations-KoSfiBzienten  (hier  0,iss  und  0,oot) 
seltener  vorkommen,  so  summirt  man  die  durch  diese  Glieder  veranlsssten  GbOssen 
(alle  A,  si^lie  Tübelle  im  Text)  und  bringt  sie  von  der  Differenz  zwischen  Aus- 
gangsstand des  Chronometers  und  zuletzt  beobachteten  (hier  -i^  45"*  2i>*,o)  in 
Abrag,  den  Rest  theilt  man  dnroh  die  Ansaht  der  Tage  der  bisherigen  Heise 
und  erhält  auf  diase  Wei.se  direkt  das  neue  g,. 

Mit  dieseui  g,  rechnet  man  nun,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  rückwärts,  im 
Uebrigen  aber  auf  alle  Falle  da.s  Journal  mit  demselben  weiter. 
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Die  neue  Fonnf^l  heisst  also 

G       -\    U",....  -f  0*;i3s  (t  —  15)  —  0«,oo8  (t  —  15)». 

Durch  Peilung  und  korreepond.  Sonnenhöhen  wird  auf  der  Höbe  von  Kio 
wieder  «n  mTertlsriger  CbroiumMtentaiid  etbalteii  und  unur  ftr  O^Obr.-Zl  an 

Aug.  '^  gefunden,  dass  das  Chiünoiineter  um  4  Sekunden  geigen  den  berachnelmi 
Stand  zurückgeblieben  ist,  also  einen  Stand  von 

—  O*"        4^o  zeigt. 

Hierdurch  ei'^cheiut  eine  Aenderuug  der  Formel  noch  nicht  wieder  auge^ 
aeigt,  obgleich  es  wabxsoheintioli  iat,  data  jetst  die  Aenderang  dnreb  die  Korn* 

pensation  veranlasst  wurde  (Wärme  verlangsamt  im  Allgemeinen  den  Gkmg.) 
Mehrere  Tage  darauf  nach  geringer  Längen versegelung  erhlllt  man  durch  gute 
Höhen  wieder  eine  Be.stimmung  und  liudet,  während  die  Temneratur  etwas  ab- 
genommen bat,  dass  der  Fehler  des  Chronometers  fittt  derselbe  geblieben  iat. 
Durch  diesen  Unistand  ist  man  berechtigt,  die  Kompensation  als  die  störende 
ürsaohe  anzusehen  und  demgemäBS  eine  kleine  Aendemng  des  Koefti^ieuten  a 
▼«nnndhmen,  etwa  an  aetaen 

a      0,»«,  statt  wie  biaher 
«  =  Ofiss, 

BO  daaa  nun  die  Formel  lautet: 

G   =     i     0",96    4-    0«,:T0   (1    —    15)   ~  -   0«,002  (t   +  15)* 

Mit  derselben  rechnet  man  nun  ganz  wie  früher  das  Journal  weiter,  berechnet 
abo  eine  neue  l\d)eUe  der  Tempei-atnr»BinfHlage. 

Am  Septbr.  12  und  Septbr.  14  erhält  man  ungefähr  auf  der  Lftnge 
von  Kap  fTom  in  zwei  auf  einanderfolgenden  Tagen  durch  Monddistanzen  gute 
Längen  und  damit  die  Grundlage  für  einen  zuverlässigen  Chronometerstand. 

Das  Chronometer  bat  wiedn'  einen  Vorsprung  von  8  Sek.  Jetst  ist  die 
Annahme  einer  dem  r'lironometer  noch  eigenthümlichen  Acceleration  gerecht- 
fertigt. Zur  Bestimmung  derselhen  rechne  man  auf  dieselbe  Weise  wie  mau 
gl  gefunden  mit  der  Aniangsformel  und  dem  neugefundenen  a,  ein  zweites  g  = 
g2  u)id  mache  folgende  Konstrnktion  (einfachste  wenn  aaoh  nidit  T(dlig  enkte 

Methode); 

Auf  einer  Geraden  (siehe  Beilage)  setze  man  soviel  Millimeter  ab,  als  man 
Tage  unterwegs  war,  sodann  errichte  man  in  den  Pankten  0,  I  nnd  II  je  eine 

Senkrechte,  trage  die  Grössen  gi  und  gt  in  <!»  r  Weise  auf,  dass  darauf  je  einer 
Sekunde  etwa  10  Millm.  pntsprechen ,  ziehe  durch  die  Endpunkte?  der  Senk- 
rechten in  I  und  2  eine  (Jerade,  bis  sie  die  Senkrechte  in  Ü  im  Punkte  3  schneidet, 
sodann  ist  die  Strecke  0  Ins  8  ein  nener  Werth  für  g  und  die  Diflforens  swisohen 
diesem  g  go  nnd  dem  g«  getheilt  durch  die  Anzahl  der  Reisetafre  (T)  der  Faktor 
eines  sogen.  Accelerationsgliedes;  beides  ausgedrückt  in  den  vorher  für  gi  und  g> 
angenommenen  Maaasstabe. 

Die  volle  Formel  erhält  dann  die  folgende  Form: 

G  =  go  4-  0",i7o  (t  —  15)  —  0»,<K«  {t  —  15)*  +      "  ^"  (Kechnungstag  —  Juni  20) 

Für  unseren  Fall  daher  volbtäudig  numerisch  ausgedrückt,  wenn  D  das 
Beehnnngsdatnm  hexeiohnet: 

G  »  +  1*,>4  -h  ^M*  (t  —  16)  —  0*,oM  (t  —  15)*  —  0>,Ms  P  —  1882,  Jnni  90), 

Von  nun  an  ist  das  Journal  mit  dieser  Formel  bis  zur  Beendigung  der 
TU'i.so  dun  hzufiihrxn,  falls  sich  nicht  noch  eine  sehr  günstige  Gelegenheit  snr 

Vergleichung  bieten  sollte. 
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Oaogformel  G  «  2»,oi  +  0»^m  (t  — 15)  —        (t  — 15)« 


Datum 


Temp. 


Berechneter 


0«ng 


Stand 
farO*CbnMi.-Zt 


Berichtigter 
Stand 


Bemcrkuugen 


1889 
Juni  20 
22 
24 
26 
28 
80 


JvK  18 
90 

» 

24 
26 
88 
80 
Aug  1 
3 
5 
7 

9 
11 
13 
15 
17 
1» 
21 


Sept.  10 
12 
14 

16 
18 
20 


Okt.  10 
12 
14 


14,0 
16.-1 
16,0 
15.1 
17.. 


4-  4',oi  —  (>,»* 

-h  4  .01  +  0  ,1. 

-H  4  .«  +  0  .» 

4*  4  ,««  +  0  ,00 

+  4,0«  -}-0,M 

18  X  2'.o,  \ 
X  O.W  J 


(  18 


22.0»  C. 
38.0 

25.. 

26,0 
26,0 
25,0 
26.« 

25,0 
26.0 
22,0 
25.0 

27.. 

28.« 
29,0 
30,0 
25.0 
24.. 
26.. 

U5«) 

lO.o'C. 
8.0 

1.. 

6.0 
7.. 


(9") 


4^.«.  +l«.i. 


+ 


.w  4-  2  .« 

•w  +  2  ,«» 

,M  +2.4« 
+2.M 

.«  +  2  ,.♦ 

,n  +  2  .t« 

,w  +  2 

.M  4-  1  .«« 

.«1  +  2  ,f« 

,w  4"  3 .»« 

,w  4-  3  .T« 

,»1  4"  3  ,»» 

.M  4-  4  ,1. 

,n  4-  3  ,00 

.«  +  2 .« 

.M  +8,t« 


20  X  O.M  \ 
=  19».»*«)  / 


-0*  10- 


9 


9 
9 


8 


in.o' 
15.0 
16.0 


'C.l 


4-  l'.tt  —  2»,«i 

+  1  ,H  —  8  ,M 

4-  2  .t«.  -  3 
+  2,»  -3,t» 
+  i.n 

.  3(3  X  4- ».«S 
I4-3OX-I.00I 

1— aoxo",»«!  I 


+  2»,«  —  0",« 
+  8.«  +0.» 


0 
0 


8 
8 


20',t 
16 .» 

12,0 

7.T 

3.» 
BO.t 


12 .. 


—0  9   3:^ , 

25», 


» 

25.1 
20.0 
16.« 

1«,« 
8,. 
4.« 

O.t 

54,. 
49,1 
43., 
37  ,1 
82  ,t 
«7.» 


s.. 

4,1 

15  .7 
16.» 
17,. 


13  ,» 
11.1 
8.. 


e 


8 

> 
« 

e 
d 


a 
'S 


s 


«  SOI 

II 

5f 
-5  5 
—  S 


e  Ii 


e 

■E 

X 
o 


•)  2',»i  der  tägl.  Oang  für 
die  wegr^felaMenen  IH  Vttfce 
und  4-  •*.*>  (lerJIittelwerlh 
von  A  für  diese  Zeit. 
(Temp.etm90y  in  Mittel. 

JuU  18. 

FiirSignalinSt. Anna  Ulli 
Berechn.Std.-O»   9"  <i*,» 
Lg.T.8iAiiu  4  36  46.iWj 
Beob.Clir.  Zt  4  46  25.» 
Beob.  Stand  .  -0    9  38.i  I 

Beob.-Becbg 


81^1 
'SS*.!     .  3 


9- 

10^  2«,. 
D. Chr. blieb  4- 42.t  zurück 
daron        +  13,4td.Suin. 

 derA.,' 

also  4-28.«  wegen 

geändertem  g. 
Neues  g  »  gt 
28,.        .  - 


Aug.  3. 

Beobkchi  C1iroB.43taiid 

—  y  9*4> 

Aug.  7. 

Beobaeht  C1iron.-Stan<1 
r        —  (»»  8-5^t',o 

!*•)  I)n  die  llitte^inp.gteioh  jj 
15  *  angenommen,  iit  die 

Siinunc  (1*T  A  als  0  (nahe- 
zu) anzusehen 

A  m  Kap  Horn  w.  frefunden : 

Hr.,lm,  lit.Std  -  O»-  8"  l.V.o 
f  AtispaufTHStd  - ()  10  20  .j 
j  Differenz        4-    2    5  ,j 
SummeaUerA-i*   1  14.. 
DiflRtTCitt      4>  61 

g.      ^  »  +  0^ 

1»4«  —0»^  =  0^ 

=.0*^(Aoeel.-F.) 


Bei  der  Ankunft  in  Valparaiao  (Okt  14.)  Mwt  da«  Chronometer  nach  dem  Zeit-Signal 
«inea  Stand  von  —t^  8«  Ifi*  ei  iai  nbo  im  Afc-Vuctor  vidleieht  etwM  au  groaa  aogenommen. 


M  T«a.  >  MM, 


'  0»^  =  6^ 
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in  den  HlÜBn  d«r  Oflsee,  d«r  Nordsee  nnd  an  den  Kflstem  des 

Atlantischen  Oseaos. 


Ort 


Art 
de«  Sigiudi 


Gcoffraphische 


Breite 


Lanjje  in  Zvit 
bezog,  auf 
GfMQ'wioh 


Abgab«  des  Signab 


Mittler»  Zeit 
inOreenwieh 


MitÜ«nZ«it 
am  Orte 


Be-  I 
merimngen 


OstM«. 

Kronstadt  ZeMiall 
St.Petcnbunr  KUOlOSClltS 

Stockholm    |  Zfitball 
!  Kopenhagen   Zt  itl)all 
Helnngör     ii  Zeitball 
Oo«Ii«Dbiiiv  IZatball 
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XIV. 

Ueber  die  wichtigsten  Wale  des  Atlantischen  Ozeans  und  ihre 

Verbreitung  in  demselben. 

Von  Dr.  Heiar.  Bolau. 


B»M  keinor  Abtlunlung  dtM  Siluf;:et}iiero  stollfMi  sich  der  wisseiiSfliaftliclHMi 
Untersuchung  grössere  Schwierigkeiten  in  den  \Ve^,  aU  bei  der  Ordnung  der 
Walthiere.  Zum  Thetl  ist  es  £e  enorme  Orfleae  einiger  Thiere  dieser  Ordnung^, 
(Vw  dem  genaoeren  Studium  ihres  äui»erii  und  innern  Baues  fast  unüberstei'^liche 
Hiodei-nissp  in  den  Weg  legt,  zum  Theil  ist  es  die  Srhw  iorigkeit,  überbitupt 
Kadaver  suluher  Tluere  zur  Untersuchung  zu  erhalten,  zum  Theil  ihr  Aufent- 
halt — >  das  oflbne  Meer  —  wodaroh  die  Beobachtung  des  Thuns  und  Treibens 
der  Wale  auf  das  Aousserste  erschwert  wird. 

Für  die  I  ntersuchung  der  anatoniisrlipn  Verhilltnisse  der  grossen  Wale, 
wie  ihres  Aeussern  ist  der  Forscher  fast  ulloiu  auf  einzelne  zufällig  gestrandete 
Thiere  beschränkt  und  in  der  That  verdanken  wir  derartigen  l'ntersuchungen 
unsre  leider  immer  nodk  recht  Iflokenhafte  Kenntnis  von  diesen  Biesen  des 
Ozeans. 

Die  Zahl  der  bekannten  Walarten  belauft  sich  auf  ungefilhr  140;  von 
diesen  sind  etwa  30  Burtenwale  und  110  Zahnwule. 

Die  Wale  sind  über  allt-  Mft^re  von  Pol  zu  F-*ol  verbreitet;  nur  wenige 
Arten  gehen  weit  in  die  Flüsse  hinauf  oder  leben  wohl  {nir  ganz  in  ihnen,  wie 
der  Boto,  Inia  anuutonioa,  im  Amasonenstrom  und  der  Susn  der  Indier,  Plata- 
nista  gangetica,  im  Ganges. 

Die  meisten  Gattungen  enthalten  nur  kleinere  Formen,  Delphine  und  ähn- 
liche, die  für  die  Fischerei  und  deu  Handel  von  keinerlei  uenuenswerther  Be- 
dentnng  sind;  ihre  Naturgeschichte  ist  meistens  auch  dunkler,  als  die  der  wenigen 
fjnissorfii  Arten,  die  dein  Seenmtiii  ;nif  seinen  Fahrten  durch  den  O/fnii  vor 
allen  in  s  Auge  fallen  und  um  deretwilleu  eine  sehr  bedeutende  Fischerei  be- 
trieben wurde  und  zum  Theil  noch  heute  betrieben  wird.  Diese  sind  es  denn 
auidl,  auf  die  wir  uns  hier  beschränken  müssen  Für  <len  Atlantischen  Osean 
kommen  in  Betracht:  der  gemeine  oder  GrOnliindische  Walfisch,  l^alaena  nivsti- 
cetus,  der  südliche  Walhsch  oder  Kapwul,  Baluenu  austi-ulis  uud  der  Puttwal, 
Physeter  macrooephalns.  Von  geringerer  Bcfdeutung  sind  der  Blauwal,  Balae- 
noptera  Sibbaldil  und  versohiedene  andere  Finnwale,  Balaenoptera,  der  "Weisswal 
oder  die  Reluga,  Delphinapterus  leucas,  und  der  Nnrwal,  M(»nodon  monoceros. 

Ehe  wir  auf  die  einzelnen  der  genannten  Walarten  näher  eingehen,  mag 
es  gestattet  sein,  eioige  mehr  allgemeine  Betrachtungen  voranssuschicken. 
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ITeber  Wale  und  ihre  Verbratang. 


Dip  W;i1p  sind  /janellifje  Thiere.  Wo  reichliche  Nuhrang  vorhanden  ist, 
da  findet  mau  sie  oft  zu  Honderten  oder  Tuusenden  beisammen.  Die  grosseii 
Arten  leben  flammtUoh  im  offenen  Heere;  sie  pflegen  sieh  sduarenweiae  an  be- 
stimmten Stellen  desselhen  aufzubalten  und  die  Aufenthaltsorte  regelmässig  ztt 
wechseln.  Sie  sind  also  Zugthiere.  Einmal  besuchte  Platze  werden  von  diesen 
Tbieren  mit  grosser  Eegelmüssigkeit  immer  von  I^euem  wieder  aufgesucht  Wo 
de  in  Folge  Ton  NaobsteUnngen  Trasehwinden,  ist  hat  immer  anxnnehmen,  daea 
ae  an^erottet  wurden;  in  den  selteneren  Fällen  nur  darf  ein  Wegzug  derselben 
angenommen  werden.  Ks  ist  diese  Vorliebe  für  bestimmte  Plätze  um  so  auf- 
fallender, als  die  Thiere  in  der  Repel  einer  blutigen,  schonungslosen  Verfolgung 
ausgesetzt  sind.  Eschjucht  ')  berichtet  von  einem  Finnwal  mit  einem  Loch  in 
der  Rückciiflossi-,  der  20  .lahre  lan/?  immer  wieder  in  dieselbe  Bucht  nn  der 
scbottiscbeu  Küste  kam  und  den  f'iscbem  unter  dem  Namen  Hollie-Pyke  be- 
kannt war.  —  An  den  Kflsten  Neoseelands  kannten  die  Walftnger  lange  Zeit 
einen  mächtigen  Pottwal,  den  Nev-Seaknd  Tem,  der  sich  durch  seine  Wildheit 
und  Grdsse,  wie  dijroh  die  weisse  Farbe  seines  Buckels  auszeichnete.  I'nd 
SxKBNSTUUP^j  sagt  sogar:  «Die  Küstenbewohner  Islands  geben  ihren  Walfischen 
Namen,  vnd  die  «naänen  Individuen  sind  ihnen  thariurapt  als  Peraflnliehkeiten 
belmnnt.  Die  Walfischf  wühlen  immer  dieselbe  Buoht,  Um  ihre  Källier  abzu- 
legen. Die  Mutter  kommt  rejrelmüssig  jedes  zweite  Jahr;  man  nimmt  dann  die 
Jun^n,  venichont  aber  die  Mutt<ir,  deren  Leben  nur  bedroht  ist,  wenn  sie  sich 
in  eine  fremde  Bucht  verirrt». 

Drr  Zug  der  Wale  ist  nbhilniriu'  von  der  Fortpflanzun«;,  von  der  .labraszeit 
und  von  der  Nahrung.  Um  ihre  Jun^n  zur  Welt  zu  briu^eu,  suchen  die 
meisten  Wale  bestimmte  RUatenplfitse  mtt  sroaser  Regelmflsaigkeit  auf.  So  kommt 
z.  B.  zu  diesem  Zweck  der  sücfliolie  WalMch  im  Juni  und  Juli  an  die  West- 
küste Afrika."?.  I'nd  an  den  Küsten  Grönlands  sind  es  bestimmte  Buchten,  die  von 
den  weiblicbeu  (iroulauds- Walen  regelmässig  aufgesucht  werden,  um  ihre  Jungen 
ro  gebftren. 

In  elicnsn  hohem  Grade  sind  es  au-sserdem  die  von  der  Jahreszeit  ab- 
hängigen Tempemturverbflltuisse  des  Wassers,  die  für  die  Verbreitung  der  Wal- 
thiere  und  ihre  Züge  in  vielen  Fällen  von  entscheidender  Wichtigkeit  sind.  Der 
Grönländische  Wal  folgt  z.  B.  stets  dem  Rande  des  Eises,  er  zieht  nordwärts, 
wenn  im  Sommer  die  Grenze  des  kompakten  Eises  nach  Norden  mehr  und  mehr 
zurückweicht,  er  dringt  im  Herbst  und  Winter  wieder  mit  dem  Eise  weiter  nach 
Süden  TOT.  An  der  westliehen  Seite  der  Baffinsbn  y  geht  er  daher  mit  der  kalten 
ljahnMlor*Trift  weiter  südlich,  als  auf  der  entgegengesetzten  grfinländischen  Küste, 
wo  eine  warme  nach  Norden  gehende  Strömung  das  Vordringen  des  Eises  gegen 
Süden  beschränkt.    (Vergl.  Tsi.  4  u.  ü  des  Atlas). 

Ebenso  ist  es  vom  Pottwal  hekannt,  dass  er,  wie  «naelne  Daten  anf  der 
Karte  zeigen,  den  Aufenthalt  der  Zeit  nach  wechselt;  freilich  scheinen  hier 
minder  Temperatur-,  als  Erniihrungsverhältnisse  eine  Holle  zu  spielen. 

Wo  die  Nahrung  reichlich  vorhanden  ist.  da  sammeln  sich  nicht  nur  die 
kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Arten  in  zahlreiohen  Sohaaren.  Fast  alle 
Wale  nähren  sich  von  kleineren  Meere^tbieren;  nur  der  Schwertfisch,  Orca 
gladiator,  the  Killer  der  Engländer,  der  Schrecken  der  Seehunde  und  aller  Wale, 
seihst  der  grOssten,  nührt  sieh  vom  Fleisch  wannhltttiger  Thiers;  —  die  Barten* 
wale,  so  namentiich  der  Grönland.swal  und  der  Kapirol,  fressen  kleine  Flossen» 
füsser,  Pteropoden,  d.  h.  vei-schiedene  Arten  kleiner  eijjenthümlioh  gebauter 
Weichthiere,  die  gewöhnlich  unter  dem  Namen  « Walfischaas»  zusammengefasst 
werden.  Die  Finnwale  mid  ihre  Verwandten  stellen  ausserdem  aaeh  noch 
kleineren  Fischen  nach.  AVir  sehen  .sie  z.  B.  den  Härin^zügen  folgen,  während 
die  Zahnwale,  besonders  die  jjrösseren  unter  ihnen,  wie  Pottwal,  Narwal,  Weiss- 
wal und  Grindwal  sich  vorzugsweise  von  Dintefischen  und  Quallen  nähren,  die 


')  EscHRtcHT,  NordiBche  Walthiere  I,  p.  9. 

*)  Tageblatt  der  24.  Venammlaag  deutacber  Katurforacber  und  Aente,  Xo.  8^  Kiel, 
24.  September  1846,  p.  49. 
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in  miinolH'ii  Mf^orfstlioilfii  sich  in  jc^rossen  Mengen  vortiiuicn.  Nur  die  kleineren 
Arten,  Delpliiue  und  Bruuutiäche,  tjcheinen  ausscliUeäaUch  oder  doch  vorwiegend 
Fiedifreaer  sa  bmd.  Daneben  werden  kleinere  Knuten-  nnd  Weiclitiuere  gern 
gefreaaeu  und  sind  es  vor  allen  auch  kleinere  Fische,  die  wohl  ananahmdoB  allen 
Walen  \feniffstens  ;»elef;entlich  zur  Nahning  dienen. 

Uusre  Betrachtung  der  einzelnen  Walarteu  und  ihrer  Verbreitung  im  At- 
lantischen Ostean  binnen  wir  mit  dem  G-r9nländisohen  Walfisch,  Balaena 
mysticetn-s,  dem  Thier,  dessen  Fang  in  den  letztverflossenen  Jahrhunderten  <i[iuize 
Flotten  beschüftifit**  und  das  dadurch  von  weitreichender  Bedeutung  für  Handel 
und  Schiffifahrt  und  iür  den  Wohlstand  zahlreicher  Städte  unters  Vaterlandes  und 
des  ganzen  nOrdlidien  Europas  wurde. 


OfSolindiMber  WaHiMh. 


Der  Grönländische  Wal  ist  ein  Barten wal.  Von  beiden  Seiten  seines  Ober- 
kiefers hilngen,  jederseits  einen  dichten  Vorhanf^  bildend,  die  Harten  herab;  sie 
schliessen  die  gewaltige  Mundhöhle  wie  ein  Sieb  und  gestatten  wohl  den  in 
dieselbe  aufgenommenen  Wa^^sermassen  den  Austritt,  halten  aber  alles  kleine 
Gethier,  das  dem  Wal»'  zur  Niihrunf^  dienen  soll,  zuniek. 

Von  den  übrigen  Barteuwaieu  des  Nordens  unterscheidet  sich  der  gemeine 
WaMseh  dureli  den  Mangel  einer  Bttckenfinne  und  dureh  das  Fehlen  der  Bauch- 
fnrehen;  er  ist,  wie  der  südliche  Walfisch,  ein  Glattwal. 

Wir  wollen  auf  den  Nutzen  und  die  Lebensverhültnisse  des  Thieres  hier 
nicht  näher  eingehen;  wir  wollen  nur  erwähnen,  dass  der  (Grönländische  neben 
dem  Sftdliehen  Bartenwal  Ton  allen  Walen  den  reiehston  Ertrag  an  Thran  und 
Barten  gieht  und  dass  er  seiner  ruhigeren  Bewegungen  und  seiner  geringeran 
Wildheit  ^^■e<,'en  leichter  zu  fangen,  und  seiner  grossen  Furchtsamkeit  Wengen 
weniger  zu  furchten  ist,  als  die  meisten  seiner  Verwandten. 

Der  Grönländische  Walfisch  lebt  nur  in  den  nördlichsten  Theilen  des  At- 
lantisrhen Ozeans  und  im  nördlichen  Eismeer.  Die  Südf^renze  seiner  Yerbroitang 
liegt  da,  wo  sie  am  weitesten  südlich  geht,  ungefähr  bei  tiU  "  N. 

Im  nSrdlichen  ESamew  findet  man  nnsem  Wal  swiscdien  Grönland  nnd 
Spitzbergen,  in  der  BafBnsbai,  der  Davisstrasse  nnd  in  den  rielen  Sunden, 
Buchten  und  Strassen,  dii»  mit  die.sen  (lewassem  in  Zusammenhang  stehen. 

Diese  Gegenden,  namentlich  aber  die  Spitzbergen-See,  waren  ehemals  wegen 
ihres  Beiohthnms  an  Walen  bertthmt.  Hier  war  es,  wo  Jahr  ftr  Jahr  in  den 
günstigeren  Monaten  die  Walfischfilngerflotten  der  Engländer,  Holländer,  Nor- 
weger und  nicht  zum  mindesten  auch  der  deutschen  Hansestädte  sich  versammelten 
und  von  wo  sie  mit  reichem  Fange  beluden  in  die  Heimath  zurückkehrten.  Hier 
war  es,  wo  ehemals  an  der  Kante  des  geschlossenen  Eises  der  Wal  überall  reich- 
lich und  mit  Sicliprhcit  anzutreffen  war.  Die  unaufliörlicho  unbarmherzigste  Ver- 
folgung, die  unersättliche  Habsucht  der  Menschen  hat  den  werthvollen  Thieren 
zum  Verderben  gerricht:  jetzt  nnd  jene  Gegenden  verOdei  und  nur  selten  noeh 
wird  ein  Wal  gesehen;  ein  regelmässiger  Fang  wird  hier  sohon  lange  nicht  mehr 
betrieben.  Nordcnskjöld  ')  sn^  darüber:  «Während  unserer  vielen  Reisen  in 
diesen  Fahrwassern  ist  nur  ein  einziger  derartiger  Walfisch  von  uns  gesehen 

')  Nordemlqfild.    Die  UniMfalnng  Asien«  and  Bnrqiw«.    DevtMhe  Angabe  1881 

I.  p.  145. 
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worden  und  zwar  am  23.  Juni  ltS(j4  im  Treibeise  ausserhalb  der  Westküste 
Spitzherprens  unter  78  "  N.  Br.  Ua  der  Nnr(l\v;i]  in  uiclit  g-eringer  Menge  in 
audereu  Theilen  des  Polarmeeres  immer  noch  vorkommt,  und  da  er  bei  Spitz- 
bergen  während  der  letzten  40 — 50  Jahrm  keiner  Jagd  ansgesetzt  gewesen  isk, 
so  beweist  dieses  Verhältnis,  wie  schwer  es  ist,  eine  Thierform  zu  vermögen, 
in  eine  Gegend  zurück/ukebr^n.  wo  sie  einmal  ausgerottet  oder  von  welcher  sie 
vertrieben  worden  ist.  s  Aohuliehi'  Eriabruugen  machten  die  Schif}'e  der  zvveitpn 
deutschen  Polarfahrt  in  den  Jahren  1809  und  1870. 

In  der  SpitzlM-rgen-See  geht  der  Waltisch  htichstens  hin  zum  70  "  X.  Br. 
Der  Hauptfaug  wurde  je  nach  dem  Staude  des  festen  Eises  bald  weiter  nördlich, 
bald  melur  sflalieli  betneben;  ^e  frflhsntige  Fiadberei  war  beBOodiMDi  JBwisdion 
78  °  und  79  ^  N.  ergiebig,  die  in  der  Naobaeit  («Natid»)  im  Angost  awiaoben 
73*  und  7:')  "  N.  Br. 

Häutiger  als  in  der  Spitzbergen-See  findet  sich  unser  Wal  auch  heute  noch 
in  der  Bafnnsbai  und  Dayisstraam.  An  d«r  WestkUate  GhrOnlandfl  *)  geht  er  im 
Winter  bis  Holstoinborg,  66**  56'  N.  Br.;  hei  besonders  strenger  Kälte  auch  bis 
•  i")  "  und  selbst  bis  ♦)4  "  N.  l'eber  diese  Grenze  geht  er  nie  hinaus.  Die  süd- 
lichsten dieser  Gegenden  verlässt  er  am  Schluss  des  Wiuters  bereits  im  Februar 
wieder;  bei  Holsteinborg  bleibt  er  bis  gegen  Ende  Mftrs;  dann  sieht  er  sich  mit 
dem  zurückweichenden  Eise  immer  weiter  nach  Norden  zurück  und  vei-schwindet 
im  Mai  und  Jiuii  bei  Godhavn  unter  69"  14'.  in  der  Gegend  zwischen  den 
genannten  Orten  —  Holsteinborg  66  *  56'  K.  miä  Godbavn  69  •  14'  N.  — 
halten  sich  die  Wale  nach  offiziellen  Beobachtungen,  die  von  35  in  die  Zeit 
von  177V» — 18."5H  fallpudeu  Jahren  vorliegen,  mindestens  152,  höchstens  208  Ta-je 
auf,  im  Mittel  177  Tage,  also  ungefähi*  ein  halbes  Jahr.  Die  Wale  kamen  in 
der  Zeit,  ans  der  wir  Beobachtungen  haben,  einmal  am  12.  November, 
21  mal  in  der  zweiten  Hälfte  des  November,  4  mal  in  der  ersten  Hälfte  des 
Dezember  und  einmal  erst  in  der  ci-sten  .Jaiiuarwochp.  Der  Kückzug  der  Thiere 
gegen  Norden  geschah  einmal  am  26.  April,  mal  in  der  ersten  Hälfte  des 
Mai,  10  Mal  in  der  zweiten  Hlllfte  des  Mai,  17  mal  in  der  ersten  Hälfte  des 
.luni  und  4  Mal  in  th-r  zweiten  Hälfte  dieses  ^lonat.s.  In  den  Monaten  Juli, 
August,  September  und  Oktober  hat  man  an  der  Westküste  Grönlands  zwischen 
65»  und  69»  N.  nie  einen  Wal  der  in  Rede  slahaidat  Art  beobabhtet.  Er 
kommt  dahin  jedes  Jahr  regelmflssig  erst  Ende  November  oder  AnfiiDg  Deaember 
und  bleibt  so  lange,  als  die  strensre  Kitite  dauert. 

In  milderen  Wintern,  wenn  die  Eisdecke  minder  zusammenhängend  ist  und 
oflbne  Stellen  znm  Athmen  genügend  vorhanden  sind,  bkibeo  viele  Wale  in  der 
Diskohai  unter  69  N.  und  vielleicht  selbst  in  den  nördlioheren  Buchten  von 
Omenak,  71  "  N.,  und  Tpemavik.  72"  48'  X.  In  der  Regel  aber  trifft  man  an 
den  beiden  letztgeuauuteu  Plätzen  den  Wal  weder  im  Au{,'u.st,  noch  im  Januar, 
Februar  und  März.  Br  erscheint  dort  auf  dem  Zuge  nach  Süden  manchmal 
vor  Ende  Sept/^mber,  gewöhnlich  aber  im  Oktober,  November  uud  einem  Theil 
des  Dezember  und  auf  dem  We^  in  die  Sommer^uartiere  wieder  im  Frühling, 
im  April,  Mai,  Juni  und  anweilen  selbst  noch  m  den  ersten  beidon  Wochen 
des  Juli. 

Trotz  der  lebhaften  andauernden  Verfolgung,  der  unsere  Thiere  ausgesetzt 
waren,  haben  sie  ihre  regelnULssigen  Stationen  nicht  geändert.  Schon  Hans 
E&in»B  had  1721  als  den  sttdiichston  Walplats  im  Ftobmar  nnd  Mftrs  die  Insel 
Ne])isene,  eben  denselben  Platz,  wo  später  Holsteinborg,  66*'  56'  N.  Br..  ge- 
gründet wurde.  Bei  Godthaab  unter  64  iN.  fand  er  keine  Wale  mehr.  So 
noch  heute. 

Vielleicht  geht  ein  Theil  der  Wale  im  Sommer  nicht  weiter  nördlich,  als  bis 

ungefähr  zum  71 "  oder  72"  N.,  .sondern  wendet  sich  hier  westwärts  nach  der  gegen- 
überliegenden Küste  der  Bafhnsbai,  von  wo  aus  der  Zug  dann  sich  südlich  nnd 


')  Wir  folgen  hier  im  WesentKoben  den  von  EtcmiicBT,  (Keeherches  mv  1a  ditiributioa 

(lex  Cetaces  dans  let  meri  bort^ales,  Aiinaics  des  sciences  natur.  5  Sur.  Zool.  I.  pp.  Sil  ff.) 
(femachten  Angaben,  die  nach  offiziellen  däniachen  Quellen  susammengeatelU  aind. 
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srhllpsslirh  östlich  wendend,  die  trrünliindischpn  Wintorstatiotion  wieder  erreicht. 
Ohne  dies  würde  es  schwer  zu  erklären  sein,  wie  es  kommt,  duss  in  manchen 
Jahiw  —  wie  z.  B.  am  80.  Norember  1822  —  die  Wale  gleichzeitig  unter 
66  •  66'  und  unter  69  "  14'  N.  beohachtet  wurden  oder  gar»  dMB  sie  in  der 
südliehoren  Station  eher  erschienen,  als  in  der  nördlichere,  wie  in  den  Jahren 
l;su4,  1809,  1810,  1820,  1823. 

Diejenigen  Wale,  die  rieh  nicht,  wie  angenommen,  westwärts  wenden,  son- 
dern nach  Norden  weiter  wandeni,  erreichen  ihre  Sommerqtiartiere  an  der  grön- 
likndischen  Küste  erst  unter  75  " — 78  "  N.  und  gehen  in  manchen  Jahren  wohl 
noch  weiter  nördlich.  B affin  fand  1616  nnter  77  •  5'  in  einer  Bucht,  die  er 
Walfitdhbai  nannte,  sahlreicbe  Walfische  nnd  Kapt.  Boss  fand  gleicherweise  im 
Angust  1818  eine  grosse  Zahl  zwischen  dem  75  "  und  7(i 

Uebrigens  beschränkt  sich  die  Wanderung  der  Wale  für  den  Sommer  nicht 
nnf  die  nördlieiben  Theile  der  Baf&nsbai,  sondern  geht  von  hier  anch  anf  die 
Ostseite  von  Ghrönland  hinüber.  EtCBBXCRT  erzählt,  Kapt  Sadlkk  haho  in  der 
S])itzbergen-See  einen  Wal  a:«'fangen.  in  dessen  Fleisch  ein  grOnländiseher  Pfeil 
stockte,;  dann  femer,  dass  Kapt.  Fkanck  in  der  Davisstrasse  einen  Wal  har- 
punirt  habe,  der  bald  darauf  noek  in  demaelben  Jahre  bei  Spitzbergen  von 
seinem  Sohne  erlegt  wurde  und  in  dessen  Fleiscli  noch  die  Harpune  des  Vaters 
steckte.  Aehnliche  Beispiele  von  Wanderungen  von  Walen  von  der  West-  nach 
der  Ostküste  Grönlands  oder  umgekehrt  finden  wir  bei  Scorf,8by  *)  —  Kapt. 
Gray  *)  tödtete  1863  in  der  Spitzbergen-See  einen  grossen  Wal,  in  dessen  Kür])cr 
sich  eine  Schiessharpnne  mit  dem  Datum  Newcastle  liS^"*»!*'  fand.  Ohne  Zweifel 
war  dieser  Fisch  in  der  Davisstrasse  harpunirt  worden,  denn  von  Newcastle  aus 
sind  die  GhrOnlandsfiihrten  schon  früh  eingestellt  worden,  während  sie  nach  der 
Davisstrasse  noch  bis  in  die  neoeste  Zeit  fortgesetzt  wurden. 

Da  die  Wale  nie  um  Kap  Farewell,  59"  X.  flehen,  sondern  an  beiden 
Seiten  Grönlands  höchstens  den  04  ^  erreichen,  so  muss  man  annehmen,  dass  die 
firagliehen  Thiere  nm  den  Norden  Grönlands  hemm  wenigstens  zeitweilig'  offenes 
Wasser  gefiinden  hätten. 

Aber  auch  Wanderungen  von  der  Baffinsbai  um  den  Norden  Amerikas 
nach  der  Behngsstrasse  sind  bekannt.  Wir  führen  einige  der  von  Scoresuy  ^) 
erzählten  Fälle  hier  an,  die  nm  so  interessanter  sind,  da  sie  zu  einer  Zeit  be- 
kannt wurden,  avo  man  eine  nordwentliche  Dnrchfahrt  (von  K;i]it.  il'CLriJR  ei-st 
im  Sommer  1850  entdeckt)  noch  nicht  kannte:  Der  holländische  Kapt.  Jacub 
Cool  toh  Saardam  erzHhIt,  dass  man  in  der  cTatarischen  See»,  also  an  der  Ost- 
küste von  Sibirien,  einen  Wal  <refan<ren  habe,  in  dessen  Rücken  eine  holländi- 
.sehe  Harpune  mit  den  Huchatahen  W.  B.  steckte,  und  dass  diese  Harpune  als 
das  Eigeuthum  des  Admirals  der  holländischen  Grönlandsflotte  Wilhelm 
Bastiaams  eriEsmit,  also  in  der  Spit8bei^en<8ee  geworllni  worden  seL  —  Als  die 
Mannschaft  des  russischen  Schiffes,  das  im  Jahre  1716  «um  ersten  ilal  zur  See 
Kamtschatka  erreichte,  dort  überwinterte,  wurde  ein  grosser  todter  Wal  aus  Land 
getrieben,  in  dessen  Körper  eine  Harj)une  von  europäischer  Arbeit  und  mit 
lateinischen  Bndistaben  gezeichnet,  steckte.  —  Hamel  erzählt  in  seiner  Be- 
.Schreibung  .seiner  unglücklichen  Fahrt  mit  der  Yacht  Sparwer>  im  .Talire  Kif);?, 
dass  in  der  See  nordöstlich  von  Korea  jährlich  viele  Wale  gefangen  werden  und 
dass  man  in  einigem  ron  ihnen  Hannmen  oder  ShnKehe  eiserne  Waffon  too 
französischen  nnd  hoUindisehen  Walnngon  finde,  die  du  Jagd  im  Norden 
£nropas  obliegen. 

Mit  Recht  schloss  man  schon  damals  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  eine 
Verbindung  zwisehen  dem  Norden  des  Aflantiselmi  nnd  des  Grossen  Ozeans 

nördlich  von  Amerika  existire,  die  wenigstens  im  Sommer  theiiweise  eisfrei  .sein 
müase.    Es  würde  sonst  einem  lungenathmenden  Thier,  wie  unserm  Walfisch« 


')  Aeooont  of  the  Arotie  Bcgioni,  I.  10.  11. 

*)  LiNDEMAK,  Arklisdie  liMÜierBL    Fattaiuini's  ICttfaeilanflSB,  Bnünzaiiabsiid  VT 
Heft  No.  26,  p.  69. 

')  Aroüe  Regiotu.  I,  8^  9. 
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der  eine  8o  wpite  Strecke  nirht  unter  dem  £i8e  fortzieken  kann,  nicht  möglich 
sein,  von  Ozeau  zu  Ozean  zu  wundern. 

Eine  Wanderung  von  Meer  zu  Meer  um  das  Kap  Horn  odw  das  Kap  der 
Guten  Hoffnunp  licnim.  an  die  man  zur  Erkliinim,'  dif^cr  Vorkommnisse  auch 
wohl  denken  konnte,  bleibt  deshalb  von  der  Betrachtung  ausgesohlossen,  weil 
der  nönllndiache  Walfisch  nie  die  eisigen  Oewleser  des  Koromeeree  verläast. 
Die  Imase  Zone  ist  —  wir  brauchen  hier  Maury's  ')  oft  wiednholte  Worte  — 
diesem  Wnle  ein  vorlmtener  Grund  und  es  ist  für  ihn  ebenso  unmöglich,  den 
Aequatur  zu  kreuzen,  wie  es  ihm  unmöglich  sein  würde,  ein  Feuermeer  zu 
durchsehwimmen.  Am  Aeqnator  findet  sieh  eine  Zone  von  2 — 3000  Meilen 
Breite,  die  von  einer  Seite  znr  andern  xeidit,  in  der  Olattwale  (Right  Whales) 

nie  gefunden  werden. 

Diese  Betrachtunf^eu  führen  uns  uatur^eniühs  zu  der  Frage,  ob  der  Grön- 
ländische Wal  mit  dem  der  Beringatrasse  gleicher  Art  und  ob  der  südliche  Wal- 
fisch von  ihm  \erscliieden  ist.  Die  Zweifel  an  der  Artgleichheit  des  Bering- 
wales und  des  Grönländischen  Wales,  die  immer  von  Neuem  aufgetaucht  sind, 
werden  am  besten  dnroh  die  gntverbttigte  Waademng  (Jieser  Thiere  von  Meer 
zu  Meer,  wie  namentlich  aber  auch  durch  das  Zeugnis  Scammox's  beseitigt,  der 
den  Bowhead  or  (Jreat  Fular  Whale,  Balaena  niysticetus,  als  un  Beringsmeer 
bis  zum  öö*'  N.  vurkummend,  angiebt").  Dagegen  ist  der  Kapwai,  wie  später 
geseigt  werden  soll,  von»  GrOnlandswal  bestimmt  so  nntennlieiden. 

An  der  westliclien  Küste  der  Baffinshai  und  der  Davisstraase  gehra  die 
Walfische  südlich  bis  zum  HO**  N.  Dort  geht  im  Winter  das  Kis  unter  dem 
Einfluss  der  kalten  Meeresströmung,  der  Labrador-Trift,  die  auf  dieser  Seite  aus 
it  r  I)u\  is.str;i.sse  herauskommt,  aber  auch  weiter  südlich,  als  an  der  grönländischen 
Küste.  Wir  haben  die  wahi-scheinliche  Wanderung  der  Wale  im  Norden  im 
Juoi  von  Swarten  Huk,  71  "  30'  aus  voo  der  grönländischen  zu  der  gegenüber- 
liegenden Kflste,  gegen  den  Winter  hin  in  umgekehrter  Biehtung  bereits  erwfliint. 

Während  ihres  Sttdlichen  Zuges  an  der  amerikanischen  Kustc  w  fiden  die 
Wale  Gegenstand  eines  eintrairliclien  Fanges.  Man  fischt  in  <I»>r  Pondsbai  im 
.luli  meist  kleinere  Fische  und  .setzt  bald  darauf  den  Fang  weiter  nach  Süden 
fort*).  Im  Onmherland-  (Hogarth)  Snnd,  64*  N.,  ist  er  anch  in  neuerer  Zeit 
noch  ziemlich  ergiebig  gewesen.  Die  Fi.sche  treffen  dort  in  der  Regel  im 
September  in  gros.ser  Zahl  ein  und  bleiben,  bis  —  gewöhnlich  im  Januar  —  die 
Gewässer  völlig  gefroren  sind*).  Ein  Schiü  fing  dort  selbst  in  neuerer  Zeit 
manchnml  noch  3 — 6  Wale  von  bedeutender  ChrOsae.  Je  später  in  der  Jahres- 
zeit die  Walfilnger  auf  dieser  Station  Itlciben,  wo  der  Fani;  in  der  Regel  Mitte 
Oktober  autliurt,  desto  sicherer  ist  die  Aussicht  auf  einen  eigiebigeu  Fang.  So 
waren  im  Jahre  1867  in  der  Bai  von  Onmherland  noch  ü^lfische  genug  vor- 
handen; das  schlechte  Wettw  verhinderte  aber  die  Jagd  auf  sie. 

Auf  der  Wanderung  weiter  nach  Süden  finden  unsere  Wale  ihre  Winter- 
quartiere endlich  in  der  Hudsonshai,  au  der  Labradurkuste  und  manche  auch 
wohl  an  der  gegenfiberliegenden  Küste  Grönlands.  In  der  Hndsonsbai  fischten*) 
1870 — 76  im  Ganzen  7  amerikanische  Fahrzeug^.  Von  diesen  gingen  zwei  ver- 
ioron.  Der  Ertrag  der  Fischerei  während  der  angegebenen  Zeit  war  3048  Barreb 
Thran  und  r»()2yü  Pfund  Barteu. 

In  der  letzten  Zeit  hat  indeas  die  Zahl  der  Wale  auch  in  der  Baffiosbai 
lind  den  mit  ihr  zu.saninieiiliiinL^eiidcii  ( Tewässcrti  sich  sehr  vermindert.  Manche 
mögen  sich  nach  dem  Benugsmeer  verzogen  haben  und  dort  jetzt  die  Fischerei 
der  Nordamerikaner  bereidiem  helfen. 


■)  Expluiationa  and  Sailintr  Direction«  etc.,  Ei|eliUi  Bdit.  1858.  I.  380. 

*•  Marine  MummHis  of  thn  Northwestern  ("'oa.'ft  fif  North  Aim-rira     1H7-1,  p.  5H 

LiSDKMAM,  dur  Walfischfang  und  die  Bobbetyagd,  I'ktickmank 's  Mittbeilungen,  1S67, 
p.  419,  4S0. 

*)  BuewN.  ProceedinffB  of  the  Z(»ol.  Society  of  London,  1H68,  p.  545. 

*}  Lii(iiKMA.\,   Seefischereien.    PicTKRMAKM'a  Hittheilangen.     ErganzuiigBband  XIII. 
Heft  eo,  p.  07.  •  • 
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« 

Der  südliche  Walfisdi  oder  Kupwal.  Hulaena  australis,  vortritt  den 
OrOnländisohen  Wal  in  den  äudiichsten  Theilen  des  Atlantischen  Ozeans,  dessen 
Finthen  er  südlich  vom  25  *  8.  Br.  bewohnt.  Er  ist  seinem  nordischen  Vetter 
sehr  iibnitch,  so  daSB  man  ihn  früher  für  gleicher  Art  mit  ihm  hielt,  unter- 
scheidet sich  aher  pnnz  l>estimmt  von  ihm:  sein  Kopf  ist  im  Verhältnis  zum 
Körper  kltniicr,  nh  der  des  Nordwals;  er  hat  16  Paar  llinpen,  während  jener 
deren  nur  13  hat  und  seine  Barten  sind  an  ihrer  Basis  oreiter,  als  die  jenes 
Thinre.s,  bei  dem  sie  von  dm  Basis  bis  zu  ihrem  Ende  siemlioh  geiehmissig 
breit  sind. 

Der  Fang  des  südlichen  Wales  ist  leichter,  als  der  des  Grönlandwals.  — 
Er  hftlt  sieh  in  Schaaien  snaammen,  die  vorwiegend  aus  weiblichen  Thieren  be- 
stehen; nach  I)Kt.\r.\N!)K  kommen  auf  50  Weibchen  nur  2 — 3  niiinnliche  Wale. 

Seine  Verbreitung  ergiebt  sich  am  leichtesten  aus  Karte  Nu.  36  unsers  Atlas. 
Im  Juni  besuchen  die  trflehtigen  Weibchen  die  sQdafiikanisohe  Kttote  um  ffu  (re- 
b&ren,  verweilen  dort  3 — 4  Monate  und  ziehen  im  September  westwärts.  An  der 
amerikanischen  Küste  wird  der  Fan«?  hauptsächlich  in  den  Monaten  November 
bis  Januar  betrieben.  —  Die  Huuptfaugplätze  für  uuseru  Wal  sind  nach 
SoAMMOW  ')  die  folgenden:  die  Brasilianischen  Bänke,  die  Kttste  von  Patagonien, 
die  Umgehung  der  Falkiandsinseln,  die  Tristang'nlndo  mn  Tristan  d'Acunha; 
dann  hei  den  Gough-Inselu  und  die  Küste  von  Südafrika,  namentlich  in  der 
Nahe  des  Kape  der  guten  Hoffnung.  —  Auf  den  meisten  dieser  Eischplätze 
hallen  unsere  Wale  in  Folge  der  jahrelangen  mörderischen  Verfolgung  leider 
sehr  abgenommen. 

Die  übrigen  Baitenwale  sind  für  die  Fischerei  von  j|;enuKerer  Wichtigkeit. 
Ihr  Ertrag  an  Thran  ist  weniger  bedeutend,  als  dor*  eben  besproohenen 
Thiere;  ihre  Barten  sind  fast  werthlos  und  übeidies  ist  ihr  Fang  ihrer  grösseren 
Gaschw  indigkeit,  Gewandtheit  und  Wildheit  wegen  mit  grosseren  Schwierigkeiten 

verknüpft. 

Hier  sind  daher  nur  noch  die  folgenden  sn  nennen: 

Der  Hlauwal,  Ralaonopteni  Sibbaldli,  ist  ein  Finnwal,  d.  h.  ein  Wal 
mit  einer  —  in  unserem  Falle  freilich  nur  kleinen  —  Ettokenfinne.    £r  wird 


Blanwäl. 


90 — 100'  hing,  ist  also  das  längste  aller  lebenden  Thiere.  —  Heber  seine  Ver- 
breitang  im  Allgemeinen  ist  wenig  ZnverlKssiges  bekannt.  Sein  Flang  wird 
neuerdings  von  Norwegern  an  der  Ostküste  Finnmarkens  mit  grossem  Er- 
folge betrieben;  er  ist  namentlich  in  den  Händen  des  Kapt.  Svek  Foyn  aus 
Tönsberg.  Derselbe  erlegte  im  Sommer  1870  mit  2  Dampfichiffini  38  Blanwale 
im  Gesammtwerthe  von  über  U>0,000  .H.  oder  im  durchschnittlichen  von  etwa 
KXK)  Spezies  (42^0  JW.)  per  Stück.  Von  den  gefangenen  Walen  wird  der  Speck 
heruntergeschnitten,  der  Kadaver  aber  wird  nach  Wadsö  geschlejppt  und  zu 
Dttnger  Terarbeitet  Die  Barten  sind  werflilee.  Jene  Gegenden  sind  so  reidi 
an  Walen,  dass  in  der  Mutka-  oder  Jlotower-Bueht  jahrlich  bis  10  Wale  tuf 
den  Strand  getrieben  werden.  Ueberail  finden  sich  Knochen  und  verweste  Beste 
von  Walen  am  Strande. 

Gegenstand  der  Fiseherei  an  den  Eflsten  Norw^ns  und  Finnlands  und 
an  anderen  Orten  ist  an.sserdem  in  erster  Linie  noeh  der  Tianghändige 
oder  Buckelwal,  der  Koporkak  der  Grönländer,  der  Humpbackwhale  der 
EngUinder,  Megaptera  boops  =  Balaenoptera  longimana,  ein  Wal  von 
kuraem,  dicken  IkOrper  und  mit  ungewöhnlich  langen  und  schmalen  Brust- 

*)  Marine  Uammals,  p.  215. 
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flössen.  Auf  ihm  fiudet  sich  sehr  oft  als  rhanikfpristisrhpr  Schniarotzer  Diadema 
balaenarum.  Er  ist  im  ganzen  Atlantisoheu  Ozean  verbreitet  und  wird,  beson- 
ders in  der  DaTiaBtrasse,  an  der  Kfiste  GrOnlanda,  an  den  Küsten  Finnlands  und 
N<trwoj,'ens,  sowie  bei  St.  Helena,  Barbados  ii  a.  a.  O  gefangen,  l'eber  den 
Fang  am  letztgenannten  Orte  sagt  Lindeman  ')  nach  Mittheilungen  Abchek's, 
der  14  Jahre  lang  Fahrzeuge  aut  die  Waliischerei  aussandte:  «Ich  finde,  daas 
hier  die  Wale  nicht  spärlicher  geworden,  dass  sie  auch  nicht  wilder  und  nicht 
schwerer  zn  fangen  sind,  als  früher.  Im  Gegentheil  kann  man  sagen,  dass  mit 
Hülfe  der  verv'oUkommneteu  Fanggerftthe  und  der  eesauimelten  Erfahrungen  der 
Walfang  eben'  keine  eehwierige  äwhe  mehr  iat.  frflher  wvrde  der  Thnn  des 
hier  gefangenen  HumpbackwhaleB  an  guten  Preisen  nach  Demerara,  und  als  sich 
dies  niclit  mehr  lohnte,  für  ein  paar  Jahre  nach  Trinidad  nu.«igeführt.  Hier,  ^^ie 

da  verdrängte  das  Mineralöl  den  Thran.  Der  einzige  Markt,  wo  der  hier 

gewonnene  Thran  nnd  daa  Fisohhein  noch  mit  einigem  Vortheil  verkauft  wenlen 
kann,  ist  der  englische  (London).  Die  Barten  <les  Humpbiirk.^  sind  3 — h  Fuss 
lang.  Zu  bemerken  ist,  dass  man  in  diesem  .lahre  begonnen  hat,  den  abge- 
speckten Körper  des  Wales  zu  Dünger  zu  benutzen.  —  Der  Hnmphack  hat  eine 

Länge  von  .")0— 60  Pnss  und  liefert  50 — 70  Barrels  Thran.  Die  Wale 

erscheinen  im  Januar  und  ziehen  im  .Inn!  fort,  die  Fiwherei  beginnt  aber  ge- 
wöhnlich im  März,  da  sie  erst  um  diese  Zeit  in  grösserer  Zahl  erscheinen». 

I^ach  Bekvxtt*)  kommt  der  Buckelwal  im  Atlantiaehen  Osean  nicht  selten 
in  kleiaen  Heerden  vor,  meistens  in  der  Nähe  des  Landes  und  gern  an  steilen, 
aarrissenen  Küsten.  Man  findet  ihn  namentlich  häufitr  in  der  tiefen  S«^e  um  St. 
Helena,  wo  er  von  den  Fischern  nicht  gern  gesehen  wird,  welche  glauben,  er 
verfolge  nnd  verjage  die  Fisehe. 

Der  Buckelwal  liebt  die  .vilrineren  Theile  des  Atlantischen  Ozeans  zwischen 
40**  2^.  und  49"  iS.,  geht  aber  m  den  Summermonaten  weit  nach  2{orden  und 
erscheint  in  der  Bafhnsbai  z.  B.  im  April  nnd  Mai.  Dann  hahen  rieh  der 
Grönländische  Wal  nnd  der  Narwal  bereits  nach  Norden  zurückgezogen,  so  dass 
also  das  Vorkommen  des  Keporkak  wohl  dem  Orte,  aber  nicht  der  Zeit  nach 
mit  dem  des  gemeinen  Walfisches  zusammenfällt.  Das  Erscheinen  dee  letzteren  im 
August  ist  wm  Walfilnger  ein  Zeichen,  dass  ee  mit  der  Jagdssit  an  Ende  geht 

Anders  liegt  die  Sache  in  den  südlichen  Theilen  des  Atlantischen  Ozeans: 
dort  treffen  die  Walf^lnger  den  .südlichen  Glattwal  zugleich  mit  dem  BnckeU 
wal  und  an  andern  Stellen  diesen  mit  dem  Pottwal. 

Dm  Langröhren  wal,  Balaenoptera  musenlns,  ist  an  den  Kesten  Finn- 
lands bedeutend  seltener,  als  der  vorige.  Er  ist  von  schlankem  Bau  und  be- 
deutender Grösse,  aber  kaum  jemals  so  gross,  wie  der  Blauwal.  An  den  Küsten 
Schottlands,  Irlands  und  Norwegens  folgt  er  den  HäringszUgen. 

Ausser  den  genannten  kommen  an  den  Küsten,  namentlich  des  nördlichen 
Atlantischen  Ozeans,  noch  mehrere  andere  Arten  Finnwale  mit  mehr  oder  minder 
entwickelter  Eückenfinue  vor.    Wir  nennen  von  ihnen  nur  noch  einen  der 


')  SediMlieNieD.  Pbtbmiaiw'b  JCtthohmgai.  ftginimiptMid  Xm,  Haft  00.  m 
pag-  86. 

')  EscaaicBT,  Nordische  Walthiere,  p.  164 
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kleiiMton,  den  Zwergfinnwal  oder  Vaagewal,  d.  i.  Me«ri>nsenwa1,  Balaenoptera 

rostrata,  der  nur  18  Ellrn  lang  wird  und  der  besonders  für  die  iiorwe^'ischen 
Fischer  von  einiger  Bedeutuug  ist.  Er  folgt  weniger  den  Häringszügen.  wie  die 
grossen  ]l^iiirw»le,  sondern  nährt  sich  mehr  von  kleineren  Fischen,  denen  er  mit 
grosser  Dreistigkeit  zwischen  vorspringende  Felswände  und  in  sohm^e  Durchgänge 
folgt.  Sein  Hauptfangi)lutz  ist  die  (tefrend  lioi  Bergen,  wo  er  regelmfLssig  im 
Summer  erlegt  wird.  Auch  um  Irland  und  in  der  Davisstrasse  ist  er  Sommer» 
gast;  er  siebt  sich  im  Oktober  und  November  von  dort  wieder  znrflok. 

Der  Pottwal,  Physeter  macrocephalns,  Caelmlot  der  Franzosen,  Sperm- 
Whale  der  Engl&nder,  ist  der  jjröBste.  der  Zahnwiüe.  Für  den  Menschen  hat  er 


Pottwal  oder  Pottfiaeh. 


wegen  seines  feinen  Thranes,  wie  wegen  des  Walmthes,  Spermneeti,  das  in 
seinem  Kopfe  gefunden  wird,  eine  hervorragende  Wichtigkeit;  er  ist  daher  6^n- 
stand  einer  ausgedehnten  nnd  sehr  ergiebigen  Jagd,  die  namentlich  von  Nord- 
amerika aus  hetrieben  wird. 

Die  mlnnlieben  Pottwale  enreioben  eine  Lange  von  60 — SO',  die  weibUeben 
eine  solche  von  30—35'.  Das  Maul  ist  nur  im  Unterkiefer  jedeiseits  mit  einer 
Reihe  von  21 — 25  stumpf  kegelförmigen  Zfthnen  besetzt. 

Der  Puttwul  lebt  in  Heerden  oder  sogenannten  Schulen;  diese  bestehen 
bald  nur  ans  weiblioben  Tbierm  und  deren  Jungen  und  werden  dann  von  einem 
oder  zwei  erwachsenen  MUnnrbfn  Itegleitet.  oder  sie  enthalten  mir  halberwachsene 
Thiere.  Alte  Männchen  streifen  häuhg  allein  umher  und  sind  dann  in  der 
Regel  besonders  wild  und  bösartig;  sie  werden  dann  den  Fischern  nicht  selten 
ge&hrlich,  da  sie  die  fte  verfolgenden  Kote  angreifen  und  an  aertrflmmeni  suchen. 

Wiibrend  die  grossen  Barten wale  die  kältereu  (xewiLsser  vorziehen,  liebt 
der  Pottwal  die  Wärme;  er  lebt  daher  rings  um  die  Erde  in  deu  grossen  Welt- 
meeren in  einer  breitait  Zone  sra  beiden  Ernten  des  Aequators. 

*rn  den  (»stlicben  Theilen  des  südlichen  Atlantischen  Ozeans  findet  man  den 
Potttisch  bis  etwa  zum  40  "  S.  Br.,  in  den  westlichen  ITieileu  desselben  gebt  »  i- 
viel  weiter  südlich,  bis  zum  GO Dieses  Verhalten  hängt  von  der  Lue  der 
Meeresströmungen  in  jenen  Gegenden  ab.  Während  im  Osten  sieb  der  Einflus 
'Ifi-  kalten  Wt'Stafrikanischen  Strömung  geltend  macht,  trügt  im  Westen  die  süd- 
wärts gerichtete  Brasilianische  Strömung  ihre  warnjen  Finthen  bis  in  höhere 
Breiten  und  macht  unserm  Thiere  dort  den  Aufenthalt  noch  erträglich. 

Im  nördlichen  Atlantischen  Ozean  freht  der  Pottwal  an  der  Westseite  des- 
selben an  der  Küste  etwa  bis  35  Br.  Hier  ist  es  der  kalte  rnterstrom, 
der  Ausläufer  der  Labrador -Trift,  der  ihn  von  weitem  Vordringen  abhält.  In 
der  Mitte  und  im  Westen  des  Ozeans  gebt  unser  Thier,  begünstigt  dureh  die 
wannen  Gewässer  des  (Jolfstroms  bis  zum  50**  N.  und  selbst  darüber  hinaus; 
man  hat  einzelne,  wohl  nur  verirrte,  Potttische  sogar^an  den  Küsten  Irlands, 
Schottlaads,  der  Orkney-Inseln  und  selbst  Grünlands  gesehen.  Andebsün  M  er- 
wtthnt  einer  Heerde  von  siebiehn  Pottwalen,  die  an  der  Mflndvng  der  Elbe 
stnindeten.  Zu  jenen  Zeiten  waren  die  mächtigen  Wale  im  Atlantischen  Ozean 
so  häutig,  dass  sie  nicht  selten  bis  weit  in  die  Nordsee  hinein  vordrangen. 

Die  Hauptfangplätze  für  den  Pottwal  sind  auf  der  KarteNo.  36  durch  kräftigere 
SchxalBning  ansgeieiohnet  worden.  Wir  aind  bei  der  ZmumnensteUnng  derseliMii 


')  Amocbsox,  Nachrichten  voa  IsUod,  1746,  p.  221,  222. 
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den  Angaben  von  Scammon  M,  Mauby*)  und  von  Kapt.  (tbav  bei  Lindkman  *) 
gefolgt.  Wir  haben  den  Angaben  der  Karte  nichts  weiter  hinzuzufügen,  sondern 
zählen  der  Uebersicht  wegen  hier  nur  die  wichtigsten  derselben  auf.  Die  Haupt- 
pltttse  für  don  Potti»'alfung  itn  Atlautisclicii  Ozean  sind: 

1)  Die  «Westlichen  (Gründe*  in  der  Umgebung  der  Azoren; 

2)  zwischen  4ö "  und  50 "  N.  Br.  und  21 »  und  24  "  W.  Lg.; 

3)  Zwischen  31 »  und  36  •  N.  und  21  •  und  24»  W., 

Hauptfangzoit  August  bis  November; 

4)  die  Ohtirlestou-Uründe  niirdlich  von  den  Biihama-Inaeln; 
ö)  im  Kiiraibiächeu  Meer  und  im  Golf  von  Mexiko; 

6)  BwiBchen  28<^  und  32«  N.  und  4S^tmd  57»  W.; 

7)  bei  den  westindischen  Inseln; 

ö)  zwischen  10  "  und  14  »  N.  und  35  "  und  40  °  W.; 

Uauptfangzeit  Mitrz  bis  Mai; 
9)  hei  den  Kapvexdiaehen  Inseln, 

im  Winter; 

10)  zwischen  5  »  und  7  «  N.  und  18  »und  20  "  W., 

im  Winter; 

11)  bei  Foruamlo  1\»; 

12)  Auf  den  «Üarrol-Grttnden»  Bwiaoheo  St.  Helena  ttnd  der  Kttste  von 

Afrika; 

l8)  An  der  sttdameriküiisohen  Kftote  und  an  der  Kflsie  Sfldalnkas. 

Manche  dieser  Fang])lütze  bieten  jetzt  nur  noch  einen  geringen  Brtrag  und 
werden  daher  von  den  Walfi.»4<'hf!lngern  wenig  mehr  besucht. 

Die  meisten  übrigen  Zahnwale,  wie  namentlich  die  Delphine,  Braunfische 
und  andere,  sind  für  den  Waljäger  von  geringerer  Bedeutung.  Wir  führen  hier 
ibiher  nur  norh  den  Weisswal  und  den  Narwal  an.  Beide  haben  ihren  Aufent- 
halt in  den  nördlichsten  Meeren  der  Erde  und  werden  dort  nicht  selten  in  Gre- 
aellschafl;  des  groawn  OrOntHndisohen  Wales  angetroffen. 

Der  Weisswal  oder  die  Beluga,  Delphinaptenis  leucas,  ein  kleinerer, 
nur  15 — 20'  Langer,  blendend  milchweisser  Zahnwal  von  sohlanker  KArper- 


WeiBtwal. 


gestalt,  lebt  in  kleinen  Heerden  in  hochnordisohen  Gegenden.  An  der  West- 
küste von  Grönland  ist  er  der  gemeinste  Wal;  man  trifft  ihn  dort  /u  Zeiten  in 
Heerden  von  Tausenden.  Er  ist,  wie  Rhown  sagt*),  wegen  seiner  Wichtitrkeit 
für  die  Grünländer  und  die  Eskimos  im  Allgemeinen  so  recht  der  Wal  Grön- 
lands. An  den  dflnisohen  Küsten  dieses  Landes  findet  man  ihn  nnr  im  Winter. 
Er  beginnt  seinen  Rückzug  nach  Norden  aus  den  südlichsten  Winterquatieren 
unter  (Iii  "  und  Gil  "  N.  im  April  und  vollendet  ihn  dort  Ende  I^fai;  den  " 
bis  70  verlässt  er  erst  im  Juli.  Er  zieht  sich  dann,  zusammen  mit  dem 
GMnllndisehen  Wal  in  die  Sommerqnartiere  im  Norden  der  BafiBnsbai  rarilelc. 
Im  Oktober  beginnt  er  mit  der  eintretenden  Kälte  seine  Kückwandening  nach 
Süden,  l'm  diese  Zeit  erreicht  er  die  Diskobai,  69°  1;")';  Anfang  Dezember 
trifft  er  unter  G4  bei  Godthuab  ein  und  kommt  wenig  später  unter  dem  63*  N. 
an.  Den  62  *  fibeisdirettet  er  an  der  GhrVnlftndisohen  Kllste  niehi 


MariBe  Mammab.  p.  214. 

»j  Whale  Charts  of  the  W.»rld. 

*)  .Xrktisclii-  Fisdicr.  i.  I'ktkrmann'k  Mitthfiluniifpn,  Erpinzungsband  VI,  Heft  26,  p.  117. 
*)  ProcecdingB  ot  the  Zoolog.  Society  ol'  London,  1868.    p.  551. 
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Man  y.v^t  ilni  hpsonders  hei  Gcidthaab  und  in  der  Diskobai,  indem  niiiii 
ganze  Schaareu  gegen  das  Ufer  treibt  und  dann  tödtet.  Die  Grönländer  trocknen 
sein  Flttsoh  und  gewinncii  Minen  Thmn  fOr  dsn  IK^intorbodsrf.  Mm  ftnirt  von 
di«0iin  Wal  und  dem  Darwal  nuammen  jllirlieh  etwa  500  Stttok;  die  Hämthl 
davon  sind  Weiaswale. 

An  der  westlichen  Küste  der  Davisstrasse  geht  er,  begünstigt  durch  die 
kalte  LabradoFBtrftmiuig,  viel  wmter  sfldlieh,  als  an  der  OstiidMii;  er  ist  selbst 
im  Lorenzbusen  und  an  der  Mündung  des  Lorenzstromes  noch  ganz  gewöhnlieh. 

In  der  Cumberlandstr.isse  wird  er  neben  dem  Grönländischen  und  andern 
Walen  sehr  hiluttg  gesehen  und  gejagt. 

Bei  Spitzbergen  und  NowajBrSemlja  kommt  er  nach  NoBDBKeiCJÖLD  be- 
sonders an  Stellen,  wo  Süsswasserstrrmie  nnniden,  in  grossen  Zügen  vor.  Statt 
mit  der  Harpune  Ikngt  man  ihn  jetzt  mit  ungeheuer  grossen  und  starken  Netzen, 
welehe  am  Stnmde  an  Stellen  ausgelegt  wer&ii,  wo  die  Weisewale  eimsudringen 
pflegen.  Auf  die^e  Weise  wurden  allein  von  den  von  Tromnö  im  Jahre  1871, 
wo  der  Fang  die  griisste  Ausbeute  gegeben  zu  haben  scheint,  ausgelaufenen 
Seihiffen  2167  Weisswale  gefangen.  Der  Werth  wurde  damals  zu  circa  tiO  JA.. 
das  Siflek  bereehnei  Der  Ftmg  ist,  obgleieh  lookend,  doeb  eebr  unaicber;  mit- 
unter fUUt  er  sehr  reichlich  aus,  wie  im  Frühjahr  1880.  wo  ein  Schiffer  gleich 
bei  seiner  Ankunft  an  der  Magdalenabai  äüü  Stück  dieser  Thiere  mit  einem 
einsigen  Netzwurf  fing.  Von  den  getödteten  Weisswalen  benutzt  mau  nicht 
nur  den  Speck  und  die  Haut,  sondern  möglichst  auch  die  Körper,  welche, 
wenn  billige  Transportmittel  vorlinnden  sindf  von  den  Ouanofabriken  im  nörd- 
lichen Norwegen  verwendet  werden.  , 

Aucb  in  der  Beringsstraise  und  an  den  Kttsten  des  Amurlandes  findet  man 
die  Beluga. 

Der  Narwal,  Monodon  monocero.'*,  das  «See-Kinhorn> ,  hat  mit  dem  Weiss- 
wal ungefähr  dieselbe  Verbreitung,  kommt  auch  häufig  mit  ihm  in  denselben 
Heerden  vor,  gebt  aber  selten  weiter  8ttdli<^  als  fö*  N.  In  dieser  Hinsieht 
Verkält  er  sich  also,  wie  der  Grönländische  Wulfisch. 

Bkown  erzählt  *),  er  habe  Tausende  von  Narwalen  nordwärts  zu  ihren 
Somuierquartiereu  wandern  sehen,  Zahn  an  Zahn  und  Schwanz  an  Schwanz, 
gleich  einem  Begimente  Kavallerie,  so  regelmässig  sehienen  sie  in  wellenfltomigen 
öchwimmbewegungen  sich  zu  heben  und  y.u  senken. 

Man  benutzt  den  Narwal  wie  den  Weisswal ;  der  Thran  wird  sehr  geschätzt 
und  das  Fleisch  soll  sebr  sdunaokbaft  sein.  Dem  langen,  gewundenen  Stoas- 
zahne  schreiben  wohl  nur  noob  die  Chinesen  Heilkräfte  zu. 

Früher  kamen  Narwale,  wenn  vielleicht  aucb  nur  als  verirrt©  Gäste,  viel 
weiter  südlich  vor,  als  jetzt.  Andehson  weiss  von  einem  Narwal,  der  im 
Jahre  1736  an  der  Mflndung  der  Blbe  gefangen  und  als  grosse  Merkwflrdigkeit 
in  mehreren  deutschen  Städten  gezeigt  wurde. 

Nach  Brown  sollen  doppelzühnige  Narwale  nicht  ungewöhnlich  sein;  den- 
noch gehören  Schädel  mit  zwei  Stosszähueu  in  den  Museen  immer  noch  zu  den 
gTOastem  Seltenheiten. 

')  Umsegfliintr  Asiens  und  Europas,  p.  142,  143. 
*)  Proceed.  Zool  Soc.  London,  1868,  p.  5Ö3. 
')  Nadiriebten  von  Muid,  p.  204. 
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1.  ÜMh  dttni  hohen  Norden  töb  Bnropa. 

Schilfe,  die  nach  den  HäfSm  am  Weisseu  Meere  oder  in  der  Nähe  des 
Nordka])s  bpstimnit  sind,  müsspn,  je  nach  der  Ija*r<'  des  Ahgang^hafeiis,  ent- 
weder durch  die  ^'ordsee  oder  westlich  von  deu  britischen  Inseln  noch  I^orden 
xa  kommen  Sachen,  bis  sie  den  Parallel  von  62  *  N.  erreioht  haben.  Wenn  man 
seines  -Bestecks  nicht  sicher  ist,  so  kann  man  auf  der  westlichen  Route  die 
F'aeroer,  anf  d^r  östlichpii  die  Shetlund-lnsf In  in  iSicht  laufen,  bevor  die  Reise 
weiter  fortgesetzt  wird.  Häutig  sind  diese  Inseln  jedoch  iu  Mebel  gehüllt,  die 
da«  Ehkennen  denelben  sehr  erschweren,  und  erscheint  es  deshalb  nicht  ange- 
mthen,  des  besagten  Zweckes  wpijen  bei  günstiger  Gelegenheit  von  dem  direkten 
Kurse  ah/nweichen.  Von  Ü2  "  N.  Br.  aus  steuere  man  eiiieii  nordöstlichen  Kurs 
längs  der  Ku.ste  von  Norwegeu,  indem  man  die  Lofoteu-Inselu  iu  einer  den 
Wittemngvrerhältniisen  angemessenen  Entfernung  passirt  und  non  allmfthlioh 
umbiegt,  um  da.s  Land  iu  der  Nah»'  des  Hestiinmungsbaffns,  oder  wpun  dieser 
jenseits  des  Nordkaps  liegt,  iu  der  Nähe  des  letzteren  in  Sicht  zu  laufen. 

Beim  Passiren  des  Nordkaps  halte  man  sieh  in  massiger  Entfernung  vom 
Lande,  weil  in  zu  grosser  Xilhe  desselben  häufig  Wind.stillen  auftreten.  Anch 
hüte  man  sich,  die  westlicli  vom  Kap  liegeuden  hohen  Klippen  mit  diesem  oder 
dem  weiter  östlich  ^legeueu  Kap  Nordkyn  zu  verwechseln.  Das  Nordkap  ist 
veii^Ietchsweise  niedrig  nnd  leidit  an  seiAer  tafelformigen  Gestalt  tmd  den  drei 
Inseln  —  die  Mutter  uud  zwei  Töchter  —  su  erkennen. 

Vom  Nordkap  nach  Osten  hin  sind  die  Winde  im  Juli  vorherrschend  von 
Nord  uud  West  mit  sehr  uebligem  Wetter.  Die  Nebel  stellen  sich  häufig  ganz 
plötzlich  «in.  Auch  ist  su  bemerken,  dass  die  Strahlenbrechnng  oftmals  dem 
Laude  ein  von  der  Wirklichkeit  ganz  abweichendos  Ansolien  giebt.  Im  Angost 
finden  sich  Nordost-  und  Ost-Winde  vor.  Stürme  sind  von  Juli  bis  September 
selten. 

Bei  weiterer  yerfolgnuf:  des  Weges  nach  dem  W«asoi  Meere  halte  man 
sich  vorzugsweise  an  der  lappliiiidisclien  Seite  und  vcrsiiume  niclit.  tloissig  das 
Loth  zu  gebrauchen  und  guten  Ausguck  zu  halten.  Genaue,  möglichst  häufige 
Breitenhestimmnngen  sind  fttr  die  Sichexheit  des  Schiffes  in  diesen  Gewflasem 
von  der  grössten  Bedeutung.  Bei  der  Au^be  des  zu  stononden  Kurses  ist 
besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  Missweisung  des  Kompasses  zu  verwenden. 
Dieselbe  ist  für  ein  Schiii',  welches  in  diesen  hohen  Breiten  rasch  Länge  absMclt» 
grossen  Yerändernngen  nntorworfen,  wie  soldies  ans  den  in  diesras  Bnohe  nnd  dem 
dazu  gehörigen  Atlas  gegebenen  magnetischen  Karten  ersiohÜich  ist. 

Was  das  Eis  anbetrifft,  welches  der  Fahrt  im  Weissen  Meere  zu  Zeiten 
hinderlich  wird,  so  besteht  dasselbe  nur  aus  lokalem,  einwiuterigen  Eise.  Wenn 
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dieses  aufgebruuliea  iat,  so  steht  der  Schiti'fuhrt  nichts  mehr  im  Wege,  bis  diesellie 
im  nächsten  Herbete  durah  junges  Eia  wieder  unmöglich  wird. 

Das  mittlere  Datum  des  Aufthauens  und  Zufrieren»  für  die  Hftfen  des 
Weissen  Meeres  ist  nach  Wessklowskv  ^Klima  von  Russland» 

für  die  Dwina  l»f»i  Archangel  beziehungsweise  Mai  14  und  November  4, 
fta  die  (  )iH  u'.i  Ix'i  Turtsohassowa  (138  km  oberhalb  der  Mflndung)  besiebungs- 
weis»»  Mai  .*>  und  November  IT). 
Wahrend  der  Beobachtungsjahre  17H4  bis  lbö4  war  für  Archangel  das 
frttbeste  Datum  des  Versohwtndens  des  Eises  der  22.  April,  das  späteste  der 
7.  Juni.    Zugefroren  war  in  dieser  Zeit  der  Fluss  am  seitigsten  am  17.  Oktober, 
•\m  s]iiltpstpn  den       T)e/pml)er.     Für  Turt»i*'bassowa  ergaben  .sich  während  der 
Beubachtungszeit  vou  1824  bis  18r>4  als  die  Uussersten  Daten  des  Aufganges 
des  Eises  der  12.  April  und  der  14.  Mai,  des  Feststebens  der  27.  Oktober  und 
der  29.  November.    Für  die  Dwina  ist  als  Zelt  des  Aufganges  des  Eises  diejenige 
;^egeben,   zu  weicher  der  Fluss  bei  der  Stadt  voll.stilndif;  vom  Eise  frei  wurde, 
und  als  Zugang,  wenn  der  Fluss  delinitiv  ziifror.    Dies  wird  auch  für  die 
Onega  gelten. 

Auf  der  Kückreise  ist  huujitsäcblieb  «l.uaiif  zu  achten,  dass  man  sich  vom 
Nordkap  an  in  einem  weiten  Abstände  von  der  norwegischen  Küste  hält,  um 
mit  den  voriierrsebenden  westlichen  Winden  desto  leiobtor  nach  SOden  gelangen 
zu  können.  Insbe.son(lere  fUr  SchiflTe,  welche  nach  der  Wesdcfiste  von  (ir<»s$- 
britannien,  nach  Irland  oder  einem  südlich  v»)m  Kanal  fjelcgenen  Flafen  be- 
stimmt sind,  ist  es  anzuratheu,  im  Norden  von  Ü2 "  N.  Br.  möglichst  viel  West 
zu  machen. 

Es  ist  in  neuerer  Zeit  versucht  \Norden,  einen  Verkehr  zwischen  europäi- 
schen HiiO'n  und  den  Mündungen  der  Flüsse  Ob  und  Jenissei  während  der 
Sommermonate  zu  unterhalten.  Die  Ausfuhrl»arkeit  dieser  ileisen  ist  lediglich 
von  den  EtsverbAltnissen  in  der  Kara-8ee  abhängig.  Bei  andauernden  nArdlioben 
Winden  füllt  sieh  die  Kara-See  derart  mit  Foiareis.  dass  an  kein  Vordringen 
zu  denken  ist.  Haben  dagegen  im  Frühjiihre  lange  Zeit  hindurch  südliche 
Winde  geherrscht,  so  wird  das  Eis  nach  Nord  gedrtingt  und  die  Fahrt  nach 
dem  Ob  und  .Tenis.sei  i.st  ausführbar.  St  lbstversbindlich  kann  die  Kara-See  aueh 
bei  günstigen  Eisverhttltnissmi  mit  £rfoig  nur  von  Dampfern  befehren  werden. 

8.  HMh  OiüBlAiid  mid  hüMad. 

Für  die  Reisen  uach  Grönland  uud  Island  lässt  sich  mit  Bezug  auf  die 
WindTerhAltnisse  keine  bestimmte  Bonte  voneichnen.   In  dieser  B^ehnng  muss 

dieselbe  den  gerade  angetroffenen  Verhältnissen  angepsusst  werden.  Von  betsonderer 
Wichtigkeit  bei  der  Wahl  der  Boute  sind  dagegen  die  Strümungs-  und  Eis- 
verhältnisse. 

Fast  alles,  was  wir  bis  jetst  ttber  die  Strömungsverhältnisse  in  der  Urnffebung 
von  Island  und  CTronluiul  wissen,  verdanken  wir  der  Arbeit  und  der  soignltigen 
Sammlung  eiuiger  weniger  Forscher. 

Admiial  Irmivoisk  hat  aus  seinen  eigenen  Beobachtungen  und  denjenigen, 
welche  von  den  dänischen  Grönland-  und  fslandfahrern  gemacht  word«>n  sind, 
nachgewiesen,  das.s  das  atlantische  Wa.ssor  längs  dem  ä!»  nreitenirnide  /wischen 
den  Orkney-Inseln  und  .'W  W.  Lg.  eine  ziemlich  gleicbmässige  und  vergleichs- 
weise hohe  Temperatur  bis  8*  Ci)  an  der  Oberflildie  hm  euem  nach  Mord  ge- 
richteten ,  schwachen  Oberflflohenstrom  besitzt.  Das  wcrme  OberHäohenwasser 
erreicht,  wenigsten»  im  Sommer,  mit  ziemlich  un\ (  ninderfer  Temperatur  die  Süd- 
küste von  Island  und  wird  von  hier  nach  Nordwest  und  dann  nach  Nord  in  die 
Dänemark-Stra-sse  und  längs  der  Westkflste  vou  Island  fortgeführt.  L&ngs  der 
OstkiLste  von  (irönland  fliiw^t  da^'e^ren  ein  kalter  Strom  aus  dem  Eismeere  durch 
die  Dänemark-Strosse  nach  Südwest  bis  zum  Kap  Farewell  mit  einer  mittleren 
Gesohwindigkeit  von  10  bis  15  Seem.  im  Fitmal.  (Die  Trift  der  Hansa-SchoUe 
längs  der  Ostküste  von  OrönUnd  von  September  1869  bb  Hai  1870  war  im 
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Mittt4  4.1  Seem.  im  Etmul.)  Am  Kap  Farewell  biegt  der  Strom  mit  ein^r  Gp- 
N«'li\vindigkeit  von  10  l»is  ISScotii  im  Ktniul  um  nach  Nordwest  und  verfolj^t 
dann  eine  Bichtuug  laug»  der  WV.stkiiste  von  Grönland  bis  etwa  noch  tiÖ^N.  Br. 
Hier  weieht  er  ron  der  Kflat»  ab,  lenkt  qner  Aber  die  Davis-Stresse  und,  ver- 
einigt mit  dem  aus  dem  SmitliSiUide  hei iiii(<  ! kommenden  Strome,  Hiesst  er  nun- 
mehr südwürts  längs  der  Küste  von  Labrador,  bei  Neufundland  vorbei  und  weiter 
lilugs  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten.  Zwischen  der  Insel  Disko  und 
etwa  G.')  **  N.  Br.  an  der  Westküste  von  GrrOnland  ist  wenig  oder  kein  Strom 
vorhanden;  es  ist  dies  dip  Frsarlie,  d-.iss  dort  kein  Eis  angetroffen  wird. 

Aus  den  Messungen  des  dänischen  Kriegsschoners  «Fylla»,  Kapt.  Jacoiiskx, 
angestellt  im  Sommer  1877,  hat  sieh  hinsichtlieh  der  Temperatur-  und  Ströniungs- 
verbftKnisBe  in  der  Dünemark-Stia.ssc  Folgendes  ergeben. 

Der  warme  Strom  mit  «'iner  Temperatur  bis  zu  8 "  C  besclihinkt  sich  nicht 
auf  die  Oberhüche,  sondern  reicht  in  grössere  Tiefen  hinab,  in  einem  gewissen 
Abstände  von  Island  sogar  bis  auf  den  Boden.  In  der  Mitte  der  Dinemark- 
Stras.se  wird  der  warme  Strom  oben  und  unten  von  einem  kalten  Strome  ein- 
gefasst.  Weiter  westlieh  nühem  sieh  der  obere  und  der  untere  kalte  Strom  und 
bilden  schliesslich  im  westlichen  Theile  der  Strasse  einen  einzigen,  bis  zum 
Boden  reichenden  kalten  Strom.  Der  wanne  Strom,  weleber  nordwfirts  Iftngs 
der  Westküste  von  Irland  setzt,  i.st  bei  seinem  Au.stritt  aus  der  Strasse  in  dits 
Eismeer  noch  krüftig  genug,  um  .seineu  Lauf  noch  weiter  fortsetaen  zu  kiinnen. 
Bei  Kap  Nord  biegt  er  nach  Osten  und  fliesst  längs  der  Nordküste  von  Island, 
wie  solches  aus  den  Beobaditnngett  der  Heerestemperatnr,  welche  vier  Jahre 
hindurch  auf  dt  r  1*4  Seem.  nördlich  von  r^huul  gelegenen  Tnsel  (irimsev  ange- 
stellt wurden,  bestätigt  wird,  lu  der  Dünemark-iStrasse  Üieast  an  Stellen  das 
kftltera  Wasser  Aber  dem  wflrmeren.  Dieses  rttlni  daher,  dass  das  warme  Wasser 
des  Atlantischen  Ozeans  einen  grr).s.seren  Salzgehalt  hat,  als  das  mit  ge8chmo]7.enem 
Eise  vermischte  kalte  Wasser.  Dasselbe  ist  auch  in  der  Davis-StrMse  beolMU^tet 
worden. 

In  Folge  des  Vorhandenseins  des  kalten  Polarstromes  ist  die  grOnlftndisebe 

Kü.ste  zu  allen  .Jahreszeiten  und  soweit  bekannt  allenthalben,  mit  Ausnahme  der 
Strecke  zwischen  itb^  und  70**  N.  Br.  an  der  Westküste,  von  ein^m  Eisgürtel 
umsiiumt,  dessen  Ausdehnung  Jedoch  je  nach  der  Gegend  und  der  Jalireszeit  eine 
verschiedene  ist.  An  der  Ostkttste  in  75*  N.  Br.  betrugt  die  Breite  etwa 
120  Seem.  In  der  Dilnemark-Strasse  verringert  .sif  sich  in  den  Sommermonaten 
bis  auf  30  Seem.  Südlich  davon  gewinnt  der  Gürtel  wieder  eine  grössere  Aus- 
dehnung, so  dass  die  sfldlicbe  Eisgrenze  etwa  100  Seem.  südlich  vom  Kap  B'are- 
w«'ll  angetroffen  wird.  Wegen  des  nordw^tlichen  Umbiegens  der  Strömung  reicht 
der  Plisgürtel  an  di.T  Westküste  vf)n  Grönland  bis  nach  etwa  (!:')"  N.  Hr.  liinanf. 
Hier  werden  die  Eismassen  quer  über  die  Davis-Strasse  und  dann  mit  dem  an 
der  Labradorktlste  nach  Süd  setzenden  Strome  naoh  den  Nenfbndland-Bftnken 
abgeführt  und  auf  die.se  Weise  bleibt,  M'ie  schon  gesagt,  die  KSstoiatraflke  Bwisoihen 
(iö**  und  70"  N.  Br.  an  df-r  Westkü.ste  von  Grönhuul  fa.^t  immer  eisfrei. 

In  den  wenigen  Sommermonaten  findet  ein  starkes  Schmelzen  des  Schnees 
statt,  welcher  auf  den  hohen,  oft  steil  am  Meere  anürteigenden  Bergen  Grön- 
lands lagert.  Die  vielen  tiefen  ^reereseinscihllitte  (Fjorde)  wenlen  mit  Wa-sser 
angefüllt,  welches  seinen  Abtiuss  zum  Meere  sucht.  Hierdurch  wird  das  längs 
der  Küste  treibende  Eis,  welches  ebenfalls  durch  die  Souoenwlu'me  gelockert  ist, 
an  gew  is-^en  Stellen  bis  zu  einer  grosseren  oder  geringeren  Entfernung  abge- 
drängt und  eine  mühsame  Navigirung  lUngs  der  Küste  ermöglicht.  Dies  ^'ilt 
.sowohl  für  die  Ost-  als  auch  besonders  für  die  Westküste  von  Grönland.  Ein 
starker,  vom  Lande  ab  webender  Wind  wird  natftriiob  dazn  beiüragen,  dass  ndi 
das  Eis  lockert  und  von  der  Küste  abtreibt;  wohingegen  bei  einem  naoh  dem 
Lande  hinwehenden  Winde  bald  jede  Fahrrinne  sich  sehliesst. 

Im  Winter  tritt  häuhg  der  Fall  ein,  dass  durch  irfrend  eine  Ursache  gTMM 
Bismassen  im  Norden  sieb  plOlxlieb  loereissen  und  auf  flmem  Wege  naeb  Sttden 
die  Dänemnrk  Strasse  absperren.  Das  nachkommende  Eis  muss  nothwendig  noch 
Osten  abgelenkt  werden,  und  auf  diese  Weise  werden  im  Winter  die  Buchten  an 
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der  Norflkü.^tp  von  Islaiul  mit  Kis  aii^»'füllt.  (Thnchzeiti^»  wird  an  der  O.stküist** 
von  Grönland  die  £istritt  verlangsamt  und  an  der  Westküste  nimmt  das  Kis  bis* 
ftof  sein  gprin^tes  Maass  ab. 

Df'i  warme  Strom,  welcher  längs  der  Westküste  von  Island  nach  Xord 
setzt,  halt  die  lfäf»'n  und  Buchten  dieser  Küsten  frei  von  PohireiB,  SO  daSS  hier 
die  Sfhitttahrt  diu»  gausie  Jahr  betrieben  werden  kann. 

Es  ist  gesagt  worden,  dasB  zu  gewissen  Zeiten  und  an  -gewissen  Stellen  die 
SchiffTahrt  nn  der  O.stkO'ste  von  Grönland  möglich  sei,  allein  es  soll  liier  gleich 
erwähnt  werden,  dass  das  Erreichen  des  Küsten wassers  mit  ausserordentlichen 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  weil  der  breite  und  in  seiner  Mitte  nicht  selten 
aus  meilenlangen  Eisfeldern  bestehende  EIs:;ui  t>'I  durchbrochen  werden  muss,  was 
für  ein  Segelschitf  meistens  ganz  nnmöglicli  und  selbst  für  einen  Dampfer  immer 
schwierig  ist.  Somit  darf  mit  Bezug  auf  die  Segeischitfüahrt  die  Ostküste  von 
Orönlanl  als  nnzugünglich  betrachtet  werden. 

Andels  der  Westküste.  Dort  sind»  Wie  aUS  dem  Vorhergehenden  er- 
si(  lifli<  b  ist,  die  Verhältnisse  derart,  dass  es  auch  einem  Segelst  Ii ifTe  verhält- 
ui.ssmii6sig  leicht  M'ird,  auf  einer  passenden  Koute  seinen  Be»timuiungsort  zu 
erreMHien.  ^ 

Schiffe,  welche  im  Frühjahr  nach  den  dilni sehen  Kolonien  an  der 
Westküste  von  Gruuland  bestimmt  sind,  müssen  sich,  von  der  Nordsee 
kommend,  bestehen,  die  Breite  von  58"'  bis  GO "  N.  in  etwa  10"  W.  Lg.  zu 
erreiclien,  und  dann  nach  Westen  steuern,  bis  sie  in  die  Gegend  kommen,  in 
welcher  das  grönlündische  Fis  zu  erwarten  ist.  Dieses  winl  in  der  Regel  zwiscbeii 
40  "  und  41  "  W.  Lg.  und  in  58  "  30'  N.  Br.  der  Fall  sein.  In  vereinzelten 
Fällen  fend  es  sich  schon  in  99^  flO*  W.  Lg.  vor.  Den  Meridian  vom  Kap 
Farewell  hat  man  in  einem  bedeutenden  Ab.stande  vom  Lande  zn  schneiden,  um 
ausserhalb  der  Eisgrenze  zu  bleiben.  Auf  den  Reisen,  von  welchen  Berichte 
vorliegen,  schnitten  die  Schiffe  den  genannten  Meridian  im  Mittel  auf  der  Aus- 
reise in  57  ^  46'  N.  Br.,  auf  der  Bttckreise  in  58  ^  2'  N.  Br.,  also  in  einer 
Entfernung  von  123,  beziehungsweise  107  Seem.  vom  Kxp.  Hier  fimden  sie 
vollstündig  eisfreies  W^a.sser. 

Nach  dem  l'assiren  des  Meridians  vum  Kap  Farewell  halte  man  zunächst 
noch  einen  recht  Westknrs  ein,  bis  50^  oder  52 W.  Lg.  erreicht  ist.  Dann 
.steuere  man  in  einem  angemesspiien  Abstände  von  der  Eisgrenze  IJings  derselben 
nach  2v  W.,  bis  die  £ls\  erhaltnisse  eine  Annäherung  an  die  W^estküste  von  Grön- 
land gestatten.  Dies  ist,  wie  erwähnt,  gewöhnlich  in  65  N.  Br.  der  Fall.  Die 
Eistrift  quer  ttber  die  Davis-Strasse,  welche  vorher  zu  durchsegeln  ist,  beteitel 
meistens  keinr»  fjrossp  Scliwierigkeit.  Schitie,  welche  nach  den  südlicher  gelegenen 
Häfen  bestimmt  sind,  haben  dann  die  Weiterreise  zwischen  der  Küste  und  dem 
vorliegenden  Eisgürtel  sAdwArts  weiter  aossnftlhren. 

Der  südlichste  Hafen  an  der  Westküste  von  Grönland,  der  trotz  des  Eises 
mit  ziemlicher  Sicherlieit  zu  erreichen  i.st,  ist  .luiianehaab.  Von  hier  ab  nach 
den  noch  weiter  südwärts  gelegenen  Handels-  und  Miäsionsstuti(»nen  wird  der 
Verkehr  während  des  Sommers  dnroh  Böte,  meistens  grOnlindisehe  Weiberböte, 
anfrecht  erhalten. 

Nicht  selten  tiiflt  es  sich,  dass  bei  der  Ankunft  eines  Schitt'e.s  an  der 
grOnlftndischen  Westküste  die  Küste  weiter  südlich  noch  fest  vom  Eise  ein^e- 
sehlossen  ist.  In  einem  solchen  Falle  bleibt  dem  Schiffe  nichts  weiter  ttbng, 
als  zunächst  in  einem  der  uni  dlicln  n  Häfen,  (iodbaab  f)der  Frederikshaab  u.  s.  w. 
einzulaufen,  um  eine  günstige  Gelegenheit  zur  Fortsetzung  der  Reise  abzuwarten. 
Dieselbe  ist  meistpns  recht  mühsam  und  langweilig,  besonders  for  ein  S^lsoihifF. 

Die  Bttokreise  geschieht  auf  demselben  Wege.  Liegt  ein  Schiff  in  Juliane- 
haab,  .so  wird  es  nicht  eher  den  Hafen  verbussen,  als  bis  man  sich  von  einem 
hohen  Standorte  aus  überzeugt  hat,  dass  das  Eis  in  genügender  Entfernung  von 
der  Koste  liegt.  Dann  geht  die  Beise  annAehst  nordwärts  längs  der  Küste  vor 
sich,  Itis  man  dieselbe  in  nngefiihr  derselben  Breite,  in  welcher  sie  auf  der  Her- 
reise angelaufen  wurde,  auf  einem  Westkurse  durch  dius  lockere  Treibeis  wieder 
verlassen  kann,    in  der  Mitte  der  Davisstrasse,  in  ungeführ  55"  W.  Lg.,  ist 
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das  Eis  so  offen,  das»  nunmehr  ein  Süd-  uad  Sfldostkurs  ausserhalb  der  Eis- 
harrifere  an  der  Westküste  von  (ininland  entlun?  7.n  vorfolg^en  moglieh  ist.  Nach- 
dem man  in  100  bis  1 20  Hm.  Abstand  im  Süden  vuu  Kap  Farewell  passirt  ist, 
kum  man  dfln  nftolisteii  Weg  stmi  Bestimnnmgsliafsii  einschlageu. 

Die  Reisen  nach  den  Häfen  an  der  Westküste  von  Island  bieten  der 
Schifffahrt  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten,  weil,  wie  aus  dem  Vorhergehenden 
zu  ersehen,  diese  Küste  durch  die  warme  Meeresströmung  das  ganze  Jahr  hin- 
doroh  eisfrei  gehalten  wird  und  deshalb  die  Häfen  stets  zugängüch  sind. 

Zum  Schlu-ss  soll  hier  noch  auf  einige,  bei  der  NavigimQg  in  der  NlÜlA 
des  Eises  zu  beachtende  Umstände  hingewiesen  werden. 

Es  ist  eine  im  isländischen  Meere  wohlbekannte  Erscheinung,  dass  eine  am 
Horizont  stehende  Nebelbank  stets  die  Nähe  des  Eises  und  die  Richtung,  wo 
dasselbe  liegt,  unzeigt.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  ohne  SchM  ierigkeit  durch 
die  starke  und  oft  plötzliche  Abnahme  der  Temperatur  an  der  Ubertläche  des 
MsM«B  in  der  Nfihe  des  Eises.  Das  kalte  Wasser  wiilct  abkflhlend  anf  di«  ver- 
hältnissmässig  wanne  und  feuchte  Luft,  die  von  dem  Winde  über  dasselbe  hin- 
weggeführt wird,  und  beN\  irkt,  daSvS  der  Wasserdampf  sich  zu  Nebel  verdichtet. 
Dieses  ist  dieselbe  Erscheinung  wie  auf  den  Neufundland  Bänken,  wo  ein  kalter 
und  ein  warmer  Strom  neben  einander  hinlaufen.  Sie  ist  auoh  an  der  Ostküste 
von  Grönland  liäutiLr,  donii  aucli  hier  ist  der  Wörme-Unterschied  zwischen  dem 
eiskalten  Wasser  zunächst  der  Küste  und  dem  wärmeren  weiter  in  See,  beson* 
der«  im  Sommer,  ziemlich  bedeutend. 

Als  Resultat  der  Untersuchungen  der  «Fylla  ist  die  Thatsache  hervor/u- 
heUen,  (la.ss  die  T('iTi])eratur  der  Meeresoberflüche  in  jenen  Gegenden  keine 
gleich  massige  Abnahme  mit  der  Annäherung  an  das  Eis  zeigt.  So  hatte  das 
Wasser  am  18.  Juni  1877,  75  Sm.  West  von  Island,  also  nieht  sehr  weit  vom 
Else  entfernt,  eine  Temperatur  von  C,  2  Sm.  weiter  ^^  t'stwä^ts  nahm  die- 

selbe bis  2  °  C.  ab,  stieg  in  den  folgenden  Sm.  aber  wieder  bis  ♦>  '*  ('  ,  um 
unmittelbar  darauf  abermals  bis  2  C.  abzunehmen.  In  der  Nähe  des  Eises  war 
die  Wassertemperatnr  0  ^  Soloha  Streifen  OberflftohenwsssMs  yeisohiedener 
Temperatur  mü.ssen  begreiflicherweise  dort  auftreten,  wo  ein  Strom  mit  einer 
Temperatur  von  8  °  C.  neben  und  unter  einem  solchen  von  0  ^  C.  hinläuft. 
Beim  Kentern  von  Fluth  und  Ebbe  wird  Aehuliches  hervorgerufen.  Kapitän 
NiKLSEK  in  der  Jacht  «Anna»  fand  im  Augost  nordwestlich  von  Kap  Nord, 
da.ss  die  von  Süd  kommende  Fluth  eine  Temperatur  von  8  *  bis  8^  •  C,  die 
vom  Eise  kommende  Ebbe  eine  solche  von  2,»    bis  3  *  hatte. 

Dem  hier  Angeführten  sufblge  sollte  man  sieh  tfbo  nicht  in  allen  Fällen 
darauf  verlassen,  dass  man  bei  der  AnnähMOng  an  das  Eis  durch  das  Wassw- 
therniometer  stets  rechtzeitig  gewarnt  M'erden  wird,  und  deshalb  bei  nebligem 
Wetter  keine  Vorsichtsmaäsregel  unterlassen,  welche  im  Hinblick  auf  die  Müg- , 
liohkeit  plotilioh  mit  Eis  Busammonsntreffon»  nothwendig  ersehoint  Ein  gansttger 
Umstand  ist,  dass  man  vor  dem  Erreichen  der  wirklichen  Eiskanto  einzelne, 
zerstreut  treibende  Eisschollen  findet.  Nur  wenn  der  Wind  längere  Zeit  nach 
dem  Eise  hin  geweht  hat,  ist  da^  weniger  der  Fall. 


3.  Vadi  dm  lloirdMiitrlk«Blicheii  HiAn  im  Hordm  Toa  Kap  Hatteni. 

Die  Reise  von  Europa  nach  den  Häfen  der  engli.schen  liesitzungen  in 
li^ordamerika  und  nach  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  oürdlich  von  Kap 
Hatteras  ist  Dir  Segelsehiffe  eine  der  sohwierigsten  des  Atiantisdhen  Ozeans. 
Hure  Schwierigkeiten  bestehen  hauptsächlich  darin,  dass  die  Winde  in  dem  zu 
durchsegelnden  Gebiete  vorherrschend  au»  wej^tlicher  Richtung,  also  en^geng^setzt 
dem  zu  verfolgenden  Kurse  wehen  und  uicht  selten  als  heftige  Stürme  auftreten. 
Ab  wettere  flindemisse  lieten  auf  der  sweiten  Hälfte  des  W^es  noch  eine 
widrige  Strömung  und,  zu  gewissen  Zeiten,  treibende  Eismassen  auf,  deren  Ge- 
f^liohkeit  durch  die  häufigen  dichten  Nebel  noch  vermehrt  wird. 
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Was  die  ein/uschlageode  Route  anbetrifft,  so  hat  bislang  nicht  mit  Sicher* 
heit  festgestellt  worden  können,  dass  e.s  besondei-e  Wege  giebt,  die  je  nach  d**T- 
Jahreszeit  unter  allen  Lnistiinden  den  meisten  Voitheil  bieten.  Unter  gewühu- 
Iwlieii  Yerbältniawn,  wenn  die  Angaben  des  Barometers  und  die  sonstigen 
Wetteranzeichen  nicht  eine  besondere  Vorsicht  der  Walil  rles  Kurses  als 
rathlich  erscheinen  lassen,  kann  dem  Schi&führer  nur  die  eine  Regel  zur  Be- 
folgung g^ben  werden,  bei  günstigem  Winde  dem  kürzesten  Wege  nach?:n- 
steuem,  bei  solinlem  Winde  aber,  sei  er  nOrdlich  oder  südlich,  stets  einen  Kurs 
einzu!*chlagen,  welcher  unter  gehifi  iLTt-T  Ausnut^unt:  ärr  Soi,'-plfiihii;kpit  des  Sohiffes 
am  meisten  West  bringt.  Um  die  dabei  stattfindende  Abweichung  von  der  direkten 
Boute  sollte  man  sieh  nicht  sehr  kttmmem.  Vielmehr  soHto  immsr  Bedaeht 
daiauf  genommen  w^erden,  dass  seihst  bei  beständigem  Wettef  der  Wind  in  diesem 
lleeresstriohe  selten  längere  Zeit  dieselbe  Richtung  Ix'hiilf. 

Bei  stürmischem  Wetter  muss  natürlich  in  erster  Linie  die  Siehetfaeit  des 
Sohiffias  berfldoichtigt  werden.  In  manchen  Fkllen  wird  es  jedoch  ohne  GMUir 
möglich  sein,  auch  unter  diesen  Umständen  durch  eine  passende  Wahl  des 
Kurses  die  Rei.se  erheblich  zu  fördern.  In  Beziehung  hierauf  ist  die  Beachtung 
dessen,  was  au  einer  früheren  Stelle  dieses  Buches  über  die  Luftströmungen  in 
den  Depressionen  und  die  Fortibewegong  der  letsteren  gesagt  worden  ist,  von  der 
grOesten  Wichtigkeit 

Wenn  es  nun  auch  im  Allgemeinen  gleichgültig  ist,  in  welcher  Breite  ein 
Seihiftführer,  wenn  er  seine  Reise  in  der  angegebenen  Weise  zu  fArdem  sucht, 
sich  aufhftlt,  so  erseheint  es  doch,  vor  Allem  in  den  Sranmermonateu,  angerathen, 
dabei  nicht  zn  weit  nach  Süden  zu  gehen,  Meil  man  sonst  Gefahr  Irtuft,  von 
Windstillen  und  Mallungen  aufgehalten  zu  werden.  So  lange  man  noch  im 
Osten  von  80*  W.  Lg.  steht,  sollte  man  sich  in  dieser  Jahieneit  nördlich  von 
dem  Breitenpamtlel  ▼on  40"  N.  halten.  Dies  ist  besonders  seitens  der  Schifie 
zu  beachten ,  welche  von  Bordeaux  oder  cineni  südlicher  gelegenen  Hafen 
kommen.  Auch  uiuää  bemerkt  werden,  dass  man  die  freie  Wahl  der  Breite  nur 
auf  der  tatlichen  Hilfte  des  Ozeans  hat.  Auf  der  westlichen  Hllfle  ist  das 
Vorhandensein  des  Golfstroms  zu  berücksichtigen  und  muss  hier  die  Route  stets 
so  gewählt  werden,  da.ss  man  ausvserhnlb  seiner  Grenzen  bleibt.  In  den  meisten 
Fällen  und  nicht  nur  für  Reisen  nach  den  englischen  Besitzungen,  sondern  auch 
für  solche  nach  den  Vereinigten  Staaten  ist  es  am  voriheilhalbesten,  die  Bonte 
im  Norden  d^s  (lolfstroms  zu  nehmen  und  um  diese  zu  verfolgen,  sollte  man 
sich  so  eiurichteu,  dass  der  Mehdiau  von  50  W.  zwischen  43  ^  und  46  "N.  Br., 
ak»  anf  der  Nenfiradlmid'Btnlc  flberMshritten  wird. 

Die  ffit  die  Reisen  nach  Nordamerika  in  Beti-acht  zu  ziehenden  Wiud- 
verhältnis.se  sind  bereits  an  einer  früheren  Stelle  dieses  Buches  durgelegt  worden*). 
«Aus  jener  Darlegung  ergiebt  sich,  dass  an  der  europäischen  Seite  der  W^ind  im 
Sommer  am  hltafigsten  nOrdtidi  von  West,  im  Wmter  sttdlidi  von  West  ist, 
während  umgekehrt  an  der  amerikani.schen  Seite  im  Sommer  südwestliche,  im 
Winter  nordwestliche  Winde  ül)erwiegen.  Am  ungünstigsten  für  die  Be- 
schleunigung der  Reise  sind  die  Verhältnisse  meistens  auf  der  Mitte  des  Ozeans 
swischen  30**  und  50*  W.  Lg.  Hier  weht  der  Wind  am  brntflodigsten  aus 
einer  konträren  Richtung  und  zugleich  ist  dies  der  Ort,  wo  beeonders  in  den 
Wintermonateu  am  hftu^steu  Stürme  auftreten. 

In  der  Nahe  der  Nenfandland-Bank  muss  auf  die  Eisgefahr  Bedacht  ge- 
nommen werden.  Der  kalte  Labrndorstrom,  welcher  von  Nordwesten  kommend 
hier  gegen  den  Golfstrom  stösst  und  dann  südwestwftrts  längs  der  Küste  weiter- 
fliesst,  fuhrt  das  Eis  mit  sich.  Es  tritt  in  der  Form  von  Feldern  oder  Beigen 
auf  mid  wird  das  gaose  Jahr  hindurch  angetrofien,  doeh  ist  das  Antreffen  von 
September  bis  einschliesslich  .Im na r  .so  selten,  dass  man  die.se  Monate  für  nahezu 
eirtrei  erklären  kann.  Auch  ist  die  Mn.«<se  des  Eises  niclit  in  allen  Jahren  die- 
selbe; mitunter  findet  man  es  iu  dichten  Massen  zusammengedrängt,  so  dabä  die 

•)    .Siehe  Kap.  V 

*)  Siebe  Kap.  IX,  6.  Abschnitt. 
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Sckiffe  groue  Seihwierigkeit  finden  hindurch  zu  kommen.    In  anderen  Jahreo 

wird  es  nur  selten  und  in  einzehien  Stücken  oder  auch  gar  nicht  angetroffen. 
Das  Feld,  auf  dem  die  Schilfe  auf  dem  Wege  nach  Nordamerika  Eis  zu  er- 
warten haben,  liegt  zwimhen  40  *  xrad  60  *  W.  Lg. :  die  engeren  Grenzen,  inner> 
halb  welchen  es  am  häufigsten  vorkommt,  bilden  die  Meridiane  von  45 "  und 
5f) '*  W.  und  nach  Süden  hin  der  41.  Breitengrad.  Die  Jahreszeit  dea  hftufig- 
8ten  Vorkommens  ist  von  April  bis  Juli 

Ein  weiteres  Hindernis  fthr  die  Schiffiüurt,  welehes  sieh  ebenfiüls  besonders 
in  der  Umgebung  der  Neufundland -Bank  und  unter  der  amerikanischen  KOste 
fühlbar  macht,  sind  die  Nebel.  Sie  sind  am  häufigsten  in  den  Sommermonaten, 
wenn  feuchte  und  warme  südliche  Winde  vom  Golfsti'om  her  über  das  kalte 
Küstenwasser  wehen.  In  dieser  Jahresseit  halten  sie  mitunter  8  Tage  ohne 
rnterlnf^ohung  an.  Tm  Winter,  insbe-sondere  Februar,  wenn  kalte  und  trockene 
Winde  vom  Laude  her  vorherrschen,  sind  die  Nebel  verhültni.ssmilssig  selten. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  haaptsOohlichsten  Anhaltspunkte  für  die  He- 
urtheilung  der  sn  erwartenden  Verhttltnisse  und  des  gewöhnlichen  Verlaufs  der 
Hei.se  gegeben  worden  sind,  soll  jetzt  des  Nüherpn  erörtert  werden,  welches  Ver- 
fahren, unter  Berücksichtiguug  besonderer  Fülle,  bei  der  Ausführung  der  Reise 
einznschlageii  ist. 

Von  Sdnftn,  die  aus  dem  Skagerack  kommen,  und  auch  von  denjenigen, 
welche  von  einem  Hafen  der  Nordsee  ausgehen,  wird  mit  Vorliebe  die  Houte 
Nord  um  Schottland  gewählt  Ihr  V^ortheil  besteht  darin,  duss  man  den  offenen 
Osean  meistons  raseher  nnd  mit  weniger  Oefiiihr  yon  Ainegelung  als  dvroh  den 
Kanal  erreicht,  und  femer,  da.ss  man,  während  we.stliche  Winde  auf  Kanalbreite 
herrscheu,  sich  im  hohen  Norden  oft  .schon  au  der  Nordseite  des  Gebietes  nie- 
drigen Luftdruckes  befindet,  welches  auf  dem  nördlichen  Theile  des  Atlantischen 
Oseans  vorhanden  ist  Um  letztereu  Vortheil  bestens  aus/^unnlseo,  sollte  man 
sich  moglich.st  lange  :nif  holuT  Breite  halten.  In  den  Sommermonaten  mns.'; 
jedoch  auf  die  an  der  amerikanischen  Küste  oft  lange  anhaltenden  Süd-  und 
Sttdwest-Winde  Bedacht  genommisn  werden  nnd  sollte  man  dann,  nachdem  80^ 
W.  Lg.  überschritten  ist,  die  erste  GMegenheit  wahrnehmen,  nm  bis  etwa  45" 
N.  Br.  nach  Süden  zu  g^elanpren.  Dies  gilt  natürlich  inslwsondere  für  solche 
Schitie,  welphe  auf  ihren  Reisen  die  Neufundland-Bank  zu  passiren  haben.  In 
den  Wintermonaten  bat  das  Kommen  nach  Sfiden  in  dem  westKchen  Theile  des 
Ozeans  wegen  der  alsdann  vorherrschenden  Nordwest-Winde  gewöhnlich  keine 
Schwierigkeit,  und  kann  .sich  ein  Schiff  um  diese  Zeit,  wenn  es  die  Umstände 
gestatten,  noch  gerne  etwas  weiter  auf  hoher  Breite  halten. 

Wenn  die  für  die  nOrdliche  Route  günstigen  Verhftltnis.se  —  niedriger 
Luftdruck  im  Westen  von  Irland  -  vorhanden  sind ,  so  weht  in  der  Nordsee 
•gewöhnlich  südlicher  oder  südwestlicher  Wind  bei  einem  verhältnissmässig  nie- 
drigen Barometerstande.  Die  Zeit  also,  wenn  die  Umstände  am  meisten  dasn 
einladen,  die  nördliche  Route  einzuschlagen,  ist  auch  hinsichtlich  der  weiteren 
Beschleunigung  der  Rpise  die  günstige  Zeit.  Hat  man  dagegen  bei  Antritt  der 
Heise  in  der  Nordsee  hohen  Barometerstand,  so  ist  das  Verhältnis  gewöhnlich 
umgekehrt.  Im  Norden  wehen  westlidie  Winde,  wahrend  anf  Kanalbreite  nnd 
im  Süden  davon  Ost  ^\'iinl  herrscht.  Bei  hohem  Barometemtande  empfiehlt  es 
»ich  deshalb  die  Route  durch  den  Kanal  zu  nehmen.  Ks  mus.*i  hier  auch  her- 
vorgehoben werden,  duss  man  vor  dem  Kanal,  nachdem  etwa  10"  W.  Lg.  er- 
reicht ist,  bei  Eintritt  südwestlicher  Winde  einen  besseren  AbühhTtsort  hat,  als 
im  Norden  von  Schottland.  Man  kann  vom  ersteren  Orte  aus  noch  mit  grr)sserer 
Bequemlichkeit  eine  nördliche  Rout^  einschlagen.  Letzteres  möchte  sich,  vorau.s- 
gesetzt  dass  man  südliche  oder  südwestliche  Winde  trifft,  insbesondere  für  die 
Spätherbst-  und  Wintermonate  empfthlen.  Die  nttrdliehe  Route  bietet  die  Ans* 
sieht,  die  westlichen  Stürme  umgehen  zu  können,  welche  auf  dt^r  direkten  Route 
in  der  genannten  Jahreszeit  so  sehr  vorherrschend  sind.  So  lauge  man  östliche 
Winde  hat,  wird  es  m  jeder  Jahvesieit  am  bestm  seiOf  dem  sllnesten  W^ege 
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nach  der  Xoufundl.'md-Bank  ndor  nach  dem  Bestimmungsort*»,  wenn  dieser  nOrd- 
lieber  liegt,  zu  folgen,  (i^gen  die  Zeit  aber,  daas  40"  W.  Lg.  erreicht  i^ird, 
sollte  man  immer  auf  die,  je  nach  der  Jahreszeit  verschiedene  Richtung  der  an 
der  umerikunisehen  Küste  vurherrsehendeii  Winde  Bedacht  nehmen  und  den 
be/ei(hiu't(Mi  Meridian  in  den  Sommermonaten  etwas  südli<di,  in  den  Winter- 
mouateu  etwuä  uurdlich  von  45    N.  Br.  zu  schneiden  suchen. 

Nachdem  40*  W.  Lg.  (iberschritten  ist,  miiss.  wie  berwts  «wjümt»  streng 
darauf  geachtet  werden,  dass  man  .sich  immer  au.s.serhalh  des  Gt»16tronMW  hllt. 
Für  diesen  Zweck  ist  der  liestilndige  Gebrauch  des  WasserthermometerB  von  der 
griiästen  Wichtigkeit.  Der  Unterschied  in  der  Temperatur  des  warmen  Golf- 
Stromes  and  der  kalten,  südwestlich  setaenden  Kttstenstrftmong,  in  weleher  man 
seine  Route  TO  nehmen  hat,  ist  so  gross  und  die  Scheidung  /wischen  den  beiden 
so  scharf,  dass  man  am  Thermometer  .sofort  erkennen  kann,  ob  mau  sirli  in  der 
einen  oder  der  andern  Strömung  befindet.  Zu  weiterer  Auskunft  findet  mau  im 
ersten  Kapitel  dieses  Buches  die  mittlren  Qrensen  der  beiden  Strttmnngen  für 
die  versdue^lpnen  .lahreszeiten  angegeben. 

Die  Boute,  weiche  man  von  der  Neufundland -Bank  zu  verfolgen  bat,  ist 
nfttttriieh  yon  der  jedesmuligen  Bestimmung  des  Schifl^  abhängig.  Sehiffs, 
welche  nach  New-York  nnd  den  südlicher  gelegenen  Häfen  bestimmt  sind, 
schneiden  den  Meridian  von  ()()  "  W.  Lg.  gewöbnücb  in  42"  bi.s  4.'i "  N.  Br. 
und  passiren  dann  etwa  üO  Sm.  südlich  von  den  Geoi'ge  s  Shoals.  Wegen  der 
anhaltenden  dichten  und  oft  plotilioh  einaetsenden  Nebd  nnd  der  starken  Strom- 
versetzung i.st  bei  der  Xavigirung  nnter  der  amerikanischen  Küste  eine  besondere 
Vorsiebt  nothwendig.  und  sollte  man  vor  Allem  bei  dem  Passiren  der  Biinke 
den  rechtzeitigen  und  fleissigeu  Gebrauch  des  Lotlias  nicht  unterlassen.  Auch 
auf  dieser  Strecke  empfiehlt  es  sich  bei  der  Wahl  der  Kurse  darauf  Bedaoht  an 
nehmen .  da.ss  iia.  Winter  nttrdliohe,  im  Sommer  sOdliohe  Winde  die  llngete 
Dauer  haben. 

Es  kommt  in  den  Wintermonaten  nicht  selten  vor,  daas  Schiffe  wochenlang 
in  30  "  bis  40  "  W.  Lg.  aufgehalten  werden,  indem  sie  sich  bemühen  gegen  an- 
halten<le  Stiinne  auf  der  direkten  Route  narli  Westen  zu  gelangen.  Für  ein 
iScluti,  welches  solche  uu^üustigen  Umstünde  trifft,  erscheint  es  gerathen,  mit 
erster  passender  Gelegenheit  naeh  Sflden  abcnhalten  nnd  sttdUeh  Tom  Oolfiitrom 
^  Tersncben  die  Westlüuge  gut  zu  machen,  ffier  finden  die  Sohiffe  nicht  sriten 
einen  westlich  setzenden  (Jegenstrom  und  wenn  auch  nicht  immer  günstige,  so 
doch  mehr  veründerliche  Wiude  und  milderes  Wetter  als  im  .Norden.  Sie  müssen 
an  dem  Ende  aber  jeden&lls  bis  jenseits  37  *  N.  Br.  gehwi,  welcher  Psrallel  im 
Mittel  die  südliche  Grenze  der  östlichen  Stromversetzung  bildet,  und  wenn  sie 
hier  noch  keine  befriedigende  Gelegenheit  finden,  so  ist  es  jedenfalls  am  besten, 
noch  weiter  nach  Süden  zu  stehen,  um  dieselbe  aufzusuchen.  Die  Route  im 
Huden  des  Gol&tromes  wird  gelegentlich  auch  zu  andern  Jahreszeiten  einge- 
schlagen. Sii^  ist  am  ehesten  jms^end  für  Schiffe,  welche  nach  Baltimore  nnd 
südlicher  gelegenen  Hüten  bestimmt  sind,  und  können  diese,  um  sie  su  verfok^en, 
schon  gleidi  vom  Ab&hrtsorte  ans  eine  mehr  direkte  Bonte  naeh  etwa  38*  X. 
Br.  nnd  40^  W.  Lg.  einschlagen. 

Au.iser  den  bereits  aufgeführten  giebt  es  nun  noch  die  Route  durch  den 
Passat,  auf  welcher  die  Reisen  von  Europa  nach  den  amerikanischen  Nordstaateu 
aoflgeftlhrt  werden  kOnnen.  Dieselbe  bedingt,  vor  Allem  in  den  Wintermomiten, 
wenn  die  polare  Grenze  des  Passatgebietes  weit  nach  Sttden  gerückt  ist,  einen 
bedeutenden  l'mweg,  wird  aber  trotzdem  gerade  zu  dieser  Jahreszeit  am  häufig- 
sten eiugeschlageu ,  weil  alsdann  auch  die  direkte  uud  die  nördliche  Route  der 
vielen  schweren  Stürme  und  des  rauhen,  kalten  Wetters  wegen  die  meisten 
Si^hwierigkeiteii  hieton.  In  iliren  Hauptzügen  fllllt  die  Pas-satroute  nach  den 
Vereinigten  Staaten  zusammen  mit  der  Route  nach  Weetindieu,  welche  im 
nicbsten  Abselinitt  besprochen  werden  wird. 

Zur  Beortfaeilnng  der  zurttck  au  legenden  Distanzen  mögen  folgende  kür- 
zeste Entfernungen  /wischen  einigen  europiii.schen  Küstenpunkten  einexSttts  und 
einigen  amerikuniächeu  KUstenpuukteu  andererseits  dienen. 
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Von  den  Scilly  Inseln  inu  li  Kap  Bam   1860  Sm., 

*       vom  Nord-Kanal  uadi  Kap  Race   1785  » 

vom  Nord-Kanal  nach  der  iStraflse  von  Belle  iBle  .  > 

▼on  Kap  CAear  nadi  Kap  Raoe  1716  » 

von  Lisard         »    Haufax   2345  » 

von      »  »     Npw  York  2910 

von  Liperpool      »     St.  Johns    1952  » 

▼on        »  »    Halifax   2458  » 

von         »  »     Quebec  2t).'54 

von      •  »  >     Boaton  2fS;{0  » 

von        »  »    New- York  3016  » 

Ein  ITiiheil  Aber  die  Dauer  dieser  Reisen  läast  sich  aus  der  naehstobenden 
Ueberaicht  f^ewinncu.  Dieselbe  i.st  nach  den  Journalen  der  Seewarte  zu^ramen- 
gestellt  worden  und  nmfa.sst  die  Rfsulhite  von  212,  in  den  Jahren  1808  bis 
1882  angetreteneu  H«isen  von  Mittel-  und  Nord-Europa  nach  New-Y'ork.  AI 


.H 


AbfahrtBort  ist  die  Höhe  ron  Lisaid  (etva  49.5»  N.  Br.  und  6*  W.  Lg.)  oder 
(V\p  Höhe  der  Orkn^  Liaeln  (etwa  59,s*  N.  Br.  und  3*  W.  Lg.)  angenommen 

worden. 

Unter  53  Reisen,  welche  im  Januar,  Februar  und  März  augetreten 
wurden,  hatten 

8  eine  Dauer  von  90  bis  30  Tagen, 
18   »       »      »  80  »  40  » 
14   >       »      »  40  »  60  ' 
12»       »  »S0»60> 

5»        »      »60»  70» 
und    1  f       i     über  70 

Die  mittlere  Dauer  war  4ö,o  Tage.  Die  kürzeste  Heise  dauerte  24,  die 
längste  74  Tage. 

Unter  61  Reisen,  welche  im  April,  Mai  und  Juni  angetreten  wurden,  hatten 

8  eine  Dauer  von  90  bis  80  Tagen, 
tK»       »  »80»40» 

20    >        »      »   40       50  » 
8   »        »      »   50    >  (iO  > 

Die  mitÜere  Dauer  war  40,6  Tage.  Die  kOrseste  Reise  dauerte  26,  die 
langst«  58  Tage. 

lauter  51)  Reisen,  welche  im  Juli,  August  und  September  angetxeten 

wurden,  hatten 

8  eine  Dauer  von  90  bie  80  Tagen, 
37»  »»80»40»- 
17»       »      »40  *  50» 

fi    »         »       »50        «0  * 
und    1    »        »       » luebr  aU  i>0  » 

Ifiitlere  Dauer  39,s  Tage.   KOimate  Beise  23,  längste  64  Tilge. 
Unt<!r  39  Reisen,  welche  im  Oktober,  November  undDesember  angetreten 
wurden,  hatten 

1  fint'  I>Hiipr  von  wenijfcr  uls  20  Tajfen, 

3    »         »        ,  2<)  bis  :54)  » 

6  »  *  *  90  »  40  » 
11»  •»  40»60» 
11»       »      »  80»80» 

6»       »      »        60»  70» 

1    »         >  mehr  als  80  >■ 

Mittlei-e  Daupr  45<.o  Tage.    Kürzeste  Rf^is«  19,  lüngste  Reise  8.5  Tage. 

Zum  i:ichlus»e  mOgeu  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Eisverbältnisse 
des  St.  Lawrenoe-Golfes  aufgeführt  werden. 

Die  Zeit,  in  welcher  der  Golf  von  St.  Lawrence  so  weit  frei  vom  Eise 
ist,  dass  die  Schitffahrt  ausgeführt  Merden  kann,  ist  im  Mittel  vom  25.  April 
bis  zum  25.  November.  Vor  dem  ersteren  und  nach  dem  letzteren  Datum  ist 
die  Sohifffahrt  nicht  als  mit  Sicherheit  ansAlhrber  su  betrachtm.  Bei  Quebec 
kommt  das  Eis  des  starken  Stromes  wegen  selten  /um  Stehen ;  wenn  es  jfdooh 
geschieht,  so  verzögert  sich  die  Eröffnung  der  ^hüffahrt  gewöhnlich  bis  nach 
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Anfang  Mai.  Nach  einer  von  dor  ZoinH>liördo  in  Quebec  veröffentlichten  "fahelle, 
in  welcher  für  jedes  Julir  von  1H:?0  Uis  die  Ankunft  des  ersten  Schiffes 

von  »See  und  die  Abfahrt  des  letzten  Schilfes  nach  See  angetreben  ist,  war 
wfthrend  dieser  50  Jahre  für  die  ElrOffniiDg  der  SobifflGahrt  zu  (Quebec  das  frü- 
heste Datum  der  15.  April,  das  späteste  Datum  der  11.  Mai;  fiir  dm  S(hln.'?s 
der  Schififahrt  das  früheste  Datum  der  16.  November,  da»  ^üteste  der  4.  De- 
zember. Im  Mittel  war  die  Sohiffiahrt  in  Qneb«e  vom  So.  April  bis  zum 
26.  November  olffn.  In  Oharlottetown,  Prince  of  Wales  -  Island ,  ist  nach 
lOjfthrigeni  Mittel  der  Hafen  vom  21.  Dezember  bis  zum  1").  April  durch  Kis 
geschlossen.  In  der  Strasse  von  Belle  Isle  hält  sich  das  Packeis  bis  Mitte  Juli 
und  Eisberge  sind  das  ganz«  Jahr  htndnroh  in  demelben  vorhanden.  Im  Jahre 
1838  überfror  die  gama  Straase  noch  einnml  am  28.  Juni,  nachdem  das  Winter- 
eis schon  unfgebrochen  war.  Da.*»  bcstiindig  vorhandene  Eis  und  die  bSufigen 
Nebel  macheu  die  Schüffahrt  in  der  Strasse  von  Belle  Ule  sowohl  für  Dampf- 
Mhifife  als  fta  Segeisohiffe  ftmnerst  gefohrlich  nnd  sollten  letztere  nnr  nnter  gans 
beaonderen  Umstünden  die  Strasse  zur  Einseglung  in  den  Gk>lf  benntsen. 

4.    Nach  der  Nordküste  von  Südamerika,  nach  Westindien,  dem  Karaibi- 
80li«B  Meer,  dem  Oolf  von  Mexico  und  der  Atlantischen  Kttste  von  Nord- 
amerika im  Sliden  von  Kap  Hatteras. 

Alle  von  Eoropa  ausgehenden  Schiffe,  deren  Beisesiel  /wisclien  der  Mün- 
dung des  Amaznnenstromes  und  Kap  Hatteras  gelegen  ist,  verfolgen  anfänglich 
nahezu  dieselbe  Koute.  Sie  suchen  durch  das  Gebiet  der  vorherrschenden  West- 
winde nach  Soden  zum  Ptesaigebiet  zu  gelangen,  wobei  sie  soviel  West  mit  an- 
holen, als  der  Wind  zuliisst.  Nachdem  sie  den  Parallel  von  .'iO  "  N.  in  etwa 
25  °  W.  Lg.  übenw'hritten  und  den  Passat  erfasst  haben,  weichen  ihre  Routen 
auseiuander,  indem  je  nach  der  Breite,  in  welcher  der  Bestimmungsort  gelegen 
ist»  ein  mehr  oder  weniger  westlicher  Kurs  eingeschlagen  wird. 

W^as  die  Ausführung  des  ersten  Tlieiles  dieser  Reisen  anbetrifft,  so  empfiehlt 
es  sich  bei  günstigem  Winde  zunächst  gut  nach  Westen  zu  halten,  damit  man, 
wenn  spater  anhaltende  westliflhe  Winde  anftraten  sollten,  etwas  lAnge  snsetEen 
und  unbehindert  von  derE^ste  mit  guter  lUirt  nach  Süden  stehen  kann.  Andk 
auf  dem  weiteren  Wege  sollte  man  jede  passende  Gelegenheit  wahrnehmen,  um 
West  *zn  machen.  Insbesondere  ist  dies  angezeigt  bei  südlich  holendem  Winde, 
wenn  dabei  zngleieh  ein  Frilen  des  Barometera  eintritt,  oder  der  Stand  dessslben 
schon  niedrig  ist.  In  solchem  Falle  ist  zu  vermuthen,  dass  die  südlichen  Winde 
einer  Depression  angehören,  in  deren  östlicher  Hiilfte  man  sich  befindet.  Ein 
Fortschreiten  des  Schiffes  auf  westlichem  Kurse  wird  also  dazu  beitragen,  die 
Annlhemng  an  die  Wesäilllfte  der  Depression  zu  beschleunigen,  oder,  was  das» 

selbe   sagen  ^\\]],  l'nilauftn  dos  AVindcs  nach   Nordwest   nisclicr  herbeizu- 

ftduren.  Selbstverständlich  erfordert  ein  solches  Veriahreu  eiue  besondere  V  orsicht, 
ein  aufmerksames  Beobachten  des  Barometers  und  der  sonstigen  Wetteranzeichen, 
damit  man  nicht  durch  das  An.sschiessen  des  Windes  unvorbereitet  getrofiBsn 
wird.  Am  besten  ist  es,  diu»  Schiff  noch  vor  dem  Eintritt  der  Windänderung 
auf  die  anderen  Halsen  zu  bringen.  Wird  das  Wetter  so  stürmisch,  dass  man 
beisulegen  geuöthigt  ist,  so  muss  dies  bei  sfldliehen  Winden  natQrlieh  intm«r  auf 
Stenerbordhalsen  geschehen. 

Im  Mittel  schneiden  die  Schiffe,  welche  vom  Kanal  ausgehen,  45°  N.  Br. 
in  13  «.bis  14«  W.  Lg^  40 "  N.  Br.  in  18  •  W.  hs.  und  30"  N.  Br.  in  24" 
bu  25  *  W.  Lg.  Der  Wind  ist  jedoch  oftmals  so  sohral,  dass  diese  Beute  ntdit 
bcijnc]!!  fiiifrehalten  werden  kann,  und  muss  in  einem  solchen  Falle  dem  Schiffs- 
führer nur  empfohlen  werden  seinen  Kurs  nicht  an  die  hier  gegebenen  Schnitt- 
punkte zu  binden,  sondern  sein  ganzes  Bestreben  dsirauf  zu  richten,  Süd  zu 
machen,  mn  nur  sobald  als  m^Jglich  das  Passatgebiet  zu  erreichen.  I^ies  gilt  in 
efster  Linie  für  die  Sommermonate  Mai  bis  Se|iteuiber.  wenn  stürmisches  Wetter 
nicht  sehr  zu  befürchten  ist,  der  Wind  an  der  Küste  von  Portugal  mit  grosser 
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Vorliebe  ans  einer  nördlichen  RichttUIg;  wollt  nnd  sich  das  Psissiitgehiet  unweit 
der  Küste  gewöhnlich  viel  weiter  nach  Norden  erstreckt,  als  weiter  iundabwarts. 

Im  Sommer  erscheint  eine  westlichere  Route  als  die  angegel>ene  überhaupt 
nicht  empfehlenswerth,  selbst  wmn  der  Wind  dua  einladen  und  die  westliche 
Rntifp  eine  hnileutende  Abkür/uiii,'  des  W»>^f's  versprechen  sollte.  Das  Luf'tdrnck- 
luaximum  iu  der  ümgebuu^  der  A/oren  pHegt  um  diese  Zeit  eine  grosse  Be- 
stindiflieit  zu  huhea  md  die  Folge  ist,  dus  im  Osten  von  etwa  SO*  W.  L^. 
die  nördlichen,  im  Westen  von  etwa  30  "  W.  hg.  die  südlichen  Winde  bei  Weitrai 
vorwiegen,  während  zwischen  beiden  Meridianen,  in  der  rnitjeliuni;  der  Azoren, 
blnfigti  Wind&tilleu  angetroffen  werden.  Man  kann  deshalb  im  Osten  von  20^ 
W.  hg.  viel  leichter  nach  Sttden  gelangen,  ab  in  einer  westlicheren  Lunge.  Ein 
vom  Kanal  nusgehende.s  und  nach  Westindien  bestimmtes  Schiff,  welches  bei 
nördlichem  Winde  einen  we.'itlirhen  Kurs  einschlüge  und  damit  nach  40"  N.  Br. 
und  30 "  W,  Lg.  künie,  würde  iu  Anbetracht  der  Schwierigkeiten  des  weiteren 
Weges  gegen  ein  anderes,  welches  nach  Süden  stehend  zu  dersellien  Zeit  82"  N. 
Br.  in  etM'a  20"  W.  Lg.  erreicht  hätte,  fa.st  imnitT  im  Nachtheil  sein. 

Anders  ist  die  Sachlage,  wenn  man  im  Winterhulbjahr  beim  Verlassen  des 
Kanals,  oder  allgemeiner  gesprochen,  ausserhalh  der  Ptomtbrriten  Cetliche  Winde 
antrifi't.  Alsdann  ist  es  sehr  häufig  der  Fall,  dass  sich  südlich  von  dem  Striche, 
in  welflu'in  die  Ostwinde  wehen,  zwischen  diesem  und  der  pcdaren  Pa.^satgrenze 
ein  (jrebiet  niedrigen  Luftdrucks  beßndet  und  dass  in  Folge  dessen  der  Passat 
bia  in  verhilltnissmiasig  niedrige  Breiten  dureh  westliche  Winde  unterbrochen 
ist.  Bei  dieser  Wetterlage,  deren  Vorhanden.sein  sicli  rlurch  den  vergleichsweise 
niedrigen  oder  doch  auf  südlichem  Kurse  abnehmenden  Luftdruck  kenntlich 
macht,  ist  es  angezeigt,  die  Hegel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  Maluv  für 
diese  Fahrt  empfiehlt,  nflmlieh :  die  Lange  almilaufen,  wo  man  dazu  die  geeignete 
Gelegenheit  findet  ^fun  .steuere  jetzt  mit  dem  östlichen  Winde  dem  gnissten 
Kreise  nach,  oder,  wenn  das  Harometer  anzeigt,  dass  man  sich  der  Gegend 
des  niedrigsten  Luftdruckes  zu  sehr  nähert,  einen  noch  westlicheren  Kurs  imd 
verfolge  denselben  so  lange,  bis  der  Wind  westlich  oder  nördlich  holt.  Mit  diesem 
Winde  halte  man  dann  .südwärts  zum  Pansuti^chiet. 

Ein  Beispiel,  welcher  Vortheil  erzielt  werden  kann,  wenn  mau  bei  der 
Wahl  der  Bonte  in  der  oben  ao^gebenen  Weise  anf  die  angetroffene  Wetterlage 
Bfteksii^t  nimmt,  liefern  die  Reisen  der  Schiffe  «Admiral  Prinz  Adalbert»  nnd 
«Savannah».  Dieselben  verlie.ssen  den  Kanal,  das  erste  am  3.,  das  zweite  am 
7.  Januar  läÖl,  zu  einer  Zeit,  als  auf  dem  östlichen  Theile  des  Nordatlautischen 
Omans  in  etw«  80*  bis  40*  N.  Br.  mit  grosser  Beständigkeit  tm  Gebiet  nie« 
drigen  Luftdrucks  lagerte  und,  hierdurch  bedingt,  nördlich  von  40*  N.  Br.  an- 
haltende, oftmals  stürmi.sche  Ostwinde  wehten.  Beide  Schiffe  waren  nach  dem 
Golf  von  Mexico  bestimmt. 

cAdmiral  Prinz  Adalbert:»  »thlug  die  gewöhnliche  Rente  ein.  Er  gelangte  mit 
vorherrschenden  Ost-  bis  Südost-Winden  in  5  Tagen  von  Lizard  iiacli  42  "  X.  Br. 
und  18  W.  Lg.  Von  hier  an,  wo  er  in  den  südt>stlicheu  (Quadranten  der  De- 
pression eintrat,  wurde  die  Reise  jedoch  dnrch  fast  nnausgesetst  wehende  sfld- 
westliche  Winde  s<'hr  verzögert.  Erst  nach  weiteren  21  Tagen,  am  29.  Januar, 
wurde  in  24  N.  Br.  und  21 "  W.  Lg.  die  polare  Grenze  des  Fassaljgebiets 
erreicht. 

«Savannah»  verfolgte  dagegen,  auf  den  in  der  Segelanweisnng  der  See« 
warte,  welche  der  Kapitän  sich  hatte  ausfertigen  lassen,  speziell  für  die  ange- 
troffenen Verhältnisse  gegebenen  Rath,  eine  sehr  wastliche,  ntirdlich  und  westlich 
von  den  Azoren  hinführende  Route.  Die  Folge  war,  da^  dieses  Schiit  auf  einer 
viel  längmm  Stracke,  in  der  That  ganz  bis  nach  '64  *.  N.  Br.  und  44  *  W.  Lg. 
von  günstigen  Ost-  und  Nordwinden  liegleitct  wurde,  und  dann,  als  der  Wind 
schräke,  denselben  auch  noch  meistens  aius  einer  Richtung  nördlich  von  West 
hatte.  In  Folge  lungeren  Aufenthalts  durch  Windstille  erreichte  «Sa%*annah»  die 
polare  Grenze  des  Passatgebiets  zwar  ebenfalls  erst  am  20.  .lanuar,  doch  st^md 
sie  jetzt  in  10"  N.  Tir.  und  48"  W.  Lg.,  also  ge^'en  ihren  Mits*>irlcr ,  obgleich 
derselbe  den  Kanal  4  Tage  früher  verlassen  hatte,  über  1500  Sm.  voraus. 
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Auf  dem  weiteren  Wege  fanden  die  Schiffe,  wenn  schon  sie  sieh  in  einer  der 
Jahreszeit  angemessenen  niedrigen  Breite  hielten,  die  gleiche,  ziemlich  uugünstige 
Gelegenheit,  indem  der  PasHat,  da  der  Luftdruck  in  HO"  Breite  niedrig  blieb, 
verschiedentlich  durch  Windstillen  und  westliche  Winde  unterbrochen  wurde. 
Die  Schiffe  erzielten  hier  nabeza  denselben  Fortgang;  die  Führten  von  öü"  W. 
Lg.  bis  zum  Kap  San  Antonio  hatten  genan  die  ^eiebe  Daner.  Der  Torlier 
gewonnene  Vorsprung  war  jedoch  die  Ursache,  dass  «Savannuh»  die  Höhe  dieses 
Kaps  13  Tage  eher  erreichte  als  -Admiral  Prinz  Adalbert»,  dieeem  Sobiffe  also 
im  Ganzen  17  Tage  auf  der  Reise  abgewann. 

Der  Verlauf  der  beiden  Beiaen  ergiebt  sieb  des  Nihoen  am  den  nadi« 
steheDdeu  Daten.  ^ 

'< Admiral  PrtOS  Adalbert»:  dagegr-n    Savannali  <  ; 

pamirte  Lizanl  aiii    3.  Januar;  am    7  Januar; 

«chnitt  40"  N  Hr.  in  20  '  W.  Lg.  »14.     •  in  83»  W.  Lg.  »  1:5 

»      90«>»»20<*»»»22.     >  »         *    »    »   Iii.  » 

»     S0*>    »»30*'»    »    >     I.  Pebniar;  »47*»    »»88.  » 

»      60'W.Lg.  »  16«N.  Br     »   12.      »  »  17  •  N.  Br.    .   30.  » 

>      70**   »    »    »  17"  »    »      »21.      »  »  16"  »    »     »     8.  Febmar; 

enreüihte  Kap  San  Antonio  »  a&      »  1881;  !&'    »  1881. 

Auf  dem  «weiten  Tbeile  des  Wege«,  der  Paasatstreeke,  ist  das  Augenmerk 

hauptsächlich  <!ar:iuf  zu  richten.  da.ss  man  sich  in  dem  Striche  hült,  wo  dor 
Passat  mit  der  grossten  Frische  weht.  Hiergegen  wird  am  häufigsten  von  Seiten 
der  SchiffsfUhrer  gefehlt,  welche  nach  einem  Hafen  der  atlantischen  Küste  der 
Vereinigten  Staaten  bestimmt  sind  und  demgeraUss  die  meist«*  Veranlaasung  haben, 
durch  »'in  fnili/.f'itlges  Abhalten  nacli  Westen  ihren  Weg  abzukürzen.  Dadurch 
wird  die  iieiae  aber  oft  ungebührlich  verlängert.  Im  Allgemeinen  darf  man  au- 
nebmen,  daae  der  Pnasat  in  der  Mitte  seines  Glebiete  am  frischestni  wdit,  und 
^o  lange  man  diese  Mitte  noch  nicht  erreicht  bat,  .sollte  man,  wenn  die  ange- 
troffene (Gelegenheit  nicht  befriedigt,  immer  naeh  Sflden  ateheOi  in  der  Er- 
wartung, eine  bessere  Gelegeuheit  zu  finden. 

Die  naohstebende  Tabelle  seigt  die  mittlere  Lage  der  l^imalsrenaen  und 
des  Stri<^ee  wahrscheinlich  frischester  Briese  in  den  verschiedenen  Monaten  des 
«Jahres  und  zwar  für  die  Länge  30  ^  bis  40  °  W.,  also  die  Mitte  des  Nord- 
utlantischeu  O/eans.    Hier  befindet  sich 


Die  mitdere 

Die  mittlere 

Die  MUle  des  Pawat* 

Nordgrense: 

Sädgrftizo: 

gebieta : 

im  Jannar.  .  .  . 

in  26,5"  N.  Br., 

in  S,»**  N.  Br.. 

in  16*  N.  Br.; 

»  Februar.  .  . 

»  26,0  •   »  » 

»  3^*  . 

» 

»  14*  »  » 

»  März  

»  26,0«   »  » 

»  1,»«  » 

t 

»  14*  >  » 

»  April  .... 

»  27,»*   »  . 
»  28,»«    >  » 

.  l.."  » 

« 

»  15»   «  » 

»  Hai  

»  4,«* 

■  1*;»  ? 

5  29,«"    »  » 

»7,0«  V 

> 

»  18»    f  » 

.W,o*    »  » 

>  10.» »  » 

» 

»  20»    »  » 

»  August  .  .  . 

>  30,«*   >  » 

>ia,o*  » 

» 

>  21 "   »  » 

»  September  . 

»  29,»  •   »  » 

»II,»»  » 

»  900  >  > 

s   Oktolirr  ,  . 

27,0«  » 

9.0  •  . 

» 

»  18*    »  » 

>  November.  . 

26,0*    »  » 

5   6,»  •  > 

»  16"    ^  » 

f  DcieBiber.  . 

»  86,« '   >  » 

»  4^*  » 

» 

»  16*  »  » 

Ein  weiterer  Anhalt  zur  Beurtbeilung,  wie  die  Reute  am  xweekmfiarigsten 
SU  nehmen  ist,  um  eine  gute  Briese  im  Pii8.sat  erwarten  zu  können,  eipebt  sich 
aus  den  Karten  22 — 25  des  zu  diesem  liucbe  gehörenden  Atla.'^ses,  in  welchen 
der  Verlauf  der  Passatgreuzen  iu  den  verschiedeueu  Jahreszeiten  verzeichnet  ist. 
Man  darf  jedoeb  niebt  fib^rsehen,  dass  die  Linien  der  Karten,  wie  ebenso  die 
vorher  gegebenen  Zahlen  nur  dif  niittlcren  Vcrlifiltiiisso  darstellen.  In  Wirklich- 
keit ist  die  Lage  der  Pa.s6atgrenzen  be^ständigen  und  oftmals  beträchtlichen 
Schwankungen  unterworfen.  Sie  weicht  mitunter  um  5^  bis  10**,  das  eine  Mal 
naeb  Norden,  das  andere  Mal  nach  Süden  von  ihrer  mittleren  Lage  ab,  und  so 
kommt  es  denn  nicht  selten  vor,  diu«  ein  Schiff  in  denselben  Breiten,  welche 
ein  anderes  wenige  Ta^e  vorher  mit  frischem  und  stetigem  Passat  durcbs^elte, 
lingere  Zeit  duidi  Windstille  oder  wesiliebe  Winde  aufgehalten  wird. 
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Die  Verschiebungen  der  Grenzen  de^^^^t 

im  Läufie  de 


Die  grstrithelte  Linie  zeigt  die  Versefiiebun^m  iIa 
Krkläruil^.     -  aus  gezogene.  •        -        •        •  "• 
•    pimkttrte-    •        •        •        •  • 


Digitized  by  Google 


*assat- Gebietes  auf  dem  Atlantischen  Ozean. 


rahres  1880. 


uatorialm  Passat  Grenxe  fiir  mitütre  Länife.  27 ' H'.  Gree/inich 
noliam  ^g'  . 

volarrn,  •        •        •        •        #       /y'  . 


enrhnen  1 1'.* 
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Zur  Veninschiiiilirhunfr  (lieser,  für  die  Wahl  d^^r  Route  auf  dpii  hier  be- 
sprocheueu  i^'abrteu  so  sehr  wichtigen  YorgäDge  ktxnu  die  nebeusteheude  Zeichnung 
dienen,  in  weleher  mudi  den  Jonnialen  der  Seeirarte  die  im  Laufe  des  Jalures 
1880  vorgegangenen  Venehiebungen  d<a  Orenzen  des  NordoetpaBtafgebietB  dar- 
gestellt sind'). 

Die  Zwischenräume  zwischen  den  senkrechten  Linien  bedeuten  die  Ta^ 
des  Jalues,  die  wagereehten  Linieii  die  Keiteiipenllele  vom  Gfad  sa  Gnd.  Die 
Kurven  zeigen  für  verschiedene  Striche  des  Nordatiaatischen  Ozeans  die  dort 
erfolgten  Grenzverschiebungen. 

Die  untere,  gestrichelte  Kurve  verbindet  die  Punkte,  auf  welchen  die 
ttqnatoriale  Grenze  des  Passa^ebiets  anf  dem  Wege  vom  Kanal  nach  der  Linie 
und  zurück  angetroffen  wurde.  Es  wurden  nur  soiclie  Punkte  aufgenommen, 
weiche  zwischen  24"  und  30°  W.  Lg.  liegen.  Als  mittlere  Länge,  für  welche 
die  Darstellung  gilt,  kann  27  *  W.  angenommen  werdm. 

Die  obeiie»  durchgezogene  Knrre  verhindi  t  die  beobachteten  Positionen  der 
polaren  Grenze  auf  dorn  Sejrelwe!?e  von  der  Linie  nach  dem  Kanal.  Dieser 
Weg  schneidet  die  Passatgrenze  zwischen  '60 "  und  45 "  W.  Lg.  Als  mittlere 
Länge,  fQr  welche  die  Darstellung  gilt,  ist  38  '  W.  ansnsehen. 

Die  punktirte  Kurve  endlich  verbindet  die  Punkte,  wo  zwischen  12  ®  nnd 
i?2 "  W.,  iiuf  d«'iii  Wep'  vom  Kanal  nacli  der  Linie,  die  polare  Grenze  des 
l'assatgebieUs  gefunden  wurde.  Hier  kann  muii  uLs  mittlere  Länge  17  "  W.  an- 
nehmen. 

Als  Grenzen  des  Ptu*sutgebiet.s  sind  die  Orte  angenommen  worden,  von 
welchen  au,  resp.  bis  zu  welchen  die  ächifie,  abgesehen  von  vereinzelt  vor- 
kommenden Unterbrechungen  von  kurzer  Dauer  (Passatstörunge u),  beständig  öst- 
lichen Wind  hatten.  Im  Falle  das  Schiff  ohne  Aufenthalt  durch  Windstille 
vom  Nordost-  zum  Südostj)as.satgebiet  oder  umgekehrt  überging,  nahm  man  den 
Ort,  wo  sich  der  Wind  durch  Ost  drehte,  als  Grenze  an. 

Betrachtet  man  zunächst  die  Knrve  fdr  die  äquatoriale  Passatgrenze,  so 
erkennt  mau  als  (Irundzug  der  Ortsveriinderung,  welche  diese  im  Laufe  des 
Jahres  1880  erfuhr,  in  den  ersten  Mouat»Mi  ein  allmäihliches  Zurückweichen  nach 
iSüdeu,  von  etwa  ü  "  ^.  zu  Aniuug  Junuur  bis  etwa  1,5  "  N.  Br.  in  der  zweiten 
Hälfte  des  März.  Nach  dieser,  der  Zeit  ihrer  darbhschnittiich  sttdliohsten  Lage 
rückte  sie  allmählioli  nach  Norden  vor  und  erreichte  gegen  Ende  Auirust  in  10" 
bis  17  N.  Br.  ihre  nördlichste  Lage.  Hierauf  folgte  wieder  bis  zum  Ende  des  • 
Jahres  ein  Zuiückweichen  nach  Süden  bis  etwa  3,!,    N.  Br. 

Neben  diesem  allmählichen  VoiTÜeken  nach  Norden  oder  nach  Süden, 
welches  den  Verschiehungen  der  Zone  gr(»sster  AV'iirnie  entspricht  und  der 
Deklinutionsönderung  der  Sonne  folgt,  zeigte  sich  aber  ein  beständig  Vorwärts- 
and  RücIcwärtBsehwanken  der  Fassatgrenze,  infolge  dessen  dieselbe  ihren  Ort  oft- 
mals in  wenigen  Tagen  um  5  *  Breite  veränderte.  Nicht  .selten  andi  kam  es 
vor,  da-ss  die  Passatgrenze,  entgegen  dem  Sinne  ihrer  mittleren  Bewegung,  einen 
vollen  Monat  später  wieder  nördlicher,  resp.  südlicher  log,  als  wie  einen  Mooat 
vorher.  So  fimd  man  sie  a.  B.  an  An&ng  Mai  in  einer  südlicheren  Pontion  als 
vom  4.  bis  zum  8.  April,  vom  2L  bis  inm  23.  Oktobw  aber  bei  Weitem  ndrd- 
lidl«  als  Ende  September. 

Dm  die  gro.ssen  und  raschen  Schwankungen  erklärlich  zu  finden,  nui.s.s  man 
.sich  vergegeuwürtigen,  dass  die  äquatoriale  Ausdehnung  des  Passatgebiets  von 
der  Lage  de.s  (liirfds  niedrigsten  Luftdrucks  (des  Minimuni.s  der  AfM[uatnrkalnipn'l, 
welcher  die  Gebiete  des  l^ordost-  und  des  Sudostpassats  von  einander  trennt, 
abhängig  ist,  und  dass  es  bei  dem  sohwaehen  €hradienten,.  der  in  diesen  Brntsn 
für  das  Auftreten  de.s  Windes  erforderlich  ist,  nur  einer  geringen  Aenderung  in 
der  Druckvertheilung  bedarf,  um  die  iiquatoriale  Pii-ssatgrenze  hetriichtlich  zu 
verschieben.  Durch  eine  Zunahme  des  Luftdrucks  im  Süden  oder  Abnohnfe  im 
Norden  von  der  bisherige  Grense  wird  eine  nördliche,  umgekehrt  durch  «ne 


')  Nach  den  «Annalen  der  Hydrographie  etc.»,  Jahrgang  1882,  Seite  901  nnd  Kurven, 

Tafel  II. 
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Abnahme  im  Sudeu  oder  Zunahme  im  ^urdeu  eine  südliche  Versuhiebung  der 
Grenxe  bedingt. 

Noch  weit  grössere  Schwankuugeu  nb  für  die  Äquatoriale  ergeben  sieh  für 
die  ])ol:ire  Passatgrenze.  Sie  hIihI  in  der  Tiisit  so  gross  und  der  Verlauf  der 
Aeuduruiigeu  ist  so  uuregeltniuiijig,  divm  die  ^uhreüzeitlichen  Verschiebungen  der 
Grense  fiat  gana  verdeokt  werden  und  tribat  in  den  Hittelweiihan  fttr  die  Monate, 
wenn  man  diese  bildet,  niebt  klur  hervortreten. 

Auch  hier  miuw  man,  um  Ton  den  Vorgüngen  eine  richtige  N'orstellung  zu 
geM'innen,  die  Beziehungen  zwischen  dem  Wind  und  der  Luftdruckvertheilung 
in  s  Auge  fiLssen.  Zufitlge  dem,  waa  an  einer  früheren  Stelle  dieses  Buches 
Kap.  V  üImt  diese  Hczielmngen  gesagt  worden  ist,  be*iteht  die  Bedingung  für 
das  Auftreten  dos  Pu^isuts  durin,  duss  der  Barometerstand  in  mittleren  Breiten 
hoher  ist,  als  in  der  Aeqnatorialgegend.  Die  Anadehnung  seines  Gebietee  von 
Nonl  nach  Sud  reicht  so  weit,  als  man  in  dieser  JEtiohtUBg  eine  atetige  Abnahme 
des  Luftdrucks  tindet,  oder  mit  anderen  Worten,  so  weit  ein  ununterbrochener 
südlich  gerichteter  Gradient  vorhanden  ist.  An  dem  Vunkte  im  Morden,  wo 
dieaer  Bildliche  Gradient  beginnt,  liegt  auf  dem  Meridian,  den  man  in'a  Auge 
fifttst,  die  polare  Pa.H.><atgrenzi'.  Bd  der  vergleli-bsweisen  Beständigkeit  des  Luft- 
drucks in  niederen  Breiten  ist  die  jeweilige  Lage  jenes  Punktes  nuu  hauptsiich- 
Uch  von  den  Druckverbiiltiiiss«'ii  am  Nordrande  des  PasMitgebiets  abbiingig  und 
infolge  der  Aenderungen.  ^^•  lebe  hier  Torkoniinen,  fortwährend  ^'e|-sc)ucbungen 
lüitt  rworfen.    Steigt  /   1?  iJarunieter  im  Norden  von  dem  bisherigen  Grenz- 

punkte  höher,  als  es  an  dem  Punkte  selbst  steht,  so  verlegt  sich  die  Grenze 
naeh  Norden;  ftllt  ea  dagegen  an  dem  Grenspunkte,  wfihrwid  «a  sOdlidi  dämm 
denselben  Stand  wie  frtttrar  behftlt,  ao  findet  eine  afldliche  Verlegung  der 
Grenze  statt.  ') 

In  Folge  dieser  Verschiebungen  hat  natürlich  die  Zone,  in  welcher  der 
Passat  für  längere  Zeit  beetBndig  weht,  eine  Wel  geringere  Brette,  ala  naeh  der 

Lage  der  mittleren  Grenzen  anzunehmen  ist.  Man  erkennt  ilies  sofort,  wenn 
man  die  nebeiistebende  Zeichnung  betrachtet.  Als  die  Breiten,  in  welchen  der 
Passat  auf  der  Mitte  des  Ozeans  im  Laufe  der  einzelnen  Monate  des  Jahres  1080 
nicht  unterbrochen  wurde,  ergiebt  sich  dort  fUf  den  Monat: 
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Die  W^eite  der  \'erscliielmn?cii  ist  fn'ilich  nicht  .lalir  für  Jahr  dieselbe, 
und  es  ist  deshalb  nicht  wohl  möglich,  genau  die  Breite  anzugeben,  bis  zu  der 
ein  Sehiff,  daa  mit  dem  Paasat  nach  Westen  steuern  will,  jedenfidla  gehen  muaa, 

')  Bei  di-r  lU'«pn'<rliun<i  lU-r  Falirt  auf  liem  e-rstoii  Tluilc  tlt-*  Weges  -  vom  Kanal 
nach  dem  l'aasatgebiet  wunb'  darauf  liinjiewii'!<t'ii ,  iluss  da.i  .\urtreten  von  0^t\viIld  im 
Nodlen  von  40*  N.  Br.,  da  dasselbe  niedrigen  Luütdruck  in  södlicheren  Breiten  aur  B«dingvw 
hat,  fest  immer  von  einer  südlichen  Laf^  der  Passatgrenxo  begleitet  ist,  wibrend  dm  Ant' 
treten  von  Westwind  im  Norden  !/c\v>>hnli(h  mit  einer  verhültiiissinä.sHijr  nönllicluMi  Luije  der 
ra.s8atgrenze  zusammentrifft.  Diese  Kegel  fand  sidi  in  ausgezi-u  hnetvr  Weise  in  den  letzten 
3(onaten  des  .lahres  18W0  liestätigt  In  der  dnii'-n  hi  kncic  des  .September  und  den  ganzen 
Oktober  hindurch,  während  die  PaMatgreose  auf  der  Mitte  des  Oceaiw,  wie  die  betrraTende 
KanrS  des  Diairramnis  xeigt,  immar  weit  «ödHch  rersohoben  war,  hemehte  im  Norden  Ott- 

uitid  Vm  die  Mitte  der  ».■rj'ten  Dekade  de»  November  setzte  bei  zunehmender  Auxlehnunt: 
des  l'ii-siit<:ebiets  \ve>tliciier  Wind  ein  und  liii-lt  hix  Anfan^f  I)i-zenilier  an.  I)ann  webte  wie- 
d«'r.  bi-i  tief  fallendem  Barometer,  im  Norden  (Ktwind  und  /war  als  licftjj;er  Sturm,  worauf 
in  der  zweiten  Delcad«  des  Dezember  abermals  buher  Luftdrucl(  und  vorherrschend  westlicher 
Wind  folgte.  Schlieaslich  aetste  am  Bode  de«  Koaats  Ton  Neuem  Ortwind  ein. 
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um  eine  beständige  irische  Briese  zu  finden.  Im  einen  Jalire  kann  zum  Bei- 
spiel 25^  N.  Br.  im  April  genügend  Bein,  wfilurencl  man  im  April  des  nieliBfe- 

folgenden  Jahres  vielleicht  erst  südlich  von  IB**  N.  Br.  eine  befriedigende  Ge« 
legenheit  antrifft.  So  viel  lasst  sich  jedoch  mit  ziemlicher  Be.stimmtheit  be- 
haupten, dass  man  auf  einem  Parallel,  der  von  der  Mittelbreite  der  Passatzone 
um  mehr  «Ib  5*  nacli  Norden  abwMobt,  immer  groew  Oefehr  läuft  den  Paeeai 
bald  wieder  zu  verlif^rm  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich  auch  —  abgesehen 
von  den  früher  erwähnten  besonderen  Umständen,  die  ein  voll.stündiges  Abweichen 
von  der  gewöhnlichen  Route  rathsam  machen  —  den  Meridian  von  i>0"  W.  im 
Sommer  sowohl  als  im  Winter  nicht  nOrdlieher  als  in  25    N.  Br.  sa  schneiden. 

Inimerhin  kann  es  nun  vorkommen,  dass  selbst  in  der  Breite,  wo  in  dem 
betreffenden  Monat  die  Mitte  der  Paasatzone  li^en  sollte,  kein  ordentlicher 
Passat  stt  finden  ist,  in  welehim  Falle  ein  westwftrte  beetimmtss  Sohiff  dm 
Umweg  nach  Süden  also  veigehUch  machen  würde.  Es  dürfte  Indessen  wohl 
m(i;;1ieh  sein,  das  Vorhandensein  soldier  AuanahmesustAnde  vorher  zu  erkennen, 
und  zwar  am  Barometer. 

Wie  bereits  dargelegt  wurde,  ist  es  fttr  das  Auftreten  des  Nordoetpassats 
Bedingung,  dass  der  Luftdruck  von  der  Aequatorialgegend  nach  Norden  zu- 
nimmt; und  da  nun  der  Luftdruck  an  der  ilqnatorinlen  Grenze  des  Pa.«.sats  nahezu 
derselbe  bleibt,  so  muss  er  auch  in  nördlichen  Breiten,  wemi  in  der  zwischen- 
liegenden Zone  wirklich  Passat  vorhanden  ist,  eine  gewisse,  durch  die  Entfer> 
nung  von  jciu  r  ihome  bedingte  Hohe  haben.  Auf  diese  Betrachtung  grflndet 
sich  die  folgende  Kegel. 

Findet  man  in  der  n&rdlichen  Hftlfte  der  Paasatzone  einen  Barometerstand 
von  763  mm  *)  oder  weniger,  .so  verlohnt  es  sich  nicht  südlicher  zu  gehen ;  man 
hat  dann  keine  Aussicht,  weiter  ."südlich  einen  frischen  Pa.s.sat  anzutreffen.  Ist 
der  Barometerstand  dagegen  höher  uls  TÜämm,  so  sollte  mau,  wenn  die  ange- 
troffene Gelegenheit  nicht  befriedigt,  in  sttdlidraren  Breiten  die  bessere  Gelegen- 
heit aufsuchen;  eine  solche  zu  finden  hat  man  um  so  mehr  Au.ssicht,  je  höher 
der  beobachtete  Barometerstand  ist.  In  dem  CTel)iete  hohen  Luftdrucks  und 
leichter  Winde  au  der  Grenze  des  Passats  sollte  mau  immer,  unbekümmert  um 
Llnge,  den  Kurs  wtthlen,  welcher  am  meisten  Sfld  bringt,  um  so  auf  kttrzeetem 
Wege  den  Pa.'<sat  /u  frrcirlifni 

Nach  diesen  allgemeinen  Anweisungen,  die  ihre  Anwendung  natürlich  nicht 
nur  hei  den  hier  besprochenen  Fahrten  im  Nordostpassat  des  Atlantischen  Ozeans, 
sondern  ftberhaupt  oei  allen  Fahrten  finden,  aut  denen  mit  dem  ^^l.ssat  nach 
Wp.Ktcn  trcscijclt  wird,  sind  jetzt  noch  die  sjiczielleu  Routen  nach  den  verschiedenen 
Keiseztelen  anzugeben.  Die  Konten  trennen  sich,  nachdem  in  etwa  30°  N.  Br. 
das  Ptosatgebiet  erreicht  worden  ist. 

Nach  Guayana  bestimint,  setze  man  in  den  Winter-  und  Fiühlingsmonaten 
den  Kurs  auf  1() "  N.  Br.  und  45"  W.  Lg.  Von  Dezember  bis  Mai  reicht  der 
Nordostpassat  bis  nahe  an  die  Nordküste  von  Südamerika  heran.  Es  wird  daher 
nidit  schwer  halten,  von  dem  genannten  Punkte  ans  den  Bestimmungshafen  su 
erreichen,  wenn  man  dem  an  dieser  Küste  meistens  ziemlich  stark  nach  NW. 
setzenden  Aeijuatorialstrom  genügend  Rechnung  trägt  und  1  bis  1 V»  Strich  süd- 
licher als  den  direkten  Kurs  steuert.    Als  weitere  Vorsichtsmaassregel  empfiehlt 


')  Ein  Luftdruck  vom  763  mm  igt  deijenige,  welcher  sich  nach  den  Karten  der  nüttteren 
Luftdruckvertheilung  (Tuf.  17 — 20  des  «Atlais»)  für  die  Mitte  der  Passatzonr  und  swar  des 
zwischen  30*  und  ¥)"  W.  Lg.  gel^nen  Theilca  derselben  ergicbt.  Er  bleibt  in  den  ver- 
schiedeiipii  .FuhreMzeiten,  trot«  der  T«rMluelMuig«n  jener  Zone,  nsbeia  dccielbe.  Man  findet 
nämlich  in  der  Passatniitte 

im  Februar,  wenn  dieaelbe  in  14"  N.  Br.  liegt,  eineD  Loftdroek  von  7(;;(.  mm 
»  Kai,         »         »       »16**»        »       »  »         »   763,5  » 

»  August,     »         >       »91*»       »       »  »         *  768,e  » 

»    Novi-inldT,  *  «         »16*      •         »        »  )  •    7fi2,s  » 

Selbstverntändlich  ist  hier,  wie  überall  in  diesem  Buche,  wo  vuu  Luftdruckaiigaben  die 
Bede  ist,  der  fiir  Standfchler  berichtigte  und  auf  0*  Wärme  reduzirte  Baroun-terstand  ge- 
meint, und  xwar  der  mittlere  Stand  de»  Tages.  Haa  kann  als  •oloheu  in  der  Pamtregion 
ohne  erheblkhMi  VtAdat  den  Staad  am  Ktttig  oder  Mittenweht  anndimen. 
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es  sich,  die  vor  der  Küste  li^nde  Bank  eine  gute  Strecke  östlich  vor  dem  Be- 
stimmangshafen  anrulothen. 

In  den  Sommer-  und  Herbrtmoiwten ,  von  Juli  bis  November,  würde  die 

Ttoute  etwa.'»  andprs  einzurichten  sein,  weil  dann  der  Südostjiassat  im  -westlichen 
Theile  des  Ozeans  nach  6  bis  8  N .  Br.  hinauf  steht.  Zu  dieser  Zeit  suche 
man  ^5  *  N.  Br.  in  40  *  W.  Lg.  zn  erreiehen  nnd  stenere  von  hier  nach  Ssden^ 
nm  den  Stillengürtel,  di  i  in  dieser  Länge  meistens  nur  eine  geringe  Breite  bat, 
so  schnell  als  mö^licdi  zu  durchschneiden  und  den  Südostpassat  zu  erfassen.  Mit 
diesem  steuere  man  dann  nach  Westen,  bis  man  die  Küste  anlothet,  der  man 
nnn  bis  anm  Beatimmongsorle  an  folgen  hat 

Schiffe,  die  nach  einem  Hafen  von  Venezuela  und  Neugranada  be- 
jätlinnit  sind,  haben  den  Kurs  auf  eino  der  Durchfahrten  im  Süden  von  Dominica 
zu  setzen.  Sie  sollten  bei  der  Wahl  ihrer  Passage  in  s  Karaibische  Meer  nicht 
nnr  die  Lage  ihres  Bestimmnngshafiaos,  sondern  anoh  die  Jahresieit  herttek- 
aiohtigen,  indem  sie  in  den  Sommer-  und  Herbstraonaten  eine  mehr  nördliche,  in 
den  Winter-  und  Frühlingsmonaten  eine  mehr  südliche  Durchfahrt  nehmen. 

Bei  einer  Bestimmung  nach  den  kleinen  Antillen  und  besonders  Bar- 
bados ist  es  angerafhen,  sieh  sehon  in  grosserer  Entfernung  in  die  Breite  der 
aniusegelnden  Insel  zu  bringen  und  dann  recht  nach  Westen  zu  steuoni.  wobei 
man  sich  noch  zu  hüten  hat,  dass  man  nicht  während  der  Naobt  an  dem  Bestim- 

muugsplatze  vorbeisegelt. 

Nach  einem  Hafen  auf  den  grossen  Antillen  oder  am  Oolf  von  Mexioo 
bestimmt,  hat  man  wiederum  neben  der  Lage  des  Bestimmungsortes  auch  dio 
Jahreszeit  zu  berücksichtigen.  In  (Icn  Sommermonaten  empfiehlt  es  sich,  den 
Meridian  von  65"  W.  in  etwa  20"  N.  Br.  anzusteuern.  Die  Schiffe,  welche 
nach  der  Südküste  von  Hayti  und  nach  .lamaica  gehen,  haben  nnn  die  Route 
durch  die  Mona- Pa.'^s'ii^c  zu  nehmen;  die  übrigen  steuern  Vietix  Oap  Fran^ais 
auf  Uayti  an  und  nehmen  dann  zum  Theil  die  Route  durch  die  Windwards- 
Fassage  und  im  Saden  von  Cuba,  zum  Theil  im  Nöthen  dieser  Insel  nnd  dmreh 
den  Alten  Bahama-Kanal.  Letztere  Route  bietet  für  Schiffe,  die  nach  der  Nord- 
küste von  Cuba  bestimmt  sind,  zu  jeder  .Tahr&szeit  den  kürzesten  Wo-;.  Sie  ist 
aber  wegen  der  £nge  des  Fahrwaüäers  und  der  unr^elmässigen  Strömungen  ge- 
fthrlieh,  insbesondere  im  Winter,  su  weleher  Zeit  ndrdliehe  Stflrme  nicht  selten 
sind.  Im  Alten  Bahama-Kanal  sollte  man  immer  guten  Ausguck  nach  dem 
wei.sspii  Was.ser  auf  den  Korailenbänken  halten,  um  gleich  zu  wissen,  ob  man 
seineu  Kurs  nach  Steuerbord  oder  Backbord  zu  ändern  hat,  wenn  man  aus  dem 
Fahrwasser  auf  die  Kante  der  Bftnke  gerathen  ist 

In  den  Wintormonaten  der  nördlichen  Hemisphäre  ist  es  gerathen,  sich  im 
Passat  südlicli(>r  z\i  halten.  Schiffe,  welche  nach  der  Südkü.ste  von  Hayti  iind 
Cuba,  uacli  Juumica  uud  dem  Golf  von  Mexico  bestimmt  sind,  sollten  dann 
Bwisohen  Antigua  und  Chiadaloupe  hindurohsteuem.  Von  hier  aus  fahrt  die  Konto 
der  letztgenannten  Schiffe  im  Süden  von  .Tamuica  und  um  das  Kap  San  Antonio 
herum  in  den  (iolf  hinein,  während  die  übrigen  auf  möglichst  direktem  Kurse 
ihrem  Bestimmungsorte  zusteuern. 

Die  Sehiffo,  welohe  nadi  den  Hftfen  an  der  Atlantisehen  Küste  der  Ver- 
einigten Staaten  bestimmt  sind,  und  deren  Route  in  ihrem  letzten  Theile  ausser- 
halb des  Pa.s.satgebi ets  lietrt.  haben  darauf  zu  achten,  da.ss  das  Piu<satgebiet  nicht 
zu  früh  verlassen  wird.  Dies  gilt  besonders  für  die  nach  den  nördlichen  Häfen 
bestimmten  Sohifle,  welche  in  den  Wintermonaten  die  Passatronte  eingesehlagen 
haben.  Die,se  sollten  es  sich  zur  Regel  machen,  beim  Aufsteuern  nach  Norden 
den  Parallel  von  30 "  N.  nicht  östlich  von  70 "  W.  Lg.  zu  schneiden.  In 
Bezug  auf  diese  Reisen  sei  hier  femer  noch  darauf  hingewiesen,  dass  man  zum 
Dnnmsteehen  des  Qolfttromes  stets  eine  günstige  Gelegmheit  abwarten  muss. 

In  gewi.ssen  F&llen,  wenn  riiimlich  bei  Antritt  der  Reise  günstiger  Wind 
angetroffen  und  damit  eine  bedeutende  Strecke  na<'h  ^W-sten  zurückgelegt  worden 
ist,  kann  es  bei  einer  Bestimmung  südlich  vou  Kap  Hutteras  von  Vortheil  sein, 
nicht  mehr  nach  dem  Paasalgebiet  an  halten,  sondern  die  direkte  Honte  weiter 


Digitized  by  Google 


SflgeUoweisongen. 


387 


m  Turfolgen.  Die  für  eine  solche  Rout^  ^^ünstinron  rmstände  dürften  amhinfig^ 
steil  in  den  ]^[onaten  Oktober,  November  uud  iJezember  eintreten. 

Die  kür/esteQ  EatfernuDgen  sind: 
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Nach  der  Linie. 

Dpf  Seewpj:  von  Europa  nach  dor  Liiiio  i-^t  von  allen  Strassen  des  über- 
seeischen Verkehrs  diejenige,  weiche  von  Segebchiffen  am  meisten  befahren  wird. 
Alle  BdäSi,  welche  anf  Hmr  Rase  den  SfldnÜantiaohen  Qaean  an  betreten 
liaben,  ob  tie  nun  westw  ärts  nach  der  Ostküste  Ton  Sfidamerika  nnd  jenseits  des 
Kap  Horn  nach  dem  Ostufer  dfs  Stilion  Ozeans,  oder  ostwiirts  nach  Südafrika, 
nach  dem  Indischen  Ozean,  nach  Ostasien,  Australien  und  den  Südseeinseln  be- 
stimmt sind,  halten  sieb  bis  znr  Linie  anf  demselben  Wege.  Es  ist  deshalb  nur 
natürlidl,  dass  die  Fahrt  anf  dieser  Strecke  häufiger  nnd  eingehender  als  irgend 
eine  andere  untersucht  worden  ist  und  dass  alle  hervorragende  Hydrographen  die 
Frage  nach  der  besten  Route  von  Europa  nach  der  Linie  zu  beautworteu  ver- 
snobt baben.  Die  hanptsäeblicbsten  Resnltate,  zn  welchen  man  bei  jenen  Unter- 
suchungen gelangt  ist,  werden  im  Xnchfolgpnden  aufgoführt  werden.  Für  dss 
bessere  Verständnis  der  in  den  Segelanweisun^en  emolohlenen  Massregeln  er- 
scheint es  jedoch  sweekmüssig,  hier  zunächst  die  Wina-  und  Strömungsverhält- 
nisse,  welcbe  die  Wahl  der  Beute  bedingen,  mner  näheren  Betraebtang  sn 
onterziehen. 

Im  Hinblick  auf  die  henrsdbenden  Winde  lassen  sich  in  dem  Wege  von 
Enropa  nach  der  Linie  drei  Absobnitte  nntmebeiden.   Der  erste  ftllt  in  das 

Gebiet  der  verfinderlichen,  vorherrschend  westlichen  Winde,  der  zweite  in  das 
Xurdostpassatgebiet.  der  dritte  in  das  ( J renzgebiet  zwischen  Nordost-  nnd  Südost- 

J>a8sat,  die  Aequatorialzone.  Die  Grenzen  dieser  drei  Abschnitte  sind  im  Laufe 
[es  Jahres  betrttdidioben  Yeisebiebvingen  nnier werfen,  doeb  bann  man  fOglieh, 
bei  Zugrundelegung  mittlerer  Yerhälfnisse,  einerseits  den  Parallel  von  Madeira—- 
32  bis  3-3"  N.,  andererseits  den  Parallel  von  10"  N.  als  Grenze  aunelimeu. 

Die  Windverhältnisse  des  ersten  Abschnitts  kann  man  sich  am  einfachsten 
an  der  Hand  der  anf  Taf.  16  des  Atlas  gegebenen  Darstellung  der  mittleren 
Luftdnu'kvprtheilnng  auf  dem  Atlantischen  Ozean  deutlich  mju'hen,  wenn  man 
sich  vergegenwärtigt,  dass  anf  der  nördlichen  Halbkugel  die  Richtung,  ans 
weleher  der  Wind  webt,  von  der  Biehtnng,  naeb  welwer  bin  der  Drudi  am 
meisten  zunimmt,  nm  6  bis  7  Striche  naob  rechts  abweicht.  Verfolgt  man  anf 
jener  Karte  den  Weg  von  dem  Ausgange  des  Kanals  nach  Madeira,  so  sieht 
man  zunächst,  dass  derselbe  allmählich  nach  Gebieten  immer  höhereu  Luitdrucks 
Albrt.  Anf  dem  ersten  Tbeile  d«e  Weges,  etwa  bis  aar  Breite  von  Kap  Finis- 
tene,  behalten  die  Isobairen  nahezu  dieselbe  Richtung.  Die  Linie  der  stärksten 
Dmokzunahme  ist  hestlndig  nach  Südsüdost  genchtet  und  dies  bedingt,  dass  bis 
hier  südwestliche  Winde  vorherrschend  sind.  Nachdem  bei  Kap  Finisterre  die 
Isobare  von  763  mm  überschritten  worden  ist,  verändert  doh  jedoch  die  Rich- 
tung der  grössten  Druckzunahme,  für  welche  jetzt  das  westlich  vom  Wege,  im 
sjUden  von  den  Azoren  liegende  Gebiet  höchsten  Druckes  massgebend  wird,  mehr 
nnd-  mehr  naob  recbts,  nnd  damit  dreht  sieb  der  Wind  allmSblicb  in  demselbeii 
Sin  IIP  durch  West  nach  Nordwest,  bis  schliesslich  auf  der  Höbe  von  Madeira 
das  ^Maximum  in  eine  Westpeilung  gebracht  und  zugleich  die  grösste  Annflhenmg 
an  dasselbe  erreicht  worden  ist.    Mit  Eintritt  des  höchsten,  auf  der  iStrecke  be- 
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obachteteu  Baroineterstandee  holt  der  Wind  hier  dann  durch  Nord  in  die  nord- 
östliche Passathohtung. 

Das  normale  Vethalten  des  Winden,  wie  ee  Tovatebend  dargelefft  worden 

ist,  zeigt  flieh  am  deutlichsten  ausgeprägt  in  den  Hommermonaton.  Zu  dif^ser 
Zeit  tritt  das  Druckniaximum  in  der  Nähe  der  Azoren  mit  grösster  Beständig- 
keit auf,  und  dies  bewirkt,  dass  die  Drehung  des  Windes  von  Südwest  dorch 
West  nai^  Nordwest  bei  der  Annülierang  an  die  Breite  von  Kap  Finisterre  fast 
ngelmässig  eintritt,  und  an  der  Küste  von  Portugal  ein  solir  frischer  und  ho- 
aiiindiger  Nordwind  herrschend  ist.  Letzterer  führt  die  Schiile  gewöhnlich,  ohue 
dass  Aufenthalt  dnrdh  Win^lle  entsteht,  direkt  in  das  Paasatgebtet,  dessen 
Gbenze  jetzt,  der  durchschnittlich  nördlichen  Lage  des  Druckmaximums  ent> 
sprediend,  srhon  nddUicdi  von  85  ^  mitunter  selbst  schon  in  40^  N,  Br.  ange* 
troffen  wird  *). 

Im  Winter  ist  der  Gürtel  hohen  Dmeks,  welcher  die  polare  Pessatgrenae 

bildet,  bedeutend  weiter  nach  Süden  gerückt.  Die  Dnickvertlieilung,  sowohl  in 
den  Hoashreiten  als  in  dem  Gebiete  nordlich  derselben  ist  huufigereu  Ver- 
änderungen unterworfen,  und  nur  ausnahmsweise  erhält  sich  das  westlich  vom 
W^  Hegende  Maximum,  welches  im  Sommer  die  Windverhältnisse  fast  allein 
beherrscht,  für  längere  Zeit  Tn  Folge  dessen  erstreckt  sich  das  Gebiet  der 
Westwinde  in  dieser  Jahreszeit  auch  durchschnittUch  viel  weiter  nach  Süden, 
meistens  bis  über  die  Breite  von  Madeira  hinaus.  Anstatt  des  alhnlhlichai, 
von  einer  stetigen  Zunahme  des  Luftdrucks  begleiteten  Herumholens.  welches 
jetzt  eine  ziemlicb  seltene  Erscheinung  ist,  treten  nr)ch  in  niederen  Breiten  öfters 
Schwankungen  des  Barometers  und  mch  verlautende  und  wiederholte  Aenderuugen 
des  Windes  von  Südwest  nach  Nordwest  auf,  deren  Vorkommen  sieh  im  Sommer 
fiut  ausschliesslieb  auf  die  uördliche  Hälfte  des  Abschnitts  beschrftnkt.  Häufig 
auch  beluilt  der  Wind  ganz  l)is  zur  Grenze  des  Passats  eine  schreie  südwestliche 
Richtung,  und  der  Uebergang  in  das  Passatgebiet  vollzieht  sich  selten,  ohne  dass 
Mallangen  angetrofien  werden. 

Auch  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  stürmischen  \\'etters  zeigt  sich 
zwischen  Winter  und  Sommer  ein  sehr  grosser  Unterschied.  Bei  einer  Ver- 
gleichuug  der  Tafeln  26  und  27  des  Atlas,  sowie  aus  der  weiter  unten  gegebenen 
Tabelle,  in  der  die  miUleren  monatlichen  Windvmrhiltniase  des  Weges  dargelegt 
sind,  tritt  dies  mit  grosser  Deutlichkeit  hervor.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dass 
zwischen  Lizard  und  Finisterre  im  Winter  10  bis  15  7»»  im  Sommer  aber  nur 
2  bis  5  %  aller  Wind«  als  Stürme  auftreten. 

Im  Allgemeinen  erweisen  sich  Wind  und  Wetter  für  die  Bef  örderung  der 
Reise  um  so  günstiger,  je  M'eiter  südlich  die  Schiffe  gelangen.  Die.s  liegt  xum 
Theil  in  der  Verschiedenheit  der  zu  steuernden  Kurse  und  der  vorherrschenden 
Windriohtungen.  Von  der  Mündung  des  Englisehen  Kanals  odw  deren  Um- 
gebung ausgehend,  führt  die  Route  anfänglich  dem  vorwiegend  aus  südwestlicher 
Richtung  kommenden  AVinde  fa.st  direkt  entgegen.  Nachdem  die  Schiffe  aber 
die  H<>he  von  Kap  Finisterre  erreicht  und  einen  sichern  Abstand  von  der  Küste 
gewonnen  haben,  können  sie  mehr  nach  Süden  steuern,  und  da  ausserdem  der 
Wind,  besonders  im  Snmnier,  sich  hier  melir  nach  rechts  /u  drehen  pflegt,  sind 
sie  gewöhnlich  im  Stande,  auf  einem  Buge  ihre  Route  einzuhalten.  Andemtheils 
Mit  auch  sehr  ins  Gewicht,  dass  mit  dem  Fortsohreiten  nach  Süden  das  Wetter 
sehr  viel  milder  und  ruhiger  und  deshalb  eine  grössere  Segelführung  und  ein 
besseies  Ausnutzen  der  angetroffenen  Gelegenheit  ermöglicht  wird. 

Wenn  dem  Vorstehenden  zufolge  auf  dem  ersten  Abschnitte  des  Weges  die 
westlieben  Winde  als  die  vorherrsohendm  ammsehen  sind,  so  treten  n^wn  den* 
selben  doch  auch  sehr  oft  Winde  aus  dem  (»stlichen  Halbkreise  auf.  In  der 
That  ergiebt  sich  beim  Vergleich  der  Hiiutigkeit  der  östlichen  mit  der  der  west- 
lichen Winde  selbst  für  die  Strecke  nördlich  von  40  "  N.  Br.,  wo  dieselben  doch 
immerhin  nooh  weniger  henadiend  nnd  als  weiter  im  Süden«  im  Jahieimittsl 
ein  Terimltnis  wie  11 : 15. 


')  Siehe  Taf.  19  dan  cAtlaa». 
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Das  Auftreten  öetlicher  Winde  wird  durob  Wsondin,  von  den  gewöhn- 
liehen  —  normalen  —  VerhüKni.wn  abweirbende  Formen  der  Luftdruckver- 
theilung  hervorgerufen.  Nicht  selten  kommt  es  vor,  dos»  sich  da«  Druckmaxiiuum, 
welches  sich  sonst  in  30  °  bis  35  N.  Br.  befindet,  bis  ttber  die  Breite  von  Kap 
Finisterrp  oder  selbst  Kanalbroite  liinaus  nach  Norden  unsdfhnt  und  hier  eine 
solche  Höhe  erlangt,  dass  ein  ununterbrochener  südlich  gerichteter  Gradient  von 
46*  oder  selbst  50®  N.  Br.  bis  in  die  Passatregion  entsteht.  Unter  solcbcn 
Umständen  werden  die  Si'hiffp  vom  (istlichen  Wind,  ohne  da.ss  eine  L'uterbrecbuug 
durch  westlirbf'ii  ^^'iJld  oder  Windstillen  stattfindet,  von  Norden  lier  direkt  in 
das  Passatgebiet  geführt,  von  dem  das  Ostwindgebiet  der  höhereu  Breiten  gleichsam 
nur  eine  Erweiterung  bildet. 

In  den  hiiiHgeiwi  IWlen  beßudet  sich  jedoch  zwischen  dem  Maximum  der 
höheren  Breiten,  an  dessen  Südseite  die  östlicben  Winde  auftreten,  und  dem 
Maximum  der  Passaiffrenze  eine  Depression.  Die  Schüfe  erhalten  alsdaun  auf 
ihrem  naoh  Sflden,  naididem  sie  anftnglioih  tou  gflnstigem  dsHidMO  Winde 
bei  fallendem  Barometer  begleitet  worden  sind,  bevor  sie  da.s  Pa-s.satf;:ebiet  er-  • 
reichen,  noch  erst  wieder  westlichen  Wind  bei  zunehmendem  Luftdi-uck.  Die 
polare  Paasatgremse  ist  bei  einer  solchen  Wetterlage  gewöhnlich  weit  nach  Süden 
verschoben,  nm  so  mehr  —  wie  leicht  erklHrlich  —  je  südlicher  die  Lage  des 
Minimums  und  je  grösser  die  Tiefe  der  Depression  ist,  Ks  kommt  v^r.  dass  das 
Gebiet  der  Westwinde  in  der  Südh&ilte  der  Depression  erst  südlich  der  Breite 
von  Madeira  b^nnt  und  bis  an  die  Kapverden  reicht  Der  IHiasat,  für  dessen 
Auftraten  in  dieser  Ge<:eiid  die  Bedingung  ja  bekanntlich  in  dem  Vorhandenseia 
hohen  Luftdrucks  in  der  Breite  von  Madeira  besteht,  ist  wfthrend  des  Bestehens 
einer  solchen  Wetterlage  so  zu  sagen  aufgehoben. 

Mitunter  liegt  das  Ifinimura  in  der  Nihe  dw  Ktlsto  oder  Ober  dem  Lande. 
Die  Winde,  welche  auf  dem  Wege  vom  Kanal  zum  Passatgebiet  angetroffen 
werden ,  gehören  alsdann  der  Westhiilfte  der  Depression  an  und  kommen  vor- 
nehmlich, die  östlichen  sowohl  als  die  westlichen  Winde,  von  der  nördlichen 
Seite.  Zu  anderen  Zeiten  befindet  sich  das  Minimum  so  weit  ausserhalb  der 
Küste,  dass  in  der  Niihe  derselben  der  AVind  aus  Südost-,  resp.  Südwest  Richtung 
kommt,  während  Nordost-,  resp.  Nordwest-Winde  auf  einem  weiter  landabwiirts 
gelegenen  Meeresstriehe  auftreten.  Wie  leicht  einzusehen,  ist  es  von  Wichtigkeit, 
diese  Umstände  bei  der  Wahl  der  Route  au  berücksichtigen,  um  so  mehr  als 
die  Ortaverftnderung  dieser  Depressionen  vergleichsweise  gering  und  die  durch 
sie  hervoigemfene  Wetterlage  meistens  von  längerem  Bestand  ist.  Ihr  Auftreten 
besohitnkt  sidi  ftst  auBschfieaslioh  auf  das  Winterhalbjahr.  Die  snent  erwähnte 
Form  der  Dmckvertheilung.  bei  der  die  Schiffe  auf  dem  Wege  nach  der  Linie 
einen  ununterbrochenen  Ost-Wind  erfahren,  kommt  sowohl  im  Winter  als  im 
Sommer,  wenn  auch  vornehmlich  in  der  letzteren  Jahreszeit  vor.  Dus  im  vorigen 
Abschnitte  gegebene  Diagramm  dmitet  in  Teisohiedenen  ungewöhnlichen  Yer- 
schiebuniren  der  polaren  Nordost-Passatgrenze,  das  eine  Mal  nach  Norden,  das 
andere  Mal  uaeh  Süden,  auf  Beispiele  sowohl  der  einen  als  der  anderen  Form 
der  Druckvertheilung  bin. 

Von  einer  Besprechung  der  Stflrme  und  sonstigen  besonderen  Erscheinungen, 
welche  die  au  der  polaren  Pafwatgrenze  auftretenden  Depressionen  begleiten,  kann 
hier  abgesehen  werden,  da  dies«  bereits  an  einer  früheren  Stelle  dieses  Buches 
ausfthiBch  gesehiMert  worden  sind.  Das8en)e  gilt  vom  den  gewOhnlitliMi  west* 
liehen  Stürmen  vor  der  Kunalmündung  und  der  Bai  von  Bisoaya,  weleha,  Ton 
Süd  oder  Südwe.st  nach  Nordwest  umlaufend,  von  Depressionen  hervorgerufen 
werden,  die  auf  höheren  Breiten  in  nordöstlicher  oder  östlicher  Sichtung  ziehen. 

Zur  nlhereo  Belenehtung  der  Windyeihiltnisse  in  ihrw  Abhftngi^ett  Ton 
der  Jahreszeit  kann  die  nachstehende  Tabelle  dienen.  Sie  ist  nach  dem  von  der 
Seewarte  veröffentlichten  ««Resultate  meteorologischer  Beobaclitungen  von  Deutschen 
und  Holländischen  Sckiüen  für  Eingrudfelder  des  Nordatluntischen  Ozeans»  zu- 
sammengestellt und  zeigt  für  jeden  Monat  und  für  jeden  der  vier  Unterabschnitte 
des  Weges:  .00"  bis  45»,  4h"  bis  40»,  40»  bis  '^b''  und  :15  »  bis  30»  N.  Br., 
wie  sich  die  beobachteten  Winde,  deren  Oesammtzahl  in  der  letzten  Spalte  ge- 
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gelmi  ist,  über  die  vier  Quadruutt'ii  ')  und  die  Rubrik  -Vuriabehi  und  Stillen» 
jnoieiitisch  vertheileu.  Zur  KeunzeicUauag  des  durchiM^hnittlicheu  Wetter- 
chfliakten  iat  ferner  in  der  Torieüsten  Spalte  die  pnnetttiaolie  HAofiglmt  ange- 
geben, mit  welcher  der  Wind  ab  Stumi,  d.  h.  mit  der  Stärke  8  oder  mehr 
notirt  wurde.  Beispielsweise  findet  man,  dass  für  den  Monat  Januar  und  den 
Unterabschnitt  50  "  hia  45    N.  Br  von  den  120^  Beobachtungen 

11^  V«  d«B  Wind  «tu  N.  bis  BNB., 
16,tV«  »  »  »  E.  t  SSE.. 
61,4      >      »      »  8.   •  WSW. 

19.0  7«    »       >-        >■    W.  -     NNW.  und 
 1,1  */»    »       »als  variabel  oder  still  ergeben. 

ZuMiaaieii  100  7*. 

20,t  %  aller  Beobaohtnngen  ergeben  den  Wind  von  der  Stftike  8  oder  mehr. 


Prozeutische  Häufigkeit  dar  Winde 
auf  den  Wege  rvm  Kanal  nach  dem  Plusalgebiet. 


Monat 

Rinitea- 
Abschnitt 

N.  bis 
SM£. 

E.  bis 
SSE. 

S.  bis 
WSW. 

W.  bis 
KKW. 

Variabein 

flUniiw 

Ansahl  i 
der  Be- 
obaolitg. 

Januar 

S0«-45^NBr. 
45* -40« 

40''-35'' 

Sö^-ao" 

11. •7o 
26,« 

33.1 
33.» 

16.1  •/<» 
lO.t 
9.. 

15.4 

61,4 

36.t 

29.» 
22.« 

19,.  7. 
22,. 
25.4 
26,. 

l.»  7. 
4.» 

2.9 

2,. 

20.97« 
11.. 

7.. 

6,. 

1203 
1004 
818 
924 

F»biiiar 

50'— 45" 
40»-86« 

86«-ao» 

15.t 
89.t 
21.t 
M,. 

23.4 
13,. 
16.1 
89^ 

34..1 
28,0 
37,» 
27,t 

24.7 
25,» 
20,: 
22,t 

2,4 

3.1 

3.7 

4.t 

17,. 
12.0 

5.« 

4.» 

1134 
1006 
956 
Uli 

März 

50*~46* 
45«— «• 
40"»— 86* 

OO  — OO" 

26.t 
88,« 

42.4 

AO 

43,t 

80.t 
90,1 

18., 
16,1 

27.« 
17,» 

22,. 
24,T 

21.. 
19,t 

a.4 

8.. 

1,» 

3.4 

16.. 
10.. 

3.. 

5,9 

1478 
1061 

887 
935 

April 

50"- 45» 
46*— 40» 
40»— 86» 
»•-»• 

20,s 
82.S 

40.8 

27.« 

18.S 

7.4 

12.S 

27.« 
41,t 
26,4 
17,. 

20.t 

17,0 

31,9 

26,» 

4.1 
2.0 
2.0 
8.t 

9.0 

8,6 

4,. 
1.1 

1351 
1141 
1004 
1810 

Mai 

50*-46« 
46^— 

40»— 35» 
35^-30" 

33,« 
41,1 
36,9 
46,4 

21,. 

16.4 
5.9 

7.« 

20,4 
16.t 

20.» 

8.4 

20,T 
22.« 
33.» 
36,» 

3.  * 
3.. 

4.  » 
1.» 

8.t 
8.. 

l.s 

0,. 

1154 
1211 

1072 
909 

JToni 

SO«— 45» 
45»— 40» 
40»-36« 
W-W 

28,T 
46,f 
49,1 
65.T 

12.» 

5.0 
3,» 
6.1 

«7.1 
18.* 
12,. 

29.» 

32.0 

31.7 
18,4 

2.1 

2.. 

3.7 

1.. 

l.T 

0,. 
0.1 

1868 

1249 
1351 
1884 

1  Juli 

50»-46^ 
4Ä*— 40* 

40'-  35" 
35*-30'* 

n.t 

38,» 
57  .■ 
79,« 

9.t 
8.» 

2.1 

8,4 

40.. 
16.. 

7.n 
1.. 

85.S 
88.( 
30,9 
14.« 

2.. 

2.» 

l.T 
O.T 

8,. 

0.7 

0.» 

0,0 

1293  1 
1346  1 
1501  1 
1499  1 

')  Entsprechend  dem  in  der  nu}^eführten  Veröffentlicbung  bei  der  Eiotheiluog  der 
Winde  in  vi<  r  Quadranten  angewandten  Hodm  bilden  hier  die  vier  Wiadilriehe  K.7nNB., 
rntjuid  £NK.  den  ersten,  B.  bu  SSE.  den  nreitea,  8.  bU  WSW.  den  dritten  and  W.  bia 
HNw.  den  vierten  Quadnuitea. 
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1  Monat 

Abschiütt 

N.  bis 
ENE. 

E.  bis 

SSE. 

H  bis 
WSW. 

1   W  bis 
NNW. 

1 

Variabein 
und 
Stillen 

3... 

Anzahl 

der  Be- 1 
obachtg. 

j  Angost 

j 

50»-46*NBr. 

40»— 36« 

19.. 

37,« 
49,; 
67.. 

21  .f% 

9.« 

6.. 
ll.t 

28..  V. 

25.« 
12.« 

27.&  7o 
22.» 
26,i 
12.« 

8.«  7o 
5,s 
5.« 
2,. 

8,.% 
3.« 

0.4 
1.0 

1313 
1110 
1370 
1193 

ESeptember 

50»-45'» 
40»— 36» 

aö»— ao» 

23.  <> 

24.  T 
42,, 

17., 
10.1 
4,1 
10.« 

25,; 
26.4 
22.7 
12.1 

30,. 
35.» 
28.0 
24,. 

2.1 
2.» 
2.5 
4,. 

9.» 
7.» 
2,. 
0.» 

1291 
1476 
1686 
1672 

Oktober 

» 

45*— 40» 

40»  35' 

n.» 

18.» 

31.» 
43,, 

14.» 
14.« 

10.« 
80,1 

39.1 
82.« 

25.« 
14,1 

30,1 
80.« 
27.. 
17,. 

4., 
3.. 
4., 
4.. 

8.. 
7.. 

3.. 
2,. 

1775 
208» 

1696 
1835 

November 

60«-45» 
45"'-4()'' 
40«-35» 
3B*-W 

22.4 

18.:, 

26.« 
89,t 

24.« 

15.0 
17,. 
»,t 

27., 
31.1 
27.» 

24.» 

31,8 

26.1 
19.. 

1.« 
3.0 
2., 
4.« 

10.5 

14.0 
7,. 
4,. 

1130 
1505 
1302  1 
1665  1 

IXuember 

500—45' 
45» -40"' 

16.« 
21.1 
29,1 
36.» 

20.4 

15.T 

9.. 
11.« 

35.0 
33.1 
37.. 
90.. 

2ö,> 
27.. 
20,. 
21.« 

1.» 
1.» 
2., 
4,. 

17.» 
21.. 
10., 

6.4 

1147 
980 
1118 
1288 

Einige  Hauptzüge  iu  den  WindverhältDisseQ,  weiche  sich  bei  der  BetracbtuDg 
der  Tabelfe  ergeben,  sind  di«  folsenden: 

Westliche  Winde  aind  im  SN^hn  von  40**  N.  Br.  am  meisten  herrschend 
von  November  bis  Februar,  am  wenigsten  im  Juni,  Juli  und  August.  In  den 
letsteren  Monaten  kommt  der  Wind  von  45**  N.  Br.  an  mit  überwiegender 
Hänfigkffilt  aw  den  beidan  nOidlielien  Quadranten  und  von  40*^  N.  Br.  an  aind 

nordöstliche  Winde  bei  Weitem  vorwiegend. 

Im  Norden  von  40 "  N.  Br.  sind  westliche  Winde  wühn'iid  des  ganzen 
«Tahres  vorherrschend,  mit  Ausnahme  der  Monate  März  und  Mai.  Im  Miirz  be- 
ginnt das  Vorwiegen  flatlioher  Winde  erst  in  45^  N.  Br.  und  bleibt  dann  auch 
für  die  beiden  südlich  von  40"  T^.  Br.  gelegenen  Abschnitte  bestehen.  Im  Mal 
wehen  dagegen  die  (istlichen  Winde  schon  von  ÖO "  N.  Br.  an  mit  grosser 
Httttfigkeit;  dodb  zeigt  sich,  dais  dieaeLben  meistens  niolit  okne  Unterbrechung 
in  dm  Pas-satgebiet  hineinführen,  indem  swisohen  40*  nnd  35*N.  Br.  weStUcho 
Winde  als  die  vorliprrsohenden  auftreten. 

Den  ganzen  Weg  betrachtet,  sind  konträre  südwestliche  Winde  durchschnitt- 
lich am  hftnfigsten  in  den  Monaten  Desember,  Januar  und  Februar  (33  7o),  am 
wenigsten  hänfic  im  Mai,  Juni  und  Juli  (16%)- 

Die  von  der  Steuerbordseite  des  Weges  kommenden  nordwestlichen  Winde 
flberwiegen  fast  ausnahmslos  und  meistens  in  erheblichem  Maasse  g^en  die  von 
Backbord  kommenden  südöstlichen.  Am  meisten  ist  dies  der  Fall  in  den  Monaten 
Juni,  .Juli,  September  und  Mai  und  auf  der  vor  der  Küste  von  Portugal  ;^>legenen 
Strecke  i  am  wenigsten  im  März,  Februar  und  November  und  auf  den  Abschnitten 
nördlich  von  46  *  und  südlich  von  35  °  N.  Br. 

Die  Häufigkeit  der  Stürme  erreicht  ihr  Maximum  im  Dezember  und  Januar, 
ihr  Minimum  im  Juni  und  Juli,  zu  welcher  Zeit  Stürme  fast  gänzlich  fehlen, 
äie  nimmt  von  Norden  nach  Süden  sehr  rasch  und  regelmässig  ab.    £ine  Aus- 
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nähme  bilden  nur  die  Monate  November  und  Dezember,  in  denen  das  ilaximum 
der  Häufigkeit  nicht  auf  den  nördlichsten,  sondern  auf  den  zwischen  45 "  und 
40  °  N.  Br.  eeltigenen  Wegesiibschnitt  —  die  Umgebung  von  Kap  Finisterr«  — 
fiült  Von  Mu  bifl  Angnat  ist  die  Streeks  afldlidi  von  40*  N.  Br.  als  stoim- 
firei  Uiznsebeu. 

WindstiUen  im  tireuzgebiet  des  Passats,  zwischen  35  ^  N.  Br.,  werden  am 
ineieten  vtm  September  Ina  Dezember,  am  wenigsten  in  Juli  angetroffen. 

Die  zweite,  die  NordoatpMflat>Streeke,  redmen  wir  von  der  Breite  von  üa* 

deira  bis  nach  10  '*  N.  Br. 

Die  polare  Pa^tgreuze,  weiche  im  Mittel  etwa  mit  dem  Pai-allel  von  Madeira 
insammeni  Kllt,  ist,  wie  bereits  bemerkt  wnrde,  Dowohl  allmfiUioben  jahresseit- 
liohen  Verschiebungen  als  unregelmässigen  Schwankungen  unterworfen.  Die  erstereu 
sind  nicht  sehr  erheblidi.  Die  durohschnittlich  nttnllichste  La^,  welche  die  Passat- 
grenze in  den  Monaten  Juni  und  Juli  inne  hat,  ist  etwa  3t) die  südlichste, 
von  Desember  bis  Febmar,  etwa  28  N.  Br. ;  der  mittlere  Untersehied  swisehen 
Sommer-  und  Winterlage  betrügt  mithin  nur  8  "  Breite.  Bei  don  unregelniüssigen 
Schwankungen,  welche  durch  die  VerÄnderungen  des  Tjuftdrucks  am  Nordrande 
des  Passatgebiets  hervorgerufen  werden,  verlegt  sich  dagigeu  die  Passatgrenze 
nicht  selten  innerhall)  w  eniger  TagO  nm  nK'hr  als  10"  nach  Norden  oder  Süden. 
Die  jahreszeitlichen  Vi  rschiebungon  werden  durch  diese  Schwankungen  meist 
gänzlich  verdeckt  Ott  genug  kommt  es  vor,  dass  sich  für  den  früheren  Monat 
^e  durchBelmittlieh  nttrdliaki«re  nsp.  «Odlieheie  Lage  ergiebt,  als  üir  den  apl- 
teren,  entgegengesetzt  wie  es  MgentUeL  aein  aollte;  anek  «eigen  dieaelfaen  Monato 
verschiedener  Jahre  oftmals  grosse  Abweichungen  von  einander. 

Ein  deutliches  Beispiel  der  erstereu  Erscheinung  zeigt  sich  in  dem  Diagiiimm 
dea  vorigen  Abaohnitlee.  Vewleielit  man  hier  die  dnrohaohnittiiehe  Lage  der  Paasat- 
grenae  im  Oktober  und  im  November  1880  mit  einander,  so  findet  man,  da.ss  die- 
selbe im  November  etwa  ö  "  nördlicher,  als  im  Oktober  war.  Andererseits  kann 
hier  der  Monat  Dezember  der  Jahre  187<j  und  1877  als  Beispiel  aufgeführt  werden. 
Nach  den  für  diese  .Jahre  von  der  Seewarto  gemachten  Zusammenstellungen  er- 
giebt sich  nämlich  als  nüttlere  polare  Passatgrenze  für  Dezember  187(5  2li  "  N 
Br.,  für  Dezember  1877  dagegen  31  N.  Br.  Ln  Jahre  187()  hatte  das  Pussat- 
gelnet  Qberhanpt  den  ganzen  Spfltherbat  hindurch  eine  geringere  Anadehaung 
nach  Norden;  im  November  erhielten  die  Sdiifte  den  Paaaat  dnrohaidliuttliek 
erst  in  21",  in  einzelnen  Fallen  selbst  erst  in  Iti  "  N.  Br. 

Wie  aus  Tafel  22 — 2ö  des  Atlas  ersichtlich  ist,  verläuft  die  polare  Passat- 
grenae  auf  dam  OetUehen  Theile  dea  N<ndatiantiachfin  Oaeana  gewöhnlich  nicht 
von  West  nach  Ost,  sondern  zieht  sieh  gegen  die  Ktiate  hin  nach  Norden  hin- 
auf, 80  da.ss  also  die  Schiffe  den  Passat  um  so  früher  erhalten,  je  näher  sie  der 
Küste  stehen.  Vergleicht  man  die  Beobachtungen  von  Mitseglem,  die  gleich- 
zeitig, aber  in  verschiedener  Länge  das  Passatgebiet  erreichen,  ao  findet  man 
diese  R«gel  in  den  allermeisten  Füllen  hestiitigt.  Beispielsweise  möge  hier  an- 
geführt werden,  dass  von  den  22  Fällen  gleichzeitiger  Beobachtungen,  die  nach 
den  Jonraalen  der  Seewarte  fUr  das  Jahr  1880  aufgestellt  werden  konnten,  18 
ainc  nördliche  und  nur  4  eine  südlichere  Lage  der  Piunsatgreuze  für  die  üst- 
lichere  Schiffisposition  ergaben.  Im  Mittel  ans  allen  22  Fällen  ergab  sich  für  ö** 
Oatiioheu  Lftngcnuuterscbied  ein  Unterschied  in  der  Breite  von  etwa  3**  N.,  d.  i. 
ein  Verlanf  der  polaren  Paaaatgrenzc  in  der  Richtung  NOaO. 

Die  äquatoriale  Pa&satgrenze  wird  nur  während  eines  kleineu  Theiles  des 
Jahres,  nämlich  in  den  Monaten  Juli,  August  und  September,  nördlich  von  10** 
N.  Br.  —  der  angenommenen  Grenze  des  in  Bede  stehenden  Abschnitts  —  ge- 
funden. Ihr  Verhalten  wild  deshalb  beaaer  mit  den  Windverhflitniaaen  dea  dritten 
Abschnitts  besprochen. 

Die  vorherrschende  Richtung  des  Passats  auf  dem  Wege  von  Europa  nach  der 
Linie  ist  Nordost,  häufig  nach  Nordnordost,  seltener  nach  Ostn«»nlo8t  neigend ;  um 
anf  dem  SSW. -Kurse,  den  die  Schiffe  hier  verfolgen,  die  volle  Segelkraft  zur  Wir« 
kung  zu  bringen,  oft  zu  sehr  von  hinten.  Mitunter,  wenngleich  in  verhältniss- 
mässig  seltenen  Fällen  und,  wie  es  scheint,  nur  in  den  Wintermonaten,  kommt  es 
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jedoch  auch  yor»  diM  der  Passat  für  lüngere  Zeit  und  durch  die  ganze  Breite 
seines  Gebietes  aus  einer  südlich  von  Ost  liegenden  Richtung  weht;  doch  ist  die- 
selbe wohl  nie  so  schral,  dass  die  Schifie  nicht  ohne  Mühe  ihren  Kurs  einhalten 
konnten.  Es  ist  ihnen  hier,  wie  gesagt,  yiel  mehr  die  raome,  als  die  m  sehrale 
Windriehtnng  hinderlich.  Gewöhnlich  kommt  der  Pnssnt  näher  der  Festland- 
küste ans  einer  mehr  nördlichen,  weiter  landabwärts  aus  einer  mehr  detlichen 
Richtung. 

O^Ieioh  der  Passat  sehr  viel  gleichmiissiger  weht,  als  die  Winde  hiiherer 
Breiten,  sn  zeigt  seine  Stürke  doch  auch  hetrJlchtliohe  Schwankungen,  indem 
Zeiten  steifen  Passatwindes  von  bald  längerer,  bald  kürzerer  Dauer  mit  solchen 
Imehter  Briese  oder  selbst  Windstillen  abwechseln.  Die  Erklärung  dieser  Ex- 
scheinnng  ist  natflriieii  in  den  Veränderungen  der  LuftdruckvertheUnng  im  Fsssat- 

Sbiet  7.n  snchPTi.  und  zwar  vornehmlich  in  den  Druckilndeningen  an  der  polaren 
reuze,  du  hier  die  Schwamkungen  des  Barometers  bedeutend  grösser,  als  an  der 
ftqnatorialen  Orens»  sind.  Eine  Zunahme  des  Drobks  im  Norden  mnss  begreif- 
licherweise einen  frischeren,  eine  Ahnahme  des  Dnuks  —  immer  vorausgesetzt, 
dass  der  Barometerstand  un  der  Südgrenze  derselbe  bleibt  —  einen  flaueren 
Poiisat  zur  Folge  haben.  Entsprechend  der  grösseren  Veränderlichkeit  der  Druck- 
▼enhältnisse  ist  die  Veränderlichkeit  der  Stärke  des  Passat»  und  ttbarhaopt  die 
ünzuverlässigkeit  desselben  auch  au  den  (Ticnzcn  sciiips  Gebiets  am  gniRsten, 
Dies  gilt  nicht  nur  für  das  polare,  sondern  auch  für  das  ik^uatoriale  Grenzgebiet; 
denn  wenn  in  dem  letzteren  auch  die  Barometerschwankungen  bedeutend  kleiner 
sind,  so  gmifigen  in  der  Nähe  des  Aeqnators  doch  anda  schon  sehr  geringe 
Aenderungen  in  der  Druckvcrtheilung.  um  Aenderungen  in  der  Richtung  und 
Stärke  der  Luftbewegung  hervorzurufen.  Mit  der  grössteu  Beständigkeit,  wie  mit 
der  grttssten  dnrohsehnittliehen  Stärke  weht  der  nssat  in  der  IGtte  maaß  Ge- 
biets. Die  Lage  dieses  Striches  frischesten  Passats  ist  je  nach  der  JahrssMit 
verschieden.  Im  Sommer  wird  er  auf  dem  Wege  nach  der  Linie  etwa  swisehen 
20"  und  20",  im  Winter  zwischen  17^  und  12"  N.  Br.  gefunden. 

Der  Passat  weht  im  ersten  Halbjahre,  während  der  Zeit,  dass  die  Sonne 
sich  nach  Norden  bewegt,  meistens  frischer,  als  in  der  zweiten  .Tahreshillfte.  Seine 
durchschnittlich  grösste  Stärke  hat  er  im  Februar  and  März,  seine  geringste  im  Sep- 
tember. Indessen  weichen  auch  in  dieser  Hinsicht  die  einzelnen  .Jahre  oft  er- 
heblich von  einander  ab. 

Wie  von  der  geographi-solien  Breite,  «o  ist  die  Windstärke  im  Pnssat  in 
gewissem  Sinne  auch  von  der  Länge  abhängig,  und  zwar  insofern,  als  sie  in 
weitem  Abstände  tod  der  Kllste  von  Afrika  grosser  sn  sein  pflegt  als  in  der 
Nähe  der  letsteren.  Dies  gilt  indessen  nur  für  das  Gebiet  südlich  von  20°  N.  Br., 
wo  die  Ktiste  nacli  Süden  und  Südosten  umbiegt,  der  Passat  also  mehr  aus  dem 
Lande  kommt,  und  vornehmlich  auch  nur  für  die  Sommermonate,  wenn  das 
stark  erwärmt»  Land  au  luvwärts  seinen  hemmenden  Eijiflins  auf  den  Plsssat 
am  meisten  geltend  machen  kann.  Tni  ii(»rdllchen  Theile  des  Passjitgebiets  weht 
der  Wind  im  Sommer  zwischen  Madeira  und  der  jifrikanischen  Küste  eher  frischer 
als  flauer,  wie  weiter  landabwärts,  und  im  Winter  i.st  die  schädliche  Einwirkung 
des  Landes,  wenn  man  neh  demselben  nicht  zu  sehr  nähert,  auch  im  Süden 
von  20  N.  Br.  nur  gering.  Man  darf  al.'?dunn  im  Osten  der  Kapverd^  die 
gleiche  Windstärke  erwarten  als  im  Westen  der  Inseln. 

Ein  «tflnnitehes  Wehen  des  TumiM,  welches  tu  Zdten  vorkommt,  wird 
begreiflicherweise  auf  der  Fahrt  nach  Bilden,  bei  der  räumen  Richtung  des 
Windes,  nicht  unbequem.  Es  mnss  hier  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  den 
Monaten  August,  September  und  Oktober  Schifte  schon  wiederholt  an  der  Süd- 
grense  des  Bissatgebiets,  wenn  diese  eine  sehr  nOrdliehe  Lage  hatte,  von  schweren 
Stürmen  betroffen  worden  sind,  welche  alle  Eigenschaften  tropischer  Orkane 
zeigten.  An  einer  früheren  Stelle  dieses  Buches  ist  eine  auafOhrliche  Be- 
schreibung dieser  Stürme  gegeben. 

Die  Streeke  im  Nordostpassat  bildet  natuigemäss  denjenigen  Theil  des 
Weges,  auf  dem  die  Fahrt  von  den  Verhältnissen  am  meisten  begünstigt  wird. 
Der  nun  noch  folgende  letzte  Abschnitt,  welcher  durch  den  Aequatohalkalmen- 
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gürtel  führt,  mus.s  dai^p'^p"  wppr**"  '^f*^  langen  A»if<MithiiIts ,  den  dio  Windstillen 
und  leichten,  veründeriichen,  oder  auch  konträr«a  Winde  den  iächi^Een  hier 
Teranaehmi,  neben  der  Stredce  im  Norden  Ton  40*  N.  Br.  als  der  mhirierigste 
des  Weges  angesehen  werden. 

Der  fiürtel  der  Kalmen  und  des  niedrigsten  linftdruoks,  wt^lcher  das  Ge- 
biet des  iSüdost-  vuu  dem  des  ^'ordustpussats  trennt,  erfährt  im  Laufe  des  Jahres 
grosee  Yereehiebaniisen.  Dtee  bewiAt,  dase  die  swisehen  10*  N.  Br.  und  der 
Linie  herrschenden  Winde  je  nach  der  Jahreszeit  verschieden  sind,  indem  zeit- 
weilig dos  eine,  in  entge;en?e8etKter  Jahreszeit  das  andere  Passatgebiet  den 
grössten  TLeil  dies»T  Zone  eiuuehmen. 

Von  Januar  bis  April  hat  der  Kaimengttrtel  eine  sehr  südliche  Lage.  Das 
Gebiet  des  Nonlostpjissats  erstreckt  sieh  jetzt  bis  nach  2® — 3"  N.  Rr.;  ja  zu 
Zeiten  bis  über  die  Linie  hinaus,  während  der  Südostpassat  erst  in  der  Nahe 
oder  sttdlidi  der  Linie  angetroffen  wird.  Diese  Jahreszeit  ist  fOr  die  Durok- 
segelung  der  Aequatorialzone  im  Allgemeinen  am  günstigsten,  denn  meistens  be- 
halten die  Schiffe  auch  im  Kalineng^ürtel  eine  scliwache,  vorwiegend  östliche 
Briese,  ja  oft  vollzieht  sich  der  l  ebertritt  von  einem  Passatgebiet  in  das  andere 
ganz  oha»  Aoüsntiiatt,  in  einer  Böe  oder  mit  einem  allmluliehen  Hentmlioleo 
des  Windes  von  Nordost  durch  Ost  nach  Südost.  Die  Scheidegrenze  zwischen  den 
beiden  Passaten  i.st  dann  oft  nur  durch  den  relativ  niedrigsten  Stand  des  Baro- 
meters und  die  tust  regehuu.ssig  eiutreleudeu  elektrischen  Erscheinungen  markirt. 
Einen  solchen  günstigen  Verlauf  nimmt  die  Fahrt  jedoch  —  wohl  zu  bemerken  — 
vornehmlich  nur  auf  der  Westseite  des  Ozeans.  Auf  der  Ostseite  gelangen  die 
Schiffe  vom  Nordost-  zum  Südostpassatgebiet  .selten,  ohne  duss  sie  längeren  Auf- 
enthalt durch  Windstillen  oder  Mallungen  erfahren;  gewöhnlich  einen  um  so 
längeren,  je  weiter  ästlich  sie  stehen.  Wie  die  Tafeln  (22 — 2:"))  des  Atlas 
zeigen,  bildet  das  zwischen  den  äquatorialen  Grenzen  der  l)eiden  P:i.s.siite  liegende 
Kalmengebtet  nicht  einen  überall  gleich  breiten  ätreifeu,  sondern  ein  dreieckigee 
Gebiet,  dessen  Basis  sieh  an  der  Kflste  von  Ainka  befindet  nnd  denen  Spitrn 
nach  Westen  gekehrt  ist. 

Tm  Mai  und  Juni  ist  das  Passatsystem  in  einer  raschen  Verschiebung  nach 
Norden  begriffen.  Der  Südostpassat  dringt  bis  nach  etwa  Ü N.  Br.  vor, 
wählend  dw  Nrndoe^Mssat  bis  naoh  etwa  10  *  N.  Br.  snrOokweioht  Als  mittlere 
Lage  der  Pa.ssatgrenzen  in  diesen  Iwiden  Monaten  kann  man  7  *  und  4,5  "  N.  Br. 
annehmen.  Das  Nordostpnssatgehiet  ])tlegt  auch  jetzt  an  der  Westseite  des 
Ozeans  sich  etvias  weiter  nach  Süden  zu  erstrecken,  als  auf  der  Ostseite.  In  der 
Breite  des  KalmengUrtels,  die  gegen  früher  erheblich  zugenommen  hat,  zeigt  sich 
indessen  zwischen  Ost  und  West  nur  weiuL,'  I  nterschied.  im  Juni  sind  die 
Schwierigkeiten,  um  vom  Nordost-  zum  Südostpassatgebiet  zu  jrelangen,  im  C^ten 
meistens  nooh  weniger  gro.ss,  da  hier  bereits  im  sttdtiohen  Tneile  des  Kalmen- 
gürtels der  Sttdwestmonsun  zu  wehen  beginnt,  der,  zuerst  an  der  Guineaklllte 
auftretend,  mit  der  zunehnier.den  Erwilrmung  Nord-Afrikius  mehr  und  mehr  rma 
dem  westwärts  liegenden  See^biet  in  seinen  Bereich  zieht.  Als  eine  eigen- 
tiittmliehe  Ersokeinnng  des  Mai  und  Jnni  ist  zu  bemerken,  dass  der  l^dostpassat 
in  der  Nähe  der  Linie  häufig  aus  Ostsüdost  und  selbst  Ost  weht,  während  er 
nördlich,  sowie  auch  südlich  von  diesem  Meecesstriehe  aas  Südost-  bis  Südattdoet- 
Richtung  kommt. 

Im  Juli,  August  und  September  liegra  die  Passa1|;renaen  am  weitesten 

nach  Norden  verschoben.  Der  Kalmengürtel  befindet  sich  zum  ;,'r(")ssten  Theile 
nördlich  von  10 "  N.  Br.  Der  Nordostpassat  reicht  im  Mittel  nicht  weiter  aU 
bis  18  *  das  Gebiet  des  Südostpassats  dagegen  bis  nach  etwa  9  N.  Br.  Der 
letztere  behält  jedoch  nicht  bis  an  seine  Grenze  eine  8üd(»stliche  Richtung,  son- 
dern holt,  nachdem  er  die  Linie  überschritten,  durch  Siid  nach  Südwest,  und  bildet 
so  in  seinem  nördlichen  Theile  den  Südwestmuusuu,  dessen  Gebiet  sich  jetzt  von 
der  Kfiste  von  Afrika  westwärts  bis  ttber  90*  W.  Lg.  hinaos  erstreekt  Das  fiCemm- 
liolen  des  Windes  durch  Süd  nach  Südwest,  oder  wie  es  sich  auf  der  Fahrt  nach 
Süden  darstellt,  von  Südwest  durch  Süd  nach  Südost  tindet  gewöhnlich  in  4"  bis 
5  ^  N.  Br.  statt.  In  erheblichem  Masse  ist  dies  jedoch  von  der  Länge  abhängig. 
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in  der  man  sich  hwfindpit.  .Tt^  tistlicher  die  letzterf  und  ;»'  iiiilier  der  Küste  von 
Afrika,  desto  später  holt  der  Wind  für  ein  von  Norden  koraiuendas  SchiÜ'  durch 
Süd.  Im  Osten  von  10  ®  W.  Lg.  kommt  er  noch  im  Sudeu  der  Linie  aus  einer 
westlioli  von  Süd  liegenden  Richtung.  Der  Südustpuiuuit  wird  demnach  um  .so 
raumer,  einmal  je  weiter  südlich  ein  Schifl"  f^elanf^t,  anderei-seits  aber  iiuch,  je 
weiter  westlich  es  steht.  Diese  Kegel  gilt  mit  Ausnahme  der  Monate  Mui  und 
Jani,  in  denen,  wie  bereits  «nrAbot,  der  Passat  auf  sttdliober  Breite  oft  schmier 
als  in  der  Nähe  der  Linie  und  auch  un  der  Kflste  von  Brasilien  oft  schraler  uLh 
zwi.schen  iJO*  und  20"  W  L;^.  i.st,  ganz  allgemein  für  alle  Jahreszeiten.  Betrachtet 
man  den  Verlauf  der  Pa^töatgrenzen  auf  Taf.  24  des  Atlas,  so  kann  es  auf  den  ersten 
Bliek  scheinen,  als  ob  im  Juli  bis  September,  ebenso  wie  in  den  "Winter«  vod 
ersten  Fnihlingsmonaten .  das  Kalmen -G^-liiet  auf  der  Ostscite  des  Meeres  be- 
deutend breiter  als  auf  der  Westseite  wäre.  Wie  die  Kalmen-  und  W  induugaben 
seigen,  ist  dies  jedoch  nnr  scheinbar  und  erklärt  sich  aus  der  Zeichnung  der  Sud- 
oatpassatgrenze,  welche  hier  die  Linie  bedeutet^  in  der  sich  gewöhnlich  die  Winde 
westlich  von  Siid  und  die  östlich  von  Süd  von  einander  scheiden.  In  Wirk- 
lichkeit wird  die  östliche  Httlfte  des  zwischen  den  Passatgrenzen  iit^enden 
Baumes  ia  dieser  Jahreszeit  zum  grOssten  Theile  vom  Sttdwestmonsan  einge- 
nomwftent  und  sind  die  äquatorialen  Windstillen,  wie  auch  in  der  Karte  ange- 
geben, im  Westen  von  30"  W.  Lg.  viel  hflufiger  als  im  0.st©n.  iScbitt'e,  die 
an  der  Ostseite  der  Kapverden  nach  Süden  steueru,  haben  gegen  die  iu  west- 
licherer Lftnge  stehenden  jetst  ausserdem  noeh  oft  den  Vortheu,  dass  dw  Wind 
vom  Nordo.st]nis.Hat  vermittelst  Drehung  durch  Nordwest  ohne  liingere  Unter- 
brechung durch  Stillen  und  Mallungen  io  den  Sttdwestmonsun  übergeht  und 
der  letztere  Wind  aus  einer  westlicheren  Richtung  weht  und  mehr  Süd  zu  machen 
gestattet  als  auf  der  West  von  den  Inseln  hinfübrenden  Route. 

Oktolior.  November  und  Dezember  bilden  die  Jabre.szeit,  in  der  .sich  die 
Verschiebung  des  Systems  nach  Süden  vollzieht,  im  Oktober  sind  die  Verhält- 
nisse  noch  ähnlich  wie  im  Sommeae.  Der  KafaMDgOrtd  wird  nodi  theilweise  Tom 
Südwestmonsun  eingenommen,  nnd  da  sich  der  Utatere  wiedemm  am  l&Dgsten  an 
der  Ont^eite  des  Meere.H  zu  erhalten  pflegt,  so  sind  hier  in  diesem  Monate  die 
Schwierigkeiteu ,  nach  Süden  zu  gelaufen,  meistens  geringer  als  auf  der  West- 
seite. Im  Novembw  und  Deaember  leigen  wjh  dagegwn  schon  die  Yeihiltnisse 
der  Wintemionate  vorherrschend:  im  Osten  eine  grössere  Breite  des  Kalmen- 
gürtels und  eine  grössere  Häufigkeit  der  Windstillen  als  im  Westen.  (Siebe 
Tafel  2ö  d.  Atl.).  Als  mittlere  Lage  der  Passat^reuzeu  iu  den  drei  Mouateu 
kann  nahezu  dasselbe  als  für  Mai  und  Jnni,  nftmlieh  7  *  und  4  *  N.  Br.  ange- 
nommen werden. 

Die  ai^uatorialeu  Grenzen  der  Passatgehiete  sind  ähnlich  wie  die  polaren 
neben  den  so  eben  geeehilderten  jahresaeiniehen  Versoliiebinigen  auch  nnregel' 

müs-sigen  Schwankungen  unterworfen,  die,  wenn  auch  weniger  beträchtlich  wie 
bei  den  polaren,  doch  nicht  selten  die  Breite,  in  der  der  Nordostpas.sat  aufhört 
oder  der  Südostpassat  einsetzt,  innerhalb  weniger  Tage  um  3  "  bis  4  verändern. 
(8.  das  Diagramm  im  vorigen  Abeehnitte).  In  Folge  dessen  liegt  der  Kalmengttrtel 
bald  nördlicher,  bald  südlicher;  ist  bald  von  grösserer,  bald  von  geringerer  Breite. 
Häufig  sind  auch  die  abweckselnden  verscbiedeneji  Zustande  von  längerer  Dauer. 
So  kommt  es,  dass  manchmal  ein  Schilf  den  Siidostpassat  in  vergleichsweise  nörd- 
licher Breite  erfasst  und  gleich  behält,  während  ein  anderes,  welches  zur  selben 
Zeit  nur  um  ein  (lerinj^^p.s  nördlicher  .steht  oder  nicht  genügend  Segel  führt,  um 
mit  der  nach  Süden  zurückweichenden  Passatgrenze  Schritt  halten  zu  können, 
nach  der  Böe  oder  den  leichten  Briesen,  womit  sich  die  Nähe  des  Passats  an- 
kündigte, wieder  tagelange  Windstillen  erfilhrt.  Die  erheblichen  Unterschiede  in 
der  Fahrzeit  von  Mitneglern  auf  dein  hier  in  Rede  stehenden  Abschnitt  werden 
zum  grossen  Theile  durch  solche  Vorgänge  verursacht. 

Wie  bereits  bemeilLt,  kommen  die  mraen,  verftnderlichra  Briesen,  mit  denen 
die  Breiten  der  Ae(iuatorkalmen  aurückgelegt  werden  müssen,  zur  Zeit  der  süd- 
lichen Lage  der  Faasa^renaen  vorwiegmd  ans  östlicher  Richtung.   Dies  gilt 


Digitized  by  Google 


896 


« 

Segelanweisun^en. 


überhaupt  für  alle  Monate  von  Ndvember  bis  Mai.  Von  Juni  Iiis  Oktober  sind 
dachen  die  Mallungeu  vorherrschend  westlich  und  südlich.  Die  Schwierigkeit, 
welcne  die  letztere  Windriehtnng  den  sfldwirtB  bestimmten  Sehiffen  bereitet, 
wird  noeh  dadurch  vermehrt,  dass  in  dieser  Jahreszeit  im  Kalmengürtel  und  be- 
sonders im  Südwestmonsunp'ebiet  oft  eine  sehr  unruhige,  kurze  und  unbequeme 
südliche  See  auftritt.  Der  iSüdwestmonsun  ueht  uft  längere  Zeit  frisch  und 
gleiebminig,  Idbaiig  aber  aneh  nnregelmassig  und  in  Bflen.  Die  Boen  im 
Kalmengürtel  sind,  wenn  auch  von  sehr  drohend  aussehenden  Wolken  begleitet, 
doch  nur  selten  von  gefährlicher  Heftigkeit.  8ie  sowohl  als  die  Regengüsse, 
welche  die  Aequatorialgegeud  auszeichnen,  pflegen  weniger  in  der  Mitto  des 
Kafanengarleli  als  an  den  Grensen  der  Faamte  vnd  der  des  Sttdwestnumsuns 
aufzutreten. 

Des  Weitereu  sind  die  Windverhältnisse  des  dritten  Abschnitts  bereits  an 
firttberen  Stellen  dieses  Baches  beschrieben  worden. 

Von  den  Strömungen,  welche  auf  dem  Wege  von  Europa  nach  der  Linie 
gefunden  werden,  sind  auch  die  wichtigsten  die  der  Aequatonalzone.  Von  dem 
Einfluss  der  in  die  Bucht  von  Biscaya  setzenden  Strömung  werden  die  meisten 
Sohiffe,  da  sie  vom  Kanal  ansgebo»  und  gewöhnlich  in  ziemlich  grosser  Ent- 
femung  vom  Kap  Finisterre  bleiben,  nur  wenig  berührt,  und  ebenso  wenig 
braucht  die  gün.stige  Strömung  Ifings  der  Küste  von  Portugal  und  Nordafrika  bei 
der  auf  modernen  .Schitieu  vorhandenen  Möglichkeit,  die  Lunge  genau  zu  be- 
stimmen, bei  der  Wahl  der  zu  steOMnden  Kurse  sehr  berücksichtigt  zu  werden, 
es  sei  denn,  dass  die  Schiffe  in  grosse  Niihe  des  Festlandes  und  der  Inseln  auf 
dem  Wege  gerathen,  und  die  PositionsbestimmuDg  in  Folge  von  angewohulich 
widrigen  TTmsttnden  sehr  nnznverlässig  ist.  Von  erheblich  grösserer  Wichtigkeit 
sind,  wie  gesagt,  die  quer  zum  Kurse  setzenden  Strömungen  im  Süden  von 
10*'  N.  Hr.:  der  (luinea-  oder  Aeijuatorial-Gegenstrom  und  der  Aequatorialstrom. 
Obgleich  dieselben  .schon  au  anderer  Stelle  (Seite  20)  besprochen  worden  sind, 
dttme  dodi  angezeigt  sein,  hier  einige  Bemerkungen  lunznsnfägen. 

Der  Guinea-Strom,  der  in  östlicher  Richtung  setzt,  tritt  im  Kalmengürtel 
und  im  Südwestmonsungebiet  auf ').  Er  erreicht  seine  grösste  Ausdehnung  und 
Stärke,  welch'  letztere  indessen  1'/»  Knoten  selten  übersteigt,  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Monsnn.  Ueberhanpt  Mit  sein  Anftretsn  anf  dem  Wege  nach  der 
Linie  vomehnilich  in  die  Monate,  in  denen  die  Briese  zwischen  den  Passaten 
vorherrschend  w  estlich  ist,  also  Juni  bis  Oktober.  Gelegentlich  wird  er  hier  je- 
doch auch  in  anderer  Jahreszeit  gefunden.  Am  Nordufer  der  Bucht  vou  Guinea 
zeigt  er  sich  beständig.  Der  Strom  pflegt  in  seinem  nördlichen  Theile  mdir 
nach  Süflost,  im  8üdli(>}R'ii  Theile  mehr  nach  Nordost  zu  setzen;  das  Fortschreiten 
der  Schiffe  auf  dem  Wege  nach  Süden  vom  Nordost-  zum  Südostpaesatgebiet  ist 
demnaeh  im  Sommer  gewOhnlidi  von  einer  Aendorung  der  Stromriehtnng  von  SOd- 
west  —  im  Nordäquatorialstruni  —  dnroli  Sttdost  und  Noxdost  naoih  Nordwest  — 
im  Südäquatorial  ström  —  begleitet. 

Der  Süd-  oder  HauptäquatoriaLstrom  läuft  im  nördlichen  TheUe  des  Süd- 
ostpassatgebiets in  WNW.-  bis  W.-Biehtnng.  Sein  Glebiet  Tsrsohiebt  sieh  mit 
der  Passatgrenze  nach  Süden  und  nach  Norden,  geht  aber,  wenigstens  in  den 
Längen,  welche  auf  dem  Wege  nach  der  Linie  berührt  werden,  nicht  über  die 
Breite  hinatis,  wo  zur  Zeit  des  Monsuns  der  Wind  durch  Süd  nach  Südwest  holt. 
Er  herrscht  während  des  ganzen  Jahres,  am  stärksten  ebenMIs  von  Juni  bis 
Oktober  und,  was  den  Ort  anhetrilft,  nahe  der  Pa-^satgrenze.  Im  Juni  1882 
wurde  zwischen  20 "  und  iK) "  W.  I^.  und  zwischen  0  °  und  4  N.  Br.  für 
lingere  Zeit  die  ausserordentiiehe  StromstlilEe  tod  8  bis  8Vt  Knoten  beobaehtei 
In  >^  (<stlicberer  Länge  war  der  Strom  nicht  80  stark,  auffallend  schwncli  zwischen 
der  Linie  und  2  S.  Br.  Weiter  .südlich,  zwischen  2"  und  5"  S.  Br.  setzte 
er  dagegen  wieder  mit  V/*  bis  2  Knoten  Geschwindigkeit,  und  zwar  hier  in  der 
Biehta^g  W.  bis  WSW. 

Begrsiflicherwdse  ist  die  Berttdcuehtigung  des  Aequatoriabtnmis  ron  grosser 


*)  Siehe  Tafel  4  des  AUai. 


Dlgitized  by  Google 


ScgebnweüuDgen. 


397 


Wichtigkint,  um  beurtheilen  zu  könrion,  ob  man  von  dor  Position  aus,  die  man 
beim  Betreten  des  Südostpassatgebiets  einnimmt,  die  Küste  vou  Brasilien  auf 
einem  Buge  freizus^In  im  Stuide  iet  Der  GmnmrStrom  mwm  in  Rechnung 
gezogen  werden,  wenn  man  ermessen  will,  zu  welcher  Lange  man  wahrscKeinlich 
durch  den  Monsun  gefilhrt  werden  wird,  bevor  man  den  Südostpassat  erreicht 
Es  ist  ein  günstiges  Zusammentrett'en,  dass  in  derselben  Jahreszeit,  in  welcher 
die  weetiiero  Venetenng  im  AeqaatomkCrom  am  meiBtem  befOnshtel  werden  mum, 
auch  der  Guinea- Strom  am  meisten  mitiiUft,  om  eine  Ottliohe  Position  an  der 
Sttdostpaäsatgrenze  zu  gewinnen 

A^achdem  die  Wind-  und  Stromungs-Verhiiltuiijse,  mit  denen  der  Schifis- 
flUuer  auf  der  Fahrt  von  Europa  nach  der  Linie  zu  rechnen  hat,  in  ihren  Birapt- 
zügen  dargelegt  sind,  ist  nunmehr  zu  betraehten,  wie  diesen  Verhiltni— en  gegen- 
über die  Route  um  Ixisten  zu  nehmen  ist. 

Auf  den  ersten  Blick  will  es  scheinen,  als  ob  die  Route,  je  nachdem  die 
Bestimmong  des  SohilEas  an  der  Oatseite  odier  an  der  Weetoetto  des  Sadatlanli> 
sehen  Ozeans  liegt,  erheblich  verschieden  sein  müsse,  da  der  kürzeste  Weg  fya 
die  ostwärts  bestimmten  Schiffe  nahe  um  Kap  Verde  an  der  Westküste  von 
Afrika,  für  die  westwärts  bestimmten  aber  westlich  von  den  Kapverdischen  Inseln  ^ 
und  in  die  Nihe  ron  Kap  Boqne  Aihrt.  In  Wirklichkeit  wird  aber  ein  Unter- 
schied kaum  gemacht,  unn  zwar  nns  naheliegenden,  triftigen  Gründen.  Die  Routo 
längs  der  Küste  von  Afrika  schneidet  im  Winter  den  Orürtel  der  Aequatorkaimen 
an  seiner  breitesten  Stelle  und  kann  im  Sommer  bei  dem  henrnmenden  Sfld- 
westmonsun  kaum  ohne  Kreuzen  eingehalten  werden;  femer  trifil  sie  die  äqua- 
toriale Grenze  des  Süd<>stp;Ls.<i!its  in  einer  Gegend,  wo  der  Wind  eine  viel  schralere 
Biohtnng  hat,  als  weiter  westlich,  und  deshalb  die  Schifte,  welche  auf  Backbord- 
halsen bei  dem  Winde  sein  Gebiet  dorohrteohen,  zn  einem  Tugkiehsweise  sehr 
westlichen  Kurse,  d.  h.  zu  einem  Umwege  nöthigt.  Es  würde  also  auf  dieser 
Route  nicht  nur  eine  viel  schlpchtero  Gelegenheit  angetroffen,  pondem  auch  der 
Vortheil  der  anfänglichen  Abkürzung  durch  die  spätere  Verliingerung  des  We^es 
wieder  anfgehoben  werden.  Andererseits  müssen  die  westwärts  bestimmten  Schilfe 
befürchten,  mit  dem  Südostpa^sat  nicht  die  Küste  von  Brasilien  frcisegeln  zu 
können  und  dürfen  deshalb  nicht  zu  westlich  gehen.  Abweichende  Routen,  die 
an  einer  anderen  Stelle  dieses  Buches  besprochen  worden  sind,  empfehlen  sich 
nnr  f&r  die  Schiffe,  welche  südlich  der  Linie  nach  dem  Congo,  Angola  oder 
Bengnela,  oder  iindcrerseib»  nach  der  Nordküste  von  Brasilien  bestimmt  sind.  Im 
Uebrigen  ist  die  R^ute  bis  zur  Linie,  wie  schon  am  Eingang  dieses  hLapitels 
henrorgehoben  wurde,  ftr  aUe  Sehiffs,  die  auf  ihrer  Reise  den  Sttdattantisofami 
Qsean  eu  betreten  haben,  dieselbe. 

Zur  Beantwortung  dfr  Fnige,  welcher  Weg  von  Europa  nach  der  Linie  am 
Tortheilhaftesteu  ist,  geben  wir  jetzt  zunächst  die  Resultate  früherer  Unter- 
suchungen, von  denen  als  die  wichtigsten  die  von  Mauby,  Kerhallet,  Nbü- 
MAYER,  dem  Niederlündischen  Meteorologischen  Institut  und  Toyxbee  hier  an- 
zuführen sind.  AVir  la.ssen  die  betreffenden  Stellen  in  den  Veröffentlichungen, 
soweit  wie  möglich,  im  Wortlaut  folgen. 

L.  F.  Maury  U.  S.  (Exi)lauations  and  Sailing  Directions  to  accompany 
the  Wind  and  Current  Charts.  Vol.  II.  Eighth  Edit.  Washington  1859).  S.  .372 
hei.sst  es:  ^Tn  der  Regel  es  am  besten,  man  suche  40"  N.  in  19"  bis  20"  W.  zu 
schneiden,  femer  3ö"  JJ.  in  etwa  22"  W,,  30«  N.  in  24"  bis  25"  W.,  und 
steuere  dann  ftr  einen  Schnittpunkt  dw  Linfe  swisehen  28  *  und  31 "  W.  Diese 
Route  mag  ein  wenig  nach  der  Jahresjseit  und  jedesmal  nach  den  angetroffenen 
Wind-  und  Wetteruinstäuden  vcrilndcrt  werden;  aber  dass  p."  dip  Rnnte  ist, 
welche  im  Durchschnitt  die  raschesten  Eeisen  ergeben  wird,  daran  zweiÜe  ich  nicht. 
Sie  irt  weniger  stOrmisoh,  als  die  Boute  längs  der  Kflste,  welehe  man  jetst  ve^ 
folgt,  und  der  Wind  auf  derselben  beständiger.» 

Femer  S.  37(5;  ^Mit  der  jetzt  gewonnenen  Einsicht  können  wir  besflgUoh 
der  bei5tPii  Route  von  Lizard  nach  d»'r  Linie,  wie  folgt,  .schliessen: 

1 .   Dass  es  am  besten  ist,  den  Parallel  vou  40 "  N .  etwa  in  der  Länge  von 
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von  1  II  ^  oder  20  "  \V.  y.w  kreuzen  und  dann  weiter  zu  Terfahren,  wie  auf  S.  372 
iingegeben  ist.    (Siehe  vorher.) 

2.  Da88  sowohl  der  Nordcstpassat,  als  die  verflnderlichen  Winde  am  un- 
zuverlfissififsten  in  «Icr  Nilho  der  Küsto  sind,  xmd  da.ss  ans  diesem  Grunde  ein 
guter  Abstand,  sowohl  von  der  pjTenaischen  Halbinsel,  als  von  Afrika  wunschens- 
wiortli  ist. 

3.  Dass  für  Schiffe,  welche  von  Enropa  nach  einem  Hafen  am  Indiscben 
Ozean  oder  jenseits  desselhoii  lio^^timmt  sind,  ein  westlicher  Sohnit^unkt  der  Linie 
Tortheilhafter  ist.  ab  ein  östlicher. 

4.  BasB  es  besser  ist,  awswwrhalb  als  innerbalb  der  Knpvnden  sn  passiren. 

5.  Dass  man  im  Winter  Ulld  Fühling  die  besten  Reisen  von  Li/ard  nach 
der  Tjinie  erwarten  darf,  wfthrend  Sommer  und  Herbst  ungünstig  für  rasche 
Fahrten  sind. 

6.  Dsss  die  mittlere  Reisedaaer  von  Lizard  nach  der  Linie  auf  der  Aussen- 
rollte  gegenwartig  .31 '/j  Tnir*^  ist,  und  dass  auf  der  westlieheren  Route,  welche 
hier  empfohlen  wird,  die  mittlere  Fahrzeit  von  Lizurd  nach  der  Höhe  des  Kap 
der  guten  Hofinnng  um  3  oder  4  und  die  Reise  nach  Indien  um  6  bis  8  Tage 
abgekürzt  werden  kann.  > 

Tu.  Phh-.  DK  Kkkuam.kt,  ('apitaine  de  Vüissoau.  (General  Examiuntioo 
of  the  Atlantic  Uceun,  nach  der  dritten  französischen  Ausgabe  von  lbö3  über- 
aetit  von  B.  H.  Wtxav  ü.  S.  N.  Washington  1870).  Seite  155  ff.:  «Schiffe, 
welche  Ton  Europa  nach  den  Hafen  von  Südamerika,  wie  Rio  de  Janeiro  oder 
Buenos  Ayres  bestimmt  sind,  sollten  zwischen  Süd  und  W'est  steuern,  um  sobald 
als  möglich  den  Nordostpassat  zu  erreichen,  indem  sie  zwischen  den  Azoren 
und  Ibdeira  oder  Madeint  und  den  Kaoarien  peasiren.  Wenn  nicht  beab- 
sichtigt wird,  die  letsteren  ütseln  aasnbutfen,  sollten  sie  westLieh  von  den* 
selben  bleiben. 

Für  eine  lange  Zeit  ist  es  die  Regel  gewe.sen,  die  Linie  in  18  •  bis  20" 
W.  Lg,  zu  schneiden.  Zahlreiche  Erfahrungen  haben  iiultsscn  gezeigt,  dass  es 
vorheilbafter  ist,  in  23  "  bis  28  '*  W.  Lg.  zu  kreuzen.  In  der  Tliat  ist  die  Zone 
der  Aequatorkalmen  zwischen  diesen  Meridianen  schmäler,  als  näher  der  Küste 
von  Afrika,  und  die  Schiffs  gelangen  dort  oft  vom  Nordost*  anm  Sttdostpsasat> 
gebiet,  ohne  Windstillen  zu  erfahren,  indem  sieh  die  Windänderung  in  einer 
Boe  vollzieht.  Wiu»  die  Gefahr  anbetrifft;,  durch  den  Aequatorialstrom  nach 
Westen  gegen  Kap  Roque  getrieben  zu  werden,  so  scheint  es,  dass  dieselbe  sehr 
flhertrieben  dargestellt  worden  iat  nnd  dass  andererseits  d«r  Passat  in  diesw  Gegend 
eine  viel  r»stliche)e  Richtung  hat.  Damus  würde  hervorgehen,  dass  es  nicht 
sehr  schwierig  ist  Kap  Koque  freizusegeln.  Im  Allgemeinen  ist  es  der  Fall, 
«lass  der  W^ind  in  deui  un  der  Küste  von  Brasilien  gelegenen  Meeresstriche  haupt- 
siichlich  in  den  Monaten  Oktober  bis  März  qaer  gegen  die  Küste  weht.  Während 
dieser  Jahreszeit  kann  man  sich  also  dem  Land<>  nlme  (icfalir  nilhem,  denn  der 
Wind  ist  gewöhnlich  Nordost  bis  Ostnordost  und  der  Strom  setzt  nahe  der  Küste 
nach  Saden.  Der  Weg  ist  solcher  AVeise,  wie  wir  gesagt  haben,  äusserst  leicht. 
Von  März  bis  Oktober  dagegen  weht  der  Wind  ans  Ost  bis  Ostsüdost,  und  da 
der  Strom  in  der  Nähe  des  Landes  nach  Norden  ^etzt.  ist  es  hei  einer  Be- 
.stimmung  nach  Rio  oder  Buenos  Ayres  vorthoilhalter,  120  bis  löO  Sm.  von  der 
Kflste  entfernt  zu  bleiben,  wo  man  sich  in  dem  gewöhnlichen,  nach  Südwest 
setsenden  brnsilinnischen  Küstenstrom  befindet. 

Dr.  G.  NicuM.WER  (Results  of  the  Meteorological  <  )bservatiofis  faken  in 
the  Colony  of  Victoria  dnring  the  years  1859 — 1862  and  of  the  Nautical  Obser- 
vations,  coUected  and  discnssed  at  the  Flagstaff  Observatory,  Melboome,  during 
the  years  IHäH  -IHf.i?.  Melbourne  1864).  Seite  .314  ff.  wir(\  iu  einer  Diskus.sion 
von  300  Reisen  nach  Australien  untersucht,  ob  auf  dem  Wege  von  Lizard  nach 
Kap  Roque  eine  östliche  oder  eine  westliche  Route  vortheilhafter  ist 


')  Im  Anschluss  an  die  wettlidMre  Kontc  nach  (i<>r  Litiif  omptiehlt  Matry  auch  t  iue 
■üdltohere  Breite,  ala  aonat  genomni«»  wurde,  beim  Ablaufea  der  Länge  im  Südailantiachen 
und  im  Indiachen  Oi««n. 
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Die  Reisen  werden  getrennt,  je  nachdem  die  Schiffe  östlicli  nder  westlich 
von  den  Kapverden  passiren,  und  für  beide  Grujppen  die  mittlere  Fahrgeschwin- 
digkeit Air  jeden  Monat  nnd  für  jeden  Abeohmtt  von  6*  Breite,  sowie  anoh 
für  den  ganzen  Weg  von  50  "  N.  bis  zur  Linie  bereohnei  Als  mittlere  Fahr- 
gesobwindigkeit  auf  dem  ganzen  Wege  wird  erhalten: 

auf  der  öatlichen  Iloute:      auf  der  westlichen  Route: 


im 

Janotr 

(kv  Knoten, 

fi,n  Knoten; 

» 

Febroar 

4,« 

» 

5,M  » 

MSrs 

5,- 

* 

5,1»  » 

April 
Hai 

b,n 

» 

&,«• 

» 

5,04  » 

» 

Joni 

> 

4^  * 

» 

Jati 

ir  * 

6,1« 

> 

9 

SoptPinber 

4,«s 

s 

4,1$  » 

» 

Oktober 

9 

4,M  » 

November 

5,si 

5,4s  > 

» 

Dezember 

4.« 

» 

4,T5  1^ 

Hieran  aaschliessend  beiast  es:  «Betrachten  wir  die  letzten  (die  hier  ange- 
filhrien)  Kolmnnen,  so  sehen  wir  sogleich,  dass  in  den  Monaten  April  Us  August 
die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  der  östlichen  Route  bedeutend  überwiegt,  und 

dass  in  den  Monaten  September,  Nnvoin)»cr  und  Dezember  sehr  M-enig  T^nter- 
schied  vorhanden  ist,  während  im  Januar,  Februar,  Mär/>  und  Oktober  auf  der 
westliehen  Bonte  die  mittlere  G^hwindigkeit  am  grfissten  ist.  Bei  näherer 
Untersuchung  erkennen  wir,  dass  der  T'ntcrsoliied  zu  Gunsten  der  östlichen 
Route  hauptsilchlich  einer  Zunahme  in  der  Fahrgoscbwiiidigkcit  zwischen  45  ** 
und  20  *•  N.,  welcher  in  dem  letzten  Theile  de«  Frühlings  und  in  den  Sommer- 
monaten stattfindet,  zugeschrieben  werden  mnas,  nnd  diese  rührt  daher,  dass  der 
Nordostpassat,  welcher  in  jenor  Jahreszeit  am  weitesten  nach  Norden  reicht, 
im  Osten  mit  grösserer  Bestündij^keit  auftritt.  £in  iSchiö'  auf  der  östlicheu  Boute 
hat  in  Folge  deesen  gute  Anssicht,  den  Flissat  einige  Tage  eher  zn  erfassen  als 
auf  der  westlichen  Route-  . 

"Zwischen  10"  N  nnrl  der  Linie,  wo  alsdann  südwestliche  Winde  vor- 
herrschen, bemerken  wir  ebeufaUs,  dass  die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  der 
ttstliohen  Bonte  grosser  als  anf  der  westlichen  ist.  Ziehen  wir  femer  in  Be- 
tracht, dass  die  mittlere  Rente  im  Westen  länger  als  im  Osten  ist  —  der  Unter- 
schied schwankt  zwischen  74  und  2(K)  Sm.  und  ist  am  grössten  im  August  — 
so  haben  wir  eine  vollständige  Erklärung,  weshalb  der  östliche  Weg  im  Juni, 
Jnli  nnd  Angnst  in  nahezu  5  Tagen  weniger  Zeit  als  der  westliche  zurückgelegt 
werden  kann.  Eän  solcher  Zeitgewinn  ist  gewiss  von  erheblicher  Wichtigkeit, 
um  so  mehr  als  die  Abkürzung  der  Fahrzeit  hauptsächlich  in  dem  Gürtel 
drückend  beissen  nnd  sehwfllen  Wetters  stattfindet  ')>. 

cUm  diesen  so  wichtigen  Gegenstand  noch  einer  näheren  Untersuchung  zu 
unterwerfen,  mag  noch  ein  Auszug  aus  den  Sobnitttabellen  hier  eine  Stelle  finden. 


Januar 

Februar 

Min 

A|Hril 

Hai 

•Tuni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

IVoveniber 

Deiember 


West  von  den  Kapverden: 
Reiiedaaer:        Aniahl  der 

(bis  Kap  Roqae) 
3(),,  Tage, 


Oat  von  den  Kapverden: 
Reiaedsner:        Anzahl  der 


33,5 
31,» 
80,4 

32,1 
33,» 

84,' 
8ß^ 

83,* 

28.» 
88,t 


» 
» 
a 

» 

» 
» 
» 
» 


99i 
7; 

8; 
IT; 
»1; 
17; 
24; 
15; 

H; 
28; 
20; 


(bis  Kap  Koque) 
31,.  Tage, 
88i»  » 


84,» 
89,4 

28,  » 
28.9 

29,  J 

30,  t 
88,1 
88,» 
29,1 

81,4 


a 

» 


Reisen : 

8; 

10; 

10;  • 

8; 
8; 
6: 
8; 
6; 
8; 
9; 
14. 


*)  Die  Schiffe,  deren  Beiaea  ditkntirt  wurden,  waren  zum  groasen  Tbdle  in  der  Aus- 
wanderer-Beförderung nach  Aii<<tralien  beschäftigt,  und  der  OcKiindhcitsznstnnd  uBord  wnrde 
durch  langen  Aufenthalt  in  der  Aequatorialzone  oft  sehr  schädlich  beeinfluaat. 
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Segeboweüaogen. 


«Aus  dieeer  Tafel  ersehen  wir,  dass  von  April  bis  September  ein  entächie- 
dbo«r  YorlÜMil  auf  d«r  fistliobeik  Boate  iat»  der  dareliaeliiiittfioli  S^s  Tage  befertigt; 
von  Oktober  bis  März  zeigt  sich  nur  wenig  Unterschied,  doch  ist  derselbe  als- 
dann gewöhnlich  zu  Gunsten  der  westlichen  Route.  Die  Anzahl  der  Reisen, 
welche  auf  der  einen  und  der  anderen  Koute  gemacht  wurden,  stellt  sich  zu 
diesem  Resultate  in  einen  merkwürdigen  Widerapnich;  denn  fassen  wir  wieder 
dip  Monate  April  bis  Septembor  zusammen,  so  finden  wir,  dass  in  diesen  Monaten 
nur  46  Schiffe  östlich  vou  den  Kapverden  blieben,  während  102  Mestlich  davon 
gingen,  und  in  Juni,  Juli  und  August,  wenn  der  Gewinn  auf  der  östlichen 
Route  4,H  Tage  erreicht,  ist  das  Verhältnis  dw  Anzahl,  die  den  einen,  zu  der, 
die  den  anderen  We?  ging,  noch  ungünstiger,  nämlich  22  Schiffe  auf  der  ost- 
lichen gegen  ü2  auf  der  westlichen  Route,  d.  h.  von  vier  Schiffen  zog  nur  eines 
Yorihen  Ton  dem  kttrauen  Wege. 

Die  Monate,  in  denen  die  (>stUehe  1^  uu-  den  meisten  Vortheil  verspricht, 
und  dieselben,  in  welchen  die  Reisen  nach  der  Linie  auf  der  westlichen  Route 
dnrehschnittlich  am  längsten  sind.  Mau  ersieht  dies  sofort  aus  der  vorstehenden 
Tabelle,  wo  Angost  imd  September  mit  einer  Dnrebsebnittireiee  too  nabesn 
36  Tagen  erscheinen.  Auf  der  östlichen  Route  dagegen  scheinen  in  April,  ^fai, 
Jnni,  Juli  und  August  die  besten  Reisen  gemacht  zu  werden.  Der  Monat 
November  ist  für  beide  Routen  die  günstigste  Zeit  zu  einer  Reise  nach  der 
Linie,  indem  w  auf  der  einen  wie  auf  der  anderen  eine  DnrehBebnittBrmBedaner 
von  29  Tagen  xmi  Li/iinl  nach  Kap  R()(|ue  ergiebt»^. 

Nach  einer  Gegenüberstellung  einer  Anzahl  sehr  rascher  Reisen  auf  der 
fletUcben  und  anf  dar  westlioheii  Souto  nnd  einer  kritischen  Beleuchtung  des 
von  Maury  und  vom  Niederländisohen  In.stitut  gefundenen  abweichenden  Re- 
sultats, scblie.sst  Nei'Maver's  Besprechung  des  Weges  nach  der  Linie,  wie  folgt: 

«Nach  reiÜicher  Erwägung  aller  Thatsachen,  die  auf  unsern  Gegenstand 
Bexug  haben,  ratke  ich  dem  Schiffirfübrerf  auf  seiner  Reise  von  Europa  nach  der 
Linie  die  naobstebende  Regel  zu  befolgen: 

1.  während  der  Monate  Oktober  bis  März  nehme  man  die  äussere  oder 
westliche  Route,  kreuze  die  Parallele  von  20"  und  15"  N.  in  beziebeutüoh 
24»  80'  W.  und  26"  W.  und  die  Linie  westlich  von  26*  W.  Lg.; 

2.  während  der  Monate  April  bis  September  nehme  man  die  innere  oder 
östliche  Route,  kreuze  den  Parallel  von  20°  N.  in  20  "  W.  und  den  von  lö  ® 
N.  in  31  *  W.  I^.  und  sehneide  die  Linie  zwischen  28  *  und  25  *  W.  hg. 

Dies  wird  im  Veigleidi  zur  Reisedauer  auf  der  Route,  welche  bisher  ge- 
wi')bnlicb  genommen  wtude,  einen  Gewinn  von  2'/*  bis  nahezu  6  Tagen  her- 
beiführen ». 

Königlich  Niederländisches  Meteorologisches  Institut  (Zeilaanwijzingen  ran 
■  bet  Eanaar  naar  Java.  Utrecht  1877.)  Nach  den  Journalen  von  1560  Reisen 
wird  untersucht,  welche  Scbnittjiunkte  die  Schiffe,  die  auf  den  verscbiedenen 
Abschnitten  die  kürzesten  Fahrten  machten,  eiuhielteu,  und  hiemach  wird  tüi* 
jeden  Monat  die  vortheilhafteete  Route  kombinirt.  Eine  zusammenfiBSsende 
Tabelle  am  Schlüsse  der  Diskussion  giebt  als  die  empfehlenswerthesten  Schnitt- 
punkte für  den  Weg  vom  Kauale  nach  der  Linie  die  folgenden: 
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Die  Linie  j 
in  W.  Lg.  j 

2                         Ii   s   -3  3 
1           8  8       i    ,    1  8 

S                     '       '       1       a     •  " 

lO"                   8     8     S             ^1  «-^ 

IM                                             M             Ol  (M 

1       »•  te 

xa  .S 

  ■ 

»II              *       1       '                             »  :5 

3     \     \             =     =      \                   \     f  ^ 

gl  8  s     a  «  s        a*  Ä  35 

10  •  N.  Br. 

in  W.  Lg. 

Irt 

Ii      I  i  I  ,   I  "  I 

16  »  N.  Br. 

in  W.  Lg. 

24,» «  -  26  " 
25 '  u.  westlicher 
25 "  u.  westlicher 
25  "  u.  westlicher 
25"  u.  westlicher 
25.»  "  u  westlicher 
25  "  u.  westlicher 

25 "  —  27  " 
24,»  °  u.  östlicher 

24*  -  27», 

24"  u.  östlicher 

30  •  N.  Br. 
in  W.  Lg. 

18,»»  —  20» 
19,4  "  u.  westlicher 

18.  »»  -  21  " 
19»  —  21.»" 

19,4  "  u.  westlicher 
19,»  "  u.  westlicher 
20"  u.  westlicher 
17"  -  19,»" 

19,  »"  -•  21» 
19,4  "  u.  westlicher 
19,4 "  a.  westlicher 
18,4  •  u.  östlicher 

n  j 

18,»"  20» 
17"  u.  westlicher 
16"  —  18,»" 
16,»"  -  19» 
16,» "  11.  westlicher 
16,4  "  u.  westlicher 

17,4  •  u.  westlicher 
140  _  17,»  0 

17,4  'u.  westlicher 
18,4  »  u.  westlicher 
18  »  u.  westlicher 
17  "  u.  östlicher 

1 

45  "  N.  Br. 
in  W.  Lg. 

11,4»  -  14» 

11  "  u.  östlicher 
18  "  u.  üstlichcr 
10"  -  12,4» 
11,5  »u.  westlicher 
9,4 »  —  13  " 

10"  -  12* 

13  "  u.  westlicher 
11*  -  13* 

Für  Schiffe, 
welche  den  Kanal 
verlassen 
im 

Januar  .... 
•  Februar  ... 

März   

'  April  

Mai  

Juni  

JuU  

August  

September.  .  . 

Oktober  .... 

NoTember  .  .  . 

Dezember  .  .  . 

26 
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«Aus  diosor  Tabelle  geht  her\'or.  djuss  dio  Schiffe,  welche  deii  Kanal  im 
Mai,  Juui,  Juli,  September,  Oktober  uud  Noveuiber  verlassen,  bis  lö  "  N.  Br. 
tan»  westliche  Route  nehmen  miLssen;  die  im  Dezember  den  Kanal  verlaaaen, 
mü.'*-''pn  östlich  (von  den  S<'hnitt]»UMkten)  bleiben,  wahrend  wir  für  die  Schiffe, 
die  ihre  Heise  vom  Kanal  im  Januar,  Februar,  Mttrz  und  August  antreten,  eine 
begrenzte  Rente  finden. 

In  den  Monaten  September  und  Dezember  vom  Kanal  ausgehend,  muss  man 
östlich  von  den  Kapverden  bleiben;  im  Januar  ist  es  f^Heichgültig';  in  den  übripon 
Monaten  liegt  die  günstigste  lioute  westlich  von  den  Inseln.  Von  15*^  Br. 
nach  der  Linie  ist  im  Jnni,  Jnli,  Angost  nnd  Dezember  nn  QstUdiflr,  in  dem 
übrigen  Monaten  ein  westlicher  Kurs  anzuempfehlen. 

Im  Südo8t])a.ssat  finden  wir  für  alle  Monate  eine  begrenzte  oder  weaÜioha 
Rente,  als  die  vortheilhafteste.» 

H.  TorxBRE  (Remarkfl  to  aocompany  the  Monthly  Charts  of  Meteorological 
Data  for  tbe  nine  10"  Squares  etc.  Meteorological  Oommittee.  London  1876). 
S.  r>01  ff.:  Best  monthly  Routes  across  the  Equator.  Auf  (irund  der  in  den 
Karten  dargestellten  Wind-  und  Strömungsverh&ltntsse  und  der  Schiffi(joumale, 
aus  welchen  die  Daten  der  Karte  entnommen,  werden  Segelanweisungen  für  die 
Strecke  von  20"  X.  Hr.  bis  10"  S.  Rr.  (und  umgekehrt)  gegeben.  Für  alle 
Monate  wird  die  Route  westlich  vuu  den  Kapverden  empfohlen.  Bezüglich  des 
wateven  Weges  lanten  die  Anweisungen: 

Januar.  «Obglieich  der  nordöstliche  Wind  im  Westen  von  30'  W.  Lg. 
bis  zur  Linie  vorherrscht,  und  .schnelle,  luvhaltonde  Schiffe  gut  ausgemacht  haben, 
nachdem  sie  die  Linie  westlich  von  jenem  Meridian  überschritten  hatten,  sind 
doch  andere  aebr  vom  Lande  behindert  worden.  Ein  sohlecbter  Segler,  welcher 
die  Linie  in  32"  47'  AV.  Lg.  kreuzte,  benöthigte  2.5  Tage,  um  vom  I.ande  frei 
ZU  kommen.  Die  westliche  Grenze  der  sicheren  ächnittpunkte  für  nicht  gut 
segelnde  SchiflFe  ist  in  2Ü  °  bis  27  "  W.  Lg.. 

Februar.  cMan  s(dlte  in  etwa  iNi  "  W.  Lg.  nach  Süden  steuern,  und 
wenn  man  den  südlichen  Wind  erhült.  den  Bug  wühlen,  welcher  am  meisten  Süd 
bringt,  dabei  Jedoch  danach  streben,  dass  der  Aei^uator  nicht  westlich  von  20*^  W. 
gekrenzt  wlr^» 

März.  «Djus  Diagramm  zeigt.  diLs.s  nordöstlidie  Winde  /.wi.schen  40"  und 
"  W.  bis  an  die  Küste  und  zwischen  ;ir>  "  und  .'50"  W.  bis  2*' S.  vorherrschen. 
Schiffe,  welche  die  Linie  zwischen  29  und  HO  "  W.  kreuzten,  sind  indessen  mit- 
unter durch  das  Land  behindert  worden;  deehalb  scheint  es  das  Beste  su  sein  in 
27  •  oder  28  "  W.  zu  schneiden. » 

April.  «Die  Schiffe  .sollten  in  etwa  2<)  "  W.  Lg.  nach  Süden  stehen,  und 
wenn  der  Wind  südlich  holt,  den  Bug  nehmen,  welcher  am  meisten  Süd  bringt. 
Nahe  der  südamerikanischen  Küste  weht  viel  leichter  nordöstlicher  Wind,  und 
es  ist  nicht  wahrscliciniicb.  djiss  ein  Schiff  dort  grosse  Schwierigkeit  finden  wird 
nach  Süden  zu  gelangen.  Jedoch  ist  der  Wind  im  Westen  von  »iÜ"  W.  leichter, 
als  im  Osten,  und  dtirfte  es  deshalb  am  besten  sein,  die  Linie  nicht  westlich  Ton 
27"  oder  28"  zu  kreuzen. 

Mai.  tFür  ein  nicht  gut  segelndes  Schiff  ersi-lieint  es  gerathen,  nach  dem 
Paasiren  der  Kapverden  etwas  Ost  zu  machen,  um  so  mehr,  als  Wind,  Wetter 
und  See  nahe  der  sttdamertlcaniBehen  Küste  sehr  anstrengend  sind.  Bin  Bchlecfater 
Sagler  sollte  die  Linie  im  Mai  nicht  westlich  von  20"  W.  kreuzen.» 

•Tuni.  Die  S<  hiffe  sollten  in  etwa  2t)"  W.  Tig.  nach  Süden  steuern,  aber 
mit  dem  ersten  .südlichen  Winde,  den  sie  walu-scheinlich  in  6 "  N.  antreffen 
werden,  nach  Südost  stehen  und  vorau^gesetat,  dass  sie  dabei  Sfld  anholen  können, 
auf  Steuerbnrdhal.Hen  bleiben,  bis  sie  eine  gtit  iVstlidie  Stellung  erlangt  haben. 
Der  Aequator  sollte  nicht  westlieh  von  2d  "  W.  gekreuzt  werden;  noch  besser 
wttrde  2*  oder  8  •  fistlicher  .sein.  Zwischen  8  "  und  4"  N.  ist  die  vorherrschende 
Strömung  östlich,  südlich  von  4  "  N.  aber  stark  nach  Westen.  Das  erforderliche 
0.st  sollte  deshalb  gleich  anfjini,'^  mit  dem  ersten  .südliclien  Winde  gemacht 
werden,  um  so  mehr,  als  der  Südostpassat  mit  der  Aunüheruog  an  den  Aequator 
Östlich  holt» 
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.Fuli.  :  N'iicliflein  man  in  etwa  10"  X.  Br.  den  cr-sten  südlichen  Wind  er- 
halten hat,  sollt«  man  nach  Südost  stehen  und  alles  erforderliche  ()st  im  nörd- 
lichen Theile  des  Gebiets  des  südlichen  Windes  niaclu'n,  da  derselbe  nahe  dem 
Aequator  östlicher  holt.  Der  Wind  im  Suden  der  Linie  i.st  sehr  viel  böiger 
und  iinhestündiger  im  Westen,  als  im  Osten  von  30"  W.  Man  thut  deshalb 
gut,  die  Linie  ia  25^  W.  und  nicht  westlicher  ah  in  28"  W.  zu  kreuzen.» 

Aagosi.  «NadidMB  man  den  enten  sttdweetlichen  Wind  ia  oder  18* 
N.  erhalten,  sollte  man  nach  Südost  stehen  und  nicht  die  Yersetsnng  durch  den 
■(istlichen  Strom  zwisohen  10"  und  4°  N.  fürchten,  da  im  Süden  von  4"N.  ein 
ziemlich  starker  westlicher  Strom  erwartet  werden  darf.  Es  ist  von  Wichtigkeit, 
daaa  die  Linie  gut  tetlieb,  sage  in  25<*— 26*  W.  oder  aellMt  noch  2*— -8*  tet- 
lioher  gekreuzt  wird.) 

September.  Wie  für  August.  TEinifje  Schiffe  wurden  durch  die  Kü.ste 
behindert,  nachdem  sie  den  Aequator  in  27  "  W.  gekreuzt  hatten.  Es  empfiehlt 
aiflih  deshalb  in  26®  W.  oder  ö.stlicher  m  schneiden.» 

Oktober.  Nachdem  die  Kapverden  passirt  sind,  sollt*'  man  Süd  steuern, 
bis  mau  in  6  "  oder  7  I^.  südlichen  Wind  antrifft.  Dana  sollte  man  nach  Süd- 
ort  stehen,  bis  der  Wind  so  weit  heramgeholt  ist,  dass  am  mmsten  Sttd  anf 
Backbordhal.sen  gemacht  werden  kann.  Der  Strom  ist  vorherrschend  ^Kstlioh 
zwischen  IG"  und  G"  N.,  aber  westlich  weiter  im  Süden.  Es  ist  nicht  sicher, 
die  Linie  im  Westen  von  2ö  "  W.  zu  schneiden,  obgleich  die  Winde  nahe  der 
Kttste  von  Sttdamerika  in  diesem  Monate  günstiger  sbd,  nm  naeh  Sttden  sn 
Icommen,  als  wBhrend  der  ganzen  Zeit  seit  April.» 

November.  ^  Nachdem  die  Kapverden  passirt  sind,  i.st  es  gut,  etwas  Ost 
anzubolen,  so  dass  man  auf  ti  "  N.  in  25  °  W.  zu  stehen  kommt.  Bei  den  ersten 
sttdlichen  Winden  nehme  man  den  Bug.  welcher  am  meisten  Sfld  bringt,  und 
strebe  danach  den  Aequator  nicht  westlich  von  29"  W.  zu  kreuzen.  Ein  gut 
segelndes  Schiff  braucht  sich  indesseu  nicht  zu  scheuen,  so  weit  westlich  als  in 
Bl  *  W.  zu  kreuzen,  wenn  es  dazu  durch  die  Umstände  genöthigt  wird.> 

Deiemher.  «Mau  sollte  nach  dem  Passiren  der  Kapverden  etwas  Ost  an- 
holen, so  da.ss  m:in  heim  Einsetzen  des  Südnstpa,s.sats  in  etwa  2;")"  W.  .steht; 
dann  sollte  mau  den  Bug  halten,  welcher  am  meisten  Süd  bringt.  Der  Strom  ist 
anf  dem  ganzen  Wege  vorberrsebend  westlieh  und  hat  in  der  Nlbe  der  Linie  eine 
durclischnittliche  Stiirke  von  25  Sm.  im  Etnial.  Ein  schlecht  segelndes  und  nidit 
luvhaltendes  Schiff  sollte  deshalb  lieher  noch  etwas  mehr  Ost  machen,  bevor  es 
den  Südostpassat  erhält.  Viele  Schiäe,  welche  den  Aequator  iu  30"  W.  oder 
weetUeber  kreosten,  waren  genötiiigt  vor  dem  Lande  an  wenden  und  würden 
ohne  Zweifel  besser  gefiihien  sein»  wenn  sie  in  29  *  W.  oder  Ostlicher  geschnitten 
hätten.» 

Die  Namen  der  hier  angeführten  Autoren  sind  Bürge  dafür,  dass  ihre 
Se^lanweisungen  viele  ausgezeichnete  Rathschliige  enthalten,  die,  obgleich  theil- 
weise  schon  in  der  frühesten  Zeit  systematischer  Untersuchungen  tler  SeeMpi,'» 
gegeben,  doch  auch  nach  uoseru  erweiterten  Kenntnissen  und  unserer  vermehrten 
Enabrung  als  vollsttndig  richtig  anerkannt  werden  müssen.  Indessen  beschränken 
«teh  die  Anweisungen  fast  ausschliesslich  auf  eine  Angab«  der  Ronte.  lieber 
viele  andere  Punkte,  die  für  den  Schiftsführer  in  erster  Linie  wichtiir  sind,  ijeben 
sie  nicht  die  gewünschte  Auskunft.  Auch  scheinen  in  manchen  Fallen  die  Ke- 
anltate,  die  man  ans  der  Yei^leiehung  der  sniüekgelegten  Wege  nnd  gebranehten 
Zeiten  hergeleitet  hat,  durch  die  ungenügende  Anzahl  der  herangezogenen  Reisen 
oder  durch  die  besondere  Methode  der  Untersuchung  beeinflusst  worden  zu  sein. 
Wenigstens  findet  man,  dass  zu  der  Frage,  ob  Ost  oder  West  von  den  Kap- 
verden und  bezüglieb  des  vortheilhaftesten  Schnittpunkts  der  Linie  sehr  ver- 
schiedene Ansichten  p-efinssert  worden  sind.  Der  Sohiffsführer  bleibt  auch  hier 
in  Ungewissheit,  was  das  Richtigste  ist.  Vielleicht  wird  es  uns  möglich  sein, 
ans  der  Betraebtnng  der  massgebenden  Verhältnisse  einen  festeren  Anhalt  smr 
Benrtlieilung  dieser  Fragen  zu  gewinnen. 

Wie  gezeigt  worden  ist,  kommt  der  Wind  auf  dem  ersten  Abschnitte  des 
Weges,  vom  Kanal  bis  zur  Breite  von  Madeira,  viel  häufiger  von  der  Steuer- 
SS» 
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bord-,  als  der  Backbordseite.  Besonders  auf  der  Strecke  zwiscben  45  °  und  35*^ 
N-  Br.  sind  die  Seitenwinde,  welche  auftreten,  fu.st  ausschlieaslicb  aus  westlicher 
und  nordweitlieher  Richtung.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  man  bei  diesen  Ver* 
bältnissen  um  so  leicbfcr  nach  Süden  gelangen  kann,  je  wpstlicbpr  man  steht, 
und  doss  also  eine  Koute,  wie  die  von  Mauky  au^ratbene,  welche  gleich  vom 
Antritt  der  Reise  an  einen  weiten  Abstand  von  der  Küste  vorschreibt,  ihre 
grnsse  Berechtigung  hat.  Auch  im  Hinblick  auf  den  weiteren  Weg  muss  eine 
westliche  Koutp  im  Allgemeinen  aLs  vortheilhaft  bezeichnet  wenlen.  Steht  man 
an  der  Grenze  des  Passa^ebietä  schon  in  24  ^ — 2ö  W.  I^.,  so  ist  der  fernere 
Kurs  ÜMt  noiit  Sttd.  lun  bat  den  Ftasat  abo  mehr  yoo  der  Seite  era  nnd 
kann  deshalb  die  Segelkraft  des  Schiffes  hesser  ausnutzen,  als  wenn  man,  von 
einer  östlichen  Position  an  der  Passatgrenze  ausgehend,  nahezu  flach  vor  dem 
Winde  zu  steuern  hat.  E.s  ist  nur  zu  bedenken,  dass  es  in  den  meisten  Fällen 
sehr  schwierig  ist,  bei  Antritt  der  Reise  ao  viel  Weet  zu  machen,  als  mne  solche 
Route  erfordert.  Gerade  auf  der  allerersten  Strecke  sind  die  Hindernisse,  welche 
Wind  und  Wetter  dem  Vorwärtskommen  entgegenstellen,  am  grftssten ;  und  anstatt 
hiergegen  lange  anzukämpfen,  scheint  es  doch  rathsamer  zu  sein,  dass  man  den 
schwierigsten  Theil  des  W^eges  möglichst  abzukürzen  und  möglichst  rasch  nath. 
Süden  in  dsis  bessere  Wetter  und  die  günstigeren  Windverhältnisse  zu  gelangen 
sucht.  Selbst  in  dem  Fall,  dass  man  den  Wind  bei  Antritt  der  Reise  räum, 
genug  haben  sollte,  um  eine  westliche  Rente  einschlagen  an  können,  kann  eine 
solche,  wenigstens  eine  so  westliohe  Route,  wie  Mauky  empfiehlt,  nicht  immer 
unbedingt  empfohlen  werden.  Wenn  djus  Passatfrebiet  weit  nach  Norden  reicht, 
ist  keine  Veranlassung  vorhanden,  vor  Aufnehmen  des  direkten  Weges  noch 
einen  weiten  Umweg  nacih  Westen  m  maehen;  aneh  könnte  ein  aolehea  Verfiduen 
im  Sommer  noch  insofern  von  Nachthell  sein,  als  man  auf  der  westliohMi 
Route  nicht  frischere,  sondern  eher  flauere  und  ungünstigere  Winde,  als  in  der 
Nähe  der  Küste  ansegeln  würde.  Jedenfalls  erscheint  es  nothweudig,  duss  bei 
der  Entscheidung,  ob  man  weit  westlich  gehen  will  oder  nieht;  die  Jahreaaeit 
und  die  angetroffenen  l'm.stände  berück.sichtigt  werden. 

Die  westliche  Route  empfiehlt  sich  am  meisten  für  den  Winter,  wenn  mau 
darauf  bedacht  sdn  mnss,  anmJtende  wosttidie  Winde  nooh  in  niederen  Breiten» 
oft  noch  im  Süden  von  30®  N.  Br.  anzutreffen,  und  das  unruhige,  hAnfi^ 
stürmische  Wetter  die  Annäherung  au  die  Küste  gefUhrlicb  macht.  In  dieser 
Jahreszeit  vom  Englischen,  Bristol  oder  St.  Georgs  Kanal  ausgehend,  steuere 
man,  wenn  der  Wind  günstig  ist,  zunächst  nicht  sfidtieher  au  reehtweissnd 
WSW.  bis  SWzW.,  h'ia  man  nach  8  °  W.  Lg.  gekommen  ist,  nnd  auch  bei 
ungünstigen  südwestlichen  oder  westlichen  Winden  suche  man  diesen  Meridian 
zu  erreichen,  bevor  man  den  Parallel  von  4Ö  "  N.  überschreitet.  Alsdann  wird 
man  inch  in  einer  Position  befinden,  von  welcher  ans,  ohne  Besorgnis  auf  Land 
besetzt  zu  werden,  hei  jedem  Winde  der  vottheilhaftuste  Knrs  genommen 
werden  kann. 

Als  weitere  Schnittpunkte  empfehlen  sich  45  *  N.  Br.  in  etwa  14  W.  Lg. 

nnd  40*  N.  Br.  in  etwa  17°  W.  Lg.  Von  hieraus  verfolge  man  den  direkten 
Knia  nach  der  We.<?tseite  der  Kapverden.  Wohl  zu  verstehen,  soll  die  hier  ge- 
gebene Route  nur  zum  allgemeinen  Anhalt  dienen.  Es  ist  nicht  nothweudig 
nnd  würde  oft  sehr  nnvortheilhaft  sein,  wenn  man  die  Sohnittpnnkte  unter  allen 

Umständen  einhalten  wollte. 

Bei  südwestlichen  und  westlichen  Winden  z.  B.  kann  man  gern  näher  an 
das  Kat)  Finisterre  und  die  Küste  von  Portugal  gehen,  denn  den  Anforderungen 
der  Sienerheit  dürfte  selbst  bei  Wintertag  em  Ahetand  von  100  8m.  in  je&m 
Falle  i,n'nügen.  Da.«  Hau])tbestroben  bei  .solch'  ungünstiger  Gelegenheit  muss 
darauf  gerichtet  sein,  Süd  zu  raachen,  um  so  rasch  als  möglich  das  Passat^rcbiet 
oder  doch  eine  Gegend  ruhigeren  Wetters  zu  erreichen.  Freilich  ist  dies  um  so 
leichter,  je  grösser  der  Abstand  von  der  Küste  ist.  Die  westlichen  nnd  nord- 
westlichen Winde  sind  hier  meistens  von  so  hoher  See  hegleitet,  dass  man  nur 
raumschots  segelnd  eine  gute  Fahrt  im  Schiffe  halten  kann,  und  man,  um  Süd 
maehen  an  können,  oft  hetrftohtlioh  an  Länge  wieder  znaetsen  mnss.    Wie  wir 
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Chon  baben,  musa  man  im  Winter  nicht  selten  bis  nach  25"  N  Rr.  gehen, 
)r  mnn  dfn  Pa.ssat  erhült.  Man  sollte  deshalb,  auch  nuch  im  Süden  von 
Kap  Fiuiüterre,  keine  Gelegenheit  versäumen,  um  einen  grösseren  Abstand  von 
der  Koste  zu  gewinnen.  Die  Gelegenbeit  dura  ergiebt  rieh  am  biufigsten  in 
der  Weise,  das«  der  wej»tliche  Wind  südlich  holt.  Wenn  man  damit,  wie  an- 
gerathen,  gute  Fahrt  haltend  auf  Baokbordhalsen  nach  westlicher  Richtung 
segelt,  so  ist  es  natürlich  nothwendig,  die  Veränderungen  des  Barometerstandes 
und  die  sonstigen  Anzeichen  zu  l)eachten,  um  beim  drohenden  AnsechieKsen  des 
Windes  rechtzeitig  die  erfordorlichon  Massrof^ehi  —  Segpleinnphrnen  und  Wenden 
oder  Halsen,  bevor  der  Wind  umläuft  —  treffen  zu  können.  Nach  früheren 
Darlegungen  in  diesem  Buche  hfigt  begreiftichenreiee  eine  Fahrt  nach  Westen 
bei  südlithfMii  Winde  dazu  hei,  das  Umlaufen  oder  Aussohiesaen  des  Windes 
nach  West  oder  Nordwest  rascher  herbeizuführen,  während  man,  auf  Steuerbord- 
halsen nach  südöstlicher  Richtung  steuernd,  längere  Zeit  deu  schrulen  üüdlicheu 
Wind  behalt. 

Je  weiter  sfldlich  man  kommt  und  je  mehr  man  sich  dem  Passatgebiet 
nähert,  desto  weniger  braucht  man  die  Küste  zu  scheuen  Nachdem  da.s  Gebiet 
leichter,  veränderlicher  Winde  und  hohen  Luftdrucks  an  der  Nordgrenze  des 
INisaats  erreicht  worden  ist,  sollte  man,  gleichviel  in  welcher  Lfinge  man  sich 
befindet,  und  ohne  Rücksicht  ibirauf  zu  nehmen,  ob  man  dabei  nach  Osten  oder 
nach  Westen  kommt,  immer  den  Kurs  wählen,  welcher  am  meisten  Süd  bringt; 
denn  ein  recbtweisender  Südkurs  führt  meistens  am  raschesten  durch  diese 
Mallungen  hindoroh  und  am  ehesten  in  den  jetzt  in  der  Nähe  zu  vermuthenden 
Passat.  Wenn  es  aucli  im  Allgemeinen  hesser  sein  mag,  westlich  von  Madeira 
zu  passiren,  so  ist  der  zu  erwartende  Vortheil  doch  nicht  so  gross,  dass  man 
deiibü.b  einen  Umweg  machen  sollte,  irenn  man  vorher  in  Östlicherer  L&nge  ge- 
haltm  worden  ist.  Keinenfulls  sollte  man  deshalb  die  gehörige  Ausnutzung 
eines  westlichen  Windes  versäumen.  Wird  man  durch  den  Wind  genftthigt.  so 
sollte  man  ohne  Bedenken  nicht  nur  östlich  von  Madeira,  sondern  auch  zwischen 
dra  Kanarien  hindnrehgehen. 

Unter  Umständen  kann  es  auch  gerathon  sein,  eine  bedeutend  westlichere 
Route  einzuschlagen,  als  oben  vorgezeichnet  worden  ist.  Wie  wir  gesehen  haben, 
kommt  es  namentlich  im  November  und  Dezember,  gelegentlich  aber  auch  in 
anderen  Monaten  vor,  daas  eine  atmospharisehe  Depression  Iftngere  Zeit,  ohne 
ihren  Ort  zu  verändern .  vor  der  Westküste  von  Südeuro]ia  oder  auch  weiter 
südlich  auf  dem  Wege  nach  dem  Passa^ebiet  liegt.  Wird  man  nun  durch  zu- 
nehmenden Ostwind  tind  das  Vellen  des  Barometers  darauf  auftnerlEsam  gemacht, 
dasB  sieh  sadlich  vom  Scbifisorte  das  Minimum  einer  solchen  Depression  befindet, 
so  sollte  man  nahezu  recht  nach  Westen  steuern,  bis  der  Wind  nordöstlich  ge- 
holt ist  und  man  erwarten  darf,  auf  südwestlichem  Kurse  au  der  Westseite  des 
Minimums  zu  bleiben.  In  Folge  der  Anweaenheit  dieser  Depressionen  ist  der 
Passat  oftmals  bis  nach  20"  N.  Br.  durch  westliche  Winde  unterbrochen.  Es 
kann  deshalb  durchaus  nicht  schaden,  wenn  man  mit  den  östlichen  Winden  in 
der  Nordhälfte  der  Depression  so  weit  nach  Westen  segelt,  da.ss  der  Parallel 
von  SO*  N.  in  25    bis  26  «  W.  Lg.  übeiaehritten  wird. 

Aus  den  Journalen  der  Seewarte  konnten  verschiedene  Fülle  aufgeführt 
werden,  in  denen  Schiffe,  die  ihre  Route  in  der  angegebenen  Weise  der  Wetter- 
lage anpaasten,  gegen  ihre  Mitsegler,  die  auf  dem  geraden  Wege  weiterstrebten 
und  bald  in  den  nngflnsHgen  Südostqnadranten  der  Depression  geriethen,  ganz 
erheblich  gewannen.  Wir  wollen  hier  nur  von  einem  Beispiel  aus  dem  Januar 
lötfl  berichten.  Die  Bark  «Suaheli»  verliess  den  Kanal,  südwärts  bestimmt,  am 
3.  Januar,  gelangte  mit  flstliehem,  später  sfldOetliohem  Winde  am  7.  Januar 
naoh  42*  N.  Br.  und  13,5  "  W.  Lg.  und  legte  hierbei,  da  der  Wind  zu  heftig 
wurde,  um  den  Kurs  SWzS.  rechtw.  fortsetzen  zu  können.  Am  11.  kam  naen 
anhaltender  MuUuug  bei  niedrigem  Barometerstand  südwestlicher  Wind  durch, 
der  lange  Zeit  und  oftmals  stttrmiseh  wehte,  so  daas  das  SehiflP,  nach  Osten  ge- 
driingt,  nur  wenig  Süd  machen  konnf<\  Nachdem  es  endlich  den  Passat  orlialteu 
hatte,  schnitt  es  dO"*  N.  am  5.  Februar,  2U<'  N.  am  8.  Februar  und  10  "  N.  Br. 
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am  12.  Februar.  Die  Brigg  «Miuei  vn>  .  ein  viel  scbleehterer  Se<:lpr  als  «Suabeli  ^, 
verliess  dea  Kanal  'd  Tage  später,  am  6.  Janiuu:  ItiBl,  ebeniuUs  bei  Ostwind, 
■teuerte,  da  der  Kapittn  dmroh  Mine  von  der  Seewarte  ausgestellte  Segel- 
an\veisun<r  aufmerksam  gemacbt  worden  war,  von  vornherein  westlicher,  wenn 
auch  nicht  so  westlich,  als  eigentlich  am  zweckmüsbigsten  gewesen  wäre.  Man 
schnitt  40»  N.  Br.  in  18,5»  W.  Lg  Die  3»— 4®  westlichere  Stellung  machte 
die  Verhältnisse  jedoch  schon  um  so  viel  günstiger,  daas  «Minerva^  30  "  N.  schon 
am  22.  Januar,  ferner  21)*'  N.  am  151.  .Tanuar  und  10  N.  am  4.  Februar, 
8  Tage  vor  c Suaheli»  erreichte.  Auf  dem  ganzen  Wege  von  Lizard  auher 
hatte  «Hinenra»  11  Tage  gewonnen. 

Jm.  Sonuner  nuichen  die  durchschnittlichen  Verhältnisse  eine  westliche 
Floute  M'eniger  notbwendig.  Der  Passat  wird  meistens  .schon  in  ;\f> "  X.  Br. 
angetroifen  und  längs  der  Küste  von  Portugal  sind  nördliche  Winde  sehr  vor- 
bemehend,  so  dan  man  also  niolit  sehr  an  befUrchten  branolit,  auf  dem  Wege 
vom  Kap  Finisterre  nacb  dem  Passatfjebiot  noch  Tjilnpe  zusetzen  zu  müssen. 
Auch  ist  stürmisches  Wetter  selten  und  deswegen  keine  aussergewöhnliche  Vor- 
sicht nothwendig.  Zu  dem  Umwege,  der  mit  der  westlichen  Route  verknüpft 
ist,  ist  demnach  keine  Veranlassung  vorhanden.  Ja,  es  könnte  dadurch,  wie 
schon  früher  bemerkt,  auch  noch  insofern  ein  Naobtheil  berbeitreführt  werden, 
als  mau  auf  einer  westlichen  Uoute  leicht  dem  Maximum  bei  den  Azoren  zu 
nahe  kommt  und  in  Folge  dessen  die  Nordwinde  weniger  fiisoh  und  hestBndig- 
hatf  als  näher  der  Kttste  von  Portugal.  Dieser  Voraussetzung  entspricht  axCish 
die  von  Dr.  Neum  ayer  auf  (irund  der  Vergleichung  der  Reisen  Ost  und  West 
von  den  Kapverdeu  gegebene  Anweisung  einer  östlichen  Honte  für  die  Sommer- 
monate, wie  ebenfalls,  im  Allgemeinen,  die  vom  Niederländischen  Institut  f&r 
die.^e  Jahreszeit  und  den  ersten  Wegesabschnitt  empfohlenen  Schnittpunkte, 
[mmerbin  ist  es  !i\irb  im  Sommer  gut,  bei  günstigem  Winde  sich  vorausehen, 
damit  man  eintretenden  Falles  bei  steifem  Nordwestwind  und  hoher  See  etwas 
Linge  suzusetzen  hat  Die  passendste  Route  bei  gflnstiger  GMegenheit  möchte 
sein:  vom  Kanal  ausgehend  und  nachdem  genügend  Seeraum  t^'ewonnen  ist. 
45  ®  N.  Br.  in  etwa  12  "  W.  Lg.  zu  schneiden  und  von  dort  den  direkten  Kurs 
nach  90*  N.  Br.  und  20*  W.  Xg.  zu  steneni. 

Auch  hier  mus^s  wieder  betont  werden,  daSB  die  angegebene  Route  nur  als 
Richtschnur  für  die  Fahrt  l>ei  pufeni  Winde  dienen  soll  Trifft  man  bei  Antritt 
iier  Reise  schrale  westliche  Winde,  .so  sollte  man  sich  keineswegs  zu  langwierigem. 
Kreuaen  verleiteD  lassen.  Ckrade  wenn  vor  dem  Kanäle  und  der  Bueht  von 
Biscaya  der  Wind  westlich  und  südwestlich  ist,  zumal  bei  hohem  Barometer- 
stande, darf  man  am  ehesten  erwarten,  dass  er  an  der  Küste  von  Portugal  aus 
nui'dlicher  liichtuiig  weht.  Lra  diesen  günstigen  Wind  zu  erfassen,  muss  also, 
noeh  mehr  als  wie  im  Winter,  das  Hanptbestreben  darauf  gerichtet  sein  Süd  sa 
machen,  und  sollte  man  keinen  Anstand  nehmen  sicli  dalx'i  dem  Kap  Finisterre 
soweit  zu  nähern,  als  die  gewöhnliche  seemännische  V'orsicht  erlaubt.  Merk- 
wflidiger  Weise  ist  es  hei  den  meisten  S^lschiflbfilhrem,  die  in  der  transfique- 
torialra  Fahrt  beschäftigt  sind,  herkömmlich,  dem  Kap  Finisterre  auoh  im 
Sommer,  oft  mit  Aufopferung  vieler  Zeit  und  Mühe,  weit  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  während  doch  jeder  Mittehneerfahrer  in  die  Nähe  kommt  und  weiss,  mit 
weleher  Stirke  und  Bestfindigkeit  der  portugiesische  Nordwind  in  dieser  Jahres- 
seit  au  wehen  pfl^. 

Für  den  weiteren  W^eg  gilt  da.sselbe,  was  bezüglich  der  Fahrt  in  den 
Wintermonateu  gesagt  worden  ist  So  lange  der  Wind  schral  von  Steuerbord 
oder  flau  ist,  mnss  es  das  Hauptbestreben  bleiben  SOd  zu  machen,  und  ist  es 
gleichgültig,  ob  man  dann  Ost  oder  West  von  Madeira  passirt.  Bekanntlich 
reicht  das  Passatgehiet  in  der  Nähe  der  Küste  am  weitesten  nach  Norden  hin* 
auf;  es  kann  also  noch  von  Vortheil  sein,  wenn  man  östlich  von  Madeira  geht. 

Aus  dem  Vorhei^henden  wird  man  sieh  erinnern,  dass  die  Yerhftltmsse^ 
die  hier  als  ma.ssgebend  für  die  Soinmerrnute  angenommen  worden  sind,  sich  am 
stärksten  ausgeprägt  im  Juni  und  Juh  zeigen,  in  diesen  Monaten  ist  mithin 
am  wenigsten  West  zu  machen  erforderlieh.  Als  die  HauptwintennoDate  —  in- 
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sofern  als  ihre  Verhältnisse  die  durchschnittlich  wet^tlinliste  Route  bedingen  — 
sind  November,  Dezember  und  Januar  anziisehen.  Im  rpbrigen  wird  am  ]i!ussend- 
sten  als  Winterhalbjahr  im  Sinne  dieser  Segelanweisuugen  Oktober  bis  Marz,  als 
Sommerbalbjalir  April  bis  Septenil)er  gerechnet.  Es  mnas  jedoch  bemerkt  werden, 
dass  eine  sc  hurfe  Scheidung  der  beiden  .Tahrcshülften  nai-h  ihrem  Wittenings- 
oharakter  uicbt  wohl  möglich  iät,  und  dass  sehr  wohl  auch  im  Sommerhalbjahr 
VeriillinifBe  eintreten  können,  die  eine  «nsnahmsweise  westliche  Route  als  vor- 
iheiDinft  erscheinen  lassen;  umgekehrt  kann  im  Winter  mitunter  eine  ausnahms- 
weise östliche  Route  die  beste  sein.  Da-s  allgemeine  Anzeichen  der  ersteren 
Verhältnisse  ist  das  Auftreten  östlichen  Windes  in  höheren  Breiten.  Wenn  bei 
diesem  das  Barometer  «nf  dem  verfolgten  Korse  filllt,  so  ist  das  ein  Wink,  dass 
man  westlicher  halten  sollte.  Dag^en  weist  das  Steigen  des  Barometers  bei 
nördlichem  Winde  auf  eine  AnnUherung  an  das  westlicli  liegende  Maximum  hin 
und  liisst  ein  Abflauen  des  Windes  befürchten,  das  eher  durch  ein  südliches  Ab- 
lenken von  dem  bisher  verfolgten  Kurse  vermieden  wird. 

Bei  den  Segelanweisungen  ist  bisher  als  Abfahrtsort  immer  der  Ausgang 
des  Englisohen,  Bristol  oder  St.  Georg  s  Kanals  angenommen  worden.  Wir  haben 
jetst  Mioli  nodi  die  von  anderen  Punkten  ausgehenden  Fahrten  einer  kurzen 
Betrachtung  zu  unterziehen. 

Für  Scliiffe,  welche  Nord  um  S<'hottland  gegangen  sind  oder  aus  dem 
Nord-Kanal  kommen,  liest  die  Hauptschwierigkeit  auf  der  Strecke  bis  zum  Pa- 
rallel der  SfldkUste  von  Lrland.  Ist  dieser  erreicht,  so  gelangen  sie,  da  sie  dem 
vorherrst-henden  Winden  gegenüber  weiter  luvwärts  stehen  ab  die  Soluffe  im 
Kanalau.sgang,  auch  verhültnissmässig  leichter  nach  Süden. 

Von  Bordeaux  ausgehende  Schiffe  sollten,  wenn  sie  in  der  Bucht  von  Bis- 
oayft  westliche  Winde  erhalten,  den  sadliehen  Thflil  der  Bnobt  vermeiden;  ein- 
mal um  nicht  auf  der  Nordkü-ste  von  Spanien  besetzt  zu  werden,  die  bei  Nord- 
weststürmen nur  weuige  und  imsicbere  ZuHuchtstätten  darbietet,  dann  aber  auch, 
weil  im  nördlichen  fnieile  der  Bucht  das  Aufkreuzen  nach  Westen  wegen  der 
StrÖmnngsveirhältnisse  leichter  ist.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  setzt  die 
StrOmnng  nämlich  längs  dei  Xurdküste  von  Spanien  in  die  Bucht  hiuein  und 
längs  der  Westküste  von  Frankreich  nach  Nordwest  aus  der  Bucht  heraus.  Diese 
ausgehende  Nofdwestströmnng  soll  naoli  anhaltenden  Westwinden,  wenn  eine  groase 
W  a.ssermenge  in  der  Bucht  aufgestaut  ist,  am  grössten  sein.  ')  Am  meisten  mwm 
der  südliche  Theil  der  Bucht  natürlich  in  den  8türmi.«chen  Wintermonaten  ver- 
uüeden  werden.  In  dieser  Jahreszeit  ist  es  bei  günstigem  Winde  am  besten,  zu- 
nfldiet  nahesn  reoht  naeli  Westen  ni  stenen  bis  snm  Meridian  von  10*  W.,  den 
man  nicht  südlicher  als  in  44°  .30' N.  Br.  .schneiden  .sollte,  und  dann  den  Kurs 
nach  40°  N.  Br.  und  15"  W.  Lg.  zu  .setzen.  Im  Sommer  kann  man,  ent- 
sprechend der  ruhigeren  Witterung  und  den  günstigeren  Windverhältnissen  an 
der  Westküst«  der  Pyrenäischeu  Halbinsel,  näher  an  Kap  Finisterre  gehen. 

Die  Scliiffe,  welche  aus  der  Strasse  von  Gibraltar  kommen,  stehen  bereits 
dem  Passatgebiet  so  nahe,  dass  für  sie  nichts  anderes  angerathen  werden  kann, 
als  dem  kOrsesten  Wege,  der  in  diesem  Falle  swisolimi  Tsnerifia  nnd  Onn  Canaria 
hindurchführt,  zu  folgen.  Nur  wenn  im  Winterhalbjahr  vor  der  Strasse  südlicher 
oder  (»stlicher  Wind  bei  niedrigem  Barometerstand*  angetroffen  werden  sollte, 
würde  es  besser  sein  zunächst  etwas  mehr  West  zu  machen. 

Oer  sweite  Abedhnitt  des  Weges  —  dio  NoidostpaasBlstrsdc»  —  ist  «ater 
allen  Umständen  leicht  zurückzulegen.  Wenigstens  ist  die  Richtung  des  Windes 
stets  so  räum,  dass  jeder  Kurs,  der  hier  überhaupt  in  Frage  kommen  kann,  ohne 
Schwierigkeit  eingehalten  wird.  Um  die  Route  festzustellen,  die  auf  dieser 
Streek«  ra  nehmen  ist,  hat  man  in  wster  lonie  die  Position  in's  Ange  sa  fimsen, 
die  man  an  der  Sildt^Tcnze  des  Pa.ssatgeliiefs  einnehmen  will,  und  um  zu  ent- 
scheiden, was  in  Betreil'  dieser  das  Vortheilhafteste,  vornehmlich  auf  die  Wind- 
und  StrömnngSferTilUnisse  sttdlich  vom  Nordostpassat  Bedacht  za  nehmen. 


')  Sailing  DirecHont  for  the  Wert  Ooaate  of  France,  Spain  and  Portacal. 
LoDdoo  1881.  8. 4.  * 
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Wip  wir  eenehen  lialuMi,  ist  Jas  (iebipt  der  Aequatoikiihnen,  in  welche« 
die  Schiffe  Dach  der  Durch-segelung  des  Nordostpaasata  Kelaugen,  eine  der 
soll  wierigston ,  wenn  nicht  die  aUenehwierigste  Stelle  des  Weges.  Die  Hinder- 
uisse,  die  sich  hier  dem  Weiterkommen  eotgegeoatellen,  sind  aber  gewöhnlich 
uicbt  an  alUni  Stellen  gleich  j^oss;  vielmehr  macht  es  in  den  meisten  Jahres- 
zeiten, hauptsächlich  wegen  der  uogloichen  Breite  des  Kalmengürtels,  einen 
erheblichen  [Interschied,  ob  ein  Schiff  in  östlidierer  oder  in  weltlicherer  Ltage 
.steht.  Die  Wahl  des  Punktes,  wo  der  Kalmengürtcl  dursdinitten  wird,  i.st  auf 
den  Aufenthalt,  der  zu  gewärtigen  ist,  von  wesentlichem  Einlluss.  Aus  den 
Kalmen  kommen  die  Schiffe,  und  /war  meistens  unmittelbar,  in  einigen  Monaten 
jedoeh  unter  Vemiittelung  des  Süd\\  estuionsuns,  in  den  Sudostpsssat,  mit  dem 
sie  nun  auf  Backbordhalsen  hei  dein  Winde  der  Linie  zusteuern.  Um  ihre 
Fahrt  nach  Süden  möglichst  zu  befördern,  müaaen  sie  denselben  Bug  bis  au  die 
poUue  Grenxe  des  Sldostpa88atgebie(a  beibehalten.  Wenn  sie  dasn  nidit  im 
Stande,  sondem  we^eil  der  Nahe  der  hiasilianischen  Küste  zu  wenden  genötiligt 
sind,  so  führt  dies  immer  zu  erheblichem  Zeitverlust.  E.s  ist  demnach  von  gro.s9er 
Wichtigkeit,  dass  der  Schnittpunkt  der  Linie,  oder  besser  gesagt,  der  Punkt,  wo 
die  Äquatoriale  Gheme  des  SQdostpassatgebiets  llberaohritton  wird,  immer  der 
Jahreszeit  ents])rechend  weit  genug  luvwärts  liegt.  Da.s  Eine  wie  das  Andere 
gebührend  berücksichtigend,  hat  man  also  die  Route  so  zu  wühlen,  dass  der 
Aufenthalt  im  Kalmengürtel  möglichst  abgekürzt,  zugleich  al>er  das  Südostpassat- 
gebiet au  einer  Stelle  betreten  wird,  von  der  aus  man,  ohne  durch  die  Kilste 
▼on  Brasilien  l>ehiii(lert  zu  werden,  auf  einem  Buge  nach  Süden  stehen  kann. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  die  Entscheidung  über  die  Route  schon  ge- 
troffen  werden  mnss,  während  man  sieh  noch  im  Nordoetpassatgebiet  befindet. 
Ln  Kalmeugürtel  kann  man  den  Kurs  nicht  mein  iVci  wühlen.  Hier  muss  das 
ganze  Be.streben  darauf  gerichtet  sein,  deti  Giirtel  auf  kürzestem  Wege  zu  durch- 
schneiden, d.  h.  es  muss  bei  jeder  Gelegenheit,  einerlei,  ob  man  zugleich  Ost 
oder  West  mseht,  der  Kurs  gesteuert  werdle«!,  der  am  meisten  Sttd  bringt.  Ebenso 
wenig  kann  man  später  noch  die  Position  au  der  Südostpassatgrenze  und  den 
Schnittpunkt  der  Linie  ohne  Opfer  an  Zeit  nach  Belieben  aufsuoTien.  Die  Lage 
dieser  Punkte  ist  ubhiingig  ^ou  der  Position,  die  man  beim  Verlassen  des  Nord- 
os^Missats  einnimmt.  Es  ist  also  anoh  die  letatere,  die  man  bei  der  Wahl  der 
Bonte  in's  Auge  zu  fassen  hat. 

Dies  vorausgeschickt,  gehen  wir  zu  der  Betrachtung  über,  wie  den  eben 
gestellten  beiden  Bedingungen  für  die  Route  am  besten  zu  genügen  ist. 

Was  die  erste  Bedingung  anbetrifft,  so  wissen  wir,  dass  \on  November  bis 
Mai  der  Kalmengürtel  auf  der  We.stseite  des  Ozeans  liedeutend  schniiiler,  als 
auf  der  Ostseite  ist;  und  zwar  ist  der  Unterschied  in  der  Breite  um  so  grosser, 
je  ntther  man  einerseitB  der  Kttste  von  Amerika  und  anderersots  der  Kflste  von 
Afrika  steht.  In  der  Xiilu-  ib  r  letzteren  verlieren  die  Schiffe,  welche  nach  der 
Bucht  von  Guinea  bestimmt  sind  und  demgemiis-s  dies  Gebiet  nicht  wohl  ver- 
meiden können,  den  Nurdostpussat  im  Mittel  schou  iu  8  "  N.  Br.  und  erleiden 
dann  oft  wochenlangen  Aufenthalt  dureh  Windstillen  nnd  lUIlnng.  Im  Westen 
von  :-50"  W.  Lg.  steht  dagegen  der  PiLs.sat  im  Mittel  bis  nach  2"  oder  ;i  "  N.. 
und  auf  dem  Wege  der  Schiffe,  die  hier  nach  Süden  steuern,  wie  auch  auf  dem 
westlich  gelegenen  Rückwege,  den  die  rund  Kap  Horn  oder  von  Brasilien  kom- 
menden SehimB  einhalten,  wird  beim  Uebergung  von  einem  Fasse tgebiet  in  das 
andere  oft  kaum  eine  Unterlirocbung  der  frischen  Brie.se  wahrgenommwi.  Für  diese 
Jahreshälfte  —  November  bis  Mai  —  empfiehlt  sich  also,  den  Ansegeluugs- 
punkt  an  der  Sadgrenae  des  Nordostpsssais  möglichst  weit  westlich  su  nehmen. 
Von  Tuiii  Itis  Oktober  sind  die  Verhültnisse  anders.  Die  Breite  des  Kalmen- 
gürtels ist  alsdann  auf  der  Westseite  und  auf  der  Ostseite  des  Ozeans,  abgesehen 
von  dem  zunächst  der  Küste  von  Afrika,  östlich  von  20 "  W.  Le.  gelegenen 
Striehe,  wo  der  Fssiat  an  jeder  Jahnssmt  vei^eiohswmse  sehr  Mh  adfhOrt, 
nur  wenig  \  er^chieden ;  ja  zur  Zeit  des  Südwestmonsuns,  die  etwa  von  Mitte 
Juni  bis  Mitte  Oktober  zu  rechnen  ist,  gelangen  die  Schiffe  wegen  der  grösseren 
Zuverlttssigkeit  des  Monsuns  und  der  geringeren  Huutigkeit  der  Windstillen  in 
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20  ^  bis  2(>  "  W.  oft  noch  nuwher  naoili  Süden  als  in  einer  westlicheren  Länge. 
In  diesem  Halbjahr  —  Juni  bis  Oktober  —  ist  es  also  ebenso  gut,  wenn  niont 
besser,  den  Ealmengartol  in  einer  riemlich  östlichen  Lnnge  nnzusteuern 

Um  sn  erkmiDen.  was  der  zweiten  Beding« :  u-  ^^enülx'r  das  Rathsamste 
ist,  haben  wir  vomebiiilicli  die  Riphtnncr,  mus  weliOier  dtM-  SüdostjKissiit  \\fh\, 
und  die  Breite,  wo  er  einzusetzen  pdegt,  iu  Betracht  zu  ziehen,  denn  von  diesen 
beiden  ünuttilnden  liängt  es.  zwm  grCateu  Theile  ab,  wie  weit  ein  Schiff  bmm 
Dnrohstechen  des  Passats  nach  AVasten  gedrün<?t  wird. 

Der  Weg  der  südwärts  bestimmten  Schiffe  berührt  im  Passatgel»iet  des 
Sfldatlantischen  Ozeans  fast  ausschlieeslich  den  westlich  von  2ö  "  W.  L^.  ge- 
legenen Meerestheil.  In  diesem  ist  die  Passatriohtnng  siemlieh  bedeutenden  jahras* 
zeitlichen  AenJerungen  unterworfen,  der  Art,  da-^s  .sie  von  dem  Mittelstriche, 
der  etwa  Südost  2U  Ost  ist,  in  einigen  Monaten  nach  Ost,  iu  anderen  Monateu 
nach  Süd  abweieht.  Durchschnittlich  am  raumsten  weht  der  Passat  im  November 
und  Deeember.  Die  südwärts  bestimmten  Sehiffe  brauchen  alsdann  von  10  * 
S  Br.  an  nur  wenig  Lftnge  mehr  zuzusetzen,  ja  nicht  selten  haben  sie  schon 
auf  der  Breite  von  Kap  Roque  den  Wind  so  östlich,  dass  sie  mit  gut  vollen 
Segeln  höher  als  Sttd  roriiegen  können.  Aehnlioh  ist  es  auch  in-  den  folgenden 
Monaten  bis  zum  April,  mit  dem  l'nterschiede  nur,  daSS  gegen  das  Ende  dieser 
Zeit  der  verhältni-ssmiissig  räume  Wind  niiher  der  Linie  angetroffen  wird,  während 
im  Süden  von  10  "  S.  Br,  der  Passat  schon  etwas  schraler  zu  werden  beginnt. 
Li  diesem  Halbjahr,  dem  Sommerhalbjahr  sfldlioher  Breiten,  kann  man  also  den 
Schnittpunkt  der  Linie  ziemlieh  weit  we,stlii  h  nehmen.  Von  Mai  bis  Oktober 
kommt  der  Wind  mehr  aus  einer  .südlichen  Richtung,  so  da.ss  die  Schiffe  beim 
Durchstechen  des  Passa^biets,  sowohl  zwischen  der  Linie  und  10  "S.  als  auch 
noeh  auf  der  südlicheren  Strecke  mit  der  gutgemachten  Breite  ziemlich  viel 
Lftnge  in  den  Kauf  nehmen  müasen  Selbst  wenn  sie  den  östlichsten  Vorsprung 
des  Landes  bei  Pernambuco  auch  schon  klarirt  haben,  ist  es  ihnen  doch  sehr 
oft  nicht  möglich,  die  KUste  von  Brasilien  auf  «nem  Buge  frriznsegi^.  In 
dieser  Jahreszeit  ist  es  deshalb  gemthen,  der  Küste  einen  guten  Abstand  zu 
geben  und  dementsprechend  die  Linie  gut  östlich  zu  schneiden,  um  .<;o  mehr  als 
weiter  landabwärts  die  Strömung  günstiger  und  auch  der  Wind  regelmässiger 
und  weniger  böig  ist. 

Man  sieht,  dass  die  Monate,  in  denen  ein  westliches  Schneiden  der  Linie 
zulässii;  ist.  nahezu  dieselben  sind,  ftlr  welche  wir  eine  westliche  Stellung  beim 
Passiren  der  Aequatorkalmen  als  vortheilhaft  befunden  haben;  während  anderer- 
seits in  denselben  Monaten,  für  die  sich  eine  östliche  Stellung  auf  der  Linie  als 
rathsam  erweist,  auch  durch  den  Kalmengttrtel  eine  öetUehe  Beute  ohne  Nach* 
theil  genommen  werden  kann. 

Dem  Vorstehenden  nach  dürfte  es  am  besten  sein,  die  Linie  von  November 
bis  Apnl  in  26°  bis  28  "  W.,  und  von  Mai  bis  Oktober  in  20«  bis  20  "  W.  Lg. 
zu  schneiden.  Ein  westlicherer  Schnittpunkt  als  2H  "  W  verspricht  selbst  im 
Sommerhalbjahr  des  Südens  eher  Nachtheil  als  Vortheil.  Wenn  das  Freisegeln 
der  Ettste  von  Brasilien  auch  in  der  Begel  ohne  grosse  Sehwierigkeit  bewerk- 
stelligt wird,  so  hat  ein  Kreuzen  der  Linie  in  westlicherer  Länge  doch  meistens 
zur  Folge,  da.ss  dichter  am  Winde  i^eluilten  wirrl,  als  einem  guten  Fortgang  zu- 
tr^lich  ist ;  auch  ist  in  einzelnen  Monaten  —  März  und  besonders  April  —  die 
westliehere  Boute  im  SttdsÜanüsehen  Oaean  Stillen  und  Malinngen  mehr  aus- 
gesetzt. Wenigstens  zeigt  die  Erfahrung,  dass  von  zwei  Mitseglern,  von  denen 
der  eine  östlich,  der  andere  westlich  V(m  28  W.  Lg.  über  die  Linie  geht,  der 
östlicher  schneidende  fast  regelmässig  in  einer  kürzeren  Zeit  nach  Süden  gelangt. 
Ebensowenig  wie  für  den  Sommer  ein  zu  westlirlicr,  empfiehlt  sich  für  den 
Winter  südlleher  Breiten  ein  allzu  «istliclicr  Srlinitt|)unkt  der  Linie.  Wir  haben 
gesehen,  dass  der  Passat  im  östiichou  Theile  des  Südatlantischen  Ozeans  viel 
afidiieher  ist  als  auf  dem  westlichen  Thmle.  Die  zu  weit  östlich  sehneidenden 
Sehiffe  sind  deshalb  beim  Durchstechen  des  Passats  zu  einem  verhBltnissmtssig 
sehr  westlichen  Kurse  und  weiten  Umwege  genOthigt,  wodurch  sie  gegen  ihre 
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westlicher  stehenden  Mit.segler  in  Naclitheil  peralhen.  20  '*  W.  Lg.  kann  für 
ein  östliche»  Schneiden  der  Linie  als  eine  pu^>äende  Gi'euze  angesehen  werden. 

Naohdem  wir  ein  UrÜieil  ttW  die  vortheilhaftesten  Schniftpankte  der  Linie 
gewonnen.  Meiht  uns  jetzt  noeh  übrig,  für  die  verschiedenen  Jahreszeiten  die 
Position  festzustellen,  welche  die  iSchitfe,  um  jene  Schnittpunkte  zu  erreichen, 
beim  Verlassen  des  Nordostpassatgebiets  einzunehmen  haben.  Zn  diesem  Ende 
haben  wir  die  Winde  und  Strömungen  zwischen. dem  Nordo«t]>;iss:it  und  der 
Linie  und  vor  Allem  die  je  nach  der  Jahreszeit  verschiedene  Ln'^i-  der  Süd<ist- 

SBsaatgrenze  in  Üechnung  zu  ziehen.  Die  nachstehende  kleine  Tabelle  bietet 
Bzn  ein  einfaehes  Mittel.  Sie  ist  naeh  den  Beisen  von  858  deutsdiflii  Sdufieo 
zu.Hammeugestellt  und  zeigt  für  jeden  Munat,  um  wie  viel  die  sftdwärts  bestimmten 
Schitte  zwischen  dem  Parallel  von  5  "  N.  und  der  Linie,  sowie  femer  zwischen 
der  Linie  uud  5  "  S.  Br.  durch  den  Südostpassat  und  die  Aequatorialströmung 
Dach  Westen  gediflngt  werden.  > 


Schiffe,  welche  die  Linie  •chnitten 


im  Monat: 


machten  im  Mittel  switehen 

5»N.  Br.     0»u.    ;5'N.  Br. 
u.O"    b^S-Bt.  u.d-'S.Br. 


Die  207«  der  Schiffe  je 
Monati,  welebe  ei 
Lee  gedringt  worden. 


im  Monat: 


machten  iwitdien 

0» 


6'N.Br 
o.  0« 


u. 
Br. 


Juinar 

Filiruar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

AufrURt 

September 
I  Oktober 

Deieml 


2"  15'  W. 

IHK)'  . 

<r"2(y  y 

0"(K»'  » 

1»06'  » 

2»  4«'  » 

4"  17'  = 

5 '02'  * 

3"  53'  » 

3«  06'  » 

8«  32'  » 

a«08'  » 


a'oo- w. 

2"  40' 

im;»' 

2"  17' 
2«  46' 

2'»4(V 

3"  12' 

3*11' 

2*52' 

2"  32' 
20 


6"  15'  W. 
3  MO'  » 
2"  09' 
2' 17' 
3*61' 
6»  16' 
6*57' 
8*14' 
7*04' 
6*67' 
6*04' 
6*46' 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Jani 

Juli 

AuRust 

Xt'ptombtT 

Oktober 

November 

Dwember 


3*68' W. 
2*09' 
1*39' 
0'  34' 
2*67' 
4*40' 
«"  45' 
7"  11' 

<;''2r 

5*47' 
6*07' 
4M8' 


4*09'  W. 
4*  18' 
2*62' 
3*31' 
4»  08* 
3»B0' 
4«  25' 
4''3(y 
4»  40' 
3*54' 
8*86' 
8*44' 


Ans  dieser  Znsammeiistelliinf  «rg^ebt  sieih,  dass  die  Sehiffe,  welehe  im 

Februar,  März  und  April  zur  Linie  gelangen,  sich  auf  dem  Wege  dahin  am 
weitesten  westlicli  halten  dürfen.  Sie  erhalten  den  Südo9t])as8at  erst  in  der  Nähe 
der  Linie  oder  selbst  erst  in  Südbreite  und  werden  deshalb  nördlich  der  Linie 
nur  wenig  oder  gar  nicht  nach  Westen  gesetzt.  Auch  im  Hai  ist  die  Lage  der 
Südostpassatgrenze  noch  sehr  südlich  und  die  westliche  Versetzung  dement- 
sprechend gering.  In  Anbetracht  der  Verhältnisse  auf  der  südlichen  Halbkugel 
ist  jedoch  ein  Oetlicherer  Schnittpunkt  der  Linie  wünsohenswerth  und  deshalb 
auch  eine  östlichere  Stellung  beim  Verlassen  des  Nordostpassats  erforderlicli  Im 
Juli,  August  und  September,  der  Jahreszeit,  wenn  der  Süaostpassat  am  schralsten 
und  der  Aequatorialstrom  am  stärksten  ist,  haben  die  Schiffe  den  Parallel  von 
5  *  N.  am  waieeten  naeh  Osten  zn  sehneiden.  Da  in  dieser  Zdt  aber  aneh  der 
Südwestmonsun  tmd  der  östlich  setzende  Gninea4Sltrom  mit  grUasber  Stftrke  und 
ilegelmässigkeit  auftreten,  so  können  sie  eine  solche  Position,  wenn  sie  an  der 
Sü  dgrenze  des  Nordostpassats  nicht  allzuweit  westlich  stehen,  ohne  Schwierig- 
keit erreichen.  Am  leichtesten  werden  die  Sdbiffs  im  Juni,  in  der  zweiten 
Hälfte  Oktober  und  im  Xnvoniber  zu  einem  sehr  wcstliclien  Schnittpniikt  der 
Linie  gedrän^.  Westliche  Winde  im  Süden  des  Nordostpassatgebiet«  sind  ,  als- 
dann noch  nicht,  resp.  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  und  es  kömmt 
öfters  vor,  dass  der  Südostpassat  sehon  in  6  oder  selbst  in  7  "  N.  fir.  einsetst 
Im  Spätherbst  des  Nordens,  wenn  der  Pa.ssat  an  der  Kiiste  von  Brasilien 
meistens  aus  einer  räumen  östlichen  Richtung  weht,  sind  die  i^'olgen  nicht  sehr 
an  bef&rebten;  dagegen  ist  im  Jnni  tSirsorge  sehr  au  empfehlen.   Ifan  sollte  in. 
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(lip^em  Monat  diihin  slrehen.  diiss  man  an  der  Südfrrenzc  dps  Nonlostpassats  eine 
gut  östliche  Stellung  einnimmt.  Im  Dezember  und  .Januar  empliehlt  sich  eben- 
fidls,  die  Position  Imud  Verlassen  des  Nordastpu.ss:it^'ebiet8  einige  Grade  dstlicber 
ab  ^en  ins  Auge  geifiMBteii  Sohnittpunkt  der  Linie  zu  nehmen. 

Ziehen  wir  nun  auch  noch  die  je  nach  der  Jahreszeit  verschiedene  Breite 
in  Betracht,  bis  zu  welcher  man  mit  Sicherheit  auf  einen  durchstehenden  Nord- 
ofltpassat  reobnen  kann»  so  gelangen  wir  ftlr  die  Bovte,  welche  bis  an  die 
Äquatoriale  Grenze  des  Noidostpassnts  zu  verfolgen  ist,  zu  folgender  Anweisung: 

Schiflfe,  welche  im  Westen  der  Kap      Schiffe,  welche  im  Osten  der  Kap 
Verden  passiren,  sollten  Verden  pa-ssiren,  sollten 

1.  wenn  der  Parallel  von  10"  Nord  von  Anfang  Februai'  bis  Anfang 
Mai  paasirt  wifdi 

in  2ti  «  bis  27  »  W.  Lg.  diiekt  naeh  1  nach  5  "  N.  Br.  und  26  °  W.  Lg.  nnd 
Süden  *)  steuern ;  |  dann  nach  Süden  steuern  ; 

2.  wenn  der  Parallel  von  10    Nord  von  Anfang  November  bis  Ende 
Januar  nnd  im  Hai  passirt  wird, 

nach  8  ^  N.  Br.  und  25  »  W.  Lg.  imd  |  nach  8  "  N.  Br.  und  24  •  W.  Lg.  nnd 
dann  nach  Süden  steuern;  |  dann  nach  Süden  steuern; 

8.  wenn  der  Parallel  von  10**  Nord  von  Anüaog  Juni  bis  Glitte  Juli 


10 


0 


nnd  Ton  Mitte  September  bis  Ende  (%faber  {wasirt  wiid, 

Nord  in  25  ^  bis   24 "  West     direkt  von  den  Kap  V« 


Verdeii  naeb 


Süden  steuern; 


schneiden  und  dann  nach  Süden  .steuern; 
wahrscheinlich  erhalten  sie  hier  den 
Südwestmonsun,  der  weiter  westlich 

nicht  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist; 
die  östlichere  Position  empfiehlt  sich 
für  Juui  und  die  erste  HiÜtte  Oktober ; 

4.  wenn  der  Psnlld  von  10  *  Mord  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September 

passirt  wird, 

von  den  Kap  Verden  in  etwa  26 "  W.  '  von  den  Kap  Verden  den  Kurs  etwa 
Lg.  nach  Süden  steuern.  i  rw.  SSW.  auf  10  °  N.  Br.  und  24  »  W. 

I  Lg.  setaen. 

Was  die  vielfach  erörterte  Fnge  anbetrifft,  ob  die  Route  im  Osten  oder 
im  Westen  der  Kap  Verden  grösseren  VortJieil  verspricht,  so  scheinen  bei  der 
Entscheidung  derselben  viel  mehr  die  gerade  angetrofl'enen  Umstünde  als  die 
mittleren  Zustände  der  verschiedenen  Jahreszeiten  ins  Gewicht  an  füllen.  Wenige 
stens  liusst  sich  aus  der  Vergleichung  gleichzeitifrer  Reisen  —  nnd  diese  ist  am 
Ende  doch  allein  entscheidend  —  nicht  ersehen,  dass  die  eine  oder  die  andere 
Route  in  einer  bestimmten  Jahieeaeit  unbedingt  voisuaelien  ist.  Das  Resultat 
scheint  vornehmlich  davon  abzuhängen,  welche  Stellung  die  Mitsegler  vorher,  an 
der  polaren  Grenze  des  \<irdostpa.ss(its  einnehmen.  Stehen  sie  in  gut  westlicher 
Länge,  so  gewinnt  gemeiniglich  das  Schiff,  welches  die  westliche  Route  ein- 
sohltgt.  Stehen  rie  dagegen,  wenn  sie  den  Ftesat  erhalten,  so  weit  östlich,  dass 
die  Koute  im  Westen  der  Kapverden  einen  erheblichen  Umweg  herbeiführt  und 
zugleich  eine  unvortheilhafte  Set,'eIstollung  bedingt,  so  gelangt  in  den  mei.sten 
Fällen  das  Schiff  auf  der  östlichen  Koute  am  raschesten  nach  der  Linie.  Der 
Frage,  ob  Ost  oder  West  von  den  Kap  Verden,  kann  ttbeihanpt  die  frtther  ftr 
dieselbe  beanspruchte  Wiclitijrkeir  nlrht  mehr  beigeraes.sen  werden,  seitdem  m:in 
richtigere  Anschauungen  über  den  Zusammenhang  der  meteorologischen  Er- 
sehsinungen  gewonnen  hat.  Nach  neueren  Auffassungen  kommt  ee  in  erster 
Linie  auf  eine  sweckmässige  Wahl  der  Position  beim  Verlassen  des  Nordost- 
passatfjehiefs  an,  und  hierin  bleibt  dem  Sohirtsführer  die  freie  Verfügung  unbe- 
nommen, ob  er  nun  Ost  oder  West  geht;  dabei  mag  er  stets  im  Auge  behalten, 
da«  in  den  Soinm«>>Monaten  aich  die  YerhAltnisBe  Ung«  dsr  Ostroute^  Alles  er- 
wogeot  gOnatiger  gestdisn. 


'}  Die  Richtung  ist  hier  wie  immer  recbtweiieud  gemeint. 
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Die  Rntsi'lioiduiifj;  der  Fm^^e  wird  den  Erf;ebnissen  der  Reisen  fl»'ntscher 
Schiffe  zufolge  am  besten  von  der  Stellung  abhängig  gemacht,  welche  mau  beim 
Einsetseii  des  NordostpasBiitB  einnimmt.  Als  pusendAto  Seheidegrense  nriiohen 
westlicher  und  östlicher  Stelluni;  wilhien  wir  die  von  San  Antonio  (Kap  Verden) 
üIkt  Fcrrd  nach  Kaj)  lloca  (bei  Lissabon)  fübrondp  Linie.  Steht  man  westlich 
davon,  so  setze  man  von  dem  Punkte  aus,  wo  man  den  Passat  erhält,  den  Kurs 
nach  der  Westseite  der  Kap  Verden,  sehneide  den  PnraUel  von  San  Antonio  je 
nach  der  Jahreszeit  in  2»)"  20'  bis  27"  W.  Lg.  und  verfahre  dann,  wie  früher 
angewiesen.  Steht  man  dagegen  ö.stlioh  von  jener  Linie,  so  nehme  man  die 
Route  an  der  Ostseite  der  Inseln.  Auf  dieser  steuere  man  zunächst  nach  20 " 
bis  21  «  N.  Br.  und  21  °  bis  22«  W.  Lf-.  und  dann  in  dieser  Lttnge  nach 
Süden  bis  zur  Rn'ite  vf)n  Boirnisfa.  Des  Weiteren  folfje  man  wieder  den 
früher  gegebenen  Anweisungen,  im  Osten  der  Kap  Verden  muss  Bedacht  ge- 
nommen werden  anf  die  sadwestliehe  Stromveraetzung,  <lie  zugleich  mit  dem 
heierigen,  unsichtigen  Wetter,  welches  oft  in  der  Nähe  der  liisclu  herrscht,  schon 
verschiedentlich  die  Trsarhe  von  Strandunr^en  auf  Hartwell  Rift'  an  der  Nordost- 
Seite  von  Bonavista  gewesen  ist.  Auf  der  westlichen  Route  muss  man  sich 
hfiten,  den  Parallel  von  San  Antonio  Östlicher,  wie  ungegeben,  zu  schneiden, 
weil  ])ei  grö.sserer  Annäherung  an  die  Leeseite  der  hohen  Luehi  ein  starkes  Ab- 
ttaueii  des  Passats  zu  erwarten  ist. 

Im  Gebiete  der  Aequatorkahuen  mus.s  bei  jedem  Winde,  unbekümmert,  ob 
man  dabei  etwas  nach  Osten  oder  nach  Westen  kommt,  das  ganze  Bestreben 
darauf  ;,'erichtet  simii,  Süd  zu  machen.  Dabei  muss  man  bedenken,  da.-^s  es  sich 
hier  nicht  um  zeitweilig  aufti'etende  Windstillen  handelt,  deren  Vorübergsjng  ab- 
gewartet werden  kann,  sondern  dass  windstille  Breitengrade  vorhanden  .sind,  die 
zurückgelegt  werden  mü.ssen,  damit  man  Briese  erliält.  Deshalb  ist  M  nii^gends 
mehr  wie  liier  geboten,  jede  (ielf'ir«MilH  it  ziiin  NUllcn  auszunutzen. 

Im  SüdwestmoDsuQ,  der  erwähutenuausseu  von  Juni  bis  Mitte  Oktober  weht, 
im  Westen  von  S5  *  W.  Lg.  aber  nur  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September  mit 
ziemlieher  Sicherheit  zu  erwarten  ist,  steh«  man  auf  St.*B.-HaIsen  bei  dem  Winde 
so  lange,  bis  der  Wind  i-w.  Südrichtung  angenommen  hat.  Gelangt  man  dabei 
über  lö  "  W.  Lg.  hinaus  und  hat  man  auch  schon  den  Parallel  von  0  "  N.  er- 
reicht, so  ist  es  besser  zu  wenden,  sobald  man  anf  B.'B.-Halsen  einen  Knrs 
Süd  von  rw.  West  gutmachen  kann.  Voraussichtlich  erhält  man  auf  westlichem 
Kurse  aL«baI(l  rnumeren  Wintl.  mit  dem  mrin  zur  Linie  aufliegen  kann,  während 
man  ihn.  der  Küste  von  Airika  /u  liegend,  längere  Zeit  aus  schraler  Richtung 
behält.  Im  Allgemeinen  braucht  man  aber  nimt  zu  befttrohten,  da.ss  man  zu 
weit  ii.><tlioh  kommt  Immer  wenn  der  Sodwestmonsnn  mum  westlich  holt,  ist 
rw.  Süd  der  richtige  Kurs. 

Es  kann  vorkommen,  dass  man  in  Folge  unvorhergesehener  Ereignisse,  z. 
B.  an.s8ergewohnlich  frühen  Einaetaens  des  Sudostpassa  t  ^  •  hr  westlich  gedr&ngt 
wird  und  befürchten  mu.ss,  Knp  Roque  nicht  frei-^errfln  zu  kiUnien,  In  solchen 
Fällen  sollte  man  nicht  zu  früh  und  aus  blosser,  vielleicht  unberechtigter  Be- 
soignis  ein  langwieriges  Kreuzen  beginnen,  sondern  Backbordhalseo  beibehalten, 
bis  man  wirklich  durch  das  Land  zum  Wenden  genöthigt  wird  oder  eine  gute 
Gelegenheit  zu  einem  Schl:ii:bni,'e  auf  Steuerbordhalsen  erhält.  Im  November 
und  Dezember  ist  die  Annäherung  au  Kup  Roque  am  wenigsten  bedenklich, 
weil  dann  der  Wind  in  der  Nihe  MS  Landes,  vor  Allem  in  unmittelbarer  Nahe 
desselben  fast  immer  raum  holt.  Im  Mai  und  .Tuui  darf  man  sich  jedoch  ;iuf 
eine  günstigere  Gelegenheit  nahe  dem  Lande  nicht  verlassen;  vielmehr  sollte  man 
•  schon  früher  an  passender  Stelle  etwas  Luv  zu  gewinnen  suchen  und  zu  diesem 
Ende  sorgfältig  anf  die  Strömung  achten.  (Sielie  die  Bemerkungen  über  die 
Aequatorialströmung  auf  S.  iVM't.)  Durch  das  ( )e8tlichholen  des  Piussats 
in  aer  Nähe  der  Linie,  welches  im  Mai  und  Juni  nicht  selten  beobachtet  wird, 
sollte  man  sich  nicht  verleiten  lassen  raum  weg  zu  halten,  denn  der  Wind 
selaalt  wieder,  m  enn  man  weiter  nach  Süden  kommt. 

Hier  anschliessend  geben  wir  noch  eine  ZnsammenstoUung  der  Schnitt- 
punkte, welche  nach  den  Erfahrungen  deutscher  Schifiisführer  in  den  verschiedenen 
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Monaten  hiiisuhtluli  dos  Ffeisegelna  von  Kap  Bioqtte  als  aicher  oder  als  unbe- 
denklich anzusehen  sind. 

Damit  mn  Sehtff  nuik  \m  nngewldiiilicli  adinlem  Winde  auf  einem  Bu^ 
80  Sm.  flstUdi  von  Femamdo  Norowia  fteiMgehi  kann,  mim  es  im 

Januar  6*N.Br.  tdebtvtU. «Is  m  25 '  35  WJjf^  od.  cUeLittie niehtmtL«]« in  27'  50'W.l4g.iclind. 
Februar 
Miri 

April 
Mai 
.Tuni 
Juli 
AnguBt 
September 
Oktober 
Ni>v('iiihi'r 
Dezember 


» 

» 


» 

> 


»  27»  00' 
»  «»^O* 

»  28"  40- 
.  2(5"  55 
»  25M(I 
I  23*  SO 
»  22«  40 
»  23«  35' 
»  25"  5 
»  25"  ()■ 
»  25«  20' 


» 

» 


» 

» 
> 
» 

» 


» 

» 
» 

» 


»2Ö^<J0' 
»WIO' 

»  28"  40- 
»  28"<)0' 
»  28  " 25' 
»  27» 40' 
*  27«  30' 
j.  27*30- 
»  28«  10' 
28"  30' 
■  28  »20' 


> 
a 

» 
» 

» 


Bei  iiiittlorpii  Verliiiltnissen  würden  die  folgenden  Schuittpunkte  der  Liuie 
noch  '60  Sm.  frei  von  Kap  St.  Augustin  führen:  im  Januar  29°  40'  W.,  im 
Februar  30*(y  W.,  im  Mirs  »l'O'W.,  im  April  81*0' W.,  im  Mai  30»0'W., 
im  Juni  30"  0'  W.,  im  Juli  29°  10'  W.,  im  August  28»  40' W..  im  September 
29'^  10'  W.,  im  Oktober  29"  30'  W.,  im  Noveml)er  81"  40'  W.  und  im  Dezember 
30^'  50'  W.  Lg.  Bei  Einhaltung  dieser  Schnittpunkte  würden  die  Schiite  in  den 
Monaten  November  bis  Joni  aber  'vieUeioht  genttfliigt  sein,  wesilidi  von  Fernando 
Noronha  zu  gehen. 


0.  Maeh  4«r  Otfkftite  Ton  Mdamarika  «od  nmd  Kap  HArn. 

Die  dem  Sttdatlantischen  Ozean  zusteuernde  Se^elsohi&üotte»  deren  Weg 
im  vorigen  Abaohttttte  besehrieben  worden  ist,  trannt  neb  bald  naeh  dem  üebec^ 

schreiten  der  Linie  in  zwei  Gruppen.  Die  eine  bleibt,  wenn  schon  der  Passat 
mit  der  Kntfeniung  der  Schiffe  vom  Aequator  mehr  und  mehr  mumt,  bis  zur 
Südgreuze  des  Passatgebiets  bei  dem  Winde  li^eu,  um  ibrer  Bestimmung  ge- 
mttss  80  viel  wie  mfl^oh  Ost  anzuholen;  die  andere  Giuppo  steuert,  naobdem 
die  vorspringenden  Punkte  der  Küste  von  Brasilien  freigeaegelt  sind,  mit  dem 
Passat  raumschots  na<^b  Südwesten.  Der  Weg  der  letzteren  Grup])e  ist  der 
nächste  Gegenstand  unserer  Besprechung.  Er  führt  von  der  Linie  uiuib  den 
Häfen  Brasiliens  und  der  La  Plata  Staaten  und  nmd  Kap  Horn  nach  der 
pazifischen  Küste  von  Südamerika,  Zentral  und  Nordamerika.  Audi  die  Schiffe, 
welche  nach  den  Sandwich- Inseln,  mitunter  auch  solche,  die  nach  den  Gesell- 
flcbaftB-lmieln  oder  nach  Jupun  bestimmt  sind,  .schlagen  diesen  W^eg  ein.  Da 
die  Schiffe,  welche  mnd  Kap  Horn  gehen,  den  grössten  Tbeil  der  südwestwArts 
bestimmten  Flotte  auamachen  und  die  Routeü  der  übrigen  nur  als  Abzweigungen 
der  Route  der  ersteren  anzusehen  sind,  so  erscheint  es  am  zweokmässigsten,  bei 
unserer  Betrachtung  gleich  von  vornherein  den  Weg  mnd  Kap  Horn  ins  Auge 
zu  fassen.  Als  Grenze  desselben  nehmen  wir,  dem  übrigen  Inhalte  dieses Buehes 
und  dem  Herkommen  genuiss,  den  Parallel  von  äO  "  S.  im  Stillen  Ozean  an. 

Seit  der  VeröfiTeutliehung  von  Mauby  s  Segelanweisungen,  die  in  die  Zeit 
fiel,  als  durch  das  rasebe  Anfblttben  Kalifemiens  der  fruier  wenig  befidurene 
Wot,'  um  il[i.<  K:i])  Horn  herum  zu  einer  Hauptstrasse  des  Seeverkehrs  Nviirde, 
führt  die  Koute,  welche  hier  von  den  Schiffen  fast  ausnabmslos  eingehalten  wird, 
westlich  von  den  Falkland-Inseln.  Sie  folgt  vom  Kap  Frio  bis  Staateu-Land 
nahezu  dem  Laufe  der  südamerikanischen  Küste  in  etwa  150  bis  200  Sm.  Ab- 
stand von  <1cii  vorspringenden  Punkten;  führt  dann  entweder  durch  die  Strasse 
Le  Jdaire  oder  nahe  um  das  Ostende  der  Staaten -Insel  herum  nach  dem  Kap 
Horn,  dessen  Meridian  je  nach  der  Windgelegenheit  in  geringerer  oder  grösserer 
Entfernung  vom  Kap  flbeiaehritten  wird,  und  schliesslich,  die  Wes&ttste  von 
Feuerland  und  Patagonien  in  einem  Abstände  von  ir>0  bis  200  Sm.  vermeidend, 
wieder  nach  .Norden.  Eine  kurze  Darlegung  der  Winde  und  Strömungen,  weiche 
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auf  den  lii'^r  hprührten  Meeresstrichen  herrschend  sind,  wird  dfii  von  Mackv 
hervorgehobeaeu  groasen  V'ortheil  dieser  inneren  Route,  gegenüber  der  üstlich 
von  den  FaUdand^Insel n  ftlirenden,  sofort  «rriohtlieh  muhen. 

Den  PawBt,  in  desseu  Gebiet  der  erste  Theil  des  Weges  fällt,  haben  die  Schi£b 
jiiifilni>flich  aus  einer  sohmlen  Südost-  oder  melkst  Südsüdost-Richtung,  so  djiss  sie, 
um  die  Küste  von  Bruflilieu  freiziuiegeln,  geuöthigt  «ind,  nahe  am  Winde  zu 
Stenern,  nm  so  mehr,  als  hier  anoh  der  Stvom- stark  nach  West  bis  Westnordwest, 
also  direkt  nach  Lee  zu  setzen  pflegt.  So  M-ie  sie  aber  weiter  nach  Sflden  ge- 
langan,  erlialtPii  sie  den  Passat  östlicher.  Ebenso  beginnt  der  Strom,  etwa  von  der 
Breite  von  Kap  R(h|up  uii,  längs  der  Küste  nach  Südwesten  zu  setzen,  also  mit 
zu  laufen.  Die  Schiffe  können  mehr  und  mehr  rom  Winde  abhalten,  bis  dieser, 
(Wo  Dvohuu^  nach  links  fortsetzend,  H<'hlips.slioh  flach  von  hinten  aus  nonlöstlicher 
Richtung  kommt.  Das  Oestlichholen  des  Windes  tritt  in  den  Monaten  Oktober 
bis  Mftrz,  dem  Frühling  und  Sommer  der  südlichen  Halbkugel,  schon  in  etwa 
10*  S.  Br.  ein,  während  es  von  April  bis  September  erst  südlich  von  lö  "  S.  Br. 
statt/ufinden  pflegt.  Auch  zwischen  dem  Ae<piator  und  10  "S.  Br.  i.st  der  Wind 
im  erstereu  Halbjahr,  oder,  genauer  gesprochen,  von  JS'ovember  bis  April,  raumer 
als  von  Hai  bis  Oktober.  Indessen  oetrftgt  der  hier  dnreh  die  Jahresaeiten  her* 
vorgerufene  Unterschied  in  der  niittleren  Windrichtung  kaum  mehr  als  einen 
Strich,  und  auch  im  Süden  v(»n  10  "  S.  Br  ist  dorscllte,  wenn  ancli  i^Tös-spr  als 
im  Norden,  doch  im  Gan/.eu  nicht  so  bedeutend,  als  dass  mau  mit  Recht  von 
einem  wirklichen  Nordost-  und  Sttdoetmonsnn  an  der  Kflste  von  BrasUien 

sprechet!  kuniite.  Die  mittlere  (irenze  des  Südostpa.s.<iats ,  wenn  m:\n  als  sfdche 
den  Ort  bezeichnet,  wo  <ler  Wind  für  die  südwe.stwärts  steuernden  Schiffe  in  <ler 
Drehung  nach  links  die  Nordost-Richtung  annimmt,  wird  in  allen  Monaten  nahezu 
in  derselben  Breite,  nämlich  2() "  S.,  angetroffen.  Durch.schnittli('!i  am  raumsten 
weht  der  Passat  im  Noveml)er  und  Dezember,  in  welelien  Monaten  er  mitunter 
schon  auf  der  Breite  von  Kap  Koijue  eine  nördlich  von  Ost  liegende  Richtung 
annimmt,  dnrehsebotttlich  am  sohmlsten  dogt^n  im  Jnli  nnd  August. 

Der  nordö.stliche  Wind,  den  die  Schiffe  an  der  polaren  Passalgrenae  an* 
treffen,  begleitet  dieselben  in  der  Het;el  Iiis  nach  etwa  27  "  S.  Br.,  wo  gewöhn- 
lich die  erste  der  für  diese  Strecke  charakteristischen  Aeudei-ungen  eintritt.  Der 
Wind,  der  ans  Nordost  auletxt  mit  snnehmender  Stirke,  bei  besidiendem  Himmel 
und  bei  abnehmendem  Luftdruck  weht,  dreht  sieh  mit  dem  Eintritt  des  Minimums 
rasch  durch  Nord  und  West  nach  Südwest,  aus  welcher  Richtung  er  dann  erst 
steif,  später  Hauer  bei  steigendem  Barometer  einige  Zeit  anhält.  Darauf  setzt,  ge- 
wöhnlich na(di  vorhergehender  Windstille,  der  Wind  wieder  auffirischend  aus  Südost 
bis  Nordo.st  ein.  um  nach  einigen  Tagen  des  Bestehens  von  Neuem  nach  Südwest 
umzulaufen.  Oftmals  kommt  es  jedoch  auch  vor,  dass  der  Wind  die  Drehung  von 
Südwest  nadi  Südost  fortsetzt  nnd  erat  Itngwe  Zeit  wieder  stetig  nnd  bei  hohem 
Luftdruck  am  dieser  Ri<  htung  weht,  bevor  er  nordöstlich  holt  und  das  Fallen  des 
Barometers  ein  neues  l  inlaufen  einleitet.  Meistens  wiederholen  sich  die  Rund- 
läufe  während  der  Fahrt  nach  Süden  jeden  vierten  oder  fünften  Tag,  wobei  der 
sttdwesdiehe  Wind,  der  beim  ersten  Umlanfen  gewöhnlich  nur  von  kuimr  Dauer 
ist,  jedesmal  länger  und  heftiger  als  vorher  aufzutreten  pflegt,  während  die  baro- 
metri.s<'he  Do])rpssi()n.  welche  die  AeiifleniiiL:  lierl>eiführt ,  jedesmal  eine  gritesere 
Tiefe  erlaugt,  in  der  Nähe  der  Lu  Piatu -Mündung  und  südlich  von  derselben, 
in  der  Umgabunj^  von  Kap  Corrientes,  steigert  sieh  der  Wind  bei  diesen  Um- 
lilufen  mitunter  zu  s«'h\veren  Stürmen  -  P;iTn])erns  —  die  aus  der  Südwest-Richtung 
oft  mehrere  Tage  anhalten  und  deren  Eintritt  gewöhnlich  die  Orenze  bezeichnet, 
wo  das  Vorherrschen  fistlicher  Winde  sein  Ende  erreicht.  Als  Regel  kann  man 
annehmen,  dass  das  Gebiet,  in  dem  der  Wind  vorwiegend  aus  dem  iMlichen 
Halbkreise  ist,  sich  in  den  Monaten  Dezember  bis  Febnuir  bis  nach  etwa  'M  ^ 
8.  Br.  erstreckt,  von  Mai  bis  Juli,  wann  es  seine  geringste  Ausdehnung  nach 
Süden  hat,  dagegen  nnr  bis  nach  etwa  89*^  8.  Br.  Im  Jahresmittel  reicht  es 
bis  nach  etwa  35    oder  30  »  S.  Bi 

Es  ist  natürlich  nidit  ausgoschlf»ssen ,  da.ss  oft  erlieblichi'  Abw  eichungen 
von  den  im  Vorstehenden  geschilderten  Durchschnitts-\  erhaituissen  vorkommen. 
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So  z.  B.  (lt>r  Piissat  nicht  immer  mit  einem  Nordöstlichholen  des  Windes, 

■onderu  mituuter  auch  in  Mallung  und  Windstille;  erst  wenn  diese  Uberstanden 
sbd,  erbalton  die  Schüfe  dann  den  Nordost»  Wind  der  sttdbnsilianiaehen  Rttste.  I>ie 
polfure  Passatgrenze  verlegt  sich  oft  in  Zeit  von  wenigen  Tagen  um  5  bis  0  Grad 
nach  Norden  oder  nach  Süden.  Ebenso  findet  das  erste  Umlaufen  des  Windes 
nach  Südwest  nicht  immer  regelmussig  in  27  sondern  mitunter  schon  nördlich  von 
20  ^  an  andern  Zeiten  dag^n  erst  in  35  bis  36  *  S.  Br.  statt,  fiesondera  in 
den  Sommermonaten  int  es  nicht  selten,  diiss  di»»  ScliifTf  vnii  einem  bpstiindig^en 
Nordost-Wiüd  ganz  bis  zur  La  Plata-Mündung  geführt  werden.  Eine  von  der  See- 
warte gemachte  Zusammenstellung  über  den  Verlauf  von  148  Reisen,  die  in  den 
6  Jahren  1877  bis  1881  gemacht  wurden,  zeigt,  daflS  die  Sehiffe  rerschiedontlich 
schon  in  i?') "  und  spjbst  '20 "  S.  Br.  auhaltoude  westliche  oder  südwestliche 
Winde  erhielten.  Pamneros  wurden  in  mehreren  Fällen  schon  in  28 "  S.  Br., 
in  «nem  Falle  —  im  Norember  1879  —  selbst  schon  in  18  *  S.  Br.  beobaehtet 
Andereneits  kam  es  auch  hu  htfach  vor,  duss  der  Wind  bis  über  40**  S.  Br. 
hinaus  vorherrschend  aus  dem  ikstlichen  Halbkreise  blieb. 

Selbst  in  45  "  und  südlicheren  Breiten  traten  mitunter  noch  wieder  östliche 
Winde  auf.  Solehe  Pille  aiod  indessen  immer  nnr  als  Ausnahmen  ansnseheu, 
die  bei  der  Wahl  der  Bouto  nicht  wohl  in  Rechnung  gezogen  werden  können. 
Die  mittleren  Verhältnisse  betrachtend,  muss  man  annehmen,  dass  von  37"  S. 
Br.  an  und  bis  jenseits  des  Kap  Horn  Winde  aus  dem  westlichen  Halbkrei.se 
bei  Weitem  vorherrschend  sind.  Ebenso  ist  die  StrOnuin^'.  die  von  Ku]»  Roque 
bis  nach  37  ^  S.  Br  ,  WPiin  auch  meistens  nnr  schwach,  doch  voi  wief^t-nd  nach 
Sfidwest  setzt,  von  der  letzteren  Breite  an  gewöhnlich  dem  Kurse  der  Schifte 
entgegen. 

Im  nördlichsten  Theile  des  Westwindgebiet» -s,  zwischen  der  La  Plata- 
Mündun«?  und  40"  bis  42"  S  Hr  .  kommt  der  Wind  hiintig  aus  kontriirpr  Südwest- 
bis  Süd-Üichtuug,  so  da^s  die  Schifte  hier  oft  lange  aufgehalten  werdeu,  um  so 
mehr,  als  dieee  sOdweetUclien  Winde,  wie  b«reits  frflher  bemerkt  wurde,  nicht 
selten  auch  als  heftige  Stürme  auftreten.  Sie  scheinen  vornehmlich  während  des 
Halbjahres  von  Dezember  bis  Juni  herrschend  zu  sein.  In  der  in  Rede  stehenden 
G^end  wird  überhaupt  sehr  oft  unruhiges  Wetter  angetroffen.  Die  südwest- 
wttrta  steuernden  Schifro  passiren  hier  eine  gewtdinlich  scharf  ausgeprägte  Scheide- 
grenze zwischen  warmem  und  kaltem  Wx'<,ser,  die  sich  meisten.«  auch  als  eine 
auüUUige  Wetterscheide  erweist,  und  die  ein  Sitiitf  nur  selten  überschreitet,  ohne 
dass  es  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Schwankung  des  Barometers,  eine  Aenderong 
des  Windes,  Grewitter  und  B«gen  er&hrt.  Südlich  von  42"  S.  Br.  nimmt  die  Reise 
fjewöbnUch  einen  ziemlich   raschfn  Verlauf.    Es   pflcirt  hier  auch   noch  etwa 

iedeu  dritten  Tag  eine  Depression  des  Barometers  einzutreten,  die  sich  mit  dem 
Fortschreiten  des  Schi£fin  nach  Süden  mehr  nnd  mehr  vertieft,  doeh  kommt  dm 
Wind  während  der  lUngsten  Zeit  ans  Nord  bis  Noi-dwest,  holt  bei  den  Aenderungen 
gewöhnlich  nicht  weiter  als  ])is  Südwest  und  i.st  meistens  von  mfLssiger  Stärke. 
Wegen  der  Nähe  des  Landes  zu  luvwärts  hält  sich  das  Wasser  ruhig;  wenigstens 
ist  der  hinderiiehe  Se^^ang,  der  mit  sttdwestlicbem  Winde  entsteht,  nnr  von 
kurzer  Dauer.  Er  verschwindet,  sobald  der  AVind  abflaut.  Das  Wetter  ist  fast 
immer  trocken;  selbst  beim  Umlaufen  des  Windes  von  Nordwest  nach  Südwest  f&Wi 
fast  niemals  Regen.  Besonders  ist  das  schöne,  beständige  Wetter  unter  der  Kflste 
von  Patagonien  im  Sommer  vorwiegend.  Im  Winter  zeigt  sich  der  Südwest- Wind 
oft  von  grös.serer  Stärke  und  längerer  Dauer;  aber  auch  in  dieser  .lahrcszoit  kann 
man  hier  immer  noch  verhältnismässig  leicht  nach  Süden  gelangen.  Die  wirk- 
lichen Schwierigkeiten  der  Beim  beginnen  gewöhnlieh  erst  im  Sfl^  len  von  Staaten- 
Land.  Nicht  nur,  dass  hier  der  Kurs  recht  gegen  den  herrschenden  weitiiohen 
Wind  führt;  auch  das  rauhere  und  stürmisidiere  Wetter,  der  hohe  Seegang  und 
die  Strömung  bieten  hier  viel  grössere  Hindernisse  dar,  so  dass  jeder  Grad  Länge 
mit  Mühe  erkämpft  werden  mnss. 

Es  ist  nun  leicht  einzusehen,  von  wie  grossem  Wertbe  es  ist,  wenn  man 
bei  Antritt  dieser  letzten  Strecke  möglich.st  westlich  stf»ht,  oder  mit  anderen 
Worten,  wenn  man  das  Gutmachen  von  Westläuge  nicht  bis  in  die  hohen 
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Breiten  verschiebt,  sondern  dasselbe  sehon  so  weit  als  möglich  in  dem  rnhii*eren 
Wetter  der  mittleren  Breiten  l>ewerkstelligt.  Hierin  besteht  der  grosse  Vortheil 
der  inneren  gegenüber  der  östlich  von  den  Falklund-Inseln  Aihrenoen  Roate.  Die 
letztere  ist  auch  schon  insofern  weniger  günstig,  als  diis  rulii<:(',  trockene  Wetter 
and  besouders  das  schlichte  Wasser,  das  die  ü&he  der  Küste  von  Pataffonien 
awaaelinet,  weiter  landaWärts  nicht  gefimden  wird.  SoUte  ein  S«duff  aber 
trotadem  auf  der  öttUeliMi  Bonte,  in  Folge  des  etwas  kürzeren  Weges.  50"  S. 
Br.  auch  früher  erreichen,  so  würde  es  diu  Ii  l»ei  der  Umsegelung  das  Kan  Horn 
wegen  der  viel  grösseren  DistaniK:,  die  es  hier,  auf  der  schwierigsten  »StrecKe,  zu- 
rttMomle^en  lifttto,  nieht  nur  diesen  Qewinn  aieher  wieder  einbOssen,  wond^un 
gegen  einen  Mitsegler,  der  die  westUohe  Route  eingeschlagen,  wahrscheinlieh 
noch  bedeutend  verlieren.  Wie  schon  bemerkt,  wird  dieser  Vorzüge  wegen  die 
westliche  Route  auch  fast  ohne  Ausuahnie  von  allen  iSchiäaführeru  gewühlt. 

Indem  wir  uns  die  eingehende  Besprechung  der  Wind-  and  Strömnnga- 
Verhältnisse,  die  bei  der  rmsegelunfr  de.'^  Kaps  in  Befnulit  kommen,  für  .spüter 
vorbehalten,  wollen  wir  zunächst  für  die  Strecke  von  der  Linie  nadll  der  Staaten- 
Insel  die  einzuhaltende  Route  des  Nftheren  feststellen. 

Wir  haben  bereits  im  vorigen  Kapitel  erklärt,  daas  uns  ein  sehr  westlieber 
Schnittpunkt  der  T^inie,  wie  er  von  ^Iat  hv  empfohlen  wurde,  für  die  von  Europa 
kommenden  Schilfe  nicht  rftthlich  erscheint.  Die  ^«uthweudigkeit,  kreuzen  zu 
mflasen,  um  die  Koste  von  Brasilien  frnnaegeln,  fahrt  immer  an  langem  Aof- 
Oldialt,  in  Folge  dessen  der  beim  Uebersohreiten  des  Bjdmengürtels  in  westlicher 
Ldknge  etwa  erzielte  (Gewinn  regelniii.ssig  wieder  verloren  geht.  Aussei-dem  scheint 
aneh  der  Passat  iu  der  Nähe  der  Küste  weui^er  frisch  uud  beständig  aufzutreten, 
wie  weiter  landabwärts;  wenigstens  ergiebt  sieh  ans  den  Jonmalen  dw  Seemurte, 
daSS  die  sehr  wei^tlich  stehenden  Schilfe,  selbst  wenn  sie  nicht  zu  wenden 
brauchen,  für  die  Strecke  von  Ü "  bis  20  ^'  S.  Br.  last  immer  eine  längere  Zeit 
benöthigen ,  als  die  östlicher  stehenden.  Als  letztes  Moment  tritt  noch  liiu/.u, 
dass  schon  aus  Besorgnis,  vielleicht  später  zu  nahe  an  die  Küste  gedrängt  zu 
wenlen,  auf  einer  zu  westlichen  Route  oft  näher  am  Winde  j^ehnlten  wird,  als 
sich  mit  einem  guten  Fortgang  vertragt,  wähi-eud  ein  östlicher  stehendes  Schiff 
voll  weg  Stenern  und  seine  ganxe  S^lhraft  ansnutaen  kann.  Es  ist  deoAialb 
von  Vortheil,  wenn  mau  sich  bis  nach  15  °  S.  Br.  in  weitem  Abstände  von  der 
Küste  von  Brasilien  zu  halten  sucht.  Besonders  gilt  dies  für  die  IMonate  .luH. 
August  und  September,  wenn  der  Fassat  iu  seinem  ganzen  Gebiete  durchschuitt- 
lioh  am  sehralaten  und  in  der  Nahe  der  Ktlste  oft  nooh  sdiraler  als  weiter  land- 
abwärts ist,  und  zugleich  zwisohen  Bahia  und  Kap  St.  Thomö  mitunter  Wind 
stillen  angetroffen  werden.  Femer  für  Miir/  und  Ajtril,  wenn  nördlich  von  lU'^ 
S.  Br.  in  der  Nabe  des  Landes  vielfach  Windstilleu  und  Haue  Winde  herrschen. 
Aber  audh  in  den  übrigen  Monaten  sollte  man  eine  zu  gtooae  Annihening  an 
die  Küste  vermeiden. 

Als  die  vortheilbaftesten  Schnittpunkte  im  Bassatgebiet  möchten  wir  die 
folgenden  bezeichnen: 

Von  November  bü  Februar  0"  Br.  in  28''  bis  27*'  W.  I«.,  10"  S.  Br.  niobt  westUch  Ton  33*  W.  Lg.  i 
in  Kirc  und  April  »     »  27»  »  26*   »  »         »        •        »   81*     »  ; 

in  Mai  und  .Tuni  >  ''iV    >  >  .         .         .    ni"     .  ; 

in  Juli,  AuguHt  u.  Sicptembcr  »     >  25*  >  23"    »  >  »        »        >    30*     »  ; 

in  (Hrtober  >>         98^*  >        *       »  »88**. 

Bei  der  Wahl  dieser  Schmttpunkte  sind  die  mittleren  Schiffiswege,  welche 
sieh  ans  einer  grossen  Ansahl  wirklioh  gemaehter  Reisen  ergeben,  in  Betraobt 

gezogen  worden.  Man  darf  de.shalb  annehmen,  dass  die  Kurse  von  der  Linie 
nach  10 "  S.  Br.  fa.st  immer  ohne  Schwierigkeit  eingehalten  werden  können. 
Ebenso  ist  darauf  Bedacht  genommen  worden,  dass  die  Schnittpunkte  den  im 
vorigen  Abschnitte  gegebenen  Anweisungen  für  die  Fahrt  dnroh  nie  Aequatorial- 
znne  entspipchen.  Hs  wird  also,  wenn  man  jenen  Anweisungen  folgt,  in  den 
meisteu  Jb'ülleu  auch  müglich  sein,  die  hier  gegebeneu  Schmttpunkte  der  Linie 
auf  einem  Boge  anzusegeln. 


Digitized  by  Google 


Sagefaunreiaaiigwi. 


417 


Immerhin  kann  es  vorkommen,  dass  pin  St:hitF  durch  den  Südostpiissat, 
weon  derselbe  zum  Beispiel  unerwartet  früh  eiusetzt  oder  auch  uugewöhnlich 
sohnil  weht,  übor  die  ang^ebeneii  Solwittpitiikte  hiiuras  naeb  Westen  geprangt 
wird.  In  Bc/aig  auf  solehe  Fülle  kann  hier  nur  das  schon  früher  Gesagte  wieder- 
holt werden,  dass  man  nicht  zu  früh  und  aus  blosser,  vielleicht  unbegründeter 
Besorgnis  ein  hin^wieriges  Kreuzen  beginnen,  sonderu  Buckbordhalseu  beibehalten 
■ollto,  bis  man  wirklioih  durah  das  Land  iura  Wenden  geoGthigt  wird,  oder  sine 
gute  Gelegenheit  zu  einem  Schlagbuge  auf  Steuerbnrdhalsen  erhält.  Uebrigena 
zeigen  die  Angaben  über  die  sicheren,  beziehentlich  unbedenklichen  Schnitt- 
punkte (S.  413),  dass  man,  um  Kap  ßoque  freizusegeln,  die  Linie  erheblich 
weiter  westlich,  ab  vorher  ven  HOB  angegeben,  schneiden  darf.  Was  den  weiteren 
Weg  anbetrifll,  so  darf  man  am  meisten  im  Sommerlmllijnlir  —  November  bis 
März  —  und  besonders  in  den  Monaten  November  und  IJezember  wagen,  weil 
man  dann  den  Wind  von  10*  S.  Br.  nnd  oft  schon  Ton  fioip  St.  Boque  an  ao 
rauüi  hat,  dass  man  die  Südlich  TUm  Kap  gelegene  Küste  immer  ohne  Schwierig- 
keit  freispt?<'lt  Dagegen  liiuft  man  im  südlichen  Winter  auch  noch  jenseits  von 
Kap  St.  iioque  Ge£ahr,  an  die  Küste  gedrängt  zu  werden.  Um  möglichen  Auf- 
entfaalt  an  Tsnnsidsn,  sollte  man  sich  desoalb  liei  Zeiten  rorsehen  nnd  vor 
All^m  in  dem  Strich  mumen  Passats,  der,  wie  früher  prv\  iihnt  wurde,  in  dieser 
Jahreszeit  oft  in  der  JKähe  der  Linie  gefunden  wird,  nicht  unnöthig  Luv 
vergel)en. 

In  etwa  20  S.  Br.  y;elangen  die  Schiffe  in  das  Gebiet  der  umlaufenden 
Winde.  Die  vorherrschende  Windrichtung  ist  hier,  wie  wir  gesehen  haben.  Ins 
cur  La  Plata-Mündung  östlich,  doch  kommt  es  mitunter  auch  vor,  dass  schon 
bedeutend  frtthw  anbutende  weetliehe  Winde  auftreten;  amdi  soheint  der  nord* 
östliche  Wind,  velehcar  aajflnglich  vorwiegend  ist,  sine  Eigenthamlichkeit  der 
Küstengewässer  zu  sein  und  weiter  landabwärts  weniger  frisch  und  l)estiindig  zu 
wehen.  Deshalb  dürfte  sich  empfehlen,  die  Route  hier  nicht  zu  weit  von  der 
Kttste  ab  ira  legen.  Andererseite  ninss  man  jedodi  anoh  anf  die  hinflgen  nnd 
nicht  selten  schrul  und  steif  wehenden  Südostwinde  Bedacht  nehmen  und  soviel 
Seeraum  halten,  dass  man  diese  axiszunutzen  im  Stande  Ist.  Am  vortheilhaftesten 
scheiut  es,  etwa  der  mittleren  Route,  wie  sie  sich  aus  der  vorher  erwahuteu 
Zusammenstellung  einer  giossen  Anaahl  von  Reisen  deutscher  Schiffe  ergiebt,  zu 
folgen,  das  heisst,  20»  S.  Rr.  in  etwa  3(5  "  W.  Lg.,  30"  S.  Br.  in  44«  bis  45'» 
W.  Lg.^  und  3Ö    8.  Br.  in  etwa  .ÖO  "  W.  Lg.  zu  schneiden. 

Diese  Bonto  bleibt  von  der  Küste  bei  Kap  Frio  etwa  l&O  nnd  zwiashen 
Kap  Sante  Harte  und  Kap  Santa  Maria  etwa  200  Sm.  entfernt.  Man  hat  ubo 
Raum  genug,  um  bei  .«ichnileni  r)fler  hartem  südöstlichen  Winde  ein  ])a!ir  Tage 
aus  dem  Kui-se  steuern  zu  kuuneu,  wenn  dies  zur  Erzielung  einer  besseren  Fahr- 
gesehwindigkeit  wttnsofaenswerth  eneheinl  Ein  solches  Anmnteen  der  Gelegen- 
heit darf  natürlich  nicht  versäumt  werden.  Man  kann,  besonders  wenn  der  Süd- 
ostwind schon  einen  Tair  oder  länger  geweht  hat,  viel  näher  an  die  Küste  gehen, 
als  wie  vorher  angegeben  ist,  ohne  besorgen  zu  müssen,  dass  man  besetzt  werden 
wird,  denn  gewöhnlich  ist  der  heftige  Wind  ans  Südost  nicht  von  langer  Daaer; 
er  flaut  bald  ab,  oder  holt  östlidifT.  Dies  ist  um  so  eher  zu  erwarten,  je  höher 
das  Barometer  steht.  Viel  mehr  als  auf  das  Abweichen  nach  Westen  sollte 
man  darauf  achten,  da.ss  mau  nicht  zu  weit  nach  Osten  über  die  angegebene 
'Sonte  hinau.sgeht.  Je  weiter  südlich  man  kommt,  desto  schwieriger  wird  es, 
gegen  die  mehr  und  mehr  anhaltend  auftretenden  wc^tlirlieii  Winde  wieder  unter 
die  Küste  zu  gelangen,  wenn  man  einmal  abgetrieben  worden  ist.  Letzteres 
nrass  natürlich  am  meisten  im  Winter  vermieden  werden,  wenn  das  Westwind* 
gebiet  am  weitesten  nach  Norden  reiidit.  Man  sollte  alsdann  durch  zweckmässige 
Wahl  der  Kurse  dafür  Sorge  tragen,  dass  8r)  "  S.  Br.  nicht  östlicher  als,  wie 
angegeben,  in  50 "  W.  Lg.  geschuitteu  m  ird,  indem  man  z.  B.  immer,  wenn  ein 
Umlaufen  des  Windss  an  erwarten  steht,  mit  dem  Nordostwinde  etwas  westlioher 
steuert.  Auch  sollte  man  bei  zu  östlicher  Stellung  deu  ersten  südlichen  oder 
sonst  günstigen  Wind  benutzen,  genügend  West  zu  machen.  Es  kann  sonst 
leicht  geschehen,  dass  man  durch  die  anhaltenden  Südwestwinde,  die  südlich 
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vom  La  Plata  oft  wehen,  so  weit  abgedrüngt  wird,  daea  man  später  genöthigt 
ist,  dfUieh  yon  den  Falkland-Inaeln  an  g^en. 

Benmdfira  Vorsicht  afofdcfn  auf  der  hier  in  Bede  Stehenden  Strecke  die 

Pamperos,  da  sie  mitunter  gm\7.  plötzlich  einfallen  und,  wenn  anch  gewöhnlich 
im  ersten  Stoss  aus  Nordwest,  doch  rasch  nach  iSüdwest  umlaufend,  fast  ans  der 
Mrade  entgegeog^Mtitai  Riohtang  des  aar  Zmt  lienMlMBdan  n6idlidi«D  "WindeB 
kommen.  Die  Schwüle  des  Wetters  und  vor  Allem  die  drohende,  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  Blitzen  erleuchtete  Wolkenbank  im  Westen  geben  rechtzeitige 
Warnung.  Freilich  sind  diese  Anzeichen  sehr  oft  vorhanden,  ohne  dass  ein 
FlKDiparo  folgt.  Sie  zeigen  sich  f:L<t  \  or  jedem  Umlaufen  des  Windes  naeh  Süd- 
west, und  in  den  allermeisten  Fiilleii  k(tmmt  es  dulipi  nicht  zum  Sturme.  Xn* 
dessen  lässt  sich  dies  vorher  nicht  wohl  mit  Sicherheit  erkennen.  £s  ist  dodi 
möglich,  dass  vietleioht  ein  Pampero  von  vieUetcht  orkanartuer  Sttilce  einfimt, 
und  es  ist  deshalb  immer  Vorsicht  geboten.  Den  besten  Anhalt  zur  Beurtheilung 
der  Stilrke  des  kommenden  Windes  bietet  noch  das  Biirometer.  Je  tiefer  das- 
selbe vorher  gefallen,  desto  mehr  Wind  aus  Südwest  steht  zu  erwarten.  Dabei 
mnts  man  jedoeh  in  Betracht  sieben,  daas  ein  lUlen  des  Barometers  tun  5  hu 
6  mm  in  der  Breite  der  La  Plata-Mündung  und  noch  mehr  in  niedrigeren  Breiten 
schon  ein  ganz  erhebliches  ist.  Nach  den  Journalen  der  Seewarte  ging  den 
darin  berichteten  Pamperos  gewöhnlich  ein  niedrigster  Luftdruck  von  750  bis 
754  mm  (reduzirt)  vorher. 

Im  Allgemeinen  --iiid  rlip  Pamperns,  sowohl  im  Winter  als  im  Sommer, 
ziemlich  seltene  Erschemungeu.  Zu  Zeiten  kommt  es  jedoch  auch  vor,  da» 
mehrere  Sttlrme  dieser  Art  nach  einander  mit  wenigen  TBgat  Zviiehenzeit  auf- 
treten. Eine  solche  Witterung  traf  zum  Beispiel  das  Schiff  «Papa»  im  Januar 
1882.  Den  ersten  Pumpern  hatte  dies  Schiff  am  8.  Januar  schon  in  32**  S.  Br. 
und  49  W.  Lg.  Demselben  ging,  wie  gewöhnlich,  ein  leichter  Nordwind  vor- 
her, bei  dem,  wie  aneh  nieht  seltsii,  Labdlen,  Sohnietterluife  nnd  andrare  Thiers 
vom  I  :inde  zum  SohifTe  gdiOhrt  wurden.  Bei  drohend  anssehender  Luft  fiel  das 
Barometer,  und  als  ein  tiefster  Stand  von  753, g  mm  eingetreten  war,  sprang 
der  inzwischen  nach  WNW.  umgelaufene  W^ind  in  einer  Böe  nach  SW.  und 
wehte  von  daher  für  knnse  Zeit  als  heftiger  Sturm.  Bei  zunehmendem  Luft- 
druck verlor  der  Wind  .später  allmiihlich  seine  Stärke  und  der  Himmel  wurde 
wolkenfrei.  £inen  ganz  ähnlichen  Sturm  von  kurzer  Dauer,  der  bei  einem 
niedrigsten  Luftdruck  von  753,4  mm  einsetzte,  hatte  «Papa»  wieder  am  10.  Januar 
in  86,6^  S.  Br.  und  52''  W.  Lg.,  und  noch  ein  Pampero  wehte  am  11.  Januar 
unwttt  36,5 "  S.  Br.  und  53 "  W.  Lg.  Der  letztere  herrschte  au.s  SW.  für 
Iftnger  als  einen  Tag  und  begann  bei  einem  Barometerstande  von  7öl,»  mm  mit 
einer  yon  Blita  und  Donner  hegleitetni  orkanartigen  BM. 

Da.s  Festhalten  an  der  Küste,  das  schon  von  20  *  8.  Br.  an  bei  der  Wahl 
der  Kurse  stets  im  Auge  gehalten  werden  muss,  wird  von  grö,sster  Wichtigkeit, 
wenn  die  Höhe  von  Kap  Corrientes  erreicht  ist.  Der  Wind  ist  von  hier  an,  wenn 
nic^it  num  aus  Neiden,  fast  immer  wesilioh,  also  aus  dem  Lamle.  Dae  Wasser 
hält  sich  deshalb  in  der  Nähe  der  Küste  nihig,  und  wenn  auch  mal  mit  süd- 
westlichem Winde  eine  hinderliche  See  sich  aufwirft,  so  schlichtet  sich  dieselbe 
doch  sogleich  wieder  ab,  sobald  der  Wind  aufliört.  üeberhaupt  sind  an  der  Ost- 
kflste  von  Patagonien  alle  Umstände,  auch  was  das  Wetter  anbetrifft,  der  Art,  dass 
man  unter  Land  viel  besser  Segel  führen  und  leichter  Fahrt  nach  Süden  machen 
kann,  als  auf  einer  landabw&rts  gelegenen  Beute.  Dazu  kommt  noch  die 
gfinatigere  Stellung,  wenn  die  Umsegelung  des  Kap  Horn  beginnt  Dies  sind 
Yortheile  von  solcher  Bedeutung,  du.s.s  man,  wenn  es  nicht  eher  thunlich  war, 
doch  sobald  Kap  Corrientes  passirt  ist,  das  ganze  Bestreben,  selbet  unter  Auf- 
opferung von  Breite,  darauf  richten  sollte,  in  die  Nähe  der  Küste  zu  gelangen- 
Ba  der  Wind  im  Norden  von  40^  S.  Br.  nicht  seifen  hoch  sfldUoh  ist,  so  unn 
man  hier  auch  meistens  noch  ohne  Schwierigkeit  West  machen,  während  dies 
weiterhin  fast  immer  nur  noch  unter  trrossem  Zeitverlust  ausführbar  ist. 

Eine  allzu  grosse  Annäherung  au  das  Land  scheint  uns  indessen  auch  auf 
dieser  Strecke  weder  nothwendig  noch  nthsarn  au  sem,  denn  es  ist  immerhin 
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möglich,  dass  ein  Schiff  auch  noch  im  iSüdcn  von  40  °  S.  Br.  für  ein  paar  Tage 
östlichen  Wind  erhält.  Jedenfalls  sollte  man  sich  aber  von  dem  genannten 
Pandlel  an  auf  der  patagoniaeliett  Bank  lulten.  Die  dnrahaehiiittlieli  beste  Route 
dürfte  sein,  40"  S.  Br.  in  56°  his  ö7  "  W.  Lg.,  45»  S.  Br  in  "  hls  62" 
W.  Lg.  \md  50 "  S.  Br.  in  64  "  bis  65  "  W.  Lg.  zu  schneiden.  Es  möchte 
sich  empfehlen,  noch  lieber  nach  Westen  als  nach  Osten  über  diese  Route  hin- 
auszugehen. Die  Windriclitiuig  schwankt  hier  gewöhnlich  zwiaehen  NNW.  und 
SW  ,  Itppltntet  von  entsprechenden  Schwankungen  des  Barometers,  indem  das 
letztere  bei  nordwestlichem  Winde  fkllt  und  dann  bei  südwestlichem  wieder 
steigt  Um  mm  mit  den  sttdwestlieben  Winden  etwas  Lioge  snsetsen  an  kOimeii, 
ohne  dass  man  gleich  über  die  angegebene  Route  nach  Osten  hinausgeführt  wird, 
sollte  man  mit  den  vorhergehenden  Nordwestwinden  immer  etwas  höher  ahs  den 
direkten  Kurs  steuern.  Meistens  nimmt  der  Wind,  wenn  er  in  den  Südwest- 
qoadranten  gelingen  ist,  raaeh  ab,  nnd'naoh  Windstille  ästet  wieder  allmtidich 
zunehmender  Nordwestwind  ein,  oder  er  dreht  sich,  nachdem  er  abgeflaut  und 
das  Barometer  etwas  gestiegen  ist,  von  Südwest  wieder  nach  Nordwest  zurück. 
Mitunter  halt  sieh  der  AVind  jedoch  längere  Zeit  im  Südwestquadranteu.  Wenn 
diee  der  Fall  i.st,  sollte  man  das  Sehiff  nioiht  zu  lange  nacb  Sfldost  stehen  lassen. 
Geht  der  Wind  so  südlidi.  dass  man  auf  Backhordhalscn  rechtweisend  West 
vorli^n  kann,  so  sollte  man  immer  nacli  dem  Lande  wenden,  selbst  wenn  man 
aneb  noob  niebi  Uber  die  Bonte  hinausgekommen  ist. 

Das  stürmische  Wetter,  welches  man  zu  besorgen  hat,  kommt  auch  hier 
zumeist  mit  Winden  aus  West  und  Südwest,  die  in.sofern  Vorsicht  erheischen, 
ala  sie  aus  schraler  Kichtimg  uud  oft  plötzlich  einsetzen.  Ihre  gewöhnlichen 
Anaeiohen  sind  die  Znnabme  des  Nordwestwindes  nnd  das  Beaieben  des  Himmels 
mit  einer  im  We«ten  oder  Südwesten  aufsteigenden  Wolkenbank,  während  vorher, 
so  lange  noch  kein  Umlaufen  des  Windes  droht,  der  Himmel,  bei  etwas  heierigem 
oder  nebli^m  Horizont,  gewöhnlich  ganz  heiter  ist  oder  nur  leichte  Cirrus- 
Wolken  zeigt.  Das  Barometer  halt  im  Fallen  meistens  nicht  aber  auf,  als  bia 
das  Umspringen  des  Windes  wirklich  eintritt;  es  giebt  indessen  auch  in.sofern 
eine  Warnung,  als  die  Aeuderung  um  so  eher  erwartet  werden  muss,  je  tiefer 
es  sebon  gefiulen  ist  Uebrigeus  })Hegt  das  Wetter,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
sttdlich  von  etw  a  42*  S.  Br.  sehr  viel  mbiger  nnd  be.stündiger  an  sein,  als  vor- 
her in  der  l'mgehung  von  Ka]>  rorrif'iites,  wo  an  der  Grenze  zwischen  dem 
warmen  Wasser  des  Brasüstromes  und  dem  kalten  Wasser  der  patagouischeu 
Bank  nicht  nur  ans  Sad  nnd  West,  sondern  andh  ans  Nord  Stflrme  nnd  pldts- 
lieh  einfallende  Böen  T<m  mitonter  orkanartiger  Heftig^cait  vorkommen.  Unter 
der  Küste  von  Patagonien  nehmen  auch  die  Windöndemngen  von  Nordwest  nach 
Südwest  einen  ziemlich  ruhigen  und  harmlosen  Verlauf.  Das  Auftreten  schwerer 
Stürme  und  gefiüirliober  Boen  bri  diesen  Undttufen  und  llbabanpt  das  rauhe, 
unruhige  Wetter  beginnt  geMöhnlich  erst  wieder  im  Süden  der  Breite  von  Kap 
Virgines  oder  noch  weiterliin  im  Süden  von  Staaten-Land.  Oestliche  Winde 
werden  auf  dem  Wege  längs  der  Küste,  wenn  man  der  letzteren  nicht  sehr  nahe 
steht,  nicht  leicht  gefährlich  oder  auch  nur  hinderlich,  da  dieselben,  wenn  sie 
Stttimisch  werden,  auch  bald  nach  Nordost  und  Nord  zu  holen  pflegen. 

Wenn  man  sich  bis  50  °  S.  Br.  gut  westlich  gehalten  hat,  so  führt,  wie 
ein  Blick  anf  die  Karte  zeigt,  bei  der  nnn  beginnenden  ümsegelung  des  Kap 
Horn  der  kürzeste  Weg  durch  die  Strasse  Le  Maire  Am  Ausgange  disier 
Stra.sse  steht  das  Schiff  reichlich  50  Sm.  weiter  westlich  als  am  Ostende  von 
Staaten- Land.  Dies  muss,  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  mit  welchen  das 
Gntmaoben  Ton  Westlftnge  bier  oft  verkntt]^  ist,  als  ein  gans  «riteblicber 
winn  bezeichnet  werden.  Ein  weiterer  Vortheil  ist  dann  noch,  da.«s  man  auf 
dem  Wege  von  der  Strasse  nach  Kap  Horn  l)ei  westlichem  Winde  mehr  Schutz 
gegen  die  hohe  See  hat  uud  au.sserhalb  der  nordöstlichen  Strömung  bleibt,  welche 
ani  dem  Wege  TOn  Kap  St.  John  gewöhnlich  angetroffsn  wird. 

Auf  den  ersten  Blick  steht  der  Wahl  jener  Route  :i;icli  durchaus  kein  Be- 
denken entgegen.  Wenn  bei  Zeiten  Fürsorge  getroffen  wird,  kann  die  Strasse 
▼on  Noxdem  her  laat  hmner  ohne  Mühe  erreicht  werden,  meistens  ebenso  Imdit 
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wie  das  Ostende  von  Staaten-Land.  Sie  hat  ferner  ein  reines  Fabrwaaaer  von 
14  Sm.  Breite,  und  die  Distanz,  welche  in  der  Nähe  von  Land  zurückgelegt 
werden  muss,  beträgt  im  Ganzen,  von  Kap  San  Diego  bis  Kap  Good  Sacoess 
g^re«'hnet,  nur  18  Sm.,  so  daxs  also  die  Durchsegelung  unter  günstigen  Umstüuden 
aur  wenige  Stunden  in  Anspruch  nimmt.  Die  Route  wird  deshalb  in  der  That 
aucb  sehr  oft  eingeschlagen,  und  die  Erfahrung  zeigt,  daas  die  Scihifb,  welche 
dies  thun,  die  Höhe  von  Kap  Horn  in  vielen  Fällen  eiheblieh  naeher  ernMohen 
als  ihre  Mitsegler,  die  um  Kaj)  St.  .Tobu  herumj^ben. 

Indessen  ist  doch  häutig  auch  das  Gegentheil  der  Fall.  Die  Anwendung 
grösserer  Voraieht,  welche  die  Ansegelung  eines  TerhAltnismäasig  engen  Fahr- 
wassers erforderlich  macht,  führt  immer  zu  einer  Verzögerung  der  Reise,  und 
dies  macht  sich  hier  um  so  mehr  geltend,  als  die  Strasse  Le  Maire  auf  Länge 
angesegelt  werden  muss,  und  die  Schitfsführer,  welche  hierher  kommen,  meistens 
lange  Zeit  vorher  keine  Gelegenheit  gehabt  haben,  sich  der  Zuverlässigkeit 
ihrer  Chi-onometerliinge  zu  ^■e^sielle^l ;  ferner  auch  die  Stinisse,  wegen  der  .starken 
Strömungen  in  derselben  und  da  sie  unbeteuert  ist,  mit  Sicherheit  nur  bei  Tage 
passirt  werden  kann.  Beeraders  im  Winter»  wenn  das  T^;esli«lit  auf  diesen 
Breiten  kaum  aobi  Stondm  dauei-t,  und  bei  dickem  Wetter,  welches  hier  doch 
auch  keine.swe£«?  selten  ist  und  am  lUUifigsten  gerade  mit  den  günstigen  Xord- 
und  Nordostwiudeu  auftritt,  sind  die  Schilfe,  wenn  sie  die  Strasse  ansegeln  wollen, 
oft  genOthigt,  der  Sidberheit  wegen  Segel  kttnen  oder  Ikngere  Zeit  oeilegen  zu 
müssen.  Sehr  oft  kommt  es  auch  vor,  dass  die  SohiffB,  wenn  sie  mit  günstigem 
Winde  der  Shmse  zusteuern,  in  derselben  den  Wind  südlich  erhalten  oder  von 
Windstille  befallen  werden  und  nun  mit  dem  uüi-dlich  setzenden  Fluthstrome, 
der  bei  südlichem  Winde  mit  vermehrter  Stärke  imd  mit  längerar  Dauer  auftritt, 
wieder  zurücktreiben.  ^lituntfr  wird  (l»>r  Versuch,  die  Strasse  zu  durchsegeln, 
auf  diese  W'eise  mehrere  Tage  hindurch  vereitelt.  Kommt  nun  schliesslich  noch 
der  Wind  aus  Südost  oder  auch  nur  aus  hoch  südlicher  Richtung  durch,  so  kann 
es  geschehen .  duss  das  eine  Schitf,  welches  seine  Zeit  mit  Bmliegen  und  mit 
verfreltliclien  Bemühungen,  die  Durchfahrt  zn  erzwinsjen,  verloren  hat,  noch  nörd- 
lich von  der  Stntsse  steht  und  die  günstige  Gelegenheit  verpassen  muss,  während 
das  andero,  welches  bei  dem  nördlichen  Winde  sofort  um  Kap  St  John  herum- 
steuerte,  zu  derselben  Zeit  srbon  westlich  von  Kap  Horn  mit  raumem  Winde 
segelt.  Es  ist  auch  noch  zu  bemerken,  da.ss  der  Vortheil  günstigerer  Stromver- 
bältnisse  auf  dem  Wege  von  der  Strasse  nur  bei  nördlichen  und  nordwestlichen, 
nicht  aber  bei  sadwesüiohen  und  sttdUehen  Winden  vorhanden  su  ssan  scheint 
Bei  letzteren  pfle<:t  ilic  Kap  Horn-Strömung  dicht  um  das  Kap  herum  gegen 
die  Strasse  zu  setzen  und  in  der  2^'ähe  des  Feuerland-Archipels  zu  Zeiten  mit 
noch  grösserer  Stärke  aufzutreten  als  weiter  landabwärts  auf  dem  Wege  von 
Kap  St.  John. 

Betrachtet  man ,  wi«»  e:^  einzelnen  Schiften  bei  der  Durchfahrt  durch  die 
Strasse  schon  ergangen  ist,  so  kann  man  auch  uicht  verkennen,  dass  diese  Koute 
nicht  nur  mit  Aufenthalt,  sondern  unter  Umstanden  auch  mit  wtrkUehen  Ge- 
fahren verknüpft  sein  kann.  Schon  <Iii>  Eintreten  von  Windstille  bringt  das 
Schiff  immer  m  eine  unsichere  Lage,  denn  nuifrlicherweise  wird  es  von  dem 
Strome,  der  nicht  .selten  nut  einer  Geschwindigkeit  von  mehr  als  4  Knoten 
Ittnft  und  leitweilig  ({uer  Aber  das  Fahrwasser  setat,  dem  Biffe  bei  Kap  San 
Dicoo  oder  dem  .steilen  Felsufer  von  Staaten-Land  zugetiiebeu,  und  da  man  ausser 
in  Good  Success  Bai  keinen  Ankergnind  hndet,  ist  man  in  einem  solchen  Falle 
der  Strömung  willenlos  überlassen.  Noch  schlimmer  ist  man  aber  daran,  wenn 
bald,  nachdem  man  die  Strasse  durchsegelt  hat,  ein  plötzlicher  Sturm  aus  SSW. 
hereiiiliriclit.  der  liier  vnn  oinfMu  .sehr  hohen  und  wilden  Seetrani;  und  im  Winter 
oft  von  dichtem  Schueelreibcn  begleitet  ist.  Steht  man  nun  nicht  westlich  genug, 
um  die  Rflcklahrt  durch  die  Strane  offen  au  haben,  oder  ist  das  Wetter  zu 
.so  ist  die  ncf  ilir,  auf  Staaten-Land  besetat  SU  M'erden,  offenbar  eine  drohende. 
Auch  die  Ka-sclumj  in  der  Stra.sse  (Ruce).  wenn  .schon  die.selbe  unter  cre«  rdmlichen 
Verhältnissen  keineuialls  gefahi'iich  ist,  scheint  bei  einem  Zu.sammentretten  der 
verschiedenen  begünstigenden  ITmstftnde:  Spriugzeit,  entgegengesetste  Richtung 
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von  Wind  und  Strom  und  IloW  Seegang,  die  XJrsaehe  einatlieher  BeMibldigongeo 

Ton  Schiff  und  Takelung  werden  zw  Icftnnen. 

Es  dürfte  hieraus  hervorgehen,  duss  die  Houte  diuch  die  Strasse  Le  Maire 
nieht  ao  unbedingt,  wie  TOn  Fitb  Bot,  Maübt  nnd  Anderen  gethan  worden 
ist,  aondeni  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen  empfohlen  werdf^n  kann.  Dipse 
Voranasetzungen  sind;  günstiger  Wind  aus  Nordwest-  bis  ^»ordüstriehtung, 
sichtiges  Wetter  und  die  Aussicht,  dass  der  Wind  lange  genug  anhalten  wird, 
um  das  Schiff  eine  gute  Strecke  jenseits  der  Strasse  zu  bringen.  Der  letztere 
Punkt  iHsst  sich  am  besten  nach  d»^m  Verhalten  des  Barometers  beurtheilen.  Ist 
der  Luftdruck  verhältnismässig  hoch  und  beständig,  so  hält  der  uördliche  Wind 
voranaaiebtlieh  noeh  zienüteh  lange  an.  Steht  das  Barometer  dagegen  üef,  oder 
ist  es  in  raschem  Fallen  begnffeii,  -  muss  man  erwarten,  dass  der  Wind  bald 
nach  Südwest  umlaufen  wird.  In  solchem  Falle  ist  die  Einsegelung  in  die 
Strasse  bedenklich.  Das  Zweckmässigste  scheint  uns  zu  sein,  dass  man  zunächst 
sieh  immer  die  Hdglicblroit  offen  hält,  die  Bonte  dnrcb  die  Strasse  nebmen  an 
können,  später  aber,  wenn  man  in  die  Nithe  des  Landes  gekommen  ist,  die  Ent- 
scheidung von  den  angetroffenen  Umstünden  abhängig  macht.  Mau  setze  also 
von  50"  S.  Br.  ab  den  Kurs  auf  Kap  San  Diego  oder  bei  westlichem  Winde 
noch  etwas  weiter  luvwärts  und  verfolge  diesen,  voniusge.'^etzt ,  dass  die  An- 
forderungen der  Sicherheit  solches  gestatten,  bis  in  Siebt  des  Landes.  Trifft  man 
dann  die  Umstände  dem  vorher  Bemerkten  entsprechend  günstig,  so  nehme  man 
die  Bonte  dnreb  die  Strasse,  die,  wie  gesagt,  in  aoldiem  Falle  entsebiedoi  von 
Vortheil  ist.  Steht  dagegen  zu  erwarten,  dass  die  Dniehaegeluug  mit  Aufent- 
l)alt  und  Schwieri^eiten  verknüpft  sein  wird,  so  aetse  man  den  Kura  sofort  auf 
Kap  St.  John. 

Das  bier  empfbblene  Verfiibren  dflifte  anob  fftr  den  Fkll,  dass  die  letstere 
Bonte  gewählt  wird,  eher  Vortiieil  als  Nachtheil  versprechen.  Es  ist  gewöhnlich 
viel  leichter  im  Norden  von  Staaten-Land  Westlilnge  gutzumachen  als  im  Süden. 
Hut  man  nun  der  Anweisung  gemäss  das  Land  eine  gute  Strecke  westlich  von 
Kap  St.  John  angesegelt,  so  kann  man  dies  Kap  beliebig  nabe  pasoran  nnd 
braucht  also  bei  westlichem  Winde  nicht  mehr  Länge  zuzu.setzen,  als  gerade 
uothwendig  ist.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  bei  der  Unisegelung  von 
Staaten-Land,  wegen  der  nabe  dem  Lande  auftretenden  starken  Stromraselung  und 
heftigen  Fallwinde,  eine  zu  grosse  Annäherung  nicht  rathsam  erscheint. 

Zur  weiteren  Beleuchtung  der  Verhältnisse,  welche  in  dor  Strasse  Le  Maire 
und  in  deren  Lmgebung  augetroöen  werden,  lassen  wir  jetzt  noch  einige  dies- 
beatlg]i«3sbe  Bemerirangen  ans  den  Schiffsjournalen  der  Seewaite  folgen. 

Kapitän  F.  Niejahr,  Schiff  Hermann  Friedrich»,  auf  der  Reise  von 
Paranagua  nach  Valparaiso,  schreibt:  « l'nter  der  Kü.ste  von  Patagonien,  .«südlich 
von  40 "  S.  Br.,  hatten  wir  (im  Oktober  1870)  den  Wind  vorherrschend  nOrd 
lieh.  Ich  bemühte  mich,  der  Kllste  möglichst  nabe  an  kommen,  doch  gelang 
mir  dies  nur  th^ilwoise,  weil  nach  ein  paar  Tagen  Segeliis  der  Wind  aus  SW. 
uns  immer  wieder  vom  Lande  abdrängte.  Indessen  hielt  der  südliche  Wind  nie 
lange  an  und  ging  auch  nicht  nach  SE.,  sondern  wurde  entweder  still  und  kam 
dann  wieder  aus  NW.  durch,  oder. er  krimpte,  ohne  abzubrechen,  von  SW. 
wieder  nach  NW.  zurück.  Von  der  Breite  der  Magellan-Strasse  bis  zur  Strasse 
Le  Maire  hatten  wir  einen  frischen  West>Sturm,  womit  wir  tüchtig  Segel  pressen 
mnssten,  um  das  enr  Ansegelung  dar  Stnase  erfindeilidie  Lnv  an  balten.  Dies 
gelang  uns  besonders  noch  dadoreb,  daas  der  Wind  in  d«r  Nftb«  der  Kllste  etwaa 
nördlicher  holte  und  massiger  wurde. 

Am  ä.  November  um  II''  a.  m.  sahen  wir  die  Küste  von  Feuerland ;  der 
dstliebste  von  den  Bergen  Thrse  BroAras  pnlte  SSO.  Die  Berge  im  Innern 
von  Feuerland  waren  zur  Hälfte  mit  Schnee  bederkt,  ebenso  die  Berge  auf 
Staaten-Land.  Der  Wind  war  WNW.  0,  Nachmittag.s  NW.  4.  Den  Strom 
hatten  wir  bis  4**  30"  p.  m.  nach  WNW.,  später  die  Ebbe,  die  uns  dann  schnell 
dnrob  die  Strasse  brachte.  Wir  passirten  um  0**  p.  m.  Kap  San  Diego,  welches 
um  diese  Zeit  missw.  SSO.  peilte;  um  II**  p.  m.  wanm  wir  bei  Kap  Hall.  Ja 
der  Strasse  stand  eine  kurze  südliche  See. 
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Schon  auf  meiner  vnrigpn  Reise  hatte  ich  mir  vorgonommon ,  die  Strasse 
Le  Maire  zu  benutzen,  wurde  damals  aber  durch  stürmisches  Wetter  und  dichten 
Begen  daran  verhindert  und  musste  Staaten- Land  umsegeln.  Die  sehr  heitere 
Lun,  die  wir  dieses  Mal  hatten,  machte  es  möglich,  Feuerland  schon  aus  einem 
Abstände  von  30  Sm.  zu  sichten.  Solchos  ist  wob!  nidit  hilufig  der  Fall;  in 
dessen  ist  das  Erkennen  der  Strasse  auch  unter  weniger  günst^n  Umständen 
leicht  Segelt  man  tob  Nordwesten  daranf  su,  ao  migb  die  Osb^te»  FeoerUmds 
unweit  Kap  San  Diego  ein  sich  leicht  neigendes,  ziemlich  anflgedehntes  Tafel- 
land mit  einigen  sanften  Erhebungen.  Das  Land  ist  von  brauner  Farbe  und 
scheint  kahl  und  wenig  bewachsen  zu  sein.  Kap  Sau  Diego  selbst  fallt  steil  ab 
tmd  hat  an  seinem  EiHie  noch  ein«  Hohe  Ton  etwa  8  in.  Daran  sohliesst  rieh 
noch  ein  Felsenriff  von  wenigen  Fuss  über  TVas.ser,  welches  sich  pin  bis  zwei 
Kabellängen  nach  Osten  erstreckt.  Staaten-J^and  hat  viel  mehr  zerrissene  Formen 
und  fallt  viel  steiler  in's  Meer  ab.  Segelt  man  die  Strasse  mehr  von  Norden 
an,  so  erscheint  dieselbe  viel  breiter.  Die  Höhen  unweit  Kap  Good  Success 
sind  dann  über  dem  Lande  bei  Kap  San  Diego  sichtbar,  und  scheint  in  Folge 
dessen  das  Westufer  der  Strasse  steiler  abfallend  zu  sein.  Das  Staatenland-Ufer 
behttlt  jedo4A  immer  ein  hedeatond  sdinH^res  Aumehen. 

Beim  Einse^ln  in  die  Strasse  hielten  wir  uns  etwa  ein  Viertel  ihrer  Breite 
von  Kap  San  Diego  entfernt.  XaliH  dem  Eingang  bemerkten  wir  die  in  den 
Se^lhaudbüchern  aufgeführte  Stromraselung  (Race).  Dieselbe  erstreckte  sich,  so 
weit  ich  erkennen  konnte,  Ton  Kap  San  Diego  in  nord(Jatiiehflr  Bichtung  bis 
etwa  zur  Mitte  der  Stras.se  und  .schien,  je  näher  dem  Kap,  desto  heftiger  zu  sein. 
Bis  zu  einem  Abstände  von  etwa  3  Sm.  von  dem.sen>en  schien  das  Was.ser  sich 
zu  überatürzen  und  zu  brechen.  Ein  kurzer  Seegang  machte  sich  bemerkbar, 
besonders  als  wir  uns  mitten  in  der  Baselung  befanden.  Er  zeigte  sich  nur  als 
ein  Steip^cii  und  Fallen  der  Wasseroberflücho  ohne  erhebliche  Fortbewegung  der 
Weilen.  Der  Wind  war  hier  ganz  schwach,  und  das  Schilf  lief  kaum  mehr  oU 
1  Knoten,  maehto  aber  trotzdem  in  dem  knrzen  Seegang  unangenehme  StQose, 
so  daas  ich  für  gerathen  hielt,  die  Bramsegel  ein/unehinen,  um  so  mehr,  als  ich 
bei  dem  sehr  niedrigen  Barnmeterstaude  plötzliche  Windstiisse  Itcfürchten  mu.sste. 

Die  ßace,  wie  sie  uns  erschien,  .besteht  hauptsächlich  m  einem  mit  hör- 
baiem  Bsnsdien  verbnndeDeo  Anfqiidlen  des  Wassers.  Beim  Dnrehsegeln  der 
sprudelnden  Stellen  blieb  das  Schiff  trotz  seines  geringen  Fortgangs  immer 
steuerbar,  wonach  anzunehmen  ist,  dass  hier  keine  kreisende  Bewegung  des 
Wassers  stattfand.  Es  wird  sonst  gesagt,  da.ss  diese  Kaselung  ein  Schiff  oft 
stooerlofl  mache;  vielleicht  wäre  dies  aneh  bei  uns  der  Fall  gewesen,  wenn  wir 
uns  nfiher  dem  Kap  Ix'fniidpn  hiitten,  wo  wir  ein  I'eberstürzen  des  Wassers  be- 
fuerkten.  Am  unangenehmsten  mochte  sich  der  kurze  Seegang  fühlbar,  welcher 
hier  durch  das  Znsammentreffidn  der  einerseits  von  Nordwest,  andererseits  von  Süd 
kommenden  Dflnnngen  hervorgerufen  und  wahrscheinlich  noch  dvroh  das  Sprudeln 
des  Wassers  vermehrt  wurde.  Ein  starker  Nord-  oder  Südsturm  muss  hier  einen 
sehr  geikhriicheu  Seegang  erzeugen.  Um  Schiff  und  Takelung  nicht  zu  über- 
anstrengen, wttide  es  bei  solcher  Gelegenheit  gerslheB  sein,  ilm  lUirt  des  SehUEN 
so  weit  wie  möglich  za  Tsnnindem  und  hmsr  bei  der  Eins^Iong  die  IGtto  der 

Stra«.se  zu  halten. 

Sehr  nichtig  scheint  mir,  dass  man  zur  Einsegelung  die  richtige  Zeit  in 
Hinsicht  auf  den  Gezeitenstrom  wihli  Man  sollte  sieh  immer  so  einrichlmi, 
dass  man  bei  Beginn  der  Ebbe,  welche  nach  Süden  durch  die  Stra.sse  setzt,  bei 
Kap  San  Diego  ist.  Man  wird  dann  die  Raseluug  hier  sehr  rasch  passiren  und 
wahreoheinlich  gleich  ganz  durch  die  Strasse  kommen,  während  man,  gegen  die 
Fluth  ein.segelnd,  durch  den  starken  Strom  vielleicht  2  bis  3  Stunden  an  dieser 
'.gefährlichen  Stelle  festgehalten  und  mö;^licherwei.se  bei  eintretender  Windstille 
dem  Riff  in  der  Nähe  des  Kaps  zugetrieben  wird.  Meistens  kommt  man  nach 
dem  Eingang  der  Strasse  mit  nördlienem  oder  westlichem  Winde.  Weht  es  aus 
diesen  Richtungen  stOrmiaoh,  daim  muss  zur  Zeit  die  nOidlichen  Stromes,  da 
letzterer  der  WellenbewcgODg  en%flgwi  Setzt,  die  See  an  jener  Stelle  besonders 
hoch  und  steil  sein. 
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Zur  Bestimmung  de.s  richtigMl  Zeitpunkts  giebt  indessen,  wie  ich  gefunden 
habe,  die  Berechnung  der  Hochwaaaerzeit  auf  (rrund  df>r  Angaben  in  den  Karten 
nur  einen  geringen  Anhalt.  Man  sollte  daher,  sobald  man  dem  Lande  nahe 
genug  gekommen  ist,  um  den  SddAort  naeh  Peünngen  genau  bestimmen  zu 
können,  den  Zustand  der  Gezeit  nach  eigenen  Beobadltiuigen  fastzustellen  suchen. 
Bekanntlich  setzt  der  Flutbstrom  durch  die  Strasse  nach  Norden  und  zugleich 
um  Kap  St.  John  herum  längs  der  JNordkttste  von  Staaten-Land,  wie  auch  längs 
der  NordkttBt»  Ton  Feneiland  naeh  Westsn.  Der  Ebbestrom  länft  entgegengesetzt, 
in  der  Strasse  südlich  und  an  der  Nordküste  von  Feuerland  und  ^Staaten-Land 
nach  Osten.  Die  beste  Zeit  zum  Ansegeln  ist  nun,  wenn  man  findet,  dxss  der 
Strom  nördlich  von  der  Strasse  nach  Westen  setzt.  Man  kann  dann  seine  Fahrt 
80  «nriehten,  dsss  man  gegen  die  Zeit,  dass  der  Strom  naoh  Osten  bez.  Sfiden 
kentert,  eine  passende  Stellung  erhalten  hat.  Segelt  man»  dage2:en  mit  Oststrom 
auf  die  Strasse  zu,  so  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  man  von  der  günstigen 
Strömung  nicht  ganz  hindurch  geführt  werden  wild.» 

Beiaelbe  Kapitän  bemerict  naoh  einer  Reise  von  Honferideo  naeh  Ooronel, 
anf  welcher  er  die  Strasse  Le  Ifaire  wieder  am  4.  Juni  1^71  passirte: 

»Um  Wiederholungen  aus  meinen  früheren  Reiseberichten  zu  venneiden, 
will  ich  bezüglich  der  Durchseeelung  der  Strasse  nur  noch  bemerken,  dass  die- 
selbe bei  günstigem  Winde  und  siehtigem  Wetter  zu  Jeder  Zeit  mit  Steherheit 
anflig^hrt  werden  kann.  Wesentliche  Hülfe  ist  gflnstlger  Strom,  hier  die  Ebbe, 
welche  nach  meinen  oft  wiederholten  Beobaohtiin«:en  zur  Zeit  des  Voll-  und 
Neumondes  im  Mittel  um  7  Uhr  (etwa  3  Stunden  auch  Hochwasser  am  Lande) 
ihren  Anfang  nimmt.  Der  Strom  erreicht  in  der  Mitte  der  Strasse  eine  Ge- 
schwindigkeit von  2  bis  4  Sm.  in  der  Stunde,  ist  aber  in  der  Nühe  das  Landes,  be- 
sonders nördlich  vom  Kap  San  Diego,  reissender.  Hier  habe  ich  ihn  zu  3  bis  7  Sm. 
t^t'funden.  Der  Ebbestrom  scheint  von  kürzerer  Dauer,  als  der  Fluthstrom  zu 
M  t),  was  jpiipiifalls  von  der  Kap  Hom-StrOmnng  herrührt,  die  in  der  Riohtong 
der  Flutli  setzt.  Eine  zu  grofwe  Annilherung  an  Kap  San  Dienen  muss  man  ver- 
meiden und  ist,  wenn  der  Wind  es  erlaubt,  die  Mitte  der  Strasse  zu  halten. 
Bei  diokem  nnd  regnerischem  Wetter,  sowie  bei  Naeht,  sollte  man  die  Strasse 
nicht  ansegeln,  sondern  beilegen  und  bessere  Gelegenheit  abwarten.  Hat  man 
indessen  bei  Tage  schon  Land  gesehen  und  die  Strömung  beobachtet,  so  ist  bei 
sichtigem  Wetter  tmd  mit  günstigem  Winde  die  DurcLsegelung  auch  zur  Nacht- 
zeit wohl  mOglidi,  besonders  wenn  man  den  Eingang  zur  Strasse  mit  eintreten- 
der Ebbe  erreicht.  Bei  der  Fluth  mliste  es  schon  so  sichtig  sein,  dass  man  zu- 
verlässige Kreuzpeilungen  erhalten  kann.  Ol)  die  Passage  auch  bei  Gegenwind 
ausführbar  ist,  wage  ich  nicht  zu  eutächeideu.  Jedenfalls  müsste  man  sich  dann 
entsehliessen,  eine  Flnthseit  ttber  in  GKtod  Svecese-Bai  an  ankern.» 

«Juno»,  Kapitttn  J.  Ibbskxk,  von  Amiburg  naeh  Mansanilloi 

1872  Jamar  4.  «Hatten  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  die  Strasse  Le 
Maire  zu  possiren.  Nur  fanden  wir  bei  Kap  San  I)iei»o  eine  o^ewaltige  See,  von 
Tome  und  zugleich  von  hinten  laufend,  in  der  das  Schilf  stark  umhergeschleudert 
wnrde;  nadiher  nahe  imter  Fennrhmd  war  das  Wasser  sohUdii  Der  Wind  war 
Nordwest  6 — 4.  Kitten  steiben  mitMgelnde  Sehiffe  in  ffiehi» 

«Doneldey»,  Kapitän  W.  Lauer,  vora  Kanal  nach  Valparaiso: 
1872  August  17.    i  Starke  Bripse  aus  Xordnordost,  dicke  Luft.     Da  wir 
vnserer  T.itnge  nicht  gau/  sicher  waren,  drehten  wir  um  11**  p.  m.  bei. 

Ausist  Ib  um  ö*^  a.  m.  hielten  wir  wieder  ab.  Wind  Nord,  stürmisches 
Wetter,  dichter  Nebel,  üm  8^  a.  m.  sahen  wir  beim  Aufklaren  Land,  gleich 
darauf  hatten  wir  wieder  diohten  Nebel.  Tm  ICH^  a.  m..  als  es  wieder  etwas  auf- 
hellte, befanden  wir  uns  nahe  unter  Staaten-Land.  Dius  Land,  welches  wir  zueist 
hen  hatten,  war  eine  der  Neujahrs- Inseln.  Mussten  Segel  pressen,  um  von 
Kllste  frei  an  krenaen.  Die  See  war  bei  der  stariran  StrOmnng  sehr  hoeh, 
wie  lauter  Brandung.  Zum  Glück  lief  der  Wind  gegen  Mittag  westUeher  und 
es  wnrde  etwas  kiaror.   Um  8^  p.  m.  peilte  Kap  St.  John  in  SWaW.» 


Digitized  by  Google 


494 


SegdmwaiiaiigeD. 


«R.  C.  Wylie».  K!i]»itaü  H.  HALTEfiMAKv.  von  Bremen  dmIIi  Honolulu : 
1873  Juli  12.    « Von  West  nach  Südwesit  unüuulender  WwA',  steuerten  für 
Kap  8t.  John.   Ufliber  den  Voriheil,  welchen  nurn  echllt,  wenn  man  dnrch  die 

Strasse  Le  Maire  geht,  ist  wohl  kein  Zweifel;  fraglich  aber  ist,  ob  die  QeifiÜir> 
lichkeit  der  Passage  bei  den  endlosen  NUchten  des  Winters  und  bei  dem  in 
der  Nähe  des  Landes  so  häutigen  bichueetreiben  den  AVe^  iu  dieser  Jahreszeit 
rathaam  ersoheinen  iMist  Was  ich  vor  mehreren  Jaliren  m  der  Strasee  erlebte, 
bestimmt  mich  im  A\'i!itpr  nicht  wieder  hindurch  zu  gehen.  Im  Sommer  liegfe 
die  Sache  natürlich  anders;  dann  würde  ich  jedenfalls  die  Strasse  wählen.» 

«Willy  Rickmers»,  Kapitän  B.  F.  Rrhm,  von  Rio  nach  San  Fnmeisoo: 

lö74  August  G.  «Mässige  Briese  aus  Nord,  Barometer  fallend,  bedeckte  Luft, 
Xebel  und  Regen,  ruhipp  See;  steuerten  niu-h  der  Stnusse  Le  Maire.  Da  es  dickes 
Wetter  blieb  und  wir  Alittags  keine  Breite  erhalten  hatten,  legten  wir  Abends, 
nadL  Loggerrecbnmig  65  Sra.  reohtw.  NNWVtW.  von  Kap  San  Diego,  bm. 

AugiLst  7  um  8*'  Morgens  hielten  ab;  Luft  abklärend,  AVind  westlich  holend, 
schönem  SVetter.  Mittags  fanden  uns  24  Sni.  nach  NOV*N.  versetzt.  Da  es  nicht 
möglich  war,  die  Strasse  noch  vor  Nacht  zu  passiren,  legten  wir  um  4''  p.  ni. 
wieder  bei,  vm  den  Morgen  abzuwarten. 

Augu.^t  8.  Wiihrend  der  Nacht  Barometer  nnoh  immer  mehr  fallend;  Wind 
nordwestlich  holend,  gegen  Morgen  umlaufend  durch  NE.  und  E.  bis  SE.  Aus 
letzterer  Richtung  gegen  ICP*  a.  m.  plötzlich  heftig  zunehmend  mit  Regen.  Konnten 
mit  diesem  Winde  die  Strasse  nicht  f  rreichen.  Tricltf^u  den  Tag  über  nördlich 
von  derselben  hei  Sturm  aus  SSE.  und  abklärendem  Wetter.  Die  See  war  duroh- 
a.\x&  nicht  hoch,  aber  wild  und  schäumend. 

Anglist  9.  Anhaltend  sehr  harter  Sturm  ans  SSE.  mit  schweren  Hagel« 
nnd  Sohneeboeu ;  Barometer  allmählich  steigend.  Nadi  8^  p.  m.  Wind  abnehmend 
nnd  westlich  holend  hei  heiterem  "Wetter. 

Angust  10.  Steifer  Wind  aus  SW.  bis  WSW.  und  heiteres  Wetter.  Konnten 
bei  dieeem  Wii^  auch  heute  nooh  nicht  die  Strqaae  passiren.  Nachts  lagen  bei- 
gedreht.   Mehrere  Schiffe  hei  uns. 

August  11.  Gregen  Morgen  setzten  wir  «unsereu  Kurs  bei  frischer  Briese 
aus  West  wieder  nach  der  Strasse.  Ab  wir  dieselbe  gegen  10'/»''  a.  m.  erreichten, 
fanden  wir  den  Wind  sehr  unstetig  und  die  See  brediend  und  hoch,  so  dass  das 
Schiff  fast  nicht  zu  regieren  war;  mnssten  wieder  zurück.  Gegen  Mittag  Wind 
West  bis  Südwest,  frische  Briese,  schönes  Wetter.  Machten  noch  einmal  den 
Versuoli  die  Strasse  au  mssiren.  Als  auch  dieser  wegen  der  hohen  brechenden 
See»  des  ungünstigen  Windes  und  der  NordoststrOmung  misslang,  setsten  wir 
den  Kurs  östlicli  von  Staatenland.» 

«Von  Werder»,  Kapitän  D.  Gbonikoer,  von  Montevideo  nach  Sau  Jos^ 
de  Ghiatemala: 

1875  Januar  .S.  «Morgens  zunehmende,  beständige  Briese  aus  W.  bis  NW., 
leicht  bewölkt,  ziemlich  klares  Wetter;  sahen  die  Kü.ste  von  Feuerland  und 
steuerten  nach  der  Strasse  Le  Maire.  Um  11^  a.  m.  standen  etwa  G  Sm.  Ost 
TOB  Kap  San  Diego;  heftig  kooboidee  und  henunwirbelndes  Wasser.  Hatten 
den  Strom  bis  1**  p,  m.  entgegen,  kamen  jedoch  bei  zunehmend  steifer  N W.- 
Briese mit  8  Knoten  Fahrt  rasch  durch  die  Ueberfälle.  Um  Mittag  hatten  schon 
ruhiges  Wasser.  In  der  Strasse  blieb  die  See  schlicht.  Segelten  in  IV*  Ins 
2  Sm.  Abstand  längs  der  Kttste  bis  Kap  Good  Success.  Der  westliche  Wind 
fiel  mitunter  in  heftigen  StüS.sen  von  den  Uebirgen  herunter.  Am  nächsten  MoigOD 
sahen  Kap  Horn  in  nordwestlicher  Richtung.» 

«Oermania»,  Kapitin  O.  Bombvrg,  von  Neweastie  nadi  6bd  Franaseo: 

1875  Oktober  3.  «Mittags  still,  sehr  dichter  ^ebel  seit  4'«  a.m.  Gegen  S"» 
p.  m.  abklärend,  sahen  Staatenlund  in  SO.,  30  Sm.  entfernt.  Steuerten  bei  leichter 
Briese  aus  Nord  bis  Nordwest  nach  der  Strasse  Le  Maire.  Abends  8  Uhr  legten 
das  Schiff  nofdoetwtrti  bei. 

Oktober  4  um  2^  a.  m.  brassten  voll;  Wind  nordwestlich,  massige  Briese. 
Mit  Tagwerden  sahen  Staaten-Land,  eben  mit  den  Spitzen  aus  dem  Nebel  ragend; 
Feuerland  war  hell  und  klar  zu  sehen.    Um  6^  a.  m.  peilte  Kap  San  Vincente 
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S'/4W.,  um  ri''  a.  ni.  Kap  San  Diego  SZOV4O.  uiul  Kn])  St.  Burtholomew  SOzO. 
Ebbestrom,  frischer  Wind  aus  West.  Um  II**  a.  m.,  als  wir  eben  südlich  von 
Kap  Good  Snooets  gekommen  wnren»  wurde  es  windstille.  Der  Strom  setzte 
stark  nach  Staaten-Land  hinüber.  Um  l**  p.  m.  trat  die  Fluth  ein,  und  wir  trieben 
jetzt  rasch  der  Weftwitc  der  Strasse  zu.  Das  Schiff  war  vollstiindig  unreper- 
bar.  Um  8^  p.  m.  kam  leiser  Zug  aus  Nord  durch,  der  des  2sachts  bei  bezogener 
Lnft  nnd  nach  nnd  stetig  fallenaem  Barometer  bis  ra  einer  Ansehen  Briese  su- 
nahm.    Vide  mitsteuemde  SohifTe  bei  uns.» 

«Thetis»,  Kapitiin       E.  V(*x  Rkkkkn,  von  Gibara  nach  Valparaiso: 

187H  Juli  ;]1.  "Trübe,  bedeckte  Luft,  steife  Nordbriese,  oewegte  See; 
stenerteu  etwa  SSO.  nach  der  Strasse  Le  Maire.  Um  8**  p.  m.  bargen  Segel, 
um*  die  Fahrt  des  SchifFes  zu  vemiindeni;  Wind  zuiu^iniPiid  nml  iii  rdlich  holend. 

August  1  um  3  Vi''  a.  m.  legten  das  Schifi'  unter  Uutermarssegeln  auf  Back- 
bordhalsen an  den  Wind;  trübes  Wetter  mit  Staubregen,  Wind  Nord  9.  Nach  6*"  a. 
m.  Wind  nnd  Seogaug  rasch  abnehmend.  Um  H*'  n.  m.  setzten  alle  Segel  und  nahmen, 
den  Kurs  nacli  der  Strasse.  Trübe,  neblige  Luft.  Um  O'/a''  a.  m.  sichteten 
Land  und  entdeckten,  da&s  es  die  Neujahrs-Inseln  waren;  standen  also  schon 
Östlich  von  der  Stntsse.  Wind  allmählich  abnehmend,  leidkter  Nebel.  Um 
lOV«**  ft-  IM-  Staaten-Land  in  Sicht;  peilten  Kap  St.  Anthony  SzW.  am  Kompass, 
nach  Schätzung  5  Sm.  entfernt.  Hielten  das  Kap  in  Sicht,  indem  wir  südwe.«t- 
wärts  steuerten.  Bemerkten,  dass  der  Strom  mit  etwa  '6  Knoten  Fahrt  nach  üsteu 
setste  und  uns  dem  Lande  zu  trieb;  schadcelten  deshalb  die  Ketten  ein  nnd 
machton  die  Anker  fertTg  zum  Fallen.  Flaue  nördliche  Briese  und  hoher  nord- 
licher Seegang,  Um  1''  p.  m.  .sahen  ein  Schiff  bei  Kap  St.  Anthony  auf  Strand 
sitzen.  Yersnchten  alles  Mögliche,  um  vom  Lande  frei  zu  kommen.  Um  V/i^ 
1).  m.  bemerkten  wir,  dass  der  Strom  sicli  legte  und  wir  uns  allmählich  vom 
J>ande  entfernton.  Um  4'^  p.  m.  nahmen  die  Besatzung  des  gestrandeten  Schiffes, 
welche  in  ihrem  eigenen  Boote  zu  uns  heranruderte,  auf.  Das  Schiff  war  die 
eoi^isolie  Bark  cJubet»,  KapitHn  Duoün>,  von  London  mit  Stflolntttsiii  nach 
Sein  Francisco  bestimmt.  Nach  Aussage  des  Kapitäns  war  das  Sdisff  nm 
a.  m.  auf  Strand  gerathen.  Er  war  ganz  erstaunt  zu  erfahren,  dass  er  auf 
Staaten-Land  gestrandet  sei.  Nach  seiner  liechnung  hatte  er  an  der  Küste  von 
Fenerland  stehen  mOssen. 

August  2  bei  Kap  St  .T  'hn  mrabhen  die  englische  Bark  «Magellan»,  von 
Liverpool  nach  Callao  bestimmt.  Ua  der  Kapitiin  sich  weigerte,  einen  Theil 
der  aus  26  Personen  bestehenden  schiffbrüchigen  Mannschaft  aufzunehmen  und 
wir  nicht  genttgend  Proviant  an  Bord  Imtten,  setaten  wir  den  Kurs  nach  Port 
Stanley. » 

«Hans»,  Kapitän  C.  H.  Le  Moult,  von  Hambnig  nacli  San  Francisco: 
1880  Augast  18.  cLebhaAe  Weet-Briese  hn  heiteram,  schönem  Wetter  und 
müssiger  See;  steuerten  SOaS.  missw.  Sahen  um  p.  m.  die  Küste  von  Feuer- 
land, machten  um  9**  p.  m.  die  Bramsegel  fest  und  legten  das  Schiff  unter  den 
Wind,  um  Tagesanbruch  abzuwarten  und  dann  durch  die  Strasse  Le  Maire  zu 
BOgfün.  Naebti  stttrmisoher  Westwind  und  bOige  Luft;  hatten  die  KUste  in  Sicht 
»wischen  SO.  und  W. 

August  1!*  um  4**  a.  m.  .setzten  Segel  und  steuerten  erst  missw.  S.,  danu 
von  6^  a.  in.  au  längä  der  Küste  von  Feuerlaud.  Wind  West,  steif.  Um  10 
a.  m.  peilten  Kap  San  Diego  W.  2  Sm.  entfernt.  Im  Eingange  der  Strasse 
stand  eine  hohe  See  aus  W.  und  NW.,  die  indess  schon  4  Sm.  weiterhin  auf- 
hörte und  einer  langen,  hohen  Dünung  aus  Süd  Platz  machte.  Das  Wetter  war 
sehr  schon  bei  mässigem  Westwinde;  über  dem  Lande  lagerten-  diobte  Sdmee- 
wolken.  Da  der  Strom  stark  nach  NO.  setzte,  hatten  wir  bis  Mittag  erst  so 
viel  durchgesegelt,  dass  Kap  San  Diego  WzN.  (j  Sm.  entfernt  peilte.  Nach- 
mittags holte  der  Wind  nach  SW.  und  wurde  stürmisch  mit  rasch  auf  einander 
folgenden  sehweran  Schnee*  und  HagelbOm.  Knssteo  Segel  pressen,  um  gegen 
die  wilde  See  ans  S.  bis  SW.  und  den  Strom,  der  ims  in  6  Stunden  20  Sm. 
zurück  versetzte,  durch  die  Strasse  zu  kommen.  Besonders  bei  Kap  St.  Bartho- 
lomew  stand  eine  furchtbare,  durcheinander  laufende  See.    Das  Schiff  arbeitete 
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über  alle  Maxssen  beftig;  wir  mossten  aW  geg«n  die  Sm  an,  um  die  Kttsie  Toa 

Staaten-Land  zu  klaren. 

August  20.  Wahrend  der  Nacht  sehr  böig  und  unstttt  aus  Südwest  bis 
West,  bald  stürmisch,  bald  still;  mächtige  Stromraselung  und  hohe  See.  Führten 
gereffte  Marssp'^n^  uiul  l'nt-'rsp'^'pl.  Mittag  —  in  55  "  44'  S.  Br.  und  57  ' 
W.  Lg.  —  setzte  mit  schwerer  Hagelböe  ein  regelmttasiger  Sturm  aus  WSW. 
ein.  Legten  das  Sobiff  onter  den  wind;  fiEmden  beim  FMmaehen  der  Fook, 
daas  die  Fockroa  gebrodien;  laschten  sie  mit  Leeaageb^ieren  und  Anderem  aoweil^ 
daiB  wir  d:is  Voruntermarssetr''!  führen  konnten.» 

«Papa*,  Kapitän  J.  H.  Haxnau,  von  Hamburt^  narh  Taloahuano: 

1882  Junuur  22.  «Wind  WNW.  ö — ii ;  steuerten  nach  dem  Ostende  von 
Staatenbmd.   Seit  längerer  Zeit  aeigt  die  Bewölkung  wieder  Gnmnlna-Formen; 

bisher  hatten  wir  unter  der  Küste  von  Patagonien  ausnahmslos  Stratus-Formen. 
Es  war  meine  Absicht  durch  die  Stiusse  Le  Maire  zu  gehen,  jedoch  veranlassten 
mich  die  unpassende  Nachtzeit,  in  welcher  die  Ansegelung  stattgefunden  haben 
wfirde,  der  westlieb  drehende  Wind,  das  böige  Wetter  und  der  niedrige  Baro- 
meterstand um  :i.  ra.  nach  Kap  St.  John  abzuhalten.  Nachmittags  hatten 
zunehmende  östliche  Dünung.  Im  Süden  hielt  sich  die  Luft  bedockt  und  dunkel. 
Um  8^  p.  m.  erblickten  Land  im  Süden;  um  9**  p.  m.  peilte  Kap  St.  John 
SaO.  10  Sm.,  um  lO**  p.  m.  dasselbe  SW.  ,5  Sm.  entfernt.  Bei  der  Umsegelung 
des  Kaps  hatten  wir  heftige  Fallwinde  und  südöstlich  von  dem.'ielben  .starke 
Kabbelung  und  Stromwirbel,  so  dass  das  Schiff  nur  schwer  zu  steuern  war.  Um 
Mittemaeht,  als  Kap  St.  John  NNWVtW.  10  Sm.  peilte,  wnide  der  Wind  be- 
stttndiger.» 

«Patagonia»,  Kapitün  H.  Hellwege,  von  Liverpool  nach  Iquique: 
«1882  März  11,  bei  Ta^eaanbruch,  sahen  Staatenland  in  SO.  und  Kap  San 

IK^  in  SSO.   Steuerten  bei  steifem  Weetwinde  naeti  der  Strasse  Le  Maire. 

Um  8Vs>'  a.  m.  peilten  Kap  San  Diego  SSOV*0.  13  Sm.  entfernt;  um  10>>a.m. 

passirten  divs.selbe.    l'm  ^littatj  standen  quer  ab,  5  Sm.  von  Kap  Good  SucceaS; 

waren  klar  von  der  Strasse.    Da  Wind  und  Strom  uns  günstig  waren,  konnten 

wir  die  Durdisegelung  in  nur  swei  Stunden  bewerketelli^n. 

Von  Kap  Oorrientes  bis  aar  Strasse  war  es  uns  ftuasent  sid&wer  geworden, 

West  zu  holen.» 

<Marias,  Kapitün  J.  G.  Rieke,  von  Liverpool  nach  Guayaquil: 

«Von  unserm  Besteckpunkt  am  Mittag  des  7.  Oktober  1881  aus  steuerten 
wir  nach  der  Mitte  der  Strasse  Le  Maire.  In  einer  Entfemnng  von  etwa  7  Sm. 
NO.  vom  Kap  St.  Diego  gerieth  das  Schiff  in  eine  M-ild  und  unregelmü.ssig  durch- 
einanderiaufende  See.  Etoffend,  dass  sich  diese  See  bald  legen  würde,  setzten 
wir  nnsem  Kurs  so,  dass  wir  das  genannte  Kap  in  einem  Abstände  von  5  Sm. 
passiren  mussten.  Statt  dessen  aber  wurde  die  See  nach  kurser  Zeit  so  ge- 
filhrlich,  da-ss  wir  befürchten  mus.<?ten,  falls  das  Schiff  dwars  zur  See  kommen 
sollte,  die  Masten  zu  verlieren.  Das  Schiit'  war  beständig  unter  Wasser,  und 
von  beiden  Seiten  sohlng  die  Brandung  über  dasselbe  hinweg.  Wir  bitten  jetirt 
gerne  unseren  Kurs  so  verändert,  dass  wir  aus  dem  Strudel  herausgekommen 
wären,  durften  aber  der  hohen  See  halber  nicht  riskiren,  östlicher  als  SOzO.  zu 
halten,  weil  wir  dadurch  immer  mehr  unsere  Breitseite  der  fürchterlichen 
Brandung  dargeboten  bitfeNi.  So  segelten  wir  rolle  drei  Stimdeii  in  d«ai  ent- 
setzlichen Wirbel,  alle  Angenblicke  befürchtend,  dass  infolge  des  fürchterlichen 
Schiingems  die  Masten  brechen  würden.  Zum  Glück  wehte  ein  frischer  NW.- 
Wind  und  das  Schiff  lief  mit  einer  Fahrt  von  6  Kn.  durch  das  Wasser,  so  dass 
wir  im  Stande  waren,  da.s.selbe  auf  seinem  Kurse  zu  halten.  Nach  Verlauf  Ton 
drei  Stunden  hatten  wir  nach  dem  Patentlog  18  Sm.  durch  das  Wasser  -.^ospgelt, 
in /Wirklichkeit  aber,  naoh  Peilung  von  Landobjekten,  nur  4  Sm.  über  den  Grund 
inrttokgel«rt.  Wir  hatten  ahm  einen  Strom  ron  etwa  5  Sm.  die  Stunde  entgegen 
gehabt,  fittll  SOloher  Strom  in  Verbindung  mit  dem  frischen  NW. -Winde  darf 
wohl  als  eine  genttgende  Ursache  für  die  £neagang  der  hohen  See  angesehen 
werden. 
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Als  das  Kap  St.  Diego  SW.  peilte,  in  einem  Abstände  von  4  Sm.,  wurde 
die  Seo  W^spr,  das  Schiff  begann  durchzusegeln,  und  bald  war  das  Kap  dwars. 
Hier  war  das  Wasser  ganz  ruhig,  und  wir  machten  bedeutenden  Fortschritt. 
Weiter  naeh  Gk>od  Snooees  Bai  hin  eniistend  eine  Itogaanie  hohe  nOrdliohe 
Dünung.  Als  wir  diese  Bai  elira  2  Sm.  passirt  waren,  trat  Windstille  ein,  und 
wenige  Augenblicke  später  erhoben  sich  wieder  Brechseen,  die  umsomehr  ge- 
ftlhrlich  waren,  als  wir  wegen  des  fast  ganz  fehlenden  Windes  befürchten 
mussten,  dwars  zu  kommen.  Wir  hielten  jedoch  glücklich  dtts  Schiff  im  Steuer; 
nach  einer  kleinpii  Stunde  kam  wieder  eine  frische  NW.  Rriesf  durch,  womuf 
sich  die  See  legte  und  wir  bald  aus  dem  Bereich  dieses  so  unheimlichen  Fahr- 
waasen  gelangten,  üm  ungefthr  8Vt  Vhr  AhmäB  pMiirfeen  wir  daa  Kap  Good 
Success.  Auamalb  der  Strasse  war,  anaser  einer  langsamen  sttdwesÜiohen  Dttnung, 

die  See  ruhig. 

So  waren  wir  denn  glücklich  mit  dem  blossen  Schreck  davon  gekommen; 
waa  aber  ans  dem  Schiff  oder  aeiner  Takelang  geworden  wlire,  wenn  beim  Kap 

St.  Diego  Windstille  eingetreten  wäre,  ist  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen, 
doch  waren  die  Um.stände  darnach,  dass  da<?  Allerschlimmste  befürchtet  werden 
musste.  Auch  als  in  der  Nähe  von  Good  Success  Bai  bei  eintretender  Wind- 
Stille  in  nnerklBrlioher  Weise  plötzlich  wieder  eine  so  hohe,  nur  mit  einer 

schweren  Braiiduns,'  vergleichbare  See  entstand,  wiire  da.s  Scliiff  schwerlich  ohne 
Schaden  davongekommen,  wenn  das  Ruder  seine  Wirkung  verloren  hätte. 

In  den  Segelhandbüchern  wnrd  für  die  Umsegeiung  des  Kap  Horn  von 
Ost  nach  West  die  Ronte  dnroh  die  Strasse  Le  Haire  sehr  empfohlen.  Ich 
glaube  nun  auch,  da.ss  sich  .so  schlechte  Verhältnisse,  hen'orgerufem  durch  hohe 
nördliche  See,  steife  NW. -Briese  und  Springzeit,  als  wir  sie  antrafen,  nicht  oft 
wiederholen  werden;  aber  es  bleibt  nach  meiner  Ansicht  die  Durchsegelung  der 
Strasse  immer  ein  gewagtes  X^ntemehmen.  loh  halte  für  besser,  Staaten-Land 
zu  umsegeln.  Es  \\  ird  damit  zwar  ein  Umweg  gemacht,  doch  wird  diaser  Nach- 
theil durch  das  Vermeiden  der  bei  der  Durchsegelung  der  Strasse  entstehenden 
'  Gkfidiren  bei  Weitem  an^ewogen.» 

Jm  Journal  der  nächsten  Reise  der  c Maria«,  von  Havre  nach  San  Juan 
del  Sur,  bernrnkt  Kapitän  Rxbkx: 

€1882  Dezember  3  um  2^fi^  a.  m.  sahen  Land,  segelten  mit  steifer  Brie.se 
aus  NNW^.  längs  der  Kii.ste  von  Feuerland  nach  der  Stra.H.se  L«  Maire.  l'm 
7*/«**  »•  m.  befanden  wir  uns  in  der  Nähe  von  Kap  San  Diego,  als  der  Wind 
plötzlich  steif  und  mit  Regen  aus  Süd  kam.  Wir  mussten  deshalb  wieder  aus 
der  Stras.se  zurück  und  liefen  unter  die  Küste  vr)n  Feuerlaud.  Um  Mittag  wurde 
es  windstill.  Dann  kam  wieder  alimahlich  auffrischender  Nordwest- Wind  durch. 
Wir  segelten  damit  wieder  naeh  der  flhnwifl  üm  8^  p.  m.  befimden  wir  uns 
etwa  in  der  Mitte  derselben  und  um  SVt*^  p>  Bi-  waren  wir  hindurch.  In  der 
Nähe  von  Kap  San  Diego  fanden  wir  eine  ziemlich  starke  Stromraselung.  die 
jedoch  mit  der  auf  der  vorigen  Reise  angetroffenen  nicht  zu  vergleichen  war.  In 
der  Mitte  der  Strasse  war  &s  Wasser  gamt  rahig.  Wir  passirten  dieselbe  ganz 
ohne  Schwierigkeit.»  — 

Nachdem  Kap  St,  -lohn  oder  die  Stras.se  Le  Maire  passirt  ist,  beginnt  die 
eigentliche  Umsegeiung  von  Kap  Horn.  Die  meisten  Schiffisführer,  wenigstens 
diejenigen,  welche  zum  ersten  Mal«  hieriierkommett,  sehen  dieser  l^hrt  stets  mit 
einigem  Bedenketi  entgegen,  indem  sie  nach  den  abschreckenden  Schilderungen, 
die  davon  in  den  Segelhandbüchern  gemacht  werden,  hier  kaum  etwas  anderes, 
als  einen  fortwährenden  Kampf  gegen  westliche  Stürme,  hohe  See  und  Gegen- 
strom erwarten.  Es  ist  nun  auch  nieht  lu  bestreiten,  diras  im  Yergleiehe  an  der 
übrigen  Heise  die  Strecke  von  Staaten-Land  nach  50 "  S.  Br.  im  Stillen  Ozean 
wenn  nicht  die  .schwierigste,  dann  doch  jedenfalls  die  unangenehmste  ist.  Der 
Wind  wie  der  Strom  sind  vorwiegend  aus  einer  konträren  Richtung,  und  der 
hohe  Seegang,  das  rauhe  Wetter  mit  Regen  und  Schnee  und  im  Winter  ausser« 
dem  noch  die  langen  Nächte  machen  das  Vorwärtskommen  hier  sehr  viel  an- 
strengender für  Schiff  und  Mannschaft,  als  die  Fahrt  längs  der  Küste  von  Pata- 
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f;onien  oder  im  Passat.  Mitunter  kommt  es  auch  vor,  dass  die  Schiffe  dunli 
ast  ununterbrochen  wehende  westliche  Stürme  hier  wochenlang  festgehalten 
werden  und  moih  vergeblieh  bemlüien  weiter  sn  kommoi.  Indessen  rind  steche 
Fälle  doch  verhältnissmÄssig  selten.  Im  Ganzen  genommen,  ist  da-s  Wetter  bei  Kap 
Horn  elior  als  unruhig  und  veränderlich,  denn  als  aulialtend  stürmisch  zu  besceichnen. 
Es  kommt  hier  leiclit  und  hiiuHg  zum  Wehen,  doch  sind  die  schweren  Winde 
gewöhnlich  nicht  von  langer  Dauer  und  noch  seltener  wehen  sie  lange  aus  der- 
selben Richtung.  Auch  sind  halbwegs  günstige  und  selbst  völlig  günstige  Winde 
keineswegs  selten;  nur  halten  auch  diese  gewöhnlich  nicht  lauge  an,  und  um 
Ton  iluMni  den  geiuen  Nntsen  rieben  m  kdnnen,  mtiaB  man  naMrlicIi  ein  tOoh- 
tiges,  mit  gutem  Segelseug  versehenes  Schiff  unter  den  Füssen  haben,  das  einen 
Stoss  vertragt'u  kann  und  nicht  erst  schlichtes  Wasser  abzuwarten  braucht,  um 
Fahrt  zu  macheu.  Vor  Allem  ist  nothwendig,  dass  man  stets  bei  der  Hand  ist 
wieder  Segel  sn  setsen  und  kein  Räumen  oder  Abflauen  des  Windes  nnbenntst 
vorflbexgehen  lässt.  Diese  Regel  ist  nirgends  von  gnisseror  Wichtigkeit  wie  bei 
der  ümsegelung  von  Ka|i  Horn.  AN'er  hier  zum  Segelsetzen  ruhiges,  beständiges 
Wetter  abwai-teu  will,  wird  zu  dieser  Fahrt  stets  eine  lange  Zeit  benöthigeu. 

Wae  die  Wahl  der  Route  anbetrifft,  so  lautet  die  gewöhnliche  Anweienng« 
dass  zmiilcbst  und  auch  nach  dfui  reberscbreiten  der  Liluge  des  Kajts  das  ganze 
Bestrebeu  darauf  gerichtet  werden  sollte,  West  zu  machen.  Diese  Vorschrift  ist 
ohne  Zweifel  durchaus  zweckmiissig.  denn  anf  dem  Wege  nacb  Norden  im  Stillen 
Osean  hat  mau  den  Wind  noch  auf  einer  langen  Strecke  vorhemeliend  weeÜich, 
ja  meistens  nordwestlirb  und  auch  oft  stürmisch,  und  um  hier  rasch  voran  zu 
kommen  und  zugleich  in  einer  sicheren  Entfernung  von  der  Küste  bleiben  zu 
kennen,  ist  es  natthrlidi  von  groesem  YortheU,  wenn  man,  bevor  der  nOrdlidie 
Kurs  Bsdgtübiaaaea  wird,  eine  gut  westliche  Stellung  erreicht  hat  Es  fragt 
sich  nur,  wie  man  es  am  besten  anfängt,  dabin  zu  gelangen.  Hierüber  findet 
man  in  den  Segelhaudbücheru  meistens  nur  unzulängliche  oder  auch  wider- 
sprechende Anweisungen,  und  hier  etwas  Bestimmtes  anrageben,  hat  auch  inso- 
fern seine  Schwierigkeit,  als  die  Tmstände,  die  das  eine  und  das  andere  Mal  bei 
der  l'msegelung  des  Kaps  angetroffen  werden,  sehr  verschieden  sein  können.  £s 
ist  eben  hier,  mehr  als  irgendwo  anders  nothwendig,  dass  man  die  Ronte  der 
gerade  angetroffenen  Wetterlage  anpasst. 

Als  erste  Regel  nuicbten  wir  em])felilen,  bei  der  Wahl  des  zu  steuernden 
Kurses  immer  auf  die  \  eräuderlichkeit  des  Windes  Bedacht  zu  nehmen.  Die 
günstige  Gelegenheit,  nm  West  an  machen,  ergiebt  sieh  gewöhnlieh  mit  Sehlag- 
bogen,  indem  der  Wind  anfönglich  aus  Nord  oder  Nordwest  weht  und  dann 
seine  Richtung  nach  Südwest  bis  Süd  verändert.  Um  letztere  Winde  benutzen 
zu  können,  muss  man  natürlich  gut  südlich  stehen.  Man  sollte  deshalb,  wenn 
man  die  Strsase  Le  Maire  oder  das  Kap  St.  John  vwläsirt,  den  Kots  nieht  an 
nahe  an  Kap  Horn  setzen,  sondern  etwa  SSW.  beziehentlich  SW.  steuern  oder 
bei  schralem  Winde  gut  volle  Segel  halten,  um,  wenn  möglich,  bis  zum  Einsetzen 
des  südlichen  Windes  genügend  Seeraum  zu  gewinnen.  Auch  bei  nordöstlichem 
nnd  Östlichem  Winde  scheint  es,  wenigstens  wenn  man  um  Staaten  Land  herum 
kommt,  im  Allgemeinen  das  Reste  zu  sein,  dass  man  Ka])  Horn  in  mindestens 
30  Sm.  Abstand  und  femer  südlich  von  Di^o  Ramirezpassirti  denn  auch  auf 
jene  Winde  folgt»  wenn  rie  lieh  verändern,  sehr  oft  Wind  ans  dem  Sfldwes^ 
onadianten.  IHis  hier  empfohlene  Verfahren  ist  mit  Maury's  Anweisungen, 
denen  aufolge  man  sich,  wenn  der  Wind  es  gestattet,  bis  zum  Kap  nahe  unter 
Land  halten  soll,  freilich  nicht  in  Lebereiustiuuuung.  Wir  glauben  jedoch,  dass 
dasselbe  in  den  meisten  Fidlen  voriheilhafter  sein  wird,  denn  es  kommt  nodi 
hinzu,  dass  man  in  grö.sserem  Abstände  vom  Kap  gewöhnlich  nicht  so  viel 
Gegenstrom  wie  in  der  Nähe  des  Landes  hat.  Besonders  ist  dies  bei  südlichem 
und  südwestlichem  Winde  der  Fall.  Alsdann  wird  der  Kap  Horn-Strom  nahe 
an  das  Land  gedrängt  und  setzt  mit  bedeutender  Stftrke  um  das  Kap  herum 
nach  der  Strasse  Le  Maire.  Die  Schiffe,  welche  mit  südlichem  Winde  dem 
Lande  nahe  kommen,  finden  es  in  Folge  dessen  oft  sehr  schwierig,  West  zu 
mfohen  nnd  genügend  Luv  su  halten,  um  das  Kap  freisegeln  zu  können. 
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Mitunter  kommt  es  vor,  dass  ein  Schift".  l^uld  nachdem  e.s  Kap  St.  John 
poasirt  hat,  Südweststurm  erhält  In  einem  solchen  l'alle  durfte  es,  anstatt  auf 
Stenerbordhalsen  ra  MeilMii,  besBer  tlran,  Unter  Staatem-Land  surflakinflegAln  und 
dort  eine  bessere  Gelegenheit  abzuwarten.  Das  handsamere  Wetter  und  heson- 
ders  das  schlichtere  Wasser  und  der  f»enngere  Strom,  welche  man  hei  diesem* 
Winde  im  Korden  des  Landes  findet,  machen  es  möglich,  dass  mau  hier  seine 
Position  halten  kann,  wfihrend  man,  auf  Steuerbordhaben  nach  Sflden  stehend, 
vim  dem  hoben  Seegang  und  der  starken  Strömung  leicht  sehr  weit  nach  O.sten 
getrieben  wird.  Letzteres  ist  nicht  selten  die  Ursache,  weshalb  ein  Schitt",  das 
anfänglich  weit  zurückstand  und  Kap  St.  .Tohu  erheblich  spater  erreichte,  seinem 
Yoiwfler  neeh  einen  bedeutenden  Vorsprung  abgewinnt. 

Die  R<'irel,  bei  nordwpstlichfm  Winde  nicht  zu  nahe  am  Winde  zu  lialti  ii, 
sondern  lieber  niumscbots  mich  Südwest  zu  steuern,  gilt  für  den  ganzen  Weg 
um  Kup  Horn,  so  lauge  noch  hauptsächlich  West  sa  machen  ist.  Wie  weit 
westlich  man  zu  gehen  hat,  ist  natürlich  von  den  besonderen  l'm.ständen:  der 
Tiage  des  Bestimnnmfr?ortes,  der  Jabre.szeit  und  der  anrretroffenen  (Telef^enheit 
abhängig.  Ist  der  Wmd  günstig,  so  kouu  es  nur  \  ortheil  bringen,  wenn  man 
so  VIM  v^Test  macht,  dass  60**  S.  Br.  im  Stillen  Oseao  mehrere  Ghrade  westlioh 
von  80°  W.  Lg.  überschritten  wird.  Dies  gilt  besonders  für  das  Winterhalb* 
jnhr  -  A])nl  bis  September  etwa  —  und  für  Reisen  nach  Califomien,  den 
Saudwich-inselu  u.  s.  w.  Hierhin  bestimmt,  kann  mau  bei  passender  Gelegenheit 
den  Schnittpunkt  von  60*  S.  Br.  gern  so  wesUieh  als  in  90*  W.  Lg.  nehmen, 
denn  durch  das  Gutmachen  von  Länge  auf  hohen  Breiten  wird  auf  diesen  Reisen 
noch  eine  erhebliche  Abkürzung  des  Weges  erzielt.  In  den  Sommermonaten, 
wenn  man  schon  von  40  *  oder  selbst  45  "  S.  Br.  au  ziemlich  räumen  Wind  an 
der  Küste  erwarten  darf,  und  bei  einer  Bestimmung  nach  einem  Hafen  TOn  Chile 
würde  dagegen  ein  erheblich  weltlicher  als  in  80 "  W.  L;;.  gelegener  Sclniitt- 

Sunkt  nur  einen  unnöthigen  Umweg  bedeuten,  im  Allgemeinen  ist  es  am  besten, 
ie  Linge  gut  zu  machen,  schon  Mvor  56  *  S.  Breite  wieder  flhersehritten  wird. 
Nördlich  von  diesem  Parallel  bis  nach  etwa  48  "  S.  Br.  pflegt  der  Wind  an 
der  Westkü-ste  von  Feuerlaud  und  Patagonien  sehr  hartniickig  aus  nordwestlicher 
Richtung  zu  wehen,  so  dass  man  hier  gewöhnlich  nur  mit  Schwierigkeit  und 
nur  mit  erheblichem  Verlust  tou  Nordbreito  nach  Westen  gelangen  kann.  Trifft 
man  im  Süden  eine  ungünstige  Gelegenheit  oder  ist  ein  früheres  Nördlichsteuem 
nothwendig,  um  einen  südwestlichen  Wind  besser  ausnutzen  zu  können,  .so  ge- 
nügt indessen  für  die  Sicherheit  auch  eine  bedeutend  Östlichere  Route.  Wenn 
man  56  •  8.  Br.  in  76  «  W.  Lg.  und  "  S.  Br.  in  78  *  W.  Lg.  schneidet  — 
was  wir  als  die  «i^tlielie  (4renze  des  Weict  s  lu-zfichnen  möchten  —  SO  bleibt  man 
immerhin  noch  bÜ  Sm.  von  den  äussersteu  iuselu  entfernt. 

Einen  grossen  Vortheil  kann  nach  unserer  Ansieht  der  SchiffirfÜhrer  bei 
det  Umsegeluug  des  Kaps  daraus  ziehen,  da«s  er  sich  die  Luftdruckverhültni.sse 
Vergegenwärtigt,  durch  welche  die  auftretenden  Winde  bedingt  werde  n  .\iif  diese 
Weise  wird  es  ihm  am  ehesten  möglich,  die  Route  zu  linden,  welche  den  an- 
getnrffenen  Umstttnden  am  besten  entspricht. 

Wie  der  durchschnittlich  niedrige  Luftdruck  bei  Kap  Horn  erkennen  lässt, 
gehören  die  Winde,  welche  dort  atiftreten,  in  den  allermeisten  Füllen  dem  System 
einer  barometrischen  Depres-Himi  an,  in  welcher  auf  der  südlichen  Halbkugel  die 
Winde  bekanntlich  so  geordnet  sind,  dass  man,  vom  Minimum  ans  gerechnet, 
im  Osten  nr»rdliche,  im  Norden  w(»stHche,  im  Westen  südliche  und  im  Süden 
östliche  Winde  hat.  Von  der  Annahme  ausgehend,  dass  mau  eine  Depre.ssion 
vor  sich  hat,  kann  man  vermittelst  jener  einfachen  Regel  also  immer  leicht  fest- 
stellen, in  welchem  Viertel  der  Depression  man  '^ii  h  bandet.  Ans  dieser  Be* 
trachtung  ergiebt  »ich  dann  (dine  Weiteres,  welchen  Kurs  man  7.n  steuern  li;it, 
um  entweder  möglichst  bald  eine  güustige  Richtuugsänderung  des  Windes  her- 
beizulüliren,  oder  um  den  Wind,  wenn  man  ihn  günstig  hat,  möglichst  lange  sn 
behalten. 

Besonders  im  Hinblick  auf  letzteren  Punkt,  das  Festhalten  des  guten 
Windes,  erscheint  uns  die  Beachtung  der  für  das  Auftreten  der  Winde  in  einer 
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Depression  geltenden  Gesetze  von  grosser  Wichtigkeit.  Es  kommt  gar  muht 
leiten  vor,  aus  die  Sehiff«  bei  der  Unui^eliing  des  Kape  fietliehen  Wind  vad 

swer  bei  niedrigem  Luftdruck  erhalten,  doch  iat  derselbe  meistens  nur  von  kmaer 
Dauer,  und  die  Sobifl'e  haben  in  Folge  dessen  nicht  viel  Nutzen  davon.  Es 
scheint  nun,  dass  dies  zum  grüssten  Theile  durch  die  unpassende  Wahl  der 
Bonte  Ternrnusht  wird.  Die  Schilfe  atenern  mit  dem  Ostwinde,  beeondera  wenn 
äe  beim  Einsetzen  desselben  schon  westlich  vom  Kap  stehen,  gewöhnlich  einen 
nordwestlichen  Kurs ;  damit  gehingen  sie  aber  bald  wieder  aus  der  südlichen 
Hälfte  der  Depression,  wo  sie  sich  anfänglich  befinden,  heraus  und  statt  dessen 
in  das  Gkibiet^der  westlichen  Winde  in  der  nördlichen  Depressionshälfte.  Um 
in  einem  solchen  Fullf  den  günstigen  Wind  möglichst  lange  zu  behalten,  kommt 
es  daxaui  an,  dass  man  südlich  vom  Minimum  und  in  gehöriger  £ntfemimg  von 
demadben  bleibt  Man  lollte  deehalb  bei  flettieliem  mnde  tind  niedmem  Be* 
rometenfeend  flach  vor  dem  Winde  steuern,  oder  wenn  man  sich  auf  diesem 
Kurse  dem  Minimum  noch  zu  sehr  nähert,  was  sich  durch  das  Fallen  des  Ba- 
rometers anzeigt,  den  Wind  nicht  recht  von  hinten,  sondern  etwas  von  Backbord 
k<nnmend  halten.  Auf  einem  Knne  mit  dem  Winde  nm  Steneiboid  linft  man 
immer  Gefahr  die  günstige  Gelegenheit  bald  wieder  zu  verlieren,  ausgenommen 
in  dem  Falle,  djiss  der  Wind  schon  südöstlich  geworden  ist  und  das  Steigen  des 
Barometers  anzeigt,  dasa  die  Depre^iuu,  in  östlicher  liichtuug  furtschreitend, 
sich  vom  Schiffe  entfernt  Da  auf  östlichen  Wind,  der  von  niedrigem  Loftdrack 
hegleitet  ist,  fast  immer  südlicher  oder  südwestlicher  Wind  folgte  80  ist  von  der 
westlichen  Route  ein  Nachtheü  nicht  zu  befürchten. 

"Hai  man  den  Wind  westlieh  nnd  steht  man  also  im  nördliohen  Tlieile  d«r 
Defiresaion,  so  hat  man  den  nächsten  Strich  günstigen  Windes  weiter  sädlidl 
zu  suchen.  Es  ist  deshalb  am  rathsamsten,  bei  diesem  Winde,  wie  nuoli  schon 
von  Mau&y  empfohlen,  auf  einem  Buge  nach  Süden  zu  stehen.  Wir  wollen  nun 
keinenfalls  bdianpten,  daas  es  immer  gelingen  wird,  das  Gebiet  der  Qedieben 
Winde  in  der  Depression  zu  erreichen.  Dies  wird  durch  die  zu  grosse  Entfer- 
nung des  Minimums  oder  durch  die  zu  rasche  Aenderung  des  Windes  nach  Süd- 
Mcst,  die  eine  Folge  des  östlichen  Fortfichreiteus  der  Depression  ist,  sehr  oft 
unmöglich  gemaobt.  Jedenfalls  hat  man  aber  bei  westiiehem  Winde  umsomehr 
Aussicht  auf  eine  günstige  W^indänderung.  je  \veiter  südlich  man  atebt  Sie  darf 
um  so  eher  erwartet  werden,  je  tiefer  der  Barometerstand  ist. 

Aus  dem  Verhalten  des  Barometers  bei  den  verschiedenen  Winden,  dem 
Fallen  desselben  bei  nördlichen  und  noxdfietlichen  und  dem  Steigen  hei  südlichen 
nnd  südwestlichen  Winden  geht  hervor,  dass  die  Depressionen  bei  Kap  Horn 
sich  immer  nach  einem  Punkte  des  östlichen  Halbkreises  und  meistens  nach  Ost 
bis  Sttdost  fortbewe^.  HinsiehtUdi  der  G^eiebwindigkeit  des  Fortsehreitens 
scheinen  sie  sich,  wie  überall,  so  auch  hier  sehr  Tenebiedeu  zu  verhalten.  Dies 
ist  indessen  ein  Umstand  von  Wichtiglceit.  wenn  man  beurtheilen  will,  ob  es 
bei  nördlichem  Wiude  möglich  sein  wird  am  Minimum  vorüber  zu  kommen. 
Den  besten  Anhalt,  um  die  Annäherung  an  daa  Letstere  an  aehätzen,  bietet  das 
Barometer.  .Te  rascher  dasselbe  filllt.  desto  rascher  nähert  sich  das  Minimum  und 
desto  eher  ist  eine  Aenderung  des  Windes  nach  West  bis  Süd  zu  erwarten. 

Die  günstigsten  Bedingungen  für  die  Fahrt  um  Kap  Horn  sind  natürlich 
gegeben,  wenn  südlich  vom  Kap  und  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von  dem- 
selben da.s  Minimum  einer  Depression  liegt  und  diese  ihren  Ort  gar  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  verändert.  Unter  solchen  Umständen  kann  ein  Schiff  bei  zweck- 
mässiger Wahl  der  Ronte  die  «mze  Fahrt  mit  günstigem  Winde  Tollenden,  in- 
dem  es  zuerst  mit  nördlichem  Winde  nach  Südwest,  darauf  mit  östlichem  Winde 
nach  West  und  scliliesslich  mit  südlichem  Winde  nach  Nordwest  und  Nord 
steuert  und  auf  diese  Weise  die  Depression  an  ihrer  Südseite  umsegelt.  Die 
Jonmale  der  Seewarte  sieben,  dass  solobe  Depression«!,  welebe  lingere  Zeit 
nahezu  auf  derselben  Stelle  bleiben,  bei  Kap  Horn  gar  nicht  selten  auftreten, 
und  verschiedentlich  hat  diese  günstige  Wetterlage  den  Schiffen  auch  schon  die 
Glel^nheit  zu  einer  sehr  raschen  Heise  gegeben.  Es  würde  dies  gewiss  noob 
bäufigw  der  Fkll  gewesen  sein,  wenn  die  Sebififübrer  in  besaerer  Erkenntmm 
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der  Verhältnisse  bei  östlichem  Winde  ihren  Westkius  länger  beibehalten  und  nicht 
BO  früh  nach  Nordwest  verändert  hätten. 

Die  Fahrt  naoh  Norden  im  Stilleu  O/.oun  wird,  wie  bereits  bemerkt,  sehr 
oft  dadurch  verzögert,  dass  der  \Vind  anhiilt*»nd  aus  dem  Nordwest  (Quadranten 
weht  Wie  leicht  zu  erkennen,  ist  diese  Beständigkeit  des  Windes  zum  Theil 
wieder  eine  Folge  des  Kurses,  den  die  Sehifib  Stenern.  Die  P^hrt  derselben 
naeh  Nordost  verhindert,  dass  die  W^thälfte  der  Depression,  wenn  letztere 
nur  langsam  nach  Osten  fortschreitet,  das  Schilf  erreichen  kann.  Offenbar 
würde  man  auf  einem  westlichen  Kurse,  da  er  anstatt  vom  Minimum  fort 
enm  Jfimmmn  hin  Aihrt,  viel  eher  eine  Aendenrag  des  Windes  nadi  West  oder 
Südwest  er/iclen.  Dies  wird  auch  durch  die  Erfahrung  bestätigt;  wenigstens  ist 
es  eine  oft  beobacht<»te  Erscheinung,  da.'*s  bei  diesen  Nordwestwinden  aas  Baro- 
meter erheblich  rascher  fällt,  wenn  das  Schiff  auf  Steuerbordhalsen,  als  wenn  es 
anf  Backbordhalsen  segelt.  Für  die  Fahrt  nach  Norden  ergiebt  sich  aus  dieser 
Betrachtung  die  Re^'^l,  bei  nördlich  holendem  Winde  nicht  zu  lange  auf  Back- 
boidhalsen  zu  bleiben,  sondern  immer,  wenn  der  Wind  nördlicher  als  Nordwest 
oder  Nordwest  sn  Nord  ist,  auf  Sieuerbordhaleen  moh  Westen  za  segeln. 

Selbst>'er8tändlich  muss  bei  der  Anwendung  des  hier  empfohlenen  Verfithrens 
ftetf  pehrtrig  Bedacht  auf  die  Sicherheit  genommen  werden.  Wenn  der  Wind 
auszuschiessen  droht,  sollte  man,  bevor  dieses  eintritt,  das  Schiff  immer  auf  den 
riohtigen  Bug  bringen,  so  dass  der  Wind  beim  Anesehiessen  räumt  und  dae  Schiff 
gegen  die  See  aufluvt.  Dies  ist  besonders  bei  .schweren  Stüi-men  zu  beachten. 
Bei  diesen  dreht  sich  der  Wind,  wenn  er  nicht  östlicher  als  Nordnordost  i.st. 
und  vorausgesetzt,  dass  eine  Aeuderung  überhaupt  statttindet,  wohl  ohne  Aus- 
nähme  nach  links.  Wenn  das  Sehiff  bei  nördlichem  oder  nordwestlichem  Sturm 
unter  den  ^^'ind  gelebt  werden  muss,  80  Itt  es  also  immer  am  sichersten  dies  auf 
Backbordhalsen  zu  thuu.  Ist  der  Wind  schon  West  oder  südlicher,  so  braucht 
man  ein  Aussohiessen  nicht  mehr  zu  beAirchten. 

Wir  müssen  übrigens  bemerken,  dass  die  plötzliche  Biohtungsänderung  des 
AVindes,  welche  bei  den  Orkanen  der  Tropen  und  bei  den  oft  iilinlich  verlaufen- 
den Stürmen  des  Golüitromgebietes  die  Annäherung  an  das  Minimum  so  gefähr- 
lich madit,  sidi  hei  den  StOrmen  in  der  Nihe  von  Kap  Horn  bei  Weitem  nioht 
80  TSgelmfWg  leigt.  Dies  rührt  hauptsächlich  von  der  abweMhenden  Form  der 
Depre!»ionen  her.  Dieselbe  ist  bei  Kap  Horn  oft  der  Art,  daiw  die  steilsten 
Gradienten  und  härtesten  Winde  nicht  in  der  Nähe  des  Minimums,  sondern  in 
hetrSehtliohem  Abstände  von  demselben  gefunden  werden.  In  der  Umgebung 
des  Minimums  befindet  sich  dagegen  ein  weit  nustrcdehntes  Gebiet,  in  welchem 
die  Gradienten  nur  gering  sind,  und  wo  in  Folge  dessen  Windstille  oder  leichter, 
veränderlicher  Wind  und  nicht  selten  schönes,  klares  Wetter  herrscht.  Durch 
diese  eigenthümliche  Form  der  Depre-ssionen,  die  übrigens  auf  hohen  Breiten 
auch  anderswo  nicht  selten  ist,  erklärt  sich  auch,  weshalb  in  früheren  Zeiten, 
als  die  Beziehungen  des  Windes  zur  Luftdruckvertheüung  noch  nicht  so  erkannt 
warm  wie  ^etzt,  viele  Kapitäne  die  Bedeutung  des  Buometen  th  Wind-  md 
Weiteranzeiger  bei  Kap  Horn  nicht  mit  ihren  anf  anderen  lleereeslrioheii  ge« 
sammelten  Erfahrungen  in  I^ebereinstimmung  fanden. 

Wenn  man  dem  durchschnittlich  uiediigen  Stande  des  Luftdrucks  auf  hohen 
sfldlieheii  Breiten  Beohnnng  trägt  und  im  Sinn  hftlt,  was  an  mux  froheren  Stelle 
über  die  barischen  Windge.setze  ge.'^agt  worden  ist,  so  wird  man  finden,  dass 
auch  bei  Kap  Horn  das  Barometer  manchen  für  die  SchifisfUhrung  sehr  nütz- 
lichen, ja  unentbehrlichen  Wink  zu  geben  im  Stande  ist.  ^Vir  lassen  hier 
einige  auf  unmittelbarer  Wahruebumng  beruhende  Bemerkungen  über  sein  V«^ 
halten,  die  wir  dem  Journal  des  Schiffes  «Charlotte»  entnehmen,  folgen. 

«Auf  flaue  Briese  oder  Windstille  bei  hohem  Barometerstand  ^755  mm 
oder  mehr)  folgt  nOrdlioher  Wind  (Nordost  bis  Nordwest);  immer  leieht  emaetnod 
und  am  häufigsten  zuerst  aus  der  Richtung  NzE.  bis  NzW.  Auf  flaue  Briese, 
Mallung  oder  Windstille  bei  niedrigem  Barometerstand  (737  mm  und  weniger) 
folgt  südlicher  Wind  ^vou  West  durch  Süd  bis  Südost),  und  mau  kann  jeden 
Angrabliok  das  plotsliehe  Hereinhredien  eines  StnrmeB  erwarten. 
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I);is  Baroniptpr  stpi<?t,  wenn  sich  die  Windriohtuni,'  tiacli  links,  von  Nord  dureli 
West  nach  Süd  veründert;  es  lallt  bei  einer  Aeuderung  im  entgegengesetzten  Sinne. 
Wton  man  genau  aufmerkt,  sieht  man  bei  einaa  aohwankenden  Nordwestwinde 
und  selbst  ]>oi  ^'titfMii  Wetter,  dnss  jede,  wenn  aurh  nur  strichweise  Veründe- 
rung  der  Windrichtung  nach  links  oder  nach  rechts  von  der  entsprechenden  des 
Luftdrucks  oder  doch  einem  Aufhören  der  entgegengesetzten  Bewegung  desselben 
begleitet  ist. 

Da-s  Barometer  füllt  mit  (nicht  vor)  stetigem  und  gewöhnlich  zunehmendem 
Winde  aus  Nordost  bis  Nordwest;  es  steigt  mit  (selten  vor)  stetigem  West-  bia 
Sudoat-Winde,  der,  wenn  er  plotslioh  hart  begiunt,  immer  ein  abnehmender  Wind 
ist.  Es  ßlllt  um  80  rascher,  je  weiter  von  rechts  und  je  stiirker  der  nördliche 
Wind  ist,  am  meisten,  Avenn  der  Wind  zuiiclnnond  his  Nordnordost  krimpt.  Es 
steigt  am  meisten  mit  ubuehmendem,  rauniendem  Winde  aus  südlicher  Richtung. 

Ein  beständiger  Lufbdnu^,  dessen  TerHnderungen  nioht  mehr  als  l,s  mm 
in  der  Wache  betrugen,  ist  der  Begleiter  gnten  Wetters.  Ein  Fallen  des  Ba- 
rometers von  4  mm  und  mohr  in  der  Wache  bedeutet  meistens  harten  Wind 
(von  der  Stärke  8  oder  mehr),  und  das  raschere  Fallen  des  Barometers  geht  der 
Zunahme  der  Windst  iike  nicht  selten  um  mehrere  Stunden  vorher. 

Ein  ztinphnuMider  Nordwind,  dem  fast  iniiiipr  sich  Regen  zugcsfllt,  nilt 
zunehmend  iaileudem  Barometer  verändert  seine  Kichtimg  nach  West;  entweder 
langsam  Strieh  vor  Strieh,  oder  plotzlieh'in  sehwerer  BOe  nach  W.,  SW.,  mi(> 
unter  seihst  SE.  ausschiessend.  Die  Dauer  der  Nordstürme  betr^  gewöhnlidi 
nur  12  his  20  Stunden  und  das  Fallen  dps  Barometers  dal)ei  10  bis  15  mm. 
Je  härter  der  Wind,  je  rascher  das  Fallen  des  Barometers  und  je  niedriger  der 
Barometerstand  hei  Beginn  des  Sturmes  ist,  desto  karser  pflegt  die  Daner  des 
letzteren  zu  sein.  (Indessen  ist  auch  die  Ortsverftnderung  des  SchiflTes  auf  die 
Dauer  des  Sturmes  und  die  fieschwindis^keit  des  Fallens  dps  Harometen»  von 
grossem  Eiufluss.)  Sobald  bei  Nordwind  —  und  dies  gilt  nicht  nur  für  Stürme, 
sondern  auch  für  schwächere  Winde  —  das  Bairometsr  wa  fallen  aufhört,  ist 
eine  Vertlnderung  nahe  zur  Hand.  Da.s  Barometer  warnt  schon  vorher,  indem 
das  bei  Stürmen  oft  zu  2,&  mm  in  der  Stunde  anwachsende  Fallen  schon  ein 
his  swei  Stunden  vor  dem  Umlaufen  langsamer  zu  werden  pflegt.  Alsdann  sollte 
kein  westwärts  bestimmtss  Schilf  nodi  länger  auf  Steuerbordhalsen  bleiben;  denn 
es  Iftsst  sicli  nie  vorhersniren,  in  welcher  Weise  da.s  T'mhiufen  des  Windes  vor 
sich  gehen  wird,  und  selbst  wenn  es  nicht  in  schwerer  Böe  erfolgt,  ist  der  un- 
riditige  Bug  doch  stets  in  sofern  gefilhrlieh,  als  das  Schiff  quer  in  der  hohen 
See  zu  liegen  kommt. 

Je  härter  der  vorhergehende  Nordwind  gewesen  und  je  ra.schpr  und  tiefer 
das  Barometer  gefallen  ist,  desto  mehr  Wiud  ist  auch  aus  südlicher  Richtung, 
d.  h.  aus  West  durch  Süd  bis  Sttdost  su  erwarten.  Mit  dem  AosBchiessen  be* 
ginnt  da.s  Barometer  zu  steigen  und  zwar  hei  srhworcni  Wetter  mitunter  StoSS» 
weise,  indem  es  mit  der  eraten  Br»e  zuweilen  in  Zeit  von  15  Minuten  um  2,smm 
aufgeht.  Hält  bei  sttdlichem  Winde  das  noch  niedrig,  auf  740  mm  oder  tiefer 
stehende  Harometer  mit  Steigen  auf  oder  fällt  es  sogar  etwas  wieder,  so  folgen 
auf  den  abflauenden  Wind  gcw  ihnlich  schwere  Böen,  mit  denen  der  Sturm 
aus  West  bis  Süd  von  Neuem  einsetzt.  Ein  rasches  Steigen  des  Barometers 
Ton  etwa  8  his  4  mm  in  der  Wache  bringt  und  hegleitet  abnehmenden  Wind 
und  abklärendes  Wetter.  Ist  das  Barometer  bis  ttber  760  mm  gestiegen»  so 
wird  der  südliche  Wiud  fast  inimor  still. 

Schwere,  bis  zu  4b  Stunden  anhaltende  Stürme  aus  West  bis  Süd,  seltener 
Südost,  setzen  oft  erat  stundenlang  später  ein,  wenn  nach  dem  Abbrechen  des 
Nordsturmes  und  des  raschen  Fallens  des  Barometers  das  letztere  niedrig  bleibt 
oder  bei  Mallung  oder  Windstille  von  Neuem  langsam  zu  fallen  beginnt.  Bei 
diesen  anhaltenden  Stürmen  bleibt  das  Barometer  auch  gewöhnlich  noch  lllngere 
Zeit  nach  dem  Binset/en  derselben  ziemlich  niedrig  und  «H>hwankend  und  steigt 
erst  rascher  und  rft^'rdmässiger  gegen  das  £<nde,  wenn  die  Bflen  aufhören  und 
der  Wind  abzunehmen  beginnt. 

Bei  schwankendem  Westwinde  (Nordwest  bis  Westsfldwest),  der  oft  sum 
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Storme  unriclirt,  <Ajxb  daas  aidhi  der  Barometerstand  viel  verändert,  folgt  fa.st 
immer  auf  Steigen  wenip^er  oder  weatUcherar  bes.  südlicherer  Wind,  auf  Faliea 
mehr  oder  nördlicherer  Wind. 

Bei  Ostwind,  der  entweder  bei  hohem  Barometerstand  ab  teiohte  Briese 

oder  bei  niedrigem  Luftdruck  als  Sturm  ans  Südost  einsetzt,  zeigt  das  Steigen 
des  Barometers  ein  Abnehmen  oder  Södlichboleu,  das  Fullen  ein  Zunehmen 
oder  Nürdlichholeu  des  Windes  au.  Ein  zunehmender  Südostwind  mit  Regen 
oder  Schnee  und  begleitet  von  fallendem  Barometer  holt  meistens  nach  Südwest. 
Das  Wetter  kliirt  duini  bei  zunehmeiuleiii  Luftdruck  ab,  und  darauf  kehrt  der 
Wind  gewöhnlich  bei  schönem  Wetter  von  Südwest  nach  Südost  zurück.  Ein 
annehmender  Nordostwind  mit  B^n  und  fallendem  Barometer  dreht  sich  &st 
immer  nach  Nord  und  Nordwest. 

rnruhiges  Barometer,  unruhiges  Wetter.  Das  ruhigste  Wetter  findet  aneh 
hier  bei  leichtem  Ostwind  btutt,  der  von  hohem,  beständigem  Luftdruck  be- 
gleitet ist».  — 

Der  Einfluäs,  welchen  die  Jahreszeit  auf  den  Verlauf  der  Reisen  um  dos 
Kap  Horn,  wie  überhaujjt  der  ganzen  Fahrt  von  der  Linie  bis  nach  .öO  "  S.  Br. 
im  Stillen  Ozeun  ausübt,  dürfte  um  zweck musäigsteu  durch  die  nachstehende, 
nach  Jonmalen  der  Seewiute  snsammengesteUte  läbelle  Teransohanlidit  werden. 


Mittlerer  Verlauf  von  147  Segelschiäsreisen 
▼on  der  Linie  im  AtIantisch«iOsaan  nind  Kap  Horn  nadi  Ö0*S.  Br.  im  Stillen  Osean, 
angetrelea  in  den  &  Jahren  1877  his  doidiUeasUeh  1891. 
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19.» 

50,5 

91.1 
59.« 

16.T 

60.S 

18,1 
48,7 

18.« 

52,T 

99.a 

69,. 

18,4 

52.1 

1                Aniahl  der  Beiieii 

89 

16 

19 

16 

90 

97 

24 

Passatgrenze  im  Atlantik  in  S  Br. 

19.." 

lO,." 

19,»» 

21,0" 

20.;" 

21,1" 

I8.0" 

  •  -  J   I.IIUW  I   III  .  - 

Es  OTgieht  sich  darans,  dass  im  Allgemeinen  am  laschesten  die  Belsen  Ter» 

liefen,  welche  im  Sommer  —  Dezemher,  Janaar  und  Febmar  —  und  in  den. 
ersten  Monaten  des  Winters  —  Mai  und  Juni  —  angetreten  wurden. 
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Der  Sommer  erscheint  als  die  günstigste  Jahreszeit  für  die  Fahrt  von  der 
Linie  bis  nach  50 "  S.  Br.  im  Atlantischen  Ozeau,  was  darauf  zurückzuführen 
ist,  dass  in  dieser  Jahreszeit  an  der  Ostküste  vou  Südamerika  nordöstliche  und 
nördliche  Winde  am  meisten  vorherrschen.  Dagegen  lieferten  die  Monate  Mm 
und  Juni  die  günstigsten  Resultate  für  die  Fahrt  um  das  Kap  Horn  herum. 
Dies  hat  seinen  Grund  in  dem  Auftreten  östlicher  Winde  beim  Kap,  das  eerade 
in  dam  avsten  WintAiwonateo  ein  verbilfniamassig  sehr  hid^es  iai  Dia  aiiMh> 
•ehnitHiah  raschesten  Reisen  von  50°  bis  50"  S.  Br.  machten  die  Sduib»  welebe 
die  Linie  im  Mai  passirten,  also  im  Juni  hei  Kap  Horn  waren. 

Von  durchschnittlich  längster  Dauer  waren  die  im  März  und  April  und 
im  Angoat  und  September  aagelretaiien  Fahrten.  Fttr  die  Sohi£b  der  eraten 
Gruppe  nahm  besonders  die  Strecke  bis  50*  8.  Br.  im  Atlantiadien  Ozean  wegen 
der  leichten,  veränderlichen  Winde,  die  zwischen  der  Linie  und  der  Tja  Plata- 
Mündung  angetroffen  wurden,  eine  verhültiiismüi>sig  lange  Zeit  m  Anspruch. 
Die  der  zweiten  Gruppe,  deren  Reise  in  die  Uebergangszeit  vom  Winter  anm 
Frühling  fiel,  hatten  aen  lilngsten  Aufenthalt  beim  Kap.  Einige  dieser  Schiffe 
benöthi^n  in  Folge  anhaltender  westlicher  Stürme  nahezu  50  und  selbst  60 
Ta^e  an  der  Omaegelung.  Die  aehr  viel  geringere  Dauer  einiger  gleichzeitig 
Reisen  liefert  jedoch  den  Beweis,  dass  bei  zweckmässigerer  Führung  der  Schiffe 
die  Fahrt  trotz  der  widrigen  Umstinde  aieh  wohl  in  erheblich  kOnerer  Zttki 
hätte  machen  lassen. 

Tkeiboa  iat  auf  dem  Wege  der  Sehilfe,  welche  naeh  Westen  um  Kap 
Hom  gehen,  eine  verhältni.sm&ssig  seltene  Erscheinung,  obachon  die  Schiffe  in 
der  Lange  des  Kaps  und  weiter  westlich  nicht  selten  über  .M)  °  Breite  hinaus 
nach  Süden  gehen.  Indessen  kommen  doch  einzelne  Jahre  vor,  wo  es  hier  in 
eehr  grossen  Massen  auftritt  Solche  waren  zum  Beispiel  die  Jahre  1868  nnd 
1878  Tl»  Im  September  und  Oktober  1808  trieben  die  Eisberge  bis  in 
Sichtweite  von  Staatenland  und  Kap  Horn,  und  selbst  südlich  nahe  vor  der 
Strasse  Le  Maire  wurden  mehrere  Berge  angetroffen.  Sowohl  westlich  wie  öst- 
lich von  der  Länge  des  Kaps  trieb  aas  Eis  wlhrend  dieser  Monate  so  dicht, 
dass  die  Schiffe  zur  grös.sten  Vorsicht  genttthigt  waren.  Ueber  58  S,  Br.  hin- 
aus war  meistens  nicht  vorzudringen  möglich.  In  1878  war  die  Strecke  westlich 
▼om  Kap  naheaa  eiafrei;  dagegen  wurm  im  Osten  aiemlich  viel  Eis  gesehen, 
einzelne  Berge  adhat  awischen  den  SU]d«nd*]bllMln  und  der  Kflate,  wo  aas  Auf- 
treten derselben  sonst  ein  sehr  seltenes  ist. 

Ziemlich  häutig  kommt  es  vor,  dass  die  Schiffe  Eis  antreffen,  wenn  sie 
aQdliflli  von  Staateniand  über  die  Länge  Ton  Kap  Si  John  lunaua  erheblich 
nach  Osten  pemthen.  Hier  sind  fa.st  immer  Felder  von  ScholleneiB  sowohl  wie 
Eisberge  vorhanden.  Dies  ist  besonders  für  die  von  Kap  Hom  zurückkehrenden 
Schiffe  von  Bedeutung,  da  deren  Iloute  am  ehesten  in  jenes  gefiihrliche  Gebiet 
hineinführt.  In  der  später  folgenden  Segelanweiaung  werden  wir  deahalh  noish 
auf  diesen  wichtigen  Gegenstand  zurück  kommen.  — 

Die  Routen  nach  den  Häfen  der  Ostküste  von  Südamerika  bilden,  wie 
hereitB  Bingangs  bemeikt  wurde,  nur  Ahaweigungen  der  Route  nach  Kap  Horn. 
Es  braucht  deshalb  in  Betreff  düaelben  den  gegehenen  Anweianngen  nur  Weniges 
hinzugefügt  zu  werden. 

An  der  Küste  von  Brasilien  zwischen  Kap  St  Boaue  und  Bahia  ist  der 
Wind  das  ganae  Jahr  hinduroh  TorhemMheod  aua  einer  aOalioh  too  Ost  liegenden 
Richtunc  I-iegt  der  Bestimmungsplatz  auf  dieser  Strecke,  so  muH  man  dafttr 
Sorge  tragen,  dass  man  die  Küste  nicht  zu  nördlich  ansegelt. 

Nach  einem  Hafen  südlich  von  Bahia  bestimmt,  hat  man  in  den  iloiiaten 
Oktober  bis  März  bei  der  Ansegelung  der  Küste  auf  das  Vorherrschen  nordost- 
licher Winde  Bedacht  zu  nehmen.  Wuhreud  de6  ttbrigen  Jahree  ist  dw  Wind 
auch  hier  vorwiegend  südöstlich. 

Auf  Reisen  nach  Rio  und  Santos  halte  man  sich  je  nach  der  Jahreaerit 
bis  nach  10**  oder  15°  S.  Br.  in  gehörigem  Abstände  von  der  Küste,  wie  es 
für  die  Honte  nach  Kap  Hom  angegebra  iat,  und  setae  dann  den  Kurs  auf 
Kap  Frio. 
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zur  "Rreito  von  Kap  Frio  der  Kap  Hom-Uouto  folf^en.  Von  dort  an  dürfte  es 
besser  sein  etwas  näher  an  die  Küste  zu  gehen.  Bei  der  Ansegelung  ist  es  im 
Allgemeinen  am  rothsamstea  sich  auf  das  Vorherrschen  nordöstliober  Winde 
flinniriflliten. 

7.  Toni  Aeguator  mdi  Mdafrika  «id  dam  Indjadum  Oimil 

Von  grösserer  Wichtigkeit  noch  als  der  vorher  besprochene  Weg  nach  dem 
Kap  Horn  ist  die  viel  befahrene  Segelschiifsstrosse,  welche  sich  von  dem  nach 
dsr  linie  filirendeii  Hanptweg«  im  Sadatiantisehen  Osean  naeh  Osten  ateweigt. 
Alle  Schiffe,  welche  nach  dem  Kaplande  und  der  Ostküst«  von  Afrika  und  nach 
den  zahlreichen  Häfen  Südasiens,  des  Indischen  Archipels,  Chinas,  Japans  \md 
Anstralieus,  sowie  nach  den  Inseln  des  Stilleu  Ozeans  bestimmt  sind,  tiuden 
sieh  auf  dieser  Strasse  vereinigt.  Ifit  Aiunahme  der  Afrikafahrer,  welche  nur 
einen  kleinen  Theil  dieser  Flotte  ausmachen,  verfolgen  alle  Schiffe,  indem  sie 
mit  den  vorherrschenden  Westwinden  der  höheren  Breiten  nach  Osten  steuern, 
Ina  über  den  Meridian  vaa  Kap  Agulhss  hinans  den  gleiehen  Weg.  ibrst  naeh- 
dem  an  der  Südspitze  von  Afnka  vorbei  nahezu  die  Mitte  des  Inusehem  Oxsana 
erreicht  ist,  beginnt  Grnppe  für  Gruppe  nach  Norden  abzubiegen,  bis  schliess- 
lich aach  die  letzten,  die  nach  Tahiti  bestimmten  Schiffe  soweit  östlich  ge- 
kommen sind,  dass  sie  jenseits  Meosedands  anf  nOrdliehem  Kmse  mit  dem 
Pisasat  ihren  Bestimmungaort  ansteneni  können. 

Die  Windverhältnisse,  welche  auf  diesem  Wege  angetroffen  werden  und 
die  Lage  der  zu  verfolgenden  üoute  bedingen,  lassen  sich  in  Kürze,  wie  folgt, 
dantollen. 

Zunächst  führt  der  Weg  bei  dem  Winde  auf  Backbordbalsen  südwärts 
durch  den  Südostpassat,  dessen  Gebiet  die  Schiffe  in  den  allermeisten  Füllen 
schon  vor  dem  U eberschreiten  der  Linie  erreicht  haben.  Dnroh  die  anfänglich 
sohrale  Biehtung  des  Passats,  sowie  dnroh  die  Aequatorialströmung  werden  die 
Schiffe  genofbiirt,  mit  den  erfton  Breitengraden  noch  ziemlich  viel  Westlänge  zu 
maehen.  So  wie  sie  jedoch  weiter  noch  Süden  kommen,  pflegt  der  Wind  mehr 
nnd  mehr  sn  ranmen  nnd  der  Strom  sehwttoher  an  werden  oder  «ne  mehr  sQd- 
liche  Richtung  anzunehmen,,  so  dass  meistens  Sehen  von  10*  S.  Br.  an  nahezu 
Sttdknrs  gehalten  werden  kann  M. 

Der  üebergang  der  Schifie  vom  Gebiete  des  Passats  in  das  der  vorherr- 
soiiend  westliehen  Winde  vollsieiht  noh  gewOhnlidi  in  der  Wms^  dass  der  Wind 
allnsShlich  von  Ost  durch  Nordost  nach  Nordwest  holt.  Anhaltsiide  Windstillen, 
die  an  der  polaren  Grenze  des  Nordostpassats  die  Fahrt  von  der  Linie  nach 
Europa  oftmals  so  sehr  verzögern,  werden  an  der  Grenze  des  Südostpa-ssats  nur 
selten  angetroffen;  vielmehr  geht  die  Richtungsänderung  des  Windes  in  sehr 
vielen  Fällen  bei  frischer  Briese,  ohne  dass  eine  Stärkeabnahrae  derselben  ein- 
tritt, vor  sich.  Meistens  bleibt  jedoch  der  Wind  nicht  gleich  nach  dem  ersten 
Umlaitf  im  westUelien  Halbirrnse  stehen.  Br  pflegt  die  Drehung  nadt  links 
weiter  fbrtsusetzen,  weht  oftmals  wieder  längere  Zeit  aus  südlicher  und  östlicher 
Ricbtnng,  worauf  er  von  Neuem  nördlich  holt,  und  erst  nach  dem  sweiten  oder 
dritten  Umlauf  treten  die  westlichen  Winde  beständig  auf. 

Das  Gklnet,  in  welehem  die  irailanlenden  Winde  gefnndm  wnden,  beginnt 
mitunter  schon  in  15  •  S.  Br.  und  erstreckt  sich  nicht  selten  über  35  "  S.  Br. 
hinaus.  Als  seine  gewöhnlichen  Grenzen  kann  man  indessen  20  "  und  30  °  S.  Br.  * 
annehmen.  Zwischen  diesen  Parallelen  halten  die  Schiffe  einen  Kurs,  auf 
welchem  noch  hauptsächlidi  Sttd  gutgemacht  wird.  Von  30**  S.  Br.  an,  wo 
der  Wind  beständiger  und  aus  westlicher  Richtung  vorherrschend  wird,  steuern 
sie  entschiedener  nach  Osten.  Dabei  wird  aber  immer  noch  Süd  mit  angeholt; 
erst  nachdem  in  der  Nihe  des  ersten  Meridians  der  Breitenparallel  von  40*  S. 
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überschrithMi  wordon  i^t,  wird  ein  reiuer  Ostlnin  aofgOlOllimBll  und  dlB  ganze 

Bestreben  durauf  gerichtet  Länge  abzusegeln. 

Einen  südlichen  Kurs  zwischen  20 "  und  30  •  S.  Br.  verfolgen  insbefiondere 
diejenigen  Schiffe,  welche  nach  dem  fernen  Osten:  Ostindien,  China,  Aiwtnli«ii 
und  den  Südsee-Inscln  bpstlmnit  sind  und  dio  höheron  Breiten  nicht  nur  M'egen 
der  grösseren  Zuverlässigkeit  der  Westwinde,  sondern  auch  der  Abkürzung  der 
SMeldistanz  wegen  anfiracben.  Die  nach  dem  Kaplande  und  der  Oatlcttete  Ton 
Airika  bestimmten  Schiffe  Teiftndem  ihren  Kurs  sobon  früher  nach  Osten. 

Wenn  man  sich  verfrejjpnwürtigt,  was  an  einer  früheren  Stelle  dieses 
Buches  über  die  allgemeine  Vertheilung  des  Luftdrucks  und  die  Beziehungen 
zwischen  dieeer  und  den  heiTBchenden  Winden  gesagt  worden  iat  so  erkennt 
raun  leicht,  dass  die  auf  den  Reisen  von  der  Linie  nach  dem  Süden  fast  regel- 
miissif?  beobachtete  Drehung  des  AVindes  durch  das  Vorhandensein  des  südatlan- 
tischeu  Maximums  der  Rossbreiten  hervorgerufen  wird.  Dasselbe  betiudet  .sich 
in  etwa  20 "  bis  ;J0  "  S.  Br,  auf  der  Mitte  dee  Oseans  %  links  von  der  Route, 
welche  die  Schiffe  verfoljjen.  So  wie  diese  erst  nach  Südwest  und  Süd  fort- 
schreiten, verändert  sich  die  Peilung  des  Maximums  bei  gleichzeitiger  Ann&herung 
an  dasselbe  mehr  und  mehr  von  Sfld  nach  Ost,  und  in  demsel^n  Sinne  (na«m 
links)  dreht  sich,  bei  allmählich  steigendem  Barometer,  der  Wind  von  Südost 
durch  Ost  nach  Nordost.  Bei  dem  Winde  aus  letzterer  Richtunj^  erreicht  das 
Barometer  gewöhnlich  seinen  höchsten  Stand.  W^ie  die  Schiäe  ihre  Fahrt  fort- 
setzen, entfernen  sie  lidi  vom  Maximum,  gelangen  dabei  aber,  indem  sie  ihren 
Kurs  mehr  und  mehr  nach  Ost  verändern,  allmählich  an  die  Südseite  desselben, 
und  mit  der  fort;;esetzten  Peiluntrsiinderung  dos  Ortes  relativ  höchsten  Drucks 
dreht  sich  der  Wind  laugsam  weiter  von  Nordost  durch  Nord  nach  Nordwest 
und  West. 

Dieser  Vorprang  ist  in  dem  Werke  Neümayer's  « Results  of  the  Meteoro- 
logical  observations  taken  in  the  Colony  of  Victoria  during  the  years  1859  — 
1862  and  of  the  nautical  observations  etc.  Melbourne  1864  Na^ngation»,  Seite 
:^20  und  321,  und  auf  der  diesem  Werke  beigegebenen  Karte  in  einer  Weise 
illusttirt,  die  eine  Bezugnahme  darauf  wegen  der  auf  anderen  Wegen  erzielten 
gleichen  Schlussfolge  rechtfertigt.  £s  wurden  in  jenem  AVerke  die  mittleren 
Honten  fBr  die  einzelnen  Tierteljahre:  Dezemher,  Jannar,  Fehmar  (I),  März, 
April,  HiUii  (II),  Juni,  Jnli«  Angnst  (III)  und  Septemher,  Oktober,  November  (lY) 
abgeleitet  und  auf  den  Karten  niedergelegt.  Ls  ergiebt  sich  aus  den  .^0(?  zur 
Diskussion  benutzten  Reisen  von  der  Linie  nach  dem  Ersten  Meridian  (Cireen- 
wich):  FOr  den  Sommer  der  Südhemiephäre  (I)  ist  die  Buseerste  Ausweiehung 
nach 'Werten  in  :]1  für  den  Herbst  (II)  in  30,»",  für  den  AVinter  (III)  in 
32,5  ®  und  für  den  Frühling  (IV)  in  30,8  "  W.  Lg.  Am  weitesten  lagen  sonach 
die  Schiffe  beim  Winde  nach  Wej$ten  hin  in  den  Monaten  Jnni,  Juli  und 
August,  zu  welchw  Jahreszeit  das  Maximum  des  Wendekreises  des  Steinbockes 
sif'h  (|uer  ülier  den  ganzen  Ozean  hinüber  lagert  (Siehe  Atlas,  Taf.  18  u.  19). 
Unter  der  Annahme,  dass  die  Schiil'e  nahezu  auf  der  ganzen  Strecke  beim 
Winde  segeln,  wenn  auch  gut  voll  gehalten  wird,  wurde  mr  einen  jeden  Punkt 
in  der  Beute  die  Richtung  des  Windes  eingetragen  und  die  Kreuznngs  Punkte 
für  einen  jeden  Vierteljahresraum  der  Windrichtungs-Linien  festgestellt.  Daraus 
erleben  sich  Gebiete  der  Kreuzungen  der  Linien  für  jede  der  Ilouteu  -  Kurven. 
Dieee  Glehiete  sind  mit  Weisen  umsohriehen  worden,  dcfen  resp.  Mittelpunkte, 
wenn  mit  irgend  einem  Punkte  einer  Route  verbunden,  die  Richtung  des  Windes 
in  die.sem  Punkte  ergeben.  Bci^reiHicber  Weise  konnte  dies  Verfahren  ein 
Mittel  an  die  Hand  geben,  um  für  eine  gewisse  Jahreszeit  und  ein  gewisses 
Gebiet  die  vorherrschende  Richtnng  des  Windes  anzuzeigen,  und  zwar  die  An- 
gaben der  Karten  des  Atlas,  der  Taf.  22  —  25,  in  gewissem  Sinne  dadurch  er- 
gänzend. Die  Mittelpunkte  der  auf  die  angeführte  Weise  konstruirtea  Kreise 
liegen  anf  der  Karte  des  obengenannten  Werkes  der  Reihe  nach  fiOr  I  in  7,5 


•)  Siolip  Sofrclhandhuch  Knp.  V,  Seite  79  O.  C 
'}   Siehe  den  Atlas  Tat  16  u.  folgende. 
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für  II  in  U.ü",  für  III  in  1«,."  uiul  für  IV  in  W  L-  lu  Bezug  auf  Breite 
schwankt  die  Lage  der  Mittelpunkte  der  Kreise  nur  weuig  und  ist  die  Breite 
im  Hittol  ri«ioh  24^  '  8.,  welche  Lajfe  der  Lage  der  lAneenaxe  des  Gebietes 
des  hdnn  l)nidBes  fOr  du  Jalir  entspruht  (Siehe  Atlas  Taf.  10).  Wenn  wir 
uns  nun  an  das  erinnern,  was  im  Kapitel  V  dieses  Werkes  über  die  Bezieliungen 
des  Luftdruckes  zu  den  Luftströmungen  gesagt  wurde,  und  die  Diagramme  auf 
Seite  82  ansehen,  so  finden  wir  ttneslheilB  eine  Belenehtnng  des  dort  fftr  ein 
antioyklonales  Gebiet  der  südlichen  Halbkugel  gezeigten  Vorf^'anges  und  anderen- 
theils  eine  Erklärung  der  soeben  beschriebenen  Methode  die  Windrichtung  für  eine 
bestimmte  Zeit  und  eine  bestimmte  Stelle  in  den  Routeu-Kurveu  festzustellen. 

Es  wurde  eefaon  hmorgehn])en ,  in  welcher  Weise  sich  der  Wind  ändert, 
wenn  man  in  seinem  Kurse  weiter  voran  koninit.  Aus  den  Antraben  in  dem 
Werke  xVEUUAYEa's  tinden  wir  für  diese  Aenderungen  die  Mittelwerthe  in  die 
nachfolgende  Tabelle  eii^etregen; 


1  Jahres- 

^  zfit 

1              .                                H  r  e  i  t  e    8  ü  d  1  i  c  h  | 

V)  •' 

20  " 

'21  " 

40» 

I.ätipe  dos 
ZfiitciiinM 

1  T 

i  ° 

m 

SE'/«.S. 

SE. 
SEViS. 
SEiS. 

SE'/iE. 
SE'/fK. 
SEVtE. 
SE'/iS. 

EzS. 

f:zs. 

£i8. 
BiS. 

E. 
E. 
£. 
K 

ENE. 

ENE. 
NEVtM. 
NEiE. 

NE. 
NE. 
NsE. 
KNS. 

WzN. 
WzN. 
WVtN. 
WiN. 

8.0^'  W. 

w. 

14.««W. 

AVir  erfahren  aus  der  voi-stebentlen  Tabellr",  ^as  nucli  ans  einer  Betrach- 
tung der  Luftdruck •Yerhültnisse  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  erhellt,  dass  je 
weiter  das  Zentrum  sich  Ton  der  Bahn  des  Sohifles  entfernt  (in  TV  n.  I),  desto 
weniger  rasch  vollzieht  sich  der  I^mlauf  des  Windes  im  Sinne  SE.,  E.,  NB. 
und  NW.;  in  den  Jahreszeiten  II  und  III  liegt  das  Zentrum  der  Bahn  am 
nächsten,  weshalb  sich  auch  der  Wind  im  gegebenen  Sinne  am  raschesten  ändert. 

Es  bedarf  wohl  kanm  der  besonderen  Beleuchtung,  daas  in  der  Wirklich- 
keit der  I^mlauf  des  Windes  sich  weder  so  regelmässig,  noch  auch  so  ohne 
Unterbrechung  voll/ieht,  wie  es  die  mittleren  Druck-  und  AVindverhiiltni.sse, 
von  welchen  wir  hier  gesprochen  haben,  erkennen  lassen.  Vielmehr  treten  in  Folge 
▼en  Verftndemngen  in  der  Luftdruek- Vertheil ung  — durch  Verlegung  der  Glebiete 
hohen  und  niederen  Druckes  —  prlu'bliclif>  St(irnnt,'en  in  dem  tvjiisclifn  Ver- 
laufe der  Windftnderungen  ein.  Folgende  Betrachtung  fuhrt  uns  mehr  deu  in 
Wirklichkeit  oft  auftretenden  Sachverhalt  vor. 

Wenn  sich  die  Luftdruck- Vertheilung  nicht  verändert,  so  ist  mit  einmaligem  . 
Herumliolen  des  AVindes,  das  in  diesem  Falle  gpw()hnlich  in  langsamer  Weise 
vor  sich  geht,  der  Lebergau^  des  Schiffes  vom  Gebiete  des  Passats  in  das  der 
TöAernohend  westlichen  Winde  bewerkstelligt.  Die  Fahrt  von  der  Linie  bis 
znm  ersten  Meridian  stellt  sicli  alsdann  als  •  im  einfache  ümsegelung  der  West- 
und  Südseite  des  Maximums  der  Rossbreiten  dar.  Solch  günstiger  Verlauf  ist 
jedoch  nur  selten.  Viel  häutiger  sind  verüuderliche  Luftdruck- Verhältnisse,  tind 
swar  treten  dieselben  hier  meistens  in  der  Form  fortschreitender  Maxima  an! 

AVenn  diese  Umstände  herrschen,  findet  ein  Schiff,  nachdem  es  den  West- 
rand des  auf  der  Mitte  des  Ozeans  befindlichen  Maximus  erreicht  hat,  im  Westen 
von  sich  ein  in  nord-südlicher  Kicbtung  sich  erstreckendes,  rinneufui-miges  Gebiet 
verhältntsmttaüg  me<lrigiaii  Luft<lrucks,  durch  welches  ein  /.weites,  weiter  west- 
,lich  gelegenes  ]\Iaxiniinn  von  dem  ersteren  getrennt  wird.  Die.s  Svstem  der 
Druck- A^ertheiiuug  bewegt  sich  in  einer  Östlichen  Kichtuug  fort,  und  seine  Zug- 
etniBse  krenxt  unter  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Winkel  die  sfldliohe  Konto 
des  Schiffes.  Indem  sich  die  barometrische  Rinne  vom  Westen  her  dem  SiLifTt« 
nähert,  dreht  sich  der  AVind  bei  fallendem  Barometer  allmählich  nach  Xonl  und 
Nordwest,  dann  —  sobald  der  Strich  niedrigsten  Luftdrucks  in  der  Rinne  über 
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das  Schiff  hinweggegaogen  und  der  Ostrand  des  folgenden  Maximums  herange- 
treten tat  —  niseh  anreh  West  nach  Sfld  und  webt  nm  bet  mnelintendeni  JLiufc* 

druck  aus  einer  südlichen  Richtung  so  lange,  bis  auch  das  zweite  Araximum  das 
Schiff  passirt  hat.  Darauf  setzt  von  Neuem  bei  fallendem  Barometer  nordlicher 
Wind  ein,  und  vielleicht,  wenn  noch  mehrere  Maxima  folgen,  wiederholt  sich 
die  Scliwanlning  des  Baromefers  und  das  Umlaofen  des  Windes  sunt  sweiton 
oder  dritten  Male. 

R.s  ist  Ificht  einzii.Hehen,  dass  sich  der  "Wind,  so  lange  das  Schiff  nördlich 
von  der  Zugstras&e  der  Maximii  steht,  immer  wieder  von  Süd  nach  Ost  drehen 
wird,  üm  sfldUeh  gerichtete  Gradienten  und  wesÜiohe  Winde  als  die  Tozliecr« 
sehenden  zu  finden,  hat  das  Schiff  jene  Zugstrasse  zu  überschreiten,  und  je 
weiter  nach  Süden  —  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  —  es  sieh  davon  entfernt 
und  je  geringer  daadi  der  von  den  fortschreitenden  Maxima  anf  die  Bioihtung 
der  Gradienten  geänsserte  EinflnsB  wird,  nm  So  bestlndiger  wird  es  die  west- 
lichen Winde  liabon. 

Der  Verlauf  der  Reisen  auf  dem  hier  besprochenen  Seewege  eigiebt  sich 
des  Näheren  atu  den  nachstehenden  Daten.  Dieselben  sind  ans  einor  naeh  den 
Journalen  der  Seewarte  gemachten  Zusammenstellnng  von  105  Reisen  von  der 
Linie  nach  dem  ersten  Meridian  und  von  90  Reisen  deutscher  Schiffe  von  0  " 
nach  O.  Lg.  abgeleitet.  Die  Reisen  wurden  in  den  Jahren  187(>,  1877 
und  1878  ausgeführt. 

Die  anf  der  Strecke  von  der  Linie  niicli  dem  ersten  Meridian  von  den 
Schiffen  im  Mittel  eingehaltene  Route  führt  über  die  Schnittpunkte:  0°  Breite 
in  26,.  •  W.  Lg.,  10«  S.  Br.  in  30,5»  W.  Lg.,  20»  S.  Br.  in  31,»  •  W.  Lg.. 
m  °  S.  Br.  in  25,.-. "  W.  Lg.  und  0  •  Länge  in  39^  »  S.  Br.  Die  Lange  der 
Verbindungslinie  diesor  Punkte  die  mittlere  Segeldistanz  —  berechnet  sich 
zu  3310  Sm.  Dieselbe  wurde  durchschnittlich  in  22,9  Tagen  zurückgel^t.  Die 
mittlere  im  Etmal  gutgemachte  Distanz  betrug  demnach  145  Sm.,  was  mner 
mittleren  Fahrt  auf  dieser  Strecke  von  6  Knoten  entspricht.  Die  kürzeste  Reise 
war  17,5  Tage  (Sehiff  OapeUa»  im  Norember  1876),  die  längste  34  Tage  (Sohiff 
«George»  im  April  1677). 

Der  Einflnss  der  Jahresseit  »uf  die  Bonte  macht  sieh  am  mmsten  auf  der 
Passiifstrecke  geltend.  Die  Schiffe  legen  diese,  um  den  Umweg,  zu  dem  sie  der 
Passat  nöthigt,  möglichst  al)zukürzen,  bei  dem  Winde  zurück,  und  der  Kurs, 
den  sie  einhalten,  i.st  also  unmittelbar  von  der  Richtung  des  Windes  abhängig. 
Ans  der  nachstehenden  Tabelle  über  die  von  den  Sehlffni  anf  der  Fahrt  von 
der  Linie  nach  20  °  S.  Br.  in  den  einzelnen  Monaten  gemachten  LSnge  und 
benöthigten  Reisedauer  lassen  sich  die  jahreszeitlichen  Veränderungen  der  Rich- 
tung, in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  es  oben  sehen  gesehen  haben,  sowie  auch  der 
Stänke  des  Fusates  denttteh  erkennen. 


Die  Schiffe,  welche  die  Linie  schnitten 


im  Monat 

machten  an  Länge 
von  0" nach  lO'S.Br. 

■i'i 

'.2  3 

macbten  an  Län^je 
von  10''nach20'S  Br. 

■Ii 

.4' 

'  machten  an  Länf^ 
!  von  0»  nach20»S.Br 

Die  Reise 
dauer  war ; 

im 
Mittel 

in  extremen 
Fällen 

im 
Mittel 

in  extremen 
Fällen 

1  im 
Mittel 

in  extremen 
Fällen 

Jan.  (6Reia.) 
Febr.) 

März  [(7  »  ) 
April  J 

Jum  ' 
Jnli  (7  »  ) 
Aug.  (10  »  ) 
Sept.  (11  »  ) 
Okt.  (22  »  1 
Nov.  (22  »  ) 
Dez.  (12  »  ) 

4,.'W. 
3..«W. 

5,j''W. 

5.,nv 

4. VW. 
2,j»W. 

3,.nv. 

1,(.*W.«A/W 

l,*''\V.u.8,«"'\V 

3,.«W.ii  7,8nv 

2.7''W.u  B.onv 
2.4''W.u.7,7"\V 
2..''W.u  8,.  "W 

Tage 

4.« 

1  5.0 
4., 

4,3 

3.:  ' 
3.»  . 

3,6 

3.1 

0..» 
l.i«W. 

2,onv. 

3.i«W 

3.onv. 

2,»"W 

0.  .,nv. 

1,  »»0. 
O.i'O. 

l,.«0.ttAT''W 

1,  a«0.u.8,»nv 

2.  »^0.u.t>,i''W 

i,i"Wu.4,4nv 

L^-'O  u  .'■),, "W 

1.  «»o.u.3.Tnv 

4,»»0.ttl..»W 

2,  a«0.«.0.*»W 

Tage 

3.  » 

4,  : 
4.: 

4.0 

4.T 
4,T 

4.0 
4.. 
4.» 

4,  ««W. 
4.4»W 

1 

5.  t'W. 

7,»nv 

l.t"W. 

2,.«W.u.fi,»'W 

3,««W.tt.8,««W 
5,0*1.  u.l!,»«f 

4,o"W.u.l2.»''W 

i,i''W.u.i2,r^w 

5,.«0.u.VW 
0,.»W.«.4,t«W 

iTage 
8,« 

9.1 

8.» 

8.«  i 

7.7 

7.» 
7.. 

Das  Jahr 

4.i''W 

l,»''0.u8,4''W 

4.. 

i,inv 

4..»0  u  6,i"W 

4,. 

5,««W. 

5,»'0.u.l2,t»\Vj  8,.  j 
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Sowohl  aus  der  Zusammenstellung  der  Soewarte,  wie  auch  aus  MauRY's 
Tabellen  (Sailing  DirectioDs.  Eigth  Edition  Vtd.  II  y.  629  u.  ff.)  und  der  Zusammen- 
stellungen Nsubcayer'8  (Meteorologionl  and  Nautical  Ohservations  p.  319 — 323) 
geht  hervor,  dass  die  Reise  von  der  Linie  nach  den  ersten  Meridian  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  (Juli  bis  Dezember)  durohschnittlioh  2  bia  3  Tage  weniger 
in  Anspruch  nimmt,  ab  in  der  ersten  Jahreshilfte. 

Aus  den  Arbeiten  Nkumaykr's  liisst  sioli  die  nachfolgende,  interessante 
Daten  enthaltende  Tabelle  ableiten,  wobei  die  lleisen,  die  westlich  vom  Meridian 
von  27 "  W.  Lg.  ausgeführt  wurden,  getrennt  von  jenen  betrachtet  sind,  die  sich 
Osflich  von  diesen  Meridian  hielten. 


Monat 

Westl.  von  27^  W.  I«. 

Oestlich  von  27"  W.  Lg. 

Differenz 
waatL 
—  8«tl. 

AnatU 

lerBeiaea 

Reisedauer 
in  Tagen 

Anzahl 
der  BeiMn 

Reisedauer 
in  Tagen 

* 

Januar 

25 

27  .»t 

10 

33,»» 

  5,T0 

Februar 

23 

26,1» 

11 

27,0» 

—  O.M 

Hirs 

'? 

25,M 

11 

26,  w 

2<;,i5 

-  0.«. 

April 

27,es 

4 

+  l.^a 

Mai 

8 

25,15 

13 

23,«» 

1      +  l.s-» 

.Juni 

14 

25,11 

11 

20,M 

+  4.T. 

Juli 

19 

25,«> 

9 

21.M 

i  + 

Augoat 

12 

25,M 

9 

September 

U 

22,M 

20 

22.»« 

+  0.1» 

Oktober 

10 

22,1» 

9 

23,ts 

-  1." 

November 

24 

21,1^ 

24,0»  ' 

Dezember 

2t> 

22,70 

24.9..  • 

1 

NB.  Die  mit  *  l)ezi'icliiieteri  Anzalil  Taj?o  sind,  da  die  Zahl  d*>r  Reisen  in  den  hctreßenden 
Moiiatt'n  zu  gerinp  war  —  rin  Mittel  nicht  abpfflintot  werden  konnte,  durch  Intt-rpo 
lation  erhalten.  Es  geaobab  dies  um  di«  Mittelwerthe  fiir  die  beiden  Gruppen  ableiten 
la  kSnaeo  fün  Jaiir.  DiffBrensen  iwiecheD  den  Omppen  wurden  nioiht  aogdeitet. 

Aus  dem  algebraischen  Zeicben  der  letzten  Koltimne  ersieht  man,  dass  in 
den  Monaten  April  bis  September  es  entschieden  vortbeilhafter  ist.  die  östlichere 
Route  zn  wählen,  wfthrana  es  in  den  ührigm  Mtmalbai  nidii  tod  Bdaag  ist»  die 
eine  odor  andere  Route  zu  nehmen  —  vielmeKr  diese  Wahl  Iftdiglieh  dnnlk  die 
angetroitene  Gelegenheit  zu  entscheiden  sein  dürfte 

Wir  haben  oben  (gesehen,  dass  die  mittlere  Reisedauer  für  das  Jahr 
aus  den  Journalen  der  Seewarte  zu  22,»  Tagen  für  die  Strecke  von  der  Linie 
nach  dem  ersten  Meridian  abgeleitet  wurde.  Diese  mittlere  Reisedauer  stellt 
sich  nach  den  Zahlen  der  obigen  Tabelle  zu  24,u  Tage  und  nach  Maust  zu 
24,M  Tagen.  Die  Bearbmtongen  ftitorer  Baiwn  ergeben  daher  im  Mittel  eine  nm 
1,76  Tage  grössere  Reisedauer,  als  die  neueren.  Da  mit  Bestimmtheit  anzunehmen 
ist,  dass  ein  Unterschied  in  den  Se^'^  Itiuulitäten  der  Scbifip  von  ehedem  und  jetzt 
zu  Gunsten  der  letzteren  nicht  vorbanden  ist,  wenn  nur  die  deutschen  Schiffe  von 
heute  nnd  die  aehnellsegelnden  Sohifle  vor  30  Jahren  in  Betnelii  kommen,  so 
kann  man  den  Gewinn  nur  auf  Rechnung  des  Umstandes  setzen,  dass  man 
gegenwärtig  die  Route  nicht  mehr  so  weit  na<'h  Westen  verlegt,  wie  früher, 
was  sich  Such  daraus  ergeben  dürfte,  dass  die  Distanz  auf  der  mittleren  Route 
der  deutschen  Schiffe  sich  zu  3310  Seemeilen  berechnet,  wfthrend  sie  auf  der 
Mittel-Route  vor  Jahren  15386  Seemeilen  betrug.  Rerechnet  man  unter  Berück- 
sichtigung dieser  Verhältnisse  die  mittlere  fahrt  per  Stunde  für  die  deutschen 

')  Aucii  bei  Mai  ry,  welcher  den  2t)  "  der  W.  Lg.  als  Oruppen-CJrenze  antiimmt,  nrgicbt 
»ich  für  die  Monato  Juni  bis  Oktober  dasselbe  Resultat,  IBr  die  übrigen  Monate  zeigen  sich 
kleine  Abweichungen,  die  theils  in  den  gewählten  Orenoen,  theüa  in  ungenOgenden  Beobaoh- 
toagen  iNgfündet  sind. 
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Schiffe  und  für  jene,  die  in  den  älteren  Bearbeitungen  benutzt  wurden,  so  stellt  sich 
dieselbe  beziehungsweise  auf  6,0  und  ö,i  Knoten,  ein  kaum  in  Betracht  kommen- 
der Untefscliied.  Es  floheint  sioih  darnach  das  m  iMstätigen,  was  in  den  Ifel' 
bourner  Sefrelainveisungen  g^'sagt  wird  (p.  323):  This  shows  (ähnliche  Ausfüh- 
rungen, wie  die  obigen,  vorausgesetzt)  that  there  is  still  room  for  improvement, 
if  the  wind  should  permit  (die  Wahl  einer  östlichen  Route,  wie  früher  üblich). 
The  wind  is  for  the  greater  part  of  the  year  from  the  Easfc  and  towards  the 
North  of  East,  so  tbat  bv  close  steering  and  att^»ntion.  in  case  of  adverse  winds, 
a  slight  gain  ot  from  1  to  1,&  dap  may  be  obtaiued.»  Nach  den  vorsteheodea 
Darlegungen  würde  der  Clewinn  1,8  Tage  betragen. 

Als  die  gfinstigste  Jahres/.oit  für  die  Fahrt  von  der  Linie  nach  dem  eisten 
Meridian  ere»*ben  sich  nach  den  Zusammenstellungen  der  Seewärts  niid  nach 
Maukt  die  Monate  September,  Oktober  tind  November  mit  der  Durchüchnittä- 
daner  von  21,9  Tagen  (Seewarte)  vnd  2S,i  Tage  (Matry).  naeh  den  Helbonmer 
Segelanweisungen  die  Monate  Juni.  Juli  und  August  (bei  östlicherer  Route)  mit 
einer  Durchschnitts-Reisedauer  von  tiO.'.ir.  Tagen.  Als  die  unL'iinstigste  Zeit  stellen 
sich  die  Monate  Mürz,  April  und  Mui  dar  —  DurcbiNcbuitta-Dayer  20,9  (See- 
warte) und  26,ft  (Maübt).  Doeh  kehren  wir  nun  zur  Bespreehong  der  dentsdien 
Reisen  (Seewarte)  zurück. 

Wie  die  eingehaltenen  Kurse  zeigen,  weht  der  Passat  in  aUeu  Monaten 
zwischen  10*  nnd  SO*  S.  Br.  ans  einer  Oetlicheren  Biehtung,  ab  zwisohen  10* 
S.  Br.  und  der  Linie.  Tm  Soinniorhalbjahr  des  Südens,  vom  Oktober  his  An- 
fang März  etwa,  haben  «lif  Scbilfe  den  Wind  südlich  von  10"  S.  Br.  so  räum, 
duss  sie  von  diesem  Parallel  ab  einen  Kurs  rechtweisend  Süd  oder  selbst  Ost 
von  Sttd  einhalten  kSnnen.  Vom  Mitn  his  September,  im  Winterhalbjahr,  ist 
der  zwischen  10*  und  20"  S.  Br.  im  Mittel  eingehaltene  Kurs  westlich  von  Süd. 
Durcbsebnittlich  am  scbralsten  webt  der  Passat  in  der  Mittte  des  Winters:  .Tuli 
und  August,  aui  raunisten  dagegen  nicht  lu  der  Mitte  des  Sommei-s,  sondern  iu 
dem  FrUhlingsmonat  November. 

Dieser  Monat  erwies  sich  tibfilinujit  fiir  'las  Zurücklegen  der  Passat- 
strecke als  die  günstigste  Zeit,  indem  der  Wind  nicht  nur  am  raunisten,  son- 
dern auch  durchweg  am  frischesten  auftrat.  Die  mittlere  im  Etmal  zurückgelegte 
Distanz  ergiebt  sich  für  diesen  Monat  zu  16J]  Sm.,  entsprechend  ciiior  mittleren. 
Fahrt  von  6 V*  Knoten.  Das  Schilf  -  Virginia»  hielt  beim  Durchstechen  des 
Passats  im  November  IbTÜ  sogar  eine  durchschnittliche  Fuhrt  ven  9,8  Knoten 
ein.  S^r  viel  hmnamer  verliefen  die  Beisen  im  Febraar,  Mftn  nnd  April  und 
im  August.  Von  Februar  bis  April  wurde  insbesondere  auf  der  Strecke  von  0* 
bis  10*'  S.  Br.  eine  verbilltnismiLssig  lange  Zeit  zugebracht.  Der  beträchtliche 
Unterschied  in  der  Stärke  des  Passats,  welcher  sich  hier  herausstellt,  dürfte  sich 
dadnreh  erkUbren,  dass  im  Februar,  Hlbs  nnd  April,  den  Spätsommer^  nnd  ersten 
Horbstinonaten  des  Südens,  der  in  der  heissen  Zone  fast  immer  vorliandene  Wftrrae- 
unterschied  zwischen  See  und  Land  sich  am  meisten  ausgeglichen  hat,  während 
umgekehrt  im  November  die  Temperatur  des  sich  rascher  erwärmenden  Fest- 
landes am  meisten  gegen  die  TemjKratnr  des  benachbarten  Meeres  überwiegt. 
Auf  dem  Wege  von  der  T,iiiic  nach  dem  ersten  Meridian,  welcher  in  200  bi.<5 
'600  Sm.  Abstand  längs  der  Küste  von  Brasilien  führt,  thtt  der  Passat  aber  als 
ein  gegen  diese  Kflste  gerichteter  Seewind  anf  nnd  als  solcher  weht  er  nm  so 
kräftiger,  je  grösser  der  Wtinneuutersdbied  zwischen  Wasser  und  Land  ist.  Die 
vergleichsweise  lange  Dauer  der  Rei.sen  im  August  bat  ihren  Ortind  hauptsäch- 
lich in  der  schruleu  Richtung  des  Passats,  durch  welche  erstens  der  Weg  verlän- 
gert wird,  femer  aber  andi  in  maaoben  Fftilea  die  Sehiffis  veranlaast  werden» 
näher  am  Winde  zn  halten,  als  für  die  Ernelnng  einer  guten  Fahigesohwindig» 
keit  dienlich  ist. 

Die  vorher  gegebene  Tabelle  bietet  einen  Anhalt  zur  Beurtheilung,  wie 
weit  w  estlich  man  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  den  Schnittpmikt  der  Linie 
nehmen  darf,  um  beim  Durchstechen  des  Südostpa.ssats  die  Küste  von  Brasilien 
ohne  Schwierigkeit  freisegeln  zu  können.  Die  von  den  Schiffen  wirklich  ein- 
gehaltenen Schnit^nnkte  sind  im  Allgemeioen  den  yerbttltnissen  entqueoheiid. 
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indem  sio  jüimlich  iu  den  Monaten  Juni  bis  Oktober  meistens  östlich,  <Ian'og:en 
von  Asovember  bis  Mai  meistens  westlich  von  26  W.  Lg.  liegea.  Al.s  mittlere 
Schnittpunkt»  erg«lMii  siob  für  die  Monate  Jaanar  bis  Mai  27*  W.  Lg.,  Jimi 
und  Juli  25«  W.  Lg.,  Au-ust  24«  W.  L;>.,  September  23»  AV.  Lg.,  Oktober 
2ö«  W.  L«:  .  NovemWr  und  Dezember  2S  "  bis  21)°  AV.  Lg.  In  Folge  davon, 
dass  solcherweise  die  jahreszeitlichen  Unterschiede  in  der  Fassatrichtung  schon 
b«im  Sehneiden  der  Linie  berücknohtigt  werden,  wird  der  Parallel  von  S.  in 
allen  Jahreszcitrn  nahezu  in  derselben  LSnge  —  31"  W.  —  überschritten. 

Die  polare  Grenze  des  Südostpaasa^ebiets  erreichen  die  Schifte,  den  in 
den  Jahren  1876,  1877  und  1878  gemachten  Beobachtungen  zufolge,  im 
Mittel  in  22,4  "  S.  Br.  Dnrobschnittlich  am  südlichsten  —  im  Mittel  in  25 » 
S.  Br.  —  liegt  die  Grenze  erstens  im  Dezember  und  Januar,  zur  Zeit  <1er 
grössten  südlichen  Deklination  der  Sonne,  und  zweitens  wieder  in  den  AV  luter- 
monaten  Jnli  nnd  August,  wahrend  die  nQvdliehste  Voadiiebang  —  Ina  20^  * 
S.  Br.  ~  in  die  jenen  Epochen  eben  Torhenehaiden  Monate  November  und 
JuU  füllt. 

Der  grösste  Unterschied  iu  den  Monatsmitteln  betmgt  nach  Obigem  kaum 
5 «.    Dagegen  sind  die  nnregelmflangen  Schwankungen,  welche  neben  der  all- 

milhlichen  jahreszeitlichen  A'^ersehiehiiriLr  hergehen,  von  betnichtlicher  AVeite  mid 
es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  die  Orte,  wo  die  Schifte  den  Passat  verlieren, 
innerhalb  weniger  Tage  um  10  °  in  Breite  von  einander  abweichen.  Auch  die 
einzelnen  Jahre  zeigen  in  Hinsicht  auf  die  Lage  der  Paasatgrenze  bedeutende 
Unterschiede.  Im  Jahre  1S78  wurde  sie  fa.st  wilhrend  der  ganzen  zweiten  Jahres- 
hälfte um  etwa  4  °  südlicher,  als  in  dem  entsprechenden  Zeitraum  des  Jahres 
1877  gefanden.  Die  ftnsseraten  Punkte,  wo  aer  Passat  sein  finde  erreichte, 
wären  einerseits  12"  S.  Br.  im  November  1876,  andererseits  32  "  S.  Br.  im  Jnli 
und  im  Dezember  1^78.  AV^ird  jedoch  von  Au.snahraefilllen  abge.sehen,  .so  kann 
man  als  die  gewöhnlichen  Grenzen  der  Schwankungen,  ausserhalb  welcher  nur 
ein  Siebentel  aller  Angaben  blmben,  17  *  und  27  *  S.  Br.  beaeichnen. 

Auf  der  Strecke  zwischen  20 "  S.  Br.  und  dem  ersten  Meridian,  welche 
sich  au  die  eben  besprochene  anschliesst,  vollzielit  sich  der  Uebergaug  der  Schifte 
vom  Gebiete  des  Passats  iu  das  der  vorherrecheudeu  AVestwinde  und  zugleich  die 
aliniühliclie  Aenderung  des  KvUM  von  Süd  bez.  Südwest  nach  Oai  Man  kann 
sie  deshalb  die  UebeKgaogBBtredce  oder  als  die  Strecke  der  TerBnderiiohen 
AVinde  bezeichnen. 

Die  hier  im  Mittel  eingehaltene  Bonte  führt  durch  die  Schnittpunkte  30 
S.  Br.  in  31,«"  W.  Lg.,  30«  S.  Br.  in  26,»  •  AV.  und  0»  Lg.  in  39,6« 
S.  Br.  Der  mittlere  Kure  ist  demnach  bis  nach  30"  S,  Hr.  S,  2(1^'  0.  und 
dann  nach  0**  Lg.  S.  05*^  0.  Die  iioute  ist  in  allen  Jahreszeiten  nahezu  die- 
eelbe;  Untereehiede  von  «niger  Bedentnng  zeigen  mch  nur  in  so  fem,  als  im 
Oktober  und  November  eine  etwas  östlichere  und  von  Juli  bis  September  eine 
etwas  nönllichere  Route  eingehalten  wird.  Eine  Erkliirunp:  dafür  dürfte  nicht 
schwer  zu  finden  sein.  Einerseits  wird  im  November  der  durchschnittlich  raumste 
Passat  angetroffen  und  im  Oktober  nicht  selten  die  Linie  ausnahmsweise  östlich 
übemchritten ;  andererseits  hat  in  den  AVintennnnaten  Juli  bis  September  das 
Gebiet  der  leichten,  umlaufenden  Winde  an  der  polaren  Passat^renze  seine  ge- 
rinnte  Breitenausdebnung,  und  die  Schiffe  brauchen  deshalb  am  wenigsten  weit 
näda  SttdeA  zu  gehen,  um  beständige  westliche  AVinde  zu  erhalten. 

Betrachtet  man  indessen  die  einzelnen  Reisen,  so  findet  man.  da.«s  die  auf 
dieser  Strecke  eingehaltenen  Ruuten  sehr  erheblich  von  einander  abweichen.  Bei 
der  V«Snderlichkeit  der  LuftdmckTerhftltnisse,  welche  hier,  wie  flberall  an  der 
polaren  Grenze  der  Pas-satgebioto  TOihflnden  ist,  kann  dies  auch  wohl  nicht  anders 
erwartet  werden.  Liegt  das  Maximum  z.  B.  anstatt  in  20"  bis  über  i')0"  S,  Br. 
hinaus  nach  Süden  verschoben,  und  triftlt  ein  Schiff  in  Folge  dessen  laug  auhal- 


')  Als  Passttgreme  ht  der  Ort  anaenoinineD  worden,  wo  entweder  IbUaag  oder  StUle 
fBintrat,  oder  wo  rler  Wind  hei  dem  bio^r  eintratenden  iJIinihlioIieii  Heramhol«!  nach  lialra 

die  Nordo»trichtung  annahm. 
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tendon  Ostwind,  so  wird  es  zu  einer  ausDabmaweise  westlicheu  Route  gedrängt. 
Es  mu^ss  vielleicht  auf  südlichem  oder  südwestlichem  Kurse  bis  nach  Sö**  S.  Br. 
geheilt  bevor  es  deu  Wind  so  räum  bekommt,  daas  es  einen  östlichen  Kurs  aof- 
nehmcn  knnn.  Andererseits  kommt  es  tiir-ht  selten  vor,  dass  ein  Schiff  in  Folge  der 
Luftdruckverscbiebuneen  schon  in  verhtiltuismttssig  uiedriger  Breite  den  Paasat 
verliert  und  dann  anhaltende  sadliehe  Winde  erhilt,  doroh  welcSie  ee  m  ein«r 
abweichend  östlichen  Route  geführt  wird.  Die  Beisen  der  Jahre  1876,  77  und 
78  entbnlton  Beispiele.  da.ss  vU) "  S.  Br.  einerseits  so  westlich  aU  in  36  und 
andererseits  so  östlich  als  in  10  °  W.  Lg.  geschnitten  wurde. 

Wegen  der  VerlndeiiiehlEeit  der  LuftdmokverhftltaiaBe  seigt  auch  die  Dauer 
der  Fuhrt  auf  dieser  Strecke  bei  den  einzelnen  Reisen  erhebliche  Unterschiede. 
Die  Umstünde,  unter  denen  die  Reisen  hier  einen  besonders  günstigen  Verlauf 
nehmen,  lassen  sich  darauf  zurückführen,  dasa  dos  östlich  vom  Wege  liegende 
Maxinram  der  Boesbreiten  eine  beträchtliche  Höhe  hat  und  sogleich  seinen  Ort 
nur  wenig  verändert.  Die  Fahrt  stt'üt  sa  h  alsdann  in  au.sgeprlli;ter  Wt  ise  aln 
eine  einfache  UmsegeluDg  der  West-  uud  Südseite  dieses  Maximums  dar. 
Der  Wind  holt,  ao  wie  sieh  die  Peilnng  des  Hanmnnis,  welches  die  Sohiffe 
bestindig  an  ihrer  ßackbordseite  halten,  mehr  und  mehr  tmtSk  links  verändert, 
allmählich  von  Ost  durch  Nord  nach  West,  der  T'ebergang  vom  tiebiete  des 
Passats  in  das  der  vorherrscheudeu  Westwinde  vollzieht  sich  ohne  erhebiiohe 
Atmalune  der  Windstflrke,  und  der  Wind  bleibt  gleieh  nach  der  ersten  Drehung 
beständig  aus  westlicher  Richtung.  Unter  solchen  Umstünden  wird  die  2050  Sm. 
Innere  Strecke  von  20  °  S.  Br.  ])is  zum  ersten  Meridian  mitunter  in  weniger  als 
1 1  l  ugen,  das  heisst  mit  einer  mittleren  Fahrt  von  mehr  als  8  Knoten  zurück- 
gelegt; so  zum  Beispiel  von  den  Schiffen  «Paul  Riokmers»  and  cOapella»  im 
November  187G.  Den  als  günstig  bezeichneten  Verhältnissen  entsprerliead 
wurde  auf  diesen  Reisen  ein  gleichmä^-sig  hoher  Luftdruck  beobachtet,  der  erst 
aJs  die  Sdbiffe  frieehere  westliche  Winde  erhielten,  allmählich  ratd  ohne  Sohwaa« 
knngen  abnahm. 

DIp  für  rli«'  vi>rschiedenen  Monate  berechnete  mittlere  Fahrzeit  ergiebt,  dass 
jene  günstigen  Lmstäude  durohscbnittUch  häufiger  in  der  zweiten  als  in  der 
ersten  Jahreshälfte  anfitreten.  IKeselbe  beträgt  nämlieh  in  den  Monaten  Januar 
bis  April  17,5.  Mai  und  Joni  16,t,  Juli  bis  September  13,9,  Oktober  und  No- 
vember 14,s,  Dezember  1.'),  Tage.  Der  zwischen  den  beiden  Jahreshälften  vor- 
handene Unterschied  in  der  Dauer  der  ganzen  Fahrt  von  der  Linie  nach  dem 
ersten  Mwidian  entsteht  demnaoh  sameist  auf  der  Stra«^  südlich  von  20  *  S.  Br. 
In  den  Monaten  Septembor,  Oktober  und  November,  welche  vorher  als  die  durch- 
schnittlich vortheilhaftesten  her>'orgehoben  wurden,  treffen  günstige  Umstände  im 
Süden  mit  solchen  auf  der  Passatstrecke  zusammen. 

Die  langen  Reisen,  die  dem  Vorstehenden  zufolge  im  Spätsommer  uud 
Herbst  am  häufigsten  sind,  haben  ihre  Ursache  in  Windstille  und  Mallung  oder 
in  anhaltenden  südöstlichen  Winden,  die  von  Neuem  einsetzen,  nachdem  der 
eigentltelM  Passat  schon  angehört  nnd  der  Wind  einen  Umlanf  gemaeht  hat 
Yomehmlich  entsteht  der  AuftnUuilt  in  dem  eigentlichen  Grenzgebiete  des 
Passats,  also  zwischen  l'O "  und  30"  S.  Br.  Diese  Strecke  zurückzulegen  ver- 
ursacht überhaupt  in  allen  Jahreszeiten  die  meisten  Schwierigkeiten.  Die  Schiffe 
maehen  hier  im  Darohsohnitt  nor  4,s  Sm.  in  der  Stande,  wihieiMl  im  Rtfsat 
und  auf  der  Strecke  zwi.schen  30°  S.  Br.  und  dem  ersten  Meridian,  wo  der 
günstige  Wind  schon  wieder  mit  grösserer  Beständigkeit  auftritt|  die  mittlere 
Fahrgeschwindigkeit  mehr  als  0  Knoten  beträgt. 

Wie  aus  dem  Nachstehenden  her^'orgeht,  ist  jedoch,  im  Gänsen  genommen, 
die  Fahrt  auf  dieser  Strecke  noch  als  eine  .sehr  gute  zu  bezeichnen. 

Der  Segel  weg  von  der  Linie  nach  dem  ersten  Meridian  zeigt  hinsichtlich 
seiner  Lage  snm  allgemeinen  Laftdnmk-  and  Windsystem  sehr  viel  Aehnliolikeit 
mit  dem  von  der  Linie,  oder  —  genauer  genommen  —  von  10"  N.  Br.  nach 
dem  Kanal.  Tti  10"  N.  Br  habon  die  nordwärts  bestimmten  Schiffe  in  den 
allermeisteu  Fällen  das  Passatgebiet  schon  erreicht,  und  hier  wie  auf  dem  Wege 
nach  Süden  haben  sie  saDäohst  den  Paasat  bei  dem  Winde  xa  dnrehsteehen  anl 
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dann  mit  den  vorherrschenden  Westwinden  ihren  Bestimmungsort  zu  erreichen. 
Auch  die  zurückzulegenden  Distanzen  sind  auf  den  beiden  Wegen  nahezu  gleioh 
gross.  Die  Schiffe  haben  in  jedem  Falle  etwa  40  °  Breite  und  von  dem  iiusserstMl 
Punkte,  wohin  sie  durch  den  Passat  fjedriingt  wen'en,  bis  zum  Endo  dfs  Weges 
im  Mittel  etwa  3ä  "  O.  Lg.  eut  zu  macheu  M.  Vergleicht  mun  jedoch  die  Falir- 
geMdiwindigkeiton,  welebe  «nf  dem  «inen  nnd  dem  andern  Wege  errielt  weiden, 
so  ergiebt  sich  ein  sehr  grosser  Unterschiod.  Auf  dem  Nordatlautisohen  Wege 
betrügt  dieselbe  im  Mittel  nur  4,:.,  auf  dem  Südatlanti-schen  dagegen  fi.o  Knoten. 
Diese  Zahlen  liefern  einen  deutlichen  Beweis  von  der  grösseren  Frische  und 
Begelm&ssigkeit  des  Windes  und  damit  anch  von  der  grossem  Bestlndigkeit  der 
Lnftdruckvorhiiltnisse  im  Südatlantischen  Ozean. 

Verhültnismässig  noch  bessere  Resultate  werden  auf  der  Strecke  jenseits 
0  **  Lg.  erzielt,  wo  die  Schiffe  den  Parallel  von  40 "  S.  erreicht  haben  und  nun 
im  (icbiete  der  Westwinde  nach  Osten  segeln.  Sie  halten  hier  eine  durchschnitt- 
liche Fahrgeschwindigkeit  von  7  Knoten  ein,  da.s  ist  völlig  2  Knoten  mehr,  als 
auf  der  Reise  von  Newyork  nach  Lizard,  also  im  Westwindgebiet  des  Nord- 
atlantiflelien  Oseane,  gewölmlieh  gemacht  wird.  Unter  günstigen  ümstinden 
treten  die  Westwinde  des  Südens,  die  braxon  Westwinde i^,  wie  M.xuky  sie 
nennt,  mit  einer  Stärke  und  Regelmilssi^'keit  auf,  dans  Sef^elscbifle  iu  der  Ge- 
schwindigkeit und  Gleichmässigkeit  ihrer  Falu't  mit  Dampfern  wetteifern  können. 
Eine  Anxahl  aasgeMiohneter  Keiaen,  welehe  in  der  von  der  Seewarte  gemaehten 
Zusammenstellung  mit  aufgeführt  sind,  legt  von  der  Möglichkeit  solcher  Ijeistungen 
Zeugnis  ab.  Die  Schiffe  ":Armin*,  «Lima»,  «Wilhelmine»,  «Fürst  Bismarck» 
und  «F.  H.  Drews»  legten  die  HliOO  Sm.  lange  Strecke  von  0"  bis  80  "  0.  Lg. 
in  17  Tagen,  also  im  Dnrehschnitt  täglich  212  Sm.  zorOek.  Noch  rascher  waren 
die  Reisen  von  «Canopus»,  «Capella»  und  Fritz  Keuter*.  Dies©  Scliiffe  durch- 
s^lteu  jene  Distanz  in  nur  16  Tagen,  erzielten  also  ein  durchschnittliches  Etmal 
von  225  Sm.  nnd  eine  mittlere  Furt  von  9,«  Knoten. 

Ein  letztes  Beispiel  einer  anhaltend  günstigen  Segelfahrt  auf  dieeer  StredM 
ans  neuester  Zeit  entnehmen  wir  dem  Jonmai  des  Schiffra  cWega». 


Auszug  aus  dem  Journal  der  Reise  des  Schiffes  «Wega»,  Elapt.  A.  LropoU), 
von  Cardiff  nach  HoDgkoDg,"im  Jahre  1881. 


Hittag»- 

Zuruok- 

Datum 

gelegte 
Distans 

Wind 

■  Benecknngen 

Breit« 

Linge 

8m.*)  ! 

August  3. 

34«51'S. 

26M6W. 

»  4. 

91*  U'» 

291 

mn.— NNW.6 

Bedeckt,  Staubregea,  «piter 
abklärend. 

>  K. 

dS'tö- » 

17»  19'  » 

221 

NW.  8  u.  W.  3 

Staabregenschauer.  Morgens 
Wind  wettlieh  holend  ood 

1  abnehmend. 

>  6. 

40»  4'» 

14»  87' » 

m 

8W.  8-6 

Morgens  mit  Schauern  xoneh- 
rnender  Wind. 

»  7. 

40*48'» 

■ 

10»  <)•» 

315 

88W.  6-7 

'  AbweehMlndstSnniBeheBoen. 

Erblickten  Oough-Insel. 

»  8. 

4r:59'  x> 

5«  4'  » 

25() 

WSW.  7  j 

Heftifie  Hiicn  7iiit  leichtom 
Rpgpn    Zunehmende  See. 

»  9. 

42»  6-  » 

0"  9'  » 

222 

SSW.  7-C 

Böig  und  unbeständig.  Viele 
Seerogel. 

»  10. 

42*86  » 

6*250. 

2S2 

1      SSW.  8 

Harte  Böca  mit  Begen  und 
Hagel;  schwere  Me. 

')  Die  LSn)?e  des  mittleren  Scpclwogcs  von  der  Linie  nach  der  Höhe  von  Lizard  be- 
trat 8970  8m     Werden  davon  für  die  Strecke  von  der  Linie  nach  10  "N.  Br  G50  Sm.  abge- 
«o  eriliUt  man  faat  genau  die  lÄnge  das  Segelweget  von  der  Linie  nach  dem  «rttan 
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SegelanweUnngen. 


Dattun 

Zurfiek- 
gelegte 

Distanz 

Sm.*) 

Braite 

LMnge 

Avgiut  11. 

42*  48' 8. 

10*  810. 

846 

t  12. 
>  13. 

43' 16-  » 
43"68'  > 

15' 37'  » 
20»  15'  » 

228 
217 

*  14. 

44<*84' » 

86*98'  » 

836 

»  15. 
»  16. 

44 '55'  » 

45"  a- » 

29' 53'  » 
35<*  2'  » 

185 
213 

»  17. 

46091' » 

40*64'» 

258 

»  18. 
»  19. 

45" 14'  » 
45« 17-  » 

4»j  '  1'  » 
51»  18'  » 

219 
224 

»  90. 

44«80'» 

68*49'  > 

341 

»  21. 
>  22. 

4:i'B5'  » 
48'*  89'  t 

er  28'  5 

67»  45  .  1 

184 
281 

>  9S. 

48*46' 1 

78*48'  > 

271 

>  84. 

41*88' > 

78*81'  » 

229 

Wind 


g8W.-8W.  7 


BanwIraBgioii 


SW.  6 
8W.  7-2W.4 


NW.8-8W.7 

SW  7-3  U.NW.7 
NW.9  o.  W.5 


8chaueri<;  und  nnheilindig. 

Viele  Vöf^el. 
Leichte  Regenschauer. 
Wilde  .See.  Bedeckt» soluuieiig, 

  Staubregen. 

WMW.6— 8W.7|  Hell*'  Luft;  Iddito  Begen* 

SW.  0  4         Wiii'i  11  Wi  tter  unbeständig. 
NW.  4-8       Zuaehmender  Wind  in  Stö»- 
ien.  Bedeckt. 
Sehauerig;  allmählidl  nage- 

hender  Wind. 
Diesig  in  der  Kimm,  itonst  klar. 
Zunehmender  Sturm,  drohen- 
de Lud,  Kegen,  wilde  See. 
Gegen  Ende  Wind  n.  See 
abnehmend. 
W.— S8W.6-7  y  SchneeM  haucr,  «buednelnd 
klare  Luft. 

S.5  2-WNW  8II  Während  der  Nacht  Mallung. 
NW.— W.  8-9  Ii  Heftige  Böen  mit  Staabregen; 
1      so  Zeiten  klar. 
Harte   Schauer   mit  Staob- 

regen;  wilde  See. 
Wind  u  Wetter  unbeständig. 
Vonnittass  dicker  Regen, 
Wind  fBSidi  v.  malleod. 


WNW.7-8 
W.  7- WSW.  8 


*)  Die  Angtbeo  in  dieser  und  den  beiden  folgenden  Spalten  belieben  nch  auf  daa 
nebenatekenden  Kittag  Torlieigdiende  Etmal 


Die  von  den  Schiffen  erzielten  Re.sultate  zeigen,  dass  die  I.,uftdruckver- 
hältnifise,  welche  das  Auftreten  we.'^tliolier  Winde  uuf  der  hier  in  Rede  stehenden 
Strecke  bedingen,  von  einer  verhältnismässig  ^rossen  Beständigkeit  sind.  Immer- 
hin ut  Rticli  hier  die  MAgliolikeit,  8<ttiiehe  Winde  anzutreffen,  nicht  snsgeaebloagon. 
Melstpns  ist  jedoch  der  AVind,  wenn  er  aus  dem  östlichen  Halbkreise  kommt» 
80  hoch  nördlich  oder  südlich,  dass  die  Fahrt  nach  Osten  damit  noch  gut  ge- 
fürdert  werden  kann;  auch  dauert  es  gewöhnlich  nur  kurze  Zeit,  bis  .er  wieder 
»eine  vorherrschende  wesÜiolie  Bichtung  annimmt  Von  a]Ien  am  hSufigaton 
sind  "Winde  au.s  dem  nordwestlichen  Quadranten. 

Es  kommt  oft  vor,  dass  der  Wind  die  Stärke  8  oder  mehr  der  Bk-xi  kokt- 
Skala  erreicht.  Wirklich  schwere  Stürme  von  solcher  Heftigkeit,  dass  die  Schiffe 
bei  gün.stiger  Windrichtung  zum  Beidrehen  genöthigt  werden,  sind  indessen  ver- 
gleichsweise selten,  nnd  miinclip  Kei.sen  wenicn  anoh  gemacht,  ohne  dass  über- 
haupt stürmische  Winde  angetroffen  werden.  Der  Verlauf  der  Stürme  ist  ge> 
wQlmlich  derart,  dass  der  Wind  bis  Nordnordoet  oder  Nordost  krimpt,  ans  dieser 
Biehtung  bei  fallendem  Baimneier  snnimmt  und  dann  mit  dem  niedrig.sten  Baro- 
meterstande mehr  oder  weniger  rasch  seine  Richtung  nach  Nordwest  bis  "West 
verändert.  Nur  in  seltenen  Fällen  dreht  er  sich  von  Nordost  gleich  durch  West 
bis  Sadweet.  Wenn  Wind  ans  letzterer  Richtung  folgt,  ist  der  Torhergehende 
meistens  nicht  östlich,  sondern  westlich  von  Nord.  Die  Erscheinung,  dass  der 
Wind  seine  Richtung  nach  links,  also  recht  drehend  im  Sinne  der  südlichen 
Halbkugel  verändert,  zeigt  sich  mit  fast  ausnahmslo.ser  Regelmässigkeit.  Wenn 
bei  Sturm  aus  Nordost  oder  Nordwest  und  fallendem  Barometer  beigedreht 
werden  moss,  ist  es  also  immer  am  riohtigsten,  dies  auf  Baekborahalseii 
zu  thim. 

Aus  dem  Verlanfe  der  Windänderungen  ist  zu  erkennen,  dass  die  De* 
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pressionpn,  in  deren  BegleitTinj;  die  Stürme  auftrotoii,  in  oiuer  östlichen  bis  süd- 
östlii'bon  Richtunf?  fortschreiten,  und  dass  die  Zugstrass*^  der  Minima  fast  immer 
südlicher  als  die  Iloute  der  Schifl'e  liegt.  Die  Verhältnisse  entsprechen  in  dieser 
Hinsicht  den  auf  dem  Wege  von  Nord-Amerika  nach  dem  Kanal  gewöhnlich 
angetrotfpiien.  TndcssfMi  sind  im  Süden  tiefe  Depressionen  kaum  so  hUufig  wie 
im  liurdeu.  lu  den  Berichten  vou  deu  ÜO  Keisen  der  Jahre  1876,  1Ö77  und 
1878  und  ntir  10  Stürme  aufgtfidiTt,  in  welclien  das  Barometer  unter  740  mm 
fiel,  und  nur  b<  i  <  inem  einzigen  Sturme  wurde  ein  Stand  eben  unter  730  mm 
beobachtet.  Uebeihuupt  scheinen  nach  den  vorliegenden  Berichten  auf  den 
höheren  Breiten  des  ^ordatlantischen  Ozeans,  wenn  dort  auch  die  durchschnitt- 
Hohe  Windstärke  bedentend  geringer  ist  ab  hier  im  Sflden,  doeh  die  scliweren 
Stürme  häufiger  zu  sein.  Letztere.s  gilt  in.sbpsnndcre  in  Bezug  auf  das  AVinter- 
Wetter  de.s  Nordatlantischen  Ozeans.  Der  grosiso  dort  vorhandene  Unterschied 
zwischen  der  Kulio  des  Sommei-s  und  der  l  uiuhe  des  Winters  zeigt  sich  im 
Sttden  in  viel  geringerem  Grade  ;m.sgoj)rägt. 

Vorncbmlich  .«iiul  es  auf  dem  Wegp  nacli  Osten  zwei  Stellen,  die  von 
stürmischem  Wetter  hüufig  heimgesucht  Merden,  nämlich  erstens  südlich  vom 
Kaplande  die  Strecke  Ton  etwa  20  *  bis  30  *  0.  Lg.  und  awmtens  —  im  In> 
dischen  Ozean  —  die  von  etwa  50  ®  bis  60  ®  O.  Lg.  Mit  Ausnahme  von  zweien 
wurden  alle  schweren  Stürme  der  Jahre  187(j.  1877  und  1878  innerhalb  der 
angegebeneu  Grenzen  oder  in  unmittelbarer  Nähe  derselben  beobachtet.  Dieser 
ünuland,  der  fireiliob,  nm  als  dnrohana  regelmBssig  gelten  zu  können,  noch  der 
Bestätigung  durch  die  Untersuchung  einer  längeren  Beobachtungszeit  bedarf,  ist 
insofern  interessant,  als  die  Oertliebkeiten,  welche  sich  hier  als  die  Sturmfelder 
herausstellen,  zugleich  diejenigen  sind,  wo  sehr  hilutig  grosse  Aeuderungen  der 
Meerestemperatur  beobachtet  werden. 

Die  erst«'  bcdcutciKle  Aendonin^,  und  zwar  einr>  Zunahme  der  Temperatur 
finden  die  nach  Osten  segelnden  bchift'e,  wenn  sie  die  vrestUche  Grenze  der  , , 
Agulhas-StrGmung.  welche  bekanntlieh  von  der  Sttdspitise  Afrikas  nach  Süden 
abbi^ty  übersehreiten.  Je  nachdem  es  Sommer  oder  Winter  ist,  findet  dies  in 
einer  westlicheren  oder  östlicboren,  im  Mittel  jedoch  in  etwa  20"  0.  T>g.  statt. 
Von  etwa  iiO  "  0.  Lg.  an  ist  die  Temneratur  schwankend,  aber  durchschnittlich 
beträoihtlidi  niedriger,  ,als  awischen  20*  und  30*  O.  Lg.  Darauf  folgt  in  etwa 
65*  O.  I^.  wieder  eine  plötzliche  Zunahme,  Die  SchifiFe  gelangen  hier  in  den 
südöstlich  setzenden  Ausläufer  «1er  Pa.ssat'^tröniuug  de.9  Indi.sclien  Ozeans,  welche 
g^en  die  Ostküste  von  Madagaskar  stosst  und  dort  nach  Süden  und  Südosten 
abgelenkt  wird.  Die  Aendemngen  der  Temperatiu-  zeigen  sich  am  deutlichsten, 
wenn  die  Kniite  nicht  ku  südlich  genommen  wird.  In  42"  bis  43  *^  S.  Br.  wird 
auf  den  erwähnten  Stellen  nicht  selten  auf  vier  Stunden  Segelweges  eine  Zu- 
nahme der  Wasserwärme  um  7  *  bijs  8 "  gefunden.  Besonders  scharf  ist  die 
Grenze  bei  der  zweiten  warmen  Strömung  ausgeprägt.  Nach  den  Tabellen  des 
Niederlilndüschen  Meteorologischen  Instituts  ')  ergiebt  sich  in  42  ^  bis  43  "  S.  Br. 
der  Unterschied  in  der  Wa&serwürme  zwischen  den  Abschnitten  50  °  bis  55  ^  O. 
I^.  und  55  *  bis  60  *  O.  Lg.  selbst  im  Jahresmittel  zu  4,»  *. 

Man  wild  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  für  die  beiden  Erscheinungen, 
welche  hier  znaammentreffen,  —  den  unruhigen  Charakter  des  Wetters  und  die 
rasche  Aendemng  der  Wasserwärme  —  einen  ursächlichen  Zusamuieuhaug  an- 
nimmt. Das  Wasser  theilt  eeine  Temperatur  der  Aber  ihm  befindlichen  Luft 
mit;  so  entsteht  an  der  Grenze  zwischen  dem  warmen  und  dorn  kalten  Wasser 
auch  in  den  Temperaturen  der  nebeneinander  lagernden  Luftmassen  ein  be- 
deutender und  stets  sich  erneuernder  Gegensatz,  und  die  Erscheinungen,  welche 
durch  die  Störungen  des  atmosphärischen  Gleichgewichts  hervorgerufen  werden, 
wie  aufsteigende  Liiftströme,  starke  Nifdorschläge ,  elektri^ich«"  Entladungen  und 
Bildungen  von  barometrischen  Depressionen  finden  an  solchen  Steilen  für  ihr 
Auftreten  die  günstigsten  Bedingungen.  Wie  auf  dem  hier  beqproohenen  Ge- 


')  ünderzoekingen  mit  den  Zeetbermometer,  Utrecht  IStil,  Seite  Ö3  ff. 
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biete,  Air  welehes  schon  Lieut.  Andrau  ')  rom  Niederländifleken  Institut  in  dem 
eben  angeführten  Werke  unter  Anfühniiit:  »mii^t  Reihe  von  Beispielen  den 
störenden  Einfluss  der  Wasserwärme  benorgehobea  hat,  erweisen  sich  überall 
groMe  ünfeiwlirade  in  den  Tempemtnien  nahe  M  einander  gelegener  Meeree- 
striche als  eine  Quelle  häufiger  Störun^pn  in  der  Atmosphäre. 

Um  den  Verlauf  der  Stürme  auf  dem  Wege  nach  Osten  noch  an  einem 
Beispiele  zu  erläutern,  geben  wir  im  2^achstebendeu  nach  den  Journalen  der 
Sehim  «G.  F.  Hlndel»  nnd  cSamanng»  die  Beedureibang  einee  schweren 
Sturmes,  welchen  diese  Schiffe  auf  ihrer  Heise  nach  Ostindien  Bttde  September 
1878  südlich  vom  Kaplande  durchzumachen  hatten. 

Kapt.  Schröck  vom  «G.  P.  Händel»,  welches  Schiff  ijs  das  westlichere 
am  ehesten  von  dem  Sturm  betroffen  wurde,  berichtet: 

*Am  September  1878  in  44"  S.  Hr.  und  26 "  O.  Lg.  znnehmendor 
Sturm  aus  I^iordost  bei  aohaltendem  £^en.  Das  Barometer  fällt  rasch,  14^  mm 
in  5V*  Staiulen.  Um  6**  p.  m.  klart  £m  Wetter  plötzlich  auf  und  der  Wind 
wird  miarigi  ohne  zunächst  die  Richtung  sn  Andern.  Um  11  Vt**  p.  m.  läuft  der 
"Wind  um  nach  Westnordwest.  Nachdem  wir  seit  iV'  p.  m.  unter  t^ntermars- 
s^ln  beigelegen  hatten,  setzten  wir  die  Fock  und  hielten  vor  den  Wind,  welcher 
albnlhlidi  bis  rar  Stirke  9  ranabm.  Das  Barometer  war  seit  5^  p.  m*.  im 
langsamen  Fallen  geblieben.  Gegen  1*  a.  m.  des  30.  September  erreichte  es  mit 
780,1  mm  seinen  niedrigsten  Stand.  Der  Wind  holte  nach  West  und  wuchs 
tnm  orkanartigen  Sturme  an.  Bei  erst  langsam,  später  rasch  steigendem  Baro- 
meter wehte  es  schwer  (Stärke  11  bis  10)  mit  heftigen  BOen  nnd  sehr  hidier, 
wilder  See  bis  6^  p.  m.;  Abends  müssigtf  sicli  der  Sturm.  In  der  Nadit  holts 
der  Wind  nach  Westsüdwest  und  flaute  bis  zur  Stärke  5  ab». 

«Samarang»,  am  29.  September  Mittags  in  ungeiUhr  43**  S.  Br.  und  32* 
O.  L^.  stehend,  hatte  die  erste  Hälfte  des  Sturmes  aus  Nordnordost,  bei  rasch 
.  fallendem  Barometer  zunehmend  bis  zur  Stilrke  10;  dick  von  Rofren,  Elmsfeuer 
auf  den  Toppen.  Ueber  den  weiteren  Verlauf  berichtet  der  Kapitän  A.  Lkukank, 
wie  folgt: 

«Ilm  10^  p.  m,  orkanartige  B<ie  ans  Nordnordost,  worauf  die  Lnll  etwas 
abklart  und  die  Sterne  diircbkommen.  Der  Wind  wird  etwas  mässiger  und 
dreht  sich  nach  Norduordwest,  doch  das  Barometer  bleibt  beim  raschen  Fallen 
«nd  die  Steine  Tersdileieni  sich  wieder,  üm  4^  a.  m.  des  30.  September  hat 
das  Barometer  seinen  niedrigsten  Stand  von  735,7  mm;  gleich  darauf  fibigt  ea 
an  zu  steigen.  Der  Wind  holt  nach  Westnordwest  und  beginnt  mit  orkanartigen 
Böen  zu  wehen.  Die  See  läuft  bergehoch  und  bricht  mittschiffs  beständig  über 
das  Sehiff.  Um  8^  a.  m.  musste  die  geieflle  Fodc,  welche  um  6  ühr  gesetst 
war,  wieder  festgemacht  werden;  lentzten  jetzt  vor  beiden  1'ntermars.segeln. 
Nachmittags  fürchterlicher  Sturm  aus  West  (11 — 12);  Luft  dick,  grau  und  voll 
Dunst  wenn  die  entsetdiehen  Boen  über  das  Schiff  jagen,  ist  kein  Unterschied 
zwischen  Luft  und  Wasser  n  sehen.  Alles  ist  weisser  Gischt.  Die  Sturzspen 
brechen  von  beiden  Sciton  über  da.s  Schiff  Mit  einem  gewaltigen  Brecher,  der 
das  ganze  Schiff  überschwemmte,  verloren  wir  einen  Mann  über  Bord.  G^n 
6^  p.  rsL  brieht  sieh  die  Ltift;  man  kann  einige  Wolken  unterseheidoi.  Dcor 
Sturm,  jetzt  aus  Westsüdwest  wehend,  hat  seine  grässte  Kraft  beraits  seit  4^  p.  m. 
verloren.  Es  weht  in  l^öen  von  etwa  einer  halben  Stunde  Dauer  mit  Zwischen- 
pausen von  5  bis  10  Minuten,  während  welcher  die  Windstarke  bedeutend  ge- 
ringer ist  Nachts  10  Uhr  lassen  sieh  einzelne  Sterne  blieken,  dieBOeo  werden 
seltener  und  die  Luft  erhält  ein  anderes  Aussehen.  Nach  2*'  a.  m.  des  1.  Ok- 
tober schnell  abnehmender  Sturm;  um  7^  a.  m.  firisdhe  Briese  und  schönes 
Wetter». 

Ein  gefUirliches  Hindemiss  fDr  die  Fahrt  nach  Osten  in  den  höheren 
Breiten  dfs  Südatlimtischen  nnd  des  .«südlichen  Indischen  Ozeans  bildet  das  dort 
auftretende  Treibeis.  Das  Gebiet,  in  welchem  dasselbe  fast  immer  vorkommt, 
ist  freilieh  so  sfldlioh  gelegen,  daas  ea  Ten  den  ostwirts  s^lnden  Sefaifian  kaum 


*}  Siehe  TafU  S6  nnd  S7  des  Atlaai 
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iMrtthrt  wird.  In  dem  Striche  nördlich  'von  45  ^  S.  Br.,  in  dem  sich  der  weit- 
aus grösste  Theil  des  Verkehrs  bewegt,  ist  Eis  eine  verhältnismässig  seltene  Er- 
soheinung.  Die  meisten  Beisen  werden  gemacht,  ohne  dass  solche  gesehen  wird; 
ja  «0  yerg^en  oft  Jahre,  ebne  dan  «in  Beliebt  Uber  das  Antreffen  von  Treibeis 
©ingeht.  Auch  füllt  diu«*  Vorkonmion  '/.um  grössten  Theilo  in  eine  l)(>stiinmte 
Jahreszeit  und  zwar  in  die  der  längsten  Tageshelle,  wenn  man  —  angenommen 
bei  dichtem  Xehel  —  auf  höheren  Breiten  immer  genügend  Licht  behält,  um 
die  Gefahr  bei  gehöriger  Vorsicht  leicht  vermeiden  zu  können.  Indessen  ist  die 
Möglichkeit,  auch  zu  anderer  Jahreszeit  Eis  anzutreffen,  keinenf'alls  !Uis<^e8chIo6sen, 
und  in  einseinen  Jahren  dringt  dasselbe  so  weit  und  in  solchen  Maasen  naob 
Norden  tot,  daas  aneb  anf  der  gewöbnlioh  eingehaltenen  Ronte  die  Sebiffis  mit- 
nnter  Sobwierigkeit  finden  unbeschädigt  hindurch  zu  gelangen.  Es  darf  deshalb 
anf  dieser  Strecke  zu  keiner  Zeit  die  nötbige  Vorsicht  aus  dem  Auge  gelassen 
werden.  Auf  den  in  dem  Atlas  enthaltenen  Karten,  Taf.  4,  ist  die  allgemeine 
Veibreitnnif  des  Eises  in  hohem  slldliehen  Breiten  naeh  JahisHNÜen  ange^ben 
und  vermag  man  aus  deoselbem  maneh«  fBr  die  praktisohe  Navigation  nfltihdMn 
Winke  zu  entnehmen. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Karten,  daas  das  Eis  am  weitesten  nach  Norden 
in  dem  südwestlich  vom  Kuplundc,  etwa  awisehen  0  und  25  O.  Lg.  gelegenen 
Meeres-strich  zu  gehen  scheint.  In  Horsburoh's  Directory  findet  sich  die  An- 
gabe, dass  im  April  1828  in  der  Länge  des  Kap  der  guten  Hoffnung  viele  Eis- 
berge 80  nttrdlieb  als  in  86,m*  S.  Br.,  also  nur  90  Sm.  sfldlicb  vom  Kap,  an« 
getroffen  wurden.  Im  Augnst,  September  und  Oktober  des  Jahres  1840  leigte 
sich  das  Eis  ebenfalls  in  dem  erwähnten  Striche  in  verhältnismässig  sehr  niedrigwi 
Breiten.  Unter  anderen  wurden  im  August  zwischen  13  und  14  "  O.  Lg.  zwei 
Eirinseln  in  86  *  88  '  8.  Br.  gesehen.  Im  September  1844  waren  viele  grosse 
Eisberge,  die  in  Nordwest-Sudostrichtung  über  einen  Streifen  von  180  Sm.  Länge 
vertheilt  waren,  südlich  vom  Kaplande  bis  über  38  "  S.  Br.  hinaus  nach  Norden 
vorgedrungen.  Die  wahrscheinlich  nördlichste  Position  für  das  Antreffen  von 
Eis  ergiebt  der  Bericht  von  Kapitän  V^ismann  vom  Niederlftndischen  Schiffe 
«Lucipara's» ,  der  am  4.  Januar  IHöO  auf  der  Hausrei.se  von  Batavia  bei  der 
ITmsegelung  des  Kaps  ein  Stück  Eis  passirte,  während  er  in  Sicht  des  Landes 
segelte.  Das  Stttok  war  nach  Schätzung  etwa  10  m  lang  und  3  m  diek  und 
trüb  zwisoheo  Wind  nnd  Wasser').  Auob  die  in  letzterer  Zeit  eingegangenen 
weiter  unten  wiedergegebenen  Berichte,  welche  ein  massenhaftps  Auftreten  von 
Treibeis  im  HVühling  und  »Sommer  1882  melden,  betreffen  dieselbe  Gegend  und 
swar  vomehadich  den  Strioh  mHhni  1  *  W.  nnd  11  *  0.  Lg.,  wenn  sehon  in 
diesem  Falle  die  Trift  nioht  ntodlieh-  Uber  41  *  S.  Br.  hinanagegangen  an  sein 
sobeint. 

Die  Monate,  in  denen  Eis  am  häuiigsteu  gesehen  wurde,  smd  September, 
Oktober,  November,  Dezember  und  Januar.  Mai,  Juni  und  Jnli  können 
dagegen  nach  der  Erfahrung  als  nahezu  eisfrei  bezeichnet  werden.  Besonders 
für  den  letzteren  Monat,  die  Mitte  des  Winters,  ist  bisher  kein  einziger  Bericht 
eingegangen. 

Was  den  Nutzen  des  Thermometers  zum  Erkennen  der  Eisgefahr  anbe- 
trifft,  so  ergeben  di<'  der  Seewarte  eingelieferten  Journale,  dass  in  häufigen 
Fallen  bei  der  Annäherung  an  das  Eis  keine  Abnahme  der  Wassertemperatur 
statt&nd;  aneb  wnidw  manchmal  plSteliehe  Temmratnrabnahmen  beobaditet, 
ohne  dass  Eis  angetroffen  wurde.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  das  Sinken  der 
Temperatur  als  ein  nntrttgUohes  nnd  nie  fehlendes  Anzeichen  der  Grefahr  nicht 


•)  Zusammenstellungen  über  das  Eis  auf  dieser  Route  finden  sich  u.  a.  in  Towsox, 
Icebeivs  in  thc  Southern  Ocean,  1859;  Mapry's  «Sailing  Direttiims»,  achte  AutigaiK  ,  Hand  2, 
Seite  680  ff. ;  in  der  Abhandlnog  dei  Konisch  Mi«derländiMheD  Meteorologiachen  lottitoU: 
«Onderaoekinf^ren  mH  den  ZeeChermometer»,  Seite  118  ff ,  und  in  «Beniltt  of  tne  Meteorological 
ObBfTvntions  etc.,  rnllected  and  discussed  at  the  FlanNfaft  Ohsorvalory-j,  hy  fiKoncK  Nktmattzb, 
Melbourne  1064,  Seite  327  und  328.  In  letzterem  Werke  wird  die  fiut  gänzliche  Abwcseoheii 
von  Eis  swiidMn  61*  nnd  68*,  oder  ellgeBMin  gMproobeii,  Sitlielk  toh  60*  0.  Lg.  h«Tor> 
gehoben. 
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nn^e.sphpn  werden  kann.  Wenigstens  M'ürde  es  in  dem  Falle,  dass  man  bei 
dickem  Wetter  mit  rascher  Fahrt  segelt,  nicht  richtig  sein,  sich  mit  vollem  Ver- 
tranea  daranf  zu  Terlaasen,  daas  man  doreh  das  Waaaerdiennoineter  immer  frflh 
genug,  um  vor  dem  Eise  ausweichen  zu  konoin,  gwant  werden  wird.  Ebenso 

weni?  darf  mau  sich  dadurch  iu  Sidierheit  wief^'oii  lassen ,  dass  der  Stand  des 
Thermumeters  auscheineud  zu  hoch  für  das  Vorkunuuen  von  Eis  ist.  Es  liegen 
venohiedene  Berichte  vor,  denen  aufolge  Eis  gesehen  wurde,  wlhrend  die 
Temperatur  dos  Oberflächen w assers  in  der  Umgebung  15*'  C.  und  mehr  betrug. 
Solche  Vorkommnisse  besagen  jedoch  nur,  dass  die  Brauchbarkeit  des  Thermo- 
meters zu  ZMecken  der  Warnung  vor  Eis  zu  einem  guten  Theile  von  der 
Gegend  des  Ozeans  abhängt,  in  welcher  man  sich  befindet.  Auch  in  diesem 
Falle  ist  ein  blindes  Folgen  nach  der  einen  oder  der  andern  Ilichtung  vom 
Uebel;  es  setzt  das  Gewinnen  eines  Vortheiles  aus  den  Beobachtungen  von 
Waasertemperaturen  ein  VentHndnis  und  eine  Kenntnie  der  an  einem  Orte  be- 
stehenden Verhältnisse  voraus.  Ein  Studium  dieser  Verhältnisse,  wie  es  das 
Segelhandhurh  und  der  Atlas  ermöglicht,  ist  hierfür  unerlUsslich. 

Es  dar!  daher  nicht  gefolgert  werden,  dass  aus  dieseu  (jrüuden  der  Ge- 
brauch des  Thermometers  den  gedaehten  Zw«»  nuialos  und  überflüssig  ist 
In  den  meisten  Fällen,  wo  dasselbe  bei  der  Annäherung  an  das  Eis  nicht  mehr 
fiel,  war  sein  Stand  schon  längere  Zeit  vorher  vergleicLsweise  niedrig,  und  es 
gab  auf  diese  Weise  zu  erkennen,  dass  man  sich  in  einer  polaren  Strömung  be- 
^nd,  in  welcher  man  auf  das  Vorkommen  von  Eis  gefasst  sein  mu.sste.  Um 
eine  erhebliche  AlikiiLlung  des  Wassers  wahrzunehmen,  kamen  die  Schiffe  auch 
meistens  nicht  nahe  geuug  au  das  Eis.  Die  unmittelbare,  aber  üreilioh  für  die 
Möglichkeit  des  Ausweicnens  unter  manchen  Umstftnden  sehon  zu  gnase  Nlhe 
desselben  wird  durch  das  Thermometer  wohl  stets  angezeigt. 

Bei  dickem  Wetter  und  in  dunkb^r  Xacht  ist  aber  auch  schon  die  Mög- 
lichkeit, durch  dos  Thermometer  eiue  Waruung  zu  erhalten,  von  grossem  Werthe, 
und  glanbra  wir  deshalb,  dass  unter  solchen  Umstanden  der  Gkbraueh  desselben 
keinenfalls  unterlassen  werden  darf.  Man  dai-f  sich,  wie  gesagt,  nicht  darauf 
verlnsscn,  dass  die  Annäherung  an  das  Eis  immer  frühe  genug  diircli  das  Fallen 
des  Thermometers  angezei&;t  wird;  wird  aber  ein  plötzliches  Fallen  auch  nur  von 
1  C.  beobachtet,  so  sollte  dies  immer  als  eine  Warnung  anges^en  werden. 
Selbstverständlich  niuss  das  Mc'^son  der  Wassertemperatur,  um  nützen  zu 
können,  gerade  so,  wie  das  Anluthen  einer  steilen  Bank,  sehr  häutig  wieder- 
holt werden,  um  so  häufiger,  je  grösser  die  Fahrgeschwindigkeit  des  Schiffes  ist. 
Man  muss  bedenken,  dass  mau  bei  8  Knoten  Fahrt  sich  einem  im  Kurse  be- 
findlichen Gegenstände  in  jeder  Viertelstunde  um  volle  2  Sm.  nähert. 

Die  hauptsächlichsteu  Sicherheitsmassregeln  bleiben  iudessen  scharfer  Aus- 
gnok  nnd  die  Bereitsohaft,  sofort  den  Kurs  an  andern.  Das  Eis,  welches  auf 
dem  gew  (dinlichen  Wege  der  Schiffe  vorkommt,  besteht  vornehmlich  aus  Eis- 
bergen. Meilenweit  ausgedehnte  Eisfelder,  wie  m;in  sie  nicht  selten  iistlich  von 
Jvap  Horn  und  in  der  Umgebung  der  !Neufundlaud-Bauk  und  in  höheren  Breiten 
auch  hier  auf  dem  Wege  nach  Osten  findet,  gelangen  in  die  Breiten  nördlich 
von  45"  S.  kaum  je  hinein.  Die  gro.ssen  Berge  zu  vermeiden  bietet  bei  einiger- 
maassen  sichtigem  Wetter  und  gutem  Ausguck  meistens  keine  grosse  Schwierig- 
keit. Oftmals  treiben  jedoch  in  der  Nähe  derselben  kleinere,  abgelöste  Stücke, 
mitunter  kaum  au.s  d<'m  ^^'as.sur  ragend,  aber  doch  gross  genug,  um  ein  rn.sch 
segelndes  Sebifi'  scliwer  beschädigen  zu  können.  T)a  sie  so  niedriir  nnd  deshalb 
SU  schwierig  zu  erkennen  sind,  sind  diese  kleinen  Stücke  natürlich  die  aller- 

Sefilhrliohsten.  Gewöhnlich  treiben  sie  an  der  Leeseite,  weil  sie  Ton  der  durch 
en  Wind  her>'orgerufenen  Oberfläehentrift  des  Was.sers  viel  mehr  beeinflusst 
werden,  als  die  tiefstechenden  Berge  Ks  ist  deshalb  rathsam,  stets  an  der  Luv- 
seite eines  Ei.sberges  x.u  possii'eu,  oder  wenn  dies  nicht  gut  möglich  ist,  der  Lee- 
seite einen  weiten  Abstand  zu  geben. 

Im  Folgenden  gebeti  wir  zur  weiteren  Erläuterung  der  Verhältni.'vse  die  der 
Seewarte  zugegangenen  Berichte  deutscher  Kapitäne  über  Eis,  welches  nach  An- 
fang 187G  auf  der  Route  gesichtet  wurde. 
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Bark  «Hans»,  Kapitän  Ch.  H.  Lf,  Mohlt:  Die  Bark  lief  auf  ihrer  Reise 
voo  Hamburg  nach  SUauxliai  iiu  Muuut  Juui  lÖTÜ  ihre  Länge  auf  der  sehr 
hohen  Brnte  von  etwa  50*  8.  ab.  Trotz  des  Winten,  in  welcher  Jahreszeit 
auf  der  gewöhnlichen  Route  fast  gar  kein  Eis  vorkommt,  wurden  denn  auch  an 
verschiedenen  Tagen  Eisberge  angetroffen.  Am  12.  Juni  in  49  "  10'  8.  Br.  und 
Ib"  12'  O.  Lg.  sank  die  Wassertemperatui  von  6"  C.  allmählich  auf  3®  und 
am  Iii.  Juui  auf  2,5  "  C.  An  demselben  Tage  sah  man  in  41) "  38'  S.  Br.  und 
23  °  4.'/  O.  Lg.  die  beiden  ersten  Ei.sborgo.  Die  Wasserwärme  nahm  in  der 
!Nfthe  derselben  bis  zu  1,7  C.  ab.  Bei  dem  fortwähreudeu  dichten  Nebelwetter 
muarte  ein  Mbavler  Ansgnek  gehalten  werden. 

Am  14.  Jnni  wurde  in  50  °  22'  S.  Br.  und  27  •  0.  I^.  abermals  ein  Eis- 
berg ge.iehen  und  am  Nachmittage  desselben  Tages  kam  man  in  50  °  40'  S.  Br. 
und  29  ^  O.  Lg.  iu  die  Nähe  eines  ungewöhnlich  grossen  Berges,  dessen  Höhe 
Kapt.  Lb  Hoult,  so  gut  es  hei  dem  Nebelwetter  mflglieh  war,  auf  etwa  300  m  (?) 
über  der  Meeresfläche  schätzte.  Kleinere,  von  der  grossen  Eisma.sso  losgelöste 
Stücke  wurden  zur  Zeit  mehrere  Male  ganz  nahe  beim  8chÜf  bemerkt.  Die 
Temperatur  des  Meerwassers  war  auf  l,i  "  C.  gesunken. 

Am  15.  Juni  in  50  *  50'  S.  Br.  und  32*^  O.  Lg.  sah  man  noch  einen 
etwa  120  m  hohen  Eisberg,  und  in  der  folgenden,  durch  dichten  Nebel  und 
ächueeschauer  sehr  finsteren  Nacht  lief  man  ganz  nahe  an  einer  sehr  grossen 
EisBoholle  entlang.  An  den  beiden  folgenden  Tagen  wurde  kein  Eis  gesehen, 
möglicherweise  verhinderten  jedoch  nur  Nebel  und  Schnee  dais  Sichten  derselben. 
Die  Wassertemperatur  hielt  sich  stets  auf  etwa  2  "  C.  Den  letzten  Eisberg  pas- 
sirte  man  am  18.  Juni  in  50  20'  S.  Br.  und  45"  36'  O.  Lg.;  derselbe  war  in 
der  Wasserlinie  gegen  800  m  lang  und  dabei  90  m  hoeh. 

Obgleich  das  SchiflF  noeh  mehrere  Tage  in  diesen  hohen  Breiten  entlang 
aegelte  (es  schnitt  75  "  O.  Lg.  in  45  "  S.  Br.),  wurde  in  der  folgenden  Zeit  kein 
Eis  mehr  gesehen.  Die  Wasserwärme  hielt  sich  zwischen  3  "  und  ö  "  C.  und 
stieg  in  der  Nähe  des  Meridians  der  Kerguelen-Inael ,  wo  eine  warme  Strömung 
nach  Süden  geht,  auf  10  "  bi.n  12». 

Schifl"  «Undine»,  Kapt.  J.  F.  List:  «Am  28.  November  1878,  um  aVt  *^ 

Lm.  passirten  wir  in  42,t "  S.  Br.  und  2,i  ^  W.  Lg.  einoi  Eisberg.  Die  kleinste 
tfemnng  desselben  iu  NzO'/'O.  war  7,^  8m.  Dieser  Abetand  und  Winkel* 
messungen  ergaben  als  Höhe  des  Berges  2t)  m,  als  Liinge  in  der  Ost- Westrich- 
tung 110  m.  Die  Temperatur  des  Wassers  wurde  bei  der  Annäherung  an  das 
ISb  oft  beobaditet,  fiel  aber  nicht  unter  8,t  *  C.  In  der  unmittelbaren  Nfthe 
des  Berges  waren  keine  kleineren  Eisstücke  zu  sehen,  aber  etwa  4  Sm.  Sttdoet 
davon  befand  sich  ein  Stück  von  der  Grösse  eines  kleinen  Fahrzeugs.  Das 
kleinere  Stück  passirten  wir  in  etwa  4  Sm.  Abstand,  fanden  aber  uuuh  hier  keine 
niedrige  Waseertemperatur.  Dieser  ErfishmDg  nach  erscheint  es  mir  zweifelhaft, 
ob  man,  bei  Sttirm  und  dickem  Wetter  vor  dem  Winde  laufend,  durch  das 
Fallen  des  Wasserthermometers  zeitig  genug  vor  einem  £isbeige  gewarnt  wer- 
den kann.» 

Schiff  «Deutschland»,  Kapt.  A.  Kühn:  «Am  7.  Dezhr.  1878  gegen  G**  p.  m. 
erblickte  ich  voraus,  einen  Strich  an  Backbord,  einen  hellgrauen,  halbrunden, 
hohen  Gegensaud,  welcher  sich  gegen  die  grauen  Stratus -Wolken  merkwürdig 
•  abhalf  abhob.  Aiiftnglich  das  fragliche  Objekt  fOr  eine  Wolke  haltraid,  bun 
icih  doch  bald  zu  der  Ueherzeugung,  dass  da.sselbe  ein  Eisberg  sei.  Xdh  behielt 
meinen  Kurs  bei  und  hatte  mit  0  Knoten  Fahrt  den  Berg  um  7**  p.  m.  in  die 
Feilung  Nord  und  1  Sm.  Entfernung  gebracht.  Er  hatte  die  Form  eines  abge- 
stumpften Kegels,  welcher  nach  Ctat  und  West  allmBUich  gegen  das  Wasser 
abfiel;  seine  Höhe  betrug  etwa  CO  m,  .seine  Länge  150  m.  An  der  Südseite  er- 
schien er  steil  abfallend  und  von  schmutzig  grauer  Farbe,  als  ob  das  Eis  mit 
Erdtheilen  vermischt  wäre,  während  der  übnge  Theil  des  Berges  stark  mit  Schnee 
bedeckt  war.  In  Lee,  das  heisst  an  der  Ostseite  von  dem  Beige,  trieben  drei 
kleine  Eisstücke,  welche  nur  wenige  Fuss  über  dem  Wasser  hervorragten.  Nach 
gutem  Mittagsbesteck  war  unsere  Position  um  1^  v.  m.  42  30 '  S.  Br.  und 
1 M7 '  W.  Lg. 
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Am  andern  Tage  (den  8.  Dezember)  um  10**  a.  m.  in  42  *'  30 '  S.  Br.  und 
1  0  22 '  0.  hg.  passirten  wir  abermak  in  1  Sm.  Entfernung  einen  grossen  Eis- 
\terg,  wdeher  an  Hohe  und  Lang«  den  gestern  gesehenen  noeh  ttbertmf.  Gleich* 
zeitig  sahen  wir  otwa  10  Sm.  südlicher  zwei  kloinere,  etwa  20  m  hohe  Berg^ 
und  noch  zwei  andere  in  nordöstlicher  Richtung  von  dem  grossen  Berge.  Die 
beiden  letzteren  waren  für  die  Sohiffiiahrt  besonders  gefährlich.  Da  sie  bei  einer 
Länge  von  30  m  kaum  6  m  MiB  dem  Wasser  ragten  und  fast  das  Aussehen  des 
JSchaumkopfes  einer  See  hatten,  wilren  sie  bei  Nuoht  schwerlich  zu  erkennen 
gewesen.  Auch  bei  dem  grossen  Beige  trieben  au  der  Üstseite  kleine,  kaum  über 
Waaser  ra^nde  Stttcke,  nnd  er  seigte  ebenfidls  an  der  einen  —  hier  dw  Weefc- 
eeiie  —  die  scharf  abgebrochene  graue  Wand. 

Die  Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers  wurde  vor  und  nach  dem 
Passiren  des  Eises  des  Oefteren  beobachtet,  zeigte  aber  keine  Yeniudoruug.  8ee- 
vflgel  waren  nnr  sehr  wenige  vorhanden.» 

Die  Temperatur  seigte  eich  dem  Jonmal  zufolge  in  der  That,  obgleich 
«Deutschland'  in  grosser  Nähe  (nur  1  Sm.  Abstand)  von  dieser  beträchtlicheu 
Eismasse  passirte,  sehr  wenig  beeiuHusst.  Es  war  nämlich  nach  den  vierstiind- 
lidken  Beobachtungen  die  Temperatur  des  Wo&sers: 

am  6.  Dez.  in  41,9  »  S.  Br.  n.  5,8  »  W.  Lg.  Mittel  lO.i     Uax.  10,«  »  Min.  9,8  « 
»  7.    »     .  42,4»     »      »  2,»»     »  >      9,8«     >    10,5»,     .  9,f» 

>  8.  t  »  42,6  •  »  »  1,T  •  O.  Lg.  »  9,4 «  »  10,0 »  8,1  • 
»  9.    »     »  41,4»     .      ,  7,6°     »  »  »    10,«»     >  9,0«» 

K;i]>t  KinN  bemerkt  noch:  «Das  Ei.s  treibt  in  einer  für  die  Schifffahrt 
sehr  gefährlichen  Position,  da  es  sich  im  Fahrwasser  der  Ausreise  der  meisten 
SduTO  befindet,  und  die  Gefidir  iat  nm  eo  grOm»,  als  man  hier  do«h  eigentiieh 
kein  Eis  erwartet.  Ich  bin  seit  1870  in  der  Reisfahrt  beschäftigt,  habe  aber  in 
allen  diesen  Jahren,  obgleich  ich  (weiter  üstüoh)  schon  bis  4ö  » iS.  Br.  hinonter 
■war,  noch  niemals  Eis  gesehen.» 

Bark  «Fulda»,  Kapt.  V.  Basson:  «Am  31.  Janr.  1879,  tun  4"*  p.  m.,  in 
48»  S.  Br.  und  44»  15'  O.  Lg.  erblickten  wir  fa.st  recht  voraus  in  einer  Ent- 
fernung von  10  Sm.  einen  tafelförmigen  Eisberg.  Wir  passirten  denselben  um. 
5Vt  Uhr.  Die  Htiie  des  Eises  über  dem  Meere  wurde  auf  90  bis  190  m,  die 
Länge  desselben  anf  460  bis  600  m  geschätzt.  Um  5**  p.  m.  war  die  Luftwärme 
7.3  "  C.  die  Wasserwärme  fi»  C.  Eine  Stunde  später,  als  das  Eis  WSW.  vom 
8chiife  peilte,  war  die  Temperatur  der  Luft  6,1  »  und  die  des  Wassers  ö,t »  C. 

Am  folgraden  Tage,  1.  Fehmar,  hemohte  bm  massig  staihem  SOdwinde 
dichtes  Nebel wetter.  Am  2.  Februar  um  9**  a.  m.,  in  47»  48'  S.  Br.  und 
50»  20'  O.  Lg.  befanden  wir  uns  wieder  in  der  Niihe  von  Eis.  Tn  Nnrdnord- 
west,  etwa  12  Sm.  entfernt,  wurde  zuerst  ein  Eisberg  erblickt.  Am  Mittag  kumeu 
n^tedlidi  vom  Schiffe  noch  mehrere  Berge  in  Sieht  Die  Waaserwftrme  war  ö,f  *0. 
Bs  wurden  viele  Pinguine  gesehen.» 

Bark  «Emanuel»,  Kapt.  J.  Ch.  Chiustiams:  «Am  21.  März  1871*  um 
1*»  p.  m.  erblickten  wir  in  49  •  S.  Br.  nnd  48  "  O.  Lg.  mehrere  Eisberge  von 
etwa  45  m.  Höhe.    Die  Temperatur  der  Luft  war  3,6»,  die  des  Wassers  4,i*C.» 

Schiff  «Kaiser»,  Kapt.  F.  Ruhask:  «Am  5.  April  1879  um  10^  a.  ra.  in 
48^  7'  S.  Br.  und  34»  ö'  O.  Lg.  erblickten  wir  missw.  OSO.,  etwa  12  Sm. 
entfernt,  eine  Insel,  welohe  wir  bald  als  einen  Eisbeig  erkannten.  GHeich  dar- . 
auf  wnxde  es  nebeUg,  so  dass  wir  den  Berg  aus  Sicht  verloren.  Gegen  11^  a.  m. 
klarte  es  jedoch  wieder  anf,  die  Sonne  kam  zum  Yni-scheln,  und  wir  hatten  bald 
Gelegenheit,  die  Eisinsel  —  einen  Berg  konnte  man  die  Masse  nicht  nennen,  an 
deren  Sttdaeite  wir  auf  Ostknrs  mit  7  Knoftsn  Fahrt  entlang  segelten,  geoan  be- 
trachten zu  können.  Nach  der  Zeit,  die  wir  im  Vorübcrsctreln  gebrauchten, 
schätzte  ich  die  Länge  der  Insel  zu  3'/*  bis  4  Sm.,  die  Hohe  betrug  ÜÖ  bis 
80  m.  Die  Kanten  der  Insel  waren  hoch,  steil  und  anscheinend  schwarz.  Die 
Mitte  war  flach  und  scheinbar  mit  einer  weissen  Sehneedeoke  flbersogen,  anf 
welcher  sich  indessen  mehrere  schwarze  Stellen  zeigten. 

Um  12  Uhr  Mittags  waren  wir  die  Insel  passirt,  und  dieselbe  bot  jetzt 
eme  andere  Eisehemnng.   Vor  der  hohen  sehwansen  Kante  zeigte  sieh  eine  bieite 
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ebene  Eisflftrhe.  ähnlich  wie  ein  flacher  Strand  vor  einer  hohen  Küst^.  Die 
Farbe  der  Insel  war  jetzt  hell,  glitzernd  im  Sonnenschein,  die  Kanten  blaugrün, 
die  Mitte  schneeweiss.  Die  Ausdehnung  von  Stld  nach  Nord,  welche  vir  jetzt 
übersehen  konnten,  war  noch  bedeutend  grosser,  als  die  von  Ost  nach  West. 
Tni  Südosten  der  grossen  Eisinsel  sahen  wir  noch  einen  kleinen  Berg:.  Er  hatte 
die  ungefähre  Länge  eines  ISchiües  und  etwa  10  bis  12  m  Höhe.  Wir  passirten 
densellMii  um  Vi  90ni  p.  m.  und  bemeilcteii  aladaim  in  Aer  Nähe  nooh  meluwe 
kleine  Eisstücke,  wi  lche  indessen  dick  und  acikwttr  genug  waren,  um  einem  dar- 
auf stossenden  SchiflFe  Gefahr  zu  hrinpen.  Die  Temperatur  des  Wassers 
schwankte  m  der  Nähe  des  Eises  zwischen  8  "  und  9  °,  am  Tage  vorher  zwischen 
10«  tmd  12»  . 

Schiff  «La  Rochelle  ,  Kapt.  J.  H.  Witt:  ^1879  Dezember  27.  segalten 
bei  steifem  Westwind  mit  Regenböen.  Um  S'*  a.  m.  in  45,9  *  S.  ßr.  und  45,a  • 
O.  Lg.  sahen  wir  einen  etwa  80  m  langen  Eisberg.  Das  westliche  Ende  des- 
selben hatte  die  Form  einer  etwa  30  in  holien  Pyramide  mit  aufgesetzter  nadel- 
förmiger  Spitze,  während  das  östliche  Ende  gleichförmig  flach  war.  Wir  passirten 
unge^hr  6  Sm.  südlich  davon.    Die  Waäsertemperatur  blieb  unverändert». 

(Im  Vergleich  wn  dso  vorhergehendmi  nnd  nachfblgendeD  Tagra  war  die 
Temperatur  des  Wassers  am  27.  und  aneh  am  28.  Dezember  «dieblich  niedriger, 
wenn  schon  sie  in  den  letzten  Stunden  vor  der  Annäherung  an  das  Eis  keine 
Abnahme  mehr  zeigte.  Das  Mittel  betrug  nämlich:  am  26.  Dezember  in  4ö^  * 
S.  Br.  nnd  41.6  °  O.  Lg.,  6,t  am  27.  in  45,s  <>  S.  Br.  and  46^  •  O.  Lc.,  5^  ^ 
am  28.  in  44,9  S.  Br.  nnd  51^  "  O.  Lg.,  5,s  *  am  29.  in  44^ «  a  Br.  und 
56,8  "  O.  Lg.,  8,1 «  C.) 

Schiff  «Border  Chief»,  Kapt  D.  Schiebloh:  «1880  Januar  16.  in  47,.% 
S.  Br.  und  48  "  O.  Lg.  sahen  wir  nm  2''  p.  m.,  bei  klarem  Wetter  und  steifem 
Winde  aus  Nordnordwest  ostwürts  segelnd,  in  Nordost  etwa  6  Sm.  entfernt  einen 
Eisberg.    Derselbe  sah  aus  wie  eine  Lisel  und  war  nach  Schätzung  etwa  3  Sm. 
lang  nnd  90  m  hoch.   Hatten  viele  l^syögel  beim  Seliift». 

Bark  cEliaabeth  Rickmers»,  Kapi  J.  Stkickkk:  «Am  9.  Oktoler  1881 
passirten  wir  um  4  Uhr  Nachmittags  in  41  ^  19'  S.  Rr.  und  11  ®  .■3t) '  O.  Lg. 
ein  Stück  Treibeis,  welches  eine  Längenausdehnung  von  un^i^r  60  m  und  eine 
Höhe  aber  Wasser  von  3  m  hatte  und  in  dessen  Niha  sioli  ganse  Sehwttrme 
von  grossen  und  kleinen  SeevOgehi  aufhielten.  Die  Anwesenheit  grosser  Mengen 
Seevögel  erachte  ich  als  ein  gutes  Zeichen  für  die  Nähe  des  Eises.  Wir  passirten 
dieses  Eis  in  einem  Abstände  von  einer  halben  Seemeile,  so  dass,  wenn  es  Nacht 
gewesen  wäre,  wir  dasselbe  wohl  nicht  würden  gesehen  haben.  Eine  Bewegimg 
des  Eises,  infolge  des  hohen  Seeganges,  konnte  ich  nicht  wahrnehmen;  woraus 
ich  schliesse,  dass  das  Eis  eine  beträchtliche  Tiefe  unter  Wasser  hatte». 

Sehiff  «Helpomene»,  Kapt  Obb.  Thibmig,  possirte  am  19.  Oktober  1^1 
um  10  Uhr  Vormittags  auf  44»  26'  S.  Br.  und  24»  1 '  0.  Lg.  und  in  einem 
Abstände  von  2  Sm.  einen  18  m  hohen  Eisberg.  Die  Temperatur  der  Meeres- 
uberdäche,  welche  um  b  Uhr  Morgens  7,s®  C.  war,  zeigte  bei  Annäherung  au 
den  Eisberg  keine  Aendemng. 

Ferner  pjussirte  «Melporaene»  am  24.  Oktober  Moldens  in  44»56'S.  Br. 
und  42°  49'  ().  Lg.  einen  Ei.sberg  von  etwa  36  m  Hrthe.  Die  Temperatur  der 
Oberfläche  des  Meeres  war  zur  Zeit  3,&  die  der  Luft  3,i  "  Ü.  Auch  dieses 
Mal  wurde  bei  Annäherung  an  den  Bisberg  Iraine  Abnahme  der  Wassoirnnperatur 
beobachtet. 

Auf  seiner  nächsten  Reise  nach  Ostindien  gerieth  das  Schiff  cMelpomene» 
wieder  in  die  Nähe  von  Eis  nnd  zwar  diesesmal  von  adir  grossen  Massen,  die, 
wie  die  folgend«!  Beriehte  aeigen,  nooh  von  vielen  anderen  Soliifbn  angelaufSan 
w'lirden. 

Am  20.  Dezember  1882  um  7  Uhr  Morgens  auf  44 "  41 '  S.  Br.  und  0  » 
50 '  O.  Lg.  gewabrte  man,  als  der  bis  dabin  herraohende  Nebel  aufklarte,  swei 
kleine  JBisbnge  dicht  in  der  NSbe.  Bald  kamen  mehrere  Eisberge  in  Sicht,  von 
denen  einige  wohl  eine  Hr>he  von  ül)er  60  m  haben  mochten.  Kapt.  Thiemkj 
war  oitmalü  geuuthigt,  um  vom  Eise  frei  zu  segeln,  den  Kurs  des  Schiffes  zu 
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flndeni.  Fm  8*/»  Uhr  Abends  den  21.  Dezember  wurde  auf  44 19'  S.  Br. 
und  7  "  44 '  O.  L^.  der  letzte  Eisberg  querab  gesehen.  Die  Anzahl  der  Eis- 
böge,  welehe  bia  cuihin  paarirt  waren,  sonitBt  Kapl  TniBiao  aof  melir  ab  SOO. 

Die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  scheint,  wenn  auch  nur  in  geringem 
Grade,  durcb  diis  V' orhaiidensoin  des  Eises  beeinflusst  worden  zu  sein.  Dieselbe 
betrug  am  Mittag  des  VJ.  auf  44  °  32 '  S.  Br.  und  1  "  44 '  W.  Lg.  Ü,i  °  C.  und 
sank  um  4  Uhr  Morgens  den  20.  auf  44  *  40 '  S.  Br.  und  0  8 '  O.  Lg.  bis 
7,3  "  C.  Um  8  Uhr  Morgens  den  20.,  also  eine  Stunde,  nachdem  die  ersten 
beiden  Eisberge  jpassirt  waren,  und  als  man  sich  in  der  Nähe  vieler  Eisberge 
befand,  -war  die  Wassertemperatur  wieder  auf  8,o  •  C.  gestiegen.  Im  Laufe  dieses 
und  des  nücbstMl  Tages  hielt  sieb  die  "Wassertemperatur  fast  auf  gleicher  Höhe 
und  ^'iiif^  dann  um  8  Uhr  Abends  den  21.,  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Passiren 
des  letzten  Eisberges,  auf  7,s  °  G.  und  um  12  Uhr  Nachts  auf  7  C.  herunter. 
y<m  jetit  an  erfolgte  wieder  Mne  langsame  ZtmalmiA  dar  Wasaartempeimtiir. 

Scbiff  «Antares»,  Kant.  N.NnHBroo:  «Am  ST.Demnber  188Snm  lOIThr 

Vormittags  klarte  das  bis  dahin  neblige  Wetter  auf.  Um  1 1  Uhr,  auf  42  37' 
S.  Br.  und  0  "  47  '  AV.  Lg.,  sahen  wir  einen  grossen  Eisberg,  der  etwa  90  m 
hoch  war,  und  gleich  darauf  einen  kleinen,  von  ungefähr  9  m  Höhe,  welcher 
annftbenid  5  Sm.  nadi  OSO.  Ton  dem  ersten  entfernt  lag.  Die  Temperatnr  des 
Meerwassers  war  von  ll,s  "  C.  um  8  Uhr  Morgens,  auf  11, i  "  C  gesunken. 
Von  4  Uhr  bis  Ü  Uhr  Nachmittags,  zwischen  42  "  .'57  '  S.  Br.  in  0  "  24 '  O.  Lg. 
uud  42  °  3G '  S.  Br.  in  0  53 '  0.  Lg.,  passirten  wir  noch  drei  Eisberge  von 
bedeutender  Höbe  und  grossem  Umfange.  Zwei  derselben  waren  höher  und  um- 
fangreicher als  der  grr^e  Berg,  den  wir  am  Morgen  passirten ;  der  kleinste  der 
drei  konnte  sehr  wohl,  was  Höhe,  Umfang  und  auch  Gestalt  anbelangt,  mit 
Helgoland  verglichen  werden,  wenn  diese  Liad  ans  einer  gleichen  Entfernung 
-esehen  wird.  Um  H»'  SO"»  auf  42  »  35 '  S.  Br.  und  1  •  87  '  O.  Lg.,  um  11  Uhr 
Abends  auf  42  "  .^4  '  S.  Br.  und  1  "  5(3 '  O.  Lg. ,  um  0*»  .^O"»  Morgens  am 
28.  Dezember  auf  42  öl  '  S.  Br.  und  2*^  11 '  O.  Lz.  wurden  Je  ein  und  um 
5  TJbr  Morgens  auf  42**  24'  8.  Br.  und  2*  43'  O.  sswei  ^sberge  passirt 
Um  8  Uhr  Morgens  auf  42  ®  19 '  S.  Br.  und  2  °  58 '  0.  L'-.  wurden  von  oben 
nocb  drei  Eisberge  gesehen;  worauf  bis  12  Uhr  Mittags  auf  42"  15'  S.  Br.  und 
3  "  20 '  0.  Lg.  noch  verschiedene  kleine  Eisbers'e  passirt  wurden. 

Die  niedrigste  Wassertomperatur  wihrend  der  ganzen  2ieit  wurde  um  8  ühr 
Morgens  am  28.  Dezember  beobachtet  und  betrug  10,«*  C,  worauf  dieadbe  um 
12  Ühr  Mittags  wieder  bis  ll,i  "  C.  zunahm». 

Bark  cPapa»,  Kapt.  J.  H.  Bannau:  «1882  Dezember  27.  Mittags  in  42" 
5'  S.  Br.  und  2®  21'  0.  Lg.  Vormittag  dichter,  na.s.ser  Nebel;  Wind  Nord- 
noffdwoat,  Maoh.  Naeb  Mitü^  verschwand  der  Nebel  allmählich.  Als  es  gegen 
Si**  ]>  m.  klar  wurde,  erblickten  wir  einen  Eisberg  in  mis.Hw.  OzS.  und  bald 
darauf  einen  anderen  in  SzO.  Um  3^  p.  m.  passirten  wir  zwischendurch,  wobei 
wir  den  nOrdliehen  in  8  Sm.,  den  sadlibhen  in  6  Sm.  Absland  hatten.  Die 
Beige  waren  von  ungefähr  gleicher  Höhe  und  GbOsse.  Wir  schätzten  die  Höhe 
auf  reichlich  ."{0  m  und  die  Längenausd^hnung  auf  das  fünffache  davon.  Sie 
waren  sehr  weiss  und  glänzton  im  iSonuenschein.  Bei  beiden  Bergen  trieben 
noch  einige  kleinere  von  8  bis  4  m  Höbe.  Um  4Vt^  p*  m*  paanrten  wir  nah» 
an  4  Eisklumpen,  welche  in  geringer  Entfernung  von  einander  trieben.  Die 
Spitzen  und  Köpfe  derselben  ragten  nur  wenige  Fuss  aus  dem  Wasser.  Sie 
gingen  mit  der  See  auf  und  nieder  und  tuuchteu  zuweilen  unter.  Wahrschein- 
lich waren  es  die  Ueberresto  eines  grossen  Berges.  Um  6^  p.  nk  passirten  wir 
nördlich  in  2  Sm.  Abstand  von  einem  dritten  Ei.sberge,  welcher  aber  nicht  so 
aioss  als  die  beiden  anderen  und  nur  12  bis  15  m  hoch  war.  In  der  Nähe 
dieies  kteterm  trieben  Tide  kleine  Berge  und  grosse  EUumpen.  Alles  Eis  war 
run  WMSS;  es  war  k«n  Sohmuts  daran  an  bemerken. 

Am  28.  Dezember  um  4»»  p.  m.  in  42  •  28 '  S.  Br.  und  7  «  44 '  O.  Lg. 
erblickton  wir  einen  Eisberg  in  missw,  OzS.  auf  etwa  12  Sm.  Entfernung.  Um 
.    6**  p.  m.  peilten  wir  ihn  in  HO.,  6  >Sm.  entfernt;  um  8^  p.  m.  ging  er  in  Nord 
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ans  Sicht.   Die  Spitze  eines  anderon  Bähen  wir  von  der  Kaisrea  eben  ttber  dem 

Horizonte  in  SSW.» 

Die  beobachteten  Meerestemperatiiren  waren: 

Desember  25.  in  40°  19'  S-Br.  n.  6^  52'  W.Lg.,  Mittel  12,9°,  Max.  13,8»,  Min.  1 1,8», 

»      26.  V  41"  ir    »     »  2"4r     »         t      12,o",    .    12,4°,  .  11,7", 

•      27.  .  42"  ö'    »     »  2°21'0.  Lg.,     »     ll,o°,    >    11^,  »  10.6^ 

»     28.  »  42«  26'    »     »  ?•  4'     i        »              »    12^«  .  9A 

»     29.  >  42*86'   >    >1<»*48'     »       »     lO,««    »   10^  »  9,s*. 

Bark  «Äugusf<'  ,  Ka]»t.  K.  Jost:  «Am  27.  Dezember  1882  Mittage  auf 
4:^  "  10'  S.  Br.  und  2"  '  O.  L<?.,  auf  der  Reise  von  Turdiff  nach  Singapore, 
sahen  wir  gegen  9  Uhr  Morgens  plötzlich  £is  aus  dem  nur  leichten  .Nebel  auf- 
taudien.  Es  war  ein  nngeffthr  3  m  hohes  Stttok  ron  der  GrOsse  des  Rumpfes 
eines  Fischerkutters  und  trieb  in  einer  Entfernung  von  30  m  am  Sehifie  vorbei. 
Mittagg  sahen  wir  ein  zweites,  grösseres  Stück  Eis  von  etwa  ß  m  Höhe  und  der 
mittleren  Lilnge  und  Breite  eines  Schifies.  Dasselbe  war  vollständig  glatt  und 
'an  den  Seiten  schön  gewellt  Von  jetzt  an  gab  es  fast  jede  Stande,  seitweise 
noch  öfter,  Eislicri^'o  zu  voniioiden,  während  wir  seitwiirts  von  uns  deren  noch 
mehr  sahen.  Ich  zählte  gleichzeitig  22  Eisberge»  womit  die  ganze  Zahl  derselben 
iodess  nidit  gegeben  ist.    Gltleklicherwdae  Harte  das  Wetter  etwas  ab  nnd  ' 

zeitweise  ganz  klar,  besonders  in  der  Nacht,  so  dass  wir  bei  scharfem 
Au.s^'uck  und  aufgebrasston  Ranon  .stets  unscni  Kurs  vcrfdlu'i'n  konnten,  der  mit 
Kücksicht  auf  das  Eis  freilich  etwas  nördlicher  genommen  wurde. 

Donnersteg,  den  28.  Dezember  1882  Mittag,  anf  42<*  52'  S.  Br.  imd  7  * 
17'  O.  Lg.,  wehte  steifer  Wind  von  Nord  bis  Nordwest.    In  der  vorbergegan- 

fenen  Nacht  hatten  wir  kein  Eis  gesehen,  al>er  mit  Tagesanbruch  wurden  zwei 
lisberge,  oder  richtiger  Ebinseln  passirt,  während  w  ir  gleichzeitig  in  allen  Rieh- 
tnngen  kolossale  Berge,  welche  gleich  Inseln  von  mehreren  Hundert  Fuss  Höbe 
majestätisch  emporragten,  erblickten.    Einige  hatten  die  wuuflprlmrsten  Gestalten. 

Freitag,  den  29.  Dezember  Mittags,  auf  43  °  1  '  S.  Br.  und  10  "  3.ö  '  O. 
Lg.  wehte  ein  massiger,  zeitweise  leichter  und  unbeständiger  Nordwest -Wind; 
die  Luft  war  trübe  und  etwas  scbanerig  und  hin  nnd  wieder  trat  leichtf^r  Nebel 
auf.  Wir  pa.ssirten  Voriiiitta<:s  noch  zwei  Ei.sberge,  die  letzten,  welche  wir 
sahen.  Die  meisten  der  weniger  grossen  Eisberge  hatten  in  Lee  von  sich  eine 
lange  Bmhe  kleiner  EksstUeke  schwimmen,  weshalb  wir  sftmmtlifihes,  in  nnserm 
Kurse  liegendes  Eis  IotwOHs  xu  passiKen  saehten,  oder  sehr  weit  nadi  Lee 
abhielten». 

Bark  «Fürst  Bismarck»,  Kapt.  W.  van  der  Vkin»:  «Um  9 Uhr  Morgens 
den  28.  Dezember  1882  sahen  wir  einen  grossen  Eisberg,  den  wir  um  10  Uhr 
anf  48  °  11  '  S.  Br.  nnd  8 "  41 '  O.  Lg.  nebst  vielen  kleinen  Eisschollen  in 
einem  Abstände  von  2  Sm.  passirten.  Die  Temperatur  der  Meeresober Häche 
sank  von  9.»  °  Ü.  um  8  Uhr  auf  9.«  °  G.  um  10  Uhr.  Um  3  Uhr  Nachmittags 
passirtsn  wir  in  48  *  27 '  S.  Br.  nnd  9  *  14 '  O.  Lg.  abermals  mnen  grossen 
Eisberg  und  von  6  Uhr  bis  7  l'hr  Abends,  zwischen  43°  .84'  S.  Br.  in  9»  37' 
O.  Lg.  und  4']°  :M'  S.  Br.  in  U  "  44  '  O.  Lg.  viele  Ei,s.<^rhol!on.  Die  beobachtete 
Temperatur  der  Meeresoberfläche  war  um  12  Uhr  Mittags  auf  43°  19'  S.  Br. 
und  8°  52'  O.  Lg.  9,i<>  0.,  am  4  Uhr  Naohmittsgs  in  43»  80'  S.  Br  nnd 
0  °  20 '  O  Lg.  9,«  »  0.  nnd  nm  8  Uhr  Abends  in  43«  89'  a  Br.  nnd  9«  52' 

ü.  Lrj.   0,i°  C.» 

Bark  «Capella»,  Kapt.  .T.  Bonnhorst: 

«Anf  unserer  Reise  von  Greenock  nach  Rangoon  passirten  wir  am  30.  De- 
sember  1H82  um  9Vf  I^hr  Abends  auf  42°  9'  S.  Br.  nnd  1  °  29'  O.  Lg.  einen 
grossen  Eisltertr  nnpofiihr  1  */s  Sm.  im  Süden  von  uns.  Die  Temperatur  der 
Meeresobertiäche ,  welche  um  8  Uhr  Abends  11,5  0.  betrug,  war  auf  9,»  C. 
hemntorgegangen  nnd  scheint  durch  die  Ndie  des  Eisberges  beeinflnsst  worden 
an  sein. 

Um  12  Uhr  40  Minuten  Morgens  am  31.  Dezember,  als  unser  SchifTsort 
42  °  8'  8.  Br.  und  2  °  8'  0.  Lg.  war,  hatten  wir  wieder  einen  grossen  Eisbei^ 
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in  unserer  Xüho,  der  etwa  1  Vt  Sm.  in  Lee  rem  uns  leg.  Die  Weaeeriemptnitiir 

hatte  bifi  10,5  ^  C.  zi^nommen. 

Um  4  Uhr  Ö  UTnuten  Hoigens  den  31.  Desember,  auf  42**  6'  8.  Br.  and 
2    44'  0.  I^.,  kani  Eis  recht  roniiis  in  Sicht.    Der  Wind  war  inzwischen  bis 

Nordnordost  weggescliralt,  so  dass  wir  nur  noch  bei  dorn  Winde  eben  Kurs  an- 
liegen konnten.  £s  war  daher  auch  nicht  möglich,  luvwärt»  von  diesem  Eise  zu 
peaeiren,  weshalb  ich  mich  entschlon,  ahsnhalten.  "ExtA  naohdem  9  bis  10'  Sm. 
in  südö?»tlifbpr  Richtunf^  zurückgelegt  waren,  gelang  ^  uns  um  6'/«  TTir  auf 
42"  12'  S.  }ir.  und  2°  54'  O.  Lg.  eine  ziemlich  offene  Passnge  und  bald  dar- 
auf das  letzte  Eis  zu  erreichen,  so  dass  wir  \on  nun  an  wieder  einen  östlichen 
Knre  etenem  konnten. 

Der  erste  Eisberg  dieser  letzten  f'iirtie,  den  wif  passirten,  hatte  eine  Hohe 
von  etwa  50 — GO  m  und  eine  Länge  von  240  m;  die  Höhe  des  zweiten  Berges, 
welcher  1  Sm.  südöstlich  von  dem  ersten  lag,  .schützte  ich  zu  45  m,  bei  einer 
Lange  von  120  m,  während  der  dritte  Beug«  welcher  wiederum  Sm.  südöst- 
lich von  dem  zweiten  Berge  entfenit  war  \ind  auf  dessen  Xordende  sich  eine 
£is8äule  von  45  m,  die  ^nz  das  Aussehen  eiues  Feuerihunus  hatte,  erhob,  bei 
einer  Lftnge  von  60  m  eine  mittlere  Htthe  von  9in  haben  mochte.  Anf  diesen 
folgten  zunüclist  20  25  kleinere  Ber^'f  und  eine  Menge  Schollen,  zwischen 
denen  wir  hindurch  .'jpijplten.  Weiter  nach  Südo.st  waren  dann  noch  drei  andere 
Eisberge  zu  sehen,  deren  Hohen  wir  zu  <M> — 60m  schätzten,  während  die  Längen 
derselben  anscheinend  swisehen  54  und  120  m  yariirten. 

Als  wir  uns  recht  in  Lee  der  Kiuptmasse  des  Eises  befanden  und  Eis- 
schollen nicht  wei(«>r  als  0 — 12  m  vom  Schiflf  entfernt  trieben,  betrug  die 
Temperatur  der  Meeresoberfläche  10,5  C.  und  war  nur  0,4  bezw.  0,i  ^  C.  nie- 
driger, als  die  mittlere  Temperatur  des  Wassers  an  dem  vorhergegangenen  und 
folgenden  Tage,  während  welcher  kein  Eis  in  Sicht  kam.  Ich  bin  daher  zu  der 
Ansicht  gelangt,  dass  man  nicht  immer  durch  die  beobacht^>te  Wassertemperatur 
in  den  Stand  gesetzt  wird,  einen  sicheren  Schluss  auf  die  isähe  von  etwa  vor- 
handenen Bismassen  zu  sieben. 

Da  es  mir  schien,  dass  wir  uns  an  der  Nnrdseite  von  ausgedehnten  Eis- 
maasen befanden  und  der  \\'ind  wieder  westlicher  geholt  hatte,  steuerte  ich  an- 
&Dgs  einen  nördlicheren  Kurs  und  lief  dann  in  40  — 41  ®  S.  Br.  die  Länge  ab. 
wobei  kein  Eis  mehr  angetroffen  wurde. 

Die  Lagerung  des  Eises  in  den  einzelnen  Triften  war  von  SO.  nach  NW. 
gerichtet.  Kach  meiner  Meinung  haben  die  verschiedenen  Eistriiten  früher  eine 
dicht  maammengedrilngte  Masse  gehildc^». 

Bark  «Adele»,  Kapt.  H.  Loosmann:  «Passirte  Eis  am  1.  Januar  1888  anf 

45  •  39'  S.  Br.  und  27  "  47'  O.  Lg.  Um  7  Uhr  Abends  des  genannten  Tages 
verschwand  der  bis  dahin  dichte  Isebel.  Als  um  11  Uhr  45  Min.  der  Mond 
aufgegangen  war  und  eben  Uber  der  Kimm  stand,  sah  man  ganz  in  der  Nähe 
vier  Eisbeige,  welche  swisehen  den  Peilungen  SSO.  und  OSO.  hOchstois  IVtSm. 
entfernt  lagen.  Soweit  die  Dunkelheit  der  Nacht  eine  Sohitaung  ge.'^tattete, 
hatten  drei  derselben  eine  Höhe  von  00  bis  7,5  m  und  eine  Länge  von  150  bis 
200  m.  Der  vierte  Berg  war  bedeutend  kleiner  und  lief  nach  oben  spitz  zu, 
Während  die  drei  erstgenannten  oben  flach  waren  und  an  den  Seiten  ganz  steil 
abfielen  In  Sicht  der  Eisberge  betrug  die  Wassertemperatur  0,o  vier  Stunden 
früher,  um  Ö  I  hr  Abends,  6,4  und  4  Stunden  später,  um  4  Uhr  Moigens, 
7,s*  C.  Die  Temperatur  der  Luft  war  zu  den  bwden  letzgenannten  Standen  Ttt** 
and  7^*0.» 

Schiff  «Oonstanae»,  Kant.  J.  Jarck,  passirte  auf  seiner  Reise  von  Ham- 
burg nach  Rangoon  am  12.  Februar  188.?  um  9  Uhr  Vormittags  auf  42°  45'  S. 
Br.  und  9  2'  O.  Lg.  einen  Eisberg,  welcher  etwa  4  Sm.  in  nördlicher  Richtung 
entfernt  war.  Nachdem  13  Sm.  anritokgelegt  waren,  vosehwand  der  Berg  in  der 

Kimm,  bei  einer  Augeshöhe  von  5,4  m.  Der  Kapitän  schätzte  die  Länge  und 
Breite  desselben  auf  120  bis  150  m.  Vögel  waren  nicht  mehr  als  gewöhnlich 
vorhanden.    Die  Waasertemi^eratur,  welche  um  8  Uhr  Morgens  12    C.  betrug, 
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fiel  um  9  T'hr  5  Minuten,  als  der  Elslw^rg  quer  war,  auf  11,9  "  C.  und  WH 
12  Uhr  Mittags  auf  42«  öl'  S.  Br.  und  9  »  39'  O.  Lg.  auf  10,7  "  C.  — 

D«r  W«g  Ton  der  Linie  naeli  dem  Indisehen  Osean  ist  typiach  fftr  eine 

Reihe  anderer,  viel  befahrener  Segelsobiffsweg«.  Fiii  alle  Fahrten,  auf  denen 
7,uniichst  das  Passatgebiet  zu  durchstechen  und  dann  im  We.stwindgebiet  der 
höheren  Breiten  nach  Osten  gesegelt  werden  muss,  kann  die  vorstehende 
Sohildening  des  Reneverlaufe  and  der  haoptsBohliehsten  Erscheinungen  dem 
Schiflfeführer  als  Anhalt  zur  Beurtbeihing  der  massgebenden  Verhilltuisse  dienen. 
Wegen  dieser  weiteren  Bedeutung  des  hier  Gesagten  erscheint  es  ancezeigt,  auch 
die  Wahl  der  Route  auf  dem  in  Rede  stehenden  Wege  etwas  ansrahrlicher  za 
bespreclien. 

Die  prstp  Frage  betriflft  den  Sclmittitunkt  der  Linie.  Aus  der  Untersuchung 
nach  Reisen  deutscher  Schiffe  in  den  Jahren  187Ü,  1Ö77  und  lb7ä,  weiche  wir 
andi  hier  zu  Ghmnde  legen,  geht  benror,  daas  die  Sehilfe,  welelie  die  Linie  flet* 
lieh  schneiden,  dun  list  hnittlich  rascher  nidi  dem  ersten  Meridian  gelangen  als 
die  westlicher  schntMdenden.  Dies  ist  augenscheinlich  eine  Folge  davon,  diLss  die 
ersteren  beim  Durchstechen  des  Südostpassats  gut  volle  Segel  halten  können, 
wfthrend  die  letzteren  wegen  der  Nlhe  der  Ktlsto  von  BrMilieii  oft  zu  didii  am 
Winde  halten  mü.'isen,  sowie  ferner  auch,  dass  der  östliche  Schnittpunkt  dem 
ersten  Meridian  näher  liegt.  In  Bezug  auf  letzteren  Umstand  ist  die  Voraus- 
setzung freilich  nur  theilweise  richtig.  Wie  die  Windkarten  (Tafel  22 — 25  des 
Atlas)  «eigen,  hat  der  Passat  gewöhnlich  auf  dem  Sstliehen  Theile  des  Ozeans 
eine  südlichere,  also  schralere  Richtung'  als  auf  dem  westlichen  Theile.  Die 
Schiffe,  welche  auf  der  Linie  eine  östliche  Stelluugeinnehmen,  sind  deshalb  beim 
Durchstechen  des  Passats  zu  einem  weetlieheren  Kurse  genöthigt,  nnd  dementp 
s])rechend  ist  der  Segelweg  nach  dem  ersten  Meridian  für  sie  eher  länger  denn 
kürzer  als  für  die  westlicher  stehenden  Schiffe.  Ab  Durchschnitt  für  die  in  den 
Monaten  Januar  bis  Oktober  eingehaltenen  Wege  ergiebt  sich,  dass  die  Schiffe, 
welebe  die  Linie  flstlieli  von  85^*  W.  Lg.  —  im  Mittel  in  83,t  •  W.  Lg.  — 
schneiden,  bis  20  "  S.  Bf..  7,4  •  W.  Lg.,  die  westlich  von  25,5  »  W.  Lg.  —  im 
Mittel  in  27.2  "  W.  Lg.  —  schneidenden  dagegen  nur  "  W.  Lg.  machen.  In 
Folge  dessen  ist  der  Vortheil  der  östlichen  Stellung  auf  der  Linie  auch  nicht  so 
erheblich,  wie  man  auf  den  eisten  Bliek  annehmen  möchte;  wenigstens  ist  er 
nicht  so  gro.ss,  da.ss  er  gegen  den  auf  nördlicher  Breite,  durch  die  Wahl  einer 
östlichen  Route  in  unpasswder  Jahreszeit  verursachten  Naobtheil  ins  Ge- 
wicht ftlli 

Bei  der  Wahl  des  Schnittpunkts  der  Linie  oder  vielmehr  des  Punktes,  in 

welcliem  man  die  äquatoriale  (jrenze  des  Südostpassats  überschreitet,  müssen 
daher  neben  dem  Freisegeln  von  der  Küste  von  Brasilien  in  erster  Linie  stets 
die  nOrdlieh  vom  Aeqnator  beim  Uebersdireiten  des  KalmengttrteU  sn  erwartenden 

Verhältnisse  in  Betracht  gezogen  werden.  Die  Frage  nach  der  günstigsten  Route 
würde  darauf  hinausgehen,  fe.stzustellen ,  welche  Position  an  der  äquatorialen 
Grenze  des  Xordustpas-sats  man  anzusteuern  hat,  damit  man  einerseits  das  Ge- 
biet der  Aeanatorkalmen  mit  so  wenig  Anfentbalt  wie  m(^ioh  abersehreitwi, 
andererseits  aas  Oeliiet  des  Südostpassats  so  nahe  wie  m(>'.;li('h  an  der  pa.'^sendsten 
Stelle  für  eine  rasche  und  unbehinderte  Fahrt  nach  Süden  betreten  kann.  Eine 
Beantwortung  dieser  Frage  ist  bereits  an  einer  früheren  Stelle  bei  der  Be- 
sprechung der  Fahrt  von  Kurnpa  nach  der  Linie  gegeben.  Ebenso  finden  sich 
daselbst  für  das  Schneiden  der  Linie  mid  des  Parallels  von  ö  "  N,  für  die  ein- 
zelnen Monate  die  westlichen  Grenzen  angegeben,  welche  im  Hinblick  auf  die 
M(^liehlceit,  die  Kflste  von  Brasilien  anf  einem  Bnge  freizns^ln,  als  sieher 
oder  /ulässig  enohfiiiien.  Wir  können  uns  deshalb  darauf  beschränken,  anf  das 
dort  (iesa<:te  zu  verweisen.  Gegenüber  der  weit  verbreiteten  Ansicht,  dass  eine 
westliche  Route  in  allen  Jahreszeiten  die  vortheilhafteste  sei,  die  vornehmlich 
dmoh  Maübt'b  Anweisnngen  hervorgerufen  worden  ist,  erscheint  es  jedoch  ange- 
zeigt, einige  auch  bereits  an  frülieror  Stolle  berührte,  aber  gerade  für  die  Fahrt 
um  das  Kap  der  guten  Hntfnung  besonders  wichtige  Punkte  hier  von  I<ieuem 
her>'orzuheben.    Es  sind  dies  die  folgenden: 
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Selbst  in  der  Jahrfszolt,  wenn  der  Passat  an  der  Küste  von  Brasilien  am 
raumsten  ist  und  die  Schitl'e  also  sioh  am  weitesten  westlich  halten  dürfen, 
namlioli  in  den  Honaten  NoTember  und  Deseoiber,  ist  es  ftr  die  lUirt  aOdlioh 
der  Linie  vortheUhafter,  di«  Linie  <ieüidi  vom  28  ^  W.  Lg.  als  veettidi  davon 

zu  schneiden. 

Im  Mai  und  .Toni  hat  der  Pa-sfait,  wahrend  er  auf  höherer  südlicher  Breite 
siemlich  sobral  weht,  in  der  Nüho  der  Linie  oftmals  eine  fletliehe  Richtung; 
auch  kommt  es  in  der  zweiten  Hälfte  <b  s  letzteren  Monats  vor,  das»  Schiffe, 
welche  nicht  zu  westlich  stehen,  schon  Südwestmonsun  finden.  Solche  Gelegen- 
heiten sollte  man  lie&utsen,  nm  eine  fisäiehe  Stellong  an  halten,  denn  in  diesen 
Monatm  pflegt  der  SOdostpsasat  anf  einer  östlichen  Bonte  nicht 

nur  frisoher, 

sondern  auch  raumer  zu  sein,  als  wie  unter  der  Küste. 

in  allen  Fällen,  wenn  nach  Massgabe  der  im  Norden  der  Linie  ange- 
troflfenen  YerhältniMe  ein  östlicher  Schnittpunkt  ebenso  nach  als  ein  wesflidbea» 

erreicht  werden  kann,  darf  der  östliche  nicht  nur  ohne  Purclit  vor  Nachtheü, 
sondern  noch  mit  Au.ssieht  auf  Gewinn  genommen  werden.  Diese  Regel  findet 
ihre  Anwendung  besonders  zur  Zeit  des  Südwestmonsuns.  Viele  Kapitäne  be- 
fttrohten  mit  diesem  Winde  auf  Steuerbordhalsen  zu  weit  nach  Osten  gefehlt  au 
werden  und  wenden  deshalb  früher,  als  für  das  (  Iiitniachen  Ton  Breite,  das  hier 
allein  in  Betracht  ^ogen  werden  sollte,  von  Yortheil  ist. 

Was  den  weiteren  Weg  auf  der  Passatstrecke  anbetrifft,  so  sind  fOr  ihn 
besondere  Anweisungen  kaum  nothwendig.  da  der  Kurs  durch  den  Wind  vor- 
geschrieben wird.  Nur  dürfte  es  am  Orte  sein,  hier  noch  auf  den  Fehler  des 
übertriebenen  Vollweghaltens  hinzuweisen,  der,  wie  aas  der  Vergleiohung  gleich- 
zeitiger Reisen  hervorgeht,  beim  Dnrehstedien  des  Fkssa^biets  von  manchem 
Kanitiin  gemacht  wird.  Man  hat  hier  in  erster  Linie  v.n  bedeiAsB,  dass  ein 
Vollerweghalten  im  Passat  nur  in  so  weit  Berechtigung  hat,  als  man  dadurch 
das  Gutmachen  von  Breite  vermehrt.  Ist  der  Wind  so  schral,  dass  es  nicht 
möglich  ist,  durch  die  Vergrösserung  der  Fahrgeeehwindigkeit  b^  Abhalten 
jenen  Zweck  zu  errfidien ,  si»  ist  das  Vollerweg-steuern  unter  allen  Umständen 
falsch.  Ferner  kommt  aber  auch  noch  in  Betracht.  da.ss  -sich  mit  dem  Abhalten 
im  Passat  der  später  im  Westwindgebiet  zurückzulegende  Weg  verlängert  und 
sich  dementsprechead  auch  die  Reisedauer  vergrössert  Naeh  den  Untersuchungen 
der  Seewarte  ergiebt  .sich  für  jeden  Grad  westlichen  Längen  Unterschiedes  in  20" 
8.  Br.  eine  Verlängerung  der  Fahrzeit  nach  dem  ersten  Meridian  um  0,4  Tage. 
Andbt  bei  dner  numen  Riohtung  des  Passats  sollte  man  deshalb  atsls  so  niuie 
am  Winde  halten,  als  ohne  Benaehtheilignng  der  FahigesehviiuUgkeit  ge- 
schehen kann. 

Für  die  Koute,  welche  nach  dem  Verlassen  de.s  Passatgebiets  einzuhalten 
ist,  lautet  die  gewöhnliche  Regel,  dett  Kurs  nicht  gleich  au  Ostlidi  au  ndimeii, 

sondeni  zuniiclisf  noch  hauptsächlich  Breite  nnzuholen.  Insofern,  als  auf  einem 
südlichen  Kurse  der  Gürtel  leichter,  unzuverlässiger  Winde  an  der  Passatgrenze 
auf  ktirzestem  Wege  überschritten  und  das  Gebiet  frischer,  beständiger  West- 
winde, in  dem  (li<  Länge  abgesegelt  werden  soll,  am  raschesten  erreicht  wird, 
erscheint  die.«ie  Uclt»  ]  micli  wohl  bej^ründet;  nur  ist  auch  hier  wieder  nicht  rath- 
sam, sie  in  übertriebenem  Masse  anzuwenden,  weil  sonst  der  Umweg,  den  man 
macht,  au  gross  und  der  dadurch  verursachte  Zeitverlust  grösser  als  der  anfäng- 
lich erzielte  Vortheil  wird.  Bas  Ergebnis  aus  der  Zusammenstellung  der  Reisen 
deutscher  Schiffe  ist,  dass  die  Fahrten  von  20  °  S.  Br,  nach  dem  ersten  Meridian 
durchschnittlich  am  nischesten  verlaufen,  wenn  zwischen  20"  und  30®  S.  Br. 
etwa  6^0.  Lg.  gut  gemacht  werden,  also  ein  Kurs  rw.  SSO'/<0.  gesteuert 
wird,  dass  es  aber  unter  Umständen,  die  auch  einen  östlicheren  Kurs  ermög- 
lichen, von  Vortheil  ist,  gleich  etwas  mehr  Ostlänge  anzuholen,  w&hxend  durch 
einen  südlicheren  Kurs  die  Reise  gewöhnlich  verlängert  wird. 

Hierdnndt  ist  die  einzuhaltende  Beute  in  ihren  allgemdnen  Zügen  gegeben. 
Die  keineswegs  seltenen  Ausnahmen  von  der  Regel ,  die  bei  der  Vergleichung 
der  Reisen  hervortreten,  weisen  jedoch  darauf  hin,  dass  sich  in  manchen  l<\Ülen' 
ein  Abweichen  von  der  Beute  empfiehlt,  uod  dass  es  nothwendig  ist,  bei  der 
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Wahl  der  letzteren  die  besonderen,  ^enide  anmtrofimen  Umstönde  zu  berück- 
slcLtigen.  Wus  diesen  gegenüber  in  jedem  Falle  das  Richtigste  ist,  wird  man 
am  leichtesten  erkennen,  wenn  man  sich  die  auf  dem  Wege  gewöhnlich  auftre- 
tenden LoftdrutkverKllltnisse  vei^genwärtigt. 

Die  günstigste  Wcttcrlaire  für  die  Fahrt  von  20^  S.  Er.  nach  0"  lig.  besteht, 
wie  schon  gesagt,  darin,  daaa  das  Maximum  der  Rossbreiten  links  vom  Wege 
•isik  «osgeprftgt  ist  und  seinen  Ort  nnr  wenig  yerftndert  Das  Vorhandensein 
derselben  erkennt  man  un  dem  langsamen  Herumholen  doe  Windes  und  dem 
ständigen,  hohen  Luftdruck.  Bei  dieser  AVetterlage  hat  man  nur  darauf  zu  achten, 
dass  man  nicht  in  zu  grosse  !Nähe  des  höchsten  Luftdrucks  geräth,  weil  man 
hier  ein  Abflauen  des  Windes  sn  befbnhten  bat  Ist  der  Wind  frisob  nnd 
stetig  und  filllt  das  Barometer  etwas,  so  kann  man  schon,  nacluleru  der  Wind 
bis  etwa  Nordnordost  geholt  ist,  etwas  östlicher  als  den  mittleren  Kurs  steuern, 
in  der  Weise  etwa,  da.ss  zwischen  20"  und  iiü  "  8.  Br.  statt  ti  8"  bis  lü  " 
0.  Lg.  gutgemacht  werden.  Tritt  jedoob  ein  Steigen  des  Barometers  oder  ein 
Abflauen  des  nördlichen  Winden  ein,  so  muss  man  dies  immer  als  einen  Finger- 
zeig ansehen,  dass  man  sich  dem  Maximum  zu  sehr  nähert,  und  dass  man,  um 
die  günstige  Gelegenbeit  zu  behalten,  wieder  mehr  nach  Süden  steuern  muss. 

Eine  zweite  sehr  b&nfig  vorkommende  Wetterlage  wird  dadurch  hervor- 
gemfen,  dass  das  Maximum  sich  in  einer  östlichen  oder  südöstlichen  Ricbtiing  fort- 
bewegt und  dann  ein  zweites  Maximum  nachfolgt,  welches  von  dem  erstereu 
dnieb  ein  rinnenformiges,  in  nordsttdlioher  Riebtimg  sieb  erstreckendes  Gebiet 
niedrigen  Luftdrucks  getrennt  ist.  Unter  solchen  Umständen,  die  sirli  durch 
das  Fallen  des  Barometers  bei  nördlichem  Winde  und  das  Aui^sehen  des  Himmels 
anzeigen,  kann  es  traglich  erscheinen,  ob  ein  östlicherer  oder  ein  südlicherer 
Kurs  Tonnsiehen  ist:  ein  östlicherer,  weil  man  damit  den  Westnmd  des  ersten 
Maximums  und  die  pünsti^'en  Nordwinde  länger  festzuhalten  Aus.sicht  hat;  ein 
südlicherer,  weil  mau  dann  beim  Einsetzen  des  Südwindes,  nachdem  mau  vom 
zweiten  Maximum  tiberholt  worden  ist,  nicht  so  leicht  wieder  in  das  Gebiet  des 
Sudostwindes  an  der  Nordseite  des  Maximums  gedrängt  wird.  Am  besten  dürfte 
sein,  sich  bei  der  Entscheidung  dieser  Fra^ro  nach  dem  Verhalten  des  Btirometers 
zu  richten.  Sinkt  dasselbe  nur  langsam,  so  nehme  mau  die  lioute  ziemlich  öat- 
lioh,  denn  alsdann  ist  es  wabndieinliob  möglich ,  mit  dem  Fortscbreiten  des 
Mszimums  nahezu  gleidmn  Sebritt  xu  bnlten  und  zugleich  mit  der  Breite  nodi 
ein  gut  Theil  Ostlänge  zu  machen,  bevor  der  Wind  umläuft.  Füllt  das  Baro- 
meter dugegeu  ziemlich  rasch  uud  ist  deshalb  zu  erwarten,  dass  das  Umlaufen 
des  Windes  bald  eintreten  wird,  so  ist  es  raflisamer,  mit  einem  gut  südlieben 
Kurse  zuniicbst  so  viel  wie  iii()p;li('li  Breite  anzuhnlen.  Wenn  dann  der  südlicbe 
Wind  einsetzt,  so  kann  man  wieder,  um  einen  guten  Fortgang  zu  erzielen,  etwas 
mehr  nach  Osten  halten,  ohne  sogleich  befürchten  zu  müs.scu,  dass  man  zu  weit 
nach  Backbord  über  die  direkte  Route  hinausgeräth.  Die  Erfahrung  zeigt,  dass 
die  Richtung,  aus  welcher  man  den  ^\'in(l  nach  dem  Umlaufen  erhält,  in  erheb- 
lichem Maasse  von  der  erreichten  Breite  abhilngig  ist.  Ein  Schiff  2.  B.,  welches 
noeb  in  28  *  8.  Br.  stebt,  bdcommt  den  Wind  TieUeiebt  wieder  ans  sfldOstlicber 
Richtung,  während  für  ein  anderes,  welches  zu  derselben  Zeit  liereits  32°  S.  Br. 
erreicht  hat,  die  W^inddrehung  nicht  weiter  als  bis  Südsüdwest  oder  Südwest 
gebt,  eine  Erscheinung,  die  natürlich  durch  den  V  erlauf  der  Isobaren,  welche 
aob  nm  das  westlieb  gelegene  Haximnra  krümmen,  benrorgemfien  wird.  Dies  ist 
ein  weiterer  Grund,  \seshalb  mau  so  rasch  als  möglich  nach  Süden  an  gelaogen 
suchen  sollte,  wenn  ein  Umlaufen  des  Windes  zu  erwarten  steht. 

Bei  südöstlichem  Winde,  ob  derselbe  nun  ununterbrochen  als  Passat  bis  in 
bttbers  Breiten  durchsteht,  oder  ob  er  nach  einem  Umlaufen  des  Windes  von- 
Neuera  einsetzt,  ist  es  im  Allgemeinen,  selbst  wenn  der  Wind  ziemlich  schral 
sein  sollte,  am  richtinten  bei  dem  Winde  Backhordhalsen  zu  uehmen.  Mau 
stsbt  alsdann  an  der^ordswte  des  Maximums,  und  die  Aufgabe  ist,  so  raaob 
ak  möglich  die  Südseite  desselben  zu  errei  ln  u,  denn  erst  hier  angelangt,  erhält 
man  die  günstigen  westlichen  Winde.  Zuweilen  ist  es  schwer,  sich  zu  einem 
solchen  Umwege  zu  entschliessen.    Man  muss  aber  bedenken,  dass  gemäss  der 
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fjpwnhnlichen  Druckvertheilung:,  bei  flor  das  Maximum  sich  niif  der  Mittellönge 
des  Ozeans  befindet  (S.  d.  Atlas  Tat.  lü  u.  f.),  der  südliche  und  südöfitliche 
Wind  um  so  anhaltender  und  d&shnlb  das  Sfidwftrtskommen  um  so  schwieriger 
gefunden  wird,  je  weiter  man  nach  Osten  gelangt.  Wenn  nicht  ganz  besondere 
irnistiinrlp  vorhanden  sind  sollte  man  stets  vermeiden,  o-stwärts  über  20  "  bis 
18  W.  Lg.  hinaus  zu  gehen,  bevor  der  Parallel  von  SO  S.  überschritten 
worden  ist.  Dies  gilt  nicht  nnr  für  die  uoh  OstiodieD  und  Austndiai,  aondetm 
auch  für  die  nach  Süd-Afrika  bestimmten  SduA». 

Bei  Windstille  oder  Mallung,  wenn  man  diese  antreffen  sollte,  musa  eben- 
falls Süd  zu  machen  das  hauptsächliche  Bestreben  sein.  Aus  dem  Gebiete  hohen 
Lnftdmekt,  in  welchem  man  sich  unter  solchen  Umstinden  bandet,  enmeht 
man  den  Strich  gflnstigerer  Gelegenheit  wieder  am  ehesten  auf  einem  südlichen 
Kurse,  während  man,  eine  östliche  Route  verfolgend,  die  leichten  rerttnderliehen 
Winde  wahrscheinlich  längere  Zeit  behalten  wird. 

Zur  Ergänzung  des  V'orstehenden  lassen  wir  jetzt  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Route  folgen,  welche  wir  den  Schreiben  von  Kapitänen  an  die  Seewarte 
entnehmen. 

KapitMn  R.  Molsen  vom  Sohidfo  c  Urania»  schreibt:  «Der  Yerianf  der  Beiae 

—  von  Cardiff  nach  Hongkong  —  war  ein  gewöhnlicher,  bis  wir  am  20.  Septl».. 
1880  in  etwa  lU  "  S.  Br.  die  Südgrenze  des  Südostpassats  erreicht  hatten.  Von 
hier  ab  wurden  wir  mehrere  Tage  durch  südlichen  Wind  aufgehalten,  womit 
oetwttrts  gesegelt  wurde,  bis  der  Wind  am  25.  September  so  Oetliob  hoUe.  da» 
über  dem  anderen  Buge  wieder  Süd  gemacht  werden  konnte.  Später  wurden  wir 
durch  veränderliche  nördliche  Winde  begünstigt,  die  es  leicht  machten  mit  un- 
.serer  Breite  in  Ordnung  zu  kommen.  Uehrigens  ist  es  damit  in  dieser  Ge^nd 
manchmal  eine  schwierige  Sache.  Mit  unseren  langen,  tiefheladenen  SehdBm 
baben  wir  an.sserhalb  der  Piussatregion  fast  ebenso  sehr  mit  dem  Seegang,  ab* 
mit  dem  Winde  zu  rechnen.  Trifft  man  hier,  wie  es  so  häuh^  der  Fall  ist,  hei 
nordnwdwesttiohem  Winde  hohe  Südwestdünung,  so  brin^  ein  Sttdsttdoet-Knm 
den  Wind  platt  von  achter  uud  die  See  <{uer  vtm  der  Seite  ein.  Dies  ist  ein 
sehr  unbequemes^  Spi^pIh,  und  das  Schiff  kann  nnch  keine  Fahrt  dabei  machen. 
Doss  veranlasst  wohl  manchen  Kapitän  einen  östlicheren  Kurs  einzuscbla^n, 
wodorofa  er  den  Wind  mehr  von  Backbord  ein  und  die  See  aehteriicber  brmgt 
und  auch  wohl  2Wei  Knoten  mehr  Fahrt  erzielt.  Er  muss  es  dann  dem  Zufall 
überlassen,  da.ss  er  .später  die  Gelegenheit  trifft,  höhere  Breiten  ansegeln  zu 
können.  Ich  habe  es  auf  mehreren  Reisen  aus  obigeu  Gründen  sehr  schwierig 
gefunden,  die  zum  Ablaufen  der  LSnge  gewttnsobte  Breite  zu  erreichen  und  auf 
die  Dauer  festzuhalten.  Aach  auf  dieser  Beise  wurde  ich  mehrere  Male  dvrdi 
hohen  südwestlichen  Seegang  von  meinem  Kurse  ab  nordwärts  gedrängt.» 

In  dem  Bericht  des  Kapitän  A.  Reinefarth  von  der  Bark  cCuba»  über 
seine  Reise  von  Cardiff  nach  Manila  heisst  es:  «Wir  schnitten  den  Aequator  am 
27.  Juli  1881  in  nicht  ganz  20°  W.  Lg.  und  hatten  dann  im  Südatlantischen 
Ozean  einen  sehr  ^uten,  stetigen  Südos^aasat;  nur  hemmte  die  hohe  südliche 
See  beträobtlich  die  Fahrt  des  tief  beladenen  Schiffise.  Die  grOeste  angesegelte 
Lftnge  war  24^  48'  W.  auf  27  °  .36'  S.  Br.,  wo  wir  den  Passat  verloren.  Es 
folgten  darauf  zunächst  nördliche  Winde,  die  uns  am  15.  August  in  westliche 
Winde  brachten.     Mit  diesen  passirteu  wir  zwischen  Tristan  da  Cunha  und 


')  Et  Ut  in  »  iii/'i'lii'  ti  Fallen  vnrgekomnipn,  dass  ein  Schiff  schon  bald  nach  dem  l'eber- 
schreiten  von  20 "  S.  Br.  westliche  Winde  erhielt*  deren  StSrke  in  Verbindiing  mit  dem  be> 
obadifoten.  vergl^ichtweiM  niedrigen  Bsrometentand  dartaf  Undentete,  da»  de  der  Nord- 

Hälfte  einer  liaronietrischen  Depression  anf^^firten,  welche  jetzt  die  gewöhnliche  Stelle  de« 
Maximums  cinnalim.  Bei  einer  solchen  Wetterlape,  die  indessen  wohl  als  eine  «fanz  aiisser- 
jfewöhnlichc  lUi/uii-lu-n  i-tt,  würde  natürlich  ein  südlicher  Kurs  leicht  dahin  führen,  das'*  man 
den  Westwind  verlüre  uud  dagegen  Ostwind  erhielte.  Hier  würde  es  ratbsamer  aein,  zunächst 
einen  östlichen  Kur«  ssu  verfolgen;  epiter  mösate  man  aber,  am  den  Aufenthalt  in  dem  Ge- 
biet der  vorherrschend  südlichen  Winde  zwischen  10 "  W.  lig.  und  der  Küste  von  Afrika  m 
Termeiden,  um  so  mehr  darauf  bedacht  sein,  früh  genug  nach  Süden  zu  gelangen.  (Siehe 
den  Bericht  über  die  Reise  des  .Schiffes  <Lovi*e  ti  Oeotgue*  in  den  «Aiuuden  der  HjditH 
graphie  etc.,»  Jahrgang  1882,  Seite  377  ff.) 
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n Dui^h-rn.spl  hindurch.  In  Ijpp  von  dii  son  Insfiln  hatten  wir  zwei  rocht  sohlochto 
Etmule,  und  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dasa  es  besser  ist  westlich 
und  gut  südlich  von  den  Inseln  zu  passiren.» 

Die  bisher  j^regebenett  Anweisongen  betreffen  vorn<'hiiilich  die  Strecke,  auf 
welcher  ."^ich  der  l'eberprang  vom  Pa.«wat  zum  Gebiet  der  vorherrschenden  West- 
wiude  vollzieht,  also  unter  gewöhnlichen  Umst&nden  die  zwischen  20"  und  30** 
bis  83*  S.  Br.  Nachdem  «uem  ztirttckgelegt  und  der  gfinatige  Wind  beeilndig 
geworden  ist,  bat  nuin,  um  die  weitere  Route  fest.stellen  zu  kitenen,  sich  zu- 
Hiebst  über  die  l)eim  Ablaufen  der  Länge  anziwegelnde  Breite  zu  entscheiden. 

In  vielen  Segelhandbüchern,  welche  sich  im  Gebrauch  der  Schiösführer 
befinden,  wird  empfohlen,  den  erstell  Meridian  in  etwa  87*  S.  Br.  m  Aber- 
schreiten  und  dann  die  Liini^o  in  30"  40"  S.  oder  einer  noch  niedrigeren 
Breite  abzusegeln,  und  zwai*  wird  diese  Route  nicht  nur  für  Reisen  nach  Ost- 
asient  sondern  auch  für  solche  nach  Australien  als  die  zweckmfissigste  hinge- 
stolU*).  Mmi  macht  dafür  geltend.  da&H  in  39"  bis  40"  Breite  der  günstige 
Wind,  wenn  auch  weniger  stark,  ho  doch  im  Ganzen  beständiger  atiftrüte,  als 
weiter  im  Süden,  zugleich  aber  die  Sohiife  von  den  Stürmen  und  der  hohen  See, 
welche  in  höheren  Breiten  die  volle  Ansnutsong  der  S^lfähigkeit  hinfig  be- 
einträchtigten, verschont  blieben.  In  Folge  dessen  \i  ürJen  auf  der  empfohlenen 
Route  nicht  nur  bequemere,  eond«»  nndi  dutohsohnittlich  raaohere  Fahrten 
gemacht. 

Letztere  Behauptung  wird  durch  die  ünterauohungen  der  Seewarte  auf 

Grund  der  Reiseberichte  deutscher  Schiffe  nicht  hestiltigt.  Vieiraehr  ergiebt  sich 
aus  di^en,  ebenso  wie  aus  den  eingehenden,  auf  eine  grosse  Anzahl  von  Reisen 
gegründeten  Untersuchungen  des  Nautical  Observatorj-  in  Melbourne  *)  und  des 
Kiederlündischen  Meteorologisoheu  Instituts  iu  Utrecht doss  die  Reisen  auf 
einer  .südlicheren  Route  im  Durchst  lmitt  erhehlidi  rascher  als  auf  der  nordlicheren 
verlaufen.  Der  nächstliegende  Grund  dafür  ist  natürlich  die  mit  dem  Ansegeln 
h<]herer  Bretten  verknüpfte  Abklinning  der  Ssfeldiatans,  welch  letstere  bekannt* 
lieh  um  so  kleiner  wird,  je  mehr  sich  der  eingehaltene  Weg  dem  Hauptkreise 
nähert.  Der  Hauptkreisbogen,  welcher  hier  iu  Betracht  kommt,  nämlich  der 
zwischen  dem  Orte,  wo  im  Atlantischen  Ozean  das  Westwindgebiet  erreicht  wird, 
und  dem  Bestimmungsorte  bes.  dem  Orte,  wo  im  bidisehoi  Oiean  das  Sfldoet- 
])assatgebiet  angesteuert  werden  muss,  ÜBhrt  aber  in  allen  Fällen,  wenn  der  Be 
Stimmungsort  an  der  Bai  von  Bengalen  oder  ostlicher  gelegen  ist,  weit  über  40" 
S.  Br.  hinaus.  (8.  die  Tafel  am  Ende  dieses  Kapitels:  Scheitelorte  und  Längen 
von  Bögen  gröester  Kreise.)  Auf  allen  diesen  Reisen  wird  deshalb  durch  An« 
steuern  höherer  Breiten  die  Segeldistanz  vermindert.  Der  Unterschied,  welcher 
sieh  eigiebt,  ist  auf  Reisen,  auf  denen  viel  Länge  abgesegelt  werden  muss,  ein 
sehr  betrBchtiieher.  So  s.  B.  berechnet  sich  die  Distanz  von  30  *  S.  Br.  und 
25,.. "  W.  Lg.,  dem  beim  Antritt  des  Weges  nach  Osten  im  Mittel  eingehaltenen 
Schnittpunkte,  nach  dem  aus.Herhalb  der  ßaas-Strasse  auf  der  Route  nach  Mel- 
bourne, Sidney  u.  s.  w.  gelegenen  Anaegel ungspunkte  40 "  S.  Br.  und  140  " 
0.  Lg.,  wenn  man  als  hOoh^  ansuateuemde  Breite  47  90'  S.  oder  46  *  S. 
annimmt,  zu  7342  bez.  7479  Sm.,  bei  40 '  S.  als  höchste  angesegelte  Breite  da- 
gegen zu  7805  Sm.  Im  Vergleiche  zu  der  nördlichen  Route  wird  also  der  zu- 
rückzulegende We^  im  ersten  Falle  um  4G3,  im  zweiten  um  320  Sm.  abgekürzt. 
Dies  ist  ein  Gewinn  von  zwei  bis  drei  Tagen  in  der  Reisedauer.  Für  Reisen 
nach  westlicher  liegenden  Plätzen  ist  dieser  Vortheil  der  südlicheren  Route  frei- 
lich von  geringerer  Bedeutung.  Aus  den  erwähnten  Untersuchungen  geht  jedoch 
übereinstimmend  hervor,  dass  ausserdem  im  Süden  auch  gewöhnlich  günstigere 

*)  «AuBtnUa  Difeokwjr»»  herav^g«geben  von  der  Britiiehen  AdminlUSt^  Band  L  S.  1. 
ferner  cGeneral  Bnminatton  of  tt»  Indian  Ocean,»  von  Cr.  Pk.  m  K«MtAU.aT,  flbervetst  von 

B.  H.  Wysian,  S.  97,  u  n.  ni 

*)  Resulu  of  tbe  Meteorological  ObMiratiobs  tsken  in  tbe  Colony  of  Victoria  during  tbe 
ymn  1859—1862  and  of  the  Nautical  OlMenrations  coUected  and  diwaned  «t  the  llafttaflr 

Ohierratory,  Melliounip,  diiririfr  tlic  y<»ars  1H58— 1862.    Melhonrno  1864. 
')  Zeilaauwgzingen  van  het  Kanaal  naar  Java.    Utrecht  1877. 
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Winde  aHgetrofFen  werden  und  hier  deshalb,  im  Vergloii  lic  zu  der  nördlichen 
Route,  pinp  erlu  blicb  ^n-(is8^re  dnrehsehmttUche  Fahjrgeschwindigkeit  enielt  wird. 
Letztere  ergiebt  sich  nämlich: 

1)  naeh  der  Ziiaainmeiiitellinur  des  Nantioal  OliMmttoiy  in  Melbonne  für 
die  Strecke  von  0  ^  Lg.  nach  der  KttBte  von  Anstnlien  im  JahNmittel: 

für  die  Schiffe, 

welche  die  Länge  zwischen  37  °  und  42 "  S.  ßr.  abs^sdn,  zu  6,&  Knoten, 
»       >       »  t      43»    »    47»     »  »       »  7,«  » 

2)  nach  den  UntorBochniigen  der  Seewaite  fOr  die  Stracke  Ton  0**  naoh 

bO"  O.  Le.: 

die  Schiffe,  welche  sich  nördlich  halten,  0^  Lg.  im  Mittel  in  * 
S.  Br.  scbneiden  und  flher  die  höchste  Breite  von  42,«*  S.  nsch  80*  O.  Lg.  und 
38,6"  S.Br.  steuern,  zu  6%  Knoten, 

für  die  Schiffe,  welche  südlich  sehen,  0  ^  Lg.  in  42,i  ^  S.  Br.  schneiden 
nnd  Uber  44,>  *  S.  Br.  nneh  80  *  O.  Lg.  nnd  40,f  "  8.  Br.  steuern,  dagegen  in 
7Vt  Knoten. 

Diese  Resultate  zeif^Pn.  dass  also  auch  auf  Reisen  naeh  Ostindien  und 
China,  wenn  weniger  LUnge  abzusegeln  und  un  Abkürzung  der  Distanz  nicht  so 
yifü  m  gewinnen  ist,  die  südlichere  Ront»  gegenflber  der  nOidliehen  «riiebliehe 
Vortheile  verspricht,  und  diiss  die  zur  Empfehlung  der  letzteren  dargel«^tpn  An- 
sichten sich  vom  Standpunkte  des  Ij^ihrers  eines  Kautfahrteischiftes,  für  den  die 
Bequemlichkeit  der  Fahrt  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt,  der  aber 
stets  daraaf  bedacht  sein  mnss,  eine  möglichst  nsohe  Bmse  m  machen,  nicht 
wohl  vertreten  lassen. 

Aber  auch  der  Unterschied  im  Wetter  und  im  Zustande  der  See  der  höheren 
nnd  niederen  Breiten  scheint  nach  der  Veigleichnng  der  Berichte  von  gleich- 
zeitigen  Reisen  —  die  Art  der  Untersuchung,  die  hier  allein  zuverlässige  Aus- 
kunft liefern  kann  —  in  Wirkliobkoit  nicht  so  gross  zu  sein,  als  bei  der  Befür- 
wortung der  nördlichen  lioute  angenommen  wird.  Dies  gilt  natürlich  nur  inner- 
halb gewisser  Gremsen.  So  hohe  sttdlicihe  Breiten  anfensnchen,  wie  das  Einhalten 
des  griis-sten  Kreises  bedingen  würde  oder  wie  von  Maübt  bei  der  Be.sprechung 
dieses  Seeweges  empfohlen  worden  sind,  dürfte  weder  der  Eisgefahr  und  des 
rauhen  Wetters  wegen  rathsam  sein,  noch  im  Hinblick  auf  die  Windverhältnisse 
einen  besonderen  Vortheil  bieten.  Um  bezüglich  dieses  Punktes  nnsere  Meinung 
dar/nlegeii,  wie  sie  sich  aus  der  Betrachtung  des  der  Seewarte  zugegangenen 
Matermls  eigiebt,  können  wir  nur  wiederholen,  was  .sich  am  Schlüsse  der  Dis> 
knasion  des  Manücal  Ofaservatory  an  Melboome  (p.  32i)),  als  Basoltat  der  Unter- 
suchung von  300  Reisen  nach  Australien  bemerkt  findet.  Bs  heisst  daselbst: 
«Zu  keiner  Jahreszeit  ist  es  nitbsam,  die  Lttnge  in  einer  niedrigeren  Breite  als 
40**  S.  abzusegeln.  Ge^en  diese  Regel  zu  handeln,  führt  neben  der  Verlänge- 
rung des  Weges  einen  sicheren  Verliwt  in  der  Fdugeechwindigkeit  herbei,  iüi- 
dererseits  ergiebt  sich  kein  Grund,  weshalb  ein  Schiff  zu  irgend  einer  Jahresseit 
eine  höhere  Breite  als  50"  S.  (nördlich  von  Kerguelen)  aufsuchen  sollte». 

Als  vortheilhafteste  Breite  zum  Absegeln  der  Länge  auf  dem  Wege  nach 
Australien  wird  in  der  erwähnten  Diskussion  Air  die  Sommermonate  Dezember 
bis  Februar  47"  30'  Süd,  für  die  ^Vlntermnnate  Juni  bis  August  4a"  10'  Süd 
bezeichnet.  Die  letztere,  oder  in  runder  Zahl  43  S.  Br.  dürfte  im  Winter 
aneh  fSr  Reisen  nach  Ostasien  als  die  passendste  Breite  anzusehen  sein.  Für 
den  Sommer  erscheint  es  jedoch  zweckmässiger,  dass  die  Schiffe,  welche  nicht 
nach  Australien  oder  den  Südsee-Inseln  bestimmt  sind,  nördlich  von  den  Prlnce 
Edward«  und  Crozet- Inseln  bleiben  und  etwa  4ö"  Süd  als  anzus^elnde  Breite 
wählen.  Die  Ronte  bleibt  alsdann  aneh  im  Sommer  und  bei  einer  Bestimmung 
nach  der  Bai  von  Bengalen  noch  nördlich  von  dem  kürzesten  Wege;  anderer- 
seits wird  dadurch  der  Weg  für  die  nach  der  Sunda-Strasse  und  den  östlidien 
Passagen  bestimmten  Schiffe,  in  Anbetracht  der  grösseren  Eisgefahr  und  des 
rauheren  Wetters  der  südliidieren  Route,  auch  nicht  unverhaltnismfissig  ver- 
längert. Für  Reisen  nach  Australien  und  den  Siidsee  Inseln  ergiebt,  wie  schon 
hervorgehoben  wurde,  das  Anlaufen  der  höheren  Breite  eine  bedeatend  gröeseie 
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Abkürzung  der  Segeldi.stanz;  für  die  hierhin  bestimmten  Schiffe  dürfte  sich  des- 
halb im  älonuner  der  Parallel  von  47  30 '  Süd,  welcher  südlich  von  den  Priaoe 
Edward«  und  den  Croset^Ludn  und  nOrdlioh  ron  dnr  Kergaelen-Luel  hinführt» 
am  mflistm  empfflhlen.  Btrficksiohtigfc  man  nnn  anch  noch  die  übrigen  Jahres- 
seit«n,  so  erhält  man  ah  empfehlen»wertheste  anansegelnde  Breiton  nir  die  veir- 
aohiedeuen  Wege  und  Monate  die  folgenden: 

1.  Fttr  den  Weg  nabh  der  Bat  von  Bengalen  mid  dem  n4ta:dliohai  Ein- 
gänge der  Malacca-Strasse,  naeh  der  SnndarSbaaw  nnd  naeh  den  ösUiehen  Ftts- 
sagen  (Strassen  östlich  von  Java) 

IUI  Dezember,  Januar  und  Februar  45  "  Süd, 
im  März  und  November  44  "  30 '  Süd, 
im  April,  Mai,  September  und  Oktober  44  •  Sttd, 
im  Juni,  Juli  und  August  43  '  Süd; 

2.  Ffir  den  Weg  nach  Anstoalien  und  nach  den  Sfldsee-Inseln 

im  Deaember,  Januar  und  Februar  47    80 '  Sfid, 

im  März  und  November  4:')**  30'  Sttd, 

im  April  und  Oktober  4ö  ^  Sud, 

im  Mm  nnd  September  44  *  Sttd, 

im  Juni,  Juli  und  August  43  ®  Süd. 
Wenn  die  Voraussetzung  gegeben  ist,  dass  die  Route  einen  bestimmten 
Breitenparallel  nicht  überschreiten  sull,  ao  mu&s  man  bekanntlich,  um  den  kürze- 
sten Weg  einzuhalten,  bis  zum  Erreichen  der  gegebenen  Breite  dem  grössten 
Kreise  folgen,  welcher  durch  den  Abfahrtsort  geht  und  den  gegebenen  Breiten- 
parallel berührt,  oder,  was  dasselbe  ist,  dessen  Scheitelbreite  gleich  der  anzuse- 
gelnden Breite  ist.  Ebenso  muss  man  später  beim  Verlassen  des  BreitenparalleU 
dem  grflieten  Kreise  nachsteuem,  welcher  den  Parallel  berührt  nnd  durch  den 
Bestimmungsort  geht.  Selbstverstündluh  kann  auf  den  Reisen,  von  denen  hier 
die  Bede  ist,  an  das  Einhalten  des  kürzesten  Weges  erst  gedacht  werden,  nach- 
dem man  das  Gebiet  der  günstigen  Westwinde  erreiöht  bat,  und  nnr  ao  lange, 
als  mau  sich  in  demselben  befindet,  aibo,  allgemein  gesprochen,  im  Süden  von 
.^0 "  S.  Br.  Nordlich  davon  ist  der  zu  steuernde  Kurs  durch  den  Passat  be- 
diugt,  der  fast  immer  aus  einer  Richtung  weht,  welche  das  weitere  Einhalten 
des  grOssten  Kreises  nicht  znlässt.  Bei  der  Biaoreobnnng  der  naehstehend  gege- 
benen kürzesten  Wege  ist  deshalb  auch  nur  auf  den  südlich  von  .30"  S.  Br.  ge- 
legenen Theil  derselben  Bedacht  genommen  worden.  Der  Anfangspunkt  ist  in 
allen  Fällen  30«  S.  Br.  und  25,5"  W.  Lg.,  der  Ort,  wo  die  Schiffe  im  Atlan- 
tischen Ozean  das  Westwindgebiet  gewöhnlich  erreichen.  Um  von  einem  andern 
Schnittpunkte  von  30"  S.  Br.  ausgehend  den  kürzesten  Weg  fe.stzustellen,  braucht 
man  die  gegebenen  Schnittpunkte  der  südlicheren  Parallele  nur  um  den  in  30  " 
Br.  Torhandenen  Ostlieben  oder  westliehen  LlngennntsKsdiied  in  veiMhialMii. 

Kflraeste  Wege  beim  Ablaufen  der  Lftnge  im  Sttdatlantisohen 
nnd  im  westlichen  Theile  des  Indischen  Ozeans: 

1.  Nach  der  Bai  von  Bengalen  und  dem  nördlichen  Eingange  der  Malacca- 
Strasse,  naeh  der  Snndi^trasse  nnd  naeh  den  Müdben  Pass^en: 

a.  im  Denmber  bis  Februar: 

TOn  30**  S.  Br.  und  25,t  <>  W.  Lg. 

iiMb36*  »  >    16,t«  » 

»    88*  »  •     9y  » 

»    40*  »  »     8,T*  * 

*    42«  >  »      S,.«  0.  Lg., 

»  »  »      8,1«  » 

»    44*  »  »    14,1  » 

»    46*  »  »    29it«     »     «od  weiter  in  46' S.  Br.; 

b.  im  März  und  November: 

von  m "  S  Br.  und  25,»  •  W.  Lg., 

nach  35  >  >    I6.0 "  > 

»    88*  »  »     8,tO  » 

>    40*  »  »8,»*  » 

»    48*  »  »     4,t*0.  Lg., 


»  48*  »  >  10,1 
»    44*    »      »  17,» 


44^1*  »      >    88^*     >   und  weiter  in  44,» *S.Br.: 
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0.  im  April,  Mai,  September  und  Oktober: 

▼on  90*  8.  Br.  und  fb^*  W.  Lg., 
nach  :?5'     »       »     15,7*  » 

*    :w"    »     »     8,»"  > 

%        40"         3  »  1,9  »  » 

>  42  •     »      >      6,.  •  0.  I^., 

>  43»     »      1     12,1  •  > 

>  44°     »      »    87,i*      >    mid  weit«  in  44*  8.  Br.; 

d.  im  Juni,  Juli  und  August: 

▼OD  80^  8.  Br.  nnd         W.  Lg^ 
nach  35»     »      »    15,i  •  » 
»     38"     »       »      6,»"  » 
»     40«     »  0,4»  0.  Lg., 

»    42*>     »      »    II,»"  > 

>  48«    »      »    96^«     *    «ad  ireiter  in  43*  8.  Br. 
2.  Nach  Australien  und  nach  den  SOdeee-Lueln: 

a.  im  Deaember,  Januar  und  Februar; 

von  SO  0  S.  Br.  uiid  25,»  •  W.  Lg., 

nach  ;<5 "  »  »  17,» "  » 

»   38*  >  >  11,T*  » 

»   40*  »  9      7,«*  » 

»    42'  »  »  1,»» 

»    44 »  .  »      4,t "  0.  Lg., 

»    46»  »  »  14,t»  » 

»   47"  »  »  21,»«  » 

«  47,i«  »  »  82,«*     »  and  «dtwin  47,i*  8.  Br. 

b.  im  Min  und  November: 

TOD  SO »  S.  Br.  and  S&,5  «  W.  Lff., 

meh  85*  »  t  16^««  > 

»    38«  »  »  9,«*  I 

»    40»  »  »  4,»»  » 

.    42 »  »  »  2,t »  0.  Lg., 

»    43»  »  »  U,»»  9 

»    44»  »  »  II,««  » 

>  46"  >  >  19,t*  « 

>  40,»''  >  1  29,* »   und  weiter  in  46,»'  8.  Br.; 

c.  im  April  und  Oktober: 

wie  1  a.; 

d.  im  Mai  und  September: 
wie  1  e.; 

e.  im  Juni,  Jali  imd  Angoet: 

wie  1  d. 

Wie  man  sieht,  schneidet  die  Route,  wenn  man  die  empfohlenen  Breiten- 
parallule  als  die  anzulaufenden  wählt  und  von  30"  S.  Br.  und  25,6"  W.  Lg. 
au.sgehend  dem  kürzesten  Wege  folgt,  den  ersten  Meridian  in  jedem  Falle  in 
40  "  S.  Br.  oder  südlicher.  Sie  erfüllt  damit  eine  Bedingung-,  welche  sich  nach 
der  Untersuchung  als  besonders  Yortheil  versprechend  herausstellt.  Es  geht 
daraus  nfimlioh  mit  Deutlichkeit  hervor,  dass  der  günstige  Verlauf  der  Reise 
Tcumebnilirli  davon  abhängt,  dass  die  Schiffe  schon  in  0"  Lg.  gut sttdlich  stehen, 
während  auf  der  weiter  östlich  liegenden  Streoke  die  mehr  oder  weniger  eftdUehe 
Stellung  von  viel  geringerem  Eintlusse  ist. 

SelbstventBnuioli  sind  die  oben  gegebenen  Beuten  nur  ab  mittlere  Bouten 
gemeint.  Es  Lst  nicht  nothwendig  und  nicht  einmal  rathsam  an  denselben  unter 
allen  Umständen  festzuhalten.  Die  AVindverhültniwe  in  den  höheren  südlichen 
Breiten,  wenn  sie  auch  eine  bedeutend  grossere  Beständigkeit  als  beispielsweise 
im  Noriatiantisohen  Oaean  haben,  sind  doeh  nidit  so  regelmiflsig,  daes  ea  mOg^ 
lieh  ist  Routen  anzugeben,  auf  denen  man  sicher  ist  immer  den  besten  zur  Zeit 
auftretenden  Segelwind  zu  Huden  und  die  immer  ohne  Beeinträchtigung  des 
guten  Fortgangs  der  Reise  eingehalten  werden  können.  Man  muss  auch  hier, 
wie  überall,  seine  Boute  den  gerade  angetroAnen  UmatBnden  anpassen.  Die  an* 
verlä.ssigste  Anleitung,  wie  man  dabei  zu  verfahren  hat,  ergiebt  sieb  wieder  aus 
der  Betrachtung  der  für  das  Auftreten  der  Winde  maas^ebenden  Luftdruck- 
▼«rhlUniaM. 
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Das  Vorherrschpii  der  westlichen  ^^'itu^e  auf  dem  hier  besprochenen  See- 
wege wird  bekanntlich  dadurch  bewirkt,  dass  sieh  uurdUch  von  dem  befahreueu 
Meeresstricbe  ein  Gebiet  hoheu  Luftdrucks  befindet,  wMlmnd  alldlieh  daTon  nie- 
drigerer Druck  vorhanden  ist.  Das  Maximum,  welches  eine  mittlere  Höhe  von 
765  mm  hat ,  liegt  gewöhnlich  in  20  "  bis  30  S.  Br.  Von  hier  bis  nach  50  ° 
S.  Br.  betrl^  die  Dmokabnahme  im  Mittel  etwa  15  mm.  Dieselbe  ist  aber 
nicht  gleichmiissig  über  die  Zone  vertbeilt,  sondern  meistens  in  einer  solchen 
Weise,  dass  der  Gradient,  d  i.  die  Druckabnahme  auf  einer  Distanz  von  üO  Sm., 
in  der  ^&he  des  Maximums  licdeutend  geringer  ist  als  in  grösserem  Abstände 
davon.  Li  Fulge  dessen  ptlegt  aiieh  det  Wind,  desaen  Sttnce  von  der  GrBose 
des  Gradienten  abhftngig;  ist»  in  der  Nähe  des  MaximamB  viel  weniger  fri.sch  zu 
wehen,  als  —  sagen  wir  —  in  -iö^  S.  Br.  Je  kleiner  der  Gradient  ist,  desto 
geringere  Druckänderungeu  sind  aber  auch  nur  erforderlich,  um  denselben  auf- 
anheben  oder  seine  fiiditnng  ron  einer  stidlioben  in  eine  nördliebe  mmmkebren, 
und  deshalb  pflegt  auch  die  Beständigkeit  des  Windes  mit  der  Annäherung  an 
das  Maximum  abzunehmen.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  man  sich,  um  auf 
£nsohe,  beständige  Westwinde  rechnen  zu  dürfen,  in  guter  Entfernung  südlich 
VOO  dem  Gebiete  höchsten  Luftdrucks  halten  mOflS. 

Der  hohe  Druck  beschränkt  sich  nicht  immer  auf  die  angegebeueu  Breiten 
20  bis  30°  Süd.  Es  kommt  oft  vor,  dass  sein  Gebiet  eine  beträchtliche  Aus- 
dehnung oder  Veraehiebimg  naeh  Sttden  erfthrt,  womit  rieh  dann  gleiehseitig 
anoh  der  Strich  frisoher  Westwinde  an  seinem  Südabhange  —  wenn  wir  diese 
Bezeichnung,  bei  der  wir  uns  die  Maxima  und  Minima  in  der  Druckvertheilung 
als  Erhebungen  imd  Vertiefungen  in  der  untersten  Luftschicht  vorstellen,  ge- 
brandien  wollen  —  in  höhwe  Breiten  verlegt.  Für  ein  Sohiff,  welches  sidi  in 
dem  Bereiche  der  Ausdehnung  bez.  Verschiebung  des  Gebietes  hohen  Dru<^ 
behndet,  äussert  sich  diese  Aenderung  in  einem  Steigen  des  Barometers  bei 
gleichzeitigem  Abflauen  des  WestM'indes  oder  auch  wohl,  wenn  nämlich  das 
Sehiff  über  die  Linie  relativ  höchsten  Drucks  hinaus  in  den  Strich  der  nördlich 
gerichteten  Gradienten  gerilth,  in  einer  Richtungsänderung  des  Windes  nach  Ost. 
Es  ist  klar,  dass  ein  Schüf  unter  solchen  Umständen,  das  heisst  wenn  es  bei 
hohem  Barometerstande  den  günstigen  Wind  an  flan  oder  (fsÜieben  Wind  hat, 
die  bessere  Gelegenheit  immer  am  ehesten  im  Süden  von  sich  finden  wild. 

(4f'wöhnlich  ist  der  hohe  Druck  nicht  gleichmiissig  über  die  ganze  Länge 
der  Zone,  welche  er  gerade  einnimmt,  vertheilt,  sondern  bildet  lokale  Anhäufnn* 
gen  —  Maxima  im  eigentlichen  Sinne,  von  denen  ans  der  Dmek  nicht  nur  nadh 
Süden  und  Norden,  sondern  auch  nach  Osten  und  Westen  abnimmt.  Diese 
Maxima  bleiben,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  entweder  längere  Zeit  auf  derselben 
Stelle  oder  ziehen  mit  mehr  oder  weniger  Geschwindigkeit  in  östlicher  bis  süd- 
östlicher Richtung.  Denken  wir  uns  nun,  ein  ostwSrts  segelndes  Schiif  bef^de 
sich  an  der  Westseite  eines  solchen  Maxiraums,  wo  es  nördlicbeu  Wind  hat. 
ist  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  das  Druckgebiet  in  östlicher  Richtung  fort- 
bewegt, ebenso  gross  oder  grösser  als  die  Fahrt  des  Schiffes,  so  behält  letatnres 
den  Wind  frisch  aus  gleichbleibender  Richtung  bei  nahezu  unverändertem  oder 
allmählich  abnehmendem  Luftdruck.  Liegt  das  Druckgebiot  aber  still  oder  be- 
wegt es  sich  weniger  rasch  als  das  Schiö,  so  geräth  dieses,  wenn  es  seineu  öst- 
lich«! Knrs  beibehftlt,  in  an  grosse  NShe  des  Maximums,  nnd  die  wahrsdiein* 
liehe  Folge  ist,  dass  der  AVind  flau  wird  und  vielleicht  östlich  holt.  Dieser 
Nachtheil  würde  sieh  natürlich  wieder  am  ehesten  venneiden  lassen,  wenn  man 
bei  Zeiten,  d.  h.  sobald  das  Steigen  des  Barometers  auf  die  eintretende  Annähe- 
rung aufmerksam  macht,  tödlicher  steuert.  Das  Aufhören  des  Steigens  zeigt  dem 
Sdu&fübrer  au,  dass  er  Aussicht  hat,  seinen  Zweck  zu  erreichen. 

Noch  häutiger  kommt  es  vor,  dass  Schiffe  in  ein  sie  überholendes  Maximum 
gerathen.  Dies  kann  um  so  leichter  eintreten,  als  die  Schiffe  durch  die  südlichen 
Winde,  die  an  der  vorderen  (Ost-)Seite  des  Maximums  wehen,  und  die  hohe  See, 
welche  diese  Winde  begleitet,  oftmals  zu  eiiiom  Ktirse  nördlich  von  Ost  genüthigt 
werden.  Meistens  geht  aber  dem  Maximum  eine  Depression  vorher.  Ein  Schiif, 
dem  flieh  dieselbe  von  Westen  n9hert,  hat  annftidist  bei  abnehmendem  Lnftdruok 
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nördlichen  Wiud.  Erst  wenn  das  Barometer  seinen  niedrigsten  Stand  prrpicht 
hat,  rnler,  mit  anderen  Worten,  wenn  das  Minimum  an  dem  Schiffe  vorüberge- 
gangen ist,  gelangt  letetmw  in  das  GM>iet  der  sfldliehen  Winde.  Dem  Schum- 
führer  ist  also  die  Gele<?enheit  geboten,  gegen  die  naclithciligen  Folgen  des  Ab* 
haltens  bei  südlichem  Winde  Vorsorge  treffen  zu  können.  Er  sollte  bei  dem 
vorhergehenden  nördlichen  Winde  südlicher  als  den  direkten  Kura  steuern;  dann 
kann  er  aneh  mit  dem  folgenden  Südwinde  wieder  roll  weg  halten,  ohne  glmeh 
befürchten  zu  müssen,  daae  er  sich  zu  weit  vom  kürzesten  Wege  entfernt  und 
in  die  Mallungeu  oder  östlichen  Winde  in  der  Nähe  des  Maximums  gerath.  JE«in 
südlicher  Kurs  bei  nördlichem  Winde  und  abnehmendem  Luftdruck  ist  insbeeon- 
deie  anznrathen,  wenn  sich  das  Schiff  noch  in  einer  ziemlich  niedrigen  Breite 
(nördlich  von  40  °  oder  42  °  Süd,  je  nach  der  Jahreszeit)  befindet  und  der  Ba- 
rometerstand noch  ein  verhältnismä-ssig  hoher  ist  Hat  man  es  mit  einer  tiefen, 
von  stürmischem  Wetter  begleiteten  Depreonon  la  fhim,  so  darf  waa  natürlieh 
nie  vergessen,  dasB  man  aieh  mit  dem  Abhalten  naoh  Sttden  der  Mitte  des 

Stumifeldes  niihert. 

Bei  der  grüssten  Anzahl  lauger  Keisen  ergiebt  sich  als  Grund  des  Aufent- 
halts das  Auftreten  OsÜioher  oder  an  flauer  Winde  bei  hohem  Barometerstand. 
Die  Schiffe  kommen  in  Folge  von  YerBohiebungen  des  Luftdrucks ,  zum  Theil 
aber  auoh  in  Fnlije  dfr  Wahl  einer  unpassenden  Heute  in  eine  Position,  die  bei 
der  vorhandenen  Wetterlage  für  das  Antreü'en  günstigen  Windes  zu  nördlich  ist. 
Am  hflttfigsten  werden  sie  anf  sokshe  W«ae  tm  dem  ersten  Wegesabeehnitt,  sfld- 
lioh  und  westlich  vom  Kap  der  gatan  Hüfinnu;  aufgehalten,  und  hiermit  steht 
waltr^^cheinlich  im  Zusammenhange,  dass  gerade  auf  dieser  Streoke  die  südliche 
Stellung  für  die  SchiÖe  sehr  vortheilhatt  ist. 

Mitanter  tritt  anoh  der  WaXL  ein,  daas  ein  Sohiff  fOr  die  Torhandene  Wetter- 
lage zu  südlich  steht.  Es  geschieht  dies  am  ehesten,  wenn  das  Drucksystem 
nördlich  verschoben  liegt;  wenn  in  Folge  einer  Zunahme  im  Süden  der  Südah- 
hang  des  Maximums  der  Roasbreiteu  nicht  mehr  über  die  Breiten,  in  welchen 
der  be&hrene  Weg  entlang  führt,  hinttberreieht,  und  iiim  die  Sehiffo  in  den  aad- 
Uek  von  der  Linie  relativ  niedrigsten  Druckes  befindlichen  Strich  nördlich  ge- 
liehteter  Gradienten  und  östlicher  Winde  gerathen.  Unter  solchen  Umstünden, 
das  ist  wenn  der  östliche  W  ind  bei  verhältnismässig  niedrigem  Luttdruck  (unter 
750  mm)  anftritt,  und  sumal,  wenn  man  bereits  eine  siemlieh  hohe  Breite  er- 
rnoht  hat,  kann  man  von  dem  Verfahren,  weiter  nach  Süden  zu  gehen,  um  eine 
bessere  Gelegonlieit  zu  erhalten,  natürlich  keinen  Erfolg  en\'arten;  vielmehr  hat 
man  alsdann  den  nächsten  Westwind  im  Norden  von  sich  zu  suchen.  Nach  dem 
hiw  Gesagten  wird  man  audi  einsehen,  weshalb  es  für  ein  Schiff,  welches  in 
höheren  Breiten  von  einer  Depression  überholt  wird,  bei  schralem  Nordnordost- 
winde und  fallendem  Barometer  mitunter  von  grösserem  Vortheil  sein  kann  bei- 
zudrehen und  die  Aenderung  des  Windes  nach  einer  günstigen  Richtung  abiu» 
waiteo,  als  voll  weg  nach  Sflden  an  halten.  Indessen  treten  die  Zustände,  um 
die  es  sich  hier  handelt,  nur  ausnahmsweise  »  in.  W^enn  man  über  die  Wetter- 
lage im  Zweifel  ist,  dürfte  es  bei  östlichem  Winde  wohl  immer  richtiger  sein 
nach  Sfiden  als  nach  Norden  von  der  vorgezeichneten  Boute  ahniweiehMi.  lüm 
darf  nicht  auaaer  Acht  lassen,  dass  in  den  allermeisten  Fällen  daa  Abweieben 
nach  Süden  zu  einer  Abkürzung  des  Weges  führt. 

Das  Aufsuchen  höherer  Breiten  kann  zur  Abkürzung  des  Weges  nnr  auf 
den  bisher  Tomehmlioh  ins  Auge  gefiiatten  Beiaen  nach  Ostindien,  Austndien 
und  den  Südsee-Inseln  dienen.  Auf  den  Reisen  nach  Kapstadt,  der  Ostküste 
von  Afrika  und  Mauritius,  die  wir  jetzt  noch  zu  betrachten  haben,  würde  das 
Einhalten  der  vorher  angegebenen  Schnittpunkte  zu  einem  Umwege  führeu.  In- 
deaaen  empfiehlt  sieh  doeh  aueh  hier  wegen  der  günstigeren  Gelegenheit,  die  man 
m  erwarten  hat,  und  um  die  Gegenströmung  in  der  Nähe  von  Kap  Agnlhas  zu 
rermeiden,  eine  ziemlich  südliche  Route  einzuschlagen,  selbst  wenn  die  zu  aegelnde 
Diatanz  dadurch  verlängert  werden  sollte. 

Naeh  der  Ostkflste  von  Afrika  oder  Manritiiia  beatunrnt,  schneide  man  den 
«mten  Meridian  moht  nOrdludier,  als  in  37  *  S.  Br.  und  halte  aieh  dann  anf  dem 
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weiteren  Wpo^e  jr^  nacb  d«r  JahntMit  und  der  Lege  des  BeetimmungeplatMB  in 

37,»«  bis  40"  S:  Hr. 

Auf  Reisen  auch  dem  Kaplaude  sollte  man  deu  Schnittpunkt  von  0  °  Lg. 
je  nach  der  Jahreeimt,  im  Winter  in  So  *  bis  86  ^  im  Sommer  in  etwa  87  ^ 

S.  Br.  nehmen.  Um  Hei  den,  besonders  im  Sommerhalbjahr  in  der  Nähe  des  Kaps 
vorherrst'heiiden  südöstlicbou  Winden  die  Tafelbai  bequem  erreichen  zu  können, 
sollte  mau  darauf  achten,  dass  mau  nicht  zu  früh  wieder  über  den  Parallel  von 
37  ^  bez.  36  Süd  nach  Norden  hinans  geräth.  Im  Allgemeinen  dürfte  ee  auf 
Reisen  nach  Kapstadt  am  rathsamsten  '^cin,  nach  dem  Uelirrsclirfiten  von  0" 
Lg.  recht  nach  Osten  zu  steuern,  bis  das  Kap  der  guten  Hotinung  in  die  Pei- 
lung rechtw.  Nordost  gebracht  ist  nnd  dann  den  Kurs  auf  den  Bestimmungsplatz 
zn  eetnn. 

SchAitelorte  und  Längen  von  Bögen  grösster  Kniie 

zwischen  iiO  °  S.  Mr.  und  25,6  MV.  Lg., 

dem  Orte,  wo  die  ostwärts  bestimmten  Scbiti'e  dos  Passatgebiet  des  Atlantischen 
Ozeans  im  Mittel  TerlaaMn,  und  den  AnsegelungspunktMi  der  Fahrten  naoh  Osten 
im  sadlioihen  Indiaohen  nnd  Stillen  Ozean. 

Der  grösste  Kreis  von  30  «  S.  Br.  und  25,9  •  W.  Lg. 

1.  nacli  30  °  S.  Br.  und  "  O.  Lg.,  auf  dem  Wege  naeh  Mozambiqne  und 
nördlicheren  Plätzen  au  der  Ostküste  von  Afrika, 

ftohrt  Uber  84.f «  8.  Br.  nnd  8.«  *  0.  Lg. 
und  hat  eine  Lflnge  von  3Ö00  Sm.; 

2.  nach  30**  S.  Br.  und  60°  O.  L^;..  auf  dem  Wege  nach  idauritins, 

fuhrt  über  38,*"  S.  Br.  und  17,3"  O.  Lg. 
nnd  hat  eine  Länge  von  4321  Sm. ; 

3.  nach  30"  S.  Br,  und  Hl  "  ().  Lg.,  auf  dem  Wege  nach  den  Reishüfen  an 
der  Bai  von  Hen^^alen  und  dem  nördlichen  Eingänge  der  Malaooa-Strasse  zur 
Zeit  des  Südwestmonsuns, 

führt  über  44  "  S.  Br.  und  27,8  •  0.  Lg. 
und  hat  eine  Tjilnpe  von  r>273  Sm.  ; 

4.  nach  30"  S.  Br.  und  b7,&"  O.  Lg.,  auf  dem  Wege  nach  denselben  Bestinunungs- 

plätzen  wie  ad  3  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns, 
filhrt  über  46,i  «  S.  Br.  und  31  •  O.  Lg. 
und  hat  eine  LSnjje  von  r)548  Sm.; 
ö.  nach  30  ^  S.  Br.  und  95    O.  Lg.,  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse 
snr  Zeit  des  Westmonsnns  im  Sttden  der  Linie, 

fthrt  über  49,3  »  S.  Br.  nnd  34.8  •  O.  Lg. 
nnd  hat  eine  Länge  von  nüM)  Sm.; 

6.  nach  30 "  S.  Br.  und  100  "  O.  Lg.,  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse 
snr  Zeit  des  Oetmomrans  im  Sttden  Aer  Linie, 

fahrt  über  51,6»  S.  Br.  und  37,8  •  O.  I^. 
nnd  hat  eine  Länge  von  6041  Sm.; 

7.  nach  30"  S.  Br.  und  104 "  O.  Lg.,  auf  dem  Wege  nach  den  Oestliohen 
Passagen  znr  Zeit  des  Westmonsnns, 

fehrt  über  b3,h  »  S.  Br.  und  39,s  •  0.  Lg. 
nnd  hat  eine  Länge  von  6187  Sm.; 

8.  nach  .SO"  S.  Br.  und  107"  0.  Lg.,  auf  dem  Wege  mwih  den  Oestlichen 
Passagen  snr  Zeit  des  Ostmonsuns, 

führt  über  .'if),!  "  S.  Br.  und  40,8  »  O.  Lg. 
und  hat  eine  Länge  von  6292  Sm.; 

9.  nach  36  "  S.  Br.  und  136  "  0.  Lg..  auf  dem  W^ege  nach  Port  Adekide, 

fuhrt  Uber  76,s    S.  Br.  und  56,s  O.  Lg. 
und  hat  eine  Lange  von  670.')  Sm.; 
10.  nach  40 "  S.  Br.  und  140 "  O.  l^.,  auf  dem  Wege  naeh  der  Bass-Strasse, 
führt  fiber  79,8  *  S.  Br.  nnd  58,8  "  O.  Lg. 
nnd  hat'eine  Lftnge  von  6623  Sm.; 
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tl.  nnrh  30*  S.  Br.  Qiid  170«  O.  Lg.,  anf  dem  Wege  nach  den  Maishall- 

luaeln, 

führt  nach  Westen  über  70,9  "  «.  Br.  und  107,8  •  W.  Lg. 
und  hat  eine  Lun^re  von  7092  Sm. ; 
i2.  nach  80»  S.  Br.  und  172"  W   r.- .  auf  dem  Woge  nach  den  Sümoarliiseln, 
führt  nach  We-sten  über  iVA,«    S.  Br.  und  98,»  W.  I^. 
und  hat  eine  Länge  von  6723  Sm. 


8.  Nach  der  Weitkllito  ywol  Afrün. 

Der  Kuät«uätrich  von  Westafrika,  an  dem  die  Handels^ Ititze  gelegen  sind, 
veloihe  das  Ziel  der  in  diesem  Kapitel  besprochenen  Reisen  bilden,  erstraekt  sich 

vom  Aequator  beiderseits  bis  etwa  zum  16.  Breitengrade.  Dieser  bezeichnet  auf 
der  niinllu'licn ,  m'Ip  nuf  <lf'r  südlichen  Halbku;;el  dio  Grenze,  bis  woliiii  :iu  der 
Küste  der  BauuiM  uchs  reicht.  Jenseits  16  ^  Breite  erscheint  das  Straudiund  im 
Norden  wie  im  Sflden  anf  einer  langen  Streeks  als  dttrrs  Wtlste.  Die  am  wei- 
testen hinausgeschobenen  Niederlassungen  auf  dem  finiaihtbaren  Küstenstriche  sind 
einerseits  St.  Louis  am  Senegal,  audt'rei'^eits  Mossamede.s  in  der  gleichnainigen 
südlichsten  Provinz  der  portugiesischen  Besitzungen  in  2sieder-Guiueu.  Unter 
den  Schiffen,  welche  die  KOsto  besuchen  und  den  Veikebr  awisohen  derselb«! 
und  Europa  vermitteln,  sind  die  deutschen  an  allen  Plätzen  in  erheblicher  An- 
zahl vertreten.  Verhiilttiisma.sslg  am  meisten  verkehren  letztere  jedoch  iu  der 
Fahrt  nach  den  zum  gru.s.seu  Theilo  deutschen  Kautteuten  gehörenden  Faktoreien, 
die  sich  am  innersten  Theile  der  Bucht  von  Guinea,  zwischen  dem  Kap  der 
drei  Spitzen  und  Kap  Lnpcz  befinden.  Die  Rei.sen  hierhin  .sollen  deshalb 
bei  den  uachsteheudea  Segelunweiäuugeu  auch  in  erster  Linie  in  s  Auge  gefasst 
werden. 

Die  Fahrt  von  Europa  nach  der  Bucht  von  Guinea  geht  )nuilu'h.st  auf 
demselben  Wpgc  und  in  Bezug  auf  Winde  und  Strömungen  unter  den.selben 
Bedingungen  vor  sich,  wie  die  bereits  in  einem  früheren  Abschnitte  geschilderte 
Fahrt  von  Europa  nadi  der  Linie.  Erst  jenseits  der  Breite  von  Kap  Verde, 
wo  die  Küste  von  Afrika  sich  nach  Südost  und  Ost  unt/ubiegen  beginnt,  tritt 
eine  entschiedene  Trennung  der  beiden  Wege  ein.  Während  die  nach  <1<  r  Linie 
bestimmten  Schitie  ihren  südlichen  bis  südwestliciieu  Kurs  fortsetzen,  um  so  rasch 
wie  üblich  die  Sfldhemisphftre  zu  erreichen,  müssen  die  Guineafshrer,  der  I>agf 
ihres  Bestimmungsortes  entspiechendf  nunmehr  nach  Osten  su  kommen  suchen. 
F'ür  die  Rout«,  welche  dieselben  einzu.scblngen  haben,  werden  jetzt  die  den 
Küstengewüsseru  Ceutralafrikas  eigeuthumlicheu  Wind-  und  StrümungsverhiÜtDisse 
maaflgebend. 

Die  ausgedehnte  Lündermosse  von  Centrnlafrika,  über  welcher  die  Luft  fast 
immer  eine  höhere  Temperatur,  als  über  den  benachbarten  Meeresstrichen  hat, 
übt  auf  die  Eutwickelun^  des  Passats  an  der  Westküste  eine  störende  Wirkung 
aus.   Der  verhflltDismassig  niedrige  Luftdrude  über  dem  Lande,  der  die  hObers 

Temperatur  begleitet,  ')  ruft  eine  vom  Meer  nach  dem  Lande  gerichtete  Luft- 
bewegung hervor,  unt^r  (]<Ten  Hintluss  der  PsLssat,  des.sen  Richtung  hier  mehr 
oder  weniger  (juer  au.s  dem  Lande  ist,  bis  in  weite  Eutleruungen  von  der  Küste 
abgelenkt,  gehemmt  oder  auch  gänzlich  aufgehoben  wird.  ist  dies  die  l'r 
Sache  der  bereits  an  früherer  Stelle  oruiilinton  und  in  den  Windkarten  \T'.\\'.  '22 
bis  25  des  Atlxs)  deutlich  hervortrt't«'nden  Kr^cheinuug,  daas  der  die  beiden 
Passatgebiete  trennende  Zwischenraum  auf  der  afrikani.scheu  Seite  viel  breiter 
ist,  als  auf  der  Mitte  und  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantischen  Ozeans. 

Anf  i]<  in  von  den  Guineafahrern  gewidnilich  eingehaltenen  W'e^rc,  der  bis 
nach  6"  Br.  .sich  in  einem  Abstände  von  etwa  20U  Sm.  von  der  Küste  hält, 
reicht  das  Ncmlostpussatgebiet  im  Winter  und  Frühling  durchschnittlich  bis  nach 
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7  "  oder  8  "  N.  Br.  ')  Die  La^re  der  Grenze  ist  wahrend  der  ganzen  Zeit  von 
Dezember  bis  Mal  im  ^littol  nahezu  dieselbe;  indessen  ist  sie,  wie  überall,  so 
auch  hier,  uuregeimääsigeu  Schwankungen  unterworfen,  der  Art,  dass  die  Schüfe 
in  der  in  Rede  stehenden  Jahreaseit  -vom  stetigen  Fanat  mitonter  nnr  bis  10*, 
mitunter  aber  auch  bis  südlich  von  5 "  N.  Br.  geführt  werden.  Von  wesent- 
lichem Einflüsse  ist  dabei  auch  di  r  Alistand  von  der  Küste,  und  zwar  pflegen 
die  Schiffe  d<;u  Nordostwind  um  so  früher  zu  verlieren,  je  näher  dem  Lande  sie 
ihre  Boute  nehmen. 

Ihre  nördlichste  Lage  hat  die  äquatoriale  Panat^TPiixc  im  Juli,  August 
und  September.  In  diesen  Monaten  wird  sie  zwischen  den  Kapverden  und  der 
Küste  von  Afrika  im  Mittel  in  14  "  N.,  mitunter  auch  schon  in  16 "  oder  selbst 
17  *  TS.  Br.  angetroffisn. 

Juni,  sowie  Oktober  und  November  sind  die  Monate  der  stärksten  jahres- 
zeitlichen Verschiebungen.  Im  Juni  und  Novemlter  reicht  das  Passal^biet 
durchschnittlich  bis  lü",  im  Oktober  bis  etwa  12"  2s.  Br. 

In  das  Qebiet  des  r^lmfissigen  Sfldoetpassats  gelangen  die  Schiffe  anf 
dem  Wege  nach  Guinea  nicht  hinein,  hrtch.stens  beiühren  sie  die  Grenze  des- 
selben, und  zwar  geschieht  dies  vornehmlich  in  den  Monaten  November  bis 
Januar  und  dann  auch  nur,  wenn  eine  weit  landabwärts  liegende  Route  einge- 
schlagen wird.  Indeasen  wird  der  Baum,  den  die  Schiffe  noch  dem  Uebersohreiten 
der  Nordostpassatgrrenze  noch  zu  durchsegeln  haben ,  keineswegs  gtlnzlieh  von 
Windstillen  und  Maliangen,  sondern  zum  grössten  Theile  von  einem  Gebiet 
siemlich  bestandigen  Sttdwestwindes  eingenommen,  der  von  der  grösseren  Wärme 
und  dem  damit  verbundenen  niedrigeren  Luftdruck  über  dem  Festlande  angezogen, 
vom  Südatlantisrbf^n  O/pnn  über  den  Aequator  herüber  bis  an  die  ICtISte  stoht. 
Es  ist  der  sogenannte  Südwest-  oder  Guinea-Monsun. 

Im  Winter,  venn  das  Nordostpassatgebiet  am  weitesten  naeh  Stiden  reicht, 
besohrftnkt  sich  das  Gebiet  des  Monsuns  auf  die  fineht  von  Guinea.  Gegen  den 
Sommer  dehnt  es  sioli  aber  in  dem.selben  Maasse,  wie  sich  die  Passatgrenze 
zurückzieht,  mehr  und  mehr  nach  Norden  und  auch  nach  Westen  aus;  ebenso 
ist  im  Herbst  das  Vorrfleken  der  I^ssatgrense  wieder  Ton  einem  Znrfldcweiohen 
der  Grenze  des  Monsuns  nach  Süden  und  Osten  begleitet.  Der  mittlere  Ort, 
wo  letztere  auf  dem  Wege  der  Guineafahrer  gefunden  wird,  ist  im  Dezember, 
Januar  und  Februar  ö  "  N.  Br.  und  10  "  W.  Lg.  Im  März  erstreckt  sich  das 
Oebiet  schon  etwas  weit»,  bis  dnrohschnittlicii  12,»  *  W.  Lg.,  im  April  bis 
1.3,5  *  und  im  Mai  bis  etwa  14,5  "  W.  Lg.  und  6  »  N.  Br.  Im  Juni  steht  der 
Monsun  schon  über  die  Läng-e,  in  der  sich  die  Schiffe  gewöhnlich  halten,  nach 
Westen  hinaus;  die  Breite,  in  der  sie  ihn  in  diesem  Monat  antreffen,  ist  im 
Mittel  7,5  N.  Im  Juli,  August  nnd  September,  den  Monaten  der  grOasten 
AusdehnunfT  de.s  Monsuuprebietes,  erhalten  ihn  die  Schiffe  durchschnittlich  schon 
in  9,6  "  und  mitunter  schon  in  12,5  "  N.  Br.  Auch  im  Oktober  ist  die  Grenze 
noch  ziemlich  nördlich,  in  8°  bis  9 N.  Br.  gelegen;  dann  zieht  sie  sich  aber 
rasch  zurück,  so  dass  sie  im  November  gewöluilidl  nicht  westlicher  ab  in  11  * 
W.  Lg.  und  nicht  nöi-dlicher  als  in  G  °  N.  Br.  angetroffen  wird. 

Der  Streifen  von  2  °  bis  ö  "  Breite,  der  dem  Vorstehenden  zufolge  zwischen 
den  Gebieten  des  Nordostpassats  nnd  des  Südwestmonsuns  übrig  bleibt,  bildet 
das  eigentliche  Kulmengebiet,  wo  im  Gegensatz  zu  der  frischeren  und  beständi» 
geien  Brie.'^e,  die  weiter  nördlich  wie  südlieh  herrscht,  vorwiegend  leichte,  ver- 
änderliche Winde  und  Stillen  gefunden  werden.  Er  ist  zugleich  die  Gegend, 
wo  Begen,  Gewitter  und  Böen  am  hinfigaten  TOflmkommsn  pflegen. 

In  der  Jahre.Hzeit  des  Tollen  Monsuns  —  Jnli  bis  September  —  sind  die 
Vrastünde  in  der  Kalmenzone  verhültnismiissiir  am  günstigsten.  Windstillen  von 
längerer  Dauer  sind  alsdann  selten,  und  der  leichte  Wind  ist  auch  gewöhnlich 
aus  einer  solchen  Bichtung,  dass  die  Sohiflfo  damit  knrsen  kttnnen.  Bei  Wmtem 


*)  Die  ntcli*teheuden  Daten  sind  nach  den  meteorologischen  Journalen  von  70  Reisen, 
die  in  den  5  Jahreo  1879  bii  1S83  von  Mitarbeitern  der  Seevrarte  nach  Guinea  gemacht 
wurden,  Koniiuiiengeftellt. 
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vorherrsohpnd  ist  er  aus  West  und  Nordwest.  Der  Febergang  der  Schiffe  vom 
Passat-  zum  Monsungebiet  —  von  etwa  14  "  bis  9,5  "  N.  Br.  —  vollzieht  sich 
um  diese  Zeit  sehr  oft  mit  einem  allmählichen  Herumholen  des  Windes  von 
Nordost  dnreh  Nord  und  West  nach  Sfldwflst^  wobei  derselbe  erst  abflaut  und 
spiter  wieder  anffrisoht,  ohne  indessen  ganz  zur  Windstille  abzunehmen. 

Im  Winter  —  Dezember  bis  März  —  schwankt  die  Richtung  der  leichten 
Winde  in  der  UebergaMgsz(tne,  welche  nun  zwischen  7  •  bis  8  •  und  5  •  N.  Br. 
angetroffen  wird,  anfänglich  meistens  zwischen  Nordost  und  Nordwest.  Südlich 
von  6  "  N.  Br.  ist  der  Zug  gewöhnlich  aus  östlicher  und  südöstlicher  Riolitung. 
Letzteres  gilt  auch  für  November,  in  welchem  Monat  der  Wind  in  den  Maliungen 
nördlich  Ton  6*  N.  Br.  vorwiegend  nondOetUch  ist  Windstilion  aind  htufic 
und  haiton  olt  Tago  lang  an;  am  meiateD  herrachen  aio  im  NoTomber  tum. 
Dezember. 

Die  ungünstigen  Verhaituisse,  welche  im  Vorstehenden  dar^legt  worden 
sind,  belastigen  Tonragswmse  ab«r  nnr  diejenigen  Sofai^  welche  sich  in  diesen 
Breiten  noch  weit  landubwiirts  halten,  nieiit  aber  aokhO)  welche  aehon  frühzeitig 
in  die  Nähe  der  Küste  zu  kommen  snehen.  Es  wiirde  vorher  gesagt,  dass  der 
Nordostpassat  auf  dem  Wege  nadi  Sflden  je  näher  der  Küste,  um  so  früher 
•nfanhOten  pflegt,  nnd  in  der  That  wird  in  nnmittelbarer  Niho  des  Landes,  anch 
im  Winter,  schon  von  der  Breite  von  Kap  Verde  an  ein  regelmässiger  Passat 
nicht  mehr  gefunden.  Oestlicher  Wind  tritt  dort  nur  zu  gewissen  Tageszeiten 
als  Landbriese  oder  gelegentlich  für  etwas  längere  Zeit  als  sogenannter  Harmuttan 
m£.  hk  grösserer  Ntthe  des  Landes  kommt  der  Wind  nidit  »ehr  ans  der  Fasaa^ 
richinng,  sondern  aus  Nord  bis  Nordwe.st,  und  an  der  Küste  selbst  herrscht  von 
Kap  Verde  ganz  bis  jenseits  Kap  Palmas  ein  ziemlich  regelmässiger  Wechsel 
zwischen  Land-  und  Seebri^.  Wenn  schon  die  Winde  auch  hier  nur  leicht 
nnd  auch  nicht  selten  durch  Windstillen  unterbrochen  sind,  so  ist  doch,  im  Gkuizen 
genommen,  in  dieser  Jahresseit  nahe  bei  Land  ontsohiodeii  mehr  Briese  an  finden, 
als  weiter  landabwärts. 

Bis  nach  etwa  6  N.  Br.  kommt  die  Landbriese  meistens  aus  Ost  bis 
Nordt)st,  die  Seebriese  aus  Nordwest  bis  West.  Weiter  südlich,  wo  der  Verlauf 
der  Küste  mehr  nach  Osten  frerichtet  ist,  dreht  sich  die  Lnndbriese  mehr  nach 
Nordwest  und  die  ^^bneäe  mehr  nach  Südwest.  Die  Landbriese  weht  ^wühn- 
lieh  nnr  Ton  ^  oder  a.  m.  bis  gegen  Hittag.  Dann  folgen  ein  bis  swei 
Stunden  der  Windstille,  worauf  die  Seebriese  einsetzt,  die  nun  den  Nachmithq^ 
und  die  Nacht  liiiHlurcli  anhält.  Nicht  Selten  geht  auch  der  Wechsel  ganz  ohne 
Unterbrechung  von  Stillen  vor  sich;  der  Wind  dreht  sich  alsdann,  sowohl  beim 
Uebergang  T«m  der  Land-  an  der  SeebriesOt  ala  anch  anf  deoi  entgegengesetaten 
Wege  fi^  regelmflasig  durch  Nord,  beiiebentlich  West  Die  Sosbrieae  ist  an 
Stärke  wie  an  Dauer  fast  immer  weit  vorwiegend,  und  sie  wird  dies  um  so  mehr, 
je  weiter  östlich  die  Schiffe  kommen.  Da  sich  ihre  Richtun|[,  wie  gesagt,  zu- 
gleieh  allmShlioh  von  Nordwest  naeh  Sttdwest  verindert,  so  vA  der  Uebergang 
vom  Nordosipaaaatr  zum  Monsuugebiet,  wenn  sich  die  Sohüb  in  der  Niha  der 
Küste  halten,  im  Winter  also  auch  von  fihniichen  Erscheinungen  wie  im  Sommer 
begleitet. 

Im  April,  Kai  nnd  Jnni  haben  die  leichten  Briesen  in  der  Uebergangs> 

Zone,  welche  sich  nun  mehr  und  mehr  nach  Norden  verschiebt,  auch  in  grösserem 
Abstände  von  der  Küste  schon  vorwiegend  den  Charakter  von  Seewinden.  Ihre 
Richtung  ist  indessen  durchschnittlich  südlicher,  als  in  den  spateren  Monaten, 
statt  Nordwest  nnd  West  häufiger  Sfldwest  und  Sttd.  Besonders  im  Jnni  wird 
das  Südwärt.sl<nmmr>n  nach  dorn  Vorlassen  des  PtMSalgebieta  durch  die  achrals 
Kichtung  der  Brieseu  oftmals  sehr  erschwert. 

Der  Sudwestwind,  in  dessen  Gebiet  die  Schiffe  nach  dem  Ueberschreiten 
dea  Kalmengürtels  gelangen,  ist  im  Winter  nicht  nur  weit  weniger  ansgedehat 
in  seinem  Herei<']i,  sondern  nnvh  weniger  kniftig  nnd  regelmässig  wie  im  Somnicr 
£r  tritt  alsdann  auch  im  nördlichen  Theil  der  Bucht  von  Guinea  mehr  mit  dem 
Charakter  einer  Seebriese  auf,  die  zeitweilig  durch  nördliche  und  östliche  Land- 
winde oder  andi  durch  Stillen  unterbrochen  wird,  wflhrend  im  Sommer  ein 
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richtiger,  beständiger  Monsun  weht.  Indessen  finden  auch  im  Wintor  (lic  T'nt«r 
brechungen  nur  gelegentlich  statt,  und  zwar  zeigt  sich,  wie  gesagt,  der  Wind 
zu  solchen  Zeiten  meistens  in  der  Form  von  abwechselnden  Land-  und  See- 
bliesen,  bei  demen  Bieli  die  Richtung  in  ahnlioher  Weise  wie  an  der  weiter 
nördlich  p^elegonen  Küstenstrecke  wahrend  der  zweiten  Hälfte  der  Naclit  \in\ 
Südwest  durch  West  und  Nord  bis  etwa  Nordnordost  und  dann  gegen  Mittag 
wieder  zurttck  durch  Nordwest  und  West  bis  Sfld  m  verändern  pflegt.  Der 
Harmattan  genannte  nordöstliche  Wind,  der  in  der  Beschreibung  der  meteorologi- 
schen Verhilltni.s.se  der  Guiuea-Kilste  oft  als  der  chanikteristische  Wind  der 
Jahreszeit  bezeichnet  wird,  scheint  nach  den  Journalen  der  iSeewarte  nur  aus- 
nahmsweise anfgutreten.  Die  im  Osten  nm  10*  W.  hg.  im  Winter  weit»«« 
am  häufigsten  vorkommende  Gelegenheit  ist  ein  zwar  nur  leichter,  doch  xiemlieh 
beständiger  Wind  aus  Siid  bis  West.  Kr  macht  es  den  Schiffen  rerhJÜtnis' 
mässig  leicht  von  dem  bezeichneten  Meridian  aus  ihre  lieise  zu  vollenden.  Die 
viel  bessere  lUugesehwindigkeit,  welohe  im  Desember,  Jamiar  md  Februar  yon 
etwa  10  ^  W,  Lg.  an  erzielt  wild,  liest  auch  deutlich  erkennen,  dass  sich  hier 
in  diesen  Monaten  die  Grenze  zwischen  den  beiden  versohiedenen  Windgebieten 
befindet. 

Mit  dem  YorrfloIceD  der  Jahreszeit  gewinnt  der  Sttdwestwind,  wie  an  Be- 
reich, so  auch  im  Allgemeinen  an  Bestänaigkeit  und  Frische.  Indessen  kommen 
bis  zum  Mai  noch  manchmal  T^nterbrerhungen,  ähnlich  wie  in  den  Winter- 
monaten,  vor.  Erst  etwa  von  der  Mitte  des  letzteren  Monate  au  weht  er  mit 
solcher  Regelmissigkeit,  dass  er  als  wiiklidier  Monsun  bezeichnet  werden  kann. 
Zu  gleicher  Zeit  beginnt  der  Wind  abor  auch  südlicher,  also  schraler  zu  werden. 
Im  Mai  und  Juni  ist  er,  ausgenommen  im  inneren  Theile  der  Bucht  von  Guinea, 
meistens  nicht  raumer  als  Süd  bis  Südsüdwest  und  oft  selbst  östlich  von  Süd. 
Das  Auftreten  der  schralen  Briese  fUUt  gewöhnlich  anf  eine  bestimmte  Strecke. 
Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  die  den  ganzen  Sommer  hindurch  sich-  zeigt  und 
deshalb  gleich  noch  besonders  besprochen  werden  soll.  OestUch  von  Kap  Palmas 
ist  der  Wind  gewöhnlich  irischer  als  westlich  davon. 

Juli,  August  und  September  sind,  sowohl  was  die  Ausdehnung  des  Wind- 
gebiets als  die  Stärke  und  Beständigkeit  des  Windes  anbetrifft,  die  Hauptmonsnn- 
monate.  Der  Wind  kommt  alsdann  südlich  von  10  N.  Br.  fast  ununterbrochen 
ans  dem  Sttdwestqnadranten  und  weht  gewöhnlieh  frisch,  nicht  selten  steif.  Seine 
Richtung  ist  je  nach  der  Oertlichkeit  ziemlich  verschieden.  Anfangs  ist  er  räum 
aus  Südwest  oder  doch  niclit  schraler  als  Südsüdwest.  Bevor  die  Sohitt'p  die 
Hohe  von  Kap  Palmas  eiTeichen,  kommen  sie  jedoch,  in  diesen  Monaten  sowohl 
als  im  Mai  nnd  Jnni,  sehr  oft  wieder  in  «nen  Strich  schraleien  Windes,  wo 
derselbe  bis  Sud  oder  Südsüdost,  mitunter  selbst  bis  Südost  holt.  Meistens  wird 
dieser  schrale  Wind  zwischen  12"  W.  Lg.  und  Kap  Palmas  angetroffen.  Zu 
Zeiten,  besonders  gegen  Ende  der  Jahreszeit,  reicht  er  auch  nach  Osten  über 
8*  W.  Lg.  hinaus;  gewöhnlieh  ist  der  Wind  jenseits  Esp  Pahnas  jedoch  wieder 
nnmer,  wenn  auch  durchschnittlich  nicht  westlicher  als  Südsüdwest.  Ganz 
räum,  aus  Südwest  bis  Westsüdwest,  kommt  er  meistens  erst,  wenn  das  Kap  der 
drei  Spitzen  passirt  ist.  Die  frischeste  Monsunbriese  wird  gewöhnlich  zwischen 
Kap  Palmas  nnd  dem  Ejip  der  drei  Spitzen  angetroffen. 

Im  Oktober  tritt  der  Monsun  auch  noch  ziemlich  regelmässig  auf.  Im 
November  ist  er  dagegen  schon  flau,  wenn  auch  in  Richtung  noch  ziemlich  be- 
ständig aus  Süd  bis  Südwest.  Etwas  frischere  Briese  erhalten  die  Schiffe  auch 
in  diesem  Monate  gewöhnlich  erst  im  Orten  von  Km  Palmas. 

Wie  bereits  bemerkt  wurde,  kommen  Regen,  Gewitter  und  Böen  am  hiiu 
figsten  im  Kalmengürtel  vor,  während  im  Gebiete  des  Passats  und  ebenfalls  im 
Gebiete  des  durchstehenden  Monsuns  verhältnismässig  beständiges  nnd  auch 
trockenes  Wetter  herrscht.  Dies  gilt  auch  für  die,  auf  Reisen  nach  Guinea  als 
hauptsilchlichste  Gefabren  der  Schiffe  gefmehtefen  Tornados,  in  so  fem  als  da.s 
Aultreten  dieser  auch  fast  ausschliesslich  in  die  Zeit  &llt,  wann  die  Kaimeu- 
region  am  meisten  mwh  Soden  gwflekt  nnd  der  Monsiui  nicht  in  vdler  Herr- 
schaft ist 
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Die  Tornados  der  Mestafrikanisehen  Gcwüssor  sind  heftige,  aus  nordöstlicher 
oder  Östlicher  iiichtuug  wehende  Gewitterböen.  Das  Herannahen  derselben 
wird  dnreli'  das  drohende  Anaselieii  der  Luft  het  immer  schon  frfih  genug 
an<;ezeigt.  Sie  kommen  gewöhnlich  mit  einer  dunklen  Wolke,  die,  b^leitet  von 
Blitz  und  Domior,  mehr  oder  weniger  rasch  aus  Nord  bis  Ost  gegen  den  zur 
Zeit  herrschenden  Wind  —  gewöhnlich  eine  leichte  Briese  aus  Süd  oder  Süd- 
west —  herauf  »«Iii  Der  vorhergehende  Wind  hftit  nieht  selten  his  unmittel- 
bar vor  dem  Hereinbrechen  des  Tornados  an.  Die  Richtung  der  einfallenden 
Böe  liegt  zwischen  Norduordost  und  Ostsüdost;  am  häufigsten  ist  sie  Nordost  bis 
Ostnordost.  In  den  meisten  Füllen  kommt  der  Wind  nicht  aus  derselben  Kich- 
tong,  ans  welcher  die  Gewitterwolke  herauf  sieht,  sondern  S  his  4  Striche  mehr 
von  rechts. 

Der  erste  Stoss  des  Windes  ist  der  heftigste.  Oft  hält  der  Wind  längere 
Zeit,  mitunter  bis  zu  4  Stnnden,  mit  nahezu  derselben  Stärke  an;  der  gewöhn- 
liehe  Verlauf  ist  jedoch,  dass  die  Böe  eine  halbe  Stunde  oder  weniger  mit  der 
anfanglichen  Stärke  weht  und  dann  allmiililicli  oder  rtusch  zur  Windstille  abflaut. 
Es  scheint  nicht  vorzukommen,  dass,  wenn  der  Wind  erst  mit  massiger  Stärke 
eingesetit  ist,  später  noch  hirteier  Wind  nachfolgt  Dagegen  ist  es  mitunter 
der  Fall,  dass  mehrere  Tomados  an  einem  Tage  auftreten,  mit  nur  wenigen 
Stunden  Zwischenzeit,  die  von  Stille  oder  Mallungen  ausgefüllt  werden. 

Erhebliche  liichtungsänderungen  des  Windes,  nach  dem  derselbe  eingesetzt 
ist  und  wfthrend  er  h^g  weht,  and  TohBltnisnilssig  selten.  Sie  erfolgen, 
wenn  si(>  überhaupt  eintreten,  fast  inaner  erst,  nach  dem  der  Wind  flau  geworden 
ist.  Alsdann  geht  er  oft,  ohne  ganz  still  zu  werden,  durch  Südost  oder  auch 
durch  Nord  wieder  in  die  südwestliche  Richtung  zurück.  Bei  den  Tornados, 
welche  im  Spitsommw  und  Herbst  in  verhftltnismftssig  n(frdli<^en  Breiten  auf» 
treten,  kommt  es  vor,  dass  der  vorhergehende  Wind  nicht,  wie  gewöhnlich,  süd- 
lich oder  südwestlich,  .sondern  nördlich  oder  nordwestlich  i.st.  Regelmii.s.si"'  ist 
aber  die  Richtung  des  vorhergehenden  Windes  eine  andere  als  die,  aus  welcher 
die  Böe  «nfUlt,  und  meistens  betrigt  der  Unterschied  8  Striche  oder  mehr.  In« 
sofern  enoheint  die  Benennung  Tomado  —  Drehwind  —  wohl  berechtigt. 

In  den  meisten  Füllen,  wenn  auch  nicht  immer,  ist  der  Tornado  von  hefti- 

Sn  Regengüssen  begleitet,  die  gewöhnlich  so  lange  anhalten  wie  der  Wind, 
it  dem  Nachlassen  des  Regens  und  dem  Ahklaren  der  Luit  tritt  andi  ein  Ab- 
flauen  des  Windes  ein. 

Nicht  selten  erscheinen  die  drohenden  Anzeichen  schon  mehrere  Stunden 
vor  dem  Hereinbrechen  der  Böe.  Indessen  berichten  die  Schiffsjournale  auch 
voll  \ersr  Iii  (»denen  Fällen,  in  denen  der  Tomado  nur  wenig  Warnung  gab,  die 
Wolke  sehr  rnsrli  lu  raufzog,  oder  auch  nicht  von  elektrischen  Entladungen  be- 
gleitet war.  Andererseits  muss  auch  bemerkt  werden,  dass  bei  Weitem  nicht 
alle  Gewitterwolken  die  Vorboten  von  Tomados  sind.  In  der  entspreclienden 
Jahreszeit  —  November  bis  Mai  —  sind  (Gewitter  an  der  Guinea-Küste  eine 
fast  tiiglich  vorkommende  Krscheinung,  aber  meistens  bringen  dies«'lben,  auch 
wenn  sie  ein  sehr  drohendes  Aussehen  haben,  nur  mässigen,  oder  auch  gar  keinen 
Wind.  Es  ist  indessen  nicht  wohl  möglich,  dies  Irfihe  genug  zu  «rkennen,  und 
muss  man  deshalb,  wie  bei  allen  Gewittern  auf  See,  immer  auf  seiner  Hut  sein. 
Für  die  die  Route  nach  Guinea  verfolgenden  Schiffe  kommt  der  Tornado  recht 
von  vom  oder  doch  aus  schraler  Richtung.  Um  demselben  unter  solchen  Um- 
stlnden  begegnen  sn  kOnnen  und  nicht  geswungen  su  sein,  vor  den  Wind  eu 
halten  und  auf  diese  Weise  einen  Theil  des  mülisam  zurüokgdigtai  Weges 
wieder  zu  verlieren,  erscheint  es  rathsam  bei  Zeiten  Vorkehrungen  zu  treffen, 
dass  beim  Einfallen  der  Böe  Alles  bis  auf  die  Unteriuarsse^l  eingenommen  ist. 

Das  Hanptferhrsitnng^hiet  der  Tornados  erstrsdct  sich  längs  dem  Wege 
der  Schiffe  von  etwa  7  "  oder  B  ®  N.  Br.  his  in  den  innersten  Theil  der  Bucht 
von  Guinea.  Die  Jahreszeit,  wenn  sie  zu  erwarten  sind,  ist  von  etwa  Mitte 
Oktober  bis  Ende  Mai,  vornehmlich  aber  die  Monate  Marz,  April  und  November, 
der  Beginn  und  das  Ende  des  eigentlichtti  Monsuns.  Gel^gemtlieh  kommen  sie 
auch  wahrend  des  Monsuns  vor;  docih  ist  der  Ort  ihres  Auftretens,  der,  wie 
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bereite  erwähnt  wurde,  in  die  Zone  zwi^ohen  Passnt-  und  Monsungebiet  fällt  und 
sich  mit  dieser  verschiebt,  alsdann  nördlicher  gelegen.  Die  Cregend,  wo  sie  in 
den  Tenohiedenen  Monaten  anf  dem  Wege  nach  Ouinea  vorkommen,  ist  den  hier 
Bu  Gründe  gelegten  Bobif&ioumalen  znfolge: 

im  Januar,  Februar,  Miü'z  und  April  und  :ni(b  noch  im  Mai  fast 
ausnahmslos  erst  südlich  von  6"  N.  Br.  und  voraehnilich  im  Oijten  von 
12«  w.  Lg., 

im  Juni  zwischen  10"'  und       N.  Br.. 

im  Juli.  Augu.st  und  Se])tomber  zwi.schen  15''  und  9*  N.  Br., 
im  Oktober  XM  ischeu  13  "  und  7  °  N.  Br., 

im  November  swisoben  10^  und  4*  N.  Br.  und  zum  allergrOasten 

Theile  westlich  von  10"  W.  Lg., 

im  Dezember  südlich  von  b  "  N.  Br. 

Von  Februar  bis  Mai  und  im  November  sind  die  Tornados,  wie  am  Kftu- 
ügsten,  so  auch  am  heftigsten.  In  den  meisten  FftUen  geht  die  Windstärke 
nicht  ülifT  S  binn)is,  doch  liefindct  sieb  unter  den  diesbezügliclipn  Rerichten  in 
den  Journalen  auch  eine  erhebliche  Anzahl,  welche  Winde  von  der  Stärke  9 
bis  10  nnd  selbst  11  meldet.  Alle  sebweren  Tomados,  von  der  Windstärke  9 
oder  melir,  wurden  östlich  von  15°  W.  Lg.  beobaehtet.  Ueherhaupt  scheinen 
sie  in  der  Nähe  der  Kü.^te  duiclisclniittlich  stilrker  zu  sein  als  weiter  landabwiirte. 

AVas  die  Tageszeit  des  Auitreteus  der  Tornados  anbetrÜi't,  so  scheint  die- 
selbe an  eine  strenge  Regel  niobt  gebunden  zu  sein.  Indessen  kommen  sie  nach 
den  Schiffsbericbten  in  dien  Morgen-,  Vormittags-  nnd  ersten  Xachmittagsstunden 
sehr  viel  (»fter  vor,  als  am  Abend  und  wahrend  der  Nacht.  Vierfünftel  von 
allen  JJerichten  entfallen  auf  die  12  Stunden  von  2^  a.  m.  bis  2^'  p.  m.  Unter 
diesen  sind  es  wieder  die  Stondoi  von  1^  bis  11**  a.  m.,  welche  sieh  als  die 
2«eit  des  H<  reinbreoliens  eines  Tornados  am  allerhäufigsten  notirt  finden.  Die 
Tnsreszeit  scheint  auf  das  Verhalten  der  Brto  insofern  von  Einfluss  zu  sein, 
als  dieselbe  Morgens  und  Vormittags  vorwiegend  aus  Norduordost  bis  Ostnordost, 
Naolunittags  dagegen  bfinfiger  aus  Ostnordost  bis  Ostsfldost  kommt  Eine  Ab- 
bilngigkeit  der  Bichtung  von  der  OertUehkeit  und  der  Jabreaieit  ist  anseheinend 
nicht  vorlianden. 

Das  Barometer  zeigt  in  seinem  Verhalten  vor  und  auch  nach  dem  Tornado 
nichts  Auffiüliges.    Dagegen  f^hrt  das  Hereinbrechen  der  Bfie  gewöhnlich  eine 

Etotsliche  iiiul  sehr  f-rhehlichp  Ahnahme  der  vorher  immer  veihJlltnismJi.ssig 
oben  Lufttemperatur  herbei,  die  selbst  nach  den  Schiflsbeobachtuugen,  obschon 
diese  nur  alle  vier  Stunden  gemacht  werden  und  deshalb  den  ganzen  Betrag  des 
Fallens  nnr  selten  erkennen  lassen,  sich  oft  zu  4  "  und  in  einzelnen  Fullen  selbst 
zu  0*^0.  ersriebt.  Es  kommen  solche  plötzliche  Abktthlnngen  der  Luft  indessen 
auch  bei  heftigen  Gewitterregen  ohne  Wind  vor. 

Wir  lassen  jetzt  naeik  dwi  JounialfiD  der  Seewarte  noch  mne  saUen- 
massige  Zusammenstellung  über  einige  im  Auftreten  der  Tornados  wichtige 
Punkte  folgen. 

In  den  Journalen  der  70  Ausreisen  nach  Guinea,  welche  in  den  5  Jahren 
1879  1^  1883  gemacht  wurden,  finden  sich  im  Ganzen  66  ToinadobOen  von 

der  Stärke  6  oder  mehr  notirt. 

Davon  '^ntf;ilb*n  auf  den  ^fonat 
Januar:  fubruar.  Uärz:  Apnl:  Mai:  Juni:  Juli:  August:  September.  Oktober:  November:  Dezember: 

2       7      11     11    8  2     1  2        1          2>)  14  4; 
Femer  auf  die 

Nachmittags»         .^bend-  rrote  zweite          Morgen-  VormittigB* 

Wache:            Wache:  Wache:  Wache:         Wache:  Wache: 

11  5  6  8  16  19. 

Die  Windrichtung  der  Böe  war 
Nord:       Jfordnonlost:        Nordost:        Ostnordost:  Ost;  O'itsüdost:  Südost: 

in  ö,        in  lü,  in  14,  in  14,         in  10,    in  11  Füllen,  in  1  Fall. 


*)  Di«  Ansshl  der  BeiwD  in  diMsm  Honai  ist  im  VerhKHiiM  so  den  enderu  m  gering. 
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Der  heftige  Wind  hielt  an 

2  Stunden  und  länger  (bis  zu  4  Stunden)  11  mal, 

nahezn  eine  Stande  und  bis  sa  3  Standen  16  » 

hOoihstens  eine  LallM'  Stunde   38  » 

Von  den  58  Tornados,  von  denen  die  Stiirke  notirt  wurde,  hatten  die 

.  Stärke  6:.  7:  8:  9t  10:  und  11: 

13,         16,  16,  7,  .6,  1. 

Von  grosser  Rodfutnnt,'  für  die  Reisen  nach  Guinea  sind  die  in  den  we^t- 
afrikanischen  üewitssern  südlich  von  der  Breite  von  Kap  Verde  auftretenden 
Strömungen.  Dieselben  »cheiden  sich  in  drei  Gebiet«,  die  im  Ganzen  und 
Groasen  mit  denen  der  vorberrsdienden  Winde  zusammenfallen,  von  deren  Rich> 
tung  und  Stärke  die  Strömung  hier,  wie  überall,  sich  in  erster  Linie  a])liängig 
zeigt.  Die  drei  Strömungen  siud,  von  Norden  nach  Süden  gerechnet:  1.  die 
westliche  Triftströmong  im  Nordostpassatgehiet ,  2.  der  fistlich  setwnde  Ghiinea- 
Strom  im  Grebiete  der  vorherrschend  südwestlichen  und  westlichen  Winde,  und 
3.  der  wieder  in  westUeher  Biebtong  aetsende  Aequatorialstrom  im  Gebiete  des 
Sttdostpassats. 

Im  Winterbalbjabr  —  von  November  bis  April  —  haben  die  Sehiffe  vor- 
wiegend westliche  und  südwestliche  Yenetningen  ois  nach  etwa  7  °  oder  0  ^  X. 
Br.  Weiter  südlich  ist  die  Strömung  vorwiegend  östlich,  doch  zeigt  sie  sich, 
wenigstens  auf  der  von  vielen  Schüfen  eingehaltenen  landabwärts  liegenden  Houte, 
welehe  6<>  N.  Br.  in  17  bis  18  <^  W.  Lg.  eohneidet,  anfänglich  in  Bicibtuitf 
sowohl  als  in  Störke  noch  sehr  iiuregolmilssig  und  schwankend.  Bei  den  afld* 
östlichen  und  östlichen  Winden,  die  hier  besonders  im  November  und  Dezember 
auftreten,  setzt  die  Strömung  oft  stark  nach  Norden  und  selbst  Nordwesten. 
Den  T^hnfiasigen  Oststrom  erhalten  die  Schiffe  erst,  wenn  sie  sieh  anf  dem 
östlichen  Kurse ,  den  sie  nach  dem  Ueberschreiten  von  5  "  N.  Br.  ein-schlageo, 
dem  Lande  bis  etwa  12*"  W.  T,g.  genähert  haben.  Auf  der  Koute.  welche 
der  Küste  von  Sierra  Leone  und  Liberia  näher  führt  und  Ü  "  N.  Br.  in  etwa 
12  °  W.  Lg.  krenzt,  scheint  die  Strömung  durchschnittlich  besündiger  and  gün- 
stiger zu  .sein,  indem  sie  vorwiegend  nach  Süd  und  Südost  setzt.  Tnde.s.';eii 
kommen  auch  hier  bei  ausnahmsweise  auftretenden  südlichen  Winden  nördliche 
Versetzungen  vor.  Es  soll  hier  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Stromverhältnisse 
der  äusseren  und  der  Küsienroute  auch  noch  insofern  verschieden  sind,  als 
auf  der  letzteren  die  Strömung,  entsprechend  der  hier  stattfindenden  Aenderung 
der  Passatrichtung  nach  Nordwest,  bedeutend  früher  südlich  und  östlich,  also 
günstig,  zu  werden  pflegt,  als  auf  der  ersteren.  Schiffe,  welche  sich  weit  land- 
abwärte,  in  18  ^  bis  20  ^  W.  Lg.  hielten,  hatten  bei  lang  anhalteudoiu  Passat 
in  einzelnen  Fällen  die  westliche  Strömung  ganz  bis  °  N.  Br.,  während  Schiffe 
in  der  Nähe  der  Küste  mitunter  schon  in  12°  N.  Br.  südöstlichen  Strom  erhielten. 

Auf  dem  von  den  Sehiffen  gewObnlieh  eingehaltenen  Wege  beginnt  der 
eigentliche  Guinea -Strom,  wie  gesagt,  von  November  bis  April  durchschnittlioh 
erst  in  5  "  X.  Br.  und  12°  W.  Lg.  und  setzt  alsdann  in  östlicher  oder  etwa.^ 
nördlich  von  Ost  liegender  Richtung  längs  der  Küste  von  Oberguinea  in  die 
Bneht  hinein.  Seine  Geschwindigkeit  übersteigt  in  dieser  Jahrmseit  meistens 
nieiht  t  bis  IV«  Knoten,  steigert  sich  jedodi  in  einzelnen  Fällen  zu  2Va  Knoten 
und  mehr.  Der  stärkste  Strom  wird  gewöhnlich  zwischen  Kap  Palmas  und  dem 
Kap  der  drei  Spitzen  gefunden.  Kapitän  J.  Focke  vom  Schiffe  «Adolph»  be- 
obaehtete  hier  —  auf  der  H«he  von  Kap  Palmas  —  Anfang  Dezember  1882 
eine  Versetzung  von  67  Sm.  in  einem  Etraale  nach  Ost,  Kapitän  Wienefeld 
vom  Schiffe  c Margaretha  Gai.ser»  Anfang  Februar  1881  zwischen  5°  und  1°  W. 
Lg.  in  durchschnittlich  4"  30'  N.  Br.  eine  solche  von  12Ö  Sm.  in  zwei  Etmaleu 
nach  N.  81 "  O.  Jenseits  des  Kap«  der  drei  Spitaen  wird  der  Strom  wieder 
schwächer  und  uTiregelmJl.s,siger. 

Unterbrechungen  des  Guinea -Stromes  durch  westliche  Strömungen  finden 
im  Winter  nicht  selten  statt  und  zwar  vornehmlich  in  der  Nähe  der  Käste,  wenn 
der  vorherrschende  westliche  Wind  naohlUsst  odinr  Harmattan  weht   Sie  halten 
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mitunter  mehrere  Tagt^  an  und  enreiohmi  in  einzelüMi  FiUeii  eb«nfiiUB  «ne  Gte- 

sohwindigkeit  von  Knoten. 

Dos  Gebiet  des  Acquatorialstrom«  wird  im  Winter,  da  es  alsdann  nnr 
wenig  Aber  den  Aequator  nach  Norden  hinflberraioht»  anf  der  Falirt  nach  der 
Bnoht  von  Guinea  nicht  berührt. 

Für  Mai  und  Juni  ergiebt  sich  die  mittlere  Loge  der  Grenze  zwischen 
westlicher  nnd  Östlicher  StrOmnng  sn  7  *  bv  8  *  N.  Br.  In  dissm  Monaten 
und  besonders  im  Juni  haben  die  Schiffe  anf  dem  Wege  nach  Kap  Palmss  sehr 
oft  nordöstliche  und  nördliche  Stromversetzungen,  die  neben  der  vorwiegend 
schraleu,  südlichen  Richtung  des  Windes  es  ihnen  schwer  machen  beim  Ostwärts- 
stenem  sngleioh  Sttd  zu  gewinnen.  Der  nOrdliehe  Strom  seigt  sich  Yomehmlich 
anf  der  zwischen  18*  nnd  10°  W.  Lg.  gelegenen  Strecke  und  nicht  nur  in 
grösserem  Abstände  von  der  Kü.ste,  sondern  auch  in  der  Nähe  derselben.  Auf 
der  nachfolgenden  sowohl  auch  auf  der  vorhergehenden  iStrecke  ist  die  Strom- 
richtnng  Östlicher  nnd  selbst  sttdlioh  von  Ost. 

Oestlich  von  Kap  Palmas  .setzt  der  Guinea -Strom  im  Mai  und  Juni  nach 
(IzN.  bis  ONO.  Seine  gröjwte  (ieschwindigkeit,  die  in  einzelnen  Fällen  2Vs 
Knoten  übersteigt,  erreicht  er  wieder  zwischen  b"  und  2"  W.  Lg.  Westlich 
vom  Kap  der  dra  Spitzen  ist  die  Strömung  dnrcbsohnittUoh  8obwAa£sr  und  auch 
unregelmiLssigpr.  In  der  Nähe  dcs  Landes  findet  mitunter  ein  Znrttoklanfen  der 
Strömung  nach  Westen  stutt. 

Im  Juli,  August  und  September,  wenn  der  Süd westmonsun  auf  seiner  Höhe 
ist,  seigt  sich  auch  der  Guinea-^toom  am  mei.sten  entwickelt.  Die  östliche  Strö* 
iiuintj  })p<:;^innt  in  diesen  Monaten  schon  in  10"  bis  11  "  N  T?r  und  ist  nicht 
nur  im  Ganzen  stärker,  sondern  auch  ihrer  Kichtung  nach  durchsclinittlich  gün- 
stiger wie  in  den  vorhergehenden  Monaten.  Nordöstliche  yersot/.uii<^eu  auf  der 
Stracke  Ton  10®  N.  Br.  nach  Kap  Palmas  kommen  vor,  sind  al>er  bei  Weitem 
nicht  so  httufig  wie  im  ^fai  und  .Tuni,  und  vorwiegend  setzt  die  Strömung  süd- 
lich von  Ost.  Letzteres  scheint  besonders  in  grösserer  K&h»  der  Küste  der  Fall 
zn  ssin.  Di»  Schiff  cMargaretha  Gaiser»,  welches  im  Juli  1881  eine  Route 
ziemlich  nahe  der  Kü.ste  nahm,  auf  der  es  Kap  Mount  in  etwa.  55  Sm.  und  Kaj> 
Palmas  in  15  Sm.  Abstand  passirte,  hatte  auf  der  Strecke  von  10"  N.  Br  und 
20  0  W.  Lg.  nach  4,s "  N.  Br.  und  8 "  W.  Lg.  in  7  Tagen  eine  Stromver- 
setsnng  von  200  Sm.  naoh  OSO. 

Hecht  krttftig  nnd  beständig  wird  der  Ghunea«Strom  aber  auch  zur  Zeit  des 
vollen  Monsuns  erst  bei  grö.sserer  Annilheruni^  an  Kap  Palnuis.  Zwischen  9  " 
und  3**  W.  Lg.,  wo  jetzt  gewöhnlich  der  stärkste  Strom  gefunden  wird,  erreicht 
derselbe  im  Durobsclmitt  eine  Qescbwindigkeit  von  swei  nnd  nicht  selten  eine 
von  drei  Knoten.  Seine  vorherrschende  Richtung  ist  Ost  bis  Ostnordost.  <:Gemma» 
hatte  im  Juli  1883  in  Sicht  der  Kü.ste  zwischen  7"  und  4"  W.  Lg.  in  24  Stunden 
eine  Versetzung  von  77  Sm.  noch  OJSOVsO.  und  ähnlich  «Albert  Reimaon»  im 
August  desseltan  Jahres  in  etwa  8,«*  N.  Br.  und  6*  W.  I^.  73  Sm.  naeh 
OV2N.,  das  Schiff  «Mathilde»  im  August  1881  zwi.schen  15»  und  4°  W.  Lg. 
in  5  Tagen  232  Sm.  nach  OzS.  Im  inneren  Theile  der  lJucht  wird  dio  Strö- 
mung wieder  bedeutend  schwächer  und  unregelmässiger.  Auch  in  dieser  Jahres- 
seit  tritt  hier  in  der  Nfthe  der  Kflste  mitunter  Gegenstrom  auf. 

Von  Juli  bis  September  kommt  e.s  vor.  dass  die  Schiti'e,  welche  sich  beim 
Ostwärtssteuern  zu  südlich  halten,  aus  dem  günstigen  Guinea-Stroni  heraus  und 
dagegen  in  den  westlich  setzenden  Aequatorialstrom  gerathen,  dessen  Gebiet  in 
diesen  Monaten  auf  der  westlich  von  0  "  Lg.  gelegenen  Strecke  oft  bis  über  2 " 
N.  Br.  nach  Norden  reicht.  Dieser  Gefahr  sind  besouden*  die  noch  fiSloby  und 
anderen  südlich  gelegenen  Platzen  bestimmten  Schilfe  au.sgesetzt. 

Zur  nllheren  Belenchtnng  der  geschilderten  Verhältnis.se  geben  wir  im  Nach- 
stellenden noch  einige  Ausslige  aus  den  SchiSsjoumnleii. 

Kapitiln  J.  G.  Nichki.sov  vom  deutschen  Schiö"  <; Franz >  besuchte  in  den 
Monaten  Oktober  und  November  des  Jahres  1881  mehrere  Plätze  an  der  Küste 
von  Ober^hiinea  iwisohen  Kap  der  drei  Spitsen  und  La^os.  Auf  der  Innmrhede 
des  letzteren  Platzes,  wo  die  Ladung  rar  die  Hausreise 
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hatte  das  Schifi"  einen  lüngoven  Aufenthalt.  Leber  die  während  der  angegebenen 
Zeit  au  der  Küste  angetrotienen  Wiud-,  Wetter-  und  Strömungsverhältuisse 
macht  Kapittn  Nichelson  in  seinem  meteorologischen  Journal  £e  folgenden 

Bemerk  ungon : 

«üestlich  von  Kap  Palmas  hatten  wir  als  vorhenschemlen  Wiud  eine  leichte 
Briese  aus  Südsüdwest  bis  Westsüdwest,  die  des  Nachmittags  gewöhnlich  frischer 
wurde.  In  den  Morgenstunden  von  2^  oder  iV'  bis  etwa  9^  herrschte  leichter 
Landwind.  An  drei  T;ig»'ii  war  es  windstill.  Im  Allgemeinen  funden  wir  den 
südwestlichen  Wi|id  um  so  schwacher,  je  weiter  östlich  wir  kamen  '1;  doch 
pflegte  auch  wfthrend  unseres  Anlenthalis  in  Lagos,  vom  29.  (N^ber  ms  nun 
26.  November  1881,  die  Seehriese  uius  Südwest  bis  Südsüdwest  um  \Qi^  oder 
II**  Vormittags  einzusetzen  und  bis  zum  Abend  anzuhalten.  Auf  Windstille 
folgte  dann  in  der  Nacht  Landwind,  der  bis  Morgens  andauerte.  Am  Tage 
war  es  sehr  heiss,  Nachts  dagegen  ziemlich  ktthl. 

Tornados  traten  wiederholt  auf.  loh  halte  dieselben  nach  meiner  jetzigen 
Erfahrung  für  nicht  so  geftlhrlich,  als  sie  in  den  Se<:elhandbüchern  geschildert 
werden.  Die  Tornados  der  Küste  von  Afrika  scheinen  mir  nichts  weiter  zu 
sön,  als  in  höheren  Breiten  die  Gewitter.  Letatere  sind  npdi  insofern  gefthr- 
liciher,  als  man  nicht  weiss,  aus  welcher  Richtung  die  Gewitterbfle  einfallen  w  ird. 
Bei  den  Tornados  aber,  Melche  wir  zu  bestehen  hatten,  kam  der  "\^'iIul  stets 
aus  östlicher  Richtung.  Vdn  strümeudem  Regen  begleitet,  hatte  derselbe  ge- 
wöhnlich eine  Dauer  von  «ner  halben,  manchmal  aber  auch  von  seehs  bis 
sieben  Stunden.  Auch  hatten  wir  einige  Tornados,  die  keinen  Regen  mit  sich 
führten.  Der  Luftdruck  erlitt  wiilirend  des  Tornados  keine  wesentliche  Aen- 
derung,  dahingegen  sank  die  Temperatur  der  Luft  bei  demselbeu  mitunter  5"  bis 
7^  Die  nöthige  Vorsicht  darf  natürlich  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 
Da.ss  aber  ein  unter  Settel  befindliches  SrliifF  bei  einem  Tornado  vor  dem  Winde 
halten  und  das,  namentlich  in  dieser  Jahreszeit  so  mühsam  Gewonnene  durch 
meilenweites  Zurflcksegeln  wieder  verloren  gehen  sollte  —  wie  solches  in  Segel- 
handbüchem  empfohlen  wird  —  dazu  kann  ich  nicht  rathen.  Ausser  in  den 
Tomados  hatten  wir  keinen  Refren;  auch  nur  wenig  Tliau. 

In  der  ersten  Zeit  unserer  Anwesenheit  an  der  Küste  von  Guinea  traten 
die  Tomados  nur  verainaelt,  später  hllufiger  und  schliesslich  jeden  Tag,  ja  sogar 
nicht  selten  zweimal  an  einon  Tage  auf.  Vom  20.  November  an  (in  Lagos),  an 
welchem  Tage  der  Harmattan  zuerst  einsetzte,  verloren  sie  wieder  an  Häufigkeit. 

Der  Harmattan  war  stets  von  einem  unangenehmen  Nebel  oder  Dunst  be- 
gleitet, der  es  nicht  gestattete,  in  einer  Entfismung  von  1  bis  8  8m.  die  Kflsts 
sehen  zu  können.  Er  wehte  wilhroud  der  Zeit  vom  20.  bis  zum  26.  November 
geMöhnlich  von  des  Abends  oder  8''  bis  10''  oder  11''  Vonnittags.  Dann 
wurde  es  erst  windstill.  Darauf  folgte  am  Nachmittag  leichter  Südsüdwest-Wind, 
der  aber  niemals  den  Dunst  gana  vertreiben  konnte. 

Von  Kap  Palmas,  welches  Mir  in  einem  Abstände  von  18  BoL  passirteii. 
bis  zum  Kap  Three  Points  hatten  wir  durch  die  Guinea-Strömung  eine  östliche 
Versetzuug  von  42  Sm.  in  24  Stunden.  Bei  dem  letztgenannten  Kap  trafen  wir 
in  der  NUie  der  Ktiste  viele  Stnraikabbelungen,  aber  nur  wenig  Strom;  ebenso 
wenig  von  dort  weiter  bis  Cape  Coast,  woselbst  wir  mehrere  Tage  vor  Anker 
lagen,  und  auf  den  ferneren  Ankerplätzen,  welche  wir  besuchten.  Vor  der 
Müuduug  des  Volta-Flusses  setzte  die  Strömung  nach  Südwest  und  zwar  so  stark, 
dass  wir  vier  Tage  benöthigten,  um  dieselbe  su  passiren.  Trots  einer  Briese, 
welche  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  iui  Stanae  gewe.sen  wäre,  das  Schiff 
3  Sm.  die  Stunde  voranzubringen,  konnten  wir  dasselbe  manchmal  nicht  steuern. 
Ich  möchte  empfehlen,  in  die^r  Jahreszeit,  in  welcher  leichte  Winde  am  hüu- 
figsten  sind,  die  Mündung  des  Volta-Flusses  mögliehst  nahe  am  Lande  —  soweit 
dieses  mit  der  Sicherheit  des  Schiffes  zu  vereinigen  ist  —  zu  kreuzen,  weil  hier 
die  Strömung  am  schmälsten  ist    Vom  Ivap  St.  Paul  bis  Qaitta  wurde  kein 
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Strom  wahrgenommen.  Von  letzterem  Orte  Ms  Lnp-ns  faTKlm  wir  eine  starke 
westliche  Strömung.  Da  nun  ebenfalls  viele  Turnudus  uus  belästigten,  so  ge- 
branohten  wir  zot  Znrttoklegung  der  letzton  Strecke  volle  10  Tage. 

Am  29.  Oktober  ankerten  wir  anf  der  Au.ssenrhede  von  Lagos  und  wurden 
am  iW.  Oktober  mit  einem  Tipfj^ranj^e  von  1 1  \  ü  Fuss  (.'^,4  m)  über  die  Barre 
geschleppt.  2\achdem  die  für  L>agos  bestimmte  Ladung  gelöscht  und  eine  neue, 
ans  Palmkemen  bestehende,  wieder  eingenommen  wor&n  war,  wnrde  das  Schiff 
um  21.  November  bei  einem  Tiefgange  von  lO'/a  Fuss  {3,s  m)  wieder  über  die 
l?iirro  naob  der  Aussenrbede  buj^sirt.  Die  ganze  Mannschaft  war  bis  auf  pinen 
Aluuu  am  Fieber  erkrankt,  einer  auch  am  18.  ^November  verstorben,  und  lie-ss 
es  neb  nnr  durch  die  Hülfe,  welche  uns  von  der  Mannschaft  des  dentsohen 
Schiffes  «Fichte»  zu  Tlu'il  wurde,  ermojcrlicben,  unser  Schiff  am  2<k  November 
jrlücklich  nach  See  zu  bringen.  Von  jetzt  an  erholten  sich  meine  Leute  zu- 
sebeiuls  und  waren  bald  so  weit  hergestellt,  dass  sie  das  Schiff  in  gewohnter 
Weise  l)edipnen  konnten.    Ich  selber  aber  litt  noch  längere  Zeit  sehr  am  Fieber. 

Die  TJarre  war  während  unseres  Aufenthalts  in  Lagos,  mit  Ausn.abme 
zweier  Tage,  sehr  ruhig,  so  dass  selbst  Fuss  13,9  m)  tiefgehende  Schiffe  die- 
selbe ohne  Gefahr  hätten  passiren  können.  Wir  lotheten  sowohl  ausgehend  als 
einkommend  nicht  unter  IG  Fuss  (4,b  m)  Waasertiefe. 

Die  erste  Strecke  dej'  l\ü<kreise  von  Lagos  narb  Europa  nahm  viel  Zeit 
in  Anspruch.  Leichte  Südsüdwest-  bis  Westsüdwest  ^Viude  oder  A\'indstiUen  bei 
einer  östlichen  Stromversetznng  Uessen  nns  nicht  vorankommen;  hauptsüdilieh 
den  ziemlieh  häufigen  Tornados  hatten  wir  es  zu  verdanken.  daSB  M  nns  8chües.s- 
lich  nach  li5  Tagen  gelang,  dio  Holie  der  Insel  St.  Tbonu'  ^u  erreichen.  Von 
hier  aus  führte  uns  eine  günstigere  Gelegenheit  rasch  nach  AVesteu». 

TJeber  die  in  Shwbro  an  der  Westkflsto  von  Afrika  im  Htrs  1881  enge* 
troffenen  Wittemogsreriilltinisse  berichtet  Kapt.  G.  Bbimscicb  vom  deutschen 
Schiffe  «Formica»  in  seinem  bei  der  Seewarte  eingegangenen  meteorologischen 
Journal,  wie  folgt: 

«Ifit  einem  Lotsen  f&r  den  Sberbro-Flnss  an  Bord  verlieesen  wir  am 
Morgen  des  14.  Februar  1881  mit  der  Ebbe  und  bald  absterbender  Landbriese 
die  Aussenrhede  von  Sierra  Leone.  Des  Nachts,  sowie  bei  der  in  den  Morgen- 
stunden herrschenden  Windstille  lageu  wir  vor  Anker  und  benutzten  dagegen 
zum  Segeln  die  oft  B«shon  seitig  am  Vormittage  einsetsende  Seebriese.  Auf  diese 
Woisc  kamen  wir  am  16.  Februar  Nachmittags  nach  Bomplake  (Sherbro).  Hier 
wurde  das  Schiff,  weil  es  in  Gorre  gewesen  war,  mit  einer  bis  zum  1.  ]^liirz 
dauernden  Quarantaine  belegt.  AS'ähreud  dieser  Zeit  war,  mit  Ausnahme  eines 
Abends,  an  welchem  eine  steife  ßöe  aus  Sfidost  ohne  Begen  auftrat,  das  Wetter 
best  nullit'  und  schön.  Der  Landwind  war  nur  flau  und  wurde  oft  durch  A\'ind- 
stille  imterbrocheu,  während  die  Seebriese  kräftig  wehte.  Von  der  drückenden 
Schwflle  in  den  Mittagsstunden  nnd  selbst  während  der  Nacht  hatten  wir  nicht 
wenig  zu  leiden,  ebenso  von  den  Mnsqnitoe,  nnd  die  Mannschaft  okrankto  tbeil> 

weise  am  Fieber. 

Vom  1.  bis  lö.  März,  während  das  Schiff  in  Bonthe  (auf  der  Üstseite 
von  Sherbro-Insel)  die  Ladnng  löschte,  waren  die  Wittemngsverhlltniase  tags- 
über dieselben  wie  oben  angeführt;  dahingegen  ereigneten  sich  in  den  anf  den 
11..  13  und  14.  folgenden  ^Achten  heftige,  doch  nnr  von  wenig  B^gen  begleiteto 

Boen  aus  Ostnordost. 

Vom  16.  Mirz  bis  4.  April  log  das  Schiff  in  Bendo,  einem  Ort  gegen- 
über von  Bonthe,  um  eine  neue  Ladung  einzunehmen.  Wahrend  dieeer  Zeit 
waren  ebenfalls  J\itPi\  zur  Nachtzeit  nicht  selten,  indem  solche  mit  grosser  Heftig- 
keit zu  sechs  verschiedenen  Malen  auftraten.  Noch  diesen  Boen  wurde  die  Luft 
ansserordentlieh  sichtig  nnd  erfrischend.  Auch  die  Seebriese,  welche  hm  Bendo 
von  der  Mündung  des  Shebar  -  Flusses  herweht  und  oft  krilftig  auftritt,  wirkte 
erfri.schend ,  so  da.ss  sieb  der  Gesundheit.szustand  an  Bord  etwas  besserte.  Die 
Landbriese,  meistens  von  nur  müssiger  Stärke,  hörte  gewöhnlich  erst  kurz  vor 
Mittag  anf. 
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In  der  Zeit  vom  4  h'is  11.  April  wurde  die  Hückreise  von  Bendo  nach 
Sierra  Leone  zurückgelegt,  auf  weicher  auch  des  Nachts  das  Wetter  meistens 
sohOn  war.  Dahingegen  wurde  an  den  Nachmittagen  des  9.  und  10.  die  See- 
briese, welche  von  Süd  bis  Südwest  wehte,  durch  Böen  aua  Kordost  aufgehoben. 

Am  11.  herrschte  l>is  Mitta«^'  steife,  ])öige  Landbriese  von  Nordost,  welche 
um  diese  Zeit,  ohne  Unterbrechung  durch  Windstille,  auf  West  holte  und  in 
die  SeebrieM  fiberging.  Dieselbe  irebte  dann  mit  miniger  Sttrke  nm  SOdwvtt 
Die  Seebriese  wurde  im  Allgemeinen  gleich  nach  Sonnenuntergang  laaoh  aohwi- 
oher  und  hörte  spätestens  gegen  8 — 9  Uhr  Abends  ganz  auf». 

Kapt.  C.  VON  BEB  Heyden,  Führer  der  deutschen  Brigg  c  Albert  Reimann», 
aohreibt:  cW&hrend  meines  ganzen  Aufenthalte  an  der  Kfiste  von  Guinea  —  Tom 
2».  Dezember  1882  Ins  2:5.  Februar  1883  —  herrscht  n  l.uselbst  am  Tage  kidite, 
zwischen  Südwest  und  Nordw  est  variirende  Winde ;  des  Nachts  aber  war  es 
meistens  windstill  uud  uur  hüchst  selten  wehte  Landbriese.  Die  Seebriese  pflegte 
gewOhnlieb  um  8  Uhr  Morgens  einzusetzen  und  um  5  Ubr  oder  6  IJhr  Abmds 
wieder  abzuflauen.  Der  Harmattan  wehte,  trotzdem  es  (Ur  sein  Auftreten  die 
günstigste  Jahreszeit  war.  nur  im  Ganzen  an  sechs  Tagen;  er  war  mei.«<ten.^ 
nrisob  und  setzte  um  8  I  hr  Morgens  ein.  Der  Seegang  war  anhaltend  ziemlich 
ruhig,  so  dass  das  Schiff  ohne  Gefahr  auf  11  m  (6  Fad.)  Wassertiefe  mit  einem 
Anker  und  108  m  {{]()  Fad.)  Kette  vortiiut  liegen  konnte.  Hegen  i.st  während 
der  ganzen  Zeit  unseres  Aufenthalts  nicht  ein  Tropfen  gefallen.  Infolf^^e  dessen 
trat  Wassermangel  an  Bord  ein,  denn  das  Wasser  am  Lande,  welches  aus  9  bis 
12  m  (30  bis  40  Fuss)  tiefen  Brunnen  geschöpft  werden  musste,  war  muddig 
und  ühelrleclienfl  Tn  TJ^trcrt'  des  Klimas  möchte  ich  bemerken,  da.s.s  da."vselbe 
wen^stens  in  der  gegenwärtigen  Jahreszeit  als  ziemlich  gesund  zu  bezeichnen  ist. 
An  Bord  sind  keine  Krankheiten  vorgefallen». 

Auf  der  Rhede  von  Lago.s  herrschten  nach  den  von  Kapt.  Lichtenbbbo, 
Führer  de.s  deutschen  Schoners  «Franz»,  in  seinem  meteorologischen  Journal  ge- 
machten Bemerkungen,  vom  18.  März  bis  zum  4.  April  1883  ^wöhnlich  von 
10  Uhr  Abends  bu  7  Uhr  Morgens  Landwinde  aus  Nordwest  bei  einer  friseheo 
Kflhlte,  worauf  von  10  Uhr  Vormittags  an  der  Wind  ziemlich  frisch  aus  West- 
südwest wehte.  Von  dieser  Stunde  an  war  die  Hitze  drückend.  Wahrend  der 
Nacht  traten  einige  Male  Tornados  auf,  bei  denen  jedoch  die  Windstärke  nicht 
fiber  die  einer  frischen  BiamsegelbrieBe  hinauskam.  Der  Luftdruck  sebwankto 
um  8  Uhr  Morgens  zwischen  762,2  mm  mid  761, t  mm. 

Am  4.  April  wurde  c Franz»  bei  einem  Tiefgange  von  11  Fuss  9  Zoll  von 
einem  Dumpfer  mit  Hochwasser  über  die  Barre  geechleppt  und  ankerte  darauf 
auf  der  Aussenrhede.  Sowohl  einkommend  als  ausgehend,  wurde  ^e  Wa88e^ 
tiefe  auf  der  Barre  hei  Hochwasser  zu  ö,i  m  (17  Fuss)  gefunden. 

Strömung  auf  der  Rhede  Little  Pojxi  Bucht  von  Guinea.  Kapt.  L. 
Nielsen,  Führer  der  deutschen  Bark  «Cardeuus»,  giebt  in  seinem  meteorologi- 
sehen  Journal  folgende  Bemerkung: 

Nach  dem  Africa  Pilot,  Band  1  (London  1873)  soll  auf  der  Rhede  von 
Little  Popo  an  der  Bucht  von  Guinea,  mit  Ausnahme  der  Harmattan  -  Saison, 
der  Strom  stets  ostwärts  setzen.  Während  meines  Aufenthalte  daselbst  im  Monat 
Juli  1881  lief  aber  bei  jedem  Mondwechsel  eine  starke  Strömung  nach  Westen. 
In  der  übrigen  Zeit  war  allordinf:^  eine  ö.'^tlich  setzende  Strömunfj  vorhanden, 
welche  indessen  höchstens  die  Geschwindigkeit  von  einer  halben  Seemeile  die 
Stunde  erreichte.  Dabei  stand  stets  eine  hohe  See  auf  der  Rhede,  während  das 
Wetter  im  Allgemeinen  gut  war». 
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8troinT«netKnng«ii,  beobaditrt  an  Bord  des  Schiffes  «Leander»,  Kapt.  G.  H0TB8, 
wif  der  Stracke  von  12*  N.  Br.  Ins  in  die  Bucht  von  Gnine«. 


I 

D»tam 

Mittags 
Breite 

• 

Mittag;« 
Länge 

im  T< 

Strom  Versetzung 
nliffiiliehraden  Etmal 

1881 

Hai 

20 

11"  44 

N. 

19" 

33'  W. 

» 

» 

30 

11  ÖÖ 

» 

19» 

43' 

0.  455  W. 

15 

Sm.  in  einem  Etmal 

31 

W  ah 

Ii 

19«  40' 

11 

> 

> 

Jani 

1 

y  M 

19" 

15' 

i».  n.i  (). 

* 

» 

> 

2 

8°  21 

19° 

36' 

!>4    \\  . 

2!» 

» 

* 

8 

0*  22 

19« 

43 

50 

* 

4 

8»  1' 

> 

19* 

7* 

w. 

21 

» 

5 

7"  48' 

18» 

46' 

N.  30»  W. 

22 

7 

■7  0  Ol' 

18" 

17' 

> .    8    W . 

15 

» 

in  zwei  Etmalcn 

> 

> 

8 

i  10 

> 

17» 

20' 

> .  y  w . 

20 

in  einem  Btaud 

> 

» 

9 

» 

16* 

40* 

\i       0  Air 

7 

> 

> 

» 

10 

tft  Off» 

* 

14»  62* 

i\ 

\j. 

24 

» 

> 

12 

5  Ol 

12* 

8' 

!m>  U. 

30 

in  zwei  Ktmalcn 

» 

13 

PI»  Ol'' 

> 

10'' 

28' 

^.  7Ö  U. 

9 

in  einem  Ktmal 

* 

14 

Ii*' 

ö  10 

10" 

10' 

U. 

3 

» 

> 

15 

> 

9* 

47' 

VT    CV£  0  /\ 

14 

» 

» 

» 

17 

sSr  tßjr 

6» 

12* 

n.  ol'  ü. 

86 

in  swei  Btmalen 

1882 

Febr. 

22 

Iz    1  < 

V 

>. 

18« 

25'  W. 

> 

> 

23 

10  42 

> 

18*' 

15' 

vv. 

5 

Sm. 

in  eioMn  Etmal 

» 

» 

24 

H  Ii» 

> 

170 

46' 

ö. 

12 

> 

* 

> 

S6 

8  oi 

> 

17» 

82' 

S.  Oo  U. 

2 

> 

26 

ö  0 

16» 

53' 

» 

y.  7d  (j. 

8 

» 

» 

27 

T  'J    0  0  • 

4  OJ 

9 

16" 

25' 

s 

13 

> 

» 

28 

i  17 

15» 

58' 

U. 

5 

> 

Min 

1 

> 

16» 

27' 

» 

0.  Ot  Kj. 

24 

» 

* 

0 

TB 

> 

lö» 

0' 

» 

n. 

0 
0 

» 

» 

3 

b  zl 

14» 

4' 

» 

/\ 
u. 

25 

» 

» 

4 

f  4  CI' 

6  y 

13» 

11' 

0.  T!r  U. 

28 

■  » 

» 

5 

> 

1-^' 

5" 

8.  65»  0. 

30 

1  * 

» 

8 

4'  42' 

10' 

32' 

» 

8.    K"  W. 

8 

> 

in  drei  Ktmalcn 

1  » 

» 

10 

4  o4 

8» 

42' 

> 

iS.  ob  II. 

31 

in  zwei  Etmalen 

> 

» 

12 

> 

70 

5' 

0. 10  U. 

38 

> 

in  zwei  Etmalen 

» 

13 

• 

6» 

8' 

8.  fB"  U. 

23 

in  einem  Stmal 

> 

14 

tJ  47 

4» 

46' 

> 

IN.  o4  U. 

37 

» 

15 

.  r  55 

3» 

57' 

N.  7b    (  >. 

35 

16 

4  VI 

3' 

r 

>.  Ob  (1. 

22 

» 

» 

» 

17 

4l  1 

> 

1» 

59' 

0.  76  U. 

22 

» 

t 

18 

4'  II 

> 

0»B6' 

* 

a,  Vär  U. 

81 

> 

s 

» 

SO 

i'öa*  0. 

0.  Mr  U. 

70 

» 

in  zwei  Etmalen 

loox 

Okt. 

29 

12  o< 

>. 

17« 

57'  W. 

> 

80 

11  42 

» 

170 

59' 

» 

ö.  Ib  U. 

10 

Sm. 

in  einem  Etmtl 

81 

II« 

> 

18« 

0' 

» 

Q    eilt  Hf 

T 

» 

Nov. 

1 

10  5 

17» 

40- 

8.  II  W. 

10 

s 

j 

1  * 

3 

y  y 

17« 

26- 

N.  20"  W. 

12 

in  zwei  Etmalen  i 

4 

9  2 

> 

17» 

29' 

S.  76»  W. 

4 

» 

in  einem  Btmal  1 

» 

» 

5 

00  (1*9/ 

> 

17» 

8' 

S.    6'  0. 

8 

6 

na  JA« 

• 

17» 

2' 

» 

W. 

9 

» 

7 

7  19 

16» 

34' 

S.  73»  0. 

16 

» 

fi 

7"  0 

16» 

17' 

> 

S.  59»  0. 

18 

» 

» 

» 

9 

26 

16" 

0' 

S.  48"  0. 

16 

» 

10 

6»  11' 

15» 

3' 

> 

S.  59'  0. 

16 

» 

» 

> 

11 

6'  11- 

14» 

28' 

N.  39"  0. 

10 

» 

» 

12 

60  49' 

» 

14» 

21' 

N.  8»  W. 

7 

» 

18 

6*  20- 

14» 

17' 

> 

keine  Venetxnng 

> 

14 

5"  13' 

> 

14» 

5' 

» 

N.  51»  0.     8  Sm. 

» 

15 

5"  29' 

13' 

12' 

N.  20  "  0. 

10 

» 

» 

17 

5»  50' 

ir 

14 

> 

N.  36»  0. 

35 

in  zwei  Etmalen  ' 

> 

18 

6«  1' 

» 

11» 

2' 

Ii,  17»  W.  16 

in  einem  Ebnal 

9 

19 

6«49- 

» 

10»  86' 

» 

N.  86»  W.  15 

» 

20 

5"  30- 

10' 

7* 

N  20»  W. 

13 

L- 

I 

21 

5"  17' 

» 

10* 

4* 

» 

8.  14»  0. 

4 
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JAur 

Datum 

Uittag»* 

llittags- 

Stramvenetmng 

Breite 

Llnge 

im  Torheigehenden  Etmal 

1882 

Nov. 

23 

4*  4H'  N. 

U*"  53'  W. 

1 

N.  3^  W.  IG  Sm.  in  zwei  Etmalen 

» 

84 

4*  5()-  » 

ii"   T  » 

N.  22*  0.  22    »    in  einem  Etmal  il 

* 

» 

26 

4»  4'  » 

7*  64'  » 

51*  0.  19   »  in  twei  Etmalen 

» 

27 

3"  55'  » 

6«   8'  » 

N.  82*  0.  21   »   in  einem  Etmal 

28 

4"   0'  > 

4*  51'  » 

N.  82"  0.   34  » 

» 

29 

4»   4'  . 

3«  19'  » 

N.  7«»  '  U.   17  » 

» 

80 

4"  12'  » 

r  31-  . 

N.  34"  0.   17  » 

Des. 

1 

4»  34'  » 

0»  l  '  » 

8.  78*  0.  87   •  . 

2 

5»  10'  . 

!•  W  0. 

M.84*0.  40  » 

» 

8 

6»  S*  » 

1«86'  > 

N.66'0.  n  » 

Stromversetzangen  und  Winde«  beobachtet  an  Bord  des  Schiffes  ^  Margaretha. 
Ghuser»»  Kapt  F.  Wienefeld,  auf  der  Strecke  von  15**  N.  Br.  bis  Lagos, 
erstens  im  Winter  und  sweitens  im  Sommer  1881 


Datum 

Mittagapontioa 

VorhenrMhender  Wind 

Breit« 

LSage 

im  vorhergehenden  Etmal 

1881  Januar 

16 

1   14*  Ö7'  N. 

19°  23'  W. 

» 

17  1 

IS»  14' 

18*  45* 

» 

S.  68*  W.  16  Sm. 

NNB.  8—3 

18  ' 

12"  ;>' 

18"  8' 

» 

8.  «6*  W. 

18 

» 

NNW.  3  j 

» 

19 

10"  51' 

» 

17"  0' 

» 

S.  18»  0. 

17 

NNW.-NW.  3 

20 

lö'  17' 

» 

1»V  lif 

» 

S.  65"  0. 

20 

> 

Var  2  1 

21 

9*  37' 

lö*  85' 

3.  60*  0. 

18 

» 

Var.  1-2  1 

28 

8»  87' 

14»  41' 

1  8.  68»  0. 

81 

» 

W8W.  2-8 

» 

23 

7»  15- 

13"  50' 

S.  27*  0, 

18 

» 

WNW.-NNW.  3 

24 

6"  31' 

12"  54' 

» 

8.  40"  0. 

34 

» 

NW.  3  und  still  l 

25 

7' 

* 

12'  25' 

* 

S.  25"  0. 

10 

» 

NW.  2  und  stiU 

* 

26 

5*  48' 

» 

11*  24 

» 

1  8.  86*  0. 

28 

> 

SW.  1-2 

27 

5»  la* 

10*  6' 

» 

1  N.  88»  0. 

48 

WNW.-WSW.  2-8 

» 

28 

4"  26' 

» 

9»  19- 

S.  41*  0. 

20 

» 

WeatI  2-8  ond  atül 

» 

29 

3"  52' 

» 

8"  8' 

» 

S.  61*  0. 

34 

» 

SW.  2 

31) 

3*  47' 

7"  10' 

s  8r  o. 

;J4 

» 

.Südl.  1-2 

81 

3*  57' 

» 

6*  10' 

» 

!  N.  69*  0. 

25 

» 

SSE.  1-2 

Februar 

1 

4«  28' 

» 

8» 

» 

N.  27»  0. 

87 

Süd.  2-3 

* 

2 

4»  30' 

> 

2*  50' 

» 

N.  81*  0. 

65 

» 

SSW.  2-3 

» 

3 

4"  30' 

> 

0"  45' 

> 

i  N.  81*  0 

61 

» 

Süd  2-3 

4  1 

4"  44- 

>■ 

0"  10-  0.  1 

N  64*  0. 

14 

S.-SW.  1-3 

> 

^ 

5*  41- 

1*  18'j 

»  1 

a.  08*  0. 

28 

» 

SW.  2-3 

» 

6 

6»  18* 

: 

8»  80* 

»  1 

W8W.-SW.  3-4 

Abends  U  Uhr  ankerten  unweit  Lagos. 

(Bemerkung:  «Uargaretlia  Gaiser»  hatte  in  den  18  Tagen  vom  IS.  .Tauuar  bis  zum 
5.  Februar  eine  nahezu  iu  der  Bichtung  de«  Schifitkursee  gdiende  Versetzung  von  im  Ganzen 
587  Sm.,  d.  L  davehachnittlieh  29  Sm.  im  Etmal.   Die  in  den  18  Tagen  znnickgcleffte  Diiitanz 

ht'trn^t  1360  Sm.,  die  mittlere  im  Etmal  zunicktrolcij^p  Distanz  folirlich  "6  Sm.  Ohne  Hülfo 
der  Strömung  w6rde  letztere  dagegen  nur  47  Sm  ^rewesen  sein,  l'nter  die'-en  rmsfümlon 
würde  das  Schiff,  um  die  Distanz  zurückzulefjeu .  anstatt  IH  aber  2i>  Ta^re  lienüthiul  babfii. 
Seine  Reise  wurde  also,  allein  auf  der  kurzen  Strecke  von  12 N.  Br.  bis  1*0.  Lg.  durch 
den  gunstigen  Strom  nm  volle  11  Tage  abgekürst). 


')  Kapt  WiKVErttu)  nahm  auf  beiden  Beieen  die  Bonte  nabe  der  Kiito  Toa  Liberia. 
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1  1 

Jüttagsposition 

Stromversetzuag 

Vorherrscheader  Wind  i 

1  Datoin 

Breite 

im  vorhernehemlen  Etmal  | 

löbl   Juli  5 

15»  48-  N. 

2r  24  w. 

»  6 

14»  0'  » 

21 "  Hl'  » 

S.  71»  W.  18  Sm. 

N  3-4 

>  7 

12»  25-  » 

21"  46'  »  1 

1  S.  Sö''  W.  25  » 

N.  4-3 

>  8 

11«  18*  » 

21*  le* »  1 

8.  79»  W.  84  » 

NB  -NNW.  3 

»  9 

10'  Ifi'  » 

19»  57-  > 

S.  52»  W.    5  X 

N  u  SW  3—4 

.   10  ' 

9"    5'  » 

18"    !■  »  1 

S.  72»  0    IH  » 

SSW  4—5 

7"  LS'  , 

1«"  Kr  > 

s!  52"  0    ;w  » 

SW.  4  ' 

»  12  I 

1     6«  43'  » 

13"  49'  » 

1  S.  79*  0.  42  t 

Sfidweatl.  5—4 

.  18 

19*  19*  • 

8.  77»  0.  44  » 

oOaWMU.  o— * 

>  14 

5»    8-  » 

11»  12'  » 

keine  Bcobacht. 

SW.— S  3-5 

4'^  57'  > 

10"  17-  » 

keine  Hi-obacht. 

8  — SfJE.  4—5 

4»  23'  » 

8«  30'  » 

S.  59»  0.  58  Sm. 

SSE.-88W.  4 

4»  8'  » 

6«  0'  »  , 

S.  87"  0.  35  » 

S.  4 

»  18 

8^  48'  » 

2»8Ö'  » 

S.  89«  0.  47  » 

8.  5 

»  19 

4"  .TO'  » 

0«  34-  » 

S  83»  0    52  » 

SSW  -SW.  4-8 

»  20 

5"  13-  * 

0»  38-  0. 

Ö.  27»  0.    7  » 

SW.  3 

»  21 

«•16» 

«•  10*  » 

8W.-WSW.  8 

Um  Mi 

tenadit  ankeiien  unweit  Lago«. 

Aus  den  Reiseberichten  S.  M.  S.  cElisabeth»,  Kapt.  z.  See  Hollmakn'}: 
cGabnn.   Die  Seebrieee  setste  (Juli  1883)  Naehmittugs  zwisclieii  18  und 

2  Uhr  aus  West  bis  Westnordwest  ein  und  hielt  8  bis  11  Stunden  an;  Vor- 
mittags wurden  leiclite  südöstlieb«  bis  südsüdwestliche  Winde  beobachtet.  Die 
Luft  »ah  zeitweise  sehr  regeudruhend  aus,  doch  soll  nach  Aussage  älterer  Resi- 
denten in  dieser  Jahreeaeit  niemals  Regen  fiülen. 

Lieber  die  an  der  Goldkü.ste  im  August  (1883)  vorgefundenen  meteorologi- 
sobeii  Verhftltni&se  ist  Folgeudes  zu  berichten:  Der  Wind  hielt  .sich  zwischen 
West  und  Südwest,  nie  über  die  Stürke  3  hiuausgeheud ;  die  Barometerstände 
änderten  wenig  und  hielten  sieh  inneriialb  der  Grenzen  764  und  767  nun  und 
folgtou  /icnilicb  regelmässig  den  täglichen  Schwunkungcu.  Die  Temperatur  an 
der  Küste  stieg  nie  über  20";  an  einzelnen  Tagen  erreichte  der  Tagesdurchschnitt 
noch  nicht  22"  C.  Die  Luft  war  iunuer  feucht  und  sah  sehr  regendrohend  aus, 
doch  regnete  es  nicht  auf  der  Strecke  von  Whydah  bis  Aocra;  von  Aoera  an 
hingegen  fiel  häufig  Kcgcii.  oft  von  melirstündiger  Dauer. 

Die  au  der  Guinea-Küste  zwischen  Whyduh  und  Kap  Palmas  vorgefundenen 
Strömungen  sind  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt. 


*)  Annalen  der  Hydrographie  «tc,  1883,  S.  647  K 
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WIp  aus  <!<'!•  im  Vorstehenden  frejjeheiien  Sehilderuii:,'  <ler  Winde  und 
Strömongen  in  deu  westa&ikauiscbeu  Gewässern  schon  zu  schüesseu  ist,  ist  es 
anf  dem  Wege  yon  Europa  naeh  der  Buoht  von  Ghoinea  Tomehmlich  die  Streoke 
von  etwa  10  •  N.  Br.  his  zur  Ilühe  von  Kajp  Ftdnuui,  wo  die  S<^hi£Fe  in  der 

Fiinlerunj;  ihrer  Reise  durcbsehnittlich  um  meisten  SeliwieritrTceiten  finden  nnd  wo 
uuch  zum  grüssten  Theile  die  sehr  bedeutenden  jabre.s/eitlicbeu  L  uterscbiede  in 
der  Reisedaner  entsteben.   Es  ergfiebt  sieb  dies  ans  der  nacbfbigenden,  nach  den 

Journalen  der  dentscheu  Seewarte  zusammeugestellt^'n  Tebersicht  über  die  mittleren 
Fahrzeiten  in  den  verschiedenen  Monaten  auf  der  Strecke  von  hizard  Itis  10"  N.  Br., 
von  10"  N.  Br.  Iiis  zur  Lftnf;e  von  Kap  Palmas  —  8»  W.  —  und  von  8°\V.  hi.s  O^Lg.') 

Schiffe,  wt'lcho  erreichen  ferner  und  die  jjanze  Reise- 

10»  N.  Br.  kr«iizeu:    lO^X.Br  v.Liiwrd:-       H  '  W.  Lg.  0"  L^'.:  dauer  ist: 

von  Jannar  bis  April,      in  26  Tagen,  in  13  Tagen,  in  6  Tagen;  46  Tage; 

im  Mai  und  Juni,  i88»  »18»  »4»  40» 

von  Juli  bis  !^<  {pteinbor,        24,»  »  »    8     »  3,5   »  Hfi  » 

im  November  u.  PezemfxT,  -    2+,s    »  s  20,s    »  »   7      »  b2  y< 

Die  mittlere  Kei.sedauer  auf  der  Strecke  von  Lizard  bus  10"  N.  Hr.  i.st 
demnach  in  allen  Monaten  nahezu  dieselbe,  nftmlieh  24,5  Tage;  durchschnittlich 
etwas  länger  ist  sie  im  Winter  —  bei  einem  Keiseantritt  von  Dezember  bis 
Mürz.  durchschüittlicli  am  kürzesten  in  den  Fnililinj,'smonaten.  Die  Ursache  der 
längeren  Dauer  in  der  ersten  Jahreszeit  besteht  vüniehnüich  in  den  Stürmen  und 
anhaltenden  Südwestwinden,  welche  im  Winter  anf  dem  allerersten  Theile  des 
Weges  bittfig  sind  und  Schiffe  nicht  selten  ^vochenlan;?  verhindern,  so  viel  West 
ZXL  {gewinnen,  da.'is  sie  nach  Süden  stehen  und  das  Pa.s.sjitfrebiet  erreichen  können. 
In  Folge  solch  ungünstiger  Umstände  nimmt  die  Heise  vom  Kanäle  nach  10  " 
N.  Br.  mitunter  bis  sn  40  Tagen  in  Anspmob.  Dagegen  &Uen  aber  aneb  die 
nngewöbnlich  raschen  Fahrten  —  in  mehrenm  Fällen  von  nicht  mehr  als  18  Tagen 
Daner,  anf  denen  der  günstige  Ostwind  vom  Kanal  ohne  Unterlirechuüg  bi.s  in 
das  Passatgebiet  durchsteht,  vorzugsweise  in  den  Winter.  Im  Sommer  pflegen 
die  Beisen  anf  der  in  Bede  stehenden  Streoke  sehr  viel  gleiehmBsrager  bu  verlanran. 
Bei  allen  Kcisen  die  in  den  fünf  Jahren  1879  bis  1883  in  den  Monaten  Mai  bis 
•luli  angetreten  wurden,  schwankte  die  Fahrzeit  nicht  in  weiteren  Grenzen  als 
zwischen  21  und  20  Tagen. 

Bedentend  grOssw  erweist  sich  der  Bisflnss  d«r  Jahresseit  anf  der  sadliob 
von  10"  N.  Br.  gelegenen  Strecke,  vor  Allem,  wie  schon  hervorgehoben  wurde, 
auf  der  zwi.'Jclien  dem  genannten  Parallel  und  Kap  Palmas.  Die  durch.schnitt- 
lich  raschesten  Reisen  werden  hier  in  den  Monaten  Juli,  August  und  September 
gemacht,  wenn  der  Honsnn  am  frischesten  weht  und  am  weitesten  nach  Nordm 
reicht  und  auch  der  günstige  Guinea-Strom  mit  durch.«('hnittlich  grOsster  StUrke 
aufti-itt.  Die  Schiffe  benothigen  alsdann  zu  der  Fahrt  von  10"  N.  Br.  bis 
8*  W.  Lg.  und  eben.so  au  der  von  8°  W.  bis  0"  Lg.  kaum  eine  halb  so  lauge 
Zeit  wie  in  den  Wintermonaten.  In  Folge  dessen  stellt  sich  ancb  fOr  die  gaoxe 
Rei.se  die  .lahreszeit  des  vollen  ^fonsuns  als  die  entsclncdcn  günstigste  hernns. 
In  einzelnen  Fällen  wurde  während  derselben  die  12U0  Sm.  lange  Strecke  von 
10*  N  Br.  bis  0°  Lg.  in  9  Tagen  und  der  ganze  Weg  von  Lizard  bis  0"  Lge. 
—  etwa  3750  Sm.  —  in  31  Tagen  zurückgelegt.  Tm  Mai  und  .luni  finden  nie 
Schiffe,  wie  die  mittlere  Rei.^edauer  zeigt,  östlicli  vom  Kiq»  P:ihn;is  ebenfalls  eine 
xauz  befriedigende  Gelegenheit.  Sie  haben  hier  den  Monsun  schon  ziemlich 
nisob  und  beständig  und  ancb  ranm  genng,  um  damit  bequem  Kurs  halten  sn 
können.  .Dagegen  werden  sie  anf  der  vorheigebenden  Strecke  in  diesen  Monaten 
erheblich  lilnger  aufgehalten,  und  zwar  einmal,  weil  der  Monsun  hier  noch  nicht 
ordentlich  durchsteht,  dann  aber  auch,  weil  er  oft  aus  einer  so  schralen  Richtung 
weht,^  dasB  die  Schifb  m  kreoxen  genöthigt  sind.  Yoa.  allen  am  ungünstigsten 
fSr  die  Beise  nach  Guinea  sind  die  Monate  November  nnd  Deiember.  Die  SdufFo 
kommen  alsdann  nicht  nur  im  Westen,  sondern  auch  im  Osten  von  Kap  Palmas 
langsamer  vorwärts,  als  zu  irgend  einer  anderen  Jahreszeit;  besonders  ist  es  aber 


>)  Siek«  die  FiBMnote  n  Seite  467. 
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die  w(\stlieh  vom  Kap  iit'legt'UH  Strecke,  welche  in  den  genanotea  Monaten  einp 
uuverhtlltnismsissig  lauge  Zeit  iu  Anspruch  nimmt.  Mehrere  Schifte  beuöthigten. 
um  dieselbe  zurückzulegen,  in  Folge  der  uuhiilteuden  Windstillen,  welche  sie 
aiitnifeii,  nicht  wt^iiigfi- als  ;]2  Tage.  Im  Vergleiche  zu  der  Fallit  von  10'*  N.  Br. 
hin  Kap  Palmus  ist  die  im  Osteu  vom  Kap  auch  im  Winter  eine  verhältnis- 
mfiarig  leichte  und  mache.  Die  hinsichtlich  dieses  Punktes  zwischen  den  beiden 
Strecken,  sowie  auch  zwischen  den  verschiedenen  .)alii  t>szeiten  bestehenden  Unttf- 
schiede  werden  des  Weiteren  durch  die  iiachsteht  iidr  Zusammenstellling  erlftutect. 
Die  mittlere  im  Etmal  zurückgelegte  Distanz  l»f  trägt 

auf  der  .Strecke 
TOiilO*N.Br.bu8*W.I«.:       yoiiS*  W.bisO^Lir. 

von  Januar  bis  April  55  Sm.,  8<)  Sm.; 

im  Hai  und  Juui  (il    »  114 

von  Juli  Iiis  Si'ptniihiT  103    »  130  » 

im  November  und  Dezfridifi-  35    »  Üi>  » 

Im  Folgenden  wird  sich  herausstellen,  dass  die  in  den  letzten  Monaten  des 
Jahres,  wie  üherhaupt  im  AS'iuter,  aut  der  »Strecke  vuu  10"  N.  Br.  bis  Kap 
Palmas  erzielte  sehr  geringe  Fahrgeschwindigkeit  nicht  allein  den  ungünstigen 
Windverhältnissen,  sondern  auch  der  unzueckniltasigen  Wahl  der  Route  zuge- 
.s<hri«1»eii  werden  ninss.    W  ir  gehen  jetzt  daztt  Aber, 'die  Letztere  einer  nftheren 

Ik'trachtuug  zu  unterziehen. 

Die  Bonte  von  Europa  naeh  der  Bucht  von  Guinea  wird  in  erster  Lüne 

bedingt  dui-ch  die  Winde  und  Striinningen  zwischen  10"  X.  Br.  und  Kap  Palmas. 
AVie  wir  gesehen  haben,  ist  es  dies<>  Strecke,  wo  die  grös-sten  jahreszeitlichen 
"S'eränderungen  vor  sich  gehen  und  wo  auch  im  Allgemeinen  die  JSchitt'e  auf  ihi-er 
!{•  isc  die  meisten  Schwierigkeiten  finden.  Jenseits  des  Kaps  bedarf  die  Wahl 
der  Route  keiner  grossen  Teht-rlegung ;  die  Fahrt  geht  hier,  wenn  auch  nicht 
immer  rasch,  so  doch  zu  jeder  Jahreszeit  mit  vorwiegend  günstigen  Win<len. 
Eifaenso  wenig  braucht  nwn  die  im  Norden  von  10"  N.  Br  herrschenden  Ver- 
hRltni.s.se  sehr  zu  herfleksichtigen.  Auch  hier  hat  man  den  Wind  immer  aus 
einer  Richtung,  dass  es  möglich  ist  die  H^nte  sn  zu  nelimen,  wie  es  ftr  die 
Fahi-t  südlich  von  10"  X.  Br.  am  zweckniä.ssigsten  ei-scheiut. 

Am  ein&ohsten  far  die  Wahl  da*  Route  liegen  die  Verhültnlsse  auf  der 
gedachten  Strecke  im  Sommer.  Die  ScMffe  erhalten  alsdann  .schon  in  10°N.  Br. 
die  fri.sche  und  hestiindige  Monsiinhriese,  <lie  sie  ganz  bis  zu  ihrem  l^estiiiiinun?s- 
orte  begleitet.  Da  der  Wind  schon  vou  etwa  14"  N.  Br.  an  vorherrschend  west- 
lich und  weiterhin  oft  aus  scliraler  Richtung  ist.  auch  die  StrOmung  stark  nach 
Lee  setzt,  so  ist  es  in  die.ser  .lahn-N/eit  natürlich  ruthsum,  bis  zur  Höhe  von  Kap 
Palmas  gut  Luv  zu  halten  und  schon  vor  dem  Verlassen  des  Passalgebiets  eise 
gut  we.stliche  Stellung  anzusteuern. 

In  manchen  Segelhandbflchem  wird  aus  diesem  Grunde  für  die  Zot 
.  des  durchstehenden  Monsuns  die  Route  im  Westen  der  Kapverden  empfohlen. 
Damit  wird  jedoch,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  für  die  nach  (4uinea  lie- 
st immten  Schifte  der  Segelweg  bedeutend  veriüngert,  und  es  muss  deshalb  unter- 
sucht werden,  ob  die  BeftOrahtung,  auf  der  flsÜioheii  Boute  die  Kflste  von  AfrÜta 
nicht  freisegeln  zu  ktuinen,  welche  die  KapitHue  jenen  Umweg  zu  machen  bestimmt, 
auch  wirklich  begründet  ist. 

Es  kommt  nun  in  der  Thal  nicht  selten  vor,  dass  Schittsführer,  welche  die 
(»stliclie  Route  einschlagen,  sich  durch  schrolen  Wind  auf  der  Stracke  von  10* 
N.  Br.  nach  Kaj)  Palmas  veranlas,st  finden,  für  eine  längere  oder  kürzere  Zeit 
über  den  anderen  Bug  zu  gehen,  anstatt,  wie  es  sein  sollte,  immer  auf  Steuerbord- 
halssn  SU  bleiben.  Bei  näherer  Betrachtung  der  eingehalteneu  Route  tiudet  man 
jedooh  in  den  meisten  Fällen,  dass  sich  dies  sehr  wohl  hfttte  venneiden  lassen, 
wenn  man  nur  von  vornherein  besser  Bedacht  auf  die  sm  erwartenden  Verhält- 
nisse genommen  und  nicht  zu  fi-üh  und  unnöthiger  Weise  Lu\-  vergeben  hätte. 
Sehr  oft  erweist  sich  auch  die  Besorgnis,  welche  den  Schittsführer  zu  wenden 
verleitete,  durch  den  spflteren  Verlauf  der  Reise  als  grundlos.  SchifiiB,  welche 
im  Nordostpassat  bis  21**  oder  22*'  Lttnge  nach  Westen  gehen  und  spiter  so  viel 
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Luv  halten,  als  der  Wind  gestattet,  finden  wühron«!  di  s  Monsuns  auch  auf  der  Route 
im  Osten  der  Kapwerden  keine  Schwierigkeit,  die  Htihe  von  Kap  Palmas  auf 
einem  Buge  zu  erreichen.  Um  alles  Bedenken  zu  heben,  möge  nur  noch  darauf 
liingewi«een  werden,  daae  selbst  auf  dem  Wege  nacb  der  Linie  diese  Bonte  gar 
niimt  selten  angeschlagen  wird. 

Aus  der  bei  der  Besprerhun;;  jenes  Weges  an^'etuhrton  Untersuchuni^  \on 
Dr.  Neumayer  geht  hervor,  da.ss  gerade  in  den  Soramenuuuateu  die  iSchitie  auf 
der  östlichen  Route  einen  erhebliohen  Vortheil  erzielen,  und  swar  Tomebmlich 
in  Folge  ihrer  grös-seron  Fahrgeschwindigkeit  zwischen  4')"  und  20"  N.  und  süd- 
lich von  10"  N.  Hr.  Die  Ursache  dieser  besseren  Fahrt  ist  darauf  zurückzu- 
führen, dass  die  Schiffe,  wenn  sie  im  S<immer  östlich  gehen,  zunäckst  den  Nordost- 
paaaat  früher  erhalten,  ferner  aber  auch  einen  frischeren  und  zugleich  raumereu 
jlonsun  finden.  Der  Unterschied  in  der  Richtung  de.s  letzteren  zfiirt  sicli  iH  sondens 
im  nördlichen  Theile  des  Monsungebiets.  Die  »Schiffe  im  Osten  der  Kap>  erden  haben 
die  ersten  Winde  gewöhnlich  räum  aus  Westsüdwest  bis  Nordwest,  während  ira 
Westen  der  Inseln  der  Monsun  gleich  aas  sclu-aler  südlicher  Richtung  ein/usetzen 
pflegt.  Dies  hat  nicht  selten,  zur  Folge,  da.ss  der  anfünglich  zwischen  den  IJtmtt'U 
gleichzeitig  segelnder  iSchitt'e  vorhandene  erhebliche  Läugenunterschied  sich  schon 
in  5^  oder  N.  Br.  fast  Tollstttndig  ausgeglichen  hat.  Die  Besultate  jener 
Untersuchung,  die  durch  eine  Anzahl  von  Beispielen  in  den  Schiffsjournalen 
der  Seewarte  hestätijrt  werden,  dürften  zur  (lenüge  beweisen,  dass  es  bei  einer  Be- 
stimmung nach  der  Bucht  von  Guinea  nicht  nur  nicht  uothwendig,  sondern  meistens 
anch  entoehieden  unrortheilhaft  ist,  vesÜidi  von  den  Kapverden  zu  gehen. 

Nachdem  man  die  äquatoriale  Ghwnse  des  Passatgebiets  in  etwa  14^  X.  Br. 
und  22"  W.  Tjlt.  überschritten  hat,  muss  man  natürlich,  wie  bereits  bemerkt 
wurde,  anf  dem  weitereu  Wege  bis  Kap  Palmas  so  gut  wie  möglich  Luv  halten 
und  das  Land  westlich  vom  Kap  so  weit  renneiden,  als  der  Wind  und  die  Büok- 
sichtuahme  auf  den  guten  Fortgang  des  Schiffes  gestatten.  Uebrigens  scheint 
die  Besorgnis,  von  zu  früher  .Vnnahenmg  an  die  Küste  langen  Aulenthalt  zu 
haben,  zum  grössten  Theile  unbegründet  zu  .sein.  En  liegen  die  Berichte  von 
mehreren  Sohilfen  vor,  die  Ostlich  von  Kap  St.  Ann  ziemlidi  nahe  an  die  Küste 
gingen  und  hier  räumen  Wind  und  zugleich  eine  günstige,  kiliftige  Strömung 
fanden,  .la  es  zeiij-t  die  Untersnchun^',  dass  die  Fahrt  von  X.  Br.  Itis  zur 
Höhe  von  Kaj)  Palmas  durchsciinittliih  um  so  weniger  Zeit  in  Anspruch  nahm, 
je  weiter  östlich  der  bezeichnete  Parallel  geschnitten  wurde.  Die  mittlere  Fahr- 
zeit von  6**  N.  ßr.  bis  8*  W.  Lg.  im  Jnb,  August  und  September  ergiebt  sich 
nilmlich : 

für  :$  Reisen,  auf  «k'iici»  <>"  X.  Br.  zwisclieii  12  '  und      "  VV.  L<f.  gekreuzt  wurde,  zu  2,j  Tagen, 
»7»        »>»»  »        11"    »    UV     »  »  »       »    3,7  » 

»  S      I         ?       1-        j.      »  wostlicii  von  1*5"      -  »  >  4,1  » 

Als  Bezug  habendi  auf  die  vorliegende  Frage  lassen  wir  feraer  noch  eine 
Bemerkung  des  Kapitäns  H.  Beenke  vom  SchimB  «Gemma»  folgen.  Derselbe 
schreibt  am  Schlüsse  des  Jonmals  über  seine  Beise  von  Hamburg  nach  Lagos  im 
Juni  und  .Tuli  1877: 

«Bis  lU"  .N.  Br.  und  20^  W.  Lg.  habe  ich  die  in  der  iSegelau Weisung  der 
Seew^rte  mir  empfohlene  Bouts  eingehalten.  Weiterhin  war  mir  dies  nicht 
möglich,  da  ich  dem  Wind  gewöhnlich  nicht  raumer  als  Süd  und  Sudsüdwest  hatte 
und  ich  auch  nicht  gerne  über  den  andern  Bng  gehen  und  wieder  West  machen 
wollte.  Ich  liess  deshalb  das  iSchüf  auf  einem  Buge  der  Küste  zustehen  und 
fand  alsdann  den  Wind  in  der  Nfihe  der  Küste  ranm  genug,  um  Iftngs  li^n 
zu  können.  Es  ist  dies  nun  das  zweite  Mal,  das.s  ich  diese  Erfahrung  gemacht 
habe.  Auch  da.s  vorige  Mal  hrnuclite  ich  nicht  /u  kreuzen.  Ich  bin  deshalb 
ZU  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  mau,  wenn  mau  uur  die  Untiefen  von  Kap 
Si  Ann  ireilAuft,  drmst  anstehen  und  die  Annfthempg  an  die  Küste  wagen 
darf.  Der  Wind  mumt  d<nrt  so  wei^  dass  man  Kap  Piumas  auf  einem  Buge 
freisegeln  kann». 

Für  den  Anfang  und  das  Ende  des  Monsuns,  d.  h.  die  Monate  Mai  und 
Juni,  beriehentUch  CHctober,  erscheint  eine  sehr  westliehe  Beute  noch  weniger 
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angezeigt.  Der  Monsun  herrscht  alsdnnn  nur  in  der  Nähe  der  afriknniHchett 
Küsto,  nicht  wie  in  den  Miuniten  .luli,  Auifiist  und  September,  gJinz  bis  über 
die  Mitte  des  O/eans  hiniius.  Schiffe,  welche  jet>zt  im  Westen  der  Iviipverdon 
nacli  Süden  steuern,  laufen  Gefahr,  daas  rie  den  Monsun  gtr  nieht  erfasB««, 
sondern  in  das  Gebir-t  des  Südostpassats  gelangen.  Tritt  letzterer  Fall  ein.  .so 
sind  die  Schiffe,  um  nach  Osten  zu  gelangen,  zu  kreuzen  genöthigt,  wobei  sie 
nicht  nur  den  Wind,  sondern  auch  die  Strömung  —  den  Aequatorialstrom  — 
entgegen  haben,  oder  sie  g«>r:itben,  wenn  sie  uuf  einem  Buge  nach  Nordost 
stehen,  von  Neuem  in  den  Kalmengürtel.  I'm  die  Sicherheit  zu  haben,  dass 
man  den  AVind  aus  südlicher  und  südwestlicher  Richtung  erhalten  wird,  darf 
man  die  äquatoriale  Grenze  des  Nordostpassat-Gebiets  —  in  den  in  Frage  stehen- 
dt'ii  ^louaten  8°  bis  12"'  N.  Br.  —  nicht  in  zu  grosser  Entfernung  von  der  Küste 
übersohreiten.  Am  zwockmüssigsten  dürfte  sein  10**  N.  Br.  imJimi  und  Oktober 
in  etwa  20**,  im  Mai  in  etwa  lö**  W.  Lfg.  zu.  schneiden. 

Im  1^  und  Jtmi  isfc  der  Honson  westUoh  von  Kap  Palmas,  aneh  in  der 
N&he  des  Landes,  gewOhnlioli  schral,  and  der  Strom  setzt  an  der  Kllste  oft  staik 
nadi  Norden.  f]ine  zu  grn,<?,se  Annüherung  an  das.  Land  muss  man  deshalb  in 
diesen  Monaten  und  besouders  im  Juni  noch  Möglichkeit  vermeiden.  Im  Oktober 
darf  man  jedoch  erwarten,  dass  man  den  Wind  an  der  Küste* genügend  ranm 
bekommen  wird,  um  längs  liegen  zu  können. 

Im  Winter  hat  man  bei  der  Wahl  der  Route  in  erster  Linie  in  Hetracht  zu 
sieben,  wie  mau  die  in  dieser  Jahreszeit  zwischen  lO**  N.  Br.  und  Kap  Palmas 
heneohenden  Windstillen  vermeidet.  Um  dies  tn  erreiohen,  wurde  bisher  gewöhn' 
lieh  eine  weit  landabwirts  liegende  Route  eingesclilnircn.  Mau  ging  von  der  An- 
nahme aus,  dass  der  Kalmengürtel  in  gropsereni  Ab-'^tandc  von  der  Küste  erbflilicb 
schmäler  wäre,  als  in  der  Nähe  derselben,  und  diu>s  nuiu  nach  dem  Ueberschreiteu 
der  Kalmenzone,  am  Nordnsde  des  Sttdoetpassal^biets  nemlioh  beettodige 
Sttdlidie  und  südwe.stliche  Winde  antre&n  wüide.  Um  den  schlimmsten  "Wind- 
stillen au.s  dem  Wege  zu  gehen,  ohne  die  Segeldistanz  zu  sehr  zu  vergrössem, 
wflre  es  demnach,  so  schlo.ss  mau,  um  ratlisamsten  iu  etwa  20"  W.  Lg.  recht 
nach  Sfiden  zu  steuern,  bis  man  jenseits  des  Kalmengürtels,  den  man  auf  Süd- 
kurs am  nischesten  überschreiten  würde,  das  Gebiet  der  südlichen  Winde  eneioht 
hfttte.    Hier  würde  es  dann  leicht  sein  nach  O.sten  zu  gelangen. 

Die  auf  dieser  Route  gemachten  Erfahniugeu  haben  gezeigt,  dass  die  wirk- 
lichen \'i  ili;iltni.s.se  mit  den  zu  Grunde  gelegten  Voraussetzungen  nicht  in 
lleberein.stimmung  sind  Die  Schifie  behalten,  wenn  sie  der  Knute  fnli,'end  in 
etwa  20"  W.  L.  nach  Süden  steuern,  den  Nordostpassat  freilich  ziemlich  lan^ 
nnd  können  dedislb  6^  N.  oder  anch  eine  noch  südlichere  Breite  verhftltnis- 
mBssig  rasch  erreichen.  Hier  angelangt,  finden  sie  anstatt  der  erwarteten  süd- 
lichen Winde  aber  nur  W  indstille  und  Mallung  oder  gttnstig.'^ten  Falles  leichte 
Südöstliche  Briese  'j,  und  haben  nun  gegen  diese  widrigen  Yerhältuisse  einen  weiten 
Weg  nadi  Osten  surOcksnlegen ,  heror  sie  in  etwa  10*  W.  Lg.,  bis  wohin 
unserer  Darlegung  zufolge  das  Gebiet  der  vorherrschenden  südlichiBn  Winde  im 
Winter  nur  reicht,  eine  bessere  Gelegenheit  erhalten.  Es  ist  gar  nicht  selten, 
dass  die  Schilfe  in  dieser  Jahreszeit  auf  der  Strecke  von  5*^  N.  Br.  und  19"  W. 
Lg.  bis  znr  Höhe  von  Kap  Palmas  mehr  als  drei  Wofhen  mbringen. 

Da  die  Resultate  auf  jener  Route  so  wenig  befriedigen,  ist  st  itcus  dir 
Seewarte  in  letzterer  Zeit  den  Schift'sfübrem  angerathen  worden,  gleich  von 
Tomhcrein  mehr  nach  Südost  zu  steuern  und,  nachdem  die  Untieten  von  Kap 
St.  Ann  paasirt  sind,  den  Weg  litngs  der  Ktisto  m  n^men.  Diese  Bonte  hat, 
im  Vergleiche  mit  dem  früher  gemachten  Umwege  erst  nach  Süden  und  dann 
nach  Osten  den  Yortheil  erheblich  grösserer  Kürze.  Wie  sich  bprati.spestellt  hat, 
verdient  sie  aber  auch  M'egen  der  günstigeren  Wind-  und  Strumuugsverhältnisae 
den  Vorzug.  Den  Passat  Tttdieren  die  SehijSe  hier  freilieh  eher;  ^Bier  kommen 
sie  jedoch  mit  den  leichten  we.stlichen  Winden  oder  abwechselnden  Land-  und 
Seebriesen,  welche  sie  hier  antreffen,  und  mit  dem  in  südöstlicher  Richtung 
setzenden,  ziemlich  kräftigen  Guinea-Strom  viel  rascher  vorwärt«  als  die  Schiffe, 

>)  Siehe  Atlas  Taf.  32  u.  Taf.  ^. 
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welcho  sicli  vnn  dci-  Kiist«'  t'ntfenit  halten.  .Fedenfalls  sind  an  der  Küste  die 
Windätilieu  bei  Weitem  nicht  so  häufig  wie  man  früher  vermuthete,  äonderu  im 
6«ffeii1li«U  ist  Uw  im  Winter  ohne  Frage  mehr  Briese  zu  fioden  als  weiter 
lanaabwttrtB.  Uebrigens  ist  die  hier  empfohlene  Ruute  —  was  wir  /u  bemerken 
nicht  unterla.<^sen  wollen  —  nuch  in  früheren  Segelanwaisnngeii  bereits  als  die 
xweckmfissigste  für  den  Winter  hingestellt  worden. 

Der  noBse  VortheU,  weleben  sie  bietet,  wird  am  deatUehsfeii  klargelegt 
duidi  die  nier  folgenden  (Tegenüberstellung  der  in  den  let/ten  fünf  .Tahren  auf 
der  einen  ond  der  anderen  Boote  gemaehten  Durohschnitts-Eeisen  deutscher 
Sfhitle. 

Im  November  und  Dezember  erreichten  die  Schifte 

auf  der  äusnereu  Boate:  auf  der  Kfifitenroate: 

10*  N.Br.  in  19^  W.  Lg.,  10"  N.  Br.  in  17.»«  W.  Lg  , 

fernere*     »     »  17,t*     »     nach  5,«  TaKcn,     ferner  6"     »     »  11,»"     »      nach  6,<Tagen, 

-     «  W.Lff.  »  syN.Br.    .   17.J  .           .    sMVLg.  »   4,i*N.Br.    »  4.«  » 

und    rLp   »     8.4     »         und    Ü'Lir   >   6,«  « 

ganse  KciNCiiauer  von  10*  N.  Br.  ganze  Rei^<<•(l:lll<'|  miu  10*  N.  Br. 

nach  0"  Lg.  29,»  Tage.  nai  l.  0"  L-i.  17,»  Tage. 

Im  Januar,  Fobninr  und  Mftrz  erreichten  die  Schifte 

auf  der  äiix-pren  Route:  auf  «Icr  KnMenroute: 

10*  N.  Br.  in  20,t'»  \V.  Lg.,  10*  N.  Br.  in  1 7.4  W.  I»., 

fernere*    »     »  17,»*    »    nach  3,i  Tagen,    femer  6*    »     »  I2y    *    nach  6,o  Tagen, 

»    8*WLg.      3.»* N.Br.   »   18.t  *  »    8*W.l4r  »   4,i*N.Br.    »   4,«  » 

nnd    0"Lj!   >        und    0*1-^'   >  » 

ganze  Reisedauer  von  10"  N.  Br.  ganxe  Reisedauer  von  10*  X.  Br. 

nach  0*  Lg.  22,o  Tage.  nach  0*  Lg.  16,«  Tage. 

Die  Scliifte  auf  der  Kttsteiiroiite  errei(-lit(>n  demnach  0**  L^.  von  10**  N.  Br. 
iitu  durcbschiilttlicli  5  bis  12  Tage  eher.  Riu-bnet  man  nun  nnoh .  dass  sie  in 
Folge  des  östlicheteu  Kui'sea,  welchen  sie  von  Kap  Verde  au  steuerten,  zu  dem 
Ton  Lizard  bis  10"  N.  Br.  dnrohscbnittlich  mnen  Tag  mehr  gebnracbt«i, 
was  nahezu  der  Wirklichkeit  entsprechen  dürfte,  so  bleibt  für  sie  immerhin  noch 
ein  mittlerer  Gewinn  von  etwa  7  Tagen  naoli. 

Um  an  eiueui  Beispiele  zu  zeigen,  welch  gute  Fahrten  uach  der  Bucht 
von  Guinea  bei  aweokmJIssiger  Ftthrung  auch  im  Winter  gemacht  werden 
können,  geben  wir  im  Nachstehenden  noch  eine  kurze  T^el>er8icht  über  den  Ver- 
lauf der  in  jüngster  Zeit  t,'«'macbton  Heise  des  wiederholt  angeführten  Schiffes 
«Margaretha  Ciaiser  ,  Kapitän  AVienefklu.  Sie  verdient  hier  schou  in  so  fem 
eine  Stelle,  als  die  eingehaltene  Bonte  als  Muster  dienen  kann. 

Da.s  Schiff  Terliees  die  Höhe  von  Lisard  am  1.  Dezember  1883  nnd 
en'eichte  ferner 
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Die  Reisedauer  war  von  Lizard  bis  10"  N.  Br.  18  Tage,  von  10"  N.  Br. 
bis  8"  W.  Lg.  9  Tnge,  im  Ganzen  von  Lizard  bis  Kap  Palmjis  27  Tage. 

Die  Kü.stenroute  empfiehlt  sich  al.s  die  zweckmässigste  für  dsis  ganze  Halb- 
jahr von  November  bi.s  einschliesslich  April.  Die  Schifte,  welche  in  letzterem 
Monate  den  PoruUel  von  6°  N.  in  14"  bis  10"  W.  Lg.  schnitten,  erreichten 
8^  W.  Lg.  von  10*  N.  Br.  in  dnrohBchnittlicb  swei  Tagen  weniger  SSeit,  als 
diejenigen,  welche  zwischen  16"  und  19"  W.  Lg.  kieniten.  Ein  fernerer  Beweis, 
dass  die  Honte  längfä  der  Kü.ste  auch  im  A])ril  die  vortheilhafteste  ist,  ergiebt  sich 
aus  dem  Bericht  des  Kupitüns  D.  iScuLBüiiOii  vom  Schifte  «Seen\'mphe»,  welcher 
die  in  Bede  stehende  Inhrt  im  April  1878  maohte.  Kapitln  ScHiBBiiOB  nahm 
die  äussere  Bonte,  während  das  Schiff  cGMent»,  weldhee  mit  «Seenymphe»  an 
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tlemselben  Tjige  Cuxhaven  \  crlnsson  \iw\  bis  7"  N.  Br.  die  gleii  lie  Koise  iremaclit 
hatte,  sich  von  der  letzteren  Breite  ah  in  der  Nähe  der  Küste  hielt.  In  Folge 
deisseu  gewann  «Orient»  .seinem  Mitsegler  bis  zum  Hestimmungsplatze  Lago« 
volle  zwölf  Tage  ab. 

Wir  sind  zu  dem  Schlüsse  prekommon.  duss  fs  lioi  einer  Hestimtnutig  nach 
der  Bucht  von  Guinea  in  allen  Jahreszeiten  am  besten  ist,  die  Route  ostlich 
Tou  den  Kapverden  zu  nehmen.  Der  erste  Theil  dieses  Weges,  von  Europa 
bis  znm  Pkssa^biet,  ist  bereits  im  fünften  Abschnitte  dieses  Kiqtitel.H  eii);:eliend 
besprochen  worden,  xmd  bedarf  deshalb  die  Kotite,  welche  dort  einzuschhig'en 
ist,  keiner  weiteren  Erüi-tenmg.  Nur  möchte  ee  am  Platze  seiu,  uoch  zu  be- 
merken, das8  auf  dem  Wege  nacli  der  Ostseite  der  Kapvecdmi  die  Bonie  natftrlioh 
aucli  zu  Anfang  nicht  so  westlich  genommen  zu  werden  hraoeht,  als  wenn  mau  an 
der  AVcstseite  ]>n'äsiren  will.  Im  Frühling  und  Sommer,  weuu  man  den  Passat  schon 
in  verhiiltnismassig  hoher  Breite  erhält,  sollte  muu  immer  östlich  von  ^ladeira 
gehen.  Im  Herbst  nnd  Winter  sollte  man  bei  der  Entscheidung  der  Frage,  ob 
Ost  oder  West  von  dieser  Insel,  die  angetroffenen  Umstiinde  berttcksiohtigen. 

Die  Segelauwetsuii'r  für  den  weiteren  Wep.  von  der  Nordgrenze  des  Passat- 
gebiets nach  Kap  Palnuis,  können  wir  nach  den  Ei^ebnissen  unserer  Untersuchung 
in  Küne  fassai,  wie  folgt: 

Schiffe,  welche  den  Parallel  von  !()•  N.  von  Anfi&Dg  November  bis  Ende 
April  erreichen,  sollten  die  Breite  von  Ka])  Verde  in  etwa  19'^  W.  Lg.  kreuzen, 
dann  nach  10"  N.  Br.  und  18^  bis  17"  W.  Lg.  steuern,  St.  Ann  Shoals  in 
etwa  60  Sm.  Abstand  psssiren,  nachdem  dies  geschehen,  aber  nur  danadi  streben 
unter  die  Küste  zu  gefangen,  um  hier  weiter  zu  arbeiten.  Wahrscheinlich  be- 
b:ilt(>n  sie  ziemlich  sf'tig»'  Briese  bis  etwa  7"  X,  FJr.,  wobei  sich  die  Windrichtung 
iilimaülich  von  Nordost  durch  Nord  nach  Nordwest  verändert.  Ferner  ist  zu 
bemerken,  dass  man,  um  von  den  auftretenden  Land-  und  Seewinden  den  meisten 
Nutzen  zu  haben,  .sich  —  soweit  es  die  Bücksicht  auf  die  Sicherheit  der  Fahrt 
erlaubt  —  möglichst  nahe  unter  Land  halten  muss;  denn  je  naher  an,  desto 
frischer  ist  der  Wind,  desto  kürzer  sind  die  windstillen  Pausen  zwischen  Land- 
und  Soebriese  nnd  desto  mehr  ist  die  Bichtnng  von  beiden  rechtwinklig  zur 
Kttsteulinie. 

Im  Mai  schneide  man  10°  N.  Br.  ebenfalls  in  18"  W.  Lg.,  halte  sich  dann 
aber  etwas  westlicher  als  früher,  da  schon  südlicher  Wind  im  Westen  von  Kap 
Palmas  zu  crwaiten  ist.  Man  kreuze  den  Parallel  von  Kap  St.  Ann  (7"  30'  N) 
hl  1*>"  bis  17"  W.  Lg.,  je  nachdem  es  der  Anfang  oder  das  Ende  des  ilonnts 
ist,  dann  suche  mau  nach  rechtw.  Südost  zu  kommen,  bis  man  südlichen  W  ind 
erhäli  Derselbe  kommt  hftnfig  so  schral  durch,  dass  man  Htihe  hat  Kap  Palmas 
freixusegeln.  Man  sollte  dealulb  so  viel  Sfid  anholen,  als  an  gewinnen  ist,  und 
einen  gelegentlichen  Schltigbng  nach  Südwest  nicht  versäumen.  Der  Strom  setzt 
an  der  Küste  oft  nach  Nordwest.  Mau  sollte  deshalb  vermeiden,  sich  derselben 
westlich  von  Kap  P!alma8  sn  sehr  sn  nihem;  andererseits  sollte  man  aber  auch 
nicht  zu  wüt  von  der  Küste  abstehen,  vielmehr  bedenken,  dass  der  Wind  nm 
so  eher  räumt,  je  weiter  östlich  man  kommt.  Die  mittlere  ftquatonale  Passat- 
grenze liegt  im  Mai  in  8  "  N.  Br. 

Schifib,  die  10*  N.  Br.  im  Juni  erreichen,  sollten  in  19*  bis  90*  W.  Lg. 
recht  nach  Süden  steuern,  so  lange  der  Passat  anhält,  und  auch  in  den  folgen 
den  Mallungen  nur  Süd  zu  machen  suchen.  Für  das  A'erfahren,  wenn  südlicher 
Wind  durchgekommen  ist,  gilt  das  für  Mai  Gesagte.  Im  Juni  steht  der  Nord- 
oetpassat  gewöhnlich  bis  10*  N.  Br.  Schiffe,  welche  sich  hn  Mai  nnd  Juni 
allzu  we.stlich  lialten,  haben  zn  besorgen,  dass  der  südliche  Wind  erst  in  einer  sehr 
niedrigen  Breite  und  aus  einer  vergleichsweise  schralen  Richtung  einsetzen  wird. 

Schiffe,  welche  nach  10**  N.  Br.  im  Juli,  August  und  September  gelangen, 
finden  den  Monsun  vollständig  «ttwickdt  und  verlieren  den  Passat  schon  in 
etwa  14 "  N.  Br.  Beim  Uebergang  vom  Passat-  zum  Monsnngeblet  dreht  .sich 
der  Wind  nicht  selten  allmählich  durch  Nordwest  und  West  nach  Südwest. 
Man  sollte  in  21  °  bis  22  *  W.  Lg.  nach  Süden  steuern  und  Südkurs  so  lange 

')  Siehe  Atliu>,  Tafl  23. 
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halten,  bia  man  von  dem  Monsun  iKi<  h  Südosten  und  Osten  abgewieBen  wird.  Man 
sollte  sich  erinnern,  dass  Steuerbord  auf  dem  ganzen  Wege  von  14"  N.  Br.  an 
die  Luvseite  ist  und  dass  der  Wind,  bevor  mau  Kap  Palmas  erreicht,  wahr- 
soheinlioh  noch  wieder  sohialer  laufen  wird,  nnd  sollte  deshalb  so  viel  Sfid  mit 

anholen,  als  sieh  mit  einem  ^ten  Fortgan'?  verträgt.  Andererseits  sollte  man 
bei  schralem  Monsun  aber  auch  nicht  früher  wenden,  als  durchaus  nothwendig 
ist.  Mau  lasse  es  vielmehr  darauf  ankommen,  duss  der  Wind  bei  der  Au- 
nfihemng  an  die  Kttste  im  Westen  von  Kap  Palmas  so  ranm  holen  wird,  dasa 
man  längs  liegen  kann.  Die  Schiffe  erreichen  zur  Zeit  des  vollen  Mon.suns  (1  " 
N.  Hr.  durchschuittlich  in  15,:.  "  W.  [jg.  Mehrere,  welche  den  genannten  Parallel 
in  12"  bis  13"  W.  Lg.  schnitten,  fanden  keine  Schwierigkeit,  Kap  Palmas  auf 
einem  Buge  freisnsegeln. 

Im  Oktober,  wenn  der  Südwestmnnsun  sein  Ende  erreicht,  sollte  man  10" 
N.  Br.  östlicher  wie  vorher,  in  etwa  19"  W.  Lg.  zu  schueideu  suchen.  Im 
Weiteren  verfahre  man,  wie  für  Juli  bi.s  Sejitember  angegeben. 

Kap  Palmas  wird  man  je  nach  den  vorliandt  nen  Umständen  in  einem grös.seren 
oder  geringeren  Abstände  pa-ssiren.  l  ni  »len  A*M|nntiirin!strnni  zu  veraieiden. 
sollte  man  aber  selbst  auf  Keisen  nach  den  südlich  gelegenen  Plötzen  und  bei 
ranmem  Winde  die  Entfernung  nicht  grösser  als  luO  Sm.  nehmen.  Schiff», 
die  nach  der  Küste  von  Ober-Guinea  bestimmt  sind,  gehen  gewöhnlich  bedeutend 
näher  hinan  Sie  passiren  fa.st  alle  innerhalb  öO  Sm.  Abstand  vom  Kap  nnd 
viele  in  Sichtweite  von  demselben. 

Die  FVihrt  jenseits  Kap  Palmas  ist  für  alle  Schiffs,  deren  Bestimmungsort 
nördlidi  vom  Aeqnator  li^;t,  ein&idi  nnd  in  allen  JahresaMiten  Verhältnis* 
mfissig  leicht. 

Auf  Ileisen  nach  den  Handelsplätzen  an  der  Küste  von  Ober-Guinea  bis 
snrn  Ostufer  der  Bucht  von  Benin  sollte  man  wegen  des  vorherrschenden  Windes 

nnd  der  Strömung,  die  e.s  schwierig  machen  nach  Westen  zurück  zu  kehren,  stets 
schon  eine  pute  Strecke  westlich  von  dem  Bestimmungsort  in  die  Nilhe  der 
Küste  gehen,  damit  mau  Gelegenheit  erhält,  sich  rechtzeitig  an  den  Landmarken  zu 
Orientiren  und  sich  die  Sicherheit  zu  verschalfen»  dass  man  nicht  am  Bestimmungs- 
orte vorbeisegelt.  Ohne  diese  Yorsichtsmassreigel  hült  es  bei  vielen  von  den  hier 
gelegenen  7-*llttzen  recht  schwer  sie  auszumachen.  Im  Winter  empfiehlt  sich  eine 
zeitige  Annäherung  au  die  Küste  auch  schon  aus  dem  Grunde,  weil  hier  um 
diese  Jahresseit  am  metsten  Briese  zu  finden  ist. 

Kine  gute  Aufmerk.samkeit  ist  beim  Segeln  liin^'s  dtT  Küste  ;iuf  das  Loth 
zu  verwenden.  Die  Luft  ist  dort  oft  wenig  siclitig,  besonders  im  Winter,  wenn 
eine  Art  trockenen  Dunstes  oder  Hauch  —  die  sogenannten  Snuibs  —  oft  die 
Kimm  vorsohleiert  und  sowohl  das  Sichten  des  Landes  als  auch  das  Anstellen 
astronomischer  Ortsbestiinmun;;pn  ti  um  Oirlich  macht.  Wenn  diese  Umstünde  vor- 
handen sind,  ist  das  Loth  unentbehrlich.  Damit  man  bei  unsichtigem  Wetter 
oder  während  der  Nacht  nicht  an  dem  Bestimmungsort  vorbeiläuft,  ist  es  oft 
sweckmässig  unter  der  Küste  zu  ankern,  was  besonders  im  Winter  fiut  fibersll, 
wo  man  nur  eine  passende  Tiefe  findet,  ohne  Gefahr  geschclicn  kann. 

Nach  der  Bucht  von  Biafra,  dem  Kamerun-Gebiet,  der  Bai  von  Corifeo 
und  drai  Ghdnin-FIuase  bestimmt,  hat  man  von  Kap  Palmas  gerade  durch  sn  steuern» 
beaehentlieh  mehr  Sfid  anzuholen.  Indessen  sollte  man.  um  den  Aequatorial- 
strom  zu  vermeiden,  auch  bei  einer  Mestimmunf'-  n:i(!i  den  zuletzt  genannten 
Oertlichkeiten  die  Honte  nicht  südlicher  nehmen,  als  diuss  0"  ^g-  l,a "  bis 
2  *  N.  Br.  geschnitten  wird.  Von  0  ^  Lg  bis  zur  Länge  von  Si  Thomas  sollte 
man  jedoch,  wenigstens  in  der  Zeit  von  Mai  bis  Oktober,  bei  der  Wahl  des 
Steuerkurses  eine  nördliche  Versetzung  von  24  bis  30  Sm.  im  Etmal  in 
Rechnung  ziehen. 

Die  Segelanweisnngen  nach  Kap  Palmas  gelten  natflrUch  auch  filr  die 
Fahrten  nach  den  m  estliäi  und  B<ildlich  vom  Kap  gelegenen  Plätasen.  Die  Honten 
dorthin  bilden  nur  .\l>zweignngen  von  der  bisher  besprochenen;  sie  untei-scheiden  sich 
von  der  letzteren  nur  in  so  fem,  als  die  Verhältnisse  für  sie  in  den  meisten  Fallen 
bedeutend  mn&eher  liegen.   Sie  bedürfen  deshidb  audi  nur  weniger  Bemerkungen. 
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Nach  Pliitzon  an  der  Küste  nördlich  vom  fi:iml)i:i  gehend,  wo  der  eigent- 
liche Monsun  nicht  herrschend  wird,  sondern  daa  ganze  Jahr  hindurch  nördliche 
und  nordwestliche  Winde  wehen,  sollte  man  imm«r8oli0ll  nSrdlioh  Ton  dem  Be- 
st! mm  ungsorte  dus  Ijiiud  anlaufen.  Bei  einer  Bestimmang  nach  der  Küste  von 
Sierra  Iveoiie  oder  Lilteria  golie  man  in  der  Jahreszeit,  wenn  der  Monsun  nicht 
herrscht,  ebenfalls  schon  eine  gute  Strecke  nördlich,  beziehentlich  nordwestlich 
von  dem  Bestimmungsplatro  in  die  Nähe  der  Ktiste.  In  der  Monianzeit  that 
man  jedoch  besser,  wenn  man  frühzeitig  in  die  Breite  des  Plnine  sa  kommen 
sacht  und  denselben  von  Westen  lier  ansteuert.  — 

Besondere  Schwiengken  bieten  die  Keisen  nach  der  südlich  vom  Aeq^uator 
im  Congo  Grebiet  oder  noch  weiterhin  in  den  portngienschen  Provinsen  Angob, 
Benguela  und  MossamedM  liegtnidHn  Ortstdiaften,  und  zwar  in  so  fem,  als  man 
auf  dem  direkten  Wege  eine  bedenteiule  Strecke  gegen  Wind  und  8trora  zurück- 
zulegen hat.  Die  in  Betracht  kuuiuieuden  Verhultuisse,  so  weit-  dieselben  nicht 
sdion  im  Vorhergehenden  geschildert  worden  rind,  laiuen  sieh  in  Kfirse.  wie 
folgt,  darstellen. 

Der  Eintluss  der  grösseren  Wilrme  und  des  niedrigeren  Luftdnickes  über  dem 
afrikanischen  Festiaudo  auf  den  in  den  Küste ngewiissern  herrschenden  Wind  macht 
sich,  ebenso  wie  im  Norden,  nach  im  Sttden  des  AeqnatorB  geltend.  Er  ftnmert 
sich  hier  in  der  Wei.se,  da.ss  der  Wind  aus  der  Südost- Passatriclitung  dem  T>ande 
zu,  also  nach  rechts,  abgelenkt  w  ird.  Das  (iebiet,  wo  in  Folge  dieser  Ablenkung 
der  Wind  vorherrschend  aus  einer  Ilichtung  westlich  von  Süd  ist,  erstreckt  sich, 
besondera  in  der  Nähe  des  Aeqnators,  von  der  Küste  ab  ziemlich  weit  nach 
Westen.  Als  seine  mittlere  Grenze  kann  man  die  Linie  annehmen,  welche  in 
einem  Bogen  von  Kap  Frio  (in  etwa  18  "  S.  Br.)  über  5  "  S.  Br.  und  3  O.  Lg. 
nach  0  "  Br.  und  7,s  '  W.  Lg.  führt.  Im  Allgemeinen  wird  der  Wind,  der  bei 
dieser  Linie  etwa  Sttd  ist,  um  so  westlicher,  je  mehr  er  sich  von  derselben  ent- 
fernt und  dem  inneren  Theile  der  Bucht  von  (ruiiiea  nähert;  doch  geht  er, 
ausgenommen  in  unmittelbarer  Nähe  des  Landes,  nur  selten  über  Südwest  hinaus. 
Jm  einiger  Entfernung  von  der  Kflsto  ist  er  gewOhnlioh  nicht  westUoher  ab 
Südsüdwest.  Eine  jahreszeitliche  Aenderung  des  Windes  zeigt  sich  nur  darin,  dam 
in  der  Niihe  des  Landes  der  Wijul  im  Sommerhalbjahr  der  südl.  Hemisphöre  — 
November  bis  April  —  durchschnittlich  flauer  und  häufiger  von  Windstillen  unter- 
brochen ist,  als  im  Winter.  Ih-mimittelbarer  Nähe  der  Kflste  hemoht  Land«  und 
Seebriese.  Die  letztere  überwiegt  die  erstere  sowohl  an  Dauer  als  auch  an  Stärke  und 
webt  auch  ziemli<di  rechtwinklig  gegen  die  Kü.<ite  aus  Westsüdwest  oder  selbst  West, 
wülireud  die  Richtung  der  Laudbriese  nicht  viel  östlicher  als  längs  der  Küste  ist. 

Die  Strömung  setst  in  dem  firagliohen  Theile  des  Sfidathmtisohen  Oseans  vor- 
wiegend nach  einer  Richtung  zwischen  Nord  und  West.  Es  scheint  indessen, 
da.ss  der  nördlirlie  Strom,  welchen  man  in  der  Nuhe  der  afrikanischen  Küste 
verzeichnet  tiudet,  nicht,  oder  wenigstens  nicht  immer,  das  ganze  Küstengebiet 
«innimmt,  vielmehr  der  regelmässige  und  stärkste  Strom  -  schon  etwa  in  der 
Breite  der  Congo- Mündung  von  der  Küste  nach  Nordwest  abbiegt.  Es  lassen 
sich  hier  zwei  Stromgebiete  untei'scheiden ,  dei-en  Scheidegrenze  durch  die  von 
der  Congo-Mündung  nach  etwa  0  "  Br.  und  3  °  O.  Lg.  gezogene  Linie  gebildet 
wird.  Westlich  won  setit  die  Strömung  fast  beständig  nach  Nordwest  und 
bildet  weiterhin  den  Aequatorial.strom ,  der  von  der  gedachten  Ijiluge  an  längs 
dem  Aequator  und  meistens  um  einige  Grade  nach  der  nördlichen  Halbkugel 
hinüberreichend  nach  West  und  Westnordwest  läuft.  Oestlich  von  der  Grena* 
Linie  ist  die  Strömung  veränderlich,  häufig  nach  Nord  und  Nordwest,  nicht  selten 
aber  auch  nach  Südost  und  Südwest  setzend  'l  Wahr.scheinlich  sind  die  südlichen 
und  südostlichen  Versetzungen  in  den  Küstengewässeru  zwischen  dem  Congo 
und  Kap  Lopez  am  häufigsten  im  südlichen  Sommerhalbjahr,  wenn  die  GrsBS* 
des  Guinea-Stroms  am  sfluiohsten  gelegen  ist  und  der  Wind  in  der  Bucht  von 
Guinea  anstatt  beständig  aus  südwestlicher,  oü  aus  einer  nordwestlichen  oder 
auch  nordöstlicheu  Ilichtung  kommt. 


*)  Siehe  AÜM  Tat  4. 
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l'uter  den  obwaltenden  Verhältuisson  bat  man  für  die  Fabrt  nach  dem 
im  Rede  steliend«'n  Küstoiistri<>lip  die  Wiibl  zwiseben  zwei  Routen.  Die  erste, 
welche  wir  als  die  äussere  Route  bezeichoeu  woLlen,  fällt  zum  grössten  Theile 
mit  der  Route  mich  dem  Indischen  Ozean  tind  dem  Kap  der  ^ten  Hoffhaag 
zuNunimeii,  indem  sie  den  Aet|uator  jo  nacli  der  .Tabreszeit  in  20"  bis  28*  W. 
Lj^.  schneidet  und  dann  bei  dem  Winde  auf  Hm  klMii dlialstMi  bis  an  die  Südgrenas 
des  äüdostpassats  führt.  Hier  angelangt,  gebt  der  Weg  nach  Osten,  bis  man 
BD  weit  gekommen  ist,  daas  man,  auf  nordaetliehem  Knne  wieder  in  das  Passat* 
^biet  hinein  steuernd,  einen  Sohla;i:s  /um  Bestimmun^orte  aufliegen  kann.  Die 
innere  Koute  schneidet  dapregen  den  Aequator  weit  östlich  in  der  Bucht  von 
Guinea.  Auf  dieser  wird  das  Passat^ebiet  des  vSüdatlantischen  Ozeans  ganz  ver- 
mieden; man  snoht  vielmehr,  in  geringerer  oder  grosserer  Entfernung  ron  der 
afiikaaiBohen  Küste  nach  Süden  steuernd,  das  Gebiet  der  südwestlichen  Winde 
zu  erreichen,  segelt  dann  mit  diesen  auf  SteueilMndhalson  bei  dem  Winde  nach 
Osten  und  Süden  und  sucht  schliesslich,  wenn  nicht  hinreichend  Süd  augeholt 
werden  konnte,  die  noch  fehlende  Breite  dnreh  Anfkrenzen  zu  gewinnen. 

Der  Vortheil  der  äusseren  Route  besteht  darin,  dass  die  Fahrt  mit  vorwie- 
gend günstitjen  und  auch  durchweg  friscbfMi  Winden  gemacht  werden  kann  Sie 
bedingt  jedoch,  wie  ein. Blick  auf  die  Karte  zeigt,  einen  sehr  weit*?n  Lmweg, 
denn  xuna  die  Strecke  ausserhalb  des  Südostpassat-Glebiets  —  von  etwa  25  S.  Br. 
und  28"  W.  Lg.  nach  2')"  S.  Br.  und  0"  bis  O.  Lg.  ■ —  in  einigerniassen  be- 
friedigender Weise  zurücklegen  zu  können,  muss  man  jedenfalls  bis  Vk}^  Breite 
nach  Süden  gehen.  Die  innere  Route  dagegen  httlt  nahezu  den  kürzesten  AVeg 
ein,  führt  aber  durch  Meeresstriche,  wo  Windstillen  und  leichte  Winde  hftufig 
vorkommen,  und,  wenigstens  in  den  allermei.sten  b'iillen,  theilweise  auch  gegen 
den  Wind.  Die  innere  Route  ist  kürzer,  aber  schwieriger,  die  äus.sere  bequemer, 
aber  weitaus  länger.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Bestimmungsort 
auf  der  inneren  Rottte  um  so  leichter  erreicht  werden  kann,  je  weiter  nördlich,  und 
umgekehrt  auf  der  äusseren  Route  um  so  leichter,  je  weiter  südlich  er  gelegen  i.-^t 

Bei  der  Entscheidung  der  Frage,  welche  von  beiden  Routen  in  einem  be- 
stimmten Falle  au  nehmen  ist,  darf  letsterer  Umstand  natttriioih  moht  atnser 
Acht  gelassen  werden.  Im  Allgemeinen  sollte  man  jedoch,  ausgenommen  bei 
einer  Bestimmung  nach  den  südliclLsten  Hüffen,  dfr  innoren  Route  doii  Vorzug 
geben.  Wenn  es  hier  auch  meistens  uothweudi^  ist,  eine  Strecke  aufzukreuzen, 
Bind  doch  die  Schwierigkeiten,  welche  man  dabei  zu  flberwinden  hat,  keine  über> 
grosse;  wenigstens  sind  sie  nicht  so  erheblich,  als  dass  man  deshall)  den  gm.s.^en 
TTmweg  der  iinsseren  Itoute  machen  sollte.  ')  Die  Reise  i.st  auf  beiden  Routen 
eine  ziemlich  langwierige;  auch  auf  der  inneren  wird  sie  selten  in  weniger  als 
55  Tagen  —  von  Liaiurd  ab  —  gemacht.  Immerhin  zeigen  die  Besnltate  wirk« 
lieh  ausgefülirter  Reisen,  dass  die  Fahrt  hier,  bei  einigerraassen  zweckmässigem 
Verfahren,  .stet.«^  bedeutend  weniger  Zeit  in  Anspnich  nimmt  als  auf  der  äusseren 
Ruut^.  Auf  iirund  dieser  Erluhruug  und  gestützt  auf  die  Meinung  aller  Hy- 
drographen, welche  sich  mit  der  vorliegenden  Frage  eingehender  besehnftigt  haben, 
können  wir  nur  empfehlen,  da.ss  man  bei  einer  Bestimmung  nacli  dem  Oongo, 
nach  Ambriz  und  selli.st  .so  südüch  als  St  Paul  de  Loundu  stets  die  innere 
Route  einschlagen  sollte. 

Wie  bemerkt,  hat  man  auf  der  Fahrt  nach  Nieder-Guinea  den  Südwest-Monsun 
fiii't  Immer  so  .sichral,  dass  man  den  Bestimmungsort  nicht  auf  einem  Buge  an- 
holen kann.  Noch  mehr  als  auf  der  Rei.se  nach  den  Plätzen  nördlich  der  Linie, 
auf  der  man  von  Kap  Palmas  ab  gewohnlich  mit  raumem  Winde  segelt,  scheint 
es  also  hier  rathsam  zu  sein,  dass  man  sich  auf  dem  Wege  nach  dem  Monsun- 
gebiet gut  westlich  hält.  Von  dieser  Ausiclit  jiusgebend,  wird  dann  auch  in 
manchen  Se^eUuweisnngen  für  die  .Jahreszeit  des  durchstehenden  Monsuns  die 
Bonte  westlich  von  den  Kapverden  empfohlen.  Ans  unserer,  an  ein«:  früheren 
Stelle  gegebenen  Darlegung  geht  jedocm  hwvor,  dass  in  Wirklichkeit  auf  der 


']  Die  mittlere  Fahrzeit  von  0"  Br.  und  l'O.  Lg.,  dem  gewüboUoh  eingelialteuen  ächnitt^ 
puukt«,  nach  dem  Congo  ergiebt  sich  nach  den  Joamalcn  der  äeewarte  xu  81  Tigen. 
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westlichen  Eoute  nur  wenig  mehr  Luv  angeholt  werden  kann,  als  auf  der  ({et- 
lichen, wührend  diese  nicht  nur  kürzer  ist.  sondern  auch  durchschnittli<'h  günstigere 
Winde  hat.  Selbst  wenn  aber  auch  eiu  westlich  von  den  Ku])verden  gehendes 
Sehiff  dm  Aequator  nm  mehrere  Ghrade  weiter  westlioli  ala  das  fletlioli  gehende 
schneiden  sollte,  dürfte  dies  kaum  als  ein  grosser  Vortheil  anzusehen  sein;  denn 
erstens  würde  es  hier  dfii  Wind  südlicli  der  Linie  aus  einer  schralen  Riehtun^ 
erhalten,  dann  aber  auch  mehr  der  Golahr  ausgesetzt  sein,  durch  den  Äequato- 
rialstrom  aufgehalten  m  werden,  der  in  westlicher  Länge  nicht  nnr  stärker 
ist,  sondern  auch  weiter  nach  Norden  über  die  Linie  hinüber  reioht.  als  weiter 
östlich.  Als  das  Vortheilhafteste  erscheint,  auch  auf  Reisen  nach  den  Plätzen 
Südlich  der  Linie  immer  den  Weg  östlich  der  Kapverden  zu  nehmen.  Mau  sollte 
hier  bis  /um  Erreichen  des  Gebietes  stetiger  Südwestwinde  guu  dieselbe  Route 
—  im  nördlichen  Winter  nahe  der  Küste,  im  Sommer  weiter  ab  —  verfolgen, 
welehe  vorher  für  die  Fahrt  uach  Kap  Palmas  augegeben  worden  ist.  Höchstens 
durfte  sich  empfehlen,  mr  Zeit  des  vollen  Monsuns  —  Jnli  bis  September  — 
nach  dem  Passiren  der  Kq>Terden,  wenn  es  der  Wind  gestattet,  noch  etwas  melir 
West  unzuholen  und,  wenn  mttglieh,  10  N.  Br.  in  23<>  bis  24«'  W.  Lg.  sn 
schneiden. 

Nachdem  man  den  stetigen  Südwestwind  erfüllten  hat»  was  im  Sommer  in 
etwa  10°  im  Winter  in  etwa  ö  °  N.  Br.  der  Fall  sein  wird«  hat  man  dm  Knis 

auf  Steuerbordbalsen  bei  dem  Winde  zu  nehmen.  T)a  von  nun  an  ganz  bis 
zum  Bestimmmigsplatz  südwestliche  und  südliche  Winde  heri-scheud  bleibeu,  ist 
es  natörlioh  angezeigt  immer  so  viel  Sttd  ansnholen«  als  zu  gewinnmi  ist.  An- 
dererseits sollte  man  sich  durch  die  ßesorgnis,  dass  man  sich  zu  weit  von 
der  direkten  Routp  entfernt,  auch  nicht  zu  früh  zum  Wenden  verleiten  las.sen. 
Im  Allgemeinen  wird  der  Wind  um  s«>  raumer,  je  weiter  man  in  die  Bucht 
hineinhommt,  auaeerdem  hat  man  in  dw  Nflhe  der  Küste  den  Yortheil  des  gfineti- 
gen  Guinea-Stromes,  wlihrend  man,  auf  Backbordhalsen  nach  Südwest  segelnd, 
alsbald  in  den  kontrflren  Aequatorialstrom  gerilth  und  zugleich  den  Wind  mehr 
und  mehr  südöstlich,  also  für  den  Bug,  auf  dem  man  den  Bestimmungsnlutz 
erreiehen  mnss,  mehr  nnd  mehr  absohralend  erhält.  So  lange  der  behaltene  Kurs 
nicht  nördlicher  als  rechtweiseud  Ost  ist,  sollte  man  jedenfalls  auf  Steuerboitl- 
halsen  bleiben,  und  ist  der  Wind  schraler  und  sieht  man  sich  deshalb  veranlasst, 
zu  wenden,  so  sollte  man,  um  den  stärksten  Gegenstrom  zu  vermeiden,  doch 
nidbt  über  die  Linie  hinniLs  gehen,  welche  von  einem  Punkte  150  Sm.  attdUoh 
von  Kaj)  Palnms  nach  0 "  I^reite  und  0  "  Liinge  führt. 

Eine  erheblich  südlicher  als  diese  Linie  führende  Koute  verspricht  überhaupt, 
selbst  wenn  sie  mit  günstigem  Winde  leicht  eingehalten  werden  kann,  keinen 
Yortheil.  Von  Mai  bis  Oktober,  wenn  der  Monsun  schon  verhültnismässig  früh  ein- 
setzt nnd  oft  aus  solirab-r  Riclitiint:  weht,  kommt  es  freilich  so  leicht  nicht  vor, 
dass  ein  Schüf  zu  viel  Süd  aozuhuleu  im  Stande  iBt,  uud  Aufenthalt  durch 
Gegenstrom  ist  alsdann  aneh  in  softrn  weniger  su  befilrohten,  als  man  gewöhn- 
lich eine  frische  Briese  hat.  Für  das  Halbjahr  November  bis  April,  wenn  der 
Wind  gewöhnlich  leicht  uiul  oft  räum  aus  westlicher  oder  nördlicher  Richtung 
ist,  dürfte  der  Hinweis  auf  den  ^achtheil  einer  allzu  südlichen  Honte  jedoch 
wohl  am  Platie  sein.  In  diesen  Monaten  sollte  man  auch  bei  gOnstigem  Winde 
den  Aequator  nicht  weetiicher  als  in  2  W.  Lg.  schneiden.  Anf  der  Lüuge 
von  Kap  Palraas,  wo  der  Aefpiatorialstrom  mit  bedeutend  gvös.serer  Stllrke  als 
weiter  östlich  aufzutreten  pdegt,  sollte  man  zu  keiner  Jahreszeit  über  2**  ü.  Br. 
nach  Stlden  hinausgehen.  Aneh  ist  anmrathen,  sidi  dnreh  hftnfig  wiederholte 
astronomische  Ortsbeetimmungen  über  die  thatAehliohen  Strümungsverhftltniase 
Auskunft  zu  verschaffen  und.  wpnn  dieselben  zu  ungünstig  gefunden  werdok, 
mit  Abhalten  nach  !Xordeu  dem  Hmderuis  aus  dem  Wege  zu  gehen  *). 

Die  Ursache  sehr  langer  Bosen'  naeh  dem  Oongo  nnd  den  beiiaohbarten 


>)  Im  Jlai  und  Jaui  1882  wurde  in  der  in  Bede  steheuden  Gegead  eiu  UDgewöhiüich  lAtaker 
Aoqiiatonaktroni  i;r<^fanden.  Unter  Anderen  lieohachtete  Kapt.  H.  Jabvm,  vom  Sdiiff  cAtante», 

aia  2i  Mai  in  2'  N.  Br.  vmJ  1"  W.  Lp.  .  in.«  Versotzunp  von  42  Sm.  nach  N.  87"  W..  Kapt 
C  V.  ü.  Hkydks,  vom  .Schiffe  «Albert  Keimann»,  am  4.  Juni  in  1,1"  N.  Br.  und  6"  W.  Lg, 
N.  66*  W.  78  Sn.  und  am  6.  Juni  in  1*  N.  Dr.  nnd  U^*  W.  Lg.  N.  76*  W.  88  8m.,  Kä|S. 
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Kflstenplftteen  liastdit  hak  immer  darin,  dass  die  Schiffe  aohon  in  eiiu  r  /u  west- 
lichen Lilnjje  zu  kreuzen  bppnnpn  und  in  Folj^e  dosson  nicht  nur  (Imh  (TPf^pn- 
strom  stärker,  sondern  auch  den  Wind  mehr  von  vorue  hüben,  ah  weuu  sie  öst- 
Hciher  gehen.  Wie  gesagt,  pflegt  der  Wind,  der  weiter  lanÄubwarts  Südsfidost 
bis  Südost  ist,  sich  bei  der  Annäherung  au  dit>  Küste  mehr  und  mehr  nach 
Südwest  zu  drehen.  Nicht  selten  wird  fr  sehlipsslich  so  ranm  «jefundfin,  dass  die 
Schitfe  bei  der  Ansegelung  voll  wegsteueru  uud  wieder  Bi-eite  vergeben  können ; 
so  dass  also  der  dureh  das  Kremsen  varoiMiohte  Aufenthalt  sieh  nachher  als 
üWllüssig  erweist.  Seihst  wenn  der  Aequator  so  östlich  als  in  2  *  O.  Lg.  ge- 
schnitten wird,  ist,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  die  Möglichkeit  nicht  ausge.schlossen, 
die  Congo-Mündnng  auf  einem  Buge  zu  erreichen.  Lässt  der  Wind  dieses  aber 
aneh  nidit  an,  so  ist  ans  den  Torenrflhintm  Grfindeii  dooh  jedenfalls  vortiheil- 
hafter,  ohne  zu  wenden  auf  Steuerbordhalspn  bis  jenseits  4  "  oder  ö  "  O.  Lg. 
nach  der  Küste  zu  stehen  und  hier  aufzukreuiseu,  als  dies  schon  in  einer  west- 
licheren Lauge  zu  thun. 

Zum  Beweise  unserer  Behauptung  geben  wir  im  Nachstehenden  eine  knrse 
lTel)ersicht  über  den  Verlauf  des  letzten  Theils  rlcr  Congo-Reiseii,  von  denen  die 
Seewarte  Journale  besitzt.  Es  sind  darin  zuuiicliät  (unter  Gru})]>e  Ij  diejenigen 
Schiffe  zusammengestellt,  welche  weit  Ostlich  gedrüngt  wurden  und  den  Aequator 
in  2,5 "  O.  Lg.  oder  östlicher  soihnitten.  Die  (xruppe  II  enthalt  die  in  etwa 
0 "  Länge  .s<'hneidendpn,  also  von  vorneherein  mehr  begünstigten  Schiffe.  Jede 
Gruppe  ist  dann  wieder  noch  Massgabe  der  sj^äter  eingehaltenen  Boute  in  zwei 
Ahl&eilungen  getrennt.  Ahtheilung  aj  hüt  noli  landunrirtl  und  sdbneidet  4** 
8.  Br.  in  9**  O.I^.  oder  weeÜioher.  Die  Abthttlnng  b)  geht  nfther  an  die  Küste. 
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H  Beknke,  vom  Schiffe  «Gcmma»,  am  17.  Joni  in  H.  Br.  und  0,1"  W.  I^f.  75«  W. 
74  Sm.,  Kant.  G.  Hotbs,  vom  Schiffe  «Leander»,  am  4.  und  5.  Jmri  swi«ehen  1^*  N.  Br.  4* 

W.  Lg.  und  0.7"  N.  Br.  11"  W.  Lp  sopar  in  Etinalen  X.  75"  W   \-^^  Sm     Diese  Beob- 

achtungen lassen  erkennen,  welch  grosses  llindt  riii'<  den  ostwiiitH  In  stiiuiad  n  Si  liiffen,  wenn 
sie  ihre  Route  zu  )«ädlich  nehmen,  durch  den  Strom  licreitet  werden  kiitm.  I>if  liier  genannten 
Schiffe  waren  freilich  alle  auf  der  Heimfahrt  von  Guinea  begriffen,  uud  wurde  dealialb  ihre 
Beiie  dnrdi  die  Strömung  idir  befSidert. 
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Betrachtet  man  zunächst  die  Gruppe  I,  so  ersieht  man,  dass  die  beiden 
Schifle  auf  der  Küsten route  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  der  Zeit  benüthigten, 
welche  die  Fahrt  auf  der  Aussenroute  in  Anspruch  nahm.  Die  Fahrt  der 
«Industrie»  war,  obgleich  das  Schiff  den  Aequutor  so  (istlich  als  in  5,4  ®  O.  Lg. 
kreuzte,  sof^ar  noch  erheblich  kürzer,  als  die  in  deixelben  .Taliro«/oit  ;:!;'einachteD, 
aber  von  einem  6 "  bis  7 "  westlicher  gelegenen  Schnittpunkte  aubgehendea 
Fahrten  von  «General  Brialmont»  und  «Albert  Reimann». 

Die  eine  Eeise  in  Gruppe  II,  ireldie  iiuf  der  Kflstonroiiie  gemacht  wurde, 
war  fbenfalls  kürzer  als  die  meisten  auf  der  Aassenroute  gemachten  Reisen 
dieser  Gruppe.  Auch  im  Vergleiche  mit  den  rascheren  Fahrten  der  Sctuäe 
cHelioe»  und  < Adolph»  erweist  sich  die  des  «Von  Roon»  in  so  fem  noeh  als 
eine  bessere  Leistung,  als  jene  Schiffe  den  Bestimmungsort  nahezu  auf  einem 
Buge  anholen  konnten,  während  ^Von  Roon»  den  Wind  su  scliml  hatte,  dass 
er,  auf  einem  Buge  nach  der  Küste  stehend,  das  Land  nicht  südlicher  als  id 
3,7  *  S.  Br.  machte. 

Das  Beispiel  dst  «Argo»  zeigt,  wie  die  Reise  nicht  gemacht  werden  sollte. 
Nachdem  das  Schiff  zwischen  0'*  und  2  S.  Br.  in  dem  Bestreben,  nicht  ta 
weit  nach  Osten  zu  kommen,  schuu  eine  erhebliche  Zeit  mit  Kreuzen  verloren 
hatte,  stand  es  von  2  8.  Br.  tmd  5,i  *  O.  Lg.  anf  Badcbordhalaen  naoh  Sfldeo 
und  Westen.  Da  der  Wind  für  diesen  Bug  mehr  und  mehr  räumte,  wurde  6* 
S.  Br.  in  1,3  "  ().  Lg.  ziemlich  rasch  erreicht.  Gegen  die  Zeit,  dass  man  hier 
anlangte,  hatte  der  Wind  sich  aber  so  östlich  gedreht,  dass  er  auch  jetzt  uoclt 
nahezu  von  vorne  war,  nnd  das  Schiff  henötiugte  deslMlb,  obediMi  es  die  ann- 
segelnde  Breite  schon  erreicht  hatte,  noch  volle  Sfö  Tage,  nm  die  Strecke  nadi 
der  Congo-Müudung  zurückzulegen. 

Ohne  Zweifel  ist  das  Material,  welches  hier  vorliegt,  noch  bei  Weitem 
nicht  vollstAndig  genug,  um  danach  die  Frage  naoh  der  vortheilhaftesten  Route 
end^ltig  entscheiden  zu  ki>nuen.  So  viel  geht  jedoch  daraus  hervor,  da.ss  die 
Schiffe,  welche  ungün.stigeu  Wind  haben  und  in  Folge  dessen  ihren  Bestim- 
mungsort nicht  nahezu  auf  einem  Buge  erreichen  können,  immer  besser  fahren, 
wenn  sie  sich  in  grosserer  Nähe  dar  Kflste  halten,  als  wenn  sie  w^ter  landab- 

Wftrts  aufkreuzen. 

Li  den  meisten  Segelan  Weisungen  wird  empfohlen,  sich  beim  Aufkreuzen 
in  nnmittelbaier  Ktthe  des  Landes  zu  halten,  da  es  hier  unter  Benutzung  von 
Land-  und  Seebriese  nnd  bei  der  schwachen  Strömung  stets  leicht  sei,  nach  SüdtD 
aufzuarbeiten.  Von  anderer  Seite  wird  dagegen  behau])tet,  da.ss  nördlich  von 
der  Congo-AIündung  immer  ein  starker  Strom  längs  der  Küste  nach  Nordwest 
sefase,  nnd  wird  dedialh  das  Veifiihren,  unter  Land  anfisnkreuzen,  als  last  unaus- 
führbar hingestellt.  Der  sfareitige  Punkt  ist  für  die  Congo-Fahrt  von  solcher 
Bedeutung,  dass  es  angezeigt  erscheint,  die  wichtigsten  darauf  Bezug  hal)eaden 
Bemerkungen,  welche  sich  in  Segelhandbüchem,  Schif&journalen  und  an  anderen 
Orten  finden,  hier  im  Wortlaute  folgen  zu  lassen. 

In  den  Sc-clunweisungen  von  De  Brito-Capbllo  *),  den  anerkannt  besten, 
die  bi.sher  über  die  in  Rede  stehende  Fahrt  heniusgegel)en  wurden,  heis-^t  es: 
«Wenn  man  zu  kreuzen  genöthigt  ist,  sollte  man  dies  doch  nicht  eher  thuu,  alä 
durchaus  nothwendig  ist;  denn  ^«wohnlich  ranmt  der  Wind,  wenn  man 

rieh  der 

Küste  nJthert,  und  es  ist  vielleicht  möglich,  den  Aufenthalt,  den  da.s  Kreuzen 
verursachen  würde,  zu  vermeiden.  Wenn  man  stets  dieselben  Halsen  beibehält, 
kann  man  gewöhnlich  das  Land  in  4 "  bis  Ö  S.  Br.  machen.  Von  hier  bia 
snm  Hafen  muss  man  in  Sieht  des  Lamdes  navigiren,  indem  man  heim  Kreuiea 
auf  drn  Wechsel  von  Land-  und  Seebriese  Bedacht  nimmt.  Ausserdem  ist  (h^ 
nördliche  Strom  nahe  der  Küste  .«schwach,  und  zu  Zeiten  .setzt  der  Strom  selbst 
in  entgegengesetzter  Richtung.  Mitunter  räumt  der  Wind  .so  sehr,  dass  man  bei- 
nahe Ungs  der  Ktlste  liegen  kann.   Dies  kommt  hanptäldilich  im  September 


')  Wir  entoebmen  üieitelbeD  den  «Inatmotioiu  Nautiques  sur  la  Cöte  occidentale  d'Afriqu^'- 
Kerhsllet     Le  Otm.  Bd.  H,  S.  86  III 
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und  Oktober  vor,  den  beiden  Monaten,  wenn  der  Wind  an  dw  Kttste  ttberhanpt 

am  günstigsten  inul  am  frischesten  ist.» 

Femer  in  Bezug  auf  2>i'uvember  und  Dezember:  «Der  Wind  räumt  und 
finÜMht  auf,  wie  mua  w<nter  naoli  Osten  kommt.  Gewöhnlich  gestattet  er,  sfldlich 
von  Knp  Sta.  Catharina  das  Land  zn  machen.  Von  hier  nach  Süden  kreu/e 
man  unter  Land  auf,  und  wenn  man  zeitweil ij;  nicht  den  Strom  überwinden 
kann,  ankere  man  vor  einem  Wurfanker.  Indessen  wird  der  Wind  nahe  der 
Kflste  kaum  je  so  soihwaohi^  dass  man  au  dieser  Massregel  Zuflneht  an  nehmen 
Inanoht.  > 

Im  '  Africa  Pilot»  der  britischen  Admiralitiit  sind  Anweisungen  für  das 
Aufkreuzen  nicht  gegebeu.  Bezüglich  der  Stiumungcu  ünden  sich  daselbst  die 
-folgenden  Bemerkni^en: ') 

«Im  Jannar  sind  hei  Kap  Lopez  Tornados  httufig  und  der  Strom  seist 
luvwärts.»  — ' 

«Die  Strömung  an  der  Küste  (zwischen  dem  Congo  und  Kap  Lopez)  ist 
im  Mai  ganz  unberedienbar  und  unregelmil.ssig;  zu  einer  Zeit  mit  1  Knoten 
Fnlitt  n;ii>h  Norden  setzend,  hört  sie  weuige  Stunden  s|)iiter  ganz  auf,  und  ge- 
legentlich setzt  sie,  ohne  ersichtliche  Ursache,  mit  derselben  Stärke  südwärts.  Die 
gewöhnliche  Itichtung  ist  indessen  Nordnordwest»  — - 

Von  :Mni  bis  Oktober  liuft  der  Strom  ^dit  unter  Land  seitwalig  wBhrend 
40  Stunden  nach  Süden.» 

«Bei  Kap  Lopez  war  der  Strom  wahrend  des  ganzen  Jahres  sehr  vom 
Winde  abhftngig  und  setzte  demgemtBss  gewdhnlioh  mit  einer  miitleran  6e- 
sohwindigkeit  von  1  Knoten  nach  Norden.  AVenn  aber  der  sfidliehe  Wind  leicht 
wiirdo  oder  wenn  der  W'iud,  was  zu  Zeiten  vorkam,  aus  entgegengesetzter 
Kichtung  geweht  hatte,  so  war  wenig  oder  gar  kein  Strom  fühlbar  oder  er  setzte 
auoh  nach  Sttden.»  — 

<Ln  August  und  September  findet  man  hei  Kap  Lopez  wenig  Strom  und 
was  da  ist,  sft/t  aus  dem  Laude.  Von  Oktober  an  wird  der  Strom  allmählich 
stärker,  gegen  Lude  des  Jahres  aber  wieder  unre^elmässig.  liu  Januar  läuft  er 
mitunter  sterk  luvwArts.  Ln-  September  wurde  swistshen  dem  Oongo  und  Kabinda 
ein  Nordstrom  von  l'A  Knoten  gefunden.» 

«In  der  B«gel  lüuft  der  Strom  nach  Norden:  doch  kommen  auch  Zeiten 
vor,  wo  während  drei  oder  vier  Tagen  uachemauder  eine  ebenso  starke  südliche 
Tersetsnng  beobaebtet  wird.  Dieser  Weohsel  wird  durch  ein  vollständiges,  24 
oder  3$  Stunden  anhaltendes  Stillstehen  des  Wa-ssers  ebgeleitet.  Ohne  Zlwdfel 
wird  der  Strom  sehr  durch  den  Wind  beeinllu.sst.  >  — 

«Lu  September  hatten  wir*  eine  starke  nördliche  Versetzung,  als  sich  der 
Strom  plOtBÜoh  Änderte  und  fOnf  Tage  lang  mit  ebenso  groroer  Starke  naoh 
Süden  «<«tzt'> 

Im  Bericht  über  die  Loango-Expedition  bemerkt  Dr.  E.  Pecuüel-Loeöche: 
«Die  klihle  südatlantische  Strömung  wülzt  sich  keineswegs  zu  allen  Zeiten 
an  der  Loango-Küste  und  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dieser  entlang,  sondern 
nimmt,  wahrscheinlich  sclioii  durcli  die  Fluthen  des  reissenden  Congo  abgedrängt, 
ihren  wechselnden  Lauf  allmählich  weiter  seewärts.  Ihre  Landnähe  kann  man 
im  Allgemeinen  nur  bis  jenseits  des  Kuilu  zweifellos  nachweisen,  und  zwar  mAi 
nur  durch  die  Spuren  ihrer  Einwirkung  auf  das  Gestade,  sonderu  auch  durah 
die  mit  ihr  treibenden  Gegenstände,  durch  die  spüter  anzuführende  Ver])reitung 
einer  Jb'ächerpalmenart  und  durch  die  Temperatur  des  Seewassers.  Letztere 
sehwankte  naeh  zwei  im  Mim  und  April  1876  wShrend  einer  Kflstenfidurt  ge- 
wonnenen Beobachtungsreihen  von  Landano  bis  zur  Tschilnnga-Bai,  zwei  bis  ffliif 
Meilen  vom  Lande,  zwischen  19,ft  "  und  22.(i  stieg  dann  aber  rasch  auf  25,5*^ 
und  26,9  ®  bis  zur  Bai  von  Yumba,  während  gleichzeitig  auch  andere  Yeränderun» 
gen  eintraten». 


*)  «Africa  Pilot  -,  II,  S.  KW  ff. 

*)  «IHfl  Loaogo-Expedition»,  III.  AhtheOnng,  ente  Hüfte,  8.  16. 
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sAm  meisten  fiel  mir  die  an  den  Golfstrom  erinnenide  tiefblauo  Farbe  und 
ungewöhnliche  Klarheit  des  Wassers  auf.  Die  letztere  war  so  bedeutend,  dass 
ein  vermittelst  der  Lothleine  vei-senkter  blanker  Bleclitopf  mit  einem  Bogen 
wviaiMD  Papiers,  beim  zweiten  Versuch  ein  Teller  Ton  85  om.  Durchmesser,  an 
einem  stillen  <on!iti:<>n  Mmu'pn  bis  zu  27  und  2'.'  ni.  Tiefe  erkoniihar  blieb, 
während  der  namiiche  primitive  Messapparat  unter  gleichen  Umstäadea  in  der 
graugrünen  südatlantischen  Strömung  den  Blicken  schon  bei  kaara  10  m  Tiefe 
entschwand.  Ferner  tanchtf  ii  Miettresbewohner  auf,  die  im  gewöhnlichen  Bereiche 
der  kalten  Strömung  nicht  vorkommen,  wit^  Haif  und  die  gierigen  Makrelenarten : 
Doradeu  und  Boniteu  (Coryphaena  und  Thynuus  peiumys),  welche  mit  äusserst  zahl- 
reichen nnd  linnenden  8eevö|;eln  nnfer  den  I^MUieohwSnnen  auf  Bento  fahndeten; 
wush  fliegende  Fische,  die  weiter  südlich  sehr  selten  sind,  gab  es  in  Menge.  Eine 
teUergrns<t>  (^nallo,  <li<'  namentlich  in  der  Bai  von  Yumba  vielfach  am  Strande 
lag  und  welche  zwibcheu  dem  Gabun  und  den  Guinea  Inseln  sehr  gemein  ist, 
trieb  ebenlallB  in  grosser  Anzahl  im  Wassw». 

cDiese  und  andere  charakteristischen  Kennzeichen,  Melche  dem  Beobaidilsr 
sofort  auffallen  müssen,  beweisen  zur  Genüge,  dsuss  zur  Zeit  meiner  Bei.se  eine 
von  Norden  kommende  warme  Strömung  nahe  bis  zur  Bai  von  Tschiluuga  her- 
abgedmngen  war.    Diese  soll  sich,  naeh  flbereinstinimenden  Angaben  der  diia  Bmg- 
liehe  Gebiet  durchkreuzenden  weissen  wie  sclnvar/en  Küstenfahrer,  in  der  Bmel 
bis  südlich  von  Kap  M^ituti ,  öfters  Iiis  zum  Kuilu  ei-strecken;  nach  unserii  Er- 
fahrungen dringt  sie  in  sehr  seltenen  Fallen  sogar  buj  zur  Bai  von  Kabiudu  vor. 
Im  Jnli  nnd  September  des  Jahres  1876  sah  ich  trota  der  seSuTfiBn  Seebriese 
ans  Südwesten  das  ausgehende  missfarbige  Kuilu- Wasser  nach  Süden  sich  aus- 
breiten und  fand  es  im  Oktober  sogar  bis  zur  Bai  von  Loanc^o  hinab  treibend. 
Tuc  KKi'  dagegen  giebt  an,  dass  im  Mai  181Ö  ausserhalb  der  liui  von  Yumba 
die  Strömung  eine  Heile  in  der  Stunde  naeh  Norden  setste,  snr  Zeit  dea 
mondes  indessen  schwächer  wurde  . 

«L)ie,se  Beobachtunj^en  berechtigen  zu  dem  Schlu.sse,  dass  in  dem  fniglichen 
Gebiete  mindestens  sehr  wechselnde  Strömungen  herrschen  und  dass  die  von  Süden 
kommende  hüufig  durch  einen  von  Norden  kommenden  Strom  wärmeren  assers 
%  Uli  d<>r  Küste  ali<;<'drängt  wird').  Letzterer  ist  zweifellos  eine  J'ortsetznntr  des 
Guinea-Stroms  und  nuig  sich  in  der  Regel  bis  Kap  Matuti,  zuweilen  noch  weiter 
südwftrts  ausdehnen.  Die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  beider  Strömung«! 
betrflgt  nach  rohen  .Messuniren  etwa  eine,  höchstens  aber  zwei  Seemeilen  in  der 
Stunde;  zur  Zeit  des  Mondwech.sels  .soll  jedoch  die  von  Norden  kommende  ausser- 
halb der  Bai  von  Yumba  über  drei  Seemeilen  in  der  Stunde  zurückle^u.» 

In  Maitst's  Segelanweisungen  wird,  einem  SchreÜMn  des  Lientenaoti 
W.  C.  B.  S.  PpBTBB  von  der  Yereinigten  Staaten -Marine  aofolge,  ebenfalls 
eni])fohlen.  auf  einem  Bn<:o  bis  an  die  Kttste  Ton  Niedeiguiuea  tXL  segeln  und  dana 
nahe  dem  Laude  aufzukreuzen. 

cDie  Praxis  an  Bord  nnserss  SohUFes,  der  Brigg  «Perry»,  heisst  es  daselbst 
war,  dem  Lande  nahe  genug  za  blttben,  um  den  \'ortheil  der  Land-  und  See- 
briese zu  haben,  und  jedesmal,  wenn  es  still  wurde  oder  wir  nicht  im  Stand*» 
waren  den  Strom  todt  zu  segeln,  einen  Wurfanker  fallen  zu  lassen.  Au  diesem 
Theile  der  Kfiste,  nahe  dem  Congo,  zeigt  die  Lothleine  nicht  immer  die  Rioh* 
tuug  des  Stromes,  vou  dem  das  Schiff  getrieben  wird.  Am  Grunde  ist  der 
Strom  entgegengesetzt  wie  an  der  Oberfläche.  Um  sich  deshalb  von  der  Trift 
des  Schiti'es  zu  überz^eugen,  thut  man  besser,  vor  dem  Falleulassen  des  Wurt- 
ank««  em  Boot  anssusefaen  und  dieses  an  yrnnkan.  Man  kann  dann  ssheSr 
wie  der  Oberflflchenstrom  in  Wirklichkeit  setzt». 

«I^ra  die  Congo-Mündung  zu  kreuzen,  würde  ich  empfehlen  dies  immer, 
sowohl  bei  Nacht  als  bei  Tage,  nahe  vor  der  Mündung  zu  thun.  Nordwärts 
bestimmt,  mit  dem  Winde  Westnordwest  und  einer  5  bis  6  Knoten*Brieie, 
sollte  man  NX()  steuern;  mau  wird  dann  einen  Kurs  etwa  N'/^O  gut  machen. 
Die  Strömung  aus  dem  Flus.se  setzt  nach  Westen,  etwa  2  Sm.  in  der  Stande. 

D  JUUcBT  s  Sailing  Directioiu-Kigbtb  Edition.  Vol.  II.  P.  125. 
*}  Siehe  wtoh  AUm,  Taf.  4. 
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Mit  der  Scdiriose  ist  das  Vorüberkreuzen  fbenso  leirht  und  kaiiu  in  2  Standen 
ausgeführt  werden.  Wenn  man  von  Morden  kommt  uud  Kabinda  in  der  Peilung 
Nordost  hat,  auf  20  bis  25  m.  Tiefe,  d.  i.  in  5  »  48 '  S.  Br.  so  führt  ein  SSO- 
Kurs  bei  Sadweet-Wind  in  vier  Stunden  hinüber  bis  aunerhalb  INuat  Padron, 
und  wenn  man  sich  nnlin  dci  Küste  hült,  wird  man  auch  weiter  südwärts 
gehend  den  Strom  günstig:  liaben.  Schiffe,  welche  seewärts  von  5  "  45'  S.  Br. 
und  9*0.  Lg.  den  Con^'o  Strom  kreuzen,  benöthigen  fflr  die  Fahrt  von  Kabinda 
nach  Ambriz  gewöhnlich  6  Tage  und  mehr;  bei  unserem  VerfiüiTen  nahm  diese 
Fahrt  nur  zwei  Tiv^e  in  Anspruch. 

Dagegen  äussert  sich  Kapt.  L.  SK(iKUAUXU  vom  Schiffe  «Araes»,  dem  da.s 
Anfkrensen  nnter  der  Küste  u  einer,  Segelanveisung  von  der  Seewärts  ange- 
raihen  war,  wie  folgt: 

«Nachdem  K;i]i  I'nlinas  passirt  worden  war.  standen  wir.  äpv  Anweisung 
folgend,  auf  Steuerburdliulseu  bei  dem  Winde  in  die  Bucht  hinein,  konnten  aber, 
da  der  Wind  gevdbnlich  m6tA  ranmer  ab  SttdsOdvest  und  manchmal  nur  Sttd 
war,  nicht  mehr  Süd  anholen  als  St  'Hiomas,  wdflhe  Insel  wir  am  14.  Septb. 
(1ÖÖ3)  in  Sicht  hatt<»n.  Hier  fingen  wir  zum  ersten  Male  über  Stag ,  um  luv 
wärts  von  der  Insel  /.u  bleibeu,  da  ich  fürchtete  in  Lee  des  hohen  Laude.s 
den  Wind  au  verlieren.  Indessen  passirten  vir  noch  an  demselbra  Tage  ober- 
halb dof  Insel,  und  Hess  ich  das  SchifiF  jetzt  wieder  auf  Steuerbordhalsen  nach 
der  Kü<stp  stehen,  wo  \y\v  das  Land  /.wischen  Kaj)  Lopez  und  Kap  Santa 
Catiiariua  in  Sicht  bekamen.  Anstatt  hier  aber  den  Wind  raumer  zu  erhalten, 
hatten  wir  denselben  abwechselnd  swisehen  Sfld  und  Südwest  zn  Süd,  von  der 
Stärk)'  2  bis  Hier  versuchten  wir  nun  aufzukreuzen,  in  einer  Entfernung 
von  ungefähr  10  bis  15  Sm.  von  der  Kü.ste». 

cDen  ereten  Tag  hatten  wir,  weil  ich  alle  Vortheile  wahrnahm,  nach  der 
Loggerrechnung  41  '  S.  gewonnen.  Nach  der  Ob.senaticni  fand  ich  jedoch,  das.s 
wir  nur  ;5 '  gemacht  hatten.  Auch  in  den  nilcksten  drei  Tap-en  konnton  wir  bei 
allem  Kreuzen  täglich  nur  2  bis  5 '  Breite  machen,  uud  fanden  wir  den  Strom 
nach  Nord  und  Kordwest  mit  einer  Geschwindigkeit  von  32  bis  36  Sm.  im 
Etmal  setzend.  Da  ich  einsiib,  da.s.s  wir  auf  fliese  Webe  noch  Monate  nöthig 
haben  würden,  um  die  Congo-Mündunür  zu  erreichen,  warf  ich  da.s  Schiff  über 
den  andern  Bug  und  lag  dann  ü  Tage  von  der  Küste  ab,  bis  wir  Anno  Bom 
in  NW.,  20  Sm.  eutfemt  in  Steht  haften». 

«Von  hier  an  kreuzten  wir,  in  einem  Abstände  von  200  bis  300  Sm.  von 
der  Küste  parallel  mit  derselben  Iiis  zur  Breite  von  Point  Padron  atif  und  bntten 
dabei  die  Strömung  nach  Westnordwest  setzend  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
8  bis  10  Sm.  im  Etmal.  Der  Wind  hielt  sieh  wflhrsnd  dar  ganzen  Zeit  zwiaehen 
Süd  und  Südwest,  bei  einer  Starke  von  2  bis  3.  Windstillen  haben  wir  dort 
nicht  gehabt 

«Nach  Erkundig ungeu,  die  ich  bei  Lootseu  und  Küstenschifferu  eingezogen 
habe,  ist  es  für  ein  beladenee  Sehiff  unmöglich,  Iftngs  der  Kflste  von  Kap  Lopez 
bis  zur  Congo-Mündung  gegen  den  Stiom  aufzukreuzen.  Selbst  Schiffe  und  be- 
ladene  Küstenfahrer,  welche  von  Kuilu  und  Laudann  kommen,  lassen,  wenn  sie 
flauen  Seewind  haben,  manchimil  200  bis  250  Sm.  von  der  Küste  abstehen  und 
laufen  dann  den  Congo  von  Sfiden  bei  den  rothen  Klippen  oder  bei  Point 
Padron  an.* 

Ferner  schreibt  Kapitän  C.  v.  d.  Hkyden  vom  Schitie,  Albert  Ueimaun»: 
<^In  den  Segelanweisungeu  heiast  es,  duss  man,  falls  die  Mündung  des  Congo 
nicht  auf  einem  Buge  anzuholmi  sei,  in  der  Nähe  der  Küste  anfkxeuzmi  mflsse, 

weil  hier  die  Gegenströmung  pewöhnlicb  am  geringsten  und  auch  am  meisten 
Gelegenheit  sei,  von  Schlagbugen  Vortheil  zu  ziehen,  indem  der  Wind  bei  Tage 
und  Abends  mehr  aus  See,  während  der  Nacht  und  Morgens  mehr  aus  dem 
Lande  wehe». 

'  Uel»er  diesen  Punkt  habe  ich  viel  naclii^edacht  und  nicht  nur  mit  mehreren 
Kapitänen,  die  jahrelang  und  zu  allen  Jahreszeiten  nach  dem  Congo  gefahren, 
sondern  auch  mit  an  der  dortigen  Küste  wohnenden  und  mit  den  Lokalverhilt- 
nissen  bekannten  Kanfleuten  und  Fflhiem  von  KOstenfahrem  RfliAcBpradie  ge- 
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nommen,  und  bin  zu  der  l  eborzeugiinc:  gekommen,  dass  von  Norden  komnipnde 
und  nacli  dem  Congo  bestimmte  Schitie  zu  jeder  Jahreszeit  die  N&be  der  Kiute 
meiden  mfiflsen.  Die  StrOmnng  neeh  Nord  nnd  Nordnordwest  ist  gerade  tu 
der  Küste  am  stärksten  und  reicht  fast  bis  zum  Kap  Lopez  hinauf.  Auf  die 
I^andbriese,  welolie  nur  liöchst  selten  frisch  weht,  ist  nur  geringe  HoflFnung  zu 
setzen.  Auch  die  Seebriese  setzt  meistens  ei-st  kurz  vor  Mittag  ein  und  daut 
gewöhnlieh  neeh  Sonnennnteigang  wieder  ab.  Somit  ist  «ia  Sehiff,  falls  es  sidi 
nicht  im  Bereiche  v(»n  Ankergrund  Itpfindet,  der  Gefalir  ausgesetzt,  dass  es  daa 
am  Tage  mühsam  (icwonnone  während  der  Nacht  wieder  verliert,  oder  noch  weiter 
durch  die  starke  Strömung  zurückgetrieben  wird». 

«Kapitäne,  web  hp  von  der  Nl&e  von  Kap  Lopez  südwirts  nach  dem  Coqgv 
oder  weiter  bestimmt  .sind,  erbaltoii  von  sachkundigen  Kaufleuten  und  Küstenfahrera 
stets  den  Rath,  dass  sie  erst  auf  Buckbordhalsen  nach  Westen  .segeln  und  dann 
nach  Soden  aufkreuzen  müssen,  um  die  Congo-Mündung  in  etwa  150  Sm.  Ab* 
stand  zti  uin.segeln  und  sich  nun  der  Küste  wieder  zu  niiheni.  Selbst  Schifib, 
die  von  LamliiiK»  nach  dem  Cnii^'n  licstimmt  sind,  sogar  Kü.stenfabrer,  nolinion 
diesen  Umweg.  Allerdings  kreuzen  auch  viele  Küstenfahrer  in  unmittelbarer 
Nihe  der  KHasbb  auf.  Sie  Imben  aller  den  Yortiieil,  mit  den  LokaheAiltDisei«!  genai 
bekannt  zu  sein  und  deshalb  jeden  günstigen  Tnistand  ansuutsen  zn  können; 
anoh  gestattet  ihnen  der  geringe  Tiefgang  ihrer  Fahrzeuge  überall  an  der  Küste 
einen  Ankerplatz  zu  hudeu,  was  mit  einem  grösseren  Schüfe  nicht  möglich  ist.» 

Wie  man  siebt,  bestehen  fiber  die  AnafQbrbarkeit  des  Anfkienzena  unter 
der  Küste  so  entgegengeselate  Ansichten,  dass  es  nicht  leicht  ist  zu  einem  be- 
stimmten Urtlipil  zu  kommen.  So  gr»)ss.  ww  von  Ka])t.  SEßEB.\RTH  und  Kapt. 
V.  d.  Ukydkn  hingestellt,  durften  die  Schwierigkeiten  freilich  wohl  nicht  sein. 
Wenigstens  geht  aus  den  anf  Beobaohtnngen  beruhenden  Bemerkungen  im  «Atnes 
Pilot»  und  von  Dr.  Pkchukl-Loesche  unzweifelhaft  hervor,  dass  ein  hestftndigsr 
nördlicher  Strom  unter  der  Küste  nicht  vorbanden  ist.  Der  Strom  scheint  zwar 
vorwiegend  nördlich  zu  setzen,  doch  auch  nicht  selten  durch  Stillwasser  uud 
sfldlicbe  Strömungen  nnteibroohen  zu  sein.  Ein  nOrdliober  Strom  von  aolclnr 
Stärke,  wie  cAgnes»  antraf,  ist  keinenfalls  als  eine  regehnissige  Ebnoheinuiig 
anzusehen. 

Femer  dürfte  der  besondere  ^'urtheil,  welchen  das  Segeln  an  der  Küste 
bietet,  dass  man  nämlich  durch  gelegentliche^  Ankern  verbindem  kann  zurüdc- 
getrioben  zu  werden,  sich  nicht  nur  von  Küstenfahrern  sondern  auch  von  grösseren 
Schiiten  verwertben  lassen.  Dem  «Africa  Pilot»  zufolge  nimmt  die  Was.sertieft 
auf  der  ganzen  Küstenbank  zwischen  dem  Con^o  und  Kap  Lopez  ganz  allmili* 
lieh  nach  der  Küste  hin  ah,  und  können  Sdiifie  fast  überall  ohne  Gebhr  in 
2  bis  3  Sm.  Abstand  lanirs  dor  Küste  fahren  nnd  in  irgend  einer  pa.'^s^'nden 
Tiefe  ankern.  In  Bezug  auf  diese  Verhältnisse  ist  der  fragliche  Küstenstrich 
für  das  Aufkreuzen  jedenfalls  so  geeignet  wie  nur  einer. 

Auch  die  gaänaserte  Meinung,  dass  die  aogenunnte  Congo-Strihnnng  in  einer 
grossen  Entfernung  —  150  bis  200  Sm.  —  von  der  Flussmündung  passirt  werden 
müsse,  scheint  durchaus  nicht  allgemein  anerkannt  zu  sein.  Kapt.  Jb'£ä£Nf£LDT 
vom  Sobiffe  clda»  aobreibt: 

«Es  wird  von  einten  Seiten  empfohlen,  um  die  Mündung  des  Congo  von 
Nord  nach  Süd  zu  passuen,  100  bis  läO  Sm.  vnin  T.iuulo  .ibzustehen.  In  dor 
trockenen  Jahreszeit  mag  dieses  auch  das  Kichtige  sein,  weil  alsdann  die  StrüuiuDg 
niobt  bedeutend  ist;  aber  fttr  die  Regenzeit  mttohte  icb  doeb  aaraiben  beim 
Vorüberstechen  lieber  auf  Ankergmnd  zubleiben.»  (Elapt.  Frskmvsudt  brachte 
dies  Verfahren  l)ei  seiner  Versegelung  von  Landano  nach  Banana  im  Januar 
1883  seihst  in  Anwendung.  £r  erreichte,  freilich  von  einer  sehr  räumen  See- 
briese aus  WostnoidweBt  und  anftuglieb  ancb  von  einem  sfidUeben  Strome  be* 
gOnstigt,  Shark  Point  sehen  nadi  15  Stunden  Segeins      Ebenso  beisst  es  in 

Siiho  «Ion  Rcisobericht  des  Kapitän»  in  den  «Annaion  der  Hydrographie  etc.»,  Jahf' 
1S83,  Seite  579  ff.  Kapt.  F.  hSlt  dai%r,  dtm  die  VerMgelongeii  an  der  £fiate  yon 
nmoh  SM  am  leichtetten  in  der  Befifenxeit  —  NoreimlMr  In  April  —  awfQliriMir  MMOf 
weil  alsdami  die  8ccbric«e  am  stärksten  und  am  westlichgten  sei.  Kapt  P.  hatte  dieselbe  mit* 
unter  aas  ciiier  fitchtung,  das«  er  von  Süd  nach  Nord  nicht  längs  der  Küste  liegen  konnte- 
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«Afirica  Pilot»  (Tboil  TT  8.  107):  «Um  den  C'ongo  von  Nonlon  konimond  zu 
kroiizon ,  ninss  mun  sich  entwodcr  in  2{M)  Sm.  Abstand  vom  Lande  oder  unf 
Aukergruud  halten.  Wenn  möglich,  sollte  immer  der  letztere  Weg  gewählt 
worden.  Wenn  man  nielit  sicher  ist,  den  Strom  no«h  mit  df^v  Seebriese  kreuzen 
zu  können,  sollte  man  anf  der  Mona  Mazea  I?ank  in  12  bis  14  m  ankern  und 
bis  zum  folgenden  Tage  warten,  wenn  zwei  Stunden  Segelns  mit  der  Sefltriese 
genügen  werden,  um  das  Schiff  südlich  von  Shark  Point  zu  l)ringeu,  wo  es 
aasserbalb  des  Bereichs  der  Strömung  sein  wird.» 

Immerhin  -/.vv^i  die  Erfahrung  der  « Agnes  %  dnss  d:is  Aufkreuzen  nahe 
unter  Land  auch  keineswegs  immer  leicht  ist,  vielmelir  zu  Zeiten  mit  lautem 
Aufenthalt  verknüpft  sein  kann.  Wir  können  es  deshalb  snob  niebt  unbedingt 
empti  hlen  Nach  dem  jetzigen  Stande  unseres  Wissens  soheint  es  uns  das  Beste 
zu  s«'in,  dass  man  zuniichst  etwas  weiter  landabwürts,  ungefähr  120  Sm.  von  der 
Küste  aulzukreuzeu  versuchen  sollte,  in  der  Weise  etwa,  dass  2 "  S.  Br.  in 
6  •  bis  7  •  O.  Lg.  und  4  •  S.  Br.  in  9  •  bis  10  •  O.  Lg.  geschnitten  wird.  Hier 
scheint  der  Strom  den  weiterhin  mitgetheilten  Sohiffsbeobachtnngen  zufolge  von 
durchschnittlich  geringer  Stärke  zu  sein  und  clicns«!  w  ii>  untf  r  Land  niebt  selten 
in  südlicher  und  südöstlicher  Richtung  zu  setzen.  L>ieser  Aeerstrom  tritt  wahr- 
scheinlieh  nicht  immer  an  derselben  Stelle,  sondern  bald  näher  l»ld  femer  der 
Kiist<>  auf.  Wird  durch  die  Beobachtungen  festgestellt,  dass  man  einen  Stridi 
solcher  günstiirf'n  Stnimnng  eiTeieht  bal,  so  s(dlto  man  sich  beim  Kreuzen  soviel 
wie  möglich  in  diesem  Striche  zu  halten  sucheu. 

Jedenfalls  sollte  man  sich  beim  Aufkreuzen  innerhalb  der  Linie  halten» 
i^elche  wir  vorlier  als  die  Grenze  des  regelmässigen  Xordweststromes  angegeben 
haben,  nämlich  der  von  der  Congo -Mündung  nach  0"  lireite  und  .'> "  O.  Lg. 
AVestlich  von  derselben  ist  der  konträre  Strom  eutschiodeu  stärker  und  bestän- 
diger, obschon  auch  hier  seine  durchschnittliche  Geschwindigkeit  nicht  über 
V4  Knoten  hinaue^t.  Der  wirklich  starke  Strom  zeigt  sieh  erst  in  der  Nähe 
des  Ao(]iiritnrs. 

Findet  man  die  Yerhäiiuisse  aut  der  bezeichneten  Route  aber  nicht  be- 
friedigend, so  können  wir  nur  anrathen,  nahe  unter  Land  zu  gehen,  und  zwar 
so  nahe,  als  die  Sicherheit  zulässig  erscheinen  lässt;  denn  wie  wir  schon  fnilicr 
Gelegenheit  liatten  zu  bemerken,  je  näher  dem  Lande  man  steht,  desto  frischer  hat 
man  Land-  und  Seebrie^e,  desto  kürzer  sind  die  windstillen  Pausen  und  desto 
mehr  ist  die  Richtung  der  einen  wie  der  anderen  Briese  rechtwinklig  zur  Küste. 

Bri  der  Ansegelung  aller  Plät/c  an  der  Westküste  von  Südafrika  muss 
man  natürlich,  wenn  man  von  Westen  kommt,  immer  südlieh  von  dem  Bestim- 
mungsplatze das  Land  zu  machen  suchen.  Insbesondere  gilt  diese  Regel  in 
Bezug  auf  den  Congo.  da  hier,  der  Strumungsrerhältnisse  im  Flusse  halber,  aueh 
beim  Einsegeln  das  Südufer  gehalten  werden  muss. 

Wir  geben  hier  noch  die  am  Bord  der  früher  erwähnten  Schitfe,  auf  dem 
Wege  vom  Aequator  nach  dem  Congo  beobachteten  Gksammt-Stromversetzungen. 
soweit  die  .Tonrnale  zuverlässige  Angaben  darüber  enthalten. 

«.Johann  Rudolph«^  hatt<?  von  O.i  "  S  I'.r.  und  2,h  "  ü.  Lg.  nach  (!,:.»  S. 
Br.  und  10,3  "  O.  Lg.  in  2b  Tagen  eine  Gesammt-Ver&etzuug  von  22ti  Sm.  nach 
N.  79  *  W.,  das  sind  9.o  Sm.  im  Etmal.  c  Johann  Rudolph»  bekam,  nach  Osten 
stehend,  in  Sieht  von  Anno  Bom  wämeres  Wasser  und  zugleich  einen  südlichen 
Strom,  der  das  Schiff  in  4  Tagen  nahezu  10(t  Sm  nach  SzW.  versetzte.  Als 
man  in  3  S.  Br.  und  7  "  0.  Lg.  wendete  und  wieder  nach  Südwest  segelte, 
wurde  das  Wasser  wieder  kälter  und  der  Strom  nordwestlieh.  Der  Untetsohied 
in  der  Wassertemperatur  kann  vielleifdit  beim  Aufsuchen  einer  günstigen  und 
Vermeiden  einer  ungünstigen  Strömung  von  Nutzen  sein. 

«Friedrich  Hartwig >  hatte  von  0,8  "  N.  Br.  und  l,i  ®  0.  Lg  nach  G,»  • 
8.  Br.  und  12,b  0.  Lg.  in  31  Tagen  West  349  Sm.,  das  sind  11,«  Sm.  im  Etmal. 

«Argov,  von  0,.i  «  S.  Br.  und  1  "  O.  Lg.  nach  6,8«  S.  Br.  und  14»  0. 
Lg.  in  44  Tneon  N.  50»  W.  41»0  Sm  .  das  sind  ll.i  Sm.  im  Etmnl. 

«General  Hrialmont;^'  von  Ü"  Br.  und  1,2  "  W.  Lg.  nach  ti,3  "  S.  Br.  und 
12,1 «  O.  Lg.  in  18  Tagen  N.  69  «  W.  205  Sm.,  d.  s.  11.«  Sm.  im  Etmal. 
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Dagegen : 

«Industrie»  von  St.  Thomas  nach  Turnt  Padron  in  14  Tagen  I<^.  75°  W. 
*   52  Sm.,  d.  8.  8,T  8m.  im  Etmol.    «Indnatrie»  kreuzte  geraden  Wegos  vm 
St.  Thomas  nach  Pt.  Padron,  ohne  vor  dem  letzten  Punkte  in  Sicht  der  Kvttkt 
zu  komnipn;  die  Versetzung  war  nn  G  Tagen  südlich,  an  8  Tagen  nördlich. 

«Helios,  von  0,1  "  N.  Br.  und  ü.e  "  W.  Lg.  nach  5,8  »  S.  Br.  und  II,»» 
O.  Lg.  in  14  Tflig«n  N.  21 «  W.  58  Sm.,  d.  8.  3,8  Sm.  im  Eimal. 

«Von  Roon»  von  0,3«  S.  Br.  und  1,*»  O,  Lg.  nach  5»  S.  Br.  und  10,f» 
O.  Lg.  in  15  Tagen  N.  27  "  W.  77  Sm.,  d.  s.  5,i  Sm.  im  Etmal. 

Die  äussere  Route,  welche  dem  vorher  Gesagten  zuiulge  bei  einer  Be> 
Stimmung  naeh  den  Platzen  sttdlieh  von  St.  Panl  de  Looaaa  eingeBehlagCD 
werden  sollte,  hedarf  nur  einer  kurzen  Bes])rechung,  da  für  den  grössten  Theil 
dieses  AVege.s  SegelunweiKSungen  bereits  in  dem  fünften  und  .siebenten  Alischnitt 
dieses  Kapitels  gegeben  worden  siud.  Huuntsüfblich  habeu  wir  uur  noch  davor 
zu  warnen,  duiss  man,  in  der  Ahsicht  den  Weg  abzukürzen,  den  Kurs  im  Sfid- 
atlanti.si'hen  Ozean  zu  früh  nach  Osffn  nimmt.  Auf  Reisen,  die  auf  der  üusseren 
Uoute  nach  Nieder-Guinea  gemacht  wurden,  i.st  dies  .schon  häufig  die  Frvjirhp 
sebr  langen  Aufenthalts  gewesen.  Man  sollte  hier  die  Route  so  südlich  lij^tu, 
das^  m  in  einigermasscn  Sicherheit  hat,  ansserhalb  des  Gebietes  leichter,  verüDder- 
lieber  Winde  an  der  Passatgrenze  zu  ])!eiben,  und  man  nicht  zu  befürchten 
braucht,  wieder  in  das  Passatgehiet  zurückgedrängt  2u  werden.  Zu  dem  £ode 
wird  es  in  den  meisten  Fällen  nothwendig  sein  bis  nach  etwa  35  *  S.  Br.  hin- 
unter zu  gehen.  Den  Parallel  von  30  **  S.  überschreite  mau  wieder,  wenn  man 
den  B('stiinmnna''^ort  in  die  Peilung  rechtweisend  Nordost  gebracht  hat.  Der 
Rest  des  W  eges  ist  leicht  zurückzulegen.  Man  muss,  um  sidier  zu  gehen,  nor 
darauf  Bedacht  nehmen,  dass  ron  nun  an  Stenerhord  die  LuTsrite  bleibt. 

In  derselben  Weise,  wie  angegeben,  ist  die  äussere  Route  einzurichten, 
wenn  dn.s  K(>ise/.iel  anstatt  eines  Hafens  in  jKieder«6uinea,  Walfisoh-Bai  oder 
Angra-Pequeüa  ist.  • 
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U»  Nach  Europa  zurückkehrend. 


1.  Von  der  Ostküste  von  Nordamerika,  dem  Golf  von  Mexico  und 

Wettiadieii. 

Die  Fahrt  Ober  den  Nordatibntbelien  Oseao  von  Westen  nach  Osten  ist 
im  Allgemeinen  ziemlidi  leicht.  Ffir  die  Schiffe,  v( Mn  mit  der  Bestimniung 
naoli  oinoin  Hafon  Kuropas  von  oinom  Platzo  an  der  Ostkünte  Nonlamerikiw 
ausgehen,  führt  der  kürzeste  Weg  durch  die  mittleren  oder  höhei-eu  Breiten, 
IVO  -westliche  Winde  Torherrsehend  sind,  und  auch  die  vom  Golf  von  Mexico  und 
von  Westindieu  konunenden  Schiffe  hfanohen  nur  eine  verhfiltnismfissig  kur/e 
Strecke  ziirü<'kzulop:on,  um  dipso  Zone  vorwiecrend  «jüustiger  Winde  zu  erreichen. 
Ebenso  sind  die  Strömuugtiiverhultuiijse  in  diesem  Meere^triche  erheblich  günstiger 
ftir  die  Fahrt  nach  Osten  als  für  die  nach  Westen.  Der  Golfstrom,  welcher  den 
westwilrts  gehenden  Schiffen  so  hindwlich  ist,  ist  für  die  ostwärts  segelnden  \on 
grossem  Vortheil.  Da  Letztere  nicht  nothi«!;  haben,  aus  Rücksicht  auf  die 
Strömung  in  der  Nahe  von  Neuiunclhiud  eine  nördliche  Koute  einzuschlagen, 
durch  die  Benutzung  des  Golfetroma  vielmehr  veranlasst  werden  sich  sfkdlich  zu 
halten,  sind  sie  forner  auch  bei  Weitem  uidit  so  sehr  der  Gefahr  des  Treibeisos 
ausgesetzt.  Ein  letzter  günstiger  Umstand  für  dio  Fahrt  nach  Osten  ist  die  da- 
mit verknüpfte  Beständigkeit  von  Wind  und  Wetter.  Beim  Ostwili-stsegeln  be- 
wegen sich  die  Schiffe  nämlich  in  gleicher  Richtung  mit  den  auftretenden  baro> 
niotrisilieii  l)e]»ressionen,  wiijirend  die  wcstwüris  steuernden  densolboii  entf^ojrou 
gehen,  iu  Folge  dessen  behalten  erstere  den  günstigen  Wind  iouuer  länger  und 
werden  durch  die  plötzlichen  Wind-  und  Wetteränderungen,  welche  die  Fahrt 
nach  Westen  oft  so  sehr  erschweren,  viel  wenii^er  belilstigt. 

Der  nächste  Punkt,  den  man  auf  den  in  Rede  stehenden  Reisen  bei  d^r 
Wahl  der  Koute  ins  Auee  zu  fassen  hat,  ist,  dass  man  ausserhalb  dos  Gürtels 
leichter  verftndeilioher  Winde  und  hohen  Lnftdrueks  hleibt,  welcher  sich  an  der 
polaren  Grenze  des  Ftussatgehiets  befindet  und  den  man,  von  Süden  kommend, 
erst  überschreiten  muss,  bevor  ninn  (bis  (ie])iet  der  vorherrsrhenden  Westwinde 
erreicht.    Die  mittlere  .Nordgreuze  dieses  Gürtels  fällt  etwa  mit  dem  Breiten- 

Sarallel  von  35*  znsammen.  Sia  ist,  entsprechend  der  mittlereii  Vertheilung 
es  Luftdruoks,  auf  der  amerikanischen  Seite  durchschnitttieh  etwas  südlicher, 
auf  der  Mitte  und  der  exiropilischen  Seite  des  Ozeans  dagegen  etwas  nördlicher 
als  in  "  N.  Br.  gelegen.  ')  Unter  dem  Einflüsse  der  Jahreszeiten  verschiebt 
sie  steh  gegen  den  Sommer  um  einige  Grade  naoh  Norden,  gegen  den  Winter 
um  einige  Grade  nach  Sflden. 

')  Siebe  Tafel  16  des  Atlas.    Die  fragliche  Ureuze  wird  daselbst  etwa  durch  die  I»obare 
von  764  nun  beniduwt. 
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i^ic  <'iiif;ichston  HoisrMi  sind  dotn  Vorstolu'iidoii  zufolge  dicjpnigon.  wcl-li^^ 
von  einem  Hafen  an  der  Ostküste  von  ^Jo^danlerika  nördlich  von  Kap  Hatteras 
ausgehen.  Die  Schiffe,  welch©  von  diesen  Häfen  kommen,  stehen  schon  bei 
Antritt  der  Keise  im  Wcsfwindgebiet,  uud  der  kürzeste  Weg  nach  dem  Be- 
stimnmngsiut  führt  sie  in  di-n  mcistfu  Füllen  hinreichend  nördlich,  d:iss  iiufh  in 
der  Lunge  der  Azoren,  wo  dos  Liebiet  der  leichten,  veränderlichen  Winde  iu 
der  Hegel  am  weitesten  naeh  Norden  reicht,  unter  gewdbnliolieii  Umstunden  eme 
befriedigende  Gelegenheit  erwartet  werden  darf.  In  Bezug  auf  die  allgemeinen 
WiiKlverhältnisse  steht  also  nichts  im  We^re,  für  diese  Keisen  :ds  Rnnte  ihn 
kürzesten  Weg  zu  wählen.  Indessen  erscheint  es  nothwendig,  dabei  auch  noch 
einige  andere  Umstände  in  Betracht  zu  sieben,  'da  eine  entsprechende  Ab- 
weiclunig  vom  ktbmesten  Wege  fUr  manche  Beisen  eine  erhebliche  Abkünnng 
der  Fahrzeit  verspricht. 

Dies  gilt  snnllclist  gleich  für  den  ersten  Abschnitt  der  lleise,  von  der 
amerikanischen  KüBte  bis  snr  Länge  der  Neufundland  Bank.  Bei  einer  Be- 
stimmung nach  dem  Kanal  und  dem  Norden  Europas  fühi  t  1u<  i  die  Rout«-. 
wenn  man  deui  kürze.s(en  Wege  folgt,  bis  n.ii'li  Ka])  Hace  nahe  dem  Lande  Liu 
nnd  dann  über  den  nördlichen  Theil  der  Neufundland  Bank.  Eine  solche  Koute 
ist  aber  ans  verschiedenen  Grfinden  nicht  zu  empfehlen.  Wegen  der  nnregel« 
mi'u'isigen  und  häufig  starken  Strihnnngen .  der  oft  tagelang  anhaltenden  Nebel 
im  Sommer  und  der  Stürme  im  Winter  ist  die  Fahrt  nahe  dem  Ijande  hier  mit 
besonderen  Gefahren  \erknü)}(t;  daneben  ist  sie  im  Winter,  wegen  des  oft  sehr 
kalten  und  rauhen  Wetters,  welches  hier  dann  herrschend  ist,  eine  sehr  unbe- 
Huem»'.  Ferner  ist  die  Stromversetznng  in  den  Küstengewüs-sern  gewidmlieli  dem 
Ku!"se  entgegen.  Schliesslieh  ist  auch  noch  zu  bedenken,  dass  die  Koute  mittou 
durch  das  Treibeis-tiebiet  führt.  FjS  ist  deshalb  entschieden  besser,  auf  dieser 
Strecke  die  Koute  weiter  laudabwärts  im  Goltstiome  zu  nehmen.  Hier  wird 
di<'  (lefahr  der  Landuahc  sfi\s  ie  zum  griissfiMi  'riirile  aucli  die  des  TieilieiM.'> 
vermieden,  und  man  hat  im  Wiuter  viel  niildere.s  Wetter,  als  iui  Bereiche  der 
kalten  Küstensirömung.  Ausserdem  hat  man  auf  dieser  Route  den  Yortheil,  daflS 
man  den  entgegenkommenden  S^^lscbiffen  und  Dampfern,  sowie  den  vielen 
Fisclierfalirzengen,  weldif  im  Sn'nmer  auf  der  liank  vor  Anker  liegend  angetroffen 
werden,  mehr  aus  dem  \\  ege  geht  und  deshalb  viel  weniger  der  Goiuhr  der 
Ansegelung  ausgesetzt  ist.  Die  YerUbigerung  des  Weges,  weldie  dmob  die 
Wahl  der  Gtol6taromroute  herbeigeführt  wird,  wird  durch  die  günstige  StrGmuBg 
mehr  wie  ansgegliebeii  Nicht  sfdten  finden  die  Sehifl'e.  wenn  sie  sich  in 
der  eutsurechendeu  Breite  halten,  bis  nach  4Ö  "  W.  Lg.  eine  östliche  Versetzung 
von  80  ois  40  Seemeilen  in  Etmal. 

Im  Winter  und  in  den  ersten  Frühlingsmonaten  liegt  die  (ürenze  swisohen 
der  kalten  arktischen  Ströiming  nnd  dem  Goltsirome  ziemlich  weit  von  der 
Küste  entfernt  und  geht  in  äü "  W.  Lg.  nur  wenig  über  40**  N.  Br.  hinaus. 
In  dieser  Jahreszeit  von  New-Tork  ausgehend,  thut  man  deshalb  am  bestw, 
zunächst  etwa  O.st-Süd-Ost  rechtw.  von  der  Kü.ste  zu  steuern,  bis  man  das  wanne 
Wasser  des  Golfstromes  erreicht  bat.  nnd  dann  den  genannten  ]\Ieridian  nicht 
nördlicher  als  in  4ü"  N.  Br.  zu  schneiden.  Besuuders  bei  stürmischem  \\  ctter 
ist  zu  empfehlen,  dass  man  noh  gut  sfldlieh  hält.  Die  Zentren  der  baromeiri- 
.schen  Depressionen,  in  deren  Begleitung  die  Stürme  auftreten,  ziehen  häiifi? 
gerade  an  der  Grenze  <ler  beiden  Strömungen  hin,  M  so  da,ss  hier  am  ehesten 
grosse  und  plötzliche  Windünderungeu  vorkt)mmen  uud  in  Folge  dessen  auch  die 
See  am  gefährlichsten  wird;  w&hrend  in  der  Mitte  des  Golfelaroms  ein  Verhältnis* 
mäasig  ruhiges  Wetter  herrscht,  und  der  Wind,  dem  grösseren  Abstände  vom 
Hinimum  entsprechend,  sowohl  durcluschnittlich  günstiger  als  auch  beständiger 
ist.  Wenn  sehr  unruhiges  Wetter  herrscht,  kann  man  den  Schnittpunkt  tob 
50°  W.  im  Winter  auch  auf  Reisen  von  New- York  gern  so  sadlioh  als  ia 
89  °  oder  selbst  3»^  N.  Br.  nehmen. 


'}  Siehe  Tat  28  de«  «Atlu>:  Häufigkeit  und  mittlere  Zvgvtnuwen  der  Minima. 
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Vom  Delaware  oder  von  der  Chesapeake  Rai  ausgehend,  steht  man  hei 
Antritt  der  J^eise  südlieh  genuc:,  um  nicht  inohr  Süd  anholen  zu  brauchen.  Man 
setze  hier  den  Kurs  rechtw.  Ost  vou  der  Küste  ab  und  schneide  dann  den  Me- 
ridian von  60^  W.,  ebenso  wie  auf  der  Reise  y<m  Nev-Tork,  je  nacli  den  var- 
handeueu  Umstüiulon  in  40  ^  bis  38  "  N.  Br. 

Für  die  Schiffe,  welche  von  einem  der  nördlich  von  Kap  ('od  gelegenen 
Häfen  kommen,  ist  die  eigentliche  Golfstromroute  natürlich  ein  zu  grosser  Umweg, 
als  dass  dieselbe  anders  als  in  Ausnahme&Uen  in  Betracht  kommen  könnte. 
Iiulcsscii  (Ilirfte  es  auch  hier  aus  den  vorher  angeführten  Gründen  rathsam  sein, 
den  Kurs  bis  nach  50 "  W.  Lg.  lieber  etwas  südlu  Ii  uls  nördlich  von  Ost  zu 
nehmen.  Uebrigeus  werden  Reisen  von  Plätzen  nönllich  von  New- York  von 
deniBclien  Schign  im  Winter  selten  gemacht,  da  die  Hafen  am  St.  Lorenz- 
Strom,  welche  unter  den  in  Rede  stehenden  am  meisten  besucht  werden,  in 
dieser  Jahreszeit  durch  Kis  geschlossen  sind. 

Im  Sommer  di«ngt  sieh  der  Golfetrom,  in  Folge  dvt  nOrdlioihfln  Versebiebnng 
der  polaren  Qrensa  des  Pas.suis  und  unter  der  Einwirkung  der  im  westlichen  Tbeile 
(h'S  O/eans  vorherrschenden  südlichen  Winde,  crlieljlich  niiher  an  die  Küste  hinan. 
Im  August  und  September,  wenn  sein  Gebiet  am  weitesten  nach  Norden  verschoben 
ist,  reicht  die  Grenze  des  warmen  Wassers  (Ton  17  bis  18  C.)  auf  dem  westlioben 
Theile  der  Neufundland  Bank  oft  bis  nach  45"  N.  Br. ;  weiter  östlich,  in  der 
Nähe  von  40  "  W.  Lg.  sognr  nach  48  "  Br.  Dazwischen,  auf  dem  »»stlichen 
Theile  und  nahe  der  Ostkaute  der  Bank  zeigt  die  Grenze  in  dieser  Jahreszett 
jedoch  eine  tiefe  Einbuchtung,  in  der  das  Wassor  mitunter  mehr  als  10  *  kalter 
ist  als  auf  derselben  Breite  östlich  und  westlich  davon.  Die  K:ilt\va.sser-Bucht 
ei-streckt  sich  zwischen  äO  "  und  47  "  W.  Lg.  südwiirts  Iiis  nach  etwa  42,r.  "  N.  Br. 
In  derselben  hört  der  östliche  Strom,  der  im  warmen  Wasser  herrscht,  gewöhnlich 
auf,  oder  er  wird  auch  durch  eine  westliche  Strömung  ersetst.  Den  regelmflssigen 
Golfstrom  findet  man  auch  im  Sommer  auf  oO  W.  lig.  erat  südlich  von 
42"  N.  Br.  Am  stärksten  pflegt  er  zwi.'^chen  40"  und  41  ^'  N.  Br.  aufzutreten. 
Er  erreicht  hier  im  August  und  September  nicht  selten  eine  Geschwindigkeit 
von  zwei  und  selbst  drei  Knoten  und  macht  sich  in  dieser  Stärke  mitunter  ost- 
4Wäris  bis  über  45  "  W.  Li:  hinaus  fühlbar. 

In  Anbetracht  der  Strümuugsverhültnisse  scheint  deshalb  das  Beste  zu  .sein, 
den  Meridian  von  50  •  W.  im  Sommer  nicht  nördlicher  als  in  42 "  N.  Br.  zu 
schneideu.  Indem  man  auf  diese  Weise  die  Kaltwasser -Bucht  vermeidet,  g«ht 
man  auch  den  meisten  EislM-rgen  ans  dem  Wege,  die  .sich  geriidc  rlort  am  zahl- 
reichsten authalteu  und  um  so  leichter  gefährlich  werden,  uls  auf  jeuer  Stelle 
sehr  hanfig  dichter  Nebel  lagwt. 

Wir  müs.^pn  hier  die  Bemerkung  machen,  dass  ühiigens  die  auffilUige 
Erniedrigung  der  Wassc rtemperatur  ancli  in  ganz  eisfreien  Jahren  gefunden  wird. 
Sie  kann  deshalb  nicht  uls  eine  i^'olge  oder  als  ein  sicheres  Anzeichen  des  Vor- 
handenseins von  Eis  angesehen  weiden.  Anderemmts  worden  Eisberge  auch 
zuweilen  mitten  im  warmen  Wasser  des  Gol&tromes  angetrofifen. 

Wie  später  des  Näheren  gezeigt  werden  wird,  sind  die  von  den  Schiffen 
bis  nach  50  "  W.  Lg.  gewöhnlich  eingehaltenen  Routen  mit  den  von  uns  als  die 
zweckmOssigsten  erranaenen  in  siemlicher  Uebereinstimmung.  Auf  dem  weiteren 
Wege  zum  Kanal  pflegen  die  Schiffe  ebenfalls  nodi  erheblich  nach  Sü  h n  ,n  ii 
kürzesten  Wp^-p  abzuMpirhen.  Im  Winter  ist  dies  a\ich  viillig  gerechtlci tigt. 
Man  hat  dann,  weuu  man  nicht  so  weit  nördlich  geht  und  sich  in  gehöriger 
Entfernung  sfldlich  von  der  gewöhnUdien  Zngstrasse  der  Depressionen  halt,  nicht 
nur  ruhigeres  Wetter,  sondern  auch  den  Wind  durchschnittlich  beständiger  und 
günstiger,  so  da.s.s  man  den  Verlust,  der  durch  die  Vergni.sserung  der  Segeldistanz 
herbeigeführt  wird,  leicht  wieder  einbringt.  Viele  Schiffe  nehmen  denselben  Weg 
aber  auch  im  Sommer,  wenn  nidit  Stflrme,  sondern  vielmehr  zu  leichte  Winde 
zu  befürchten  sind,  die  im  Süden  und  besonders  in  der  Umgebung  der  Azoren 
viel  häufiger  auftreten  als  im  Norden.  Der  Hauptnaclitheil  einer  zu  südlichen 
Rout^  im  Sommer  besteht  aber  darin,  dass  sie  die  Schiffe  leicht  in  das  Gebiet 
nördlicher  Winde  im  Osten  der  Azoren  iUhrt  Um  Lange  gutsumachen,  können 
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die  Scliilfi»  hol  (liospii  Windfn  iiioht  andors  als  auf  Backhordhalsen  bleiben  uüd 
werden  in  Folge  dessen  immer  weiter  von  ihrer  iioute  ab  nach  Südosten  gedräns't. 
Je  mehr  sie  sich  aber  der  Küste  nähern,  desto  mehr  erhalten  sie  den  nördlichea 
Wind  vorberrs(;hend  und  desto  soltonor  t reifen  sie  die  Q^legenliait,  womit  sie 
den  Kanal  anhob-n  können.  Anf  diese  Weise  entsteht  iiiclit  selten  eine  hin- 
deutende Verzögerung  der  Reise.  Um  für  die  verschiedenen  Jahreszeiten  die 
zweckmAssigsten  Routen  festzustellen,  müssen  jedenfalls  mit  in  erster  Linie  die 
auf  der  letzten  Strecke  des  Weges  herrschenden  Winde  in  Betraolit  gezogen  werden. 

Wir  g«'beu  zu  dem  Endo  im  Nachstehenden  nach  den  von  der  Soewurte 
herausKegebeueu  Tabellen')  eine  üebersicht  über  das  Häufigkeitsverhiiltuiss  der 
nttTdliohfln  eu  den  sfldliohen  Winden,  sowie  ferner  Aber  die  mnfigkeit  der  Stürme 
(Winde  von  der  Stärke  8  oder  mehr)  in  den  verschiedenen  Monaten  und  für  das 
Gebiet  zwischen  50"  und  40"  X.  Br.  und  zwischen  iJO  "  und  10"  \V.  L-  Das 
Gebiet  ist  iu  Felder  von  5"  Breite  und  Länge  zerlegt  Als  nördliche  \V  mde 
sind  die  von  Nordwest  bis  Nordost,  als  sttdlicbe  die  von  Sfldwest  bis  Südost 
gerechnet.  Die  Zahl  für  die  nördlichen  Winde  steht  in  der  Verhältnisszahl  voran. 
Tm  alle  Zahlen  unter  sich  vergleichbar  zu  machen,  ist  die  Summe  der  nörd- 
lichen und  der  südlichen  Winde  jedesmal  auf  100  reduzirt.  Wenn  der  eine 
Wind  nahem  doppelt  oder  mehr  ab  doppolt  so  hAofig  ist  als  der  anders,  so  ist 
dies  durch  fstten  Druck  hervorgehoben. 


Das  N'erhilltniss  der  Häufigkeit  der  nördlichen  zu  dem  der  südlichen  Winde 
anf  dem  zwischen  60  ^  nnd  40*  N.  Br.  nnd  xwisehen  90*  and  10*  W.  Lg.  ge- 
l^nen  Theile  des  Nordatlantischen  Oseans. 


Uonat 

i 

(  ! 

iwisohen  50«  und  46'' N.  Br.    |     swisehen  45  *  and  40  •  N.  Br. 

:«)•— 25« 
W.Lg. 

25"— 20"  20«— 15» 
W.Lj?.  (  W.Lf. 

lö"— lO" 
W.tg. 

25* 

W.Lg. 

26«— 20  " 
W.Lg. 

20"— 15" 
W.Lg. 

15«— lüji 
W.Lg.  l 

Janaar    .   .  . 

21  :  79 

24: 

18:82 

22:  78 

88:62 

37:63 

54:46 

1 

49:51  |- 

FeUntar  .  .  . 

37:63 

41  :59 

36:66 

89:61 

81 :69 

46:64 

68:42 

47:63 

HSrz  .... 

39:61 

43:57 

47:68 

63:47 

88:78 

44:66 

64:36 

66:84 

April  .... 

25:  7» 

28:  77 

82:  68 

87:68 

26:74 

24:76 

27:7« 

44  :56 

.  Mai  

42  :  58 

28  r  72 

51  :  49 

t\-2  :  38 

51  :  4!» 

72  :  l'M 

«.-»  35 

74  •_»»; 

Jnni   .   .   .  . 

33  :  07 

42  :  06 

58:47 

60:40 

1  42  :58 

64  :  36 

82  :lä 

88:17  1 

Juli  .... 

33:67 

44:56 

48:52 

40:60 

44:66 

56:46 

87:18 

82 : 18  1 

Aqgast    .  .  . 

48:67 

40:60 

46:65 

48:62 

60:40 

64:46 

66:84 

68:82  ] 

September  .  . 

36:«4 

44:66 

51  :49 

54:46 

50:50 

47.58 

68:87 

68:87  f| 

OktolMT 

4!»  :  .')! 

:K)  :  t;i 

37  : 

53  :  47 

66  :  34 

43  :  57 

r.t;  44  [ 

November   .  . 

:  41 

47  :  53 

42  :  5« 

49  :  51 

,  31  :  69 

41  :  59 

51  :  49 

48:52  j( 

Deiemtier    .  . 

31  :09 

32:68 

46:54 

89:61 

83:67 

37  :68 

41  :69 

62  :  48  1 

Hosiiltuti'  nirt<'iir<<l<i;;is(  lii'i'  BL-iiliaL')itim<:i-ii  Ton  Deattehen  und  HoUindiachen  Sehiflen 
für  £iiigrailfelder  den  Nordatlantiechen  Ozeans.   Quadrate  146  nnd  147. 
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Die  Häufigkeit  der  Winde  vou  der  Stilrkc  8  \iud  mehr  auf  dem  zwiachen 
r>() »  und  II)*)  N.  £r.  und  zwisohen  30®  und  10^  W.  Lg.  gelegenen  Gebiete, 

iu  Prozenten  : 


1.            1  III 
1 

zwischen  50  "  und  45  l 

zwischen  45  ^  und  40  "  ] 

^  — 1 

S'.  Br.  } 

1 

1  1 

30"— 25" 

25"— 20°  20»— 15"  15"— 10* 

'30 "— 25  "(25  «— 20  •'  2f) "— 1 5  " 

15"  -lO"^ 

t 

1  1 

W.Lg. 

W.  Lg. 

W.Lg.| 

W.  Lg. 

W.  I«.  j  W.  Lg. 

W.Lg. 

W.Lg.  ' 

Januar    .    .  . 

.*K)7« 

22'Va 

21% 

2r/o 

277« 

20»/. 

14'Vo 

12"/o  1 

Februar  .   .  . 

24» 

17. 

16. 

lö.  ; 

1  27. 

21  > 

14. 

10. 

1  Mins  .... 

17. 

16. 

12. 

16.  ' 

1  14. 

10. 

9» 

12. 

April  .... 

18. 

9  . 

12  . 

9  . 

8  . 

12  > 

9  . 

8  >  1 

Mai  .... 

12  > 

7  . 

9  . 

8  . 

5  . 

5  > 

5  . 

4  >  1 

Jani  .... 

4  > 

3. 

2. 

4. 

4. 

2. 

Juli  .... 

2. 

2. 

a> 

Iii 

Ii; 

3. 

2. 

1  . 

August    .    .  . 

6. 

2. 

5» 

0. 

2  . 

4. 

Si'pU'inbpr 

7  . 

4  > 

6  . 

9.  ! 

'     4  . 

4. 

8  . 

8  . 

Okti)l)er  . 

10. 

14  . 

10. 

8  . 

13  . 

23  . 

8  - 

7  . 

NovenibcT    .  . 

19  . 

13. 

10. 

11  . 

11  . 

7  . 

12. 

1«  . 

j  DczoihIht     .  . 

'   27  . 

22  > 

20  . 

18  . 

22  > 

15  > 

19  . 

24  .  ■ 

Die  erste  Tabelle  ergiebt  ohne  Weiteres  die  für  die  Wahl  der  Acute  haupt- 
sfichlich  massgebenden  Verhftltnisse. 

Betrachten  wir  zunächst  die  nördliche  Hälfte  des  (lebietes,  «wischen  50* 
und  45"  N  T?r.,  po  finden  wir,  dass  im  Winter;  Dezember,  Januar  und  Fcliruar 
und  ausserdem  iu  den  Monaten  Oktober  und  April  auf  der  ganzen  Strecke  von 
30*  bis  nacli  10*  W.  Lg.  die  sfldlielien  Winde  gegen  die  nGrdliohen  stark  vor- 
beriBehen.  Das  Maximum  ihrer  IlauBirkcLt  erreichen  die  südlichen  Winde  im 
Jnnnar  und  aus.serdem  im  A])ril.  liu  Januar  komint  der  Wind  vier  mal  so 
häutig  von  der  Süd-  als  von  der  ISordseite. 

Vom  Mm  bis  September,  sowie  im  Mttrx  sind  ebenfiilb  bis  naeb  80  *  W. 
I^g.  sttdiiche  Winde  WhAi  siemlicb  vorwif^^ ml  Näher  der  Küste  zeigt  sich  in 
diesen  Monaten  daf^oiren  nur  wenig  Unten^cliicMi  «»der  auch  ein  Vorherrschen  nörd- 
licher Winde.  Nördliche  Winde  überwiegen  hier  im  MUrz  und  September,  noch  mehr 
im  Ibi  nnd  Jnni;  doeb  gebt  das  Verbiltniss  sa  den  sttdUdhoa  Winden  nie  Aber 
3 : 2  hinaus.  Im  November  sind  anf  der  ganaen  Strecke  nttrdliche  nnd  sttdlidxe 
Winde  nahezu  gleich  häufig. 

Wählend  im  Norden  von  4ö  "  N.  Br.  im  Allgemeinen  die  südlichen  Winde 
stark  Yorwiegen,  ist  im  Sflden  von  45*,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  das 
Gegentheil  der  Fall.')  Das  grössere  Vorwiegen  nördlicher  Winde  charaktfrisirt 
auch  hier  wieder  den  Sommer.  Fast  ohne  Ausnahrae  in  allen  Monaten  ist  die 
Häufigkeit  der  Winde  von  der  Nordseite  östlich  von  20 "  W.  Lg.  grü.s.s<  r,  als 
im  We.sten  davon. 

Im  Winterhalbjahr  von  November  bis  April  —  sind  zwischen  30"  und 
20 "  W.  Lg,  noch  ziemlich  stark  südliche  Winde  vorherrschend.  Näher  der 
Küste  zeigt  sich  kein  Unterscbied  oder  auch  ein  Vorwiegen  nürdlioher  Winde; 
letztere.s  am  meisten  im  Mttns,  während  April  .sich  hier,  ebenso  wie  im  Norden, 
wieder  durch  eine  .sehr  gros.se  Häufigkeit  südlicher  Winde  auszeichnet.  Bis  nach 
15  W.  Lg.  ist  der  Wind  im  April  nahezu  drei  mal  so  viel  von  der  Süd-  als 
von  der  Nordsate. 

Im  Sommerhalbjahr  —  Mai  bis  Oktober  —  wgt  sioh  das  Vorherrschen 
nördlicher  Winde  meistens  schon  von  30 "  W.  Lg.  nn  und  erreicht  jetzt  einen 
l>edeutend  höheren  Urad.  Am  grüssten  ist  es  im  Mai,  Juni  und  Juli.  In  diesen 
Monaten  kommt  der  Wind  awisbhen  20  *  nnd  10  *  W.  I^.  fänf  mal  so  hftnfig 
ans  dem  nördlichen»  als  ans  dem  sOdlioben  Qnadnuiten. 


')  Das  durchacUnittlicbe  V'erhältniiiS  der  nSrdliohen  zu  deu  HÜdlicheii  Winden  itt  im 
Norden  40  :  eO,  im  85d«n  54  :  46. 
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Wie  /\\<'itf  TmI^'Ho  /fMirt,  besteht  hiusiclitlK'h  des  Witterungscharakters, 
ob  ötüimistii,  oder  rubig'j,  auf  dem  iu  Hede  stebüiiden  Meeresstriche,  wie  über- 
luiiipt  im  ganzen  nördliehen  Theile  des  Atlantisehen  Oxeana  swisohen  Winter 
und  Sommer  «»in  sehr  grosser  Uuterschied.  Im  Winter  sind  Stürme  durchsclmittlieli 
8  bis  'J  mal  so  biiufii,'  als  im  Sommer.  Das  Maximum  füllt  in  die  Monate  De- 
zember uud  Januar,  wenn  durcbschnittlich  Jl  Prozent  aller  Beubachtuugeu  Winde 
von  der  Stftrke  8  oder  mehr  ergeben,  das  Minimum  in  die  Monate  Juni  und  Juli 
mit  dun-bsrlinittlich  nur  2,:.  Prozent.  Im  Allgemcitifii  nimmt  die  Hiiufijrkeit  der 
Stürme  von  ÖO "  N.  Br.  und  ."»0  ^  W.  Lg.  nach  Östen  sowohl  als  nach  Süden 
hin  ab,  was  sieh  aus  dem  l'mstande  erkUirt,  dass  die  Hauptzugstrasse  der  baro- 
metrischen Minima  nördlich  von  dem  Gebiete  gelegen  und  nach  Nordost  geriehtot 
ist.  Die  Nordwestcek«'  des  Gebietes  wird  deshalb  von  den  Depressionen  am 
meisten,  die  Südosleeke  am  wenigsten  berührt.  Eine  tbeilweise  Äusnahme  von 
der  Pegel  zeigt  sich  jedoch  von  Oktober  bis  Dezember.  Im  Oktober  scheint 
neben  dem  gewöhnliclit'n  Sturmfelde,  de^ssen  Zentrum  dem  Vorstehenden  snfolgs 
im  Xordwi'Stfn  oder  Xoidcn  von  d«m  Gebiete  gelegen  ist,  noch  ein  zweites  nortl 
östlich  von  den  Azoren  vorhaudeu  zu  sein,  wo  in  diesem  Monat  die  Stürme  am 
häufigsten  sind.  In  der  folgenden  Zeit  versebiebt  mob  dieses  Sttinnfeld  ost- 
wärts und  nimmt  im  Desemoer  die  Umgebung  von  Kny  Finisten-e  ein. 

Dw  A\'indrichtung,  aus  der  es  am  häufigsten  und  anhalt<»ndsten  stürmt,  ist 
im  Januar  im  Westen  von  25®  W.  Lg.  Südwest  bis  Isordwest,  im  Osteo 
Sfldwest; 

im  Februar  und  Mär/  nördlich  von  4.')''  X.  ßr.  und  westlich  von  20* 
W.  Lg.  Südwest  ]<]<  Xoidwest,  im  üebngen  Nordwest  und  Nord; 
im  April  Sud \\ est  und  Süd: 

im  Hai  und  Juni  sfldKob  toh  45  °  N.  Br.  Nordost  und  Nord,  im  Norden 
Südwest  bis  Nordwest,  und  swar  das  eistere  vornehmlich  im  Juni,  das  letitar» 
im  Mai; 

im  August  Nordwest; 

im  September  Südwest  bis  Nordwest; 

im  Oktober  im  Westen  von  20*  W.  Lg.  Nordwest  und  Nord,  im  Ostea 

Südwest; 

im  November  uud  Dezember  Nordwest  und  Nord. 

Dem  Vorstehenden  zufolge  ist  in  Hinsicht  auf  die  Hflgliehkeit,  den  Kanal 
bei  <lon  vorhen-schendm  Winden  bequem  erreidien  zu  kimiun,  in  den  Monaten 
Dezember  bis  Februar,  sowie  April  eine  südliche  Houte  augezeigt.  Am  meisten 
empfiehlt  sich  dieselbe  für  Januur.  Im  Dezember  und  Februar  muss  man  darauf 
Bedacht  nehmen,  da.-s  die  Stürme  im  Osten  von  20 "  W.  Lg.  meistens  ans 
Nordwest  und  Nord  kommen,  weshalb  es  nithsam  ist,  diesen  Meridian  etwas 
nördlicher  als  im  Januar  zu  sehueideu.  Dies  gilt  wegen  des  grösseren  \or- 
herrsehens  nördlicher  "Winde  noch  mehr  für  November  und  Mftns.  Der  hohen 
See  halber,  welche  hei  stürmischen  Nordwestwinden  auftritt,  sind  die  letzteren 
als  Seitenwinde  im  Ganzen  lange  nicht  so  brauchbar,  als  die  von  Südwest  und 
Süd.  Mau  kann  mit  denselben  nur  ant  segeln,  wenn  man  den  Wind  sehr  raom 
hat.  Auch  weht  der  Nordweetwind  Mufig  mit  schweren  Böen,  so  dass  man  oft 
fluch  vor  den  Wind  ab/ulialtcn  i.'ouothigt  ist.  Ein  Kuxs  erhebUoih  nttrdlicher  ak 
Ost  ist  deshalb  scdiwer  bei  demselben  einzuhalten. 

Bis  nach  etwa  30 "  oder  25  W.  Lg.  kann  mau  indessen  w  ahrend  den 
ganzen  Winterhalbiabres,  audi  im  November  und  März,  die  Beute  ohne  BedenlnB 
ziemlich  weit  südlich  nehmmi.  Man  darf  erwarten,  noch  hinreichend  südliche 
Winde  zu  erhalten  und  den  Kanal  ohne  Schwierigkeit  ansegeln  zu  krmnen,  selbst 
wenn  man  30  W.  Lg.  iu  44  "  N.  Br.  oder  noch  südlicher  geschuitteu  hat.  Im 
Sommer  dagegen  muss  man  darauf  achten,  dass  man  schon  in  30*  W.  Lg.  gat 
nördlich  steht.  Das  Gebiet  südlich  von  45»  N.  Br.  und  östlich  von  30*  W. 
Lg.  sollte  man  in  dieser  Jahresseit  durchaus  vermeiden;  denn  einmal  hier  hinein- 


über  dt«Mn  Ckgenatand  sehe  man  auch  die  Tafeln  26  u.  27  des  Atlas  und  die  Vc^ 
bemerinmgen  in  demtelben  Seite  8  naob. 
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gedrilngt,  wini  man  es  wetjon  «Ifs  staikou  Vorlierrschens  nördlicher  VVinflo  immer 
schwierig  finden  den  Kanal  zu  erreichen.  Für  Mai  und  Juni,  wenn  die  W  lude 
von  dw  Nordseite  auch  zwischen  45  ^  und  50  N.  Br.  vorwiegend  sind,  ist  eine 
nördliche  Stelluu?  bei  der  Ansegeluiig  des  Kanals  am  meisten  angezeigt.  Da- 
gegen em|)tieli!t  sii-h  für  Oktober,  die  Schnittponkte  von  3ü®  nnd  20^  W.  I^. 
schon  etwas  südlicher  zu  nehmen. 

Unter  Berftoknchtignng  aller  Umsifinde,  sowohl  der  Strömung,  des  durch- 
sohnittlichen  Witterungszustandes,  als  auch  der  vorhen-schendeii  Winde,  glauben 
wir  für  "Reisen  nai-b  dein  Kanal  die  nachstehenden  Routen  als  die  durchschnittlich 
vortheilhuf testen  empfehlen  zu  dürfen.  Dieselben  bleiben  von  der  gewöhnlichen 
Dampferronte  nach  und  von  Nordamerika  in  gehöriger  EntfSsmnng,  so  zwar,  daas  die 
Schnittpunkte  von  30 und  20*  W.  Lg.  selbst  im  Sommer  noch  etwa  100  Sm. 
südlicher  liegen;  auch  gehen  sie  in  keinem  Falle  nördlich  über  den  grössten 
Kreisbogen  hinaus.  Letzterer  folgt,  innerhalb  der  iu  Frage  kommenden  Grenzen, 
ungefähr  dem  grössten  Kveishogen  von  der  Flondastrasse  nach  der  Mitte  der  Ein« 
segelung  in  den  Kanal  (siehe  Atlas  Taf.  'M);  strenge  genommen  führt  er, 
von  50  "  \V.  Lg.  und  41,5  "  N.  Br.  nach  der  Höhe  von  Scilly  —  49,:  "  N.  Br. 
nnd  6,5  *  W.  Lg.  —  gezogen,  durch  die  Schnittpunkte  40 "  W.  Lg.  und 
46,»«  N.  Br.,  .]0»  W.  Lg.  und  47,»"  N.  Br.  und  20«  W.  Lg.  und  49.4»  N. 
Br.  Von  ÖO "  W.  Lg.  und  39,i "  X.  Br.  schneidet  er  40 "  W.  Lg.  in  43,8" 
N.  Br.,  30  W.  Lg.  in  40,s "  N.  Br.  und  20"  \V.  Lg.  in  48,6  <>  N.  Br.  AVird 
die  Koute  südlicher,  wie  angegeben,  genommen,  so  führt  dies  also  immer  zu  einer 
Yerlttngemng  des  Weges. 


Ii  o  u  t  e  n 

von  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten,  südlich  von  Kap  Cod, 

nach  dem  Kanal. 


Monat. 

50»  W.  Lg. 

40"  W.  Lg. 

30*  W.  Lg. 

-20»  W.  Lg. 

io 

in 

in 

in 

f.  Br 

42«"  N.  Br. 

45«  N.  Br. 

47"  N.  Br. 

> 

42'    la^N.  Hr. 

45"-4«;''  N.  Br. 

47"_4S"  X.  Br. 

43«  N.'Br. 

4i>°  N  Hr. 

4H"— 4;!"  » 

39'— 40" 

9 

1   43"  » 

45"— 46'^  N.  Br. 

47«_4««  , 

Mai  

40*— 41« 

» 

1  44*  > 

47"  N.  Br. 

49"  N.  Br. 

> 

44''-4.5*  N.  Br. 

47°  . 

49''  . 

!  Juli  

•ir— 4->" 

> 

44'— 45»  . 

47"  . 

48"- 49  "  N.  Br.; 

!  Anglist.  

4r— 42» 

> 

:44«_45«  , 

47»  . 

4!)"  X.  Br.  ^ 

September  .... 

41^—42» 

> 

|44°— 45*  . 

47«  . 

49"  » 

Oktober  

41»-42« 

> 

I   44»  N.  Br. 

46»— 47"  N.  Br. 

48"  . 

'  November  .... 

40''-41'' 

4  3'^- 44''  N.  Br. 

46"  N.  Br. 

48^  . 

1  Dezember  .... 

L 

3ü"-40» 

42'-43«  . 

1 

45"— 46"  N.  Br 

47 '-4Ö"  N.  Er. 

Laut  dem  früher  Bemerkten  gelten  diese  Konten  zunächst  für  Reisen, 
M-elche  von  New- York,  Philadelphia  oder  einem  der  Pläb.e  an  der  Chesapeake 
Bai  ausgehen.  Sie  sind  jedoch  auch  für  Brisen  von  dpii  Fläfen  der  Atlantischen 
Küste  der  Vereinigten  Staaten  südlich  von  Kap  Hatterus  passend,  denn  von 
allen  diesen  Plätzen:  "Wilmington,  Cliarleston,  Port  Royal,  Savannah,  Darien 
und  St.  Angustine  führt  der  grösste  Kreisbogen  nach  dem  Kanal  noch  erheblich 
nach  Norden  (Siehe  Atlas  Taf.  ."54)  über  die  angegebenen  Schnittpunkte  hinaus. 

Höchstens  dürfte  sich  für  die  Zeit  von  Oktober  bis  April  eine  etwas  Süd' 
lichere  Route  empfehlen,  der  Art  dass  die  Schnittpunkte  von  50^  40^  und  SO* 
W.  Lg.  etwa  1*  südlicher  genommen  weiden.  Dies  erscheint  insofern  von 
Vortheil,  als  man  sich  dann  noch  besser  in  dem  Striclic  (hircbschnittlich  grö.«sster 
Stürke  des  Golfstromeai  halt.  Da  Windstillen  im  Winter  nicht  sehr  zu  be- 
fOrohten  sind,  so  kann  man  in  dieser  Jahreszeit  auch  gleich  vom  Ah&hisorte 
an  nahezn  göade  durehsteuem;  nur  sollte  man  vermeiden,  ganz  aus  dem  Gblf- 
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ströme  heraus  zu  liommen  und  ra  dem  Ende  1^.  Br.  nioht  östüoher  als  in 
70°  W.  Lg.  schueiden. 

Von  Mai  bis  September  sollte  man  dagegen,  nm  den  Anleothalt  dnroh 

vcriinderliche  "Wiudo  uüd  Stillen,  die  in  den  südlicheren  Breiten  herrschend  sind, 
so  viel  wie  m<)*rlioh  abzukürzen,  zunächst  einen  fjut  nördlichen  Kurs  einsohlap^en 
und  dauu  ferner  auch  die  Itoute  von  50"  VV.  au  keinenfalis  südlicher  nehmen, 
als  in  der  Tahelle  für  diese  Monate  angegeben  ist.  Sowohl  im  Hinblick  auf  den 
Strom  als  auf  die  AVindverhiiltnis.se  dürfte  es  rathsam  sein,  auf  den  fra^licliea 
Reisen  70"  W.  Lg.  im  Sommer  nicht  südlicher  als  in  87°  N.  Br.  zu  .schneiden. 

Fflr  die  Schiffe,  welche  von  den  Häfen  nördlich  von  Kap  Cod  und  aus 
dem  Gk>lf  von  St.  Lorenz  kommen,  liegt,  wie  schon  bemerkt  wurde,  der  Grolf- 
ptroni  meistens  zu  weit  aus  dem  AVege,  als  dass  sie  diesen  mit  A'ortheil 
aufsuchen  könnten.  Sie  sollten  sich  indessen,  da  das  Segeln  in  der  Nahe  des 
Landes  bei  dem  häufigen  Nebel  und  der  sehr  unregelmässigen  Strömung  mit 
erheblichen  Gefahren  verknüpft  ist,  his  zur  Lftnge  TOn  Kap  Race  in  gehöriijenx 
Abstünde  von  der  Küste  halten.  Des  Weiteren  niüs.sen  sie  ihn-  Route  der 
Jahreszeit  uod  den  Windverhältnissen  vor  dem  Kanal  anpassen,  indem  sie  im 
Winter  und  msc  Zeit  der  Torhensobenden  Sttdwinde  vor  dem  Kanal  znnftcbst 
nahezu  reeht  nach  Osten  und  erst  von  35  "  oder  30  "  W.  Lg.  mehr  nach  Norden, 
im  Sommer,  und  wenn  Nordwinde  vor  dfMii  Kanal  zu  erwarten  sind,  aber  gleiob, 
mehr  nach  Nordost,  etwa  im  Bogen  des  Hauptkreises  steueru. 

Die  Treibeisrerliftltnisse,  wudie  für  diese  Reisen  von  erheblicber  Bedentuog 
sind,  werden  später,  bm  Beaprechnng  der  Dampferwege  nooh  des  Näheren  erörtert 
werden. 

Geht  die  lieise  von  den  Vereinigten  Staaten  oder  Canada  nach  dem 
Gleorg's  Kanal,  der  Kfiste  von  Irland,  aem  Nord-Kanal  oder  Nord  nm  Soliott- 
laad,  so  muss  man  natürlich  die  Route  von  der  Tjänge  von  Kap  Race  beziehent- 
lich von  ÖO  "  W.  Lg.  an,  df>r  luilicren  Breite  des  Be^stimmungsortes  entsprechend, 
nördlicher  nehmen;  doch  sollte  mau  auch  in  diesem  Falle  im  AVinter  und  Suüt- 
berbst  eine  gute  Strecke  sttdiiob  und  itotliob  von  dem  direkten  Wege  und  reonts, 
an.sserhall)  der  Hauptzugstrasse  der  harometrij5chen  ^linima  bleiben.  Letztere 
führt  vciii  ]vap  Race  erst  ostnf)rdo.stwürts  nach  etv  a  50^*  N.  Br.  und  3Ö  "  W.  Lg. 
und  dann  uordostwärts  gegen  Island.    (S.  Taf.  2Ö  des  Atlas.) 

Die  Route  Nord  um  Schottland  wird  oft  von  Schiffen  eingeschlagen,  welche 
nach  dem  Skafrerrak  und  der  O.stsee  bestimmt  sind.  Für  diese  hildet  die  nörd- 
liche Route  den  kürze.sten  Weg.  Am  zweckmäs-siorsten  in  Bezug  auf  luittlere 
Windverhültnisse  stellt  sich  dieselhe  walirscheinlich  von  März  bis  Mai,  in  welchen 
Monaten  vor  dem  Kanal  etwa  50  Prozent  der  AVinde  aus  dem  östlichen  Halb- 
kreise sind.  Die  Wetterlage,  bei  der  die  «(stliclieii  Winde  gewi)hiili<'li  auf- 
treten, bedmgt,  dass  um  dieselbe  Zeit  der  Wind  im  Norden  mehr  aus  westlicher 
Richtung  ist.  In  den  übrigen  Jahre.szeiten  bietet  jedoch  im  Allgemeinen  die 
Route  durch  den  Kanal  ebenso  viel,  wenu  uicht  mehr  Aussicht  auf  günstigen 
AVind  als  die  nördlidie  Huiile.  Besonders  gilt  dies  für  Januar,  Juli  und  Oktober, 
wenn  die  mittlere  Häutigkeit  westlicher  Winde  vor  dem  Kanal  70  bis  ÖO  Pro- 
zent betr^.  Im  üebrigen  ist  die  Eniseheidung  der  Fnige,  ob  Nord  um  oder 
durch  den  Kanal,  hau])tKilchlich  davon  aUiftngig,  welche  Ruute  mau  vorher  einge- 
halten hat  und  welche  A'erliältnisse  man  thatsiiclilicli  antrifft;  auch  ist  zu  berück- 
sichtigen, da.ss  ein  Schiff  auf  der  Koute  Nord  um  viel  weniger  der  Gefahr  der 
Ansegelung  ausgesetzt  ist. 


In  Bcziijr  auf  I('tzt<Tcii  Punkt  dürfte  ilie  Bomi-ikiiiiir  vim  Inti  ivsso  ficin.  »lass  den  vor- 
her orwiiliMten  TrtlK'Ilen  der  Seewarti'  /ufol;;e  Nebel  vor  dem  Kiiual  —  zwischen  20"  und  lO* 
W.  Lj»'.  —  am  hiiufi^'Hli-n  vnn  April  l]i!.  ,Iuli  iin<l  im  OktolnT,  am  .«eltensten  dape^'cn  in  den 
Monaten  März,  September  und  Dezember  ist.  Dan  Maximum  fallt  in  die  Monat«»  .luni  und 
Juli.  Nebelwi'ttcr  ist  alndann  5  bis  6  mal  so  häufig  als  im  3Iär/  und  Dezember.  Aehulich 
sind  die  Uäufigkeit«verhältiiiaBe  auf  dem  ganzen  VVe^e  und  besouders  auch  auf  der  Neufund- 
landbank. (S.  Macrt,  Sailing  Directions.  Seventh  Edition  S.  314;  sowie  auch  .\b8cbnitt  VI 
dieses  Bnobes  Seite  112  n.  f.) 
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Des  Weitormi  haben  wir  hier  noeh  die  Reisou  von  den  Vereinigten 
Staaten  nach  dem   Mittdinopr  oinor  nitheren  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Viele  von  den  Scliitfcii,  die  in  dieser,  liosoiidcr^  in  l»*tztercr  Zeit  «ehr  in 
Auiiiahme  gekommenen  l'uhrt  beschäftigt  »iud,  mueheu  den  Fehler,  diiss  sie  ihre 
Rente  naoh  der  Stnuse  ron  GKbraltar  zu  ettdlioli  nehmen.  Sie  kommen  anf 
diese  AVeise  zti  nahe  an  das  (Jehiet  hohen  Lnftdrucks  in  der  [Tmgehung  der 
Azoren  und  haben  in  Folije  donscn  zu  viel  Aufenthalt  durch  die  loii-hten,  ver- 
ünderlichen  Winde,  welche  hier  uuftret*;u.  Der  schlimmste  ^iuchtheil  ist  aber, 
dass  sie  dadurch  in  eine  zu  ungünstige  Stellung  gegenüber  den  anf  der  letzten 
Strecke  des  Weges  heri"schenden  Nordwinden  geführt  werden. 

AVie  aus  der  Seite  390  dieses  Buches  «je^eltenen  Uehersicht  über  die  mitt- 
leren Windverhältnisse  auf  dem  Wege  vom  Kanal  nach  dem  Passatgebiet  hervor- 
geht, kommt  der  Wind  zwischen  den  Azoren  und  der  Kttate  von  Portugal  sfld- 
lich  von  40  N.  Br.  fast  das  ganze  Jahr  hindureli  \  ni  \vie;,'end  aus  dem  nürd- 
lichen  Halbkreise  und  dabei  am  bäutiirsteu  aus  dem  Xordost-t^uadraut'Mi,  Aui 
meisten  herrschend  ist  dieser  sogenuiiute  Portugieser- Nord  im  Sommer,  vou 
Mai  bis  September.  In  der  Höhe  der  Jahreszeit,  im  Jnni,  Jnli  und  Angnst 
kommt  der  AViud  zwischen  40 "  und  35  •  N.  Br.  fünf  bis  zehnmal  so  häufig 
von  der  Nord-  als  von  der  Südseite,  und  mehr  als  die  Hälfte  aller  Winde  ist 
nordostlich.  Auch  im  Januar,  Alärz,  April  und  Oktober  sind  die  nördlichen  Winde 
nodi  beinahe  doppelt  so  hänfig  als  die  sfidlichen  nnd  die  nordöstlichen  immer 
die  vorherrschenden.  Tm  November  und  Dezember  stellt  sich  da«  Verhiiltiiiss 
nahezu  gleich;  die  stürmischen  Winde  sind  indessen  auch  jetzt  noch  meistens 
von  der  Nordseite.  Februar  ist  der  einzige  Monat,  in  welchem  die  südlichen 
Winde  gegen  die  nördlichen  ttberwiegen. 

Abgesehen  von  den  letztgenannten  Monaten,  muss  man  demnach,  nm  die 

Strasse  von  Gibraltar  ohne  Scb\vierii,'keit  erreichen  zu  können,  die  L&nge  vou  25" 
oder  20"  W'.,  wo  die  nördlichen  \Viud(>  einzusetzen  ptlegen,  zu  jeder  .Jahreszeit 
eine  gute  Strecke  nördlich  von  der  Breite  der  Strasse  schneiden.  Es  ist  dies 
nm  so  mehr  geboten,  als  der  Nordwind  oftmals  steif  nnd  stürmisch  weht  und 
von  einer  bolien  See  bet^leitet  ist.  so  d:uss  man  ihn  nur  pit  als  i-aumcn  Wind 
gebrauchen  kann.  Am  meisten  nördlich  muss  natürlich  der  Schnittpunkt  von 
20*  W.  Lg.  im  Sommer  genommen  werden,  weun  der  Nordwind  am  beständig- 
sten weht  und  am  meisten  nach  Ost  nei^jft.  Dies  ist  zugleich  die  Jahresaeit, 
wenn  die  Schiffe.  Avelche  sich  südlich  lullten,  weltlich  von  20"  W.  h<^.  am 
meisten  durch  Wmdstilleu  nnd  leichte  Winde  belästigt  werdeu.  Auch  aus  lets- 
terem  Grande  ist  also  eine  nördliche  Rente  im  Sommer  am  meisten  an  empfehlen. 

Die  durchschnittlich  vortheilhaftesten  Schnittpunkte  von  20*  W.  Lg. 
dürften  sein: 

im  Juni,  Juli  und  Angnst  41,«**  N.  Br.  —  der  Knxs  naoh  Kap  St. 

Vincent  ist  alsdann  reohtw.  SOzO'AO.; 

im  Mai  und  September  40,»  <^  K  Br.  (Kuis  OSO.) 

im  Mftra  40»  N.  Br.  (Kuw  OSOV^O.); 

im  Oktober  89^  N.  Br.   (Kurs  OSOVtO.); 

im  Jannar,  April,  November  nnd  Dezember  39*  N.  Br.  (Kurs 

0SÜV*O); 

im  Februar  38"  N.  Br     (Kurs  OzS.) 

.\uf  dem  ersten  '^Tlieile  des  We<^es  ist  es  am  besten,  die  Honte  ebenso  zu 
nehmen  wie  auf  Keiseu  nach  (dem  Kanal.  Der  Hauptkreis  von  Sandy  Uook 
nach  der  Strasse  von  Gibraltar,  oder  richtiger  nach  der  Höhe  von  Kap  St.  Vincent 
—  denn  der  f,'r<isste  Kreisbogen  nach  der  Stnvsse  führt  östlich  von  dem  Kap  — 
Jk'hneidet  "  W  L^v  nördlich  von  42  "  N.  Hr.  (Si.  he  Atbs  Taf.  M)  und 
selbst  der  von  Kau  Henry  geht  in  dieser  Länge  noch  über  41,»  •  N.  Br.  hinaus. 
Wenn  man  die  nrtther  empfohlenen  Schnittpunkte  von  50 "  W.  Lg.  einhält, 
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nuu'lit  111:111  also  kciiK'swoj^g  oincn  I  niweg  nacli  Nnnlcn,')  Dt-s  W'eitoren  nohnio 
mau  deu  Weg  nördlich  von  den  Azoren,  indem  man  40 "  W.  Lg.,  je  nach  der 
Jahreszeit,  im  Sommer  in  etwa  42,1  *  und  im  Winter  in  etwa  40  N.  Br. 
schneidet.  Die  Route  sttdlidi  von  den  Insoln  sollte  man  nur  in  besondefen 
Fallen  und  auch  auf  ßeiflen  von  den  Häfen  sttdlich  von  Kap  Hattena  nur  im 
Winter  einschlagen. 

Stellen  wir  für  die  Reisen  von  New-Tork,  Philadelphia  nnd  der  CSiesapeake 
Bai  nach  der  Strasse  von  Gibraltar  die 'Schnittpunkte,  welche  sich  unter  mitt- 
leren Vorhiiltuissen  am  meisten  empfehlen,  noch  einmal  übersichtlich  sosammen, 
»o  hahen  wir  also: 


60* 

W.Lg. 

40*  W.  Lg. 

90*  W.  Lg. 

»)•  W.  Lg. 

in 

in 

in 

in 

im 

39,>« 

N.  Br. 

40»  N.  Br. 

40«  N.  Br. 

39»  N.  Br. 

> 

* 

40«  . 

39»  » 

38*  » 

40. .  '  . 

40.*»  . 

40"  . 

> 

April  

39,5 » 

4U  '  » 

40 "  . 

39»  » 

Uai  

40.1" 

> 

41,5»  . 

41,5"  . 

40,4 »  » 

> 

Juni,  Juli  und  August 

41,.  • 

» 

42,»«  > 

42,a«  » 

il^"  » 

> 

September  .... 

41,.  • 

» 

42»  . 

4lJ»  . 

40,5«  . 

40,.«  » 

> 

OktnlxT  

41,»* 

> 

41.»  •  . 

.39,»  •  . 

> 

Noveiiib«r  .... 

40,»'» 

> 

•  41"  . 

40»  . 

39»  . 

» 

Desembtf  .... 

89,»  • 

» 

40*  . 

40«  » 

89«  . 

Es  i.st  noch  zu  bemerken,  da.««  die  vorher  für  die  Strecke  von  20*  W.  Lg. 
nach  Ka])  St.  Vincent  aogegelM-ncn  Kurs<>  nicht  als  die  zu  steuernden  Kurse  an- 
zusehen siml.  Man  sollte  vifliiichr,  hcsoiulci-s  nii  Sommer,  wenn  iinmer  es  ohne 
BeeiulrUchti^uug  der  Fahrgeschwindigkeit  geschehen  kann,  danach  streben,  hei 
der  Anse^Iung  der  KOste  luvwSrts  von  der  dingten  Beute  zu  bleiben,  nnd 
ferner  anch  hei  Aufgahe  des  8teuerkurs(>.s  stets  ^ue  sfidliohe  Strömung  von  12 
bis  24  Seein.  im  Etnial  m  IJeclinnng  ziehen.  — 

Wahrend  auf  den  hisher  büsprocheuen  Reisen  die  Schüfe  schon  hei  Antritt 
ihrer  Fahrt  im  Gebiet  der  vorherrschenden  Westwinde  stehen  und  deshalb  gleich 
nach  Osten  steuern  können,  muss  auf  den  Reisen  von  Westindien,  Guayana, 
dem  Karaibischen  ^leer  und  dem  (lolf  von  Mexico,  die  wir  jet/t  zu 
betrachten  hahen,  zuvor  noch  ein  Theil  des  Fassat^ebiets  durchsegelt  werden. 
Je  nach  der  Lage  des  Abfahrlsortes  ist  die  Fahrt  auf  dieser  Strecke  mit  mehr 
oder  weniger  Aufenthalt  und  Schwierigkeit  verknüpft. 

Am  einfaclisten  ist  die  Reise,  wenn  sie  von  Guayana,  den  kleinen  Antillen, 
Furtorico  oder  der  2^urdküste  von  Haiti  ausgeht.  Die  Schiffe  können  alsdann 
sofort,  unbehindert  durch  das  Land,  auf  Steuerbordhalsen  bei  dem  Winde  nach 
Norden  stehen,  oder  sie  brauchen,  um  den  oflenen  Ozean  durch  eine  der  Fas.sagen 
zwischen  den  Inseln  zu  erreiclien.  docli  nur  einen  geringen  l'niweg  nach  Westen 
zu  machen.  Auch  von  der  Karaibischen  Küste  von  Südamerika  bis  nach 
Puerto  Oabello  ist  die  Reise  noch  verhftltnismSssig  leicht,  da  wenigstens  im 
Sommer,  auch  von  dem  letzteren  Platze  tni'*,  bei  der  «istlichon  Richtung  des 
Windes  immer  die  Mona -Passage  auf  einem  Buge  angeholt  werden  kann.  Im 
"Winter,  wenn  der  Fassat  vonviegend  aus  einer  nördlichen  Richtung  ist,  müssen 
die  Schiffe,  welche  von  La  Guayra  und  Puerto  Cahello  kommen,  jedoch  meistens 
eine  Strecke  aufkreuzen,  ehe  sie  den  Weg  nach  Norden  offen  liaben.  So  lange 
sie  im  Stande  sind,  die  Südküste  von  Haiti  östlicher  als  Funtu  de  Nisao  zu 
machen,  ist  es  indessen  für  diese,  wie  ebenfalls  für  die  von  Santo  Domingo  und 
den  benachbarten  PlAtcen  kommenden  Schiffe  immer  vortfaeilhafter,  durch  die 
Mona- Passage  zu  gelien.  als  westlich  um  Haiti  herum.  Das  Aufkreuxen  dflrfte 
am  leichtesten  in  der  Nahe  der  Küsto  von  Haiti  sein. 


'1  Der  grösstc  Kreis  von  der  Höhe  von  Sandv  Hook  (40'  N.  Br.  und  70'  \V.  Lg.)  nach 
der  Hübe  von  Kap  St  Viooent  (37»  ü.  Br.  und  9»'W.  La.)  »chueidet  iuu:h  Taf.  34  dem  AtlM 
60«  W.  hg,  in  41,T»  N.  Br.,  60«  W.  Lg.  in  4«,i»  N.  Br.,  46«  W.  Lg.  in  42,»»  N.  Br,  40«  W. 

Lg.  in  42,i«  N  Br  ,  :!0'  W,  Lp  in  n,;"  N.  Br  nn.l  '20'  W.  Lp  i,,  40"  N  Br.  Die  für 
letstere  LXnge  cmut'ohli'nen  Schnittpunkte  liegen  abu  ebenfalls  nur  in  wenigen  Honat«n  und 
■nch  nur  um  ein  Oeringct  nSrdlieber  ab  der  kfineete  Weg. 
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Weun  der  Ahfuhrtsort  im  südwestlichen  Thoile  von  Haiti  gelegen  itt,  oder 
die  Südküstc  diesor  Insel  juif  Roisen  von  südiiincrikaiiiHcluMi  Pliit/Pii  nur  weltlich 
von  Puuta  de  Nisao  augoholt  werden  kanu,  ist  dit»  Route  durch  die  Wiudwurts- 
vnd  ferner  dnroh  die  Crooked-ÜBland- ,  Mariguuna-  oder  Oaicos-PassBge  zu 
nclmit'ii.  Dieser  Weg  ist  schon  .schwieriger  und  langwieriger,  da  er  nur  selten 
olui"'  Krf>uz«'n  ZTinicT<L.'<>loirt  wcnlt-n  kann,  und  dif  Schiftstühning  in  dfMi  Fiihr- 
wuäseru  nördlich  von  den  (jl rossen  Antillen,  zwischen  den  niedrigen,  von  Kitfen 
nmgebenen  Inseln  grosse  Vorsiolit  erfordert.  Schiffe,  welche  von  Sttden  kommen, 
thnn  am  hcsten  Kap  Dame  Marie  nahe  zu  umsegeln  und  his  San  Nii  nl  is  Mole 
sich  an  der  Haiti  Seite  def5  Kanals  zu  halten,  da  sie  auf  diese  Woi^e  die  stärkste 
Strömung  vermeiden.  Dieselbe  »etzt  gewöhnlich  durch  die  W  uidwiirts-Poäsage 
nach  Südwesten.  Zum  Hinühemtechen  nach  Inagna  sollte  man  die  Naoht  ab> 
warten,  weil  dann  der  Wind  meistens  östlicher  holt;  auch  hat  dies  den  Vortheil, 
da.ss  man  die  freiiannte  Insel  hei  Taijeslicht  ansegelt.  Den  nördlicheren  Wind, 
welcher  bei  Tage  \md  besonders  des  NachmittJigs  weht,  sollte  mau  benutzen,  um 
vorher  in  der  Nühe  der  Nordküsie  von  Haiti  Ost  zu  gewinnen.  Kann  man 
anstatt  der  ( 'ronked-Tsland-  die  Mariguana-  oder  die  Caicns-Passago  erreichen,  so 
ist  dies  um  so  bosser,  da  man  hier  noch  eher  klar  vom  Lande  kommt.  Hier, 
wie  in  allen  Durchfahrten  zwischen  den  Westindischen  Inseln  i.st  es  im  Allge- 
meinen am  ruthsanisten  die  Oatsette  zu  halten,  weil  dies  nicht  nur  <lem  Winde 
sondern  auch  der  Strömung  gegenüber  die  Luvseite  ist.  Uel)rigtMis  darf  man  sich 
mcht  mit  Sicherheit  darauf  verlassen,  da.ss  der  Strom  immer  westlich  setzt.  £ä 
kommen  anoh  starke  StrOmongen  in  entgegengesetzter  Richtung  vor.  Man  sollte 
hier  deshalb  liei  der  Navigirong  immer  gro.sse  Vorsicht  anwenden  und  sofiam 
man  sich  nicht  an  ijeuohtfenem  Orientiren  kann,  die  getührlichsteu  Stellen  nur 
bei  Tage  j»assiren. 

Die  Kuuie  duriU  die  \\"indw!irts-Pa.ssage  wird  auch  auf  Reisen  von  San- 
tiago und  den  weiter  ostlich  an  der  Südküste  von  Cuba  gelegenen  Häfen  ge- 
nommen; ebenso  in  häufigen  Fällen  von  den  Schiffen,  welche  von  einem  Hai  ten 
im  östlichen  Theile  von  «l^unaica  ausgehen.  Für  letztere  i  t  I  ii --er  Weg  natürlich 
am  schwierigsten,  da  sie  am  weitesten  aufzukreu/.en  haben.  Die  gegen  Wind 
und  Strom  zurucl^zulegende  Strecke  vom  ö.stlicheii  Tiieile  von  Jamaica  his  zur 
Höhe  \nu  Kap  Maysi  betrfigt  etwa  200  Sm.  Es  kann  deshalb  fraglich  erseheinen, 
ob  es  hier  nicht  vortheilhafter  ist,  den  Weg  um  Kap  San  Antonio  h<Miim  und 
durch  die  Floridastni.sse  zu  nehmen.  Am  besten  dürfte  sein,  die  Kntscheidung 
dieser  Frage  von  den  gerade  angetrolFenen  Verhültnis.sen  abhilngig  zu  machen. 
Im  Sommer  ist  der  Wind  mitunter  so  südlich,  dass  es  leicht  ist  nach  Osten  zu 
gelangen.  Im  Winter  findet  man  zu  Zeiten  eine  günstige  (Tclegenlieit  mit  stür- 
mischen 2^ord-  und  Xordwestwinden.  Unter  solchen  Uni.stilnden  verdient  natürlich 
die  WindwArts-Passage  den  Vorzug.  Trifft  man  dagegen  den  regelmiLssig  durch- 
stehenden Passat  und  zugleich  eine  starke  westliclu'  StrOmung,  so  sollte  man  auf 
Reisen  von  Jamaica  die  fioute  durch  den  Golf  nehmen  und  sofort  nach  Kap 
Sau  Antonio  abhalten. 

Auf  Reisen  von  der  Südamerikanischen  Festiandküste  kann  mau  selbst 
bei  einer  Ahfigdurt  so  westlich  als  Sabanilla  oder  Carthagena  die  Windwärts» 
Passage  im  Sommer  fast  immer  auf  einem  Buge  erreichen,  besonders  wenn  man 
sich  vorsieht  und  mit  den  leichten  südwestlichen  Winden,  weblie  in  dieser 
Jahreszeit  in  der  .Nahe  der  Küste  auftreten,  etwas  Ost  zu  gewinnen  sucht,  im 
Winter  ist  es  aber  oft  nicht  m(}glteh.  Hat  man  auf  diesen  Reisen,  wie  im 
Winter  gewöhnlich  der  Fall,  gleich  von  Anfang  an  regelmässigen  Passat,  SO 
empfiehlt  sich  auf  einem  Buge  bis  nach  etwa  Ki  "  Breite  nach  Norden  zustehen. 
Sieht  man  dann  ein,  dass  das  0.steude  von  Jamaica  wahrscheinlich  angeholt 
.  werden  kann,  so  nehme  man  die  Bonte  durch  die  Windwärts-Pasaage;  im  ent- 
gegengesetzten FftUe  halte  man  ab  nacli  Kap  San  Antonio.  In  den  ersten  Mo- 
naten des  Jahres  weljt  der  Pa.ssat  an  der  Festhiudküste  oft  mit  grosser  Stärke, 
so  dass  man  bei  dem  Winde  liegend  nur  gereffte  Segel  führen  kann,  doch  wird 
er  mit  zunehmender  Entfemnng  von  der  Küste  gewöhnlich  bald  mässiger. 
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Die  Scliiffe.  wf'lclie  von  Central- Amerika,  Honduras,  dem  wt^stlicben 
Theile  von.Iunuiica  und  der  Südküste  von  Cuba,  westlich  von  Kap  de  Cruz 
kommen,  geben  durch  den  Kanal  von  Yuoatan  und  dann  femer,  ebenso  wie  die 
von  den  Hofen  des  Glk)Ifs  von  Mexico  kommenden,  duroli  die  Floridastrasse. 
Diese,  die  sogenannte  Golfroute  ist  für  viele  Scbifle  ein  weiter  l'mwec:;  sie  hat 
aber  den  Vortheil,  dass  auf  dem  grüssten  Theile  des  Weges  eine  kräftige,  günstige 
StrOmting  mithüft  (nehe  Taf.  4  des  Atlas). 

Von  Jamaica,  der  Sfldküste  von  Cuba,  sowie  aueb  von  den  ^^fen 
Neu-Granadafi,  wenn  hier  die  Golfroute  gewühlt  werden  sollte,  kann  Kap 
San  Antonio  mit  günstigem  Winde  erreicht  werden.  Die  Suhiäe,  welche  von 
Oentral- Amerika  sfldlich  von  Slap  G-raoias  a  Dios  oder  Ton  Belize  kommen, 
haben  jedoch  oft  Sdiwierigkeit,  die  Küste  und  die  vorliegenden  Bftuke  freizu- 
sogeln.  Sie  müssen  deshalb  stets  darauf  bedacht  sein,  ihren  Abstand  vom  Lande 
zu  vergrosseru.  Im  Wiuter  bietet  sich  die  Gele^nheit  dazu  nicht  selten  in 
einem  Norder.  Im  Sommer,  wenn  der  Wind  leichter  ist  und  mehr  nach  Sfld 
nei-t.  ist  die  Schwierigkeit  überhaupt  geringer.  Auf  Reisen  von  Grey  Town 
und  den  östlicher  gelegenen  Plätzen  gewinnt  man  Ost  am  leichtesten  südlich  von 
11  "  oder  12*^  N.  Br.  Im  südlichen  Theile  der  Bucht,  welche  dos  K:iraibische 
Heer  hier  bildet,  werden  oft  starke  östliche  Strömungen  und  im  Sommer  andi 
Sttdliche  und  westliche  Winde  gefunden. 

N'achdem  Kap  San  Antonio  umsegelt  ist,  musa  die  nächste  Strecke  wieder 
zum  grös.steu  Theile  gegen  den  AV'ind  zui'ückgelegt  werden.  Um  dies  zu  be- 
weikstelligen,  hat  man  vornehmlich  darauf  zu  adhten,  dass  man  sich  in  dem 
Striche  der  günstigsten  Strömung  hält. 

Den  L  ntersuc'bungen  des  Meteorologi(?al  Oftice  in  I^ondon  zufolge  machen 
sich  die  ereten  Spuren  des  Golfstromes  gewöhnlich  in  der  Länge  der  Mississippi- 
Hündung  fühlbar,  nnd  zwar  tritt  der  Steom  zunächst  nur  im  nördlichen  Theile 
des  GolffS  auf,  wälinml  im  südliehen  und  westlichen  Theile,  ebr-iisn  wip  in  der 
Strasse  von  Yuoatan  und  im  Karaibi.schen  Meere,  die  Strömung  vorwiegend  nach 
West  und  Nordwest  setzt.  Erst  auf  der  Höhe  von  Havana  oder  etwas  west- 
licher, am  Eingange  di  r  Floridastrasse,  komuit  <l«>r  (lolfstrom  in  die  Kähe  der 
Küste  von  Tuba.  Von  liier  an  folgt  <t  dfiii  Ijaufe  der  Stra.''se,  erst  nach  Osten 
und  dann  nach  Norden,  wobei  seine  Stüike  bis  zur  Enge  von  Beniiui  mehr  und 
mehr  snnimmt  und  am  erOssten  gewöhnlich  an  der  Süd-  besiehentlieh  Ostseite 
der  Strasse  gefunden  wird  (siehe  Taf.  4  des  Atlas). 

Diesen  \'i'ihältni.«i.sen  gegenüher  em])H«*hlt  sieh,  naeh  der  l'm.sege!ung  von 
Kap  San  Antonio  bei  konträrem  Winde  nicht  in  der  Nähe  der  Küste  zu  bleiben, 
da  man  hier  die  Strömung  entg^en  hat,  sondern  einen  Schlags  bis  nach  etwa 
24  "  Breite  nach  Norden  zu  stehen,  hier  aufenkreuzen  und  sich  der  Kttsto  von 
(vul)a  ei-st  auf  der  Höhe  von  Havana  wieder  zu  nähern.  Von  hier  an,  also  in 
der  Stra.sse,  halte  mau  sich  vorzugsweise  an  der  Steuerbordsei tc.  Man  findet 
dort  nicht  nur  meistens  den  stärksten  Strom,  sondern  auch  die  besten  Landmaiken 
sor  Orientirung,  ein  Yoriheil,  der  bei  der  Unsicherheit  der  Loggerechnung' in 
diesem  BWirwasser  von  grossem  Werthe  ist.  Ausserdem  ist  auch  Steuerbord 
den  gewöhnlich  herrschenden  östlichen  Winden  gegenüber  die  Luvseite.  Wenn 
ein  Norder  hereinzubreehen  droht'),  mnss  man  natflrlidh  fittr  genügenden  See- 
lanm  sorgen. 

Der  Strom  zeigt  bei  stürmis<'hetTi  und  auch  bei  ruhigem  Wetter  oft  grosse? 
Unregelmässigkeiten,  so  dass  mau  ihu  bei  der  Bestecktuhrung  nicht  mit  Sicherheit 
in  Bechnung  ziehen  kann.  Durch  heftige  Nordwinde  wird  er  mitunter  ganz  auf- 
gehoben. Später  flie.sst  dann  aber  das  zurückgeshinto  Wasser  mit  vermehrter 
Geschwindigkeit  ab.  Auf  die  Führung  des  Schiü'es  uiu.ss  deshalb  grosse  Auf- 
merksamkeit verwandt  werden.  Mau  sollte  keine  Gelegenheit,  das  Besteck  zu 
kontrolliren ,  vorübergehen  lassen;  sonst  kann  man  in  die  Lage  kommen,  dass 
man  nicht  weiss,  welchor  Steuerknra  aufisugeben  ist,  w«m  man  nach  lingerem 


*)  Siehe  Cap.  TIL  Alwohmtt  IV  .  besond«»  Seite  901  n.  f. 
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Kreuzen  den  Wind  günstig  erliält,  oder,  was  nicht  leiten  geschieht,  man  nnver- 
mathet  in  die  Nilhe  der  Kiffe  gerUth. 

In  iüinlicher  Weise,  wie  vorher  angegeben,  hut  mau  auch  auf  Keisen  von 
den  Gk)lfhRfen  die  StrömungsverhJlItnisse  so  herttcksiohtigen,  iDdem  man  bis  txa 

Hiihe  von  Havana  den  sfldiiclien  Theil  des  Golfes  vermeidet.  Dies  gilt  besonders 
für  die  Scliifl'e,  welche  von  der  Küste  von  Mexico  kommen.  Dieselben  sollten 
ebenfalls  bei  Gegenwind  bi.s  nach  etwa  24  "  nach  A'ordeu  stehen  und  sich  beim 
Anfkrensen  bis  tn  den  TortngM  nördlich  von  diesor  Bimto  halten.  Von  G«l> 
veston.  Xew-Orleans  und  Fensucola  dürfte  es  am  besten  ama,  andi  beim  Krenxen 
die  direkt»^  Hniito  naeh  den  Tortugas  zu  verf<»lu'f n 

i'ür  die  Schitl'e,  welche  von  Havana,  Maiauicas  und  Cardenas  ausgehen, 
bedarf  die  einzuschlagende  Route  keiner  Erörtomng.  Von  den  weiter  östlich  an 
der  Nordküste  von  Ciiba  gelegenen  Pliitzen  geht  man  entweder  durch  den  Alten 
Bnhama- Kanal  nach  We.sten  und  dann  durch  die  Floridiu^tra^e,  oder  ostwärts, 
um  Cayo  Veitle  herum,  durdi  di<?  Crooked-Island-Paasage.  Von  Kuevitas  aus 
ist  noch  das  Erste  das  durchschnittlich  Yortheilhaftere,  es  sei  denn,  dass  man  beim 
Ausgehen  zufällig  eine  günstige  (!eleL,'enheit  Ost  zu  machen  antreffen  sollte. 
Von  östlicheren  Plätzen,  wie  z.  B.  Gibara,  i.st  es  jedoch  immer  besser  nach 
Osten  aufzukreuzen  und  die  Bouto  durch  die  Crooked-Island-Passage  zu  nehmen. 
In  dem  engen  Fahrwasser  des  Alten  Bahama-Kanals,  das  nicht  von  hohen  Ufern, 
sondern  auf  beiden  Seiten  von  ausgedehnten,  mit  vielen  Korallen-IJitl'en  hesiieten 
Bänken  begrenzt  ist,  muss  mau  bei  Tage  wie  bei  Nacht  beständig  Ausguck  nach- 
dtm  weissen  Wasser  der  Bttnke  halten,  damit  man,  wenn  man  ans  dem  tiefen, 
dunkelfarbigen  AVasser  liemus  gei  uthen  ist,  sofort  entscheiden  kann,  nach  welcher 
Seite  nian  zu  halten  hat.  \'iele  llaclu'  Stellen  befinden  sich  ganz  nahe  der  Kante 
der  Bank,  und  eine  V  erzögeruug  von  wenigen  Minuten  oder  das^blosse  Falschlegeu 
des  Rnders  kann  deshalb  ein  Stranden  znr  Folge  haben. 

Wie  sieh  aius  unserer  Betmehtnng  ergieht.  stehMI  die  VOtt  Guayana,  st- 
indien  und  dem  (  Jolf  von  Mexir»»  kommenden  Schiffe,  wenn  sie  den  AtlanliscLcn 
Ozean  erreichen,  nicht  nur  in  verschiedener  Länge,  sondern  auch  in  sehr  ver- 
schiedener Breite.  In  den  allermeisten  Fällen  liegt  der  Ort  des  Eintritts  in  den 
Atlantischen  Ozean  jedoch  im  (Jeliiete  des  Passats.  Der  Weg  der  Schiffe  über 
den  Ozean  ftihrt  denmach  zunächst  Lei  dem  AViude  auf  Steuerbordhalsen  nord- 
wärts. Wenn  das  Passatgebiet  durclisegelt  und  die  Zone  vorherrschend  westlicher 
Winde  erreicht  ist,  kann  der  dirdcto  Kurs  nach  dem  Bestimmungsorte  auf- 
genommen werden. 

Auf  dem  ersten  Theile  des  Weges  ist  die  einzuhaltende  Route  natürlich 
von  der  Richtung  des  Piussuts  und  der  Ausdehnung  seines  Gebietes  abhangig. 
Die  ein/ ige  .Anweisung,  welche  hesQglieh  derselben  gegeben  werden  kann,  ist,  bei 
schralen  AVindon  so  viel  T.uv  anzuliolen,  als  sich  mit  gutem  Fortgang  gewinnen 
lässt.  L'ebrigens  ist  die  durchschnittliche  Kichtung  des  Passats  hier  .so  östlich, 
dass  der  gut  gemachte  Kurs  nur  wenig  westlich  von  Nord,  ja  nördlich  von  20 " 
Nf.  Br.  gewiihnlich  östlich  \  on  Nord  ist.  ')  Man  kaim  deshalb  im  Btsaat  meistens 
gut  volle  Segel  halten,  ohne  ila^s  man  den  AVeg  erheblich  verlängert. 

Die  Grenze  des  Passats  erreiciien  die  SchifJe  auf  dem  westlichen  Theile 
des  Ozeans  ebenfalls  schon  in  verhältnismässig  niedriger  Breite,  im  AVinter 
meistens  schon  zwi.schen  20**  und  2")".  im  Sommer  zwischen  iT) "  und  ;'.()"  JA, 
In  ilen  nächsten  Ö"  Breite  jenseits  der  Passatirrenze  i.st  der  AVind  jedoch  vor- 
wiegen<l  leicht  und  unbeständig.    Alan  sollte  deshalb,  nachdem  man  den  Passat 

')  Wie  sich  aus  ilfr  Vergleich unj,'  der  hei  dorn  Wintlc  auf  vorscliicdr'tirii  Hnuteu  ein- 
gehaltenen Kurte  ergiebt,  ist  die  Richtung  des  Pa.isaf.s  auf  dem  westliclien  Tli.  il.  des  Ncird- 
atlantiscbeu  Oceana  etwa  2V*  Striche  östlicher  als  auf  der  Mitte  desselben.  Der  im  Mittel 
gutgemaebte  Kur«  i«t  nimlich  aaf  dem  Wege  von  Guayana,  zwischen  50*  und  GO"  W.  Lg., 
von  10"  bis  20  •  X  Rr  rechtw.  Nord,  von  20"  bis  no"  N.  Br.  NNO;  dagegen  auf  dem  Wege 
vom  .\eriuat..r,  zwischen  »  und  iO"  W.  Lg.,  von  10»  bis  20"  N.  Br.  NNWVsW  ,  von  20* 
bis  ."MC  N.  Br.  N*/«W.  Dieser, l'ntersehic»!  in  der  Passatrichtung  entspricht  den  Folgerungen 
aas  der  mittleren  Vertheilong  des  Lufldruclu  und  xeigt  sich  in  ähnlicber  Weiie  aof  aUen 
Heeren. 
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verloren  hat,  den  Kurs  auch  bei  güiLstigem  Winde  nicht  gleich  zu  sehr  nach 
Ost  veriiiideru,  sondern  /uniiclist,  um  den  Aufenthalt  in  jener  Zone  niö?lich.st 
abzuküiv.ou,  noch  hauptsächlich  Nord  zu  machen  suchen.  Das  durchschnittlich 
Vortheilhafteste  dttrfte  sein ,  im  Winter  bis  nach  25 "  N.  Br.,  selbst  wenn  der 
Wind  es  ^ula.«5eu  soIUo,  nicht  höher  als  Nordnordost  und  von  da  bis  30  N. 
Br.  etwa  Nordost  zum  Norden  zu  steuern.  Im  Sommer,  wenn  die  Grenzen  der 
Windgebiete  nördlicher  "rple^en  sind,  nehme  man  den  Kurs  nicht  höher  als 
Nordnordost  bis  ;50  "  un  l  ih'i\  Nordovi   zu  Nord-Kurs  biB  35*>  N.  Br. 

Fiir  den  Hest  des  Weges  ist  e.s  bei  einer  BestimmuMj;  nach  dem  Kaiml 
und  nördlicher  gelegenen  Platten  im  Allgemeinen  am  besten  dem  Hauptkreise 
zu  folgen.  Man  souie  dabei  jedooh  TenneideD,  dasa  in  den  Monaten,  wenn  nörd- 
lioke  Winde  vor  der  Köste  von  Europa  lierrschen,  der  Schnitt  :  .u  30® 
und  von  20"  W.  Lij  zu  siiillit])  Lronounnen  wird.  Dies  »ilt  lt<-M);elei-s  iiii'  die 
SchiÜe,  welche  vou  (jiuayaua  kommou  uud  in  Folge  ihier  östlichcu  Abfahrt  am 
«hQBt«ii  in  das  Gebiet  der  Nordwinde  an  der  enrop&iaohen  Küste  gefölirt  werden. 
Auch  diese  sollten  im  Sommer  30"  W^.  Lp^.  nicht  südlicher  ul.s  in  45'*  N.  Br. 
schneiden.  Die  aus  der  Stra.s.«e  von  Flf)ri(la  kiimincmleu  Schiffe  verfolf^en  im 
Sommer  am  besten  dieselbe  Koute,  welche  fiir  Keiseu  von  Charlestou,  Savauuah 
n.  8.  w.  angegeben  ist.  Im  Winter  kann  man  die  Roaie,  wie  sehen  Irfiher  be- 
merkt wurde,  gern  etwas  sü  lli  lier  als  den  kürzesten  Weg  nehmen;  doch  sollte 
man,  der  grösseren  Bf^stiimlickeit  des  Windes  wetzen  und  um  etwaigen  Nord- 
winden gegenüber  eiue  guustigcro  Stelluug  zu  erhalten,  auch  auf  Keisen  vom 
Gkiayana  immer  nOrdlieh  ron  Corvo  und  Flores  bleiben.  Sfkdiieli  Ton  diesen 
Inseln  zu  gehen,  wie  in  SegeUuiQdb&chern  mitunter  em])fohl(>n  wird,  kann  nur 
unter  ganz  liesonderen  l'mstiinden  angerathen  wenb-n.  Einen  w«'iteren  Anhalt 
ssur  Beurtheilung,  wie  die  Koute  zu  uehmeu  ist,  bieten  die  am  Schlüsse  dieses 
Abschnittes  gegebenen  mittleren  Schiffiiwege.  Im  Allgemeinen  können  dieselben 
sehr  Wold  zur  Hicht.schnnr  dienen. 

Bei  einer  Bestimmung  nach  dem  ilittelmeer  sollte  mau  die  Iloute  von 
Anfang  Mai  bis  Ende  September  ebenfalls  immer  nördlich  von  den  Azoren 
nehmen,  da  man  sonst  befürchten  nuiss,  die  Strasse  von  Gibraltar  hei  den  herr- 
sohenden  iiiirdiii  lim  und  nordr»stliclien  Winden  nicht  ohne  Kreuzen  erreiclion  zu 
können;  feruer  auch  auf  einer  südlichen  Koute  in  diesen  Monaten  viel  Aufent- 
halt durch  Windstillen  zu  erwarten  ist.  Xietsftere  sind  beeondeis  hfiufig  zwisehen 
3.")"  lind  L'.) "  W  Lg.  In  den  übrigen  Monaten  kann  man  irariseheu  den  Azoren 
hindiirt  li  oder  auch  südlich  von  dt-r  ganzen  In.'^elgruppe  passiren.  Früherer  Dar- 
legung zufül^  ist  die  südliche  Koute  am  meisten  zulässig  im  November,  De- 
aember  und  Februar;  aber  auoh  dann  ist  es  rathsam  den  Meridian  Ton  20  *  W. 
nicht  südlicher  als  in  der  Breite  von  (ribraltar  zu  schneiden.  Im  Oktober, 
Januar,  Miirz  und  April,  wenn  n<"irdliche  Winde  mehr  vorherrschend  sind,  sollte 
man  den  Schnitt^uukt  uicht  südlichei'  als  in  der  Breite  vou  Kap  St.  Yinceat 
nehmen,  nnd  gleich  wie  im  Sommer,  anf  dem  Wege  nach  diesem  Kap  immer 
nördlich  von  &m  direkten  Kurse  bleiben. 

Zur  Vervoll.'»tH'lndigung  der  bisher  gegeb^Mum  Anweisungen  bleibt  uns  jetzt 
noch  übrig,  im  Anschlüsse  an  das  in  den  verschiedenen  Abschnitten  des  Theiles  I 
dieses  Werkes  Gesagten,  einige  liesondOTe  Wind-  nnd  Wetterverhftitnisse  der  Be- 
trachtnng  zu  untensiehwi. 

Wie  sich  schon  aus  dem  Verhidtnis-s  der  Fahrgeschwindigkeit  hier  und  auf 
iihulichcu  Keiseu  iu  südlicher  Breite  erkeuueu  lüüst,  ist  die  Luftdruckvertheilung 
welche  das  Yorherrsehen  der  westlichen  Winde  in  den  mittleren  und  höheren 
Breiten  bedingt,  auf  dem  Nordatlantischen  Ozean  viel  mehr  als  im  Süden  hilu- 
figen  Verilnderungen  unterworfen,  und  ist  es  demzufolge  hier  keineswegs  selten, 
das^  auch  ausserhalb  des  eigeutlicheu  Passatgebiets  östliche  Winde  auftreten.  ') 

Im  Sommer  gehören  die  letsteren  meistens  dem  System  eines  Luftdruck- 
maximums  an  und  stehen  oft  in  unmittelbarer  ^'er^mldung  mit  dem  Passat. 
Um  eine  günstige  Aenderung  des  Windes  herbei  zu  führen,  ist  es  in  dieser 
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.laliroszeit  im  Alli^pmeinen  am  rathsamsfpn  auf  Sttniprlioidlialseii  nach  Norden  zu 
stehen,  zumal  weuo  mau  sich  uuch  in  verhültuissmüsäig  uiedrigur  Breite  betiudet.  Man 
erkennt  die  Wetteriage  daran,  daas  der  Ostwind  von  hohon  Barometentond  beglei- 
tet ist.  Hat  mau  den  Wiud  bei  hohem  Luftdnidk  gttnstig,  aber  SU  flau,  so  ist  natQr> 
lieb  t'bciifalls  die  bessere  Gelctronheit  im  Norden  zu  suchen  und  deshalb  ein 
nördlicher  Kur»  am  meisten  zu  empfehlen.  Die  Hegel  ist  besundei-s  wichtig  für 
die  Sehiffe,  welche  aus  dem  Passat  kommen.  1^  kann  denselben  nicht  dringend 
ffenug  angerathen  werden,  beim  Verlassen  des  Passatgebiets  den  Kurs  nicht  zu 
früh  nacii  Osten  zu  verändern,  vielmehr  so  lange  der  Wind  noch  flsn  und  un- 
beständig ist,  in  erster  Linie  Nord  zu  machen. 

Sehr  oft  kommt  es  vor,  dass  Ostwinde  anf  dem  letzten  Theile  des  Weges, 
vor  und  in  dem  Kanäle,  angetroffen  werden.  Diese  gehören  auoh  meistens  dem 
Systeme  einps  Maxiniinn«  nii,  welches  alsdann  libor  (Trossbritanni«'ii  und  den  be- 
nachbarten Meeresülricheu  lagert.  Unter  solchen  Umstunden  bat  mau  wieder  den 
nächsten  Westwind  weiter  nördlich  zu  suchen ;  es  liegt  deshalb  die  Vermuthung 
nahe,  dass  der  manchmal  sehr  lauge  Aufenthalt,  welchen  diese  Ostwinde  verursachen, 
sich  vielleicht  vermeiden  liesse,  wenn  anstatt  der  Route  durch  den  Kanal  die  Nord 
um  Schottland  genommen  würde.  Die  Erfahrung  zeigt  nun,  dass  die  vorausge- 
setzte Wetterlage,  das  ist:  hoher  Luftdruck  über  Grossbritannien,  Ostwind  in 
Knnalbreite  und  Westwind  bei  Nordscliritrhind,  in  der  That  nicht  selten  ist. 
Am  häutigsten  und  bestündigsten  zeigt  sie  sich  in  den  Frühjuhrsmouaten  Marz, 
April  und  besonders  Mai. 

In  dieser  Jahreszeit  dürfte  die  nördliche  Honte  ni(  iit  nur  den  Schiffen,  die 
nacli  der  Ost.«pe.  sondern  aiu-h  denen,  die  nacli  der  Heli^olündor  Bucht:  Hamburg 
und  Bremen  bestimmt  sind,  in  manchen  Füllen  einen  erheblichen  V  ortheii  bieten. 
Wie  gesagt,  besteht  letzterer  yomehmlieh  darin,  daas  man  im  Norden  grosse 
Aussicht  hat  günstigen  Wind  au  erhalten,  wahrend  im  Süden  Ostwind  weht. 
Selbst  wenn  sich  diese  Hoffnnns;'  aber  aucli  nicht  verwirklichen,  sondern  auch 
im  Ivorden  östlicher  Wind  augetruäeu.  werden  sollte,  ist  man  hier  immer  noch 
in  einer  yortheilhafteren  Stellung;  denn  jeden&lls  kann  man  mit  östlichem  Winde 
hier,  wo  man  gehüri^i^en  Seeranm  hat,  besser  voran  kommen,  als  in  dem 
engen  Fahrwasser  des  Kanals.  Ein  weiterer  Vorzug  ist  die  Vermeidung  der  An- 
segelun^gefahr.  \V  as  die  Verlängerung  des  Weges  anbetrifft,  so  ist  dieselbe, 
wenn  die  nördliche  Bonto  nur  Mhzeitig  eingeschlagen  wird,  meht  von  Belang,  nnd 
meistens  kann  man  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  vor  dem  Kanal  der  Wind  öftlich 
sein  wird,  schon  erkennen,  bevor  man  ;]{)  *'  W.  Lg  eiTcicbt  hat.  Das  einzige 
Bedenken,  welches  gegen  die  ßoute  Norden  um  geltend  gemacht  werden  könnte, 
ist,  dass  man  in  der  Nordsee  vielleicht  sfldUdien  Wind  erhält.  Indessen  dürfte 
amh  in  dieser  Hinsiclit  ein  Nachtheil  kaum  zu  befürchten  sein,  denn  ans  den 
langjährigen  Aufzeichnungen  der  betreffenden  nieteorulogischen  Stationen  geht 
hervor,  dass  die  schralen  südlichen  und  südöstlichen  Winde  in  der  Nordsee  gerade 
im  Frühjahr  am  allersoitensten  sind. 

Um  den  Vortheil  der  nftrdiichon  Konto  an  einem  Reis])ielo  zu  erweisen, 
geben  wir  hier  eine  Gegenüberstellung  der  Keiscu  der  Schiffe  «Wilhelm»  uud 
«Alsen»,  beide  von  New-York  nach  Hamburg  bestimmt,  im  April  und  Mai  1880. 

Das  Sdiiff  Wilhelm»  verliess  New-York  am  7.  April.  Am  21.  April,  als 
der  Schiffsort  4.")"  N.  Hr.  nnd  .■>0,2  "  W.  Lg.  war,  kam  der  W^ind  östlich  durch 
und  blieb  aus  dieser  iiichtung,  mit  Ausnahme  von  etwa  drei  Tagen,  an  denen 
sfldlioher  Wind  wehte,  bei  hohem  Barometerstande  bis  zum  Ende  der  Beiae 
herrschend.  €  Wilhelm»  nahm  die  Route  durch  den  Kanal  und  erreichte  die 
Höhe  von  Li/ard  am  :^  i\Iai  nnd  die  Elbe  am  J7.  Mai.  Die  Dauer  der  ganzen 
Heise  von  New- York  war  4Ü  Tage. 

c Alsen»  verliess  New-York  am  8.  April  nnd  stand  am  21.,  bmm  Binsetzen 
des  Ostwindes  in  46,4  "  N.  Br.  und  40"  W.  Lg.,  also  gegen  «Wilhelm»  am  9* 
zurück.  Dass  Schiff  schlug  alsdann  gleich  eine  nordöstliche  Route  ein.  In 
Folge  dessen  gelangte  es  bald  an  die  Nordwestseite  des  Maximums,  und  der 
Wind  holte  sttdlioh  und  aadwestlich.  Mit  steifer,  stetiger,  erst  anletzt  abflauender 
Briese  kam  man  rasch  ronok.    Am  2.  Mai  wurde  die  Höhe  von  Fair  IsUtnd 
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eneiobt.    Bu>  zu  diesem  Punkte  hatte  sAben»  seit  dem  21.  April,  also  in 

11  Tagen  mehr  als  38*  Läii<,'e  g-utgemacht,  wfilurend  c Wilhelm»  ois  Lizaid  in 

12  Tagen  nur  25"  zurücklegte.  Den  grössten  Vortheil  erzielte  ^Alsen  »  jedoch 
auf  der  folgenden  Stroeke.  Mit  ticin  Kiiitrift  in  die  Nordsee  war  dies  Schill' 
zugleich  an  die  Ostseite  des  Maximums  gelaugt  und  wurde  nun  von  frischer 
finese  ans  Nord  bis  Nordnordost  raseh  dem  Bestimmnn^rto  sngefahrt.  Es 
erreichte  die  Btbo  am  0.  Mai,  II  Tage  TOr  seinem  Miisegler,  der,  an  der  Süd- 
seite des  Maximums  stehend,  fast  die  gnnze  Strecke  durch  den  Kanal  und  die 
Nordsee  gegen  Ostwind  kreuzend  zuiückiegen  musste.  Im  Gauzen  hatte  <Al&en> 
seinem  Hitsegler  anf  der  Beise  12  Tage  a^ewonnen. 

Du  die  Route  Nord  um  Schottland  für  Reisen  naoh  der  Mbe  uod  Weser 
liLsher  so  weni^  irebriluchlich  gewesen  ist  und  in  Folge  dessen  auch  so  wenige 
thatsächliche  Ertahrungeu  über  dieselbe  vorliegen,  so  können  wir  zur  Zeit  uicht 
wohl  mehr  iSum,  als  nur  die  Kapitäne  auf  dieselbe  aafm«rksam  maohen.  Anoh 
möchten  wir  nicht  anrathen,  sie  zu  einer  aadeien  Jahreszeit  als  nur  im  Frühjahre 
zu  nehmen,  einmal  weil  im  Sonnuer,  Herbst  und  Winter  Ostwinde  vor  dem 
Kanal  viel  seltener  sind  und  weniger  beständig  auftreten,  danu  aber  auch,  weil 
man  in  diesen  Jahreszeiten  viel  eher  Aufenthalt  dnroh  südliche  Winde  in  der 
Nordsee  zu  befürchten  hat.')  Am  meisten  ist  sie  zu  em])f<dilen,  wenn  im  Früh- 
jahr die  augetroffeueu  Verhältnisse  die  günstige  Wetterlage  als  wirklich  vorhandeu 
erkennen  lassen.  Die  Merkzeichen  sind,  dass  auf  der  Mitte  dos  Ozeans,  in  30  ^ 
bis  40  ^  W.  Lg.  östlicher  oder  südlicher  W'ind  bei  hohem  und  beständigem  Lnft- 
diuck  angetroffen  wird,  ITnter  diesen  Umstünden  ist  zu  verniuthen,  dass  sich 
nordöstlich  oder  östlich  vom  SchiflSsorte,  in  der  Umgebung  von  (jrossbritannieii 
ein  Maximum  befindet,  das  entweder  still  liegt  oder  in  einer  langsamen  Bewegung 
nach  Osten  bej^ritfeu  ist.  Alsdann  sollte  man,  wenn  man  die  empfohlene  Route 
versuc  hen  will,  den  Kurs  .sogleich  nördlich  von  Schottland  setzen.  Ist  der  Luft- 
druck niedrig  oder  ziemlich  rasch  abnehmend  oder  der  Wind  aus  dem  westlichen 
Halbkreise,  so  dürfte  aueh  im  Frtthjahr.  die  Route  durch  den  Kanal  rorzu- 
siehen  sein. 

Wiilirend  das  .\uftreten  östliclier  Winde  in  den  mittleren  Breiten  des  Nonl- 
atlautischen  Ozeaus  im  Sommer  als  die  Folge  einer  zeitweiligen  Verschiebung 
der  Luftdruck-  und  Windgebiete  nach  Norden  angesehen  werden  kann,  erscheint 
es  im  Spfttherbst  und  Winter  meistens  als  die  JPolge  einer  un.,'e wohnlichen  Ver- 
schiebung nach  Süden.  Eine  Wetterlage,  wie  sie  durch  letzteren  Vorgang 
hervorgerufen  wird,  kommt  fast  in  jedem  Jahre  vor,  bald  in  einer  früheren, 
bald  in  euer  spftteren  Jahresseii  Sie  hftlt  auch  ftst  immer  nemlieh  unverindert 
eine  iKogerc  Zeit  au,  wenn  schon  sie  nur  selten  von  solch  langer  Dauer  und 
solch  grossartii^er  riiuinlicher  Ausdelimiiit,'  ist,  wie  die  vom  Januar  IHrtl.  In 
diesem  Januar  war  last  den  gauzeu  Monat  hindurch  die  Druckvertheiluug  der 
Art,  dass  die  ganze  Mittelzone  des  NordaÜantisehen  Ozeans  von  etwa  57*  bis 
nach  27 "  N.  Br.  von  einem  grossen  Depressionsgebiet  eingenommen  wurde. 
AVeiter  nördlich  bis  ins  Eismeer  war  der  Luftdruck  hoch.  Die  Fassatgrenze  lag 
bis  nach  etwa  20  "  N.  Br.  nach  Süden  vorschoben.  Der  niedrigste  Druck  in  der 
Depression  befand  sich  nicht  immer  auf  derselben  Stelle,  gewöhnlich  wurde  er 
aber  in  etwa  .'»0  "  W.  Li:,  und  zwischen  den  Parallelen  von  40  "  imd  40  "  N. 
gefunden.  Nördlich  von  letzterer  Breite  herrschte  fast  unuuterbrochen  Ostwind, 
während  das  Gebiet  der  westlichen  Winde  die  Zone  zwischen  40*  und  25*  N.  Br. 
einnahm.    Auf  der  Westseite  des  Ozeans  kam  der  Wind  rorwiegend  aus  d«n 

nördlichen,  auf  der  Ost.selte  aus  dem  südlichen  Halbkreise. 

Bei  einer  derartigen  Wetterlage  ist  es  natürlich  besser  sich  auf  dem  Wege 
nach  Osten  sttdlieh  zu  halten.  Die  Sehiffe,  welche  im  Spfttherbst  und  Winter 
Yon  Nordamerika  kommen,  sollten  bei  östlichem  Winde,  der  von  verhftltnias- 
mftssig  niedrigem  Luftdruck')  begleitet  ist,  Backbordhalsen  den  Yontug  geben. 

')  Sii'he  Segelhantlhuch  der  Nordsee,  n>eteoroIoRi>che  und  niagtieti-^the  Verliältnwse,  be- 
arbeitet von  der  Ileutschea  Seewarte,  herausgegeben  vom  Uvdr.  Amte  der  Admiralität. 

*)  Die  Bedeutung  der  Aosdruclw  «veriuUtnimDMBig  hoch»  und  «▼etUttniMBiisng  niedrig* 
ergiebt  «ich  aot  den  Bjuien  der  mittteren  Lufidmokrertheilnng  im  Atlaa. 
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Bloibt  die  I)i'|ir(  ssion ,  w  ie  liier  vorausgesetzt  wird,  nahezu  an  «]piiis«'ll>eii  Orte, 
so  erhalten  sie  den  Wind  zuerst  aus  einer  Richtung  uürdlich  vun  Ost  und 
werden^also  von  selbst  dazu  gefahrt  Baokbordhalsen  zn  nehmen.  Ist  der  Wind 
ziemlich  nördlich,  so  daes  beim  Abhalten  kein  grosser  Umweg  gemacht  wird,  so 
dürfte  sich  enipfelilen ,  rnumsehoots  mit  gutem  Fortgnnir  Süd  nnzuholpn,  weil 
mau  auf  diese  Weise  noch  i-ascher  eine  günstige  Windiinderuug  herbeiführt. 
Sebtt  äst  Wind  dagegen  snerst  aus  sQdOiäieher  Richtung  ein  und  bat  man  dabei, 
wie  gewöhnlich  der  Fall  ist,  rasch  abnebmenden  Luftdruck,  so  ist  daa  ein  Zeichen, 
dass  man  sieb  im  Nordostviertel  einer  rnsrh  fortschreiteiideu  Deprefssinn  hefindet, 
und  ist  es  dann  am  besten  auf  ISteuerbordhulseu  zu  bleiben,  bis  diu  zu 
erwartende  Aendemng  des  Windes  nach  den  westlichen  Strichen  eingetreten  ist. 

Die  von  Westindien  kommenden  Schiffe  treten,  wenn  im  Winter  niedriger 
Luftdruck  auf  der  Mittelzone  des  Ozeans  lagert,  meistens  auf  drv  Sütlseite  des 
Depressiousgebietes  ein.  8ie  erhalten  in  Folge  dessen  scheu  in  niedriger  Breite 
gClnstigen  Westwind.  Damit  sie  denselben  nicht  zn  früh  wieder  verlieren,  ist  es 
nir  sie  rathsam,  anstatt  erst  nach  Norden  gleich  mehr  nach  Osten  zu  steuern  und 
überhaupt  die  Route  südlirliPi-  als  ijcwöhnlich  zu  nphnien.  Dies  erscheint  jetzt 
auch  für  die  Folge  nicht  sehr  bedeuklicb;  denn  die  Wetterlage  liLsst  erwarten, 
dass  der  Wind  an  der  Küste  von  Eivopa  zur  Zeit  sfldlieh  ist,  und  dass  es  des* 
halb  spüter  ein  Leichtes  sein  wird  nach  Norden  zu  gelan'^'pn.  Imnierhin  thut 
man  wohl,  auch  auf  die  gewöhnlich  vorherrst^hendeu  Winde  Bedacht  zu  nehmen. 
Femer  sollte  man  ein  etwaiges  Steigen  des  Barometers  als  ein  Zeichen  ansehen, 
dass  die  Wetterlage  sich  lindert  und  die  Depression  sich  nach  Norden  oder 
Nordosten  verschiebt,  nnd  dass  es  ratbsam  ist,  einen  nördlicheren  Knrs  eim> 
xuschlageu. 

Bei  südlichem  Winde  kann  es  im  Allgemeinen  nioiit  schaden,  wenn  man 

etwas  nach  Norden  ans  dem  Kurse  hält,  l)eHondei's  wenn  man  noch  nicht  sehr 
nördlich  steht  und  wenn  das  naromr't<-r  füllt,  weil  alsdann  westlicher  oder  nörd- 
licher Wind  folgt.  Nur  muää  man  bedenken,  dass  bei  stürmischem  Wetter  ein 
nördlidier  Kurs  näher  an  das  Sturmzentmm  ilOhrt.  Dagegen  ist  bei  Nordwind 
und  hohem  Barometantand,  wenn  man  noch  nicht  eine  hone  Breite  erreicdit  hat, 
meistens  rathsnmer  nicht  zu  voll  zu  halten. 

Die  Stürme,  welche  mau  auf  den  in  Rede  stebeudeu  Reiseu  zu  gewürtigeu 
hat,  sind  in  der  grOasten  Mehrzahl  von  der  gewöhnlichen  Art.  Sie  gehören 
Depressionen  an,  deren  Zugstra.sse  nördlich  vom  Wege  gelegen  ist  nnd  die  in 
dstlicher  bis  nordöstlicher  Richtung  fortschreitiMi.  Sie  beginnen  demgemftss  ans 
Südsüdost  bis  Südwest  und  weben  aus  dieser  Richtung  mit  zunebmeuder  Stärke 
nnd  bei  fallendem  Runmeter  eine  lüngere  oder  kflreere  Zeit,  je  nack  der  Aus- 
dehnung des  Stnrmfeldes  und  je  nach  der  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die 
Mittn  desselben  dem  Schiffe  näluMt.  Wenn  der  Sturm  seine  Höbe  und  das 
Barometer  seinen  tiefsten  Stand  erreicht  bat,  dreht  sich  der  Wind  mehr  oder 
weniger  rasch,  aber  flsst  immer  unter  heftigen  Böen  nach  West  oder  Nordwest 
Damit  geht  die  Bewegung  des  Barometers  ins  Steigen  über,  und  nachdem  es 
noch  einige  Zeit  hart  aus  dem  Nordwest^iuadrunten  geweht  iuit,  erreicht  der 
Sturm  mit  allmüblich  seltener  werdenden  Böen  sein  Ende. 

Auf  der  östlichen  Hftlfte  des  Weges,  die  wir  hier  snnBcbst  ins  Auge 
gefasst  liaben,  sind  die  groasen  und  plötzlichen  Hichtungsilnderungon  des  Wintb-s, 
wodurch  die  Stürme  hauptstichlich  gefährlich  werden,  verhältnissmääsig  selten. 
Indessen  ist  die  Möglichkeit  ihres  Eintretens  keinesfalls  ausgeschlossen,  und 
mnsB  man  deshalb  immer  auf  seiner  Hut  sein.  Ein  plötzliches  Avssehiessen  nnd 
eine  grosse  Richtnngsiinderung  des  A\'indes  ist  am  ehesten  zu  erwarten,  wenn 
der  Wind  in  der  ersten  Hälfte  des  Sturmes  östlich  von  Süd  ist  und  das 
Barometer  selir  rasob  ftUi  IMe  Wahrseheinlichkeit  eines  solchen  Verlan^  ist 
nm  so  grösser,  je  näher  man  dem  Minimum  kommt,  und  wird  also  dadurch 
vermehrt,  dass  man  zu  weit  nach  Backbord  vom  Winde  abhält,  hn  Uebrigen 
bedarf  es  für  das  Verhalten  bei  diesen  Stürmen  kaum  eiuer  Anweisung.  Sie 
wehen  meistoos  ans  einer  gttnstigen  Riehtang;  holt  der  Wind  heram,  so  ranmt 
er,  und  nöthigt  das  Wetter  snm  Beilegen,  so  hat  man  mit  derselben  Seite  an 
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den  Wiud  zu  drehen,  von  der  man  den  Wind  hat,  das  heisst  auf  Steuer« 

burdiiuläeu. 

Auf  der  westlichen  Hälfte  des  Weges  maohen  die  Stfirme  im  Ailgemeinen 

die  Anwendung  grOBSerer  Vorsiclit  erforderlich.    Der  Verlauf  denelbeii  ist  hier 

durchschnittlich  raficher.  Sie  setzen  oft  ein,  ohne  viel  Wamung  zu  g'ehen ,  und 
wachsen  schueil  zu  grosser  Heftigkeit  an.  Auch  kummt  es  hier  häufiger  als 
im  Osten  zn  einem  wirkliehen  Äusschiessen  des  Windes,  das  heisst  sn  einem 
plötzlichen  Hereinbrechen  desselben  aus  einer  Richtung,  welche  der  in  der  ersten 
Killfte  des  Sturmes  mehr  oder  M  eniger  entfjes-en^'eset/.t  ist.  Da  das  vorhergehende 
Abflauen  des  Wiudes  meistens  nur  von  kurzer  Dauer  ist  und  deshalb  die  iu  der 
ersten  Stnrmhälfte  entstandene  See  keine  Zeit  hat  steh  an  legen,  so  kommen  die 
Schiffe  beim  Äusschiessen  dos  Windes  in  schweren  Stürmen  leicht  in  eine  sehr  üble 
Lage.  Sie  können  über  keinem  Buge  beilegen,  ohne  die  hohe,  sich  überstürzende 
See  von  der  Leeseite  zu  haben,  wohei  sie  der  liiefahr  ausgesetzt  sind,  dass  Alles 
vom  Deck  gerissen  wird  oder  die  Lnken  eingeschlagen  werden.  Vor  den  Wind 
mit  dem  Ko]ife  go<^on  die  .See  gelegt,  laufen  sie  wiederum  Gefahr,  bei  dem  fniohi> 
baren  Stampfen  Masten  und  Ruder  zu  verlieren. 

Am  gefährlichsten  sind  die  Stürme,  welche,  von  niederen  Breiten  kommend, 
aus  dem  fietlichen  Halbkicisc  beginnen  und  in  der  Art  und  AV^ei.se  ihres  Auf- 
tretens: in  dem  ra.<*c}ien  Vorlauf,  der  gro.s^en  bis  zum  Eintritt  des  barometrischen 
Minimums  mehr  und  mehr  zunehmenden  Windstürke  und  der  grossen  Richtungs- 
ftndemng  des  Windes  tropisehen  Orkanen  fihnlicb  sind.  Hehrere  sehr  sehwers 
Stfirme  dieser  Art»  welche  auf  dem  westlichen  Theile  des  Nordatlantischsn 
Ozeans  erschienen,  lassen  sich  in  der  That  bis  in  das  Pa.ssatgebiet  zurück  verfolgen 
und  als  wirkUch  tropischen  Ursprungs  erkennen.  In  den  meisten  Fällen  ent- 
stehen sie,  wie  es  scheint,  aber  erat  nördlich  vom  2ä*  bis  80*^  N.  Br.  Sie 
zeigen  sich  zum  grfissten  Thi>il  zuerst  swisohen  der  amerikanischen  Küste  und 
den  Bermudas- Inseln  und  ziehen  von  hier  längs  dem  (lolfstrome  nordostwärta 
nach  der  Gegend  der  Neufundlaud-Buuk.  Indessen  scheinen  sie  auch  weiter 
östlich,  in  60*^  bis  OO^W.  Lg.  keinenfalls  selten  su  sein.  Das  Vorkommen  diessr 
Stürme  i.st  an  eine  bestimmte  Jahreszeit  nicht  gehum!«  n  Die  eigentlichen,  aas 
der  Passatzone  kommenden  Orkane  treten  jedoch  fast  auanahmlos  nur  in  den 
Monaten  August,  September  und  Oktober  auf. 

Wie  gesagt,  beginnen  diese  Stttrme,  da  ihre  Bahnriohtnn;  mne  nördliche 
ist,  mit  Wind  aus  dem  östlichen  Halbkreise.  Die  ostwärts  bestimmten  Schiffe 
sind  heim  Einsetzen  dei"selben  ahso  znjn  Beilegen  s,'enöthigt.  Das  Missliche  ist 
nun,  diisö  man  uicht  weiss,  über  welchem  Buge  dies  zu  geschehen  hat;  denn  es 
ist  hier  sowohl  die  M^iohkeit  vorbanden,  dass  der  Wind  im  Verlaufe  des 
Sturmes  sich  nach  links,  als  die,  dass  er  sich  nach  rechts  drebon  wird.  Die 
"Wahl  der  richtigen  Halsen  zum  Beiliegen,  immer  .so,  dass  der  Wind  beim  Her- 
umholeu  räumt  und  das  Schiff  dabei  nicht  backgefasst  wird  oder  quer  in  der 
See  SU  liegen  kommt,  sondern  gegen  die  See  aufluvt,  ist  aber  als  Sicherheits» 
massregol  von  erster  Wichtit,'keit.  Rs  erscliciiit  deshalb  angezeigt,  hier  ntthsr 
festzustellen,  was  in  dieser  Hezichung  am  ruth-samsteu  ist. 

Die  Regeln  für  das  Beibn^eii  in  Orkanen,  welche  man  in  Segelhandbflohem 
angegeben  findet,  gründen  .sich  bekanntlich  auf  die  Annahme,  dass  die  Isobaren 
knnzeiitrisclie  Kreise  um  das  Minimum  der  ()rkande])ression  bilden  und  dass  die 
Richtung,  wohin  der  Wind  weht,  Ubenill  um  einen  bestimmten  Winkel  —  nach 
früherer  Lehre  um  90^  naeh  sptttsrer  um  weniger  —  von  der  Peilung  des  Mi- 
nimums abweicht.  Aus  dieser  Voraussetzung  folgerte  man,  dass  die  Stellung  des 
Schiffes  in  Bezug  auf  die  Bahn  eines  herannahenden  Orkanzentrums  mit  Sicher- 
heit aus  dem  Verhalten  des  Winden  erkannt  werden  könne.  Drehe  sich  der 
Wind  naeh  reehts,  so  befinde  man  sieh  auf  der  rechten,  drehe  er  sieh  nsoh 
links»  so  stünde  man  auf  der  linken  Seite  der  Bahn.  Denii^'emüss  hatte  man  im 
eisten  Falle  auf  Stener])nrdhal.sen ,  im  zweiten  Frille  auf  Backlionlhaisen  beizu- 
Icigen.  BUebe  die  Windrichtung  unverändert,  so  wäre  das  ein  Zeichen,  dass  maa 
sidi  recht  in  dcur  Bahn  be&n&.  Für  diesen  Fall  wftre  anxuraäieii,  mit  dem 
Winde  etwas  von  Steuerbord  ein  (auf  nördlieher  Halbkugel)  su  lensen,  bis  der 
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Wind  anfinge  sich  nach  links  sn  droben,  und  dann  auf  Backboidhalaen  bei« 
anlegen. 

Wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  sind  die  wirklichen  Verhältnisse  diesen 
YoTanasetiningea  aber  niobt  entopreobend.   Nur  in  den  seltensten  FWen  bildet 

das  Sturmfeld  den  regelmässigen  Kreis,  in  dessen  Mitte  das  Minimum  liegt. 
Meistens  ist  es  eine  lan<7frestreckto  Ellipse  oder  iri^end  eine  uii regelmässige  Fif^ur. 
Der  Gradient,  dessen  Richtung  die  des  Windes  bedingt,  i.st  demnach  auch  nur 
an  einzelnen  gewiasen  Paukten  des  Sturmfeldes  auf  das  Minimum  geriebtet.  Auf 
den  meisten  Stellen  weicht  die  Richtung  desselhen  von  der  Peilung  des  Mini- 
mums erhelilich  ab,  und  der  Scliluss  von  der  Windrichtung  auf  die  Lage  des 
letzteren  ist  deshalb  meistens  nur  in  grober  Annäherung  richtig.  Der  elliptischen 
Gestalt  der  Depressionen  entspricht,  dass  der  Wind  beim  Herannahen  eines 
Sturmzentrnnis  auch  für  einen  Reolnichter,  der  seitwilrts  von  der  Rahn  steht, 
oft  lange  Zeit  unverändert  dieselbe  Richtung  behält;  ja  es  ist  nicht  selten,  dass 
er  sich  um  mehrere  Striche  nach  links  dreht  und  doch  schliesslich  nach  rechts 
herum  gebt.  1^'i  den  Stürmen  der  mittleren  und  höheren  Breiten  der  Nord* 
hemispliiire  ist  dies  eine  ganz  gewiibniiche  Erscheinimg.  Wir  erinnern  bit>r  nur 
an  das  bekannte  Krimpen  des  Windes  bei  sohneren  Stürmen,  die  aus  Südsfld* 
west  oder  Süd  beginnen.  In  diesen  drebt  sieb  der  Wind  niobt  selten  bei  fallendem 
Barometer  und  zunehmender  Windstärke  links  nach  Südsüdost  («der  .selbst  Süd- 
ost, später  aber  wieder  nach  rechts  durch  Südwest  nach  A\'est.  Ein  weiteres 
Beispiel,  welches  zei^,  dass  solche  Vorgänge  auch  bei  wirklichen  Orkanen  statt- 
finden, «ntnebmen  wir  dem  Jonmal  des  Säiffes  »Vietoria« ,  Kapititn  B.  Bebm: 
»Victoria!  griiclli  am  '2\K  Anglist  188;5  auf  der  Rückreise  von  New- York, 
ir»  etwa  HK"  X.  Hr.  und  ().')"  W.  Lg.  in  das  Feld  des  verheprenden  Sturmes, 
weicher  um  diese  Zeit  den  Atlantisohen  Ozean  überschritt  und  von  seinem  ersten 
Eisebeinen  am  26.  Angnst  fistlieb  von  den  Babamas  bis  sn  den  Britiscben  Inseln, 
die  er  am  1.  September,  noch  mit  einer  Tiefe  von  712  mm  erreichte,  überall  mit 
orkanartiger  Stärke  auftrat.  »Victoria;  hatte  den  Wind  vorher  ans  Ost  und 
Ostnordost;  gegen  Mitternacht  des  28.  August  drehte  sich  derselbe  nach  Süd- 
ost und  wurae  xnm  Sturm,  wmauf  das  Sobiff  auf  Steuerbordbalsen  beigelegt 
wurde.   Die  weiteren  Anfiseiebnungen  über  den  Verlauf  des  Sturmes  und: 

Angoit  28.  12h.  p  m.  Wind:  8E.  H,       Bannn.  700.6 mm, 

»     29.   2h.  a.  ni.  .  SK.  »-  1», 

4h.  >   *  »  SK  10,  »     757.8  » 

Gh.  »   >  >  ä£.  10, 

8h.  »   >  >  8SK  10—11,  >     750.0  » 

10h.  >   »  >  8SB— SE.  11, 

la..  »    .  *  SE— ESE.  11—12,  73G 1  » 

2h.  p.  ro.  »  8E— S  721 !)  » 

4h.  »   »  f  S8W-SW.  12-11,  »     728.0  » 

6h.  .  .»  »  W-WNW.  10-12. 

8h.  »   »  .  WNW  12-  9,  »     744.2  » 

10h.  »    »  y  AVNW.  H. 

12h.  .    .  WNW.*  8  -  7,  >     763.0  > 

Aus  dem  (Jesiigtcn  er^'idtt  sich,  dass  rann  durch  die  orwähnten  Hegeln  leicht 
ZU  verkehrten  Annahmen  bezüglich  der  Stellung  zur  Bahn  des  Zeutiiims  und  in 
Folge  dessen  aneb  leicht  zu  einem  fiilsoben  und  gefohrlicben  Manöver  verleitet 
werden  kann.  Dass  jede,  an  Bord  eines  beiliegenden  Schiffes  beobachtete  Drehung 
des  Winde.v)  um  einen  oder  zwei  Striche  nach  rechts  oder  links  immer  ein  Re 
weis  sei,  dass  man  sich  auf  der  entsprechenden  Seite  der  Bahn  betindet,  ist 
keineswegs  riebtig,  und  ebenso  wenig  lüsst  das  lange  Verharren  des  Windes  in 
derselben  Richtung  immer  darauf  sdiliessen,  dass  man  sich  recht  in  der  Bahn 
betindet.  Aus  dem  Verhalten  des  \\'indes.  n\i.«  seinem  entschiedenen  Drehen  nach 
rechts  oder  links  lüsst  sich  die  Lage  meistens  erst  erkennen,  wenn  der  Wind 
80  sobwer  geworden,  dass  ein  ICsnöveriren  niebt  mehr  möglich  ist. 

Um  Regeln  /u  erhalten,  die  den  S<hiffsführer  in  den  Stand  setzen  sich  über 
seine  Lage  rechtzeitig  Ivenntniss  zu  vcrechaft'en,  schien  es  uns  das  Zweckmüssigste 
zu  sein,  einfach  die  bei  früheren  Stürmen  gemachte  Erfahrung  zu  Käthe  zu 
sdeben,  indem  wir  nach  den  8ebiffi|jonmakHi  für  die  venMbiedenen  Winde,  mit 
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deuea  die  Stürme  awf  dem  hier  in  Rede  stehenden  Meeresstriche  zu  beg^inuen 
pflpfjpn.  festzustellen  suchten,  diespHton  sicli  ^^invühnlich  rechts  oder  fffwöhnlich 
liukä  drehten,  oder  in  duä  windstill«*  Zcutruni  und  /u  einem  ^dut^iichen  Aus- 
sehieflsen  des  Windes  ans  niihezii  eut,i^''-;x*'ii^etzter  Riobtuug  führten.  Im  Nach- 
stehenden geben  wir  die  Resultate  einer  l'ntersuchung  übtr  108  Berichte  von 
schweren  Stürmen,  die  in  den  .lahren  1878  his  1SH4  auf  dem  Gebiete  des  Nord- 
atlantisüheu  Ozeans  westlich  von  4U''  W.  Lg.  uuttraten  und  in  der  ersten  Sturm- 
hftlfte  ans  einem  ttstticlien  Striche  wehten.  Vm  die  Riehtongstadernng  des 
Windes,  unheeinflu.««?t  von  der  Ortsverflnderung  des  Schiffes  zu  erhalten,  sind  nur 
die  Beobachtungen  tm  Bord  von  beigedreht  liegenden  Schiffen  herangezogen 
worden. 


In  .Stürmen, 

d rollte  hicli 

gfrieth  daa 

drehte  Mich 

Anzahl 

welche  anfiogUvb 

der  Wind 

8obiff  ins 

der  Wind 

der 

wehten  am: 

nach  links: 

Zentmitt: 

nadi  rechte: 

Stfirme: 

Südsüdost  .... 

0  mal, 

8  mal. 

19  mal, 

83 

Südost  

S  » 

Ü  » 

25  » 

90 

OsteBdowt  .... 

2  » 

6  » 

7  » 

15 

0  t           .   .  .  . 

G 

4  » 

2 

12- 

Ustniinl()->t  .... 

5  * 

3  » 

0  > 

8 

Nordost  ..... 

15  » 

0  » 

1  > 

16 

Nordnordost    .   .  . 

ö  » 

0  » 

0  » 

5 

Es  geht  daraus  hen-or,  dnss  .luf  dem  fraglichen  (Jehiete  bei  Stürmen,  die 
aus  Hüdost  oder  einer  südlicheren  Richtung  wehen,  der  Wind  sich  fast  iunuer 
nach  rechts  dreht.  So  lauge  der  Wind  nicht  östlicher  ist  als  Südost,  ist  es  demnach 
hei  schwerem  Wetter  unzweifelhaft  das  Richtigste  auf  Steuerhordhalsen  beizu- 
legen. Andererseiis  geht  hei  Stünnen  aus  Nordost  oder  einer  nördlicheren 
Richtung  der  Wind  fast  ohne  Ausnalinie  nach  links  herum.  So  lange  der  Wind 
nicht  östlicher  i.st  als  Nordost,  mus«  demnacli  immer  auf  Backlxudhalsen  bei- 
gelegt werden.  Die  zweifelhaften  und  verhfilini8sniil.ssig  hüufig  ins  Zentrum 
führenden  Striche  sind  Ostsüdost  hi.^  Ostntinlost.  Bei  diesen  Winden  würde 
also,  wenn  die  l'm.stande  wirklich  gefahrdrohend  sind,  zu  lenzen  geboten  sein. 
In  Bezug  hierituf  müssen  wir  jedoch  /unüchst  bemerken,  das.s  nach  unserer  An- 
■  sieht  das  Lenzen  als  Sicherheitsma-ssregel  -  und  als  eine  solche  wttrde  es  für 
die  ostwilrt.s  bestimmten  Scliifl'e  nur  iu  Frage  koninir-n  nur  :nit,'e\\;ui(lt  werden 
sollte,  wenu  mao,  nach  der  Windrichtung  zu  lechnen,  die  Sturmhahu  wahr- 
scheinlich schon  flberscbritten  hat,  oder  doch  derselben  sehr  nahe  steht;  nicht 
aber,  Menn  man  erfahrnngsgemäss  noch  Aussicht  hat,  dass  sich  der  Wind  nach 
rechts  (Irelieii  \\  \rt\.  (FItwas  anderes  ist  es  ja,  wenn  )n;ni  n:i<  li  Westen  bestimmt 
ist  und  durch  das  Lenzen  an  dem  Zentrum  vorüber  die  Reise  befördern  kann). 
Es  erscheint  deshalb  angezeigt,  die  Gbenze  f&r  die  Flüle,  wo  das  eine  oder  wo 
das  andere  an/.urathen  ist,  noch  etwas  enger  /u  ziehen.  Zu  diesem  Ende  ist 
nothwendig,  dass  die  Bieite.  wn  man  sich  befindet,  berücksichtigt  w\rd. 

Die  voiher  gegebene  Zusammenstellung  bezieht  sich  v<»rn«'hinlioh  auf  das 
Gebiet  nördlich  von  i«5"  N.  Br.  Aus  südlichei-eu  Breiteu  siud  darin  im  Ganzen  nur 
12  Beobachtungen  aufgeführt.  Zur  Untersuchung  der  Yerhiltnisse  in  letztnmn 
Gebiete  sind  deshalb  aiu-h  noch  einige  Berichte  aus  früheren  Jahren  herangezogen 
worden.  Ks  geht  daraus  hervor,  dass  die  (Irciize  zwischen  dem  Rechts-  \md 
Linksdreheu  des  Windes  im  Süden  durdischuitilich  etwiui  weiter  links  liegt,  aU 
im  Norden.  Die  Winde,  hei  denen  ein  Schiff  am  meisten  der  Gefohr  ausgesetzt 
ist,  in's  Sturmzentrura  zu  gerathen,  sind  danach  im  Norden  von  ^^5  "  N.  Br. 
Ostsüdost  Ins  Ost  tind  zwischen  ;55  "  und  25 "  N.  Br.  Ost  bis  Ostnovdost.  Bei 
Sturm  auä  Nordost  ist  auch  noch  auf  dem  südiicheu  Theile  des  Gebietes  eiue 
ziemlich  grosse  Sicherheit  voihanden,  dass  derselbe  nach  Nord  und  Nordwest, 
also  na«^  links  hernmgehen  wird. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Breite  lUs.st  sich  das  YeifUuren,  welches  nach 
dem  gewöhnlichen  Verhalten  des  Windes  l)oi  den  Stünnen  auf  dem  westlichen 
Theile  des  j^ordatiantischen  Ozeaus  für  die  o.stwärts  bestimmten  Schiffe  als  das 
rathsamste  erschttn^  saimieiur  in  folgende  Regeln  fassen: 
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Nttrdlieh  von  85«  N.  Br.: 
wenn  der  Wind  Ostsüdost  oder  südlirhor  i«t,  liciloj^en  auf  Ste\iprl)ordhalsen; 
»      »        »     Ostnordost  oder  nördlk-hor  ist,  beilejjen  auf  Backbordhulsen ; 
»      s       >     Ost  zu  iSüd  bis  Ost  zu  Nord  ist,  uach  Nordwest  steueru,  bis 
Bid^  der  Wind  daroh  Ostnordost  gedreht  liat,  und  dann  anf 
Backbordhalsen  beil^gm. 

Zwischen  85    und  30 N.  Br.: 
wenn  der  Wind  Ost  zu  Süd  oder  südlicher  ist,  beilc^jen  auf  StoiierljordliaUen; 

»      >       »     nördlicher  als  Ostnordost  ist,  beilegen  auf  Backbordhalsen;  ■ 
»      »       >     Ost  bis  Ostnordost  ist,  uach  Westnordwest  steuern,  bis  sich  der 
AVind  nach  Nordost  gedreht  hat»  nnd  dann  anf  Baoikbordhalsen 
beilegen. 

Zwisohen  80  <>  nnd  35 <>  N.  Br.: 

wenn  der  Wind  Ost  odrr  südlicher  ist,  beilegen  auf  Steiierbordhalsen; 

>  »       »     nördlicher  als  Nord  [ist  ist,  beilegen  auf  Jiackbordhalsen; 

>  >       »     Ost  zu  Nord  bis  Nordost  ist,  nach  West  steuern,  bis  sich  der 

Wind  dnrch  Nordost  gedreht  hat,  und  dann  anf  Baekbordhalsen 
beilegen. 

Da  das  Hinübei"st«'nern  uach  der  linkpii  S«'it<'  <1<'r  Sturmbahn  ein  Zurück- 
segeln  bedeutet,  so  ist  diese  ilassregel  natürlich  nur  m  schweren  Stürmen,  wenn 
diis  Hineingerathen  iu  dius  Zeutrum  mit  augenscheinlicher  Gefahr  verknüpft  ist,  • 
2U  ergreifen.*  Wie  bereits  bemerkt  wurde,  treten  solche  Stürme  vornehmlich  in 
den  ilouaten  August,  Septcniber  und  Oktober  auf.  Die  ange^jebeiuMi  Kurse 
führen  nahezu  querab  von  der  Bahn.  Bei  denselben  konojut  der  Wind  etwas  von 
Steuerbord  ein.  Flach  vor  dem  Winde  sn  lenzen,  wenn  man  sieh  vor  dem 
Zentrum  befindet,  ist  sehr  gefährlich,  weil  man  auf  diese  Weise  leicht  zu  nahe 
an  das  Zentrum  kommt.  Wenn  das  Hnrometer  rasch  füllt,  ist  es  rnthsam  den 
Kurs  noch  etwas  nördlicher  zu  nehmen.  Sind  die  Anzeichen  nicht  sehr  gefahr- 
drohend, so  dfirfte  es  am  besten  sein,  auch  bei  den  Icritisehen  Winden:  Ost  zu 
Süd  bis  Ost  zu  Nord,  Ost  bis  Ostnordost  und  Ost  zu  Nord  bis  Nordost  auf  Back 
bordhalsen  beizulegen;  es  sei  denn,  dass  der  Wind  durcli  fin  Hichen  nach  roclits 
anzeige,  dosä  man  sich  auf  der  rechten  Seite  d^r  Bajüiu  behndet.  Allem  An- 
schein nach  kann  man  aus  dem  Bechtsdrehen  des  Windes  anf  die  Stellung  rechts 
-von  der  Bahn  mit  viel  grösserer  Sicherheit  sohHessen,  als  aus  der  entgegenge- 
setzten Drehung  auf  dir  Stellung  links. 

Nachdem  der  Wind  noch  West  umgelaufen  ist,  kann  man  den  östlichen 
Knis,  sobald  die  See  es  nur  gestattet,  nnl^enklioh  wieder  aufnehmen,  da  man 
•sieh  nun  in  der  hinteren  Hälfte  der  Depression  befindet. 

Tn  den  häufigsten  Fällen  beginnen  die  Stürme  auch  auf  der  westlichen 
llulito  des  Weges  nicht  aus  einer  östlichen,  sondern  aus  einer  südlichen  oder  süd- 
westlichen Bichtung.  Bei  diesen  dreht  sich  der  Wind  fast  ohne  Ausnahme  nach 
rechts.  Meistens  geschieht  die  Veränderung  in  ungefälirlicher  Weise;  indessen 
ist  auch  hier  die  Möglichkeit,  dass  der  Wind  plötzlich  in  schwerer  Böe  aus  Nord- 
nordwest oder  selbst  Nord  kommen  wird,  keineufalls  ausgeschlossen.  Diese  Ge- 
fiihr  wird,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  am  ehesten  herbeigeführt,  wenn  man  Cn 
der  ersten  Sturmhälfte  zu  sehr  vor  dem  Winde  steuert.  Katbsamnr  ist  es,  bei 
Sturm  aus  Süd  bis  Südwest  den  Wind  eiuige  Striche  von  Steuerbord  einkommend 
zu  halten. 

Die  Vorsicht  gebietet,  bei  Stürmen  und  besonders  hei  solehen,  die  in  Be- 
gleitung tiefer  und  ra^ch  fortschreitendfr  De])ressionen  auftreten,  die  Nähe  des 
Minimums  so  viel  wie  möglich  zu  vermeiden.  Die  Annäherung  an  das  Letztere 
zeigt  sich  im  Allgemeinen  in  dem  Fallen  des  Barometers,  ebenso  wie  die  zu- 
nehmende Entfernung  durch  das  Steigwi  angezmgt  wird.  Es  ist  jedoch  von 
Wichtigkeit,  eine  Vorstellung  gewinnen  zu  können,  mit  welcher  (Tcsehwindigkeit 
die  Annäherung  vor  sich  geht.  Dazu  gelangt  man  durch  die  folgende  Ueber- 
legnng. 
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Nach  (\(nn,  was  flbei  die  Bezidnug  iwiseluil  Gmdient  nnd  Windstdrlce 

gesag;t  worden  ist,  mnss  man  annehmen,  dnss  in  einer  Itpstimmten  jjeog^rajjhischen 
Breite  zu  eiuer  beätimmteu  Windstärke  immer  ein  Gradient  von  nahezu  derselben 
Grosse  gehört.  Setaen  wir  dvh  den  Fall,  ein  Schiff  beende  sich  im  östU«ben 
Theile  einer  DcprcssioQ  der  nitrdlioheD  Halbkugel;  <^  i  ] Barometerstand  wflrde  sn 
75H  mm  beobiuhtet,  der  "Wind  wilre  Südsüdost  und  welito  mit  einer  Stftrke,  zu 
welcher  in  der  Breite  des  Schitisortes  ein  Gradient  von  3  mm  gehurt.  Die 
Dmokvertheilung  wäre  alsdann  der  Art,  dass  der  Dmek  in  der  Btebtnng  West- 
südwest bis  West  i\m  meisten  abnehme  nnd  sich  in  dieser  Richtnng  60  Sm.  ent- 
fernt vom  SchitTe  ein  Barometerstand  von  7ö()  mm  hefilnde.  Nehmen  wir  nun 
weiter  an,  die  Depression  bewege  sich,  ohne  dass  sich  die  Druckvorhaltniase  in 
derselben  verftndem,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  Sm.  in  der  Stnnde  naeh 
Osten  zum  Norden,  also  in  entijejjotifjesftztor  Richtuup;  wie  die  Riolitunp^  des 
Gradienten,  so  würde  es  natürlich  i5  Stunden  (kuiorn,  bis  die  vorher  60  Sm.  ent- 
fernte Isobare  von  750  mm.  dos  Schiff  erreichte.  In  Fol^e  der  Annäherung  des 
^Minimumfli  nm  60 Sm.  wftre  also  das  Barometer  an  Bord  in  8  Stunden  um  8  mm 
gefallen. 

Hätte  sich  die  Depression  nicht  in  der  Kichtung  Ost  zum  Norden,  sondern 
vielleicht  nach  Nordost  zum  Norden  fortbewef^t,  so  hatte,  da  in  dieser  Richtung 
der  Abstand  zwischen  den  beiden  parallel,  etwa  \nn  Sud  zu  Ost  nach  Nord  sa 
West  vcrlaufV'ii(l<'ii  Isnliaroii  ein  p^nissorer  ist,  das  Fallen  des  l^arometers  um  mm 
natürlich  eine  längere  Zeit,  sageu  wir  fünf  Stunden,  in  Anspruch  genommen. 
Immerhin  aber  würde  diesem  Fallen  eine  Annäherung  an  das  Minimum  nm 
(»0  Sm,  entsprechen.  Was  für  das  Fallen  des  Barometers  gilt,  pilt  umgekehrt 
s<'ll»s;t\ erstiindlich  auch  für  d;i.s  Steigen  desselben.  Ein  Steigen  des  Barometers 
um  i'i  luui  hätte  bei  der  hier  vorausgesetzten  Grösse  des  Gradienten  eine  Ent- 
fernung des  üfinimoms  vom  Schiffe  um  60  Sm.  bedeutet.  Ebenso  erkennt  man 
leicht,  dass  die  Aenderung  des  Barometerstindes  dieselbi!  bleiben  musB,  einerlei, 
ob  die  Annäherung  oder  Entfernung  eine  Folge  von  der  Fortbewegung  der  De- 
pression oder  von  der  des  Schilfes  ist. 

Man  sieht,  dass  man  auf  diese  Weise  von  der  an  Bord  beobachteten  Aen- 
dening  des  Barometerstandes  vermittelst  des  zu  der  vorhanden  n  Windstärke  ge- 
hörigen Gradienten  auf  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  das  Minimum 
nähert  oder  entfernt,  schliesseu  kann.  Die  Annäherung,  bez.  Entfernung  in  einer 
bestimmten  Zeit  beträgt  immer  so  viel  mal  60  Sm.,  als  die  in  deiselben  Zeit 
beobachtete  Aendemng  im  Barometerstände,  dividirt  durdi  den  Gradienten 
ei^ebt. 

Um  für  diese  Schiitzungou  einen  festen  Anhalt  zu  bieten,  haben  wir  aus 
einem  Jahrgange  der  täglichen  Wetterkarten  des  Nordatlantischen  Ozeans,  welehe 
von  der  Seewarte  nach  den  eingebenden  Schittsjournalen  angefertigt  werden,  die. 
isu  den  verschiedenen  Windstürken  gehörenden  Gradienten  entnommen.  Es  wurden 
dabei  nur  solche  Fälle  verwandt,  in  denen  die  Lage  der  Isobaren  durch  mehrere, 
einander  bestätigende  Beobachtungen  gut  bestimmt  war.  Daraus  ergiebt  sieh,  dass 
im  Mittel  su  der 

in  ili-r  Zone  in  der  Zone 

WiiidHtirke:    zwisclieu  ÖU"  u  40"  N.  Br.     swucben  40*  h.3Ü*  N.  Br. 

ein  OradUent  von:  em  Oradient  voa: 


9  8,s  mm  2^  mm 

8  S,r   »  3,>  » 

7  »,«   »  1,.  » 

6  1,T   »  1«>  » 

5  1««   »  1.1  * 

4  1,1   »  0,»  » 


gehört.  FOr  die  Bestimmung  des  mittleren  Grradienten  bei  grasseren  Windstärken 

als  9  war  keine  genügende  Anzahl  gut  bestätigter  Fälle  vorhanden.  Man  ersieht 
jedoch  schon  aus  voi-steliendeu  Zahlen,  dass  der  (Iradient  im  steigenden  Verbiilt- 
liissü  zunimmt  und  demnach  in  der  Zone  zwischen  40"  und  öü "  N.  für  die 
Windstärke  10  etwa  4  mm  oder  mehr  betragen  wird.  Bd  Orkanwinden,  in  der 
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K&Le  des  Hinimums  erreiclit  der  Gndteot  dm  vou  Schiffen  leohocbteten  Baro- 

meteründornnifen  zufolge  eine  Grösse  von  mehr  als  10,  ja  20  mm'). 

Aus  (If^m  (iesajrtt'n  {,'oht  hervor,  dass  «las  gleiche  Valien  iles  Jiaronietors 
bei  cerioger  Wiudstürke  eine  raschere  Amiüherung  uii  dus  Miuimum  bedeutet, 
als  b«i  grosser.  Ans  einer  in  45*  Breite  beobaoliteten  Dmekabnalune  nm 
3,»  mm  in  4  Stunden  würde  sieb  mm  Beispiel,  wenn  die  Windstärke  9  ist, 
nur  eine  Annühemng  von  60  Sm.,  wenn  die  Stftrke  7  ist,  aber  eine  solobe  von 
90  Sm.  ergehen. 

Solhstverstüudlich  soll  die  hier  empfolileue  Methode  uicht  darauf  Anspruch 
maoben,  genau  riebtige  Resultate  zu  liefern.  Sie  kann  das  sebon  aus  dem  Grunde 

nicht,  weil  vorausgesetzt  werden  muss,  dass  die  Isobaren  konzentrische  Kreise 
sind  und  dass  die  Druckverhältnisse  in  der  Dejtression  in  der  Zeit  zwischen  den 
BarometerbeohacliUingeu  (lieselbeu  bleiben,  wiihreüd  doch,  wie  wir  gesehen  hüben, 
die  Form  der  Depression  gewöbnlieb  eine  £llipse  ist;  femer  aucb,  weil  der 
Beebnung  die  nicht  immer  richtig  geschützte  W'lndstUrke  zu  Grunde  gelegt 
werden  musa.  Wir  glauben  jedoch,  dass  es  für  den  fSchiffsführer.  der  in  die 
Loge  kommt  vor  dem  Zentrum  eines  herannahenden  sehwerou  Stunnea  vorüber 
lenzen  au  mttssen,  sebon  von  grossem  Werthe  ist,  wenn  er  bei  der  Frage,  ob  dies 
gelingen  wird,  die  Yeräudorung  seines  Ahstandes  vom  Minimum  nur  annähernd 
richtig  beurtheilr-n  kann.  Teherdies  ist  das  Fallen  oder  Steigen  des  Barometere 
der  einzige  Anhalt,  welcher  dem  Schiffer  bei  der  Beurtheiluug  dieser  Frage  zu 
Gebote  stebt. 

Die  beobaobteten  Aenderuogen  des  Luftdrucks  sind  in  dieser  Weise  von 

grösserer  Bedeutung  als  der  Barometerstand  selbst.  Die  Bert  tlinung  des  Ah- 
standes vom  Sturni/.entrum  aus  der  Höhe  des  Lutidrueks,  die  mau  früher  für 
müglieh  hielt,  liat  nach  unserem  jetzigen  Wissen  keinen  Anspruch  auf  Zuver- 
lässigkeit, und  zwar  uns  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Tiefe  der  Minima  eine 
sebr  verschiedene  sein  kann.  Immerhin  sind  die  ungewühnlichen  Zustünde  des 
Luftdrucks  um  so  seltener,  je  mehr  sie  vom  Mittel  abweichen.  Mau  kann  des- 
halb bei  einem  Stande  des  Barnmeters  von  730  mm  ober  auf  die  NSbe  dee 
Stiirmzentrums  schlies.sen,  als  bei  einem  Stande  von  750  mm.  Auob  ist  der  be- 
obachtete Barometei-stand  für  die  Heurtheilung  des  kommenden  Wetters  inso- 
fern vou  Wichtigkeit,  als  man  in  der  zweiten  Sturmhiilfte  um  so  mehr  Wiud  zu 
erwarten  bat,  je  tiefer  vorher  das  Barometer  gefallen  ist.  Das  nabe  bevorsta- 
bende  Aus.scbiessen  des  AVindes  zeigt  sich  imlessen  am  deutlich.sten  wieder  in 
den  Aenderungen  des  Luftdrucks,  indem  das  Hnrometer,  freili(di  oft  nur  sehr 
kurze  Zeit  vorher,  zu  fallen  aufhört,  und  ausserdem  ia  den  jedem  Schiiiisführer 
bekannten  Wetteranseiohen:  dem  bttufigen  Blitssen,  dem  starken  Regen  nnd  dem 
Abflauen  .des  Windes. 

In  den  eigeutlicben  westindischen  Orkanen  scheinen,  zufolu' •  den  Beobach- 
tungen in  St.  Thomas  und  an  anderen  Landstationen,  die  kritisdiou  Windstriche 
südlich  von  22**  ^.  Br.  Nordnordost  bis  ^i'ord,  weiter  nürdiich,  zwischen  22** 
und  26^  N.  Br.  aber  Nordnordost  bis  Ostnordost  an  sein.  Demnacb  ersohmnt 
es  für  die  nordostwftrts  bestimmten  Sobiffe  als  das  Bathsamste  sttdlieb  von 
22  "  N.  Br.: 

wenn  der  Wind  Nordost  zu  Nord  oder  Ostlicher  ist,  auf  Steoerbordbalsen  bei* 
Kulegen;  - 

>     >      »    westlicher  als  Nord  ist,  auf  Backbordbalaen  beüral^n; 

»     »      »    Noidnordoet  bis  Nord  ist,  nach  Sttdwest  wa  steuern,  bis  der 
Wind  duroih  Kord  geholt  ist. 


')  lu  dt'tn  Stunii  von  Ea<le  Au;,'ast  IHSIi  hatte  der  Gradient,  den  BL'()baclituii<:i'ii  von 
»Victoria»  zufolge,  in  der  Nähe  des  Hinimums,  bei  der  ootirten  Windstärke  11—12,  eine  Grösse 
von  etwa  18  mm. 


Digitized  by  Google 


622 


Si^vlanweiHiingcu. 


ZvifldißD  22«  und  25*  N.  Br.: 

wenn  der  Wind  Oshiordost  oder  OstUeher  ist,  anf  Stenerbordhalsen  beisnlegen; 

»     »       »    Nordnordost  oder  nOrdlioIier,  beziehentlidi  westlicher  ist,  auf 
Backbordhalsen  beizulegen; 

1      »       »     Noidost  zu  Ost  Ms  Xordnordost*)  ist,   nach  Westsüdwest  zn 
soireln,  bis  der  Wind  sich  nu(;h  Nord  gedreht  hat,  und  dann 

auf  IJackbordhnlsen  Ixnzuloj^cn.-) 

Wenn  der  Wind  günstig,  südüHtiiuh,  südlich  oder  westlich  ist,  kauu  man 
anoh  hier  im  Allgemeinen  anbedenklich  seiner  Ronte  folgen.  Eine  Wamnng. 
dass  man  sich  dem  Minimvni  der  vielleicht  nur  mit  sehr  geringer  Gescbwindig- 
Iceit  fortschreitenden  Depression  zu  sehr  nähert,  luit  man  in  dem  Fallen  des 
üurumeters.  Tritt  dieses  uiu,  so  ist  auzuiittheu  mehr  nach  Steuerbord  /u 
Stenern. 

Wir  können  diese  Bemerkungen  über  das  Kweckmässigste  Verbalien  bei 
Stürmen  nicht  sehliessen,  ohne  hervor/uhelien,  dass  die  Wahrscheinlichkeit,  in 

niederen  Breiten  von  einem  schworen  Sturme  übeifullen  zu  werden,  üln  iy-ens  nur 
oiue  ziemlich  geringe  ist.  Dies  geht  schon  daraus  hervor,  duss  in  den  Journalen 
der  Seewarte  von  80  Reisen  nach  Westindien  und  dem  Oolf  von  Mexiko,  die 
in  den  Jahren  1868  bis  1874  in  den  Orkanmonaten  Juli,  Au;,'ust,  Sej)tember 
und  Oktober  jremacht  wurden,  nur  zwei  Fälle  aufgeführt  siud,  wo  das  Schiff 
wirklich  von  einem  Orkan  betroüen  wuide.  So  sehr  auch  V  orsicht  am  Flatie 
ist,  erscheint  eine  übertriebene  Aengstlichkeit  doch  keinen&lls  berechtigt.  Das 
zuverlässigste  Zeichen,  dass  wirklich  Gefahr  droht,  ist  das  Fallen  des  Barometers. 
Das  drohende  Au.'^'^pIumi  des  Hinmipl«  und  pImmiso  das  Anwachsen  dos  Passate 
zur  Stärke  eines  Sturmes  kmunit  nicht  selten  vor;  in  den  allermeisten  Füllen 
gdit  es  aber  vorüber,  ohne  dass  ein  schwerer  Sturm  eintritt.  — 

Hinsichtlich  der  Ansegelnng  des  Englischen,  Bristol,  St.  G^rg's  Kanals 

n.  s.  w.  müssen  wir  auf  die  speziellen  Segelhandbücher  für  diese  Gewässer  ver- 
weisen. AVir  wollen  hier  nur  noch  beniprken,  da.ss  den  .Tournalen  der  .Seewarte 
zufolge  beim  Ansteuern  des  Englischen  Kanals  sich  viel  häutiger  eine  südliche 
als  eine  nördliche  Versetzung  konstatirt  findet.  Für  Schiffe,  welche  den  Wind 
nordwestlich  oder  auch  nur  muni  \\('st!irli  l\:ibon.  dürft«  es,  besondprs  bei  pim" 
Bestimmung  nach  dem  Orderhafen  Falmouth  oder  bei  unsichtigem  Wetter,  nith- 
sam  sein,  bei  der  Aufgabe  ihres  Steuerkurses  eine  solche  südliche  Versetzung 
in  Rechnung  zu  ziehen. 

'  Zum  Schlüsse  geben  wir  noch  nach  den  Journalen  der  Seewarte  eine  Dar- 
legung der  mittleren  Wege  Deutscher  Schiffe  für  den  Sommer  und  für  den 
Winter:  * 

1]  für  die  Route  von  New -York  nadi  dem  Kanal: 
die  Schiffe  schneiden 

im  Januar,  Februar  und  im  Juli,  August  und 

iUn  8q>ieinber 

70«  W.  Ljf.  in  39,.  •  N.  Br,  -  - 

50«  »     •    >  40^«  »    »  »«M^'N.  Br., 

aO*  >     »    >  45,1*  »    »  ^  46^«  »  > 


')  Et  wird  darauf  auftnerknm  gemacht,  dass,  wie  iminer,  auch  hier  die  Riehtongea  tS» 
reehtweisende  zu  vcrstdien  situl. 

*i  Nach  den  Schiffsbeobaditungen  tcheint  die  Balm  der  Orkane  auf  dem  offenen  Qicia 
auch  icnon  in  niederen  Breiten  manchmal  eine  viel  nördlichere  Itichtunpf  za  haben,  alt  (Br 

(Ii«.'  \vi  -timl-sclien  Inseln  im  Duicli-^i  linitt  fcstp:t'str-IIt  wordm  i^t.  ^\^'nn  >(  Ihhi  dio  Rotroln  in 
den  allt  iinciston  FiilU'n  das  Kichtigc  troflVn  wi'rdcn,  ist  bei  ihrer  Aiiwcmlnii),'  doch  Voraicbt 
Rcboton.  Km  ist,  die  ilüglirlikeit  nicht  ausge9fhlos!<t'U,  dass  ein  Schiff  auch  schon  bei  einer 
Kiohtung  dos  Windes  öetlioher  als  Nordost  su  Nord,  besicbentlich  Ostnordost  in  das  Stonn- 
centrum  gcrathea  kann. 
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2)  für  die  Huuie  von  der  Eloridaatraase  naeli  dem  Kanal: 
die  Schiffe  schneiden 

im  Januar.  F<  brnar  und  im  Juli,  August  und 

Mär/.  SepteniDer 

70*  W.  Lg.  in  33,0  "  X.  Br.,  iu  36,o  •  N.  Hr., 

W          0     a  36,5*   :>  »  »  39,8"    »  » 

50"  »     a    -  37,0*  »  >  !»  41,»*  >  » 

■Kl"  V     »       40,8*  ■»  »  p  44,»"  »  » 

30*  »  44,o"  »    »  »  46,»''  »  » 

SO*  »     >    »  46,>*  »    V  »  48,1*  *  » 

10*  »     i.    »  48^.*  »    »  »  49^*  »  3 

3)  für  die  Beute  von  Portorieo,  der  Mona  Passage  und  Haiti  naoli 

d«MU  Kauul : 

die  Schiffe  schiif^ideii 

im  Januar,  Febniar  und  im  Juli,  Au^st  and 

Mira  Septemoer 

25*  X.  Er.  in  67,i*  W.  Lg.,  in  66,.*  W.  Lg., 

30*  >    »  »  62»i*   >  >  »  64,t*  >  * 

:j5"  >  61,6*  s  » 

:)<)  'W.  Lir  35,«*  N.  Hr.,  »  40,«*  N.  Er. 

4U  '  .     .  »  3U,i*    '  »  »  43,8*  » 

30*  f    3  f  42,»*  »  3  46,»*  »  » 

20*  »    »  i»  46„*   .  »  >  47,»*  P  » 

10*  »  »  48,9*   y  *  '  49,j*  »  » 

Es  mag  hier  am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  no(h  erwiihut  werden,  dass 
zum  vollen  Verständnisse  der  im  Vorstehenden  gegebenen  AusfiBliningen  den 
SchifTsfübreru  iiirlit  ^'enufi;  das  Studium  der  folgernden  Werke  der  Seewarte 
empfoblen  Molden  kann.  In  erster  Ijinie  ist  zu  erwkhnen  die  Monatliclio  Tober- 
sicht  der  ^^'itteruug^,  welche  in  einem  besonderen  Abschnitte  eine  Uebersicht  über 
die  Wetterlage  und  deren  Umgestaltungen  auf  dem  Nordatlantischen  Osean  während 
eines  bestimmten  Monats  giobt ;  sodann  enthalten  die  von  dem  Dünischen  Meteorolo* 
giscben  Institute  untl  der  Uoutsclion  Seewarte  herausjrof^ebencn  tilelieben  synopti- 
schen Wetterkarten  für  den  >iordatlan tischen  Ozean  sehr  bedeutsame  Anbalts- 
pnnkte  für  die»  xur  praktischen  Answeitbung  der  Ansdiauung  über  die  jeweilige 
Wetterlage  nnerUlssliche  Gewinnung  eines  diesheiOglichen  UrtheiU. 


2.    Von  Kap  Horn  und  der  Ostküste  Südamerikas  nach  der  Linie. 

Die  Schiffe,  welche  von  den  Häfen  au  der  Westküste  Amerikas  aiisgehen, 
wie  auch  dieieui};en.  welche  von  den  Inseln  des  Stillen  Ozeans  und  von  der 
•  ).^t  und  Südküste  Australiens  kommen,  nehmen  für  ihre  Ilückreise  nadi  Europa 
den  Wo^'  um  Kaj)  Horn  liorum  und  finden  .«irli,  nachdem  sie  dir  Höhe  des 
Kaps  auf  verschiedenen,  durch  die  Lage  ihres  Abfahrtsortes  bedingten  Kouteu 
erreiebt  haben,  bei  der  Durehsegelung  des  Atlantisdien  Oceans  in  einer  Flotte 
veronigt.  Der  Weg,  den  diese  Flotte  hier  verfolgt,  weicht  von  dem  der  aus- 
gehenden SebifTe  erbeblich  ab.  AVübrend  letztere,  um  sieb  eine  UKiglickst  vor- 
theilhafte  Stellung  gegenüber  den  in  höheren  Breiten  herrschenden  Westwinden 
m  sichern,  von  Kap  Frio  an  die  Nahe  der  Küste  halten,  westlich  von  dm  Falk- 
land  Inseln  passiren  tmd  diis  Ostende  von  Feuerland  nahe  umsegeln,  steuern 
die  Schiffe  auf  der  Heimfahrt  [rb'i<'h  von  Kap  Horn  mit  den  westlieben  Winden 
iuumschoots  vom  Lande  ab  noch  der  Ostseite  der  Falkiand  Inseln  und  dann  iu 
etwa  1000  Sm.   Abstand  vom  Festiande  nordoetwürts  naoih  dem  Passaigebiet, 
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dessPTi  flrcnz«'  sie  i:i  LT)"  bis  >)0  "  W.  Lg.  üliPrschrciton ;  weit  genug  luvwSrts, 
um  uuumehr  uiiuu  Jiebinderuiig  durch  die  Küste  vou  Brasilien  nach  Korden 
segeln  zu  können.  Den  Weg  der  ausgehenden  SchifiiB  kreuzen  sie  erst  nördlicih 
vom  10®  S.  Br.  Auf  dem  letzten  Tlifüo  dos  Weges  zur  Linie  schliessen  sich 
der  Flotte  ^  ()m  Stilleu  ( )/e:ui  nnch  und  niicli  inich  die  ScliitFf  im.  die  von  den 
verschiedenen  Hüten  au  der  üätküste  8üdameriksis  zurückkehren,  dieselben  ver- 
folgen parallele,  aber  zunftchst  noch  mehr  westlich  gelegene  Routen,  wie  die  Sohift 
von  Kap  Horn;  da  sie  aber  im  Passat  näher  nm  Winde  halten,  erreichen 
schliesslich  alle  don  Nordatlantiselien  Ozean  in  derselben  Lilnge.  Wir  haben 
hier  in  erster  Linie  den  Weg  der  Haupttlotte  zu  betrachten,  welche  um  das 
Kap  herum  kommt. 

Für  die  Wahl  der  Rouie  von  Kap  Horn  nach  dem  Aequator  ist  das  zu* 

iiiU'list  Wichtigste,  den  Punkt  zu  bestimmen,  wo  man  die  polare  P:u'<satgrenzp 
zu  überschreiten  hat.  Wie  leicht  einzusehen,  ist  e.s  ebenso  nachtheilig,  diesen 
Punkt  allzu  östlich  wie  allzu  westlich  zu  nehmen.  Ein  östlicher  Schnittpunkt 
Ittast  sich  freilich  mit  den  hen-scbenden  Winden  der  vorhergehenden  Strecke  fast 
immer  ohne  Mühe  erreichen,  leichter  in  den  meisten  Fällen  als  ein  westlicher, 
und  er  entspricht  auch  in  so  fern  allen  Anforderungen,  als  er  gestattet  das 
IVissatgebiet  mit  ranmem  Winde  zn  durchsegeln.  Er  führt  jedoeh  m  einer  e^ 
hebliohen  Verlängerung  des  Weges.  Je  ostlicher  die  Route  genommen  wird, 
df^to  mehr  weicht  sie  vimi  Iciirzc-^ten  W*'^-e  ali,')  Des  Weiteren  ist  e«  auch  nicht 
rathsum,  den  Aequati>rialkalmeu-Ciürtel  in  zu  östlicher  Liinge  zu  überschreiten, 
weil  man  hier  zu  langen  Aufenthalt  zu  gewilrtigen  hat.  Will  man  diewo 
Termeiden,  so  i.st  man  aber  wieder  genöthigt  nach  Westen  abzuhaltoi  und  dadurch 
wird  die  Segeldisümz  noch  mebr  vergnis-sert.  Andererseits  wird,  wenn  man  die 
polare  Passatgrenze  in  einer  sehr  westlichen  Lilnge  überschreitet,  der  Weg 
zwar  abgekOrzt,  aber  man  ist  der  Ge&hr  an^esetstt  die  Kttste  tou  BrasiUea 
nicht  auf  einem  Boge  freisegelu  zu  könam  und  kreuien  an  mUssen,  oder  auch 
durch  die  zu  geringe  Windstürke,  welche  man  in  gewi.«»en  Jahreszeiten  in  der 
Kühe  der  Küste  findet,  beuachtheiligt  zu  werden.  Unter  gebührender  Berück- 
sichtigung des  Einen  wie  des  Andern  dtirfte  sich  ftlr  alle  Jahreszeiten  als  das 
Zweckmüssigste  herausstellen,  dass  man  den  Sclmittpunkt  der  Passatgrenze  so, 
wie  es  gewöhnlich  geschieht,  zwischen  ;U)  *'  und  2.')  "  W.  Lg.  nimmt.  Meistens 
erhalten  die  Schitfe  den  Passat  zwischen  25  "  uud  20  ^  S.  Br.  Indessen  ist  der 
Wind  schon  von  30  *  S.  Br.  an  Torherrschend  Ostlich,  und  empfiehlt  sich  deshalb, 
die  bezeichnete  Länge  sohon  auf  letzterem  Parallel  anzusegeln. 

^saclHb'ni  wir  so  viel  ;ils  IV'-tcii  Anhalt  für  die  Wahl  der  Route  gewonnen 
haben,  konueu  wir  dazu  übergehen  des  .Näheren  zu  betrachten,  wie  die  lieise, 
sowohl  auf  der  vorheigdienden  als  auf  der  nördlich  ron  dO  *  8L  Br.  gelegenen 
Strecke  unter  den  versehiedenen  mö^ichen  Umständen  am  besten  zu  machen  ist 

Bei  anhaltend  günstigem  Winde  i.st  es  im  Allgemeinen  am  zweckmä-s^igsten 
auf  dem  Wege  von  Kup  Horn  nach  'M)  "  S.  Br.  dem  Bogen  des  grösston  Kreises 
zu  folgen.  Vou  5G  "  ;U) '  S.  Br.  und  66»  W.  Lg.  uuch  30«  S.  Br.  uud  27  • 
W.  Lg.  gezogen,  fuhrt  derselbe  durch  die  Schnittpunkte  55  ^  S.  Br.  in  61,/ 
W\  Lg.,  bO"  S.  Br.  in  50«  AV.  Lg.,  45»  S.  Br.  in  12,  .-»  W.  Lg.,  40  "  S.  Br. 
in  36,  «"  AV.  Lg.  und  35"  S.  Br.  iu  31,2«  W.  Lg.-)  Sehr  oft  hat  mau  den 
Wind  anfänglich  aus  einer  schralen  nördlichen  Ricbtung,  so  dass  es  niclit  mög- 
lich ist  jene  Boute  einzuhalten.  '  Es  bleibt  alsdann  keine  Wahl,  als  zunftchst 
mehr  mich  Osten  /u  steilem,  und  diesem  steht,  in  so  fern  als  die  Möglichkeit 
die  Beise  mit  den  herrscheiideu  Winden  fortzusetzen  in  Betracht  kommt,  natürlich 
auch  kein  Bedenken  entgegen.  Wird  man  jedoch  nicht  durch  den  Wind  gedrängt, 
so  ist  es  rathsamer  nicht  zu  weit  nach  Osten  zu  gehen. 


'    Sirhe  Taf.  'M  des  Allan.    P<'r  darin  verxcichiicto  kürzeste  Wefr  von  Kap  Horn  OHfc 
Lizard  führt  eKeM  weltlich  von  den  Falkland  Inseln  und  imlie  nii  Kaji  Frio  vorbei. 

*)  Siebe  Atlao  Taf.  M,  wo  der  grösstv  Kreis  vuin  gleichen  Abfahrts-Punkt  bis  SO*  8.Br. 
nnd  SO"  Wevtl:  Lange  gegeben  ist 
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Auf  wenigen  StelltMi,  dio  von  dem  {^fiwtilinliclipn  Sceverkflir  ItfTührt  worden, 
sind  die  Schiffe  so  sehr  der  Gofuhr  ausgesetzt  mit  Treibuis  zusammen  zu  treffen, 
als  hier  im  Osten  von  Kap  Horn  und  den  Falkland  Inseln.  Die  mittlere  Eis- 
grenze verläuft,  wie  Taf.  4  des  Atlas*)  zeigt,  von  Kap  Horn  nordostwärts  üInt 
50*»  S.  Ik.  und  r)2"  W.  Lg.  nai  b  etwa  42»  S.  lir.  und  "  W.  Lg.  Auch 
der  vorher  aueegebene  gerade  Weg  i'ühit  also  zum  Theii  noch  dui'ch  das  Ciebiet 
lundtmh.  Inaeasen  tritt  das  Eis  hier,  in  der  Nihe  der  Grenze,  nur  vergleich«« 
ireise  selten  auf.  Es  sind  ininin  nur  einzelne  Jahre  und  gewisse  Jahreszeiten, 
w-ann  es  hiiufiger  vorkommt,  und  virlc  .Jalirn  vergohon,  ohne  dass  üherhaupt  Eis 

Jesichtet  wird.  In  grosserer  Ei\tfemung  südostwUrts  von  der  Grenze  nimmt  je- 
och  die  Häutigkeit  in  bedeutendem  Masse  zu.  Hier  treffen  die  Sduffis  Eis  in 
•Ura  Jahreszeiten  und  nicht  nur  vereinzelte  Berge,  sondern  auch  meilenweit 
ausgedehnte  Flüchen  voll  Packeis,  durch  welche  hindurcli  zu  kommen  oft  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  In  der  spater  ge^beneu  Zusammenstellung 
von  Eisberichten  sind  mehrere  Fslle  anfgeftlhrt,  wo  die  Schiffe  vor  diesen  Paok- 
«sgflrteln  umzukehren  genothigt  waren. 

Um  dem  Eise  aus  dem  Wege  zu  gehen,  sollte  man,  wie  gesagt,  so  lange 
man  noch  südlich  von  ÖU "  S.  Br.  steht,  ein  Abweichen  von  der  iioute  nach 
Osten  so  viel  als  mOglidi  vermeiden.  Nach  Norden  abzuhalten,  wenn  dies  sein 
muss,  um  einen  scliraien  Südostwind  oder  einen  schweren  Sturm  ans  Süd  besser 
au.suutzeu  zu  können,  hat  dagegen  kein  Bedenken;  denn  man  darf  erwarten,  das» 
man  in  der  Folge  noch  hinreichend  nordwestlich')  Winde  erhalten  wird,  um 
genügend  Ost  gutmachen  zu  können.  Oestliche  Winde,  die  schon  in  45  ^  oder 
höheren  Breiten  auftreten,  führen  nur  in  den  allcrseltensten  Füllen  ganz  in  den 
Passat  hinein;  vielmehr  gelangen  die  Schiffe,  ehe  sie  dsis  Gebiet  des  letzteren 
erreichen,  fast  immer  erst  wieder  in  einen  Strich  nördlicher  und  nordwestlicher 
Winde.  Es  ist  selbst  schon  vorgekommen,  dass  Schilfe  bei  Kordostwind,  den 
sie  auf  der  ersten  Strecke  des  Weges  erhielten,  die  Route  westlich  von  den 
Falkland  Liseln  nahmen,  ohne  dass  ihnen  hieraus  eine  Schwierigkeit  in  der 
Fortsetzung  der  Reise,  noch  ein  Nachtheil  gegen  ihre  Mitsegler  entstand.  Im 
Allgemeinen  ist  diese  Route  jedoch  nicht  zu  empfehlen,  weil  man  dabei,  wenn 
der  Wiinl  y.n  früh  nordwestlich  liolt  und  hart  zu  wehen  boLrinnt,  zu  leicht 
in  Verlegenheit  gerathen  kann  und  auch,  weil  man  damit  einen  zu  grossen 
ürawe^  macht 

Wahrend  man  vorher  sich  hesser  westlich  hillt,  ist  es  von  40*  S.  Br.  an 
im  Allgemeinen  vortlieilbafter  östlich  von  der  Mittelroute  zu  stehen.  Nachdem 
50 "  S.  Br.  überschritten  worden  ist,  wo  die  Eisgefahr  bedeutend  geringer  wird, 
darf  man  bei  schralem  nördlichen  Winde  unbedenklich  eine  Östliche  Route  nehmen. 
Andererseits  müssen  die  Schiffe,  die  bislang  sich  westlich  gehalten  haben,  nun- 
mehr dafür  Sorge  tragen  Ost  zu  machen.  Sie  sollten  dahin  streben,  dass 
S.  Br.  von  April  bis  September  nicht  westlicher  als  in  ä3 von  Oktober 
bis  Mttrz  nicht  westlicher  ms  in  30*  W.  Lg.  geschnitten  wird. 

Tn  den  meisten  Fällen  kann  freilich  auch  noch  im  Norden  von  35*  S.  Br. 
ziemlich  leicht  Ostliiiige  :ii)i,'eholt  werden.  Der  Uebergang  in  das  Passatgebiet 
vollzieht  sich  nüniüch  auf  dern  Wege  von  Kap  Uoru  nach  der  Linie  gewöhnlich 
in  der  Weise,  dass  der  Wind,  der  weiter  sttolich  und  besonders  zwischen  45* 
nn<l  "  S,  Br.  vorherrschend  nordwestlich  ist,  beim  ferneren  Fort.schreiten  der 
Schitio  nach  ^iorden  seine  Richtung  durch  Nord  und  Nordost  nach  Ost  und 
Südost  allmählich  veriiudert  und  noch  bis  28 "  oder  2ü "  Breite  westlich  von 
Nord  bleibt.  Die  Schiffe  werden  deshalb,  selbst  wenn  sie  anfänglich  andk 
ziemlich  we>;tl!ch  stehen,  auf  Backbnrdhalsen  hei  dem  Winde  weit  genug  nach 
Osten  geführt,  um  später,  nachdem  der  Wind  durch  Nord  geholt  ist,  den  Kurs 
auf  Steuerbordhalseu  unbehindeit  vom  Lande  so  lange  verfolgen  zu  können,  bis 
der  Wind  die  Passatrichtnng  angenommen  hat.  Lidessen  ist  der  Verlauf  nicht 
immer  so.  Häutig  kommt  es  auch  vor,  dass  der  Wind  schon  von  iif)  "  S.  Br. 
an  eine  Richtung  östlich  von  Nord  hat.    Unter  solchen  Umständen  ist  es  nicht 

*}  Siehe  sooh  Erl&Qtenide  Bemerkang  sn  dieser  Tafel,  Seite  4. 
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mehr  mö},'lich  Luv  zu  gewiniieu,  ohne  dasH  Zeitverhist  entsteht.  Lm  auch  in 
einem  solchen  Falle  in  der  Lage  zu  aein,  immer  den  Bug,  welcher  am  meisten 
Kord  hringt,  einhalten  zu  können,  fhut  man  besser  den  Schnittpunkt  von  B5* 
S.  Br.,  wie  angegeben,  östlicher  zu  nehmen.  In  niedrigerer  Hreltp  werden  mit 
der  zunehmenden  Uiiufigkeit  der  üstüclieu  Winde  die  Aussichten,  ohne  Mühe 
und  Zeitrerlost  uoeh  Ost  gewinnen  zu  kttnnen,  natttrlioh  noch  geringer,  und  ist 
deshalb  in  .'>0  ^  und  25  °  S.  Br.  eine  gut  östliche  Stellung  noch  mehr  angezeigt. 
Wenn  es  die  rmstände  zulassen,  snllte  man  diese  Parallele  im  Winterhalbjahr  — 
TOD  April  bis  September  —  nicht  westlicher  als  in  29  ^,  im  Sommerhalbjahr  — 
Ton  Oktober  bis  Mün  —  aber  nicht  irestlioher  als  in  27  *  W.  Lg.  schneid«!. 
Bekanntlich  hat  in»  Sommerhalbjahr  der  Pas.sit  oft  Vü.s  nach  10*'  S.  Br.  hinauf 
eine  ni>rdlich  von  {)st  liegende  Richtung,  und  i.st  deshall)  in  dic^^er  Jahreszeit 
die  Getahr,  duss  mau  in  die  Nähe  der  KUste  von  Brasilien  gedrängt  wird, 
am  gtflflsten. 

Das  Gebiet  an  der  Siidgrense  des  Passats,  wo  die  nördlichen  Winde  zu 
herrschen  pflegen,  liiUb't  in  den  meisten  Füllen  die  schwierigste  Stelle  des  gtmzen 
Weges.  Der  Wind  ist  hier  gewöhnlich  nur  vou  massiger  Stärke  und  von  schöuem 
Wetter  begleitet,  aber  er  weht  oft  lange  Zmt  unTMlInderl  am  dMselben  Biahtong. 
kaum  weiter  variirend  als  zwischen  Nord  zu  Wert  und  Nord  m  Ost;  ja  Hiebt 
selten  kommt  er  tagelang  recht  aus  Norden,  und  die  SchiH'e  sind  in  Folge  dessm 

Senöthigt  gerade  gegen  den  Wind  aufzukreuzen.  Meistens  liegt  die  Strecke,  wo 
iese  ungünstigen  Verhältnisse  gefunden  werden,  zwisohen  SO*  und  20**  S.  Br.; 
oft  wird  sie  aber  auch  um  mehrere  (irado  .süillicher  oder  auch  niirdlicher  an^ 
troffen.  Wie  die  Journale  der  Seewarte  zeigen,  benöthigen  die  Schiffe  hier 
besonders  im  Sommerhalbjahr  oft  eine  unverhiiltnissmässig  lauge  Zeit,  um  wenige 
Br«Mtongrade  zurückzulegen.  Wir  lassen  einige  Bmapiele  hier  folgen.  Ea  ist  Sil 
bemerken,  da.*!.»^  diesellien  ktMoeswegs  als  Au.snahmen  anzu.sehen  sind. 

Schiff  «Emma  Römer»  gebrauchte  im  Januar  um  von  30^  nadi 

23^  S.  Br.  KU  kommen,  12  Tage;  «Peter  Oodefioy»  im  Dezember  1878,  tob 
nach  2.')''  S.  Br.,  7  Tage;  t Sophie»  im  Januar  1879,  von  34"  nach  24*" 
S.  Br.,  17  Tage;  «Ella»  im  November  und  D.-zember  1880,  von  30"  nach  20" 
S.  Br.,  15  Tage;  «Glemma»  zu  derselben  Zeit,   vou  nach  27,»"  S.  Br., 

9  Tage;  «Sophie»  im  Januar  1882,  tou  23,s  *  nach  18,t  *  8.  Br.,  10  T^. 

Zu  Zeiten  trefien  die  Schiffe  anstatt  der  nördlichen  südliohe  und  sfidAstliehe 
AVinde,  mit  denen  sie  dann  leicht  in  das  P;L<isatgebiet  gelangen.  Ein  solcher 
Dünstiger  Zufall  ist  gewöhnlich  entscheidend  für  den  ganzen  Verlauf  der  Reise. 
Letatere  wird  dann  oft  in  25  bis  27  Tagen  gemacht,  wfthrend  sie  unter  widrigen 
XTmstftnden,  wenn  die  hartnJidugen  nördlichen  Winde  herrschend  sind,  nicht 
selten  40  bis  öO  Tage  in  Anspruch  nimmt.  (Die  kürzeste  und  die  längste  Heise 
von  Kap  Horn  nach  der  Linie,  die  sich  in  den  Journalen  der  Seewarte  aufge- 
ftthrt  finden,  sind  22,?  Tage  im  Dezember  1867  vom  Schiffe  cB.  C.  Wylie»  und 
67  Tage  im  Februar,  Mörz  und  April  1872  vom  Schiffe  «Bismarck  .) 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  den  Schiffen  zwischen  HO "  oder  35 " 
S.  Br.  und  der  Passatgrenze  entgegenstellen,  zu  überwinden,  kann  in  erster  Linie 
nur  angerathen  werden,  beim  Aufkreuzen  gegen  die  nördlichen  Winde  stets  den 
Bug  zu  halten,  der  am  meisten  Nord  bringt,  und  jeden  noch  so  geringen  Schlag- 
bug, welcher  durch  das  Holen  und  Schralen  des  Windes  entsteht,  au.szunutzen. 
Damit  ein  solches  Verfahren  angewendet  werdeu  könne,  ohne  dass  man  der  Küste 
au  nahe  kommt,  ist  es,  wie  gesagt,  zweckmttssig,  sich  beim  Eintritt  in  dies  Gebiet 
gut  östlich  zu  lialteu  Allzu  östlich  zu  gehen  scheint  indessen  nicht  rathsam  zu 
sein;  wenigstens  ergiebt  die  Vergleichuug  gleichzeitiger  Reisen,  dass  die  Sclutie, 
welfliie  sich  ungewöhnlich  weit  Ostlich  hielten  —  in  einigen  Fällen  gingen  dtie* 
selben  bis  15  ^  und  selbst  bis  1 2  °  W.  Lg.  —  fast  immer  gegen  ihre  Mitsegler, 
die  weniger  weit  von  der  Mittelroute  abwichen,  Torloren.*)  Bei  nttrdlicheia 


^  Als  da  Bdwiel  kann  nocbstehende  Yergleichong  der  Beiien  der  Schilfe  (Johinnt* 
vaaA  »FkofeMor»  im  Jiinaar  and  Februar  1884  dienen.   Et  warde  gewimitten: 
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Winde  uut  Backbordhalsen  ostwiki'ts  segelnd,  sollte  mau  mügliclist  Yeruieideu  in 
80®  und  25  ^  S.  Br.  über  20®  W.  Lg.  hinaus  an  gehen. 

Aus  der  an  einer  früheren  Stelle,  in  Abschnitt  6  und  7  des  vorigen  Ka- 
pitels gegebenen  Daretelluntj;  geht  hen  or,  dass  die  in  Bede  stehenden  ndrdUohea 
Winde  dem  System  des  südaflantischen  Maximums  dor  Rossliroiten  angehören. 
Die  Mitte  dieses  Maximums  behiidet  sich  gewühulich  in  etwa  25  "  S.  Br.  und 
5  *  bis  10  ®  W.  Lg.  (S.  Taf.  16  des  Atlas.)  Die  Ton  Kap  Horn  kommenden 
Soihiffo  pttssiren  es  demnach  an  der  Westseite.  Bei  ihrem  Fortschreiten  von 
Rüden  nach  Nonlen  veriindei't  sich  die  Peiliin?  des  Ortes  höchsten  Drucks  all- 
miihilch  von  Nordost  durch  Ost  auch  Südost,  und  dementsprechend  dreht  sich 
der  Wind  alhnihlich  von  Nordnordwest  durch  Nord  und  Nordoet  nach  Ost. 
VoraoSgesetst,  dass  die  T.afre  des  >hixiniums  diesellte  hlelht,  kann  also,  wie  leicht 
einzusehen,  eine  solche  Aenderuug  der  Windrichtung  überhaupt  nur  eintreten, 
wenn  das  Schiff  auch  wirklich  die  Breite  verändert.  Bleibt  das  Schiff  nahezu 
anf  demselben  Parallel,  was  ja  der  Fall  ist,  wenn  es  gegen  einen  Wind  recht 
aus  Norden  aufkreuzen  niuss,  so  bleibt,  ebenso  wie  die  Peilung:  des  Maximums, 
auch  die  Windrichtung  nahezu  unverändert.  £s  iät  dies  voruehiulich  der  Grund, 
weshalb  die  nordwirts  bestimmten  Schiff»  diese  nördlichen  Winde  so  sehr  viel 
anhaltender  und  beständiger  Anden,  als  die  sUdwüi-ts  gehenden.  Bedenkt  man, 
da&s  die  günstige  Windänderung  hier  vomehmlicdi  eine  Folge  des  Fortschreitens 
der  Schifie  nach  Norden  ist,  so  erkennt  man  auch,  wie  uothweudig  es  ist,  hier 
beim  Krausen  jeden  Yortii^  wahnunelunen. 

Der  Verlauf  der  Jsobaren,  wie  solcher  auf  Taf.  16  des  Atlas  dargestellt  ist» 

bedingt,  da.s.s  der  P!is,sat  auf  der  Westseite  des  Südntlantischon  Ozeans  mehr  aus 
einer  ostlichen  bis  nordöstlichen,  auf  der  Mitte  und  an  der  Ostseite  dagegen  mehr 
aus  einer  südöstlichen  Richtung  ist.  Besonders  gilt  dies  für  den  südlichen  Theil 
des  Passatgeliicts.  In  der  Umgebung  von  Kap  Frio  sind  erfabrungsgemSss  nord- 
östliche AVindi'  ^\abrend  des  ganzen  Jahres  vorbcrrsdiend.  Es  folgt  daraus,  dass 
man  beim  Kseuzea  vermeiden  rauss,  auf  Steuerbordhalseu  zu  weit  nach  Westen 
m  stehen,  weil  man  hier  keine  Aussicht  hat,  dass  der  Wind  bald  räumen  wird. 
Andererseits  ist  bei  zu  langem  SeLreln  auf  Backbordhalsen  eine  zu  gros.se  An- 
näherung an  das  im  Osten  betindliebe  Maxlmuni  und  in  Folge  dessen  Aufenthalt 
durch  zu  flaue  Winde  und  ^tilleu  zu  befürchteu.  Als  passende  Grenzen,  die 
man  beim  Kreuzen  gegen  die  nttrdlidifln  Winde  nicht  flbersehreiten  sollte,  sind 
anzusehen:  im  .südlichen  Wintor  20®  nnd  85*  W.  hg,,  im  südlichen  Sommer 
20 «  und  32  0  W'.  Lg. 

Ein  Abweichen  von  der  Regel,  immer  den  Bug  zu  halten,  welcher  am 
meisten  Nord  bringt,  dürfte  sich  empfehlen,  weuu  das  Fallen  des  Barometers  bei 
nttrdliohem  Winde,  die  Zunahme  der  Windstärke  oder  der  Eintritt  von  Regen- 
wetter darauf  hindeuten,  dass  der  Wind  bald  nach  Süd  umlaufen  wird.  Alsdann 
ist  es  am  besten,  selbst  wenn  die  Stellung  noch  nicht  so  östlich  wie  wünschens- 
werth  ist,  auf  Steuer bordhalseu  nach  Westen  zu  steheu,  da  man  sich  auf  diese 
Weise  der  Depression,  deren  Auftreten  jene  günstige  Windändemng  hervorruft, 
rascher  nühert.  Anf  Baclcboidhaben  segelixl  schreitet  man  mit  der  nach  Ost 
oder  Südost  ziehenden  De])ression  in  derselben  Richtung  fort  nnd  behält  deslialb 
den  schraleu  nördlichen  Wind  länger.  (S.  Seite  4ö7  tf.)  Wenn  das  Umlaufeu 
des  Windra  nach  Sfkd  eingetreten  ist,  hat  man  natürlich  seinen  Kurs  so  au 
nehmen,  dass  die  etwa  verlorene  Ostliinge  wieder  gutgenmcht  und  eine  för  die 
Dorohsegelung  des  Fassatgebiets  gweckmiissige  Stellung  gewonnen  wird. 


80  °  S.  Br.  von  »Jobanns»  in  29,s*  W.  hg.  am  3.  Janr ,  Ton  »Frofeaamr»  in  17,1°  W.  L.  am  8.  Janr. 

90*  »      »         »       »  27,T*    >      »  8.    *      »        >        >  ISy  »  »11.  » 

10"   -      »  »       »29,7*     »      » la.    »      »         »        .  18,0"  »  s  17.  » 

0"  Breite»  »        s  27,j'     i       >  IG.     »       >  »         »  22,5"  »  »25.  » 

10»N.  Br.  »  »        »34.6"     .       » 23.     »       »  »         »  32,i"  »  »  6.  Febr. 

20"  *     *        »      »37,0**    »     »26.   »     »       »       » a»y  »  »10.  » 

aO*  »      »         »       »86^*    »      >3a    »      »        »        »46.**  >  »18.  » 
■  «Johanna»  erreichte  lanrd  am  18i.  Februar,  cIYofeieor»  am  8.  Hirs. 
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Wie  sfhou  Eingauf^s  dieses  Abschnitte  gesagt  wurde,  ist  es  im  Allgomeiuen 
um  vortheilliaftosten,  sieh  im  Fassat  zwischen  30®  und  25*  W.  Lg.  zu  halten,*) 
da  mau,  w«  it(  i  (istlich  gehend,  einen  zu  grossen  Umweg  macht,  näher  der  Küste 
aber  den  \\  ind  weniger  fri.s<-]i  und  beständig  und  oft  auch  /n  sebral  hat,  um 
die  ganzn  HogelüLbi^keit  des  Schittes  ausnutzen  zu  können.  Wenn  ea  der 
Wind  g(>stattet,  paasire  man  deshalb  Mllieh  Ton  Trinidad,  zwischen  dieser  InMl 
und  25  ^  W.  Lg.,  und  setze  dann  den  Kurs  nahezu  recht  nach  Norden,  lltil  den 
Aequator  in  2(3 "  bis  2!'  ^  W.  Lg.  zu  schneiden.  Der  östllrbcre  Schnittpunkt 
empliehlt  sich  für  die  Zeit  von  £nde  Juni  bis  Anfang  Uctober,  wenn  nürdlich 
der  Linie  der  Sfldwestmonsnn  herrecht,  und  ausserdem  flOr  die  Monate  Februar 
und  Milrz.  In  den  b  t/tcren  Monaten  werden  die  Schiffe  zwisdken  10**  S.  Br. 
und  der  Linie  oft  sidir  durch  Windstillen  aufirclüiltcn,  und  zwar  vornehmlich, 
wenn  sie  sehr  westlich  stehen.  Das  Schiti"  «Peter  (JodeÜJoy»  beuothigte  im  Man 
1884,  in  32*  ^V.  Lg.  nicht  weniger  als  11  Tkge,  um  die  900  Sm.  Tön  5*8. 
bis  0  Br.  zurückzulegen.  In  der  übrigen  Zeit  des  JahnSi  TOll  Anf  nit,'  ApfU 
bis  Ende  Juni  und  von  Anfang  Oktober  bis  Ende  Januar  ist  es  je<b)ch  zweek- 
mässiger,  den  Schnittpunkt  westlicher,  iu  27  bis  29  "  VV.  Lg.  zu  nehmen.  Der 
ünienchied  in  der  Starke  des  Passats,  ob  man  etwas  flstliolier  oder  etwas  west- 
licher steh^  ist  alsdann  nicht  von  Belang.  Dagegen  hat  man  auf  der  wcstlichea 
Route  den  grossen  Vortheil,  dass  hier  jetzt  da^  Uobersohreiten  des  Kalmengürtels 
zwischen  Nordost-  und  Südostpassjit- Gebiet  sehr  viel  leichter  ist  wie  im  Osten. 

Steht  man,  wenn  man  den  Sttdostpassat  erhält,  sn  wesÜioh,  um  den  We^ 
Ost  von  Trinidad  ohne  Zeitverlust  nehmen  zu  können,  so  sollte  mau  sich  nicht 
an  die  angegobene  Routo  binden,  sondern  nur  danach  streben,  so  rasch  wie 
möglich  nach  JNorden  zu  kommen.  Die  (Jefahr,  iu  Folge  der  schraleu  Richtung 
des  Passats  in  die  Nähe  der  Küste  gedrängt  zu  werden,  besteht  vomeihmlioh  im 
November  und  Dezember.  In  diesen  Monaten  kamen  S<'hiffe  der  Küste  noch  zu 
nahe  und  mussteu  kreuzen,  welche  20  "  ö.  Br.  in  i>2  "  bis  ii'A  "  W.  Lg.  geschnitten 
hatten.  In  den  übrigen  ilonaten  und  besonders  im  südlichen  Winter  ist  der 
Passat  80  räum,  ditss  man  selbst  von  einem  Schnittpunkte  iu  20 "  S.  Br.  und 
35"  W.  Lg.  da<  r.aiiil  (»Ime  Mühe  freisegeln  kann.  Nachdem  10"  S.  Br.  über- 
schritten ist,  bietet  dies  überhaupt  zu  keiner  Jahreszeit  noch  Schwierigkeiten. 
Hier  hat  man  den  Wind  wohl  immer  räum  genug,  um  längs  dem  Lande  nadi 
Korden  steuern  zu  können.  Steht  man  iu  10  "  S.  Br.  der  Kttste  so  nahe,  dass 
der  AS'eg  östlich  von  Fernando  Xoronha  niclit  mehr  g;inz  bequem  ist,  80  SoUte 
nmu  ohne  Bedeukea  die  Route  westlich  von  dieser  Insel  nehmen. 

Befindet  man  sieb  beim  Einsetsen  des  Bmats  in  einer  ausnabmsweise  öst- 
lichen Stellung,  so  hat  man  bei  der  AVabl  der  Route  zur  Linie  vornehmlich  die 
Verhältni.s.^fi  im  Aequatorialkal nu  n  Gürtel  in  Betracht  zu  ziehen.  Diese  machen, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  von  Ende  Juni  bis  Anfane  Oktober  ein  weites  Ab- 
halten nach  Westen  nicht  erforderlich.  Es  genügt  abdann,  den  Kurs  auf  5* 
N.  Br.  und  2G "  W.  Lg.  zu  .setzen.  Auch  im  Februar  und  März  i.st  es  aus 
erwähnten  Gründen  ebenso  vortheilhaft,  wenn  man  nicht  zu  westlich  geht,  sondern 
die  Linie  in  2b,&  °  bis  2Ü  ^  W.  Lg.  schneidet.  Li  den  übrigen  Monaten  dürfte 
es  jedoch  besser  sein  den  Schnittpunkt  westlicher  zn  nehmen.  Afon  darf  erwarten, 
dass  der  Zeitverlust,  welcher  durch  das  Abhalten  nach  Westen  entsteht,  durcb 
die  günstigeren  Umstände  beim  Fusiien  des  Kalmengttrtels  mehr  wie  auage- 
glicheu  wird. 

Stttrmisohes  Wetter  kommt  auf  dem  Wege  von  Kap  Horn  hak  nur  sttdliek 

von  38**  S.  Br.  vor,  Wttter  nördlich  sind  .schwere  Stürme  selten;  im  Norden 
von  '6b  "  S.  Br.  fehlen  sie  fa.st  gänzlich.  Auf  dem  südlichen  Thoilo  d^  Weges 
scheinen  sie  wieder  am  häufigsten  zwischen  50"  und  48"  uud  zwischen  40**  und 
40**  S.  Br.  zu  sein,  welche  beide  Strecken  zugleich  auch  dadurch  ausgeseichnst 
sind,  dass  hier  in  der  Regel  bedeutende  und  rasche  Zunahmen  der  Meerestem- 
peratux  stattfinden.  Von  den  öü  Stürmen,  welche  in  den  Jahren  lö7G  bis  1883 
•  afln  Journalen  der  Seewarte  znfolge  beobachtet  wurden  und  als  besonders  schwer 


0  üngefthre  Lage  d«r  vorttMÜhafkefftea  Boate,  wie  anf  Taf.  85. 
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oder  als  ausgezeichnet  durcli  iinp^ewolmlifh  tiffr-ti  Stniul  des  Barometers  in  den 
Terüti'eutlichten  Heisebehchten  hervorgehoben  worden  sind,  entfallen  nämlich  auf 
die  Strecke 

ifidBeh  von  54 '  8  Br   6 

gwiMlien  54 "  und  52  "  S.  £r.  .  .  .  4 

»      52 »    »   50 '     »     ...  5 

»      60«    >  48«     »     ...  9 

»      48«    .   45«     »     .  .  .  e 

s       45 "    a    40 "  •  »     ...  17 

»       40       >    ;18 "     »     .  .  .  4 

»     :J8  0    >  m'*    *    ...  9 
»      860    »  84«    »     ...  3 
nordlioh  von  ...  84*    »     ...  1. 
Bezüglich  der  jahiesBatliohen  YnliftUiiiBee  ei^giebt  noh  ana  den  Berichten 
das  iFol^^ende. 

Von  den  56  »chwereu  Stürnit'u       Die  Anzahl  der  Kelsen  in 
fanden  ttaiti  dMaen  Monsten  war: 

im  Dezember,  Jauuur  und  Februar.  ...   21  67 
»  März,  April  und  Kai   17  69 

»  Juni,  Juli  und  Auffust   9  48 

»  September,  Oktoljcr  und  November  .     9  519, 

Schwere  Stürme  waren  demnach  verhftltnissmflssig  am  häufigsten  im  Sommer 
nnd  Herbst,  seltener  im  Frühling,  am  seltensten  im  Winter.*) 

Tu  den  meisten  Füllen  beginnen  die  Stürme  hier,  wie  in  den  höheren  und 
mittleren  Breiten  der  südlichen  Halbkugel  überhaupt,  aus  Nordnordwest  bis  Nord- 
Dordost  nnd  holen  später,  wenn  das  ^rometer  seinen  niedrigsten  Stand  erreicht 
hat,  strichweise  oder  in  einem  plötzlichen  Sprunge,  aber  fast  immer  mit  harter 
Rfie  nach  West  bis  Südwest.  t)a  die  barometrischen  Minima,  deren  limgebung 
das  Sturmfeld  bildet,  gewöhnlich  nach  einer  Kichtung  südlich  von  Ost  ziehen, 
so  gelangen  die  SchimB,  welehe  den  Wind  anftngli<m  ranm  genug  haben,  nm 
ihren  nordfietlichen  Kurs  verfolgen  an  können,  meistens  bald  aus  dem  edüeehten 
Wetter  heraus  oder  auch  gar  nicht  in  dasselbe  hinein.  Die  Kntfemung  vom 
Minimum  zeigt  sich  in  dem  Steigen  des  Barumeter».  Sie  zu  bewirken,  hilft 
natttrlich  ein  guter  Fortgang  des  Schiffes  wesentlich  mii  Ist  der  Wind  so 
schnü,  daas  man  nicht  höher  als  Ost  vorliegen  kann,  so  lOsst  sich  dagegen  das 
Stnrmzentrum  nicht  wohl  vermeiden.  Es  bleibt  alsdann  nichts  übrig,  als  bei  dem 
zunehmenden  Winde,  der  zu  erwarten  ist,  beizulegen,  und  zwar  mu»s  dies  auf 
denselhen  Halsen  geschehen,  anf  denen  man  gesegelt  hat,  anf  Backhord. 

So  lange  der  Wind  in  der  ersten  Hälfte  des  Sturmes  nördlicher  ist  als 
Nordost,  darf  man  erwarten,  da.ss  der  Wind  sich  nach  links,  durch  Nord\vo.st 
nach  West  oder  Südwest  drehen  wird.  Beginnt  der  Sturm  aus  einer  Richtung 
zwischen  Nordost  nnd  Ost,  so  ist  der  Sinn  der  Ihrehnng  fraglidi.    Nicht  selten 


')  Die  Ursache  diescH  ungewöhnlichen  Umstandcs  dürfte,  ebenso  wie  die  der  autt'iilligen 
SrÜidien  Verbreitung^  der  Stürme,  auf  die  Diflercnzen  in  der  WaSMrtemperatur  zurücKzuführen 
sein.  Den  in  jüngster  Zeit  vom  lieteorological  Council  beranaffMebenen  Karten  zufolge  sind 
nämlich  die  zwiscncn  50*  und  48'  und  zwischen  45"  und  38*  8.  «r.  auf  nordöstlichem  Kurse 
beolii\i'}it<  trii  ))l<"i(zlirlii'ti  Ziuiahiiifn  der  Temperatur  im  Somnu  r  8fhr  virl  häufiger  und  bedeu- 
tender als  im  Winter  und  dementsprechend  ist  auch  die  ganze  Temperaturzunahme  auf  einer 
bestimmten  Strecke  (der  thermische  Oradient)  ia  der  errtwea  JahreneH  erheblich  grSawr.  Die 
miUlere  WaiMrt«mp«ratiir  iat  dort  «ngiraelMn 

ftir  Febniar  bei  Kap  8t.  Jobn  7.i'C.,  ?n  35*  S.  Br  vnd  38*  W.  L.  21,i«C. 
»  August     r      »  *       5,»»  ^       35*     »        »    28*      »     14.4"  > 

Die  mittlere  Temneraturzunuhme  auf  dieser  Strecke  beträgt  also  im  Februar  1.3,«",  im  August 
Hber  nur  9,4*0.  Wie  man  sieht»  entotsllt  die  Ycrgchiedenheit  vOWehmlich  in  niederen  Breiten, 
wo  die  Temperatur  vom  Winter  mm  Sommer  sehr  stark  simimmt,  während  sie  in  höheren 
Breiten  nahen  gleieb  bleibt.  Dieaelbe  erkltrt  tioli  deshalb  wahrscbeinlteb  durch  die  im  Laufe 

des  Jähret  vor  sieh  pehenden  Veränderungen  der  .Strömuntren  und  Winde  der  Passatzone.  Im 
Sommer,  wenn  die  äquatoriale  (irenze  des  Südostpassatgebit-ts  siiillicli  )ri-le),'en  und  der  Wind 
an  der  Küste  von  Brasilien  vorwiegend  nöntlich  von  Ost  ist,  wird  das  warme  W'aarfer  der  süd- 
atlantiachen  Passatione  doreb  die  Strömung  grösstentheüa  nach  Süden  gefiihii,  während  ea 
im  Winter,  bei  nördlidier  Lage  der  Passatgrenze  und  vorberraelieiKl  sÜdSstlleber  Biehtang  des 
Windes  zum  grössten  Tlioile  über  den  Aequator  liinans  nach  dem  Nordntlantischen  Ozeane 
transportirt  wird.  (S.  Charts  ehuwing  the  äurface  Tetuperature  of  the  Atlantic,  ludian  and 
Pacific  Oeeani.  Meteorologieal  CovnciL  London  188i.) 
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Serathea  die  iSchiÜe  mit  die&ea  Wiodeu  ia  die  uumittelbore  Nähe  des  Mmimums. 
fan  rnnn  bei  (totliohen  StOrmen  damiif  ge&sst  sein,  daas  der  Wind  naeh  T0^ 
hergehendem  Abflauen  nooh  den  vesflichen  Strichen  umläuft  und  aus  dieser 
Richtung  ])l<>tzlich  mit  grosser  Stiirke  einfüllt.  Je  tiefer  das  Rarnmeter  v(»rher 
gefallen  lat,  desto  schwerer  pÜegt  der  folgende  We^tsturm  zu  sein.  Den  Keise- 
beriehteii  zufolge  sind  diese  Stfirme,  die  am  Ost  bedinnen  und  naeh  Wert  am- 
laufen,  auf  dem  Wege  von  Kap  Horn  keinesw€{g8  selten.  Sie  treten  selbst  noch 
im  Norden  von  40°  S.  Br.  auf  und  sind  gewttbnlieb  heftig  und  von  tiefen 
Minima  hegleitet. 

Einigen  Anhalt,  das  Wetter  nach  dem  beobaohteten  Barometentanda  sn 

beortbeilen,  gewinnt  man  aus  der  naoLstehenden,  ebenfnlls  nach  den  erwähnten 
Bericliten  gennuhten  Zusammenstellung.  Dieselbe  ergiebt,  daas  bei  den  au%e- 
tuhrteu  schweren  Stiiruieu  das  beobachtete  Minimum 

iu   1  Falle  eme  Tiefe  anter  780  mm, 

»    6^  FiUen   *■      *    von    720  hia  730  mm, 

»  31     »       T       r>      »      730    »  740  » 

»   12     >        ^       i.  740    »  750   »  und 

»  4  »  >  »  >  750  »  755  > 
hatte.  Demzufolge  sind  barometrische  Minima  miter  7S0mm  Terhsltnissmllssig 
selten,  und  daif  man  demnach,  wenn  das  Barometer  bei  stürmischem  Wetter 
unter  740  mm  gefalleu  ist.  eine  Afiidening  als  nalie  bevorstehend  annehmen.  Es 
ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  im  AUgemeLneu  die  Tiefe  der  Minima  mit  der 
geographisehen  Breite  abnimmt  Diese  Regel  findet  anch  hier  in  so  fem  ihre 
Bestftti^ng,  als  alle  Minima  aber  750  mm  nördlich  von  40  *  9.  Br.  beobachtet 
wurden. 

iu  Stürmen,  die  aus  Ost  oder  einer  südlicheren  Hiuhtuug  wehen,  dreht 
sieh  der  Wind  gewöhnlioh  naeh  rechts»  dureh  Sttd  naeh  Sfldwest,  und  es  ist  dedialb 

hei  diesen,  wie  fiir  die  Forderung  der  Reise,  so  auch  für  die  Sicherheit  des 
Schiffes  besser,  auf  Steuerliordhalsen  beizulegen.  Um  die  Rei.se  zu  fördern, 
kann  mau  iu  emem  solchen  Falle,  vorausgesetzt,  dass  man  uicht  schon  zu  weit 
westlich  steht,  auch  meistens  ohne  Gefahr  nach  Nordwesten  abhalten  nnd  die 
günstigen  südlichen  Winde  in  der  Depression  aufsuchen.  Dies  verspricht  am 
meisten  Vortheil,  wenn  die  Depression,  wie  mitunter  vorkommt,  ihren  Ort  nur 
wenig  verändert,  was  sich  darin  zeigt,  dass  der  Barometei"stund ,  während  das 
Schiff  beiliegt,  nahezu  auf  gleicher  Höhe  bleibt.  Bei  der  Anwendung  jener 
Massregel  hat  man  zu  licdciikcii,  dass  das  Fallen  des  Barometers  eine  Annabenniir. 
das  Steigen  eine  Eutfcruuug  vom  Minimum  bedeutet,  und  dass  man,  um  jenes 
zu  vermeiden,  den  Kurs  mehr  nach  Backbord  nehmen  muss.  Hat  der  Wind 
eine  West-  bis  Südrichtung  angenommen,  SO  ist  auf  nordöstlichem  oder  nördlichem 
Kurse  keine  (Jefahr  mehr  zu  befürchten,  weil  man  sich  jetzt  an  der  Rückseite 
der  Depression  behndet  und  sich  von  dieser  mehr  und  mehi*  entfernt.  Nur  ist 
beim  Lenzen  Yor  diesen  Stürmen,  da  dieselben  gewöhnlioh  von  einer  sehr  hohen 
nnd  wilden  See  hegleitet  sind,  und  da  sie  mit  abnehmender  StSrke  wehen,  li  icht 
eine  Be.schiSdigung  durch  Brerh^peen  ni'it^'lich,  und  deshalb  darauf  zu  achten,  dass 
rechtzeitig  wieder  Segel  gesetzt  werden  und  eine  genügende  Fahrt  im  Schiffe 
gehalten  wird. 

Znr  weiteren  Erläuterung  des  gewöhnlichen  Verlaufs  der  Stürme  auf  der 

Rei.se  von  Kap  Horn  nach  der  Linie  mi'»gen  hier  noch  die  Berichte  von  swei 
solchen  Stürmen,  die  im  Jahre  IbSii  auftraten,  ihre  Stelle  finden. 


1.   Orkaaiaitiger  Sturm  im  Südatlantiohsn  QMtt 
am  25.  und  26.  Apnl  1883. 

Dem  Bericht  des  Kapt.  R,  LonsK  von  der  deuts<dien  Bark  iCauopus» 
zufolge  gerieth  dieses  Schiff  auf  der  Fahrt  von  Kup  Horn  nach  der  Linie  im 
Atlaatisdien  Ozean  in  der  Naoht  vom  26.  snm  S6.  April  1888  in  etwa  4S*  S.  Br. 
und  35*  W.  Lg.  in  die  unmittelbare  N&be  des  Zentntma  eines  Orkans.  Der 
Sturm  war  nach  Aussage  des  Kapitäns  so  schwer,  wie  er  ihn  wfthrend  seiner 
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laugen  Fahrzeit  uoch  nie  orlelit  luitt»'.  Es  traf  sich  nun,  dass  neben  «Canopns» 
noch  mehrere  andere  ScUifie,  welche  das  Journal  der  Seewarte  führen,  von  dem 
Sturm  hetroffen  wurden  oder  sich  in  der  Nähe  des  Sturmfeldes  befunden,  so  dass 
die  Möglichkeit  geboten  ist,  noh  Uber  die  Ausdehnung  des  StnrmfeldoB  und  die 
Portbewegunp  dtsselben  ein  ungefithres  Bild  zu  vpr-:i  hnffen.  Die  in  Bede 
stehenden  Srhitte,  niimlich  Trit(»n  .  Kayt.  (r.  T^riNU  KK,  <  Magellan ,  TCapt. 
A.  STKBXUKUCi,  und  uDorotlifu  ,  Kapt.  H.  T.  Mülleu,  waren  ebenso  wie 
«Oaoopus»  auf  der  Fahrt  von  Kap  Horn  nach  der  Linie  bcgrififon  und  verfolgten 
deshalb  einen  nordcistlichon  Kurs. 

Wie  aus  den  am  SchliLsse  gegebenen  .rournalauszügen ')  hen-orgeht,  hatten 
die  Schifte  vor  dem  Sturm  und  bei  Eintritt  desselben  sftmmtlich  den  Wind  aus 
Nord-  bis  Nordnord west-Richtnng;  sie  standen  an  der  Westseite  eiiies  Gebietes 
hohen  Luftdruckes  und  im  östlichen  oder  nordöstlichtMi  Theile  der  Depression, 
mit  welcher  der  Sturm  auftrat  Anscheinend  war  der  Zug  der  Depression  nach 
Südost  gerichtet.  Die  Annflherung  derselben  an  die  SohifflB  ftusserte  sich  in  dem 
Fallen  des  Barometers,  der  Zunalime  der  Windstärke  und  der  BeMülkun?  und 
dem  Eintritt  von  Regen.  Nadidem  das  Mammeter  seinen  uiedri^ten  Stniid  und 
der  nördliche  Wind  seine  gröaste  Stärke  erreicht  hatte,  erhielten  die  Schiffe  ab- 
flauende sQdwesttiehe  Winde,  bei  zunehmendem  Luftdruck  und  abnehmender 
Bewölkung,  ein  Zeichen,  dass  sich  die  Depression  von  ihnen  entfernte  und  ein 
neues  Maximum,  ansoheineud  ebenfalls  von  Nordwest  her,  sieh  ihnen  nidierte. 

Wahrscheinlich  bildete  ilie  Depretisioa  zwischen  den  beiden  Maxima  ein 
rinnenihrmiges  Qebiet,  dessen  LBngenansdehnung  von  Nord  nach  Sfld  oder  von 
Nordwest  moh  Sttdoet  geriehtoi  war  und  dessen  Tiefe  naolft  Sfiden  hin  ;{unahm. 
Der  Orkan,  von  dem  «Canopus»  betroffen  wurde,  trat  nur  in  der  nilchsteu  Um- 
gebung des  im  südlichen  Theile  der  liinne  befindlichen  Minimums  auf,  und  auch 
das  Grabiet  des  weitor  nitrdlich  auftrrtenden  gewöhnlichen  Sturmes  hatte  in  öst- 
licher Richtung  keine  gi'osse  Ausdehnung.  Das  Schiff  «Dorothea»,  welches  etwa 
300  Sni.  (Ostnordost  von  «Canopus  •  stand,  hatte  um  die  Zeit,  als  der  Orkan 
wehte,  den  Wind  aus  Nord  von  nicht  grösserer  Stärke  als  ü — 7.  Ueberhaupt 
wurden  an  Bord  dieses  Schiffes,  da  dasselbe  wegen  seiner  Stellung  von  dem 
südö.stlich  fortschreitendeu  Minimum  weiter  entfernt  blieb  und  auch  wohl,  weil 
sich  der  nördliche  Theil  der  Rinne  allmühlich  au.sfüllte,  Barometerstand  und 
Windstärke  von  dem  Auftreten  der  Depression  nur  in  geringem  Grade  berühit. 

Der  Verlauf  des  Wetters,  wie  er  an  Bord  der  verschiedenen  Schiffe  be- 
obachtet wurde,  war,  kurz  gefasst,  wie  folgt. 

»Canopus»  hatte  am  24.  April  storkeu  Nordnordwest-Wiud.  Das  Wetter 
war  trttbe  und  sehr  feucht,  dpch  hörte  der  anhaltende  Staubregen,  welcher  vorher 
geheri-scht  hatte,  gegen  Mittag  auf.  Das  Barometer  begann  langsam  zu  fallen, 
Wöhrend  die  Luftteui])eratur  allmilhlieh  zuiuilnn.  An  den  vorhergehenden  lieiden 
Tagen  hatte  ein  Steigen  des  Barometers  stattgefunden,  obgleich  der  Wind  auch 
damals  schon  nordwesäich  war. 

Nach  Mitternacht  nahm  der  Wind  zum  Sturme  zu,  indem  er  zugleich  bis 
Nord  krimpte.  In  Westen  kam  eine  dicke  Wolkenbank  auf,  wiihrend  die  untere 
Luft  rasch  mit  dem  Winde  zog.  Neben  der  zunehmenden  See  aus  Nordnordwest 
erschien  eine  hohe  Dttnung  aus  Wesi 

Um  8»»  Mg.  am  24  August,  in  42»  14'  S.  Br.  Und  85  50'  AV.  Lg.  .sah 
Kapt  Loose  sich  genöthigt  beizudrehen,  nachdem  er  schon  vorher  kleine  Segel 

S macht  und,  um  Fortgang  zu  behalten,  den  Kurs  nach  Ost  verändert  hatte, 
»r  Sturm  aus  Nord  hatte  imnsehen  bis  zur  Starke  10  «ugenommen,  und  das 
Barometer  war  bis  753,6  mm  gefallen. 

Nachmittags  steigerte  sich  der  Sturm  bei  stetig  fallendem  Barometer  mehr 
und  mehr.  Die  Luft  wurde  sehr  trüb«  aussehend;  dicke  Wolken  kamen  von 
Westen  aufge3M>gen,  und  es  lief  eine  sehr  unregelmftssige  See.  TJm  7*^  p.  m: 
begaim  es  hef%  za  xegnen.    Von  8^  Ihs  11^  p.  m.  wehte  aus  Nord  Toller 


0  Dieselben  aind  uach  der  Position  der  Schiffe  geordnet,  in'  der  Weise,  dass  das  wcst* 
Udiite  Sdiiir  am  weilecten  links  steht. 

a4* 
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Orkan.  Gegen  das  Ende  dieser  Zeit  erreichte  das  Barometer  mit  739,4  mm 
seinen  niedrigsten  Stand,  und  der  Wind  begann  sich  nach  Nordnordwest  und 

SAter  naeh  Westnordwest  zu  drehen,  wobei  es  immer  noch  orkanartig  wehte, 
ie  See  war  ungeheuer  hoch  und  schlug  von  beiden  Seiten  über  das  Schiff  yreg. 
Um  ll*^  p.  m.  legte  sieh  (his  Schitt",  obgleicli  es  vor  Topp  und  Takel  lag, 
unter  dem  Druck  des  Windes  so  auf  die  Seite,  dass  das  ganze  Verdeck  bis  an 
die  LnTMihanBkleidQiig  unter  Waaser  stand,  vnd  es  hatte  den  Anseliein,  als  ob 
es  nioht  wieder  aufkommen  wftrde.  Erst  eine  halbe  Stunde  nach  Mitternacht 
richtete  sich  das  Schiff  etiiv-as  wieder  iiuf.  s<  liien  aber  eine  starke  Schlagseite 
erhalten  zu  haben.  Man  fand  dieselbe  später,  am  27.  April,  als  der  Wind  flau 
geworden  war,  an  7  md  war  genftthigt,  nm  das  Schiff  gerade  m  richten,  da 
die  Ladung  (Kopra)  nicht  umgostant  werden  konnte,  alle  Boote,  WasserfHsser 
und  Reservespieren»  sowie  dO  ^^adeo  Ton  der  St-B.-Aokerkette  nach  der  B-B.- 
Seite 7.U  bringen. 

Um  4^  a.  m.  des  S6.  April  wehte  es  ans  Westnordwest  noch  mit  oriom- 

artiger  Stärke,  und  es  lief  eine  gewaltige  See  aus  Nordwest.  Von  dieser  Zeit 
an  nahm  der  Wind  aber  rasoh  an  Stürke  nb,  indem  er  sich  zugleich  allmählich 
nach  Westsüdwest  drehte  und  die  Luft  abklarte.  Das  Barometer  war  bereits 
um  10'*  p.  Mg.  des  26.,  als  sich  die  Windrichtung  nabk  Nordnordwest  Te^ 
ändert(\  vom  Fallen  zum  Steigen  übelgegangen  Qttd  stieg»  der  Windstärke  ent- 
sprechend, erst  rasch,  dann  langsamer. 

Gegen  Mittag  hatte  sich  das  Wetter  so  weit  gebessert,  dass  man  wieder  S^el 
seilen  nnd  -den  nordnordöstliohen  Kurs  wieder  aufnehmen  konnte.  Die  See 
war  immer  noch  sehr  hoch  und  unregelmii.ssig;  das  Scliiti"  arheitete  sclnvrr  inid 
nahm  sehr  viel  Wasser  über.  Um  10''  Abds.  wehte  nur  noch  eine  fri.sche  Briese 
aus  Westsüdwest  bei  leicht  hewOlktem  Himmel  und  schönem  Wetter.  Kapt. 
liOOSB  bemerkt,  dass  der  Sturm  der  vfuhergehenden  Nacht  der  schwerste  ge- 
wesen sei,  den  er  in  seiner  .■UjiLhrigeii  Fahrzeit  auf  See  erlebt  hütte. 

Für  «Triton»,  welches  Schiil'  am  Mittage  des  24.  April  etwa  ÜO  Sm.  West 
▼on  tCanopusi  stand,  verlief  der  Sturm  fast  in  derselben  Weise.  Es  war  jedoch 
linger  als  sein  Mitsegler  im  Stande,  bei  dem  zunehmenden  Nordwinde  am  Vor- 
mittage des  2r>.  April  Segel  zu  führen  und  seinen  Kurs  ein/nhalten.  Infolge 
dessen  hatte  es  bis  Mittag  eine  um  einen  halben  Grad  nördlichere  Stellung  als 
cOanopns»  gewonnen,  nnd  dies  war  rielleicht  die  Ursache,  weshalb  Air  daaaeOie 
das  Wetter  nicht  gana  so  schwer  als  für  das  letztere  Schiff  wurde. 

Triton»  wurde  am  .Mittage  des  2;'),  April  beigedreht,  als  der  von  an- 
haltendem Regen  begleitete  24ordstunn  die  Stürke  10  erreicht  hatte.  Schon  uai 
6**  p.  m.  schien  der  Wind  nmlanfen  an  wollen;  nach  vorhergehendem  heftigen 
Begeu  brach  eine  wüthendo  Böe  herein,  in  der  der  Wind  bis  Nordnordwest 
räumte,  doch  schralte  er  bald  wieder  weg,  und  das  Barometer,  dius  sich  für  eine 
kurze  Zeit  stetig  gehalten,  begann  von  neuem  zu  fallen.  Der  niedrigste  Stand 
trat  gleichseitig  wie  an  Bord  von  cQanopns»  nm  etwa  lO'*  p.  m.  ein;  nm  die- 
selbe Zeit  begann  der  Wind  sich  durch  Nordwest  bis  W^estuordwest  zu  drehen, 
wobei  er  in  orkanartigen  Stiissen  wehte,  denen  heftige  Regengüsse  vorhergingen. 

Bis  2^  a.  m.  des  2Ü.  April  wehte  es  aus  Westnordwest  noch  sehr  hart, 
hei  gewaltig  hoher,  dnroheinander  laufender  See.  Um  die  genannte  Stunde,  als 
sich  der  nördliche  Seegang  etwas  gelegt  hatte,  wurde  wieder  ahgohalten  luid, 
auf  nordöstlichem  bis  nördlichem  Kurse  rasch  fortschreitend,  gelangte  «Triton» 
nun  bald  aus  dem  Bereiche  des  schlechten  Wetters.  S<'-hou  um  Mittag  war  der 
Wind,  der  sich  inzwischen  bis  West  gedreht  hatte,  Ins  aar  Stürke  H  abgeflaut, 
wiihrend  an  Bord  des  00 Sm.  sttdlidier  stehenden  cOanopns»  noch  WestsOdwestS 
notirt  wurde. 

Noch  rascher  und  leichter  als  an  c Triton»  ging  der  Sturm  an  dem  etwa 
100  Sm.  nördlicher  stehenden  Schiffe  «Magellan»  vorüber.  Der  Wind  erreichte 
keine  grössere  Stärke  als  9,5;  die  ganze  Dauer  des  Sturmes,  wenn  man  als  solche 
die  Zeit  annimmt,  wtlhrend  der  der  Wind  mit  der  Starke  ä  oder  mehr  auftrat, 
betrag  16  Standen,  das  eanae  Fallen  dss  Barometers  13  nun.  Dagegen  ergeben 
sieh  diese  Zahlen  nach  den  Beobachtnngen  von  «Triton»  nnd  «Oanopns»  ftr 
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das  erster©  Schiff  zu  24  Stundtm,  beziebenÜioli  16  mm,  für  das  letztere  zu  34 
Stunden  und  21,5  mm.  Uebrigens  war  iiuch  »Magellan»  wegen  der  schralen  Rich- 
tung und  der  zu  grossen  Stärke  des  Windes  und  wegen  der  hohen  See  nahezu  20 
Standen  beuraUegen  gen6thigt.  Das  Minimum  dM  Lnftdniokes  trat  an  Bord  von 
«Magellan»  am  25.  April  schon  p(>p:pn  4''  p,  m.  ein  ,  etwa  G  Stunden  früher 
als  an  Bord  von  Canopus»»,  von  welcboiu  Schitlo  jenes  um  diese  Zeit  in  uord- 
westlicher  Richtung  etwa  140  Sm.  eutturut  stand. 

«Dorothea»,  am  Mittage  des  24.  April  200  Sm.  NO'AN  von  «Canopns» 
stehend,  Idieb  von  dem  Stnrm  fa.st  f^aii/  unberührt.  Der  Wind  hatte  die  Starke  8 
nur  während  vier  Stunden,  und  zwar  als  es  au.s  nördlicher  Richtung  wehte. 
Der  Wind  auf  der  Rückseite  der  Depression,  den  «Dorothea»  aus  Süd  hatte, 
erreiohte  keine  grössere  Stärke  als  6.  Das  Barometer  fiel  im  ganzen  nur  -5  mm, 
zum  ?rö,s.sten  Theile  in  den  letzten  acht  Stunden ,  nachdem  diLS  Schiff'  wegen 
zunehmender  Stärke  des  Windes  unter  kleine  Segel  gebracht  und  die  Fsihrt 
mush  OBtafwdost,  die  das  Herannahen  der  Depression  an%e1ulten  bntt^  vermindert 
worden  war.  Entsprechend  der  (»stliclieren  Stellung  von  «Dorothea»,  erreichte 
das  Minimum  des  Luftdruclcs  dieses  Schiff  erst  gegen  8^'  a.  m.  am  2(i.  April, 
10  Stunden  später  als  «Canouua».  Abweichend  von  dem  von  den  übrigen  Schüfen 
beobnohteten  Wetterverlanf  natte  «Dorothea»  vor  dem  EinsetiMi  dM  «ttdliehra 
Windes  eine  zwölf  Stunden  anhaltende  WindstiUo,  erst  bei  dicker  Lnft  nnd 

Regen,  später  bei  abklärendem  Wetter. 

Nach  den  übereiustimnieuden  Berichten  aller  Schitie  war  das  Auitreten 
des  stürmischen  nOrdlioben  Windes  mit  einer  Steigerung  d«r  Lufttempemtnr 
vefbunden,  die  2  "  bis  3  "  C.  betrug;  darauf  folgte  mit  dem  Einsetzen  des  Süd- 
westlichen Windes  eine  riusche  Abkühlung  um  4  "  bis  ti  ( Auffiilliger  Weise 
machte  die  Wasserteniperutur  eine  ähnliche  Schwankung,  wa.s  sich  besonders 
denttieh  in  den  Beobaontungen  des  am  sfidlichsten  stehenden  Schiffes  tOanopus» 
zeigt.  Diesen  zufolge  betrug  die  Wärme  de.s  Oberflilchenwa.s.sprs  am  24.  April 
um  8''  p.  m.  11,8",  am  25.  Aj)ril  um  4''  p.  m.  10,2"  und  am  2(!.  Aj)ril  um 
12*'  p.  m.,  obschou  das  Schilf  um  diese  Zeit  einen  Grad  nördlicher  als  vorher 
stand,  wieder  12,5*  C. 

Tin  die.se  Ei-scbeinimg  zu  erklären,  muas  dnnui  erinnert  werden,  dass  an 
dem  Orte,  wo  der  Stui'm  auftmt,  eine  gewöhnlich  scharf  ausgeprägte  Scheide- 
grenze zwischen  wfirmerem  und  kälterem  Wasser  den  Segelweg  von  Kap  Horn 
nach  der  Linie  .M'bneidet,  was  sich  darin  zeigt,  da.ss  die  Schiffe  beim  Fortschreiten 
nach  Nordosten  liier  in  den  meisten  Fällen  eine  plötzliche  Zunahme  der  Wjusser- 
wärme  um  etwa  3  "  (J.  beobachten.  Man  kann  nun  annehmen,  dass  zuerst  durch 
den  ttnhaltenden  Nordwind  das  wanne  Wasser,  wenn  aneh  nnr  in  der  obersten 
Schicht,  über  seine  frühere  Grenze  hinaus  nach  Süden  getrieben  wurde,  während 

£ter,  nachdem  der  .südwestliche  Wind  eine  Zeit   lang  geweht  hatte,  wieder 
kalte  Oberflächen  Wasser  vordrang  imd  bis  auf  eine  gewisse  Entfernung  jen- 
seits der  gewtthnlidien  Grenne  das  warme  Wasser  flherflafliete. 
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MetMroUgiseke  Beobachtongeu  im  SftdatUntischen  Ozean  vem  24.— 26.  April  188S. 
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Digitized  by  Google 


tSegelanweisuiigen.  Ö'6Ö 

Meteorologisehe  Reobachtnngen  im  Sudaflanfischen  Ozean  vom  24. — 26.  April  1883. 
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2.   Sturm  von  29.  bis  31.  Oktober  1883. 

Die  Burk  sLpvukai,  Kiij»t.  A.  F.  Han'st,  von  den  Fiji  Inseln  nach  Ham- 
burg bestimmt,  erhielt  am  27.  Oktober  lööa  uaweit  42  S.  Br.  und  W.  Lg. 
Dww  koner  Windstille  leiobten  nordttstUohen  Wind,  der  im  Laufe  des  nftchsten 
Tages  bei  fallendem  Barometer  und  bo/'u>liendem  Himmel  allmählich  an  Stärke 
zunahm.  Zugleich  drehte  er  .sieh  auch  laiiffsum  nach  rechts.  T'm  Mitternacht 
Tom  2ö.  zum  29.  Oktober  wehte  es  aus  Ost  bereits  mit  der  Stärke  8  uud  es 
bMann  m  regnen.  Während  der  Horgenstanden  des  89.  Oktober  «rnebs  der 
Wind,  iiidciii  er  sich  langsam  weiter  nach  Ostsüdost  drehte,  bei  gleichzeitig 
raschpr  fullt  iulctn  Huromoter  zum  orkauartitren  Sturme  an.  Um  2**  p.  m.  trat 
das  Miuimum  eiu.  Bus  Btirumeter  stieg  darauf  aber  nur  wenig,  und  es  Mehte 
anhaltend  schwer  aus  nahent  irarerttnderter  lUohtnng  noch  bis  mim  Mittage  des 
nächsten  Tages  bei  f(irt\\ ührendem,  oftmals  heftigem  Regen. 

Die  Anzeichen  deuteten  darauf  hin,  dasa  die  Dej)res.Hion  ihren  Ort  nur 
wenig  veiiinderte,  und  dies  erkennend,  entscbloss  sich  Kapt.  Han»i  um  Vor- 
mitb^e  des  80.  Oktober  nach  Nord  und  Nordwest  abnüialten,  um  die  günstigen 
Sfldwestwinde  in  der  Depression  aufzusuchen.  Nach  einigen  Stunden  Scirolns 
begann  der  Wind  denn  auch  sich  allmählich  durch  Süd  nach  Südwest  zu  drehen, 
wahrend  gleichzeitig  seine  Starke  ahnahm.  WabrscheiaUch  in  Folge  der  früh- 
zeitigen Kur.'«ilnderung  nach  Nord  und  Nordost,  w^ehe  Kapt.  Hanhi  vornahm, 
blieh  der  Luftdruck  zuniich.st  ziemlich  niedrig.  Erst  am  folgenden  Tage,  als 
der  Wind  nu.H  Südwest  nur  noch  mit  der  Stärke  6 — 7  wehte,  begann  das  Baro- 
meter rascher  zu  steigen. 

Walut  iid  rLevuka»  an&nglich  im  Süden  vom  Minimum  stand  und  dann 
da.sselhe  an  der  Westseite  \nti,'!egelte,  geriethen  die  bcldon  Mit'^egler  «Niagara^ 
und  «Carl  Both^,  da  sie  östliclier  und  auch  nördlicher  standen,  zuerst  in  deo 
sfldSstliohen  Quadranten  der  Depression  und  hatten  demeiu.sprechend  anftnglich 
Nordost-Sturm.  Sjuitcr  i,'(  iiiiii:ten  sie  in  Foli^c  dw  Fdi  tlx'wcgung  der  Depression 
nach  südlicher  und  östlicher  Richtung  in  den  Nordosttiuadranten.  Der  Wind 
lief,  entgegengesetzt  wie  bei  «Levuka»,  durch  Nord  nach  Nordwest  um.  Aus 
letzterer  Richtung  uahm  der  Wind,  während  die  Sohifie  nordostwärts  segelten, 
allmählich  ah.  Bei  ^ Niagara"  wie  bei  «Carl  Both»  trat  der  niedrigste  Luft- 
druck um  4*'  a.  m.  des  Oktober  ein;  bei  dem  ersteren  Schiffe  wurde  der- 
selbe zu  740,9  mm,  bei  dem  letztei-en  zu  730,3  mm  beobachtet.  «Levuka»  hatte 
den  niedrigsten  Stend  von  7.^,1  mm  2**  p.  m.  desselben  Tages.  Am  Mittage 
des  29.  Oktober,  als  «Levuka»  in  40,i<*S.  Br.  imd  36,»»  W.  Lg.  den  Wmd 
ESE  11  hatte,  wurde  an  Bord  von  «Niagara»  in  35,4«  S.  Br.  und  34,4"  W.  Lg. 
wie  ebenfalls  au  Bord  von  «Carl  Both»  in  35,5"  S.  Br.  und  37  "  W.  Lg. 
NW  9  notirt 
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Tom  88.  Oktober  liii  1.  November  1888. 
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Ich  nahm  an,  dans  irh  niirh 
an  der  8il<lw«'»tt*oltc  einer 
Ihre  I'o»iitioii  nur  wenijf 
veräntliTiiiIcii  I)<-prcKiiinn 
befand  und  bc«chIo8B  anf 
nörillicbein  n.  westlichem 
Kurse  die  irUnstiRcn  HUd- 
«nd  Sildwoatwinde  anfan- 
iBchen.  Hielten  nm  8i> 
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Ifcificcli,  liaiti'  ich  denn 
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8eo  frans  regelmiUsiff  aaa 
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DieLoft  wird  heller.  HäiUiirc] 
Bfen  ntt  BeitCB.  ■ 


Eiu  Gej^uüüiiid,  der  obeufuUs  wegeu  sciuur  AV  ichtigkeit  für  die  Fuhrt 
von  Kap  Horn  rarflok,  wie  auch  flr  die  Flahrt  mn  das  Kap  naoh  Weefcen  noch 

einer  näheren  Ercirtenmg  bedarf,  i^t  da.s  Anftreten  des  Treil)ei.s<^s.  T'^ra  über 
dewen  Vcrlialten  dem  Sehitfsführer  ein  I  rtlicil  zu  erniö^licben,  sind  im  Foljjeuden. 
nach  dem  Datum  gcorduet,  alle  Berichte  über  das  Antreffen  von  Eis  im  süd- 
westlichen Theile  «fes  Ailantiechen  nnd  im  sQdfletlichen  Thoile  des  (iro.ssen  (^/eans 
zu-sammengestellt,  wehdn'  seit  IStJR  —  dem  Jahre  des  lie<riiin.s  der  dies- 
bezügUcheu  Arbeiten  der  Norddeutschen  Seew  arte  —  bis  1084  bei  derletztereu  ein-- 
gepiiij^en  sind.  Die  Darstelluug  umfasst  demnach  die  letzten  16  Johi'e.  Wir 
gel»f^n  hier  ausserdem  nnr  nocli  eine  all^'cnieiue  Uebersicht  iilter  die  wfthieod 
dieser  Zoit  anf;.,'etrotenen  vei-scliiiMh'non  Elstrifton.  Tm  l'pbiigen  verweisen  wir 
auf  die  Tabelle  selbst,  so  wie  hiusichtlioh  der  pi-aktischeu  liej^eln  zur  Venueiduug 
des  Eises  anf  das  bereits  an  früherer  Stelle  Gesagte.  (S.  Seite  447  f.) 

Die  verschiedenen  Eistriftmi,  welche  sich  ans  den  Berichten  eigemn,  zeigten 
sich,  wie  folgt 

1.  1868  im  September  und  Oktober,  südlich  von  Feuerland,  östlich  und 

•westlich  von  Kap  Honi,  zwischen  87"  und  (iO "  W.  Ljj. 
Anfänglich  hielt  sich  dits  Eis  meistens  westlicher,  später 
östlicher.  Es  trieb  bis  in  Sicht  de.s  Landes.  Das  Aufveten 
war  sehr  ma.s.senhaft.  Ueber  67  •  S.  Br.  hinaus  war  den 
Schiften  oft  niclit  vor/udringen  nniglic-h.  Ocstlich  VOtt  den 
Falkluud  luselu  wurde  kein  Eis  gesehen. 
Von  November  1868  bis  September  1869  kein  Eis. 

2.  1869  Oktober  bis  1870  Anfang  Febnuir,  uordüstlich  von  deu  Fulkland 

Inseln,  an  der  Ostgrense  der  mittleren  Route,  vomelimlich 
in  der  Um^rebun|T  von  43  "  S  Br.  und  87 '  AV.  Lg.  Die 
nördlichste  Position  war  40, :s"  S.  Br.  in  3.*>  "  W.  Lj;.  Auf- 
treten sehr  massenhaft.  Am  17.  November  1869  wurden  uu 
einem  Tage  78  Beige  gesehen.  Sfldlich  von  Fenerhiad 
kein  Eis. 


Von  Mftn  1870  bis  November  1874  kein  Eis. 
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3.  1874  Dezember  bis  1875  Juli,  Ostuoitlost  von  »leu  Valklund  Inseln  in 

etwa  50»  S.  Br.  und  zwischen  50"  und  40"  W.  Westlich 
ging  die  Trift  nicht  über  erstere  Luuge  hiuuuä,  um  dichtesten 
war  sie  Osdich  von  45*  W.  L^.  Das  Airftreiem  war  bis 
'SUv7.  nuissenhaft,  spBler  nur  vereinzelt.  Sfldlich  von  Fen^ 
land  kein  Eis. 

Von  August  1875  bis  Mürz  1878  kein  Eis. 

4.  1878  April,  einzelner  Berj^,  südöstlich  von  Kap  Horn. 

5.  187Ö  Septenihci  l»is  1^7',)  A]nil,  (istlich  von  Stuiiten-Land  und  Ost  bis 

Ostnordost  von  den  Falklund  Inseln.  Die  Trift  ging  hier 
nicht  nördlieher  als  bis  46,e^  S.  Br.  in  45"  W.  Lg.  In 
^rös.sereni  Alistande  von  den  Falkland  Inseln  war  das  Eis 
hilufiger,  doch  kam  es  in  einzelnen  Fällen  ziemlich  nahe  an 
die  Inaein  hinan,  bis  54  "  W.  Lg.  in  50  "  Br.  Einzelne 
Berge  Irieben  sogar  zwiseben  den  BVilkland  Inseln  und  der 
puta;;onisclii'ii  Küste  und  erreichten  hier  eine  Position  so  nörd- 
lich als  42s'*  S.  Br.  in  58  °  W.  T.^,'.  Sehr  nr.Lssenhaftes 
Auftreten;  östlich  von  Stimten-L:iud ,  bei  55 "  8.  Br.  und 
55*  W.  Lg.  wurden  an  einem  Tage  etwa  40U  Beige  ge- 
sehen. Südlich  von  Feuerland  kein  Eis;  der  westlidisie  Berg 
in  (V.i »  W.  Lg.  auf  5()  »  S.  Br. 

6.  1«7'J  Mai,  südlich  vtni  Kap  Horn  in  57°  S,  Br. 

7.  1879  September  bis  1880  Januar,  östlich  von  Staatcu-Laud  und  den 

Falklaud  Inseln.  Die  Trift  ging  nördlich  nicht  über  49  ^ 
S.  Br.  hinaas;  in  dieser  Brmte  ging  sie  bis  51  *  W.  Lg.,  dooh 
hielt  sieb  das  meiste  Eis  östlicher.  Auftreten  ziemlich  häufig. 
Das  Eis  im  September  wurde  weit  südöstlich  von  der  Uoute, 
etwa  350  Sni.  OSO  von  Staaten-Land  augetroffeu  und  be- 
stand ans  groflsen  Eisfeldern  Sttdlich  von  Feverland 
kein  Eis. 

Von  Eebmar  1880  bis  JnU  1881  kein  Eis. 

8.  1881  Augu.st,  weit  ans  der  Route,  etwa  250  Sm.  SOzS  von  Staaten- 

Land,  Felde/  von  Schollenois.  Sehr  niedrige  Temperatur; 
das  MeerwasM  i-  war  am  (iefrieren.    Sonst  kein  Eis. 

Von  September  1881  Iis  Dezember  1881  kein  Eis. 

9.  1882  Januar  und  Juli,  Ostuordost  von  den  Falkland  Inseln,  aber  nur 

in  weitem  AbstanAe,  in  etwa  50*  S.  Br.  nnd  40*  bis  42* 
W.  Lg.  Deshalb  nnr  vereinzelt  angetroffen. 

Von  Angnst  1882  bis  Febmar  1883  kein  Eis. 

10.  1883  Milrz  bis  November,  zerstreut;  das  südwestlichste  etwa  80  Sm. 

SO.  von  Kap  Horn  im  ]^Iärz,  djis  nordöstlichste  etwa  800  Sm. 
OMO.  von  den  Falkland  Inseln  im  November.  Grosse  Eis- 
felder im  JnU  200  bis  250  Sm.  SSO.  von  Staaten-Land. 
In  der  Nfthe  der  Bonte  nnr  1  vereinzeltes  StOek  im  Okiober. 
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Berichte  über  Treibeis, 

welches  in  der  Um^'obung  von  Kap  Horn  und  den  Falklaud-Inseln  wfthresd 
der  Jahre  18G8  bis  18b3  angetroifea  wurde. 


Datum 


Schiff 


Breite 
S. 


Linge 
W. 


Ik>iiicrkuit|;eu. 


1868 

Joni  6. 

Sopt  2. 

V  4. 

>  6. 
»  6. 

»  7. 

»  8. 

«  9. 
»•11. 

>  18. 
»  13. 

V  13. 
-  16 
j>  30. 

Okt.  2. 

»  3. 

»  8. 

>  4. 

»  4. 

»  6. 

>  6. 

»  7. 

»  7. 


& 
9. 


9. 
9. 


10. 
11. 
12. 

12. 
13. 
14. 


14. 

15. 
15. 

16. 


St.  TbomM 
Albertine 


68,«  •  78.«  • 

56,.*  66,,"  ' 

57.4"  i  68,1» 

57,.  •  73,i» 


67,0 

57,» 


56,»" 
56,0 "' 

53,0° 

.Sn<<nnna  fIod<jflrrov    Sß.s"  ' 


Iserbrook 

Sconyiiiphe 

Iserbrook 

Iserbrook 


Btieniw 

Secayntphe 

Ettenne 

Seeoymph« 

Kticiine 
Seenjinphe 
Sanh  KHribi 

St.  Thonuu 

Sanh  Maria 

Seenjinplie 


74,0» 
76.»" 

«4,0» 
86.0° 
67.»  » 


!  55.7"  74,.)" 

55,  s"  Ii  W6,«» 

56,  »'^  75,0» 


69,0 


f»7.o- 


b.  Kap  ijSt.Jobn 

66,1*1  68,«« 


56,;»;  63^» 

66,0 •  i  68,0« 

B6,f  •  I  65,s« 

56.7°'  66,0» 

W,.»jj  50^» 


66.«» 
67,0» 


77,0° 
72,0» 


57,7» 
68<«*l 


Ü6.f» 
66,^ 


66,.* 
66,0  * 
56,»" 

66,0» 
62,0» 
66.«* 

1  53,7» 
66,.» 

57,0» 
65,»« 

G6,tO 

66,«» 
66,t* 

63,.' 
64,«« 

67,.» 

66,>* 

1  Etiberir. 

1  Berp,  et  wa  30  m  hoch 

mehri  rt'  Berge  uud  kleiac  Stücke. 

vcnschiedune  Berge. 

mehrere  Bergs  tob  veraobiedener  Höhe;  die 

hScbsteo  etwa  6O111  boeh. 
ziomlich  Tiele  Beige. 

viel  Ei», 
mehrere  Berge. 

etwa  40  srössere  und  kleinere  Berge, 
mehrere  Berge. 

zwei  Berge. 

viele  proHse  Berire. 

zwi-i  B<'rpc 

1  B«rg,  60  m  hoch  und  MOm  lang, 
mehrere  Berge. 
»  » 

1  Berp 

2  gro!<-i'  I'x  rgi-  in  di  r  Nähe;   im  Süden  viel 

Ei«,  xvesiialb  gebaUt  werden  mumte. 
mehrere  Berge 
1  Berg  und  kleine*  Et». 

mehrere  Berge. 

*  » 

3  Berge,  davon  einer  90  in  hoch,  ein  andt-ivr 

nur  4,»  m  über  Wasser.  «Da«  letzte  Ei.« 
auf  dem  Wege  nach  Norden  wurde  in 
St*  8.  Br.  QOd  47«  W.  Lg.  gesehen. 
Passirten  im  üanxen  von  56»  S.  Br.  and 
87»  W.  Lfr.  an  ü»>er  40  Eisberge. 
Wihreod  dieser  Zeit  war  die  Luft 
meiitens  dick  von  Schnee  und  das  Wetter 
•tSrmieeh.  Bei  klarem  Wetter  wire  wohl 
noch  mehr  Eis  gi'siehtet  wonlen.  Matten 
des  .Nachts  ufi  Mühe  klar  zu  bleiben." 
mehrere  Belage. 

clieständig  viel  Eis  in  der  Kähe ;  um  es  klaren 
an  können,  wann  genfithigt»  des  Naebta 
kleine  Segel  SU  fB&en.* 

1  Berg. 

mehrere  Berge.  In  der  folgenden  Nacht 
musste  EiüCH  halber  öfters  gehalst  und 
Nord  gesteuert  werden. 

Eisberge  in  allen  Siehtni^geii. 

3  Berge 

cTiel  Kis  in  der  Nihe;  musiten  Ott  iteoem, 

um  frei  zu  kommen.» 
1  Berg. 

1  Berg  und  kleine  Stücke. 
Eben  sSdIich  von  der  Strasse  Le  Maire,  bei 
Kap  Hall,  1  grooaw  Berg  und  eine  Menge 

kleinerer. 

und  in  Sicht  von  Kap  Horn  und  Beniefeldt's 

Insel  mehrere  Berge. 
3  Berge  nahe  bei,  160  m  hoch. 

1  Berg  und  viele  kleine  Stücke  in  der  K0w; 

weiter  südlich  noch  2  Berge, 
ein  grosses  Eisfeld  mit  einem  Berge  in  der 

Mitte,  weiter  nach  Sädwest  noch  mehrere 

Berge  und  kleine  StMe. 
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1  Datum 

Schiff 

Breite 

[Linffe 

Bemerkungen. 

1 

8 

1  w 

1 

1  1868 

1 

[  oanul  juHia 

»TO,? 

1    Attw*             «n     1a#iMla     imH     Ifwl  «m     tAVM»*  AiviA 

1  jM9i|c  f   ou  m  nocn  una,  ivvnt  ran^)  mie 

JHfllJft.   ÜjiSnC  riijlltrli. 

01,1 

«Befanden   uns  zwischen  2  Bergen  und  um-  , 

geben  von  vielen  Eisstücken,  Steuerten 

niiivilioliAfl*      nm    Aiia  nAi*  N«kna  Hab  Kliuka 

uvrvMUUvr  ^    luu   nuv  W9t  ii  wie  u v«  £imvo 
m    IfiiiiifftittH            flfatffinAn    •nHi'.Aff*  viAAfi* 

iL'TM     Wir    ^iC    ^TTi     n'tfli   WNW  7nrfir*lc. 

IJ '  n  1          1 1      .  «'  J     .   HI       1 1  ili  i l     »w       Tw  •     aUI  UL>&* 

f       1  m           Ii  •>  t  t  11  II        \i- u  *•     i«itj>^     17aA     VM     BCbIvaM  ^ 

|j;eit*^L  xiiii  Luiif  \\ är  itucu  jsi«B  Xtt  Bcncn, c 

'  AI» 

V  iwiKe,  mcDrere  ;a/  du  ivuin  aqgii  lUKi  xuv 

ms  ouu  lu  uuiff* 
l{Tusvo  jjerjgv  unu  Ovimitoii« 

'  IQ. 

ÖS,.« 

•><> 

»  10 

occfnyinpne 

R7 

1  J5erg. 

tiariin  juoria 

X  gTOwser  x^isoei^. 

9  90 

1   1    711  f  11     1  Ii  r*  1 1    mrtaQo    1  vi~tT*rr<~t 

>         AI  ■ 

Sarah  Maria 

W-5,« 

X  >^uiMur  imm^i  eiWHa  Bimucaer  uucii  «■ 

■4  99 

OI,J 

fi9  i " 

*M  DdVo« 

%  9^ 

o»,t 

'  mißt 

69«* 

äff  .WilCvr. 

»  24. 

57.0" 

10  Btip«». 

»  24. 

Sarah  Maria 

58,5» 

72!»" 

1  R^roascr  Berg. 

5Ö.«" 

65.»" 

5  Beige. 

»  27. 

56,.» 

64,«'' 

1  Berg. 

»  28. 

67,,« 

65..» 

II  Berge  nabe  hti  «inatite. 

>  2!) 

Sarall  Maria 

57,»* 

76.5' 

1  grosser  Berg. 

«    30.  . 

Palma 

68,1« 

67,i» 

2  groise  Berge. 

1869 

V/Kla  «7. 

VlCMnHl 

OV,B 

JIM  Ki^'i^ae  uiiii  un/.tiiiii}^c  Kienn*  i^iHit(_'i      ,  »on 

At/  i'IQ  1  t/t/  IIA    lAMliv    UIIU    wiy  III    Ulo  c,\l  viU\?I 

Ulli  Ifen  oeeineiiu  ij«nge. 

«  in 

38,« 

1  «  jueine  oergCi  9  oib  10  in  uoen  UaQ  ou  uu 

4fl  m  Iftnrr 

w  EU  inuic. 

Vnv  Ti 

i>UV. 

ua  JMMsoeiio 

9   *R*»rfrf»   viin   *>)0  Iiis   91  m  VTritio 

»  17 

19    liovrrf^   i.*rtn    4/~)   Ikia          vn    XJ < »t^ « 

i£  xjciifu  «Uli  ^t\/  uio  uv  lu  u.uue* 

s  17. 

42,5" 

3(i  gro8»e  und  etwa  SO  kleine  ^iberge. 

>  18. 

40,5" 

34..," 

18  Eisberge  in  Sicht 

»  19. 

4l>,3'' 

33,»» 

7  ESablSeke,  nor  eben  über  Waaser. 

oi>  ADOinas 

■ij,? 

»  28. 

43^- j 

3»/)'' 

21  Bcrpo  iiini  venjchiedene  kleiue  Stücke.  , 

»  29. 

41,.* 

34^« 

1  Berg  uikI  mehrere  kleine  Eisstückc-.  Kapt.  ; 

SiTiM  BB  BovTBKAa»  bemerkt:  «Dem  An- 
•cbeioe  nach  batte  daa  Em  schon  lange 

;ri  t rieben,  da  c«  sehr  Terwittert  aussah;  \ 
mich  kuuritc  mau  dcatlicb  erkeuneii,  wie  i 

• 

früher  hoch  hervorragende  Theile  stellen-  ; 
weise  zusammengestürzt  waren.  MeasaDgeo 
ergaben  die  Hohen  der  Berge  bis  m  45 

bis  (jOm:  einzelne  Stücke  ragten  nur  eben 
iiliiT  Wasser.   Auflällige  .\enderuiifren  der 
Temperatur   des  Wassers    und   der  Luft 
wurden  nicht  wahrgenommen.  Ebenso- 

nr  Afr\  1         WMf  n  m    ad          ■  m        A.Apl4^h1a      ft%.Aft        a  m \m  ^1 

wenig  war  es  mir  mogiicn,  Dei  i^acni  aen 
CilouiiiiK,  uer  ai8  i!<rKeiiuungn^eicnen  ner 

beiTage  jicnp  hti  tni  Berge  orsi  luru  ti  nach 
Sonnenuntergang  nur  als  dunkle  Massen, 
die  man  ebensowohl  IBr  Laad  bitte  aii- 
sehen  können.» 

Oes.  28. 

Hdane 

62,00 

49,0« 

1  Berg. 

»  .30. 

51,0" 

43,0" 

16  Berge 

»  31. 

50,«"  1 

41j* 

eine  grosse  Menge  Berge. 

1870 

Jan.  1. 

49,» 

40..^« 

1  Berg 

Febr.  4. 

Albertiae 

52.««  j 
48,** 

46,*« 
38^' 

4  grosse  Beige, 
•ebr  viele  EMMtgt. 
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Datum 


Schiff 


Breite 
S 


Litigef 
W 


Bemerkungen. 


1874 

Dez.  16. 


17. 


SuMumaOodeffiroy 


1876 

'I 
1 

.lau.   r».  I  Marie  itei^ker 


50,»* 


49,1» 
48,1  • 


4»y 


50,.  • 


Härz  4.  ^  Germanis 


49,»* 

50,1« 


44,»* 

44.;» 
44,0» 


Juli  6. 


»  28. 


49,.« 


49,4» 


TOD  Werder 


Erl-K5nig 


48,.» 


42,t« 


1  Eisbei^,  etwa  30  ni  hoeh  und  1  Sm.  lan^f. 

I  Eisfelil,   etwa  Gm  hoch  und   V»  Sm.  im 

T'ujfange;    die   Hrandunj?    lief  darüber 
hinweg 

II  Berge,  bi»  zu  <jO  m  Höhe. 

bei  Tagwerden  30  Kisiterge  an  beiden 
Seiten.  Segelten  zwischen  Berken,  von  \ 
denen  stets  25  bis  30  zu  sehen  waren, 
bis  8  a.  m.  Im  Laufe  ih  -s  Tages  norh 
H  Eixberge,  der  letzte  in  4(>,» "  Hr.  und 
41,7 »  W.  Lg. 

Kapitin  FaCcHTBiriciiT  bmnerkt  ferner:  «Auf 
einer  Diitaac  Ton  S86  Sm.,  die  wir  zn- 
rücklegten,  waren  »Icts  Ei^^l  r  i,t,  in  Sicht 
Die  niedrigste  WasNertempcrulur  wurde 
12  Stuiidcu  vor  dem  Zusammentreffen 
mit  £i<  SU  3,t »  C.  gefanden ;  dahingegen 
wurde,  alt  daa  meiate  Ei«  in  der  nilie 
war,  die  höchste  Wa.<tsertcriiii<  nitnr  von 
9,t »  C.  beobachtet.  Die  Tem)>eratur  der 
Lnft  Mbwanlcte  swieclien  7,a  *  ond  toy  C.» 


49,e*  49,t* 


80^i4B^* 


2  Eihljtrjre,  aOliisßniii  hoc  h.  SE.  ilSm  cutfi  rut. 
Die  \Vasscrtcn»iM'ra(iir  hielt  xioh  beständig 
auf  4,s »,  während  die  Temperatur  der 
Luft  5,1  •  C.  betrug. 

Eisschollen  in  3  Sm.  Entfernung,  3  bis  4,6  m 
hoch;  WasscrtrnijHiratur  5,»",  wenig  ver- 
ändert; 'l'i  tn|i(  mliir  der  l/uft  G,g  »  C. 

1  grosser  flacher  Eisberg;  bald  darauf  im  0. 
bis  NO.  mehrere  Borge,  die  in  der  Bidi« 
tung  SW. — NO.  von  einander  lagen. 

9  Berge,  mit  steilen  Seiten  und  flachen 
Kuppen.  Die  Höhe  derselben  war  min 
destens  ßO  m,  wühwnd  einige  eine  Länge 
von  900  m  haben  mochten.  Es  zeigte  sich 
keine  bedeutende  Verändening  m  der 
Temperator  der  Lnft  und  der  des 
Wa.Hst  i-s.  Die  Farbe  des  Wa->i9ers  war 
diiiikcllilau.  Um  dieselbe  Zeit  2  andere 
Bcr;,'(-  voratis.  Tie!  Meines  Eis  in  Lee 
dieser  Berge. 

1  grosser  Eisberg,  der  in  einem  Abstände 
von  6  Sm  passirt  wui-dc.  Am  Al>end 
noch  mehrere  EisUcrge  in  Sicht.  Einige 
von  ungelicuerem  Umfange.  In  Lee  TOn 
den  Bei:gen  trieb  viel  Bröckeleis. 

um  11^  p.  m.  1  Eisberg,  der  grfieste,  der 
gesehen  wurde;  V«  Sm.  cnffcnit.  Die 
Enden  diT  in  unserem  Lee  bi  findlidicti 
Eiswand  waren  mit  dem  Nachtplase  iii<  lit 
■bausehen.  Spiter  waren  trotz  der 
Dunkelheit  auf  beiden  Seiten  88  Eisbeige 
zu  zählen.  Die  Temperatur  der  Luft  war 
um  8'»  a.  m.  7,i. imi  4''  p  m  12,»* 
und  um  12  p.  m  ,  7,i  '\  -.'It  ii  lucitig 
die  Wasaertemperatur  7,«,  9,s  und  7.»<>C. 

1  Eisberg,  60»  bocb.  Derselbe  war  16  Sm. 
weit  SU  sehen.  Gleichzeitig  ein  anderer 
Eisberg,  der  etwa  10  Sm.  entfernt  war. 
T>'Tiii>rnitur  der  Luft  8^*,  die  des 
Wassers  3.»  "  C. 
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Datum 


Sckiff 


Breite' 
S. 


lAoge 
W. 


Ik-inerkui)geo. 


1878 

April  29. 

Aug.  20. 
Sept.  2. 


Frank  Wilaon 

Bride 
ZctA 


»    25  !  Slaffonl 


Okt.  4. 
»  10. 

»  13. 


»  16. 


»  IH. 


>  81. 


Not.  2. 

»  3. 


»  4. 

»  13. 
»  14. 


»  17. 


»  18. 


^^Htarnus 
Helge 


Oemma 


Marths 


Frank  Wilson 
Co  res 


Eugen 


I 


56,«" 
55,4« 
55,»» 


Helge 


Kdniuiul  k  I.oiiiRe 
Frank  Wilaon 


i 


50,7»    50,0  •» 


54,T« 


50.;' 


56.0  " 
64,»« 


47..." 


(la.i» 


56,8« 


63.i»l  56,1* 

A9y'  5.1,,' 

42y  M  bay 


47,  *" 

49,4" 

48,  «» 


56,4" 


Gby    1  hoher  Bisherg  und  Schollenois. 

61,»"    1  grosser  Eisborp  in  der  Nähe. 
57,i"  I  volUtändit;  von  F.islx^rj^i-u  und  Tn'il>fi.s  um 
gehen.    I>a.s  Kis  war  so  diflit,  dass  das 
Schiß'  Gefahr  lief,  festzugerathen.  Erst 
nach  3  Tagen  gehuig  ea,  fireies  WMier 
tu  bekommen. 
190  Sm.  oatwSrta  von  den  Falkland- Inseln 
10  Eis»i-ipr 

5  Eislierge,  Ifj  Iiis  ;")()  m  Höhe, 
mehrere  Eisber^je,  nachdem  Tags  zuvor  Kap 

Horn  auf  der  ILuckreise  pasairt  war.  Am 
54,0"  I        Hoisten  des  12.  Eisberge  und  ^fblder  in 
1         allen  Riolitungcn ;   e»  wurden  Yicrge 
j         gesellen,  v«iu  denen  einige  eine  liniie  v<»n 
180  ni    hatten.     Am    Slittag    war  der 
Standpupkt  des  Schiffes  &4,i  "  S  Br.  und 
54,»  •  W.  Lg.     Um  6  1*  p.  m.  gelangte 
man  in  etwa.s  freieres  Wasser,  nachdem 
im  Lauf  des  Tages   vielleicht  400  Berge 
{>as.Hirt  waren. 
In  der  Nähe  eines  grossen  Eisberges,  dessen 
H«ihe  Kapitän  BcBincB  sn  90  m  sehitste. 
Per  HiTg  wurde  in  einer  Entfernung  von 
5  .Sm.    passirt.     Die  Wassertemperatur, 
welche    während    des    Tagea    nnr  0,S* 
schwankte,  betrug  4  "  C. 
der  letzte  Eisberg,   nachdem  vom  18.  an 
wieder   an  jedem  T^ge  Em  gesehen 
worden  war. 
Eis  wcstlieli  Min  diu  Falkland-Inseln. 
l    Eislx^rg.     Die    Wassertemperatur,  welche 
16  Stunden  vorher  10,» "  ('.  betrug,  war 
kurz,  bevor  der  Berg  in  Sicht  kam,  von 
7.1 "  auf  6,»    C  gesunken. 

6  Bergi',  1)1»  zu  !N)m  hoeh;  sjiätcr,  als  es 
sichtiger  wurde,  am  Horizont  von  NNO. 
bis  SO.  eine  mmnterfarochene  Bdlie  von 
Eisbergen. 

viele  grosse  Eisbeiige.  Wasaertemperatnr  4,7  "C. 

EisluTKe  und  .'^rln  .Ili  n-  is;  Wassertemp,  "  0. 
1  Berg  von  etwa  ,K)  ni  Höhe,  in  einem  .-Vb- 
Staude  von  4  Sm  Pas  Schiff  stand  etwa 
300  9m.  südlich  von  Kap  Corrientes. 
Die  Vergleiehnng  der  in  der  Nihe  des 
Eisberges  gefundenen  WaNscrfiininrilui 
mit  der  vorhergegangenen  ergieht  keine 
anifäliigc  Abnahme  derselben  Die  nie- 
drigste W^assertemperator  —  5,i  *  L*.  — 
wurde  80  Sm.  westlich  von  dem  Berge 
gefunden. 

in  Sicht  der  letzten  beiden  Eisberge;  Meeres* 

temperatur  7,o  "  ('. 
1  Berg,  ungefähr  60  m  hoch. 
1  Eisberg],  fiber  60  m  hoeh.    Bis  anf  eine 
Entfernung  von  1  Sm.  vom  Eisberge  trie- 
ben einzelne  Sclioilen.    In  der  VVasser- 
teniperatur,  welche  4,t*C.  betrug,  find 
keine  Aendcrung  statt. 
1  grosser,  zackiger  Eisberg  von  etwa  86  m 
Hf5he  und  einem  Durchmesser  von  140  m. 
Die  Entfernung  betrug  7  Sm.  Die  Wasser- 
temperatur  von  4,s*C.  migta  keine  Ver- 
änderung. 
1  Berg. 


50,»" 

52,«» 
52,6« 


52,.» 


i 
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Datum 

Schiff 

Breite 
L. 

Länge 
W. 

BeBedkugeD. 

1878 

Not.  19. 
»  90. 

>  29. 

Dec.  2. 

*  8. 

>  6. 

»     7.  j 

a  10. 

>  18. 
»  Ift. 

Ende  Deo. 

1879 
Jan.  85. 

»  26. 
V  31. 
Febr.  1. 

>  13. 

>  14. 

>  17. 
1  April  4. 

Eugen 

Peter  Oodeffroy 

Meteor 
Viigiala 

BiMk  Bawk 

Thelana 

R.  C.  WyUe 

Lammerdiagen 
Undiae 

Sophie  Helene 
Maratlion 

53,»* 
52,«" 

49,  »" 

55,4» 
52,»» 

48.0» 

56,0* 
55,.* 

50,  »» 
46.i» 
43,»» 

,53...» 
bis 
60./ 

51,0» 

B6,«« 
49,1« 

52,9» 

49,1* 

4«»,»» 

Ii!,» 

50,0» 

50,»» 
49,«« 

58,0» 

52,0» 

49,.* 

62,«« 

51,0» 
44,«» 
68,  j» 

52,0» 
^  bis 
1  47,0» 

t 

48,5» 

61.1» 
48,«« 

— 
49,0» 

1 

44,.» 

i 

46,0» 
38,0» 

gaaz  nahe  an  eiucr  groascn  Eismassc,  welche 
der  KapitÄQ  ab  ein  £iageburge  bexaichaeL 
Die  Waaierwirm«  eank  anf  0  * 

mehrere  Eisbcrpo    Kleine  Eisstücke,  die  kaum  ' 
cinpn  Meter  hoch  waren,  trir-hon  in  un-  j 
mittelbarer  Nähe  des  Schiffes.   Im  Laufe  j 
dieaea  Tage«  nooh  venobiedene  Berge.  ] 

der  letste  Eisbein,  de«aen  Hdhe  su  66  m  fett  f 
gestellt  wimit*   Dit-  Mcorestemperatur  war 
von  2»C.  am  Iii.  auf           am  20.  No- 
Tember  gestiegen.  ' 

1  Euberg,  in  dmeen  Käbe  mehrere  Schollen  i 

trieben.  Die  6,t*C.  betragende  WaaM^  ] 
temperatur  zeipfte  keine  .\eiideninp. 

2  Eisberge.    Die  Wasserwärme  war  zur  Zeit 

nur  2''C.  Später,  in  49,»  "  S.  Br.  und 

47  "  W.  I^.,  «ticg  die  Temperatur  plüu- 

ych  Ton        auf  9,«*C. 
nicht  weit  von  einem  Eisberge.    Die  Wassers 

teniperatur.  welche  am  Trij^e  vorher  4*0.  4 

Iftnig,  war  auf      "  C  ^'cstiegea,  j 
j  1  Juabergi  Wassertemperatur  ö»C.  ' 
5  Berge  nnd  an  demselben  Tage  bia  8  h  p.  m. 

nicht  weniger  als  20  Berf^e  von  verschie- 
'        dener    Grösse.     Die    Wässertem  perator 

war  hin  II,»  '  t'.  K'"""'"'*''»- 
2  grosse  Eislierge ;  Wawsertemperatur  4,» "  C.  i 
•  der  letzte  Eisberg;  Wassertemperatur  9,o*C. 
;  1  grosser  Eisberg,  152  m  hoch  und  2  Sm. 
i        lang.    Ebenfalls   von  dem  EngUachen 
j        Kri-^rsschiff  cAlert»,  £apitKa  NaJUM,  ge- 
1  sichtet. 

mehrere  gram  Eiaberge. 

1  Berg  von  18  m  Höhe  Die  Waaaertemperatar 
betrug  7  C.  und  war  toh  der  am  Tage 
vorher  beobaebteten  nnr  wenig  ve^ 

schieden.   In  49,.  »  S.  Br  und  47.««  W.  Lg.  ' 
fand,  wie  hier  oft  der  Fall,  eine  dauernde 
&bdhnMf  der  Wassertemperat  vir  »tatt,  in 
dieaem  lalle  von  7,s*  anf  »C. 
1  1  groeaer  Eiabei^g  tob  8ber  160  m  BShe.  1 
1  Eisberg.  1 
noch  1  Berg.  ; 
in  der  Nähe  von  Eis    E-«  wurden  6  [Bergi^ 
geaehen,  die  mehr  als  60  m  über  dem 
Mccrcaapicgel  berrorragten.    Die  Höhe  | 
des  höchsten  Berges  wurde  zn  HO  m  be-  ; 
stininit.    .\l8  man  »ich  d.-m  Eise  bis  auf  i 
2  Sni   genähert  hatte,  war  ilii^  'r<  iiipeni- 1 
tur  der  Meeresoberfläche  nur  um  (),« '  ] 
gesunken. 

1  grosse  Eisscholle  von  einigen  Metern  Höhe; 

kurze  Zeit  nachher  ein  60  m  hoher  Bi*' 

j         berg.    Wasscrfemix  ratur  7,s»C. 

2  Berge,  SSO.  etwa  12  Hm.  entfernt,  flO  m 

hoch. 

1  i^rosBcr  üiisncr^,  ctwn  i  oin,  pmaouwa 
;  1  Eisberg.  120  m  hoch  und  240  m  tawit  b 
1        Ostsüdost  Iii  luT   UiclifuuR  von  demselben 
1        trieben  Eisschollen  bis  auf  eine  £ntfe^ 
1       ttoog  Ton  4  Sm.  ' 
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r>4r 

1  '**  l  M  1 1 1 

Schiff 

Breite  |Liin(i:(> 

s.  w. 

1878 

!     j  1 

1  t' 

1 

Mai  22.  Ii  IdH 


56,9" 


Sept.  21. 


Emamiel 


I 


I 


»6,1  • 

Nov.  2.  j)  General  Brialmont 


54,«* 


i  Des.  24.  I 
»  27.  • 

>  'JH. 


Aequfttor 


b2y 

bty 

80,«* 


1880 
Jan 


180  . 
.-10.  I 


Pkrific 


»  11. 


I  62,t« 
!  62,** 


52^' 
48.t» 

4«.." 

4»y 


5S,t 


.i 


1  grosser  Eisberg.  Kiipiliiii  Hknuorpp  be- 
merkt «Von  d»'r  5[arsra!i  waren  siiilwiirtu 
iiu'lirt're  gros.w  Eisberge  und  ansc  heinend 
/.nsanimeiibiingendp  EiRfelder  x\i  sehen. 
Der  Bern  liatte  Aehnliehkeit  mit  einem 
Dome,  ein  trrosser  %'iereckirror  HIock  mit 
Steilen  Wänden  unil  srliai  f.  n  Kanten,  mit 
einem  flachen  Daeh  und  auf  tkni  einen 
Ende  mit  einem  Thurm  Tersehen.  Die 
Höhe  des  letztem  war  uigefiUir  30  m, 
die  des  Dache«  21  m  und  are  Breite  de« 
Berjffs  'S'»  m  AN'ir  ims^irlen  den  Herg 
in  einem  Abstände  von  ungelühr  A  Sm. ; 
kleines  Eäs  wnnle  in  adner  Nühe  nicht 
bemerkt» 

grosse  ESisfeider,  in  welrhen  einxeliie  Hasten 

sieb  bi«  y.u  nn<,'i-nilii  Ii  m  über  dem 
Wasser  erliol>i'n  KH|>ilttn  ("»hihtians  l»e- 
merkt:  «Wir  arbeiteten  eine  Stunde  am- 
her  im  Eise,  konnten  aber  nicht  frei  von 
demtellien  kommen  nnd  sahen  uns  des- 
hall),  da  dnreb  KnlliMlim  mit  dem  Eise 
auch  schon  ."'tanipfstock  und  Wasserstagen 
verloren  gegangen  waren,  genfithtgt  bis 
Tagwerden  beizudrehen.» 
da«  letcte  Eis  passirt.    Die  Temperatnr  des 

Sleeres.  welche  am  Vorhergehenden  Tage 
betragen  hatte,  sank  in  unniittel 
barer  Nähe  des  Ei^i'N  auf  -  -  0.:>"('. 

1  Kisberg,  3  Um.  entfernt.  Kapitän  /ikmann 
berichtet;  cDer  Berg  war  oben  ganx  flach 
und  etwa  IN)  m  hoeh  Als  er  i^O  ])eilte, 
sah  er  wie  ein  abgesclmittener,  regel- 
mäxxi^'er  \\  lirfel  au-;,  mit  senkrechten 
Sciti'u  und  8<'liarfen  Kanten.  Ich  ver- 
niutho  aber,  da.s8  seine  (irundfläehe  ein 
Dreieck  bildete,  deMsen  lange  Seite  von 
uns  al)gewendet  war.  .Tede  der  uns  zu- 
gewandten Seiten  war  2  Sm  lanir,  Die 
WnsNerteinperatur  war  in  3  Sm  Altstaud 
■l"C,  in  l»;  Sm.  Abstand  6,4*C 

1  Eisberg  von  120  m  Höhe. 

mehrere  Eisberge, 

fi  Betf.-.. 

G  Berge  in  der  Nälie. 


1  Eisberg ,  Teinj»  der  Luft  und  des  Wassers  7,s*. 

Dieser  Berg  war  ziendiidi  weit  entfernt. 
1  Eisbloek  von  (i  m  ILihe  und  mehrere  kleine 
niedrige  Eisstücke.  Um  Uittag  1  Eisberg  . 
in  unmittelbarer  NShe.   Die  Höhe  dieses  ; 

Ber^'e«.  Web  ber  von  einem  bedeutenden 
l  infange  war,  wurde  zu  !)  ni  geseiiUt/t. 
Mehrere  kleine  Eisstüeke  trieben  in  Lee 
..         ,         „        des  Beides.   Temperatur  unverändert. 
I  &1«a     48,t* .  2  Eisberge,  der  eine  etwa  9  m  hoch  md 

beide  ziemlich  weit  entfernt     Temp.  der 
Luft  7."",  die  des  Waasers  ö,»i"C. 
1  Eisberg  von  C»  m  Höhe,  pldtiUeh  bei  dichtem 

Nebel  nahe  bei 
1  Eisberv  von  etwa  15  m  HShe  und  grosser 
Anawehnung.    Temperatur  der  Luft  zur 
Zeit  9„  *,  die  des  Wassers  5,«  "  C. 


6V» 
SO,«* 


35 
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1  Datum 

1  Schiff 

1  Breite 

Lange 

8. 

W. 

1  1880 

Jui.  11. 

Alma 

58^* 

>  12. 

61^* 

46,.» 

>  13. 

'  51,«" 

i 

i  45,«' 

»  14. 

SO,.« 

42,.- 

.  14. 

,  49.." 

41,»' 

>  14. 

'  Pallas 

1 

'  50,4* 

»  16. 

i 

!  48,7» 

»  17. 

49,»" 

47,4*» 

»  17. 

Iris 

49,«» 

Sl,»* 

1881 

Aug.  10. 

General  Brialmont 

Ö7,e" 

59^« 

>  17. 

68,>o 

1 

1 

67,»" 

1 

i 

1888 

Jan.  (!. 

Bertha 

49.»" 

40,0» 

»  14. 

i 

fatagnnta 

AO  .» 

1 

Bemerkungen 


1  ISsbeiv  von  etwa  fiO  m  Höhe.  Temperatur 
der  Luft  7,»',  die  des  WaMers  7,»"C. 

Am  Nachmittafife  wurüen  doreh  den  Nehel 

uiolirore  Kisfi'lder  pescli«'». 
nüixllii-li  und  südlich  vom  Sihiff,  in  .'»  his 
7  Sm.  Entfernung,  eine  .\nzalil  EisKerffc, 
welche  eine  Höbe  von  25  bis  90  m  hatten. 
Temperatur  der  Luft  7.»  °,  die  des  Wasser» 
r,,i "  c 

hohe  EislHTfje  an  boiden  Seiten  Hs  wiinlt- 
die  niedrigste  Wassertejupemtur  gleirli 
4,t  0.  heobachtet.  Fast  den  gausen  Tag 
Eis  in  Sicht. 

J  EislxTg  von  27  ni  Hölio  in  ciiior  Entfornniij; 
von  18U  m.  Die  Teiupi-ratur  der  Luft 
und  des  Wassers  blieb  nnrerindert. 


mehrrro  Ki^licrire  im  Nordwesten,  5—7  ."^m. 
i'iitf<'i-iit.    Am  folgenden  Tiif^c.  in  " 
S.  Br.  lind  40,»  "  W.  Lg.,  stieg  die  Wasser-  . 
temperatar  auf  10,»  *  C.  Eis  wurde  nieht  [ 
«jehr  jfeachen.  ' 

1  yicndicli  trros.ser  Rerp,  fi  Sm.  im  Süden. 
Wassi  rleniiKTatur  7,s  "(V 

1  Kisherg,  4—h  Sm.  im  Osten,  welcher  nach  < 
Schitsnng  45  bis  GO  m  hoch  und  90  m  |j 
lang  war.    Wasaertempcratur  7,i  *  C.  j 

1  Eisberg,  '/»  Sm.  entfenit.     Derselbe  war  i 
etwa  !t  n\  Imch  und  .')((  ni  lant;     Kr  s:di 
sehr  zerbröckelt  und  xerklüflet  aus,  als 
ob  er  dem  Vergehen  nahe  wire.  Wasser> 
temperatur  5,i"C. 

3  xiemlich  grosse  Eisberge. 


einige  kleine  EisscboUen  von  geringer  Dicke 
nalie  beim  Äebiff;  Wawerlemp.  -  l,»*l'. 

um  2 '>  a.  m.  ein  Wfit  ausL'nli  lintos  Eisfeld, 
aus  kleineren  Sclu)lli  n  iK'stehend,  welehe« 
sich  von  Nordwest  nach  Südost,  »n  weit 
man  sehen  konnte  ^  hinsog.  Vun  3t>  bis 
8  i>  a.  m.  befiind  sich  das  Schiff  in  einem 
Eisfelde  Dii-  Schollen  waren  rundlich, 
von  0,^  Itis  4  ni  Länjfe  und  etwa  ni 
Dicke  und  lagen  dicht  neben  einander. 
Um  8 1*  a.  m.  war  ilas  Wasser  mit  (<tnem 
Risschnrf  bedeckt.  Walser  glatt  Tem- 
peratur sinkend  bi^'  -  !,«"('. 
bis  Mittag  noch  immer  Eisschollen  in  der 
Nähe,  (legen  Milteniacbt  in  57.»  "  .S.  Br 
und  60,»  •  W.  Lg.  stieg  die  Temperatur 
anf  +80.  Spüter  wurde  kein  Em  mehr 
gesehen. 


IG  grosse  Eisl>ergc  | 
1  Eisinsel  von  '1  Sm.  Lünfro,  nn  dem  einMi 
Ende  (]^^  m,  in  der  Milte  lH)  m  und  tn  ! 
dem  iiiuieren  Emle  4."»  m  hoch.  Niedrigste  • 
Temperatur  des  Wassers  ä.i",  der  Luft  ; 
2,1  «C. 
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I  Datum 


Sehiff 


Preit«'  [  Läti^i 
L.    Ii  W. 


Bemvrlrongva. 


1883 
Mfin  15. 

Ja»  29. 


Patagonia 
Jnhann  Hinrivh 


56,1" 


»  30. 
Okt.  14. 


Nov.  3. 


Enterpe 


Paniam 


(>5,t"il  ein  groMM  EUfeld  im  Suüen.    Viele  Wal- 
I        fische  und  Dpiphinp  in  der  NiH»». 

Gl,*' j|  Y.]^  voraus  iiiii  2''  a.  ni  Das  S(  lii(T  wimlo 
Vinn  Eis«'  al>;rt'\v»'iiil»'t.  Ihc  Wasst-iifin- 
|H'rtttiir  war  auf  0,s  "  (".  gcsiiuken, 
wälirend  die  Luftwärme  "  betrug.  Im 
Laufe  det  Yormittair<  einipfe  kleine  Ei» 
•täcke. 

61,4*  !  ani^jedehnte  Eisfelder;  Teiiiiifiut III- lies  Wnssei-s  • 
—  0,«     der  Luft  H.t  "  (  V     Das  Eis  war  i' 
■ehr  mflrbe  und  bestand  hauptsächlicb 
ans  Scfaneeeia.    Die  Sstlielie  Grenxe  der 
Fflilcr  war   nicht   /.ii   s<'!ifii.     In  Folg«» 
von   \\  iiiilstillf    la^  das  HcliifT  l»is  G 
p.  ni  dicht  iH'iin  Kisc,  dann  kam  l«'i«  hter 
N'«>rdnordwi'st-\Viud  durcli,  mit  dem  man 
ftieh  Toni  Kiwi  entfi*rnte.    Bis  6i>  p.  m. 
war  die  WasRcrlpmperalur  -   0,«",  dann 
8tic;r  sio  jr<^jjen  8«>  p.  BI,  auf  +  O,«", 
währt'tid  die  Temperatur  der  Luft  bis 
4,(t''('.  zunahm. 
(52,1"*    1  kh'ine»  Kisftdd  im  Nortlcu. 
Gäji'  |]  1  EisR<-h(>llc  von  12  m  Länge,  6  m  Broite  und 
otvva        m  Höbe.    StOrmiseber  Nord- 
wiiiil      Tcniiicratur  de*  WmM»    4,»  *, 
di.'  <h  r  Luft  l<».ü"('. 
dßjt^     11  Ei>.l)cit.'c,  dic.st'llii*n  hatten  eine  Höhe  von 
lö  bis  24t  m  und  eine  Länge  vuu  SO  bis 
60  m.  Temperatur  der  MeemoberflSelie 
.  fi,T"  die  der  Luft  ^s«C. 


Nachdem  im  Vorstehenden  die  massgiebenden  A%>rhültnisse  und  die  leitenden 
üesiclitspunkte  fi'ii'  die  Wulil  der  Route  von  Kap  Hurn  uusfülirlicli  darf^elej^t 
worden  sind,  bedürten  die  Fahrten  von  den  Uäfen  der  O.stküäte  Südamerikas 
nur  noch  einer  kitnten  ßespreolmnj^. 

Auf  allen  diesen  Fahrten  muss  man  /.uniiehst  möglichst  dahin  strehen,  so 
viel  /II  i^'ewinnen,  da.«":  man  mit  (l)>m  Passat  auf  einem  Buge  frei  von  der 
Küste  \oii  Bruüilieu  nach  Xurdeii  »e^elii  kann. 

Für  die  Schiffe,  welche  von  Rio  Orande,  dem  Bio  de  la  Plata  oder  sfld- 
licheren  Punkten  kommen,  dürfte  es  im  AII(;emeineii  am  vortheilhaftesten  sein, 
die  jndare  Pa.'i.'^atgrenze  nnlie/.u  in  derselben  Lün<,'e  anzusteuern .  wie  nuf  der 
Ruute  von  Iva^  Horn,  nämlich  in  der  !Xtihe  der  Insel  Trinidad.  Es  ist  dies 
fOr  sie  verbflltnnsmilasig  leicht,  da  ihr  Ahfiihrtsort  ausserhalb  des  Passaivebietes 
liegt;  nur  mu.ss  darauf  geachtet  werden,  dass  man  sich,  bis  genügend  Ost  ge- 
Avonnen  ist,  gut  südlich  hillt.  Wird  der  Kui-s  zu  früh  nördüeh  irenommen,  so 
lüut't  man  Gefahr,  in  duä  Gebiet  der  nordüstlichea  Küsten  winde  xu  geratheu, 
die  man  um  so  mehr  vorherrschend  findet,  je  nördlicher  man  kommt.  Dieser 
Fehler  wird  auf  den  in  Rede  stehenden  Fahrten  selir  oft  gemacht,  und  er  ist 
nicht  selten  die  Ti-j-aclie  .sein*  langer  Kei.sen ;  denn  einmal  in  jenes  (jebiet 
huunngednlngt,  sii.d  die  8chitfe  oft  geni»thigl,  die  ganze  Stret-ke,  Ins  sie  den 
Fassat  hinreichend  roum  erhalten,  gegen  den  Wind  aufzukreuzen.  Auch  bei 
Rio  Qrande  und  vor  dem  Rio  de  la  Plata  ist  der  Witid  vorwiegend  nordöstlich. 
In  dieser  Breite  weht  er  alter  meistens  nur  in  der  Nähe  der  Küste  und  auch 
viel  weniger  l>estäudig,  so  dass  man  hier  viel  leichter,  als  im  Norden,  nach  Osten 
gelangen  kann.  Mit  gflnstigem  Winde  ausgehend,  snllte  man  zunächst  nahezu 
recht  nach  Osten  steuern  und  den  Parallel  von  'M)  "  S.  von  ]\Iiir/,  bis  September 
nicht  westlicher  als  in  36  vou  Oktober  bis  Februoi'  aber  nicht  westlicher  als 
in  SB*^  W.  Tjg.  ttberschreiteu.    Bei  ungünstigem  Winde  halte  man  sich  lieber 

36* 
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nn  (l«'r  Süd-  als  an  der  Noidscife  von  dpin  Wege  zu  diesen  Srluiittjiunlvtpn. 
Den  Pnmilel  von  20  °  S.  .sollte  man  im  Wirjteihalbjuhr  nicht  westlieUer  als  in 
82",  im  Sommer  nicht  westlicher  als  in  30*  W.  Lg.  zu  schneiden  suchen.  Die 
Ostlttnge,  welche  bis  hier  iiocli  aii/uliolen  ist,  gewinnt  man  am  Ificlitesten 
wieder  auf  der  orsteii  Hälfte  dfr  Streckt',  wo  man  den  Wind  oft  aiw  liorli  n'i?-«l- 
licher  Kichtuufl;  hat.  Bei  diesem  soilto  man  vorzugsweise  auf  BackbordhaLsen 
segeln.  NOrdlicK  Ton  85'^  S.  Br.  ist  der  Wind  meistens  so  QsÜicb,  dass  auf 
Bnckbordhalsen  wieder  Süd  mit  angeholt  wird.  Andererseits  ist  er  hier  ge- 
wöhnlich aber  niieh  nicht  räum  genug,  um  zu  gestatten,  daas  man  auf  SteufT- 
bordhalsen  (M  gutmachen  kann;  vielmehr  muss  mau,  um  von  25°  bis  20"  oder 
selbst  15*^  S.  Br.  ohne  Aufenthalt  nach  Norden  gelangen  zu  kOnnen,  in  selir 
vielen  FftUen  nocli  Lünge  wieder  /.\isetzen.  Am  meisten  gilt  dies  fiir  dea 
Sommer,  und  ist  deshalb  für  die.se  .labre.szeit  —  be.Houders  November  Iiis 
•lununr  —  ein  ö.stlicher  Schnittpunkt  von  25  "  S.  Br.  um  meisten  auzurathen. 

Anf  Reisen  von  Santos,  Rio  de  Janeiro  und  den  Übrigen  in  der  Nfthe 
gelegenen  Pliltzen  ist,  nach  Osten  zu  gelangen,  mit  grösseren  Sdiwierigkoiten 
und  mehr  Aufentlialt  verknüpft,  da  man.  um  Ost  ir"tzumachen,  zugleich  am-h 
ziemlich  viel  Süd  in  den  Kauf  uehmen  mu.s.s.  So  iKstlich  zu  gehen,  als  für  die 
Schiffe  vom  Rio  de  In  Plata  und  von  Kap  Horn  empfohlen  worden  ist,  ereebeint 
deshalb  auch  nicht  nith.sam;  es  sei  denn,  da.ss  man  für  diesen  Zweck  zuftllliger 
Wei.se  eine  pa.ssende  (lelegenbeit  findet.  Immerhin  S(dlte  man  aber,  um  «lie 
ungüustigereu  W' inde  und  den  Gegen.strom  in  der  Xilhe  des  Ijaudes  zu  vermeiden, 
sunftobst  eine  gnto  Strecke  —  im  Winter  etwa  200,  im  Sommer  etwa  360  Sm.  — 
mit  dem  nonlüstlicben  Kü.stenwinde  auf  Backbordhalsen  vom  Lande  ab  stehen, 
bevor  man  das  Schiff  auf  Steuerbordlialsen  nach  Norden  legt.  Den  an^- 
gebenen  AbsUiud  .sollte  nmn  bis  nach  etwa  15  "  S.  Br.  mugliclist  zu  behalten 
Buoben.  Za  dem  Ende  wird  man,  besonders  im  Sommer,  in  der  ersten  Zeit 
noeb  ab  und  zu  einen  Gang  auf  Backboi-dhulsen  zu  machen  haben.  .Tedenfall» 
aber  ist  dies  vortheilhafter,  als  sUdlicb  von  Bahia  zu  nahe  au  die  Küste  hinan 
zu  geben. 

Wir  lassen  jetst  noeb  einige  Daten  folgen,  ans  denen  benrorgebt,  wie  die 

Reisen  bi.sber  gewidmlich  gemacht  worden  sind. 

Die  auf  lieisen  von  Rio  de  Janeiro  und  Santos  im  Mittel  eingehaltene 
Koute  schneidet 

vom  .luni  bis  Seplemlicr:   V«m  Kovembor  bi»  Fcliniar: 
20*»  S.  Br.  in  86,i "  W.  I^j.  in  33,t«  W.  Lg. 

15*    «     *  84,«*     >  >  89^<  > 

10"     .      .  33,«  •      >  .  32,«  •  . 

5"     .      >  31  i"      »  »  31,7*  » 

0"     .      .  :M)..  "      .  »  31,1," 

Die  im  .Taliresmittel  eingehaltene  Koute  vom  Rio  de  la  Plata  führt  durch 
die  Scbnittpuiikte: 

"  s.  Br.  unil  4r,,, »  W.  Lg..  :m)  '     Br.  and      "  W.  Lfr«» 
25'»     »       .    aS,!»      *      20"     .       .   31.3»  » 
15»     .       1    8V*      .      10«     »       *  . 

r. '    .     .    31,.."     .      0"    .      ,  8i,i"  » 
Die  mittlere  Koute  von  Kup  Horn  schneidet: 

im  Jamiar,         im  April,  im  Juli,   *      im  Oktober. 

Fe))ninr  Hai  August  Novomber 

und  März:          und  Juni:         und  Sejiteinlx-r:  und  De/,«MulM'r: 

Ga  •  W.  Lg.  in  .')»;.4  "  S.  Br,  in  5(5,«  "  ü.  Br ,  in  .»iG..  "  S.  Br ,  in  .V,.*  "  S.  Br., 

m'      .       .  n.'i.i"     »        »  55.»*     »        »  öl,«"     .  »  ö-m"  » 

50»  S.  Br.   »  48,1»  W.Lg.  »  49.i"  W.  lg.  »  SO,!»  W.  Ijr.  >  48,,  '^  W.  Lg. 

45»      »       »  39.«  '     >        »42,«*»       »  48,»*     »  »  SH.e"  - 


40*  »  »  34,.^  »  .  3«}.s"  »  .  37,«  •  »  .  33,:"»  . 

35*  -  3o..-."  .  .  :u.-."  .  .  -M.i"  .  >  •_'!i,4"  . 

»)•  .  .  28.1-  .  .  "iV  »  '  2t».«*  »  >  27,s"  . 

25"  »  »  27,1*  »  >  27.»^  »  .  28,6*  »  »  26,«"  • 

20*  »  >  27,«  *  »  .  20,«  "  »  •  »J,«*  »  »20,»* 

15*  .  .28,;*.  •  27,4*  .  .  2«,.*  »  »  27,»* 

10*  .  .  2!»,«°  ►  .  27,»"  '  .  29,1  "  .  .  28,1  " 

B*  .  .  29,1*  .  .  28.,"  .  .  29,»"  .  .  28.4» 

0*  Br.  .  *  »  2«,»«  »  »  29,t*  .  »  2»y 
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l)\f  iiiittlpn'  Daufi  iliT  Heisp  von  Fva]i  Hnm  niicli  ilfi'  Ijinif»  fr^lolit  sich 
nach  den  Juurualeu  der  ^eewarte  zn  '.i-k  Tagen.  8ie  ist  vuu  April  bis  September 
—  im  Herbst  und  Winter  —  erheblich  kttrzer  nls  von  Oktober  bis  Mttns  (FrOhling 
und  Sommer),  iudem  .sie  .sich  für  das  ei-stere  Halbjahr  /u  .  i  ir  dua  letztere 
aber  zu  dun'lischnittli<'h  VA'),:<  'J'!iLr''n  lif^raus>-tellt.  !)!<"  I  r>-ai  hH  dicsps  ;;rnsspn 
L  utei>ichied«:i  dürfte  darauf  zurückzutulireu  seiu,  das»  im  Fiuhliug  uud  Sommer 
die  nördlichen  Winde  an  der  polaren  FB88atgremse  wegen  der  stärkeren  Ent- 
wickelung  des  hier  befindlichen  Luftdrudcmaximums  mit  viel  gro.s»erer  He 
stÄndigkeit  hen-schen  uud  viel  seltpnpr  eine  f?üustif;e  Unterbrechung  durch 
südliche  Wiudu  eintritt,  wie  im  Herbst  uud  Wiuter,  feruer  auch  im  Summer  der 
Passat  viel  flauer  und  unbeständiger  isi  Unter  letacterem  Umstände  leiden  vor* 
nehmlich  die  Schiffe,  \\  eiche  im  Februar  das  Kap  passiren.  Die  mittlere  Dauer 
ihrer  Roispu  stellt  sich  in  Folge  desson  auf  mehr  abs  40  Tago. 

l  ebrigeus  dürfte  sich  durch  eine  /.weckmiissigere  Wahl  der  Kuule  uud  durch 
ein  besseres  Anpassen  derselben  an  die  angetroronen  Verhältnisse  die  Fahnreit 
viui  Kap  Horn  naoh  der  Fiinio  noch  orbphlich  abkürzen  lasseu.  Eine  mittlere 
Fahrzeit  von  .'54  Tagen  ist  für  die  41H()  Sin.  lange  Strecke,  die  zum  grössten 
Theile  mit  günstigem  Wiude  zuiückg«-'legt  werdeu  kauu,  eutschieden  zu  lang. 


3.  Vom  Kap  der  guten  Hdbltng  nach  der  Linie  und  von  der  Linie  aacli 
dem  Kanal.   Von  der  Bucht  von  Guinea  tor&ok. 

Die  Schiffe,  weicht'  von  O'^titidwn  und  Cliina  ]<niimi''n,  nehmen  ihren 
Kuckwe^  um  dixs  Kap  der  guteu  Huüuuug  herum,  indem  sie  mit  dem  Puäsat 
des  Indischen  Oiseans  nach  Westen  steuern  uud  zwischen  Port  Natal  und  Algoa 
Bai  in  die  Nähe  <ler  Südküste  von  Afrika  gehen.  Hiei"  schlie-ssen  sich  ihnen 
die  von  Mauntiiw,  Madagaskar  und  von  Zanzihar  und  anderen  Pliltzen  dci'  Ostküste 
Afrikas  kommenden  iSchitfe  au.  Macbdem  das  Kapiaud  nahe  umsegelt  uud 
der  Atlantisehe  Ozean  erreicht  ist,  geht  die  Fahrt,  zum  grössten  Theile  flach  vor 
dem  Winde  mit  dem  Südost|j;Ls.sat,  nach  Noi-dwesten  bis  nördlich  der  Linie. 
Hier  tritt  eine  neue  und  niu  h  luMlentendere  AVi-grösserung  <ler  Flott«'  ein.  inden» 
dei'selbeu  einerseits  die  zurückkelu enden  Guineufahrer,  aaderei'seits  aber  die  zahl- 
reichen Sohifle,  welche  von  Kn])  Horn,  den  La  Plata-Staaten  und  Brasilien 
kommen,  hinzutreten.  Die  vereinte  Flotte  durchsegelt  dann  auf  yteuerbordbalseu 
bei  dem  Winde  das  NordostpassatL't'liict.  Scliliesslich  gelangt  sie,  in  der  Nahe 
der  Azoren  pu-ssirend,  mit  den  vorherrscheuden  Westwinden  der  luihereu  Breiten 
auf  nordöstlichem  his  (Sstliehem  Knne  nach  ihrem  Bestimmuugsplatze. 

Wie  lu^  dem  (4esagten  hervorgeht,  ist  der  liier  zur  Hesprechung  stehende 
Weg  für  den  Segelschiffs  verkehr  von  grosse--  Wichtigkeit.  Da  eine  eingehendere 
Untersuchung  nach  den  Jouruuleu  der  Seewarte  über  die  auf  demselben  gemachten 
Reisen  bis  jetzt  noeh  nidit  hat  voigenommen  werden  können,  mttssön  wir  uns 
jedoch  dai-auf  beschiftuken»  die  Anweisungen  ttit  die  Fahrt  nur  in  allgemeinen 

Zügen  zu  geben. 

Auf  dem  Rückwege  vom  Ivap  der  guten  Hoffnung  folgen  die  Schiffe  im 
Allgemeinen  bis  zu  dem  Ae<iuator  dem  geraden  Wege,  welcher  in  der  Nähe  von 
St.  Helena  luid  Ascensioii  Insel  hinführt.  Fa.s.'-irt  nuui,  wie  gewöhnlich  der  Fall, 
dus  Ka])  mit  gün.stigem  Südo.st winde,  so  dürfte  es  jedoch  zweckmässiger  sein,  . 
anstatt  des  direkten  Kurses  zunächst  etwas  westlicher  zu  steuern;  denn  mei.stens 
führt  der  Süllo^4twind,  den  man  auf  höherer  Breite  erhalten  hat,  nicht  ohne 
Weiteres  in  das  I^i.s.satgebiet  hinein,  sontlern  es  findet  erst  nocdi  wieder  eine 
Luterbrechuug  durch  westliche  Wiude  statt.  Lm  letztere  bi\s.ser  ausnutzen  zu 
ktaDMi,  steht  man  natürlich  besser  weiter  westlich.  Bleibt  der  Wind  günstig, 
so  ist  ebenfalls  von  dem  Umweg,  den  man  mit  dem  Aushi^gen  nach  Westen 
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gemacht  hnt,  eher  mu-li  ein  ^'oltluMl  als  ein  Nacihtheil  zu  erwarien;  domi  der 
Umweg  ist  nur  gering,  uud  wenn  man  /.uei'st  westlicher  steuert,  su  wird  dadurch 
fOr  die  sweite  Httlfte  der  Strecke  ein  nördlicherer  Knrs  bedingt.  Man  befindet 
sieh  also  spftter  in  einer  günsti^enni  Segello^e  gegenii1)er  dem  sonst  flach  v(in 
hinton  kcnnmendon  Sndnst))as.s:it.  Ist  der  Wind  bei  Autritt  df-r  Fahrt  westlich, 
so  hleibt  natürlich  keine  andere  Wahl,  n\s  dass  mau  zuuüchst  nur  uuch  2surdeu 
zu  kommen  und  das  PaS8a1);ebiet  zu  erreichen  snoht. 

Wenn  man  den  stetigen  Passat  erhalten  hat  und  nun  seinen  Kurs  frei  . 
wtthlen  kann,  gilt  es  zu  entscheiden,  an  welcher  Stelle  die  Linie  geschnitten 
werden  soll.   In  dieser  Frage  kommen  vornehmlich  die  Verhftltnisse  im  Aequatorial- 
kalmengürtel  und  im  Nordostpassatgebiet  in  Betracht. 

An  einer  früheren  Stelle  wurde  bereits  dargelegt,  dass  der  Gürtel  d^ 
At'<|uat()rk:ilnu>u  im  Winterhalbjahr  der  nördlichen  Halbkugel  auf  der  westlitlien 
Httlfte  dos  Atlantischen  Ozeans  ciiio  bedpiitt-nd  gerin^rfre  Breito  hat,  als  uiif  der 
iistlicheu  Hälfte.  Li  Folge  dessen  gelangen  die  Schiüe,  welche  sich  um  diese 
Zeit  gut  westlich  halten,  sowohl  auf  dem  AVege  von  Norden  nach  Süden,  als 
auf  dem  vim  Süden  nach  Norden  über  die.se  schwierige  Stelle  viel  leichter 
hitiwf'L:  als  die  östlich  stehenden.  Nicht  selten  voUzirlit  sich  für  die  Schiffe  im 
\\  esten  der  üeber^iug  von  einem  Passatgebiet  in  das  andere  ganz  ohne  Aufent- 
halt durch  Windstillen,  ja  mitunter  seihst,  ohne  dass  ein  erhebliches  Abflauen 
des  AVindes  eintritt.  Für  die  Schiffe,  welche  vom  Kaj)  der  guten  Hoffnung 
kommen,  wird  der  Weg,  wenn  sie  die  Linie  westlich  schneiden,  natürlidi  ver 
Iftngert.  Vergleicht  mau  jedoch  die  Fahr/.eit  vou  der  Linie  uach  dem  Kanal, 
welche  diese  Schiffe  benöthigen,  mit  derjenigen,  welehe  die  von  Kap  Hon 
kommenden  und  auf  der  Linie  westlicher  stehenden  Schiffe  gehniuchen,  so  er- 
kennt mau,  dass  des  Gewinnes  wegen,  den  die  letzteren  fast  in  allen  Fftllen  er- 
zielen, es  sich  wohl  enijitlehlt  den  l'niweg  zu  machen. 

im  Sommerhalbjahr  des  Nordens  ist  der  Unterschied  iu  der  lireite  des 
Kalmengttrtels  im  Osten  und  im  Westen  nicht  bedeutend;  ja  im  Osten  ist  nm 
diese  Zeit  oft  noch  leichter  nach  Nonlen  zu  kommen,  weil  man  hier  den  Süd- 
westmunsun  meistens  fri.scher  hat.  Allzn  östlich  zn  ir^hen,  empfiehlt  sich  jedoch 
auch  im  Sommer  nicht,  da  man  Gefahr  lauft,  durch  nordwestliche  Winde,  die 
am  Nordrande  des  Monsungebietea  auftreten,  und  durch  den  staricen  flsdichea 
Strom,  welcher  den  Monsum  begleitet,  hinter  die  Kapverden  geführt  zu  werden. 
Solche  Fülle  sind  schon  verschiedentlich  vorgekommen,  und  meisten.s  hatteu  die 
betreffenden  Schilfe  erheblichen  Nachtheil  davon.  Da  der  Passat,  welchen  sie 
hiw  erhielten,  nicht  räum  genug  war,  nm  ihnen  au  gestatten  nördlich  von  den  Inseln 
XU  pnssiren,  so  waren  sie  ^^^enöthigt  abauhalteu  und  Südlich  von  den  Kapverdsn 
nach  Westen  hinauszustclien. 

Dtis  N()rd()st])a.ssatgebiet  dnrchstrchen  die  Schiffe,  welche  v«ui  Süilen  kommen 
uud  uach  Europa  bestimmt  sind,  auf  Steuerbordhal.sen  bei  dem  Winde.  Die 
Erfahrnng  zeigt  nun,  dass  diejenigen,  welche  beim  Eintritt  in  da.s  Gebiet  östlich 
stehen,  den  Passat  aus  einer  schraleren  Hichtnn<r  haben  und  deshalb  durch  den 
Wind  weiter  nach  Westen  gedrilngt  werden,  als  die,  welche  sich  von  vornherein 
westlicher  halten.  Der  rnterschied  in  den  eingehaltenen  Kursen  ist  oft  .so  be- 
deutend, dass  ein  Abstand  zwischen  zwei  Schiffen,  die  gleichzeitig'  die  Linie 
ülterscbreiteii,  von  7  "  Ins  S  "  Länixe  sicdi  gegen  die  Zeit,  dass  .'K)  "  N.  Br.  erreicht 
wird,  fast  vollständig  ausgeglichou  hat.  Die  östlichere  Route  durch  die  Aequa- 
toriabBone  verspricht  also  auch  im  Hinblick  auf  diese  Verhftltnisse  nicht  nur 
keinen  Vortheil,  sondern,  wegen  der  Verlftngerung  des  Weges  durch  das  Nord- 
ostpassatgebiet,  eher  einen  Nachtheil. 

Alle  rinstünde  berücksichtigend,  ;;lauben  wir  für  ilie  Fahrt  durch  da.s  Süd- 
ustpaisatgebiet  und  den  Aequatorialkaimcn- Gürtel  die  folgenden  Auweisuageu 
als  die  sweokmttssigsten  empfehlen  zu  dürfen. 

Sdii£fe,  welehe  vom  Kap  der  gutoi  Hoffnung  kommen  und  die  Lanie 
schneiden : 
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sotlttiu  ihron  Kon  Mstieu 
von  Aufaug  Dvxoiubcr  bis  nach: 

Hute  Hai  0*  Br.  ia  35*  bi«  86*  W.  lg.     und  OAim  reclil  uhcU  Norden 

villi  Iii-   K:nlf  Btcuerii,   l>is  »ic  vom  Nurdost* 

Juiii  uikI  im  Oktohci-  uiul  pasüat  nligi'wicMMi  wertlcn ; 

November  5 '  N.  Br.  und  »4«  liii  85* 

W,  Lp.  und  dann  nach  itchtw  Nuitlun, 

voll  Aufimg  Juli  bis  Knde  wi«  üben ; 

September  5**  JK.  Br.  und  86**  W.  Lg.        und  dann  nacli  Nurdnordweat 

1)18  zum  Nordosipassat. 

Bei  der  Wnhl  der  Kurspunkte  ist  die  Voraussetzuu^,  dass  die  Schiffe  bia 
daliin  den  Südcstpassnt  licluilten  Verden.  SoIUm  letzterer  früher  aufhören,  so 
niuss  man  auch  .'^chou  eher  den  Kurs  nach  2s^ord  verändern,  denn  unter  allen 
Umstttnden  mttssen  die  Aeqnatorkalmen  auf  mögrlichst  kunsem  Wege  dnrohkreiust 
werden.  Im  Hinblick  auf  den  sehr  lauiren  Aufenthalt,  den  die  Sohiff»  im  Kalmen- 
jxiirte!  auch  auf  der  Falirt  nach  Norden  oft  erleiden,  köuuen  wir  nicht  umhin, 
die  Bemerkung  zu  wiederholen,  welche  bei  der  Besprechung  des  Weges  von 
Earopa  nach  der  Linie  gegeben  worden  ist.  «Man  moss  bedenken,  daas  es  aiob 
hier  uicdit  utu  zeitweilig  auftretende  Windstillen  handelt,  deren  Yorüberj^ng  ab- 
ijewartet  werden  kann,  sondern  dass  windstille  Breitengrade  vorhanden  sind,  die 
zurückgelegt  werden  niüsücn,  damit  man  Briese  erhält.  Deshalb  ist  es  nirgends 
mehr  wie  hier  geboten,  jede  vorübergehende  Bde  und  jeden  noch  so  flauen  Zug 
jsnm  Vollen  aoszanutzen. » 

Wie  schon  gesagt  wurde,  kommt  es  zur  Zeit  des  Südwestmonsuns  und  be- 
sonders im  August  und  September,  wenn  da.s  Gebiet  desselben  um  weitesten 
naeh  Norden  retdit,  vor,  dam  die  Schiffe,  welche  den  Parallel  von  5  ^  Nord  xu 
üetlich  schneiden,  durch  schnil  westlich,  feolb.st  nordwestlich  holenden  W^ind  in 
die  Nähe  oder  ^'ar  an  die  Ostseite  der  Kapverden  geführt  werden.  Hier  werden 
sie  durch  Wind.stille  aufgehalten  oder  doch  durch  den  sehr  schral  einsetzenden 
Piissat  zn  einem  Umwege  genOthigt.  Um  solches  zu  vermeiden,  sollte  num  in 
(Inr  bf'trefiendpn  .lahrpszeit  bei  der  Wahl  des  Steuerkunses  stets  die  <)stlicbe  bis 
uordckstliche  Strömung  iu  Rechnung  ziehen,  welche  im  Monsuugebiet  nicht  selten 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,:.  bis  2  Knoten  setzt. 

Für  die  SchiHe,  welche  von  Kap  Horn  und  Hr:i>ili<  n  kommen,  sind  An- 
u<'isnn<.^en  ]>ezii^lich  des  Sclineideiis  der  Linie  bereits  im  vorigen  Abschnitt 
gegeben  wurden.  En  möge  hier  nur  noch  bemerkt  werden,  dass  für  diese  ein 
sehr  westlicher  SdinittpnnU  verhRltnissmBssig  am  meisten  Vortheil  von  Anfang 
November  bis  Mitte  Februar  nnd  von  Mitte  April  bis  Endo  Mai  verspricht,  ein 
Östlicher  aber  am  ehesten  von  otwa  Mitte  .Tnni  bis  Endo  Oktober  zuliLssig  Ist. 
So  viel  wie  möglich  .sollten  sie  über  vermeiden  östlich  von  26 "  W.  Lg.  zu 
schneiden.  Vorausgesetzt,  dass  sie  an  der  Grenze  des  Sttdostpassats  westlioher 
stehen,  haben  sie  ihren  Knie  duroh  die  Aeqnatorkalmen  immer  recht  nach  Norden 
2U  nehmen. 

AV'eun  das  .Nordostuaasatgebiet  erreicht  i^t,  was,  je  nach  der  Jahreszeit,  im 
Februar,  Mflns  nnd  April  schon  in  2**  bis  3*,  im  Augast  nnd  September  aber 

erst  in  12"  bis  14"  X.  Br.  der  Fall  sein  wird,  i.st  der  Kui-s  auf  Steuerbordhalsen 
bei  dem  Winde  zu  nelimen.  Die  Schifte  halten  hier  im  Mittel  eine  Rtmte  ein, 
welche  20  N.  Br.  in  etwa  iJ5  "  W.  Lg.  und  ;J0  "  N.  Br.  in  37  "  bis  38"  W  Lg. 
schneidet.  Einzeln  betraehtet,  weichen  die  Routen  der  Schiffe  hier  jedodi  sehr 
von  einander  ab;  in  der  That  so  .sehr,  dnss  hier  kaum  noch  von  einem  bestimmten 
Seewege  die  Rede  sein  kann.  T)a.s  bpfabreiip  (lebiet  nimmt  vit>hnehr  eine  Flflche 
ein,  deren  Grenzen  in  einzelnen  Fullen  auf  20  "  N.  Br.  noch  über  die  Meridiane 
von  25»  nnd  45  <>  nnd  auf  80*  N.  Br.  noch  Uber  die  von  25*  nnd  50*  W. 
hinausgehen.  Zum  grossen  Theile  hat  die  Verschiedenheit  in  der  Lage  der  ein- 
zelnen Routen  nun  ilire  nntürlicben,  in  den  Verhflltnissen  begründeten  üi-sachen: 
in  d<'n  jahreszeitlicljen  Aeuderungen  im  Pius.satgebiet,  in  den  unperiodischen 
Sdiwankungen  von  dessen  Grensen  nnd  in  dem  ITnterschied  der  Länge,  wo  die 
Scliiffe  das  Passatgebiet  Itetreten.  Sie  zeigt  sich  jedoch  auch  innerhalb  kurzer 
Fri.sten,  und  es  kommt  niclit  selten  V(u-,  da.ss  von  zwei  nahezu  gleichzeitig  den 
jSurdostpussut  durchstechenden  Schifieu  das  anfänglich  im  Westen  stehende  einen 
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SO  viel  iKirdlii'lu'ren  Kurs  einhält,  da^s  os  sclilicsslidi  ostlidifr  stellt,  als  spiti 
Mitsegler.  Ks  mögen  hier,  des  grossen  ]iraktisrhen  Interesses  der  Sache  wegen, 
einige  Beispiele  aus  den  Journalen  der  Seewarte  aufgeführt  werden. 

«Charlotte  >  schneidet:  dagegen  «Thetis» 

0"  Br.  in  31  "  W.  Lg.  am   :J/2,  1877.  0«  Br.  in  29«  W.  Lg.  am   8/2.  Iö77, 

80*N.Br.»4l«      »       »  20/2.,  ma  l.»  lO«  ilO*N.Br.>  81  •      .       »  21/2.,  ma.ht  2* 

W.  Lg.  W.  Lg. 

«Fritz  Ueuter>  schneidet:  (Uuragen  «Aline»: 

10  •  N.  Br.  in  29»  W.  Lg.  tm  16/8.  1877,  10»  H.  Br.  in  20*  W.  hg.  «m  15/8.  1877, 

20 •       »      .  86«       »         »    •iti'n..  macht  »•       »       »  »•       >        »     21/3..  macht 

fi  "  W.  Lg.  10  *  W.  I^. 

80«      »     >  86*      >        >   2Ü/3  ,  macht  80*      »      »48*      >       >    25/3.,  macht 

1  •  W.  I4f.  3  •  W.  I«. 

Rritüiiniü    schneidet:  dagegen  «Deutschland »  : 

1(»  "  N.  br.  iu         W.  L«.  am  2«  T>    1H77,  10"  X.  Br.  in  26"  W.  Lg.  am  2K  5.  1H77. 

30*       »       »  42*       »  l        macht  80*       »       »  47*       »       »      <>  « .  macht 

12  MV.  Lg.  21"  W.  Lg. 

«Canopua»  schneidet:  dagegen  «Undine»: 

10*  N.  Br.  in  85*  W.  I«.  am  21/7.  1878.  10*  K.  Br.  in  87  •  W.  Lg.  am  21/7.  1878. 

80*      >      »  42*      »        .    11/8,  macht  80*      »     '»ST*      »       »     5/8.  macht 

17*  W.  L<r.  10«  W  La 

Wir  meinen  nun,  Haas  diese  Vei'üchiedenheit  gleichzeitig  gut  gemachter 
Knne  nicht  allein  durch  die  Laftdmoh»  nnd  Windftiideningen,  sondern 

durch  die  Weise,  wie  die  Schiffe  den  Nordostpassat  dorchsteuem,  verursacht  wird. 
Da.s  Voll-Segolhalten  im  Passat  wird  in  manchen  Füllen  ohne  Zweifel  iu  über- 
triebenem Masse  augewendet  Selbst  unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  west- 
lichere Stellung  an  der  polaren  PMsatgrenjse  ihrer  grösseren  Entfernung  vom  Be- 
stimmungsorte unerachtet  keinen  Nachtheil  bringen  wird,  kommt  es  doch  immer 
nur  darauf  an,  iiiöfjlichst  viel  Nord  zu  nincben,  und  ein  Vollwecrhalten  im  Pa.ssat, 
wenn  dadurcli  das  Gutmachen  von  Breit«  uicht  vermehrt  wird,  ist  unter  uUeu 
ümst&nden  falsch.  Die  erste  Begel,  die  man  beim  Segeln  beim  Winde  im  Passat 
au/uwcndcn  hat,  lautet:  Die  Logtre  und  die  Strichtafcl  zu  Rathe  siehen  und 
immer  denjenigen  Kurs  steuern,  welcher  am  meisten  Nord  bringt. 

Aus  der  Vergleichuug  gleichzeitiger  Reisen  ergiebt  sich  nun  aber  nicht 
nnr,  dass  die  Schiffe,  welche  etwas  nfther  am  W^inde  steuern,  die  polare  Passat- 
greuze  meistens  nischer  orrolclion ,  .sondern  auch,  dass  die  östlichere  Stclltin;;  in 
manchen  Fallen  eine  betnicLtliche  AbkUi'zung  der  Fahrzeit  von  der  Fossut- 
grenze  nach  dem  Bestimmungsorte  herbeiführt.  Es  ist  deshalb  noch  mehr  Ver- 
anlassung vorhanden  im  Pa-ssat  nicht  zu  voll  weg  zu  halten. 

Die  auf  dem  letzten  Tlieile  des  Wege.'^  einzu.sohlagende  Iloute  ist  natürlich 
je  nach  der  Stellung,  welche  die  Schitie  beim  Verlassen  des  X^assatjj^ebiets  ein- 
nehmen, eine  verschiedene,  nnd  kann  dafir  eine  hiratimmte  Anweisung  nicht 
gegeben  werden.  Meistens  poasiren  die  Schiffe  im  Nordwesten  der  Azoren,  wohei 
sie  oft  die  Inseln  Corvo  nnd  Flores  in  Sicht  laufen.  Fast  ausnahmslos  wird  diese 
äussere  Koute  im  Summerhalbjahr  —  Mai  bis  Oktober  —  genommen,  was  seine 
natOrliche  iidcläning  darin  findet,  dass  das  Passal^hiet  in  dieser  Jahreszeit  am 
weitssten  nach  Norden  zu  reichen  pflegt.  Die  Schiffe  werden  alsdann  vom  Passat 
am  weitesten  nach  Westen  und  Norden  geführt  und  fiixleii  nicht  selten  ei-st  in 
40  "  N.  Br.  und  40  "  W.  Lg.  den  günstigen  Wind,  mit  welchem  sie  den  Kurs 
nach  dem  Kanäle,  oder  wo  sonst  ihr  Bestimmungsort  liegt,  aufnehmen  kutanen. 
Im  Winterhalbjahr  —  November  bis  April  —  gcuht  aber  eine  betiüchtliche  An- 
zahl der  Schiffe  zwischen  den  Inseln  —  Flores  und  Fayal  oder  auch  Terceira 
und  Sun  Miguel  —  hindurch.  Mitunter,  wenn  die  Schiffe  den  Pussut  sehr 
frah  verlieren,  nehmen  sie  selbst  die  Route  gans  im  Osten  der  Asoren. 

Meistens  erzielen  die  Schiffe  auf  der  östlichen  Route  einen  guten  Erfolg.  Ver- 
schiedene Fälle  lassen  sich  nach  den  Journalen  iler  Seewarte  darlegen,  iu  denen 
dieselben  gegen  Schiffe,  welche  sich  gleichzeitig  auf  einer  westlicheren  Route 
befanden,  bedeutend  gew»nnen.  Es  wttrde  indessen  wohl  moht  richtig  sein, 
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hieraus  immer  niif  eine  gümrfigiere  6el«g«iibeit  auf  der  <  tldirii  Hi)utt>  /u 
si'hliessen.  Viehnehr  imiss  man  don  Erfolf^  wohl  han|iiMi('hluli  <U'in  I  mstaudp 
icuscbreibeu,  doss  die  Sobifl'e,  welche  die  östliche  Ruut£  w  ählt^u,  vuü  voruhcreiu, 
d.  h.  als  das  Passätgebiet  verlassen  wturd«,  östliober  standen  nod  deshalb  nach 
dem  weiter  östlicli  gelegenen  Bestimmuugsorte  eiue  kürzere  Distanz  zurückzu- 
legen hatten,  nfs  ihre  Mitsojrlcr  im  Westen.  Au.s  einer  Unter-suchung.  der  die 
gleichzeitigen  iieiseu  auf  dieser  Strecke  aus  den  Jahren  1077  und  lb78  zn 
Grande  gelegt  sind,  ergiebt  sieh,  dass  die  in  30*  N.  Br.  Ostlich  stehenden 
Scliiffp  von  dort  hia  zur  Höhe  von  Lizard  gegen  die  westlicli  stehenden  an 
Fahrzeit  gerade  so   viel  gewannen,   als  der  Abkürzung  der  l)i.stanz  entspricht. 

Es  rauas  hier  bemerkt  werden,  da.s.s  die  allgemeine  Regel  sich  aber  bei 
Weitem  nieht  in  jedem  einzelnen  Falle  be.stiitigt.  Betrachtet  man  die  abweichenden 
Falle  niilior,  so  ergiebt  sich  nun,  dass  fast  allemal,  wenn  da.s  ö.stlicher  stellende 
Schiff  nicht  gewann  oder  selbst  verlur,  im  Osten  der  Koute  ein  Gebiet  hoben 
Luftdracks  vorhanden  war.  Da.s  östliche  Schiff,  als  dem  Maximum  am  nächsten 
.•stehend,  hatte  dann  den  Nachteil  flauerer  Winde,  und  es  vennehrte  denselben 
mitunter  noch  (LidunOi,  da.ss  es  den  Kurs  /u  früh  uaoh  Osten  verftnderte  and 
Uüuh  mebl'  lu  die  Windstillen  biueinsteuerte. 

Wenn  das  fiaÜiche  Schiff  erheblich  gewann,  so  lag  dage  £rou  meistens  ein 
Gebiet  hohen  Lnfldnieks  im  Westen  der  Bonte,  und  das  westliche  Schiff  war 
dem  Maximum  am  nilchsten ;  oder  auch,  es  hefatid  sich  zwi.schen  den  beiden 
Scbiü'eu  ein  Gebiet  niedrigen  Luttdrucks,  uud  dos  östliche  SchiÖ'  hatte  südlichen, 
das  westliehe  nOrdUehen  Wind. 

Die  hier  gemachte  Erfahrung  weist  wieder  darauf  hin,  dass  man  bei  der 
Wahl  der  Houte  immer  die  Luftruckvertheilung  ])erüeksichtigen  nniss.  Indem 
wir  die  gewttlmlicheu  Zustünde  und  Verüuderuugeu  der  letzteren  zur  \  oraussetzung 
nehmen,  ergeben  rieh  ftr  die  Fahrt  vom  Passa^biet  nach  dem  Kanal  die 
folgenden  Regeln. 

So  lange  man  sich  in  dem  Gebiet  hohen  Luftdrucks  und  flauer,  veriinder- 
licher  W  lude  au  der  Grenze  des  Passats  befindet,  suche  mau  vor  Allem  Nord 
TO  machen,  nm  so  bald  als  möglich  das  weiter  im  Norden  befindliche  Glebiet 
fri.scher,  bestandiger  Westwinde  zu  erreichen.  Tritt  später  noch  wieder  bei  hohem 
Barometerstande  Ostwind  ein,  oder  wird  der  Westwind  Hau,  80  hat  man  nach 
Morden  zu  halten,  um  eiue  bessere  Gelegenheit  aufzusucheu. 

In  den  Monaten  Jnni,  Jnli  nnd  Angnst  und  gelegentlich  andi  2U  anderen 
.Iahre.szeiten  liegt  oftmals  ein  Gebiet  hohen  Luftdrucks  längere  Zeit  fast  ohne 
Ortsvertiuderung  in  der  Niihe  der  Azoren  {meistens  in  der  Umgebung  von  .'5')" 
2<.Br.  uud  .'JÜ  "  bis  35"  W.  Lg.).  Dies  ist  die  Zeit,  wu  die  zu  östlich  stehenden 
oder  ihren  Knrs  bei  dem  ersten  sttdlich  holenden  Winde  gleich  nach  tetlieher 
Richtung  veriinderuden  Schiffe  oft  lauge  durch  AVindstillen  aufgehalten  werden 
\im\  sich  in  gros.sen  Flotten  im  Westen  der  Azoren  ansajmmeln.  l'm  diese  Zeit 
ist  es  von  V'ortheil,  iJU "  Br.  in  40 "  W.  Lge.  oder  noch  westlicher  zu 
schneiden  und  das  liaximnm  in  weitem  Bogen  zn  umfahren.') 

In  den  übrigen  Monaten,  insbesondere  Oktober  bis  Feliruar,  j)Hegen  die 
Druckverhültuisse  in  den  Ro.ssbreiten  auf  der  Mitte  des  Ozeans  mehr  veriinder- 
licher  Natnr  zn  sein.  Alsdann  hat  mau  in  Allgeni(>i:iHn  von  einer  westlichen 
Stellung  in  30"  N.  Br.  keinen  Vortheil  zu  erwarten,  vielmehr  niu- die  Abkürzung 
des  Weges  sn  bedenken,  welche  mit  einem  östlichen  Schnittpunkte  verbunden 


Wie  viflü  anilci'c  wurde  niidi  «la«  Scliiff  ("ontlueiitia»,  auf  il«  r  lUAsr  von  Baiiana  nach 
(li  iu  KuiihI,  im  SuiuiiuT  18.H4  in  di  r  Nähe  der  A/.on  n  svhr  lange  durch  WiiidstilliMi  aufgehalten.. 
Am  2t).  Juni  »tau.l  das  8t Iii«  ju  32"  N.  Hr.  und  lO  "  W.  Lg.,  10  Tage  später  cr»t  in  37  " 
X.  Br.  und  35"  W  lg.  Am  17  Juli  begann  in  etwa  4:J "  N.  Br.  und  18  "  W.  Lg.  eine  neue 
Gtfigigc  Verzögerung  der  Fahrt  durtii  Stillen.  In  Fulgc  dessen  wurde  die  Höhe  von  Lizai-d 
ent  am  2.  Auguiil  em'ieht.  Vm  dieselbe  Zeit,  am  29  Juni,  als  sieh  «ConHuentia)»  «chon  in 
;>2  "  N.  Br  und  40  "  W  L^r.  Lefand,  stund  das  S^  liiff  .\snnlf /,  von  Guayana  konnnend,  noeh 
in  0"  X.  Br.  und  57"  W.  Lg.,  jH'Hfn  i'onflnentiu »  2200  8 ni.  zurück.  Trotzdem  erreichte  e», 
da  ei  in  Folge  der  westlichen  Lagi-  st  incs  Abfahrt««>rtes  zu  einer  Route  geführt  wurtle,  auf 
der  ea  die  widrigcu  Uuutände  in  der  Kühe  dea  Druckmaxiinunia  bei  den  Azoren  in  weitnn 
Bugen  umsegelte,  nir  HBbe  von  Linrd  noch  8  Tage  früher  ab  sein  Mitsegler. 
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ist.  Mun  sullte  sich  dann  ificlii  sdienen,  mit  (1«mu  südlicben  ^  der  nun 
liiiufij;  scluMi  im  Süden  vmi  .'»0"  X.  Hr.  oitisotzt,  die  l^^uto  zwlsflifii  den  A/.oivn 
liiudurch  /u  nehmen.  Mmi  sollte  dabei  jedoch  au.ssorlialb  der  Linie  hleibeu, 
welche  von  «0»  N.  Br.  nnd  80«  W.  Lf?.  nach  45»  N.  Br.  und  15  •  W.  Lg, 
fuhrt,  denn  innerhalb  derselben  sind  in  allen  Jahreszeiten  nördliche  AVinde  hänfig. 

lieber  di«^  anirf>fr«'bene  Linie  hiniuis  zu  liehen,  kann  nur  unter  j»anz  Im»- 
souderen  L'nLstäuden  augeratbeu  werden.  Diese  treten  mitunter  im  November 
'  und  Desmnher  auf  nnd  bestehen  darin,  dass  sieh  eine  Depresmon  westlich  oder 
nordwestlioh  von  Madeini  befindet.  Die  Anzeichen  doi-selben  für  dio  von  Süden 
k«»minpiid(Mi  Schiffe  sind  der  verh!iltnis.*iniü.s.si<j  niedrige  liuroineten^tand  in  TiO" 
M.  JSr.  und  die  Unterbrechung^  des  Paijsats  durch  westliche  Winde,  die  danu 
mitunter  schon  im  Süden  von  20®N.  Br.  augetroffen  werden.  Die  Anwesenheit 
der  DoiMOssioii  bewirkt.  d;iss  nr)idIii'ho  Winde  in  der  Lilnj^e  der  Azoren,  südliclio 
AVinde  au  der  Kü.ste  von  l*urtu<,'al  auftreten.  Von  diesen  Verhältni.'wen  begünstiget, 
sind  schon  mit  sehr  gutem  Erfolge  Reisen  von  der  Linie  nach  dem  Kanal  ge> 
macht  worden,  anf  welchen  man  von  den  Kapiverden  ab  naheau  die  dirakte 
Route  einhielt. 

Weitere  Auskunft  über  die  auf  dieser  Fahrt  in  Betracht  kommenden  AV'ind- 
und  Wetten'erhältuisse,  sowie  Anweisnncren  für  die  Wahl  der  Ilonte,  wenn  die 
Heise  vielleicht  nach  der  Strasse  von  (lii  raltar  ;:t'lit,  sind  dem  ereten  Abschnitte 
dieses  Kapitels  zu  entnehmen,  wo  die  Kalirl  von  Westindi^n  zurück  lic^ili rieben 
ist,  die  in  ihrem  let/teu  Theile  nahezu  mit  der  hier  in  Itcde  steheudeu  zu- 
sammenftllt.  Es  mOge  hier  nnr  noch  eine  knnse  Darlegung  der  Knrse  nnd 
Distanzen  von  verschiedenen  S<dinittnunkten  des  Breitenparallels  von  ^U)"N. 
nach  Tiizard  eine  Sffllc  finden.  M;in  K;inn  daraus  ersehen,  um  wie  viel  sich  die 
Fahrt  des  S<diitt'es  beim  V'olierweghalten  im  Pussut  vergrüst>eru  musä,  (Uimit  eine 
Abkttrsnng  der  Reisedauer  erzielt  werden  kann. 

Nach  Liisaid  (50«  N.  Br.  und  5«  W.  Lg.)  ist  Kui:s  und  Distanz: 

vttii  ao»  N.  Br.  und  25"  W.  Lg.  N  i'ü    (>.  Sm. 
»    »     >    »     »    30*  »     »   »   4a"0.  1652  » 
»    »     »    »     »    86<>  *     »   »  49«  O.  1815  » 

-     »      y     y       >      10°   »      »    »    53  •  n.  1!>!»1  » 

y-     ^,      y     15"  *      »    »    57 "  0  217<;  y 

Setzen  wir  voraus,  ein  Schitt  erhiolte  deu  Nordostnassut  (im  Wjuter)  iu 
6  *>  N.  Br.  nnd  26  W.  Lg.  und  könnte  raehtw.  Nordnodwest  halb  West-Kun 
bei  dem  Winde  beholen.    Damit  würde  es  90  N.  Br.  iu  40  W.  Lg.  erreichen. 

Nehmen  wir  nun  an,  es  verändere,  um  bessere  Fahrt  zu  erzielen,  seinen 
Kurs  uach  Nordwest  zu  Nord.  Damit  würde  es  nach  4ir'ao'  W\  Lg.  in  oü"  N.  Br. 
gelangen.  Die  Distanz  nach  Lizard  von  30  *  N.  Br.  würde  sieh  in  Folge  dessen 
um  11-^0  Sni.  ver^'r()s.sern,  die  zurücksulegen  bei  einer  mittleren  Fahrt  von  5  Knoten 

26  Stunden  erforderlich  wiiren. 

Um  also  durch  Abhalten  einen  Vortheil  erzielen  zu  köuueu,  müsste  man 
mit  der  Kursändernng  die  Fahrt  so  vermehren,  dass  der  Parallel  von  90'  N. 
in  43 ".",(.'  W.  Lg.  mehr  als  20  Stunden  fKther  erreicht  würde,  als  in  40*  W.  Lg. - 

Wie  .schon  Eingangs  erwilhnt  wurde,  kehren  iiuf  dem  hier  bes])rochenen 
Wege  nicht  nnr  die  Schiffe  vom  Kap  der  guten  Holinuug,  sondern  auch  die  vou 
Kap  H(»rn,  sow  ie  ferner  auch  die  von  der  Westküste  Afrikas  kommenden  zurück. 

Wenn  (b'i-  AbfabrtsDft  der  letzteren  im  f ^>lln^^  ( Jcbiet  oder  übcrhanjit  anf 
südlicher  Breite  gelogen  ist,  stellt  sich  die  Route  für  sie  ziemlich  einfach.  Die  Schiffe 
stehen  alsdann  bei  Antritt  ihrer  Rei.se  in  den  Breiten  des  Südostpassats;  wenigstens 
holt  der  Wind,  w  enn  er  auch  in  der  Nähe  des  Landes  ziemlich  schral  sfldwestlich 
i.st,  doch  in  eiuifjer  Entfernung;  davon  bald  f^o  r.mm,  dass  er  ihnen  f;e.«;liittet  eine 
zweckmässige  Koute  einzuhalten.  Sie  haben  deshalb  weiter  uichls  zu  thun,  als 
direkt  nach  den  vorher  angegebeuen  Knrspnnkten  an  der  Greuze  des  Südost- 
piussats  zu  steuern  und  dann  der  Honte  der  Schiffe  vom  Kaj»  der  guten  Hoffnung 
y.n  fVil:;cn.  Es  ist  für  die.sell»en  nur  noch  zu  bemeiken,  da.ss-sie  mr»;j^licbst  ver- 
meiden müsseu  zu  früh  Nord  zu  mauheu,  weil  sie  soust  zu  bald  eiu  Abflaueo 
des  Windes  zu  beAlTohiMk  haben.  Besonders  gilt  dies,  wenn  dar  Abfidirtsort 
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nahe  der  Lint«  gelegen  iüt,  und  vor  Allem  im  FHlnimt.  Miiiv.  uud  A|)ril,  weno 
der  Kalmen jrtirtol  mitunter  südlich  bis  ül>er  don  A('i|uati)r  liiiiüliPinncht. 

Erheblich  schwieriger  stellt  sich  diu  Fahrt,  weiiu  dieselbe  vuu  der  Bucht 
von  Biiifi«  oder  der  Kttste  von  Ober-Guinea  angetreten  wird.  Die  Sehiffe  haben 
hier  den  Wind,  früherer  T)arle<run;x  zufolge,  das  ganze  .Tuhr  hindurch  vorwiegend 
südwestlich  und  dabei  einen  zieinlirh  starken  östlich  setzenden  Strom,  st»  dass  nach 
Westen  zu  konimen  sehr  mühsam  uud  zeitrauhend  Ist.  Die  Heise  wird  deshalb 
in  der  Weise  gemacht,  dnss  man  znnttehst  nach  Süden  zu  gelangen  suoht,  wo 
UDUin  den  Wind  südlicher  zu  erwarten  hat  und  zugleich  d(Mi  günstigen  Aequa- 
torialstroni  tindet.  Dem  Laufe  des  letzteren  folgend,  steuern  die  Schifl'e  dann 
nüt  dem  südlicheu,  mehr  uud  mehr  südöstlich  holenden  Wiude  nach  Westen, 
l)is  sie  weit  geuug  gekommen  sind,  um,  ohne  langen  Aufenthalt  durch  Wind- 
stillen befürchten  zu  müssen,  auf  nr»rdli(li(MU  Kurse  den  Gürtel  der  Aeqoator- 
kuhueu  überschreiten  und  das  Nordosti»assatgebiet  erreichen  zu  können. 

Am  meisten  Schwierigkeiten  macht  es  gewöhnlich  Süd  zu  gewinnen,  da 
der  Wind  kontrür  uud  unbeständig  und  ain-h  der  Strom  anftnglich  mehr  eut* 
gegen-  als  mitlaufend  ist.  Der  A  nfrutlialt,  den  die  ungünstigen  \'ei'1i;iltnisso 
verursacheo,  wird  indessen  oft  uoch  vermehrt  durch  ein  uuzweckmassiges  V'er- 
fahren  bei  der  Ffihnmg  der  Schiffe,  welohes  darin  seinen  Grund  hat,  dass  viele 
Kapitäne^  wenn  sii  \on  Lagos  und  den  Plut/en  der  Umgebung  aus  nach  Süden 
arbeiten,  zu  sehr  die  Aiuiiiherung  an  die  Küste  befürchten.  In  FoI.xe  dessen 
legen  sie  das  Schitt  bei  südwestlichem  Winde  nicht  selteu  zu  früh  uud  für  zu 
lange  Zeit  anf  Backbordhalsen.  Nun  hat  man  freilich,  wenn  man  nach  Sfid- 
Westen  forts(  lucitet,  eher  Ansicht  auf  eine  günstige  Aenderung  von  Wind  und 
Strt>m,  als  auf  südCtstlichem  Kurse,  und  sollte  man  deshalb,  wenn  der  Wind 
vielleicht  su  südlich  holt,  dass  mau  auf  Backbordhalsen  kein  Süd  verliert,  diese 
Gelegenheit  Weet  zu  machen  nicht  vensftmnen.  (Bei  etwaigem  günstigen  Winde 
steuere  man  rechtw.  Sfidwest).  Führt  der  Kurs  auf  Backbordhalseu  aber  nöidlieh 
vf)u  West,  so  sollte  man,  bis  eine  genügend  südliche  Breite  erreicht  ist,  immer 
Steuerbordhalsen  den  Vorzug  geben.  Man  sollte  sich  nicht  scheuen,  in  die  Nähe 
von  St.  Thomas  oder  auch  (istlioh  von  dieser  Insel  sn  gehen.  Was  die  Be- 
fürchtung  anbetrifft,  hinter  dieser  Insel  einen  so  starken  nördlichen  Strom  sn 
Huden,  dass  es  nur  mit  grossen  Anstrengungen  möglich  ist  hier  wieder  fitrt  zu 
kommen,  so  wollen  wir  nur  bemerken,  dass  die  Schitie,  welche  vom  Gabun, 
Gorisoo  und  dem  Kamerun  Flusse  kommen  und  sich  von  vornherein  in  dieser 
vernieintlicli  üblen  Lage  befinden,  ihre  Beise  dnrehsdinittUch  nusdier  machen 
als  die  Schiffe  von  Jjagos. 

In  der  Höhe  des  nördlichen  Stmuuers,  den  iiouaten  Juli,  August  uud 
September,  braucht  man,  um  eine  passende  Gelegenheit  westwärts  su  segeln  xn 
finden,  nicht  weit  südlich  zu  gehen.  Das  (4cbiet  des  Aequatorialstroms  wie 
ebenfalls  das  der  südlichen  und  südöstlichen  Winde  ei-streckt  sich  alsdann  ziendich 
weit  über  den  Aequator  hinüber.  Die  (irrenze  des  ei-st<jren  verlauft  von  Annobom 
nach  etwa  2  N.  Br.  und  2"  O.  Lg.  und  von  hier  nach  West  bis  Westnordwest. 
In  dieser  .Tahreszeit  genügt  deshalb,  daKs  man  sicli  auf  der  Fahrt  nach  Westen 
iu  r*bis2"N.  Br.  hält.  In  den  Monaten  Februtu-,  März  und  April,  der  Zeit  der 
Südlichsten  Verschiebung  des  Pa.SiMit-  und  Stromsvstems,  findet  man  eine  einiger- 
massen  genügende  ( l.-legenheit  erst  südlich  der  Linie,  in  etwa  2"  S.  Br.  Man 
muss  darum  in  dieser  .lahreszeit  die  antangliche  Route  nach  Süden  euts])rechend 
Iftnger  verfulgeu.  Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  alsdann  die  Reisen  durch- 
schnittlich am  längsten  werden. 

Anf  dem  Wege  nach  Westen  hat  man  anfanglich  den  Wind  noch  meistens 
ans  einer  Richtung  westlich  von  Süd.  Ks  tritt  deshalb  leicht  der  Fall  ein,  da.ss 
ein  Schiff  auf  westlichem  Kurse  w  ieder  nach  Norden  gediüugt  wird.  Dies  sollte 
so  viel  wie  irgend  möglich  vermieden  werden;  man  soUte,  indem  man  gelegentlich 
einen  Schlag  auf  Steuerbordhalsen  nach  Südosten  macht,  immer  daliin  streben, 
die  gewonnene  südliche  Stellnn^r  festznlialten.  Trifft  man  den  Wind  zu  flau,  so 
sollte  mau  uoch  etwas  mehr  Süd  au/uholeu  suchen.  Mau  muss  bedenken,  dass 
der  Ealmeng:ttrtel,  an  dessen  Sadrande  man  hinsteuert,  häufigen  Venohiebnngen 
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uiitf^r«  Olfen  ist,  und  dass  nuiu  den  Wind  um  so  frischer  und  beständiger  zu  er- 
warten hat.  jfl  weiter  man  sicli  von  jener  (Frenze  entfernt.  Im  Winter  ist  die 
Gefuhr.  d-Jisä  miiü  zu  früh  wieder  in  deu  IvnhueugUitel  gerüth,  um  grui>steu,  ^^cil 
dann  derselbe  auf  der  Mitte  und  der  A^eetsette  de«  Chseans  dnrohsohiiittlich 

weiter  nach  Süden  i"ei«"ht,  als  im  Osten.  Man  thut  wohl,  auf  diosen  Umstand 
Bedacht  zu  n»^linion.  in  der  Weise,  dass  man  vcm  lU "  bis  15"  W.  Lg^.  an, 
wo  die  Wiudrichtuujj  gewöhnlich  eine  südöstliche  wird,  die  Uoute  etwas 
aadlioher  nimmt. 

Eine  schlechte  Praxis  vieler  Guineafahrer  ist,  (lii.s.s  sie  von  ihrem  westlichen 
Kiirse  zu  früh  und  zu  allmählich  nach  Nonden  aufbiegen.  Sie  begiuueu  mitunter 
schon,  nachdem  .sie  lö'  W.  Lg.  kaum  übers<;hritten  haben,  nach  Westnordwest 
bis  >kordwe.st  zu  steuern.  Ihre  Beute  führt  in  Folt^e  dessen  auf  einer  langen 
Strecke  durch  den  Kalmengttrtel,  und  dies  licw  irkt,  dass  sie  trotz  ilires  kürzeren 
W^eges  die  Nordostpussutgren^e  erheblieh  später  erreichen,  ab  weuu  sie  einen 
Umweg  gtiuacht,  erst  mehr  nach  Westen  und  dann  in  scharfer  Biegung  nach 
Norden  gesteuert  hätten.  Die  SchÜFe,  welche  von  Guinea  kommen,  sollten  die 
Route  recht  nach  Westen  \  (''folgen,  bis  sie  die  voilier  angegebenen  Kui-H|)uukte 
in  die  Peiluu^  rechtw.  .Nordwest  bis  2^ orduordwest  gebracht  haben,  und  dann 
scharf  nach  dieser  Bichtang  aufbiegen.  Des  Weiteren  sollten  sie  sidi  nach  den 
Anweisungen  fOr  die  Schiffe  vom  Ka))  der  guten  Hoffuung  richten,  mit  deren 
Route  die  ihrige  von  der  ilquatorialen  (irenze  des  Südostpassats  an  zusammenfällt. 

Um  zu  zeigen,  was  die  Schiü'e  von  Guinea  durch  den  hier  empfohleneu 
Umweg  gewinnen  könneu,  geben  wir  hier  von  den  zahlreichen  Beispielen,  wdche 
den  Journalen  der  S<.>e^^-arte  entnommen  werden  könnten,  nur  die  fblgenden. 

Die  Scliitfe  Low  Poll  .lim  und  < Margtiretha  (laiser^^,  das  ei"stere  von 
Buuaua,  das  letztere  von  Liigos  kommend,  überschritteu  deu  Aequutor  nuhe/.u 
gleichzeitig,  aber  in  verschiedener  lAnge;  nfimlidh  «Low  Poh  Jim»  in  14*  W.  ttg. 
am  17.  April,  ^Magaiethu  Gai.sert  in  20''  W.  Lg.  am  l'o  April  1877,  Da 
auch  ^ Margaretha  (iaiser-  verhiiltnissmüssig  weit  östlich  staud,  fand  dieselbe  ebeufalls 
uördlich  der  Liuie  keiue  besonders  günstige  Unistitude;  sie  beuöthigte  für  die 
Strecke  von  0«  bis  10«  N.  Br.  11  und  tax  die  von  10«  bis  80«  N.  Br.  «Tag«. 
Ihre  nur  um  6"  westlichere  Stellung  als  die  von  «Low  Poh  Jim»  brachte  ihr 
jedoch  schon  so  viel  Vortheil,  dass  sie  die.sem  Schiffe  bis  10  N.  Br.  14  und 
bis  20'^       Br.  im  Gunzeu  lö  Tage  abgewinnen  konnte. 

Die  Schiffe  «Mercur»  und  «Asanto»  kreuzten  gleielueitig  die  Linie  um 
25.  November  187S.  Das  ei-stere,  von  Kap  Honi  kommend,  schnitt  in  27"  W.  Ij«;. 
und  erreichte  .'50"  Br.  in  25"  W.  Lg.  nach  18  Tagen.  Dxs  andere,  von 
Guinea  komiueud,  schnitt  in  17"  W.  Lg.  Es  gelangte  uach  iJÜ"  N.  B.  in 
34*  W.  Lg.  erst  nach  SB  Tagen. 

Die  nach.stehenden  Mittheilungen  erweisen,  welchen  Nutzen  unter  T"nist!(nd*'ii 
der  Aequatorialstroin  deu  Schiffen  zu  verschaffen  vermag,  weuu  sich  die  letzteren 
beim  Westwärtssegelu  in  pusseuder  Breite  halten.  Die  aufgeführten  Strorabeob- 
achtuugen  sind  aus  den  Monaten  Mai  und  Juni  des  Jahres  1882.  Die  Schifte, 
von  denen  die  Heohachtnngen  geniachf  wurden,  hielten  sich,  westwärts  stetienul, 
meistens  zwischen  dem  Aequator  und  1"  N.Br.  DieGreuzen  des  Aequatorial- 
stromes,  der  um  diese  Zeit  mit  ungewöhnlicher  Stärke  auftrat,  fanden  sie  einer- 
swits  in  etwa  2  "  N.  Br.  und  2**  O.  Lg.,  andererseits  in  etwa  3"  N.  Br.  und 
20"  W.  Lg.  Atif  dieser  Strecke  hatten  die  Schiffe  in  westlicher  Richtung  die 
folgenden  Gcsammtversetzungen : 

«Friedlich  Hartwig»  Anfang  Mai   'Mj2  Sin.  in  11  Tagen, 

«Asante»  Ende  Mai      44I>    >  »12  > 

«Oardenas»  Anfang  Juni  510    >  »  12!  » 

«Albert  Bunuinn»  Anfang  Juni  628    »     '  U»  » 

cLeander»  Aufaug  Juni  635    ^         12  » 

(Jeninia  Mitte  .luni     58-5  12 

In  meiirereu  Fäileu  steigerte  sich  die  beobachtete  durchschuittiiuhe  Strom- 
gesohwindigkeit  emee  Etnuds:  sni  3Vs  und  selbst  4  Knoten.  «Gemma»  h»tte  in 
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i)  aufeiuauder  folgend«ii  INigen  t&M  Qeaammtvenebaaag  von  227,  «Leander»  in 

5  Tagen  34^  8m. 

AVir  liiÄsen  jetzt  uocli  einige  Angaben  über  den  durcbschnittlichen  Verlauf 
der  liier  bes])rocheiien  Reuen  folgen.  Diejenigen,  welche  die  Fahrt  vom  Kap 
der  guten  Hoffnung  nach  der  Linie  betreften,  gründen  sieh  auf  die  .Tom  iinlf, 
welche  iu  den  Jahren  lÖ7iJ  bis  1884  eingegangen  sind.  Die  Angaben  über  die 
Fahrt  von  der  Linie  nach  dem  Kanal  bei-uhen  auf  älterem  Material; 


Mittlere  Dauer  von  271  Reisen  vom  Indischen  Ozean  zum  Aequator: 


, 

^  Manat 

■ 

von.'WCS  Rr  uml 
o<\vii  40"  \V.  T.jr. 
Hin  ila«  Knp  nnrh 
dit"  S.  Br.  uml 
etwa  10*  0.  Li». 

.  1 

von  :WV\'^  P.r.inid 
zum  Aequatnr 

1 

von  :V>''S.Br.und 
40"  0.  hg.  um 
(in<«  Kap  zum 
Aeqnatnr 

Dun-IiM-hnilt- 
liehe  Lag<> 
der  Pamt- 
ffrcnze 

• 

t' 

Janaar   .  .  . 

Tugo 

224  Tufrc 

38,1  Tnire 

Fehrnar  .   .  . 

13.9 

j 

22.« 

•  ■ 

35., 

S.  Br. 

Viru  .... 

1  14,5 

» 

21.1 

• 

» 

April  .... 

ir,., 

> 

20., 

:\'}.» 

s 

2H,*"  » 

i; 

1  Juni  .... 

t?o., 

19,« 

» 
> 

23,, 
20.» 

43,1 
40,1 

\  24,.«  . 
»  ) 

1 

Jnli  .... 

20.1 

> 

20.T 

40.. 

26.««  » 

'  Auguiit   .  .  . 

IfM 

> 

3«,i 

28/»«  » 

•S«'pteml>er  ,  . 

1  17,1 

21,» 

> 

38.« 

1 

26,»»  » 

1  Oktnl»pr  .   .  . 

14,. 

21.» 

> 

» 

2C,»*  » 

:  Novemticr  .  .  ii  lö,s 

Dwember    .  .  l  IQjt 

1  « 

» 

21.0 
23,1 

> 
a 

3«.. 
39,. 

» 

•  1 

j  28,.%'  » 

1 

Dem  Vorstehenden  zufolge  wurde  die  Fahrt  um  das  Kap  herum,  von  .W 
S.  Br.  im  Indischen  noch  "  S.  Rr.  im  Atlantischen  Ozean  in  den  Monaten 
Oktober  bis  A])iil,  wenn  östliclif  Winde  am  Kap  vorwiegen,  in  durclisclinittlich 
4  bis  4,i  Tagen  weniger  Zeit  gemacht,  ab  von  Mai  bis  August,  wenn  der  Wind 
vorherrschend  westlieh  ist  Am  rssehesten  waren  die  Fahrten  im  Febmar,  Mftns  nnd 
Okiober,  am  längsten  im  Mai  nnd  .Fnli.  In  letsteren  Monaten  benöthigten 
einiije  Schiffe  in  Folge  von  anhaltenden  West.sfürmen ,  von  denen  sie  auf  der 
Kante  der  Agulhas  Bank  betroti'en  wurden,  zu  der  Umsegelung  Ü8  Tage.  Da- 
gegen kam  daiB  Schiff  «Zansibar»  im  Wkn  in  7  Tagen  hemm,  ein  anderes  in 
1>  Tilgen.  Einzelne  rasche  Fahrten  von  10  bis  12  Tagen  kamen  in  jedem 
Monate  vor. 

Auf  der  Strecke  von  .'iü "  8.  Br.  n:ich  der  Linie  fielen  die  nuscbesten 
Fahrten  in  den  Winter  —  Jnni,  Juli  nnd  August,  die  längsten  in  den  Sommer 

—  Dezember,  .Tanuar  und  Februar,  obschon  in  der  letzteren  Jahreszeit  die  Schiffe 
den  Passat  durchschnittlich  4"  bis  5"  weiter  südlich  erbieltoi).  Die  Erklärung 
dürfte  darin  zu  suuheu  sein,  dass  der  Passat  im  Winter  durchs^duiittlich 
frischer  weht. 

Ausser  in  den  Sommermonaten  waren  auch  im  Mai  die  Fahrten  gewöhnlich 
von  langer  Dauer.  In  mehreren  Fällen  Itetrug  die  letztere  ?>2  bis  33  Tage. 
Du  in  diesem  Monate  auch  die  Umsegelung  des  K&\)3  eine  durch.schuittlich  lauge 
Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  ergiebt  er  fftt  den  ganzen  Weg  da.<ü  grüsste  Mittel, 
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während  das  geringste  Mittel  in  den  gerade  vorliergehenden  ^^onat  April  füllt. 
In  diesem  Monate  legten  die  Schilfe  nicht  nur  die  ei-»te,  sondern  auch  die  zweite 
Strecke  in  verhültnif»mUssig  kurzer  Zeit  zurück. 

Die  Ursache  der  hingen  Dauer  der  Beise  im  Mui  ist  auf  Störungen  des 
Piussats  /.uriU'kzuf'iiiiren ,  die  gerade  in  diesem  Afoniite  sehr  liiJutig  auftraten. 
Sehr  oft  kam  es  vor,  dass  die  Schilfe  nach  langem  Aufenthalt  durch  westlielie 
und  nordwestliche  Winde  den  Pnssat  erst  in  verbftltniBsmitesig  sehr  niedriger 
Breite,  nicht  selten  erst  in  10°  his  17"  S.  erhielten.  Die  Depretnionen,  welche 
diese  Störungen  ])ewirken,  sind  eine  iihiiliclie  Erscheinung,  wie  diejenigen,  welche 
im  >«urdat  lau  tischen  0/euu  im  W  o.sten  von  Madeira  heohachtet  vverdeu  und  sich 
dort  Yorzngsweise  im  November  zeigen.  Dieser  Monat  entspricht  dem  Hai  der 
südlichen  Ha) hkttgel.  Mit  einer  Depression  von  T;').'),«  mni  Tiefe,  welche  .südiistlich 
v.m  St.  Helena,  in  etwa  24"  S.  lir.  und  f)  *'  ( ).  Lg.  im  Mai  1884  auftrat,  hatte 
'  I  rania'  einen  längere  Zeit  anhaltenden  Sturm  aus  ^ord  his  AVest. 

Im  Mai  hat  die  Passatgrenze  auch  im  Mittel  ihr«  nSrdliebste  Lage;  dagef^ 
ist  in  der  Glitte  des  "Winters  —  August  —  das  Pa.Ksatgehiet  wieder  ziemlich 
weit  nach  Siiden  au-^sgedelnit .  weiter  aj.s  im  Herbst  und  ancli  als  im  Frühling, 
Da.s  verh!iltni.s.smas.sig  frühe  Einsetzen  zugleich  mit  der  dundl^chuittlich  gro.sseu 
Stftrke  des  Passats  bewirkt,  dass  Angnä  für  die  Heisen  von  30*  S.  Br.  nach 
der  Linie  der  allcrgilnstigst«  Monat  ist.  In  » in> m  Falle  wurde  die  2620  Sm. 
lange  Stre<  l;e  in  14  Tagen,  also  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  nahezu 
H  Knoten  zuriickgelegt. 

Die  mittleren  Schnittpunkte  der  auf  diesem  Wege  in  den  vmeliiedMien 
Monaten  eingehaltenen  outen  variiren  SO  wenig,  dnss  es  nicht  nothwendig  n- 
selieint,  die.'^elben  hier  aut/ulidireu. 


Mittlerer  Verlauf  von  lüO  Segelscliiffsrelsen  im  Atlantischen  Ozean  von  der 

Linie  nach  dem  Kanal. 

1.   Der  Schiffe,  welche  von  Westen  kommen. 


lloiiftte  ui  welchen  die  Schiilo  die  Liiiio 
nberflchreiten 

i 

Februar 

Hai 

Augitti 

Hohnittpunkt  der  Linie  in 

W.  L».  ! 

< 

29,t* 

2By 

aoi' 

*         von  5*  N.  Br.  in 

9  » 

1 

33,1- 

3rt..» 

29^« 

Reiltedauer  von  0<»  nach  10*  N.  Br. 

Taite 

1  r,.i 

7,. 

4.. 

Srhniitpunkt  von  10"  X,  Rr.  in 

28,7" 

»           »    l.'i''  >    »  » 

»  > 

1    Reiftedauer  von  10"  narli  2t)"  N.  Br. 

TaKP 

4,. 

4,1 

0,« 

S(!bniUpunkt  von  20«  N.  Br.  in 

• 

W.  Lk. 

4iy 

83,«* 

»          »  S5*  »    •  » 

.    .  1 

41.,- 

Aiy 

36,,« 

»7.I*  1 

KHfiedoner  von  20*  naeli  3»*  X.  Br. 

Tntrc 

7.» 

5,.  ' 

ß,. 

; 

Schnittpunkt  von  30'*  N.  lir.  in 

W.  Lg. 

•10,i " 

:w.," 

»            >   Hö"  »    »  » 

»  » 

3.9,4  •  , 

37,»" 

ReiBedaner  von  80"  nach  40*  N.  Br. 

Tage 

5,s 

^  i 

7..  f 

SohniUpnnkt  von  40«  N.  Br.  in 

W.  Lg. 

i 

8I,»* 

»          »  SO«  W  Lp 

N.  Br. 

47.1«  1 

47,«*  1 

4ß,.* 

1     Hi  ist  ilaucr  von  40  '  X.  Br.  uavh  Lizan 

Tag..  ; 

12,. 

11,1 

10.«  i 

1    ReiHt>(laiier  von  der  Linie  naeh  Lisanl 

.  1 

33^ 

37.1 

37,.  i 

34,.  j 
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Der  Schiffe,  welche  von  Osten  kommen. 


'        Monate  in  wpWimi  die  Schiffe  ilie  Linie 

r  flu  ii;\r 

 _ 

1  i 

\'  1 

.SRlinittpunkt  der  Linie  in 

W  Lg. 

22,0" 

22,7* 

• 

1  22.7^ 

2I,^''  I 

»         von  ö"  X.  Br.  in 

»  » 

25,4* 

24,4"' 

!  24,f* 

23.4"  1 

Beiaedauer  von  0*  naeh  10*  N.  Rr. 

Tage 

0.7 

10.1 

' 

Schnittpvnkt  von  10*  K  Br.  in 

W.  Lg. 

ao,B* 

S9,e* 

'  25,4* 

2C,»*  1 

»           »   16'  »    »  » 

»  » 

34,»* 

34,4* 

28,0* 

29.t*  . 

l!.  iM(iaiirr  von  10"  na.-li  i»0"  N  P.r. 

Tag«. 

4... 

8," 

; 

i),.-. 

Srliniltpunkt  von      "  X,  Br.  in 

W.  ; 

37,:" 

3«,»» 

31,»» 

.32,6* 

»           »   ST)*  »     »  » 

>  » 

38,4* 

34.»* 

34,»*  :, 

1 

Reinedatter  von  20*  nach  30*  X.  Br. 

Tage  II  7^ 

II 

W.  Lg.  37,.* 

5.. 

C« 

34,4*  1 

SchnHtpnnkt  von  90-*  X.  Br.  in 

39.»  • 

3fi^* 

»        »  nri'»  *  »  9 

>    »  * 

S4,n* 

:)«,." 

32,«" 

R.  iM  .laurr  vnn        vnt  h  tO  "  N.  Br 

Tngo 

Schnittpunkt  vnn  40"  X.  Br.  in 

W.  Lg. 

2»^* 

33,1* 

31V 

,1 

2H.«"  1 

»           »SO*  W.  Lp.  in 

N.  Br  ' 

4hy 

4«.6* 

4ß,i* 

45.4*  1 

Reiaeduier  von  40*  N.  Br.  nnch  Lixanl  Tage  ' 

10,* 

IM 

13,0 

10.«  1 

Reiamlaaer  vnn  der  Linie  nach  Ltxard 

8«.. 

40,9 

42,»  j 

37,3  1 

He/iigUch  der  Fahrt  von  der  Linie  nach  dem  Knual  ergieht  sich,  doss  die 
Sohiffi»,  "welche  die  Linie  Örtlich  achneiden,  ouf  der  Strecke  in  der  Re^l  4  Tag;e 

nu'hi  zuliiinfjen,  als  die  Schiffe,  welche  westlich  ]i:is  !  < n  Tin  Winterhnllijahr 
sind  (Iii'  Kcisou  ffow<>hnlich  kürzer  :i!s  im  Sommer.  Dit  dmclisclHiittlii  h  f^ütistiü^stc 
..Monat,  uiji  die  Fahrt  von  der  Linie  uii/.utrett'U,  ist  De/eiuljer,  dav  diirfh.M')»mttlicli 
ungünstigste  Juli.  Unter  günstigen  ümstftnden  wurde  die  Strecke  auf  der  west- 
lichen Tlnutc  vorschiedentlich  in  2.')  und  20  Tagen  zurückgelegt.  Das  Schiff 
«Deutsohlsind  ,  K;i])itiln  R.  Mkykk.  gelangte  :uif  einer  au.^i.-^eronlentlicli  raschen 
Reise  von  74  'J\igeu  von  ('erro  Azul  (Peru)  nach  dem  (jleorgs- iviinal ,  welche 
dies  Schiff  im  .lahre  1880  auaführte,  von  der  Linie  nach  50*  N.  Br.  in  der 
sehr  kurzen  Zeit  von  24  Togen. 

Die  verhaltnis.smii.ssig  längste  Zeit  nimmt  gewiilmlieli  der  Ah.srlinitt  0"  Itis 
10"  N.  Rr.  in  Ansprudi;  im  Augu.st,  der  Zeit  der  gros.sten  nördlichen  Ver- 
schiebung des  Paasatsystem.s,  wenn  in  der  nördlichen  H&lfte  der  Ae(|uatorinl/.one  der 
Siid\ve>;tinnnsun  heri-scht,  liegt  die  schwierigste  Strecke  zwischen  10"  und  1.")"  N.  Hr. 
Dem  entspricht,  dass  die  Schüfe  den  frischesten  Passat  im  August  nördlich,  im 
Novemher,  Februar  luid  Mni  aber  südlich  von  20 "  N.  Br.  antreffen. 

Der  Nordostpassat  |  1  imoh  Ausweis  der  heim  Winde  eingehaltenen 
Kune  nnfiiuglich  —  niilu'  si  nier  ;i(pi:itorialen  Grenze  —  am  n("»rdlicli«ien  zu  .sein 
und  auf  dem  weitereu  Wege  nu  lit  und  mehr  zu  räumen;  ein  l  niätaud,  der 
dAmuf  hinweist,  dass  in  der  Kegel  die  Gegend  höchsten  Luftdrucks  in  dem 
nordatlanti.scheu  -Maximum  der  Rossbreiten  östlich  von  dem  eingehalteneu  Wege, 
in  der  Fnigehung  fu]vv  südöstlich  von  den  Azoren  Hei:!  In  Folge  dessen  er- 
reichen die  Schiffe  ihre  westlichste  Position  auf  deui  \V  ege  nach  is^orden  schon 
etwas  eher,  oLi  sie  an  die  Passa^renze  gelangen.  Im  Mittel  wird  die  westlichste 
Position  erreieht: 
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im  Fobiiur  iu  24  bi«  25*  N.  Br.. 
>  Hai         *  etw»     29*  » 

32»  » 


>   Auffust  » 


27 


4.   Von  der  Ostküste  Nordamerikas  nach  der  Linie  nnd  snrück. 

]>er  Weg  von  der  Ostküste  Non1iinienk:i.s  luu-h  der  Linie  ist  derjenige, 
mit  weldiem  Maubit  seine  Untersuchungen  über  die  besten  Seewege  begann  tnid 
tlamit  zuj^loich  diesen  wichtigen  Zweig  hydrographischer  Foixlning  in  neue 
Huhnoi)  l»  nktp.  gclxMi  deshalb  die  von  ihm  mr  die  vermshiedenen  Donata 

nufge,steliten  iiouteu  in  erster  Linie. 

MAURY'a  «Oomputed  Routes  from  the  Atlnntie  Ports  of  North  Americ«  fn 
the  Fair  Way  off  Cape  St.  Roqne>: 


1 

>  Uonat 

1 

1 

70«    '  HO" 
W.  Lic.    W.  Lg. 
:     iu  in 
N.  Br.  j  N.  Br. 

j  X.  Br. 

30» 

N  Hr 

in 
W.Lff. 

20« 
\.  Br- 
ill 
W.Lg. 

10« 

N  Rr 

iu 
W.  Lg. 

1  50 
X.  Br 

in 
W.Lg. 

!  0« 

Hr. 
in  ' 

!  w.ig. 

Pexemlier   .  . 

■  80,«' 

j  83^* 

43,«« 

87,*» 

^  Janaar    .   .  . 

'  40,4» 

38,t* 

4B..« 

87..« 

82.»« 

80y 

Ft'liriiar  .    .  . 

4.-»,«" 

:J7.;'' 

81,.« 

3I.** 

•.ny 

:?♦».«'• 

30.1* 

A|)ril  .... 

'  89,t" 

niy 

\  3tö.»' 

40,0^ 

31,f" 

29,1- 

äi».i" 

Mai  .... 

37^- 

1  3ii,t* 

41,4* 

37,»* 

33^* 

81.4  • 

81^» 

[  Juni  .... 

82,»'» 

42,.» 

a6,** 

SO;i* 

Ü  Joli  a)  fiir 
R  tehnelleSebifle 

1 

.  39,1« 

: 

44^* 

ft4,t« 

1 

25,4*  ! 

1 

! 

•  Juli  1))  für 
j  iicblechte  Segler 

;  39,1" 

,  34.«" 

29,«» 

254'» 

1  Angoit   .  .  . 
\  September  .  . 

■  3U* 

464* 

38..« 

2C..« 

2a.» 

40,«» 

87^' 

33^« 

42^* 

37.«* 

38..» 

274* 

!  Oktober  .    .  . 

j 

Sbntirh 

wie  September. 

1 

1 

i 

i 

ähnlich 

wie  Dozeiulior. 

Maiby's  Eüuten  haben  gegenüber  den  früher  gebrüuuhlicheu  den  grossen 
Vortheil,  daM  dweh  sie  der  Weg  erheblich  ahgekttrxt  wird.  In  Folge  dasaea 
konnten  die  schneidigen  Klipperschiffe,  welebe  seine  Anweisungen  kot  Ridit' 
schnür  nahinon,  auch  einen  hedeutendpn  Gewinn  er/ielen;  denn  sie  konnten  htr 
Fahrten  machen,  wie  sie  uut'  dem  weiten  Umwege  der  alten  Route  nicht  wohl 
mdglioh  waren.  Indessen  scheinen  die  Routen,  insbesondere  filr  nieht  so 
segelnde  Schiffe,  doeh  etwas  bedenklich  /u  sein.  Wenn  $ie  auch  durchaohnittheh 
die  besten  Resultate  gehen,  ist  doch  die  Mni^Iiclikeit  nicht  ausgeschlossen,  da«' 
sie  unter  l  mstünden  ein  JSchitt'  in  eine  sehr  schwierige  Loge  führen  könneu.  Bs 
möchte  ratbsam  sein,  dieser  Möglichkeit  bei  der  Wahl  der  Route  etwss  mAr. 
Rechnung  zu  tragen. 
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Nach  unserer  Ansicht  sollte  man  anf  der  Fahrt  von  Nordammika  nach 

clwni  Südatlantischen  Oseaa  die  polare  Grenze  des  Nordostpassats  so  wfit  östlich 
ülifTsphreiton .  dass  mnn  einisjprmusson  Sirliorlu'it  liiit,  aneh  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  die  Küsto  von  BnisilifU  mit  dem  Südustpiu-siiat  aut  einem  Buge 
heqnem  fireisegeln  zu  können.  Die  Schnittpunkte  an  der  Äquatorialen  Paseatgremse, 
die  erfilhning.«f,M'niil'-s  als  für  diesen  Zweck  genügend  anzusehen  sind,  hahen  wir 
hereits  an  einer  früheren  .Stellf  iS  41."'>)  augegehen.  Xoii  diesen  Punkten  rechnen 
wir  zurück,  um  die  Länge  l»'st/.u.'-tcllcn ,  in  der  die  polare  Grenze  des  Nordost- 
passats  geschnitten  werden  mnss. 

Die  Schiffe,  welche  von  Nordamerika  nach  der  T>inie  segeln,  halten  sich 
im  I*!u<ssatgehiet  nahezu  in  demselhen  Striche  wie  die  Schifte,  welche  vou  der 
Linie  nach  Europa  fahren,  und  hahen  hier  den  Wind  also  aus  derselhen  Richtung. 
Man  darf  nun  wohl  annehmen,  daas  es  beim  Durch.«itechen  von  Nord  nach  Sttd 
im  .Mlgenieinen  ohne  Schwierigkeit  miiglich  sein  wird,  den  gerade  enti,'eLre]i 
gesetzt^u  Kurs  oin^cuhalteu,  welcheu  die  Schitie  hei  dem  Wiude  auf  dem  Wege 
von  Süden  nach  Norden  gutmachen,  zum  Betspiel  Südsttdoat,  wenn  letzterer 
NorditoKlwest  ist.  Auf  dtes«  Annahme  gründet  sieh  die  Berechnung  der  nach- 
stehenden Schnittpunkte. 

Schiffe,  welche  10"  N.  Br.  erreichen 

i  m  Jwaar,  loUten  schneiden  30"  N.  Br.  in  W.  Lg.  nnd  j  b"  S.  Br.  nicht  westlicher  aJa  87*  W.Lg. 

»  Februar,  »  »  28»  »  »  36*  »  ^  5»  »  »          .        »  28*  » 

.  März,  »  »  27*  '  »  .37°  «  >  .')"  -  •           .        >   28"  » 

.  April.  >  >  3<)"  "  .  3«"  .  .  .')'  .  .           >        »   28*  .  - 

.  Mai.  »  »  :»<>'  .  >  38"  »  >  ;'»'  .  »          »       i  27*  » 

.  Joni,  .  »  30*  >  »  36"  »  >  10*  »  >          »       »  87«  » 

>  Jnli,  >  «  30*  >  >  88*  >  >  10*  >  in97«bh88o  > 
»  Angoat,  »  »  30*  »  r  .  .  10"  .  .  28»  ^ 
.  Septbr.,  »  .  .10*  »  .  :{7*  .  .  10"  .  .  27 "  bis  28»  » 

>  Oktober,  >  >  30**  >  >  3.")'  >  >  lo'  >  nicht  weailicher  alt  S?"  > 
»  Jiovbr.,  »  »  25«  .  >  33»  »  >  10*  »  •  »          »         »   27»  » 

>  Deihr.,  >  >  SO*  >  »  86*  >  >  5«  >  >         >        >  S6"  > 

Die  polare  Passatgrenze,  als  welehe  hier  tHar  die  meisten  Monate  der 

Parallel  von  30  ®  N.  angenommen  i^t.  erheblich  weiter  östlich  zu  schneiden,  eir- 

scheint  wegen  der  Wrliingernng  des  Weges  nnd  im  Sommer  auch  wegen  der  zu 
grossen  Anuiiherung  au  das  Gebiet  der  Wind-stilleu  und  des  hohen  Luftdrucks 
hei  den  Azoren  nid^t  rathsam.  Dagegen  dflrfte  sieh  empfehlen,  die  anzusegelnde 
Lftnge  schon  nahezu  gutzumachen,  bevor  man  in  die  Breiten  der  polaren  Fassat- 
grenze kommt.  Tn  der  Nülie  der  letzteren  i,st  der  Wind  schon  vorwiegend 
östlich.  Kin  östlicher  Ivurs  kanu  liier  deshalb  nicht  immer  eingehalten  werden, 
und  auch  aus  sonstigen  GrQnden  erscheint  es  rortheilhafter,  dies  Grenzgebiet 
auf  einem  mehr  südlichem  Kureo  zu  überschreiten.  Im  Sommer,  von  Hai  his 
S<'j)tcmber,  .sollte  man  den  Schnittpunkt  von  35  N.  Br.  nicht  mehr  als  S  * 
westlicher  nehmen,  als  für  30°  N.  Br.  angegeben  ist.  In  den  Wintermonaten 
treten  östliche  "Vlr^inde  zwischen  30 "  und  35  •  N.  Br.  seltener  anf.  aber  auch 
dann  thnt  man  wohl,  sich  .so  einzurichten,  dass  man  die  letzten  Breite  nördlich 
vom  Fa.ssat.gebiet  nicht  auf  östlicherem  Kurse  als  Südost  zu  durchsegeln  braucht. 

Im  L'ebrigen  bedarf  die  Rei.se  nur  noch  weniger  Bemerkungen,  da  sie 
einerseits  zum  Theil  mit  der  bereits  be.TOrocheneii  Fahrt  von  Nordamerika  jiach 
Europa,  andererseit.s  mit  dem  letzten  Theil  der  Fahrt  von  Europa  nach  der 
Linie  zusammenfiillt. 

Von  dem  gewöhnlichen  Abfahrtsorte,  New -York,  ausgehend,  steuere  mau 
xnerst  etwa  rechtw.  Oststtdost  nach  dem  Golfttrome  und  dann  nahezu  reeht  naeh 

0.sten  und  vermeide,  wenn  nicht  besondere  Umstünde  vorhanden  sind,  über  ;'.') 
N.  Br.  hinau.s  zu  gehen,  denn  weiter  südlich  ist  gewöhnlich  nicht  so  leicht  nach 
Osten  zu  kommen,  als  zw  ischen  35  und  40  "  N.  Br.  Den  vorwiegend  östlichen 
Kurs  verfolge  man  in  der  Weise,  dass  man  in  35  *  oder  einer  etwas  sfldlioheren 
Breite  den  angegebenen  Schnittpunkt  der  polaren  Pas.satgrenze  in  die  vorge- 
schriebene Peilung  Südsüdost  bis  Südost  gebracht  hat.  Dann  biege  nach  diesem 
Kurse  auf.    Wenn  der  Passat  durchgekommen  ist,  nehme  mau  den  Kurs  voll 
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\u)(l  bei  dem  Winde  auf  Backbordhalsen  und  liole  So  viel  Ost  mit  an,  als  ohne 
Bcciiithicbtigunf?  der  Fahrj^eschwindif^keit  zu  gewinnen  ist.  Man  miLSS  sieh  nicht 
dadurch  beängstigen  lassen,  daH.s  der  Wind  unfäuglich  ziemlich  schral  ist.  Weiter 
sfidlieli  erhalt  man  ilm  nramer.  ^Siehe  die  tabelnrisebe  Barstellnng  des  mittlem 

Verlaufs  der  ReisMi  von  der  Lome  nach  dem  Kanal  im  vorigen  Abschnitt.)  T.st 
der  Wind  auch  räum  genug,  so  .«sollte  man  doch  den  Schnitt|ninkt  der  äquatori- 
alen Passatgrenze  uicht  Östlicher  nehmen,  als  für  die  von  Europa  kommenden 
Sehifie  empfohlen  worden  ist. 

Des  Weiteren  folge  man  den  für  diese  gegebenen  Anwei.snngen. 

\ach     u  itv's  Tabellen ')  beträgt  die  niittiere  Dauer  der  Heise  von  den 

Atlanti.sc'heu  liafen  Nordanieiikas  nach  der  J.,uiie: 

im  Januar  2!I,ä  Taj;«-,  im  Juli         33,s  Tage, 

'    Fi'liruar  'JG,7      »  >   Augunt      IIS.»  » 

>  März      *J7,i      »  »  Öepten»l)or:5H,i  > 

>  April  >  >  Oktober  :)[■.  » 
»  Mai      33,s     >  *  November  31,9  > 

>  Jont      87,s     >  »  Deieinber  S8,f  » 

Bei  der  Wahl  der  Route  für  die  Fahrt  vom  Sfldatlantischen  Oxean  nach 

den  Vereinigten  Stoatcu  zurück  ist  das  Augenmerk  hauptsächlich  darauf  n 
richten,  da.is  ninii  mit  dem  Nordostpassat  weit  genug  nach  Westen  segelt,  am 
mit  den  weiter  nördlich  vorheriächeuden  westlichen  Wiudeu  eiueu  möglichst  be- 
quemen Kurs  nach  dem  Bestimmunnorte  su  haben.  Mavrt  empfiehlt,  den 
Parallel  von  :iO  "  X.  in  12^  bis  74^  W.  Lg.  zu  kreuzen.  Ein  solcher  west- 
licher Sclinitt]>uukt  bietet  nni  meisten  Vortbeile  im  Winter,  wenn  strirnii>>ili<' 
Winde  aus  West  bis  Nordwest  an  der  Küste  häufig  sind;  aber  auch  im  Öounner, 
wenn  sfldliobe  Winde  herrschend  sind,  dfirfte  es  besser  sein  im  Westen  als  im  Osten 
von  70"  W.  Lg.  zu  schneiden.  Man  geht  auf  diese  Weise  dem  Gebiet  haufiper 
Win*lstillon  und  leichter  veriUiderlicher  Winde  in  der  Gegend  der  Bermudas 
Inseln  mehr  aus  dem  Wege. 

Des  Weiteren  sollte  man  die  Route  darauf  einrichten,  dass  man  sieh 
möglichst  lange  iu  dem  Striche  aufhält,  mg  der  Passat  am  frisclie.sten  webt.  Dhu 
durchschnittlich  krüftigsteu  Fassat  finden  die  Scbitt'e  im  Monat  Januar  in  etwa 
12*'  N.  Br.,  im  Februar  in  9"  X.  Br.,  im  März  el)enfalls  in  1» »  X.  Br..  im 
April  in  8«  N.  Br.,  im  Mai  in  11  "  X.  Br.,  im  Juni  in  14»  X.  Br.,  im  Juli 
und  Augu.st  in  18"  X.  Br.,  im  September  iu  17  "  X.  Br.,  im  Oktober  und  N'> 
vember  in  etwa  It»  "  X.  Br.  und  im  Dezember  iu  Iii  "  N.  Br.*)  Von  Januar  bis 
Juli  wird  in  den  augcgebcnen  Breiten  eine  durchschnittliche  Fahrgeschwindigkmt 
von  8  Knoten,  im  Juni  und  April  sogar  von  9  bis  D'/s  Knoten  eingehalten,  b 
die.sen  Monaten  -  Januar  bis  Juni  - —  empfiehlt  sich  für  die  vom  Kap  der 
^ten  Hoü'nuug  kommenden  Schüfe,  den  Schnittpunkt  der  Linie,  der  gewühnhch 
in  etwa  33  W.  Lg.  genommen  wird,  Ostlicher  su  verleben  und  auf  diese  Weiw 
die  südliche  Wegeshälfte  abzukürzen,  wäbiciid  die  nördliche  verlängert  wird. 

Von  August  bis  Xovember  weht  der  8udost])as.sat  frischer  als  der  Xordiwst. 
Den  besten  Fortgang  machen  die  Schiffe  um  diese  Zeit  meistens  in  der  Xiüie 
des  Aequators.  Alsdann  ist  es  Ton  Vortheil  gut  westlich,  in  der  Nähe  tod 
40  "  W.  Ll:  /u  schneiden.  Auch  im  Deoenwer  wird  nahe  der  Linie  ein 
frischer  Pa.s.sat  angetroffen. 

Der  Aequatorialkalmen-Gürtel  sollte,  wie  immer,  so  auch  hier  auf  möglichst 
kursem  Wege,  das  heisst  auf  Nordnordwestkurs  flbenchritten  werden. 


^  SAU.1KO  Directions.    Eightli  Edition.   Volume  II. 
Siebe  duelbtt  S.  851  und  852. 
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—  —  T.'nperiodiscbe  o5er  unregelmassige  49. 
84,  85.  90,  91.  WH 

—  stand,  HilcTTstcr  10L258,279,  387,  'ML 


Barometerstand.   Hoher  123,  162.  166, 
180.  18i<.  233^  i>43.  251^  275,  377, 
40<»,  iU. 


Mittlerer  56,  lOL 
273.  m 

~"5ut'derer  123^  155, 

207.  210.  Ml  ^ 

405.  iüL 


124,  177.20<{,  207.  245, 
156.  IW, 


282.  2H3 


164. 
377. 


2t>5. 
380. 


—  Niedrigster  195,  202.         241.  24.3.  214. 


262-26l>~268.   271,  Jf«»  2S1, 


252.   

418 

-  Normaler  203. 

-  Mittlere  Abweichung  vom  nonnalen  ÜL 

-  Sinkender  159,  166,  167,  2^  2>iL 
^  Tieferer  222,  242,  283,  im 

-  Tiefster  KU,  165,  253,  liUl 


—  Eintritt  desselben  28« i 
Barometrische  Höhenfonnel  22. 
— r  (^uernehnitt  21iL 

—  Windrose  99,  ÜMi 

Barre  «Stürmer)»  (Fluth-Brandung)  2'.>8. 
Barriere  der  Fluthwellc  298,  301,  SOi 


;J57.  361, 
221. 


.•t«;:t 


Balten«  ale  355 
Bar  tiett-  Kinne 

—  Tiefe  Ii 
Basson,  Kapt  ,  45U. 

Bastinanz.  W.,  Admiral  der  holländ  (irünlands- 

flotte.  aäli 
BathybiuH  kein  Lebewesen  14.  ISl 
Baukur^  des  Schiffe«  32Ü. 
Jtaiftimus,  Windstöüse  auf  Ouba  13«i 
Beächv  Head  ML 
Bcauffort  43.  ÜL 

—  Stärke  143,  230.  23r,  243,  248,  21iU. 

—  Schiff  5L 

—  Skala  44,  45.  56-59,121  122, 147. 164, 2ia 
Becken.    Atlantisches,   Xordatlanti^ches  s. 

daseliist 

Beechev,  Kapt.  R.  N..  302.  m  ' 
Beenke.  iL  Kapt .  272,  483,  4ÜL 
Belize  aliL 

Belle  Uk;  Strasse  von  379,  'ML 

JieluijH  s.  Wcisswal. 

Beniini-Kngen  27,  2iL 

Bendo  475,  HÖT 

Benecke.  Kapt..  3L 

Bengalen.  Bucht  von  1^  163.  IßlL 

Benguela  115,  292,  321 

—  Mulde  12.  23. 

—  KegenzeiT  1 15 

—  -Strom,  Strönuing  17,  31L 

—  AVinde  au  der  Küste  von  --  12. 
Benin.  Winde  an  der  Bucht  von  73,  487. 
Ben  nett.  Kapt.  .34.  362. 

Beobachf u ngswa che,  Zahl  von  Stürmen 


100.  Llü. 


Berckiiiann,  Kapt ,  157. 
Berding,  F^  L  ,  Kapt..  2i3. 
Berdrow,  Ka]it.,  149. 
Borgen  109,  350.  3fi3. 
Bergbaus,  Hennann  9,  X). 
Bering  See  5. 

—  meer  3<K>. 

—  Strasse  359,  360,  3155. 

—  wal  31iü. 

Bermuda  189,  203.  3&L 

—  -Bank  31Ü. 

Bermudas- Inseln  a.  5,  8.  10.  14.  22.  59, 
6i,  87,  100,  m,  175,  195,  2Ü2. 

—  Stärke  der  Bewölkung  dastdbst  114 

—  Seltenster  Kegen  daselbst  116. 

—  Kücken  10.  312. 
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Register. 


ßermtitlas,  Winde  zwischen  de»  -  Inseln  ÜL 

Hern,  .Sturml>eobachtung  '248. 

«Bernhard  >,  D.  B., 

< Bernhanl  Carl»,  D.  B ,  21iL 

Berrj-inan.  Lieut.  Conim.,  L 

Beryll.  MA. 

Beschlag,  iSättin^ngszuRtand  der  Luft  LLL 
Besteck,  tägliches 

—  führung  ^41. 
—8  ort  345.  !^74. 
Bette,  A.,  Kapt..  2LL 

Bcwegungshindeniisse  !,Keibung;  til^  101,  136. 
221  >,  247,  300,  SÖS. 

Bewölkung  113^  12L  124,  140,  149-151. 
lljJL  158j  162,  177-  188.  1<>1.  l!);i.  VM\— 
200.  -ITO  214.  2.15.  23il^  241  244.  250, 
252,  2Hi; -.'71.  27T~  2H().  2.S4-2SH 

—  Obere  IM. 

s  Stärke,  mittlere  114^  lüL 

—  —  in  Ascension  114 

-  —  auf  den  Azoren  114 

—  —  auf  den  Bermudas  1 14. 

—  —  auf  Madeira  1 14 

—  —  im  Zehngradfelde  Xr.  il  114. 

-8  Verhältnisse  in  verschiedenen  H<ihcu  de« 

Wirbels  22L 
— s  Zustand  der  mittleren  Schicht  221. 
Biafra,  Winde  an  den  Küsten  der  Bucht 

von  —  72,  73^  iüL 
Birkenhcad,  Zeitsignal-.Station  350 
Bimentang  (Macrocystis  pj-rifera)  3i. 
Biscaya,  Bucht  von       (lolf  von — , — .See 

7.  8.  11.  75.  227.  294.  314.  389.  390.  406. 

407. 

—  Winde  in  der  Bucht  von  -  2h. 
iBismarck»,  D,  S,,  52fi 

Bissago««,    Winde  an  der  Küste  und  im 

Archi|>el  von  —  IjL 
«Black  Uawk»,  Dampfer,  3i. 
Black  rock  'Xova  Scotia),  Fluthgrösse  233- 
Blake»,  V.  S.  D  ,  11,  13,  15,  23. 
Blanckli-y,  Kapt.,  SJT^ 
»lanco,  Kap  8,  47,  74,  113. 

—  Trübung  zwischen  Kap  Lopez  und  Kap 
-  113. 

—  Win<lc  an  der  Küste  zwischen  Kap  Verde 
und  Kap  LL 

Blanford,  H .  über  Barometerschwankungen 
auf  dem  Atlantischen  Ozean  81. 

Blauwal,  Balaenoptera  Sibbaldii,  355,  361. 
362. 

Blink  am  Horizonte,  Anzeichen  von  Böen 
13.5.  lüL 

Blitze,  gegabelte  — ,  Ketten  —  148. 

Blitzstrahl  lilÜ. 

Block,  E.,  Kapt ,  2^  2iL 

Block  Island,  Hafenzeit  und  Fluthgrösse  232. 

Bod endruck ((rcwicht)  einer  Wassersäule  1.38. 

—  Beschaffenheit,  —  Gestaltung,  Einfluss  auf 
die  Tiden  2fM],  310^.312 

Böe  (squaü,  yrain)  13.3 

—  Bogenförmige  —  ( arched  m^huH)  134.  143 

—  Dauer  der    -  lfi2. 
Form  der  -  134 

—  Häutigkeit  der  —  145.  147 

—  Orkanähnlichn  n  178,  2^  236,  238, 
242,  251,^87,  418,  41^ 

—  von  Para  iilL 

—  Prozentische  .Anzahl  der   -n  146 

—  Tropische  —  u  14.3,  141. 

—  Vorherrschende  Richtungen  der  •  n  136. 
147.  168.  HL 


Böe   Vertheilung  der  — n  im  äquatoriale» 
Theile  des  Atlantischen  Ozeans  \Ah. 

—  n -Wolken  164,  2SSL 
Borgen,  C,  PFöTDr,  291,  2äL 
V.  Boguslawski  13,  lA. 
Bohlmann,  W.,  Kapt.,  2811 
Bojador,  Kap  8,  322. 

Bolau,  Heinr.,  Dr.,  il^ü. 
«Bolten»,  D.  B.,  aL 
Bomplake  475 
Bonavista,  Breite  von  412 
Bonnhorst,  J.,  Kapt.,  4.5.3 
Bonthe  475 

Bora  (Nordost wind)  IM. 

Bordeaux  m,  206,  376,  4ÜL 

.  Border  Chief» .TT  STläL 

Bore  (Stürmer,  Fluth-Brandung)  2SlS. 

Bonus,  A.,  Dr.,  Tornados  am  .*>enegal  151 . 

Borkum  23(i-248. 

—  Riff  bis  Helgoland,  rotaUu-ische  Strötnunjf 
dort  303 

Bamegat,    grösstc  Windgeschwindigkeiten 
ÜJÜ- 

Boston  189.  190,  293,  294^  307,  Zeitsijfnal- 
Station  35 1 .  Kntferung  von  Liverpool  379 
Boto,  Inia  amazonica,  Flusswal  355. 
Bourke,  Commander,  151.  Iä2. 
Brasilanische  Bänke  36 1 

—  Küste  47,  48,  60,  66 .  lu,  !!3,  115,  273. 
274,  395.  397,  398,  4'is    410.  413-416 

— "STrom  25.  29— 36.~jES 
-  —  Umgewendeter  32,  Üa. 
;    Brasilien  68.  117.  2!>2.  312.  352.  ilM. 
j    —  Winde  an  der  Xordwestküste  von  titL 

—  Strömung,.-  .Strom  17,  29  —36,  303. 

—  —  Warmes  Wasser  dess.  41  *> 
Brasilische  Tiefe  12. 

Brault,  Leon,  französ.  .Schiffslieut. 

—  Windkarten,  Windstärke  43—  4<). 
Braunfische  357,  364 

Breiten,  höhere,  Druckmaximum  .389 

—  —  Erdmagnetische  Elemente  320. 

—  —  EntwickelungbarunietritcherMinimal^ä 
I  Winde  393,  4iil 

Hoho  37L  41fi- 

Mittlere  384,  Uli 
;        Niedrige  381,  382,  384,  388.  404.  ll£L 
I    -    —  Entwickeinng  barometrischer  >Mininia 
12ä. 

— .  Veränderung  und  Deviation  328.  329 

—  Vermehrung,    -.  Verminderung,  Verhalt- 
uisB  zur  Deviation  332. 

Bremerhaven.    Zeitsignal-Staticm  .350 
Brest  246,  2114. 

—  Zeitsignal-Station  3.51. 

Bretagne,   Ostgrenze  des  Gürtels  veränder- 
licher, überwiegend  westlicher  Winde  12. 
Breton,  Untiefe  iL 

Briese.  Land-  und  See- 57.  65 — 67,  71  75, 

81.  Iii 
— ~S"olar-  IL  24. 
Brina  parda  LL 

—  .V  bei  Montevideo  fii. 

Bristol,  ein  Theilmiuimum  247,  Gezeiten 
294. 

—  Channel  207,  293.  228. 
«Britannia»,  a  B.,  26L  052. 
Britische  Inseln  126,  2(tä,  227,  22«.  23!X 

237,  246,  31L 
«Britisch  American»,  Segelschiff  152. 
Brito  Capelle,  de  492, 

—  Windstärke-.^ngaben  44,  40. 


Google 


Bogister. 
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Brooke,  L  31.,  Schiffslieut.  L 

—  Tiefseeloth  L  LL 

Brown,  über  Walfis«!hi'  'M^  3§4j  3fiä» 

«Brunnow»,  D.  S.,  lüU. 

Bnino,  G.,  Kapt.  3(L 

Buc-han,  AI.,  über  Baroniotor«fhwankmigcn, 
Luftdruck,  Orkanbahnen  8£  HC,  Iii 

Buckelwal,  lanKbändigor  WaT7~  Keporkak, 
Humpbackichaie .  inejjaptera  boopg,  balae- 
iioptera  louf^mana  3G1, 

Buenos  Ayres  34,.  GT^  275-  277. 

BuflTon  iL 

«Bulldofr-,  L  Br.  M.  S.,  7^  LL 
Bunjo,  Kapt. 

Burmeister.  Dr.,  über  Pamperoa  (58^  273. 
BuytJ-Ballot,  Prof.,  225. 
 (Jesetz  53,  Sü. 


('avluilul  s.  Pottwal. 

('a<lix,  Zeitsijrnal-Station  351 

Caicos-Passage  ä(YJ. 

Caieina,  Dünung  an  tler  Guincaküste 

Canierun.  Berge  von  ü 

—  Fluss  22. 

Cana.la  89.  17(>.  177.  190.  226.  222. 

—  Winde  an  den  Küsten  von  tü 
Cancale,  Fluthgrösse 

Cangrejo  Honduras  Borg?ipitze,  Position  352. 
«Canopuss,  D.  S.,  140^  44iL  53Ü  u.  folg  ^Ü. 
Oape  ('oast   CaBtlc,  thcrnuHclier  .\equator 
schneidet  —  ü 

—  Henry,  grösste  Windgeschwindigkeiten  190. 

—  Lookout.  do.  do.  190 

—  May.       do.  do.  190. 


—  Mount,  do. 
«t'apellas.  D  S.. 


442, 


do. 

44.3.  iüa. 


190 


('apper,  über  .Stünne  Tit> 
«rardenas..  D.  S.,  150.  476^  55<;. 
Cardena»  51 1 

(^ardiff.  Reise  von,  21tL 

—  Zeitsignal  Station  :1.tO 

—  Penartli.  Flutligrösse  221. 
«Carolina»,  D.  B ,  Ol. 

«Caroline»,  D.  B  .  1«R)  -H;2,  193,  197.  199,  2M 

—23«.  241-213 
«Carrol-Ciründe»,  Pottwalfang  3('»4 
Oaiiagena  (Neu-Granada)  Dom,  Position  352. 
('artago  (Honduras)  Bergspitze,  Position  352. 
Carthageaa  öLtti 

(■at  oche.  Kap,  < Mexiko  Xordspitze  der  Jolbos- 

Insel,  Position  .'fc'i'j 
tJayenne,  Fluthgrösse  292. 
Cayo  Hueso,  Druckvertheilung  um  barome- 

njetrinches  Minimum  l(i5 
("«dar  Keys,  .\mplitudc  der  Tide  2üü. 
«Celestial  Knipire»,  Hegelsoliifl',  234 
Centrifugnlkraft.  123^  125,  130,  121 
*  Ceres»,  D  B  .  'jj^T 

«Cballenger>>,  brit  Kriegsdampfer,  7 — 12,  14» 

19^  21^  22.  .32,       38,  320. 
Chantereau,  rntie]e"Ü. 
('harkow.  Sturmbahn,  lila. 
Charles  ton,  grössteWindgeschwindigkeiten, 

190 

—  Fluthgrüsse,  294,  —  (iründc  364. 
«Charlotten,  I).  K7%i.  248,  285j  552 
Charlotte   town,   AnTang  und   Schiusa  der 

Schifffahrt,  (>4^  35Ü. 
Cliancer  Bank  IL 

Chazallon  über  Windstärke- Skala  der  See- 
leute 45. 


Chepstow,  Fluthgrösse  2iLL 
Cherbourg,  Flutherscheinungen  .'>02 

—  Zeittsignal  Station  3äL 
Chesapeake  Bav  •'>I>1 

—  Sturme  189,  2UL 
ChijfnectoTBay,  Fluthbranduug,  222. 

—  Kap,  Fluthgrösse  2i»3. 

Chili,  geringe  Bai'ometer- Schwankungen  tiä. 
China.  Küste  von,  KegeuverhältuisHo  USL 
Chinesisch -japanesische  Meere,  Teifune  da 

sellwt  Uli. 
— es  Ostmeer  ein  Randmeer  5. 
('hladni,  Bericht  über  Wasserhose,  141 
Cliristcharch,  doppelte  Hoohwass4'r  299, 
Christeson  über  Pamperos  üJL 
Christiania,  Zeitsignal  Station,  350. 
Christians,  .T.  Ch..  Kapt.,  4.'iO 
Chronometer  34L  344.  347,  342. 

—  .\cceleratiou  «lers  .344.  349. 

—  .\ufzichen  dess.  352. 

—  Aufstellungsort  dcrs  342. 

—  Behandlung  dess.  33t<,  34L 

—  Erschütterungen  dess.  zu  vermeiden  342. 

—  Gang  dess.  s.  das. 

—  Gebrauch  dess.  341 

—  Gieren  dess.  341. 

—  Horizent«lhalten  desselben  341 

—  Knrdanisch  aufgehängt  :U1 

—  Kiniser^'iruiig  dessella»n  344- 

—  Schiffs  .339 -.352. 

—  Schwankon  des  341 

—  Spiralfeder  desselben  342— :U4. 

—  —  Wirkung  der  Temperatur  auf  dieselbe 
342,  34a 

-  Temperatur- Koeffizienten  dess.  344 

—  Temperatur-Kompensation  dess.  '.H2,  '^M. 

—  Hülfskompensation  34.3 

—  Transport  dess.  an  Bord  341. 

—  Umkehren  des».  342, 

—  l'nruhe  dess.  312. 

—  —  .\usdehnung  derselbiMi  342.  34: t 

—  —  Trägheitsmoment  derselben  342. 

—  Vertikal-.\xe  «less  .341,  .344. 

—  Wiederingangsetzen  »less.  IMi 

—  .\ngabcn,  Kontrolo  dersen>en  341.  :t4n 

—  Fehler  34Ü 

—  Journal-Sehetna  |U3,  344,  34L 

—  -Kontrole  3 15 

—  -  räum  342  344. 

—  stand  313,  344^  :U7-:W9. 
Cimbria  \  D  D  ,  212. 

Cirkul  atio»,  thermische. iler Gewässer.21 .23. 

—  Vertikale,  im  Ozean  21,  2Ü1. 
Cirri,  Richtung  derselben,  223—225. 
CirrJise  Ausstnimungen  'i'jO 

—  Schleier  IGT,  212. 
Cirro  Cumulus  219. 

—  Stratus  154,  21G,  219^  22Ü 
 Filz  13L 

Cirrus  150,  155,  219,  220,  215.  2IL 

—  Bewegung  222. 

—  Gewölk,  —  Wolken,  —  Wolkenschirm  102. 
113,  123.  1.35.  1G4.  219.  220.  224.  412. 

—  Region  102,  221^  222,  223,  225. 

—  Schicht  134,  221 

—  Schirm  2211 

—  Schleier  1112. 

—  Wolken,  mittleres  Niveau  ders.  124. 
•  —  Oberes  Niveau  ders.  223. 

—  —  Unteres  Niveau  ders.  223. 

-  Zug  222,  225. 

Clear,  Kap  4,  Fluthgrösse  292,  312. 
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KopisttT. 


Cleveland,  grösstc  Wiiulgesuhwindigkeit  IflO 
Clyde.  Fluthjriüsso 
Cod,  Kap  ÜÜL 

—  Fluth  ErHcheinuiipen  29^,  30(Jj  30L  212. 
Coftin,  Windkarten  4^^  ÜT^ 

l'olberg,  Stunn  »lasflbct,  2ifi. 

«Columbias.  D.  S  ,  175)— 181. 

Üolumbua  übfrrussnttrift-Cieschwindipkcit'iG 

*—»  l).  S  .  lilü. 

«CuuHut-ntinx,  H.  S.,  f).').'?. 

Con}jo-Flu8s,  Zunahtne  dor  Wost-Diikliiiatioii, 

—  Abwt'ichcndi'  Rouh-  dahin,  'M~ 

—  Wind«  daitolbst  Li, 

—  Miiudunp  im  u   loljr..  4ül  u.  Mt!. 

—  .  Kelsen  4üL 
«C'onprt'ss-?,  V.  S.  S.,  iL 
Constante,  l'ntiefe  IL 
«Constanze  ' ,  P.  S.,  4r>4 
Cool,  Jaeob,  Knjit.,  I>55>. 
Cook,  Tiefseelotliiinpen  iL 

—  Oestliclie  Winde  überG.")"  Breite  liinauM,  [LL 
Corisko  Bay  4>i7 

—  Route  iiHcii  Europa  554  u.  folp. 
Cork,  Zeitt>i(rnul-Sthtion  B.")! 
Cornwallis.  Küsto  von,  Flutbprösse  2i>4. 
Coronel,  Ueise  von  Montevideo  4'i:t 
Corrieutex,  Kap.  niittb>re  Druckabnulinie, 

28  L 

—  Painpcros  414,  4H). 

—  Höhe  von  Kap  418. 

—  Wvtter  daselbst  ruhip  419  u,  folp. 
Contwandt,  Kapt.,  20(1 

Corvo,  wentlicliste  Azoii-ninsel,  512.  fast 
pK'iehe  Länpe  mit  Kap  8an  Roque  ü. 

Cotidal  lin«'>  :t<>4.  k  Fhithstunden. 

Courlowu,  .Sunnentluth  überwiegt  Mondftiith 
3o:i. 

Cronier,  Fluthersebeinunpeu  .'W^ti? 
Crooked  Island  r>(K» 

—  —  Entfernung  von  Lizard  387. 

Cnba  KL  2«,  27,  48^  mi,  H>3— 1(>(J.  168, 
172-177,  181,  18iL  38(2.  üüü  IL  folg. 

—  Winde  auf  —  üä. 
»«Cuba»,  I)  B  ,  iiih. 

(.'umberl  and -.Strasse,  Weisswal,  3<>5. 

-  Sund,  Walfischfanp  3l»( >. 
Cuniulus  148,  150,  2:iU. 
'    —  Wolken  113,  283. 

Curaeao,  Zeifsjjrual-Ütation,  351. 
Cuxhaven.  Flutb-Erseheinunpen,  2!>8,  'MM 

—  Zeit«ipnal-.Station  3.')9. 
((Cvcloi>s  ,  .f.  Br.  M.  S..  L  ' 

Cvkione  82,  125,  158,  159,  102,  165,  167^ 
225,  242.  245,  258.  2üa. 

—  Centnini  dei-»elben  225 

—  Fortpflanzunp  dersellx-n  200.  225 

—  Rüek.<*eite  den«.  167^  168.^TO.  2aiL 

—  Störungen  innerhalb  ders.  171. 

—  Subtropische  1 7t>. 

—  Tropisehe  129,  153,  170,  212,  262,  222. 

Dänemark.  selbstMändige  Minima  121L 

—  Strasse,  Stromunpsverhültnisae  372.  373. 
T>änische  Colonien,  mcteorolopisehe  Statio 

neu  ML 

—  —  Route  «lorthiu  374. 
DahiiiH.  (}.,  Kapt..  186,  1112. 
«Dahomey»,  l>.  S.,  148. 
Dalmatien,  AVindfttösse,  13(>. 
Daniara-Land.  Winde  daadbst,  12. 


l)ani(*  Slarie,  Kap,  5t)9 
'    Dainennieer  (c7  golfo  Je  las  iJamiu)  iL 

D  a  m  p  f e  r ,  KonipaHsc  darauf,  323—  326,  33<>. 

•im. 

—  in  Eisgegenden  372.  380. 

Dampier  über  afrikauische  Südwest moiiauue 
92. 

—  über  RegfU  in  den  Tropen  114 
I>anziper  Bucht,  Sturm  daselbst  "iM 
nari«'n  ,  (tolfvon  — -,  Grosse  Tiefen  im  Xurdeii 

davon  LL 

j    —  Ner-  oder  (Jegenströme  da.nelbst  26 
,    Dav isstrasse,  Eistrift  374 

—  Minima  88.  218.  2:^  ^  230^  239^  241. 
24!>. 

—  Strömung  28.  aiX 

—  Wale  3.57— :^(;0,  362.  363.  2^ 
'    -   Winde  ÜiL 

►  Deal  ;  Walmeri,  «irkanähnlieher  Windstos«  241» 
]    —  Zfitfipual-Station  'X>1 

I    Dece|»tion  Insel  (Neu  Süd  Shetland),  ßergPoud, 

Position  35'j 
I    «Peike  Rickmers»,  D  S  ,  267 
;    Deklination,  inapuetisehe  :»20— 323. 
!    —  Abnahme,  Zunahme  der  Ost-  321,  322. 
'  der  West-  lilii 

—  Linie  ohne  — .  ».  Agonisehe  Linie. 

—  des  Mondes.  Fluthwelle,  295.  ML 

~-8  änderung  il«'r  Sonne  erzeugt  Ven»ehiebuii{» 
{       der  I'assatgreiizen  38:t 

Delalande,  ül>er  den  südlichen  Wal,  UILL 
I    Deluware-Bny  ÜÜL 
.    —  Sturm  dort  189. 

—  Fluthpi-Öshe  '2ß^  307. 

Pelgada  (.Vzon'u)  Bewölkungsstärke  114, 
Pelphinapterus  leueas  s.  Weisswal. 
Peljihine  355.  3.57.  364 
I    Demerara,  Entfernung  von  Lizard  387. 

—  Regenverhältnisse  1 15. 

'    —  Thransendung  naeh  362. 
!    --  Zeit.signal  Station  351 . 

Denham,  Kapt ,  Ü. 
!    Depressionen,  barometrische,  bei  Stürmfu, 
I       48.  121—129.  133.  137.  m 

— ~I»ci  Westindischen  Stürmen  169—172. 
auf  dem  (iolfstrom  190,  193—197.  ;iüL 

—  bei  Madeira  204—207. 

—  nördlich  von  40"  N.  2iL  ->l!>-i'45 

;    —  beim  Kap  der  guten  Hoffnung  260.  2fil 

—  in  der  Passat  grenze  389,  4t  >5  « 

—  Deliilition  i&L 

—  ,\l»sorl>iren.  Verschineken  von  —  240 
;    —  Arktische  22iL 

—  Ausfüllung  von  126 
--•Ausiiiufer  der«.  125.  173,  2or,  212. 

-  Bcckenforn>  von  -    193.  Üü, 
Bewegung.  Fortbewegung  der».  127,  157. 

219.  221.  247,  2t;9,  .üiL 

Fortlieweguiigsgfsihwindigkeit  157, 
2.34,  245,  2Ü2. 

-  Fortlx'wepungsriehtung  262 

—  Durchsegeln  einer  —  380. 

—  Ein.schnürungen  von  —  öü. 

—  Elliptische  171,  lüä. 

—  Flache  UiL 

-  Form  ders.  157. 

—  Fortpflanzung  dem.  157.  195,  217,  2ii»— 
221.  227.  229.  243.  ^MT 

—  FortpHanzungsrichtung  98,  121L 
Fort.schreiten  der».  127,^  2ML 
Dauer  des  Fortschreitens  227.  22iL 

—  Fortschreitende       170,  219, 
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DepreBbioueu,  Haupt-  lUi). 

—  Hoher  Druck  zwiHchi-ii  —  äÜ. 

—  Kouvergcnzgcbiete  ders.  '21S. 

—  Miuimaldruck  einer  2ltL 

—  Nähe  einer  —  '21H 

—  Ortaverändennig  dt-r».  283.  iOä. 

—  Oval  ausgobildete  —  ÜL 

—  Kund  ausgebildet!'  -  ÜL 

—  guadrantcTJ  dera.  122,  ICW,  17<1  220.  22«, 
225.  245.  ;W1 

—  Radius  der».  1(>7.  HW.  1G9.  UL 

—  Richtung  der»  llJüj  ^ÜL  2^1 

—  Rückseite  von  -   124^  VM,  m,  VVI^ 
202.  21U.  220.  221.  2257^  22?>.  2:W».  234. 
■•Ul  I 

—  Spaltung  von  —  j 

—  Stutioniire  19H,  ^»5,  2()L  205»  207^  '21iL  ! 

—  Strahlungsgebi.  te  der«.  205j  2lR~~^  j 

—  .^Subtropische  170.  i 

—  Tiefeders.  %,23ö,2iU,m|Wl>,4^  I 

—  Tiefste  de«  Baruinetei'?«  —  25t>.  ; 
Tri>piHehc  170,  llia. 

—  TrichterCharakter  d«-rselben  15Ö,  21iL 

—  UtubiKIung  von  — 

—  Vorderseite  von       211>— 22*^^   225.  229, 
2:^).  2:14.  2:17,  239.  240,  242,  211  , 

—  Vorübe ruehreiten  von  —  SM.  | 

—  Westhälfte  ilvr».  'ML  ' 

—  ZugstraxAen  barometrischer  —  42i  äü,  53, 
UT,  17G,  22a.  I 

~s  cenlrum  12«;.  157,  m,  227,  22»,  241. 
253   

—  —  Voriibergang  vom  -    281         •  . 

—  »gebiet  iü,  ! 
IVptl'ord  an  der  Themse.  Stroniwechsel  302. 
Deutliche  KÜ8te,  Stunn  an  derselben  345 — 

Deutschland.  Gewitter  du.sclbst  118. 

—  Stürme  da>ielbst  24<>. 

« — .  D.  .S.  2«i7.  2li«,  441»,  450,  4.'>2 
Deviation  der  Koni|>aHiie  24^  nicht  ermittelt« 
bei  Strömungs-Angttben  319,  320,  3^  Mi.  \ 

—.331,  aaL  i 

—  Halbkreiitartige,  —  viertclkreisartige  327. 

—  Kompensation  deinelben  327 

—  Verringerung  deiN  'VJi\ 

—  'J-Aenderung  \\VX,  :'.i>;'.— 3.32 

—  —  abhängig  von  <ler  Gattung   «les  zum 
Bau  benutzten  Ki^ens  oder  iStAlds  WM. 

—  —  Prognose  für  dies.  3Ht  , 
—»-Beobachtungen  320^  330,  33L,  3Üü.  ! 
— »-  Bestimmung  31!),  32!l,  33L  333,  SM  1 
— s  Formel  327,  .331,  2^2,  ! 

s-.Iournal  der  Seewarte  331.  'XXa — 3.^7 

—  —  Eintragungen  in  dasselbe  335—337.  j 
— s- Maximum  325.  32<i  j 
Devonport,  Zeitsigual  Station  ^lO. 

Diadcma  balaenarum,  Schmarotzer  der  Wale 

Diagi-amm,  Druckänderuugen  240 

—  .\enderungen  der  Windrichtung  25H.  384, 
402.  

—  Vcrtheilung  des  Luftdrucks  und  der  Wind- 
richtung 258,  262,  389,  322. 

Dichtigkeit  der  Luft  12iL 
Diekow,  F.  A  .fKapt.,  lüL 
Diercks,  Kapt..  HlM 
Diesige  Kimm  182,  2111 

—  Luft  ITHi  2H7m. 
Dinklage,  Kapt ,  34,  3(13. 
Diiitefisch  3.'i<j. 

Diopter  des  Kompasses  i»24 
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I>irektion  Hill  (Feuerland)  l'o.tition  3.59 
Discobai.  Wale  358,  304,  3()5. 
Disco  Insel,  kein  Strom  .373. 
Distanz  und  Kurs  nach  Lizard  von  !S0 "  N. 
551. 

—  Mittlere  zurückgelegte  482. 

— en     zwischen     europäischen    und  nonl- 

amcrikanischen  Küstenpunkt^'n  378.  379 
TUddrums  92. 
«DolpWnv,  V  S.  S..  6.  9-12 
Dominica,  Orkan  dort,  17.5 

—  l'assiren  von  3HH 
«Donau».  I).  D.,  234^  ^ 
«I>oneldej-s  D.  S^  121 

«Donner  und  Hahnenschrei-'  Lüh. 
Doraden  und  Boniten  494. 
«Dorothea»,   D.  S  ,  2G9— 271. 

531,  5;t5. 
«DÖPßi».  D.  S.,  21a. 

Dove  91L  109,  122,  15]^  HJ2,  2^  aUä. 

—  Drehungsgesetz  5)9,  101. 

—  Gesetz  der  Stürme  168.  175. 

Dover,  Flutherscheinungen.Gezeiten  von  302. 

—  Zeitsignal-Station  35) ) 

—  Stra.sse  von  —  249,  ^112. 
I>owns.  Tornado  dort.  249 
Drei  Spitaen  Kap  4fi9. 
Drontheiui,  Zeitsignal-Stution  .'fc'iO 
Druck,  höchster  allgemeiner  221 . 

—  hi.herer  222,  22^. 

—  niederer  221 

—  (Jebiete  gleichförmigen  — s  28.3. 

—  Gebiete  höheren  — 8  166.  3S7 

—  ({ebiete  hohen  —8  59,  178,  190,  218,  221. 

—  Ausdehnung  und  Fortbewegung  derselben 

--  (lebict  hohen  — »,  der  Nordat luntischen 
Rossbreiten  ,59.  218,  4äL 

—  (iebiete  nielHTren  — s  164,  239,  246,  266, 
277.  2iiL 

ArktiBclic  und  antarktische  Gebiete  niedri- 
gen —8  87.  242,  262. 

—  (türtel  hohen  — 8  ^188. 

—  ttlMiahme  155^  183,  192,  193.  208,  210, 
212.  221.  235:  265.  2057  2717  280-284. 

2nni  Inf  —      —  — 

—  änderungen  101,  122,  240,  aiilL 

—  --  .Fahreszeitliche  8iL 

—  Differenz  22Ü 

—  — en,  konstante,  »."i,  125. 

—  maximuni  .'>89,  3977  399,  455. 

—  —  Fahrt  um  dasselbe  im  .\tlant.  Ozean 
4.36-4.38 

—  unterschiede   81,  85,  87^  123,  127, 

 Räumliche  2iSÜ. 

—  Verhältnisse  223.  3K4. 

—  vcrtheilung"liL  44,  4<r,  87-  iW).  !»5, 
96,  99-Ur>,  109^  lL'2.  124.  128,  I  J'.t,  165, 
2(M).  212,  220-  222r22;jr 2577  502;  28L 
3S£  387-:W 

 Mittlere  5.  50,  ää. 

—  —  Charakter  dera.  281. 

 Veränderung  dera.  ÜJL  281^  383,  m 

—  Wirkung  avif  Tiefsce-Thenuometer  IS* 

—  zunähme,  Richtungsiinie  der  stärkateu 
387 

Druid,  l.'ntiefe  Ü, 

Dublin.  Lufttemperatur  109 

—  Zeitsignal  station  351. 
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Püiiniitr  40,15«,  157.  III  17t>.  18<).  183.  1H5. 
188.  1J»1.  210-214.  2m,  231>.  244.  251, 
2t;r).  -JiTiT:  271.  272.  275.  277,  331 

—  Kichtuiifj  (lerselhen  2ÜiL 
Dtiguid  Kapt.  i2ü. 
Ihiinuiid  d'Urville,  Kapt,  lü 
Hiiiulee,  Fluth(früs8e  294 

—  Zeitsiffnal-Station  .'^50 

Dniipeness  (Feucrian«!)  äusscrutor  Punkt,  3.^^ 
Kuiikorquc,  Fluth-Em*hdnuDgeii  202. 
IhinkelmetT  (mare  teiiebroBum)  3* 
Dunst  (rnist,  haze)  113.  135.  214 
Du  Petit  Thouars,  Kai.t .  18.  liL 
Durchfahrt,  nordwoBtliche  3■^^^ 

—  ^änge  durch  Null  32(»- 
Durchsti'chen  des  Passates  408.  4(>i>  u.  A. 
Dwina,  Auf-  und  Zugang  des  Eisi-n  3IÜ. 


Kast  ])Oi>t,  haihnionatliclic  Ungleichheit  2!IL 
Ebbe  222i  305,  3IiL 
-  Strom  3007 aü2. 

—  —  Aufliören  und  Eintritt  desselben  .'?<>2. 
Ebersdorf  (Schlesien Zug  der  oberen  Wolken 

221. 
Fx;ho-Bank  LL 

Edinburgh,  Zeitsignal-Stution  350. 

«Eduanb,  D.  Ii.  hVl— 15G.  15».  IfiÜ, 

Egede,  Hans,  bestimmt  südlichsten  Walplatx  j 

L  .1.  1721  358.  I 
Egg  Island  light,  halbmonatliche  rngleichheit 

294.  1 
Egmont  Key,  .\mplitudc  der  Tide  29fi  j 
Eilanden,  «bei  den  Westeni  — »  1.  | 
Eis  356,  371—377,  ML  . 

—  Aufgang  desselben  H4,  372 

—  Kompaktes  356.  35fi. 

—  Pack-  38(1 

—  Polar-  372,  311.  | 

—  Verschwinden  desselben  372 

—  Barriere  illä. 

—  Berge  der  südlichen  Breiten  3fi.  I 

—  —  in  grosser  Zahl  4.'>3-4rv> 

—  —  Gesichtete  31. 

 Treibende  16,  29,  34.  38.  39,  Olfi. 

380  j 

—  Felder  374,  Slfi-  i 
Gefahr  37f>.  I 

—  —  im  südl.  Ozean  447  und  folg.  ! 

—  Grenze  374.  i 
 Südliche  313-  j 

—  Gürtel  373,  314.  i 

—  Kry stalle  110,  HL  j 

—  Massen  64,  373,  375,  3Ifi,  j 

—  Meer,  Europäisch  russisches  8ä.  ' 
 Nördliches  5,  50,  245,  35L  ÜI2,  aia.  ; 

—  Nadein  IUI  , 

—  Scholien  3IiL 

—  Ströme.  Bahn  derselben  23»  , 

—  Trift  3LL  I 

—  Triften  in  der  Gegend  des  Kap  Horn  5^  ■ 
und  tolg. 

—  Verhältnisse  372,  374,  322. 

Eisen,  vei-schiedener  Härtegrad  desselben  I 
erschwert  Deviationsbestinmmng  an  Bord  j 
neuer  Schiffe  3H>. 

—  Hassen,  vertikale,  Einfluss  auf  Konipass 
325.  32Ü,  342.  , 

—  SchiHTjän  312.  j 
Eiserne  Gcländcrstangen  .325,  32jL  | 

—  Schotte  3^  32iL  | 


Eiastizitäts-.Xenderung  der  Spiralfedern  bei 

Chronometern  'M2. 
Elbe,  keine  Fhithbrandung  229. 

—  Deviationsunterschied  vor  der«.  3:V) 

—  Mündung,  Pottwale  gestrandet  3fi3. 
ElektrizitätM-Aufnahme  durch  Tomado«  ^2. 
Elektrische  Entladungen  168.  234.  31Ü. 
Elfenbeinküste,  Winde  ilort  lÜ 

Eliot  über  tropische  Cyklouen  153.  1£3. 
«Elisabeth»,  S.  M  S.,  üfl, 
«Elisabeth  Kickmers»,  D.  S.,  ihL 
«Elise  Metzler»,  D.  S.,  186,  189,  192,  1^ 
«Ella»,  D.  S„  526. 

Elliptische  Fonn  einer  Depression  170.  171 
Ellipse.  Achsen  der  170,  3ÜL 

—  Der  Wellenbewegung  301. 
Ellis,  Kapt  .5,  IS. 

Emanuel»,  R  S^  lüü. 
«EnunaCrng».  Schiff.  1 59 
«Emma  K<imer»,  D.  S..  526.. 
«Energie»  <les  Luftstroms  221,  222. 
Engländer,    Walfischfängerflottcn  dersellwo 
't:i7. 

P^ngland    Ebbe-    und  Flutherscheinungen 

292.  3i£L 
Winde  im  der  Küste  von  —  2Ü. 
Englische    Besitzungen    in  Nordamerika. 

Iteisen  d()rthin  von  Europa  37.5.  3IfL 

—  r  Kann!  134^  297,  303,  304,  404,  lÜL 

StWimungcn  in  demselben  302,  :^>4. 

—  —  Winde  vor  demselben  lä. 
~  Küste  246,  3Ü3. 
«Enterimsc»,  V.  S.  D  ,  la. 

E  n  t  f e  r  n  u  n  g ,  Einheit  der  -,  Druckänderung 
dafür  (Jradient)  iL 

—  der  grösstcn  Windstärke  vom  Cenlrum 

129,  215: 

—  Kürzeste,  von  Lizard  .387. 

Epoche  vt)rhergcliender  Mondeskulminationeo 
2!>5. 

Erdboden,  —  ( )lKTtläche.  Stünue  dtrauf 
122-  128,  IM.  üHi. 

—  Erbebung  über  den  —  Bodeii  1.3(» 

—  Höbe  der  Euridice-Böe  über  dem  —  Boilen 
134.  22SI 

—  Luftschichten  an  der  —  Oberfläche  136. 
137 

—  Luftströmung,  keine  zugleich  cyklonal 
ein-  und  ausströmende  Bewegiing  derselben 
an  der    -  Olieriläche  22L 

—  Tornado,  bis  zum  —  Buden  hinabreicliende 
Wolkensäule  143 

—  Windrichtung  an  der  —  OlM?rHäche  22!l 

—  magnetische  Elemente  319,  323. 
 Karte  demellien  319,  3^323. 

—  —  Werthc  derselben  31!>. 
-  Kraft  324,  312. 

—  Horizontalkomimnentc  derselben  322. 

--  -    —  Kompensation  derselben  32ä. 

—  Magn  eti  smu s  32ä- 

—  —  Hr)rizontalo  Intensität  desselben  sÜSi 
322.  323,  328,  330.  333. 

—  —  Horizontalkongruente  desselben  .123. 

—  —  rntersuohungen  über    -  —  320. 

—  —  Vertikalkomponente  des  —  —  338. 

—  rotation,  —  Umilrehung  95,  125.  129, 

130,  139,  251 

—  —  Ablenkender  Einfluss  derselben  1^ 
129,  m 

—  —  Einfluss  dersellien  als  RcguUtor  «ler 
Lnftbcwepung  95,  iHL 


Googje 
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Kn]  um  fang.  Wclleiilänfi^o  gleicL  dem  halben 

—  2i}L'ML 

Erläuterungen  zum  Atlas  'SslSL 

Krie,  grünste  Windgeschwindigkeiten  lÜÜ. 

—  S<;e,  st:hwerer  Sturm  18i) 

Kschricht,  nonlischü  Walthiert;  356,  3ßtL  ^  i 

Eskimos,  wichtigster  Wal  für  dieBcllion  3tLL  i 
EtpiritH  Sitniu,  Landwind,  üL  i 
.»Essex».  V.  S.  D.,  8,  liL  ' 
xEtha  Rickniers»,  1).  S.,  'iKWilS?.  , 
»Euridi<'L'>,  «-nglische  Kor>ette,  l'Xi. 
Kuridice  i>quall  VXA,  1'Ui  ' 
Europa.  Westliches  -  100.  134.  227.  m 
230.  m 

Europäische    Häfen,    Verkehr    mit  der 
Mündung  clcs  Oli  und  .Icnissei  3IiL 

—  KÜ8ten])unkto,  Entfernung  von  amerika- 
nischen 'XI*). 

—  s.  Norduieer  23. 

—  —  3Iuldo  de«»8cllien  A.  i 

f 

«Fäden  der  Wolken»  211L 
Faeröer  L 

—  Ticfi'8  nach  XO.  führendes  Thor  S. 

—  Winde  Ii.  ' 

-  Stürme  227,  22«,  25;i,  aiL 
Falirgcschwitidigkcit   als   Maass  der  Wind- 
stärken M.  i 

Falkland  Inseln  8.  132,  413,  414.  416.  418.  j 
r>24  u.  folg  I 

—  Flulhuröss.»  2f»'2  ! 

—  Position  .'}'>2  i 

—  ("haraktcr  der  Stürme  hei  den  -Inseln  281 . 

—  Tang  hei  denselben  üi» 

—  Wale  aül 

—  Winde  auf  den  -Inseln  6ü,  III 

—  Strom  lü 

Fauö.  Stunnstiirke  24K.  , 
«Faraday«,  Dampfer  7,  Ü. 

Farbe,  tiefblaue  iles  Meeres  4ft4-  | 
Farewell.  Kap  L  lOJ»,  372  -375. 

—  Wale  dort  aälL 

Federwolken  rWindbäumcj  102,  113,  123,  164,  i 
IG<>.  1«;7.  21  i».  22Ü.  ' 
Feld.  Eingrad  24,  53,  54,  303- 

—  Fünfgnid-  5;J,  54,  56    .V^,  206,  2011 

—  Zweieinhalb-  24.  1 

-  eis  3iL  ! 

—  er  Xo.  2.  3.  4,  38,  3fL  40.  3QL  802,  3^  i 

440,  44L  442,  476,  477,  iiii^  ^  ' 
Felsengebirge  HÜ  233. 

Fernandina  Florida)  Amplitude  der  Tide  2iML  ' 

Fernando  Noronha,  Freisegeln  davon  413. 

52a. 

—  Po,  Fangplatz  der  Pottwale  '^>M 

—  —  Regenzeit  daselbst  115.  11<» 

—  —  Winde  daselbst  liL 
Fernröhre.  Beobachtung  mit,  auf  hoher 

See  aül 

Ferrel,  W.,  Fluth-Erschcinungen  294,  296, 
299.  :uu-:w>s 

—  und  Hann  s  .\nsichten  über  die  Ursachen 
der  Fortpflanzung  der  Wirbel  222 

J-Vrro.  Hafenzeiten  292,  31L 
Fesenfeldt.  Kapt..  iSÜ. 
Feuchtigkeit,  relative  yO.  LLL 

—  sgehalt  \'M\ 

—  suntersehiede  1^8 

Feucrland  35,  136,  281,  282,  ^  113, 

—  Winde  an  der  Küste  von  —  fiiL 


Feuerlaud,  .\rchij>el  34. 
«F.  IL  Drews».  1>.  8.  ÜIL 
Ficlwr  an  Uord  475 

Findlay  über  Strömungen  am  Kap  Horn  35. 
Finisterre,   Kap.  22,  1«9,  387— :i89,  .;W2, 
396.  404-407. 

—  Fluth  Erscheinungen  292,  313. 

—  Winde  15. 

Finnischer  Meerbusen  LLL 

Finnlandische  Küste.  Wale  361^  302. 

Finnmarken,  Wale  361, 

Finnwal,  balaenoptera  355,  356,  361 — 363. 

Fjonl,  s  Meereseiuschnitt. 

Fisch-Fluss,  grosser.  Winde  dasell)st  12. 

Fitz-Roy.  Admiral  35,  5L  59,  275,  3Q5. 

—  —  lieber  Strasse  Le  Maire  421 
Fixsterne,  liedeckuugeu  dei"selben  durch  den 

Mond  345. 

Flachsee,   Kenntnis»   der  .\usdehuung  der- 
selben 8. 
«Flaniingo>,  brit.  S,,  lÜ. 
€Florence>,  engl.  S.,  158.  15Ü. 

—  Kap,  Fluth  Erscheinungen  293,  2aii. 
Florcs  512. 

Florida  116. 168. 17:t.  17.').  17L  1S!>.  202. 23L 

—  Fluth-Erscheinungen  243.  :W>»>, 

—  Positionen  dort  352. 

—  -Keys,  .\mplitude  der  Tide  2J11L 

—  Winde  da«elbst  fi5- 

—  riffe  2L 

—  Strasse  195.  197.  296.  321^  5QÜ  u.  folg. 

—  Strom  17,  25^^  25-^ 

—  —   .\usfull   {ont/(iU)  desselben  aus  dem 
Engen  2L 

Flossenfüsser  iPtep)]ioden)  35<i. 
Fluidkom  passe  324. 
Flusstiden  21ia 
Fluth  2'»2.  299.  :VM>.  305. 

—  Eintägige  295,  2111L 

—  Erscheinung  hoher  3ÜL 

—  Halbüigige  296,  3üli 

—  H.lchste  293,  294. 

—  Kentern  von       und  Ebbe  315. 

—  Spring-  293,  2U4. 

—  Temjieratur  ders.  375. 

—  becken  (Acstuarien)  298,  201 

—  Heobachtungen,  gleichzeitige  .'t04 

—  beweguiig  ^iOl,  3<>5.  31± 

—  -Brandung  ;>9H.  291L 

—  grosse  291-294,  2i}iL 

—  höhe  299,  30L  W4,  307^  308,  314,  311L 

—  Vergrösserung,   Zunahme  derselben  291. 

—  Strömungen  3Q2. 

 fiebiet  ohne  —   -    303,  304. 

 Rotatorische  IM »2- 304. 

—  —  Scheidungslinie  dei-s.  % >2 
 Stärke  ders.  ;U)2,  303. 

—  —  Zusamnientretfen  von  —  —  'i02 

—  Strom,  Aufhören  dessi-lben  '^W). 
 Stärkster  SllL 

—  —  MaximalstWiniung  3Ü3. 

—  stunden,  gleiche  :H)4 

 linien  305,  .'109-311.  :'.14-316. 

—  —  —  Ausbucht)ingen  derselben  IML  315. 

—  —  —  Maximaliiunkte  derselben  .'mi> 

—  —  —  Einbuchtungen  derselben  30it 

—  --  —  Gleichung  derselben  315.  31iL 

—  —  —  Homologe  l'unkte  dei"selben  309. 
311L  315. 

 V^erlauf  derselben  OJ^  309. 

—  Wechsel  Ml  301. 
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Fhithwtlle  292,  297,  29i>,  :KK).  301.  304. 
:H1.  'MjL 

—  —  Atliinticirho  -'tll 

—  —  Jiegreuzuiifj  ders.  .'K>1 

—  —  Existenz  üweicr  ij9'-> 

—  —  FortHC'hit'iteii  cIe8H«»fliwas»er!*dei-8.2yi, 

 Freie,  »tkundiire  297,  306,  308, 

:;09.  an. 

—  —  (JezwuiiKciic,  |)riuiürc  297.  308.  .^>9. 

"•1  L 

 Hi.he  derct'lln'n  :t<>S 

—  —  Hin-  und  Hontcliaiikclu  der».  2t>8,  .'^<>5. 
:m.  illiL 

 Kamm  der»  304,  SOü,  312,  3KL  Ülü. 

—  Obzillutionen   der    — ,  EntMtehungN- 
Verhältnisse  dcrKellien  'tl)7 

—  —  —  verfjrtlsstTte  'MHi. 

—  —  —  verkleinerte  ^UMI. 
 INsuIfiinte  der-^rlbm  30G. 

—  —  —  Trnnsver»«le  .U»» 

 PeriiKlc  den*.  29«,  297,  301, 305,  SOG, 

 Propression  'i')0,  3r»0,  2äti 

—  —  .^Strömung  der».  'Mil. 

Focke,  .T..  Kapt..  A22. 
FörHtcr,  Kapt,,  üL 

Feines  Island,    halbnionatlielie  CiiH^Ieichheit 

Foix*!,  FIuth-KiiM-heinung  in  den  Sehwcizcr 
Seen 

<.Furniicav,  I).  .S,,  475. 

Forster  und  Cook  TiefHeelotliun;,'en  ü 
—  und  Kllis,  Tiefheelothunpen  lit 

Fnrtjiflanzungs  (lu-sehwindigkeit  von  Stüi-- 
nien  127,  157,  1«3,  177.  184.  217.  218.  228. 
237.  217.  258,  2ä!L 

—  vonTlThe  und  Fluth  312,  ailL 

— 8  HinilerniHMe  x.  ISewepunpi-Ilindernissc. 
— »  Kiclitunp  von  .Stürmen  12(5.  129,  143. 
1<;3.  170.  21H-221.  22.'..  22iE~ 

—  —  von  Eiihe  und  Fluth  298.  303,  305,  'Mi 
—310,  314-31(;. 

Foster.  Stri'imungen  am  Kap  Horn  3iL 
Fouru!«,  Zeitsignul  Station  :i">l 

Foyn,  Sven,  Kapt ,  :»'>1 
Fi-anek,  Kapt  .  359 
«Frankfurt).,  D.  1»..  18!l 
Franklin.  .lohn.  (iolf«trom  21. 

Frankreic  h  118,  '■>2!L  2ÜU. 

—  Küste  v«in  322.  44 >7 

—  Winde  an  der  WeHtkii.ste  von  lä 
Franz»,  D.  >.,  47.3.  47<; 

Frederikshaab,  Einlaufen  dort  wegen  de»  Eises 
LiLL 

Frey,  lierieht  lÜK-r  rnnii>ero  füL 
«Friedrich  Hartwig».  I)  S  .  49L  497,  äälL 
Friedrichshafen,  Windstärken  248 
Frio,  Kap         HL  m 
«Frisia».  1).  D.  242. 

«Fritz  von  der  I.anken«.  1).  S.  4'.)1 

«FriU  Reuter»,  D.  8.,  443.  iV<g 

«Fürst  I5ii»marck».  D.  B,  2ÜJ).  2Ili  443,  4531 

-Fulda»,  D.  B..  28«,  287,  450. 

Funchal,  Hafenzeit  2112. 

Rhede  von  LL 
Fundy  iJai,  Sturmbahn  |?»7 

—  Fluth  Erscheinungen  2!>3.  291.  297—299 
3<)4,  'ML  'ML 

«Fvllar,  I>än.  Kriegn-schoner,  373,  '17» 


Gabun  i21L 

—  Hannattan  1J_ 

—  (irÖKSter  täglicher  Unterachied   im  Luft- 
druck ÖL 

—  Regenzeit  in  1  Iii 

—  Routi*  nach  Europa  554  u.  folg. 
Gadstlen  (Flurida)  Landspitze,  Pimition  ^iQlL 
(jalvestou.  Amplitude  der  Tide  2tM; 

Oambia  488. 

Gang  des  Chronometers  .341  — .34«,  340 
',    —  Reschleunigt,  verlangsamt  342.  ^44 
I    —  Konstant«  Diffeifnz  desselben  auf  .See  und 
an  Land  .344 

—  Kontrolü  desH.  342,  ML 

—  Mittlerer.  Svhwaukungi-n  desselben  ■' »4 4 

—  Neuer  345 

—  See-,  der  Chnuiometer  345 

—  Störungen  im  344. 
.    -  -  Täglicher  .343,  :U9 

I    —  änderung  341—344. 
;    —  Former  342,  ail^^MSi 

—  —  Konstruktion  derseltwn  .348. 
j    —  —  VerlH'sserung  derselljen  .344 

i    —  Sprünge  .'»4.3. 
i    Ganges,  Flusswal  dort  lüiiL 
'    «Gannet»,  .1.  I{r.  11.  S.,  Ü 
Gauss'sche  Einheiten  '>'-t'i 

«Gazelle.,  8.  M.  Korvette,  7,  8,  11.  12,  19. 
'       33,  320,  '3:£L 
1    Gauri'«ankar,  Höhe  desselln'ü  LL 
j    (leerken,  Kapt.,  ÜL 
I    Gefken,  J.  G.,  Kapt.,  31^  215. 
'    Gegenströme,  -Strömung  2(L  2L  29, 204.  :'>7r>, 

.m 

—  Winde  375,  37«,  391,  aüL 
Gegenübersttdlung  d«'r  Reiserouten  4K."i 
•  Geliert»,  I)   D.,  2iA. 

Gemeiner  Walfisch,  h.  grönländischer  WaltiN«.-li. 
«(lenuna»,    D.    Pr.   272,    473,    48:».  4i»l. 
52«,  ;V>it 

«tJenernl  Rrialmout»,  belg.  S.,  38,  491.  4;»7 
Gennerich.  .1.,  Kapt.,  2«7 
Geograjihisehe  JJruite  350—352. 

—  l^ängc  .'t.'>0.  .'152. 

—  —  liestimmung  derselben  zur  See  341. 
344,  348 

«(Teöl  gc,  I).  Ii  ,  3L  lülL 

—  Shnals,  .\bstand  davcm  l»eiin  Passiren  H7.S 

—  town,  Regenverhältnisse  11."» 
i    Georgien,  Winde  daselltst  üL 

I    «(iermania»,  D.  S.,  4!>4 
Gestirnshöhen  345 

I    «Gettvsburg»,  V.  8.  D.,  8,  LL 

'    —  Rank  n,  Ul 

Gewicht,  speeifischuH,  des  Mcerwassei*»  1(>, 
Gewitterböen  135^  13«,  14L  143,  149,  15<>. 

1«L  18L  ^  ^  5iIlL 

—  Regen  lÜL 

—  Reichthum  2Ü1L 

—  Stürme  133,  145,  169,  197,  2UL 
Gezeiten  291,  ^ 

—  Phänomen  2L 

—  Sti-ömungen  24,  291,  300,  302.  SüL 

—  Besonderheiten  'ML 

—  Geschwindigkeit  derselbi-n  :ttl<) 

—  Rieh  tu  ngs  Wechsel  derselben  .'>>  K »  , 

—  Tafeln  ML 

«G.  F.  Händel»,  D.  S.,  ^ 
Gibara  hLL 

(Jibraltar  4L  59.  20«,  4ÜL 
(•ijon.  3Ieerehtiefe  unweit  LL 
(tiroude,  Fluthbranduug  299 
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(ilatteis,  b«'i  SüttigiingttzuHtamI  der  Lutt  111- 
(ilattwal,  ri{/hl  tcluile,  357,  'MV),  'M'i 
<  Jlctsclicreis,  IS<><ilHn(ltheii  Jor  Eisberge  süd- 
licher Bivitrn  Üü 
(ilobif^^aiincnschlnniin  LL 
(UoiicesUT,  FliithjrrösHe  •2?)4 
(tmltliaali,  Aendeninp;  des  BimuneterH  100. 

—  Wale  •^nH^  IWi^  .M}^  ilLL 
(iudhavii.  Wale  'AnH 
(lötehorp,  Stiinnstärke  2ifi. 
(ioldküste  -tiH. 

—  Kepenzeit  daselbst  llfl- 

—  Winde  da-rlbst  13. 

(Jolf  Küst4-,  Entptehunp  von  Wirbeln  17?^- 

—  —  Ziigstrujsne  von  l>epre98ionen  176. 

—  Mulde  ÜL 

—  Strom  15,  IL  20,  22,  25-20.  31^  35^ 
4«,  5<1  li^  IIM.  132.  HL  1707«t 
im.  201.  231  237j  263,  37<;— 378. 

—  —  Diirebsteehen  dess.  .38(i. 

—  —  (lesc-hwindijDfkeit  dess.  22- 

—  ~  (icwitter  üb«T  denis.  1 IH 

—  —  I{e»i>ndere  .Stürme  und  Windwcchsel 
in  einzelnen  Theilcn  dess.  2Ü2. 

(looil  Snceess,  Kap  -t'jO 
(toree,  Hafenzeit  222. 
(lorrinjje,  Lieut.  Comm.,  8^  U. 
(tosseaiuiie,  Untiefe  iL 
(lothenburg,  ZeitsifruHl-HtAlicu  35Q. 
.(iottlieb.,  D.  S.,  208,  202. 
(iouffh-Inseln,  Wale  3<il. 
(Iraeias  a  I>ios  510 

(iradient,  banimetrischer  157. 
-  .Aenderung  der  — en  221. 

—  Deiiiiition  davon  ÖL 

—  KortpHanzung,  eentrifugale,  der  ittärksteu 

en  '^45 

—  (Jrösse  dess.  81,  100 

^  Mittlere  — en  44,  91,  93;  211L 

—  Normaler  85,  89^  91,  22. 

—  Oberer  '^-*5 

—  ]Vopurtionalität  der  — en  22L 
Kiehtung  dess.  81^  130,  1Ü8, 281,  384,  383. 

—  Schwacher  383 

— en  starke,  Ring  derselben  283. 

—  Steilheit  derselben  171.  237,  2iü. 

—  Stetiger  91,  m. 
— en,  'JVopiscIio  240 

—  Umkebrung  dess.  225. 

—  Unterer  22ä. 

—  Ununterbrochener  389 

— en,  Veränderlichkeit  «1er  barometrischen 
2IL 

—  Wirklicher  Ifiü. 

Gran  Canaria,  Passiren  zwischen  —  ~  und 

Teneriffa  4üL 
G  raud  Cayman-Insel,  Gipfel  eines  submarinen 

Berges  üL 

—  Manan  (Küste  von  Neu  •  Braunschweig), 
Hafenzeit,  Klutligrösso  2113. 

(Jranville,  Hafenzeit,  Fluthgrösse  294. 
Graupeln,  Bildung  derselben  III,  133. 
Gray,  Kapt.,  359^ 

Great  Yarmouth,  Zeitsignal-Station  350. 
Grcenwich,  Zeit^signal  Station  350 

—  «Zeit  der  Konjunktion  in  gereder  Auf- 
steigung>  345. 

—  Mittlere  Zeit  in  345,  jföO,  SM. 
(irenada,  Fntfernung  von  Lizard  387 
Greytown  51»- 

—  Entfernung  von  Lizard  387 


Grinisey,  Inj*el,   MeerestumiH-ratiir  daselbst 

beobachtet  .373 
Grindwal  :^'><» 
!    Gris  Nez.  Ka|),  Sturmgesehwindigkeit  218. 
j    Grönländer,  wiohtigsU.T  Wal  für  dieselben 
3K4.  aiiä. 
Grönländisches  Eis  374 

—  Küste  85,  359,  m}^  3(;2— 3r,4,  013- 

—  Stationen  2ia 

;    —  Ost-Strömung  2fi. 

—  Walfisch,  gemeiner  Walfisch,  /w»r  liead, 
ffrent  pulur  irlinlc ,  lialaenu  inysticetns 
355—357,  :;n.-, 

Grönland  50,  88,  22<>-228.  230,  245.  25«, 
357.  372.  313. 

—  OstkÜHte         359,  372—375. 

—  ,Süd — ,  abgerundetes  Depressionsgebiet  yü. 

—  West—,  .\enderung  des  Barometers  100. 
--  —  l)epn;ssion  2110. 

—  Dänische  oder  Westküste  — s  358.  359. 
:MU.  ■373-.375.  , 

—  —  Ströniungsverhältnisse  dasellwt  28. 
312. 

1    —  —  Winde  daselbst  ü3. 

—  F'ahrer  372. 

.    —  Fahrten  3ÖiL 

,    ({rösster  Kreis  122,  :M)8-311.  HA 

I   Oromsch,  A.,  Knpt.,  LbÜ. 

I    Groninger,  D.,  Kapt.,  t24 

I    Grosser  Ozean,    Verbindung  mit  dem  .\t> 

'       lantisehen   Ozean,  nöi-dlieh  von  .Amerika 

Gründe,  — «die  — ^»  Flachsee  8. 
Guadeloupe.  Durehsteuern  zmsi^hen  —  und 
I       .\ntigua  't8(; 

Guatemala,  Position  von  Valienta  (Bergspitze) 

302. 
Guayana  277. 

—  Regenvertheilung  zwischen  —  und  den  »öd 
liebsten  .\ntillen  1 1.5 

—  Winde  in  —  lüL 

—  Küste  8,  12,  LL  20. 

Guemsey,  Hafenzeit  und  Fluthgrösse  294 
'    Guiana  508. 

—  (ircr.ze  zwischen  der  nördlichen  und  süd- 
lichen Regenzeit  1 15 

Guinea,  Meerbusen,  Golf  von  47,  93,  152, 
322,  396,  408,  4Ö1L 

—  Regenvertheilung  daselbst  11.5,  1  Ifi. 

—  Strömung  an  der  Nonlküste  desselben  39lL 

—  Winde  an  der  Nordküste  desselben  70,  Z3- 

—  Süd — ,  zwei  kürzere  Regenzeiten  im 
tYühsommer  Uü. 

—  Unter — ,  Krümmung  der  Isobaren  S3. 

—  (i rosse  Regenzeit  daselbst  115. 

—  Küste  26,  40.  Iii  3üL 

—  Monsun  Iß. 

—  Rinne  12. 

—  Route  nach  Eurr^pa  5M  u.  folg. 

—  Strömung  oder  äquatorialer  Gegenstrom  17, 
25.  26.  396,  39L  410,  112. 

Guldberg's  Ansicht  üb«'r  Fortpflanzung  der 

Wirbel  222. 
Guten  Hoffnung,  Kap  der  38,  43,  47,  i?i 

70,  94,  112,  132.  140,  257-269.  281.  305. 

306.  310,  311,  322,  360,  361,  3M 

—  Charakter  der  Stürme  daselbst  262.  2fiü. 

—  I/eucbtthüi-me  daselbst,  Position  352. 

—  Route  nach  Europa  549  u.  folg. 

—  Wahl  der  Routo  55L 

—  Route  um  dasselbe  112. 
Guyana  s.  (iuayana. 


Kegiütur. 
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Haan,  de,  .1  .  Kupt.,  19M. 
•      .Habsliurc».  D.  I).  läfi. 
HärinKBZü«»;  nöO,  3113- 
Haeslop.  L  .  Kapt..  1H5.  2M. 
HäufiKktMtsvorhiiltriiüs  der  uürdl.  uud  südl.  ' 

Winde  5Ü2  u  Mg.  1 
Hafenzeit  '>;)l-t>tin.  295.  iUO.  311.  m  i 
HiiLrel  2<)4.  2a.'».  2:{<;.  238.  241.  2H1.  285. 

—  hJien  204,  ^  ^  ^  ^  208^  i 

27'.>.  285.  2äir  I 

—  »chBuor  124,  IM.  220i  2M.  ^ÖJL 

—  Hchlüge         111.  130.  14<>.  142.  lilL 

—  wölken  lül. 
Haij;,  Knpf., 

Halifax  22,  1<KL.         .m  32L  ÜIIL 

—  Tiefere  Einsenkunffen  dafi'lbst 
HalU-rinann,  IL.  Kapf.,  31.  'JHH^  421. 
Hani)>urg.   W'indjjeseliwindigkeit   in  240—  j 

->iS 

—  El»l»e  und  Fhith  in  2110- 

—  ]le<)l)achtunj;eii  von  —  Iii 

—  .lahrestenipiTatur  von  -  !(>!> 

—  Zeitsi|rnai  Stution  3.1(1. 

Hamel  ülier  WalHei'lifanff  nonlöstlieh  von 
Ki>rea 

Hamm  er  fest.  Winde  in  liL 

Hunj^klip,    Kap  t Kapkolonie»,   Spit/e  des 

KapH,  I'oüition  .'t.'»2 
Hann,  Isof heniienkurtori  1<>^>  i 
■ —  Ansichten  lilier  die  rrsachen  der  Fort- 

pflanztin^r  der  Wirbel  2Ü- 
«Hans...  I).  15.  iLL  i 
HanHa  Seliolle,  Trift  dernelhen  -t"-^ 
Hansestädte,  W'ultisehfängerflutten  ilersellien 

Hansi,  A.  K.,  Kiipt.  ."^.m 
Harmatfnn  4L  iL        75.  11.3.  i79— A7fi 
Hartwell  li'iff,  Strimuintren  daselbst  412. 
Hatteras,  Inlet  2!>2j  iiüli- 

—  Kap  2L  IM,  293.  312.  313,  375,  380, 
38«;.  .'>(I8 

—  Winde  dai^elbst  ILL 

Havana,  Entfernunp  von  Lizard  3^7 

3Iagnetiseh  -  nietoorolof^sehcs  Observato- 
rium daselbst  H::{— lijS. 
Havre,  Dauer  des  Hochwassers  2*>9. 

—  Stunnstärke  '^iH 

Hayti,  Stürme  IGG,  174.  175j  177,  181^  508 

M  foln. 

—  Ilepenzeit  auf  West-  —  IIG. 

—  Segelanweisnng  für  —  .38fi. 
Heaux  Keuor,  Fluthjjrösse  294 
Hecbelniann,  ({.,  Kompassrosen  mit  System  • 

von  kurzen  Magnetnadeln ,  Durchmesser  , 
324 

«Hedwig»,  D.  S.,  SIL 
Ilela,  Sturm  dort  24L  24fi. 
Held.  H.  A  ,  Kapt ,  IIL 
Helder,  doppelte  Hochwasser  299. 
Helgoland,  von  Borkum  Riff  bis  — ,  rota- 
torische Strömung  dort  303. 
«HelioH>,  D.  S.,  49L  498 
Hcllevoetsluis,  Zeitsignal-Station  35Ü. 
Hellwege,  E.  IL  Kapt.,  214,  42!L 
Helsingiir,  Zeitsignal  Station  3.Ö0. 
Hemisphäre  123,  139,  168,  320. 

—  Nord  ~,  nördliche  -  17.  93.  97.  100.  102. 
lült,  115,  lljl.  128,  132.  135ri86.  146. 
UilL  H>9,  170,  2^17222.  2Ö1. 

—  Süd  — ,  südliche  ^  17,  100.  103,  115— 
IIL  l'^'.-',  13.'>.  136.  152.  169.  170.  257. 
203.  2M.  Iii. 


HenIo|M»n,  Kap  (New-Jersey),  höchster  l..eucht- 

thunn,  Position  352. 
cHcurv»,  D        1H5,  189,  244,  24a. 

—  Kap"  —  179,  185,  \m—i^2S2. 
«Herald»,  L  Br.  "STTS  ,  fi. 
cHormann»,  D.  D.,  215,  24iL 
«Hermann  Friedrich»,  D.  S.,  421 
Hewett,  Kapt.  K.  N  ,  204. 
Heynish,  Hafenzeit  292. 

Highbics  (Delaware),  halbmonatliche  Ungleich- 
heit 2ii4- 

Hildebrnndsson,  Bedeutung  des  Wolken» 
himmels  für  Nähe  und  Fortpflanzen  von 
Dei)re»»ionon  219 

—  Schema  desselben  223. 
Hilton,  I  ntiefe  IL 

Hitchcock  (Ann.  d.  Uvdr )  über  Norder  2Ui 
Hochwasser         2Ö2,  295.  gOfi— 314 

—  Augenblick  des  —s  3<M) 

—  Dauer  des  — s  299. 

—  Unregelmässigkeiten  der  Eintritt.witen 
des  K  an  der  nordamerikauiscben  Seite 
31.3 

3Iaximalströmung  bei  — 

—  Höhe  294- 2^m;,  299,  ÜIL 

—  —  Verschiedenheit  der  —  —  291L 

—  Zeiten  291 -2iH].  .301    307.  311.  313.  Üli 
Hrihenforniel,  barometrische  221 
Hoffmeyer,  N.,  225,  229,  'JIM. 

Hogarth  Sund,  Walfischfang  3«;<  t 
Hühorst.  Kapt  ,  148, 
ll.dländer.  232,  2lili  3ilL 
Holländisches  Institut  t>.'>8 

—  Küste  329 

nuUic-Pifke,  ein  Walfisch  3Ü1L 
Hollmann,  Kapt.  zur  See,  479 
Holsteinborg  ((Jrönland),   natürliche  Grenze 
des  Nortlpolarkreises  4, 

—  Südgrenze  der  grönländischen  Wale  ^hl. 
Holzbauer,  Korvetten-Kapt.,  :to.3 
Honduras  510  • 

—  Piisitionen  daselbst  352. 

—  Bai  von  13. 
Hoofden.  Windstärke  249. 

Horizont,  Aussehen  des,  in  B<hmi  und  Stür 
men  etc.  148-150.  155.  160.  167.  183.  210, 
216,  218,  220. 

Horn,  Kap  5,  35,  38,  .39,  50,  59,  69,  70. 
135.  249.  280—283.  285  -  288.~3()5,  360, 
Mi  408,  413.  415.  416,  419.  äiS~ü:  folg. 

—  Länge  von  Kap  348.  .349 

—  Meteon»logie  desselben  üfi. 

Mittlerer  Verlauf  von   141  .Segelschiff«- 
reisen  um  dass.  423  u.  folg. 

—  Xebel  auf  der  Kap  —  Route  112. 

—  Route  rund  Kap  —  5,  86,  112,  413. 

—  Umsegelung  desselben  69,  416,  418 

—  Kap  —  Fahrt  200. 

—  Kap  —  Strom  29,  30j  32,  34—36. 

—  Weg  nach  Kap  —  durch  Le  Maire  StrasM 
419.  420. 

Hoi-sburgh's  «Directory»  26t>,  447. 
Hoi-stmann,  Kapt ,  140 
Hartou  Bluff,  Fluthgrösse  293. 
Hotes,  G ,  Kapt..  477,  4aL 
Hottentottcnland ,  Winde  an  der  Küste  des- 
selben 12. 

Hudsonsbai,    Hudsonstrasse ,    Eis,  Winde. 

Stürme  daselbst  {13. 

Winteniuartiere  der  Wale  daselbst  360. 
«Hugo.,  D.  B.,  3fL 
Hull,  Zeitsignal  Station  3&0. 


Googl 


KegietU-r. 


575 


Huin))ul<lt,  Alexander  von  4,  5,  2L  i 

« Humboldt . .  l).  Vüllschiff,  2347243.  244.  286.  ' 

2tiL  L 
HumphackicMe,  ».  Ihickelwal. 
Ilun^rroad,  Zeituntei-schiede  <len  Steigen»  und 

FalleuB  der  Fluth  2110.  1 
Hurstcastle,  Sturmstärke  248. 

Huxlev,  über  Bathybius  Ii,  ' 

Olydra»,  .1.  Br.  M.  S  .  7,       Ii  1 

Hygrometer  an  Bord  der  Schiffe  LIÜ.  1 


Ibbekrn.  .1  .  Kai)t  .  lü. 

Iberische  Halbinsel,  Stürme  dort  22ä. 

«Ida*.  I)  S  .  4IliL 

Ihlder,  .1.,  Kapt.,  m  I 
lle  d'Aix,  Sturmbeobaehtung  .'ItS.  | 
Ilfraeombe  it'ornwallis)  p'lutligrÖKse  2114  ' 
niyrisehe  Küstengebirge,  kalte  Temiierutur 

hinter  «lenselben  LÜL 
Indianola,  gemessene  Sturmgeschwindigkeit 

Indien  2<54,  UIlM. 

Indischer  Ozeun  |56,  37,  39^  IW),  170.  258, 
387.  aiüL  i 

—  Orkane,  Stürme  des — en  <  )7can8  IG2,  Kk),  169.  i 
«Indra»,  D.  B  ,  278,  223.  j 
«Industrie».  D.  S,  iiüL  | 
Inia  ama/onica  lioto,  Flusswal  ; 
Insolationswirkung  34,  '•Ml. 

InMtructi«>n!<  nautiqucs  etc.,  Kerhallet  et  L<- 
(iras  dil2.  I 

Interferenzen    (netzartig*'    Kreuzungen}    40j  i 
3<>it-31 1 

International  Chart  «les  Signal  Office  ÜiiL 
Inverness,  Zeitstignal-Station  3r)(). 
IriHche  See,  nicht  eigentlich  ozeanisches  fic- 
biet  L 

—  zwei  Fluthwellen  dort  iW)3. 

—  Stelle  «larin  mit  erheblichem  Fluthwechsel 
aber  ohne  Strömung  3<>t  j 

—  Strömungen  in  derselben  :»<)'j 

—  Stromwechsel  gleichzeitig  dort  3Ü5L  ' 
Irländiscrhc  Küste,   niedrigere  Tiden  als  an 

der  Küste  von  Wales  303.  ; 

—  Wale  dort  Iili2.  3G3.  : 
Irlftnd.  Seltenste  Begen  zwischen  Irland  und 

den  Azoren  1  Hi 

—  Winde  ati  der  Küste  Iii. 
Irminger.  .Vdmirnl,  26,  1112. 
Irving,  Dr.,  Tiefenieasungen  fi. 
Isanemoncn  Üi. 

Isländisches  Meer  37.5  ' 
Island  22«>-230.  245.  m  u.  f.,  35li  u.  f. 
312. 

—  Nordküstc  373.  SIL 

—  Südküste  322. 

—  Westküste  37-^— 37.5 

—  Winde  auf  —  lü. 

—  fahrer  312. 

Isobaren  44,  81.  170.  221.  242.  246.  'ML 

—  Linien  gleicHen  Luftdrucks  80,  86,  92 — 
afi.  102,  122,  126-129.  134.  170.  171.  2liä 
—207,  22ör^2a=z22ä. 

—  .Abweichung  der  —  von  .der  Form  kon- 
zentrischer Kreise  171 

—  Ausbuchtungen  der  —  96,  125,  126,  207, 
242,  24fi. 

—  Krümmung  der  —  SS. 

—  Obere  —  22iL 

—  Karten  43,  63,  60.  80,  Öfi. 


Isodynamen  322.  223. 

—  Karten  322. 
iBogonen  319,  320,  32L 

—  Konen  3^323. 
Isoklincn  31!>,  323. 

—  Karten  3t^;>. 
Isorachien  304. 

Isothermen  25,  106,  207,  223 -•■>2.') 

—  Älonats-  IfliL 

—  Wasser-  16,  ITi  25, 

—  fläche  2L  22. 

—  Karten  25,  Hü 

—  —  von  Dovc  lüSL 


Jaburg,  Herrn.,  Kapt.,  l.'»7.  490. 

Jacobsen,  Kapt.,  373 

Jacmel,  Sturmbahn,  181 . 

*J.  V  Mann»,  D,  S.,  1S3— IBfi 

.Tahncke,  Orkanbahnen  und  Angaben  darüber 

173.  175.  1H9.  2lÄi. 
Jahreszeit,  (Unterschied  zwischen  der,  284 
Janiaiea  13,  2«,  116,  172,  175,  181,  189. 

321.  386.  5Dä  u.  folg. 

—  Tort  Koyal,  Fort  Charles.  Position,  352. 

—  Begenzeit  auf  1  l(i. 

Japan,  Be.stimniung  nach  —  413 
— ischer  Küstenstrom  2Ö. 
— isches  Meer  ü. 
Jarek,  .1.,  Kapt  ,  45i 

Jeiiissei,  Verkehr  mit  der  Mündung  37:* 
Jericoacfiara,  Hafenzeit,  Fluthgrösse  2t>2.  31 1 . 
Jersey,  Fluthgrösse  2*<1 

—  Zeitsigual-Station  3.5 1 

«Joe  Rauers>,  D  S.,  177,  195,  121L 
«,T(»hanna  ,  I>.  S.,  ii2jL 
«Johaune>,  D.  S.,  3L 
«Johann  Btidolpli»,  D.  S.,  491.  497. 
Jonas,  Kapt.,  L 
Jork,  Kapt,,  34. 
«Josepha  ,  D.  S.,  liÜ. 
.losepliinen-Bauk  LI,  lü. 
Jost,  K.,  Kapt.,  4.53. 
Journale  s  meteorologische. 
Julianehaub,  Einlaufen  dort  wegen  Eises,  374 
Jülicher,  A  ,  Kapt.,  208.  220. 
<JuIi<-t»,  engl.  B.,  i2ä. 
«Julius»,  L).  8  ,  m)-  l<;o 
Jungfern-Inseln,  nördlich  davon  die  westin- 
dische Tiefe,  312. 
«Juno»,  1).  S., 

«Jupiter»,  D.  B.,  3L  284i  286.  28L 


Kat>elzone,  Lothungen  in  derselben  7,  ä. 
Kabinda  491,  133. 

Kämtz.  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  auf 

den  Ozeanen  110. 
«Kaiser»,  D.  S.  4.50. 
Kaiserslautem.  Sturmstärke  248 
€Kale>,  Hawaisches  Schiff  31. 
Kalifornischen  (tolf,  am  ,  grösstcr 

täglicher  Unterschied  im  Luftdruck  81. 
Kalmen  3,26,  54,  59,  60,  92,400. 

—  .\quatoriaIe7  tiebiet  derselben  3,  59,  60, 
393,  31^  39L        m  40g,  lliT 

—  —  31inimum  derselben  283. 

—  Centrale  Ifiö. 

—  -Gürtel  16.87.  91.  96,  109.  114,  116,  118. 
145,  147.  393-398.  4087l0f>7llfi. 
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Reffister. 


Kalin«>n  —  (»iirtel,  Deformationen  desselben 

—  —  (iewitter  in  dem«,  US. 

—  —  Mitlc  dt<BKenM;n 

—  —  Ropnnzeit  in  dem«.  1  Ifi. 

—  rcRion  115.  118.  i:)3.  iSl 

—  xoiif  ti£L 

«Kalte  Kinno»,  < Li{;Iituinß-Kannl >  ü. 
Kamernnpeliii-t  4H7. 

Knute  nach  E)uropa  r»')!  n.  folp. 
Kainschatka,  anpetriebener  Wal  üilL 
Kanal 

—  Ae«|uatorealer  t?H7. 

—  Ansteuern  desselben  Ü22- 

—  Ansjfanff  desselben  ÜSIL 

—  Enjjiiseher,  b  da«. 

—  Liglitning-  <S. 

—  Nord  —         ailL  4ÜL 

—  Breite  37L  ÜSH 

—  Mündung  Oii«.  -Mj.  MiL 

—  ötrötnunfr  3<>-2. 

—  Tiden  ÄM>,  297,  ML 

Kanarisehe  Ingeln,  Kanarien  3,  IT,  14^  15^ 
2«^  4M.        11»5,  352,  398.  MikL 

—  Winde  auf  denselben  14. 
Kanunensehu<<!i  als  Zeitsi^^nal  350.  35L 
Kap- Kolonie,  Positionen  '^^'2. 

—  l^nd  HL 

—  pe,  Vlümische,  8,  LL 

—  Stadt  7,  aäL 

—  Verdi«ohes  Becken  31? 

—  —  Inseln,  Kapvertlen  3,  11^  2Äj  47^  69, 
liO,90,101LliL116.  147.  154.  158.  189. 
205.  3fi4.  :m.  :m.  3t)7-40«;.  4LL 

 Mestlielie  oder  westliche  Route  nach 

Guinea  -lH-2  n  f<i\{r. 
■ —  —  —  Winde  auf  denselben  ü. 

—  —  —  WirbeUtünnfj  bei  densellien 
154—151». 

 Tiefe  11. 

—  Wal.  südlicher  Walfisch,  balaena  anstralin 
355.  35<>.  .-{<».  aHL 

Karaibi«ches  Meer  13.  15,   17^  26,  14L 

IGO.  172,  175,  181i  Ifiö- 1^  195.  313.  364. 
380.  38t;.  5111 

—  —  Tiefenkarte  desselben  13.. 

—  —  Strömung  22. 

—  —  mexikanisches  Meer  i'.\raerikani- 
«che«  Mittclineer),  4,  5,  1.3,  15,  23.  28. 

—  —  —  Areal  desselben 

—  —  —  Temperatur  Verthcihing  in  dem- 
selben 18.  2Ü 

—  —  Tiefen  dessellien  13,  1^ 
Kara-Se« 

Karlshamn.  Stunnstärke  'j4H 

Karolinensiel,  Ausschiessen  des  Windes  248. 

Kartographische  Darstellung  von  Stromrich- 
tung und  .Stromstärke  24. 

«Katzenschwünxe«,  s.  Federwolken. 

Kaukasische  Küstengebirgc,  kalte  Temperatur 
hinter  denselben  136 

Kaukasus,  westlicher,  Nordostwind  daselbst 
13ti 

Kausch,  Ka  t ,  194. 

Keitum(Sylt),  Windgeschwindigkeit  24«'>— 248. 

Kern,  Winde  in  —  HL 

Kendal,  Zeitsignal  Station  35Q. 

Ktporkak  s.  Buckelwal. 

de  Kerhallet,  Ch  Phil.,  45IL 

—  Heber  Nonler  202,  2113. 

—  l'el>er  vortheilhaftesten  Weg  ve)n  Europa 
nach  «Icr  Linie  397,  3f>S 


Key  West,  Amplitude  der  Tide  2Q1L 
Kiel,  Zeitsipnal-Station  .'^.V) 
Kilbaha.  halbmouatliche  rngleiclih«Mt  21>4 
Kilnist.  halbmonatliche  Ungleichheit  '^94 
Killer  s.  Schwerttisch. 

Kimm  139,  182,  213.  236,  244i  Mi  ^ 

211 
—  höhen  1.35. 
Kingsroad,  Fluthgrösso  294 
Kittyliawk,  Windgest-hwintligkeit  liÄL 
Kliinafologische  Mittelwerthe  li">3. 
»Knight  Errant»,  britischer  Kriegsdampfer 8. 
Knip]>ing.  l'ntersuchungen  an  Teifnnen  IHL 
Koeffizienten  .327.  .3:53. 


der  De\nation  3.'K). 


—  Konstante  021 

—  .\enderung  in  den 

—  Veränderliche  327,  ^ 

—  Verfolirung  der  =ii  320,  32JL 
Koppen,  W..  I>r ,  vier  VV'itternngH-Sätze  von 

demselben  220.  22L 
Koerzitivkraft.  Verschiedenheiten   im  Gnule 

derselben  3m. 
Koldewey.  Kap»  ,  Lage  der  Stromgri^nxen  für 

jeden  Monat  2<i 
Kompass  319—326.  .330.  333.  335—337,  011 

—  Aenderung  de<«s,  32(5 

—  .\zimut  ,  Konstruktion  denselben  3^ 

324 

—  Beschaffenheit  dess.  323,  32^ 

—  Höhe  über  dem  Hauptdeck  326.  326. 

—  Komi>ensation  dess.  326. 

—  Konstante,  Konstantentafel  dess.  332. 

—  Kontrr»l  —  325. 

—  Pfahl  —  32!L 

—  Regel  —  325-328.  .336.  337. 

—  Regulining  der«  li2L 

—  Kegulirungspunkte  343. 

—  Steuer  —  324,  326,  333,  336,  33L 

—  Variation  dess.  HiL  322. 

—  Wildwerden  dess.  .3!t3 

—  aufstellung  323,  325.  323. 

—  azimut  326. 

—  (lesammt  ~  fehler  320. 

—  kessel  .324 

—  Kreist heilung  desselben  324 

—  -  kurs  332. 

—  nadel  320.  331,  332. 

 InkUnation  der«.  319.  322.  323.  m 

330.  333. 

—  —  Lamellen  «Icrs.  324 

—  —  Gleichmässigere  Vertlieilung  der  Bichl- 
kraft  den».  32iL 

—  pinne  324. 

—  rose  324,  325.  329,  333. 

—  —  Durchmesser  ders.  324. 

 Schwingimgen  ders.  324,  325.  232- 

—  —  Stein  im  Hütchen  ders.  324. 

—  striche 

Kompensations-Aendening  Ü2L 

—  Koeffizienten  .347 

Komponente  der  Bewegung  arbeitet  gfg«> 

den  Onulienten  an  221^ 
Kongo,  Hafenzeit  2112. 
Konstante  des  Ortes,  Alter  der  Tide  235. 

—  der  Schwere  297 

Konstellation,  eine  früher  stattgehabte  — 
von  Sonne  und  Mond  bewirkt  die  Tiden  ^ 
Koop,  N.,  Kapt,  288 
Koopmann,  Kapt.,  31. 
Ko]ieidiagen,  Zeitsijgrnal  Station  3&1L 
Korall enbänko  3äiL 


d  by  Google 


Register. 
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K  oralle  uschlamm  LL 

Korea,  Walti8chfaug  uördlich  davon  3&!L 

Kotusoff,  Untiefe  5L 

Kotzebue,  WcltumBPgohingcn  6,  Ifi. 

KrängunfT  des  Schiffes  330^  333. 

— 8  dcviation  3^11,  332. 

-8  fehler  333. 

—  Ermittelung  desselben  332. 

—  Grösse  desselben  332,  332» 

—  Kompensation  desselben  332. 
— 8  formel  332. 

Krause,  B.,  Kapt.,  198. 

—  E.,  Kapt,  177,  12fi. 

Kremer,  Gerhard,  (gen.  Merkator), Weltkarte  3. 
«KreuMeen»  HL 
Krimi>en  203  s.  Wind. 
•  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm»,  D.  D.  23L 
Kronstadt,  Zeitsignal-Station  35lL 
Krümmel,  Otto.  Dr ,  13,  U,  3Ü. 
Krusenstem  lothete  Meeresboden  im  offenen 
Ozean  nicht  an  iL 

—  Vulkanische  Ausbrüche  im  Ozean  15. 
Krusteutbiere ,  kleinere,  Nahrung  der  Walo 

35L 

Kühlewein,  Kapt.,  188 
Kühn,  F.  A.  J  ,  Kapt.,  267,  iiSL 
Küste,  unter  der  — ,  Bewegung  der  Fluth- 
welle  3iiL 

—  Verlauf  der  — ,  beeinflusat  Uochwasser- 
zeiten  31 

—  n  ablagerungen  LL 

— n  formation  291,  293.  ^  dOL 

—  n  punkte,  Position  352. 
--n  Strömung,  kalte  .378 
Knhimann,  .1.,  Kapt.,  J^S. 
Kuilu  m 

Kulmination,  obere,  untere  295. 
Kurosiwo,  Strom  25. 
Kurs  320,  3-2K-332 

—  Wälirer  —  32(1 

~  änderung  326,  328^  322. 

—  korrekiion  3*20 

Kurve  gleicher  Werthe  der  erdmagnetischen 
Elemente  319,  32Ü, 

—  Ausgezogene  .3R3 

 der  Wirbel  Zeichnung  129,  130. 

—  Gestrichelte  SäS. 

 der  Wirbel-Zeichnung  129,  ISÜ. 

—  Punktirte  3Ö3. 

—  Verlauf  der».,  32a 


Ijabrador  28,  60.  88.  109.  196.  229.  240. 
242.  313. 

—  Winde  im  nördlichen  und  südlichen  —  62. 

—  becken  Ü. 

—  küste  360,  313. 

—  Strom  23,  28,  29,  35.  ^  365,  3Ifi. 
--  tiefe  312. 

—  trift  354;,  360,  3ßa. 

—  —  Ausläufer  derselben  363. 
Lagos  473  u.  folg. 

—  Hafenreit  2Ü2. 
Lambert,  Formel  von  iA. 
l>amprccht,  Kapt.,  324. 
Landana  123. 

Landobjekte,  -peilungen  zum  Vergleiche  der 
Chronometer-Angaben  345,  3ÜL 

I^nghändigcr  Wal  s.  Buckelwal. 

LangTÖhreuwal,  baiaenoptcra  muscnlns  362. 

Lanzarute,  Tiefe  zwischen  —  und  Teneriffa 
II. 


La  Plata  Mündung  12,  29,  33,  34,  37,  67» 
273-280.  414,  415,  41L  41iL 

—  —  Staaten~Tl5 

 Strom  34.  67,  69.  418.  54L 

Lappland  184,  2537311. 

«La  RochcTleT, TT^S^  215,  461. 

Laterale  (seitliche)  .\usbil<lungen  der  Theil- 

minima  221L  23iL 
Lauer,  W ,  Kapt..  423. 
Laura  Ethel,  Bank  HL 

Laurentisches  Kandmeer,  .\real  desselben  5. 
«Leander»,  D.  S..  477,  4'.H,  lülL 
Lehmann,  Arnold,  TväptTlIL  139,  443,  44fi. 
I    Le  Maire,  Strasse  413,  il2. 

—  Durchsegelung  derselben  419,  jl2fi. 

—  Richtige  Zeit  der  Einsegelung  in  dieselbe 
422-42t» 

Le  Moult,  l'h.,  Kapt ,  425,  449. 
Lenz,  Fluth  und  Ebbe  293,  299,  3QL 
von  — ,  Emil,  I'hysikcr  18,  19,  2L 
«Leonore».  1^-  141. 
«Lessing».  D  .  0:7  242. 
L'Etang.  Hafen  2Ü3. 

Leuchtfeuer- Verzeichnisse,  förderlich  zur  Fest 

Stellung  des  Bestecksortes  345. 
•  Levuka»,  1).  B.,  53iL 
Lev,  n ,  Rev  ,  133.  134.  219.  222.  223. 

—  VI.,  Schema  225. 

Liberia,  Regenzeit  an  der  Küste  lliL 

—  Winde  an  der  Küste  ü 
Lichtenberg,  Kapt  ,  476. 
«Lightning»,  britischer  Kriegsdampfer  L 
« —  KanaU.  «Kalte  Rinno,  8. 

«Lili»,  D.  S.,  189,  214. 
«Lima»,  D.  S.,  443 

Limerick,  halbmonatliche  Ungleichheit 
Lindeman,  Fischerei  359,  360,  362,  364. 
Linie,  die  —  383—389.  392=103.  408— 
411. 

—  Schneiden  der  -  403.  406.  409.  410. 
Linz,  K.,  Kapt.,  2fiL 

Lissabon,  Zeitsignal  Station  3uL 
List,  .1.  F..  Kapt ,  449. 
Littauen,  Ende  einer  örkanstraaae  112. 
Little  Popo  4IiL 

—  Tomado  daselbst  149. 

Liverpool,  kürzeste  Entfernungen  von  — 
nach  nordamerikanischen  Häfen  322. 

-  Hochwasserzeit  303. 

—  Halbmonatliche  Ungleichheit  294 

—  Tägliche  Ungleichheit  225. 

Lizard,  Ausreise  von  —381,  3^  397,  ^8, 
400,  MM\ 

-  Entfernungen  nordaraerikanischer  Küsten* 
punkte  von  —  379,  381 

—  Stürme  zwischen  —  und  Kap  Finisterre 
388. 

Loango,  Expedition  423. 

—  Küste  493. 

—  Nebel,  Staubregen  daselbst  US. 

—  Winde  an  der  —  Küste  12. 
Lofoten-Inscln,Pa8Bircn  derselben  371 
Logemann,  ü,  Kapt.,  154.  278,  454. 
London,  Markt  für  Thran  3612. 

—  Halbmonatliche  Ungleichheit  224. 

—  Tägliche  Ungleichheit  295. 

Look  out,  Kap  — ,  gröute  Windgeschwin- 
digkeiten 190,  124. 
Loomis  über  Orkane  1^  164.  200,  201. 
Loose,  R.,  Kapt.,  430,"!^ 
Lopez,  Kap,  47,  113,^  4lifi. 

—  Hafenzeit  232 
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Lopez  Solarbricsc  LL 

—  Strom  daselbst  423, 

—  Trübung  zwischen  Kap  —  und  Kap 
Blanco  1  l.'V 

—  Winde  in  der  Nähe  von  Kap  —  71.  22. 
Loriient,  Zeitsignal-Station  351 

Lothen,  fleissiges  371.  378. 

Lothungen    im  Nord-  und  Südatlantischen 

Ozean  7^  8^  aüfi. 
cLouise  und  Georgine»^  D.  S.,  21ti.  458. 
Louisiana,  Positionen  dort, 
Lower  Walmer,  Tornado  dort,  249. 
cLow  Poh  Jim»,  D.  S.,  102. 
«Lud  Para»,  niederl.  S.,  447 
Lüders,  Kapt.,  M. 

Luft,  Abfuhr  der  —  130.  223.  225. 

—  Abkühlung  der  —  in  den  Pamperos  273. 

—  Ausstrrimung  der  —  225. 

—  Dampfgehalt  der  —  III 

—  Drehung  der  —  139,  IM. 

—  Kondensationen  der  —  125,  13(>,  222 

—  Cykloualer  Kreislauf  der  —  225 

—  Oberströme  der  —  102, 136^  152. 223,  225. 

—  Sättigungszustand  der  —  111- 
-~  Trockenheit  der  —  12lL 

—  Wännegehalt  der  —  und  des  Wassers  108. 

—  WärmezuBtand  der  — ,  Umschlage  in  dem- 
«elben  2M. 

—  abfuhr  130i  223,  22JL 

—  austausch  95,  96^         124i  136i  22Ü. 

—  bahnen  171 

—  bewegung  122.  123,  IW.  1^5,  112, 
393. 

—  —  Aufsteigende  '2-21 

—  —  Cyklonal  au8-undeinstrüroende221^^25. 
 Geschwindigkeit  der  121  —  123.  LfeL 

—  —  Xiedersteigen«lo  221 

—  cirkulation  122,  12±. 

—  druck  25.  59/ LL  79.  80.  157.  159.  185. 
IM.  215,  216,  22L  235,  2^57  267-  27T. 
274—280,  284—288. 

—  -  Abnahme  dess.,  s.  Druckabnahme 

—  —  Aendcrungen  im  —  ,  s.  Druckän- 
derungen. 

—  —  Aliquote,  gestrichelt«  Linien,  einer  und 
derselben  A.  des  respektiven,  —  -s  ent- 
sprechend, 223  8.  Isothermen. 

—  —  Beständigkeit  dess.  .^W4 

 Centren  hohen  s  91.  122,  166. 

193.  219.    — 

 Centren  niederen  s  122.  193.  283. 

—  —  Centrum  des  relativ  zur  I'mgebung 
niedrigeren  —  — s  2^ 

—  —  Gebiete  h<>chBt«n  und  niedrigen  s 

48.  49.  81,  87,  89—93.  96.  123—125,  128, 
20'».  218.  2:V.>.  2.'):}.  2G2.  2<;i;.  381 

—  —  Verschiebung  des  Gebietes  hohen  s 

171. 

—  —  Gleicher,  Linien  desselben  s.  Isobaren. 

—  —  Gürtel  hohen  mittlei*en  s  127.  -WH 

—  -  Gürtel  niedrig8t«n  —  —  s  .383. 
 Höherer  166,  221—223,  381 

 Hoher  96^  100,  113,  11£,  154, 

155.  179,  IfiBT  1B57  Ä  IM*  216,  m 
221.  mf-THir^Q^ 

—  —  Rücken  hohen  —  — s  257. 

—  --  Kämme  höheren  —  — s  258 
 Mittlerer  205.  21fi. 

 Karte  davon  205.  385.  382. 

—  —  Verschiedenheit  desselben  100 
 Monatsmittel  dess.  90,  233. 


Luftdruck,    Niederer  m,  243,  245,  252, 
274.  377.  381.  382. 

—  —  Rinne  niederen  —  — s  257,  258. 

 Niedrigerer  209,  210,  221.  384. 

 Niedrigster  "5?— 9^  5Ji^   252^  ^ 

262,  263,  274,  381^  394.  418. 

—  —  Normaler  177,  197. 

—  —  Schwankungen  dess.  223. 

—  ~  Sinken  dess.  171^  252,  2Ü3- 

—  -  Steigender  28. 

—  —  Störungen  im  —  —  23. 

—  —  Unterschiede  im  25;  s.  a.  Druck- 
unterschiede, Druckdifferenzen. 

—  —  Veränderlichkeit  dess.  HX). 

—  —  Jahreszeitliche  Veränderungen  im  

88. 392. 

—  —  Tägliche  Periode  in  den  Veränderun- 
gen dess.  223. 

—  —  Unterschiede  im  —  —  87,  93. 

—  —  Räumliche  Uuterschiede~3e8s.  283. 
 Veränderlichkeit  dess.  97,  100,  122,  2S&. 

—  —  Verschiedenheitdos  mitTIeren  slfllL 

—  —  Vertheilung  dess.,  mittlere  5,  48,  50, 
81,  85-87.  38L 

 Zunahme  dess.  189,  191,  192.  239.  266. 

274,  279.  281,  28L  383-389,  393,  414.418. 

—  —  angaben  in  diesem  Buche  385. 
 karten  43,  53. 

—  —  Maximum  38L 

-  Minimum  123.  121 

—  —  Unterschiwle  21<i- 

—  —  Verhältnisse  95.  153. 

—  --  vertheilung  s.  Druckvertheilung. 

—  massen,  Bewegung  derselben  128. 

—  —  Verschiebung  kalter  —  —  22Ö. 

—  ring  222. 

—  Säulen  220,  221. 

—  Schicht   102,  lOL  HL  Ü3,  124.  127. 
128.  142—144,  221,  22L 

 Unterste  22L 

—  Strömungen  49,  79,  96,  101,  1^  115. 
116,  124,  125,  IM.  150,  2-21^  223,  225, 

—  in  den  Depres-sionen  3Ifi. 
•-  —  Aequatoriale  iää. 

 Bahn  der   221.  223.  ' 

—  —  Centrifugale  Bewegung  der  —  —  2iS. 

—  —  Divergenz  der  —  —  225. 
 Polare  ISL 

 Richtung  der   220.  22L 

—  Richtung  der  nach  ihrer  üesamnit- 
Eneivie  überwiegenden  22L 

 Schemata  der   324,  325. 

—  —  Schwankungen  im  Verhältniss  zwischen 
-■  —  und  Druckvertheilung  225. 

—  —  Stetige  135 

 Ucbergewicht  der   222. 

—  Strom,  oberer  102.  136,  152,  IfiL 
 Unterer  152,  22Ü 

—  temperatur  56,  57,  Mi  108,  110.  113, 
135.  137.  139  — 141,  169,  1977  200.  -Jag. 
332. 

 Mittlere  lÜL 

•  -  —  Unterschied  der  —  —  258. 

—  wärm e  274 

—  —  Grösste  109 

—  widerstand  III 

—  Wirbel,  stürmische  160,  176,  217.  M  • 
 Fortpflanzung  derselben  121.  124. 121 

128.  181 

—  —  Vertheilung  derselben  121 

—  zufuhr  225. 
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Lundy  Island,  Fluthgrössp  204. 
Lnsitanisches  Meer  19:?,  204. 

—  —  Jahreszeit  der  Stürme  daselh^t  205,  204, 
Luv  wärt  8 -Inseln,  Strömungen  daselbst  2fi. 

—  passage,  Strömung  ders.  2L 
 Tiefe  ders.  13. 


JIc.  CHntock,  Kapt.,  L 

Mc.Cluro,  Kapt ,  Ent(lecker  der  nonlwestlichen 

Durchfahrt,  352. 
V.o..  Gregor,  Kompassrosen  mit  System  von 

kurzen  Magnetnadeln,  Durchmesser  321. 
Machias,  Seal  J.,  (Neu.-Braunschweig)  Fluth- 

grösse  2ä3. 
Madeira  393.  398.  405.  4Qfi. 

—  .\ufenthaItsort  von  Depressionen  222. 

—  Breite  von  — ,  Höhe  von  —  387—389, 392, 
403. 

—  Entfernung  von  Lizard  387. 
Position  5^2. 

—  Stärke  der  Bewölkung  114 

—  Stürme  Ijci  —  205—216. 

—  Tagesschwankung  des  Luftdrucks  Bi. 

—  Tiefen  um  —  "L  H- 

—  Wassertemporatur  2L 

—  Windverhältnisse  48,  71^  7^  25, 
«Magdalena.,  D.  S.,  9^>iT^9?t^ 

—  Bai,  Weisswale  dort  3fi5. 
«Magellan»,  D.  S.,  280^  5aL 
€— »  Engl.  B.  425- 

—  ischer  Tang  33. 

—  Strasse,  Winde  daselbst  70,  282. 
Magnete  zur  Kompensation  der  Deviation  322. 

—  zur  Kompensation  des  Krängungsfehler8332. 
Hagnetische  Beobachtungen  ii2L 

—  Breite  22S. 

—  Deklination  a2L 

—  r  General-Kurs  und  Distanz  337. 

—  Inklination,  Tangente  ders.  323.  32ß. 

—  HorizontaUIntcnsität,   reciproke  Werthc 
derselben  323. 

—  Karten  320,  311. 

 Konstruktion  derselben  320.  323. 

—  —  Kurvensysteme  derselben  323. 
— r  Meridian  :^20 

—  Meteorologisches  Obser\'atorium  zu  Havana 
163:  105.  lüK. 

—  Pole  332,  312. 

—  Variation  320. 

— r  Zustand  328,  330,  332. 
Magnetismus  317—323,  3i2. 

—  Flüchtiger  328,  332. 

---  Koeffizient  dessH'lben  328 

—  Vertikalkomponente  desselben 

—  Permanenter  322.  328,  332. 

—  Koeffizient  desselben  328. 

—  Vertikalkomponente  desselben  332. 
■  -  Remanenter  319,  328,  322L 

—  Koeffizient  desselben  328. 

—  Verükalkomponcnte  desselben  339 

—  Schiffs  ~  32a. 

—  Sekular-Aeuderungen  dess.  320—323. 

 Perio<le  der9.-lben  321,  322. 

 Vertheilung  derselben  322,  32a 

—  Veränderungen  dess.  in  eisernen  Schiffen 
327,  32a. 

—  Versetzung  dadurch  3-29 

— nadel  stationär  geworden  .^'3 1 , 

 Richtkraft  derselben  geachw«[cht323,826. 

 System  von  —  —  n  324. 

Maine,  schwere  Stürme  189. 


Ilaldonado  (Uruguay),  Kirchthurm,  Position. 
352. 

Mallungen  4L  92.  96.  110.  141.  149.  166. 

156.  196.  216.  269,  27^3757  388.  ^ 

396.  406.  408.  m  SS 
— ~IequatoriaTc3,  "ILJIL  1^2,  114,  145—152. 
Man  Island,  Gebiet  ohne  Fluthstrom  303. 
Manila,  Orkan  daselbst  109 
Hanitoba,  grosse  nördliche  Zugstrasse  der 

Depressionen  195. 
Manövriren    der    SchiflFe    in  Cvklonen, 

Stürmen  1^62-966 

—  Regeln  dafür  169. 

Maracas  B.  Trinidad,  Hafenzeit  292. 

Maranham,  Regen  daselbst  66. 

cMargaretha  Geiser»,  D.  S.,  472,  473,  ISö. 

«Maria»,  D.  S.,  19L  4211 

«Maria  Adelaide»,  D.  8.,  lüS. 

«Marianne»,  D.  S.,  14Ö. 

«Marie»,  D.  S.,  15L 

Mariguana-Passagc  .509. 

Martinique,  Hafenzeit  292. 

M  arokkanisch  e  Küste,  Küste  von  Marokko, 

Luflcirkulation  äL 
— r  Xcbel  lü 
— r  Strom  28. 

—  Winde  71,  15, 
«Martha»,  D.  S.,  M. 

Mascaret,  «Stürmer»  (Fluth-Brandung  298. 
Matanzas  5LL 
«Mathilde».  D.  S.,  423. 
Matuti,  Kap,  494. 
Mauritius,  Breite  von,  171. 

—  Meteorologisches  Obsen'atorium  von  169. 

—  Orkane  126,  128. 

Maury,  L.  F.,  3.  6-8,  10,  13,  43-45.  54— 

58,8<L112,130,132i262,283,  3fi(L  364, 
397-400,  404.  413.  414.  IUI 
Maxima,  Maximum,  barometrische,  81,  83, 

88,  89,  91.       96,  97,  20*  iOO,  1057  103. 

124.  12571^1  166,  189.  202,  2QL  21Ü.  21fi 

—220,  387,  406.  4QL 

—  Vorübergang  des  barometrischen  — s  97, 
98,  202. 

May,  Kap,  21.  190.  191.  223. 

Mavaguez,  Vertheilung  des  Luftdrucks  165 

Mayne,  R.  f ,  Kapt.  R.  N.,  2Ü2. 

Maysi,  Kap.  50f» 

Meentzen,  U.  B..  Kapt.,  lliL 

Meer,  arktisches,  13. 

— e,  subtropische  169 

— e,  tropische  169. 

—  der  Finstemiss  4. 

— busenwal  s.  Zwergfinnwal. 

— enge  von  Gibraltar  206 

— esboden  14,  lOL  29L  äll. 

 Ansteigen  des«.  297,  298,  20L  303. 306, 

313. 

 Gestaltung  304,  313. 

— eseinschnitt,  Fjord,  323. 
— eaniveau,  — es  oberfläch e.39.107.110.137. 
138,  142,  144.  221.  224.  315. 

—  —  Temperaturen  derselben  liL 
— esspiegel  139,  252. 

—  —  Erhebung  über  denselben  107. 

— eastrich  233,  376,  ^  394.  398,  408,  413. 
— esströmungen  17,  24,  56,  108^  363,  315. 
— esstrom,  arktischer,  1 12. 

—  estemperatur 

— eswellen,  Amplitude  derselben,  39. 
— wasser,  Bewegungen  dess.  24. 
 Färbung  deas.  29,  35,  31. 
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Meerwasscr,  Specifischcs  Gewicht  dess.  16, 

Uegaptera  boops  s.  Backelwal. 

Mehlhosc,  0.,  Kapt.,  2ÖIL 

Meier,  C.  Ji,  Kapt ,  21fL 

Heldrum,  Beschreibungen  von  Stürmen,  Or- 
kanen etc..  1^  163j  169-171. 

cMelpomeno»,  D.  S.,  37^  iäL 

cUeluoine»,  D.  S.,  liO. 

Memel,  Sturm  nicht  fühlbar  248. 

«Memphi8>,  D.  I), 

•  Mercur»,  D.  S.,  -IL  Ji5fi- 

Meridiane,  angeführte  374,  37IL  378,  381, 
385.  386.  398.  402,  406—409.  4127"^ 

—  Wahrer,  Abweichung  der  Kompassnadel 
330. 

—  Durchgang,  Hochwasser  tritt  mit  dem- 
selben oder  nach  demselben  ein  297. 

 des  Mondes  bis  Eintritt  des  Hoch- 
wassers gielit  Hafenzeit  ^1 

Merkator,  Weltkarte  3. 

«Merkur»,  D.  .S..  197,  lilH, 

Mersey,  hohe  Tiden  294.  303. 

Meteorol  ogical  ('uuncil  Charts  showing 
Tempcrature  52IL 

—  Office  iL  iöi  226. 

—  Papers  203. 

Meteorologie  des  Kap  Horn  5(L 
Meteorologisches  Amt  zu  London  67^  86. 

92.  107.  loa.  110.  113.  114.  118.  145.  147. 

151,  158,  175.  248.  25L 

—  —  Windkarten  desselben  43. 

—  Institut  zu  Paris  24iL 

—  Institut  der  skandinavischen  Reiche  248. 

—  Journale  2äL 

—  Observatorium  von  Mauritius  IfiH 

—  Stationen  226.  230. 

Mexikanischer  «olf  13,  17,  18.  27,  96. 
UiL  173^  175,  176,  237.  243. 

—  —  Tiefenkarte  desselben  13.  Anm.  £, 

—  Küste  175,  203. 
Mexiko  195,  2(23,  352. 

—  Golf  von  — ,  116,  165,  172. 174.  184.  193. 
202,  296,  321,  364,]^  381.  386.  508. 

Meyer.  tM^ipt.,  2ÖQ. 

—  V..  H^  Kapt,  134i  ISL 

—  ü.,  Kapt.,  IM. 

—  H.  A.,  Dr..  UL 

—  H.  F.  F.,  Kant.,  156,  211. 
Michigan-See,  selbstständige  Tiden  293.  305. 
Midglev.  Kapt.,  14L  1^2. 

—  Untiefe,  2. 
Milne  Bank  9. 

Mine  head  (C'omwallis),  Fluthgrösse 
<Miner>'a»,  D.  Br.,  406. 
Min  es,  bay  of,  Fluthbrandung  299. 
Minima,  barometrische  50.  80.  83.  87—90. 


23,  96 
190.  196. 


100,  123- 
1977" 


129,  136,  13<Cl66.  176, 
204,  218.  219. 


202, 


201.  

226-234,  240.  253. 

—  Definition  80. 

—  Entstehung  und  Entwickelung  barometri* 
scher  —  125 

—  Fortpflanzungsrichtung    derselben  126. 
128.  200. 

—  Fortwhrciten  derselben  100 

—  Fortsetzungen  nordamerikanischer  —  SflO 

—  Häufigkeit  der  barometrischen   —  und 
Kart«  davon  205. 

—  Rückläufige  201 

—  Strahlungsgebiete  barometrischer  —  232. 

—  Tropische  22a. 


Minima,  VorSbergang  ders.  97,  ^  ^ 
263.  2fiä. 

— "Z^igrichtung  ders.  127,  218.  383. 
—  Zugstrasse  ders.  166.  173,  174.  205,  221 
Minimum,  Bewegungsgeschwindigkeit  desi. 
247.  21iIL 


—  Entfernung  des«.  219 

—  Fortbewegung  dess.  245. 

—  Fortpflanzung  dess.  243.  28Ö. 

—  Haupt-  —  125,  229.  234.  242. 

—  Lage  dess.  2t>4,  2(»,  'ML 

—  Luftdruck-  ^23.  121 

—  Rückseite  dess.  98. 

—  Tiefe  dess.  225.  233.  237.  240.  247.  g!L 

—  Zunahme  dess.  an  Intensität  247. 
Minnesota,  Wirl>el  dort  176. 
Miussen,  Kapt ,  3lL 

Missionsstationen  auf  Grönland.  Verkehr  mit 

denselben  von  Julianehaab  374. 
Mississippi-Becken  195. 

—  Mündungen  21. 

Missouri,  Minimum,  Depression    von  dort 

kommend  243.  245. 
Missweisung  (Variation)  3^  337,  3ZL 

—  Gesammt  —  .320,  336. 
Mitgerissenwerden  der  Luft  136. 

Mitte  des  Ozeans   190,  207^  2^  ^  SlO, 

311,  376,  382,  3Si 
Mittel-.\merika,  Winde  65. 

—  Europa,  Reisen  von  —  —  nach  Xe»- 
York  319. 

—  ländisches  Meer,  Mittelraeer  5,  13,11, 
114.  205^  292.  305. 

—  .\merikani8che8  5,  13,  14,  s.  Karaibisch- 
mexikanisches  Meer. 

—e  5.  13.  14.  23. 

—  fahrcr  406. 

—  Regen  im  —  Gebiete  116,  118. 

—  Reisen  von  den  V^ereinigten  Staaten  n»ch 
dems.  5ft7 

Mittel  strich  der  Passatrichtung  409 

—  Wasser  beim  Steigen  und  Fallen  3Ü3. 
MittachiflTslinie,  Kompassaufstellung  dasclbit 

325, 

Mobile  (Louisiana),  Leuchtthurm,  Positioa 
352. 

Möller,  IL  P.,  Kapt.,  531 

Mohn,  Grundzüge  der  Meteorologie  8.  79,  83, 

84,  100—102,  107,  109-111,  124-li», 

138.  142.  168.  175.  Ufi. 
Mohr,  R.,  Kapt.,  ^ 
Molsen,  R.,  Kapt..  458. 
Mona  Mazca  Bank  497. 
Mona-Passago  13,  2L  3ÖB. 
Mond- Anziehung  296.  297. 

—  Hof  um  dens.  155.  IM.  166i  IfL  IfiSÄ 
213.  24.  252.  2Ii. 

—  Lichtkranz  um  dens.  220. 

—  Ring  um  dens.  166.  lüL 

—  Stellung  von  Sonne  und  —  292.  3ÜQ. 
~  Sternbedeckungen  durch  dens.  34ä. 

—  •  Distanzen  345,  348. 

—  fluth  2i»l  ^iHMT 

Mondeskulmmationen,  Epoche  vorher 

gehender  295. 
Mondtag,  halber  29Z. 
Monkton    Eisenbahn    (Neu  •  Braunschweig), 

Fluthgrösse  293. 
Mono<lou  moneceros  s.  NarwaL 
Monomoy,  Fluthgrösse  308. 
Monrovia,  Hafenzeit  222. 
Monsune  48,  49,  66,  87,  92-94,  145,  ifil 
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Monsune,  Guinea-  —  I£L 

—  Periodische  SJL 

—  jErebiet  IH 

—  grenzen  ü8. 

Montevideo,  Bewölkung  in  —  114 

—  Winde  bei  —  OL 
Montreal,  Zeitsignal-Station  3fil. 
Moränengeschiebe    auf    den  Neufundland- 
bänken 11, 

Morecambe-Bay,  Strom  Wechsel  3Ü3L 
Mosquitoküste,  Linie  von  da  bis  Gibraltar, 

Polargrenze  HL 
Mossamedes  4^ 
Mossmann,  Untiefe  ö. 

Motowcr  Bucht,  Blauwale  jährlich  auf  Strand 

getrieben  361. 
Mottez,  Kapt,  aS. 
Mount,  Kap,  473. 

—  Tornado  daselbst  150- 

—  Washington,  gemessene  Windgeschwindig- 
keiten liüL 

«Mozart»,  D.  B,  208,  209,  235.  236,  239, 

241-243. 
Mühry,  A.,  Dr.,  35. 
3Inlden,  13,  23. 

—  Doppel-,  zwischen  Cuba  und  Jamaica 
einerseits  und  Yukatan  und  Honduras  an» 
dererseits  1£L 

Mull  of  Galloway,  Nonlkanal,  Geschwindig- 
keit der  Strömung  :t04 

Mutka-Bucht,  Blauwale  jährlich  auf  Strand 
getrieben  3<il. 

Mutter  und  zwei  Töchter,  Inseln  am  Xord- 
kap  m. 


Xachtzeit-Fischerei  der  Wale 
Nantucket  Island,  Fluthgrösse  293,  3{Ä 

—  shoals,  starke  Strömung  304. 
Narcs,  Kapt.,  L 

Narwal,  «See-Einhorn >  mouodon  monoceros 

355.  356,  3G2.  3(54,  aiiä. 
Sassau,  Bahama-Inael,  Orkan  daselbst  175. 
*  —  >  britisches  Kriegsschiff  282. 
<Natid>  8.  Nachtzeit. 

Nautical  Observatory  Melbourne  459.  4<K). 
Navigirungeiscmcr  Schiffe  319,  320,  322.  323. 

325.  Ü2Ü  329—332, 
Neapel,  Jahrestemperatur  1  <)'■)- 
Nebel  58,  64,  73-75.  110-113,  118.  13K, 

142.  179,  237.  274,  277,  282.  371,  875.  377. 

378.  3SE 
— ^rthoilung  ders.  112.  US. 

—  bauk  am  Horizont  zeigt  Nähe  des  Eises 

an  am 

—  luft  2IL 

—  regen,  garüa  lß8 

—  säule  138. 

—  tröpfchen  112 
»Neckar.,  D  D  ,  213. 
Negro,  Kap  47,  48,  91 
 Solarbriese  iL 

Neigung,  magnetische,  s.  Inklination. 

—  des  Schiffes  332^  33L 

—  swinkel  325» 

Nepisene,  Insel,  südlichster  Walplatz  358 
Nerströme,  Oegenströme  2fi. 
Neubraunschweig,  Fluthgrösson  293. 

—  Orkan-Zugstrasse  176 

—  Positionen  352 

NeuenglandsUaten  29,  64,  88,  136,  IfiQ. 
Neuenglische  Küste  241.  '.MM.V 


Neufahrwasser,  Windgeschwindigkeit  246.247. 

—  Zeitsignal-Statiun  35(1. 
Neufundland,  Fluth-Erscbeinungen  älB. 

—  Nebel  112- 

—  Strom  daselbst  373. 

—  Winde  an  den  Küsten  öS^ 

—  Zugstrassen  der  Depressionen  und  baro- 
metrischen Minima  50,  173,  174,  195.  226. 
228  21L 

-Tänke  14,  27-29,  35.  184.  373.  325. 

—  Eis  daselbst  5üL 

—  Grosse  —  Bank  8,  10,  23,  376— 37S 
Neugranada  510. 

—  Position  352, 

—  Route  dorthin  38li. 

Neuguinea,  grcisster  täglicher  Unterschied  im 

Luftdrucke  84. 
Neujahrs-Insel  4*2:^ 

Neumayer.  G.  Dr.,  38,  39,  387,  388,  400,  406, 
4M  u.  folg. 

—  Reise  durch  den  Südatlantischen  Ozean 
447  u.  folg. 

Neuschottland,  Depression  daselbst  241 

—  Fluth-Erscheinungeu  bei  —  308. 

—  Meerestiefe  bei  —  8. 

—  Verlangsamte  Ostwärts  •  Bewegung  der 
Minima  2<)1. 

—  Winde  bei  —  ß3. 
Neuseeland,  Wale  dort  351L 
Neu-Süd  Shetland,  Position  :^5*> 
Neu-York,  Eintritt  des  Hochwassers  .306 

—  Entfernung  von  Lizard  nach  —  —  379 

—  Halbmonatliche  Ungleichheit  934 

—  Jahrestemperatur  von  —  —  S. 

—  Gemessene  Windgeschwindigkeit  190 

—  Zcitsignal  Station  3iL 

New-Haven.  gemessene  Windgeschwindigkeit 
190 

New  London,  gemessene  Windgeschwindigkeit 

190.  194. 
New  Jersey.  Position  352. 
Ncwnham,  Fluthgrösse 

—  Zeit  des  Steigens  und  Fallen  de«  Wassers 
daselbst  298. 

Newport,  Fluthgrösse  294. 

—  Gemessene  Windgeschwindigkeit  ISO. 
New  Sealand  Tora,  Name  eines  Walfisches 

3511 

«Niagara»,  D.  B.,  187,  28fi. 

—  Fall  305. 

Nichelson,  J.  G.,  Kapt.,  473 
Nieder-Guinea  466. 

Niederländisches  Meteorologisches  Institut  86, 
101,  118,  130,  257j  397,  400,  4ÜG. 

Niöaerschläge  5(L"SL  75,  iMTlOH,  lU,  115. 
118,121,124,1M.1I1L200.  22«K2^ 

Niedrigwasser  295,  296,  298— 3<>3.  306. 
308.  31IL 

—  Eintritt«zcit  desselben  2QG. 

—  Niedrigstes  —  22i. 

—  Höhe  295. 

—  Zeit  '■mr-iW).  -m-'m 

Niejahr,  F  .  Ka|>t,,  421. 
Nielsen,  L.,  Kapt..  375,  llfi. 
Niemann,  E.  J.  F.,  Kapt.,  215. 
Nienburg,  N.,  Kapt.,  452. 
Nieuwediep,  Zeitsignal-Station  35Ö. 
Nig^r-Mündung.  Regenzeit  daselbst  116 
«Nile»,  L  Br.  M.  S.,  9. 
Nimbus  145.  15U. 

—  Scheibe  IM. 

—  Wolken  139.  140.  168.  220. 


582 


Register. 


Nippfloth  2Sa. 

Nissen,  IL  W.  B  ,  Kapt..  156.  m 
Niveauunterschiede  des  Wassers  durch  Winde 
29fi, 

Noel  Bay,  Fluthjrnwse  293. 
Nord,  Kap  —  372,  am 

—  Afrika,  regenloses  Gebiet  114. 

 Strömung  längs  der  Küste  von  —  39fi. 

—  —  Südwcstnionsun  daRelbst  394. 

— amerika,  Geschwindigkeit  de«  Fortscbrei- 
tens  der  barometrischen  Minima  daselbst 
100.  121- 

—  —  Jagd  auf  Pottwale  von  —  —  aus  363. 

—  —  Luftdruck,  Winde  in  —  —  82. 

—  —  Minima  dast-lbst  227. 
 Nebel  daselbst  112- 

 Ocstlicbes,  Aenderung  des  Barometers 

100 

—  —  Pazifische  Küntc  dess.  413. 

 Reise,  Route,  W>g  nach  218.  231^ 

249,  375—377,  38Ö- 

—  —  Theilminima  daselbst  12Sl 

—  —  verlassende  Wirbel  22fL 

—  —  —  Intensität  derselben  228- 

—  —  Windbewpgung  in  Orkanen  in  IKt). 

—  ~ner,  Fischerei  derselben  -^fiO 

—  — nische  Depressionen,  Minima,  W^irbel- 
centren  22(L  227,  2:ilL 

—  —  —  Häfeu  375.  JtTH 

—  —  — r  Kontinent  32L 

—  e  Küste  293,  313,  380. 

— atlantisches  Becken  31 2. 
 r  Kessel  10.  312- 

—  — r  Ozean,  mittlere  Tiefe  desselben  HL 
 —  Temperaturen  des  —  —  und  .Süd- 
atlantischen  Ozeans  !(>?> 

 Tiefenkarte  dess.  15. 306.  310—312. 

—  —  —  Tropischer  Theil  des8cllx;n  153. 
151 

—  — e  Rossbreiten,  Gebiet  hohen  Drucks  der- 
selben 59,  21S. 

—breite,  Kränznngsfehler-Kompensation  auf 
  332. 

—  —  Stellung  des  Magneten  unter  dem 
SteuerkonipaHse  auf  —  —  333. 

— Carolina,  Regenmenge  liML 

—  —  Sturmfreies  (lebiet  liiA. 

— deutschland,  Minima  daselbst  l2fL 

—  —  Tägliche  Schwankung  der  Temperatur 
—daselbst  lUiL 

 Veränderlichkeit  des  Barometerstandes 

—daselbst  ül. 

— enskjöld,  über  Wale,  357,  3fi&. 

— er,  kalte,    northtrs  ,   im  mexikanischen 

Golfe  «5,  %,  165,  172,  202,  203. 
— europa,   heimgesucht   von  Theilminimis 

230. 

— hemisphäre  s.  Hemisphäre. 
— indien,  Schwankung  des  Barometers  am 
geringsten  85. 

—  Kanal,  Entfernung  vom  —  —  nach  Kap 
Race  312- 

 Schiflo  aus  dems.  407 

—  —  Strömungsgeschwindigkeit  da»clbat304. 
— kap,  Einflüsse  des  Golfstroms  daselbst  28- 

 Reise  nach  und  von  dems.  371.  372. 

 Winde  am  3IL 

—  —  Winterregen  am  —  —  116 

— kyn,  Kap,  leicht  zu  verwechseln  mit  dem 

—kap  aiL 
— meer,  Europäisches,  4,  23,  .^60 

—  —  Mulde  desMlben  i. 


Nordost  Monsun  66,  94,  414 

 passat  25—27.  47,  48,  59,  60,  64,  70, 

TL  74,  90—93,  103,  IUI  ÜL  l^>ä.  IbL 
159,  160.  385,  ^77395,  3587  5W,  408. 
410.  4127 

—  —  —  Bc'd i ngu  11  g  f ii  r  d  g.s  A  u  f t  r L' te n  dess  385. 

—  —  —  Durchstehender  411. 

—  —  —  Einsetzen  dess.  412. 

 Nordgn  nze  dess.  89^  91^  93,  411 

—  —  —  Regeuloses  Gebiet  im  —  —  114- 

 Südgrenze  des«.  91.407.408.410,411. 

 Verlassen  dess.  408,  410,  411. 

—  —  —  Verschiebungen  der  Grenzen  desi. 
383 

 gebiet  383,  387,  392.  294.  398.  408. 

410. 

—  —  —  —  Verschiebungen  derGrenzen  dess. 
383—385,  38L  392,  224L 

—  —  — grenze,  Schwankungen  der  polaren 
 —  49,  322. 

 —strecke  407. 

 stürme  beim  Kap  der  guten  Hoffiiang 

264.  265.  28L 

—  — Sturm  214- 
— pol  8S,  333. 

—  — arRreis  4, 

— see,  Ausgleichung  einer  Depression  da- 
selbst lÜÜ. 

—  -  -  Dcviationsbestimmuug  daselbst  322. 

—  —  Ebbe-  und  Fluth-ErBcheinungeu  22L 

—  —  Fallen  des  Barometers  daselbst  24£. 

—  —  Minimum  daselbst  247. 

—  —  Nachzügler  des  Sturmes  daselbst  24S. 

—  —  Ein  Randmeer  5. 

—  —  Regnerische  Monate  daselbst  US. 

—  -  -  Schneeböe  daselbst  IM. 

 Strömungen  dort  302—304,  4ÜL 

 Wale  früher  dort  303. 

—  —  Zeitsignal-Stationen  in  den  Häfeu  den 
345.  35a 

—  — gestade,   magnetische  Deklinationsisb- 
nahine  daselbst  322. 

— spitze  Europas,  Minima  daselbst  22L 
— Sturm  bei  Kap  Horn  2S8 
— wal  358.  aiil. 

—  weststürme  in  der  Bucht  von  Biscsya 
407. 

-  —  bei  den  Falklauds  383. 
 beim  Kap  der  guten  Hoffnung  262, 

263,  2mL 

 nördlich  von  40  •  N.  228—253.  'iüL 

Norfolk,  grösstti  Windgeschwindigkeit  ISSL 
Normal- Beobachtungsstationen  der  Seewsrte 

245-247 
Northers  s.  Norder. 
North  Shields,  Zeitsignal-Station  351L 
Noithumberland,  Schneeböe  daselbst  134. 
Norwegen,   Gebiet   niedrigsten  mittleren 
Luftdrucks,  zahlreicher  Depressionen  und 
Theilminima  50.  ^  227—230,  211L 

—  Winde  an  der  Küste  von  —  Jh. 
— er  fangen  Blauwal  .'161 
Norwegische  Expedition  III.  32L 

—  Fischer  35L  3ti3. 

—  Küste  252,  361,  362.  371.  312. 
Nova-Scotia,  Fluthgrösscn  an  der  Küste 

293. 

—  —  Keine   Sckular-.\enderung  der  nur 
netischen  Deklination  321. 

—  —  Zugstrasse  von  W^irbelcentren  195. 
Nowaja  Semlja,  Weisswal  «lort  3fi&. 
Nuevitas  511- 
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Ob,  Verkehr  mit  der-—  Mündung,'  5i22. 
Ober-Guinea  478 
Ochsenauge  olho  de  boy  li2. 
«Oder«,  1).  D.,  237,  m 

«Ohio.,  1)  D,  na: 

Ohio  Thal,  Theilminimuni  daselbst  1Ü5. 
.Okeia>,  D.  B.,  löfi. 
•  Olbcr«.,  I).  S,  181 
Oltinauiis,  Kapt.,  ^L. 

Omoa  (Hondurasl,  Fort  St.  Fernando,  Posi- 
tion a52. 

Omenak,  Wale  dort  aöö. 

Onderzoekingeu  mit  dem  Zeathermometer 
445. 

Oncga,  Aufthauen  und  Zufrieren  der  Häfen 
372. 

Ontario-See,  Orkanwirbel  daselbst  l><i>- 
(.)porto.  Fluthgrüsse  307^  SÜfi. 

—  Hafenzeit  2ii2. 

Oraugc  Bav,  Deklinationsabnabme  322. 

—  Fluss,  Winde  daselbst  22. 
Orca  gladiator  s.  Schwertfisch. 

Oregon,  Zugstrasse  barometrischer  Depres- 
sionen IM, 
«Orient»,  D.  S.,  Ml 
Orinoko,  Winde  am  —  fiö, 
Orkan.  Definition  121. 

—  81^  90,  9|j,  154-156.  159-169.  174—177, 
17it.  181,  182,  184,  186-189,  193,  195, 
IW,  200.  204,  2TO!W.  2:U.  2:^5.  237. 255. 
240.  243.  244.  24!»,  251^  25^  280.  281. 
284. 

artiger  Sturm  im  Südatlant.  Ozean  &2Q 
u.  folg. 

—  Ausläufer  dess.  232. 

—  Depressionen,  frühere  Anschauungen  MB 
u.  folg. 

— e,  Fortbewegung,  Fortpflanzung  ders.  122, 
127,  163,  164,  166-16«,  177.  195.  2fiL 

—  Gebiet  dess.  IfiL 

— e,  Geschwindigkeit  ders.  163. 177. 184.  188. 
200.  223. 

—  Poey's  Katalog  aller  Schriften  über  —  e 
— c,  rückläufige  2ÜL 

—  Rückseite  dess.  165,  16L  168.  170,  239. 
-e,  tropische  153.  162.  166.  168.  170.  175. 

176,  193,  2017^19. 

—  Fortsetzungen  desselben  173,  176- 

—  Parabtilfotm  desselben  1  TU 

—  Vorderseite  dess.  165,  167,  168,  IIÜ. 

—  Vorläufer  dess.  166 

—  Voriibergang  dess.  165,  166,  168.  2QQ. 

—  e.  Westindische,  Regeln  für  das  Verhalten  in 
denselben  521  u.  folg. 

=  Wntbender  251,  269. 

—  e,  Umbiegung  ders  128,  164, 173,  176, 2QQ. 

—  ümbiegungspunkt  2()2.  2IiL 
— e,  Umbildung  ders.  t>40 

—  Unregelmässigkeiten  der  Gestalt  von  — en 
121. 

—  Wendepunkt  von  — en  174, 

-e,  Zugstrasse  ders.  174-176,  172i  181. 184 

IM.  189,  193.  195,  197,  2()L  218. 
-bahnen  163,  173-175.  192.  193.  202,  522. 

—  —  Rcgelniässigkeit  derselben  204. 

—  centren  174 

— ccntrum,  Bestimmung  dess.  171 
— periode  lli2. 
—Saison  17L  172,  lüä. 
—stärke  142.  143,  159.  lÜS. 

—  Wirbel  2Ö2. 


Orkanzeit  Ufi. 

Orkney-Inseln,  Oborflächenstrom  daselbst  372. 
379 

—  Einzelne  Pottwale  dort  3fi3. 

—  Tiefseelothungen  L 
Ortiz-Bank,  Nebel  daselbst  69. 
Ortsveränderung  des  Schiffes  325,  326,  328— 

33L 

Ortszeit,  mittlere  345,  350,  3&L 
Osbome,  Kapt,  L 
Ossabaw  Sd.,  Hafenzeit  292. 
Ostasien,  geringe  Barometer-Schwankungen 
85. 

—  Tcifune  daselbst  l£ü. 
Ostaustralischer  Strom  25. 

Ostfriesland,  grosse  Sturmfluth  an  der  Küste 
12fi. 

Ostgrönländische  Strömung  28. 
Ostgrönland,    Verschwinden   eines  Wirbel- 

Zentrums  dort  184. 
Ostindien,  grösster  täglicher  Unterschied  im 

Luftdruck  84. 
Ostküste  Südamerikas,  Gebiet  der  Flachsee 

daselbst  8. 
Ostmeer,  Chinesisches,  ein  Raudmeer.  5. 
Ostsee,  ein  Uittelmeer  5.  ' 
Alle  Monate  regnerisch  IIB. 

—  Sturm  dort  248. 

—  Wasserhose  dort  141 

—  -  Zeitsignal-Stationen  345.  350. 
Oststurm  276,  218. 

( »stwindgcbiet  389. 

Oswego,  grösste  Windgeschwindigkeit  190. 
Ouessant  4. 

—  Hafenzeit  292,  311 

—  Entfernung  von  St.  Helena,  Wellenlänge 
311 

Oven,  thc  — ,  Hafen,  mehrere  Sommermonate 
dort  liegendes  Schiff  niinirt  durch  trockene 
Hitze  ai 

Oviedo  über  Abwesenheit  von  elektrischen 

Entladungen  in  Orkanen  169. 
Oxö,  Sturmstärke  248, 

Ozean,  Depressionen,  Stürme  daselbst  171, 
190,  195,  19L  20L  ^  217,  218,  227— 
238.  243. 

— "Baronieterschwankungen  2^ 

—  Druckänderungen  240. 

—  Ebbe-  und  Fluth-Erscheinungen  29L  296^ 
297.  302.  305.  306.  313. 

—  Wasserdampfgehalt  der  Luft  auf  demsel 
\)cn  USL 

—  Vertheilung  der  Stürme  auf  demselben 
132. 

Fadron  Pt.  4S5. 
Pagel,  ('.,  Kant.,  ISO. 

Palma,  Rhede  von —  auf  Grau  Canaria  JA. 
Palmas,  Kap,  47,  20. 

—  Hafenzeit  292,  481,  49fi,  u.  f. 

—  Winde  östlich  davon  23. 
Pampas,  Winde  daher  68. 

Pampero  6L  68,  273—275,  414,  416.  ilfi. 

—  Sommer  —  s.  Turbonadas. 
Winter  —  223. 

—  Sucio  68. 

Panama,  Landenge,  Position  von  Porto  Bello 

«Papa»,  D.  B.,  276-279.  418.  426,  452. 
Para,  Bcie  von  —  ßfi. 
Parahylm,  Hafenzeit  292. 
Paramaribo,  Zeitsignal-Station  351 
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Parda,  la  brisa  —  II, 
Paris,   franxös.  Schiffslieut.,  Fortpflanzungs- 
Geschwindigkeit  der  Wellenbewegung  M. 
Parker,  .1.  P.,  Lieut.  Comm.,  iL 
Passat  24—29.  43-59.  66—72.  90—93.  IID 


Ufi.  127,  13iL  HL  154-1587177: 


183. 

405, 


193.  205.  212-2H;.  378—393.  404 
552  u.  f. 

—  Im  -  1  3fifi. 

—  Beständiger  —  47^  157,  384,  Slia. 

—  Durchstechen  des  — s  408.  409. 

—  Grenrgebiet  des  — s  3!)'J. 

—  Nordgrenze  des  — s  8^  Ii 

—  Route  durch  den  —  37H 

—  Schnittpunkte  im  —  380,  398,  400,  402 
—417,  5üL 

—  Stetiger  —  46,  81,  SU 

—  Aenderungen  Ali 

—  Breiten  38L  304. 

—  Gebiet  59,  85,  114  llfi 
404-407 


146.  380  -398. 


--  —  Aequatoriale  Ausdehnung  dess.  .'^Sa. 

—  —  Aequatoriale  Grenzen  dess.  393. 
407.  5ÜL     

 Atlantisches  ML 

0,  polare  (äussere)  und  innere  Grenzen  den. 
AI,  48.  59,  87.  93.  114.  378.  381.  38.1 
 Mitte  des».  382.  aili 

—  Nordheniisphärisches    und  südhemi- 
sphärisches  47,  48.  92^ 

 Nordrand  dess.  384,  392,  404, 

—  Nordthcil  dess.  393 

—  —  e,  regenarme  114 

—  Gegenden  lO'i. 

—  Grenzen  44,  47,  48.  67— (K).  ;j83— 385. 
892.  395.  -.m,  bUT   

 Aequatoriale  ^  57i  59.  60,  383. 

392—395.  — »  — «  _i  _i  

 Maximum  der  —  —  389 

 Mittlere  Lage  der  .38-2 

 Nördliche  Lage  der   384.  392. 

—  —  Polare  (äussere)   47,  57.  69,  60. 

91,  93,  114,  378,  38L  m  384.  388.  389. 
392,  393,  395,404.     

 Mittlere  polare  .<^99 

—  —  Rückwärtsschwanken  der».  .383 

—  -  Südliche  Lage  ders.  384,  .392, 

 Verlauf  ders.  382.  384,  392,  3!>iL 

 Verlegung  den».  .384 

 Vorwärtsachwanken  ders.  38.^ 

—mitte  aSü. 

— regionen  3,  16,  25,  44,  65,  17L  385. 

3fia,  —      —  — 

— richtung.  nordfistliche  388,  392,  392. 

 Südöstliche  393,  400. 

 Jahreszeitliche  Veränderunifen  der«. 

409. 

— ^^route  nach   den  Vereinigten  Staaten 

378  aas. 

—stärke,  Schwankungen,  Veränderlichkeit 

dei-sellw^n  H33. 
—Störung  17«.  :t81 
—strecken  382. 

 günstigste  Zeit  zun»  Purchsefireln  440 

— trift  26. 

—winde  16,  47,  59,  05. 

— .—  stei?c — :^aaa. 

—  zono  103.  114,  1Ü3. 

 Nördliche  Hälfte  der».  385. 

Patagonia-Bank  s.  Patagonische  Küsten- 
bank. 

«-»,  D.s.,  214,  426. 


Patagonien  282,  413.  415. 

—  Wetter  an  der  Ostküste  von  418. 

—  Winde  an  der  Ostküste  von  69,  419,  42L 
Patagonische  Bank  419. 

—  Küste  8,  34,  69.  36L  il^  ^ 

—  Strömungsverhältnisse  über  der  Küsten- 
bank 29,  33— .^'S 

«Paul  Rickmer»»;  D.  S.  442. 
Pechuel  Loesche,  Dr.  493. 49f» 
Pein,  Kapt.,  149.  150,  155. 
Pflieger,  Kapt.,  140. 
Pennsylvanien.  sturmfreies  Gebiet  11*4 
Pensacola,  Amplitude  296. 
Peru  am  buco,  Vorsprung  des  Landes  bei  — 
409. 

—  Meresboden  bei  —  14. 

(BrasiUen),  Fort  Picao,  Leuchtthurm,  Po- 
sition 352. 
Peron,  lothete  Meeresboden  nicht  an  fi. 
Peru,  Staubregen  113. 

—  Kalter,  Strom  liä. 
«Perry»,  Am.  Br.,  4!(4. 
Peschel,  über  Dunkelraeer  3, 
«Peter  Godeffroy»,  D.S.,  526,  52Ö. 
Peter  mann,  Golfstrom  2L 

—  geoprraphische  Mittheilungen  7.  13,  34.  35. 
359.  360,  362,  ML 

Philadelphia,    halbmonatliche  Ungleichheit, 
224. 

—  Grösste  Windgeschwindigkeit  daselbst  ISO. 
Phipp,  Kapitän,  und  seine  Polarexpedition  i> 
Physeter  macrocephalus  s.  Pottwal. 

Pico  (Azoren)  Berggipfel,  Position  352. 

—  Ruivo  (Madeira),  Berggipfel,  Position  351 

—  de  Tarquino  auf  Cuba  liL 
Picton-Insel  (New-Brunswick),  höchster  Leuchl- 

thunn,  Position  352. 
Piddington  122,  153,  162,  IfiS. 
— 8  Hornbook  142. 

Pillau,  Sturm  nicht  fühlbar  dort  248. 
Pilot,  South  American  —  34. 

—  Charts  for  the  Atlantic  Ocean  56—58 
Pilote  de  Brcsil  66. 

Pilote  ,  «Der  — >  48.  21S. 

Platanist  a  gangetica  Smu,  Flusswal  35&. 

Plateau,  Atlantisches  9— -13. 

—  Submarines,  der  britischen  Inseln  8. 

—  Telegraphen  —  9- 

Plymouth,  halbmonatliche  Ungleichheit  224. 

—  tägliche  Ungleichheit  225* 

Poey,  Katalog  aller  Schriften  ül>er  Orkane 
16-> 

—  Liste  von  Orkanen  172 

Pointe  d'Ailly,  Scheidungalinie  der  Fluth- 

Strömungen  ■'VOtj 
Polarfahrt,  zweite, deutsche,  1869—70:  351 
— gebiet,  —  Gegenden,  ein  Wirbel  von  <lnrt 


 Orkan  dorthin  23L 

—  Grenze  des  Südost-Passats  441 

—  Kreis,  antarktischer,  südlicher,  Ei»-Ver 
hältnisse  3ä 

 Bleerest  ieteu  lü. 

 Temneraturlothungen  3lL 

—  —  Nördlicher,  Barometer-Schwankunjreu 
dort  Ö5. 

— meer,  Nordwal  dort  .358 

—  Stationen,   Beobachtungen  der  intern« 
tionalen   44,  46,  32U. 

—Strom  33,  313. 

• — Zonen  des  Atlantischen  Ozeans.  Luftdruck 
9&,  lÜL 
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Pole,  Hochwasser  dort  'V)f^. 

—  Aendeniiig  der  mafjiietisclien  Elemente  nach 
den  — n  zu  328.  ÜÄL 

—  Fortpflanzung  der  Ui-sachen  von  Ropen- 
und  Trockenzeiten  von  den  Trojwn  nach 
den  — n  zu  117. 

Ponee  de  Leon,  Entdecker  des  Florida- 
stroms 2L 

Pundsbai,  Walfi>tcherei  3fiU. 

Pöole,  doppelte  Hochwasser  22ä. 

«Porcupine»,  hrit.  Kriegsdampfer,  7,  14. 
22. 

l\>roroca,  «.Stürmer»  (Fluthbrauduug)  90», 
Port  Alfred,  Zeitsi|pial-Station  SüL 

—  Elisabeth,  Zcitsignal-Station  .'{.51 

—  land,  V.  S..  Fluthgrös«.'  2113. 

—  —  Halbmonatliche  Ungleichheit  2111. 

—  Windgeschwindigkeiten  lt>0.  IM. 
 ,  G.  B.,  Stillwasser  3Ü2. 

■  -  — bi)l,  Flutherscheinungen  3Ö2, 

—  Louis  (Falklands -Inseln),  Flaggenstange, 
Position  352. 

Porter  VV.  C.  B.  S,,  iSL 

Porto  Bello  (Landenge  von  Panama)  Fort 

St.  Jeronymo,  Position  1152. 
— rico,  Entfernung  von  Lizard  -^7 

—  —  Orkane  dort  65i  1H4 

—  Santo,  Tiefe  zwischen  und  Madeira 

IL 

—  Seguro,  Landwind  67. 

Port  Koyal,  Entfernung  von  Lizard  387 
Portsmouth,  Zeitsignal-Station  .W). 

—  ,X.  C,  Windgeschwindigkeit  liH>. 
Portugal,  Hocbwasserzeiten  .30". 

—  Lufldruckbeobachtungen  Iii 

—  Stürme  227,  2^  2^11 

—  l'ebergang  in  den  Passat  ÜL 

—  Küste  von  — ,  Abnahme  der  West -Dekli- 
nation 222. 

—  —  —  Isothermtlächen  22,  2iL 

 —  Profil  der  Tiefseetemperaturen  2Ö. 

—  —  —  Regenverhältnisse  LliL 

—  --  —  Rücken,  unterseeischer  IL 
 StrTimung  2H,  2Ü1L 

 Winde  7.-).  im.  m\  m,  404,  MML 

Portugie!*i8cher  Nordwind  4(Wi,  äüL 
Port  William,  Hafenzeit  2112. 
Position  von  Küstenpunkten  352. 

—  des  Schiffes  34«.  31J2  397^  410,  411 
— s-Bestimmung  3i><>. 

Pottwal,  cachalot.  sperm  tphale,  physeter 
macrocephalus  355.  35i>,  362,  'iäSu 

—  fang  3G4. 

Praktische  Navigation,  Regel  für  Deviations- 
änderung 329 

—  Regeln  für  die  Schifffahrt  2112 
«Preciosa»  D.  S.,  177.  179,  185.  191L 
Prince  Edward  Insel,  Schliiss  und  Eröffnung 

der  Schifffahrt  fil 

—  of  Wales-Island.  Schluss  und  Eröffnung 
der  Schifffahrt  mi 

Principe,  Jahreszeiten  115. 
Prinzen-Insel,  Winde  ZIL 
«Professor»,  D.  S.,  R27 
Pronk,  Untiefe  H 
Pryce-Üntiefe  IL 
Psychrometer  1 10. 
Pteropodcn,  s  Flossenfüsser. 
P-to  del  Portillo,  Vertheilung  de^  Luftdrucks 
Iliä. 

Puerto  Cabello  fm. 
Pullen,  Kapt.,  L 


Punta  Arenas,  Abnahme  der  Ost  -  Deklina- 
tion 222. 

—  de  Nisao  5Ö8. 

—  Rassa  ,    Fortpflanzungs  -  Geschwindigkeit 
eines  Orkan- l'entrums  177 

Puy  de  Dome,  Sturmstärke  24iL 
Pyrenäische  Halbinsel,  grössere  oder  gerin- 
gere Annäherung  an  dieselbe  398.  407. 


Quadrat  No.  3,  Ufi. 

—  No.  4Ö  und  39,  145. 

—  No.  14ß  und  147,  5Ö2. 

—  des  centralatlantischcn  Gebietes  5fi. 
Quallen,  Nahrungsmittel  von  Walen  35fi. 
Quebec,  Entfernung  von  Lizard  379. 

—  Eröffnung  und  Schluss  der  Schifffahrt  64, 

aöü. 

—  Zeitsignal-Station  35L 

Queens  ferry,  dreifache  Hochwasser  299. 

—  town.  Wetterangaben  für  —  —  ßü. 

 Zoitsignal-Station  Sfil 

Querschnitt,  barometrischer  240. 

Quitt a,  Rhede  von,  Tornado-Beobachtung 
148.  4Z4. 


Race,  Kap  — ,  Entfernung  von  Kap  Clear, 
vom  Nord-Kanal  und  den  Scilly-Inseln  379. 
 Hafenzeit  232. 

—  —  hat  früher  Hochwasser  313 

Raper's  Verzeich  niss  der  geograph.  Breite 

und  Länge  maritimer  Punkte  345. 
Raselung  (Race)  in  der  Strasse   Le  Maire 

420.  422.  ^ 
Rauchsäulen,  Vergleich  mit  denselben  142. 
Beboyos,  Im  — ,  SW. -Stürme  ßfi. 
«R.   C.   Wylie»,    Bark   unter  Hawaiischer 

Flagge  31.  288.  424.  52Ü. 
Eedfield,  über  Stürme  122.  153,  162,  169, 

173.  2Öfi. 
V.  Reeken,  C.  E.,  Kapt ,  125. 
Jte/oli,  Windstösse  13fi- 
Begeln  für  das  Verhalten  in  Stürmen  518 

u.  folg. 

Regen,  anhaltender,  stetiger  137,  162,  198, 
213.  220.  237.  251.  252.  2aL 

—  Aufhören  dess.  220. 

—  Bildung  dess.  UJ 

—  Platz-  2Ü2. 
Sprüh-  lÜM. 

—  SUub-  158.  162,  2IL 

—  Strömender  199,  24a. 

—  Wülkenbruchartiger  199. 

—  arme  Passatgebiet«  1 14. 

—  böen  156-165,  177.  183.  192.  197,  202. 
210,  213,  238,  239,  249,  251.  279.  2&L 

—  fälle,  Häufigkeit  der  —  5L 
-  gebiet  168 

—  güitel,   äquatorialer   —   zwischen  den 
Passaten  114 

—  güsse  125,  136.  142.  158.  213.  214.  234. 

fm 

—  loses  Gebiet  im  Nordostpassat  114,  115 

—  menge  190 

—  schauer  121  133,  136.  141.  154,  155.  168. 
182,  184,  1«6,  188-192,  202,  204,  210. 

213,  315,  220,  238,  ^  2797  284i 

2öa. 

—  ströme  168 


586 


Register. 


Regenstürme  2Q2. 

—  verhältnüsc  des  Atlantisclien  Ozeaus  114, 

11  <i.  m. 

—  vertheiluiig  auf  der  Grenze  der  nördlichen 
und  südlichen  Hemisphäre  115 — 117. 

—  Wahrscheinlichkeit  117. 

—  Wetter  241L 

—  wölken  ^64,  167^  Ififi. 

—  —  Lücken  derselben  1G7,  lß9 

—  zeit  GG,  71—74,      TT^  115-117,  147, 
152. 

—  —  Grosse  71^  Uä. 

—  —  Kleine  jjj,  1 IR- 
Regionon,  autarktische  23. 
Registrirapparate,  Aufzeichnungen  der«.  169, 

246. 

Rehberg,  B.,  Kapt ,  2I1L 
Rchin,  B.  F.,  Kapt.,  2ia  i21 
Reibung  293,  300,  ^  305—307,  342. 

—  Maximum,  Minimum  der  Wirkung  der». 
300.  305. 

— fr  widerstände,  Bewegungshindcrnisso  81^ 
83,  m 

RcTä,  über  Stürme  122.  153.  162.  173.  175. 
2Öfi. 

Reif,  Sättigungszustand  der  Luft  III 
Reincfarth,  A.,  Kapt.,  4fift 
Reinicke,  G.,  Kapt.,  269,  475,  531,  534. 
Reisedauer  .379.  'ML 

—  Kürzeste  379,  399,  iDQ, 

—  längste  3797 
~  Mittlere  4äL 

 von  .\tlantischen  Häfen  von  N.  A. 

nach  der  Linie  5ü2. 

—  —  von  der  Linie  nach  dem  Kanal  558, 
559. 

—  —  vom  Indischen  Üceau  nach  der  Linie 
557. 

Rcnnel's  Ausdrucksweise  von  Strömungen  25. 
Jievolring.  gale  243. 

Reye,  Prof,  übeFWirbelstürmc  138,  153,  163. 
Richter,  Nachweis  für  Satz  B  und  C  221,  222. 
Ricke,  J.  G.,  Kapt.,  426,  i2L 
Right  whales  s.  Glattwalc. 
Ringe,  C.  IL  F.,  Kapt.,  31,  284,  28fi. 
«Rio.,  D.  S.,  181j  182,  184.  IM  liliL 
Rio,  Höbe  von,  Chronometerstaud  erhalten 
348. 

—  Landwind,  Seewind  daselbst  62. 

—  de  Janeiro  548. 

—  —  Ijotliungsreise  von  St.  Paolo  de  Loanda 
dorthin  iL 

 Route  dorthin  328. 

—  —  Zcitsignal-Station  351 

—  de  la  Plata  s.  la  Plata. 

grande  und  la  Plata,  Reise  dorthin  435. 

—  —  do  Sul,  Pampero  beobachtet  274. 

—  Negro,  Hafenzeit  222, 

River  Förth,  dreifache  Hochwasser  292. 
Roca,  Kap,  Scheidegrenze  zwischen  östlicher 

und  westlicher  Stellung  419 
Rochefort,  Stunnstärke  248 

—  Zeitsignal-Station  3üL 

Rochestcr,  grösste  Windgeschwindigkeit  190. 
Roller  von  St.  Helena  ^ 
Romberg,  0.,  Kapt ,  424. 
RosH,  Kapt.  352. 

—  Sir  James  Clark,  Lothungen  6,  12. 

—  -  Wässertem  i)eratiir  IS, 

 Wellenlänge  32. 

—  —  Windbeobachtungen  auf  südl.  Breiten 
50.  94, 


Boss,  Sir  John,  Tiefseezange  iL 
Rosser,  W.  IL,  über  Orkane  163,  122. 
«Rossini»,  D.S.,  211L 

Rossbreiten,  hor«e  latitudeti,  «Stillen- 
gürtel  am  Wendekreise  des  Krebses»,  iMge 
derselben  3,  2L 

—  IVnckvcrtheilnng  388 

—  Gebiet  hohen  Druckes  derNordaÜantischen 
-  59,  60,  2ia. 

—  Maximum  ders.  4.'i5 

—  Minima  127 

—  Repenverhältnisse  116. 

—  Südatlantische,  — ,  Windstillen  52. 

—  Zwei  Gebiete  hohen  Drucks  fiiL. 
Rothbar,  Kapt .  1E2. 
Rotterdam,  Zeitsignal-Station  350. 
Roussin,  Admiral,  über  Monsune  ülL 

—  Ueber  Toniado»  läL 

Route,  begrenzte  oder  westliche  395,  221 
bis  400.  402.  MiL 

—  Dirette  "586.  4flfi. 

—  durchschnittlich  vortheilbafteste.  von  süd- 
lich Kap  Tod  nach  dem  Kanal  505. 

—  Einzuschlagende  376,  379 

—  von  der  Floridastrasse  nach  dem  Kanal 

ä2a 

—  vom  Kap  Horn  nach  der  Linie  54S. 

—  von  New- York  nach  dem  Kanal  522. 

—  von  Portorico,  der  Mona-Passage  u.  HaTti 
nach  dem  Kanal  523 

—  von  der  Ostkäste  Nord- Amerikas  nach  der 
Linie  560 

—  von  Rio  und  Santos  nach  der  Linie 
u.  folg. 

—  Oestliche  394,  397—400.  402. 

—  von  Rio  de  la  Plata  nach  der  Linie  MS. 

—  Wahl  ders.  372,  37L  378,  380—382,  385 
bis  387,  389,  -ML  il^,  ü&L 

-n  Abschnitt«   389—392,    396,   399,  400, 

403.  406,  401. 
— n-Angabe  403. 

Roxo,  Kap—,  keine  Sekular-Aendemng 322. 
Rubin  zum  Hütchen  der  Kompassrose  321^ 
Rudernfoaten,  Entfernung  des  Kompaase« 

von  dems.  32Ü. 
Rückreise,  Schneiden  de«  Meridians  von 

Kap  Farewell  auf  ders.  324. 
Rügenwalde,  grösste  Stärke  des  Sturme«  24a. 
Rümkcr,  C,  IV.,  über  Stembedeckungen  345. 
Ruhase,  F.,  Kapt.,  26L  150. 
Rundschwaien  zur  Bestimmung  der  Koefli 

zientcn  327 
Russland,  Ausfüllen  einer  Depression  im 

südöstlichen  195. 

—  Regen  in  Süd-  1 16. 


Sabanilla  502. 

Sable  Irland,  Fluthgrösse  3Qä 

—  Hafenzeit  292,  313. 

—  Kap  — ,  Fluthgrösse  293. 

Saddle  Hill  (Hondura.s)  Bergspitze,  Posit.  352. 

Sadler,  Kap ,  352. 

«Sado»,  Portugies.  S.  15fL 

Sahara,  Westküste  der  — ,  Flachseo  8. 

—  Staub  erzeugt  Trübung  113. 

—  Wüste,   EinflusH  auf  die  Linie  grösster 
Luftwärme  109. 

Sainthill-Bank  9,  lü, 
Salpetergeruch  bei  Wasserhosen  141. 
Salz-Gehalt  bedingt  das  spezifische  Gewicht 
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Salz,  grosser  —  Gehalt  in  den  vrariuen  Ge- 
wässern des  Golfstroras  29^  liU 

—  Geschmack  nicht  im  Wasser  des  Regen- 
schauers bei  Wasserhwen  141. 

«Samarang*,  Holland.  S.,  37^  139,  Mfi. 

Samsö,  Sturmstärko  2AK 

San  Antonio,  Sturm  bei  —  —  154.  1^ 

—  —  Hafen,  niehrere  Sommermouate  dort 
liegendes  Schiff  ruinirt  durch  trockene  Hitze 
34. 

—  —  Kap,  5Öy  u.  folg. 

—  —  Reisedauer  dorthin  3fi2» 

—  —  Stromversetzungen  ÜL 

—  —  Umsegeln  desselben 

—  Parallel  von  —  —   Schneiden  dessel- 
ben il2. 

—  Blas,  Hafen,  mehrere  Sommermonate  dort 
liegendes  Schiff  ruinirt  durch  trockene 
Hitze  34. 

—  Miguel,  Isobaren  dort  206,  207,  212. 

—  Nicolas,  Hole,  n<>9 

—  Roque,  Kap,  Osthom  Brasiliens  ä. 

—  -  Freisegeln  davon  39^  412,  411 

—  —  Lage  desselben  drängt  die  warme 
Aequatorialströmung  auf  die  nördliche 
Halbkugel  llüL 

—  -  -  Regen  dort  117 

—  —  Reisedauer  bis  dort  Iftfl 

—  —  Dnrchschnittsreisedauer  MXL 
~-  —  Route  um  dasselbe  321, 

—  —  Spaltung  des  südlichen  Aequatorial- 
Stromes  22. 

 Strom  414,  41fi. 

—  —  Thermischer  Acijuator  im  Frühling 
dort  IL 

 Winde  66^  JflÜ. 

—  Thom^,  heftige  Böe  142. 

—  —  Regenzeit  HR 

—  Vincent,  Kap,  61iL 

—  —  Temperatur-Lothungen  22. 
SandÖBund,  Sturmstärke  248, 
Sandhosen  133,  Ul^  142. 
Sandy  Hook,  Hafenzeit  292. 
Santiago  iiüa. 

Santos  ä4S. 

—  Winde  in  der  Bai  von  —  fi7. 

Saphir  zum  Hütchen  der  Kompassrose  324. 
«Saratoga»,  V.  S.  D.,  9—11, 
Sargassomeer  4. 
Savannah,  Fluthgrösse  29.S 

—  Mittlere  Fortpflanzungs  •  Geschwindigkeit 
des  Orkan-Centrums  177. 

—  Halbmonatliche  Ungleichheit  224. 
«Savannah»,  D.  S  ,  140,  177,  178,  38^  382. 
Scammon,  über  Wale  S^STML 
Schäfchen,    Fäden    oder   Gruppen  runder 

Wölkchen  219,  22Ö. 
Schäffer,  J.,  Kapt.,  2Ö2. 
Scheitelorte     und      Längen     von  Bogen 

grösster  Kreise  465.  466. 
Schierloh,  D ,  Kapt ,  451^  4S5. 
Schi  ff  fahrt,  Eröffnung,  Schluss  der  —  64, 

379,  m 

ScTTTfsbeobachtungen  lOL  U«.  14«.  24Ö. 

—  Journal  1^  139,  143,  148,  1547X60,  402. 

—  Kars  beeinflusst  den  Gang  de«  Chrono- 
meters 342. 

—  —  beeinflusst  die  Kompass  -  Deviation 
227—230. 

—  Ort  festzustellen  zur  Bestimmung  de« 
Ganges  des  Chrf»nometor8  34.'> 

—  —  Aenderung  dcss.  in  Cyklonen  262. 


«Schiller»,  D.  B.,  IM. 

Schlamniahlagcruugen,  grüne  oder  blaue  lA. 
von  Schleinitz,  Freiherr,  Kapt.,  7,  33. 
Schley,  Kapt.,  iL 
Schuatineyer,  Kapt.,  140. 
Schnee,  Bildung  des«.  110.  III. 

—  Schmelzen  dess.  auf  den  Bergen  Grön- 
lands 3Iüx 

—  böe  133,  238,  251,  285,  281. 

—  fall  Ol,  134.  m  2^ 

—  gestöber  134, 

—  schauer  15^7220.  234,  238.  ^ 
Schneider,  W.,  Kapt.,  25<J,  2ä2. 
Schnittpunkte,  durclischnittlich  vortheil» 

hafteste  380,  m  400,  402-413.  416.  417. 
&ÜL 

—  New- York  Gibraltar  ÖÖS. 
Schottische  Küste,   Wale  dort  ^  3^ 

363. 

—  Lochs,  .\ufst«uungen  des  Wassers  294. 
Schottland,  tiefe  Barometerstände  24iL 

—  Bildung  von  Theilminima  222. 

—  Deppcswonscentren,  Minimum  Wirbeloen- 
tren,  dort  126,  184.  221 

—  Route  NorSum  -  249.  377.  407.  fiOfi. 

—  Winde  daselbst  7^  «9. 
Schönwetter-Südoststürme  2ß5. 
Schütte,  BL,  Kapt.,  208. 
SchumacEer,  H-,  Kapt.,  130. 
Schwarting,  Kapt.,  31_ 

Schwarzes  Meer,  Windstösse  daselbst  136- 
Schwefelgeruch  bei  Wasserhosen  31L 
Schweizer    Seen,     «Seiches»,    Hebung  und 

Senkung,  222. 
Schwertfisch,  kiiUr,  orca  gladiator  356, 
Scilly  Inseln  bis  Portland,  Scheidungslinien 

der  Fluthströmungeu  iVr2. 

—  —  Entfernung  nach  Kap  Race  322. 

—  —  Grenzlinie  des  ozeanischen  Gebiete«  4. 

—  —  Sturmstärke  daselbst  248. 
Scoresby,  arktische  Fahrten  iL 

—  Fortpflauzungs-Geschwindigkeit  der  Wellen- 
bewegung 4tL 

—  Länge  von  Sturmwellen  32. 

—  Wanderungen  der  Wale  352. 

Scott,  Verwandlung  von  Beaufort-Strirkegraden 

in  m.  p.  s.  45. 
Seal  Island,  Fluthgr<">sse  222. 
«See-Einhorn»  s.  Narwal. 
— hunde  3.^(i 

—mann,  C.  H^  Kapt ,  IM. 
« — njrmphe»,  Schiff,  485. 
— t a n  g ,  s]K>radischc  .\nhäufungen  schwimmen- 
den — s  2Ö. 
Segebarth,  L.,  Kapt ,  495- 
Segelfahigkeit,  — kraft  des  Schiffes.  376. 

—band  buch  er,  Gezeitentafeln  302. 

—  —  Englische,  über  Tornados  15L 

— scWffe  265,  325.  326.  3^32,  374,  375.  380. 

381 
—weg  383. 

«Seiches».  Fluth-Erscheinung  der  Schweizer 
Seen  222. 
I    Seine,  Fluthbrandung  222. 
{    Senegal,  Regenzeit  vom  —  bis  zu  den 
I       kleinen  Antillen  116. 
'    —  Sekular-Aenderung  Noll  322. 
i    —  Winde  und  Tomados  47,  143,  151. 
i    Senegambien,  Flachsee  an  der  Küste  da«.  8. 
!    —  Winde  daselbst  IL 
'    Sevcrn,  Fluthbrandung  222. 
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Sevcrn,  Strömungen  ■'V)4 

—  Tiden  des  Bristol-Kanals  pflanzen  sich 
fort  m 

—  Die  Tiden  des  —  sind  von  gemischtem  Cha- 
rakter aili 

Sextant  muss  gut  und  genau  untersucht  sein 

m 

Shadwcll  <0n  ('hronometer8>  MG 
Shannon-Fluss,  halbmonatliche  Ungleichheit 

"m,  ML 
Sharkpoint  497. 
Sharpness,  Fluthgrösso, 
Shelburuc,  Flutherschcinungen,  3()8. 

—  Fluthgrösse  203. 
Sherboro-Insel,  Fiachsec  daselbst,  8. 
Shcrbro,  Fluss,  475. 

Shetiand-Inseln,  Anlaufen  derselben,  .^71. 

—  Tiefe  daselbst  4. 

—  Tiefes,  nach  Nt).  führendes  Thor,  8. 

—  Winde  auf  denselben  25- 

Ship-Insel  'Louisiana),  Leuchtthurm,  Posit.,  352. 
Shortland,  Kapt.,  L 

Sibirien,  Ostküste  von,   gefangener  Wal 

dort  35£L 
Sielfeldt,  J.  J.,  Kapt  ,  140^  IM. 
Siemens,  Firma,  Dampfer  «Faraday»,  7^  2, 
Sierra-Leone  47'2. 

Regenzeit  an  der  Küste  70,  HL 

—  Tornado-Beobachtungen  Jäselbst,  Inl 

—  Winde  dasellist  73^  92,  Üä. 

—  Windstillen  daseTHst  IlL 

—  Jährliche  Zunahme   der  W.-Deklination 
322. 

—  Madre,   jührlichc  Doklinations  -  Abnahme 
Null,  321 

—  Maestra,   von   derselben  steilabfallendes 
Thal,  13. 

-•  Nevada,  Werth  der  jährlichen  Deklinations- 
Abnahme  Null,  32L 
Signal,  Abgabe  dess.  350.  351. 
Art  dess.  350.  35L 

—  Flagge  347 

—  Office  zu  Washington  163.  211 
—Station  der  Zeit  347^  350.  3äL 

-stellen  zwischen  Borkum  und  Swinemünde 
24C».  247 

Sigsbeetiefe,  tiefste  Stelle  der  Golfmulde,  13. 
Simonsbai,  Schönwetterstürme,  265 

—  Zeitsignal-Station  sril. 
Sisal  (Mexiko)  Fort,  Posit.,  352. 
Skagen.  Sturmstärke,  243. 
Skagerrak,  Route  für  Schiffe  aus  denw.  377. 
Skandinavien,  Veränderlichkeit  des  Barometer- 
standes, ÜL 

Skudesnes,  Stunnstärke,  248 
Smithsund,  Strom  aus  demselben,  373. 
Smokfs,  Dunst,  Rauch,  487. 
Sommerhalbjahr  407. 

—  in  südlichen 
Sonne,  Hof  um  dies.  166,  167,  198,  199.  277. 

—  Lichtkranz  um  die  —  220 

—  Ring  um  die  —  1 IH 

~  Stellung  von  —  und  Mond  292,  30Q. 

—  Winddrehung  gegen  die  — ,  mit  der  — 
98,  99,  101.  203 

— nanzicnnng  296. 

— nfluth  2M.  31Ä. 

— nhöhen  !H8. 

— nschein  113.  13L 

— nstrahlung  107,  11'^ 

cSophie»,  D.  Schiff,  52lL 

Southampton,  doppelte  Hochwasser,  299. 


Breiten  409. 


Southampton,  Zeitsignal-Station  350 
South  Forcland,  Still wasserzeit  302. 

—  West-Pass,  Amplitude  der  Tide,  22Ö. 
Spanien,  Minimum  daselbst,  SQ. 

—  Sturm  daselbst  liJ5. 

—  Küste  von  — ,  Abnahme  der  W.-DekUnt- 
tion,  322. 

—  Nordküste  von, — ,  Hochwasser  nahe  gleich- 
zeitig, 314. 

—  Strömung  407. 
Spanische  Bank  fi. 

—  See  4,  4iL 
«Sparwer»,  Yacht,  35Ä. 
Spermaceti  s.  Walrath 
Spenu  xchaU  s.  Pottwal. 
Spicer's  Cove,  Fluthgrösse  293. 
Spitzbergen,    nordamerikanische  Deprei- 

sionon  verlieren  sich  bei  —  221. 

—  Ursprung  der  kalten  ostgrün  ländischeo 
Strömung  bei  —  28. 

—  Wale  3o7  -359,  3fi5. 

—  Winde  ÖH. 

—  See.  Wale  357—359. 

Spum-Point,    Sclieidungslinic    von  Fluth- 

Strömungen  2Ö2. 
St.  Ann,  Kap,  4133  u.  folg. 

—  Anna-Bai  (Cura^aot   Signal -Station  34L 
34iL 

—  Augustine,  Kap,  Freisegeln  davon  413. 

—  Catharina,  Reise  dahin  4.'>5. 

—  Diego,  Kap,  420—431 

—  Domingo,  Winde  daselbst  fiS. 

—  Elmsfeuer  150,  160,  184.  196j  l»?.  |06, 
216,  234—236.  285. 

—  George  J.  (Florida),  Leuchtthurm,  Po- 
sition ^2. 

 Amplitude  der  Tide  22fi. 

—  Oeorg's  Kanal,  Abfahrtsort  404,  407. 

—  Helena  J.,  Brandung  dort,  (Roller»  411. 
 Buckelwal  dort  362- 

—  —  Entfernung  von  Ouessant,  Wellenlänge 

all 

 Haien/.cil  2112,  aii- 

—  —  Jawestown,  Position  35L 

—  --  Kälter  als   die   amerikanische  Küste 
gleicher  Breite  10f>. 

—  —  Ladder  Hill,  Position  3äL 

—  —  Lothungsreise  über  —  —   nach  Bio 
de  Janeiro  ö, 

—  —  Mittlere  Barometer-Schwankung  Sä. 

—  —  Pottwalfang  auf  den  Carrol  -  Gründen 
bei  364. 

—  —  Regenverhältnisse  daselbst  116.  HL 
 Südostpassat  48,  59,  85. 

—  -  Procentsatz   döi*  Stillen  in  dem- 
selben 5iL 

—  John,  Kap.  nordöstliche  Strönnmg  HS. 

Weg  nach  dems.  42<>— 431. 

—  —  Entfernung  von  Liverpool  379. 

 (Ncwfoundland)  Posit.  35L 

 N.  B,  Fluthgrösse  2113. 

 Partridge  lusel,  Leuchtthurm,  Position- 

 Zeitsigual-Statinn  351 

—  Kilda,  Hafenzeit  292,  31U. 

—  Lorenz,  Golf  von  ,  abzutrennen 

vom  ozeanischen  Gebiete  4, 

 Eröffnung  der  SchiftTahrt  312. 

—  —  Theilminimum  daselbst  242. 

—  —  Weisswal  dort  3fi5. 

—  -Strom,  Weiss wal  dort  Sfiä. 

—  —  —  Winde  auf  dems.  fiJL 
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St.  Loreuzstroni,  Zufrieren  dess, 

—  Louis  am  Senegal  46H. 

—  —  Fluth-Erschcinungen  2S8.  '  • 

—  Halo,  Fluthgrüssc 
 Hohe  Tiden  2!»3. 

—  —  Bucht  von  —   —  Stromgeschwindig- 
keiten 3üL 

—  Martin,  (Westindien),  Fort  Marigot  252. 

—  Mary-Bank  IL 

 Bay,  Fluthgrösae  223. 

—  —  (Azoren),  höchste  Borgspitzo,  Position 
352. 

Baie  —  Michel,  Fluthgrüsse  293^  224. 

—  Paolo  de  Loanda,  Lothungsreisc  von  hier 
nach  Rio  de  Janeiro  ä. 

—  -  Paul  de  Loanda  489^ 

"  Paul,  Gebiet  der  äquatorialen  Kalmen 59. 

—  —  Felsen,  Tiefseepeiluugen  fehlen  12. 
 Kap,  474. 

—  Petersburg,  Zeitsignal-Station  35Q. 

—  Thomas,  Tiefscelothungen  8,  ^  159, 
813,  3äL 

 (Westindien),  Fort  Christian  Leucht- 

ihurm  352. 
 Winde  auf  13. 

—  Thomc,  Kap,  41fi. 

Sta.  Oatharina  m,  292.  310.  311.  ^ 

—  Maria,  Kap,  417. 
-  MarU,  Kap,  HL 

Staaten-Insel  34,  292,  113.  iliL 

—  Land  413,  4157        420.  424-431. 
Stadtland,  Kap,  4. 

Staubhosen  133i  Lü- 
—Säulen  13£L 
Steenstrup  SäG. 

Steilküsten,  Böen  daselbst  135. 

Sternbedeckung  345,  34»L 

Stemberg,  Kapt.,  5^  53L  ^ 

Sterne  erster  Grösse,  Hof  um  dieselben  IfiL 

—  schnuppen  211.  "211 
Steuerapparate  32fi. 

—  tabellc  321 

Stillengürtel  87,  91—93,  114.  115.  118. 
145,  147,  IWj^ö,  3Ö1L 

—  Gewitter  im  -  118. 

—  -  Regenzeit  im  —  Hü, 

—  Periodische  Verschiebung  dess.  115. 

—  am  Wendekreise  des  Krebses  ÜL 
Stiller  Ozean,  Ostufer  desselben  387. 
Stillwasser  300,  302,  3Ü3. 
Stockholm,  Zeitsignal-Station  350. 
Stockton  on  Tees,  Zcitsignal-Station  35(L 
Störungen,  atmosphärische  121,  228—230. 

—  im  Chronometergange  344. 
Stolpraündc,  Sturmstärken  24iL 
Stone,  J.  B.,  32L 
Strahlenbrechung  371. 
Streifen,  kalter  2L 

Stricker,  L,  Kapt.,  161,  193,  199. 
Strömungen  24,  2M,  356,  396,  413,  415. 

—  Ausgleichs  — en  2a. 

—  der  Fluthwelle  3ÜL 

—  an    der    Westafrikanischen   Küste  412 
u.  folg.,  421 

—  Geschwindigkeit  ders.  3^  304,  372,  213. 

—  Rotatorische  —  302— 3ÖC 

—  Umbiegen  der  —  373. 
— skarte  28,  250- 

— srichtung  237,  303,  415. 
—»Verhältnisse  372,  373,  387,  397,  4^ 
407 

 über  der  patagoniscben  Küstenbank  23. 


Strom,  kalter  29,  32,  33,  37|L  325. 

—  Richtungsänderung  iless,  303. 

—  Umsetzen  dess.  3lÄL 

—  Unter  — ,  kalter  3fi3. 

—  Verbindnngs-  —  35,  3li, 
-  Warmer  —  373-^5. 

—  Zusammenwirken  von  Wind  und  —  2ß4 
— geschwindipkeit  303,  304,  372,  373,  222. 
— maximum  303 

— richtung,  abwechselnde  .304. 

 mittlere  24,  25.  36.  197.  302.  303,  m. 

—stärke,  mittlere  24,  25.  lÜlTWiTWL 

—stille  adi 

—Versetzung  25.  27,  33,  35,  378,  397,  ^ 
412,  414 

—  —  an  der  .Afrikanischen  Küste  477—480, 
4£1Q  u.  folg. 

 Gefahr  von  SöäL 

—Wechsel  3ÖÜ. 

—  Zeit  dess.  301,  3Ü2. 
Stürme,  Anhaltende  378. 

—  Ausbildung  ders.  258. 

—  Ausgedehnte  122.  126.  133. 

—  .\u8nahmc  —  258—266. 

—  Fortbewegung  ders.  112,  127,  166,  2fiL 

—  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  der«, 
auf  dem  Golfstrom  und  im  Golf  200. 

—  Gesetz  ders.  168. 

--  Klasse  den«.  258,  261,  263,  2filL 

—  Localc  —  122,  133. 

—  Richtung  ders.  1.33,  148,218,  231,  232. 258. 

—  Stärke  ders.  2557^61.  2^575^  277i  285. 

—  Tropische  —  T65,  211 

—  Vertheilung  ders.  auf  dem  .Atlantischen 
Ozean  128,  132.  230,  231 

—  Räumliche  Vertheilung  ders.  beim  Kap  der 
guten  Hoffnung  258^  262-268. 

—  Vertheilung  ders.  über  das  Jahr  132,  200. 
201,  202  206.  2:V),  23L 

—  Vertheilung  ders.  über  die  einzelnen  Mo- 
nate 232. 

—  des  Atlantischen  Ozeans  1^121,  153,  249, 
251 

—  der  gemäs-sigten  Breiten  2ÖQ. 

—  des  Nurdatlantischen  Ozeans  22.'>. 
Stürmische  .Tahreszeit  504. 

Stur m  vom  22.  bis  3L Oktober  1883,53fiu.  folg. 
Sturm,  Auftreten  dess.  247. 

—  Ausdehnung  dess.  248. 

—  Ausbreitung,  seitliche  dess.  117. 

—  Beginn  dess.  259. 

—  Climax  (Höhepunkt)  dess.  252. 

—  Dauer  dess.  159,  1^  218,  249,  260,  261, 
264- 

—  Storni ,  gaie,  Definition  dess.  121,  231, 3^ 

—  Einsetzen  dess.  2g8. 

—  Ende  dess.  252. 

—  Europäischer  245. 

—  Fortpflanzung  des».  162,  200,  241 

—  Fortschreiten  dess.  2ba. 

—  Gang  dess.  2filL 

—  Haupt  —  241 

—  Rascher  und  regelmässiger  Verlauf  dess. 
901 

—  Voller  —  274,  284,  2SÖ. 
— bahnen  204.  208. 

— centren  1^  2ÖL 

— feld  des  Xordatlan tischen  Ozeans  234. 

 er,  Beziehung  zu  Temperatur- Aenderun- 

gen  445 
-fluth  126,  223. 
—freies  Gebiet  194,  391^  322. 
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SturitihSufiRlceit  130,  132x  13-%  230.  232, 

2äa  bis  '2iii}^  275,  283,  3W.~32L 
 MaximunrUcrselKeinn»!^  332. 

—  —  Hauptmaximiiin  222. 

—  —  Slinimum  derselben  391 

—  System  2»^  201,  2|>5,  2ü«L 

—  —  Beweg^ung  desselben  203,  279. 

—  Dauer  desselben  2fiL 

—  —  Weiterschreiten  desselben  263. 
—Warnung  84,  246,  265. 
—wind,  Drehung  des».  15L 

—  —  Richtung  dess.  148. 
Stutenmeer,  el  golfo  de  lau  yegnas  3. 
Stykkisholm,  Fallen  des  Barometer»  245. 
«Suaheli.,  D.  B.,  405,  i£ML 
Südafrika  Uß,  2«r"3aL 

—  Route  um,  —  afrika  5. 

—  afrikanische  Küste  dßl,  SM. 
 Mulde  12. 

— amerika  87,  02^  lüS. 

 Nonlküste  von   380.  385. 

 Ostküst*  von   3877113. 

—  Pazifische  Küste  von  —  —  413. 

—  —  Winde  an  den  Küsten  des  tropischen 
 fiö. 

—  -  nischer  Kontinent  322. 

 nischo  Küste  27«,  30«,  364^  398,  402, 

.  403.  113. 

— atlantischer  Ozean,  Mitte  desselben  269. 

—  —  Temperaturen  des  Nord-  und  en 

Ozeans  109. 

—  •  -  Mittlere  Tiefe  des  en-Ozeans  13. 

 Grosser  er  Rücken  12,  23. 

—  — e  Strömung  21L 

—  breite,  Wirkung  des  Krängungsfehlem 
auf   332. 

—  —  Stellung   des  Magneten    unter  dem 
Kompasse  auf  —  —  333. 

—Carolina,  Winde  an  der  Küste  von —  — 

— eoropa,  Westküste  von  —  —  40R. 
— grönland  95,  229,  245. 
—Hälfte,  Westwinde  in  der    —    —  der 
Depression  3H9  » 
—Irland  24Q, 

— indischer  Ozean,  Mauritiusorkano  12<>. 
— labrador,  Hauptwindrichtung  (13. 
-lieber  Ozean  305,  3D1L 
 Staaten  N«3raamerikas  227,  24Ü. 

—  —  Walfisch  s.  Kapwal. 
— norwegen  246,  247. 

— ostmonsun  66,  414 
— ostpassat  489. 

—  —  Einsetzen  dess.  ^  410,  412. 

—  —  Richtung  dess.  401. 
 Stetiger  155, 

—  —  Südliche  Grenze  des«.  397 
 gebiet  383,  394,  396-398.  408. 

—  —  Aequatoriale  Grenze  dess.  70,  89,  91,93. 
408.  413—415. 

 grenze  395,  397,  41Ü. 

— o  st  stürme  bei  den  Falklands  283. 

—  —  beim  Kap  der  guten  Hoffnung  265. 
— oststürme  269,  215. 

—pol  88,  aMT^ 

— russlind  1 16. 
— seeinseln  387. 
— spitze  Amerikas  1.36 

— westmonsun  26^  70,  116,  145,  147,  152. 

154,  156,  158,  m~mrm-i^  m. 

4S8. 

 der  afrikanischen  Küste  92,  93,  324. 


Südafrika,  westmonsungebiet  396 
— weststürme  beim  Kap  der  guten  Hoffnung 
263.  265.  2>iL 

 bei  Kap  Horn  280. 

 nördlich  von  40"  N.  228  u.  folg.  281 

Su  Estado  67,  68,  212. 
Sumburgh  Head.  Hafenzeit  292L 
Sunderland.  Zeitsignal-Station  35Q. 
«Süperb»,  D.  Br.,  134i  l^L  24a. 
Sm»u,  Platanista  gangetica,  Flusswal  355. 
Swansea  Mumbles,  Hafenzeit  294 

—  Zeitsignal  Station  3f>0 
Swarten  Huk  3öiL 

Swinemünde,  Windgeschwindigkeit  246—248. 

—  Zeitsignal-Station  350. 
Sylt  248.  303. 

Syno^ische  Karten  129,  160,  196,  21L 
229,  23U. 

—  Karten  von  Hoffmeyer  225. 

—  Wetterkarte  80,  195,  2^0,  206,  251 


Tafelbai.  Hafenzeit  222. 

—  SE.-Stürme  265. 

—  berg.  SE.-Stürme  265. 
«Taikun»,  D.  B ,  148,  149,  155,  15G. 
«Talismnn»,  französ.  Kriegsdampfer  10,  15. 
Tamafave  194. 

Tampa-Bai  (Florida),  Leuclithurm,  Posit. 

Tang,  magellanischer  33. 

cTatarische  See»  3.59. 

Tebelmann,  Kant.,  140,  IIS. 

Teifunc  169,  lia 

T  e  I  e  g  r  a  p  h  en  plateau  2. 

—  ische  Nachrichten  246 

—  ische  Wetterberichte  248. 
Telegramme  24<> 

Temperatur,  Ausgleichung  der  beiderseiti- 
gen —  m 

—  Uleichmässigkeit  ders.  9fi» 

—  Höchste  —  225. 

-  Mittel  —  225. 

Mittlere  —  der  Luft  107,  lOgi  HL  ^ 
344 

—  Tiefste  —  225. 

—  -OberHächen  —  des  Nord-  und  Südatlstit 
Ozeans  109,  372,  315. 

—  Ungleii  hheiten  ders.  90,  220. 

—  an  der  MeeresobcrfläcHe  16,  36,  3L 

—  abnähme.  Abnahme  der  —  107,  III.  124, 
136,  Ii?,  220.  225,  342.  343,  "SIL 

—  ändcrung  108,  137,  152."^^.  342.  311 

—  Differenz.  —  unterschiede  96,  108,  113, 
124,  128,  222.  223. 

— "emflüsse  342,  343. 

—  gegensätze  136,  212- 

—  Koeffizienten  344. 

—  nrofile  20,  ^  2fL 

—  Ix)thungen  M, 

—  Schwankung  49,  95,  IM. 

—  Serien  2L 

—  Verhältnisse  5,  .^73 

—  Jahreszeitliche  —  —  des  Wasser«  366. 

—  vertheilung  129,  221,  223,  221l 

—  —  im  Meerwasser  17 — 24,  107 

—  horizontale  —  —  222. 

—  zunähme  241.  342.  313. 
Teneriffa  lT3)5r^7,  212.  4ÜL 

—  Pik  von  1037"^ 

Teneriffe  (Kanarische  Inseln)  Berggripfel,  Poüt- 
352. 
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Tcrceira  (Azoren)  Berfrppfol,  Posit.  352. 

Terinin-Aufzeichnunf{en  likl 

Texas  164,  165.  17^.  176.  176.  193.  m 

—  NonTTliL 

—  Süd-  nix. 
Texeiro- Untiefe  IL 
Texel  302.  322» 

Thauin.  läQ. 

—  fall  2lia. 

Theilminima  125,  liU,  l.U.  206.  223.  226, 
229,  230,  234^  24<X"2i5,"2Bi. 

—  Entst^hungsvorhältnisse  der«.  223. 

um  lU.  136.  137.  173.  176.  195.  219. 
229.  241-243.  iSL 
Themse,  keine  Fluthbrandung  29!L 
Thermischer  Gradient  529. 
Thermometer  150,  189^  IHL 
~  Fallendes  -  202,  2M. 

—  Nutzen  dess.  hei  Eisgefahr  447 

—  Veränderungen  dess.  99,  2M. 

—  Maximum-,  Minimum-  344 
«Thetis»,  D.  S.,  400,  420.  552. 
Tliiemig,  Chr ,  Kapt ,  37,  4äL 
Thom  122,  153,  m 
Thomson.  WWm.,  2aiL 

—  Kompasarosen   mit  System  von  kurzen 
Magnetnadeln,  Durchmesser  derselben  321. 

—  Sir  Wyville  —  12,  14,  22. 

Three   Brothers,   Berge  an  der  Küste  von 

Fcuerland  421 
Tiden  293,  294,  298,  299,  303-305,  308, 

312.  313. 
— "Uter  der  295. 

—  Atlantische  291.  293. 298.299.304—306. 
308,  3LL 

 Besonderheiten  derselben  291,  293. 

 Natur  derselben  304,  SiJÖ. 

~  —  System  derselben  :U)8. 

—  Horizontale  Bewegung  299. 

—  (^harakter  ders.  21(7^  3J-L 

—  Entstehung  ders.  291,  mL 

—  Erzeugende  Kraft  ders.  2fl7 

-  Maximum  derselben  3<X),  305 

—  Minimum  dersellwn  'M^l 

—  Europäische  —  294,  IWl,  303. 

—  Fortpflanzung  ders.  291,  31J_ 

—  Höchst«  —  der  Enle  2IiH 

—  Höhe  der  —  301,  313. 

—  Hohe  —  W4,  .[liM],  3ÜL 
--  Korrektion  ders.  225. 

—  Niedrige  —  SüL 

—  Nordamerikanische  294,  307,  308,  3U. 

—  Potenz  der  Geschwindigkeit  bei  —  307. 

—  Selbstständige  292,  293,  300,  304,  3Ü5. 

—  Unterschiede   der   — ,   charakterist iscbo, 
293. 

—  Verlauf  der  —  303,  SIL 

—  Wirkung  bei  den  — ,  Maximum  derselben 
300.  aifi. 

TieTseeloth,  Brooke's  —  loth  7.  LL 

—  thermometer,  Druckwirknng  auf  dieselben 
18. 

—  thone  —  15. 

—  zange  des  Sir  John  Rosa  ß. 
Tiree  L,  Hafenzeit  292. 
Tizard,  Kapt.,  iL 
Tochterminimum  125. 
Tönsberg  aSL 

Tornados  4L  71-74,  121,  133.  138-144, 
148—152,  163,  197,  2üL 

—  Dauer  dess.  143,  151. 

—  Drehung  ders.  151- 


Tornados  Nordamerikanische  143.  144,  212. 

—  Strich  dess.  143. 

—  Tropische  — s  143. 

—  Westafrikanische  — s  143,  144,  151,  257, 
Hü  u.  folg. 

—  Zeit  der  — s  152, 

Tort u gas  (Florida)  Louchthurm,  Posit.  352. 

—  Cays  2L 

—  Amplitude  der  Tide  290. 

Toynbee,  IT,  Kapt.,  152.  173,  175,  257  -259. 

2r,2.  2r.Of)7,  402 
Trafal>,'ar,  Kap,  3±i. 
«Travailleur»,  franzö».  D.,  11,  15. 
Travemünde  ÜS, 
Treibeis  35a  3Ii. 

—  auf  dem  Wege  von  Kap  Horn  4^4 

—  Berichte  —  über  540.  547 

—  Grenzen  des  antarktischen  — es  38^ 
Trift  312. 

—  Südgrenze  der  arktischen  —  eismassen  28- 

—  Strömungen,  drift  currenta  25,  3fi. 
Trinidad  47,  4M,  HIL 

—  Orkan  IIL 

—  Thran  vom  Buckelwal  ausgeführt  nach  — 
362. 

—  tiefe  12. 

Tristan  da  Cunha  12^  23^  4g,  3fiL 

—  gründe,  Kapwal  Fangplatz  3fiL 
«Triton»,  D.  S„  200.  237,  2G0,  ä31. 
Trockenzeiten  66^  71^71067113.  116.  117. 

118.  HL  152. 
Tromben  139,  142,  200. 
Tromsöe,  Walfischfang  31Ü. 
Tropen  138,  153,  163,  167,  176,  195.  200— 

—  Zone  109.  128.  130.  153.  168.  160.  166. 
173.  176.  184,  187.  123. 

Trübung  zwischen  Kap  Lopez  und  Kap 
Blanco  113. 

—  des  Himmels  22Ü. 

-  cn  111-113.  166.  167,  231 
Tschelunga-Bai  493 
Turkey  422. 
Tybee  lÜL 

IJeberdruck  22L 

— liegen  des  Schiffes  3:^1. 

— schreiten  des  Ozeans  .326. 

— sichten,  monatliche,  der  Seewartc  125.  196. 

207.  21L 
— staggehen  332.  333. 

U  h  r  z  e  i  ge  r ,     Windänderung ,  Fluthstrom- 
änderung  gegen  den  —  2<)0.  303 
I    —  Windänderung,  Fluthstromänderung  mit 
dem  —  98,  3ü3. 

Ungleichlieit,  halbmonatliche,  in  Zeit,  resp. 
Höhe  294,  295,  307.  308.  31A. 

 Tälel  derselben  225. 

—  Tägliche  in  Zeit,  resp.  Höhe  295,  296,  3ÜÜ. 

—  —  Maximum  derselben  295. 

—  —  Vorzeichen  derselben  2t>5 
«Undine»,  D.  3.,  449.  552. 
Union  193,  223. 

United  States  Coast  and  Geodetic  Survey 

321  322. 
Unwetter  233,  272,  215. 
Upemavik  353. 
Ural  233. 

«Urania»,  D.  S.,  450. 

Ursache  der  Flutherscheinungen  .300,  30S 

Umriij^ay,  Posit.  352. 

—  Winde  an  der  Küste  fiL 
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Utila  Insel  (Hondaras^,  nordostl.  Bergspitxe, 

Posit  3Ü2. 
Utrecht  2iiL 
— er  Institut  llfl. 

Vaagcwnl  s  Zwergfinuwal. 

Valck,  W.,  Kapt.,  175»,  m 

Valdez-HalhinBol  ifeL 

Valentia,  Hafenzeit  2ä2. 

Valienta  ((iuatemala)  Bergvpitze,  Pusit.  352. 

«Vnlorous»,  J.  Br.  M.  S.,  L 

«Valparaiso»,  D.  B.,  154,  274,  2ÖÜ. 

«Vandalia».  D.  D.,  187,  iMT 

«Van  den  Bergh»,  I).  B..  276.  22L 

Vardö  75. 

Varen,  Bernhard,  3j 
Variabein  und  Stillt-n  390^  391. 
Variation  s.  llissweisung. 
«Varuna»,  D.  B.,  iL 
Venezuela  26,  SSiL 

—  Winde  in  —  Gö,  fifi. 
«Venus»,  Fregatte,  IK 
Vera  Cruz  a2L 

—  —  Leuchtthurm,  Posit.  ^2. 
Verde  Kap  8.  47.  92,  109.  397. 

—  Winde  an  der  Küste  zwischen  Kap  —  und 
Kap  Blanco  lA. 

Verdunstung  lOH,  Uü. 

Verga,  Kap  151. 

Verhalten  in  Stürmen  ülä  u.  folg. 

Vertikal,  erster  MSl 

Vestervig  24ä. 

«Victoria»,  D.  S..  160—162,  Bli 

Vidal,  Kapt  R.  N,  2QÜ. 

Vieux  Kap  Fran^ais  386. 

Vifies,  Benito  16:^-170 

Virazon  (System  von  Winden)  67^  ßß. 

Virgines,  Kap  AHL 

Virginien  64,  175,  193,  lÄL 

—  Tiefe  IL 

—  Schlammablagerungen  dasellist,  Tiefe  Ii. 
Virginische  Inseln,  Korallcnschlomm  UL 

—  —  Temperatur-Lothungen  22. 
Vismann,  Kapt.,  447. 
Vlämischo  Kappe  8,  lA. 
Vlissingen,  Zeitsigiial  Station  35Q. 
Vo^elxang,  (\j  Kapt.,  102. 
Voizard,  Untiefe  ÜL 

Volta,  Flussmündung  474 
«Von  Berg.,  D.  B.,  2ÜO-2.vn 
«Von  der  Heyden»,  D.  S.,  476,  iSa. 
«Von  Roon»,*D.  S..  491,  490. 
«Von  Wenler»,  D.  S.,  i2L 
«Vorwärts»,  D.  B.,  SIL 
Voss,  P.  A.,  Kapt.,  191,  22fi. 
Vring,  van  der,  W.,  Kapt.,  269,  152. 

•  Wachusett.,  V.  S.  D.,  10,  IL 

Wadsö 

Wärme  129,  222. 

—  Ausstrahlung,  Einstrahlung  ders.  108. 

—  Grösste  —  222. 

—  Höhere  —  222. 

—  Verschiebung  der  Zone  grösst«r  —  282. 

—  Zurückgeworfene  —  107. 

—  kapacität  28,  1118. 

—  quelle  107. 

—  Schichtung  vom  südl.  Polarkreise  bis  50* 

s.  Br.  aa. 

—  überschuss  124. 

—  unterschiede  113,  325. 

—  vcrhältninse  '.>*2*2 


Wärme  verlheil  ung  222. 
Wales,  Küste  von  —  294,  3Ü3. 
Walart«n  355,  251 
-e  355=3657 

—  fänger  356.  360.  362.  2ßL 
 flotten  2521 

—  fang  iifi2. 

—  fisch  355,  ^  359,  SfiQ. 
 aas  35*L 

 bai  3ö!t,  lÜH. 

—  —  erei 
Wallich,  Dr ,  LL 

Walmer,  orkanähnlicher  Windstoss  242. 
Walrath,  s|)ermaccti  363 
Walsingham,  Kap.  L 
Walthiere  355.  35<L 
Wamki  n,  L  .  Kapt .  2LL 
Washington  189,  a2L 

—  Zeit«ignal-Station  35L 

Wasser,  Fallen  des  — s  298^  299^  3W,  m 

—  Oberfläche  des  — s  298. 

—  Ober  — ,  warmes  312. 

—  Seichtigkeit  de«8.  306,  ^7 

—  Spiralbewegung  ausströmenden  — »  13ä. 

—  Steigen  des  — s  298,  299,  302,  SJfi. 

—  Tiefe  des  — «  997—31 1 

—  Mittlere  Tiefe  dess.  300,  306  309— 311.  311 

—  Wärmegehalt  der  Luft  und  des  — s  llÄ 
~  bedeckung,  gleichmässige,  der  sfidl.  Halb- 
kugel 2L 

—  dampf  HO,  125,  129,  138i  liO^  142,  Ut 
2b8.  315. 

—  —  Kondensationen  des  —  — s  222.  ^ 

—  —  gi^halt  der  Luft  auf  dem  Ozean  llö. 

—  drack-Korrektionen  18,  19l 

—  gehalt  der  Atmosphäre  LUL 

—  hosen  133,  137— 142. 144, 148. 178.  M 
205.  20<;.  2LL 

—  —  Drehuugsgesetz  ders.  139.  140. 

—  —  Fortschreitende  Bewegung  ders.  lifl. 
 Schlauch  der«.  137,  138. 

 Trichter  ders.  iMT 

—  isothermen  16,  17,  'Ä,  2äj, 

—  Spiegel  299.  301,  30. 

—  —  Erhebung  de«,  —  — «,  Formel  SIL 

—  —  Verschiebung  der  Gestalt  de«  » 

aoL 

—  stand,  Difl"erenz  des  —  — es  311L 

—  —  Mittlerer,  s.  Mittelwasser. 

—  Passiren  des  mittleren  e«  SIL 

—  tcmperaturen  16,  25,  56,  5L  93. 
200.  2r)8.  259.  372,  215. 

—  —  beim  Eise  452. 

—  —  Karte  der«.  258. 

—  —  Thermischer  Aequator  für  ^ 

 Unterschied  der   25,  258,  497. 

--  thei leben,    horizontale    und  verlilSle 

Bewegung  ders.  301 . 

—  thcrmumeter  376,  378. 

—  tiefe  297—299,  3^)9-319 

 Aenderurg  ders.  von  Einfluss  auf  («• 

Zeiten  307 

—  wärme  234. 
»Wega.,  D.  S.,  337,  ÜS. 
Weicbthiere  35fi. 

Weisses  Meer  37L  222.  „ 

—  Winde  an  den  Küsten  de«  —  en  =ia 

—  wal,  Bcluga,  delphinapterus  1«»»«  *»- 
356.  364.  aiiä. 

Welle,  Borg,  Scheitel  ders.  SQL 

—  Charakter  der  —  297,  21L 

—  Form  der  -  2ÜL 
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Welle,  FortpflanBung  der  —  297^  298,  301. 
303,  311,  lim 

—  Riohtunp  derselben  298 

—  Fortscbrt'iten  der«.  2it7-299,  812. 

—  Geschwindigkeit  demclbcu  M2. 

—  Freie,  gezwungene,  s.  Fluthwello. 

—  Halbtägige  —  295, 

—  Höhe  der  -  39,  296—298.  m 

—  Sich  kreuzende  —  n  309,  310 

—  Länge  der  —  39,  296,  297.  801,  308-311. 
314-316. 

 Formel  dafür  303. 

—  Natur  der  —  SötL 

—  Periode  der  —  296  ,  297^  30L  306^  306, 
308.  310.  311.  3l£"lmL 

— "Eeflektirte  -  2110. 
  Richtung  der  aUÜ 

—  Rückseite  ders.  2t>8- 

—  Scheitel  dent.  aHL 

—  .Stationäre  -  298,  SM. 

—  SU'hende  —  298,  306,  308. 

—  Trausvental  — n  3'  '■"),  ;X)7 

—  Verlauf  der  — n  'ML 

—  Vorderseite  der  — n  2fW,  2351 

—  Vorwärtsschreiten  der  — n  301 

—  nbewegung  de«  Wausers  39,  40,  299. 

—  •  —  Elliptische,  kreisfonnige  Bahn  ders.  300. 
301 

—  —  Geschwindigkeit  derH.  39,  4£L 
— n  Erregung  307 

—  nkamm  298,  303,  306,  309,  313,  314, 
316. 

—  nsysteni  3^  308—312.  314.  aifi. 

—  —  Kreuzung  von  —  — en  iMfi. 

—  —  Progressive  —  — e  314 

—  ntheorie  304.  308.  312. 

 von  Airy  297,  306,  Slfi. 

Weltmeer  307,  aSF 

Wendekr^TTc  48,49,84i85,  90,  95.  96. 117. 

124-126.  132.  139.  145,  HiOia 
 des  Krebse«  9r,  IM.  1'»«.  U2lL  171. 

172.  175.  176.  IM. 

—  —  des  Steinbocks  1  Hi 
Wendt.  W.,  Kapt,  2M. 
Werkmeister,  Kapt  ,  141. 
Weser,  keine  Fluthbrandung 

West,  Kap  ~  (Florida)  Leuchttliurm,  Posit., 
352 

—  Afrika  32 

—  Afrikanische  Strömung  3<)3. 

—  cm  Eilanden,  «bei  den  —  »1, 

—  Europa  'i-lfl 

—  Grünland  100,  205,  231 

• —  Hartlepool,  Zeitsignal-Station  3aQ. 

—  India  Pilot  322. 

—  Indiens,  96,  125,  135.  154, 171.  172. 188. 
195,  20L  380,  3aL 

—  —  Positionen  352. 

—  Route  nach  318. 

—  Indische  Gründe  3fi4. 
 Inseln  118,  160,  162,  ML 

—  —  Winde  in  denselben  üö. 

 Orkane.  Wirbelstürme  64,  6§.  ^  125 

"129,  132,  158—172.  200.  504.  212. 

—  Tiefe,  grosse,  10,  H,  23,  312,  313. 

—  on  super  mare7T"'hitbgrösse  •>94 

—  Peilung  381. 

—  Sandy  Cove,  Fluthgrösse  223. 

—  Sturme  2M. 

—  Winde,  brave  2fi2 

 Gebiet  380,  388,  3^  415. 

Wesselowsky  372. 


Wetter,  stürmisches  —  376,  388. 

—  Anzeichen  266.  37(>.  380. 

—  Berichte  clcr  Seewaiie  125. 

—  —  Telegraphische  —  —  243- 

—  Charakter,  durchschnittlicher  390. 

'    —  Karten,  sj-noptische  —  —  derSeowarte 
80.  195,  205.  206,  221.  253. 

—  —  Tägliche  —  —  der  Seewarte  22L 

—  —  Täglich  dreimalige  —  —  des  Signal 
Office  2ia. 

—  Lage  381.  389.  4t&. 

1    —  Ixjuchten  G(i,  t^,  72,  276.  211. 

—  Säulen  137-139.  142.314.  IfiS. 

—  Scheide  415. 

Whewell,  W.,  Prof.,  292,  300.  304. 
— "sehe  Hvpothese  305 
White,  W  H.,  33. 
White  squalU  133,  131L 
:    Whydah  479. 

«Wieland.,  I>.  D..  192.  197.  237.  m 
Wicnefeld.  F.  H.  (\Kapt.,  208.  472.  478. 

479.  485. 
Wieting,  K..  Kapt.,  161. 
Wilder.  P.  t ..  Kapt,  218. 
«Wilhelm»,  D.  S,.  513. 
«Wilhelmine».  D.  S..  269.  271.  443. 
Wilhelmshaven,    Windgeschwindigkeit  24^. 

247.  2ü5. 

—  Zeitsignal-Station  350. 
Wilkes,  Lieut.  Comm.,  12 
Wille,  Kapt..  32L 
Williams,  Kapt.,  183,  IfiÜ. 
WiUiiDatm  130. 

WiUson.  Prof..  153,  163,  IfiSL 
«Willy  Rickmers».  D.  S  ,  42L 
Wilmington  165,  186.  189.  190,  132. 
Wind  and  current  Charts  for  the  Atlautio, 
Indian  and  Pacific  Oceans  58. 

—  Aequatorialer  -  135,  137,  28L  ^ 

—  Ausschiessen  des  —  SÖT^ä"^  97,  128, 
136i  16^  218,  2211 

—  Beständigkeit  der  — e  43,  4i. 

—  Cyklonischo  — c  166 

—  Drehung  der  — e  s.  Winddrehungen. 

—  Einwärtsströmen  der  — e  169,  170,  22iL 
I    —  Gang  des  — es  282 

—  Häufigkeit  östl.  und  westl.    -e  nördlich 
von  40"  .\.  Br.  388. 

—  Herumholen  des  — es  388. 

—  Inseln  unter  dem  — e  2fi. 

—  Der  kommende  —  223.  265. 

.    —  Krimpen  des  —es  50,  70. 89.  94.  97.  136. 
218.  244. 

—  Land-  und  See-  —  c  64,  6L  113.  Ifiß- 

—  Lokale  — e  273 

—  Ober  —  1Ö3. 

—  Orkanartiger  -  198,  214.  216,  241.  279, 
284.  288. 

—  Rechtdrehen  der  — e  22» 

—  Richtung  des  —es  136,  143.  s.  Wind- 
richtung. 

—  Wahrscheinliche  Richtungsänderung  des 
—es  123,  133,  203^  214,  223. 

—  Schwache,  intennittirende  — e  164.  2Ö2. 

—  Stärkegrade  des  —es  12L  122. 

—  Stetige  — e  147,  ISfi, 

—  Stetigkeit  der  — e  9fi. 

—  Stoss  —0  133. 

—  Stürmische  — e  233.  248,  243. 

I  —  Umgehen  dess.  98,  194. 195.  202.  289.  257. 
i       273.  282. 

—  Umlaufende,  veränderliche  — e  378. 387. 417. 
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Wind.  riii«|.ring«'M  dens  ^  266»  26gi  273^ 
41!) 

—  Vnterv  -  t-  13<^,  löO,  15tL  m  223—225. 

—  Richtung  des  Tnter  —es  223.  224. 

—  Variiihle  — e  56^  59^  2iüL 

—  V'crändeningen  des  — es  136,  281 
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—  Ausprägung,  stärkere,  ders.  226 

—  Bewegung  der«  auf  dem  Ozean,  GeH-hwin- 
digkeit  derselben  22ä. 

—  Cvklonale  -  123—125,    134,   ITIL  SS. 

225.  22iL 

—  Elliptische  171,  lifi, 

—  Erweiterung  des  — s  243. 

—  Europäische  167. 
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— «karten  von  Westeuropa  222.  i 

—  —  Tägliche  221L 

— sübersiehten.  monatliche,  der  .'^eewarfe  240- 
Wolke.  Prof.,  LtL 

Wolken  110,  in,  m,  220.  ; 

—  Hewegung  der  —  219  ■ 

—  Bildung  der  —  Ul,  ILL 

—  Haufen-  154,  155,  220. 

—  Ohere  —  18H,  277,  2ö2.  ! 

—  Schwarze  —  202,  214.  i 

—  Untere  —  223-  225. 

—  —  Bewegung  derselhen  171. 
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Zentralamcrikn,   Pa/iKsche   Küste  desselben 

4l."i 

Zentrulatlnnlisches  Gebiet  5iL 
Ziemann,  Kapt.,  v(8. 
Zöppritz.  Prof,  24. 
Zone  der  Orkane  fiä. 

—  Innere  —  des  Orkans  171- 

—  .\rkti8che  — ,  X.lrdliche  —  47.  48,  fiL 

—  Gemässigte      50,  88,  95, 96.  99.  101,  124, 
126,  129,  153,  2^  233. 

—  Nördliche  gemässigte  —  221 

—  Subtropische       \bfi,  173.  176,  192,  197. 
200. 

—  Südliche  —  IL 

—  Tropische  —  des  Atlantischen  Ozeans  ^ 
96,  153.  160,  32iL 

Zufrieren  der  Häfen  312. 
Zugstrassen.  Häufigkeit  dcrs.  500. 
Zweieinhalbgradfeld  24. 
Zweigradfeld  53.  56.  51 
ZweiTffinnwal,     Vaagewal,    d.    L  Mcer- 
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Das  nachstehende  Verzoichniss  giebt  nur  eine  gedrängte 
Ueberaicbt  über  dugenigen  Seekarten,  nantiachen,  seerecbtlichen 
und  haniielairiBBensdiaftliohen  Werke,  irelehe  wir  sam  grOastoi 
Theile  in  mdureien  BxempUuen  ?onifbig  in  halten  pflegen.  IMe 
nidit  in  dieeem  Verteidiniss  enthaltenen  Bücher  der  in«  nnd  aua- 
ländiBchen  Literatur,  und  «war  aus  allen  Wissenschaften,  werden 
ebenfalls  von  uns  auf  das  Prompteste  und  Billigste  geliefert.  GaiiZ 
besonders  machen  wir  auch  auf  un»er  reichhaltiges  Lager  von 
T4mdkarten  und  geogn^iechen  Werken  über  europäische  und 
anaBueuoiNiieehe  Linder  aufineiksam. 

ünaere  laDgjihrigenEriidiningen  undan^gedehntenBenehongen 
SD  wissenflchaftlichen  Instituten  und  Autorität«)  in  allen  Thailen 
der  Welt  setzen  uns  in  den  Stand,  über  alle  wissenschaftlidien 
Begebenheiten  innerhalb  unserer  Si)eciali tat  (Geographie  und  Nautik) 
frühzeitig  unterrichtet  zu  sein  und  geben  unseren  Kunden  die 
Qacantie  einer  ÜMbkundigtti  fiedienung. 

HAMBURG,  im  August  1884. 
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L.  Fri«derichsttii  &  Cu.,  Hamburg. 

A.  Seekarten. 

Ostsee,  Beite,  Sund  und  Kattegat 


1.  Deutsche  Seekarten. 

I>ie  Ostser.  uünlliclu  r  Theil.    Jt  2.50.  aiifg»  zo-ifon  Jll.d.80 

Die  Ostsee,  niittlert  i-  Tlit-il.  (Mit  12  Kartons.  Jiti  4. — ,  aufgezogen  >  6. — 
Dio  Oatsee,  westUdier  TiieiL  (Hit  der  Eiuscgeluag  durch  den  äund 

Qild  die  Bette.)   Jl^  4.—,  anfgr/ogen  >  SJ50 
Boiinischer  Meerbasoii.  Nrntllirlips  Blat  t.  Soll  irnJaihre  ISRTcrschoincu. 
Bottnischcr  Moeibuseii.  !^ii(llie)u"<  IMatt.  Süll  im  .lahre  1>^H5  erscheinen. 

Pinni'-i'lüT  .Mi!  fS  Karlnns;  »  2.— 

Deutsche  Küste;  rreusscn.  iSektion  VIII.  i Mit  Karton :  Hafen 

vun  Memel)  *  2JS0 
Deutsche  Küste;  Prcusaen.  Sektion  Vil.  (Mit  Kartons:  NeufiahnraaNr 

tmd  Flllaa  »  2.S0 

Königsberffer  Haff.  '3Iit  Kart^jn;  .S-i  iid'  ntnl  Iliiicn  vun  Pillan  >  IJK) 
Deutsche  Küste ;  Pipinracni.  .Sektittn  VI.    Mit  Kordnis :  liüj,'cii\vali,kr- 

münde  und  St<>l]iiiiiin<1e :  >  2JiO 
Deutsche  Küste;  runinurn.  Sektion  V.  (3Iit  Kartons:  Swini-mundc 

Colbergennünde)  »260 
Stettüer  Uaff,  (Mit  Kartons :  Dio  Peene  von  Anklam  bis  zur  Mündung 

irod  das  Aebter-Wasser  imd  Die  Dierraow  Ina  rar  Mfindnnf ,  im 

gleichen  Maasstab)  >  2.50 

Deutsche  Küste;  Pommern.  Sektion  IV.    .Mit  Karton:  Swiiieniünde)  »  2.50 

(ii-eifswaldtir  BoddiMi  »  1.50 

NordwestkÜ!-te  von  Hügcu,  mit  dun  Einbegelunuen  nach  Stralsund  >  1. — 
Deutsche  Küste ;  Holsteia  und  Mecklenburg.  Sdclion  III.  2  JBL  (Hit 

Karton:  Hafen  von  Wamoninndoj  »  8.— 

Lflbeeker  Bucht,  mit  der  ESnaMelang  in  dio  Trave  md  oadt  Winnar  > 
Deutsche  Küste;  Sohl,  svn ig  Holstein.  Sektion  IL  (MH  Karton:  Die 

Sehlei  bis  Schleswig;  »  2.50 

Fchinaiii  Sund  »  1.— 

Kieler  Föhrde  >  1.— 

Kiel«r  Hafen  >  1.50 

EckemFurder  Bucht  »  1.— 

Deutsche  Küste;  Sohleswig  (Kleiner  Bclt).  SdKtion  L  2  Bl.  >  S.— 

Aarö  Sund  >  1.50 

Alsen  Sund  »  1.50 

Flcnsbtirger  Fölirde  »  1..50 

Gi-osscr  Bclt.   Südliches  Blatt  »  2.50 

(irosser  Bclt.  Nördlichea  Blatt  *  2.90 

Samsö-Belt  >  2.50 

Grosser  Bel^  zwischen  Sprog<o  und  Langcland  >  1.60 

Der  Sund.  (Mit  Karton :  Kopeidian;rn  mit  «Ten  Di  npilni.)  ,H  ,  aufgcz.  *  4.50 
Das  Kattegat.  (Mit  Kartons:  Eiuscgeluug  nach  Marstraud  und  Anker- 

Vläl/.e  bei  Winga.)   A3.—,  aufgOXOgen  »  4.20 

La»ö-Kinnc.   S{>cciHlkarto  >  1.50 

2.  Dänische  Seckarten. 

Kattegattet 

—  I.  Skageu  med  Omgivelscr  >  4.20 

—  II.  Lieso  Bcnde  »  4.20 

—  in,  Oester  Reuden  >  4.20 

—  IV.  Sydligc  Deel  »  4.20 
Lillebcll  >  1.20 
Storebclt  (fra  Sanisö  til  Fakkebjcrg,  *  1.20 
Sundct  iVa  Knllcn  til  Stevnsj  »  l.öO 
Sendet  og  Belteme  med  Ostersücn  til  Öland    .  »  4.20 
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üstcrM'lon,  vostligc  Deel.  Kielerbuj?t  med  Opgang  til  Belteilie  Ji.  4.50 

— -  mcUcm  Langeland  og  Dar«  (Neustadtlxigt)  >  4.20 

—  Falsitcrbo  til  Dars  >  4.50 
mdlemite  Deel  (&»  KjobeohATu  til  Bica)  •  MO 

—  nordKge  Deel  (fr»  Oland  til  Bevel  og  GeBe)  t  8.40 
Finske  Bugt  .  4  20 
Bottniake  Bugt  >  4.20 

3.  Bngliaolie  Etoefcarten. 

Kaitcgat,  the  Sound  and  the  Beltt,  witli  Dlrecftiona  tk.  12,— 

K>ttfyit(.  ydüx  Directions  >  8,— 

BaltJe  See,  a>nthern  Perf.  j  ^^.j,,,  Dj,,,,,;.,,,  }»  JJ- 

Baltic  Sca,  including  the  Kattegat  elc,  wuli  iJiiccUous  »    8. — 

Gulf  of  Finland,  witK  Directions  «    8. — 

Golf  of  Bothnia,  with  Directions  »  10.— 

 South  of  thc  North  Quaikcn,  \     .  ,  r>;„,.i-.„.  t»  10.— 

 North  of  the  Xorth  Quarken,  J  '^"^  »»rcctions  j, 

f  Siilf  of  Big»                             „  »  S.  8 

CoMt  of  Svrcdrn,  Kalmar  Sund  «lld  Otaad  L  >   2.  8 

 Öland  to  Landsort  »   2.  6 

 —  Landsort  to  Botlmia  (Julf  »    2.  »i 

Gulf  of  Botbuia,  Hangü  Ud.  to  South  Quarken  »   2.  t> 

—  South  Quanten  to  Homülaiid  >   2.  6 

 Stiemö  Point  to  Umea  Light  >  2.  6 

Nordsee. 

1.  Deutsche  Seekarten. 

Das  Skageriak.  ^Mit  Karton«:  ChriaüaniaQord,  läniegelong  nach 
Arend«],  Cbnsttensand  irad  Mandel,  Fnedtiehehafen.)  Jt  4.—, 

aufpezogen  JÜBJSO 
Die  Nordsee.   Von  oO'  50'  bis  61"  ZO'  N.-Br.  (von  Dover  bia  Shetland- 
Inscln^  und  vt>n  5«  W.  Lg.  bis  V)"  HO'  O.-Lg.  (von  Kap  Wralh, 

einschL  Kattegat,  bis  Arkona).  M,  4.—,  aufgezugoD  »  5.5U 
Die  Nordaee.  SfldBcher  TheiL  5  Bl.  C^^it  Karton:  tirth  of  Förth. 

M,  ft.— ,  anfsengen  >  7.50 
Wcstknste  von  jfitland.  Von  Hansthohn  Ins  Horn*«  'Ritt.  Wird  im 

.Tahre  1884  erscheinen 

Sehleswig-HoUtcin,  Westküste.    Nüi  ,lli<  Iht  Tl.eil  t  2.50 

Schleswig  Hohtcin,  Westküste.    .Sinllirli.  r  l  lieil  >  2JS0 
Deutsche  Bucht  der  Nordsee.  2  Bl.  ^.ilit  Kartons :  Li.Ntcr-Ticf,  Eibe- 
HSndung,  Jade-  and  Weier-Mfindnig  und  Eidm^Uändung.)  JLi.—, 

aii&eaqgra  » 6.50 

IHe  Elbe.  Von  Cuxhaven  bii  Glüokatadt  (Mit  Karton:  OlBokitadt)  t  IJSO 
Die  Elbe.  Ton  Glückstadt  bis  Branibauen.  (IIH  Karton:  Bafanvon 

Hamburg  nnd  Altona)  >  1. — 

I>ie  Elbe.    Von  Brmis}iai;'-f'ii        Il.nnbuig  >  l,— 
Deutsche  Küste.  Die  llündlU)g^■n  der  Jade,  Weser  und  Elbe.  M.  4. — , 
aufgesogen 

Jado-  nnd  Wescr'Möndangon.  (Uil  Karton:  Die  Weaer  von  Dwarsgat 

bis  Bremetbaven)  »  S.— 
Dootüchc  Küste,  nstfnesieehe  Insdn.  (Uit  Karton:  Dia  Ems  von 

Knock  bis  Pai^-nburg)  »  4. — 
JJordsee.   Von  Tcr^clicllin;;  1  is  Khj»  (irit  Nc.  und  von  ('romor  bis 
Dongcness.   (Die  Hooldcn.)  2  Bl.   ^Mit  Karluus:  Die  Downs, 
8ee^  Tbsel  oad  WeeiMialdc  aofVrirts  bis  VliningeiL)  A  4—, 

»nfgecofen  » &fi0 


>  r>.50 
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2. 

Skagerrak 

lyllands  Vostkyst  med  Opjranff  tfl  SktMrrak 
Limfjorden  med  Marinpor  i  p  llanders^Qoid 
Nor(t8Öcn  fra  Kanälen  tU  faeroerne 
Nordsöcn  iVa  KanileB  tü  Liiid«anaie» 
lalAnd  med  f  «eroMme 
Kmtsrt  oner  Vtmnvm 
Island,  Vontkvsten  (Iksebuet) 

—  Nordvestkysten  (BredeDufft) 

—  Skap<'strarKl»bu<rtfii 

—  .Nordkysten  fra  Skagafjoid  til  Lancenaes 

—  Ostkysten  fra  Mulehavn  til  Ingolfshöfde 

—  Sjdkysten  fra  Ingolfshöfde  til  K^jkianaes 

3.  Englische  Seekarten. 

Skaprcrrak,  froni  the  Naze  to  Uothenburg,  largo  Scale 
A]  i  ioach  to  the  Skagemdc,  from  Honi  Bcef  to  tbe  Nu« 

t  hristiania  Fjord 

The  Coasts  of  Gcrmaiiy  and  Deamwk  (HdgoUnd  Bi^t  to  the  Nue) 
Elbe,  Weter  «ad  Jade  Rivers 
Heliffolaod  Iriiand 

Texei  to  River  Hev<T  with  Directioni 

Southern  Part  oft  lic  Nurth  Sca,  from  Calais  to  Hamburg  with  Directions 
Norfh  Soa,  with  Directioni 
North  Sea  in  2  sbeeta 

England  and  Holland  fron  BeaöbyHead  to  the  BiTerHaniber  (HooMen) 
Flemiih  Baaka 

The  Ooatta  and  Sandbankt  of  France,  BelgioiD  and  the  Netherlaade, 

with  Directions 
Calais  to  the  B.  Scheide  Entrance 
Scheide  River 
Houths  of  the  Maas  Biver 
Zaider  Zee 
Tezel 

Norwegen,  Nördliches  Eismeer. 

Norway  and  Lajnland,  showing  the  Navigation  between  the  North 

and  White  oeas 

British  Is.  to  the  Wliitc  Sea,  No.  I,  66»  0'  to  63«  5'  N.,  9*  40'  W. 
to  9»  40'  E.  L. 

 No.  IT.  G2*  10'  to  68»  0'  N.,  2«  15'  \V.  to  Ki'O'  E.  L. 

 No.m,  07°  10'  to  72»  0'  N.,  y       to  28«  0'  E.  L. 

 No.  IV,  68»  0'  to  72»  86'  N.,  26»  35'  to  44«  0'  B.  L. 

 No.  V  «kowinff  the  WUte  Sea 

 Xo  VI  from  White  8e»  to  Fetchora 

Norway,  The  Nazf  to  Christiansaud 

—  Christiansand  to  SandS 

—  Sandü  to  bvenoer 

->  Srenöer  to  Köster  Ii.«  indoding  Ghmtiaaia  Ijord 

—  Naie  to  Kannö 
~  KannS  to  Bersen 

—  Bergen  to  Stav  Fjord 

—  Stflv  Fjord  to  Romdals  Is. 

—  Romdals  Is.  to  Hittcn^n  I. 

—  Sinöelen  I.  to  Svee  Fjord 

—  Brand  Fjord  to  Leko 

—  Lekö  to  IX>nnaeio 

—  Donaaeaö  to  IMna 
to  Yeit  Dwd  and  the  Lolbtett 


JIL4.20 
^  4.50 

>  1  20 

>  8.40 
8.40 
4.20 
4.90 
4.50 
4.20 
4.50 
6.20 
4.60 
7.- 


sh. 


a— 

4.  — 

3.  — 
8.— 
2.  6 

5.  « 
8.— 

12.— 
8.— 

6.  — 

a— 

8.— 

12.- 

2.  6 

4.  — 

3.  — 
2.  6 
1.  « 


ah.  8.— 


8.— 

a— 
a— 
a— 
a- 

a- 

2.— 
2.— 

2.  — 

3.  — 
2.  6 
2.  « 

2.  « 

2.  6 
2.— 
i— 
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Jforway,  LofoU'n  io  Alldö  eh  2.— 

—  Aiulö  tu  HcIfTÖ  »  2.— 

—  HflRc'»  to  Sörü  »  2. — 

—  Sürü  to  North  Cape  >  2. — 

—  North  Cape  to  Twia  Fjonl  »  2. — 

—  Tana  Fjord  to  Varugcr  Fjord  »  2. — 
Arlthangel  fiay  *  2.  6 
S{u'tr.bcrß<?n  I^'land8  »  2.  6 
Arc(io  Octiin  and  GrcciihiiiJ  Sia  »  3.  6 
North  Polar  .St-a  »  3.— 
North  Tolar  Chart.  Atlantic  Sfide  »  2.  6 

 Pncifio  Sido  »  2  6 

Karte  der  Lünder  um  den  Nordiwul  1883  4.00 

Britische  Inseln. 

1.  OBt>  und  NordkOsto. 

East  Coast  of  England  from  Uaatiiig  to  Ilamlioroagli  Hcad,  «itli 

IHreotioDB  ah.  lOi  6 
East  CoBst  of  Etifrland  and  Scotland  from  Flamborougli  Head  to 

Oikiieys,  willi  I>inM  tiniis  >  10,  6 

England  and  Siotland  liom  Flantlioiough  Hcad  tu  C  Wralh  aud 

the  Orkney  In.,  with  Direc^ion«  >  12.— 

North  Coast  oi'  äcoÜaud  >  4. — 

Duiig(  ncs«  to  the  Tbaues  induding  Davor  Str.  *  2.— 

The  Down«  >  2.  6 

nivrr  Thainea  and  Uedwar,  irith  IKrectioni  »  8. — 

Yiuin'xith  and  Lowostoft  Roadl  »  2.  6 

Tiic  Wash  »  2.  Ü 

Huinbcr  Bivcr  Botranco  >  3.— 

Tees  Bay  »  2.  6 

JIartlci>ool  Bhv  »  3.— 

iSuuderland  Fori  »  2.  0 

'Nnc  Biver  >  8.— 

Pirth  aud  River  Forih,  8  akcet^  cach  »  2.  8 

Tav  River  »  2.  6 

I\iitland  Firth  »  1.  6 

Tho  bhetland  Iblands,  2  sbcuts  >  5.— 

Orkney  Islands  to  tbo  Bay  of  Biscay  (f&r  die  Fahrt  Nord  am 

Biitüche  Inseln)  >  10.— 

2.  SttdkÜste.  Enplißchor  Kanal. 

Eii;ili?h  Channel,   Iar>rc  Säle,   with  nvimci-ons  l'laus  and  with 

I>i|..i:1iii)is  sb.  12. — 

Dur  EugliM  lu  Kanal,  2  Bl.  M.Z,  aufgczufftiu  JL  4.50 

Euglish  Chani  .  I,  :i  sbeeta  aL  7.  6 

—  —  amail  Scale  »  4.— 
TrI«  of  Wiffbt  «  S.— 
Ciirrnsey,  Jcrioy  cto.,  vrtth  Directions  >  5.— 
Spithead  and  A^RMMsh  Irom  thc  Eastwanl  >  2.  6 
J  he  Solcnt,  Horst  Point  to  Cowcs  and  Southampton  Water  >  2.  )i 
Cowes  Harbour  »  2.  6 
Ncedles  Channel  9  2.  6 
Weymoulb  and  Fortlaud  »  S.  8 
Dartmooth  Harbotir  t  1.  6 
riymouth  Sound  and  Hamoazc  >  5.— 
Aj>j'roachcs  to  Falmouth  »  2.  6 
Thc  I-i/ard  >  1.  6 
Scill;  Isles  >  2:  8 
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St.  (;(ni;;e's  Chaiitu'1  and  Bristol  Channel,  irith  INrectionB  «klS.— 

BtisUil  l'liainicl,  witli  Dircctioiis  »  8. — 

llristdl  Chaiinel  »  i. — 

West  (."oRpt  iif  Scutlnml,  witb  DireuUuus  »  8. — 
Wilde  Üoast  rTiiiiI  Irelnnd  inctodüig  St  OeorgG's  tiid  Brittol 

Channels,  with  Directioni  «  10.  6 

Liverpool  Bav  »  2.  0 

Firth  of  C'lvdV,  'i  shects  h  l  sh.  «  d.  »  8.— 

Firtb  of  Oyde  aud  Luch  Fyne  >  2.  6 

Soottieni  Gout  of  Ireland  *  b.— 

Frankreich,  Spanien  und  Portugal. 

Wettern  Europe,  betwcen  tbe  Britiih  bles  and  Gibraltar,  ivitii 

Direcfions  eh.  12.— 
West  Cr)&si  of  France  in<'hided  bctwecn  Brest  and  Bordeaux,  wilh 

Din  ctions  »  12. — 

r>ay  of  Biscay,  with  Dinxtions  »  K— 

Coaet  of  8pain  and  Portugal,  wilh  Diirction.«  »  8. — 

Britiah  lelea  to  Jlediterranean  8m,  smaU  Scale  •  2.  4 

Calaia  to  the  R.  Scheide  Entranca  >  2.  6 

Dover  and  Calais  to  Ozfnrdneai  and  Schoveningaa  a  2.  6 

IHcj'pc  to  Boiilo{»iie  »  1.  8 

Has  i  f  Koad-^N  ;)<1  »  2.  6 

Bartlcur  to  U,  d'Anüfcr  »  1.  6 

Cberbourg  »  2.  6 

Guemaey,  Jersey  etc..  with  Directiona  » 

IIo  d'Oueasant  to  Ics  Sept  Dea  *  2,  9 

Raz  de  Sein  to  Ile  d'Oaessant  >  1.  6 

Bourgnonf  to  Ih  de  Croiz  *  2.  © 

D'Arcnchon  Point  to  Coubro  PL  inclnding  Biver  Giroode  to  Bordetoz    »  2.  6 

Bayonnc  to  OjKjrt«  »  2.  8 

Porluplcte  and  BObno  »  1.  6 

Port  Santander  i 

Ferrol,  Oorufia  and  Betanzoa  Inicts  *  1.  6 

a  Vinlaterre  to  Vigo  Bay  >  1.  6 

—  to  0.  St  Vuocnt  >  2.  ü 

Bntmncc  of  the  Tagoa  Biver  witb  tbe  Harbour  of  Liabon              »  2.  6 

Port  Setubal  >  1.  6 

('.  8t.  Vincent  to  Gibraltar  Str.  >  2.  b 

Port  Uuelva  »  2.  6 

Oadia  Harbour  >  2.  6 

Mittelländisciies,  Adriatisches,  Aegaeieclies  und 
Scliwarzes  Meer. 

ist rait  of  Gibraltar  ih.  2.6 

Mcditenaiioan  Sea,  Wcstcni  l'att,  witb  DirciHlona  »  12, — 

 Eastf  rn  Part,  with  Dircutiulia  .                    >  12.— 

Adriatiu  Sea,  mit  Dirvetiona  >  8,— 

(■recian  Arcbipclago  ■  10,— 

Black  Sca,  witn  Dircctkma  •  12. — 

Meditcrranca  Sea,  2  shecla,  anall  Scale  *  5.— 

(•ibraltar  to  AIfcante  »  2.  6 

Mala<ra  Port  >  l._ 

«'artagena  Uarbuur  »  1.  ü 

Port  of  Alicen  to  »  1.  ö 

Aücante  to  Palamoa,  witb  the  Balcaric  la.  »  2.  6 
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Valencia  Vnri  »h.  I.  6 

Tarmffona  Mole  »  1.— 

Barcelona  Port  »  1,  6 

PaUiDM  to  C.  Bearii  •  1.  tt 

0.  Btem  to  C.  d'Aode  >  1.  6 

C.  d'A^de  to  Les  Sainfcs  Maries  ynXb  Getto  Poit  >  1.  6 

Los  Samtes  Maries  to  Marseille  >  1.  6 

Mai-scilic  Port  and  Read  *  1.  6 

Marseille  to  Hy<  res  »  1.  »> 

Toidon  Ilarbour  >  3.  6 

ByArai  to  fiade  d'Ägay  s  1.  6 

OeDM  »  I.  6 

Li  voran  »  2.  6 

Gulf  of  Nnplos  »  2.  6 

Sardinia  to  Malte,  inotodiiig  8fdly  >  3.— 

Palermo  Bay  >  2.— 

X««iBa  Str.  «  1.  6 

Xewii»  Harboor  »  — b  6 

Oiiveirti  «nd  Oatania  *  1.  6 

Malta  and  Ckizo  lalradl  *  2.  6 

Brindisi  Harbour  »  2. — 

Ortona  to  ilii>  River  Po  witli  Plan  of  AhOOH«  »  2.  6 

(inlfs  of  Venice  and  Trieste  »  4. — 

Porto  di  Malamocoo  and  Ohanneh  to  Venioe  «  2.— 

(hilf  oi  Trinto  a  i.  6 

OoHb  Cbtandt,  with  adjaoeot  Coait  of  Albaina  *  8.— 

Torfn  Road  t  1.  6 

Santa  Hanra,  Ithaca,  Cepfaalonia  Ib.  >  2. 

West  (  oast  of  Morca,  man  Kastit)  Torneae  to  Venetioo,  with  thc 

bland  of  Zante  »  2.  6 

Dardanelles  Entrano^  and  Port  of  TenedOfl  »  I.  A 

The  DardaneUes  >  2.  6 

Sea  of  Marmar»  »  4— 

The  Bosphoms  •  &  6 

Kertch  ätrait  »  2.  6 

Azov  Sea  >  2.  6 

Smyrna  Gulf  »  1.  6 

Smyrna  Harbour  »  "J.  <> 

Port  of  Alexandria  >  2.  6 

Fwt  Said  «  1.  6 

Nord-  und  SUdatlantischer  Ozean,  Südliches  Eismeer. 

>'orth  Atlantic  Ooean,  from  Grecnland  to  the  £quatur,  wilh  thc 

Currents,  Tracks,  Magnclio,  Tidal  and  Wind  Charta,  «coompamed 

by  ahort  Notvs  on  the  North  Atlantic  sli.  12. — 

Sooth  Atlantie  Ooean,  from  the  Eiinator  to  66*  8.  L.,  nith  the 

Currents,  Tracks,  Mnpfnctic,  Tidal  and  Wind  Charte,  aooompuied 

by  Short  Notes  nn  (he  South  Atlanüo  »  12. — 

North  Atlantic  Occan,  (Jonerai  Chart  »  2.  6 

Sooth  Atlantic  Occan,  General  Chart  *  2. 

Nortii  Atlantic  Ocean,  Eastem  Fortkm  »  3.  n 

 Weatern  Portkm  >  8.  6 

South  Atlantie  Oeean,  Baatoro  Portio»  •  8.  6 

—  Western  PortiOB  »  4.— 

South  Polar  Chart  .                               »  2.— 

Southern  Homisphcrc,  Ico  Chart  *                             »  8.  • 

Azores,  larpc  Scale  with  Plana  •  8.~ 

—  Coi-vo  and  Flores  »  1.  6 

—  f  ayal.  Pico  aad  San  Jorge  »  1.  6 
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Azorea,  San  Miffnel  ah.  1.  6 

Bermuda  Islraos  »  2.  6 

Tanary  Jt.  with  Madein,  with  DireotbiM  »  ft.^ 

Maddrft  >  9.— 

Cknary  In.,  general  Chart  *   1.  6 

—  p'iiortovcntura  »    1.  6 

—  Grau  Caiiaria  »    1.  6 

—  Tenci-ifc  Island  >   1.  6 

—  SantA  Cmz  t  — .  • 

—  Palma,  Guraeia  and  Ferro  >  1.  6 
Oape  Verde  Islands,  large  Scale,  «ith  Plana  and  Directioiu  »  4.— 

 Porte  Qrimde  t  1.  6 

 St.  Vincent  »  — .  6 

 Bonaviata  »  — .6 

—  8t.  Jago  •  — .  6 

 —  St.  Jngo,  Porto  Pniya  »  — .  • 

FtlUand  Islands  *  3.— 

—  —  Stanley  Uarbour  •  1.  0 
Atlas  de«  Atlantischen  Ozeans,  36  physik.  Karten  Jlb  20.~ 

0$tkü8te  Nord-Amerikas. 

Belle  Tsle  to  Boeton,  incinding  the  Banks  and  Island  of  Newfuund- 

land  fto.  with  Dincf iriri';  sh.  12. — 

Gulf  and  iJivcr  St.  liSwj  i ucr,  with  Dircctions  »  12, — 

The  River  St.  Lawrence  witli  DinfitMIU  »  18.— 

rfewfoundland  Island,  2  sheets  *  0. — 

 Bay  BuUs  to  PlaooDtia.  (0.  Baee)  >  2.  6 

 St  Johns  Uarboor  •  2.  t 

Sydney  Harbonr.  (C.  Breton  I.)  »  1.  6 

Belle  Isle  Strait  *    1.  6 

Golf  and  River  St.  Lawrence  to  Qucl>ec,  gcnci'ai  Chart  >    2.  6 

C  Ctanso  to  Philadflphia  with  DiiL-ctioni  »  14.— 

 to  Delawarp,  with  Directions  »  12. — 

Scatari  Island  to  C.  Cod  »  10,— 

SaUe  Island  to  Kew^Jork.  3  ahoat«  i  Jlb  S.76  M.  8.25 

St  Johns  (NewfonndUnd)  to  Htli&s  •  «b.  2.  6 

Halifax  Harbour  »   2.  6 

—  to  Ihn  Tiplawnro  »    2.  6 

Boston  ilarli'Mii'  •    2.  6 

Naiitucket  .^hoah  to  Block  Island  >   2.  6 

Apjirnachcs  to  New  Vni-k  »    8,  8 

Long  Island  Smad,  2  »heets  »  6.— 

Üelaware  Biff«v  8  theete  s  5. — 

Chesantake  Bm»  2  shccts  >   4. — 

l'niteu  .^tate«  öoast  from  Roston  to  Ilavana,  with  Directions  »  16. — 

Boston  to  C.  Lookoiit,  with  Directions  ^  8.— 

V.  Fear  to  Florida,  «'ith  Directions  >  8.— > 

Cbarleaton  Harlmir  »  2.  6 

Westindien,  Golf  von  Mexiko,  Karaibisches  Meer. 

The  West  Indirs  aud  the  Gulf  of  Mexico,  with  Dirtn  tiona  &h.  14.— 
Weat  Indiea»  Waat  Part»  ahowing  all  the  Coaat  and  Islands  westward 

of  W  80'  W.  L.  »  8.— 

—  —  East  Part,  »howinp  all  the  l>ast  and  Islands  castward  of 

79*  35'  W.  L.  and  including  the  Coast  of  Veuezut  la  »  8.— 

Th>'  null  of  Mexico  am!  Windward  Passages  wHll  IKreotions  »  12.— 

Gull  of  Mexico,  Taiiij  ;i  hay  to  New  Orleans  »  8w— 

—  —  —  New  Orleans  to  Tampico  »  lOl— 

 Tampeo  to  C  Catoon»  s  10.— 
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Tbc  Windward  and  Gulf  ras8a,ge>,  vHh  Direetkn»  dl.  12. — 

Caribbce  Islands,  with  Diroctions  »  10. — 

r'aiiblican  Scr,  with  I^irections  >  12.— 
West  ludia  Is.  »nd  Cai  ibbcaii  äca,  «hcct  1,  Flunda  Ulr.,  Baharaa  h. 

and  tbe  Orwter  Antilllcs  >  2.  0 
 —  —  theet  n.  Lcsscr  AntiUcs  and  Coasls  of  Venuucla    «  2.  6 

—  —  «hoet  in,  Coasts  of  Central  America  »  f.— 

Gulf  of  Mexico,  Goiieral  ('hart  •    2.  6 

Ciiba,  wifh  Plans  uf  all  Ihe  rriiaiiial  liarbours  »    8. — 

Cuba  in  2  «^licots  »    o, — 

Havana  Uarbour  *    2.  6 

Jamaic«,  irith  fbe  Pedro  Bank  and  Kaja  >  5. — 

Jamaica  •  2.  6 

—  Port  Royal  and  Kingston  Harbooni  »  2.  6 
Haiti  or  San  Dümin*,-!!  >  5. — 
Porta  and  Uai  bours  in  Haiti,  2  abccts  ä  5  sb.  >  10. — 
Haiti,  San  Ltotningo  Harboor  »  — .6 

—  Jaanel  Hr,  »  — .  6 

—  Aquu  B.  >  — ,  6 

—  Jeremie  B.,^  Jliragone  Hr.  »  1.— 

—  Port  an  Prinoe  >  — ,  6 

—  Approacbes  to  Port  an  Prinoe  >  2.— 

—  St.  Mark  B.  i  — .  6 

—  Gonaivcs  B.  »    1. — 

—  Monte  Chris>ti  and  Mauzanillo  »   1.  6 

—  Cape  Haiti  Harlwor  »  1.  6 
_  Ifaiwanillo  B.  > 

—  Port  Ptata  »  — .  6 

—  Samana  Gulf,  Entrauce  »  1.  6 
Puerto  Ilico  and  Vir{riii  Is.  »  8, — 
Virgin  Islands,  -i  sliccts  >  <{. — 

—  —  St.  Thomas  Uarbour  »  8.— 

 FbrI  San  Juan  (Puerto  fiioo)  *  1.  6 

*~  *->  jfaspgijiea 

•~     Von  Fbiios  >  — .  6 

Windward  Islands,  sieh«  OaiiblM«  b.  >  10.— 

 Guadeloupe  »  5. — 

—  —  Martinique  »  — 

 Barbados  >  2.  0 

— ^.—  Tkinidad  Islands  and  Paria  Gulf,  2  iheeta  >  5.— 

—  'Boeaa  de  Diaco«,  Port  of  Spain  «LH 
Otett  «ffTemaaek,  iMomliia  and  Central  America,  Trinidad  to  Loa 

Boqaea  «   1.  c 

„  —  —  ^  —  MarRarita  Is.  >    1.  G 

—  —  —  —  —  Los  Koques  to  C.  La  Vela  »   1.  <} 

 —  Puerto  Cabello  »   1.  6 

—  C.  La  Vela  to  Cayo«  Batonca  »   1.  0 

—  —  Savanilla  Hr.  »  1.  6 

—  —  —  —  —  Cartagena  Hr.  »   2.  6 

 CayoB  Ratonea  to  San  Juan  de  Nioaragoa  >   l.  •» 

 Porto  Bello  »    1.  0 

—  —  —  —  —  Port  Chaffrc,  ColoÄ  »  1.— 

—  —  —  —  —  Cbirique  Lagoon  »  2. 

—  —  —  —  —  Port  of  Limon  >  — .  ^ 

—  —  —  —  —  üan  Juan  de  Nicaragua  »   ].  6 

—  —  —  —  —  San  Juan  de  Nicaragua  to  C.  Gracias  »   1.  6 

—  —  —  —  —  C.  (Jracias  (o  Belize  »    1,  <t 

 Gulf  and  Kiver  Ihilce,  2  shects  »    3.  - 

—  Belize  to  C.  Catochc  »    1.  0 

Golf  of  Mexioo,  Coaat  of  Yacatan  and  Campecho  Bank  »  1.  tt 
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Oalf  of  Hexioo,  Sital  Rccfs  «h.  ~.  ß 

 <— >  Bay  of  Campeche  »  2.  C 

 Laguna  de  Terminm  t  i.  o 

 OoazacoaloM  Birer  »  1.— 

 Tampico  Hr.  Approaches  to  Yen  Cm  »  %— 

 Rio  Grande,  Entrance  »  — .  Ä 

—  —  —  (ialveston  Bay  »    1.  6 

—  —  —  firazos  Kiver,  fintraDOe  »  l. — 
 Breton  Sound  to  Dern^re  It.,  Sneliidnif  Delta  of  Ükt 

Mis8issip)>i  t   2.  G 

 _  Mobile  Bay  »  2.  0 

 POdmooIo  Bay,  Entnwoe  >  1.  6 

Ostkiiste  m-Amarikat  iiicS.  Hagdbam  Straitt. 


Coaat  of  Guayana,  with  Direetioni  ih. 
Trinidad  to  Surinam 
Surinam  to  Cabo  do  Morte 
Ciibo  do  Norte  to  Maraiiham 

Para  River 

Coaat  of  Bnuil  from  th«  Amaiona»  to  Bio  de  1«  Plate,  with 

DirectiOM 

 from  Uaranhio  io  G.  Frio  and  Bio  de  Janeiro,  with 

DirecUons 

 C.  Frio  to  the  Biver  Plate,  wHh  Dfreetioae 

Maraiibain  to  Pernamlnico 

C^ara  Bay 

l^•^laI1ll)U(.■o  to  V'ictoria 
PtTnambuco  to  llaoeio 
Maceio  Port 

Bahia  d«  Todoe  os  Santoi 
Port  of  Bahia 
Adrolhot  Bockü 
\'icturia  to  Santa  Catbarina 
Espirito  Santo  B.  and  Pbrt  Vietoria 
Rio  de  Janeiro  Ur. 
Santo«  Harbour 
Paranagna  B. 

San  Franciflco  River.  Bntnme« 

Haft'ii  von  .SaÖ  P'rancisrn  Jl 
Santa  Catliarina  to  Rio  de  la  l'lata  ah 
>>anta  Catharina  U.  and  Stmit 
Kio  Grande  do  Sul 

Kiver  Plate  with  Paraaa  and  Umgni^ 

Kantevideo  to  Boenoe  Ayfat 

Montevideo  Bav 
]{ucn08  Ayrfs  ftoad 
Uruguay  River 

l^rana 'River,  ü  slioots,  Roca  de  Gaazu  to  Corrient«9 
Paraguay,  Corrientcs  to  ViUaflwica 

—  VUläfranoa  to  Aiunokm 
Biver  Plate  to  IbgeBan  Str. 

Rio  (!?  la  Plata  to  Bio  Negro 

Port  R<  lprano 

Rio  Js'egni  to       Tlucc  Point*» 
G.  Three  Points  to  ilagellan  Str. 
Desire  and  Gallegos  Ports 
Magellan  Stroit,  Guneral  Chart 

—  -~  C.  Virgins  to  tlie  Fb«t  Narrow» 


4." 
I.  6 
1.  0 
1.  0 

1.  6 

12.— 

10.- 
8.— 

2.  C 

1.  ~ 
'2.  0 

2.  — 
— .  0 

2.  0 

1.  6 

2.  - 
2.  6 
1.— 
1.  ß 
1.  c 

1.  G 
«.- 

0.  25 

2.  6 
2.  ß 

1.  6 
10.— 

2.  0 
2.  6 

1.  6 

2.  ß 
4.  - 
7.  fi 
2.  ß 
2.  6 

10.— 

1.  c 

2.  — 
1.  ß 

1.  ß 
— .  G 

2.  6 
«.— 
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UagcUan  Strait,  First  Narrows  to  Sandy  Pt.  sb.  S.— 

 Royal  Boad  and  Elizabeth  Iiluid  •  &  II 

 Seoond  Narrowi  to  C.  Pillar  »  8.— 

 Port  Gallant  and  Fortcscue  Bay  >    1.  6 

—  —  English,  Crooked,  Long  and  Sea  Beaches  »  2.  6 
 Port  Angosto,  Playa  Parda  Oova  «to.  »    1.  0 

—  —  Ports  Tamar,  Charruca  etc.  »  1.  0 
Magellan  Strait,  the  Falkland  la.  and  Coast  round  Cape  Horn  »  10^ — 
Tieira  del  Fuego,  South  Sutern  Fkrt  «itb  Staten  Idand»  C  Bon  «te.  »  &  C 
SUten  lahnd  •  1.  G 
Bim  Plate  to  Valpuraiw  »  12.— 

WattkM»  SliMUnarlkat. 

Uagellan  Strait  tu  Valparaiao  with  numerottt  Plana  »)k  lOl — 

Valparaiso  to  TruxiUo             »        a         t  »  lOl — 

Truxillo  to  Panama                >        •         >  »8  — 

Smytli  Channel  »   2»  6 

Hagel Un  Str.  to  Uulf  oi'  Peüas  t   &  0 

Channels  between  Magellan  Str.  and  Golf  of  Trinidad  >  8.— 

Port  ürappler  and  H*yne  Hr.  »  1. — 

Guia  Narrows  to  Coneepeimi  dumiMl  »  1.  8 

Bolyneux  Sound  » 

Trinidad  Channel  >  2.  8 

Tnm  Bav  .^nchorage»  >    1.  0 

Piw.'ito  (fei  Morro  »    1.  G 

Cliann.  h  butween  the  Golf  of  Trinidad  and  Qdf  of  BeBat  >  3.— 

Alert  Ilarbour  >    1.  6 

Anchorages  in  Wide  Cbaaml  and  Indiaa  Baach  >  1.— 

Port  Riofino  >  1.  8 

English  Narrows  >  2.  8 

Port  Henry  »    1.  ß 

IVäas  Culf  to  Guayteca«  Ii.  >    1.  C 

(jiiaytccas  Is.  to  San  Antonio  Faint  >  1.  8 

Port  Calbooo  >  1.— 

Qiannels  between  Port  de  Anend  and  Fori  Montt  »  2.— 

C.  San  Antonio  to  Tuoapel  Boint  >  1.  8 

Valdivia  >    1.  6 

Tiu-ap«>l  Pt.  to  Lora  Pt.  .    1.  6 

(Joronel,  Lota  and  Colcura  fiays  >    1.  0 

Concepcion  Bay  »   1.  8 

Lora  Ft.  to  Ilajrtencillo  >   1.  8 

Valparaiso  s   1.  8 

Papudo  Port  >  — .  8 

Uaytencillo  Cove  t  — .  8 

Maytcncillo  to  flenadora  >  i  c 

Port  Tongoy  »   1  — 

Coquimbo  >   1.  6 

Huaaco  »  — .  8 

Herradura  to  Grande  Fl.  (Tattal  aad  Fq^  Boad)  >  1.  8 

Copiapo,  Tortondino  eta  >  — .  8 

Caldera  t  — .8 

( Wando  Point  to  San  ftaaoiNO  Fbiat  »1.6 

("obija  »  — ,6 

Cape  Paquiittii  to  C.  Lobos  (Pabellon  do  Pica,  Iquiqae  cte.)  »  .1.  6 

C.  Lobos  to  Pcscadores  Point  (Mollendo  PMt)  >   1.  0 

Arica  »  — I.  8 

laUy  Bay,  Atico  Road,  Ylo  Road  >  — .  6 

Peacadorea  Pt.  to  Independencia  B.  >   1.  0 

Independenoia  Bay  to  Begneta  B.  (CUnoha  Ii.)  »  1.  8 
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Pisco  Bhv 
Callao 

B«gueta  B.  tu  Cliicama  Kiver  (Salavery,  Uaaoape  Is.) 
Chicama  River  to  Pa^ta 
Pajta  to  Ajaogni  Fbmt 
Gnayaqoil  Kiver 

Ayaiigui  Pf.  to  Venlr  Pt.   Manta  Bay) 
San  Loivu/A)  aml  Atiicanu-s  Üays 
W'rde  Pt.  to  Biienaventura 
Baenaviiitura  lu  C.  Marzo 


sh.— .  C 
1.  0 
1.  6 
1.  6 
1.0 
%  6 
1.  0 
1.— 
1.  6 
1.  G 


Westküste  von  Central-  und  Nord-Amerika. 

West  Coaat  of  Ccntral-Amcnca,  from  Panama  in  San  Blas  with 

numerouB  Plans  uf  Ilacbuurs  I 
Coart  of  California,  from  San  Blaa  to  San  Fraaciaco  fiagr 
CoBflt  of  OrBfon  and  TanoonTn'  bland 
c.  Marzo  to  lUriato  Fbint 
Panama  B. 

Burica  1^.  to  Mangrove  tUvB 
Panama  Uulf  to  Panda 
Parida  tu  Nicova  a. 
Niooja  Golf  to'C.  Elena 
Nicora  Gnlf 

r.  Elena  to  Ü.  Dosoladn,  iii<-1uding  NictrtglUI  Lak« 

C.  DcHolado  to  Fonseca  üuU 
Port  Kcalrjo  (Corinto) 
JFonseca  Uulf 

IVnweea  üulf  to  Sonaonate  Road 
blapa  or  lala  tirande  Bay  eta 
Acapvloo 

JI:ni|>^r'ivc  Bluff  to  C.  ("'orriente« 
Jlaiizanilla  l!ay  tn  Giiif  of  California 

i\  San  J>ucas  t<i  San  Dii  go  liay  with  ilw  Qnlf  of  Califeniin 

}'iil]>it<i  1^  BlaDgleR  Aucboraffcs  etc.  • 

i  .)rtä  in  Uulf     Oalifbniia  ^  Flut) 

liaaatlan  Hr. 

6iia3rmas  Hr. 

Magdalena  B.,  San  Lncas 

•San  Diego  Bay  to  C.  Mendociuo 

San  Francisco  Harbour 

C.  Mendocino  to  Vancouver  Island 

Columbia  River 

Juan  de  Fucm  Str. 

Fort  Sunpaon  (o  CroM  Soimd,  inel.  Koloachemk  Arohipelago 

Westküste  Afrikas. 

Gibraltar  to  Sierra  Leon« 

S'iorra  Leone  to  C.  of  6ood  Hopo 
(uhraltur  to  Gambia  River 
Gambia  to  C.  Lopez 
C.  Loj>c/.  to  St.  Paul  de  Loanda 
St.  Paul  de  Loanda  to  Grcat  Fish  Bay 
Ureat  Fish  Bay  to  Walfiseh  Bay 

Walfiaeh  B.  to  Orange  River  whh  Plan  of  Angra  P^oena 

C  Frio  to  C.  of  (iood  Hope  with  Plan  von  Angra  Peqnena 
C.  Spariel  to  Azatnor 
Azamor  to  Santa  Cruz 
Pläne  von  £1  Arisch,  Rabat  und  Sali 
Santa  Cn»  to  0.  Bqjador 


18.-. 
10.— 
10.— 

L— 
2.  0 
t.  r. 
1.  c 
1.  6 

1.  C 

2.  e 

1.  c 
1.  6 

1.  G 

2.  0 
1.— 
1.  « 
1.  6 

3.  — 
*i.  n 

•2.  0 
1.  0 
1.  0 
1.  6 

1.  6 

2.  6 
8.— 
2.  6 
2.  6 
8.— 
2.  6 
2.  • 


Bb.12.— 

12.- 
2.  0 
2.  6 
2.  6 
2.  0 
2.  6 
2.  ß 
8.— 

1. 1; 
1.  ß 

X  L— 
ah.  1,0 
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d  Betjador  to  C.  BImoo  nh.  1.  9 

C.  Blanco  to  C.  Vonlo  ,  1,  C 

81.  Louis,  Gorcc  Road  »  1.  C 

U.  Verde  to  C.  Roxo  >  1.  6 

C.  Boxo  to  Isles  do  Lo$  •  2.  C 

GMbeo  River  >  I.  G 

Byogft  Idftnd,  S  sbect«  »  4.  S 

Prögs  River  *  1.  ft 

Iiles  (In  T^os  to  Hherlm  Island  >  1.  c 

Sierra  L«  oiif  Uivcr  •  1.  G 

Shortiro  River  •  1.  tt 

Sherhro  Island  to  V.  Mesurado  >  2, — 

C.  Meäurado  to  Baflfou  Bay  >  2.— 

BaffiDU  B.  to  Grand  Serebj  inc).  C.  Palma»  >  2.  G 

Qtmiway  Foint  to  Orown  PL  inel.  C  Vahau  >  1.  H 

Onad  Bereby  to  <^n)>c  TkvM  Pointe  >  2.  ß 

C.  Threc  Points  to  Rarraco«  »  1.  0 

Cape  Three  Points,  Axim,  IHx,  Blmimi  Cte.  >  1  G 

Barraeoe  to  C.  St.  Panl  >  1.  0 

VolU  River  »  1.— 

C.  St  faul  to  Porto  Novo  t  1.  0 

Porto  Novo  to  Jafaw»  >  1.  0 

Lagoi»  Badagry,  Novo  and  Ep£  Ports,  t  ilwete  >  3.— 

Lagot  River  >  2.  G 

Janoo  to  River  Forcados  >  1.  C 

Forcados  B.  to  C.  Formoso  *  l.  6 

C'FonnoM  to  fleniando  Po  Island  •  l.  e 

Niger  or  Kwara  and  JSinneli  or  Chadda  B.  t  2.  6 

Niger  River,  9  sliecta  ft  2  all.  »  ]&— 

Niger  River  from  the  Sea  to  Rabba  >  2.  6 

Niger  River  (Nun  Kntrancc).  Braaa  River  t  1.— 

Ilap  of  tho  Benno  fimn  Dj«n  to  Bibago,  7  alwate  M.  21.50 

Opobo  River  ab.  1.— 

Old  Oalabar  River  >  1.  6 

Bnuaif  and  No«  Calabar  Bivera  >  1.  6 

Fismando  Po  Itland  »  1.  fi 

Cameroon  River  >  1.  0 

Fernando  Po  to  0.  Lopez  >  1.  ß 

Corisco  Bay  »  1.  >) 

<ial)oon  River  »  2.  G 

C.  Lopez  Bay.  Ogowc                                         .  »  1.— 

C  Lopea  to  Bi.  null  de  Loaada  »  2.  0 

Oongo  River  fron  tho  Bntnnee  lo  JoUiln  Bapida  »  1.  ft 

Con^^o  River  and  adjacent  Croeka  >  2.  ft 

Table  Bay  to  Donkin  Bay  »  2.  8 

Süd-  und  OstkUste  Afrikas  incl.  Madagaskar. 

The  Cape  of  Good  Hope  and  East  Coast  of  Africa  from  0*  80'  S. 

to  40*  8.,  with  Maaagaskar  etc.                             «  sh.  ft.— 

Dflngna  V>ay  to      Gnanlfifiii  »  8.— 

("ape  ol  (iood  Hope  from  Hondeklip  11.  to  Port  Natal  »  2.  ß 

Table  Bay  to  0.  ÄKaUUM                                          .  >  2. 

Table  Bay  >  2.  G 

C.  Agulhas  to  Slossel  B.  >  2^  8 

Moasel  Bay  to  a  St.  Frandt  >  2.  0 

0.  8t  Frand«  to  Waterloo  B.  >  2.  ß 

Algoa  Bav  »  2.  <i 

Port  Elizabeth  >  1.  G 

Kdnie  Bivor  Bniranee  (Ftel  Alfirod)  »  1.  6 
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Waterloo  Bay  to  Baehee  Riv« 
Buffalo  River  (East  Londoii} 
Bashec  K.  (o  Umtamvuna  River 
Umtamvuna  R.  to  TucreU  B« 
Port  Natal 

Tugela  B.  to  Delegoa  Bttf 
DeMgoa  Bay 

Delagoa  Bay  lo  Masangzani  B. 

Masang/ani  Ii.  to  Primeira  Is.  with  Zambesi 

Moiittis  of  ihn  Zambeei  B. 

Kilimani  River 

Primdra  Is.  to  MiMHunbiqne 

Mozambique  Hr. 

Condacia,  HozambIqQe  nnd  lloeambo  Port« 

Mozambique  to  Bas  Ptkawi  (Ibo^  Fbrnl»  ete.) 
Pomba  B.  to  Ras  Pckawi 
Ibo  Harboiir 

Ras  Pekawi  to  C.  Delgado 
C.  Delgado  to  Kilwa 
0.  Delgado  to  Mikindani  B. 
Kilwa  Pt.  to  Zanzibar  Channel 
Dar  es  Salaam  !Ir. 

Prora  6»  38^  S.  to  4«  2:V  S.  incl.  Zanzilwr  La. 

Pangani  to  lias  Kimhiji  und  Approacbes  to  Zansiliar.  2  sllMts 

Zanzil)ar  Hr.  and  Aiiproaches 
Taiiga  B. 

Chafa  Pt.  to  Kwyhoo  B. 
Mombaza  Island 
Melinda  Port 

Lamu,  Manda,  and  Patta  Rays 
Lamu,  Patta  and  Kwyboo  BftjB 
Kwyhoo  B.  to  Juba 
Dnmford  Port 
Brava  and  Magadoxa 
Kisimayu  Bay 

Madagaskar,  Northern  Portion 

—  Southern  Portion 

—  C.  St.  Andrew  to  C.  St.  VirictMit 

—  British  Sound,  Ancborages  west  of  C.  Ambes 

—  Tamatave 

—  Faasandava,  and  a4taGent  bajrs  (Nos  Beh.) 

—  Hinow  Islands 

Rothes  Meer  und  Golf  von  Aden. 

Snez-Ganal 

Bad  8ea  with  numerous  Plans  of  Harbom 
Bcd  Sea  in  5  sbeets,  ä  2Bb. 


eh.  2.- 

1.  6 

2.  0 
2.  ft 

8.  6 

2.  ß 
2.— 
2.  tt 
1.  0 
1.  6 
1.— 
1.  0 
1.  0 

1.  0 

2.  6 
1.  6 

— .  6 
1.  G 

1.  6 

2.  ö 
1.  G 
2  rt 

1.  6 
5.— 

2.  G 
1.  6 
1.  ß 
1.  ft 

— .  0 
1.  0 

1.  0 

2, — 
— .  G 

G 

1.  G 

2.  fi 
2.  G 
2.— 
1.  6 
1.  6 
1.  G 

— .  G 


sh.  2.  G 

>  12.— 
»  10.— 
9  2:6 

>  a.  0 

»  2.G 

»  &— 

»  4.— 

>  2.6 


Bay 
Suez  Gulf 
Strait  of  Jubal 

Gulf  of  Aden  with  Plan  of  Aden 
Aden  Gulf,  2  sheets 
Aden  and  a^jaoent  fiaya 

Inditelier  Ozean. 

und  Bai 

East  Indies.   (toncral  Chart  of  the  Indien  and  Wo'^tcm  Part  of  tb« 

Pacific  Oceans,  to  63»  S.  L.  and  Irom  14«  K  to  170»  W.  Long.  sb.  12.- 


Golf,  VardM^Aen 
van  Bengalen. 
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Indian  Occan,  NnrtlurQ  Vaxt,  froxn  thu  EntranceB  of  tbe  Brd  äea 


lo  Halacca  Str.  th.  12. — 

Indian  Ocean,  2  iheets  >  7. — 

Fenim  Gidf,  2  sbeeta  *  6. — 

India,  Weet  Coast,  Vi^indtirg  to  Oochia  «itb  the  LMtdivh  Arehipelago    *  2.  r, 

 Cochin  to  C.  Ck>inorin  >  2.  G 

Bimihay  »  2.  G 

Arabian  Sea  >  10.  0 

Sonthern  Iiulia  with  Ceylon  >  8. — 

Btj  of  Bengal,  Western  Part,  large  Scale,  with  nameroiu  Plana  •  10.  0 

 Eutern  Part  »  10.  0 

Covlon,  Sonth  .V  East  Coast,  2  atieete  k  Sah.  6d  »  5.— 
Point  tl<'  dalli^  Harboor  >  1.  6 
Cevlou,  East  Coast,  Carati«voe  to  Pedro  Pt.  »  2.  c 
Tnnconialie  Ilarbour  »  1. — 
Coroinandel  Coast.  from  13«  0'  to  15«  0'  N.  L.  (lledraa)  »  2,— 
Hoogly  Hiver.  Calcutta  to  Sangor  PU  >  2.  6 
Chittafjrong  River  *  !•  6 
Klei  l.ant  Pt  to  ChedttU  Stnit  (Akjrab)  »  2.- 
Aracaii  River  »  2. — 
Kani;u<Jii  iiml  Bat-spiu  Rivers  »  2. — 
Kan^oon  River  Approacbes  *  2.  0 
Maiumain  Kivcr  *  9  1.  6 
Andaman  Islands  >  2.  6 
moobar  Is.  >  1.  6 
Mauritius  and  Btenion,  witb  Plan  of  Port  Lods  «ad  Book  of  iMrectiona  >  8.— 
Rtiuninn  »  8. — 
Mauritius  >  2.  0 
Comoro  Islands  with  tbc  adjacent  Coast  of  Athca  •  2.  C 
Priaoe  Edward.  Crooet,  Heard  and  Mc.  Donald  U.  >  l.  c 
Chago»  Arobipelago  >  2.  6 
 Principal  Oroups  >  1.  6 

# 

West-,  Süd-  und  OstkUste  Australiens  incl. 
Torres-Strasse,  Neu-Guinea,  Tasmania  und  Neu-Seeiand. 

Anstralia,  General  Cbart,  2  sheets  sh.  5.— 

Anatralia.  Sootb.  Bast  and  Weat  CkNwt  witii  nmnerona  Ilutt  »  11— 

~  Sonth-East  ajid  Enot  rnn«t  bptworn  C.  NorthunberbUld  (Uld  C. 

Howp,  with  Tasmania  and  numcruus  l'lans  »  8. — 

—  Soutli  Ki  aF^t  null  Eaxt-CoMt  betweeo  CHowe  and  Tweed  River 

with  numcrous  Plans  »  8. — 

—  East  Coast  betwecn  Tweod  River  and  l'ort  Denison  »  8.~ 
North-West  Coast  of  Austrnlia.  bctween  tbe  Parallele  of  10*  8'  and 

Sl*  8.  witb  tbe  ofl  lying  lale«  >  2.  0 

—  —  —  —  —  r.  Ford  to  Buci!anrrr  Arch.  »  2.  0 

—  —  —  —  —  Buccanci  r  Arch.  Xo  Bcdout  Is.  »  2.  C 
St,  Vincent  and  Sprni;or  Gulfs,  2  abeets  - 
Western  Appronoh  to  Bass-ätr.  »  2.  0 
BasH  Strait,  2  shctts  »  5.— 
Port  Phillip^  2  sbeeta  >  &— 
Port  Jackson  • 
New  Castle  Harboor  •  2.  6 
l'ort  .Stepbens  «  2.  « 
Mop  ton  Bay  »  2.  G 
Brisbane  Biver  »  2.  6 
Port  Curtis  •  2.  6 
JKeppel  Bay  >  8.— 
Port  Bowen  »  1.  C 
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Port  DenMon  ili. 
CoraT  8es  tnd  Oreat  Bttrrier  ReeC  from  26*  S.  to  17*  S.  L. 

 fn.ni  17»  S.  to  8*  M'  8.  L. 

£tid<'avoiir  Kivfr  with  (  nok  Hr. 
Tones  Strait,  2  sheets 
New  üuinoa,  Bampton  I.  to  Ainl  River 

—  —  Aird  River  to  Freshwater  Bay 

 Fresbwater  B»y  to  Boond  Head 

 Port  Homby  and  Fairfiuc  Harbonr 

 Round  Head  to  Orangerie  Bny 

 Oranperic  Bay  to  Branible  Havini 

—  —  Brami)li'  Häven  to  Rosm-I  Islands 
 Aatrolahe  Bay  and  Port  Constantioe 

Taimania 

New  Zealand.  General  Cbart 
 Auckland  Rarbour 

—  Port  Napier 
— -  —  Cook  Strait 
Nelson  Anchorage 
Fort  LytÜcton 


Ost-Indischer  Archipel,  China,  Japan  und  Ostsibirien. 

Penang  sh.  1.  6 

Malacoa  Strait,  2  shectR  >    5. — 

Malacca,  Singa^Kut»  and  Rhio  ätrait  »  8.— 

Singapore  Strait  »   8.  6 

Siiigapore,  New  Harbow  >  2.  6 

Singapore  Boad  >  2.  6 

Rhio  Strait  »   2.  0 

Sumatra,  Acheeo  Head  to  Diamond  Point  >   2.  G 

Sunda  Strait  and  Batavift  Boad  >  4.— 

Sonda  Stroit  >   2.  C 

Gaspar  Strait  >  2.  6 

Banka  Strait,  large  Scale  *  S.— 

Banka  Strait  »  2.  • 

 South  Entrance  t   2.  G 

Banka  Strait  to  Singapore  >   2.  ü 

Carimata  Strait  >   2.  6 
East  India  Archipelago,  Weitem  Koute  to  China,  Chart  No.  1. 
Liraita,  latitudpa  f*  60'  and  7*  10'  S..  and  longitadee  106»  00' 

and  HO«  50'  £.  >  7.  6 

 Western  Boote  to  China,  Chart  Nn.  2.   Ita  ÜBdle  wre, 

latitudes  3«  0'  8.,  «nd  6*  40'  N.,  and  longitodea  lOS*  20'  and 

110»  20'  E.  »  7.  6 

 Western  Route  t.>  (-liimi,  ("liart  Xo.  3.    Limits,  latitadee 

3«  N.  to  If."  20'  N.,  and  longitad.  '*  W  -Hy  to  110"  E.  »   7.  6 

 —  W'i  stern  Route  to  China,  Clmr;  Xo,  4.   Limits,  latitudea 

1«  20'  to  IP  52'  N  .  and  longitudea  107"  20'  to  120"  40'  £.  »   7.  6 

—  Weetem  Route  to  China,  Chart  No.  6.    Lnnita,  latitadea 

10«  50'  and  23«  40-  N.,  and  longitudca  104«  45',  and  116«  20'  B.  »   7.  • 

 Western  Route  to  China,  Cliart  No.  C.   Limits,  latitude« 

10'^  r>0'  and  23'  40'  N.,  and  longitudcs  112»  10',  and  122°  45'  E.  »  7,  • 
—  —  —  Eastern  Pasaagcs  to  China  and  .lanan,  Chart  No.  1. 
Thia  Chart  with  the  »Woatcrn  Routo  to  China,  Chart  No.  It 
eabibit»  the  navigation  of  the  Indian  Archipelago  eaitward 
of  Sonda  Strait,  to  far  as  Hakanar  Strait  Ita  limite  ue 
latitndes  2«  80*  aod  12o  20'       aad  tongitade«  110*  10'  and 

122»  20'  K  >  7.  6 
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East  India  Archipela^o,  Enstern  Pnssages  to  China  and  .TaiJiUi, 
Chart  No.  2,  showine  the  fianda  Sea  and  great  island  of  T^nior. 
Pitts  Passage,  etc.  Limits,  latitudea  2«  30'  and  12«  20'  S.,  and 
lODgitudes  1210  ^.        233.1  ^,  ^ 

—  —  —  EmUcb  FMsages  to  China  «nd  Japan,  Chart  No.  8, 
•howinff  the  Anftara  Sea,  Torrea  Strait,  eus.  Limiti,  tetitode« 
2«  80»  and  12"  20'  S.,  and  lonffitndes  183»  and  146«  15'  E. 

—  Eastern  Passages  to  China  and  Japan,  Chart  No.  4. 

This  Chart  shows  the  sea  northwanl  of  Chart  r>o.  1,  and  includrs 
llakassar  Strait,  Celebca  Sca,  etc.  Limits,  latitudes  20'  S. 
and  8»  40'  X.,  and  longitudcs  116»  10'  and  125"  50'  E. 

—  —  —  Eastern  FMsages  to  China  and  Japan,  Chart  No.  6, 
ahowing  the  Molacm  uhndi  and  aontti  nart  of  the  Philippinea. 
Limits,  latitudea  <•  SO'  &  and  8*  40'  M.,  ud  kmgitadea  125* 
and  134«  40'  E. 

.  —  —  —  Eastern  Passii^cs  (n  Hiina  ninl  Ja|)an,  Chart  No,  (1. 
showing  the  greater  uart  of  tho  Philiupiucs,  the  Solu  Sea,  etc. 
Limits,  laUtndea  8*  «ad  17*40'  N.,  ud  longitiidca  118*  SO'  and 
ISO»  SO'  K 

—  —  —  Baitern  Paatagea  to  China  and  Japan,  Chart  No.  7, 

showing  Foniiosa,  the  Majico-sima  Islands,  etc.,  also  the  northem 
part  of  the  Philippines.  Limits,  latitndos  Ifi»  30'  and  25«  40'  N.. 
and  h)ngitudes  118«  20'  and  130«  20'  E. 

—  festem  Passaffes  to  China  and  Jajian,  Churt   No.  8, 

ahowine  the  coast  o?  China  from  Fonnosa  Island  to  the  Gulf 
of  Fe-chi-U  and  the  «eatern  islands  of  Japan,  üliutrated  witb 
nomerotu  viewt  of  the  «oast.  Limit«,  latnodea  25*  and  41*  N., 
Un^tudea  117«  30'  and  182°  40'  E. 

—  —  —  Eaitem  Passages  to  China  and  Japan,  Chart  No.  f, 
ahowing  the  islands  of  Japan.  With  uunu  rou',  plans  of  harbours. 
Limit«,  latitudes  32»  and  4.5'  54'  N.,  lüngitudes  127*  and  UV,"  E. 

North-East  Coast  of  Asia,  a  continuation  of  the  Oeries  of  Charts 
»the  Eastern  Paesagea  to  China«.  This  chart  showa  the  MvimÜon 
firora  the  Mands  of  Japan  to  tiie  Golf  «ad  fiiver  Anrar,  Wiih 
plans  of  harhonrs.  Limits,  latitodea  48*  0'  tO  65*  88'  N., 
longitudcs  135«  0'  to  150»  8'  E. 

Eastern  Arcbii>elago,  Western  Pniiidl.  lad.  JftV»  Sfl«,  2  sheets 
 Eastcni  Portion,  2  sheets 

Batavia  Road 

SooimbaTe.  Baly  ud  Sapoedie  Stnits 


AHM 

Harbonrs  and  Anchorage«  l)etwppn  Baly  and  Timor 
Borneo,  üava  Bay  uu  tue  West  Coast  to  SanUakan  harlxtur 

—  Kudat  l{arlx)ur 

—  Malludu  Bav 

—  Sandakan  HariMMir 
Balahac  Strait 

Sohl  Archipelago,  and  th«  North  But  Gout  of  Bonieo 

Sulu  Archipelago 
Basilian  Channel 
Uacassar  Strait,  2  slu  tt» 
Porta  in  Macassar  Strait 
Anohorages  in  the  Cclel>cs 
Cebbee  Sea,  Eastern  Part 
Soltt  er  IGftdoro  Sea,  Bestem  PRrt 
HO-Do,  Zehn  etc. 

St.  Bernardino  Strait  an<]  adjacent  Iblands 
ftlaniia  Bay 

Loson  Island,  Northem  Part 
Pkiftwu  Idud 


»7.« 


*  7.  6 


»    7.  C 


>   7.  6 


»7.6 


>  7.4 


i    7.  6 


» 

.  5.— 

»  6.- 

.  2.  0 
»2.6 

»  1.— 

>  1.  0 

>  2.  0 
»  1.— 
»  — .  6 

>  1.  G 

>  2.6 

>  16 

>  2.  6 
»  2.  6 
»  4.— 

>  2.  6 

>  1.— 

>  2.  6 
»  2.  6 

>  I.  6 
*  1.  6 
»  2,- 
»  8.— 
»  S.6 
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China  Sea,  Southern  Portion,  2  sbcota 
 Northen  BortiaB»  S  diests 

Gulf  of  Siam 
Bangkok  River 
Saigon  River 
Qui  Quick  Bsy 

Chani-CoIIao  and  ISntrMioe  of  Iki^foh  Birw 

Tongking  Gulf 
Hainau  Strait 
Hoi-how  Bay  (Hainan  I.) 
Pak-Hoi  Anchorajg^e 

HaliBD  von  Pakhoi  und  Inael  üuie  Chow.  n«btt  Skizze  der  Hainan  Str. 
China,  Cout  of,  firom  Canton  to  Naalai^  with  numcrous  l'Uns 
dtiOft,  Coast  of,  in  0  <;h('t  ts; 

Sheet    I,  Hui  Lin;,'  San  Harbour  to  Hongkoug 
II,  Hongkong  to  l  liclanj?  Point 

III,  Chi-lang  Ft.  to  Chanan  Bav 

IV,  Chauan  Bav  to  Mathcson  f  ^  t 
V,  Matlicson  J^ori  to  Basged  Point 

VI.  Raggcd  Pt  to  Wen-ebBO  Bay 

VIT,  W^  nchan  Bay  tn  Hi,  slinn  Iv 
VIIJ,  Hil '^^han  Irlands  to  thc  Y;i!ig  lK<'  Klang 
IX,  Yang-tso  Kiang  to  Nanking 
Wcuchau,  Hafeuulan:  Ngau  fliu«  von  Wouchau  bis  Sha  kia  tau 
Hongkong  to  Oidf  of  Lteu-tung 
Canton  Kiver 
Hongkong 
Port  of  Swatow 
Namoa  Island 
Anioy  Harbour 
Formo^a  Island  and  Strait 
Tamsiii  HarbtMtr 
Kelung  flarbour 

We«t  OoM(  <rf  Foraom  and  Peacadores  Ii. 
Uaitan  Strait 

Hin  River,  from  ibu  Eutraucu  to  Fuuhau-fu 

Jung  River,  from  tlio  Mouth  to  Ningpo 

Wusung  River 

IN'chiii  and  LiantODg  Gnlft 

Cbifa  Uarbour 

Pechfli  Strait 

Peiho  or  Peking  River  to  Tieiittia,  8  Sheet« 

Ltau  River  to  Newchwang 

Approachcs  to  Seoul 

Korean  Archipelago,  Southern  Part 

Die  Rhede  von  Boce-L  o.  Hafen  von  Tsohi-innl-po 


sh.  5.— 
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1.  6 
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Japan. 

Nipon,  Kiusiu  and  Sikok  I&laiid 

The  wostt  I  ti  Coa«t  of  Kiuaia  and  Nipoo,  ineL  Korea  Stcait 

Nagasaki  Harliour 
Simoni'^c  ki  Strait 

Kohl  Is.  irom  Nipon  to  Kamchalka 
Tsngar  Strait 

Yczo  Island  with  thc  a4}eoent  Slraiti  of  Tsngar  etc. 

Hakodatc  Harbour 
Kii  Channels  to  Ycdo 
üulf  of  Tokio  or  Yedo 
Harboor 


sh. 
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Scto  udii  nr  Tnlniid  8m 
Hiogu<an<l  Osaka 
Kanito  Pataage 


OittiUrien. 


Tunun  Tla  to  Strcl«nk  Bay,  incl.  Peter  the  Grcat  B. 

Eastcrn  Boaiihorus  and  Novik  Bay  witb  fort  Vladivostock 

Strclück  Bay  to  St.  Yladiinir 

Barracouta  Harbour. 

Port  Karsakovsk  oii  .Saghalin  L 

Sea  of  Okootsk  (Port  Jüttn) 

Strtit  of  Tkrtaiy 

Bivcr  Amur,  2  sheet» 

Avatcba  Bay 

Nördlicher  und  Südlicher  Grosser  Ozean. 

North  Paciiic  Ocean  with  nunierous  Plana 
South  Pacific  Ocean  witli  numcroas  Hans 

l*ac^c  Ocean,  Western  jiart  of,  No.  1.  Shows  thc  navigatioii  hotweott 
Eaatem  Australia  and  New  Zealand.  With  plans  of  Cook  Strait, 
Port  Jackson,  Aiickland  Islands,  Port  Nicholson,  etc.  Limit":, 
latitudcs  30"  to  53*  50'  S  ,  and  longitudes  143«  E.  to  175»  10'  W. 

—  —  Western  pari  of,  No.  2.  Shows  the  nai^gation  northward 
from  Sydney  (Eastem  Australia)  and  New  äaland  to  Torrea 
Stndt,  and  ihroiigh  the  New  Hebridet,  eto.  Idiniti,  latitadea 
0»  to  88»  S.,  and  longitudes  140»  to  172»  40'  E. 

 Western  part  of,  No.  3.  Limits,  latitudes  3»  S.  to  86»  80'  N., 

and  longitudes  la*)"  E.  to  177*  20'  \V.  In  thi^  chiirt  thfrc  arc 
about  forty  plans  of  thc  principal  islatids  and  harboms  met  with 
in  the  route  from  Australia  to  China  and  Japan 

 Western  part  of,  No.  4.  Shuws  the  navigation  from  New 

Guinea  to  Japan.  Limits,  latitadea  S*  8.  to  SB*  80'  N.,  and 
lonoitade»  120*  to  152«  40'  £. 

—  —  Western  part  of,  No.  5.  Shows  the  navigation  from  New 
Zt-nland  to  tlu'  Fiji  and  Samoa  islandd,  ctc  Limiia,  laütndea 
0»  to  38"  S.  and  longitudes  172»  E.  to  155»  30'  W. 

—  —  Weatem  part  of,  No.  B.  Shows  Tahiti,  thc  Touamotou, 
Marqaeaaa  iaunda  etc.  Limits,  latitudes  0*  to  38<*  S.,  longitudes 
157»  80'  to  1«5«  W. 

— .  —  Wcstcm  part  of,  No.  7.    Shows  thc  Hawaii  islands,  elc. 

Limits,  latitudes  3»  S.  to  35»'30'  N..  longitudes  179»  30'  to  147»  W. 
Pacilio  Ooan,  Thc  Philippinc  and  Cclcbes  Is. ,  New  Guinea  ami 

Australia,  to  San  Francisco,  and  Eastcr  Islands,  in  4  sheet« 
I^iiic  Ocean,  Eastcrn  Part,  Cape  Horn  to  GL  OorrienU» 

—  —  C.  Corrientea  (tfexioo)  to  Kodiak  la. 
Bonin  Is 

Uariana  Is. 
Palao  la. 
CaroHne  Ii. 
Yap  Is. 

Uluthi  or  llacken^ic  h. 

Olimarao,  Waat  Fain.  Elato.  Wolea  etc. 

Namonoito  L 

Hall  Is. 

Truk  or  Hogolu  Is. 

Murtlink  Is. 

Scniaviua  or  Ponape  I. 

Kiti  Harbour  (Ponaud. 

Hokil  or  Dnpony,  ('iägelap  etc. 
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Kwaic  nr  T'alan               .  sh.  1.— 

—  Coquilk'  Ilarbour  >  1, — 
Manhall  h.  ,  1.— 
Pip  Marsball  loselo,  mit  Pläaen  J/L—M 

Etiiwetok  Gnrap  sb.  1. — 

—  Ebon  »  1.— 

—  Wot  je  or  RomanKofT  U.  mih  Plan  of  Jaloit  Hubour  »  1.— 
Gilbert  Is.  ,  2.  fi 

—  Makin  aml  Taritari  etc.  »  1.  6 
Admiralty  and  Hermit  Is.  »  1.  6 
New  Hanover,  New  Ireland,  and  New  Britain  »  1.  6 
Anchoragcs  in  New  Britain  (Port  Weber)  >  — ^.6 
New  IreÜMid,  Cape  8L  George  to  Carteret  Iloitit  >  1.  « 
Solomon  Is.  >  2.  C 

 Ports  and  Boadatflada  »  1.  6 

 Mholi  llr.  ,  1.— 

—  -  Maraii  ShuikI  %  1,  0 
 Narovo  1.,  Barrauago  Hr.  >  1.  6 

Santa  Cruz  Islands  >  1.  • 

Vaukoro  Is.  >  2.  6 

New  Caledonia,  New  Hetnides  and  Loyalty  Islands  »  2.  6 

 North  West  Part  >  2.  6 

 South  Enst  Part.  »  2.  6 

~  —  Islcs  of  Piues  to  Uon  I.  >  2.  6 

 l'en  I,  to  Port  St  Vincent  >  2.  6 

 Noumea  Pott  »  2.  6 

Loyaltv  Is.  >  1^ 

New  Hebrides  Plans,  Patteson,  Sandwiob  elo.  Porta  »  2.  6 

 Aneiteum  etc.  >  1.  6 

Anchorages  in  Ntw  Hchridcs  Ii^lands  »  1.  6 

Islands  »  2.  6 

—  ~  Kandava  L  and  Passage  >  2,  6 

 Suva  Bfarboor  to  Levoi»  »  2.  6 

 Ovalan  >  8.— 

 Levaka  Harbonr  >  1.— 

Tonga  Islands  >  2.  6 
 Tongatabu  »  1. — 

—  —  Vavu  (iroup  »  1.  6 
Samoan  or  Navigator  Islands  >  2.  6 

—  Uafen  von  Ipia  nnd  Umgabung  M.  2  — 
Union  Graap  sh  1. — 
Ellioo  Islands  >  1.— 
Lynx,  St.  Augiistin«',  Rutumab,  flom  and  Uea  Is.  >  i.  6 
Paumotn  Arcnipelago  .  »  2.  6 
Gambier  (iroup  »  — .6 
Tahiti  and  Hoorea  »  2.  6 

—  Teavarua  »  1.  6 
Marqueaas  Islands  •  2.  6 
IslaMS  between  160^  and  170*  W.  L.  (Beirson.  Palmyra.  Cbiistmas, 

Enderbury,  Maiden,  Vostok,  FUnt,  Caroline,  Humpbrey.  Penrhyn, 

Starbuck  »  1.  6 

f  anning  I.  »  1. — 

Sarulwith  Islands  »  2.  6 

—  II  jilulu  Harbonr  t  l.— 
£a8ter  Island  >  1.  6 
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B.  Bücher. 

Nantitclw  JahitMir. 

N»atical  Almanac,  poMiilMdby  Order oftliaLorda 

of  Ibe  Adiniralty  JIL  3.— 

Berliner  Kftutiseiiei  Jabrbacb  »  1.50 

Connaissance  des  Temps  >   4. — 

Wellbankn  Australian  Nanticfll  Almanac     ^  »  10.— 

Knaggs'  Ncwcastio  >  .New  South  Walcs)  Nautioal  >  5.-- 

Ainsley's  Almanac  and  Tale  Tablcs  >  1.20 

Döring,  Ntutiacher  Kalender  »  — .60 

Klein»!  neatisches  Jahrlrach,  Brrmerhftfen  »  —.60 

Mo.  Oref  or'i  Afananae  end  Tide  Tablea  »  —.60 

Pennen  a  Almanac  and  Tide  Table«  »  —.60 

Seamen's  Nautical  Almanan  and  Tide  Tablos  »  — .60 

T<iyl(u's  Naiitiral  Almanac  »  — ,60 

f  isbermau's  Naatical  Almanac  »  I.SO 

PolUok,  EIbe-8chi&hrts>Kalender  »  2..» 

Leuchtfeuer-Bücher. 

Lanrie,  Liphthousos  and  Fog  Signal»  of  the  World  sh,  n.— • 

Lndolph,  L<  iuhtf<  u^r  und  Schallsigtttle  der  Brde  M.  *'<  -- 

—  —  der  Ost-  und  Nordsop  >  2.40 

ImrnT,  l4gltts  and  Tide»  of  tln  World  ab.  7.— 
Lenontfeuer  und  Mebelaignale,  hcraasgegeben  vom  Hydrograph. 

Amt  der  Eaiserl.  AdndralitSt. 

Heft  I,  Ostsee,  Bcltc,  Sund,  Kattogat,  Skagerrak,  1882  JH.  ^M 

»    II,  Nordsee,  Nördliches  und  Südlicbes  Eismeer,  1883  »  1.50 

>  III  und  IV  im  Dnick  befindlich. 

>  V,  Jlittelmcor,  Schwarzes  und  Asowschrs  Meer,  1880  ^  2. — 
»  VI.  Nördlicher  Atlantischor  Otean,  1880  >  2.30 
»  Vn  und  VIII.  Südlicher  Atlantischer  Ooean,  1881  a  —.80 

>  n  und  X,  Indisofaer  Ooean  lind  OstindiadierAnÄäpel  >  — .80 
a  ZI  and  Zn,  NSrdlioher  nnd  Sfidlieher  Stiller  Ooean  >  1.— 

Segel-Anwoftuigeii. 

1.  Ostsee,  Balte,  Bund  und  Kattegai. 

8e  ge  1  h an  dbu c h  f ü r  d i o  Ostsee,  licnmstrencben  von  dem  Hydrch 
graphischen  Amt  der  Kai-erl.  Adnuralilät,  1878—82,  2  Bde.. 
.H.  UO.  j;rl.i;iidrii  .H.  2.'.  -- 
Findlay,  SailingDircctions  for  the  Kattegat.theSoundandthcBelt«  ah.  2.— 

 Gulf  of  Finland  »  1,_ 

Imray,  Golf  of  .BoÜmia,  Sailiug  Dir.  >  3.— 
 Kortb  of  tbe  Nortb  Qaarinn  >   1.  6 

—  —  —  —  South  of  the  North  Qiinrken  »  1.  6 
Aaker,  The  Loading  Ports  of  Swcden  »   3.  0 

2.  Nordsee. 

Segelbnndbucb  für  die  Nordsee,  herausgegeben  von  dem 

fiydroffraphischen  Amt  der  Kaiaerl.  AdmiraUtaW  Heft  I.  1884  Jk  2.— 

WiUon,  Sailing  Directions  for  the  North  8ea  A.  8.— 

North  Se»  Pilot,  Tnit  T    Shetland  and  Orkney«,  l«7i-.  «    2.  6 

—  ■—  II.  North  and  East  Coast  of  iiicotländ,  1875  »    4.  6 

 ni  East  Goaitof  England,  IhnnBerwickto  the  North 

Forelaud,  li82  a   4.  6 
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th. 
> 


t.- 
2.-. 


North  Sea  Pilot,  Part IV,  River ThaineB  and  Hedwayt  aad  ili« 

Shores  of  the  North  Sea  firom  Calais  to  the  Skaw,  1878  »h.  8.  6 

Oeorgi,  Skagen-Helgoland-Scilly  and  Scilly-Skagen-Helgoland,  1881  A  6.— 

3.  Norwegen  und  Nördliches  Eismeer. 

Norway  Pilot,  Part  I,  The  Naze  to  the  Kattegat,  1854 

 n,  From  the  Naze  to  the  North  Cape,  1880 

Imraj,  Sailing  Directioni  for  the  White  Sea,  Petchora  ete. 

4.  BrfliMlie  Xoseln. 

Findlay,  England,  the  Basteni Ooait bom Orfordntn  to  FUm- 

borough  Head 

—  EngUnd  and  Sootland,  theBaitareCbaitfimnFlainlHWOQi^ 
Head  to  the  Orkneya 

Imray,  Sailing  Directions  for  the  Thames 
King,  The  Filot'8  Handbook  lur  dir  Knglish  Channel.  18fi2 
Channel  Pilot,  Part  T,  South  \V(;;<t  aml  .^uuth  Coasts  of  England  1882 

 II,  Coast  of  Franco  and  the  Cliannel  Islands,  1882 

Wilson,  Sailing  Directions  for  the  English  Channel,  1882 
Findlay,  Sailing  DireeUmia  fimr  the  St.  George'a  Chnmel 
Bristol  Channel  Pilot,  1879 
Wilson,  Sailing  Directions  for  the  Bristol  Channel 

—  —  —  for  the  Wholc  ("oatt  r<mml  Irrliuid 
West  Coast  of  Englüud,   from  Milfonlhaven  to  the  Mull  ot 

Galloway,  1876 

West  Coast  of  Scotland,  Part  I,  Hebrides  or  Western  Is.,  1874 

 II.  V.  Wrath  to  the  Mull  of  tialloway,  1877 

Findlay,  Sailing  Directions  for  the  West  Coast  of  Scotland 
Ireland,  South.  East  and  North  Coasta,  Part  I,  1877 

—  Sovth-Wcat,  West  and  North-Weat  Coattt,  Part,  n,  1878 

5.  Westliohes  Buropa. 

France^  Snain  and  Portugal,  Weet  Coast  of,  from  Uahaat 
to  Gibraltar-Str.,   incl.  the  African  Coast  from  C.  Spartel  to 

Mogador,  1881  nh,  4.— 

Findlay,  Sailing  Direutiuus  für  Western  Europe  >  8. — 

Wilson,  Sailing  DirectiODfl  for  the  Ooast  of  I^nii^al  s  1.  8 

ö.  MittoUAndisohea  und  Sohwarsea  Meer. 

Findlay,  Mediterranean  Sea,  Weatem  Part  sh 

 —  Eastern  Part  i 

Hediterranean  Pilot,  Parti,  Gibraltar  Strait,  Coa»t  of  Spain, 

Aftican  Coast  from  C.  Spartel  to  Gulf  of  Oabes,  1873  sh.  7.  6 

 n,  Coast  ot  France,  and  of  Italr  to  the  Adiiatic,  Afrioan 

Coast  fhim  Jerbaoh  to  El  Ariih,  Coaata  of  Karainaoia  aad 
Syria,  1877  t  5.— 
 III,  Adriati'c  Hea.  .Jonian  b.,  th«  Cooat  off  Albania  aad 

tiiccce  to  C.  Male«,  1880  »    3.  6 

 IV.  The  Archipclago,  Ibbi.  >    8.  8 

Dardanellcs,  Sea  of  Mammra  and  the  Bosphorus,  1882  »  8.— 

7.  Nord-  und  Südatlantischer  Ozean. 

Segelhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean,  herausgegcbcu 
von  der  Deutschen  Socwartc,  erscheint  Ende  1884. 

Atlas  des  Atlantischen  Ozeans,  herausgegeben  von  der 
Direction  der  DcutFchen  See  warte;  3»i  Karten  in  Orow-Folio, 
die  physikalischen  Verhältniste  und  die  Vericchra-Strtwen  de« 
Atiantischeu  Ozeans  darstellend,  1882  20.«' 

FiodUy,  North  Atlautie  Xemoir,  1878  ah.  18.— 


ah.  2.  6 


8.  6 

2.  — 

7.  — 

3.  — 

8.  — 
S.~ 
8.— 
2.  8 
1.— 
8.— 

4.  e 

4.— 
4.— 
1.  8 
8— 
8.  8 


2.  9 

2.  « 
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Findlay,  South  Atlantic  Meinoir  1888  sh. 

Imray,  Atlantic  Oceaii  Pilot.  1888  »  25. — 

Beeil  er,  Atlantic  Oceau,  Winds,  Weather  etc.  »  8.— 
Imray,  Short  Notcj  on  tbe  Wind«,  Weather  and  Cnrrents  of  tho 

North  and  South  Atlantic  Oceul,  «ach  »  1.  6 
Fr«edcD,  Die  Dampfenrege  Kwiaeben  dem  Kanal  und  Ne«*York, 

mit  6  Tafeln,  1870  JL  7.50 
-  -  Die  Nonnalwegc  der  Ilainhnrger  Dampfer  ZWUOheB  dem  KaiuJ 

ujjd  New- York,  mit  3  THftlti   lft«2  >  7.50 

8.  Ostküsto  Nord-Amerikas. 

Wilson,  Sailinc  Directions  for  the  Coast  from  Belle  Isle  to  Boston  ah.  4. — 

 —       _  _  —  Capi?  Canso  to  Tliiladclphia  »  8.— 

Imray,  Sailinj.'  l>iiections  für  the  (V);ist  from  Cape  Canso  to  Ncw- 

York  •  8.— 
Find  lay,  SaiUng  Dircutionä  for  ibc  £ast  Coaat  of  the  Üuitcd  ätatci 

betwccn  Boston  and  Havana  »   2.  6 

Bowditch,  New  American  PracÜoal  Navigator,  1888  jtk  12.— 
Newfoundland  Pilot,  Gomprisin)]:  also  Ihc  Strait  of  Bellu  Isle 

anil  North-EaKt  Coaat  of  Labra-lo-  ,  ].^7H  th.  — 

Novn  Scotia,  South-East  Coast.  iuul  Bav  of  Kuntly.  IST,*)  »    3.  6 

St.  Lawrence  l'ilot.  Vol.  I  and  II,  (iiilf  and  Kiver,  1881— 8S  »    8.  6 

Findlay,  Sailing-Directions  for  the  St,  Lawrence  fiiver  t   2. — 

Principal  Ports  on  the  East  Cmiit  of  the  ünited  States,  1882  >   2.  6 


O.  WeBt-lndiea,  Oolf  -von  Ifoziko,  Karaibisoliett  Meer. 

West  India  Pilot,  Vol.  I,  From  C.  Nwth  of  the  Amazons  to 

C.  Sable  in  Florida.  1883  »  6.— 

—  II,  ( arribbean  Sea .  from  Barbado«  to  Cuba  with 

Florida  Strait,  Bahama  and  Bermudas  Is..  1876  >  0. — 

Findlay,  Sailing  Dirertions  for  the  West  India  Islands  »  5. — 

—  -  —  -  Ihe  Wi-'.  Ii.  ;iril  ;iti'!  (itilf  I'as.^.ige«  »  4. — 
Imray,  Sailing  r)ir(i  tu  ii^  Im;-  th<  i'.irilil'i'iin  Sf.'i  1  •!.  (? 

10.  Ost-  und  Westküste  Süd- Amerikas. 

South  America  Pilot,  Psrtl,  East  Coast  from  C.  St.  Boque  to 

C.  Virgins,  1874  «b.  7.  6 
 _  II,  West  Coast  to  Panama  Bay,  1876  >  7.  6 

Imray,  Sailing  Dircctions  for  the  Coast  of  Bnudl  >  4.— 

 River  Plate  with  Parana  »  2.— 

  West  Coast  of  Central  and  North  America  »  12. — 

Devey,  Remarks  on  the  Coasts  of  Lower  Califomia  and  Mexico  A  3.— 

Vancouver  Island  Pilot,  1864  sb.  5.  6 

11.  Afrika. 

Afrioa  Pfflot,  Part  I,  from  C.  Spartcl  to  River  Cameroon,  1880      sh.  3.— 

—  —  —  Supplement  I,  B.  of  Benin  and  (iulf  of  Guinea,  1882     >  — .  6 

 II,  Rjver  Oameroon  to  C.  of  Good  Hope,  1884  »  4.  6 

 m,  South  and  East  Coasts,  1878  *  6.— 

Gnlf  of  Aden  Pilot,  1882  i  1.— 

>1  Sea  Pilot.  1883  >  4.  6 

Findlay,  Sail.  Dir.  for  the  Canaiy  I«.  »  1. — 

12.  Indischer  Ocean,  Ost-Indischer  Archipel,  China  und  Japan. 

Findlay,  Indian  Ocean  Directorj-  wilh  Kfd  Sca,  1882  8h.28.— 
Taylor,  Indian  Ocean  Dir.  t  38. — 

Imray,  Indian  Ocean  Dir.,  1883  >  26.— 

Pcrsian  Gulf  Pilot,  188«  »   6  — 

Heckford,  Sailing  IMr.  for  the  Bay  of  Bengal  andlCalacca  Strait  *  6.— 
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Wett  CoKst  of  Bindostsn  Pilot,  1880  »h.  4.— 

Iinrny,  Bay  of  Betit,'«!  Pilot  »   8. — 

i  II  «i  1  ii  y  ,  Iiirtiiiii  An  liijM-lag*'  Dir.  rtury,  lh78  »  28. — 
China  Sca  Directory,  Vol.  I.  Approaches  tu  the  China  üca  l>y 
Malacca,  Singsipore,  Sitmla,  Bank»,  Caspar,  Carimata,  etc.  Strails 

1878,  with  Siipplfment  9  6.— 

 n,  DirecUoQs  for  the  China  Sem  between  Singapore 

and  Hongkong,  1879  »   8.  6 

 ul,  CoMto  of  diin«  Crom  Hongkoag  to  the  Corea  etc., 

1874  .  10.— 

  IV,  CuaslB  of  Cnrea,  RuHnm  Tlurtary,  Japtn  Ib.,  (Salf 

of  Tartnrj-  aud  Amur  etc.,  1884  »  7.  6 
Pallisen,  Anleitung  zur  Beliüintag  der  Tertar  Straase  «owie  des 

Amur  Limana,  1870  JlL  6.— 

Findlajr,  8ail.  DiraotionB  for  the  Japanese  Archipclago  ah.  8.  6 

13.   AuBtraUmi,  Nea-Seelaad,  GroMer  Ooeaa. 

Australia  Directory,  T«Ä.  I,  South  and  East  Coatt  1878  with 

Supplement  I  ah.  8.— 

 IL  East  Coast,  Toms  .Str.,  aml  Cral  Sta.  1870  »  6.— 

 in,  North,  Northwest  and  West  Coasta,  1881  >   4.  6 

New.Zealand  Pilot,  1888  >  6.-. 

Saüinf  DIroct  Ions  fi.r  thr  Fiji  Islands,  1882  »2.6 

Pindlay,  Somli  rarific  Ihrectury.  1884  »  28.— 

N  irth  I'atiti«^  l>iri'rt->iy  vcrtriilVenl 

Imray,  Morth  Pacific  Pilot  I,  West  Coast  of  Ci^ntral  aud  North 

AnMciea,  1882  >  12.— 
 II,  Tb.'  Isilaiids,  ISTd  »  10.— 

14.    Allgemeine  Segel- Anweisungen. 

Handbuch  der  Occanographie  »ind  Uahtimt-n  Mctcorulo&ie. 
im  .\uftragc  des  K.  K.  ßeichs  Krirgs-Ministenuins  henutagegCDcn 

von  F.  Attlmayr  etc.,  1883  ,  2  Bde.  JH.  20.30 
(Der  2.  Band  enthält  transoceaiiische  Boeten). 

Georgi,  See«^  and  Diatanx-Tabellen,  1880  >  8.— 

Scbfiek,  Karte  der  Wege  des  Oceans  fßr  Segelschiff«;  »  2.60 

Praktische  Handels-Schifffahrtskunde. 

Amtliche  Liste  der  Deutschen  Kriegs-  und  HaiuU l-marinr  mit 

iltren  Unterscheidungs-Signalen.    Bi  rlin  1884  M.   I. — 

Alphabetische  Liste   der  Schüfe  etc.,  siebe  Handbuch  für 

die  I>eut8che  Handelsmarine  >  5.— 

Asker,  The  Loading  PoHs  of  S\ved*'n  .  contitiniiip:  Infnrmaliou 
respectingRlotago,  Depth  of  Water,  Loading  Bcrths,  Exports  etc. 
of  more  fhan  f.UO  P.irf'^,  Lundon  sh.  6 

Bcechey,  The  L'sc  of  the  Lead  ^  _      Jü  3.— 

Berven,  Practiral  Shipping  and  Commcrciril  iMiido,  eoiitaining 
important  Advicc  and  Instructions  in  transacting  Shippiog 
Auiness  *  1.20 

Beatner,  Die  deutsehen  Handels-,  Frcundschafta»,  Schif^hrls-, 

Consuiar-  und  literarischen  Verträge  »    8. — 

—  Die  Zolltarife  der  wichtigeren  Linder  aller  Erdthetle,  2  Bde.  >  20  — 
British  Code  List  1P84  sh.  5.— 

Cargo  Reccipts  >    2. — 

Commercial  Code  of  Signals,  mit  Code  List  t  12. — 

Cose,  ninatrated  Nautical  Poiyglot.  Containing  Drawings  of  all 
the  Herchant  Sailing  Vcssels  in  ase  by  tho  principal  Harifiino 
Nations,  togother  with  Alphahetical  and  Numci  ical  Dcscriptiouf 
Ol  the  aeveral  parte  of  same  JL  90.— 
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Oiibik-TBb«11eii  ffir  Xetermftatt.  Bn  praktisob«!  Htiidhidi 

war  lehncllcn  Besfiinnuinp  (Irs  Cubik  Inhalts  aller  Arten  Colli. 
Auf  Vemnla^suii^r  (l>  r  Hain burgcr  Handelskammer  herauagegebeo 
TOn  L.  FrifijLi-irhsen  jlL  12.— 

—  —  für  Fussmaass  von  Schiilthess  »  7.— 
Cabik- Schilt;  11  rechne  r  für  beschlagene  und  runde  Holzer,  Latten, 

Bretter,  Lüden  eto.  mü  «inar  laicht  faialichen  Anldtong  som 
B4Nj1inen  mit  DeninalbrS^en  von  B8ek,  1877  >  S.60 

Cabik-Tahellcn  für  31  et  e  rm  na  s  8,  MD  Inhalt  runder  und 
vierkantif^er  Ilülzcr  aufweisend,  heraiiBgegeben  vom  Berliner 
HoliCom^itoir,  1872  >    5. — 

—  insbesondere  für  Hölzer,  von  Hildebrandt  »  6.— 

Dabovich,  Nautisch  technisches  Wörterbuch  der  Uarilie,  deutaoh, 

italienisch,  firannniMh,  englirch,  Bd.  I.  >  8S.— 

Döring;,  Der  Befrachter.  Ein  Berather  in  trichtigen  Fragen  (9r 
Schiffskaintänc ,  Rheder  und  Kaufleute,  dritte  gänzlich 
umgoarheitpto ,  wesentlich  vormehrte  und  ver- 
besserte Auflage,  188ft  »  10.— 

—  Vor  dem  Seeainte  >  1.— 
Empfangs-  und  ?erbraacb«'NaehweiaaBg  über HaaoUnen- 

Inventar  und  Annrastnng  »  8. — 

Freibord.  BoardofTrade's  Approximata Table« ofFraaboanl.  1883    *  —.60 

—  Lloyds  Tables  of  Fn  ehnard  fnr  Steam  and  SaiÜBg  YeaMIl  »  1.80 
Friederichsen,  l'uhikTabellen  für  Metemiaass  t  12.— 

—  Track  Chart  für  the  Attontie  Ooeaa,  lom  Zwack  der  Ifinidch- 

nuDg  der  Routen  »  —.30 

—  Tradt  Chart  for  tho  Indian  Oceas,  China  See  and  Auatralte  >  —.40 
Friedrichson,  Schifl^ahrtsLexikon  •  8.— 
Oexeitentafeln,  herausg.  von  dem  Hydrogr.  Amt  der  Kaiserl. 

Admiralität,  jährlich  »  1.50 

Gerstcnbergk  ,  Der  allzeit  fertijfe  Holz-Berechnernach  metrischem 

Maasssystem  >  8.75 

Oeseia  und  Verordnungen  betreffend  die  Scliiffsmeldungen 
•owie  die  Gebühren  und  &oaten  bei  den  Konsulaten  des  Dw(r 
scheu  Reichs  nebit  eittatemden  Anmerkunffen,  1883  »  —.75 

Hamburger  Handels-Arehiv,  Neues;  Sammlung  der  auf 
Jliindel  nnil  SchitlTahrt  heziiglichcn  seitens  des  Deutselicn  Reichs 
und  der  Haiiiburgi''clieii  Behörden  erlassenen  Verordnungen  und 
Bekanntinachunjien,  Jahrgang  1883  •  8.— 

Hamburgs  Handel.  .Talirosbcncht  der  Hamburgischen  Handeis- 
kammer, jährlich  >  1.— 
Hamburgs  Handel  und  Sohifffahrt,  Statist.  Uebersicht,  1888    >  2.40 
Handbnch  fnr  die  Deutsche  Handelsmarine  auf  das  Jahr  1884, 
heraus<(egeben  im  Rcichiamt  des  Lumm,  Beriin  1884.  (Alphar 
betische  SchitTsIistei  »    n. — 
Harrison's  Freightei's  (niide  and  Com  Mardiant'a  Amiitani       sh.  '>.— 
Hopkins,  Port  oT  Refugc,  London                                           »   3.  6 
How to keepShipAocountsandtocalculateExchangeatForeign Ports  jHi.  —.80 
Hnnter  and  Patten,  Port  Chanres  and  Requiremeuts  on  Vessels 
in  the  Various  Ports  of  the  World,  with  Tables  of  Money«, 
Weights  and  Mensun  ,  uf  all  ^'atirlIl^.  N'cw  York  18^t                9  45.— 
Huther,  Reductions  Tabellen  ilcr  nissischen  (iewichte,  Maasse  und 

M  ünzen  a  8.— 

Internationales  Sijsnalbacb,  Berlin  1884  >  11. — 

Jfllfa  A  Bai  leer,  Die  wiohtigaträ  Seehäfen  der  Erde  nach  ihren 
hydrographischen,  nautischen  und  Icommerziellen  Beziehungen. 
Ba.  I:  Asien,  Australien.  Siid-Amcrika  und  West-Indien,  1870     »  10.75 
Bd.  II:  Central  Anierika.  Slexikn  und  Nord-Amerika,  M<7ft        >  11.— 
Bd.  III:  Europa,  1.  Theil:  Spanien,   Portugal   und  Hiid- 
Frankreidi,  1878  >  8.— 
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Jürgins,  Gesetz  betr.  Erhebung  von  Koichshtempelabgaben  mit 

C<->mnientar,  \m'i  Jb  S.50 

—  Haroburgisrhe«  Bürsenhandbuch,  8ainiDluJU[  Ton  den  Uamburgi- 
sehen  Hatub-l  betreffendeu  Usanoeo,  fewitiilidien  Be«timmang«n, 
Statuten,  Kesulativen,  Tarifen  etc.  >  S. — 

LadebSeher,  Deotsehe  >  —.75 

Lees'   Maminl   o{  Sliipmasters.    A   Series  of  Letten  OD  tbeir 

Qiialitications  aud  Duties  etc.,  Liiniioii  sh.  ö. — 

Lofebvre  k  Ilaynes,  Sbiu])ing  Marks  im  sawii  and  jdaned  Wood  JH^  7.fl0 
Lindsav,  History  of  Memiant  Shipping  and  Commerce,  4  vols. 

London  187«'.  sh.%.— 
Lnndfreen,  Hafen-Lexikon.  Stockholm  1681  M.  1^.50 

Lotiohannigr,  The  Shippera  and  Merchinte  Frright  Calenlator, 
■howing  at  Siglit  tho  Preight  for  aiiy  Xnmbfr  of  Cu})ic  Feei 
from  1  to  lOtX)  at  Itat-es  ranging  from  ü  lo  1*20  sh.  per  Ton  of 
40  Ciiluc  Fcet  sh.  Iii. 

Uackenzie,  Bills  of  Lading  JL  4.'2ü 

Marine-Ordnung,  Berlin  1883  >  l.OO 

Maritine  Flag»  m  AU  JNatünu,  au%ex.  lackiri  mit  BoUen  *  12.— 

Kartell,  tfeber  Freibord,  deatseh  Ton  B.  Ptodderati  »  2.— 

Maschinea-Journal  für  (5  Monate  »  6.— 

Hayn,  The  Ifen-antilc  Navy  Li'^t   aiid    Maritimo  Dinctnry  1884, 

London  sb.  12.— 

Mercbant  Shipping  Legislation.   Memorandum  prepared  bj 

the  Board  of  Trade.  1883  .H..  — .«".O 

Miicbell,  Maritime  Notea  and  Qoeries,  5  Volumes,  eaoh  sh.  7.  0 

Nobaek,  Münz-,  Maae»-  md  GemditalMoli  A20.— 
Printz ,  Diu  Bau  and  NotshSker  »  5.— 

Proviautbücher  »  1.50 

Bates  of  Freight,  London  and  fialtic,  llediteifaiMMi  and 

Black  Sea  »1.20 
Beed*«  Shi^Ownrrs    and  Ship-Maaters'  Handy  Book  comprising 
Lifbnnation  valuable  to  thoae  engaged  in  lUritime  Conimerce. 
Fifth  editioii  >b.  8.— 

Heed,  SbipmastcrB'  and  Shiiibrokers'  flui<lc  fnr  (he  Black  Sea  >  2.  0 
Heed 's  Taüles  of  Distances  Ixtween  Poris  in]all  l'arts  of  the  World 

and  other  useful  Talih  s  — .€0 

Regulativ,  betr.  zollamtliche  Behandlung  der  Waaren-Bin-,  Aus- 
und  Durchfuhr  auf  dem  zum  deuteeMD  ZoUfdiiei  geb5rigen 
Theil  der  Unter-Blbe.  1882  >  —.16 

Ritter,  Geographisch-statiftiicliea  Orlilexioan,  2  Bde.,  1888  »  35.— 

Rosser,  .Shiiiniastcrs'  3Ianaal  for  fhe  Ezcbaage  of  Moniea,  188S  f^h.  5.— 
Schif fsin  V en  ta  r  1  i  N  t  e  JL — .CO 

Schiffsjournale,  vorschriftsinässig,  auf  B^isis  d>'s  von  der  tech* 
niscbcn  Kommission  für  SeeschiflPlalirt  i.ntworlincn  Formulare, 
mit  vorgeheflcten  Regeln  zur  Führung  der  Schiflsjoumale  und 
angefSfl^  Oeburte-  nad  Sterberegittem;  fBr  6  Monate  JL  6.—, 
für  12l[oiiate  >  7.50 

DieM  Schiffiijoumale  zeichnen  sich  durch  gutes  Papier  und 
dauerhaften  Einband  von  anderen  aus. 

—  Kladdejournalc  fiir  6  Monate  »    2. — 

—  Dänische,  für  12  Monate  >  7.50 

—  Englische  fär  6  Monate  M.  <>.— ,  für  12  Monate  t  10.80 
Sehiffeliaten,  Amtliche  Liste  der  Schiffe  der  Deuteeben  Kriegi- 

nnd  Handelanaiine  >  1.— 

—  A1pha))otiaclie  Litte  dw  deutschen  Handeliechiffe  >  '>  — 

—  Bremer  »    I . — 

—  Üldenburger  und  Preoniecbe  »  1  — 
— '  Uambuing-Altonaer  >  — 

Schfiek,  Karte  der  Wege  des  Ozeans  fSr  Segelicbifb  >  2.90 
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Schlick,  Allgemeine  Seek«rt«  in  Herkaiors  Projcction  JC— .30 
Schulthcss,  Kiibiktal)fll.  II  für  Fussinan"«  >    7. — 

Schwiddcr,  Umrochnungs  Tabellen  von  Pfund äterl.  zu Beicbamwk    »  2.40 

Seainen's  Waut'S  Book  .  ih.  3. — 

äe|rondet.  UoutabcUen  nach  lietermau«  M.  6. — 
Seidel,  KabikUbellen  iSr  runde  geschnittene  md  beicblagene 

Holzer  nach  MetemMsa  >  tM 

Shipmnsters  Adviaer,  ConUining  sound  opiniona  M  to  act  in 
niRttors  connectad  wiui  Ihn  Managameiit  ofVeaaela,  tiieCwgo, 

Freiijht  etc.  th.  5. — 

Statistik  der  Secsclii  ff  fall  rt  an  den  ileut.schon  Küsten  in  1882  Ji.  12. — 
Statistik  der  Seeunfälle  an  den  deutoohen  Kästen  1888  »  4.— 

Steinhaus,  SeUfl«>  wnd  Flaggenknrte  A 7.S0,  aufgezogen,  laektrt 

mit  BoUen  »  li.^ 

Schönes  Tableau,  einzig  in  seiner  Art. 
Stevens,   Tlic  A.  B.  C.   MariiiLis'  dUidi',   (•ontaininf,^  loniplfto 
Information  relative  to  tho  Mi  rr.intile  and  Maritime  Laws  and 

('ust^)ms  ah.  7.  6 

—  On  the  Stowage  aud  their  Careoes  with  Information  regarding 
Freighta,  Charter-Partiea  etc.  London  1878  »  81.— 

Stevenson,  Die  Illntnination  der  Leuchtthiirme  JIC  8.— 
Tecklenborg,  Internationales  Wörterbuch  der  Marino  in  9  Sprachen  >  8.50 
Tlniliron,  Mnnoal  of  Sliijij.jn;,'  >  l.JO 

—  Hritisli  l'ort  Cliargea  with  a  Supplement  1Ö8I,  with  a  list  of 

tbe  Graving  Dockn,  and  their  ratea  sh.  Ifi  ~ 

Tnrn  bull ' 8  Shipping  Register  A  14. — 
Urqnhart,  Dues  and  Charges  on  Shipning  in  Eortign  Porta. 

A  Uanaal  of  Refercncc  for  the  I7se  or  ohipownera,  Shi^rolDcnra 

and  Shipmasters,  London  1883  ah.  26. — 
Wagner,  Gloeokner'a  vergleiehende  Hfina«,  Uaaaa-  und  (lewichta- 

tabcUc  JIt  —  .CO 
Werner,  Atlas  des  Seewesens,  1871  »  7.20 

Wichers,  Hohtabellen  für  I2theaige8  Haaas  >  8.75 

—  Holstabellcn  für  Metermaaaa  »  4. — 
Williams,  The  Tarif  Lnws  of  the  United  Statea.  1888  >  12.r>0 
Young,  Nauticnl  I>irector\-  »  21.60 
Zolltarif,  .I.t  Doutscho  "  >  1.— 

—  für  das  Kuropäische  Knsslnnd,  1881  >  0  — 
~  der  Spanische                                                                 »  1.— 

—  dea  In-  und  Analandes.  1884  t  24.— 

Uhr-  und  Hand-BOcIier  der  Nautik,  Nautischen  Aetrenenie,* 
NauUechen  Inetrumentankunde  und  Kletenvermeteung; 

HQIfrtafhIn. 

Adama,  Catechism  of  Navigation  and  Naatioal  Aatronomy  A  1>S0 

Ainaloy's  Extra  Maater'a  Quidebook  to  the  Looal  Marine  Board 

Examination  sh.  12.  6 

Albrer  h  t ,  L(i;T:tritliini8ch<trigoB€inietriaobeTBlidn  mit  fünf  Deiinal- 

stellen.  18H4.  M.  2.50 

Albrecht  Ull  i  \iirow,  Lehrbuch  der  Navigatinn  nnd  ihrer 

mathematischen  Uölfswissenschaflen,  1877  >  12.— 

Almanaea,  aiebe  Seite  2i. 

.\lston's  Scamanship  by  Capt.  Harris  sh.  12.  C 

Attlmayr,  SIndien  ül>cr  Seetaktik  und  den  Seekrieg.  2  Bde.  A  10. — 

fiarker,  The  Mariner«  l'omjiass  lor  the  Tse  of  OfBcera  of  the 
Navy,  Gcntlemen  of  the  Bar  etc.  In  Kollisioosfällen  besonders 
Seeumtem  und  Beohtaanwilten  so  «npfehlen  »  12.— 
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Bedford,  Saflor's&nd  Book,  oontaining  Information  in  a  oondae 
fonn  which  the  Sailor  viU  find  oaefbl  in  all  parts  of  the  World, 
>vith  SO  Charts,  Distance  Table,  House  Flags  and  Btol^  of 

Steamahiit  Linen,  British  and  Foreicrn,  London  sh.  10.  <i 

Bedfora,  Snilor  <<  Pocketbooki  A  Cidleotton  of  Fnetical  Bnlea, 

Notes,  and  Tablos  »    7.  C 

Berrapohl.  Enelisches  Lesebuoh,  sowie  eng^iaeli-dAatNliM  im- 

männisches  Wörterbuch  M,  6.— 

—  EngliRch-deutaches  seemannischea  Wörterbocii  •  2.26 
Berven,  Practica!  Shipping  and  Comniercial  Guide  »  1.20 
Blackburne,  A  and  B  Tables  for  Oorreetinv  the  Lougitude  and 

facilitatinp:  Suinnor's  Mothod  on  the  Chart  to  be  OMd  also  as 

Azimuth  Tahlcs  etc.,  1883  sh.  2.  G 

Blanc}i,  DefitiitionB  in  Navigation  and  Niiutical  Astrononiy  »    1. — 

Brad^,  The  Kedge-Ancbor  or  Young  Sailors  Aaristant  JL  18.— 
Br  emilcer .  Loganthmiaeh-trigODomcmsohe  Tafeln  mit  fänf  Desimal- 

Btellen  »1.20 

—  Logarithmisch  tri goiionietrische  Tafeln  mit  aecba  DeziniaUti-Uen  »  4.20 
Br6U!^in[r,  St.'ut  rinannskunst  mit  iiaufipclion  Hülfirtafeln  »  18.50 

—  tSteuLriniitiuykuiiat  ohne  nautisch«.'  Hiilfstafchi  *  12.&Ü 

—  Nautisclic  Hiilfstaffhi  >  7.26 
Breusing,  Niebour,  Bormpobl,  Komberg,  Fragelebre  Är 

Seefahrtsschulen,  1880  •  6.— 

Bus  hei,  Iligger's  Guide  and  Scaman's  Aaaiatant  >   8. — 

Domk«,  Nautische,  astronomische  und  logarithmiMhe  Tafialn,  1879  >  G.26 
Freeden  ,  v. ,  TliUKlIiuch  der  Nautik  und  MTW  Hfflftwiwenichaftem, 

1804.  ^Uülfstabelleu  vergriffen.)  *  »  9. — 
6auB8,  FünfstoUigevoUatlbidiigelogarithmiBoheiiiidirigo^^ 

Tafeln,  18&J  •  2.— 
Geleich,  Studien  über  die  Entwickeluugsgeschichtc  der  Schififahrt 

nit  besonderer  Berück^tichtigung  der  nautischen  Wissenschaften  >  Q.— 
Oeaeiientafeln,   herausgegeben  von  dem  Hydrographischen 

Ami  der  Kaiserl.  Admiralität,  jührUch  »1.50 

<  i  r  a  n  gc ,  Hints  to  Young  Shipmasters  sh.  2.  ü 

üreen.  List  of  Geographica!  I'nsitioniH,  Jlk  16.— 
Uandliuch  der  nautischen  Insti-umentc ,  herausgegeben  von  der 

Kaiscrl.  AdmiraliUit,  1882  >  12.— 
Handbuch  der  Navigation  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Ton  Kompass  und  Chronometer  etc. ,  herausgegeben  vom  Hydro- 
graphischen .\mt  der  Kaiscrl.  Admiralität,                     '  >    6. — 
HasHcnstein,  Beatininiungcn  der  Eiitf.niuiiLroii  von  .Schiffen  auf  See  »    2. — 
Haughton,  Six  Lccturcs  on  }'hv-i(al  < l'  orrinjiliy  sh.  16.— 
Hejenga,  Nene  Methode  zur  Erleichterung  der  Bestimmung  des 
Schiffsortes ,  der  Variation  mtd  Deviation  des  Compasses ,  aoa 
aafaronomischen  Beohaohtimgen  ansser  dem  Meridiane,  nebst  den 
dazu  gehSrenden  Tafeln.  P6r  den  Seeg^brauoh  untersucht  anf 
der  I^iserl.  Deutschen  Seewarte,  1882  Jt.  4.50 
Hildebrandt ,  l'rakti.sclies  Lclirbucli  für  junge  Seeleute,  1879  »    7. — 
]Iall,  l'racticul  Niiutical  Survcvinp,  1873  »  2.40 
Jahrbücher,  nautische,  sielie  Seite  24. 

Jeans,  Nautical  Astronomy  and  Navigation,  1870  *  16.40 
Johnson,  Brief  and  Simple  Methode  of  finding  the  Latitode  and 

Longitnde  sh.  2.  6 

■Ton  ,  Mate's  Companion  or  Navigation  as  practised  at  Saa  >   2.  6 

Klein,  Anleitung  zur  Durcbnnuwnmg  des  Himmels  il.24.— 
Kühl,  Die  Declination  der  SomM  und  Zeitglaidie  Ar  die  Jahre 

1888—1886  incL  »  1.— 

LeokT,  Wrinkles  in  Practical  Navigation,  1881  8h.l6.-- 
Laagfeton ,  Introduction  to  the  Praotieal  and  Tbeoretioal  Stndy 

or  Nantioal  Snrveying,  1872  JH  7.20 
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Merrifield  and  Evers,  Navigation  and  Nautical  Actronomy  ah.  10.  A 

Marei,  Seamanship  >  21. — 

Nantische  Tsfeln  der  K.  K.  Krie^raarine,  Pola  18S2  JH.  5.66 

Norie,  A  CJomplete  Epitome  of  Pracbcft]  Navijyation  sh.  16. — 

—  Tlio  Soainaii  H  Now  Daily  Assistant  »  5. — 
l'oraht.  Dan  tägliilic  Besteck  nebst  Ueclinationstabellen  .H*  8. — 
Kaner,  l'ra»  tict>  <  (  Navigation  and  Nautical  Astronomy  sh.  16. — 
BoDinson,  Marine  Surveyinff.  An  Elementanr  Treatue  >  7.  6 
Boa  8  er,  Yacbtnnan 's  Handybook.  Navigatioiit  nmtkalAttronoiiv 

Logbook,  and  how  to  keep  it     .  •  8.  6 

—  Chronometer'«  Companion  »   6. — 

—  How  to  find  the  Star«  and  the'ir  Vsc  in  dcfcrinioiliy  Latitade, 
Longitudc  and  the  Error  of  the  Compass  etc.  >  7.0 

Sawitsch,  AbrisB  der  praktischen  Aatmioiiiia  ASO. — 

Hchaub,  Nautische  Astronomie  »  6.— 

Schumacher,  Stoucrtiiannskatechismos,  1875  >  S. — 
Sehlhof f,  Flächen-  und  Körperberei^ung,  nebst Uebungsstücken aus 

der  Arithmetik  und  Algebra  zum  Oehrauch  fSr  Navigationuchulen  >  2.40 

—  AuHr)<!unjfcti  dazu  >  2.— 
Sh  ad  well,  Nut«s  on  the  Mauagemeut  of  Chronometers  and  the 

MciMirriacnt  of  Meriditii  Diitaiictt  >h.  4.  6 

Thomson,  Lunar  Table«  >  10.— 

—  Tafeln  zur  Erleichterung  der  Anwendung  dar  Sumner'Mhcn 
Methode  für  den  Seegebrauch,  1877  M,  S.— 

Tide  Table 8  for  British  and  Irish  Porta,  and  also  the  Times  nf 

Higbwater  for  the  Principal  Place«  on  tho  rrlobc,  annually  sh.  1.  6 
Towson,  To  facihtate  the  I'ractice  of  Great  t'ircle  Sailing  anü  the 

Determination  of  A7.imuths  »    1. — 

Ulf  fers,  Handbuch  der  Scemannschaft  mit  Atlas,  1872  Jk  12.— 
Vega,  Logarithnusch-trigonomeMfelM«  nudbaoh,  bearbeitet  von 

F.  Tießen,  188S,  mb.  >  S.76 

Werner,  Schule  des  Seewesens,  1806  »  9.— > 
WbartDn,    llyiln  ^riniihical  Surveying.     A  Descriiition    of  the 
Means  and  Methous  employed  in  constructing  Marine  Chart!», 

London  1882  sh. 15  — 

Wittstein,  ninfstellim  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln,  1881  Ji.2.— 
Zehde  n ,  Handbaoli  aee  terreetriieliea  und  aatnmoiBieQlMtt  Theflee 

derNmtik  >  7.60 

Meteorologie  (Wind,  Wetter,  StOme). 

Aaemftnn,  Taschenbuch  für  Wetterbeobachtcr  jlL  1.75 

—  Das  Wett«r,  meteor.  Monateechrift  iur  Gebildete  aller  Stände. 

1.  Jahrgang  1884  »  6.— 
Atlas  des  Atlantischen  Ozeans,  hcrausg.  VOn  der  Deotacbeo 

Seewarte,  1882,  3»)  physikalische  Karten  »  90.— 
Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewarte,  herausg.  von 

der  Direktion.    1.  Jahrgang  1878,  JÜ  15.   2.  Jahrgang  187&, 

A  15.    3.  Jahrgang  1880  >  15.— 

Barometer  Manual  for  the  Use  of  Seaman,  by  Harding,  1884  sh.  1.  8 
Berieht  über  die  Verhandlungen  der  Metoerotegen-VerMWimlang 

zu  Leipzig.    I*rotokolle  und  Beilagen  Jk  8.— 

—  über  die  Verhandlungen  des  internationalen  Mcteorol.  Comit^. 
Versammlung  in  Bern  vom  9.— 12.  Angrust  1880  >  2.— 

 Versammlung  in  Rom  »   2. — 

Birt,  Law  of  Storms  »  6.— 

Born  stein,  Die  lokale  Wetter-Prognoee  >  —.60 

«offin .  Tbe  Winde  of  the  OMm  •  80.— 
0  /  er  II  V .  Die  Wirkungen  der  l^id«  «of  die  GeaUItnng  der  Erde. 

mil  1  Karte,  1876  >  22.— 
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Cory,  IIow  to  foret^U  the  Weather  vrith  the  Pocket  Spectroscope 
Döring,  Die  Drkan-',  r_vkIotic  und  TyphooiW 
Dove,  Das  (icsetz  der  Stiimu; 

Friese Abof,  Wetterlehre  oder  prektiteiie  Meteorologie 
G reeger,  Sonnentchem  und  fi^^en 
Orettohel,  Kateohismoa  der  Heteorologie 

Ouyot,  Metcoroloffv  and  physical  Tables 

Handliiich  der  Oceanographie  und  Maritimen  Meteorologie, 
im  Auftrage  des  K.  K.  Reichs-KriegsministerinilU  henut«gegeO«n 

von  F.  Attlmayr  etc.,  Wien  1883,  2  Bde. 
Hann,  Handbuch  der  Klimatologie 

Uollmann,  Repertoriuin  der  Deutschen  Meteoi-ologie,  1883 
Hersehel,  Heteorology 

Jelinek,  Ankitmig  zur  Ausführung  meteorol.  Beobachtungen 

 auf  Stationen  II.  &  III.  Ordnung 

-  Psychiciii.  toi  Tafeln  Hir  das  lOOthsüige  Themoonuter 
Jinman,  Winils  and  their  Coursea 

Instruktion  für  den  meteorologischen  Dienst  der 
Deutschen  Seewarte  (Starmwamnngswssen  and  Kistenmeteoro- 
logieV  Hit  einer  Wolkenkute,  1879 

Lommcl,  Lexikon  der  Physik  nna  Meteorologie 

—  Wind  und  Wetter 

Mf'tcornlo  lyrische  B  LH  Vi  ;u:h  t  n  nge  n  in  Deutschland  von 
10  Stationen  II.  Ordnung,  sowie  von  7  jNormal-Beobachtanst- 
Stationcn  und  den  Signalstdlen  der  Deutschen  Seewarle  lur 
1878.  187»,  1880.  1881  i 

Hohn,  Det  Norske  meteorobgiske  Instätuts  Stonn-Atlas 
~  fJiundzügc  der  Heteorologie 

Monatliche  Uebersicht  der  Witterung,  herausgegeben  von 
der  Deutschen  Secmurte.  Ereduenen  sind  die  Jtiuffiage 
1870— 18«3  ä 

MShry,  Untersuchungen  über  die  TkeMie  and  des  ellgenMine 

jgeographische  System  der  Winde 
M  filier.  Grandriss  der  Physik  nnd  Meteorologie 

Huller-Pouillet ,  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie,  3  Bde. 
Neumayer,  Berieht  über  die  Pflege  der  maritimen  Meteorologie 
in  Deutschland,  erstattet  an  den  sweiten  intemetiomleii  MetewO' 

logcn  Kongress  in  Rom,  1879 
Piddington,  The  Sailor's  Uombook  for  the  Law  of  Storms 
Pilot  Cherta,  Atlentic  Oceen  (Wind,  Weather  snd Cnrrents),  1878 
 Atlaatio,  Plaeifio  and  Indien  Oeean«  (Wind.  Weather  and 

Currents),  1870 

Kemarks  on  Rcvolving  Stenns,  published  by  order  of  tlie  Lords 

Commissioncr.s  of  tnc  Admiralty 
Report  of  the  Piocccdings  of  the  Meteorological  Cunfercnce  at 

Leipzig,  1873 

Besaitete  nteterol.  Beobachtungen  von  deutschen  und  hol- 
Undisehen  Schiffen  ffir  Eingradfelder  des  Nordatlantifchen 
Ozeans.   Quadrat  75,  110,  III,  IM  and  147,  heraasg.  von  der 

Direktion  der  Seewarte,  ä 
Beye ,  Dil  WirhelstÖme.  Tornados  und  WettersSnlen  in  der  Brd- 

atmosphäre 

Rosser,  The  Law  of  Stonns,  conaidered  practically 
Sebilling,  Die  bestandigen  Straamigen  in  der  Loit  nnd  im 
Meere 

Schmid,  Grundriss  der  Meteorologif 

Schück,  Die  Wirbelstiinne  oder  Cykloncn  mit  Orkangewalt 
Scott,  Elementare  Meteorologie ,  dcutscii  von  W.  Frssdsn 

—  Weather  Charts  and  Stenn  Wamings 

Sedgwiek ,  The  tme  Mne^  of  the  Law  of  Slonm,  geb. 


A  1.20 

t  1.— 

»  6.— 

>  4.80 
»  4.— 

>  1.60 

>  19.20 


I  20.30 
»  16.— 

>  14.— 

>  4.20 

•  1.80 
t  1.20 
»  2.— 

•  3.60 


>  4,50 
*  4.— 
»  8.— 


1».— 
6.— 


ß.— 

1.20 
7— 
S9.— 


sh 


2.  

.  lö!  r, 
17.  6 

26.- 

— .  S 

1.— 


Jit  7.60 
»  ö.— 


1.20 
4.80 

6.  — 

7.  - 
sh.  3.  6 

»  8.— 


Digitized  by  Google 


L.  FriederiobBen  &  Oo. 

34 

Segelbandbuch  für  den   Atlantischen  Oiesilt  llMrKW' 

gegeben  von  der  Deutschen  Seewarte,  18S5 
Smith.  Air  and  Bain 

Simon' n  monthlj  meteorological  MagMUMf  pr.  Band  >  6. — 

iSiiandier,  L'Ootan  Atrien,  Etndes  aifiUaiolugiqueB  »  10.<— 

Tyndall,  Das  Wasser  in  mumd  IVMnDeii  all  Wolken  und  FlaMe, 

Eis  und  Rlf>tschor  »    4. — 

Waeber,  Grundriss  der  Meteorolügie,  1878  »  — .00 

Wetterberichte  (täglichd  der  Deutschen  Spc%vartp,  QiiartaliU>r     »  15. — 
Man  abonnirtnarbci  der  Post.  Atlt^  i  c  .lahrgiinj^c  zum  Preise  von 
M.  00  nod  vor  dnroh  die  Yerlagaluuidlaiig  L.  Fnedenohaen  Co. 
_  in  Bemlmrg  zn  beriehen. 
Wild,  Repcrtorium  fiir  Mntoornlogic  »  16.70 

—  Die  selDBtrfKistrircnden  meteorologischen  Instrumente  »  4.20 

Wiss  c  n  s  c  h  alt  1  i  L' Ii  e  Ergebnisse  aus  tU'n  MonatHchcn  Uchor-  • 
sichten  der  Wittening,  herausfji  gc)  en  von  der  Deutsclion  Soe- 
warte,  per  Heft  »    1. — 

Wojeikof ,  Die  ■tawephärisohe  Zirkulationa-VerlirntQQg  des  Luft:- 
dmoki,  der  Winde  nnd  der  Regen  tnf  der  Oberflidie  der 
Erde.  1874  a 
Wolkenformen,     farbiges    Tableau,     herausgegihen    von  der 

Direktion  der  Deutscheu  Seewarte  »  '—.00 

Zeitschrift,  meteorologische,  herausgegeben  von  der  deutschen 

ineteof«loglwdie&  OeeeUiduift  pro  iÄiio  »  10.— 

Physik  des  Meerat. 

Ackermann,  Beitrüge  zur  phvsischen  (leograjihie  der  Ostsee,  188:5  .M*  10.— 
Atlas  des  Atlantischen  Ozeans,   herausgegeben   von  der 

Deutschen  Seewarte  1882,  86  phyriudischc  Rarton  »  20.— 
Boguslawski,  Handbuch  der  Ozeanographie,  Bd.  I,  Eäumliche, 

physikalische  and  chmisohe  Beschaffenheit  des  Ueeres,  188S  t  8.60 
Oooley,  Phvsical  Geogmpliy  or  tlia  TeRtqneou  Olobe  tad  ita 

Phenomena,  1876.  >  25.20 

Gelcich,  Grundziige  der  i>hysisclu'U  tioograpliie  des  Meeres  »  4.— 
Handbuch  der  Ozeanographie,  2  Bde.    Uorausgegeben  im  K.  K. 

llcichskriegsministcnum  (Marine  SectionJ  Wifflii  1888  »  20.80 
Uoffmann,  Zar  Mechanik  der  Mecreevtromunfen  «a  der  Ober- 

fliehe  der  Ozeane.  Ein  Vergleiohdar  Theoiienutdarl^fidining  >  2.50 
Jnrz,  Die  Strönmngoti  im  Nord-Atlantisdiea  Omb  mit  betomdeirer 

Rücksicht  des  Golfstromcs  »  I.CO 

Kaiser,  Physik  des  Meeres  t  4.80 
Krümmel,  Versuch  einer  vergleichenden  Morphologie  der  Meeres- 

räume,  1879  »  4.40 
Laaghton,  Physical  Grography  in  its  Belations  to  the  Frevniling 

"mnds  and  Currents,  1878  »  12.40 

Lentz,  Von  der  Fluth  und  Ebhi  .h  s  M' eres,  mit  in  Tafeln,  1878  t  IB.— 

—  Fluth  und  Ebbe  und  die  Wirkungen   des  Wiiules  auf  den 
Meeresspiegel,  1879  »  8.— 

Maury,  The  Ph%sical  Cengraphy  of  Ihe  Sra  and  ita  Meteorology  ah.  0.— 
Pearson,  An  Elementarv  Treatise  on  thu  Tides  bHed  VpoO  tliat 

of  the  late  Sir  J.  W.  Lubbock,  London  1882. 
Beitz,  Fluthraesser  System  F.  H.  Beits,  1884  X  1.60 

Schmick,  Die  ÖeMiten,  ihre  Folge-  «od  Oefoige-Bnoiieiaungen, 

Leipzig  »    7.  — 

—  Fluthphünomon  »  8.— 
Segelhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean,  herausgegeben  von 

der  Deutseben  Seewartc,  1886 
Thomson,  The  Daptiu  of  th«  Se»  >  87.80 
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Magnetismus  und  Deviation  des  Kompasses  in  eisernen 
Schiffen;  Azimutli  Tabellen. 

Ainsley,  The  Compass  reclified,  oontaining  Table«  of  the  Sun's 

true  Bcaring,  from  0*  to  Latitude  72',  alMBMIiailn  OH  Mftg- 

netisin,  the  Deviation  etc.,  1874  »b.  4.  0 

Airy,  Magtietismos,  deutsch  von  TMjjsn  JL  3.76 

fiordwood,  Sm't  tnw  Beariog  or  Aiimuth  Tabl««  between  the 

ParaUd«  of  SO*  and  HO*  fncTmiTe,  187S  »b.  4.  C 

Cameron,  Azimuth  Table^.    The  Variation  and  Deviation  of  thn 

Compass  rectified  by  Azimutli  uiul  AltituJe  Tables,  Iroia  0''  tu 

Latitude  80»  »    7.  0 

('ollct,    (juide    pratique  de  U  Com]H;nsation  des  Oompas  sau» 

Uelevements.    raris  1884  Jk  3.60 

CompaBsbucb,  beraMgiwebMi  von  der  Directioii  der  Deataohen 

Seewarte,  ersoheiiit  IM». 
Davis,  Sun'ü  ti-ui-  Bcaring  or  AzimuUi TaUet  betwaeii  theFarallels 

of  80»  N.  und  -M'  S.,  1877  sh.  lU.  (1 

Dittiiier  ,  Dcviati.ni  der  Kumj)a.sso  an  Bord  eiscrntr  Schiflf,  1872  JL  2.80 
K  d  w  i  n  ,  Traverse  Tables,  with  simple  and  briet"  Mcthod  of  Correcting 

Compaas  Courses  tbi  6.  0 

Evans,  Elementan  Hanaal  for  ihe  Deviation  of  tbe  Gompass  in 

Ivon  Shipt,  1879  >  6.  <( 

Evans  and  Smith,  Adndralty  Hanoal  for  the  Deviatwoe  of  the 

Compass,  1882  >    4.  0 

Gauss  &■  Weber,  Atlas  des  Erdmagnetismus  jHi.  G.— 

Jenkiu,  £lectricity  and  Magnetism  >  4.2U 

Jessen  und  Lüuiug,  Hüffstafcln  zur  schnellen  Bereuhnung  von 

I^viaiions-Tabellen  für  den  Beg;elkomMB  eiaem  *  9.— 

Jan  ff  ol  ans,  Kagnetnmot  nnd  Deviation  der  Kompasse  m  eisernen 

Scbifien,  aus  dem  Englischen,  1881  »  4.— 

Lab  rosse,  Azimutli  Tables  for  Correcting  Conipasa  Courses  and 

Bearings,  between  tll  •  N.  aild  91*  8.,  1884  sh,  14.— 

Lamont,  Erdmagnetismus  J/L  3. — 

Handbuch  des  Erdmagnetismus  >  lü. — 

Herrifield,  Magnetism  and  Deviation  of  the  Oompass,  1876  sh.  2.— 
Praetical  Boles  for  ascerlaining  and  «pplying  tlie  Deviatioos  of 

tbe  Comnass,  1870  »  l,— 

Rottuck,    l)ic   Deviationstheorie   und    ihre   Anwendung   in  der 

Praxis,  1881  A  3.— 

Sabine,  Contributions  to  teri-eslrial  Maguctism,  No.  XIV.  sb.  11. — 

Saxby,  Compass  (  uni  ctiuu  and  Jxm  Snips  > 
Sohanb,  Deviation  des  Kompasses  JL  6.— 

Towson,  Praotieal  Information  on  the  Deviation  oi  ib»  Compass; 

for  the  Use  of  Masters  and  Jla'.  s  i.f  Tnm  Ships,  188S  sh.  4.— 

Walker,  Terreslrinl  and  Cosinical  MaLnnlism  ULIS. — 

Drei  Weltkarten  in  Jliikator's  I'rtijfktion  znr  Verunsehaulichan^ 

der  Linien  gbieher  magnetischer  Variation,  gleicher  magneji- 

scher  Inklination  und|^imcher  magnetischer  Honzontal-Intonsität, 

1880.  Herausgegeben  von  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte  >  8.— 
The  World,  Corves  of  Bqoal  Hagnetio  Variation,  1880  sh.  3.  6 

Seerecht,  Seeversicherungswesen,  Haverei. 

Ab  bot,  Law  relating  U>  Mcrcbaut  Shius  aud  Seauieu,  London  1880  Bh.42. — 
Ahlers,  Die  Einführung  der  ToÄ  and  ^twerp  Boles  of  General 

Average,  Hambuiv  1878  JL  3.» 

Arnonld,  On  the  Law  of  Karine  Insurance,  6th.  cdition  by 

London  1877  sh.  90.— 
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AtpiBftirt  lUritime  Law  fases,  Vols.  I,  II,  HI,  OM  Seriei 

5  £  5  sh.,  Vols.  I,  II,  III,  New  Series  (Law  Times)  £  7.  7.— 
Attlinayr,  Die  EleniPiite  des  intornationalon  .Seerechtes  und  Samm- 
lung von  Verträgen.  Wi.n  1h7:;  Jtt  12.00 
Bftrkcr,  The  Mariner  «  Cnmimss  for  the  l'ge  of  younp  Officers  nf 

tbe  Navp-,  Gentlemcn  of  the  Bar  etc.  »  12.— 

Ben  eck«,  aee-Amekonuu  und  Bodmerei- Weaen,  Hambiug  1852  >  18. — 

Berrmmnii,  Die  Toficliriften  über  das  Sebiflsrcgistor,  Benin  1M4  >  8. — 

Bignam,  ^IiMcIiant  Shijijiinfj  A(  f  •  I.SO 
Bischof,  (iniiulriss  des  jKjbilivcii  «iHtullieheu  iuteniationalen  See- 

recht!*,  Graz  m)H  >  2-70 

Boyd,  Merchant  bhipping  Law,  London  1877  »<h.  25. — 

Brandt,  l'ebcr  Seeversicncnrng,  Leipzig  1878.  Jtt.  S. — 
Cne«M,  Hendbuck  der  Peataoien  BeicliiigMetinebuuff  betreffend 

dw  seeimfine,  deren  ünteiwchimgr  nndveriivtDng^  t  4. — 

Chauvet,  Traite  des  As<urnii(tR  maritime«,  Paris  1881  >  K».— 

Coote,  The  l'ractice  of  tlie  High  Court  of  Admiralty,  Londim  »  19.20 

Cresp,  Droit  maritime,  Paris  1878  »  16.— 
Crump,  The  rriuciples  of  the  Law  relating  to  Marine  Inaunuicc 

anu  ticneral  Average  in  England  and  America,  London  1876  sh.21. — 

Desjardins,  Dnät  commercial  maritime,  Paris  188<>  14._- 
Dixon,   riai  tital  Treatise  on  the  adjustnn  ut  nf  General  Average 

in  the  United  States  and  othcr  Counlri^  -    X  w-York  1867  >  tiT».— 

Drox,  Traite  des  Asiurancei  maiitünes,  Pans  lüül  >  10.— 
Bnteelieidnvgen  det  Ober*Beeanits  nnd  derSeeamter  de« 

Deutschen  Reichs.  Herausgegebf n  im  lieichsamt  de»  Innern. 

Bd.  I  1879—80,  geb.  M.  14.  Bd.  ft  1881.  geb.  iL  IG,  Bd.  III  1882, 

geb.  M.  13.50,  Bd.  IV  1883,  geb.  .H.  18450,  Bd.  V,  1  A  1.90. 
d.  V,  2  M.  3.10,  Bd.  V.  3  A  2.10. 
Foard,  Treatise  on  ibe  Law  of  Kerelianfc  Shipping  and  Freigut, 

London  1880  ab.Sl.— 
Godfrey,  Shipowners,  Shippcrs  and  General  Onide  to  Marine 

Insurance,  London  1870  »  1.— 
Goirand,  The  Freneh  Code  of  Commerce  and  most  iisual  (  ommercial 

LawB,  London  1880  >  42.— 
Gray,  Obaervattoua  on  the  Kule  of  the  Koad  at  Sea,  London  1882  *  2.— 
Haen,  Inatnietion  für  Schiffer  Deutscher  nach  Bremischen  Be- 
dingungen vcr?iirhert<  r  Schifte  in  Unvarie  Füllen,  ISremen  1878  .H»,  2.— 

Hamburger  Allgemeine  Seevcrsiclienings-Bedingungcn  von  18C7, 

Hamburg  1882  »  —.00 

Hermann  &  Hirsch,  Sammlung  sccrechtlichcr  Erkenntnisse  aus 

1862—64.    Hamburg  1871—73.  >  11.50 

Hopkins,  Uanual  of  Marino  Insurance,  London  1867  sh.  18. — 

—  Handbook  on  Average,  to  which  is  added  a  chaptcr  on  Arbitration, 

London  1884  ,  4th.  edition  .  »21.— 
Instructions  as  to  the  Survey  of  tbc  IIull,   Equipment  and 

Hachincr^■  of  Stflam  Shipa cariTing  Paasengnra.  Coreeted  edition, 

London  1880  A  4.80 

Jobn,  Die  Seeversicberungsnoliccn  der  wiohtagaten  Seeplitie  der 

Erde.  Lfg.  V,,  Triest  1874  >  20.- 

Kaiserlicbe  Verordnung  mr  Verhütung  des  Zusammenttoesena 

der  Schiffe  auf  See.    llainburtr  1881  t  —.40 

Kaltenborn,  Grundnät^e  des  praktischen  europäischen  Seerecbts, 

besonders  im  Privatverkebr,  mit  Bdekaicht  aaf  alle  wichtigen 

Partikolarrecbte,  2  Bde.  J>L  14.25 

Kay 's  Law  aa  to  Shipmaaten  and  Seamen,  London  ab.  70.  - 

Kletke,  Strandnngsordnung  vom  17.  Hai  1874.  Berlin  1874  ^  M.  1.— 
Knitschky,  Die  oeegeaetzgebung  des  Deutacben  Beicha,  BerKn 

1888  >  8.— 
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Locs,  Fractkal  Digest  uf  Um  Herduuit  Sluppinf  Aoti  1854  to 

1880,  hy  Bigbam,  Loudoti  th.  8.  6 

—  Ivm  of  British  Shipping  and  of  Marfaie  Assonnicc  by  John 
Bij^haiii,  Loniinn,  1877  »  18. — 

Legtet  t,  Trcatisc  on  the  Law  uf  Bills  of  Ladinff,  1880  >  21. — 

L  <^  w  1  s .  Das  Denttohe  Scenehi,  kommentirt,  2.  Anfl.i  Iidpiiig  1888, 

I.  Bd.  .H.  8.— 

Lcwi«,  Eeatz  und  Seh  rüder,  Das  Seerecht  (Aus  Handbooh  des 

Doutschen  Handel«-,  See-  und  Wecbaelrechts),  1884  >  12.— 

LowndoB,  The  Admiralty  Law  of  CoUisjou  *t  Ses,  London  1867  di.  7.  6 

—  Pnctical  Treatiüe  on  the  Law  of  Marine  Lmiranoei  London, 
seoond  Editiun  in  preparation. 

—  Law  of  Genoral  Avcragc,  English  and  Foreign.  London  »  21.— 

Mo. Arthur,  The  PoÜcy  of  Marino  Inauranoe  popnlarily  explained 

with  a  Chapter  on  Ocoasional  danww,  London  1875  ik  4.20 

Maclachlan,  Law  of  Merchant  Shipping,  London  1880  sh.40.— 
ilariiu  T  S  Coii)]>ass  for  the  Usc  of  jming  OfHcers  of  the  Navy, 

(iüiitlrrn.  ii  .)t  t!if  Har  t  tc,  liy  M.  H.  Barker                       "  A  12.— 

M  ar  sdon  ,  A  Tieatisc  yu  the  Law  of  l'ollisions  at  Sea,  London  1880  sb.  12.— 

Marshall  s  Marine  Insurance  by  Sh<''',  Linidoti  t  28.— 
Martin,  The  History  of  Lloyd's'and  of  Marine  lusurauce  in  Great 

Britain,  London  187C  t  14.— 

Maudc  and  Pollook.  Law  of  Merchant  Shippinf,  London  1881  *  70.^ 

Mercliaiit  Shipping  Act.  JH,  1.20 
Murin  11,   Wreck  Iniiuirifs.    Tho  Law  and  Practioo  relating  to 
Formal  luvcsügations  in  ihv  Utüt^^d  Kingdom,  British  Posseysions 
and  before  Msval  Coui-t«  into  Shipping  Casualities  and  the 

Incompetency  and  Misconduct  of  Ships'  Uflictrs,  London  1884  sb.  24. — 
Niobour,  Kniscrl.  Verordnung  xor  Verhütung  des  Zusammenstossens 

di  r  >\  liitlo  luif  S<  o  und  ihre  Auslegung  M.  —.50 

Oliver,  A  Praotical  Manual  of  Shipping  Law,  London  1879  sb.  7.  6 
Owen,  On  Marine  Insuranee,  Notes  and  Chmaes,  London  1888       »  10.  6 

Parsuns,  On  Marine  Inioranoe  and  Oeneral  Avenge,  BostoOi 

1868  M,  75.60 

—  A  Trcatisc  on  Maritime  Law  including  tlie  Law  of  Shipping, 
the  Law  of  Marine  Insurance  and  tho  Law  and  Fraouce  Ol 
Admiralty.  Boston  1859  »  75.60 

Pereis,  Das  internationale  öffentliche  Feerecht  der  Gegenwart,  1882  »  8.— 

—  Handbuch  des  all}r*'meinen  öffentlichen  Seerechts  im  Deutschen 
Reiche.    Beriin  1^84  »  10.— 

Phillips,  A  Trcatisc  on  the  Law  of  Insurance,  New  York  1867  »  65. — 
Pritcbard,  The  Law  and  Praotioe  of  the  High  Ooort  of  Admiralty 

of  England,  London  1865  sh.  60.— 

Boche,  Olivcr's  Shipping  Law  Manual,  London  »  7.  0 
Boscoe,  Admiralty  Practicc.   A  Treatiac  on  the  Jurisdiction  and 

Practice  of  the  Admiralty  Division  of  tho  High  Court  of  Jnstico 

etc.,  London  1882  >  24.— 
Schiffsmodelle  zur  Veraiiscliaulichung  von  KollisioQsfiUlcn  und 

des  Strasscnreclils  auf  S«*e  Ji,  85. — 

Schneider,  SocrechUicbe  Fragen,  Berlin  1879  »  2.— 

—  Havcreicn  und  Seevwiichcrttngen,  Bremen  1875  »  1.20 
Sccbobm.  Sammlung  seerechtlicher  Ericenntnisse  ans  1858—60, 

1860-61,  Hajnburg  1868  »  10.80 

S«  i';,'i^>i(  t  ,■  f;i;lMing  des  Dcutiü^hen  R"ii.-lis  fiidtcntag)  »    3. — 

Scemannsordnung,  Deutsche,  Bremerhaven  1882  >  — .50 

—  Deutsche,  nebet  AnsfBhnmgS'yerordnong  fär  Hamborg,  Hamborg 

1884  »  —.46 

Smith ,  A  Summa ry  of  the  Law  and  Practice  in  Admiralty  sh.  10.  6 

Stegemann,  Die  Seegeaetse  des  Dentschen  Beiobs,  Berlin  1882  M.  2.20 
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Teoklenborff,  System  dvn  SeerorridienmgiweMm,  Bremen  1868  JU  9.«- 

—  T^Hicr  Boilmerei  und  Havarie  sreone,  Bremen  1868  »   «.  - 

—  Die  H»varif>  prossn  nach  den  Vorachriftcn  de«  allg.  Deutschen 
HiiTHlcl>i|^csi-t/l)nrh(  •',  Bremen  1870  >  —.50 

—  Allgemeine  Seever-'irhpruiigs  Bcdinguiiprin,  1B67,  kommcnÜri, 
Bremen  1868  »  1..VJ 

Thilo,  Zur  Geschichte  und  zur  Kfform  der  Seeversicberuns,  1881  »  —.40 
Tadort  A  Sciection  of  Leading  Casc<i  on  McroantUe  and  JÜanoe 

Law.   With  Notes.   3rd.  Edition.   London  1884  ah.  42.— 

Ulrich,  SeeonfftllStatiRfik  nach  amtlichen  Quellen,  Berlin  1879      .H  1.60 

—  Die  intemationnln  gcüoi/liclic  Begelttng  der  Beditaverhiltidtse 

der  yrosson  Havoroi,  Berlin  1878  »    2. — 

—  Wrosse  IlavenM.  Die  (»esetze  und  Ordnungen  der  wirlitig«(cn 
Staaten  über  Havarie  grosse,  im  Onginaitext  und  in  l^bcr- 
letsnng,  nebst  Kommenur  und  ciucr  vergleidunden  Zusammen- 
Stellung  der  darin  enthaltenen  Einzelliestinunnngen.  Berlin  1884    »  25.— 

Voigt,  Das  Deutsche  Seeversicherung?- Recht,  kommentirt,  1 .  Abthlg. 

Jtnn  1«84  ^  •  J.— 

—  Die  ncuon  T  ntfrnoliniiingon  zum  Zwfck  der  Aasgleichung  der 
Verachiidt'iiheitcn  der  in  dt-n  S.-rstKnf.n  gdteodan  Hsnrie 
«rone-  und  Seefrarht-Rccbte,  Jena  1882  >  1.— 

— '  mm  See-  und  ViTvichemngsrecbt.  Jena  1880  •  l.flO 

Wagner.  Handbach  den  dcotscben  Srcrr-clit«,  Band  I.  >  10.-— 

WannaoK,   (tesetx.   betr.  Untemtchung  von  SeennfSllcn,  mit 

Kommrntar  für  Rhod.  r  und  ScliiffsofHciere,  1882  i    1. — 

Weil,  Des  Assurancos  innritinirs  rt  dos  AvarifM,  l'aris  187U  »  8.50 

Williams  and  Bruce  s  Admiralty  Practicc,  London  18fi9  8h.21.— 
Wingc ,  Bcvised  General  Statutes  for  Norwegian  Uarine  Inaurancc, 
November  1881,  published  by  tbe  Oommittee  of  Bepreaentatives 
of  the  Norwegian  Vetitaa.  1888  A  2.25 

Handels-  und  Weehselrecht. 

Borchardt,  Die  geltondfn  Handi  Kc^'  '/o  dos  Erdhalls,  Band  I: 
Aegypten,  .Argentinien,  Belgien,  Boli\na,  Brasilien,  Chile, 
Berlin  188»  JlkSO.— 

Band  II :  Columbien ,  Costa  Rica ,  Deutsches  Reich ,  San 
Domingo,  Ecuador.  Frankreich,  Griechenland,  Guatemala,  Haiti, 
Berlin  1884  (Band  III  und  Folge  erscheint  demnäi  list  >  18.25 

de  Couder,   Dictionnaire  de   droit   commerdal,    industriol  et 

maritime  >  90.— 

Eudemann,  linndhuch  d.  Deutseheii  Handels-,  See-  nnd  Wechsel- 

rechts,  Leipzig  1881.    I.    Hlbld.  »  8.— 

Oareis,  Das  Dentachc  Handelsrecht,  kurz^efasüt,  Berlin  1884,  geb.  >  8.— 
Hertslet,  TrcaÜses  of  Commerce,  Navigation.  Stavc  trade  etc. 

12  Vols.    London  ■  ;;'4.— 

Leggett,  A  Treatise  on  the  Law  ofBilln  ufLadiug,  London  188<->  -li.'il.— 
Litthaner,  Allg.  Deutsches  HandelsgeMtxboch  unter  Anwhlnss 

des  Seerechts,  Berlin  1883  Ji.  2.» 

]f  akower.  Das  allgemeine  Deutsche  Handebgeaetibaolt  mit  Com- 

mrntar,  9.  Aufl..  Berlin  1884.  geb.  >  17.— 

Russell,  A  Treatise  on  Ifereantile  Agcncy,  London  sb.  H.- 

Schrödcr,  Das  allg.  Deutsche  Hanmlsgeaetsbaoh  and  Weobael- 

Ordnung,  Bonn  1hh4,  g.  I».  Ji,  2.80 

Smith,  Mercnntile  Law,  Hth.  odilion,  by  Dowdrtwall,  London  1871  sh.  80.— 
Wächter.  Encyklo|iüdie  des  Werh^elreclits  der  Baropüisolien  und 
Ausser-Europäischcn  Liind«  r  a'd'  Grundli^e  des  gemeinen  Dent- 
•eben  Beobts.  Alphabetisches  Handbuch,  Stutt)^  1881  .H.  12.  - 

—  Daa  Wediaelreeht  dee  Deatachen  Reichs  mit  eingebender  Be- 
rieWdiligang  der  neoen  Oeeetigebangen  von  Oaelemieb- 
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Ungarn,  Belgien,  Dänemark,  Schweden  und  Norweum,  IttfiM, 
Schweiz,  England  und  Euasiand,  Stuttgart  1888  JH  8. — 

Wharton's  Law  Lexicon:  Forminff  an  Epitomc  of  the  Law  of 

Eiißl.iml,  aiid  i-oiitr'iiiing  füll  oxplaiiations  of  tlu;  tfchnical  terms 
aiiii  jihra'cs  fhercof,  hoth  aucicnt  aiul  niodfrii.  Iiicluding  the 
various  legal  terms  iiscd  in  cninmercial  husincs?,  togethcr  with 
a  translation  of  Latin  Law  Maxiins  aod  aelected  tiÜM  from 
the  Ci>il,  Scotch  and  Indian  Lud,  7ih.  e^tioii,  hjJ.  Ü,  Ldj, 
London  1888  a  40.~ 

Sckiffbau. 

Brassov.  The  Briti^li  Navv,  its  StrBn|^,  BewuTOM  and Admini- 

stratioii,  »>  Volumcs  ä  jk.4.2n  A  25.20 

Brix,  Praktischer  Schiffbau.  Bui.'sh.ui.   1881  »16.— 

—  I}er  Bau  eiserner  Krieg«  und  fiandelnchiSet  mit  Atlas,  1876  »  SO.— 
Baonaocorsi  di  Piatoja,  Die  Schiffaachniabe.  1888.  »  1.— 
Bureau  Veritas,  Rcglcmpnt  tu'r  den  Bau  hölzernor  Schifie  1884  >  2,— 
Bureau  Veritas,  Besondere  Bestimmungen  für  die  VerweudiiKg 

von  Eisen  liL'^vfrer  Qualität  und  Stalil,  1884  a  8.— 

Burlinaon  &  .Simpson,  Thr  Inm  .Ship  Builder's,  Enpinccr's  and 

Jforehant'x  üuide  and  Assistant,  1874  >  30.— 

Clinpnan,  All  aljont  Shipa  and  the  Way  to  makc  Models  of  them  ah.  10.  6 
Coz«.  niustrated  Nantic«!  Polyglot.  Containing  Drawings  of  all  the 
Horehant  SaiHng  VeRsels.  now  in  T^so  Ly  the  principal  Maritime 
Nation«,  togethcr  with  Alphabetical  and  Numerical  Deschptions 
><r  fiie  srvrriil  FartH  of  same,  vis.  Maat«,  Taids,  Saili  etc.  In 
six  different  Languages  JL  80.— 

Engineering,  An iDaavated  Wsekly  Jonntal hy  JCaw  and Ondga. 

Jahrlich  >  88.- 

Fairbairn,  Treatise  of  Iron  Ship  BoOding.  Ita  Hiatoiy  aad  Ua 

Flogress,  1865  sh.  18.— 

Pleiacner,  Physik  des  Hydromotor  M. — .80 

—  Der  Hydromotor  f  1.60 
Germanischer  Lloyd,  Reglement  für  die  Rlaatiükation  und 

Vofaehliften  fSr  den  Bau  von  eisernen  Schiffen,  1877  >  6.— 

 wn  hölzemen  Schiffen  1870  »  4.— 

Orantham,  Iron  Shipbmldinff  with  Atla«  «h.  42.— 

Oriffiths,   A  Trcatiso   on  Marine  and  Xaval  Architectare  or 

Theory  and  Practice  bloudod  in  Shij.  Biiihling,  1875  .H.  37. »0 

The  l'rogressive  Sliij)  Builder,  2  Bde.,  1875—76,  k  A80  »  <)0.— 

Hcintks,  Berechnung  und  Schnitt  der  Segel  1877  *  3.50 

Honseil,  Die  Hamburger  Eisbrecher  und  ihre  Anwendung  auf 

Binnenlands^trömen,  inabaaondera  auf  dem  schiffbaren  Bhein  • 

nur  Abwehr  dar  Bage&hr  1880  >  1.— 

Ingenianr'«  Tasohenboch ,  beransg.  von  dem  Var«in  »HOItet 

1888,  geb.  »  7.75 

Instructiona  to  Snrreyora  ofSUpa  appdnted  by  the  Board  of 

Trade,  geb.  >  4.80 

Kipping,  Kudimentar}'  Trcatiae  00  Masting,  Haat-MakiDg  and 

Biflguig  of  Ship«.   1888  >  2.40 

—  Ski  Kaking.  London  ah.  2.  6 
Knight,  Practical  Boih'rMn!;- 1,  Troii  Ship  Bnilder  and  Mast-Maker  »  6.— 
Kronenfels,  Das  sohwimnu'nde  Flütteninateriul  der  Seemächte. 

1881  M.  14  - 

 Die  Kriegsschilfbauten  1881—1882.    I88;i  >  6.75 

Leotnrc  s  on  Naval  Architectare  aod  Engineering.  With  Catalogne 
of  the  Exhibition  of  Glasgow  and  Jfarine  Engineering  Exhibifion 
1880-81  »  9.— 

Lawicki,  Tortriga  über  DarnjAdiiffbaii,  1.  Theil,  188S  *  6.— 
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Liiiilsay,  Ilistory  .f  Meichant  Ships,  4  Vola.,  k  sli.21.— 

—  Mrrchaiit  ^^liipiiiiifr  aiul  Ancicnt  Commerce,  4  Volt.  »  .'»0. — 
Llovd's  Itiilos  für  Buililiii)^  In)n  and  Compoiite  Sllipf  :  K* — 

—  ]äulcs  for  Building'  WcMjden  Ships  »  ID.— 

—  Tablcs  of  Fi'ci-bi i.iiil  for  Steam  and  Sailing  Vesscls  Jk  1.80 
•  Lutaohauatg,  Die  Theorie  dea  Solüfie».  2.  Anfl.  Tnett,  1884, 

ffeb.  >  8.— 
Mackrow,  Tbc  Xrtval  Arcliit.rfs  and  Ship  Bnilder*a  Pockalbook 

ul"  Fiiimiilae,  Rules  and  TaMi  s.    London  1884  12.  Ö 

Martin,  History  ot  Lluyds  and  iti'  Marine  lusurancc,  1875  j  14. — 

Haw,  Rt'L-ont  l'ructice  in  Marine  Engiueeriog,  12  Thle.  i  Sah.  ^  'M.^ 

l'aris,  Lc  Musec  de  Marine  du  Louvra  .Hl«'"5. — 

Toakc,  Rudimeuta  of  Naval  ArcbitMtmre  >h.  3.  0 
P reble,  A  Chronological  History  of  tbe  Origin  and  Development 

of  Steam  Navii^'ation,  New  York  >  18.— 
Procter,  Focketbook  of  rspful  Taldcs  nnd  Formulae  for  Marine 

Engineers  •  4. — 
Propre 3  6  of  Civil  aiid  Meclinnical  Engiucciing  and  Shipbuilding, 

m  parts  of  10  all.  8d.  each  <>r  coniplcte  £   ti.  tt 

Pro  mm el,  Anleitung  zum  Schiffbau.    1864  M.  3.— > 

Riebn,  Die  Berechnung  des  Schiffswiderstandes,  1882  >  S.W 

Scott  Ru  H  se  11,  Naval  Archifccture  '125. — 

Sommcrfeldt,  Shins  for  Ocean  and  River  J;ervice  witb  Atlas  sh.  8.  Ö 
Steamship,   An  Illustratcd  Journal  uf  Pnigress  in  Marim-  En- 

gineeriitg,  St«amship Building,  Steam  Navigation  etc.,  publi&hcd 

un  thc  l't-  and  15*'>-  of  cvei^  moDtli,  each  >  — .  7 

Steinhaus,  Construction  and  Bemaatung  der  Segelschiffe,  1809  JH  6.— 

—  Der  BisenschifTbau  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Bau  der 

•     DamirfsclnfTe  Jt21.-,  geb.  >  5S.— 

—  Keochirtbiuikunst  in  ihrem  ganzen  Umfange,  2  Bde.    Nur  noch 
antiquarisch  zu  beziehen  Cft.  Jfk  25. —  »  lio.— 

Thearle,  Elementary  Navbl  Architecture,  with  Atlas  sh.  3.— 

—  Advanced  Naval  Architecture,  wiih  AtLis  s   7.  6 

—  Tleoretical  Naval  Arobitectnre,  with  Atlaa  >  10.  6 
White,  Manual  of  Na^  Aroliiteoture,  geb.   1882  Jt28. — 

—  Handbuch  für  Schiffbau,  gtb.  187'.'  »  26.— 
Wymer,    T«blcB  tor  the  Uee  of  Stcamship's  üwncrs,  Buildun>. 

Bagiiieers  «te.  geb.  eh.  2.— 

Yacht-Bau,  Ruder-  und  Segel-Sport. 

Biddlc,  The  Corinthian  Yacbtsman,  or  ffinti  on  Tachüng  ab.  4.— 

—  Modol  Yacht  Buildin«.'  and  Sailiiijjf  >  4. — 
Bland,  Formn  of  Ships  aiitl  Boats  »  1.  6 
Book  of  Kuots  '  2  •> 
Brickwood,  Boat  Racing  or  tlie  Art  "f  Ruwing  and  Training  .H  7.50 
Daviea,  Practical  Boat  Sailing  for  AinuUnrs  '  0. — 
Fitsgerald,  Hints  on  Boat  bailing  and  Badog  sh.  2.  6 
Folkard,  The  Sailmg  Boat  and  Management  oTTaehta  >  14.— 
Grunibachcr,  Rudern  und  Traiiiirfn.  IHHii  Ji,  1.20 
Ilints  to  Beginne  rs  in  Amateur  Yacht  Ucsigning  sh.  2.  6 
Hunt's  Yacht  List  with  Racing  FlagK,  jiihrlidl  »  *>.— 

—  Konthly  Yacliting  M;tga/in<-,  jährlich  JL  18.50 
Kemp,  Tacht  Designing  sh.  68.— 

—  lunnal  of  Yacht  and  Boat  äailing,  4tb.  edition,  1884  >  25.— 
Littlo ,  Instantaneons  Marine  Studies.  An  Albmn  of  Yaeht  Pictores 

and   Sca  Views    takcn    nhuig    tlic    Nrw  England    Coast  I>y 

Instantaneous   Thutograpliv  and  re]iiiHhn('d   in  Facsimile  bv 

(he  Albertyiie  Pn..  es'-,  Boston,  1883  '    .H.  18. - 

Jiarett,  Yachts  and  Yacht  Building,  London  186(>  (selten)  »   7. — 
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Praciiual  Canocinc:.  Ti-catiso  ou  the MftiMigoiiient and Ifapdling 

of  Sca  and  Hiver  Cauocs  1882  sb.  5.— 

Praotical  Boat  Sailing  •    3  — 

Preston,  Yacbting  uuder  Statute  A  4.5U 
Rosscr,  The  Yaclitman's  Hniiilviraok  für  thc  Sca  Usc,  and  adaptod 

f.  i  tli<>  liöai<i  i.f  Tia.le  Yacliting  Ccrtificato  »  5.60 

liowing  Alniiinack  aud  Oar^man's  Cutnnanion,  1883  »  18. — 

Knder-  ii nd  Segel- AI  m an  ac h  ,  jälirlicn  »    8. — 

Silhcrcr,  Hnndbiiih  des  ßudtrsjKirts,  1882  »  S.40 
Vaiidi'rdeckuii ,    Thc  Yacht  Sailor,   a  Ti-eaUae  ob  Plactioal 

Yachtmanxhip,  Cruising  aud  Badng,  1876  >  9.— 

—  Yachts  and  Yachtio^  sb.  21.  — 
Wn<!siM  <(]>ori.  FachMitaebrill  für  Budent,  Scgeln  etc.,  «Sohent- 

licb,  pru  anuo  Jlk  12.  — 

Schiffematehfiiendienst 

Ainslcv,  The  En^rinccrs*  Manual  of  thc  Local  Marine  Buard 

ExaiiiiiiHtinn!-,   1880  all.  7.  « 

Allan,   The  Shipowiior's  aad  Eiigiueer's  Guide   to  the  Marine 

Engine,  1880  »  10.-- 

Ammann,  Handbuch  zur  Vorbereitung  auf  die  Prüiung  der  See- 
dampfschiffs^laschiuirten  ertter,  sweiter  and  dritter  Klasse, 
mit  84  Tafeln,  Kiel  1885  A  7.— 

Bekanntmachang  betreffend  die  Prüfung  der  Maschiuistcu  auf 

SvedampfsehifT^-n  der  Deutschen  fiandelsnotte,  vom  80.  Joni  1870  >  50 
Bergen,  Marine-Eti;,nnefr,  1884  th.  lO.- 

Bernouilli,  Viulomccum  des  Mfchanikeis,  I.^Th  M.  6. — 

Bestimmungen  über  die  Organisation  de»  Maschinen-Iugvniuur- 

Korps  der  KaiserL  Admiralität,  1883  »  —.00 

Bourne,  Treatiae  on  tbe  Stcam  Kütrim^  »  50.40 

—  A  Treatise  on  the  Screw  l'rujn  ll(  r.  Screw  Vcssels  and  Scrcw 
Eiifriui's  as  iiiliipted  for  l'nr)>f>M  S  of  l'oace  aud  \S'ar  »  75.— 

Burg^h,  On  ("(iiiijuMiiid   EiijriiH's,   bcing  Drawinps  of  ConiiMjuiul 

Enpiiirs  i'tc.  sh.  18.— 

—  Tbe  Indicator  Diagraui  practically  considcred,  with  au  Appendix, 
bringing  the  Information  down  to  the  present  Time,  .London  1881  M.  7.50 

Bnsley,  Die  Schiffsmaschine.  Ihre  Konstruktion,  Wirkungsweise 
und  Bedeutung.  Mit  einem  Atlas  von  mehr  als  1(100  nach  Werk- 
stattzeichntingni  ausgcfiihrton  und  in  Matcrialfai  Ix  n  kolorirtiMi 
Figuren.  4  Abtheilungen.  Bishtr  erschienon  :>  Alitlicilungen, 
l><t«;)_1884     .....  »  34.— 

Dabovich,  Xautisdi  tctlinischos  Würtorbucli  der  Marine.   Di  ntsch, 

italienisch,  französisch  und  engli'ich,  Bd.  1,  IHS;]  t  99, — 

Donaldton,  Practical  Uuido  to  tho  Usc  of  3Ianne  .Stnaui  Machinery 
and  internal  Management  of  Small  Steamcrfl,  Stcam  Yacht«  and 
Stcain  Laiiiii'lirs  gh.  4.— 

—  l>ra\viii;,'  and  Bougli  Skctching  for  Marine  Enginccrü,  with 
l'rojHirtiims,  Instnictiona,  Explanations  and  Exaniplos,  intendcd 
für  tho  Use  uf  Sca  (ioiug  £ngiaeer«  aud  Othors  in  prepariug 
Wurking  Sketche«  and  Aongh  Drawingt  etc.,  also  how  to 

desüp  Engincs  etc.,  1884  *  4. — 
Bdwards,  The  Practica!  Steam  Engincci-s"  Guide  for  tho  Use  of 

Enginecr»,  Fin-mcn  aiul  Slean»  Tsers,  1882  15.— 
Egcr,  Tcrlin<.ilngi:,«:hes  Wörterbuch  in  englischer  uud  deutscher 

Sprache  »    9. — 

Engin  Oering,  Ilhistratcd  weckly  Jou''nal  »  38.— 

Ernst,  Handbuch  für  den  Schilf»maschinendicnst.  1870,  A  12,  gel».  .*t  16. — 

Jf <: bland,  JUigenieur-lüdender fiirMasclunen' QttdHütteii*IngenieiirB  *  9.20 
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Fischer,  Lehrbuch  der  ElemcntarGcometrie  Jü  «, — 

—  Lätfadcn  für  den  Untpniohl  in  der  Elementar  •Geometrie, 

Heft  1—4  >  2.r4» 
Haedieke ,  Tahellcn  und  Forinoln  zur  Berechnung  der  Leistung 

des  Wasser-  und  Kiihlenverbrauchs  der  Danipnnaschine,  mit 

liORniulf^r*  [■  B'  Tn't  k'-iclitignnK  di-r  iScodiuniiftnascliiiie,  Kiel  1878  »  1.— 
Handwörterbuch  für  t  e  c  h  n  i  9  c  h  e  A  u  8  d  r  ü  c  k  e  in  der  KaiierL  ^ 

Marine  1J*79  »  J.— 
Hrabak,  Hüllsbuch  für  Dempfmaeobinea- Techniker,  mit  einer 

ibeorätiMshen  Beilage.  IMS  >  16. — 

Huher,  Mechanik  fiir  Gewerho  und  HmidwerkcrMhalen,  1879  »  6.— 

Hudson.  Horsc  Power  Computing  Soale  »  «'i,15 

—  Shaft  V,(sim  and  Girder  deale  >  *'>.15 

—  Pnmp  ScaU'  »  6.15 

Hu  wähl.  Englisch-Deutsches  und  Detttaeb-EngUaebee  WOrterimdi 

tecbntscher  Aosdrncke,  1882  *  1. — 
In strnktion  f6r  die  Kaiserl.  MaMsbiiusten-  nnd Steuermaimwehnle, 

vnni  30.  Anglist  1877  »  —.80 
Kar  ni .'1  t-HC h  ,   Technologisches  Wörterbuch.     D©ot8«b,  englisch, 

französich.  1877,  M.  in.    p:i  glish,  German,  Frciich,  1878  i  10. — 

Knorr,  Handbuch  der  ächiäs-iiampfmaschincnkundo,  1867  >  4.50 
Knuth,  Lehrbueh  der  Chemie  für  Kaaehiniaten  md  Torpeder, 

Kiel  1881  »  Z.— 
Leitfaden  für  den  ünterrieht  de*  unteren  MaaebinenperMnala  an 

Bord  Sr.  Maj.  Schifle,  1877  t  —.80 

—  fiir  die  Instniktion  der  Heizer  und  Ob(  rhcizer  in  der  Kaieerl. 
Marine,  1881           .  »  1.20 

L  ü  b  8  e  n  ,  Arithmetik  und  Algebra,  1883,  geb.  »  4.80 

—  Elementar^eometrie,  1882,  geb.  »  3.80 

—  Höhere  Geometrie,  1876,  geb.  »  4.80 

—  Trigonometrie,  1880,  geb.  >  8.20 
Hc.  Dougall,  On  the  relative  Marita  of  Simple  aad  Oompound 

Engine»  sh.  1. — 
Hackruw,   Na%-ai  Architeot's  «nd  Shipboilder'a  Poeketbook  of 

Formulac,  Rules  etc.  JL  13. — 
Hain  k  Brown,  Die  Sdii&dampAnaaobine,  bearbeitet  von  C. 

Marchctti,  1868  >  12.<- 
Harine  Enginccr,  A  Montbly  Jonmal  of  Marine  Eugiueering, 

.Shipbuildinfr  and  Steani  Navigation,  yearly  JI1.6--7.  — 

Masc  h  i  n  !•  n  h  u  e  r ,  iloi-,  j.il.rlioh  20  Hefte  A  13. — 
Der  M  a  at  hi  n  <  11  ]  ;ui  m  «Iis  1»  ii  ni  p  f  s  c  1)  i  f  f  e  s  und  der  Indikator 

und  seine  Anwendung  bei  Se)iiirMiia>.cliiuen.  Aus  dem  Englischen 

von  H.  Taube,  1875,  .H.  3,  cart.  »  8.50 
Molea Worth,  Eogineer's  l'ocketbook  of  Uaefol  Formolae  and 

Memoranda  for  Bngineen  ah.  6. — 
Mtiller,  Die  S'chifisnn-nfiinnn.  ihre  Konstniktionnprinzipien,  sowie 

ihre  Entwickelung  und  Auurdnung.    Nebst  einem  Anhange  über 

(I  i  < '  I  ndikttoiren  and  Indikatordtagramme.  Mit  100  Hobcaouiitten, 

1884  .K  5.— 

Oertling,  Ueber  Coiiii"ni:i(l  Ma8chineil,  1878  »  5.— 

Pichler  1  Der  Indikator  uud  sein  Diagramm  ^  >  3.C0 

PolixeiHohe  Beatimmun  gen  Aber  die  Anlage,  Betrieb  mid 
Beaufsichtigung  von  Damjifkcsseln  nntor  besonderer '  Berück- 
sichtigung der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg,  nehst  In- 
struktion, betr.  die  Küuservirung  der  Sohiffadampfkeaael  der 
Kaiser].  Deutschen  ilai ine,  1884  »   1.  ^ 

Porter,  Richard's  StfamEngine-Indicator,  1874  ah.  t).— 

Proetor'a  Pooketbook  of  üaeful  TaUea  and  Pormulae  for  Marine 

London  a  4.— 
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Badinffer,  üaber  DampAnHcInnein  mit  hoW  KolbengMeliwmdig- 

kcit.  Wien  Ji.  i  — 

Rcrd,  Enpnieor's  Handhook  fo  (he  Local  Hariiic  Boartl  Exami- 

iiatioiis,  10.  Anflairf.  iJ^S:]  ah.  10.— 

Kcichp,  von.  Der  DampfinaKchinon  Konstrukteur.  Lehrbuch  für 
•nprolipnde  und  Huidbueh  für  msttbeiiule  logenieiire.  S  ThoOe, 
1882  JL  »2.— 

Bontgcn,  Die  (trundlagcn  der  mechaniüchcn  Witmetheorie  nebst 
einer  Besrhmbnng  der  wichtigeren  Heisslufl-,  Gas-  und  Dampf* 
ma<chincn  und  Anwendung  jener  Lehren  zur  Berechnung  der 
Li-istini^'snihigkeit  dieser  Maschinen,  2  Bde.  •  17.40 

Bosc,  l'.imjjlrto  l'ractirnl  Mashinist,  1882  »  15.— 

Boaenkran/. ,  D«'r  Indikator  und  seine  Anwendung,  1879  »  4.— 

Schaf  Ter  &  Budenber  g,  lieber  Indikatoren,  1882  *  5.— 

Scholl,  Führer  des  Maschinisten,  1883  >  0.~- 

Schwartze,    Katechismns   d«r  stattouSren  Dampfkestel  und 

Maschinen,  Leipzig  1882  »  2.60 

Schwarz  Fl emming,  Die  Dampfkessel- Abthtilnng  «uf  Dampl- 
srhiffen.  Umschau  in  den  Kesselninmen  der  HaiuK  hflotte  und 
Kriegsmarine.    Mit  Illustrationen,  18T3,  2  Bde.  >  82.— 

Seaton ,  Manual  of  Marine  Engineering,  comprising  the  Designing, 
Cnnstniction  and  Working  of  Marine  Hachinery.  With  nnmerons 
Tables  and  lUustrations  reduced  Xrnm  Working  Drawing«,  1888  sh.  18.— 
So n nett,  Marine  Sfeam  Ennne.    A  Treatisc  for  the  üse  of 

tugineennff  >t!iih uf •<  ;in<l  OfficcrH  nf  the  K.pval  Navy,  1882         a  21. 
Shock,  Steam  Boilers,  thcir  Design,  t'onstriu  linn,  uml  Management, 

London  1880  C    i.  I 

Sirk,  Der  Betrieb  von  SchiiTs-Dampfkeaseln  and  Mascbinen,  1875  JL  4.W 
Spon'a  Dietionary  of  Engineering,  8  Bde,  fdi.  k  ih.  13.  6 

 8  Bde,  eeb.  X  6.  5 

 8  Bde,  half  Marocco  »   8.  8 

Stühlen,  Ingenieur  Kalender  fiir  Maschinen  und  Hiitt- n-Techniker  A  8.26 
Tech  nisches  Tasc  h  en  wörte  rbuch,  L  Theil:  Deutsch,  englisch, 
französisch.  II  Theil :  Englisch,  denlseh,  flwaiBsiMh.  IH.  TheU: 
Franzosisch,  deutsch,  en^sch  k  >  3.76 

T h  i  c  1  m  a  n  n ,  Die  neuesten  Fbrtachritl«  vber  ToHatlndige  Dnmp^ 

kessel-Anlagen,  2  Bde,  1881—82  >  28.— 

—  Handbuch  nber  Tollstandigo  Dampfkessel- Anlagen ,  mit  voU- 
stindiger  Berechnung-der  OanpflniMl  jeder  Ali,  neheiSohom» 
steinen  etc..  1881  »15.— 

Tolhauscn,  Technologieal  Dietionaiy  in  the  Bnglisb,  German  and 

French  Langnages,  1878-1882  >  U.3Ü 

Uhland,  das  uektrische  Licht  und  die  elektrische  Beleuchtung      >  10.— 

—  Der  praktische  Matchincn  Konatmktear,  jähifich  24  Ueno, 

Br.  Quartal  »  8.— 

>ic  Woolfsi  hen  und  die  roni|mund-DampfmaMhinen,  8  Bogen 
reich  illii<itnrtci-  Text,  10  K<in<<tniktionstafeln  und  12  Skizzen- 
blätter, 1882.    In  2  Theilen  k  »  6.— 

—  Kalender  für  Maschinen-Ingenieure  »  8.— 
Vorschriften  für  die  Ansluidung  und  Prüfung  von  Schiffbau- 

and  Mnscbinenbau-Ingenienren ,  welche  sich  derlngemeur-Karriere 
in  der  Kaiserl.  Marine  widmen  wollen.  1879  »  — .16 

Weitzel,  Wie  wii-d  man  Ma^chinentechniker?  »  1.— 

—  Untcrrichtslu'l'te  für  den  gesanunten  Ma?(  hinenbau  a  »  — ..tO 
Werner,  Eine  neue  Dampfkessel-Theorie,  1877  »  -  .80 
Wilson,  Die  Dampfkessel,  deren  Festigkeit.  Constniction  und 

Skonomischcr  Hctneb;  aus  dem  Engtiaehen  Dearbritet  von  Max 
Borns,  Braunschweig  1878  »  6.60 

Zieae,  Heber  neuere  Sebiftmaechinen,  1888.  Zweite  sehr  vermehrte 

AnBMgt  >  6.40 
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Änwcii^tini;  /.nm  Gobraueh  bdkoDimeiider  Kedidn'Kista  i  20 

üiilir,  SLliilYsluft  »  .-..Hi 

Falk (- II  sU' ii>-,  Atr/iliuli'  r  K:ii!i;^<'b<>r  für  Sodeute,  Colonisten  and 

Ktiiscndc  in  südlichen  tifgcndea  >  ö.— 

Graham,  Modem  Duincstic  Itedioine  *  19.20 

Herwig,  Ueber  SchiiTshygiene  ^  >  1.60 

Hörne  mann,  Laegoboe;  for  Sefarende  jndeholdendc  VeUoduing 

fil  CM  lorbedrct  Suiiiiliinb-  tv^  Syp(])l(>ic  i  Handclsskibc  >    r..  - 

Lo  Kuy  dl'  Mcriconrt,   Dii'  Fni iscliiitlL-  der  bchitt'shygicnc  »  — ."JO 

Lcud »"  s d  II  [■  f ,  H.  ilkumli^  füt'  Seliifl>inl>iri.  rc  »  4.50 

—  Nachrichten  über  dio  (icsniidlir-it?;  u  tiindc  iu  verscbicdeuon 
HafcnplKt/en,  Heft  ö  .H.  !.;'.(»,  llt  ti  7  .H  1.60,  Heft  8  jNk  2.^, 

Heft  9  JH  2.—.  Heft  10  A  2.—,  Hell  11  »  2.— 

Rcinoke,  Oemmaheit^tpfl pprc  auf  Seeschiffen,  mit  besonderer  Be- 

dn-  tland.'lsrtdttc,  1882  t  3,— 
liohlfs,    G«  iiicuiliii-'-lu hl'    lliilkundi'    und  Cicsundluitslcbrc  für 

t^chill'siifficierc  »  ii.20 

Schaiblo,  First  H.  Ip  in  Accidents  fh.  2.0 
WcIIs ,  The  Scah'  ot  Medicinea  with  «hieb  Uorcbant  Ycaaeb  arc 

to  be  famühed  JL  4.20 

Flaggenkartin,  SignalbOcher. 

Fhi^'gcnkiirU'  llamburffiachcr  Rheder  _  .H.  5.— 

Flaggcnkarto  aller  Viilkcr  »  2.10 

Flags  and  Fiinnols  <<f  ^^tcamshin Uwnera' of  tfae Uoiled  Kingdom, 

editcd  by  thc  Committee  of  Lloyds  sh.  21.  — 

Griffin,  Flngs  Kational  and  Hereantilo,  HouaoFIags  andFiinneli  *  7.  6 
Hansen,  Fhiprkafirt  <n-<i  de  vigtigstc  sofarcndc  Nationert  Orlogs, 

KoflTnrdi  ,  l>istiiH  tin:i«Ha}:i'  jH.   l  oU 

Laurir,  .Muritiini  Ma^rs  nf  AU  Natiim-.  aiii!,'. /. ,  hickirt  mit  Rollen  »  12.— 
Lluyd  9  Fiag»  and  Fuunels  of  the  ätcauisliip  Uwncrs  of  thc  L'nitcd 

Xingdoni  sh.2l. — 

Heraey  Conuucruial  Code  of  äignak,  oompriaing  the  Huoae  Flügs 
nf  Sbips,  and  House  Flags,  and  Fnnnels  of  Ocean  and  Ooa<;tiiig 
Stfamcrs  M.  4.20 

llosenfeld.    I>it'   Sr. 'fl;i;:;,'(ii.    .Niitiniiiil-    und    l'ri)\ in>:i;d  Fiiiimi;, 

sowie  Kuk.irdi'ii  alKr  Liindcc,  IhS;,  in  LUiclitViriii  -  10.— 

Buhl,  Die  Flaggt  II  iki  Kiicgs-  und  liaudciü-llanncn  aller  Staaten 
der  Erde,  hebst  sii^nalflaggen,  »o«ic  Ijandesfarbeu  der  enro> 
liäischen  Stuten,  1883  »  2.— 

äignalbuch.  Internationales.   Amiliche  Ansgalw,  2.  Aufl.,  1884, 

A  11.—,  mit  nmtlicber  Sehiflslist.-  >  12.— 

Signal-B'>g,  Inti  riir\fi<.n  d,  (»fticiel  It-iusk  Udgavc  »    0. — 

Signals.  lni<'n)'a(iMH:il  C  d"  .'i'.  with  Bnüsb  Code  List  .h.  12.— 
Stundiirds  and  Fliig.s  ot  All  >iatious  »H.  1.20 

Stcinbait«;,  Schifi's  und  Flaggenkarto.  IShij»  und  3IunLimu  Fla^s. 
Eutliült  uobeu  100  Flauen  die  Abbildung  des  PejutorMbifls 
>Künig  Wilhelm«  und  dro  Abbildungen  24  vcrschiedrner  Schiffs- 
gatlungen  in  den  verschiedenen  L-ig^m  und  Si'l''  !  'i  Üiitigeii, 
unter  gleiubzeitigcr  Benennung  der  euizelnen  >?chiilatheüe  in 
deutscher  und  eD|diacher  Spradie,  A  7.60,  aufgesogen,  laokirt 
mit  Bollen  «  12.- 

Telearapheii-SciilU88el. 

Ager.  Thc  (  Mm.  ."^eed  »nd  General  Merohant'a  Tel^fram  Code     £1.11.  6 

—  Thü  Tabular  Code  %  2.  2.— 
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Ager,  The  Social  Code  %h.l2.  6 

—  The  Standard  Teleffram  Code  £  5.  6.— 

—  10,250  Extra  Code  Words  sh.  15.— 

—  The  St r  ndnrd  SiipplemeiitBiy  Ck>de  for  Genenl  Merchrate  >  21.— 

—  The  Telogranj  Code           .  jKl  (50.— 

—  The  Shipping  Tt  logram  Code  ih.  21.— 

—  The  Telegraphio  Primer  >  12.  (i 
Clanaon-Thoe,  ABC  Univenal  CominercisI  Sleolrie  Telegraphio 

Code  Jk  18.— 
Di  ekel  mann,  Schlüssel  z.  tclegfr.  Oorreapondance  zwischen  Khedor 

und  KapitÜn  »  4.- 

Meyer,  The  Appendix  Telegraph  Code  •■li.'i'i.-  - 

—  The  (ilobe  Commerrial  Triograph  Code  i;  :;.  — 

—  Internatiuiial  Mercautile  Telegraph  Code  sh.  25. — 

—  Coitimercitl  Tckgranh  Code  »  25.— 

—  General  Telegrami  Code  »  21. — 

—  Crttton  Telegraph  Code  £2.  2.— 

—  The  LiveriK>il  Cotton  Tilegiaph  Code  r  5.  .'». 
Scott's  Shi|>o\vni  T  S  Trleffraphic  Code  sli.  l.'i.  - 
Staudt  iV  11  II  n  (1  i  u  s,  Tejegrapben-Schlfitael  M>.  r>(>.  - 
Telegrni>h  Detectur  sb.  2.  ü 
Watkins'  Shipbrnker  s  Telcgraphic  Code  £  S.  8. — 
WbiteUw's  Telegraph  apton 

2S000  Gnglish  Word«  ab.  60.— 

42C00  German  Word«  »  80.— 

<;840<)  Litin  Words  »90.— 

Wli  i  1 1  in  gli  iiiu 's  Skfli-toii  Tt-Ic^ji-aiili  Code  >    7.  i» 

Wich  lein 's  C<ide  for  thr  Interuatiotial  Trudo,  unauBgelülit  A  W. — 

 r  usgefüllt  »  'M. — 

Wilaon'a  Shipbroker«  Telegraph  Code  »  10.  0 


WBrterbiicher  und  Sprachlehren. 

Arabisch:  Hart  mann,  Aialnsolirr  Sprachführer  M  C— 

Badger,  Engliah-Arahio  Lexieon  »lOO.- 
Chinesisoh:  The  Tonrist's  Qnide  and  UTerohnnt's  Manual,  heing 

an  English  Chinese  Vorahulary  »  2'i.  - 

Dänisch:  Anderson.  Der  ächte  kleine  Däne  »  .'i't 

Helms,  \\'>"it  t(  i  biidi  »  '.'.75 

Tasch cn  wiir  t  e r  buc  h  •  »4.25 

Engl i  14 h  amt  iianish  Dictionary  •  4.25 

EftfliMh :  A 1  b  e  r  i ,  Eugliacher  Dolmetscher  >  2.40 

Albrecht ,  Englischer  Dolmstwslier  »  1.50 

Flügel,  I)o  Yim  s]icak  English?  »  — .CO 

üand»,  Englische  Sprachlehre  (nach  OUendorti)  »    4. — 

(iricb,  Worterbuch,  2  Bde.,  AI?,  geb.  >  20.— 

K  a  1 1  s  c  Ii  m  i  d  t .  Wörterbuch  t  9.50 

Langenscbeidt  ,  Wörterbuch ,  2  Bdo.  >  4.— • 

Bothwell,  Focket-Dictionarv,  2  Bde.  •  5.50 

Tasebenwörterbnch  (lloltzc)  »  8.25 

Thirme- Prcusscr.  Handwiirtorbuch  »  11. '»0 

Thum,  Grammatik  l'iir  den  Kaufmann  »  2.70 

—  Konvcrsaliousscliulo  für  Aiifiineer  »    2. — 

—  (ie-iiiriiclic  aus  dem  üeschäilsleoon  für  Geübtere  »  2.— 
Traut,  Do  y(m  s^ak  finglisb?  >  1.80 
Woerl,  Beiiüe-Leakon  <  S.— 

FranMob:  Albreebt,  Dolmeticber  »  1.60 

de  Cattres ,  Parias*Toas  iiraiicato7  »  1.80 
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Coursier  &  Rothwell:  TatQhanrSrtnlNMdl,  SBd«.  JH. 
Oands,  Spraclilehre  (nach  Olleiulurff) 
Schlüssel  dazu 

—  Sprachlehre  (nach  OIlendorfTi,  zweiter  Kumt 

Schlüsael  dazu 
Lanrenaoheidt.  Wörterbuch.  3  Bde. 
Panfin,  Der  icbte  kleine  Franzoee 
Pe schier,  Wörterbuch,  t  Bde. 
Pollak,  Sprachführer 

Ruth  well  !c  Cuiirsicr,  Enfflisb  &  Fn-nch  Dictionary,  2  Bde. 
Sachs-Vilattc,  Encyklopädisohes  Wörterbach,  groMeAasg.. 

2  Bde. 
Thibaot,  W5rt«rbaoh 
Thnm,  Orammatik  (Qr  den  Kaufaiann 

—  Konvcrsatinnsschule  für  anflehende  Geschäftsleute 

—  (Ifspriiche  aus  dem  (u-ächätiBlfben.    Für  (Jeühtere 
W  ü  f  r  1 ,  Reise- Lexikon 

H«lii»diaoli:  Boocb-Arkoaav,  Snreekt  (iii  de  lioUandaohe  TmI ? 

Oambt,  Grammatik  (nadi  Ou«iKlorff) 
8chlüssel  data 

Mieg,  Taschenwörterbuch 

Taschenwörterbuch  [Holtze) 
lUlieiiteb:  Fiori,  Tasc hcnworterbach,  2  Bde. 

Frfthauf,  nrainmatik  (nach  (Mlenüiorilf) 
Schlüssel  dazu 

Kleinpaul,  Sprachführer 

Locella,  Grammatik 

Micha elia,  Wörterbach,  2  lide. 

Sauer,  Conversations-Grammatik 

Taschenwörterbuch,  (Holtse) 

V  a  1  e  n  t  i  n  i ,  TaschenwScterbwdl 

Woerl,  Reise-Lexikon 
Ptrli|iMteeii :  A  u  s  t  e  1 1 .  Grunmfttik  (naob  OUendorll) 
Schlüssel  daza 

B5«che,  Wörterbuch,  2  Bdc 

Brinck  me  i  e  r  ,  (ie8|)rüchhuch 
RiMiteb:  Joel  uud  Fuchs,  Grammatik  (nach  Olleodorff) 
Schlüs!>el  dazu 

Schmidt,  TnschenwörtcrV.uch 

—  Wörterbuch 
SakMftiiMli:  Schmitt .  GruuiiBlak  (oeoh  OUendoifl) 

.  ScM6ssel  dazu 
Helms,  Wörterbuch 
Tachenwürterbuch,  (Holtze) 
Waldheim,  Der  ächte  kleine  Schwede 
SpaalMb:  Beckmann,  Kongefuatet  Lehrbuch 
Booeh-Arkosay,  ttendwortarimeb,  t  Bde. 

—  Taachentrörterbaoh 

—  Habla  V.  Castellano? 
Franccson,  Wörterbuch 

—  Taschenwörterbuch 
Fnnek,  Grammatik  (nach  OUendorfl) 

Schl&ssel  daxu 

Gomez  de  Hier,  Ifanaal  de  U  lateratiir* Kodenift EepiAoI* 

OUendorff,  Gramatica  Alemane 
Schlüssel  dazu 
Drei  und  mehr  Spraobea: 

Booch-Arkossy,  Spanisch  Englisch-Deutscher  Dolmetscher 

—  Däuisch-Englisch-Deutscher  Dolmetsolier 
Feller,  TaMhmwörterbiHÜi,deatech-engliach-fhuaiöaiach,  8Bde. 
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FSriter  und  Kaucher,  Lexikon  der  HandeUnmqMBdei», 

deatadi,  CDgliaoh,  fraxusoauch  und  tpMUMsh  iL  UM 
Karmaraoh,  TeelinologiachM  WSrieilNiolif  dntieh-cngUsch* 

franzosisch,  3  Bde.  »  SO.— 

Krctsch mar,  Fremdwörterbuch  »  8.— 
T« Ihausen,  T^BclogMclue  WSrteilMidi .  deateoh^iglieoh- 

frani^ösiscb  »  9.30 
—  TechnoloGTiscbes  Wörterbuch,  eng]|Nih4eatoobA»lliSeiieh  9.S0 

Yenoate,  TEe  Compenion  to  the  Qnmnan  »  6.— 

i:  Prett.  Semoan  Gmauu  ud  DSMornuy,  1878  th.  18.<— 

II  (Oit-Afrik»):  Xrftpf,  DiotioiMry,  «ithOutüMof  ftOnminar  *  «0.— 

Nautisehe  WSrttrMielite». 

Bermpohl,  Englisch-deutsches  seemännisches  Wörterbuch  Jk.  2.26 
Dftbovicb,  Nautiacb  tecbniachcs  Wörterbuch  der  Marine,  dfltitieh, 

italieniich,  franzÖNisch  und  engUseii,  Bd.  I,  1888  »  38.— 
Friedrichäon,  Schitffabrt«-LexikoD  »  8.— 
Kronenfels ,  Alpbabetisohet  VeweiiclmlM  der  am  hiofigaten  vor- 
kommenden äeeMudröoke  >  2.25 
Tecklenborg,   Intenuitioiialea   WSrterbaeh    der   Ifarine  in 

9  Sprachen  »  8.50 

Witoomb  et  Tiret,  Dictiunuaire  de«  Termes  de  üariue,  2  \'oL  >  30.— 

Yoang,  NantiMl  Direettny    «  21.60 


SohWiaMohii^uni 

Konsularwesen. 

Deutsche Konsular  VertrSge.  Henaagegeben vom Aluwiltiffen 

Amte.    Berlin.  1878  jlU  4.80 

Deutsche  Konanlargesetzgebung,  ^Gnttentag)  >  4. — 
Dienat'Inatrnction,  allgemeine,  fSr  ärnDentacfienKiinaoln  vom 

6.  Juni  1871.  BerUn,  1874  »  2.— 
Gesetz.'   utid  V oru  r d u u  II gc II  bftrofVt'iul  die  S(  hiff?imeldungen 

sDwie  die  Gebühren  und  Kosten  bei  den  Konsulaten  des  Deutschen 

Keiclis  nebst  erläuternden  Anmerkungen.    1883  »  — .76 

König,  Handbuch  des  Deutttcben  KonaularweaeiM.  Berlin  1878  *  11.— 

—  Die  Deutadien  Konmlii  in  ihren  Beäehangen  ni  den  Beichsnn- 
gehürigen,  namentlich  au  dmn  Hudeb-  md  SeUffentandei 
Bremen,  1876  >  8.60 

Martens,  Konsularwesen  >  ]4.— 
Steinmann-Bucher,  Die  Keforra  des  Konsularwesens  aus  dem 

voUcBwiribschaftlichcn  Gesichtspunkte.   Berlin,  1884  >  7.60 

Verseichnisa  der  Deutschen  Konsalate.  Berlin  »  1.— 

—  der  fremden  Konsuln  im  DenteehMi  Beioh.  Berlia  t  —.26 
Zorn,  Die  KonaalaxgeaetcgdMmg  dea  Deutodien  Beieha.  BerUn  1884  >  4.— 

Nautiscbe  Zeitschriften. 

Annnien  der  Hydrographie  ond  MtiMnen  Xotoofologie. 

Monatlich,  pro  anno  M.  8.— 

Nachrichten  Tür  Seefahrer,  wodbentfiohi  ]m>  anno  »  2. — 
Mittbeilungen  ana  dem  Gebiete  dea  Seeweaena,  monai- 

bch,  pro  anno  >  12. — 

Hansa,  Zeitschrift  für  Seewesen,  jährlich  26  Nommenii  jm)  anno  >  10. — 

Nautical  Magazine,  monatlich,  pro  anno  sh.  12.— 

Revue  maritime  et  coloniale,  monatiidii  pro  aono  A  37. oo 

De  Zee.  monatlich,  pro  anno  >  9.20 
a«8  Schiff,  Zeitung  fSr  die  gesammten  Intoreeaen  der  Binnen» 

achüffidirt,  wScbentKcb,  pro  anno  >  12.— 
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Von  den  Küsten  und  aus  See.   Or^au  der  dcutaolieB  GMell- 

Khafl  lur  Kotttmc  Schiffbrüchiger,  vierteUihrlieh,  pro  mum) 
Ahoil  Zefttehrift  ffBr  i)MitMlie  Segler,  momfhch,  pro  anno 
W  n  R  R  r  r  s  po  r  t    Fteli-Zeitiduift  für  Badem,  Segeln  et&,  «Seheiii- 

licli,  i^Jiii  auiin 

llunt  B  \achting  Mtgasine,  aumatlieh,  pro  aono 

L  c  Yacht,  pro  anno 

Meteorologische  ZeitBohrift,  Organ  der  Dentaehen  Meteor. 

Geaellichaft,  monatlich,  pro  anuo 
Daa  Wetter,  meteor.  Monntasclirift,  pro  anno 

Bntsch'eiilun^'cii  des  Obor  St' ca m ♦  s  und  «lor  SeeftiDter 
erscheint  in  Eämlt-n  vnn  '>  Ilcfti'n,  juhilich,  ci.  jlL 


IL  1.50 
%  12.— 

»  12.— 

>  13.50 
9  24.— 

>  IG.— 

>  C  — 

10-11 


Geographische  Zeitschriften. 


Petermann'a  Hittheilun ^cn ,  mmMtKoh,  pro  anno 
Daa  Analand,  woohentticli.  in»  »wao 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  ffir  Erdkunde  in  Berlin. 

jihriich  G  nefte,  pro  .mno 

Mittheilungen  der  Gcogmuhisoben  Geaellaohaft  in 

Hamburg,  erscheinen  uuregelmäsiig. 
Bl&ttcr,  Denttehe  geograpniache,  Bremen,  viert^üirtieh, 

pro  anno 

Mittheilanren  der  Afrikaniaehen  Oeaellaohaft  in 
Deutschland,  cracheinen  in  dnaelnen  Heften  an  verdiiedenen 

l'rtisfu. 

Zeitschrift  für  v.  i saenaokafiliobe  Qeograpkie.  jlbrlioh 

•  p  Hefte,  pro  anno 

(ilobuM,  jährlich  48  Nummern,  pro  anno 

Baadsohau,  dentache,  für  Geographie  und  Statiatik, 
monatlich,  pro  anno 

Monatsschrift,  oaterreickiache,  für  den  Orient,  monat- 
lich, jiro  anno 

Export,  wöchentlich,  pro  niuio 

Kolonialzeitung,  deutsche,  jährlich  24  Hefte,  pro  anno 
Bolletiu  do  1»  8oci£t£  de  ülographie  de  Paria,  monat' 

lieh,  pro  nnno 
Bevae  de  Geographie,  monatlich,  pro  anno  ' 
Aniinl'^  <lr  l'cxtrdme  Orient  et  de  TAfrique,  monatlieh, 

L  ' E  X  j)l  0  r  a  t  i o n  ,  wöchentlich,  j  ro  anuo 

L'Afrique  exploree  et  civiiis^e,  monatlich,  pro  anno 
Proceedinga  of  ibe  B.  Qeograpbionl  Society»  monatüdii 
pro  tnno 

Tbe  AfrioM  Time«,  monathch,  pro  anno 

Cbamber  of  Commerce  Journni,  monatlich,  pro  anno 

etc.  etc. 

Adressblicher. 

Kelly  s  Directory  of  the  Merchauta,  Manufaotnrera  and  Shippen 
etc.;  bcing  n  Gnide  to  tho  Export  and  Import  Shipping  and 

Manufiicturing^  In<lu'^(ricF.  1S84 
Street's  Indian  and  Culnnial  Directory,  1884  — lfa5 
Australian  lii.ndbdnk,  1881 

Annario   del  comorcio  de  Esp  üa,  ultramar,  catadoa  hispanos- 

runcricanos  y  I'ortugal,  1884 
Leucha',  Meyer  A:  Bilita'  etc.  cto.  Adreaabücber  von  Deotaeh- 

land  and  ilcr  ganzen  Weli. 
Didot*Bottitt,  Aannaire-Ahnanaoh,  1884 


* 


18.— 


1.-].— 


>  8.— 


7  — 
24.— 

8.— 

10  — 
12.— 
6.  - 

24.— 
29.- 

17.— 

10.— 

21.60 
6.— 
7.S0 


M.  nt',.  - 

»  26.50 

*  12.60 

•  25.— 
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Danmark's  llaiu].  Is  Kalonder,  18«:5/«4  M.12.- 

Norge  's  Hand.  Is  Kaiendtr,  1883,04  >  10.  - 

Sverige's  U«ndel»^]Ulender.  1888/84  »  17.— 

etc.  ete. 

Annufiiro   de   la   Marini-  d<?  Commerco ,    fliiido  du  Comnierc* 
d  Iiiipurtatioa  ft  d'KxpurtMtion.    Publicntiun  iniie  suus  le  haut 

Fatronige  du  Miniattoe  de  Is  Marme  et  des  Ooloniee,  iUvn  1864  >  16.20 


Coloniaipolitik. 


Febri,  fiedarf  Deotachlend  der  Kolonien?  2.— 
Fried  rieb,  Die  L«  Plate  Lander  anter  besonderer  BerOckaicbtigung 
ilti  «  r  wirtbsebartlicben  VerbiUtoime,  Viebniebt  und  Kolooisation. 

18H4  »  4.— 

Hül.lw  Srhloidon,  Ktliiopicn,  Studien  ;i1)or  W.st  Afiiki.    1879      »  10.-> 

—  —  l'('l)orsc'«-is(lie  l'olitik,    eine   kulfurwissensdiaftliche  Ütudie 

mit  Ztthk-nl.ildorn.  1.  Thoil,  1881  »  6.— 

<—  —  Ueberseeiache  Politik«  2.  Theil,  Kolonisationa-PolitUc  und 
Kolonisetions-Teebnik;  eine  Studie  fiber  die  Wirksntnkeit  irad 
Rentabilität  %'on  Kolonisntinns  fiesellscliaften,  1R8^,  t  5.— 

—  —  IVutscI  0  Kidiinisation,  eine  Koplik  auf  d^s  Ki  l'eral  des  iierrn 

Dr.  Fr.  Kai>[>  üKer  Kcdunisitinn  und  Auswandt  rinic,  1881  »    3. — 

 Wellwirt  lisch«  ft  und  die  Hie  treibeude  Kraft,  1882  >  —.75 

Pnllmnnn,  Der  deutache  Exporthandel  der  Nenacit  und  die  nord- 

amerikaniaclte  Concnrrcns,  1881  »  3.— 
▼e  r  t  r  ige  nnd  UebereinkBnfke  dee  Denleeben  Beicba  mit  den  SeniM- 

Jnmlm  nnd  ander«!  nnabblngigen  Inadgroppen  der  Sfldaee  *  12.— 


Verschiedenes. 

stiele r"8  Hand-Adas  in  9.j  Karlen  Jlk65. — 

Andree's  Hnnd  .\tlas  >  86.— 
Ha r ine  Atlas,*)  comprising  a  CoUertioa  of  Charts  sbowing  tbe 

princi|Ml  Pbuiee  of  tbe  known  World,  witb  4  Vd.  of  Sailing 

Directione  £  1S.1S 

KlBden's  Handbaeh  der  Erdkunde,  4  Bde.  A60.— 

Daniel'a  Uandhuch  der  Genffniphie,  4  Bde.  >  45.40 

—  Kleineres  Hnndhucli  der  ßeo<»r:iphie  >.  10.50 

Illustrirtes  kleineres  Hamllnirli  der  Ocngrtpbie,  2  Bde.  »  22. — 

(iuthe'a  Lebrliuih  der  (icopraphie,  2  IMe.  »  11. — 
Hann,  Hochatettei  t\:  l'okorny,  Allgemeine  Erdkonde  >  15.— 

Andree'a  Geogrspbiscbea  Uandbucb  nim  Uandatlaa  »  12.fi0 

Ritter's  geoffrapbiaob'ttatiitiadiea  Ortdesicon,  2  Bde.  *  85.— 
Neumann,  Geograpbiaobee  Lexikon  des  Deatsoben  BeicbB,  2  Bde. 

mit  Atlas  »  23. — 
Berghaus,  Chart  of  üu-  World,  auFge?.,  lackirt  mit  Bollen  >  22.— 

Imray'B  Chart  of  the  World,  Track  Chart  ah.  12.— 

Behm  &  Wagner,  Geographisclies  Jahrbucb,  9  Bde.  1882  Ji  12.— 

Andree,  Geofrraphie  des  Weltbandeis,  8  Bde.  »  53.— 
BUtow,  Die  Kaiftcrl.  Deutaebe  Marine  in  Org)inisation,  Kommando 

und  Verwaltung,  Heft  1— K".  »  69.60 

Neumayer,  Anleitung  zu  wisscnschafthchen  IkoLachtungi  ii  auf 

Beis.  n.  1K7  »  20.— 

Kaltbrun nor,  Der  Beobachter:  Allgemeine  Anleitung  zu  Be- 

obtebtnngen  fiber  Laad  nnd  Lente,  1862  *  16.— 

Marina.aiUiitn  ««rileii  awrh  aacli  BMl«lloHg  ia  MkMgfr  ABaMoniia  gahrUgt. 
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Olsen,  I'iscaturi^l  AÜu  of  tb« NoftlbS«*.  EnglUh  ud  8t  OWMf»'« 

Channel,  1883  A  43. 

Amtliche  Berichte  über  die  inteniatiooeleFiMlMni-AiiMtelliiog 

in  fieriia,  1680  >  S8. 

Meyer'«  Bend-Lexiooii  t  15. 

Broekhani'  KMiiet  OmvemtMuleiiooii  »  16. 
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